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Autorenregister der „Photographischen Chronik'' für 1906.

B., F. Et«u aber angewimie PUtten 51$.

Uih< rfcld. Dr.Jur. Lohluahlitng sn minderjährige Ge-

hilfen 33.

— Die Veipfficbtoiig mm Beaudie der Fortbitduogs-

schule 209.

— Probcbiider 455.

D., R. Die wirtschafUiclie Lage des Fhotogra|dieii-

bcrufes 45. 57.

Direktioo der KAnifl. Akademie für grafihiacbe Kltnate

und Buchgewerbe m I.tiprig 127.

Doiescha), FriU, in ObcrkreibniU. Lohnender Neben-

erwerb des Photognplieii 347.
— Vereirfachtrs Verfahren lur HetstellaiiK einbrenn-

barcr Photographien 403.

Flore nct . Rc!>itivc isnd .ib^oiute Uditsiirke der'pboto*

graphischen Objektive 249.

— Das Bis«Te1ar und seine Ldatungen 43 t.

— CbCT das Kritwii.kfin von Dtepodtlvplatteil 49t.

— Uber GasUchtpa(>iere 575.

Fuogert Alfred» in Dresden. Pbotomeckanisdie Platten,

•bsiebbare Platten. Sdirift anf Negativen 34.

Hansen, Fritz. Zur Schut^entz- Agitation sq.

— Ansichtskartensteuer 135.

— Dr. Franz Stolze (Zu seinem 70. Geburtstag) 143.

— Berliner Brief 197. zsS.

— Der Bericht der Kommisrion Aber den Sdmtx-

gesetS' Entwurf 269.

— Die Photographic — kein Handwerk 335.

— SteuereinsdlAtnnel407. 4S7. 443..483. 4S7 571. $83.

6z I. Ö34.

— Eine Aosstelhingsbetrachtung 415. 433.

— Hin neuer Goerz- Katalog 440.

— Zur Frage der TarifgemeinschaA 499.— Portfllhnii^ der Finna s'7'

— Die zweitcBeratungdesSchutzt,'csctz-KTitwitrfesS9S-

— Das Schutzgesetz angenommen! 6zj,

Kamwnn. SadakicM. in NewYorir. Zu den Bildern

von Parkinson und Picrcc 1.

Haoberrisser,' Dr. Georg, in Mänchen. Haltbarkeit von

SOberkopien 69.

— Etwas Aber Veigiflescrongen 547.

Krone, Prof. Hennami, In Dresden. Zur Schutifesets-

frage 71.

Liepus, Max. Ein Wort aus der Praxis 543.

Lumen. Gegen die Ansichtskartenstcuer «65,

— uDas Urheberrecht geht uns alle an" zt(t.

H. Das Öldruckverfahren von C. E. IL Rawlins 629.

Mai
, Johann , in Tilsit. Photographische Schalen aus

Kanon Sb3.

— Feuchte Hbide 633.

Mente. Otto, iti C'harlottcnburg. PbotognpJlisChe

Preisausschreiben 323.

Miethe, Prof. Dr. A,, in Charlottenbnrg. Zur Fach'

adittifrage 605.

ITamias, Prof. R., in Msiland. Über die Zusammensettung

und die Ei^L•llschafttll des tlusil^cn Natriumhisutfites

des Handels und seinen Gebrauch in der Photo-

grapbie soi.

Photochemischen Laboratorium der Kgl. Tcchn. Hoch-

I

schule £u Berlin, Mitteilungen aus dem 285.

Banft, Arthur, in Dresden. Fachsdinle oder prak»

tische Lehrer 225.

— Aufruf! SS7.

— Der photogrujiliiM li» S.^I)n auf der dritten deut-

sctiea Kunstgewerbe- AusstelluD^; in Dresden i9o<»

»J7.

— Vu- Arbeitgeber und die f^Srhilfenorganisation 290.

— Kritischer Bericht über die „Allgemeine Photo-

graphische Ausstellong" 419.

— Praktischer Ratgeber 245. 3H3. 408. 636.

— Teclmische Rundschau 308.

— Wie sollen wir unsere Bilder rahmen? 333.

— „Zum Werkt das wir ernst bereiten, gestemt sich

woW ein ernstes Wort" 293.

Sch l iM wunder Punkt 391.

Schlegel , R. A. , in Dresden. Die Lohnbewegung der

Photographengehilfen und das Dresdener Tarif»

ftbefcinkonunen 339* 371.
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IV.

Schneickert, Dr. jur. Hans, in Berlin. £iQ weiterer

Scliritt in der Schutzgrsetzfragc sj.

— Die photogi t|'h]s< hc Aufiuhme von Handacbriftcn

IQ gcriehtlichcn Zwecken 410.

Schnauss, Hermann. Das Oldruckverfahren in seiner

jetzigen Gestalt isi.

Simon, Carl, in Schmalkalden. Auf zur Tat 17.

— Erwiderung 81.
*

— In IctzH-r Stunde 93. 101.

— Vom iächutsgcsetsentwurf 144.

— Vom Schutsgesets 597-

Stenger, Dr. E. , in Berlin Vau Hukumcnt aus Deutsch-

lands Entwicktungügcschichtc der Flwtographie 107.

Stolse, Prof. F.. in Berlin. Axial «ch öffnende und
s rh 1 i {.• >> sc n (.1 <; <"> t j j c k t iw c r ch I ü s s c ) '1 3,

— Die Photographie zur künstlerischen und wissen-

schaftlidiea Vnedecsabe der Wirklichkeit 5«7- ^i-

Stolze. Prot F., Berlin. ICleincre Mitteilongen f&rs

Laboratorium 211. 411.

— - rhotographische Glasradicrungen

ijchliU'Momentverachlässe 458.

— Was versteht man unter geschnittener Scli&rfe ? 479.

— Wie man in verschiedenen Breiten und Kü-naten

exponieren und entwickeln soll , und welche Plattcn-

arten sicli am besten dafür cit^nen 5:7. 539. 552.

— Zur Behandlung der tilberoltratlialtigen Auskopier-

papiere 505.

T. Einheitsformatc 379.

j

Traut. H. ist die EiafUming von Tarifbeattnmungen

I

zwischen .Arbeitgebern tind Arbeitnehnero an einp>

' fehlen? i*^:

i W— r. Die Sonntagsruhe -Bewegung der Photographen

I
in Ostenreich 637.

Sachregister der „Photogfraphischen Chronik** für 1906.

Abkürzung des Auswasclieiis von Trockcnplattcn 227.

Abschwlchungsmittel, das Sansol, ein neues 185.

Aceton in der Fräparation von Pigmentpa.pier. An-

wendung von 186.

Atsmascbine von Roh. C Krolt in St. Louis 185.

Ai'f i - Schnellfixicrsalz ;^9-

.Xk.idcnne für giaphiÄche Künste und Buchgewerbe zu

Lcipng, kfinigl. 123

AWtinometer, ein einfaches <>i6.

Aklinos- Papier von A. Lumicre Söhnen in Lyon yß.
Alaune und Tonerdsalse auf Gelatine, die Wirkung der

610.

Albuminpapicr von Trapp & Münch in Pricdbcrg,

Matt- 398.

Albuminpapier, über Matt- 40«.

Anusoniumpersulfat- Effekt mit Karmerschem Ab-

schwächer 109.

AngewSurmte Platten, etwas fiber $15.

Ansichtskartensteuer 13$.

Ansichtskartenstcucr, gegen die 165.

Art>eitgeber und die Gehiltcnorganisation , die 299.

..Artistischen Institntes für iarbtge Photographie" in

Berlin, das Gcscliftftsverfahrcn des SS>*

Auf zur Tat 17.

Aufnahmen von Innenrilumen und technischen Ob-
jekten 343.

Aufruf! 257.

Aoskopicr|)apiere: Riepos-Collatin von Dr. Rieben-

sahm A Posseldt (Chemische Werke von Dr. H. Byk)

in Berlin 397.

AttslSndisehe Berichte 2. 137. 191. 213.

Aii-st! lluii;; für photographische Kunst und Industrie

im Grand -Palais zu Paris, eine 138.

Ausstellung f&r pbotographischc Kunst und Industrie

in Paris, die «rate S14.

Ausstellung von Farbenphotographlcn in London, eine

191.

Ausstellungsbctrachtong, eine 415. 433.

Aitsstt'üunKswesen 030.

Aui.u aaicf Ii von Tiocktiiplallcn 447.

BaIIün[ihotographic, die moderne 1*9.

Hüf) l als Ursache des Vcrdcriscns von Celloidinbildcrn,

schwofelbariumhaltigcr 319.

Üceinllussung des Organismus durch Licht, ^«eziell

durch die chemisch wirlcsamen Strahlen, über 5.

Beliandlung der tllbeniitratbaltigen A«sko|»erpa|Mere,

zur SOS-

Bekanntmachung 371.

Belichtungsmesser, »Ccco*- 262.

Bericht der Kommission über den Schutzgesetz- iüit-

wurf, der S69.

Berliner Brief 197. 258

Bermpohls Apparate für Dreifarbcnphotographie. W.
535

Berufsphotographen, amerikanische 4.

Bildern von Parkinson und Pierre, zu den i.

Bis-Tetar und seine Leistungen, das 43t.

Blaue MaLt.srlu il n-ii 524.

Blitzpapier von Arndt & Troost in Frankfurt a. M.

Othello- 66.

Bromkaiicn i:i <'.u' P>i\n:i^'Jbcrgebtine, UntecsncbuDgen

über die Wirkung der 447.

Bromsilber-Feinkomplatten 77.

BroiJisiMiurni-l.itiiic - Troi krn|ikLircn, Untersuchungen

über die Entstchuxxg des Haudschleicrs der 39.
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PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK. V

.
Bronvsilbcrpai)ier von Dr. Adolf Hcsddel Co. In

Berlin, äbiEiehbarcs 174.

CcUoiüiDpapier««, die Hattt>arkeit des 2j8.

Chiemikaiien der Firma E. Herck in Damistadt, die

Ausstellung» photographischcr 22,

Color- Platten der Firma Westendorp & Wchncr in

Köln 560.'

,Das Urhcbt-rrcchl geht uns alle an"

Diamidophcnolen -Entwickler in saurer und alkalisch«:r

LAsnng be! Gegenwart von Alkalien oder ihrer Er-

satimiitel, der 27-,. 287.

Diapositivpiatie'' von Fcrd. Schüler ik Günther und die

, Apollo Drapontivptatte von Unger & Hofitnann.

• A. - G , <J:r ,. rT:ii\ rrba! - 1:.

Diplomaten -Pa:>ta vun Bruns Trappe in Hamburg 77.

Drucke mittel« Kalütypie, schwarae q6.

E>unkt-:/ii:inu riamp« mit FUtsigkntBfitteni , hängende

cleklriiche 285.

Dnpitkatnegativett, Hentellong von 374.

E'itl:ii'.'tallcn in Tonl);idcrii , über den Nachweis von

Ein Dokument aus DeutschiandsEntwicklungageschichte

der Photographie 107.

Ein Wort aus der Praxi« 543.

Em wunder Punkt 39t.

EjnbrennbarcT Photographien, vereinfachtes Verfahren

zur Ilcrstcliung 403,

Emtlus5 der Warme Ijeim Kopieren von Pigment- und
Gummidruckpapiercn , über den 590.

Eingesandt (49.

Eiabeitsfonnatc 379.

Eimicihnng des nenen Klubhanae« t.

£ntuickeln von Diapositivplalten, über das 491.

EntwicUer, Giycin-Hydruchinun- 41.

Entwickimf von Bromsilberpapieren in saurer LSsung

Entnicklungstisch von E. Schien & äOhne in tianau 387.

,EasyklopC4fie der Photognisihfe'' 467.

Knulsi. n .Kot-Rapid*, Dr. E. Alberta »74«

Fachphotographcn auf dem dritten achottiüchcn photo-

graphlachen Salon in Dundee, die 193.

Kachschulfrage, zur 605.

Fachschule oder praktische Lehret 225.

FarbenphotOKrephie 320.

Farben für photographische Zwecke VOn Dr. Ff. Schoen-

fcld & Co. in Däweldorf 493.

Festessen, das 2.

Ft-uchle Hände

Fixieren, rationelles 61b.

Fixiematron-ZeratOrer 78.

FortflUuning der Firma 517.

OardtnenstofTe für photographiacbe Ateliers von G. Link»

mcycr in Herford O03.

üaslichtpapiere, über 375.

Gelatine, Ober die Zusammcnactnmg der im Dunkeln

» apoatso uoKislich gewordenen ttt.

Gerbende Wirkung dcrOxydatlonaiproduktederPlieoole

auf Gelatine, die 609.

Gerbung der Gelatine bei der Entwicklung mit tjto-

gallussÄure, die 374-

Glasradierungen, photographische 395.

Goerz-Anschüu-Klappkaoieta „Ango* 336.

Gocrx ' Kata'u(,> , ein neuer 540.

Gravüre -Ivarluu ,Einpuc " von Trapp & Münch in

I'riedbcrg t><)4.

Gummidruckes, zur Technik dea 339. 353.

Haj^cli - l.amiicn vcii Schutt X- Hrn. in Jena 493.

i Hartholzstative von Socnncckcn A: Riedl 374.

! Hauptversammlung der Königl. Pholographischen Ge-
sellschaft von Gr>ibsh)rit;inn;cii

.
die .M v

,HcU-Orthar f 5,2" der iMrma Plaubel & Co., da» 9.

Herateilung gesättigter Lösungen aai.

Herstellung von k , zur 239.

Heydes Aktinophotometer 261.

Hintetkleiden von Platten 446.

In letzter Stunde 93. 101.

VI. Internationaler Kongreaa für angewandte Chemie

in Rom 1906 350.

Isolarplatte „Agfa-, die Chromo- 362,

I Ist die Einführung von TarifbeatimnMingen zwischen

Arbeitgebern und Arbeitnehmern la empfehlen? 367.

,Jahrbuch für Photographie und Reprodukttonstecbnik

1905'', aus dem 4. 18.

Jnbilämis- Ausstellung des Schleswig-Holstehiiaefaen

Photographcn-Vereina im Kunstgewertiemnaeum au

Flensburg 451.

Jupiter-Lanqpe and Jupiter-AbdampfuiigBacMra der

Elektropbotographiachen Gesetlschaft in Frankfurt

a. M. 392.

Kameras ^ Minimum-Delta* und eine neue ^Halloh"-

Kamera der IHrma Dr. R, Krügener, neue Urief-

taschen- 10.

Klebestreifen lür Latern-Diapositive und Glas-Stereo-

skopbilder, neue Hdas- 151.

Kohledrucke auf japanischem Papier, Qber'303.

Kohlepapier, Höcbheimera Patent- 173.

Kongress der gelehrten Gesellschaften in Paris, der

44. 214.

Konservierung gussfertiger Gelatine-Emulsionen oib.

Konstanz der Empfindlichkeit inneilialb einer pliotfi-

graphischen Platte, Versuche über die 615.

Korkfuchsklammem 337.

Komgrösse fUr die direkte photoehemisebe SScrsetxung

der Silberhalogenide, über die Bedeutung der 303.

315.

KritischerBericht Ober die «Allgemeine Photographische

Ausstellung" 411

Kunstlicht und Farbcnphotographic 89.

Kupfeitonung fdr Bromsiiberdrucke oder Diapositive

327.

Lackieren von Ptatindmeken, das »7.

Lenta-Psqiier für achwanee Töne $36.
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VI PHOTOGR/

Lcuchtbaktcricn, Aber 162.

Licht, kiinsll'.cht's 18.

Lichtbildes, über die Natur des latenten 115. i5>. 159.

Lichtstärke der photu^rraphischen Objektive, relative

und absolute 349.

Lohnbewegung der l'hotographengehilfen und das

Dresdener Tarifübereinkommen , die 359. 371.

Lohnzahlung an minderjährige Gehilfen 33.

Kisserfolgen beim Pigmentdrucken und Erklärungen

dafür, Vermeidung von 383.

Mitteilungen aus dem Photochemischcn Laboratorium

der Kgl. Technischen Hochschule zu Berlin 285.

Mitteilungen fürs Laburalorium, kleinere 221. 411. 4O4.

Nahcinstcllung auf Unendlich, über die 439.

Natriumbisulfites des Handels und seinen Gebrauch in

der Photographie, über die Zusammensetzung und

die Eigenschaften des flüssigen 201.

Nebenerwerb des Photographen , lohnender 347.

Negative, zersprungene 564.

Negativpapier der Aktien -Gesellschaft Aristophot, das

177-

Neuerung an den pneumatischen Verschlüssen der

Thomton- Pickard -Comp., eine 151.

Neuheiten der Firma Heinrich Ememann in Dresden

604.

Neuigkeiten der N. P. G.: Celjoidinpapicr, Verwand-

lung»' und Zauberpostkarten 337.

Objektive für Femphotographie von C. A. Steinheil

iSöhnc in München 286.

Objektive und den Lichtverlust in derartigen Objek-

tiven, über verkittete und unverkittete 523.

Objektivverschlüsse, axial sich öffnende undschliesscnde

4^3-

öldruckverfahren in seiner jetzigen Gestalt, das 121.

Oldruckverfahren von C. E. H. Rawlins, das 629.

Optischen Systeme aus J. Petzvals Nachlass, die 34J.

,Osmi', von C. F. Kindermann & Co. in Berlin, Dunkel-

zimmcrlatcme 387.

Pala- Handbuch und Erzeugnisse der Gust. SchaeufTelcn-

sehen Papierfabrik, Photographische Abteilung in

Hcilbronn a. N. 494.

Panchromatiüche Platten. E. Lombergs hochcmpfind -

lich<- 2-4-

Papier, ,Ham-Brom''- 22.

Papier, das , Satrap* -Gaslicht- 22.

Papier, das .Vclotyp''- jj.

l'.iliicr 'iur 1-umn' rchchrii Aktientjesellschaft , das

.Aktinos^- 06.

Papier der Noar-Papicrfabrik in Strassburg i. E , Noar-

398.

Papiere, Gaslicht- 21.

Photochcmif drs todsilhrr.s. weitere l'ntvrsiichiingcn

vur \

Photochemischc Zersetzung des Jodsilbers als umkehr-

barer Proz<'ss, die 3.

Photographenberufes, die wirtschaftliche Lage des

45- 5^-

CHRONIK.

Photographie farbiger Gegenstände, ein Beitrag zur

33«-

Photographie — kein Handwerk, die 355.

Photographie, Schnell- 21.

Photographie zur künstlerischen und wissenschaftlichen

Wiedergabe der Wirklichkeit, die 587. f>oi.

Photographische Aufnahme von Handschriften zu ge-

richtlichen Zwecken, die 410.

Phoiographische Gesellschaft, die Feier des 50jährigen

Bestehens der französischen 2.

Photographischc Salon auf der dritten deutschen

Kunstgewerbe- Ausstellung in Dresden 1906, der 237.

Photo^'raphisrhf' Schalen an*! Karton ^,63,

Pholnt;rapliisclu--s .Vuskopirrinipur uhac Cbcfschuss

löslicher SilluTsalzt.' Sj.

Photokcrarnik lür i\vn Amateur, die ^24.

Phutomi. tri- - Normal " vuii E. Dc^;cii vii Paris, ,Lc 536.

Pigmentdiapositiven, Herstellung von 302.

Planlicge-Entu'icklung j^fey

I'lalii'.ilrnckcn in -Schvvar/t'l.ilm , /ur Eniwicklunt; von

61b

Platten, abzichbare Platten, Schrift auf Negativen,

photomechanische 34.

Platten, Entwicklung von Bromsilbcrgclatine - 19-

Prämiierungen der Wi-Itausstcllung in Lüttich, die 13'j.

Praktisuhrr Kal^;i ljrr ^45. 383. 408. 636.

Preisausschreiben, photographische 323.

Preisliste Nr. 6 der Firma Heinrich Ernemann, Akt.-

Ges. für Kamerafabrikation i77.

Preisliste und Wasserungsapparat der Firma C. F. Kinder-

mann & Co. in Berlin XK^.

Preisliste von R. Hüttiij -V Sohn in Dresden 338.

Preislisten, neue 23.

Probcbildcr 455.

Projektions- Apparate von R. HütUg & Sohn 5O0.

Regeln für die Reproduktion von Papierpositiven 511.

Reinigen von Objektiven 445.

Reklame eines amerikanischen F'achphotographcn , die

Geschäfts- 137.

Reproduktion von Daguerreotypien 178.

Reproduktionen im Glashause ohne Reproduktions -

gcstell, Herstellung genauer 4t)4.

Rezepte für Standentwicklung 109.

Röhrenstativ -Feststeller ,Frankonia- 162.

I Rotfilter im Dreifarbenprozess, das 332.

Kundschau, technische 9 2'- ('S- 77- "S'- '73 '77- 233-

261. 273- 286. 308. 336. 387. 392. 397. 475. 493. 535.

5S9- f'Oi.

Sch.irfi-instcllung und AhMendung, Ober 303.

Srh':il/.-Mniii(:ntVLT.'i(.:hlü.-jsc

Schutzgesetz angenommen! das 025

Schutzgesetz, vom 597.

Schut/'tjesctz- Agitation, zur 3<).

' .S^^nut^^^sct/l_•lU^^ nrf, vom 144.

Schut^^iM t/- Kntwurfes, die zweite Beratung des 595.

Schut/i.'i ^< t/!iage. ein weiterer Schritt in der 53.

Schutzgeset/frage, zur 7'-

Sensibilisator. Isocol. ein neuer 273.



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK. vn

Srptafarbene Platindrockc 374.

Sqiiaplatintöne 6(6.

Silbetkopien , Haftbarkeit von 69.

Sitzung des Au$!!chus5cs zur Umgestaltung det Welt-

pbotograptiie •Vereins, eine 3.

Sbaderamstellani; in London, A. L. Cobomt 114.

Sor rrtrisnih' R' wcgung der PhotOgnphen in Öster-

reich, die 63;.

Sptegetreflexkanieni, die 133.

Siandcrfuic klnii[; uit1 <"iclt!schlci<-r ^'<>'

Sutiv. ein neues, eigenartiges Rohren' 10.

Stative der Finnen: Gcadlsdiait fAr Mctaliwarenfabri-

kation in Barmen und C, F, KIndennann ft Co. in

Berlin, neue 65.

Stiti^opf . Stegemaoos verstellbarer 560.

Steuerrinscltfttxnng 407. 497. 443. 4S3. 4S7. 57t. s<3-

621. 634.

Siohe, Dr. Pnmc (Za seinem 70- Geburtstag, 14. MSrs

190*) 143.

Stnhlungaähnltche Erscheinungen auf photugraplii.schen .

Platten, verunactat durch Almniniumkasaettenachieber»

Vtr?D("hc nus >\rr Praxis über jfii.

Stürzender Linien. BcsciU(;ung 411.

Tuifgemeinschaft , zur Frage der 499.

Tecfeniaches 445.

T^-Top-Kanatüch^iparate von Cail Selb in Wien

Tonun(> von Diapositivptatten durch erneute Entwick-

lung , die 440.

IrockenfcJebestreifcD von Dr. J. Neubronner, Cronberg

ttn Taunus 603.

Trockenplattcn und Diaposirivplatten der Finna Job
Sada 4 Co. in Berlin 388.

Übermalen von Phntographicn
, dn<? f^o.

.Ultra -Rapidplatte, Kotctikctt-, Dr. C. Schicussners I

174- I

Unti-rrichtsanstalten Wir riiot.jgfaphie in Frankreich

und England, öffentliche 213.

Unterrichtakunnis für Photographie in Paria 13S.

Untersuchungen unbclichteter und belichteter Bild*

schichten, ultramikr<Mkopischc 41.

Untersuchnnf^n zur Theorie der photof^phiscben

Uto-l'apier von Dr. j. H. Smith & Co. in Zürich 47$,

Vereinaleben in Amerika, das surOckgehende photo-

paphiache ais*

Verfahren aur Herstellung pholographischer, ölbiklern

ähnlicher Porträts «'113.

Vergrösserungen, etwas über $47.

V'crgrö.s.serungen in Gummidruck mit besonderer He-

rücksichtigunj; des Dreifarbendruckes, direkte 338.

Verptiichtung zum Ueauche der Fortbildungsschuir,

die 109.

Verstärker, physikalischer J19.

Vemnreinigungen des Wassers, die 303.

Verwendung alter Films a39.

Wäüserungs- Apparat der Firma C F. Kindermann Co.

in Berlin, ein neuer 78.

Walmsley. W. H. 138.

Was versteht man unter geschnittener Schärfe^ 479.

Wie man in verschiedenen Breiten und Klimaten

exponieren und entwickeln soll, und welche PlattJli-

arten sich am besten dafür eignen sij. 539, sS'-

Wie sollen wir unsere Bilder rahmen? 33$

Zeitlicht-Bayer, daa panchromatische 11.

ZeitHcht, seine Geschichte, seine Eigenschaften und
seine Anwendungsgebiete, das 307,

Zentralvcrbaad deutscher fhotographen -Vereine 311.

\
»Ztim Werke, das wir emat bereiten, geziemt sich

I
wohl ein ernstes Wort* 193.
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Zu den Bildern von Parkinson und Pier««.

Von Sadakicbl Hdrtmaas In New York.

Was mich während der letzten Jahre bei

dem Besuche photographischer .A.usstellungen

am meisten in Verwunderung setzte, war eine

fewisce Sicherheit in der Behenrsdiuiig der Ton-
cfickte Durch die Bestrebungen unserer her-

vorragendsten Kunstphotographen ist diese Ton-
bcbemcfaung zum Charakterzug unserer gamtn
photographischen Bildnisphotographie geworden.

Ob dieselbe, wenn sie das Extrem völliger Un-

klarheit, wie in den Seelcy sehen Arbeiten z. B.,

erreicht, nur eine vorübergehende Modesache
ist, oder ob sie sich auch auf längere Zeiten

als eine Errungenschaft der photograpbiscben

Ausdrucksweise bewerten wird, ist eine Frage,

die sich beute nocb nicht entscheiden Iflsst.

Die Qualität des Grandtones in einem Bilde ist

sicfaerlicb von grower Bedeutung, zweifelhaft

ist jedoch, ob es gerechtfertigt ist, demselben
alle anderen Kompositionselenientei zumal die

Linie, aufzuopfern.

Aur alle Falle Iflsst lidi nidit hinwegleugnen,

dass der Einfluss der sogen, „tonal school"

immer weiter um sich greift. Wenn man sich

water den amerikanisdiea Fachgenossen umsiebt,

so muss einen die grosse Anzahl von Tona-
listen wirklich in Erstaunen versetzen. Zwci-
drittcl aller hervorragenden amerikanischen Facb>
photographen, ich nenne nur die Namen Pirie,

Mac Donald, Strauss, Stein, Garo,
Pierce, Parkinson, Goldensky, Proctor,
Moore, Bradley, sind Meister im Ton.

Ich konnte mir diese beständig zunehmende
Verbreitung lange Zeit nicht erklären, da die

Bebandloi^ von Ton•Nuancen doch
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Geschick und gutea Geschoiack beansprucht.

Dass die genannten Fachphotographen diese

Eigenschaften besitzen, soll durchaus nicht in

Abrede gestellt werden; aber wie ist es mit den
unzähligen anderen besdiaffen, zumal mit denen,

die sich mit malerartiger Handretoadie zu be-

fassen wagen?
Das mass irgendwie mit den von Ibnen be-

nutzten Materialien in Verbindung stehen, dachte

ich mir. Die heutzutage verfertigten Platten

streben doch alle nach grosserer Liditempfind-

lichkeit und Deutlichkeit. Freilich c'Ht rs Ob-
jektive, mit denen sich ausschlies&Ucb ver-

schwommene Bilder berstellen lassen, aber
damit allein kann man doch keinen Ton erzeugen?
Also muss CS auf dem t'apicr beruhen.

Und so fragte ich denn eines Tages, als ich

mit mehreren Bostoner Fachphotographen 7u-

sammensass, Henry Havelock Pierce, welches

Papier er benutze. „ Ausschliesslich das Angelo-

Sepia-PIatinpapicr" war seine Antwort. „Und
Sie?*, fragte ich den neben ihm sitzenden Garo.
„Das nämliche, Angelo", erwiderte er, und auf

sein Gegenober deutend, „Parkinson p'phraurht

es auch." »Das ist doch seltsam, braucht denn
jedermann dieses Papier?", und ich sab mich
im Kreise um. Ein allgemein'?'; Kopfnicken war
die Antwort. Als ich dann nach .\c\v York zu-

rackkehrte, fand ich bald, dass eine Anzahl
meiner Bekannten, wie Coburn, Eickemeyer,
Curtis Bell, Arnes u. s. w., auch das Angelo
benutzten und aufs wlnnste empfahlen.

Das muss doch eine seltsame Bewandtnis
mit diesem Papier haben, und ich benutzte die

nächste Gelegenheit, meinen Freund Pierce
aus Boston daraber auszufragen. Derselbe ist

einer unserer besten Facbpbotographen. Maleriscli

in geiner Auffassung, und trotzdem Äusserst

natürlich in seiner Ausdrucksweisc, hat er kürz-

lieh einen dnrchsdilagenden Erfolg mit seinen

Portrais aus den Washingtoner Gesellschafts-

kreisen erzielt. Er war gerade der richtige

Mann, mich Ober <fiese ^gelegenheit av&a-
kllren, da er, wie ich bald erfuhr, ebe fast

ideale Verwendung für dieses Papier entdeckt bat
— Pierce arbdtet besonders gern in braunen
Mitteltönen. Er vermeidet laute IIochHchtcr und

tiefe Schatten, wie man sie in Parkinsons
Bildern findet. Dss Angelo • Papier entwickelt

sich sehr 1an;;"s.i tri und erlaulit .lus diesem Grunde
eine Kontrolle gerade Qber diese Mitteltöoe. Man
hat vollkommen fllnf Minnten Zeit, tun dieselbe

Klarheit zu erzeugen, die bereits bei anderen

Sepia -Papieren nach drei Minuten eintritt Die
Weichhdt seiner Liditpartieai erzeugte Pierce,
wie seltsam das auch klingen mag, einfach

durch sorglosere Behandlung. Das Angelo-

Papier ist nflmlich weniger empfindlich für das
Sonnenlicht wie irgend ein anderes. Man kann

seine Kopierrabmen ruhig au ein von der Sonne
beschienenes Fenster stellen, ohne befürchten

zu müssen, dass das Bild dadurch trübe werden
würde. Eine solche Lichtberührung erzeugt auf

der Papierflache nur eine dOnne, durchsichtige,

gelblich - weisse Schicht, welche beiträgt, die

Hochlichter matter, aber auch weicher zu ge-

stalten.

Ein anderer Vorzug, den Pierce nicht genuef

zu rühmen weiss, ist der, dass das Papier sich

kalt entwickeln lässt, so dass man seine Hand
dor warm noch vic! srharfcr wirkenden Oxal-

säure und dcu guiigcü Eisen- und Quecksilber-

cbloriden nicht auszusetzen braucht.

Was das Angelo -Papier besonders wertvoll

für den Tonalisten gemacht hat, scheint mir in

folgender Eigentümlichkeit zu beruhen, nämlich

dass es ermöglicht, grosse Tonflächen zu er-

zeugen, ohne aller Details verlustig zu gehen.

Es stellt Gegenstände deatlich dar, ohne sie als

aufdriogltdie Tatsachen zu zeigen, daneben bat

es fast die Tiefe und ModulationsflLhigkeit des
Kohledrucks.

Seine Fähigkeit, zarte HalbtAne und Nuancie-

rungen, matt schimmernde HodiHebter sowie
harmonische, monoton wirkende Tonftächen zu

erzeugen, hat sicherlich eine grosse Rolle in der

Entwicklung mnerar «necikanisdien Facbpboto-

graphie gespielt

Ausländisehe Beriehte.

Die Feier dt-s 5ojäbri^fii BpstL-huns der Französischen PhotographiscUeu Gesellschaft.

Dm FctteHCn. — Die EinweihuiiK <ic3 utueii Klubhauses. — Eine Sitzung (U-s .•\n.'«chu.sBes aur Ua
fies Weltphotograpllie -N crcio». — AmerikanisL-bL- I5erüfeph(>(oj;rHi)heii. ix^iiidn. k verboten.]

Die Französische Pbotographische Gesellschaft

hat am 96. Oktober zur Feier ihres 50jährigen

Bestehens eine grosse Festlichkeit veranstaltet,

an welcher ausser den Mitgliedern dieses an-

gesehenen Vereins zahlreiche Ehrengäste und
Abordnungen, die sich aus allen Teilen Frank-

reichs sowie aus dem Auslande eingefunden

hatten, teilnahmen. Die Feier galt gleichzeitig

der ßnweütung des neuen IQubbauses in der
Rue de Cllchy Nr 51, welches die nescll^i-haft

kflufUch erworben und auf das zweckmässigste

und luxuriöseste efa^iericbteC bat. Die Kosten
wurden teils durch dfene Mittel der Gesellschaft,

teils auf dem Subslnii^onswege gedeckt Dr. R.
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A. Reis 8 in Lausanne, der als Abgeordoeter

des Schweizerischen Pbotograpben-Vereias der

Festlichkeit beiwohnte, berichtet Ober dieselbe

im „Journal Suisse des Pbotographes" ; diesem

Berichte, sowie einer Scluldening des Festes in

.Photo -Revue*, entnefaniea wir die nachfolgeiide

Aogabea.
Das graste Festessen, sowie die sich an-

scb1ic^senf!e rnu<;lkalischc Soiree fanden in den

prachtigen Salons des Elyscc- i'alastes (72,

Avenue des Champs-Elysees) statt Die FransO-

siscbe Photographische Gesellschaft, ihr ruhm-
voller Anteil an vielen der bemerkenswertesten

Erfindungen und ihr erfolgreicbes Wirken im

Dienste der Photographie im allgemeinen sind

Oberall so bekannt, dass darauf nicht naher ein-

gegangen zu werden braucht. Sic wurde im
Jahre 1855 vom Herzog Albert de Luynes
uad dem berOhmten Chemiker und Physiker

Henri Victor Regnault begründet und genoss
von Anfang an die Unterstatzung von Männern,
die sich auf dem Gebiete der photog^aphischen

Wissenschaft und Kunst in besonderem Masse
hervoreetaa hattea Hierzu gehOrtea, um nur
einige Namen snzufllhren: Poitevin, der Er*

finder des Lichtdruckes, der berühmte Physiker

und Pionier der Beweguagsphoiograpbie Pro-

fessorMsrey , der rQtamndnt bebtnate Astronom
Janssen, der verdiente Gelehrte Davanne,
Oberst A. Laussedat, der Vater der Photo-

gramnetrie (jetziger Präsident der GeseHschsft),
P/-o/cJJ^7^ G<»bilel Lippmann, der Erfinder

der direkten Farbenpbotographie, deren wichtige

Erfindungen at»d Forschnngen jeder Zeit zuerst
durch das Organ der Gesellschaft verOflfentlicht

wurden. Gegenwärtig ist die Französische Photo-
gnphiseiie Gesdlsciisft eine der bedeutendsten
und grössten, sie zählt Ober 600 Mitglieder und
ist vom französischen Staate als Körperschaft
«d'utilit^ publique" anerkannt worden.

Unter den 200 Gästen, welche an dem Fest-

essen und deu sonstigen Feierlichkeiten teil-

nahmen, bemerkte man u. a. die Herren: General
Schert, die Professoren L i p p m a n n und
Janssen, Pector, Davanne, den Vorsitzen-

den der Handelskammer für die photographische
Industrie C h Mendel, den Vorsitzenden der
Gewerbekammer für Photographen Vallois,
M. Bucquet und Burgeois als Vertreter des
Photo-Klub, ferner einenVertreter des Ministeriums

für oflfeatUcbea Unterricht (der Minister selbst

war am Erscheinen verhindert), Prof. E. Walon,
Gaumont, Bellieni und mehrere andere be-

kannte Industrielle u. w. Aus dem Auslande

mu«n u. a. emgetroffen: Generalmajor Watcr-
house, als Abgeordneter der Königl Plioto-

grapbischen Gesellschaft von Grossbritaoxiien,

Roland, Losseau und Hernotte als Ab-
geordnete der Belgischen Photographischen Ge-
sellschaft u. 8. w.

Während de& Fe&tmables wurde durch Herrn
Pector ein Brief des Oberst Laussedat ver-

lesen, in welchem dersclb': bedauerte, dringen-

der Abhaltungen wegen an der Festlichkeit nicht

teilnehmen zn kennen. Nach den üblichen

Toasten, von denen insbesondere diejenigen

der beiden ehrwürdigen Gelehrten Janssen und
Davanne lebhaften Beirall fiinden, sprach, der
Ka'j'nrttsrhcf Cht-mn; rr v<'r«i!rherte, dass die

(ranzüsische Kegieruiig au alieui, was die Photo-

graphie betreffe, lebhaften Anteil nehme, und
dass ihr Bestrehen ernsthaft auf die Begründung
einer photographischen Uaterrichtsanstalt ge-

richtet sei. Obwohl diese Versicherungen bei»

fällig aufgenommen wurden, fielen sie doch allem

Anschein nach nicht allgemein auf empfänglichen

Boden; die firawätoische Regierung hat eben die

Begründung einer photographischen Lehr- und
Versuchsanstalt schon so oft versprochen, dass

man kaum noch zu hoffen wagt, dass den
Worten Taten folgen werden. Der Bericht-

erstatter der „Photo -Revue" knüpft an die Ver-
zeichnung der Rede des Kabinettschefs folgende

Worte: .HoflTen wir, dass wir nach so vielen

getilusdrteii Erwartungen diesmal glQcklicher sein

und es bald nicht mehr nötig haben werden,
unsere jungen Kräfte, die wir zu Photogxaphen,
Operateuren, Atefiervoretdiem u. s. w. ausbilden
wollen, ins Ausland zu schicken." Uebrigens, eine
Tat, wenn auch eine billigere, verrichtete der
Herr Regierungsvertreter doch, indem er zu Be-
ginn des Festessens dem SchriftfQhrer der Ge-
sellschaft, Herrn Cousin, die Offizierspahnen
des OfiiewQicben Unterrichtes und den Herren
Maxime Brauk und M Roux die akademischen
Palmen veriieh, in Ansehung ihrer Verdienste
um die Photographie.

Den gastronomischen Genüssen folgten solche

musikalischer Art. Die von namhaften Künstlern
ausgeführten Musik- und Gessagsvortrflge sollen
in Wirklichkeit entzOckcnd gewesen sein.

Die Einweihung der neuen Gesellschalts-

rlumlichkeiten fand am Abend des folgenden
Tages (27. Oktober) statt. Der prärh-igc ]n

Form eines i heaters gebaute Sitzungi>saal war
trotz seines bedeutenden Umfanges fast zu
klein für die grosse Anzahl der geladenen
Gäste. Die Galerieen waren den Regeln der
Galanterie — die der Franzose nie vergisst —
entsprechend, dem schönen Geschlecht eingeräumt
worden. Nach einer Ansprache des Generals
S e b e r t , die zugleich einen geschidttiehen
Rückblick auf die Entwicklung der Französischen
Photographischen Gesellschaft bildete, erneuerten
die verschiedenen Vertreter der auswärtigen Ver-
eine ihre Glückwünsche; die srhrifthch ein-

gegangenen GlückwQnscbe und Telegramme wur-
den vom Vorsttaenden verlesen. Hierauf hielt

Professor Lippmann einen sehr interessanten

Vortrag Uber seine neuen L'ntersuchungen auf

1*
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dem Gebiete der Farbeaphotographie, weiche

bekanntlich darauf hinausgehen, die durch das
Iaterreren7verfabr«n gewonnenen Farbenbilder

kopier iüh.g machen. Der Gelehrte sprach

fast eine Stunde lang und man hatte ihm gern

noch weiter «ugebOit. Dann folgte eine prak-

tuche Vbrflihrung und ErkUrung der Cooper-
Hewittschen Quecksilberdampf • Lampe durch

die Aktiengesellschaft i^Helios". Dr. Reiss be*

richtet hterdber: .Die*« Lampen hesteben aus
1 m langen Glasröhren, die ein bläuliches Licht

liefern, welches ganz frei ist von roten Strahlen.

DieVersammlung hattebdm Lichte dieserLampen
ein ganz eigentümliches Aussehen. Die Gesichter

wurden leichenbaft blass, die Lippen und Wangen
schwant. Die schweizerisdie Flagge, die in Ge-
meinschaft mit den Flaggen der übrigen, durch

Abgeordnete vertretenen Nationen hinter dem
PrSsidententische thronten, hdnm ein völlig

sctpAärzt Feld mit einem glänzend weissen

Kreuze. Die Damen auf der Galerie suchten

sieh zu verstecken, denn, wahrhaftig, dies« Be-
leuchtung war nicht dazu geeignet, ihre Reize

»ins rechte Licht' zu stellen. Allein, wenn
man auch die Qnecksilberdampf-Lampe triebt zur
Beleuchtung der Salons benutzen wird, so scheint

sie doch für photographiscbe Zwecke vorzüglich

geeignet zu sein." Den Schltm des belehrenden
Teiles dieser Zusammenkunft bildete eine Vor-

führung des mit dem Phonographen verbun-

denen Kinemat<^raphen. Der Vorihbrende dieser

„lebcnrfrn •••.'nd sprechenden PhotOtrraphieen" war
der bekannte Pariser Konstrukteur Gaumoat,
der seinen Apparat durch den Bau eines be-

sonders stark tönenden Phonographen verbessert

haben soll. Erst gegen Mitternacht vcrlicssen

die von den DarbictungL-n sehr befriedigten

GAsle das vup prachtige Heim der Gesellschaft.

Tags darauf lanUcn noch zwei Sitzungen der

zur Neugestaltung des «Weltpbotographie -Ver-

eins" eingesetzten Kommission statt, unter dem
Vorsitze dcä Generals Sebert Die neuen

Satzungen werden demnächst veröffentlicht wer-

den. Man giaabt mit Sicherheit annehmen zu

dOrfen, dass dieser internationale Verein kflnftig-

bin Erspriesslicberes leisten wird, ab es wftlirend

der letzten Jahre der Fall war.

Die Australische Photographen-Zeitung (,The
Australian Photographic Journal") veröffentlicht

eine Unterredung, welche der Herausgeber der-

selben mit dnem Pfaotographen in Melbourne
hatte, der seiner künstlerischen Ausbildung wegen
zwei Jahre in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika zugebncht hat Die Aeusserungen
dieses australischen Berufsgenossen über die

Verhältnisse in Amerika, soweit sie die Photo-
graphie betreifen, dOrften auch in den Kreisen
der deutschen Fachphotographen interessieren.

Vom facbpbotograpbischen Standpunkte aus
betrachtet, ist nach dem erwtbnten Beridrt-

erstatter die Photographie nirgends so weit vor-

getcfaritten wie in New York City. Mit der
^bettsweise der dortigen Photographen kann
sich keine Geschäftsmethode anderer amerikani-

scher Pbotographen messen. Sie ist ausgeprägt

kflnstleriseber Art and verriditet im Portrltfadi

auf jede Retouchc, wo es irE^cn-i möglich ist.

Ausgezeichnetes leisten die amerikanischen Photo-

graphen im natOrlidien Stellattggeben, bcaonders
bei Kinderaufnahmen. Auch auf das Aufziehen

der Bilder, Oberhaupt auf die ganze Aufmachung
derselben, wird die grOsste Sorgfalt verwendet.

In den besseren Ateliers wird meist auf Piatin-

papier gedruckt, und zwar herrscht der Sepia-

ton vor: auch Pigmentpapier wird sehr viel

verarbritct, und zwar mit gutem Otwino, dcna

für Pigmeiiidrucke werden hohe Preise gezahlt.

Die Geschaftssaison in New York ist im Winter,

obwohl das Thermometer fast vier Monate lang

fast ununterbrochen lo bis 15 Grad F. unter Null

verzeichnet Das Licht ist indessen sehr gut,

wenn nicht gerade schwere Schneestürme, die

allerdings nicht selten sind, wOtea. Zu den
hervorragendsten Fachphotographen gehören:

Pirie Macdonald, der „Männerphotograph ",

E. B. Gore, der nur Kinder photographiert, und
Marceau, der ausschliesslich Damcnbildnisse

liefert. Hermann Schnauss.

f^undacha u.

— Aus dem „Jahrbuch für Photo-
graphie und Reproduktionstechnik 1905*.

(Fortsetzung.) Weitere Untersuchungen zur

Photochemie des jodsilbers. (S. 6a.) In

seinen früheren Arbeiten „Zur Photochemie

des Jodsilbers" hat Lüppo-Cramer dar-

gdegt, dass das Jotlsilber im Gegensatz zum
Bromshber durdi Reifungsprozesse nur un-

wesentlich verändert wird. Weder Kothen und

Digestion mit Ammoniak noch Behandlung mit

anderen jodsUbcriOsenden Körpern, wie Sulüt,

Thiosulfat, Cyaokaliuni, bewirken eine bemerkens-

werte Komvergrflsserung. Lüppo-Cramer be-

richtet nun im „Jahrbuch" Ober eine Methode der

Reifung, durch welche das SUberhaloId rasch bis

zu einer Kristallisation des Kornes veilndert wurd.

Das Verfahren ist leicht durchzuführen, wenn man
einen erheblichen JodsalzQberschuss (doppelte

Menge der Theorie) bei der Emulsifizierung

in Gummiarabikum verwendet, Silberoxydara-

moniaklOsung gebraucht und 15 bis ao Minuten

kocht Die Emulsion ist durchweg krtstaliiniadt
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and entbfltt Kristalle, welche in Form and
Grösse so genau mit den Bromsilberkörnern

der Handelstrockenplatten übereiostimmeD, das£

mihroikopiach eine Unterscheidung der beiden

Fmulsionen gar nicht möglich ist. Auch bei

Emulgierung in Gelatine entsteht dasselbe kristaili-

nnebe Jodsilberkorn, das aber dem in Gummi
erzeugten erbeblich an Empfindlichkeit nach-

steht Wie bei allen Jodsilberciimlsionen ist

auch hier die Empfindlichkeit fQr chemische

und physikalische Entwicklung die gleiche. Von
Wichtigkeit für die Reifung des Silberbalolds

nach oben beschriebener Methode ist eniidiieden

die Tatsache, dass das JodsUber in Form seines

Komplexsalzes sehr leicht löslich ist. Wahrend
lo g' frisch gefiültes Jodsilber in ao g Jndkalium

und wenig Wasser leidit zur LOsuog zu briii|;ea

&lnd, wird die gleiche Menge Bromsilhcr nidit

einmal von der zehnfachen Menge Bromiisliiini

in der Siedehitze aufgelöst

Aus diesem Grunde beben auch Ahegg
und Hellwig ein im Jahre 1899 genommenes
Patent auf die Herstellung von Halogensilber-

Emobionen ans den Komplexsalzen von Halogen»
Silber mit Halogenalkalien wieder fallen lassen.

£s sind, wie schon mitgeteilt, zur Lösung von
Bromsilber, nodi mehr von Cblorsilber, so

grosse Mengen von Halogensalzen notwendig,

dass die Gelatine dadurch verflQssigt wird und
eiae Entfernung dieser Sdse nut^s Dialyse

vürgcnommen werden muss. NatQrlirh ist ein

j-kU-hf»«: Verfahren fflr H!» Praxie nicht biducbbiu.

Verfasser versuchte dann noch auf dem Wege
der chemi&chen Sensibilisierung, der das Jod-
sUber bekanntiicb leicht zugänglich ist, die Em-
IxfindUcbkeit des Silberbalolds zu erhöben. Eine
weitere Steigerung, als durch Silbernitrat, Nitrit

uod besonders Ferrocyankalium ^u erzielen ist,

war Jedoch nicht möglich.

Vc-rfasscr kommt schliesslich nr Ii auf das

.Jodbromsilber" zu sprechen. Im uasbcn Kullo-

diomverfahren ist bekanntlich das Jodsilber be-

deutend empfindlicher als das Bromsilber, und
das Jodbromsilber zeigt sich beiden noch in be-

trichtlichem Masse an Empfindlichkeit oberlegen.

LOppo- Gramer nimmt an, dass die Unter-

schiede, einerseits bei der nassen Kollodium-

^atte, anderseits bei den relativ grobkörnigen

Jo<bilberemulsionen, wohl nur durch den ganz
rerschledenen Reifungszustand der Kömer be-

dingt seieu. In Uebcreinstimmung mit dem
KolkKÜnmverfahrcn zeigt aich tatsächlich auch
in Form von wenig gereiften Gdatine-Ennilsionen

eine Ueberlegenheit des Jodsilbers über das Brom-
silber, nach ohne Verwendung chemischer Sensi-

KKsatoren. Die sogen, komlosen Emulsionen,

welche für die Lipp man n-Photographiu ver-

wendet werden, eigaen sich für die vorli^en-

4en Veiwttbe besonders gt^ Wlhreiid die Jod>
sod Bvorasitbcremulsioiiea bei scbwacb «Vi-

sierendem Aussehen fast die gleiche Farbe haben,

ist die Bronijodcmulsion mit je 50 Prozent der

beiden Süberhalogeuidc schon intensiv gelb ge-

färbt. Betreffs der Empfindlichkeit seigt sich,

dass die Jodsilberemulsion mindestens dreimal

so empfindlich als die Bromsilberemulsion ist,

die Jodbromulber enthaltende Schiebt das reine

Jodsilber noch drei- bis viermal an Empfind-

lichkeit übcrtriflt. Alle Schichten sind in gleicher

Weise physikalisch entwickelt worden. Die Era-

pfindlichkeitsverbaltnisse bleiben sogar ziemlich

die gleichen, wenn Emulsionen zur Untersuchung
kommen, welche mcfat mehr von der Kornfein-

heit der Lippmann-Scfaichten sind, z. B. Emul-
sionen, welche in dQnnerer Gelatinelösuog her-

gestellt sind und durch Gegenwart von Qtronen-
saure keine Reifung; erfahren haben.— Ueber Beeinflussung des Organis-
mus durch Licht, speziell durch die

chemisch wirksamen Strahlen. (S. 77.) Prof.

Hertel- Jena teilt seine Versuche Ober die Ein*

Wirkung ultravioletter Strahlen (Mangnesium-

fuakeospektrum) aufpflanzen, Protozoen, Wttrmer,
höhere Wtrbeltierzellen u. a. m. mit Die durch
die Bestrahlung erzielten Veränderungen beob-

achtete der Autor wahrend der Bestrahlungszeit

direkt mit dem Mikroskop. Die Versuche er-

gaben, dass Licht von 280 ;ip auf alle unter-

suchten Zellen einen gleichmdssigea Reiz aus-

Qbt, der nach genOgend langer und starker

Bestrahlung eine AbtStung der Zellen herbei-

fahreu km,ut^ Auch i oxine und Fermente unter-

liegen einer Veränderung durch die Einwirkung
ultravioletten Lichtes. Es handelt sich in allen

Fallen um eine eingreifende (jmgcstaltuug des
Chemismus der bestrahlten Körper, welche durch
die stark reduzierenden Eigen'^: •laCrea der ultra-

violetten Strahlen vornehmlicli veranlasst wird.

Z. B. wurde festgestellt, dass aus den Blutzellen

der Ifi'ht gebundene SaLicrstofT durch die Be-
strai. luug in Freiheit geselzt wird. Auch aus
den leicht lösbaren Verbindungen des sauerstofT-

haltigen Zeüplasmas im übrigen Organismus
wird der Sauerstofi" durch die Strahlcuwirkung
abgeschieden. Die in voller Assimilation befind«

liehen, belichteten chlorophyllhaltigen Pflanzen

und Tiere leisten der desoxydierenden Eigen-

schaft des ultravioletten Lichtes natürlich «n
längsten Widerstand, da ihr Verlust an Sauer-
stofi* sehr schnell immer wieder ersetzt wird.

Die weiteren Versuche Hertels Ober die Wir-
kung der Strahlen auf Fermente sind sehr inter-

essant, gehören aber mehr dem Gebiet der
physiologischen Chemie als dem unserigcn an.

— Die pbotocberoiscbe Zersetzung des
Jodsilbers als nmkehrbarer Prozess.
iS. 88 * Während feuchtes Chlor- oder Brom-
silber im Lichte Chlor, rcsp. Brom abspaltet,

das mitteb Jodkafiuntstirkepapier oder inWasser
als Saizsittre u. a. w. naiCfagewieBen werden kann.
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lasst sich beim Jodsi]ber, das auch im Lichte

duokler wird, kein freies Jod durch irgend

dae RetktiOD aoilBiiden. Verschiedene Forscber
oehmen an, dass das im Licht frei werdende

Jod in irgend einer Weise mit dem unverändert

gebliebenen JodsUber sich vereinigt, und tat*

sachlich zeigte auch schon Carey-Lea", dass

frisch gefälltes Jodsilber beim Schütteln mit

wenig Jodlösung eine Entfärbung der letzteren

herbeiführt Dieselbe Reaktion dQrfle sich nach
Carey-Lea auch bei der Dunkelfftrbung des
Silbers im Lichte vollziehen und somit dM
nachweisbai'e Vorhandensein freien Jods aus-

schliesfien. Inzwischen ist von Schmidt die

Eastens eines Silbertrijodids nachgewiesen wor-
den, das, vi-j Feier in der vorliegenden Mit-

teilung ausiuiiiL, sehr wohl eine der Kom-
ponenten sein kann, welche bei der Dissociation

des Jodsilbers durch Lichtwirkung entstehen

Ed er nimmt hypothetisch eine Spaltung des

Jodsilbers in Subjodid und Trijodid an und
stellt das folgende Schema für den Vorgang im
Lichte auf:

im Lichte

im DuukelD

Das nicht bestandiL^e Sülirrfnindid wird nach

Aufhören der Lichtwiikuiig einen Teil des Jods
wieder an das Subjodid abgeben. TatsSchlidi be-

obachtet man ja auch aufJodsilber-Daguerroot\ p-

platten, welche frei von Silbernitrat sind, ein

Zurückgehen des latenten Bildes, wenn die

Platte ins Dunkle gebracht wird. Dass dieser

Prozess durch Feuchtigkeit noch bedeutend be-

schleunigt wird, ist bekannt und in letzter Zeit

von LflppO'Cramer wieder von neuem aufs

genaueste beobachtet worden. (Siehe das vorige

Referat über den Cramerschcn Aufsatz: ,Zur

Photochemie des Jodsübcrs ") Feuchtigkeit be-

fördert also die ROdtläutigkeit des oben von
Eder angenommenen Reaktionsschemas.

(Scblnw folgt)

Dr. A. TrsBbe*Cliarlotl«ilMifg;

Verdiisnaehriehtttn*
Photogrmphlaaher Ver«la su Bsfllti.

(G«gr. X863.)

Als aene Mitglie<1er wwcu getadd«t:

Hctr Georg Scboppmeycr, Hofpbotogn, Kftttlia'A.,

durch Herrn P. Grundner.

Herr Prass Newiger, Photogr.. Rttfenin]dcI.Poaiiti.,

dvieh Herrn E. MartinL

Als neues ^^ilK^eJ i*l arifgenommen:

Herr 1'. G u t s c Ii m i d t
,

BuchdruckereibeaiUer, Ber*

lin SW. 68, Ritteratrass« %a.

Berlia, des ai. Dcsetnbcr 1905.

Der Vorstand.

LA.: Rllartiai, Sdiataufater,

Betlia8.4% PriaMastr.a4.

Personalien.
Gestorben sind: der Hofpbotograpli Ifcrr Otto

Tlanssen in Meiningen, sowie der Photograph Herr

H. EckcTt hl Prag. Nunmehrige Inhabcnn ditlCi Ce>

•chftft» iat Fran Lndmilta Kckert

Auszeishnungeti.
Herf Max Wiesen er, in Firma: Hofpliotograpli

Schmidt in Pforzheim, wnrde vom Grossbcrzo|[ von

Baden dnrch Zuendaag dner goHdeaeo, mit Brillanten

besetzten Busennn^lel geehrt. Der Grossherzof* gat,

damit der Anerkennung und dem Dank f&r ein Albnm
arit 40 bnntea FhotognpliiMii Anadiadc, die Herr

Wtescner von Pforrhctxn und T!mgebung nach dem
nreifarbena^'Stein bcrgestelh und dem Landesfarben

gewidDiet 1»^

Die Firma Mri^ "-^t erl: el n n tj ti Handlung pboto-

graphischer Artikel in Hcrlia, ging über auf den Apo-

theker Albert Mflller in Cbarlottenbarg« DerUcbcr>
gang (ier iu dem Betriebe f1f>i ''f-«rhäft» bcKTfincIctcn

Verbindlichkeiten auf den neuen luhaber kt aas-

geschlo.Vicn.

Bei der im Handelsregister zn Braim^cliweig ein-

getragenen Firma Otto Mflller & Co., llaudhinK

pbotograpbiscber Apparate, ist vermerkt, deai der Iu

kaber der Firma, Kanfnaao Kart Lommatxtch da'

aclbat, «Btor obIg«r WmiA betnVhrnr y^tmiMm.

gescbäft mit Aktiva und Passiva nebst 1 irma seit dem
7. d. Mts. aa den Kaafiaaaa Otto Müller daselbst. ab-

getreten hat
Bei der Firma Heinrich Franck, Lithographische

Anstalt in Barmen, wiude der haaddagericbtliclie Ein-

tragungsvermerk gemacht, dase der Bheilmn Alexander
Franrk, Minna, fjeb. Leiverkns, /u Barmen, Pro-

kura erteilt ist. Die dem Emil Niederateubruch er-

teilte Prokaia kc crioacbea.

Kleine Mitteilungen.
— Der Hafpbotogru]ih Herr Rudolf Krziwauek,

Mitialialicr des Photograpliisdien Atdien Sksttia
Äi Krziwanck in Wiener- Neustadt, verübte Selbst-

mord. Er war vor etwa 30 Jahren einer der bekann-

testen Photograpfaen Wiens. In adae« Atelier wtsrden

die ersten Pliotograpliieen von Mi!i''i( 1 rn Ii ? Kaiser-

hauses angefertigt Seineu grössten Kundenkreis hatte

er bei den Wiener Blllinea. Bs dlrfle kaum IQlDsder

oder Kfln 1 r' TU ri ,11 Bedeutung in den drei letzten

Decennien gegeben haben, deren Kont^ei nicht von

Xrsfwanek angefertigt woida. Ansier aelaeni Stamn-

atelier in der HofstaHstra.-we batte er Filialen .\uf dem

Graben, in der WindmOhlgaaae und in Ischl. Den Anlass

Setbatmord tollen ftisasistl» Xalaaittllea fe>

da. K rsiwaaek hatte befdts am 17. Nsvsmbcr
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eiaen Selbstmordversuch unteraonimeD, wurde aber da-

Half noch rechtzeitig von adaen Leuten aufgefunden

ud lumate dturcb raacbe HUlelewtuuK gerettet werden.

Patente.
Kl. 57. Nr. 16977a vom i&D«tenber 1904.

Bruno Goebel & Co. in Lorcuzdorf hei Bun/hiu i. Schle*.

Kopienrorrichtuog für Postkarten und dergl.

^
Kopicrvonichtung fOr Foatkartcii wid dergL, da-

ittdi gckcBDxddiBct» dam die Jeiml» öbente Karte

naca federnd gegen das fcaUiegendc Negativ (//) gc-

prcaateo Kartenatapels (/) nach der Bdiditung durch

auf beide SeitonrSnder der Knrte wirkende Trausport-

fidtobcn if4, ij) abgezogen und durch einen Schlitz

docr S^eidewänd (a) in dnan Samtadvanai für

hdiidhtete Kaftcn bdSfdcrt mlmd.

KL 57. Nr. i6a6ii vom 4. Juni 1903.

Adfltf TdOun^ «it duriattanbatg. — Vertahm rar

Hvaldlttllf von Lichtpausen in beständigen duolclcil

Linien auf hellem Grunde.

V«rfalu«ii tu HenldlBag von Iidil|wiiiai in be-

«iiK^iK*^" dnnkleii Linien an! heilem Grunde dnrch

Belichtung einer Cbromatschicht unter einem Negativ

vad Blsflifccn der ScUdit adt wawetftittf Flnbe rot

!(ni I"r*viirkcln in WB.<»er, dadurch gekennzeichnet,

daaa ein «uf Sepia- Blitzpapier hergestelltes Negativ auf

ein» ClBoaniMÜdit kopiert uid die letalere wr dem
Botwickdii mit einer Lackfarbe dageflbbt wird.

BCMiersehau.
Aveffllirlicliee Hendbttcli der Photographie.

Btnil I, T.Teil: Oeschiehte der Photographic.

Von Uofrat Dr. J. M. Kder. Vcilag von Wilhelui

Knapp in Halle a. & PreiB 3,60 Mk.

Wem noch nicht genflgend bekiiont war, welch

bobeo Anteil die Wiaseaschaft au dem Wvrdegaug der

lidrtbiMJcnnal von ihren ersten Anfängen bis zum
heutigen Taj? h.it, wie sie in innigem Zusammengehen

mit der Technik hervorragend mitgeholfen bat, die

notgciapUc asd ibre «erweodlen Pdcber bis «v den

jetzigen hoben Stand a iiaxabildeo , der mache sich mit

dem Inhalt dieses Buch«* vertraut, ihm wird es eine

reiche Quelle von Bdebmng edn.

Bin bedeutsames Werk In der Tat^ dies« „Geadddlte

der Photographie", welches WDS SU Bnde dcc Jahres 1905

ab Ergebnis emsigen QadleaatudiBma nnd nnermAd-

ü^er TStigkeit eines der bedeutendsten Forscher ent-

gegentritt, nnd dOrftc wohl nicht zu viel gesagt aön,

es als das bis jetzt TOlIstindigste Werk Uber dte Bnfr

wicklungsgeschichtc der Photographie zu bezeichnen.

Bs ist nicht trockene Gtachicbte. die uns hier geboten

wild, im Gegenteil: der lebendige GelSt des Verfassers

llast uns beim Lesen aU die einzelneu Entwicklungs-

pbaaen der Photographie, die Zeiten mit dnrchlelieB,

wo ein Porta, Prteatley, Scbeele, Rnmford,
Ilcrschfl, bis hcTHuf lu <l(, ii Gelehrten und Forschem

des vergangenen Jahrhunderts, all die Kräfte üires

Gdstca eingesetzt beben , die adiwietfgsten Probleme

auf dem Cebiete der Optik, Chetnic u. .s. w. zu lösen,

und unterstfiUt durch die Technik, ein Ganzes zu

sdialfen, wie es beute als „Photographie** vor uns

steht, ilcr Wis.'ienscliaft /ur weiteren Erforschung der

geheimnisvollsten Vorginge in der Natur, als bedeut-

samer Paktor unseres Knlturlebens, Tausenden xnr

Freude und Tausend' 1 ^irlr . ir Ausgestaltung nnd
£rbaltttog üuer matehellcu £xistenau

Audi dieses letzt eisdncnene Werte Bders llat die

allgewohnte Crrindlichkeit des VerfRsscrs nicht ver-

missen, mit unendlichem Fleiss und Hingebung zur

Sadie, untmatttW durch eminentes Wisacn nnd «In«

Kihendcsi Quellenstudium, sind die Einzelheiten an*

Sammengetragen und zu einem vollendeten Garnen

metnigt Bine groeae Ansahl (r48) voraOgUdber Repro-

duktioueu nach noch wohlerhaltenen Bildeni, teils Voll-

bildern in Gravüre, aus den Zeiten eines Daguerre,
Niepce u. e., aowle eine AmaU Portrlla verleihen dem
Buch besonderen Rei?. und Anziehungskraft.

Katechismen der Photographie. Heft 7.

Von Dr. F. Stolze. Verlag von Wilhelm Knapp in

Halle a. S. l'rcls i Mk.

£a unterliegt wohl keinem Zweifel, daas dem Photo,

graphen der heutigen Zdt mehr denn je Keontnime
über das Wesen des leichtes und seiner Anwendung; 0I9

der Grundlage der Optik, speziell der photographischeo,

notwendig aind, daas knrz gefasste Anleitungen xnr

Erwerbung dieser ICenntni.'i.'ie geradezu ein Bedflrfuis

sind. Diese Atifgabe erfüllt der von Dr. Stolze ver-

taste „KaledilsmuB der allgemeinen photographiachen

Optik", denn er behandelt in [. Kliullicher Wei.se nnd

soweit es im engen Rahmen eines 70 Seiten umfassenden

BOchleins mSglidi, die Wege des Lidites bei pUttsU^cr
Ablenkniig, die FarhcnzerstreHnng bei der Breclnuig^

die additive und snbstraktive Farbenmischung, faeacmdeis

wichtig znm Ventlndnls der Drdfsfbenpbotograplüe^

und nicht zuletzt die Wr-üentlu-oric des Lichtes.

lu einem in Bälde erscheinenden Hefte der Katechis-

men der Photographie stellt der Verfasser Abhsndlmigen
über Objektive und Behaudlung des Licbtcs innerhalb

des Glashauses in Aussiebt r.
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Antwort m Fr«^f04. !> von der Chemlulwii

I'ahrik anf Aktien i'vorni, E Scherinp) in Chnrlotten-

burg fabriiierte „Satrap- Gulicbt|)api«.r" (acht Sorten)

wird Mbr enipfobten «1t ela Anskopter- und Botwick-

hin^n;papier, (loa wlir tiarte ttiid dabei kontrMtraidie

Kopieeu gibt

Frage Sil. Herr L. v. L. dk Co. in A. Welches

riod im aUgemeiova die Faktoren, wdcke das Ah»

achwimmen von Bmainepnokt auf HetaU TcraalancB,

und wie mag es konimeu, dass der Eniailtepnnkt auf

Meniog atatt ICupfer kanm der vollen AiUUxmig atand

hllt, vom ProbedrackcB-Anaputien nad ToDttun in

mehr wasaerfaaltigetti BSaenehloiid nicht au rieden.

Antwort tu Fragt ji r. T'cber das Abschwimmen

der EmaiUepunkte, be^w. über das kste Haiten der-

aelbeo eatecheidet in erster Linie der Grad des Bin-

brennens. üas blosse Betjrteüeii des Eiubrenugrades

nach der Tiefe der Farbe i&t vollkouiuieu unzulässig,

weii je de RmatUa eine andete Einbrennterbe sum ttesten

Halten haben tnuss. Ferner spielt bei der Beurteilung

der Farbe des Einbrennens die Farbe des unterliegcnclco

Ketalk eine grosse Rolle und such die Zusammen-

Mtiung des Pischleims inaolem, ak unter Umständen

auch unter dem autotypiKben Punkt die MetallflSche

ihre Faibe verändert, so dass beim Einbrennen der

Farbton des Metalis hiufig ftber des Farbton des Fisch-

leuna tluacfat fia musa daher durch Froben ermittelt

werden, welche Einbrennfarbe für die jeweiligen Ver-

bUtnisM di« beste ist FMier apielt eina graose Rolle

(flr das Halten des Punktes die Dicke der Sdhldit

Ungenügend geschleuderte und daher zu dicke Schicht

haftet besonders auf Messing sehr schlecht, anf Kupfer
etwa* besser, dodi Ist In jedem Pfeile die Deckmg cfner

SL-lljst sehr diiuncii Scbicht besser als einer verhältnis-

mässig dicken. Schliesslich spielt auch daa Alter der

Fiaclileimiasunfr eine groaae Rolle bei der Aetcwider*

ständigkeit. rischleiuischichteti aus sehr frisch her-

gestelltem Leim stehen schon bei der Bntwiclüung

achledit und tdgett audi uacb dem Binbrcnnen lifldg

\-erhältnistiiri5sig geringe WiikrstnndsfäaigUeit Ein Lciui,

welcher zehn bis zwölf Tage alt ist, hat gewöhnlich die

beste Halt^raft Bs empfidilt rieb, dneo Fitddeim,

der frisch vei wendet werden muss, sechs bis acht Stunden

auf die Temperatur von 40 Grad im Wasserbad zu cr>

wamea, wodurcb «eine Haltkmft unawdfettiaft ciliOlit

wird.

Frage JIJ. Herr P. Z. in H. Ich habe ein sehr

liditotarkca 01>)cktiv an einer provieorfsehen Ramcia
für Ver»nchs.'wecke befestigt. Die Kamera hestebt aus

einem innen matt geschwärzten Holzkasteu ohne Balg.

Der Kasten Ut, wi* gesagt, innen vollkommen matt
geschwärzt, indem er mit einer schwarz, gefilrbten

Schellacklösung angestrichen ist Trotzdem entstehen

starke Reflexe^ bexw. Sdilder, was bei «iiier Balgkamera

nnter gldclietl Umständen nie geschieht. Wie i.<it dem

Fehler abzuhelfen, bezw. womit muss das Innere einer

solchen Kastenkamera mattiert wetdcD, damit keine
Fehlerscheinungen eintreten?

Antwort *u Frage $12. Bei schrägem Binfall

des Lichtes reflektiert selbst eine mflglichst gut mat-
tierte Fliehe Immerbin nicht unbedeutend. Der Balgen

aeigt diese Erscheinung nicht, weil er gewisscrmasscn

aus lauter einxclnen Blenden besteht, die nur auf ihren

adimalea Oberkanten refldttieren kfinnen. Wenn da»

her eine Kastenkamera gewählt werden vnas, so gibt

c« nur ein absolut sicheres Mittel, nnd dies iat daa

Atuachlagen des Kastens mit gutem «diwarxen Saminct.

Hierdurch wird Reflexfrciheit verbOrgt, und die Kamera
wird ebenso gut funittiouiereu wie eine Balgkatnera.

Frage st3. Htrr //. />', iu B. Gibt ts iür den

Sdintz von autotypischen Cliches ein Urheberreehli«

geset? und k5nnen diesdben als kfinatlciische Brieng»

uisse gelten

Antwort zu Frage flj. Ein besonderer Urheber-

rechtsschutz für Clicbös existiert nicht und ist aucli

nicht erforderlich. Das Gesetz vom 10. Januar 1676,

betreffend den Schutz von Fhotographieen gegen un-

befugte Nachbildung, findet nach Absatz a des Artikels i

auf photographische Reproduktionen von solchen

Werken, welche gesetzlich gegen Macbbüdung und
Nachdruck noch geschützt sind, keine Anwendung.
Diese Werke ohne Ausnahme, also nicht nur die durch

Artikel I unil 5 des Gesetzes vom Januar 1876, be-

treffend das Urheberrecht an Werken der bildenden

Künste besddineten Arbeiten, sondern auch die in

den Artikeln i und 2 des Gesetzes, betreffend das Ur-

bebenecht an Werken der Literatur und Tonkunst

vom 19. Juni 1901 erwihnten Abbildungen wissen-

schaftlicher oder technischer Art sind unmittelbar gegen

jede imbefugt« Nachbildung geschfltat Um erlaubt

an «ein, kflnnen die Oidt^reproduktlonen mtr solcffae

sein, die mit Zustimmung des Autor.-; des Original-

Werkes gemacht werden, welcher das Recht bat, jede

von ihm nldit genehmigte Wfedergabei weil dae Ver*

letzung des au diesem OrigiuaUverke bestehenden Rechtes

involvierend, zu verfolgen. Also nicht daa Cliche,

oadcra das Origiiial desselben Ist entweder nach dem
Photographie

I
dem Kunst- oder nach dein I.iteratur-

Scbntzgesetz gegen Nachbildang gescb&tzt und das

CUeli^ geniesat den Sdnitt de« Originals mit Dsa

Reichsgericht hat verschiedentlich die Ansicht aus-

gesprochen , dass auch Gesch&ftsaozeigeu u. s. w. als

gescbfltxte Werke der Litemtnr anzuaeben «lad, aofem

hei ''iii r AufertIgtlUg eine gevvi.'^se geistige Tätigkeit

vorliegt, die jedoch nicht nur in der Wiedergabe neuer

Gedanken so bestellen brnndit, «oadeiii «ncli in der

neuen Forni< ngel)ung. Ausstattung tt. s. w. (Vergleiche

Entscheidungen des Reichsgerichts in Strabachen 17,

8. T93 und T», 8. 113; ferner 3, S. 651, lo^ 6. 708, 19,

S. 199 ) Wie weit der Begriff ., künstlerisch " geht und

ob daa Kunst-, Photographie- oder das Literatur-

SdiBtigeaatE in Frage kommt, tisst «idi aaMrlieh aur

von Fall r« F.iH entscheiden. t iL

rar di* Rtd«kll«B ««nstirertficli: C«h. Rsg^vBngmt l>Mf«aef Dr.A.Mictb«-Clisri«aeiikur|.

DraA asd VHt»t tiaa Wllhalai Kasyr-HsPs «-«i
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN ^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FOR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Orct« 4«i Pfcol«cr«pklach«a Varaiaa * Barlla
far Frain Pkolocraphn-bumog tfaa HaodwcrkakaaiaMitetirka Araabcff — 4m Vmfaa SdriMiachar Facbphotoenipbca wm Brwiaa
tct Bcrfiadi - BUrkiicheo Pfaolorraphcn-VvrriDs ra Elbarfrid - Banaca — in Vereins Bremer Faclipho<u|;r>!ibf o — in Verein« pboto-
|cBpkiscfa«T Mitarbvitri von DmhIc and Umfcrend — des Pholotrapheii - Gehilfen -Vereins Dortinnnd und Mnrrgrr.d — drs UttsseldorfCT
itatofTsphea -Vereins — d«s DOaseldorier l'hoto{Tspfaen- Gehilfen -Vereins — das Etssas-Lothrini^ischen Pbotofrsphen -Vereina — dar
Pbelocraphiacheii Geaoaasaachall «aoEaaca and benacbbsitea SUdlen — des Pbolapraphea-GcMUcii •Vereins Essaa aad Uaifsccod — 4m
netocraphea - Gehilfea -Verejoa PiaakAut a. M. — des Vereins der Fschpholofraphea voa Halls s. S. and Dmfecend — der PhotofrapUachsa
6«*ctbchaA in Hambarj; Altona — der Pbolo(r«phen - lanuae zn Hambari — dpa Pbotormpbeo- Gehilfen -Verein» zn lUmbarg- Altona —
d« FhotorrapUscben \ rrrms Haaaover — der Vereinicnnflieidelberrrr Kirlihoto^aphen — der Photofrapl.rr. lou-joc lu iliJdeahein
ttt den Repenincsbriirk llildesbeija — der Verelni(Bn( Xarisnthcr r achjjhutunraphen — des Photocrapbeo-Vereios so Kassel — dca
Vosias pbototrapbiscber Mitarbeiter n Kial — 4«r PhatapapUackan GescUscbaa lu Kiel — des Rheiaiseh -WaatttUachaa Vmiaa sar
Plc(e der PbotoETipbie nnd vcrwaadlar Kaasle sa KAIb a. lu. — des Vereini Leipxit« Pbotofraphen Gehilfen — dsa Vsraiaa der Phot^
cfctaii{TSphro uad Berufumrbciter Letpxi|t nnd ttmprfend — der Irnane der Photofraphen za LQbrck — der Vereinljnnf selbitlndijer
PhotOfraphta, Hriirk M»gdt'jurf — der Vereini^ui:!; drr Minnliruiirr und Ludwigibafener Ftchphotorriiihen — de« Mtrkiscb - Pominerictaen
Pboio^raphen -Vereiiu — der Hüochener Photocraphijrheo (reiellachaft — de» Photographen - Gtnillen -Verein» München — der i'hot»-
ßpbacfaea CcsclUcbaft Nambare— des Verbandes >Iecklcabar(>PoniraeTScher Photofrapbea (Rostock) — de» Slch>iicrhea Pbotorrapha»

idcs, mit den Sektionen Dresden and Umceseod, Leipzig, Engebirgc, Cbemniti, Zwickau. Grimma. Vogtland, Lausitz — de» Schlsswif*
HshUiniscben Pbotographrn -Vereins — de» schweiierlschen Photographeo Verein» — de« Photograiihrn Gehilfen Verein» in Stettin —
tu Vereins pbotograpblscber Hitarbeiler in Stuttgart — des Verein» der Phr>to - Chemigraphen in .Siiiiit;»rt — der Kreien Pholographea-

:
la Tbora — das ThOriarer Pbotocraphsa-Biuidsa — des Zaricber Pbotoeraphen-v'ereina in Zarich — des Uilatbelter-Vereiaa
«npUa- Im Zlikk - 4m Vatate Partukir w« OaMan^skiachav UeMraak-fatfoBlriallar — ma4 ftUteMawana dar Ort»

Heransgegeben von

Geb. Regiemngmt Profcaor Dr. A. MIETH£-CUARI,OTTBNBUB.G, Widaod-StraHe i^.

VerlwR von

WILHELM KNAPP in Hnlle a. S., MüliKveg 19-

Nr. 2. 31- Dezember.' I905e

Die Chronik cracheiol als Beiblatt snm .Atelier des Pboto|raphea* nad tor .Zeitscbrilt fOr Repradalttioaa-
lecbaik* wochendieb zweimal nad bringt ArtiM Obar T^aafiraga«, Xudacliaa. g^iaawalnaiihricliNiQ, PaiMla Sic. Vom aAtaliar das
Pkotocrapheo- erscheint monatlich ein Hefi wtm Balwatan BagaB, «HAakaDd Öfiltedartikai, XwHibcilafsa ale., ebaaao «aa 4ar ,Z«il>
irbiifl far Reproduktionstechnik'

Die .Zeitschrift far Reproduktionstechnik' kostet riertelithrlich Mk.3,— bei portofreier Zuendang innerhalb des
neotscben Reiche» und Oe»terreich - Ungarns , nsch den Qbrigen Lindem des Weltpostvereins Hk. 4,—. FOr Abonnentra des .Atelier des
rhotsfnpben* werden die Haupthefte zum Preise »on Mk. a.— pro Vierteljahr geliefert. (Postzeitungsliste .Reproduktion" mit .Chronik"
Mr Keilschrift lar Ke;,ri>duiition5technik

,
Ausgabe B.", .Reprodukljon" allein unter .Zeitschrüt für Rep: - Jukliuaatrchmk, Ausgabe vV".

G e » c h a f ! » 4 I] X e 1 r n : pro dreigespaltene l^ctitccile 50 Pfg.; Kleine private G e 1 ege n h r i 1 s a ri ?. r i g e n i.Kauf, Miete,
natcki Teilhaben: 30 I'l'g

Stellenangebote and Stellengesuche: 15 Pfg. , für Mitglieder von Vereinen, deren Or^an das .Atelier* ist, mit
jßftm. Rabatt.

8^khliMi^daiM|La^attay^^^ Aaifabe ccUaganda Nommar: tHinitn Viii aiillii..

Teehnisehe f^undschau.

Dm »Heli-Orthar /5,2" der Firma Plaubel & Co. — Neue Brieftaschen- Kameras „ Minimum- Delta" und «ne
KOe „Hailoh"- Kaincra der Firuta Dr. R. Ktitgener. - liiii iitnies, eigenartiges Röhren-Stativ. — l'.is p.in-

dhroniatiacbe Zcillicbt- Bayer. — Die „ Universal -Diapositivplattc" von Fcrd. Schüler & Cflnther und die

MApollo**-Diapoiittv^attc von Uager A Hoffnaan, A.'G. ptacUiaek v«A«ica4

Die Reibe der lichtstarken Doppel»Anutif» ab Folge davon besondere Brillanz des Bfldes;

ate ist wiederum durch einen neuen Typus geringe Scheitelabstände und dünne Linsen,

bereichert worden. Die Fiima Plaubel & Co. demzufolge grOsste absolute Lichtstärke und
in Frankfurt a. M. bringt unter dem Namen gleirhnKi^sii^cre LicfatverteUung als bei allen

,Hcli-Orthar /'5,2" ein Instrument dieser übrigen Anastigmatcn mit verkitteten oder frei-

Gattung in den Handel, dessen Einzellinscn stehenden Einzelliuscu gleicher OefTnung und
beide sphärisch, chromatisch und astigmatisch Brennweite; völligeBeseitigung iler Verzeichnung:

korrigiert sind und dessen Hinterlinse mit voller vollkommene Randschärfe des Bildes der Hinter«

Oeffnung (/'lo) gestochene Scharfe über die linse mit voller Oeifnung (etwa /,io), der Vor-
ganze Platte geben soll. Dem neuen Objektive derlimc mit etwa //15; Anwendung des Satz-

verden die folgenden Vorzüge nachgerühmt: prinzips, so dass in jedem ^Heli-Orthar" drei

Aofhebung aller sphärischen, chromatischen und Brennweiten zur Verfügung stehen: das Doppel-

ttignatischcn Fehlerreste bis an die äusserste Objektiv mit der normalen, die Hinterlinse mit

Gmue des Lichtkreises; Beseitigung der Koma etwa i^/^, die Vorderlinse mit etwa a^j^ längerer
Ar ein grosses DefTnungsVerhältnis (//5,2) und Brennweite. Das .Hdi-Ortbar" darf deshalb
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als ein wirkliche» Univcrsalobjcküv bezeichnet

werden, welches nicht minder dem Fachphoto-
graphen wie dem Amateur die besten Dienste

leisten wird. Hervorzuheben ist noch, dass

dieses neue Objektiv bei «Ucn «einen VoneQgen
sehr preiswert ist.

Unter den modernen Klappkameras, welche
sich durch kleines Volumen, Leichtigkeit und
schnelle Verwendbarkeit auszeichnen, nehmen
die Brieftaschen*Kameras „Minimum- Delta* der
Firma Dr R. K i ü p e n e r in Frankfurt a. M.

eine hervorragende Stelle ein. Von diesem be-

liebten und weit verbreiteten Typus liegen jetzt

zwei neue Modelle vor, die trot/ ihrer wirklich

schönen und soliden Ausstattung za massigen
Prdaen verkauft werden. Die neue Brief-
tasch en K a m c r a ,.M I n i ni u in - D c 1 1 a" für

Platten und Film -Pack -Kassetten 9X12
und 8X10 cm misst nur a,6X io,8x 14.5 cm.

Sie besteht durchweg aus Aluminium, ist mit

Sektoren • Verschluss . Sekto " (von '/2g bis

Vioo Sekunde regulierbar) und mit Itisblende

versehen. Letztere ist auch bei gescblossoncm
Verschlusse stets siebtbar. Der at cm lange
Balgenauszug besitzt langen Triebscblitten mit
feststellbarem Trieb. Das Kamera-ROckteil, wie
auch das Objektiv sind verstellbar, die Stativ-

muttera sind fOr Hoch- und Queraufnahmen
vorgesehen. Zu der Kamera gehören drei Delta-

Kassetten, welche ein sehr bequemes Einlegen,

bezw. Herausnehmen der Platten gestatten und
aus denen die Platten unmöglich hcransfalien

können. Ein dieser Kamera konstruktiv sehr

ähnliches, aber noch besser ausgestattetes ModcU
hat eine Auszugslänge von 30 cm für Platten

von 9X12 cm, so dass mau also bei Verwen-
dung desselben auch mit der Hinterlinie des
Objektivs arbeiten kann. Eine bequeme Neuerung
ist die, da&s der grosse an der Kamera befestigte

BriUantsttcher so konstruiert ist, dasa er auch in

der geschlossenen dünnen Kamera unterkommen
kann. Neben dieser neuen Bricftascben - Kamera
bringt die Firma Dr. R. KrQgener eine neue
preiswerte „TIalloh" -Kamera auf den Markt,

die fQr Filmspulen von 8a 10,5 oder Glas-

platten 9X 18 cm eingerichtet ist Der Iflngate

Auszug dieser Kamera, die nur 950 g wiegt,

beträgt 28,5 cm. Folglich gestattet auch sie die

Anwendung der Hinterlinse allein. Der Mechanis-
mus dieser neuen Kamera ist in allen Teilen

durchdacht und zweckmässig, dabei einfach in

der Behandlung. Unter den Neuerungen, welche
sie aufweist, sind um den Film herumgeleitete

LuftkanSle, welche das durch Luftdruck hervor-

gerufene Wölben des Films unmöglich maebeo,
besonders hervorzuheben.

Ein recht praktisches Robren-Stativ bringt

die Firma W. F r a n k c n Ii ä 11 s e r in Ilaniburg

heraus. Dasselbe lässt sich sehr schnell mit

einem Rucke gänzlich ausziehen und steht dann

vollkoninicn fest. Ermöglicht wird dies dadurch,

dass die Beine in ihrer gewöhnlichen Form
umgedreht worden, d. h. die schwächsten Teile

denselben nach oben gekommen sind und einen

vorzQglichen Halt in dem Stativkopf finden. Das
Zittern des Stativs ist dadurch auf ein Minder'

mass beschränkt und ein völlig sicheres Stehen

desselben erreicht worden. Ein Versagen des

Stativs durch Unreinheiten, weiche beim Zu-
sammenschieben in die einzelnen Rohrteife ge-

langen, kann hier nicht vorkommen, weil das

untere Rohr (das dickste) völlig geschlossen ist

und sieb Ober die anderen Teile sddebt, mit-

hin einen richtigen, über das ganze Bein hin-

weggehenden Schutzmantel bildet.

Auf dem Gebiete der Bfitzlichtphotographie,

die wahrend der gegenwärtigen Jahreszeit in

Blute steht, ist durch die Einführung des sogen,

panehromatisehen Zeitlichtputvera ein

grösserer Fortschritt herbeigcfOhrt worden , als

man vielleicht zuerst annehmen möchte. Der
Hauptvorzug dieses Pulvers bestdit nlmlicb

nicht In seiner langsamen (2 bis 25 Sekunden

dauernden)
.
Verbrennung, welche das Abpassen

des zur Exposition geeigneten Momentes zullsst,

obwohl auch diese Eigenschaft sehr angenehm
ist, sondern vielmehr in seiner Fähigkeit, bei

Benutzung panchromatischer Platten simtlicbe

Farben richtig wiederzugeben , ohne dass dabei

die Verwendung eines Kompensationsiilters not-

wendig ist. Diese Fähigkeit beritzt weder das

gewöhnliche Blitzlicht, noch eine andere künst-

liche Lichtquelle ohne weiteres, auch nicht das

Tageslicht, weil dieselben vorwiegend blaue und

violette Strahlen liefern , die zu stark auf die

Platte wirken, wenn sie nicht durch ein Gelb-

filter gedc-impft werden. Die Einschaltung eines

Gelbfilters ist aber mit dem Uebelstande ver-

knüpft, dass dadurch die Belichtungsdauer er-

heblich verlängert wird. Das panchromatische

Zeitlichtpulver nun unsere Bemerkungen be-

zichen sich besonders auf das panchromatische
Zeitlicht-Bayer der Farbenfabriken vorm.
Frtcdr. Bayer ».V Co. in Elberfeld, mit dem wir

eine Reihe von Versuchen anstellen konnten —
ist so reich an grünen, gelben und roten, also

an langwelligen Strahlen, dass das blaue Licht

nicht mehr vorherrscht, also auch nicht mehr
abgedämpft zu werden braue! : Der Wegfall

der Gelbscheibe ist aber gleichbedeutend mit

einem beträchtlichen Gewinn an Lichtsttrke.

Aus diesem Grunde bildet das panchromatische

Zeitlicbt-Bayer für Personen- und Gruppen-
aufnahmen, für Kostflmbilder, fQr Reproduktionen

von Gemälden, für Aufnahmen von Theater-

scenen, für mikrophotographische Aufnahmen,
Oberhaupt fOr alle Aufnahmen von Gegenständen,
bei denen auf die richtige Wiedergabe der Farben

bei kurzen Expositionen besonderer Wert gelegt

wird, nidit nur dnen Ersatz d« Tageslichtes,

Digitized by Google



PUOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

soBdem es ist sogar unter Umstauden vorteil-

bdier als dieses. Die Verwendang des Zeii-

Ucbt-Bayer und ähnlicher Präparate ist sclbst-

ventAodiich nicht an panchromatisdie Platten

gebunden, sondern sie erlaubt audi die Benutzung
gewöhnlicher Platten, aber man niuss dann natOr

lieh auf richtige Farbenwiedergabe verzichten.

Ungemein beqaem und praktisch ist die Ab-
brennvorrichtuug, die dem Zcitlicht-Bayer bei-

gefügt wird; dieselbe criiiöglicbt einerseits,

die Henge des Pulvers, mit dieser die Ver-
brcnnunpsdauer und damit die Belichtung ganz
MchBedürlnis abzustimmen, anderseits erleichtert

sie das Abbrennen des Pulvers selbst, indem
man sich nur der beigegebencii kleinen Ulech-

rioDC zu bedienen braucht, um das auf dieser

mllarttg ausgebreitete Pulver mit einem dacb-

artig gefalteten Streifen Zündpajiier, d? r in las

Pu'ver senkrecht eingesteckt wird, zu enticundeu.

Hervorzuheben ist noch, dass das Zeitlicht-Bayer
sehr ruhig brennt, wenig Rauch hinterlSsst und
äusserst lichtstark ist, nicht nur optisch, sondern
aiich aictinisch, was man eigentlich, im Hinblidc

auf den Reichtum dieses Pulvers an laagwelUgen
Strahlen nicht voraussetzen sollte.

Die Diapositivplatte ist im allgemeinen

den Fortschritten weniger zugänglich oder der-

selben weniger bedOrftig als die BromsUber-
gelatioe-Platte. Da sie nicht wie diese zu direkten

AnfiDahmea benutzt wird, hat es nicht viel Zweck,
ihre Empfindlichkett zu steigern, im Gegenteil,

eine Diapositivplatte mässiger Empfindlichkeit

verarbeitet sich bequemer und sicherer als eine
tebr empfindliche; die Sensibilisierung dersdben
für eine gewisse Galtung von Strahlen ist aus

demselben Grunde zwecklos — es bleibt dem-
naebnur die Vervollltominnung derjenigen Eigen-

^chafteu tibrig, welche die meisten Handelssorten

bereits in hohem Grade besitzen: Klarheit der
Sdii^ und Fdnheit des Kornes. Dazu kommt
vie'lcicht noch die Lichthoffreiheit, obwohl auch

diese beim Diapositivverfahren längst nicht die

Rolle spielt wie beim Aufnahmeverfahren. Den-
noch finden sich bei den verschiedenen Sorten

von Diapositivplatten, wenn wir so sagen dürfen
— gewisse Nuancen, welche sie cbandtteristtsch

und für manche Zwecke besonders wertvoll

machen. Die neue Universal- Diapositiv-
platte der Firma Ferd. Schaler & GOnther
in Berlin z. B. besitzt, abgesehen von anderen
V(»zagea, eine Eigenschaft, die wir bisher in

daallssse noch in keiner anderen Plattensorte
dieser Art gefunden haben: sie ist ausserordent-
lich debnungsfahig, d. h. sie lasst beim Belichten

tiseo gr<(sseren Spielraum zu, als dies bei Dia-

positivplatten sonst der Fall zu sein pflegt,

ächtet uiau eine „Universal- Diapositivplatte"

soler demselben Negativ das eine Mal nurmal
lange, das andere Mal etwa um die Ilillfte länger,

so erhalt man in letzterem Falle, selbst wenn

tt

man den Entwickler nicht viel modifiziert, noch
immer ein ganz gutes Diapositiv, welches kdne
Spuren von üebcrbclichtang zeigt, aber bedeutend

kräftiger und dichter ist als das normal be-

lichtete. Die Schatten gehen nicht so leidit zu,

wie dies sonst bei reichlichen Belichtungen ge-

schieht, sie zeigen vielmehr auch in solchen

Fällen noch schöne, klare Zeichnung. Belichtet

man dagegen kQrzer als normal, so bekommt
man bei entsprechend zusainmengescL^tc-in Kot-

wicklcr harte, kontrastreiche Bilder, Ähnlich wie
auf photomechanischen Platten. In Bezug auf

Empfindlichkeit, auf die wir, wie erwähnt, per-

sönlich kein grosses Gewicht legen, stimmt die

„Universal-Diapositivplatle" ungefähr mit der

„Apollo" - Diapositivplaile der Firaia Unger
& Hoffmann, A.-G. in Dresden, die von jdher
?u den empfindlichsten Diapositivplatten des
i landels gehörte, Qbcrciu. Letztere ist vielleicht

noch etwas empfindlicher, wenigstens gibt sie

unter genau denselben Bedingungen der Be-

lichtung und Entwicklung etwas weichere Dia-

pontive von prachtiger Modulation, die sie be-

sonders zur Anfertigung vom Latembildem sehr
geeignet macht.

Zum Sddusse möchten wir noch die soeben

erschienene neue Ausgabe des ,Photographi-
schen Nachschlagebucbs" der Firma
Dr. Adolf Hesekiel & Co. in Berlin erwähnen.

Dieses schön ausgestattete Buch enthält auf fast

500 Seiten eine Fotle nOtzItcher Informationen
tlber Neuheiten, neue Verfahren, wissenschaft-

liche Apparate, ferner Rezepte, Tabellen, Ver-
eins- und Liferatttrverzdchnisse u. s. w. , sowie
eine grosse Anzahl von Abbildungen. Dieses

sehr brauchbare Nachschlagchuch sollte in keinem
Atelier fehlen. Hermann Schnauss.

V«reinsna€hriehten.
Photogratphischer Verein SU Berltfi*

(Gegr. 1Ü63.)

Als neues Mitglied ist gemeldet:

HerrCJ. L. Vermen'en, Plu.t 'pTaph, Haag, TottMlnt-

kade 11, durch Herru K. Block.

Berlin, den ai. Denmber 1905.

Der Vorst .1 n (1.

I.A.: E,M«rtioi, Schatzmeister,

B««lia8.4S^ PxiBseutr.a4.

Verain Bremer paehphotographen (E. V.}.

Voraaseige.
Ich itiaclu' ^liermil die Mittt ilung , d.i-^ unscn;

Geoeralversanimluug auf deu i6.Jauuar 1906 au-

gCMtzt ist, uod bitte, mir ereatuelie Autiäge au dieier

niüglich-st frühzeitig, spStOteos aber biS xan9.Januarf
zukonimeu zu lavscn.
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Am 2. Januar 1906 findet noch eine Veretossitzung

atatt» in welcher wiehtig« Veifteapredinnfen mvS der

T.igesorcluuug stehen Bild cia ilbdtigc* Sneheiiicn

recht erwünscht ist.

BiBladiingen tu bdden Venuamlttogieii erfölgcB tn

gegebener Zdt GrUawaldt, VofiritieBdcr.

Zur korrekten DurchlubruDis dci» Sonntags-
nthe»OcBct«e«.

Brestca, 8.Deieniber 1905.

Merm
ResienuigBaiseflaor Roffhftck,

StadtiMBS, Zimmer 6/7.

In der Aogelcgcnhcit dea BencD SoBotagsrnbe*

Gesetzes fflr Pbotugraphcn eriaubt der uBtecMteb-

nete Vorstand zur Kllnsg eiae veitare Aafrage erg.

aa Sie zn richtca.

Obiger Vona hat !ai latereMe aeber Mitgtiedcr

vor kurzem eine Kontrolle ausüben lassen, bei welcher

aiit wenigen Abweicbnagea alles ia Ordaaog gefaadea

wurde. Es gibt nsB Gcfl«dilfle ia Breuea, ie w<ddica

sich der Chef wesentlich als der kaufmännische Leiter

seiner Finna aosgibt, voa Haus ans auch das Photo-

gniphciigewerbe aicht erlernt bat. 1a eiaem solchen

Betriebe fanden wir an Sonntagen den ersten Gehilfen,

welcher, aebcabel bemeikt, nicht die Fuaktioaea eines

GescbUlsMbren sasllbt, bei der Arbelt, woUagegea
der Chef sich in seinem Privatkoutar wflirend der er-

laabten Geacb&ftastuadeo aulbielt.

Be! einer Bcsprechuag dieses Falles ia aaaeren

Vt-rcin hatiik-Uc es sicli ieilijjlich uui die Feststeüutig.

ob eine derartige dauernde Vcrtretaog des Chets im
Biaklaage aiit deai aenea Gesetze ttetat. um so mdtr,

wenn damit <Vic Mögliclikeil verhunileii, dass <lii- tech-

nische Kraft im Atelier titig und der Chef selbst die

Bespcedtuagea im Bmpfaagiraan, eveataell dardi adae
Aawesenheit leiten kann

Nachdem Sie uns seiner Zeit die ersten Aufklärungen

aber die Haadbabe des aeaea Gesetses gegebea, cr-

snchcn wir hpnfr um Ihre geschätzte Auff.i^i'iung in

diesem besonderen Falle und zeicbneo, im voraus ver-

bJadUdut daalcead,

mit vorzQglicher Hochachtung

Vereia Bremer Facbphotographen (E.V.)b

Au
»!en Verein iireiiu r l'acbphotographcn.

Aul die Aufrai^c \ oui 8. ü. Mts, erwidert die l'oliiei-

dircktion ergebenst, dass von dem nach § 105b der

Gewerbeordnung in Verbindung mit der Vcrortlnung
' vom 32. JuU d. J. bestehenden Verbot der Beschäftigung

TMI technischen Aagfstellten in photographischeii An-

stalten an Sonntagen nnr die Stellvertreter des Ge-

schifuinhabers nicht betroffen werden. Als Stellvertreter

ist aber nur anzusehen, wer das CeschXft selbständig

verwaltet uad den GesebUtsinhaber gegeaftber dem
PuhHkam vertritt uad die Geschifte fBr Iba abscblieast

Dagegen wOrde es nicht zulässig sein, einen Gehilfen

bei gleichsdtiger AnwcseDheit dea Geschäftsintaabexii

ancb wenn dieser sich auf den Empfang der Kunden

bescbflnkte aad ia der Teebaik eeiaca Gescblfts gsr

uiclit erfahren wäre, mit den Anfiiahnien i^ii heschäf-

tigen. Auch einem Gehilfen lediglich fQr einen oder

dea aaderea Soaatag das Gcscbltt lid Abwesenheit des

Geschäftsinhabers /a tiberlassen, würde keine Stell-

vertretung begründen. Bs kommt zwar io anderen

g«werl>Udi«B Datereehoiaagen iror, dass aebea dcai

Geschäftsinhaber ein AnResteltter für einen einzelnen

Zweig des Unternehmens bestellt ist, der als Stellver-

treter aasaerkeaaea Ist, s. B. der tediaiscibe Letter einer

Fabrik. In den photographischen Anstalten werde»

aber die Verbältnisse, die in dem einzelnen Falle ent-

ecbeldend alad, kanai jenals so liegen, um eiae von

dem Verbote der Sonntagsbescb3ftigiinp befreite Stell-

vertretung, bei gleichzeitiger Tätigkeit des GescbSfts-

iahaiien, aaerkeanea xu laasea. Bei dem von Ihaea

mitgeteilten Verfahren würde hei F.milttlnng dcT Oc»

Bcbäftsinbaber eingeschritten werden.

Brenea, den i&Doember 1905,

Die Polizeidirc'k tion,

I.V.: P. Münder.

Protokoll vom 10. Juli 1905.

Gemeiasaner Aasfing zum Besuche der <Mden-

hurRcr Kotlegen und dei dortigen I.anilcsans.'.t« 'lung.

Die Oldeuburger Kollegen empfingen die „Bremer" am

Bahahote, aad per Wagen gbg es aach dem Aas»

stelliingsp1at/e , wo Frühstück eingenommen wurde.

Die hübsche, kleine Ausstellung, welche dekorativ von

FrofesBor Bebrens aasgeachmllckt wurde, priaeatierte

sich äusserst hüti^ch

Unser Interesse nahmen hauptsächlich die ausge-

stdltea Arbeitea aiebrerer Oidenburger Kollegen, die

im Hauptgebäude tmtrrgebracht wurden, sowie das

hübsche kleiac Pavillon - Atelier des Fräulein Anna
Fe Ilaer, welche die „Ausstellungsj^MtograpihlB*' war.

in Anspruch. Ausser den eigenen .\rhciten. die gleich-

zeitig als Wandschmuck des l'avillous dienten, stellte

Maleia Aaaa Felln er eiae Iristarisdie Kollektion

Bilder in Dagnerreotypie, Linographic, Salzpnpirr u.s. w.

aus. Zeugen der „alten, guten Zeit", ja, damals!

Interessant Ist zn verzeichnen, dass ein Kollege unter

dirscn Büdem ein nildui.-n seines Vaters (auch eines

rhuiugrapheüi fand, vuu dessen Kxiütenz er keine

Ahnung hatte. In diesem Ausstellungs- Atelier wurden

wir in einer Gruppenaufnahme „getippt".

Biue der Hauptattr.-iktioncn der Ausstellung ist die

in einem tdiönen Pavillon und C.irteM untergebrachte

Kuattauastellung mit einem Heinrich Vogeler-Saal.

Gerade als wir au der Mittagstafel ssssen, goss es in

.^irmien, aad doch hatten fast alle Oidenburger Photo-

graphen so rund um die Mittagsstunde angesagte

Aufnahmen; eigentlich gar nicht hübsch voa dem dss

Wetter regulierenden Heiligen. Oder haben sie (die

Oidenburger) gesfiadlgt, als sie sidtM^'^one" machtea?

Nachmittags wurde dss Weitere der Aaastellnag

Imichtigt und den Abessinierinnen unsere Aufwartung

gemacht. Beim Besuche des Harems des Schelks seubtc
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öa Kollege »o veroehmlicli, daw — — —. Uuere
Dunta bemmdcttcn Ate Appetiüldilcdt der SfieiMa-

iubereituiij>. Ks wann j^'Crade Oniek-ttcn nn tler

Spebekaite. Dasa auch die abeasiniscben Gentlemetu

(natar deaea ilch Typen voa cmtiadicr Sditolirit vor-

iandenj vor Acn Damen r.tfiilltti fiiuden, das stain! in

des Oldetibarger Zeitungen. Unsere Damea wollten

mcht so redit mit der Sprache heraus.

Zu Ehfen <1es Taj;es wurden wir dann noclnn.ili?

beim Bauenihaiia von Fräulein Feilner gcknip«t. Fttr

dn Abend woide eine ^tsnag amsgiert Herr
Orienwaldt leitete mit einer Ansprache eine Dis-

ku»ion ein. Fröhliche Unterhaltung, Promenade und
iniwtiwtfoa der Pootloe bcediloMea den ichSaeii

Ausflug. Mit (Icnj letzten Zugr ginp m nach Premer

luruck, und die Oideaburger lebten weiter im /.eichen

der Alicatiiiier. Hidiiliil H«l«liil C«rol NovAk.

Protokoll Ton 04. JnlL

,M>ciii1'i «urdf itn Aussichtsturme des „Bürger-

(oikcs" eine Monatsvenammluog abgehalten. £üi

HIcMs Mitglied mirde »ea mtlfitaommtu ttui du
kleiner Bericht über die Oldenburger Ansstelliuig er-

stattet Bckauattuacbung über unseren 2 Uhr- Schiusa.

Carol NoT&k.

Protokoll vom 4. September.

DerVeftia Bremer Fieclipliotogniplten «la Gest der

IlefTÖf^r in IlemeHngen tiei nremcti. Werfe Leser dtCaCT

Zeiten haben alle Ursache, uns zu beneiden.

Dner Verdn beaitit einig« spendable nad nrife>

fehlende Mitglieder, welche .iltsotnmerlich den Verein

(d. h. die P. T. Mitglieder) bewirten und auf ihre Gflter

ciatidea. Dlcafflhrlg wurden «Ir auf die Beettsuagen

einer Henog - PnmiHe geladen und nota borte von der

iMnoglichen I'amilic persoulich etupfaugeu. Dixss es

der „Platten -Herzog" (Fa. Joh. Herzog & Co.X einer

der Senioren der photngraphischen Branche, und seine

Thronfolger waren (<iif alte Hoheit ist immer noch fein

nmege und denkt an .Abdanken noch gar nicht), ist

fltr uns mindestens ebenso ehrend and aogsr bedeutend

wichtiger, als w&re er „nur" ein Thular- Herzog, denn

so wurde ons die Gelegenheit gebotea, die vor noch

mcht langer Zeit bedeutend erweiterte und durch Neu-

bititen ergänzte Fabrik besehen und der Tätigkeit der

Vatertanen, sowie der Maschinen in der Ndlw bei-

wofaaea m kOnoc» and die FabiikatioB aivetci iHch-

tifiteB Hatcrialt von dem Chef crklirt zu bekommen.
Nachdem wir die Pabrikrfluaie, welche einem widitlgen

Cnwibeliiabc dienen, veriiaman. wo wir in die Mlsterieo

der Rfan- and Flatteafsbrtkadon eingewdht wtirdeo,

harrte unser bereita im Garten eine des Hauses wflrdige

Sewirtnog, aad nachdem anch die Frau Herzog Carl

*at liebcntarOrdig begrüaste aad bewiHkommaete, eot«

•pann sich beim gtucn Trnnlce eine recht geniütliche

„VeieiaiBiUnng " im „ Prcuawscbeu ". Eine Lampion-

lOgeüaafion. dn sdiöner Abend nod die liebenswflrdig«

keit der Wirte lies?ien vergessen, dass wir uns itn Aus-

lande befinden (ilemelingeu gehört zu Preoasen) und

wir „nach der Heimat" zurück müssen, und, troudem

ea nna ao gut ging, maaate geaddeden sein.

Die soliden, gut gezogenen Ehem9nner henutzfen

die „letzte Elektrische", um I, Muttern " nicht zu er-

aSmen, nnd mit den beeten Btodrtdtca das verlebten

N'acbniittags und Abends schieden ancb die letzten

Republikaner, um mit einer einige Minuten wihrenden

Bbenbabnrdae die Hdmat aa ertaidicn.

Pen ücbenswQrdigrn Wirten sei hiermit — wenn
auch ein „wenig" verspätet — der Dank des Vereins

dargdkiaekt _____ Carol Novdlc

Protokoll vom 3. Oktober.

Der pflojckderte Pbotographaalag in Bremen wnidc
anf den l6. Oktofier festgescT.M iin'1 'ii lü'-^rn! Tage

Herr Dührkoop- Hamburg niii ciueui \ orlragc über

die nZukunft des Kameta- Bildnisses " gewonnen. Daa
Honorar für den Vortrag, welcher im Gewerbemusenni

stattfindet und populäreren Charakter tragen soll, wird

ron der Vereituika!>sc bestritten. Debatte über Arbeits«

Verträge. Herr Grienwaldt liest den Dr. Paulisdien

Aufsatz der Zeitschrift: „Kunst nnd KünsUer" vor,

welcher Artikel, da gegenwärtig in Bremen eine knnst-

photographische AuMtellang stattfindet, aktuelle Be-

deutung besitzt'). ____ Carol Novdk.

Protokoll vom 16. Oktober.
(Pbotographeatag.)

l")er 16. Oktober gestaltete sich wirklich zu einem

richtigen Photograpbentage in Bremen, Viele liebe

Giite nnd aoswirtige Mitglieder erfreuten nna adt

ihrem Besuche, und das genicin-schaftHehc Mittagsesscn

konnte als richtige Festtafel bezeichnet werden. Und

aadi mit dem Dargebotenen glaube idi, daai aBe zu-

frieden waren. War ja alles da: Schöngeisterei, gutes

Essen und Trinken, Reiseskizzen und schönes Wetter,

Kunatanavtdinng und dne Partie Blllacd. Also für alle

Geschtnlicker ctw.is.

Unser wertes Ührcninngncd, Herr ProL Dr. Uerg-

hola, hat in aeincr gewohnten Liebeuswürdigkdt audi

diesmal von seinen reiclieu Reise - Eritiiierungen zum

Fes^rograuim beige&lcuert uud uiic cmciu i'rojcktions-

vortrage: „Reise nach Madeira" das Programm dea

Tages eröffne!. Unter der liebenswürdigen Assistenz

des Herr« Rcgicruogs- Baumeister Viet am Skioptikon,

führte uns Herr Professor als heiter plaudernder

Cicerone durch wildromantische Gegenden an steilen

Abhängen vorbei und durch die Brrnngenschaften der

Wimenschaft mit hochentwickelter Technik —i wtldie

dncn vollendeten Skioptikonapparat konstruierten —
1}ekam dieser Vortrag durch die Repradaktion der ein»

schlägigen Aufoalunail dcs Vortragenden so etwas

Wirkliches, dsas «an fana Olir und Aug wotde und
sich leicht ab Rdsegetlhrte ftthlte

Nach dem Vortrage wurde eine, zum geistigleib*

lidien Ausgleidie benutzte Kunstpause gcmadit und
durdi die im Nebenaaalc gedeckte Tafd die inneren

i) Den Herren Rudolf Lichtenberg-Osnabrück
und Franke in I.ilienth.il- Hrunicn WUrdc als glück*

lieben Bräutigamen gratuliert
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Ret^nngen t]«r Mensehen befriedigt Die featUdi ge-

schmiU'ktc T.ifil utid «lie vieleu liehtii^wrinligeu Oc-

sicbter verkJärlcu diese prosaische lic»cliäitiguog, und

wieder gini; ei znr Veradlnng hin. Die Inzwisdien ge*

r.uKiite Zif;nrrf vermittelte tlcn l'clicrgang, rcj^'te die Ge-

müter au, und schon wandeUen wir wieder iu der Kiiust>

Ixnile, «eiche «nsser der jShrlichea KumtBaatdlong
auch die ,, Infcniatiotiule Kiiust ius.-.r' "luii; pliotopraphi-

scher Meisterwerke" beiierbcrgtc. licitlcs wurde uns

ttnentgdtiicb endiloaseu, und so b*Uen wir die Ge-

legenliiiit. l^M^|'nrntiv und tnc-inutigsatutUumdieild viel

Scliüues und Vorbildlicltcs itu selicu.

Die Torgcrflckte „NaebmilUga-Kafleemt" veran-

lasste die I'arok': „Auf nach dem Cafe, ich h.iUr os

wirklicb nicht mehr au»!" Zur Rehabililieruog des

Mirkere« Gescblecbts (das sind Imnter die Daoie«)

tUU5'- .iil>dt ürl; '.iv Ii 'u-'oiit v.i rdcii, •la.ss (llesc Si:lmicr/cliA-

lante nicht vuu Dauieu, uciu, souderu eiu Herr und

Pbotograph lieaa «ch alao vernehmen. „Al>er ich bitt*

Hchöu, iiK-ini' Uli I-M-liiifieu, eilieu Miiuieiit!" So stand

schon Kollege Rupprecht mit seinem Guckkaateu

de, und unter Slulen in ^cen KuMtteoipti wurde»
wir £;i'tippt Und er tut nicht nur TI]i[)l-h, sondert« es

winl immer etwa» daraus, und er macht auch gewissenhaft

Ab«llge) Dw ain Hont denen, die auch „Tippen" oad

dnnn uichts — . Na, ci; ist \er7iche11 nrid verwunden!

Ohne recht das „Danke schön" abzuwarten, ging

CS nndb dem Osf^, wo die sweite Kuaetpemc tind iiocli*

aiais der schon pinmn! zitierte Aiisf^lcirh zwischen I,<eih

nnd Seele gemacht wurde. Die kurze Zeit des Sammeins

vtrraaB sdracll, nad nun ging ei zur BauptuttiuktfoB

des Tage"=. Kin pnp-.il.li-r- Vortrnp des Hcrni Rudolf
Dflbrkoop über: „Die Zukunit <les Kamerabildniascs

uad Vorftttürung aener Drudcveifahreu ubgdMlten ia»

OinTcrbt-mn?etttn. Der Besuch war über Erwarten zahl-

reich, und Liiis^it;: Jeu Gästen, Mitgliedern und deren

Damen waren noch zahlreiche Pirenade nad Inter-

essenten der photographischen Kunst anwMcnd Der

Vortragende, welcher eine hervorragende und wertvolle

Sammlung von amerikanischen Photogramnien besitzt,

hat diese!?ie mit seinen Arbeiten aus letzter Zeit 7.ur

Ausstellung gebracht und gewissermassen als Belege

seiner Ausfilbrungen ansgdegt.

Die Zeit vor dem Vortrage war viel zu kurz, um
all das Schöne und Herrliche in den Bildern in sich

aufnehmen zu können. Man kann somit an dieser

Stelle nicht nur «ankernd ausdrücken, welchen Reiz

aa kflastlerttcber BildmflA.sigkeit , der Originalität der

Aaftanung, Technik und Aufmachung, mit einem Wort

„wirklicb geklärter kaostleriacber Vornehmheit" diese

Bilder (wickKdie „Bilder") nnf den Beschauer aasflbten.

Das waren wirklich „Werke", welche befthigt sind,

selbstAndig so und so viel Wandflacbeaiuum vollwertig

aanuffillen beijedem kflnatlerisehen Felnsdinecker. Wtc
erwähnt, machten die vielen regen Besucher, sowie die

vielen Blätter nebeneinander das Vertiefen nnmS^ieh
dazu gebdrt ja Bescbauliehkeit, tntimitiL

Schon längere Zeit freuten wir uns, Herrn DQhr-
koop. welcher die seltene Gelegenheit hatte, so viel

Selieaswertes au scheu, dam«! peraöoHch zu hören

tiud keanea zn lenea. Pttr die dem Paebe Nahen ist

es doppelt iuterer.snnt , einen Mann zu hSren, welcher

seine natürliche Begabung durch FIctss, um sich weiter

auaxaliildea, so vertieft hat, dasa «r aeiae heulige fach-

liche Position vollwertig behauptet und vieles wnen
Fachaagehöiigen zur Richtschnur abgeben kann. Die

•dteue Gdegentacit sciaer amctikaaiaGbea facblichca

.•^tuiliitirei-ie uud seines, fOr seine Bestrebunj«en dank-

baren Witkuugskreises reifen solche von Natur begabte

Persönlichkeit, und solch eben Maua au hören, weldier

üocit da/si .ils ?nj^p!i, ..kleiner l'hotograph" von der

Pieke auf sich durchrang, war für un.s sehr interessant,

uud ohne offizielle Möflichkeiteo drehen zu wollca,

dnrf ich wohl iui Xamea aller Kollegen untere Be-

wun<icniug aussprechen.

Bs war uns ein Vergnügen, diesen Ucru am Vor-

tr.iKStische inliörcn /ii können, uud da er ilorh die

Jüuglingajahre hinter sich bat, bewundern wir sein

jageadlichcB Temperament nad adne vorztgUch zoredit

gelegte Vortr.iHsweise. Ks ist Wer niclit .»iii Plal/e.

auch dos Thema zu bebandelo, nur will ich hauptsäch-

Hdi bemusgrelfto. das« der Appell den Vortrageadea

an die Oeffcut'.iclikeit, dem Bildnisse niebr Vollwertig-

keit uud quasi mehr ästhetische Qualität beizumessen und

dadurch dem Photographca Gdegenhcit zu geben, für

ein enlsprcclieudes llonor.ir „etwas" schaffen zti tSnnen,

was Originalwert besitzt und cveutueU eine kultur-

historiacbe QuaHtftt aafwdaen kann und aeü. Dam
nn.scre laufenden Bildnisse, sagen wir lieber „Photo-

graphiecu", zur Kulturgeschichtenichts beitragen können,

jedenlaUa ia keinem Vergliche au Kapfemlldi- und
fJthographie- Epochen, nicht einmal anch 7.» den viel-

fach nur handwerksniässig erzeugten Silhouetten unserer

Großeltern vergOehen wetden können, dos muss jeder

empfindende Kollege einsehen, wenn auch andetseits

vieles zur Entschuldigung angeführt werden kann uud

andl vlden leider immer versagt werden wird, nur im
kun<itj;ewerl)1icheM Sinne sich zu bestätigen.

ist vvukl i^aum müglicli, da&s wir ullc Kunst-

photographeu werden (dem Namen nach ist heutzutage

üherall ...Melier füi künstterische Photographie"), aber

eiu jeder kann iu diversen Spezialfällen seinen „kultur-

historischen Beitrag" leisten: Durch verständige und

gemässigte Retouche, durch den durch Studium ver-

edelten Geschmack, Haltbarkeit der Bilder u. a. w., der

Wege sind viele Jedenfalls muss die (>eb.nmtheit der

„Genossen" vom Fach doch die idealen Ziele in erster

Linie hochzubringen trachten, im Auge behalten und

dazu hinarbeiten. Der einzelne Kollege richtet sich

doch die persönliche geschäftliche Handhabung nach

eigenem Bedarf und je noch der persönlichen Nobleme

des Empfindens. Mit dem mofalischen Niedergaug des

Faches stellen aich ja doppelt ao achncU die pekunilien

Ulaeicn ein. Alao Fadddeale hoch!

Anadiüesiend an die kulturhistorische Müvsion <lcs

pbotograpbiachan Bildnimea, empfhhl der Vortragende

unterVorfUituag (unter der Amirtettt dncs AngeateOtea)

das photographische BUdnis ia uavergänglicher Drucker-

schwärze zu vervielfertigmi und aotait die unbegrenzte

Haltbarkdt au «ehern, und ca iat fsat aidier aazn*
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dnea, üass die oicbste pbutogr«pbkctac Geaentioii

dmit recbnen mtua. Wir sellMt weiden nodi vidcs

erleben. Jedenfalls war der Vortrag IBr uns alle vou

gTosem W«itc^ und gar viden gab er, Tereint mit der

prächtigea Anietellung, die Arbeitofnudigkcit wieder,

ioirte das Bewusstsein zurück, dass die viel dllw

haddte Pliotographic ancb za Bdlemn bernleo itt,

ik ndÜMb agenontneti wlfd Und viele der anwcaeo»

dm Zollqieii gingen mit friAcbem Schaffensdraug nach

Hmhc; Itt ca nicht «ttdi ein Beweis der ideelles Er>

«(ikltlg; «eldie etDe aditliie Ametellung und begeiatcrte

WOfte eusQben kann ?

AJber nach Hanae gingen wir nicht nach dem Vor-

trtfe. das waren nur dieVoteltze. Wir gingen tinaefen

lieben Gästen den Ratli.TusUclUr /xi^fo, «eil viele durch

den seligen Uerm Uaui auf ihn aufmerksam gemacht

weiden, and wir wollten tfe H an fache Mantade nra

die Geisterstunde in I'ersoua uiilerlclien. W ie wir uns sn

gegCMcitig das Gruseln durch vergufigte Geselligkeit und

dnidi gegenseitiges Zutrinken Tcrtrfeben und Gdster-

JtUBiltr. wo iich alle die >,'r.nisi>;t.ii Gäste zu.saiiitiiL-ii-

hnden sollen , erwarteten, hatten wir das Vergnügen,

ttUBisVortragenden «nd seine liebenswUrdigen Danen
anch als sehr \cr^iiÜKtc Cesellschafter ktiiiK-ii zu kriuu,

und so waren wir in der Unterhaltung vertieft, dass,

e Schfcdil als wir nns in Torgerttckter ZA deien cr-

inr.trttn, wL-swcgcn wir elneiitlicli nur nachdem Rats-

keller gingen, sind die Spukgestalten läogst zur Ruhe
gegangen nnd wir adiwadieB (obo!) Menacbenkinder —

.

Jrdecfrtlls als wir beim Mondcnsoliehic (war deuu

üoadeoschein?) aus dem Ratskeller gingen, stand der

stdeenie Herr Roland artig auf adnem Flntie und
koutrollierte die Wach- utnl Scliliess^iescll.scli.ift, und

am äa leises, tiefsinniges Koptschütteln glaubte ich

n treneknicn, ale wire er ddi nicht gans int kleren

ülier die Kuo?;tphotograpfiic im allgemeinen und tlie

teuren Fieischpreise und die billigen 1,70 MIl.- Bilder im

bcMBderen. „Gut Liebt"! Carol Nov&k.

Protokoll vom 6. November,

Die heutige Sitzung zddmete sidi besondeis dnrdi

Jen schwachen Besuch der Mitglieder aus Verlesen

«wde das Protokoll vom 16. Oktober und das Rund*

«dndben der Gewerbekammer, Lehrlinge betreffend.

Hinarbeit llliii /.nstaiidekoiniiu-i] der Arljcitsvertrage,

ecicbe Herr Pilgram auf Grund von VorscliUlgeu aus-

mAcIten ftenndSdist ftbemoonnen hat Undankbare

'-asfillr '^i*^ Konfrollkütiiiiiissiou iler Sonntags-

rahel Auswärtige Vereine und einzelne „freundliche"

Laer dieser Keilen werden bSflidiet gebeten, dem Unter-

ieichr.eteü, welcher <!.i5 meiste al)t)eknnimeii hat, mit

„piUeatfibigeu " KontrollknUfen für die Kontrolle des

an Sonntag anwesenden Personell (welches gar nicht

"'^ liiftlgt werden darf) und die Kontrolle des j T'!ir-

^Uasses, an seine Adresse, Lfltzowcr Strasse 64, senden

a woQen. Pflr ernste Ratachllge besten Dank im vwana
um! ,11 r.eKcndieuslei- , "i tjereit, Knist genommen,

bttun wir alle Mitglieder, diese Angelegenheit als

leeidadie PfOdit an bctncbten nnd mögildiat an der

KtBtaoae mit tu arbcitea! Cerol Novdk.

Ateliernaehriehten.
Cassel. Herr \V. o. rennet bat Hohenzollem-

strasse 58 ein Spezialgeacbift fflr pbotograpbiscbe Appa-

rate uiiil rt< i'.^ilien nebst Lchrrtiitti.l H.inillnn^' iTi",ffm t.

Wicsbadcn. Herr Georg Schipper bat sein

lliotographiadtes Atelier nach Jahnstraüe s6 verlegt

Gesehäffcliehes.
In das Menddsfcgister woide neu dngetmgen die

Firma W. Kcnugott, f'.i*ink für photograpbische Pr.i-

mious-Momentversclilüssc in Calmbach. Inhaber ist

der Kaufaiann Wilhelm Keungott in Paris; Pkh
kurist: Kaiifiu.itin Eugen Puch'; in Kctitltn jjcn.

Die Firmu C, F. Schmidt, riiotugraphiscbes Atelier

in Baad, wurde bandelsgerichdidi eingetragen.

Kleine Mitteilungen.
— Interessante Bal]on>Aufnahmen worden

knr/i;i.h bei einem Vortrage vorgeführt, den der Haupt-

mann von Kehler in der Technischen Hochschule zu

Chailottenbtu-g Ober die neuen franzSsiseben lenkbaren

T.viftschiffe hielt. Die wichtigsten Hifituliinj^eii. weh he

gemacht wurden, um das Problem des lenkbaren i^uft-

aditlfee zu USsen, gdangten zunickst in Liditblldern

zur Vorführung. Im weiteren Verlaufe des Vi irtra^es,

dem auch der Kaiser beiwohnte, wurde eine ganze

Rdhe lebender Pbotograpbieeo nittds des Kinenato-

^raphen projiziert Diese Aufnahmen, welche deti

Wettbewerb auf dem Gebtete der Erfindung lenkbarer

Loflsdiiffe trefflidi illnstricrien, zdgten zugldch die

I/eistmiR^fühiKkeit der mit C.orr?- l)nppe!r,nastigmaten

ausgerüsteten Gaumontschcn Kinematograpbeu. An
der auf den Vortng folgende» Debatte beleiilgten sieb

n.a. Geheimrnt Miethe und Direktor Christmann. h.

— Die Meisterprüfung als Photograph tiat

vor kurzem der Pfaotograph Herr Ludwig Hanaen
ans Sai,'aii \order >rei'^ti'rprr;fiinj,'ski>rniiussion in Glogau

bestauden. Es ist dies erst die zweite derartige l'rüfung,

die in Denta^land «bgdegt wurde.

Büehersehau.
Die grSssteu Unheilstifter der Menschheit

sind in dem soeben erscbieucuen .\. Heft von Brock-

haus' Kleinem Kouversations-I,exikou vereinigt.

Bs ist eine ausgezeidinet ausgefOhrte Chromotafel der

R.iktericu, •v.i 'ler v.nti r .iiidereu die Erreger der Pest,

Cholera, Diphtherie, Malaria u. s. w., kurzum die Ver>

ursacher der schlimmsten Seuchen dargestellt sind. Bin

eigenartiges Bild gcw .Thrt die Tafel ., .\ust: .tlisrhe Tier-

welt", auf der der bekannte Tiermaler Specht die

widitigsten Typen aufs lebendigste wiedergegeben bat.

Neue Ideen verkörpern die überaus klar ausgeführten

Karten „Asien" und „Frankreich", die auf den Rück-

adten je sedw KIrtcben Uber die Geologie, die wich»

tigeten Tieret Pflanzen a.s.w. enthdten. Wir finden
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aadi zwä TWdtt aSt neati Karten der deatndieD

Kolonieen, die alle in denisclb«ii Hassstab ausgeführt

iod, damit «• möglkb ist» auf dnea Blick daa g^gen-

aeldge GrÜHenverftBltida der Kolonieen xa beartdlcB.

In welch geschickter Weise der Kleine iirocUhaus iVw.

kurz gefaiaten Artikel durch Tafda und Beilagen er-

glnt, enieht man anter anderem ana dem Artikel Aaicn,

(1er durch nicht wonij;ir als drei Karten mit den zu-

gehörigen Nebenkarten, drei Tafeln mit Abbildnngen

nnd {Qaf Bdlagen illnatriert iriid. Das die Welt der

Technik die ihr in uuseier Zeit gebührende Wiir Ii L' ng

findet, zeigen zwei Tafeln £lektrizit&t ood zwei Tafeln

Antomobile. Die Aitiicel aind, mit ca rfch bä Brock-
liavis von seHmt versteht, kurz, aber klar gef.isst und

bringen das Xcncstc. Wir sehen den weiteren Heften

dea Kleinen Broekh ana nit Inteieaae entgegen und
können uuseru Lesern nur raten, s'cb dieses im täg-

lichen Leben unentbehrliche literarische Hilfsmittel, nur

goPfg. pro Bcft, aniuaduffen.

Zn dem Artikel in Nr. 98 (1905): „Ein neues

Drnckverfabrca fOr Knnatphotographen" ist

nna wegen der darin empfohlenen 1taffae1H-Oel-

färben eine ganze Reihe von Anfragen zugegangen.

Diese Farben weiden von der Firma Dr. Fr. Schoen-
feld & Co. in DSaaeldorf hefgeatdlt nnd geliefert

fragt ji^. Herr J. in V. Ich möchte von Ihnen

einige Fragen bnntwortet haben über ein neuca Draek-

verfahren für Kunstpb"tof^raphJe aus ,,Photogr. Chronik",

Mr. 98 (is^5)- Welche Farbe muss das Pattoueupapier

haben nnd von welcher Firma iat ca an beziehen ? Bitte

auch die genaue .\dresse anzugeben, WO Odfariwn Ton

Kuffaclli zu bekommen sind.

JbUwort au Fragtft^. Das für diesen Protess zu

verwendende Papier muss ein möglichst wideratands-

fähiges Material sein. Man kann daher entweder das

beate Whatmanache Zeichenpapier benntsen, welches

die genügende WiderstandsfAhigkeit besitzt, oder auch

Ute sogen. Patronenpapiere, die in jeder Handlung tech-

lllacher Papiere /u erhalten sind. Es sind dies stark

satinierte, durch Schwefelsäure eventuell nachgehfirtete

Papiere, nach Art des aogen. vegetabilischen Pergamenta.

Die Raffncilifarben sind ebenfalls überall k&uflich, jede

Kunsthandlung liefert dieaelben (siehe auch die oben

stehende diesbezflglidie Antwort). Waa die Fivbe den

Papiers anlaugt, so hängt dieselbe nui' • i^^i vom Ge-

dea Fhotographen ab; im allgemeincu werden

oder hellgelb gefSrbtc PapicK s» benntaeii aein.

Anf letzterem allerdings ist der Forttdultt des Ko^er-
prozeases schlecht sichtbar.

Fragt s>5- Photograph in & Womit reinigt man
zweckmässig die Atelierscheibeu aus Riffelglas, wenn

sie durch fetten Ruaa und Staub venchmutzt aind? Ich

habe venncht, die Reinigung mit Tefdttaater Sdzslnre

vorzunehmen, wie mir geraten worden Ist, habe alwr

keinen Erfolg gehabt

Antwort zu Fragt JJJ. Das beste Mittel hierzu

ist keineswegs Säure. Man bereitet sich vielmehr

folgende Lösung: Gewöhnliche Schmierseife wird in

hei.ssem Wasser gelfist, so dass auf 10 Liter Wasser ein

halbes Kilo Seife kommt. Hierzu fügt man 509ccm

starkes Ammoniak und trägt diese Lösung mit einem

Scheuerlappen auf, den man vorher mit Terpentinöl

benetzt hatte. Der Schmutz ISsst sich dann sehr Idcht

entfernen, wobei nun mit viel reinem Waaser, dem man
etwas Ammoniak zugesetzt hatte, nachapfilt. Natflrltdi

kann für diese C^pcraiionen daa in der Droguenhand»

lang kAuHicha oidinAie Ammoniak benutzt werden. Das

NadupWen mit AmmonSakwaMer ist acibr notwendig,

weil dadurch die Terpentinölschiebt am vollstindigsten

entldrnt and tiienait ein Nacbschwntien vermieden

wird.

Fttfgt Ji6. Herr C. F. in D. Gibt es ein Mitte],

um die hlaticn Eiscnbilder neutraler, beiw. schwärzlich

zu färben.'' Ich versuchte mit Behandeln vou schwachem

Ammoniak eine violette Nuance zu erhalten, doch geht

der violette Ton beim Trocknen immer wieder ia Blan

über. Kann man diesen Ton festhalten?

Antwort MH F^^igw jlS. Dnrdi Behandeln mit

Ammoniak tässt sich ein dauerhafter, violetter Ton nicht

erzeugen; sobald das Ammoniak verdunstet, kehrt die

mspHInglidM blane Fari>e zorBck. Sdtwanbmnne,
be7.w. violettschwarzc Tr>nc, lassen sich a!>er sehr wohl

erzeugen, und zwar auf folgendem Wege: Man versetzt

die Btoenblanldsnng mit einem Vcrdtdrangsmittel, am
besten StSrkekletster, verführt wie gewöhnlich und wäscht

sehr gründlich aus. Hierauf bringt man die noch nasse

Kopw in eine cinprozentfge Lflaang zn 8oda, b» sie

vollkoninien nusgeglichcn ist, wäscht energisch mit

reinem, am bestes kalkfreieni Wasser und bringt das

BOd awedes Bntwickinng In eine flbilproBentige Vannin»

lösung, CS erscheint dann je nach der LSnge der Ein-

wirkung des Tannins in warmem oder violettem Schwarz-

ton wieder. Die ao gewonnenen Bflderatad gewdhnlidi

ein klein wenig tonig, was .^^)er meist nicht st6rt. D.ts

Bild wird um so klarer, Je fester die Oberilfiche des

Papier» war, dcawegen tat man gut, das beuntzte

papier durch eine fflnfprozentige Gelaliuelösung zu

ziehen und in scbwachci Formaliukosung zu gerben.

Das Bild bleibt dann vollkommen klar nnd hat admee-

weisse, absolut reine Lichter.

Frag* J17. Herr H^. H. in H. Wie können Holz-

teile im Inneren der Kamera am besten matt geadiwliit
werden?

Antwort «m FragtSH' Gr"""*« Teile, die nicht

berührt werden, kdnnen elnfadi mit dner Lösung von

gewöhnlichem Tischlerleim in heissem Wasser bestrichen

werden, der man eine genügende Menge feinen Gaamas
znaetzt, ao dasa der Anstridb matt auftrocknet, ohne

abznfirben. Zweckmässig ist es, das Holz vorher zu

beizen, indem man es mit einem Lappen mit einer kon-

zentrierten BiaenautfaÜOsuug reichlich einreibt nnd nach

Einziehung der BUsenlfisung mit starker Tanninldnwg
überpinselt

Fflr die RcdA^Uoa venntwortlkh : Geh. Rc{1cniD{iimt Profcisor Dr. A. U i r t h t ClMrloUaabHiy.

OnA wA Vtri« ««a WUkala Kaa»p-Hilk a.»
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTQGRAPHEN
UMD ZUR ZElTSCHRIfT FÜR REPRODUIOTONSTECHNIK.

Orfin dei Pbotopriphitchen Verein! «n Berlin
Icr Freies l*twioyr«|

^

heo • lno«n^ de« Hai>dwcrkftkA.r:irarTbrz.irLA_Arn]iber( ' - dea Vereins SchlcjiL«chcr yachphoto^Rphen ra BrMlAa *

Pboto^nphen- Gehilfen -Verein* Essen und Uinpcccad '

Photoriipheii - Grhilfrn -Vcreim Fr»iikfi.i1 a M — de« Verein« der Kschi holofraphen von Hslle ». S, und Umcegend — der PliotograpUadMS
Gtaclischaft in Hunborr - Ahoaa — der Plu>ta«ra.pfaeD - lonnu za Hambon — <ies Pbotognahai - Gehilfen -Vereins la Haabon-AllMaOrr - AAoaa — er Pbotacrasfaen - Innitiig za Haoibora — des PbotOfHahatt Gehilfen -Vereins la
4m PbMepaphiscbaa VaraiM II—im — dar VawliritMifaidättaiKar Fach^hMamba dar PhatocTapban-lBaMK n ifildaMll— der VaraiaicnBC TCarlaralMr radphalonapun — MI PhotofTaphea-Verataa Tiaatl — daa
Venias photocraphiBcher Mitarbeiter in Kiel — der Photwrsphiscben Gesellsfniift za Kial — daa Rnainisch -Weatfillscben Vtreina zur

Hlldcikabi

Cktnj(Tspbcn aad B«ra/sarb«it«r Lcipiw and Uoifctcad — dar Innanr der Photocrmpbso za Lobaek — dar Varatairanc aalbaHndigaa
fhoupaplian, Bezirk Mafdebarg — dar VereinifBn( der Manahalni 1 1 und Ludwicshafener Facbphotoc'apliaa — daa Mlrktaeb - Pooimaracfiai
fko«afTSpt)ca-V«rains — dar ftttnclisiMr Photacraphiaebaa Gaaeüschaft — des Pboio^p^ben- GauUaa-Vaniaa MOncfaaa — dar Pbol^
^pkaeben GesellachaA NDniberf — des Verbandes Hecklenbnrt - Pummmcher Phulorrapnen (Rostock) — des Sacbaischeo Photocrmpkao-

Piere der Photorrapbie und vcrwaudicr KQaite la Kola a. Rh — Vereins Leipzirer Photopapbeo G«liiUea — des Vcrcias der Ftot
•

B. - " • - — • ^- .. .

rk

m
snpkiseben GeaellachaA NDniberf — des Verbände« Mecklenborj - Punimtnther Phulorrapben (Rostock) ,

oaades, mit den Sektionen Dresden nnd Vm^rfmä, I.ripzi|;, Encrb r^r ( Vrmniti, Zwirkaii. Grimma, Voctland, Laiuiti — drs ScUäwi('
Hnlsfiniiehea Pbotocra^en -Varcins — des Scbweuerischen Fbotocrauhea - Vereins — des Photofrapben- Gehilfen-Verein*_ia Stoltia —
das Vcreiaa pboto(Taphiackcr Milarfaeilcr in Statt^art — des Vercina der Pboto-Cbemicraphaa io Stattfsrt — der Fratas
haoac za Taaan^^^daa^TtBitogr^P^^pgph«! jB|^

OÖallin^^^^v r̂ rklf/tt^'^llS'lailar'
'^^'^

pLt^t,~ Imatiatmi <ar ffiilmwliiii ta ~
~

HeT«uagegeb«n von

Odk RegieruDgarat Profeaaor Dr. A. MI£THE-CHARI/>TTBNBU&G. Widand-Straaae IJ.

V«dag TOB

Ib Halle 8., Mlhlwcg

1906.Nr. 3» 3. Januar.

Auf zur TatI

Die Zeit zum Handeln ist gekommen.
Wie ich es im letzten Sommer in meinem Artikel

.Ein erheblicbtf Schritt vorwflrts* vorhersagte,

bat der Bnndetrat den Entwurf hn Herbst er*

ledigt. Der Entwurf ist auch sofort dem Reichs-

tag zugegangen und wird, wie mir ein bekannter
Rekbstagsabgeordneter, den ich in diesen Tagen
sprach und der mich um Material bat, mitteilte,

höchstwahrscheinlich mit seiner ersten Lesung
zwiscbcn die Etatabentongen dngesdioben und
einer Kommission überwiesen, die dann fOr

sieb die Hauptarbeit erledigt, so dass das Plenum
ttnr kurz Besehluss zu fassen braucht — afles

genau, wie ich es vorhergesagt hatte Wir
können also mit dem Inkrafttreten des Gesetzes
OD nielisten Fiflhjabr oder Sommer rechnen.

Aber noch ist das Gesetz nicht fertig, noch
besteht die Gefahr, dass Verschlechterungen hin-

engctrigen werden können , ^rie dies bei dem
alten Gesetz anno 1876 durch den Reichstag

geschah. Und deshalb ist es notwendig, dass
die angesehenen Fadigenossen in aUen Wahl»
kreisen sich mit den entsprechenden Abgeord-
oetea in Verbindung setzen, um ihnen die ihnen

ferDliegcnde Materie su eriSutem. Es kann den
Herren nur angcnelim sein, wenn sie aufgeklärt

Verden, weil sich ja Fachleute so gut wie nicht

daranter befinden. Wir brauchen dabei mit

Lob nicht zur(lcl<zuhalten, denn der Entwurf ist

BÜt wenigen Ausnahmen wirklich gut. Und das

an betont werden, damit die Abgeordneten

(Nachdruck verboton.]

es wissen. Dagegen mOsste Qberall der Wunsck
zum Ausdruck gebracht werden, dass die Schutz-
frist verlängert wird. Viel ist schon für

eine längere Scfautzdauer angelbhit worden, aber
es lässt sich noch manches sagen. Man denke

sich z. B. in die Lage eines alteren Fachmannes.
Wie schnell verfliegen die paar Jahre, und wie

rasch wird heutzutage die Arbeitskraft des Ein-

zdnen verbraucht. Für den Alteren Photo*

grspben ist es nicht möglich, sidi die frühere

Leistungsfähigkeit zu erhalten Ich sollte meinen,

da sollte man ihn wenigstens im Genuas der

Früchte lassen, die er sieh in seinen jungen
Jahren durch aufreibende Arbeit ehrlich er-

worben hat, anstatt die Hand dazu zu bieten,

dass ihm diese Früchte entrissen werden künnen
von Leuten , die bei seiner Arbeit ganz un-

beteiligt waren, die diese Arbeit nur ausnutzen
wollen, um sich damit zu bereichem. Hltte
der Fachmann nicht gearbeitet, so wQrde der

Nachdrucker auf sich selbst angewiesen sein,

dne fatale Situation für ihn, der er nidit ge>
wachsen ist, weil er als Schmarotzer nur von
der Arbeit anderer leben mOchte. Die knapp
gehaltene Schutzdauer richtet sich überhaupt
gegen die ganze Tendenz des Schutzgesetz-

entwurfes, der doch den Zweck haben s^, die

ehrlidie Arbeit nützlicher Bürger zu sehützen
gegenOber Ausbeutungsgelnsten. 15 Jahre er-

scheinen nun zwar als eine lange Zeit, wenn
man den Blick in «Be Zukunft richtet Richtet
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man ilin jedoch m die Vergangenheit, so ge-

wioat man einen viel heueren Massstab, and
erkennt, dass 15 Jahre eigentlich ein recht
kurzer Zei.irauin sind. Weshalb hat man die

Schutzdauer auf mir 15 Jahre festgesetzt? In

den ErlSutemngen zu § 19 des neuen Entwurfes

steht einfach geschrieben, dass eine Schutzdauer

von 15 Jahren „allen berechtigten Interessen

fepnflyin dOrite". Eine nAhere Belegung mit

-Cirttnden ist nicht vorhanden. Dagegen beruft

man sich in den Erläuterungen darauf, dass

"dieBe kurze Scfautzfiiit ,von der Mchraahl der
BeteU^:ten ^fbr anareldieiid eraclrtat" würden.

Ich mochte einmal wissen, auf welches ?.T 1 1 l r i a 1

num «icb hierbei stQtxt? Allgemeine Umfragen
sind meiDes WiMtiiw nidit vorgenomnien wor*
den, wecigsiens ist mir ein solches Dokument
niemals in die Hände gekommeo. Es wAre aa-

gdiradit, dass alle diejenigen (and «oweit meine
Informaiii rii ri reichen, ist das die überwältigende

Mehrzahl der Fadigenossen), die fOr eine längere

Sdiutzdaaer «faid, diet durdi Petitionen an den
Reichstag zum Ausdruck bringen. Namentlich

Wäre es Sache der vielen Vereine, dies zu tan.

Uott'idi mochte deilialb an alle Vere&ie den Auf-

ruf ergehen lassen , eine allgemeine Bewegung
zu veranlassen zu Gunsten einer längeren Schuts-

dauer. Wenn won allen StSum <Ue Petitionen

im Rcirhstag eintreffen, so werden die Reichs-

tagsabgeordneten die Ueberzeugung gewinnen,

daw eine Ilngere Schntzdaoer allseitig ge>

wOnscht wird, und sie werden um so eher ge-

neigt sein, eine solche zu bewilligen, als es sich

ja nur um den Schutz der Kittchen Arbeit

handelt und berechtigte Interessen dadurch

nicht geschädigt werden. Die verlängerte Schutz-

dauer wflrde sehr zur Vertiefung der Fachkreite
bpitragen und die Erzeugnisse auf eine höhere
Stute mit bringen helfen, wodurch jeder höheren

Genuss von diesen Erzeugnissen, die Allgemein-

heit also Nutzen davon hätte. Wenn der Ent-

wurf dann wieder zur endgültigen SanktiooieruDg

an den Bundesrat zurückgeht, wird dieser ge*

iriss auch der längeren Schutzdauer zustimmen.

Aber das ist noch nicht alles, was ich fOr
'

erfnrdeiiicli halten Et

gebracht werden, dass die Photographie in

kflnsderitcher Beziehung einer grotaen Zukunft

entgegengeht Wenn diese Ueberzeugung Platz

gegriffen hat, wird man die innere BÖechtigung
der längeren Schntadaucr voU venlehea und
billigen.

Aber wie iiönnte das geschehen? Durch
nochmalige Arrangierung einer Anaatellung
von künstle rischen Photographieen im
Reichstagsgebäude! Der Rechtsschatz-

verband Deutscher Photograplien hatte schon
einmal vor einigen Jahren die fj^lOrkliche Idee

aufgenommen und ausgeführt. Nun wobl, jetzt,

wo die Entscheidung bevorsteht, gilt es,

noch einmal in erhöhtem Masse zur Tat über-

zugeben. Stellen wir unser Liebt nicht unter

den Scheffel, zeigen wir, was wir können, um
uns die gebührende Achtung zu erringen. Die
Wenigsten wissen, welche Falle herrlichster Er-

zeugnisse unserer schönen Kunst schon jetzt

vorhanden sind. Heraus damit! Stelle jeder,

der es kann, etwas Gediegenes zur Verfügung,

um bei der Stelle, die Ober unaernn Gesetz»

entwarf zu bestimmen bat, die freudige An«
erkennung zu erringen, dass die Photographie
des vollen Schutzes würdig ist. Die Führen-

den unter den Facbgenossen sollten es als eine
Ehrenpflicht betraditen, ndt beizutragen, um
dieses Ziel zu erreichen. Es mOsste eine Aus-
Stellung sein von wahrhaft grossem Wert, eine
Ausstdlung, die mit der wudit der Tatsaeben
für unsere Bestrebungen eintritt, die durch eine

Qberwältigende Wirkung alle kleinliche Nörgel-
sucht verstummen madit Eine solche Aua»
stelluni^ w'^ir Ir überzeugender wirken als alle

Worte. I>er Rechtsscbutzverband würde sich

dn dauerndes Verdienst erwerben, wenn er die
Verwirklichung in die Hand nehmen würde, eine

Arbeit, die allseitig dankbar anerkennt werden
wOrde. Aber er mftaste von allen Sdtan unter-
stützt werden, und deshalb rufe ich: „Ton jeder
das Seine auf seinem Posten, dann wird der
Erfolg uns aidber wmnl*

Schmalkalden, Deierabcr X905.

Carl Simon.

t{un4s«hftu*
— Aus dem Edersehen Jahrbuch fflr

Photographie und Reproduktionstechnik
1905*- (Scbluss.) Aus dem Teile „Jahresbericht

Ober die Fortsehritte der Photographie und Re-
produktionstcclinik" des Jahrbuches werden noch

die folgenden kurz wiedergegebenea Mitteilungen

von bteresse sem.
Künstliches Licht (S. 315). Ein an aktini-

schen Strahlen ausseiordentUch reiches Licht

i bduumtKcfaQoeckallberiampen aus, wdcbe

in jüngster Zeit verschiedentlich in Aufnahme
gekommen sind. Die Cooper- He wittseben
Lampen gestatten, zu vier oder filnf nebenein»
ander angeordnet, die Aufhahme von Portrtts
oder das Auskopieren von Bildern hinter Nega-
tiven. Die Lichtwirkung dieser Lampen ist eine
so enorme, dass Momentaufnahmen von Per-
sonen mittels Schlltzverschluss in '/jq^ Sekunde
möglich waren. Eine amerikanische Firma hat
sogar dordi Verwendung einer groasen AasaU
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von Lampen ktnematograpfaische Bilder ber-

gesteOt. — Eine besondere Art der Quecksilber-

hmpen ist die aus Quar^tas oder ultraviolett-

dnrdüliufem Glaie bo||C8teilte Lampe. Oralere,

fODlfermeii« in 'Hamm konstraiert, lehnt aidi

an Vorarbeiten von Arons, Kellner und
Hewitt an. Sie ist C&r Ultraviolett nahezu
viS% durchlässig und strahlt em blSulidi weitses

Licht aus , das etwa einer Helligkeit von

lao Kerzen entspricht Pa diese Lampe einem
Wirkungsgrad von i Watt pro Normaflcerze

gleichkommt, brcna'. sie weit öl- : aoriiischer als

die Köhlenfadengltthlampe. Die andere von dem
ülssirefk 'Sehott und Gen. {n Jena ui

den Handel gebrachte Lam[>e ist anstatt aus

Quarz aus sogen, ultraviolettdurcblasstgem Glase

gefertigt und llsst Udit bis zur Wellenlange
etwa von 253 |in gut hindurch. Mit der Quarz-

ghslampe kann dieses Erzeugnis des Scbott-
tcfaen Glaswerkes zwar nicht konkurrieren , da
ersteres Licht bis ungefähr 320 passieren

iasst Mit Hüfe dieser Lampen lAsst sich leicht

ddctriiBdie'Energie fai nutdiara Strahhingaeuwgie

von V,lpincr WpllenlSnge umsetzen, lassen sich

ferner pbotocbemiscbe Reaktionen einleiten, resp.

dorebltihren. (Verbindung vonWawefStoff und
Cblor, Polymerisationen, Prüfung organischer

Tarbstoffe auf Licbtecbtheit u. s. w.) Auch fQr

ffie Heilkunde gewinnt das ultraviolette Licht

in Anbetracht seiner 'bakterientötenden Kraft

und der lUr die Heilung von Hautkrankheiten

wA gflnstig crweiaenden Eigenschaften immer
mehr Bedeutung, so dass die Ultraviolett Q ieck-

silberlampen als recht dankenswerte Nem tungen

angesehen werden müssen. Es sei iihriL/ens

darauf hingewiesen, dass das Licht der 1 .tra-

vlolett-Quecksilbcrlampcn von äusserst ungaa-

ttigem Einflüsse auf die Augen ist, und daaa
man beim Arbeiten mit diesen Lampen stets

dne Schutzbrille aufsetzen muss. Ohne diese

VoimfatmuMsregel sind heilige AugeneotsOn-
dongen die unvenneidlicben Folgen.

Entwicklung von Bromsilbergelatine-
platten (S. 403). Die Loslicbkeit der gebrauch-

Kchaten'Entiridtieraubatanzen ist vonCh. Gravier
in Form einer Täbdie sosammcngestellt worden,
wckhe Ar viele Zwtdkt von Nuuen aein dürfte.

LWiebkeit in 100 ccm, bei

JS Ond C
sdwpfOMBtiga

Whmt Nstnniiimitfil-

15sung (kriib)

Adurol ioo g, 65 g,
Amidol 30 „ ^ p
Glycin o „ Spuren
Hydrochinon .... 6 „ 4 g,
Eikonogen 7,8 g, 4 «
Ortol 7,4 , 0,8 g,

Metol 8 g, a g,

Pyrogallol 59 , 59 »

Sala. PanmidopbeDol . 36 , 0,75 -g.

Metol- Hydrochinon -Entwickler. Eine

vonAttdreeen ausgearbeitete Voraahrift,'weldie

sich, ohne Aetzkali zu enthalten, ddKb hohe
Konzentration auazeiehnet, lautet:

Wasser 500 ccm,

Hydrochinon 5 g,

Metol-Agfti 3|5 gl

fcriataMiBieitea JJatriwiwMWit . Bog,
Pottasche . 100 ,

Bromkalium TiSS-
Zum Hervorrufen wird mit 4 bis 5 Tdlen

Wasser verdünnt. Dir Vorratslösung ist so zu-

sammengesetzt, dasa ein Auskristallisieren irgend

einer der Komponenten nicht atattfinden iuuin.

Der Entwickler soll sehr klar, kraftig und brillant

arbeiten. Schöne rein schwarze Töne soll er

auf Bromiilbcr- und GasKditpapieren henraw^

rufen.

Kontrastreich und hart arbeitet ein .in ,T1ie

Ptiotographie tlews* gngegibener Hydrodünon-
Tormalin- Entwickler. Daa 'Rezept lautet:

Wasser tooo ccm,

Hydrochinon 16 g,

Natriumauüflt i<^o ,

Formalin ao ccm.

Dr. A. Traabe>Ghatlott«olnirg.

Vereinsnashiiehten.

^hetoflynphlaiehnr Verein zu BcrUn.

Hauptversammlung')
au DoBuerstag, den 4. Januar 1906^

abends 8 Uhr, pfluktlich,

im Gebäude der Königl. Seeliaadlang, Jfi^erstr. aa

<mxuBgpHal da Vereins Berliner Kanflewte «ad
Indus triellcr).

Tagesordnung:
I. OciebIMidiet, Anawldueg nad AitftishaM.aflaer

Mitglieder.

a. Beriebt Ober daa vergangene Vercinajahr.

3. Beficht der ITmeiipilIhr.

4. Neuwahl des Vorstandes.

3, Verschiedenes and Pragekaatoi.

Der Vorataad.
LA.: Frlts Hanaen, I. SctatUMUifsr.

Alä neuea Mitglied war gemeldet:

Um C. J. L. Vermeniea. FbotOgiapb, Ha«g, Tonnain t.

kade 11, dofeh Hcm Brost Block.

Ala neue HitgUadv vad aufgenommen:

Heer Georg Schoppmeyer, Hofphotogr., .KAstiia-A.

M Frans Mewiger, Shotogr., ROgenwaldaLVioanu.

Berlin, den aB. Deamber 1905.

Der Vorstsad.

L A.: B. Martini. Bchstiawlstei.

B«i)in&4ab Piimt—h-.nn.

I) Za fieicr Sllsang hriica nur Hit|^cr Zatrftt
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SäohAlaoher Photographen"Bund (K.V.).

(UaMrdm Pirolaktorsl Sr. It^. KAai( Friedrich i

Ali neues Mitglied ist gemeldet:

Hm Paul Kabiacb, Leiptig,

Auszeiehnungdn.
Fk!tit JoImoo Geoi^ von SadMCii Iwt dem Fboto-

jjraphen Ilerru Heinrich .Srhmorrdc in Ilcrrnhut

ujid Beiostadt das Prftdikat „ Hofphotograpb " x-eiUeben.

Kleine Mitteilungen.
— Die AktiengeacUachftft für Anilin • Fabrikation

btititrt «Is «rate Jalirai-KeiilMitiai ituer Paibrikviimi

Chromo-,, Tsolar"- Platten, -Planfilms und -Tnschenfilms

auf den Markt, drei Fabrikate, «elcbe die Vorzüge des

bmllifteB Iaolu|MiDiips, Liditboffreibeit, groaten Be-

Hcbtungsspielraum und bedeutende IlHlt';;irl:t-it neben

deo Vorteilen der „Agfa"-Cliromo-riatteu autweinen:

Bedcnteade Gelbgrflnempfindlichkeit bd lioiwr AU-
gemeinempfitidlichkeit Ihre Agfa ''-Chromo -Platten

gibt die Firma zu erheblich eruiäasigten Preisen ab,

z. B. daa Dntzeud Platten, Format 9X I*i 3,ao ML,
gegenüber dem bisherigen Preise von 2,75 Mk. pro

Dutzend. Auch damit dürfte die „ Agfa " vielen Wünschen

entsprechen, dass sie neuerdings die bekannten „Agfa"-

Enlwickler in Substanz: Metel, Amidol, Glycin, Ortol

und Eikouogen in einer 10 g- Originalpackung liefert.

— Der Kronprinz besuchte k&cdicik den >Iofplioto-

graphen Bieber in Berlin in seiner nenen Bildniswerk-

atatt, I..eipzigcr Strasse 130, und gewftbtte ibni vencbie-

dene Foitituitnuigwii in dar Umionii der Fnewalkcr

EOruBiere.

— Die Photographie im Warenliaiia. Daa
Warenhaus Fr. Pfiugst&Co. in Berlin offeriert seineu

Kaaden bei Einkauf von 5 bis 10 Uk. ein faalbei

Dntzcnd Visit-, resp. da Viertel- Dutaend Kabinettbilder;

bei 10 bis 15 Mk. ein Dutzend Visit-, resp. ein halbes

Dutaend Kabinettbilder, ferner bei 1$ bis ao Mk. ein

Duticnd Kabinettbtldcr.

Kl 57. N'r. lö.jo^iO vom 26. Februar 190.)

Dr. Eduard Mertens in Gr.-LiGhterfelde-Ost. — Kopier-

verfaliren, bd wcküten durch AnbringnngfdneaSdiachtea

/wischen Kopierfläcbe und Liehttiuellc für eiueu uiöjl;-

licbst senkrecht zur Kopierfläcbe erfolgenden Einfall

des Ucbtes Sorge getragen ist

1. Kopiei vorfahren, bei welchem durch Anbringung;

eines Schachtes zwischen Kopierfläcbe and Lichtquelle

fOr einen mSgUdist aenkncht ntr Kopietflicbe erfolge»'

den Einfall Lichtes Sorge getragen ist, dadurch

gekennzeichnet, dass man das Licht durch ein System

didit aebendaander Gegeadcr RMtrea taOea Uiat

2. Verfahren gemäss Anspruch i, dadurch gelenn-

zeicfauet, dasa man während <ler Belichtung das Kühreu-

syatem oder das Röhrenaystem uud die Lichtquellen

dcb Iber der n kopieBeadioB Füidw oder letztere sich

nntf-r dem RBhreusj-stem bewegen läaat, oder aber, dass

man während der Belichtung daa Röbreasystem oder-

das Rfibrensyatem und die Lichtquellen und den zu

Offmihind gleichzeitig «ich bewcgea Usst

Frag« I. Ilerren C Co. in B. In einer der

letzten Nunuuern dieser Zeitschrift wurde von dnen
Verfafaien gesprocfaca, am Photogrnpbicett'rott derRfl^
Seite /n kolorieren. Wie wird dies au.sgcfOhrt, und

muss dabei mit abziebbarem Papier gearbeitet werdeu?

Antwort »m Fi^ßg* l. Man benntat hfer dnrdi-

aus kein abziehbares Papier, sondern ntir gewöhnliches

Celloidiapapier, oder noch besser Albuminpapier; letzteres

wild Btanlidi «esenfileh besser dturcbdchlig and gibt

d.iher intensivere Farbenwirktingen als ersteres. Das

Verfahren wird folgenderaiassen ausgeführt Die Kopie

kmniiit dbdct ans dem leMcm Waadiwasser in dn Ge-

t5j&^ mit warmer Celntinel&sung 1:15. Hier bringt man

sie in der Flüssigkeit auf ein entweder ebenes oder

flach gcwOlbteSi voilier gut gereinigtes Glas, hebt

beides zusarnmen aus der Flüssigkei» und drückt das

Papier mit einem Quetsch« nicht zu stark au. Uieraul

wird die Pifiiefsdte mit dnem Schwamm mit redit

heissein Wnsser von aller überschüssigen Gelatinelösung

befreit und diese Operation noch ein- bis zweimal

wiederholt, wenn das Bild schon etwas angetvodinet

ist Bleibt Gelatine auf dem Papier haften, so gelingt

daa Transparentmachen nadiher schlecht. Diese letztere

Operation wird so vorgenommen, dass man das voll-

kommen trockene Bild, welches jetzt fest am Glas

haftet, mit der Papiersdte nach aufwärts au einen

warmen Ort legt und eine Portion Vaselin- oder Paraf-

finöi aufträgt Nach 24 bis 36 Stunden ist das Oel volt

kommen in das Papier eingezogen und hat dassdlie

transparent gemacht. Jetzt entfernt man alles Qber>

achOsaige Od mit einem Wattebansdi und beginnt d«s

Kolorieren auf der Papierseite, indem man von der

Glassdte her die Wirkung beobachtet Helle Farben

werden ebenso didc aufgetragen wie dunlüe^ und man
enidt die hdle Nuance durch Znmischea von Kremser

Weiss zn den betreffenden Farbtönen. Zum Kolorieren

findet aussdiUcasUch Oelfarbc Verwendung, der man
dne kldne Menge Sllckativ tnmiadit Die Farlien

dürfen nicht grell gewählt werden, da sonst das kolo-

rierte Bild sehr bunt wirkt, und mflssen im Dnrdi-

sdinitt dd hdler gdudten werden, ab man Im cntc»

Augenblick erwartet. Nachdem das nild itn Verlauf

einiger Wodicn vollkommen getrocknet bt, kann das-

adbe gerahmt werden. Die liVirkang dncr adbat sehr

grübeu T'üleruialuug ist eine sehr gute. Sehr häufig

entstehen Luftblasen zwisdien dem Bild und dem Glas

besoaden daan, wenn malt das Papier su fett aap

geijuetscht h«t; dieselben laaacn sldi aplter nicht mehr
eutferueu.

FOr di« RcilaklioB veraotwoctUdi: Geb. Rtflcmnfstat Professor Dr. A.Mictht-CliailoBcabiu|.

Dnck aad VwhK Wlifcate Kaapp*Hdia a.&
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Photograph iscHt Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHMIK.

Or^aD des r h Q t g ^ r
J-)

h 1 1 r h r n \> r c i q § KQ BcrttO
I« FrocB notanapkaa-InaoBc 4ta HandwerlukAmmcrbctirka A/atben — da* VaiaiM ScUMiackar FBchphotanaplM* M BcMlaa «-

im BafriHfe-MMMlMi FhtfiMMhW-VOTdn» n MM-Bamea ~ VMrfW BMpm M|*Oto|T«ph«i - teVMtajÄN*-
raUaciMr MIlHMtar Dnuf and Uinr«r«id — 4m FbMopaphro-GtUlfea'VaNfaa P>>Hi»uu4 «ad Oncetrad — 4m PlliiJauihi
hötatniiba-VcrcilM — de« DftH«l<lorfFr~F'%ota|rTaphen-G«hillrn-Vereuu — de« EUu« LothriorUchen PHotocraphen -Verein« — det
noto^npiiischan GeDotseaachkA vud uud beokchbarlrD Stldlro — de« F1>o(o£i>[j1.rn GebiUea-Vereioa iMta nnd Uin^rgead — det
PW>y«pifa - Gehilfen •Ver^tn« Frank/ort «. M. ~ de« Vereuu der Facbpliologrmphen voa H^lle «. S. nod Dmce^end — der PbotOKTapUtchea
G«««fltckaft ia HunboR-AlUiM — dar PhotofiaBhaa-lBDaBg la Haofelaix — dt« Pbotocrmphan - G«hilf*a -V«r«na la Hanbarf - Alloaa
im Ph«tacra|kUaeh«n Venia« Haaaovcr — der Verciaifeac Heidaibarfn' Fadipholofnpban — der Pholo|^phen-Iniittnf rn HBdwhal»
Mt dra Kecirronirtbeiirk Hildeiheim — der Vrreinipinc Karlamher Faehphotocriphea — de« Photarr>phrn-V«reina xa Ksiael — de«
Verrinn (jh'>tü{r>plii3rhFr MUarbrürr zu Kicl — drr Pbotorriphiscben GeselUcbafl ta Riel — det Rhemiich WmlllUachen Vereioa lai
ttit ' Pboto^cpfaie und vcrwudtrr Kanatc in Köln «. Rh. — d«a Vereint Leipij(cr PhotogTSpbcD-GehüIen — de« Vareina der Phoio-
ikmignphta aad Barobatkaiter Lcipxic nad Um(e(eiid — der Innnnc der Pholofraphae tn Lübeck — der Wreini^uag aabatlBdiMf
ftatafrapbaiL, Bezirk Mafdabort — dar Vnniüfmif der Mannheimer and I.adwi)r«h«f«a«r Facbphotorrapheo — drg Mirktaeb - PoauneracBaa
PttatofTiphrn -Vereint — der MQnchener Photocrapbiachrn Geirlltchtft — dei PholafTapbeD- Gehillaa-Verems München — der Pholo-
iTip^^':Kr3 (»fuelUchift NOmberr - det VcrtaaiMea Mecklrnhurg - l'ommrrtcbpr rhotonapoao (Roalock) — det Slch^mchrn Phof^^crapbeO"
Boadet, mit den Sektionen Draaden Bod UB^^afend, Lcipiic kricebirte, ChemniU, Zwickau, Grimma, Voctlaod, Laotin — de« äclil«awi{-
HalMaiaiachan Pbalafrapbcn -Vataiaa — daa Schweixeritchen Photofrtpben - Vereina — dea PtuMoeTtphea-Gcbilfea-VeTcina in Suttia —
4a« Vaniaa photogiapblackar MUafhaitar la S<an{tn — dea Vereint der Photo - Chemicrapbea in Stuitcait — der Freien Photafrapb«*'

B Tmcb — wa Thtftaftr FlMtamphen Rundr» de» Zoru-hrr ['hatocnphen -Veraiaa > ZOikk — 4«a MtarMlar-VaNlwhptopTtphen
' im Ziliik — 4m VaNÜf Deutichci ncd OrbVtr'-i, hü,: ur: [ ^iJiidruck - IndusaillM — ääd PWhIlfei

kraokenkasac der Pbotofrapbeo in Berlia

Geh. EegieraagMil Pwittior Dr. A.MIETHE-CHASLO!rnDIBUltGl Wlduid>StfMM ty
Verlag von

la man m. 8n ICthhpeg

Nr. 4. 7 Januar. I9O6.

Die Chronik cracheini all Beiblatt tum .Atelier dea Pbotographen * und zur ,Zeit«chriit fftr Raprodnklioaa-
iMkaik- trochenüich xweiaul aad brinft Artikal Abar Tagaaftna«, Rantahaa, Pwau—lufcilcfclaB« MlMa «ic Van «Alaliar 4ai
Pkaiofraphen- ertrbcial maoadich aia Hall vaa diitiiaa BojMi, aaihaliaatf Oft|lHlattllMl. TwaitiliinM «Ii . abaMa vm dar aZ«it-
• chrifi ror R e p r ud u kli o natccb nik *.

Dts .Atriirr dra Pbolorriphen' mit der .Chronik' kualet virrtrljlhrlich Mk. 3.— bei portofreier Zutendang innerhalb
det Deotachm Reichet und Onlerreicta - Uoranu , nach den abrieen Lindern dea Writpoatvrrein« Mk.4,— , die «Chronik* alleink IM. Beatrlluncrn nehmen j«d« Buchhandlimc . die Pott (PottzeitnnEsUate: .Chroaik" mit .Atelier* anter .PhoiopapMwtl» Chmtt,
Aatpb« &>, .Chronik- allein, oolcr .Pbatagraphiaeb« Chronik, Aoaeaba A."), «owi« di« Vertac»baebhaadliia( entfefail.

Die .Zcitichrifl fOr Reprodoktionctecbaik* boalct vta(Ml|lhrllck Hk. 3,— bei portofraiar Zuacadimr innerbatb da«
Reiche« und Oeaterreicb - Unsama. nach den Obrifen Landern dra WcHpaaMania« Mk. 4,—. FOr Abonnenten de« . Atelier de»

Picaü« »oo Mk. pro Vierteljahr «Milart. (Paal ~ '

_ . ben* werden di« Haap<h«fta zaa PmU« voo Mk. 3.— pro Vierteljahr feÜafan. (Paalxeitua(«UsU .Raprodakliaa* mit .Chronik*
Mr JC«it«ehriit fOr Reprudukäonstaclmik, AMaflb* B.', .Reproduktion* ailrin unlar .gaftachrift (Or Rcproduitionitechnik, Autcabe A *.

r sr h 1 f tsanieigen: pro drei(etpaltene Prtitxeile y> Pfg ; Kleine private G e le c r n h r i taaax e iccn (Kauf, Mirlr,

IhaA, Tril! ihn): Pfj.

StrIlcnani;ebote und S l e 1 1 en
f;
et uc h e: iS Pfg , fftr Mi!t;'i'"drr vuo Vcrnrirn

. dnru Oigan daa .Atelier* itt, mit

$t9m. Rabatt.

Scbia«« der Aaxcigen- Annahm« für di« an UieniiLtf Nachmittag lur Autcabe gelangende Nummar: Diaoalag Vormittag,~ * •• — '
I Muanars ffaiiiK

Teehnisehe f^undsehau.

Gaslicht- Papiere. — Schncllphotographic. — Das ,, Satrap "- Guslichtpapier. —
Du «Harn* Brom"« PkiM«r. — Das „VcloUp "- Tapicr. — Die Ausstellung photograpliiMäwr Chemikalieo der I-'irina

E. Merck in DarinstnOt, Neue rrci.slistcn. iNa.lidni.-k Nnhuiri, >

Die ersten Chlorbromsilber - Eotwickluogs- in den photograpbiscbea Ateliers vorteilhafteste

papiere, weldie in Deutschland verarbeitet war* Verweodang finden, hingewiesen werden.
den, waren ausländische Fabrikate Diese Papiere Dicte Papiere liaben alle das Charakteristibclic,

fanden aber aanientlicb bei unseren Amateur- dass ihre Empfindlichkeit einerseite so gross ist,

pbotograpben so grossen Aniclang, die Nach- dass sie bei kOnstlichem Lichte bequem, d. h.

frage nach denselben wuchs so schnell, dass in nicht zu langer Zeit ausexponiert werden
dsbsld auch mehrere deutsche Fabriken dazu können, dass aber anderseits ihre Eropfindlich-

Qbergii^eo, die Fabrikation deiaelben in ihren keit verhältnismässig so gering ist, dns man
Betrieb aufeunchmcn Gegenwärtig gibt es aurh die Entwicklung derselben bei gelbem Lichte

deutsche Gaslichtpapiere von so trefflicher Quali- vornehmen kann. Ein Dunkelzimmer im eigent-

llt und in so reidier Auswahl, dn» wir die liehen Sinne des Wortes ist demnach bei Ver*
Konkurrenz ausländischer Fabriken in dieser arheitung dieser Papiere gar nicht nötig, da-

Betiehung nicht mehr zu fürchten haben. Es gegen gestatten sie in sehr bequemer und Qber-

laflge tri«* auf einige der neuerdings auf den raschend schneller Weise die Herstelhing von
M»rkt gekommenen Sorten dieser Entwicklungs- Massenauflagen bei hellem Lampenlichte; wenn
papiere, die während der Wintermonate auch man zum Exponieren einen der jetzt in ver-
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schiedenen Formen im Haodel befiadlicbea

Schadl - Kopierapparate (mit geoOgend «taricer

Lichtquelle, z. B. an die ! (nusleitung ange-

schlossener elektrischer Giitiilainpe) und zum
Entwickeln eine Kodak» Entwicklungsmaschine
benutzt, so vergehen vom Beginn der Belichtung

hin zu dem Augenblick, in welchem da& Bild

aus der Entwicklungsmaschine in das Wässerungs-
bad fsllt, höchstens — bei Verwendung massig

dichter Negative — 30 Sekunden, wovon sechs

Sekunden auf die Belichtung, der Rest auf die

Entwicklung kommen. Wir sahen die praktische

AusQbung dieses Verfahrens kürzlich im Demon-
strationssaale einer Dresdner Handlung, in

welchem eine sehr kraftige Starklichtlanipe

(GasglQhlicht) brannte; der Kopierapparat und
die Entwicklungsmaschine befanden sich so

weit von dieser Hängelampe entfernt, d«s« das
Licht nicht direkt auf (fie empfindliche Schiebt

einwirken konnte, trotzdem aber noch so hell

war, da&s es zum deutiicben Sehen vollkommen
ausreichte. In nicht viel längerer Zeit als fllnf

Minuten waren zwölf Blatt Gaslichtpapicr 13: 18 cm
XU tadellosen Bildern umgewandelt worden, ohne
dass der Kopierer dabei »eine Stelle verlassen

hätte. Dem anwesenden Publikum bereitete es

nalQrlicb grosses VergaQgeo, die Entstehung der

Photographteen bei hellem Lichte verfolgen zu
können.

Ein sehr beUebtes Papier dieser Art ist das
„Satrap* »Gaslichtpapier der Chemischen
Fabrik auf Aktien fvorm E. Schering) in Char-

lottenburg, welches in sechs verschiedenen Sorten:

glAnzend dOnn; gtSoseod kartoastark; weiss,

matt rauh; weiss, matt glatt: weiss, matt glatt

kartonstark und chamois, matt grob rauh ge-

liefert wird. Die Behandlung dieser Papiere
ist sehr einfach und von derjenigen anderer
Gaslichtpapicrc nicht verschieden. Die Empßod-
lichkeit derselben bewegt sieb in der ri^ttgen
Mitte'lage, d. h sie ist genügend hoch, um ver-

hältnismässig kurze Kxpositionen zu erhalten (wir

erhielten bei Verwendung eines mitteldiditen

Negativs in 30 cm Entfcrung von einem Pctro-

leumllacbbrcDner bei einer Belichtung von 40 bis

50 Sekunden die besten Resultate), aber doch
nicht so hoch, dass man wahrend derVerarbeitung
des Papicres bei gelbem Lichte Schleier zu be-

fürchten braucht, wenn man die gewöhnlichen

Vorsichtsmassregeln ergreift. Die Fabrikanten
empfehlen fQr äre Papiere den Metol-Hydro-
chinon-, den Adurol- und den Metol-Adurol-

eatwickler, wir haben jedoch auch mit Rodioal
Ergebnisse erhalten, die den mit den genannten
Entwicklern gewonnenen nicht nachstanden.

Farbige Töne lassen sieb nach den bekannten
Metboden mit Leiehtigknt erhalten: um dieselben

unbegrenzt hallhai zu raachen, empfehlen die

Fabrikanten, die Bilder mit Zaponlack zu Über-

streichen. Besonders bemerkenswert und chaiak»

teristisch für die „Satrap" -Gaslichtpapicrc ist,

dass sie Drucke geben, welche CelloTdinbildern

sehr ähnlich sind. Dies gilt natürlich besonders

von den glatten Sorten. Diese Papiere können

deshalb wahrend der trüben Jahreszeit recht

(^i)t in den Ateliers ah Ersatz tftr Celloldin-

labriicate benutzt werden.

Vielfach geht das Bestreben der Fabrikanten

jetzt danacli, Gasli hlpapiere htr/ustellen, welche

mit Sicherheit acn angenehmen tnattschwarzen,

neutralen Ton liefero, wie man sie bei normaler

Belichtung und normaler Entwicklung auf Velox-

Papier erhalt Ein in dieser Beziehung sehr

befriedigendes Fabrikat bringt seit kurzem die

Firma Dr. Adolf Hesekiel & Co. in Berlin

unter dem Namen ,Ham - Brom* -Papier saf

den Markt. Die Behandlung auch dieses Papieres

entspricht genau deijenigen der Gaslichtpapiere

im allgemeinen, nur ist zu beachten, dsss das

neue Papier erheblich empfindlicher ist als

viele andere Sorten von Gaslichtpapier (die oben

bei „Satrap" - Gasllcbtpapier angegebenen Be-

lichtungsdauer künnlc bei Verwendung von „Ham-

Brom" • Papier fast auf reduziert werden)

und dass man es iafö^edessen vortiditiger

gegen aktinisches Licht schützen muss, um
Schleier zu vermeiden. Dafür arbeitet das .Ham-
Brom*- Papier sllerdii^ ausserordendtcfa weich,

selbst bei Verwendung ziemlich dichter und

kontrastreicher Negative. Die Bilder besitzen

einen schOnen platinartifen Ton, der nament-

lich hei Porträts sehr günstig wirkt Das Papier

wird sowohl glänzend als matt geliefert und ist

verfaBltnisniftwig hinig.

Schliesslich sei noch als Neuheit auf diesem

Gebiete das „Velotyp"-Fapier der Rheini-
schen Emulslons- Papierfabrik, A -G. in

Dresden-A erwähnt, welches gleichfalls mit

Sicherheit Abdrücke liefert, die von Platinbildem

schwer zu unterscheiden sind. Die Empfind-

lichkeit desselben ist ungefähr dieselbe wie die

des „ Satrap" -Gaslichtpapieres, mit dem es auch

in Bezug auf das sonstige Verhalten Aehnlich-

keit hat Auch dieses neue Papier ddrftc sich

bald in den Fachkreisen ciabürgern.

Die dominierende Stellung der deutschen

chemischen Industrie wird überall anerkannt;

wie ,sic auf dem Gebiete der künstlichen Farbe

eine leitende Stellung ernii^an hat, so auch

auf dem Gebiete der Erzeugung photographi-

scher Chemikalien, Die photograpbischen Aus-

stellungen, welche neben den künstlerischen Er-

zeugnissen auch den Erzeugnissen der pboto-

graphischeo Industrie Raum gewahren, geben
dem Fachmann Gelegenheit, in die bewunderns-

werte LeistungsOihigkeit unserer chemischen

Fabriken einen Einblick zu tun: so hatte bei-

spielsweise auf der letzten .'\usslellung des

Deutschen Pbotograpben- Vereins zu Darmatadt

die dort «nsAssige altbekannte Firma E. Merck
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eine Aussleiiung ihrer photographischen Präparate

wramuttet, täe eine Bodcnilacbe von nkbt
weniger als la qra einnahm Dieselbe L'm'"as<it,

wie wir dem Berichte in Nr. 47 der „DeuUctiLii

PhotographeD- Zeitung" 1905 entnebmeDj ausser

ÖMT grossen Anzahl von Spezialartikeln alle

wiiehtigeren, fOr die pbotographische Technik in

Betracht kommenden Chemikalien, die in ent-

tprecbenden Glasgefässen zu einer kanctvoUen
Pyramide aufgebaut waren. Ein dieie Pynmiide
krönendes Riesengefäss ettthidt bervorragend
schöne Krittalle von Kaliumbromid, ein anderer
timfaogreidier Glasbehälter Ferrosulfat (Eisen-

vitrioli, ebenso waren Hydrochiaon, Pyrogallol

eine weseatlicb deutsche Spezialitflt — und
Brenzkatecfain , die beiden letzteren fn kristalli-

sierter und in sublimierter Form, in beträcht-

lichen Quantitäten vorbanden, desgleicbeo das
TidbenntsKontendiwerfignoreNatritnn. Sdbst
verständlich hatten auch alle zur F itigstellung

der gebräuchlichen Entwickler und Fixierbäder

dknenden Stoffe in der Sammlung Platz g<-

iunden, ebenso die im Toiiprozcss gebräucli-

licfaen Gold- und Platinsalze, und zwar in relativ

bcMdidieben Mengen. Die spedellen Bedflrf-

nisse der Röntpen- Photographie und der Radio-
grapbie waren durch Ausstellung eines Calcium-

«olGnnal^Schimics, bezw. einet Platinb«ryiin-

qianiir-Sdilnneft bcrfleknchligt. Za erwibnen

sind ferner das für die Photographie enorm
«iebtige Silbemitrat, das Kaliumjodid, Kadmium-
und Lithiumrhlnrid Kollodium, Kupfervitriol und
Ammoniurapersuitat. Auch die verschiedenen

Lacke zeigte die Ausstellung in schöner, gleich-

mässiger Qualität, nicht minder die für die Be-

reitung der Ton- und TonCxierbädcr wichtigsten

Präparate, ausser den bereits erwähnten Gold-

und Platinsalzen, sowie alle Körper, welche im

Lichtpausprozess und im ähnlichen Bilddruck-

verfahren Verwendung finden. Die ungemein
reichhaltige Ausstellung wurde vervollständigt

durch die Originalaurmachung und Originalver-

packungen der einzelnen Präparate, durch Vor-
führung der sebr baodlicben «Photo •Tabellen"
und „Photo-Patronen* zur Bereitung aller pboto-

graphischen Bader und Lösungen, sowie durch

Ausl^ung von Broschüren und kurz gefassten

Anwdsnngeii Dir den Gebnmdi dar EnKttgniwe
dieser rttbrigeo Fabrik.

An neuen Prti^lis^cn liegen uns vor ein No-
vember-Nachii ag zu i albots ^Jahibuch" 1905,
beraosgegeben von Walter Talbot in Berlin,

sowie ein in deutscher Sprache verfasstes Preis-

verzeichnis photographischer und kinemato*
graphischer Apparate der Firma L. Gaumoot
& Co., 57/59, Rue Saint -Roch in Paris.

Hermann Scbnauss

V«reinsn«<hriehten.
Ph«togr«phiaeh«r Verein mu Berllii.

(Gegr. 1863.)

Beriebt ttber das Oese^iftsjabr 1905.

T.

B« ist gebrftucblicb geworden, uud es ist ein guter

Bnndi, dim wir am Anfang jedes Jahns einen Rttdc-

blick werfen auf die Tätigkeit unsere«; \'(*rcine9 in dem
ergangenen Gescbäfujahre. Wenn wir, diesem Brauche,

MgCBd, das Jahr t^pj flbeiachancD, so iat aaalcfaat

iliruvt hinzuweisen, i^ass, nachdem in den Vorj.ihren

iMopt&ädilich dit: sozialpohtiscbeo Erörterungeu den

Verein beschäftigten, im letzt«! Jtim wieder die tedl-

lechDischen Verbandlungen und vor allem die innere

Vertinstätigkeit im Vordergrund de*. lutetesses standen.

hat sich inzwiochen gezeigt, dass unser Verein

daicbsus richtig handelte^ als er aeitier Zeit die Innung»-

ZwaogsorganiMtion ein Hemmaii fUr den Beruf

^>ewichnete und deshalb mit Entsctaiadeaheit dagegen

^><dhuc nabtu. Mit regem Eifer waren wir bemüht,

(iscB immer hateren Ztuammenschlass der Mitglieder

w cnkicn, wenn verschiedene Veranstaltungen, vor

^Utn aber die iablreichen SitznogeD, die beste Ge-

kfabcit boten.

Besondere Aufmerksamkeit wurde der Veranstaltung

«oa ProjcktioBsabeoclcn gewidmet, die als do« attodige

Siadditaag des Vernas gesdiafln

nach Möglichkeit die geschäftlichen Sitzungen mit Pro-

jektionsabcndcn abwechseln. Der Verein Hess zu diesem

Zwecke einen Projektionsapparat anfertigen, dessen

Konatmktear, Herr Skladanowsky, auch die tech-

niacbe Leitnog der FrojektioasvortrSge flbemommen bat

Ausser deo Vorlagen ytm Neolielieit, Baperfnental-

Vorträgen und Referaten Aber neue pbotogmphische

Proieaae wurden auf den Tagesordnungen der Sitzungen

aveh die wiebdgen Bemlsfragen and Vorttige Uber

.iiigemein interessierende Themata nicht vcrjjcssen Rs

fanden Vorträge über ilas luvalidcnvcrsiclicrungs-Gtfsetz,

den FenenFCfsiehcnings- Schutzverband und die Unfall*

Versicherung statt. Mit dem Allgemeinen Deutschen

Versicheruugs - Verein in Stuttgart hat unser Verein

einen Vertrag abgi iCMotMU, dCT den MitgUedeni bei

Haftpflichtversicherungen gewisse, nicht zu unter-

schätzende Vorteile eiurlumt. Ein besonderes Inter*

esse wurde dem Berliner Fachschuluntcrricht zugewendet,

KU dessen weitergehender Unteistfltznng lieb der Ver-

ein bereit erklärte. Bei der regen TStigkeit für die

Förderung der Photographie und die beruflichen Inter*

essen kam die GeaeUigkeit leider etwas zu knrs. Nur
ein VereliHteat konnte <veranst«ltet werden , das in Ge*

stalt eines Famitienal>end9 am 23. März in den Pracht-

fllen des Priedriebsbofoa Stattfand and einen über alles

BnuKUa gUnxendea Vcilaaf mabm.

1*
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IL

tlN«ali«i«n.

Kaiseiiabtclilii«« pro 1905.

PI«.

Bestand:
ÜarhcHtan«! niti i. Jaiuiiir I905 139 64

BiutritUgeMer u. Beitiftge:

Berliner Mitglieder . . . « . 2852 20

Anwlrtige Mitglieder .... «349 9a Saoa 12

Vereta«>Zeitan g:

GewiBaanteil pro 1904^5 • > • 69

Zinsen:

Zinaea der Wertpapiere pw 1904/05 3M 93

Diveisc Kill II ahtneB: "

ffir verkaufte Vertrüge ... 2

Bfl^r-lieiligidd .... 4 6 aS
1

1

1

1

'

An jseaisii'i wi i>ai
1

1

um I. Januar 1906: 1604 10
1

ferner to Wertpapieren:
3' ,

ptoz. Neue Herl, rfauilbriefc 4900

3'/apnn. LaudschaftL"ae«tn^-

Ptandtniefe 950

3'.. pro/.. PreiiMiKbe Staate-

duleihe.
1

»950 7800

eiu Brauuscbwcifjer 2oTlr.-Loa, I

!

„ Meiiiinger 7 Gulden- Los, c 37'

„ Mailänder jo Lire- Los,
c

„ Lflbecket ^Tlr. -Loa. 0M

tu.

VereinB*Zeltoii|p:

Zftfalttng an dcb V«flefer . , . 3084

Tti vr ntAri

T*T*ft5ii*V ^1(111 «int tnu rfl^

7^/-)
08 °*4

t)riick9achen ttuü Porto:

DWerae Uakoaten:
Vernnttung . ...... lagö 25

70
1

a6a .SO

nibliothekiiiiele •.>o

343 95

Zentral-Vetband ...... 13'

Plieiic ......... 996 30 »59»

I98

>7

R c B t a 11 il

:

BarbeeUnd am 31. Deibr. 1905
|

i6o( 18

\ 1
^365 63

U II'

Dndi VeifeiliaBg von Diplomen, UedailleB osd
sonstigen Anerkennungen viir loi- aiicb in dem ab-

gelaufeoeu Gescb&ftejahr einige langjährige Mitarbeiter

vonVcreinamltgiiedem atugeaddiBct Herr B. Martini,
der bereits n!)er ein Viertrljahrliimdcrt ak Schatz-

meister tatig ist, wurde in Anerkennung seiner Ver*

Aeotte nn den Verein duicli dnetinmigen Beadduaa

der Hfinptversaninilung totii 5, Januar 1905 rwm Ehren-

mttgliede ernannt Ebenso beschloss diese Versamm-

Inng die Braennang dea Bhianarfli^iadea Hann Galt.

ReKierungsrat Profaiaor Dr. Miethe anm Bhicn*

Präsidenten.

Der Voiatand hatte aar Brtadignnit der vom Vern-

ein gefassten Beschlüsse nnd mr Vorbcrtitung de?

Arbeits- und W-ibandlungHtoHes der Sitzungen eine

umfangreiche Arbeit aa eriadigen nad trat aa dIcaeiD

/.wecke in 16 Sitzungen zusammen, zu denen tioeh

acht KoaminiouMitzuugen unter Teilnahme von Vor-

ttaadamitgUcdeni

Berlin, im Deaember 1905. .....
B. Martini, SdiatamdMer.

HitgtiedervemanNBlnngen finden

statt, darunter sechs Sit7unKen mit grösseren Pro-

jektionsvorträgen. Ueber die Verhaadloiig«! in den
MitglledervenNunnlungan, die Prajektiona- nnd aadtfco

Vorträge wurden von dem Unterzeichneten ausflUilücha

Berichte vcrfitfeatlidit. Diese Berichte aind in:

Nr. % SttBOng VIom 5. Januar,

n la, <t ?i

«• n •» 9, Februar,

n Sil n » 93i n

ti a6, •1 9. MSrz,

•1 33> Festbericht ti 33.

PI 34* Silsnng M & April,

fi 43- 1» 4. Mai,

H 52. *• (* 8. Juni,

t» 86l n II $. Oktober,

92, I. 36. ..

1* 94. »• 2. November,

n 100^ w M 43> w
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der .Pbotogr. Cbtenik*' stud AMnic^ gelangt, ao dam
du cäberes Eint^heu auf die VerbandlaagCtt n. 1. W.

iB dioct Steile nicht odtig cracheiat

Die MitKliedeizali] des Vcrdiw bat lieb nur wenig

»trinlert, gegenwärtig zählt der Verein 415 Mit>;!ietlcr.

Die Cröadaag lokaler Vereinigungen bat aucb in diesem

Jibic ftne Anisihl auswärtiger Mitglieder zntn Atistritt

»wnlMat. Die Zulil «Icr Ilcrliticr Mitj^lic lcr liat sich

jcdock termehrt, und es ist zu erwarten, dass sie nocli

««(er iniitiBint

t'nser Vercinslokal ist im GebSude der Königl.

Ücchiadlttug, Jägersuasse 22. geblieben, wo iin Sitcungs-

nie des Veraina BerBner Kaafleate nnd ludnatridler

ilt Verfinsversiinniltingcn stnttfnnrleti und iti manch
ÜMgtt Verhandluug die Arbeiten des Vereins erledigt

«odcB. HSse aiteb waitetUii der Verebt dk Stitte

sein, *ffi Me Vereinsmitglieder ihre gemeinsamen Inter-

eHco vertreten, sich gegenseitig Rat und Ausknaft er-

ttUoL Clickanf denn ao fcmerem treoeo Zvaamawii'

kshca und sn reger Taiijjkcit im 43 Veicinsiahr'

Fritz Hansen, I. Schriftfabrer.

III.

Die Bibliothek wurde andi iu vttfloHeaea Jabre

Ton den Mitgliedern rr:-'- in Anspruch genommen,
uater auücrcu auch vuu emcm auswärtigen Mitgliede.

Die mannigfachen Bücherspenden wurden beieila iu

<ks Sitzungsberichten erw&hnt. I>ie Neuanschaffungen

bcKliräukten sich auf die von Dr. Stolze heraus-

gegebenen „Katechismen", das H de räche Jahrbuch"
od „Die photographische Kunst im Jahre 1905." Pflr

Dtbenchreitung des Leibtennines wurden 3 Mk. von

loem vcnioa«bta^ in dtd FltltB at^t daa Straf*

|dl aadt «oa.

DcbcrdieWaodermappe, beaw. Mtutersanuulung,

sidge an dieser Stelle erw&hnt sein, dass die Bitte, der*

«elbes neues Material sagehen zu lassen, leider oboe
Hdolg blieb, es katin daher auch atcbt aoifallen, dass

^eWaadennappe nur«!» afaudgea Mal zntn Versand kam.

Pran^ois Cornaird, Bibliotbekar.

Der Bericht der Technischen PrüfangskomntMon
«nri, «ie Bblidii in ener der olcbaten SitaangcB er-

«MXttt

Photographiaeher Verein zu Hannover.
GeneralTeraammlnng

>ia Montag, den 8. Januar, abends 9 Ubr,
im „Kheiniscben Hof", Babnbofotrasse.

Teg«eorda«ng:
I. Bericht des Vontaodea Vber daa «bgeUnfciie

Vcrdnajabr.

U- Beriebt der ITasai iiii iiiaiinii

UI. Aufnahme neuer Mitglieder.

IV. Menwahl des Voratandea.

Die Mitglieder werden iiedl btaaudcfa wtf dk V*t-

Isderung des Vereinslokales aufmerksam geatacbt tivd

nn recht «ahlreichea Erscheinen gebeten

I.A.; R. I" r e u II d t , ächriftfflhrer.

Süeheleeher Photographen-Bund (E.V.).

(UaiMr dan PrstBklmat Sr. Mai. Keo% Fri«4rick Aafost von SMiwcaJ

Ak oeoea MilgHed wmr genddet:

Herr Pattl Kabiacht Xidpaig, OoUiebedalnttaea4.

ElsaMMLothrlngiasher Photographen'
Verein.

Protokoll der neneralvcrsammlung
vom 93. Oktober 1905 zu Straasbnrg L Eis.,

„Barepliacber Hof*.

Per Präsident nnd Rhrenvorsitzende Herr Mehl»
breuer eröffnete die GeneralverMnunlung nach 8 Uhr.

Attwaaead «aiea lotgMid« Kitglkder, dk Hemnt
J. Mehlbreuer. A. Mohr, W. Weiss, JuL Sievers,

J. Graf, C. Honauer, M. Kaempf, W. Bosholm,
A. Wciaa and Cb. Preleraiutb aaa SttaaAnrg, aowk
Herr Franz Vogt. Saargemünd.

Nach Bcgrfiasung durch den Vocntsiatden verlas

der Scbiiftlllbrer Herr W. Beabelm dea Jabreabaiidit.
Der Kassierer Herr Jul Si' ,

- mchte die erfreu-

liche Mittolnng, dass die Kasse momentan den Betrag

voa 39^^^ anfwflbt^ Datnfii der Bibiiotbelt apracb

der RibUüthL'kar TTcTr Ch. Freiermnth ?tin Redaiurn

darüber aus, dass dieselbe leider sehr wenig von den

HcfvaB Idt^kdera beaatat wnide. Nacb dkaen er-

linterte der I. Vorsitzende mit kurzen, aber inhalts-

reichen Worten die Gunsten des Vereins seitens der

lU^kraagi Haadwabdeamaiw aad aadeier' BebOrdea,

und bat die Mitglieder, dahin rxt wirken, d.nw der Verein

an Mitgliedern zunehmen möchte. Atlgemciuc l*rcu(ie

benacbte Uber dk Aawcsenbeit dea Rem Franz Vogt,
der von Saargemflnd jjcetU kam, um der Generalver-

sammlung bciy.uwubuen. Hietaui schritt mau utich

kuraer Pause zu der Wabl dal Vorstandes, wekbe dnrcb

die Meldung des Kellners: es sei das Bier ausgegangen,

eine heitere Unterbrechung fand, und so die viel Zeit

in Anspruch nehmende Wahl ohne das köstliche Naia

abgewickelt werden moaste Der I. Vorsitzende lehnte

dnrdi wichtige, nicht anzuführende Grflnde und voraus-

sichtliche längere Abwesenheit eine Wiederwahl al).

Trotsdem aacbte Herr Aug. Weiss mit Dagegen der

Verdkaale dea alten photograpbiscben Strategen den»

aelbea wieder als I. Vorsitzenden mit Beifall sfimtKcher

Mitglkder au g^wknea, wa.<i jedoch Herr Meblbreoer
andt dnrdi aebi Alter and augegriffeneGeanndbeit ab-

lehnte. Man schritt zur Wahl des I. und IL Vorsitzenden.

POr letitcrca Amt waren die Herren W. Boaholm nnd

A. Mobr vorgeschlagen; daa Reanltat ergab dfe cia-

stimmige Walil de."» Herrn Mehlbreuer als I., .lowie

Herrn Mobr als II. Vonntaenden. Mit Dank t&t dk
«artbnadfe WiedcrivBbI, waa endi Herr ICchlbreaer
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Mr Miae Ocduwge bdnditete^ Idinte er mit Bedracni

ab und schlag darauf Herrn W. Bosholiii vor, jedoch

lehnte denelbe betreffs nicht auszasprecbender Gründe

ebcDMli do Amt alt VonltMuder «b. Man tdifltt aar

Wahl, und äas Resultat ergaS die einstimmij^c Wahl des

Herrn Boaholm, jedoch lehnte derselbe nochmals ab,

aad «vide hierftof Herr A. Kohr einalimiaig als I. Vor-

sitzender ernannt, in welchen auch die Mitglieder ihr

grüwtes Vertrauen »etzen; ferner wurden gewählt aU

8cliriMBlirer: Cb. Freiermuth; Kassierer: J u 1.

Sievera; Bibliothekar; J. (iraf; Beisitzer: Wilh. Weiss,

Carl Hönaus I', Kasscarevisoren; Max Kaeaipf und

Franz Vogt.

In der Hoffnung, dass der neue Vorstand für deo

schwer bedrflckteu Stand der Photographen sein Bestea

einselieB mSge, wnide xi'^ Ulir die Geoeralvenamm'

Inng geschloaaea.

Mat kleine Kachsitzung vereinigte die Mitglieder

unter Hintenansetzung der Photographie, im tiefen

Keller, und wurden ein kleiner Acker BUunen gegen-

s«tig gekostet; es kannte wohl oadi Mitternacht ge-

wesen sein, als sich die Herren verabschiedeten. „Glflck-

JicbeiUiael" den Herrn Vogt nachruiend, kehrte dann

jeder aeiaer Komnerwarhatltle ni.

Der Vorstand:
A. Möhr, Ch. Freiermuth,

1. Vorsitzender. Schriftführer.

Ateliernaehriclif;en«
Montlgny bei Meti. Ben Robert Lindaeber

hat sein Fltotogi«|>UiMtaes Atdter oadi Cbanaseestiasaes

verlegt

Wiesbaden. Das Pliotographiscte Atelier des

TIofphotoj»raphen Herrn Conrad B. Schiffer b^
iindet sich jetzt Tauonsstnuae 24.

Gesehäftliehes.
Die Vereinigten Fabriken photographi-

acher Papiere nnterhalten seit den a. Jannar 1906

Irl Berlin \V. 8, Kroncustrju't.so 65. part , t-in komplettfs

Lutger aller ihrer Erzeugnisse (Schwerter- Marke) und

iiad dadnrdt in der Lege, jeden Aaftrag ihrer Berliner

Kunden in kflr^ester Frist ausruftlhren und ihnen die

Pracbtspcaeu zu enpareo. .Trotz dieser Binricbtang

werden nach den i. Jannar 1906 von den Vereinigten

F.iliriVcn photographisclu-r ra])icre direkt bc20;;eiie

Sendungen für Berlin ebeuialls franko geliefert. Einige

Wochen apiler erMfnet der Vertreter der Pirna, Hot
Schütze, in oben prn.inntfn Rriunicn eine jfrösaere

permaneote Ausstellung von Musterbildern auf

allen Papieren der Veicinigten Fabriken pholographi-

scher Papiere, zu deren Rcstirli noch durch besondere

Kandschrciben eingeladeu wird — Das reichhaltige

Mnateilager der in Berlin durch Herrn Schütze ver-

tretenen Firma Heinrich Rrnemmin, .^btienj^est-ll-

Schaft für Kamera- Fabrikation, L>re9den, und deren

ZenlgalederlaBainig, vocnals Brost Herbat & Firl,

GdfHtc, wird gleidilalb in den neaea Lokale Ant-

Stellung finden.

Die Gceellachaft: Internationale Koemoskop- Gesell-

acfbaft m. b. B. in Berlin itt nach beendeter Liqnidatiao

erloecben.

Im Handelsregister ist bei der Firma Trapp
& Münch, G.m.b.H. in Friedberg (Hea.sen) der EId*

trag vollzogen worden, ä&as den Herren Moritz GattH

und Karl Heeger, beide in Fiiedberg. Prokura er-

teilt ist

Auf der Tagesecdauag der einznhemfenden General.

vt-rsammliing der Finna Georg Gerlarh Sr Co., Rleklro-

Pbotographische Gesellschaft, Akt-Ges. in Berlin, steht

u. a. BrhOhnng des Grandki^tals.

AusZeichnungen.
Dem Fbotographen Herrn Adolf Hartnann in

rtc'.'isau wurde vom C.rüssher/,o|; voi; ^^eckleabarg•

Strelitz das PrSdikat als Hof|>hotograph verlieben.

Kleine Mitteilungen.
— Vom Recht am eigenen Bilde. Die

bayerischen Recbtspraktikantcn haben in diesem Jahre

eine Aufgabe aus dem bflrgerliehCB Redit »n bcaihcitea,

die für Photographen von grossem Interesse ist, und

die wir deshalb nach der „N. B. Landes- Ztg." wie folgt

wiedergeben: „Die 18 Jahre alte ledige Tochter Marie

des Bncbbiadets Josel Denttth in Pelden, ein sehr

bftbaehea Midchen, wnrde im Frühjahr 1904 von Quem
Vetter, der in Felden dn photographiachea GeschXft

beginnen wollte, ersticht, sich von ihm photogmphieren

sn lassen. Mit Brlanbnis ihrer BItem ging sie auf die

Bitte de« Vetters ein. Dieser nahm ein lebenagroases

Brustbild auf and stellte die Photographie in seinem

Analagefenate«' atu. Bald darauf Inn der Büdhaner

Misler von .München .iuf einer Ferienreise nach hVhicii

Er sah die Photographie der Marie Demuth im Ao&-

lagefenater des Photographen rad war von den Bilde

S(i gofi-.-vicIt, dasa er mit seinem Amateur - Apparat lielin-

lich eine photograpbische Aafnahnie davon machte.

Wen daa Bild düsteilte, wusste er nicStt, er erkundigte

sich anch nicht danadi Nach Mi'.rtrhen zurück-

gekehrt, fertigte er im Laufe des Winters eine Marmor-

groppe „ MuttergWck •*. Die Gruppe stellt eine aitcende,

nackte, junge Frau dar, dii- ein Kind stillt. Den Kopf

der Fraucngestalt hatte er nach der Photographie der

Marie Dennth gebildet. Der Kopf trag andi on«

verkennbar deren /f5K;e Im FrObjahr 1905 stellte

Misicr die Gruppe im Glaspalast in München au^

Die Gruppe erregte allgeiadae Bewnaderaag nad wurde
mit dem ersten Preise atis;;czcirhnef. Mis!er Uhertru>;

dem Kunsthändler Häuf in München gegen Bezahlung

daa Recht, die Groppe auf pliolognphiadian Wege xn

vervietf.lltipen und die Phötographieen rn vertreiben.

Die Photographie, die Häuf \'on der Gruppe darstellte,

war ia allea Kanathaadlaafen MfladMoa m kavha.
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Der Schneider Xaver Langerl von Felden, ein ab-

ftdaeocr Pider d«r Marie Dcmnth, Mh ia der

KoostanwlelliiUK im GlaspaJast die firnppr des Misler.

Er erkannte sofort, da» die Frauengeatalt die Z&gt

da Marie Deatutli Imge. Um dieae nnd deren

Fimilie ra kränken, kaufte er einige Photographieen

der Gruppe und schickte sie aoouyin an Hckannle in

nMa. Dem BacbUiider Demntb aelbet acitickte er

Mooym eine Photographic mit der Unterschrift: ..Ilerr.-

tickea Gluckwunsch zum Grossvater". Be^rf iflicher-

«ciM macbte dies in Petdeo graues Aussehen. Die

Herren Rechtsprnktikanten hatten nun folgende Fragen

tu beaatw&rten: Kann Marie Demuth, deren Ruf

tMk* ist, o<ler ihr Vetcr, oder ihr Vetter iin Wi gc

da bftigerlicben Rechtmtreitcs gegen Misler oder

Hanf vorgehen, unter der Begrfindnng, doas der

Kopf der Frauengeatalt der Gruppe nach einer Photo-

fripkie der Marie Dcmvttl gebildet aei? Wonnf
ktBo die Klage, wenn eine aoldie znUtarig ist, gerichtet

«erden ^' Wir werden demnächst Gelegenheit nehmen,

(ücK Aefgsbe in de» Nacfaiicbten de» R. V. D.^ eifi'

gdwidB iB ciOrteftt. t, 1l

— Vom Mattpapier. Die kUnatleiischen Be-

itrebnrpTO in (U-r Photographie haben allniähtich dem
Mattpa^ii« eine Kf"?«*; ISeliebtlu-i*. iirni dominierenden

Eionuas verschafft. Denti trotz der anachcinenden

Vorzüge des glänzenden Papicres kann di«c8 doch

Bttr in ganz vereinzelten Füllen den Anforderungen

mtsprechen, die man heutzutage in Bezug auf bild-

aÄMige Wirkung stellt Ganz mit Recht wild geltend

gesMcht, daas auf dem Mattpapier eine feinere Detaü-

iriricnng, eine Fülle von Nuancen zu erzielen sind, die

W V«wCBdnsg de» glinxenden Papieies dnrch die

(taiadicb atarltc Retleswiricnng dea enfWleiideu Lichtea

verloren gehen, so dass in der Tat mit der fortschrdten-

dca Geacbmacksbildnog des PabUknnw auch die Vor-

BebefOrPbotogrammeaaf mstteo PainereB gemchMnist.

Dieser Strömung, die am besten in den Schau-

kittcB der BcmfepliotogTapheii and in den AoisteUungen

In Aiwtewc hervortritt, haben natflilldi aneh die

Pipierfabriken Rechnung getragen, uu<l so vergtlit fast

^ Monat, in dem nicht ein nenes Mattpapier an<

{tUadSgt wird, von dem aeine Braevger bChanpteb,

1*1» CS il'.e bislicrigrn Fabrikate uln-rtrcffe. Aljer wie

Bit asderen Erzeugniaaen der rührigen photographi-

dNB indoattie. ao geht es eneh mit den Papieren:

Hur «renige Sottti; vt-rtnodittn sich liislur die Gunst

du KoBsomenten ständig za erhalten, und zu diesen

ecaigea gdi8rt andi in «nter Linie dae Chriateasen-
MatJpapier. |)ie«irs I'^ahrikat is! das Sltcste Attskopier-

für Platintonung, es wird auf feinstem Klve»-

nteolf bcrgeatellt, tont acht:e11 nnd zeigt «ehdn*

nttsiheiiljiiuf.^ Ulli! >;rosse Rrillai / in rlen I,irhfcrn Als

Sfedabtät wird von den Fabrikanten lies Christeusen-

Ihttp^leras. den Vereinigten Falwikcn photogmphi-

Kbtr Papiere in r»resden , für moderne kfiifstlerisrh

v^rkeode Bilder ein Matt- Kompapier herge.stellt . das

> lier TenchiedencD Sorten ni liaben iat nnd allen

fctTe«hti;jten AnsprRchrn prntTjjt. Aa <!if tut 7,c'.t

Ilöchste Stnfe der Vollendung in der Herstellung der

Auskopieipapiere erreicht hat. Wenn daher in neuerer

Zeit dieaea oder Jenea aaaUndiache Fabrikat mit graaaer

Reklame anj^cpriesen unri nicht selten zum Schaden

der einbeimischen Industrie von eiazelacn Händlern

tacvomigC «iid, ao endidnt ca angebndit, einmal

daraufhinzuweisen, das.« ''i- deutsche Fabrikntion photo-

grapbiscber Papiere in koucr Weise hinter der des

AaslandeezurOcbateht Die aogen. Venflge «niMndltcher

Papiere sind, ^enati helrat-htct, gewöhnlich nnr Vor-

urteik- gegenüber dtr cinhciiiiiiclicu l'ruduktiuu, und

es liegt für den deutschen Photographen keinerlei

zwingender Grund vor, ausländische photographische

Papiere zu kaufen, denn unsere einheimischen Fabri-

kate haben den Beweis ihrer Lelftungsfähigkeit schon

erbracht zu einer Zeit, als an die analAudiichen Kon«
kurrenzfabrikate noch ^ar nicht zu denken war.

Patente.
KL 57, Nr. 164019 vom aa. Oktober i0o^

Dr. Bdomd Uertena in Or.-Lldttctlclde>Oat — Köpiei^

verfahren mit eingeschalteter Retoucbe.

Kopicrvcrfahrea mit eingeadialteter Retoucbe^ da.

durch gekennieSchet, daaa Dedknngen derjenigen Stellen

des Bildes, welche bereits die genügende Kraft erlangt

haben, unter Unterbrechung des Kopieiprozeaaca aof

der licbteupfindUchen Sdüdit adbat TOCgeaooittMi

werden.

Kl. 57. Nr. 1640» vom 18. Dezember 1904.

E. C Morgan in Richuiond, EugL — Selbsttonende

photogmpbische Papiere, Platten oder Films für Kopier-

zwecke
SoltjsUoiiende photograpliiache Papiere, Platten odt-r

Films für Kopierzwecke, dadurch gekennzeichnet, dass

ak Trlger für die adbattonende Bmutalon Agsr«Agar
tu'ljeti StSrke dient dem man die übUcfacD ZmllM In

wässeriger Lösung zusetzt.

f ragekasten.
Frag9 a. Herr A. S. in B. In rinem Atelier

von 14 m Länge soll ein Objektiv besriiafft «enlen,

welches Visitbilder, stehende Figur, unter voller Aus-

tttttsnng der Atelierilnge, an machen geatattet nnd
welclies auch für kleine Gruppen ganzer Figuren in

Kabinettformat benutzt werden aoU. Welche Brenn-

weite mnaa dieaea Objektiv bcaitaeB?

Antwort zu Fragt 2. Bei einem Atelier von

14 m Lftnge ist der Maximalabstaad zwischen Figur

nnd Ofaj^tiv etwa 11 m. Rediact man die Hflhe der

Figur ^^x 1,75 m und die Höhe des Bildes auf einer

Visitkarte zu 7 cm. so ist die Reduktion 1:^. Das

Ol^^tiv nmn daher eine Biennwäte haben gleicli um
d«rch 25 , d h also etwa 45 bis 50 cm, Kin snichea

Objektiv gibt natürlich auch sehr gut kleinere Gruppen-

bilder von atdtenden Flgnien in dleeer GrSaae. Da
dn-iselbe, wenn es etM mo<lcrncs Iti<!triiment i^l, dx«;

Format 34 : bequem auszeichnet , so können damit
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selljflt aehr groaic Grnppen von vielen Penonen au>
geffthrt werden. Ea wird sich jedoch kaum empfehlen,

für diese Arbeit da Objektiv voa eo langer Brennweite

»tt hennCzeii, und ce wfad swedcuassig sein, lieber

etwas näher an die Figur heranzutreten. Bin Objektiv

von ^ cm Breuuweite, welches et«« 5bi«6ni von der

Figur eotfemt aufgestellt wird, dürfte aUes WOaedicns-

werte erzielen Uaien.

Frage j. PbotOKraphiscae Handlung in H. Ein

Kuude fragt bei uns an, ob man schadhaft gewordene

r^i^iicrsclielen, bei denen die schwarze Lackierun^'

durcbgeetonen worden ist, wieder herstellen kenn.

Wie ist diese Arbeit nusführber?

Antwort zu Frage j. Eine sehr dauerhafte

Leckierung kenn mit einfachen MWf*" nicht crrielt

werden. Man kann jedocdi die sdiwarsen Schalen

durch Auftragen von sogen. Bmaillelack wieder leidlich

danerbaft prSparieretti wie toea aolcben in Fahrrad-

handlnngeu jedcnctt Cfitattca kMM. Der Leek wird

m<'>Klichst dann «ledeiholt aul|fetragcB und Jedesmal

gut getrocknet.

Frage 4. Oberlehrer H. in P. Wie kann man
Bich Erythrosinplattcn Hflbst licrsttllen ?

Antwort »u Frcig* 4. Hierzu eignet «ich jede

klar erbcltende BmnUon. Das klnflidie reine Biy-

throsin wird in 500 Teilen 30[)ro/eiitij,'eiii Alkohol gc-

108t, diese Lösung mit i5mal soviel Wasser verdünnt

nad anf je roo cem dendben t ccm AnmoDiak blnsu-

gesetzt, lu dieser I^Ssung werden die sorgfältif^ ab-

gestaubten Platten in einer saubeten Porzellauschale

swei Minuten gebadet und dann a bis 3 Miauten in

nitsscmlfm Wiisst r gpw.ischcn. Dies .illts hat bei ganz

schwachem dunkelroten Licht zu geschehen. Hierauf

trockne man die Hatten in abaolater Dnakelheit ent«

wfdcr freistehend orlerin eineni gut /.iehenden Trocken-

schrank und packe dieselben Schicht anf Schicht fest

snsaaiBMNi. INe Ftatten halten lidt wiadeetens 14

uuveH5n<!ert, kfinnen aber bei sicherer re^.ter Verpackung

iui Winter ohne merkbureu Kaodschleier etwa 6 bis

S Wodiea lang aufbewahrt werdca.

Frage /. Herr Tlt //, in W. r. Auf K.irtnn fein

Glace matt- weiss sollen Celloldinkopieen auikascbiert

und mit Wasser und Schwamm gewaschen werden, ohne

(liibL-i die Kreideschicht herunterzuw«schen, dn n«f dem

reiueu und trockuen Karton nachträglich mit i usche

und ScfasbcrfBrpfcotogn^phiiebe Reproduktionen Rand'

Verzierungen u. s. w. eingezeichnet werden. Ersuche um
gefällige Bekanntgabe von lkv.ug&quellen, welche ohne

Lackienuig waschbiiren Kreidekarton lieferu.

a. Auf welche Art nud Weise und welche tlolzart

Maat sich gegen Säure widerstandsfähig imprägnieren,

flamit die8d.be von Eisenciiloridläsungen sowie einer

Mischung von Schwefelsäure, doppeltchroataaufem KaU
und Wasser aldit angegriffen wird?

Antwort au Frage /. I. Einen Karton, der voll-

kommen wasaerbeatAudig ist, nnd den man ohnewdterea

mit Wnnorr abwaadien kaaa, gibt ea im Handel nidit^

adion deawugea aidit^ «dt ddi zwar duidi pameadea

Lackieren die Krddeedddit uaMattcb machen Obst,

weil aber das Waaser jedenfalls vom Rande her und in

der Schnittkante iu den Karton hineinziehen «irürdc. !-:s

beateht aber durdMua keine Sdiwierigkeit, das fertige

Bild wasserundurchdrin^hch zu machen. Zu diesem

Zweck ist das Vexfabren am besten eo su handhaben,

daaa man daa fertige Bild in due passend starke Lflaang

von gebleichtem Schellack in absolutem Alkohol ein-

taucht, nachdem mau vorher den Rand mit einer düa&en

OdadadUsonggeediiltst hatte. DieOdatmddsangBnss
natürlich vorher trocken sein, che man mit dem Lackieren

des Bilde« beginnen kann. Hivbct wird sich allerdings

nicht yerfaindcm lassen, dasa der Karton sich durch Kn-
ziehen des Schellacks tnehr oder weniger gelblich färbt.

Antwort a. Durch gründliches Tränken mit Paraffin

wird jedes Hals Iddlidi slurewideratftndlg, wenigstens

kanu es mit EisencbloridU'suug iu dauernder BerühniBg

bleiben, während die Schwefelsäurelösung sehr wahr-

•ehdalidt jedes Iniprilgnierte Hols seit derZdt angrdftn

) j^, da das doppelt chrotnsaure Kali .<ils starkes Ojcy-

dationsmittel in diesem Falle wirkt. Immerbin aber

wild da« irfdtt ra starke saure Bidiroaiallflaaog aidi

wenigstens zeitweise in iniprägnierten Holzgefä^en auf-

bewahren lm&:a. Das iioiz wird am besten vor der

Verarbdtnng mit VaadlaSt grihidlidl dofditrfnkt und

nach der Verarbeitung und Pn<-h Entfernung des über-

schflssigen VaselinöU mit hu ^um Dämpfen erhitztem

Harlparaffin gründlich dngelaaaen. Mea kaaa der-

artige Schalen sehr gut für Heliogravürefitzungen be-

nutzen, besonders wcon man dafür Sorge trägt, das»

die Kupfer platte mit ihren Bcfceu nicht beim Schwenken
das H l rletzt

Frage 6 Abonnent in N. Wie kanu man Bis-

bhunea an Fenstern so i^otographiereo, dass man «Üe

gewonnenen Ne^'nHrr später ab DialBIgrIlnda Ib Poitllll

u. s. w. einkopieren kann?

Aiitmort «w fV(|pi 6. Des BuMogiapUcrea von

HisbluHien macht keinerlei Schwierigkeiten. Die bc

treffende Scheibe wird vor einem dunklen Hintergrund

in einiger Batfemnng auljgeMdlt uad dntcih kitfligss

Seilftilicht beleuchtet. Man rrhült sehr verschiedene

Negative, je uachdcui man das Licht von vorn oder

von hinten durch die Schdbe hindurdiwiikcn llist.

Es ist zweckmässig, möglichst kur< rw exponieren und

hart zu entwickeln, um die nötigeu Koutroste zu be-

kommen. Die entstaitdeueti Negative können dauu

nach bekannten Metboden in vigncttierte Porträts leicbt

einkopiert werden, indem mau das fertig kopierte

rrttrlt mit dem Bisbinmennegativ in Kontakt bringt

und anter Anflegung einer etwaa kleineren Maske

kopiert. Hierdurch erreicht man, das« die Bisblumen

etwas Uber das kop nie Bild übergreifen, was einen

sehr hübscheu I^imlruck macht CewOhnUch werden

übrigens derartige Negative nicht nach editen Bic-

blunien hergestellt, sondern man Iflast künstliche Bis-

blnmen entstehen, indem tnaa passende Saixgeratsche

in wiaseriger LHaung auf gepntsten Olassdidben aus-

brdtet und kristslUsiereB liest

Mmtaif.Fk dfe Radikilao vmatwenilck: G«b. Reti<na|iaas FMUtwor De. A.Xtath«-Chsrl«
OiWk m» Verkc vpg Wlihelai BasrP'HaNt a.&
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Or(an de« Pho(ej(raplilteh*a V*r«iBt la Btriin
Prcicn Pliotoirrtphro -lononi de« Kandwrrkskamroerbezirka Anub«rf — des Vereins Schlr«i»fher F«chphDlo)tr«phm la RrrsUa —

tm B«rri»ch Mtrkischco Phül'j|:r«pben-Verrinm la Elb*ifr!<l - B»n7irn — das Verein» Breinrr K«f hphuicierij.hrn — Vrrrini phcHo-
ptfUuatt MiUrbcitei von Usniig und Um|:prFiid — des Pholorrapbeo - GehUfen-Verrins Dortmund ucd Umrrtead — dri UUiscldorfer
AlMfnphco-Vcrsriis — des DOsteldorfer Pboto(Tspbrn-(i«hilrca -Vereins — des EUsss-LothriiiKisclicn Pbolacraphen -Vereins — d*t
nolap*'P'>i*<'>*B GenossrnachsA von Essen ood benscbbtneo SUdlen — des Pho(0|trtpheB- Gehilfen -Vereins Essen und Umgegend — im
Pbotofraphrn - GebilTen - Vereins FrsnkfBrt s. M. — des Verein» der Fschpfaotorrsphen von Hslle s. S. ond ümreKend — der Pbototcraphiscliea
(irir v'ijit in Hainburr Altona — der Photü(r>t>hen ' laouue zb Hsnbarg — des l^otorrspben-Gebillrn Vereins la Hsraborg - Altona —
in Pboi<>i;ripl)iscben Verein« Hsnnover — der Vereiai|runr Meidelberrer FacbphotogTSpLen — der PholuKTtplien - Innung in Hildesheim
nii den Regierancsix'Uk HUdeskeim — der Vereinifang Karlsruher Ksehphatacraphen — des Pbotocraphea-Vereins zu Kassel — des
Vtrrini photogrspbischer Mitarbeiter zu Kiel — der Phoiu^^raphixebeB GeaeDaeCafI lo Kiel — des Rheinisch -Weilflllschen Vereins xar
Ptifc der Pbotoersphie ond verwsodter KOnste in Köln s. Hb. — des Vereins Leipziger Pho<o^rsphen-GehUlen — des Vereins der Pboto-
cksäticraphcn niid Krrufasrbciiter Leipzig and Umgegend — der Innung der Pbotogrsphen zu Lobeck — der Vereinigung selbsUndicer
AMogrsphea, Bezirk Msgdebarg — der VeTeini{nng der Msnnbeimer nnd Lodwi^shalener Farhpbotocraphen — des Mlrkiscb -PommerscMB
fhoto^phen -Vereins — der MDncheiieT Pholograpluaehen GeaeUschaft — des Pholofrapben- Genillen-Vereina Manchen — der Pboto»
graphiscben GeselUchaft Namberg — de« Verbandes Meckicobnrf- Pommerseber Photograpben (Rostock) — des SIcbslschen Photogrspbea-
daädea, mit den Sektionen OrtMsa «ad Ungamod, L«ipzi(, Erxcebirf«, Chemnitz, Zwickau. Grimma, Vogtiand, Laositt — des Scbteswic-
riMtiaiacbeQ Pbuto|^f>bcB-Va«iM — das acMN^aartoebca PholofTapheii- Vereioa — des Pbolagrapbeo-GebQfeB •Vereins in Stettin —

Versias pbologrspbisdwr Mta*b«tt«r i* Stot^gart — dea Vereins der Pboto - Chemi(Taphcn in Statl{art — der Fratea Photographeo.
Immgm Tkm — aas TMriaftr FhMtgnpben Bnndes — de« ZOricher PbotorrapbcD'VaniBa ia Zftikk — da« Mliaihallai VaialM
«Aaligni^it' te ZBricb — dw Vanrias Daotscbcr and Oesterreicbisrher I Ii liliTi Iii I IiidtiiHlallar — lod PihMNMw—cgwi dar Orl^

kraakaakaaaa der Photofrapbaa in BaiÜB.

Hcmiigegebea von

Gcih. RcigicfaBgmt Vtotmor Dr. A. MIETHE-CHARLOTTBNBüKOk Wldand-StruM
Verlag von

WILHHJH BTAPP In HiD« a &. IIttihnt 19.

Xr. 5, 10. Januar. I906.

Zur SehutzgesetzxAgitation.

Als ich in Nr 49 der „Phologr. Chronik*
davon Mitteilung machte, dass der Scbutzgesetz-

EaCworf dem Bandesrat zugegangen und von
diesem den zustandigen AusscliOssen Qberwiesen

worden sei, konnte dies mit Recht nur als ein

kleiner Schritt vorwirta bezeichnet werden.
Denn damit, dass die eigentliche Bearbeitung

des Entwurfs durch die gesetzgebenden Körper-
icbaften begann, war noch keineswegs voraus-

mehcn, wann und vor allem in welcher Form
du Schutzgesetz zustande kommen wOrde. War
« doch den Eingeweihten schon seit längerer

Zeit bekannt, dass auch der zweite Schutzgesetz-

Entwurf— noch bevor er Im Reichstage zur Vor-
lage kommt in einzelnen Punkten wichtige

Aeoderungea erfahren würde. In dem Referat,

das Herr Paal Grundner auf der letzten Mit-

^der-Versammlung des Rechtsschulz-Verbandes
Ober ^Schutzgesetz und Verleger" erstattete'),

werde denn auch darauf hirtgewiesen, dast die

eingetretene Verzögerung der Vorlage vielleicht

cincQ direkten Nutzen bedeuten kann, da die

Unaibdtuog, weleber der Regierungientwurf
April 1904 unterzogen wurde, nicht zum

Sdbaden der Photographen ausfallen dürfte.

In der Tat wird der Entwurf In der Form,
wie er jetzt dem Reichstage vorliegt, den Inter-

essen der Pbotographcn im allgemeinen durch-

Wi geredrt. Weldie Aenderungen er gegen

t) Xacbrichten des R. V. U. Pfa. Xr. 23 und 24.

frflhcr enthält und von welcher Bedeutung diese

Aenderungen sind, wird an anderer Stelle, in

den „Nachrichten des Rechtsschutz -Verbandes",
dargelegt werden. Hier soll zunächst nur der
irrigen Auffassung vorgebeugt werden, dass jetzt

die Agitation fQr eine verlängerte Schutzdaoer

das wichtigste Ziel ist, das durch einige Petitionen

und eventuell durch eine Ausstellung zu er-

reichen sei.

Das ist durchaus nicht der Fall, obgleich

ohne weiteres zugegeben werden rouss, dass die

Ungleichheit in der Bemessung der Schutzfrist

fflr Werke der Kunst und für solche der Photo-
graphie dne Inkonsequenz ist, die zu arge«
Irrtümern Anlass geben kann. Diese ungleiche

Behandlung erklärt sich aber daraus, dass der

Entwurf den Kunstcharakter der Photographie
])rinzipicll nicht anerkennt. -Mle die Gründe,

welche für eine gleiche Dauer der Schutzfrist

fOr Werke der Kunst und Photographie sprechen,

sind schon vor Jahren von Herrn Traut in

überzeugender Weise dai^gelegt worden, und auch
ich bäte Gdegenheil genommen, in mdneni
Artikel Ober ,Photographie-, Kunst- und Literatur-

schutz* in Nr. 82 des vorigen Jahrganges alles

das zusammenfassen, was ftlr eine gldclie Be-
handlung der bildenden Kunst und Pbotographi*
spricht.

WoUte man aber jetzt, nachdem alle diese

Vorstellungen bei der Regierung und beim
Bundesrat nichts genützt haben, versuchen, vor

S
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dem Reiclisugc den Kunstcharakter der Pboto*

gnphie zu propa^^teren — denn dam wire die

notwendige Vorbctünpung fOr eine gleiche Be-

messung der Schutzfristen — so icämc man da-

mit gar nicht durch. Wir würden im Gegen-
teil erreichen , dass unsere derzeitigen Bundes-
genossen, die Künstler, sich gegen uns wenden.
Em dürfte hier von Interesse sein, einige Aus-
fOhrunpen wiederzugeben, die der Geheime
Obcrrcgicruugsrai Ilauss auf der Konferenz
deutscher Berufsphotographen Vereinigungen am
i6. April 1902 bezüglich der Ausgestaltung der

Schutzfrist machte: „ . Ob man nun
aber gleich so weit gehen wird, die Schutzfrist

ebenso wie im Kunstgesetz auf 30 Jahre nach
dem Tode des Urhebers oder des Verfertigers

auszudehnen, das ist mir doch sehr zweifelbafl.

Ein Argument bitte ich hierbei von vornherein
auszusdieiden , namlicfa die Paranete mit dem
Kunstgesctz Dieser Gesichtspunl<t wird auf

niemand Lindruck machen, am allerweHigsten

auf den Reichstag, nadi den Erfahrungen, die

wir bei Beratung des Litcraturgesetzcs gemacht
haben. Es entscheidet hier lediglich das praktische
BedQrfnia, und b« der Abmessang des prakti-

schen Bedürfnisses ist Rücksicht zu nehmen
einerseits darauf, dass der Pbotograph einen
entsprechenden Lohn Ar sdne Tätigkeit, seine

Produktion erhalten soll, anderseits aber auch

auf das Interesse des Publikums und auf die

Bewegangsfreiheit des Verkehrs, insbesondere
auch desjenigen, der sich mit der Reproduktion
von Photographiecn befasst. Also auf eine Aus-
dehnung lier Sdiuitfrisi auf jo Jahre nach dem
Tode />!iisy um desivcgen, wei/ das A'tin.-itgr^rtT,

Sil <Tu- < > jii-j rvenigstens besteht, diese J 'rnl lud,

darauf ist tiit fit :u irrhnen. Dicse Parallele wird,

glaube ich, i<eine Anerkennung finden. Von
verschiedenen, sehr bcaclitcnswertcn Seiten ist

hier hervorgehoben worden, dass in unserer

achnelUebigen Zeit und mit Rücksicht auf das
ganz ausserordentlich schnelle Fortschreiten der
Technik namentUdi auf photographischcn\ Gebiete

dne Frist von 15 Jahren doch schon recht reich-

lich bemessen ist. Nach dem, was hier Herr
Traut ausgeführt bat, dass es Fälle geben kann,

in denen auf seilen des Photographen ein ge-

wisses berechtigtes Interesse besteht, die Frist

nocli ISnger auszudehnen, auf solche Ausnahmen
kann im Gesetz keine Rücksicht genommen
werden: das Gesetz kann nur mit den durdi-
schnittsniässigen Verhaltnissen rechnen, und
wenn wir durchschnittsmAsstge Verhältnisse zu
Grande legen, dann moss doch zugaben wer-
den, dass nach 15 Jahren eine Photographie

kaum noch einen erheblichen Vermögenswert hat
Nun spricht ja für die isjlhrige Schutzfrist

noch eine ganze Fülle von anderen Argumenten.
Ich will nur einige, wie sie mir jetzt gerade in

der Erianening sind, hervorhebeo.

Zunächst einmal der Bescbluss der zur Pariser

Union vereinten -Staaten , die sich ja auch mit

dem internationalen Schutze der Photographie

beschäftigen müssen. Oer Schutz ist in den ver-

schiedenen, dem Verbände angebörigen Staaten

ganz verschieden bemcssf?Ti hei dem einen be-

trägt er jetzt 5 Jahre, in andern Staaten 15 Jahre

u. s. w. Auf der letzten Konferenz, die in Paris

abgehalten worden ist, bat man die inter-

nationalen Schwierigkeiten, die sich aus dieser

DiiTerenzierung eigeben, besprochen und ist zu
dem Ergebnis gekommen, dass es sehr wünschens-
wert sei, eine einheitliche Frist festzusetzen, d. h.

auf nationalem Wege bei einer Aeoderung der

nationalen Gesetzgebung: als Typ, der da in

Frage kommt, ist, wie ich glaube, einstimmig eine

Frist von 15 Jahren vorgeschlagen worden. Das
ist ein Bescbluss, der jedenfalls for den Gesetz-

geber auch von einer gewissen Bedeutung sein

wird.

Im Qbrigen erinnere ich Sie daran, dass für

andere Zweige des Reefatssdiutzes, des gewerb-
lichen Rechtsschutzes, die Frist auch auf 15 Jahre

bemessen ist Denken Sie an den Schutz der

Erfindungen! In den Patenten werden sehr

häufig nocIi ganz andere Wertobjekte stecken

wie in Pbotographieen; ein Patent, eine neue
Erfindung repräsentiert unter Umstanden —
nicht alle Erfindungen natürlich eine Million

Wert. Es steckt ein grosses Kapital nicht nur von

Geld, sondern auch von BuisQKCin Schaflfen m
der Erfindung darin, ein grosses Kapital von

lang dauernder, intensiver Arbeit und Produk-

tivität — und nach Ablauf von 15 Jahren ffilit

rOcksii-bf los diese Schöpfung dem allgemeinen

Gebrauche anheim. Man nimmt an : wenn in

15 Jahren der betreffende Erfinder seine Rech-
nung nicht fcinnden hat, dann ist die Erfindung
im allgememen überhaupt nicht schutzfähig.

Aber wie dem auch sei: nach j 5 Jahren hat

das Publikum das Recht auf den freien Gebrauch.

Denn niemand schallt aus sich selbst heraus,

jeder benutzt das, was andere vor ihm gescbaßco
haben; infolgedessen besteht auch eine gewisse
ethische Verpflichtung, das Produkt des eigenen
ScbafTens schliesslich wieder der Oeflentlichkdt

zur Verfügung zu steilen. Ich empfehle Ihnen,

hier diese Gesichtspunkte mit zu würdigen. Es
wilrdc jedenfalls von Nutzen sein, wenn die

Herren in dem, was sie erstreben , sich eine

gewisse Bescbrlnkung' auferlegen. Nadi der
Stimmung, die im Reichstage bei Bi ratung des

LiteratHrgesetees von der überwiegenden Majorität

e»m Amehruck gekommen isi, hatte ich es fitr

gänzlirh tiii<^i;rsi fil<is>i-ii . dass eine Schutzfrist vivt

JO Jahren nach dem Tode des Urhebers vom KeicltS'

tage bewiltigt wird.**

Der vom Bundesrate beschlossene und dem
Reichstage jetzt voigelegte Scbutzgesetz-Entwurf

idit fDr Werke der Photographie «na Sdintzi>
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fmt von 15 Jahren, und zwar «rat vom Tage
ik& Erscheinens, vor.

Wie schon gesagt, ist es sehr zu wOnschen,
dass eine Gleichstellung der Werke der Photo-

graphie mit denen der bildenden Kunst in Be-
zug auf die Dauer des Schutzes erreicht wird,

<iafar aber eine besondere Agitation in die Wege
zn teften, ist auf keinen Fall zu empfehlen.

(ianz ausgeschlossen ist insbesondere die

aocbmaUge Arrangieruog etoer AuMteUung von
Itflmtlerisebeti Photograpbieen im Reichstags-
gcbiutlc Wer da weiss, wie die Ausstellung

im Jahre 1901 zustande kam und welche grossen
Scbwterigkeit«n zu flberwinden waren, tim zu-

nächst die Hrnrhrnigung zur Benutzung des

Raumes und dann nachher in sehr kurzer Zeit

die geeigneten Bilder zu eriialten, wird mir recht
geben Zudem sind in den letzten Jahren
zahlreiche Ausstellungen künstlerischer Photo-
gtqilileen venm«taltet> und aach in diesem Jahre
findet eine solche im Abgeordnetenhause statt.

Es gab und gibt auch heute noch in der
SdtutzgeseCs-Angelegeiiti^ wichtigere Fragen
als die nach der Dauer der Schutzfrist Dardber
waiea sich auch die MAnner einig, die jahre-

lang im Vorstande des Rechtsschutz-Verbandes
wirkten und deren uncrmfldlichcr Tätigkeit es

mit in erster Linie zu danken ist, wenn die

Fenlenmgea der deotsehea Pbotxigraphen in
dem neuen oder, besser gesagt, allerneuestcn

Entwurf zum grössten Teile berücksichtigt wor-
den imd. Fritz Hansen.

V«r»Insn«ctiri«faten.
• l>hotogni^hls«h«r V«r«lA zu Berlin.

(Gegr. 1863.)

Sitznag am Donnerstag, deo Jaonar 1906»

abends 8 Uhr,
itn Gebäude der Köiiigl. Sceliandluii . J&gerstr. 9s

(Sitzttagasaol des Vereias Berliner KaaQeute und
IndestrieOei).

Tageaordnnng:
t. GeKhäftliches, Anmelditiif noä Aufnahme neuer

Mitglieder.

S; VM^tlons-Vortrag des Herrn Max Sklada-
aowsky: Das Land der Sehnsucbt

(Waodenngen an der Riviera, Ober- Italien,

Venedig u. s. w.)

3. Vetactaiedenes nnd Pragekasten,

Der Voritand.
LA.: Prits Hansen.

Ii'ie vcrclirlichca Mitglieder werden darauf .mf-

merk>>aii] ^'cmacht, dass die Techniaebe PrflfitngS-

kommLisiciu unseres Vereins bereit ist, Untersuchungen
HOB photographiachen Bedarfsartiicelu unentgeltlich vor-

vnd Gntedtett an entatten.

D!egfe1itten Vcrctnsmitgli • 1 r werden gebeten, den

Beitrag 1906
umgehend und portofrei an un.scrn

S^atimelster Hetm E. Martini«
LPa.: f.r.BdMnuc * C«-* Berlin 8. 42, Prinzen*

ütrasse 24,

gelangen sa lassen.

Auswärtige Mitglieder zahlen 12 Hlu pro 1906^

im Aaslaode wohnende (mit Ansaabme von Oester-

reich - T'njjam) für Forto 4Mk. extra, im ganten

n° 16 Mk.,

Berliner Mitglieder zunächst pro trttM Salb»

jthrTHIi.
fVor;iv:<:/ahltni^eti dir dfls gsnse Jahr, 14 Mk., imd*«

dankend aogenommen.)

Bia zum 1. Februar nicht ein?e>;aii;;eiie Beitrlge

werden unter Portosvachiag < i r i ^ • zogen.
Der Vorstand.

Als neues Mitglied ist aufgenouiuien

:

Herr C J. L. Vermeulen, Photograpfa, Haag, Tonasaint-

kade lt.

Berlin, den 4. Januar 1906.

Der Vorstand.

LA.: RUartini, SdiatzaMirtcr,

BwttiS.^ak Piiaseattr. 04.

8jBtfulaalk«r Pliotof|m|>liaa*'Btm4 (B-V.).

(Unter dem PTo<«ktorat Sr. Ml^. XMirf^*'ricli AttgWItvaaf

Als neues AlitgUcd Ist anfgenommen:

Herr Paul Kabiscb, Ldpäg, GottsdicdsIXMBeai.

Gesehäftliehes.
In das Randelaregister wurde eingetragen, das»

(1.1=! T.iquidationsvprfnliren ühi-r die Firma M.iv von

Rüdiger, Maler und Hofphotograph in Berlin, beendet

bt; die Firma ist etloacben.

Atuzeiehnungerb
Der rübmlicllStbekannten Hofkunstanstalt des Herrn

Ettg^ Kugler, Kaiserl., KäuigL und Fürstlicher Hot
lieieiant in Tuttlingen , wurde tou Sr. KftnigL Roheit

dem GroBabenOf von Baden das Hefpiidikat mliebcn.

Klein« Mllteflung«&.
— Tut Tarifliche ^ u Ii R d c r P r u s de 11 e r TIi o t o-

graphengehilfen. Der „Dresdner Anzeiger" schreibt:

Die Tatifbewcgang. in w^be die im Dentaeben Pboto-

graphengchilfen VerlKind orj;anisirrten Prcsdincr Cc-

biUca Ende Nov-ember vorigen Jahres eintraten, tat

nunnidir abgeadiloaaen worden. 39 Pinnen, die 103

hilfea Ijcschilftigen, haben dert T.irif unterzeichnet und

ihrem Lohn- und Arbeitsverhältnis 7.u Grunde gelegt.
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Vier Ateliers mit nenn Gctiitfcn erkennen den Tarif

wohl in allen Funkten an, weigern sich aber, ihn zu

natetsdebaen, und sieben Ftnuen mit zehn Gehilfen

laawn noch imter Tarif arbeiten. HauptsicbUdi wurde

darcli den Tarif erreicht: 9*f,s«lndige Arbdtaelt, BoMk.
Mininiallohn nach beendeter I^ehrzeit und 100 M^.

»mi Jahre nach beendeter Lehrteit, Benhlang der

T7e1wntuodcii bis ii Uhr abends mit 3s'''°'*i>*> »adl

it Uhr Aufschlag, Berahlung der Arbeit an den Advents-

onntageo, Biafflhniag eines Akkordtarifoi and l^a-

•etznng efaiea parltitiadien Tarihmtes. Dank dem Ent*

geKenkomnieu der Mehrzahl der Dresdener iMozipale

gelang es, die Tarifbewegung in den meistea Ateliers

fricdlidi dnidunnhrca.

Fragt 7. Herr ff. U. in L. i. Bis vor kurcem

verarbeitete ich in meinem Geschäft Albuminpapier.

Da nun meistens Msttpapier verlangt wird, möchte

idi der BeqoemUdikdt halber statt Albnmtn ein anderes

Gliili7[i:ii)ifr einführen. MU rrolalbilipapicr erhielt ich

meistens harte Bilder. Gibt es ein gutes Celloldin-

papier, welches dem Aibuttinpapier annlhemd glcidi-

kommt? Und was lür eine Marke und r,f>lcl1>.i(l?

2. Was tax eine Diapoaitivplatte ist statt der zeit-

raubenden PigmentdiapositiTe zu empleUeo. Dicsdbcn

Botlcti 2iir Ver^rOaseniBg fttr giteo« Negative ge-

braucht werden.

Antwort »It Fivgt 7. r. Das Albowfnpapieir kann

niemals p.inz vollkommen durch Cclloüliiipiipicr ersetzt

werden. Letzteres arbeitet immer etwas anders und

hlrtar als Albutnlapapler, so daas aiaa bd Verwcadnng
des CelloTdinpapieres die Ncjrativc rntsprrrhrnd halten

muss. Celloidinpapier gibt die besten Kopieen nach

satten , aber nidit flauen , etwas, bdegten, aber aidit

schleierigrn Nepativen. Eine besondere Marke kann

nicht empfohlen werden, da die einzelnen Fabrikate

vencMcdeac Vontge besitzen, and die Beontzang des

einen oder des anderen Sache der Gewöhnung i?t.

Ebeubo kaun ein bestimmtes Coldbad nicht empfohlen

werden. Im «Ugeneitten empRebtt es aidit um den
Albuminpapier am nAchsten nt kotsncn, getrennte

Büder zu benutzen.

Antwort a. Pflr VergrBaseruugszwecke eignen sich

Diapoaitivplatteu fiberbanpt aicht Man erzengt das

Diapositiv fOr dieseti Zweck am besten miticlü einer

gew5hnlichen , klar und zart arbeitenden und ent-

sprechend entwickelten Trockenplatte. Man kaun mit

soldien Iiiapositiven wohl immer dasselbe encicheB

wie mit Kohlciliaposltiveo, doch gehört grooM Uebung
dazu, um das Dinpositiv richti^r iit halten.

Fragt 8. Herr C. P. iu Ii. Nj. 3 Ihrer Zeitschritt

«Btbflt die Beschfcibuug für ChromomaleteL Diese

ist mir ja sch^n Innfjo bekannt und habe vor etwa

15 Jahren dergleiclKu .ingefertigt. Möchte nun wieder

dar.tuf zurOckkomini u '.ind bitte mir bekannt zu geben,

welche Firma leiclu ^;ftKi>.:fne r.i.'iscr in vcischieih-ncn

Grössen rund und oval liefert. Femer ob Sie eine

Adresse wissen, welche geprcaste Metsürshmen, Waad-
teller u. s. w. liefert.

Antwori »u Fragt 8. Lacht gebogene HohlglAser

llcfiert n. a. die Finna Spinn 8t Co. In Berit«. In

rtesterreich k'nnen wir Ihnen keine- Lieferanten an-

geben, doch wird wahrscheinlich die Firma Carl Seth

in Wien in d«r Lage ttSa, Ihnen das GcwOnsdite in

beschaffen.

Frage p. Herr t. S. in K. Ich wäre Ihnen sehr

dankbsr, wenn Sie oiir dne Xengaqttdl* fllr Typw
in «Spiegelschrift zum Drackcn dcB Textcs aat Neupttiv»

angeben könnten.

Antwort M Amvv 9> Derartige Typen sum Be-

schriften von Negativen liefert die Firms Rotnnin

Tal bot, Berlin C Eine vollkommen korrekte nnd
charfie Beseliiittaog liist sieb aber mit soidica Typen
kaum erzielen. Saubere Beschriftung mnss von einem

Lithographen in Spiegelschrift geschrieben werden, nnd

zwar direkt auf die vorher dardi dnea Ladcftbemg
geschfltzte Negativschicht

Frage 10. Herr O. ß. in R. Habe im Geschäft

viel mit Pyro- Soda- Entwicklung zu tun, möchte gern

wissen, wie ich meine Fingemigd am besten sSabere

von der Batwicklung, die sich so fest ansetzt Ich reibe

mir die HIade schon immer mit I^inolin da, daadt

ich kdae rauhen Häode bekomme. Ferner iMb* ich

den VeiBudi gemadil^ ndaa Finger mit Safadvre nnd
Chlor ZQ reinigen, halte aber kdnen Erfolg.

Amtwort au Fragt ro. Wenn die Finger dnrcb

fortgesetztes Afltdlen mit Pyro-Sod« ddt sdir stsik

gebräunt haben, so ist Chlorkalk das einrige Mittet,

um die Firbnng etwas zu verbcssera. Bs ist aber auch

dieses Htttd aiemala ganz znfrtedeMtdlend trad mnaa-

(lafür Sorge getragen werden, dass schon hcl der Ent-

wicklung vorsichtig %'erfahren wird. Gutes Einfetten

nitVsadiae, bezw. Lanolin, vor der Arbete und Ab-

spfileu der Fitiger nach jeder Entwicklung in verdfluatCT

Bisigsiare ist das beste VorbeognagsmitteL

Fragt XI. Herr J. R. in W. Von einem Liefe'

mnten eihiell Icli Karton, der jeiloch im äusseren .\n<»-

sehen erheblich von dem eingesandten Muster ab.

wdcht Die RBdtadte liMt Roltpappe «tkenuea. Ist

tum an/unehnien, dass trotzdem die QnalilSt beider

Kartons die gleiche ist und dass die Haltbarkeit der

aalzaktetiendea Bilder von bddca giddl bedaflaaat

wird? T<«t nuch der Preis beider Xartoapsplere «n>

nähernd der gleiche?

Antwort mt FVt^t ti. Die dngesaadten Fml>ea

zeigen, daas beide Karlonpapicrc von sehr verschie-

dener Qualität sind, und zwar ist der gelieferte Karton

miadeiwertiger sto dss Muster. Ob dorch Verwendung
die^ies Mriterintü dir IlahHarkeif der Rilder hecitiflHSSt

werden würde, Idsst »ich nur nach citigeheudcr Prüfung

feststellen, die aber in diesem Falle nicht erst erforder-

lieh »ein dQrfte. Der Lieferant hat Ihnen nicht die

dem Muster erilsprecheude, sondern wesentlich gering-

wertigen W tr< geschickt, die Sic ihm dedialb zur Ver-

fügung steru'u kr.iinen. I. b.

Fttt die Redskttoii TeruttwortUch : Geb. Regirrun^nt Profewor Dr. A. Mlethe-Cliailottciiburf.

Diwk Md Vsriai voa Wllhstw Kaapp.ttalb a.S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPH EN -.ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FOR REPRODUfOlONSTECHNIK.

OrfBB d«t Pbolarr«phiseh«o Vtrcioa ta Bcrlio
tm Pituu PbMofrapheii - Inniiaf de« Haadwcrkakjaimnticalrka Anubcrf — de« Vereloa Scblciischer Faehphotefnphen zo Brmlaa —
Ict Berfiich - MIrki»rhen Photognphaa -Vcnios ra Efc«rirld - Burmrn — dr« Vcr»in« Br«tn«r KirfaphotorTiphra — df» Vfrcin» photo-
jri;Lu :rr Mitirbeilrr Von 0>nij( Bad Umfereod — de* Phulüci»; hrn Gfhilfru A'rrrim Dortmund und Umrrjjrud — dr» DUsscldorfrr
i^ole|ripticn -Vereins — des DOweldorfcr AotocTipbcn-Gebilfrn Vrrein* — de* Kluu- l^thriai^iscbeD Pboloerapben -Vereins — d«
flllHilH>lili I Ii I II GeoosscnichsA von Kstea nod b«i>sebbaft«D Städten — de« Pbo(ocrsph«o- Gehilfen -Vereins Essen nod UmfCfeod — 4W
flllttnfkni-Geliitfea-Vereins Frsokfart s. M. — des Vereins der Fscbphotocrsphcn von Hslle s. $ ond Umrefead — der PhotocrapbiachM
Sestndisft in Ksmburr - Alton* — der Photofrapben • Innonf la HsrnblUf — des Pbotorrsphen GchilfFn Vereins zo Hamburi; Altons —
Ifs PbotofTiphlsrhrn Wreinj lUnnovrr — der Vereinifnne Heidelberrer Fsrbphotop^tpnea — dfr ;'t i '|,T»;,hi-n - Innune lu 1 (ildriheim
Ar des Rectemncibeiirk tlildraheim — der VereinifUng Ksrlsrohcr r scbpbotoerapben — des niutoEiiphra V'ereini lu Kusel — des
Vereias pbotp^sphit^hrr Mitsibeller xa KisI — der t'hotoertphiscben GcscIlscCsfl in Kiel — des Rheinisch -Westialiscbea Vereins sbt
W^|i der Phelofriufaic uud verwandter Konste tn Köln a. Rh. — des Vereins Lcipiicer Pbotofrapbeo - Gehilfen — des Vereins der Pbato-
dMBi|Tapbeo ond Benifsarbeiter Lcipzia und Vmfttrai — der Innanr der Pbotographen la I-Ohrrk — der Verrinifung aelbstlad^sr
fhMefra^fa, Beairk Hsfdebarr — dar Vereinifunc der Hannheiraer und Ludwifsbafenei Fae)ipl:rjtL>|;iicihen — des Htrkiscb -Pooraencasa
fiMg^spbra • Vereins — der MOocheaer Pbotorrapbischen GescIlscbaA — des Pha^ocrsphrn Gehillcn-Vercins Manchen — der PkolO-
ipptosthta GesellscbaA NOmbei« — des Verbandes Mecklenburg Pcimmerscber Pbolocrspl.rn (Raelock) — de* Sächsischen PhoUMrrspbeB-
Mdes, aiit den Sektionen Dresden nnd Umcefend, Leipiif, Fr^ebirxe, Cbeinnits, Zwirkaa, (irimna, Voftlaad, LaosiU — des Schleswif-

Pbotficraplieii -Vereins — des Schweixeriachen Pboto(raphen - Vereins — des Pbotocraphen-GehlUiBn'Vereins in Slattia —
las Vereias pbatograpUicher MiUrbeiter in Stnttfait — da* Vereins der Pholo-Oieniteraphcn in StnNcait — der Fraisii Phc«u|;H||fcM
iMUt ThMD — dw HUtriocer Photograpbaa-Budw — *m Zflrkker Pboloeraphen-Veraiiia la ZOxieh — da« MiMrbeitat
JMatnvkia- ia Zaikk - 4m VwaiM Dilithar Oiiliii'ihMiiAw.li«>J^ — wd fhlttiH—tugia Ort»

HeranamgriMB von

Geh. Regieniagirat Profeasor Dr. A. MIXIBB-CHA&LOTTBNBURG, Wieland- Strasse 13.

WILHELM niAPP la Hall« a. 8.. M(Uilw«g i»

Nr. 6. 14- Jumr. 1906.

liöhnzaihlung an mind«t:|ihrige GefaUten.

Von Dr. joT. Bibcrfeld. INwMnidt «cHnmc».!

Aus Rücksichten der FOraorge mit der Un-
erfahrenheit jugendlicher Personen bat das Gesetz
iGcwerbeordnung §1193, Ziffer 2) statutarische

Bestimmungen gestattet, wonach der Prinzipal

den Lohn, den sein minderjähriger Gehilfe ver-

dient hat, nicht an diesen selbst, sondern an
seine Eltern oder seinen Vormund auszahlen
wll. Wenn sie schriftlich ihre Zustimmung
dazu geben, darf der Lohn dem jungen Manne
•dbst behändigt werden, und ausserdem nur
noch in dem Falle, wenn er sich durch eine

Quittung seiner Eltern darüber ausweist, dass
er den letzten Lohn richtig an sie abgeKefert
liabe. Vom Standpunkte der Fürsorge aus mag
eine solche Vorschrift, wie gesagt, wohl recht

zweckmassig sein; den Prinzipal bringt sie ohne
Zweifel in eine nicht ganz angenehme Lage, ist

sie doch in bobem Grade geeignet, dem Gehilfen

dbst die Lnat an der ArMt und das Aus-
harren auf a^nem Posten zu verleiden. Sein
gesetzlicher Vertreter hat ihn dazu ermächtigt,

ein Dienstverhältnis einzugehen und alle bierza

erforderlichen Rechtsgeschäfte, wie Abschluss
dei Vertrages, Kündigung u s. w. selbständig

vorzuoebmen, ganz ebenso wie ein Volljähriger;

weoD es aber dazu kommt, die Gegenleistung
Ar £e bereits vollbraebte Arbeit, also den Lohn,
in Empfang zu nehmen, dann soll sich plötzlich

zwisclien ihn und seinen Prinzipal der Vater
Vitt <Se Matter oder der Vormund stellen und

das, was er selbst verdient hat, einziehen, es ihm
— um einen drastischen Ausdruck zu brauchen -

vor der Nase wegnehmen Der junge Mann
selbst freilich wird hierdurch vor manchen leicht-

sinnigen Streichen bewahrt, das kann unbedingt

zugegeben werden; für ihn ist es meistens sehr

viel heilsamer, wenn andere, die mehr Erfahrung
besitzen und die ihm gegenüber auch von Hause
aus ein gewisses Wohlwollen empfinden müssen,

wie dies bei den Eltern der Fall ist, seinen

Arbeitsverdienst verwalten, anstatt ihn in seinen

eigenen unkundigen Händen zu lassen; aber es

darf dabei doch nicht übersehen werden, dass

die Lust an der Arbeit dadurch sicherlich nicht

geweckt wird Es ist auch nicht zu leugnen,

dass fast allenthalben, wo sich Kommunalver-
waltungen dazu entschlossen haben, statutarische

Bestimmungen der hier in -Rede stehenden Art

einzuführen, besonders erfreuliche Früchte nicht

gezeitigt worden sind. Man hat vielfach die

Wahrnehmung gemacht, dass die jugendlichen

Gehilfen unlustig bei der Arbeit sind, dass sie

es keinesw^ als ein besonderes ücbel em-
pfinden, wenn sie ihre Entlassung erhalten.

Mag auch die Vorstellung töricht sein, so lassen

sie sich doch von ihr beherrschen, dass sie nur
für die Eltern arbeiten und dan es ftlr ate deS'

halb gleichgültig s«, ob sie etwaa verdienen

oder nicht.

Die soeben besprocbene Vorsdirift aber greift

6

Dlgltlzed by Google



34 PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

nur Platz, wenn eine statutarische Berauinung
dieses Inhalts besteht, überall da aber, wo die

Gemeinden von dieser Befugnis keinen Ge-

brauch gemacht haben, b«bllt et nach der Vor-

schrift der Gewerbeordnung sein Bewenden bei

der Regel, dass derjenige, der die Arbeit ver-

rkteet hat, auch den Lohn für sich und zu

einen eigenen Händen zu fordern haben soll.

Das ist an und für sich das NatQrlichere, es ist

zugleich aber auch für den Prinzipal sicherlich

das bei weitem Bequemere. Da verdient dann
aber besondere Beachtung ein Urteil des Ge-
werbegerichts zu Stuttgart vom 4 April 1905,

das auf der Bahn, auf welche sich der § 119a,

ZiflTera noch unter starkem Vorbehalte hieben
hat, einen crlieblichen Schritt vorwärts bedeutet

Der Fall lag dort folgendermassea: Der Beklagte

beschsftigte in seinem Betriebe einen minder«

jahrigen Gehilfen und hatte ihm bis dahin auch

stets den Lohn persönlich übergeben, weil am
Orte eine statutarische Bestimmung der oben
erwähnten Art nicht eingeführt ist Da trat

nun eines Tages der Vater des jungen Mannes
an den Beklagten heran und verlangte, dass die

Häll^e des Lohnes, den sein Sohn zu fordern

habe, jedesmal an ihn selbst und nur der Rest
•o den Sohn ausgetablt werde. Der Prinnpal

willfahrte, der Gehilfe aber erklärte sich mit

der Teilung seines Lohnes, die auf solche Weise
vorgenommen wurde, ganx und gar nicht ein«

verstanden und klagte vor dem Gewerbegerichte

gegen seinen Prinzipal auf Herauszahlung auch
der zweiten Lobnbalfte, indem er es ihm an-

heimstellte, sich mit dem Vater wegen des an

ihn abgeführten Betrages auseinanderzusetzen.

Das Gewerbegericht hat jedoch die Klage ab-

gewiesen, und zwar aus folgenden Erwägungen:
Allerdings steht dem Inhaber der elterlichen

Gewalt an dem, was das minderjährige Kind
verdient, keiaerlei Recht der Nutznicssung zn,

wohl aber unterliegt dieses gemäss § 1651,

Absatz I, Ziffer 1 des B G -B. der elterlichen

Verwaltung. Angesichts dessen besass der Vater

des Klagers zwar nicht das Recht, den von
seinem Sohne verdienten Lohn fQr sich zu ver-

wenden, wohl aber durfte er es in Anspruch
ftlr sich nehmen, dieses Geld des Sohnes zu
verwalten, die Bestimmung darQber zu treflfen,

wieviel der Sohn — also hier der Klager —
davon verbrauchen dürfe und wieviel als Spar-

groschen zurOckzulegen sei. Eben dieses Ver-

waltnngsrecht aber bat im vorliegenden Falle

der Vater des Klagers ausgeQbt, indem er vom
Beklagten, d. b. von dem Prinzipal, verlangte,

dass er dem Sohne nur die Hälfte des Lohnes
übergebe, die andere aber zu seinen Händen
abfahre. Darunt aber muss nun der Kläger

auch die Zahlung, die der Beklagte an den
Vater geleistet hat, gegen sich f;rlt< n lassen.

Im Hinblick auf diese Rechtsauffassung dQrfte

es Mdi empfehlen, beim Engagement minder-
jähriger Gehilfen von vornherein mit ihnen oder

ihrem gesetzlichen Vertreter eine Abmachung
darflber zu trefTen, wie es mit der LohuaUung
/u halten sei, um unliebsame Vorlcommnisse für

die Zukunft zu vermeiden. Erklärt der Gehilfe

schon hdm DieDstantritte neb damit einver-

standen, dass sein Lohn ganz oder zum Teil

an die Eltern gezahlt werde, so ist nicht zu

befllditen, dass er spiter, wenn die Eitern das
Recht der Verwaltung geltend machen wollen,

hierüber sich arbeitsunwiilig erweisen werde;
ebenso aber ist die Regelung der FriM^e «ucb
in dem Sinne denkbar, dass die Eltern sogleich

ihren Verzicht auf Ansprüche der erwähnten Art
erklflren. Jedenfalls muss vermieden werden,
dass in das schon bestehende Dienstverhältnis

Störungen hineingetragen werden durch unlieb-

same Auseinanderaetzungea Ober die Art der
Lohnzahlung.

Photomeehanisehe Platten, abziehbare Platten, Sehrift auf Negativen.
Von .\lfred Puuger in Uresden.

Trotzdem die Verarbeitung der phritomecbani-

schen, wie auch der abziehbaren l^laltcn durch-

aus nicht mehr Schwierigkeiten wie die der
gewöhnlichen Trockenplatten bietet, finden diese

beiden Plattensortcn
,
gerade bei dem Purträt-

photographen, so gut wie gar keine Verwendung.
Bei der öfter auch im Porträtgescbäft vor-

kommenden Reproduktion von Drucksachen,
Manuskripten, Strichzeichnungen und ahnlidiera

verschwendet man Zeit und Mähe mit dem ge-

wöhnlichen Plattcnraaterial, trotzdem die Arbeit

mit HOfe der photomechanisehen Platte bedeuteod

erleichtert wird. Die photomechanische Platte

ist im Verhältnis zu ihrer Schwester, der ge-

wöhnlichen Trockenplatte, fünf- bis zehnmal un-
empfindlicher, ein Umstand, der bei einer Re-
produktion aber nicht ins Gewicht fällt, .sie gibt

ein glasklares, in den Lichtern stark gedecktes

Negativ, das auf anderem Wege zu erhalten

nur mit Hilfe der nassen Kollodiumplatte mög-
lich ist. Die Entwicklung kann mit jedem guleo
Entwickler geschehen, nur ist es ratsam, diesen

nicht zu stark verdünnt anzuwenden, und auch
nicht mit ftomkalhimzuaatz zu ^aren. Zclm
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Traden BromkftlilOtuog i : lo auf loo ccm Ent-
wickler Ist ni-ht 711 vid. Eine geringe Ucber-

expositioo i&t besser als wenn zu kurz belichtet

«M. Das Bild «OH aebnell im Eatwiekfer er-

scheinen und die Platte in 2 bis 2'^ Minuten

Mseotwickelt sein, d. b. sie soll in dieser Zeit

sokbe Deckung erbahen, daas die feinen Linien

des Originals fast verschwinden, das Ganze ziem-

Uefa uodurcbsicbtig ist. Fixiert und gewaschen
wird wie gewOhnUcb.

Eine noch grössere Scheu hat der Porträt-

photograph gewöhnlich vor der Verwendung der
aboebbaren PUtle. Begrflndet war diese froher

auch, denn es zahlt nicht gerade zu den An-
nebmlichkeiten , wenn die Schicht einer wert-

foUeo Platte wahrend des WSssems, oder gar
schon beim Entwickeln abschwimint, oder sich in

Stocken vom Glase trenut. Heute sind die

meiiten Fabrikate derart, dass schon mo» ge-
wisse Geschicklichkeit dazu gehören muss, um
eia derartiges vorzeitiges Lösen der Sdiicfat

Tom Glase fertig su teingen. Die abfidil»are

Platte wird genau so wie jede andere Platte

behandelt, ein besonders gutes Fixieren und
Auswaschen ist zu empfehlen, da ja bekanntlich

schon bei der gewöhnlichen '!>nrkcnplatte mangel-
haftes Wassern KrSusein uud teilweises Ab-
springen der Schicht verursachen kann.

Besonderer Liebhaber der abziehbaren Platte

ist der Lichtdrucker, der ein Sujet, auf dieser

an%mommen, gern kauft, da ihm die nochmalige
sonst zur Umkdinmg nötige Reproduktion er-

^kart bleibt. Noch zu wenig gewürdigt aber
ist diese Platte vom Pigmentdrucker, sie erspart

ihm das lästige und schwierige Uebertragen,
ejoe Arbdt, die ja die Todesursache vieler Kohle-
dnicke ist. Würde die abziehbare Platte erst

einmal zur Aufnaiune der für Pigmentdruck be-

ttinmiten Portrlts benutzt, so verscfawSnden
eodlicb einmal die vielen seitenverkehrten, und
dwliircb oft komisch wirkenden Kohledrucke aus
deq Scbaukisten. Da die dOnne Gelatinescbiebt

allein zu leicht verletzlich, namentlich sehr cmpfind-

ücbgqren feuchte Finger ist, wird die Schiebt der
bmüneo Platte vor dem Abzieben durch einen
Kollodiumaberzug verstärkt. Vierprozentiges

Robkollodium gibt eine genügend feste Schicht.

SoD .die abgezogene Haut ganz besondere Stra-

pazen aushalten, so kann diese no< h widcr-

Itandsfabiger gemacht werden, indem die koUo-
dwnieite Platte genau wagerecfat gelegt und
mit einer warmen Gelatinelflsung i'75 g harte

Gelatine werden in 500 ccm heissem Wasser
gektat and 5 g Glycerin zugegeben) abergossen
wird. Die Lösung soll ungefähr 2 mm hoch
auf der Schicht stehen, und wird die Platte

liegend trodmen gelassen; nach dem IVocknen
noch einmal Kollodium Qhergegossen. Nach

<^ i'rockoen wird die Platte etwa einen halben

GtaluKter vom Rand lu^shenmi mit Hilfe eines

sdiarfen Messen und Lineals eingeschnitten und
kann dann, indem man an einer Ecke nachhilft,

die Schiebt mit Leichtigkeit vom Glase ab-

gezogen werden. Um dn Rollen tn vermdden,
wird die Schicht vorteilhaft fl achliegend zwischen

Karton aufbewahrt £s erübrigt sich noch darauf
hinzuweisen, dass ausgiebige Retoaehe auf den
jedesmal aufgegossenoi Schiditcn sehr leicht zu
bewerkstelUgen ist.

Schrift auf Negativen sauber anzubringen, ist

eine Klippe, an der die Kunst des Retoucheurs

gewöhnlich scheitert, nach langem Experimen-

tieren kommt gewohnlich nichts Gutes dabei

heraus. Ein besonders gutes Hilfsmittel ist

hier nun die photomechanisclie abziehbare
Platte. Meistenteils handelt es sich darum, den
Namen des Verfertigers oder den eines Vereines

im Bilde anzubringen, von denen fast immer
Vortagen in Druck vorhanden sind. Diese Vor-
lagen, einen Briefkopf oder ahnliches, nimmt
man, gegebenenfalls wird auch der gewünschte
Text von verschiedenen Dnicksacben entnommen
und auf weissem Papier zusammengesteüt In

der für das Negativ passenden Grösse wird nun
cittC Aufnahme auf photomechanischer Platte

gemacht. Die Schrift kommt hier glasklar auf

stark gedecktem Grund. Von diesem Negativ
wird ein Kontaktdruck auf photomechanischer,
abziehbarer Platte hergestellt, jetzt ist der Grund
glasklar, wahrend die Schrift so gedeckt ist,

dass sie auf einem Abdruck rein weiss kommt.
Um die Schrift herum wird die Schicht ein-

geschnitten und abgezogen, auf die Stelle der
Platte, auf welche sie kommen soll, wird mit

einem Pinsel etwas Platlenlack aufgetragen und
das abgezogene Hluteben damit festgeklebt.

Nachdem es angetrocknet, wird die ganze Platte

lackiert Das Endresultat ist ein so erfreuliches,

dass sidi die geringe Mühe, wddie die Repro-
duktion der Sdirift veruraaefat, reicWeh lohnt.

Vereinsnaehriehten.
RhotographlMh«r Verein xu Barlln.

(Gegr. 't8^.)

Sitsaag am Donnerstag, den ag. Januar 1906^

abends 8 Uhr,

im Gebäude der KÖnigl. SeeliandlunK, Jägerslr. 2a

(Sitxuo^sasl des Vereins Berliner Kanflente and
Industrieller}.

Tagesordnn vg:
I. Gesch.nftliches, Aameldnag and Aulaahae neuer

Mitglieder.

a. Ptojektions^Voitiag de« Herrn Max Ski ad«.
DOWsky: Das der Sc^nj-urlit.

(Wanderungen an der Riv-iera, Ober- Italien,

Venedig n. s. w.)

3. Vendiledeaes nnd Pragekaatcn.
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Auf Aiitrap des Vorstandes bat die Haupt -Ver-

sammlung vom 4. Januar beschlossen, in dem neuen

fiiophoo - Theater
dfl« Separat-VoratelluBg Mr die Verdnaoiitglkder

und deren AngdtOrfge IQ venosttltCD. Die VonteUimg
findet am

MontAf, den 29. Jaauer. abend» 9*/« Uhr,

im Bi<9li«o< Theater, BerUa W., Unter den Linden as,

Btatt

Um eine recht rege Beteiligung zu eriieleu, ist

bCMblossen worden, die Billets zu erbebH^ emiässigtem

Ftreite abzugeben und die Differenz ans der Verdna-
kaasc zu zahlen.

Für die Mitglieder und deren AuKeliötige beträgt

daher der Eintrittspreis, einschliesslich Garderobe und
Programm 50 Pfg. pro Person (statt 1,70 Mk., bezw.

I,toUiiJ and aind Billets beim Vorsitzenden der Ver-

gnttgungikoinntianon, Herrn Fraofois Com and,
Leipziger Stratae 1:5/116, sowie in der Sitzung am
25. Januar zu erhalten l'aWs Zusendung der Billets

gewünscht wird, iat dem BiUetpreiie andi daa Porto

beizufügen. Der Voretnnd.
L A.: Prita Haniea, L Sdiiiflfflhrer,

Diegeebtten Vereinsmitglieder werden gebeten, deo

BMtrac 1806
umgebend und portofrei an unsem

Schatzmeister Herrn E. Martini»

iPa.: J.F.Mippttf A Od., Berlin 8. 48t Prlnacii-

gelangen zu lassen.

AuaurSrtlge Mitglieder zablen ttBk. pro 1906,

im Auslände wohnende (mit Ansnsliine von Oester-

reich- Ungarn) für Porto 4Mii. extra, im ganzen

aiae It Mk.,
Berliner Mitglieder sunflchat pro mUl Bbl^

Jahr 7Mk.
fVoiraitnablangen fOr daa ganie Jahr, 14 Mk., werden

dankend angenommen.)

Bis zum 1. Februar nicht eingegangene Beitrlge

werden Hüter Portoraachlag eingezogen.
Der Voratnad.

—a^WH—

8ehlMiwlg*'|lols<:«inl8eher Pteotosraphett"
Verein.

Die geehrten Mitglieder werden gebeten,
den Beitrag pro \9m m?t 12 Mk., fmnko, inkl.

Bestellgeld, an den Kassierer den Vereins,
RoQibotograph Herrn Alb. Giesler In BnBn,
bis zum 25. janner d.J» geflUllget einaendcn
zu wollen.

Beiträge» die bis dahin nicht getmblt
•werden ohne vorherige Anzeige per Po"»t-

nachnahmc crhobt-n. Der Vorstand.

Phetegmphen *•ZwnnQnlnnwng
für <l«n l^eglerungsbezirlc M*fienvir«rdnf.

Bericht über die Hauptveraamnilnng
an Thora aai 04. Oktober 1905 tai Pttratenaimaier

dea Artfaaahofea, taUhr.

I>er Obermeister G e r d o m eröffnete die Sit7«Ttg

mit einem begeistert aufgeoommeoen Kaiserhoch. So-

dann wutde Kollege Jacob! laut Punkt i der TagcS'

ordniinp; um Rechnutr'?lr;:tin)^' gebeten. Derselbe

führte aus, dass eine Eiuuahuie vuu 481 Mk , eine Aus-

gabe von 334,2a Mk. gegenfll>erstandeD, und somit ein

Ueberachnss von 146.78 Mtr verbleibt. 7ai Recbntitips-

prüfem wurden die KoUcgcu vou Sc/imouo wicz
und von Kozlowski ernannt, dieselben fanden die

Kasse in bester Ordnung, und wurde den beiden Knwen-
führem Entlastung erleilt, sowie gleichzeitig vom Voc^

sitzenden der Dank der Innung fOr ihre UHhewaltung
übermittelt

Zu Punkt 3: Jahresbericht, führte der Vonitzende

la Uagcreai ans, wie der Vorrtead Im Laafe dea Jahica

bemüht gcwe!3cn int, Vorteile M r die laVttag Stt erringen,

und dieselben auch erreicht hat

Dardi die gebotenen Auartdiangen bei den Ver-

sanitnlungen hat ."nrh jeder das Seinige herausgesucht

and viel davon gelernt Es ist an den Tageaarbciten

der KoU^en enicblllch, es geht ein moderner Zug
durch dieselben.

Unserer Petition hat>en sich die Bäcker Detitsch-

lands anf ihrem letzten VerbandstHge nugeschlosaen

und ebenfalls .Aufhebung des § 100 g gefordert. Auch

die JBacbieta vnd Friseure Deutschlands fordern das-

selbe in einer Petitfon an den Reichstag. Nadide«
der Vorsitzende die weitere Ausgestaltung der Innung

belenctatete, brachte er zur Kenntnis der Versammlung,

da« auf Antrag dea PrUnngaanssdinsBes der Innung
für den Gehilfen Otto Priebe an den Herrn Minister

f&r Handel und Gewerbe daa Gesuch gerichtet wurde,

deaiclben atif Kosten das Staates «wel Jahre «Jae PSdi-

dnd« bssndicn zu lesMn.

Her T^-^' >!;nister hat hierför vorlSnfig 500 Mk.

zur Verfügung gfslellt Femer hat dtr Magistrat in

Thom auf unser Gesuch ebenfalls 100 Mk. fflr Priebe
be\^inigt, so dass d.is Stipendimn für ein Jahr 600 Mk.
beträgt. Uiu Inuuug hat am i. Oktober 1905 57 Mit-

glieder. Es fanden zwei HauptvetsemmlttUgen statt,

femer zwei ordentliche und zwei ausserordentliche Vor-

standssitzungen. Eingeschrieben wurden zehn I.«hr-

finge, freigesprochen fBnf. Briefliche Angelegenheiten

wurden im Bezirk der Innung etwa 040 erledigt Der
Gefailfenanaschuss hielt zwei Versammlungen ab.

Bei PunlEt 4 achdden zwei VontandamitgUeder
satznng^gemäss aus, anA zwar ilnrchs I,os fite Herren

Joop und Schinkowski, welche einstimmig wieder

gewdhlt wurden, 4Seielben nahmen die Wahl wieder aa.

Zu Punkt 5: Festsetzung von Diiitcn .luiwärtiger

VorstaudsxoitgUeder, wurde nach längerer Debatte be>

aehloBsen, Ittr jeden Fall und Feisoa 7«sa Hk. an he-

willigea.

Digitized by Google



37

Paokt 6: Beitritt zur MittelttMlAnrereiniguag waren

die McIumU der Mitglieder iMfftgßo, aomit fiel dieaer

Pitiikt

Punkt 7: Prftmiienitig von Lehrliajperbeiten. Es

«Ilde bcacfaloMen : Jeder Lehrling, welcher ein Jahr

ichcr Lduicit hinter nch bat, muM zu der im Oktober

]edto Jahres m lliom stattfindenden Versammlung

Afbcitea befem. nm die Poflecliritte der Lehrliage

teuer «bendicii zu fcOnsea. Die drei betten Arbdten
tolkn prSmüert werden, and zwar sollen die Prämien

io Factairerken betteben snm FMiee von 15, 10 und
Silk

rtickt 8 betrifft die Anschaffung einer Fach-

tnUiotbck and sonstige Lehrmittel, ea wurden hienn
K»Uk. bcirittlgt.

Zu Poakt 9 wwde der Ratwlialtacut für 1906 anf«

fettcUl.

Dater Veiadiiedenea fid:

ai Die Ansclmffuiig eines Scbnnkeii «oMr 40 Mk.
ausgesctit wurden.

bjBa rallett all|tlu-Heb xw«i Mitglieder giflMef«

AusstellutigL-ii I>esuchcn und darOhcr licriclit cr-

sutten, und erhalten daför als Reiscbeibilfe

05 Mk. pn> Mitgfied.

c) Bs soll einem alten Kollegen ein Weihnachta-

geacbenk gemacht werden, es wurden hicrfftr

ao Mk. ansfcaetzt

<5l Es wurdet! dem Vorsitzen den von einem Freunde

der Photographie alte Daguerreotypen und
Fmolypen Mr die tnanng Abergeben, als

Gegen Icistu II g werden emiffe K.iTjiiiettbilder

von demselben gefordert Ks wird beschlossen,

dicadben Mr unsere Ldirlinge aameebalteo.

Kollepe Kruse und G e r d o in {Ibemehtncn

freiwillig die Anfertigung der geforderten

KaWnettbUder.

*) Eigene Lehnetignisfortnulare sollen nnppichnfft

werden, und wurdcu die Kustcu hierfür be-

wiUigt

OAIs Beihilfe *ur Reise des Obermeisters zum
Obermeistertag in Danzig wurden w Mk, bc-

«OUgt.

g) Den auswärtigen Mitgliedern werden zum Be-

suche der Generalversammlung die halben

Reisekosten ersetzt.

b) Den beiden Vonitjcenden in Tbom und Graudenz

wird für ibre M&bewaltung ein Betrag von

jUlriicb 30 Mk. pro PeCMNi ausgesetzt, welches

*0B beiden Herren zu gcaeUigen Zwecken

wieder znr Verfflgung gestdk wnide.

i^Zur Nnuiliaftiunclutng von Amateuren, welche

Mr ibre Bilder Betaklung nebmen, aoU je dnc
Annonce in derTkomerund GrandeufcrZdtung
erscheinen.

k) Rciaekoatcn, wdcbe etnem Kollegen im later-

ewe der Inooag «twadiaBn itnd, wurden nadi-

triglich genehmigt.

Hiermit itt die Tagesordnung erledigt, und

idid die HatqitveiMnittlnag nin a% Ubr ge>

Während des Essens, das gemeinsam eingenomacn
wurde, lief von Herrn Thuns ein Begrfiasungstcle-

gramm ein , dasselbe wurde in launiger Weise vun

unserer Dichterin FrSulein Woj wod beantwortet. Nach
Aufbebung der Tafel begnbeti ^icti die Mitglieder mit

ihren Damen in das i. Rta^^e K<^'c(;<'ne Vereinasimmer,

wo Herr Kollege Joop eine ]>r;U-litige Ausstellung von

Dreifarbenbildem der N. P. G. arrangiert hatte. An
Hand dieaer Mnttetbilder begann Kollege Joop seinen

interessanten Vortrag fiber Dreifarbenphotographie. Ein

jeder lauschte gespannt den AnsfObran^n dee Vor*

tragenden, nnd wurde ikpi an ScUaase allgciueiacr Bei*

f.dl gezollt und durch den VoiaitiendeB der Dank der

Innung ausgesprochen.

Nun begaun der gesellige Teil. Die Musik begann

ibre Weisen vorzutragen. Unsere liebe Dichterin Fräu-

lein Woj wod hatte uns auch mit ihrem Besuche be-

ehrt Auf verschiedenes Bitten Ueas äe neb denn auch

berbel, einigen Tonntiagen:

Meine Herrschaften! Sie erwarten von mir ein Gedicht,

Doch ich sng's Ihnen gleich: das bring' ich beul' nidit

Im Oogealdl! Idi «rkeV gegen die Bedingung Pratest,

Tinler der man mich heute erwartet mm Fest.

Denn Frau Muse stellt nicht auf Befehl sich ein,

Sie will frd, wie der IMditiKe Vogel sein.

Und nimmennehr ein Dichtwerk Ke'iog^

Zu dem man sie wider Willen zwingt.

Gern sftng' ich Ihnen ein JubelUed

Ob des Wiederseh'ns, das der heut'ge Tag noa bcadüed.

Gera besing' ich der Innung Zweck nnd ffiel,

Adi! n bedngen gäb's ja so viet

Dodiso sdtridi andi lockte und schmeichelndderiei;

Frau Muse k.im nicht — sie lag und schlief.

Meine Herrschaften, sagen Sie, was sollt' ich da tun,

Sollt' ick dem Psate gans iembIdbeB amal

Mein Herr Chef wollte mich mitnehmen beut

Und ich hatt' mich des Wiederseh'ns so sehr schon gdreut

Zu Hanse Udbcn mit mdacm Scbmcn?
Nein! das bcsdit' ich wirklich nicht Ober das Hera.

Und dsail — in mir war die frohe Zuvenndit,

Sie ndimen midi gern auf sack obne Ocdidit,

ITnd werden's mir alle auch gern verzcih'n,

Dass ich die Bedingung nicht halte ein.

Unser Vergnugungavoratand, Kollege Aasmann,
hatte dne Iddoe Lotterie veranstaltet Oknc ctBan

Einsatz zu zahlen, gewinnt jedes Los. Es wären dies

herrliche Sachen, die jeder gern als Erinnerung an

dieaea Thomer Tag mit nach Hause genommen hat

Ba wurden die Gewinne herzlich belacht und kam da-

durch dae recht vergnügte Stimmung in doi Itei^

Nun «rfaob ddi Pifnldn Wejwod anm aweiten

Male.

Meine Uerrachafteu : Sie haben's vorher vernommen,

Daas Frau Muse nickt wollte zu mir kommen.
Nun stellt sie mit eiiieiu M.il sich mir vOr

Und flüstert mir ibre Reime ins Ohr.

Den Inanagsvotstand frfU de bcsiagen,

Und idi kolfe von Haiacn, ea aoU ikr gdiagen.
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Oer lanaiiKsvorktsiid.

An der Ion 114; F^iuc als führende GciMer

Stehen die beiden Obermeister.

BcirQcrdom vom Tlioni, and an Gmadeu HerrJoop,
Die in der ersten Sit/iing man dazu erliob.

Eine solche Würde bringt mit sich nel Plage

Und Sorgen und Aerger im Lenf der Tage.

Docli im Dienste der TutiuH^' Kraft und Zeit

Zu opfern sind beide stets gern bereit.

Herr Oerdom fflhrt ein etreng Regbnent,

r.ilt's flic Innnnp, er keine Mflrligkeit kennt.

Neue Mitglieder führt er ihr stetig zu,

Kein Indpeendca Memdicnklnd bat vor Htm Roh'.

Wer einmal för ein Bild Bezahhmj^ genommen,

Den muss Herr Gerdom in die Innung bekommen,

TM er ragtet nicht dier, ab Ua ihm'a gelang.

Er wflnscht sich »ehr einen fnnnnjjsschiailk.

Jedoch recht elegant muas er üetn.

Poltert und mit fdnen Stedierei'n.

Ob in der beut'gen Sitiung seiu Wtuisch fand Cebör'

Ich weiss es uicht, jedocii — ich hoff es recht sehr.

Herrn Obermeister Gerdom steht wBrdig zur Seite

Herr Joop, der Herr Obernieistt r der zweite.

Zu beschwerlicher Reise ciitschloss er sich.

Die allerdings eiueni Triuuipluuge glich.

Für Minimalpreiac k&npft er. Die Petition

Fand leider noch nicht den gewünschten Lohn,

Doch wihrt auch der Kampf darum schon recht lang,

Herrn Joop ist um den Anagaog nicht baag.

SoOte aein Sieg auch kein völliger sein,

Die Petition schlfigt mind'stens eine Breadie doch ein.

— Daa dritte Mitglied im Votatandarat

ist der Innung SdiriftfBbrer, Henr Bon etb.

Zu jeder Sitzung stellt er pünktlich alcb ein,

Gewiaaenhafter kann niemand sein.

Protokolle adiieibt er mit emsigem Pleias,

Sinil die Debatten auch noch sn liciss.

In mancher Sitzung, wo es herging recht bunt,

Schrieb er ridi fast die Finger wnnd. —
Xun kommen die Kassierer uii die Reih',

Die Pbotographen- Innung hat deren zwei:

Herrn Scbinkowaky enaGrandenx und Hem Jaeobi
niis Thorn, -•

Zn schwierigem Amt sind sie anserkot'n.

Die einbcimiMdien Hitglieder beaahlen wobt prooipt.

Doch von auswärts auch tilclits auf >!!e Mahn briete komntti

Die sind fast immer umsonst geschrieben

Und «Aren bcaaer gleidi «ntetblleben.

Auch mit Pustaufträgeu hat man kein GIQck,

Die kommen püukthch alle zurück,

Und iit mal etwaa Geld in der Kaaae,

Sind Ausgaben immer gleich da in M.i.s,sc.

Kommt die jährliche Recboungstcgung dann —
<Hcmi Jacobi, der nie da iat, holt man heran),

I'nd rV.f Ka-isirrer kommen ohne Oeldcr her,

Verstiuinit daü Herrn Gerdom immer sehr.

...Meine Herren! Nein wirkHcb, des gebt doch nicht.

Die HeitrSfje nb/uliefern ist Ihre Pfltrht.

Wie dürfen äie über das Gcid verfügen allein,

Ba nnm doch eist aOea bewilligt aeinr*' —

Ja, ja. ein Kaadeter bat c» adir achwer.

Ach' -«"enn die Intiung recht reich doch wär" —

— Früfuugstuei&ter hinä die II«rreu vuu Scziwono*
«icz nnd Kmse,

Denen IHsst ihr An>t ein wenix mehr Mmne,
Sie klagen auch nie, dass es ihuen 7,a schwer,

Im Gegenteil, sie prüften vlellcicbt gern mcbr:

Denn dabei verbindet sich gar so schSn,

Was nützlich ist und was angenehm. —
Nun möchte ich mir noch einen Vorschlag erlauben,

Dass der Vorstand ihn bUligt, darf ich wohl glauben.

Die Vorstandsreisen kosten so viel,

Wie wfir's, kaufte die Innung ein Automobil?

Ich mflchte es dringend ans Herz Ihnen legen,

Vielleicht lernen Sie rieb znr Bewill'gung bewegen.

Der Vorstand wüsste Ihne: sirl erheb Dank

Und Uetr Gerdom verzichtet dann vielleicht auf den

Schränk!

Also fiberlegen Sie sich, bitte, die Ssche

Und erlanben Sie, dass für heute ich Schlnm nun mache.

Bitte die Ollaer zu fttUen rie zu erbeben — —
Der InnungsTOrstand — hoch soll er leben! —

Durch ein allgemeines Hfindeklatschen nnd Bravo

beplankten sich die MitgUedcr bei unserer liebens-

«ftrdigen Dichterin. Bs war eine heitere Gesellschaft

geworden, ein Tfinzchen wurde bald arrangiert, und ao

flogen die wenigen Stunden in angenehmer Untere

baltung dahin.

Die Präsenzliste wies etwa ^oTeilnefamer auf. Die-

jenigen Mitglieder, die bidier lUe Innnng gemieden

hatten nnd zum ersten Male in nnaarer Mitte verweilten,

wem voH des Lobea Uber diemn Innungateg, nnd
versprachen, jcut permanent dabei an aein. 80 endete

in fröhlichster Stimmung der Innnngstag in Thom.
Der nächste findet im April in Gniudent statt.

Gerdom, Carl Bonatb,
Obermehrter. SdiriftfUiter.

V^rbttnd M«ekien bürg - Pomm«rteher
Photographen

.

Ala neue Mitglieder alnd augemeldet:

Herr W. Hohn, Photograph in Röhe! i. M.

H B. lake, Photograph in Malchow LM.

Ateliemaehriehten.
Barmen. Das Photographische CescliAft Zeppen-

feld & Co., U - Barmen, Allee 14, wird jetzt unter der

Firma: Paul Schifer, des biahctigen Milinhnbera,

wdtergeführt.

Gesehäftliehes.
Die Pinna: Michael Dietrich. Photographiache

Kunstaustalt, München, Hodwlgitr. IQ^ wurde bandcia»

gerichtlich eingetragen
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Klttliw iOltlvIlilfig«».
— I>;i- (lii'äüi.tti^e Weih nachtsfeter ilcr Neuen

Pbotogtaphiacbeu Geacllscbaft, Akt.-Ue&, Berlio-

SifgKU, bli«t> vor den voraocegutgtBeB Ptricni ans

tlcicheui Anlasse in Ueiuer Weise lurOck. Am 20 De

temhtt 1905, abends 6 Ubr, veiMDimclten sich die über

100» Aafntdlten deo 8tegHtz«r Werkes in ihrem KaalBO^

du mit 2*e- in;ichti\'en, im Lichterglan?«- erütrahlenden

Tioaenbiunien geschmflckt war. Nachdem der N. P. C-
SiDseRfcor die Pkier nlt einer Motzte dngdritet hatte,

«piff der Geiieraliiirektor das Wort uni1 teilte angefäbr

mit, da» ancb diesmal die Direktion in der Lage sei,

faiWeihiiaditanaali nt ^elcn and ungefilir45000 Hk.
»0 Gratiftkationen verteilen k?inne. Kein Angestellter,

idbst wenn er auch nur kurze Zeit in der N. P. G.

«Ire, wSide teer aoigdica. An Ziiiagebrieeeo oelen

(jO Stück nusj^cferligt «nnlen. Die I-ebensversiche-

rosgspolice über 1000 Mk., betreffend die Angestellten,

«ctdie mnr Jahre in der N. P. G. tMg alnd, wttide

Mch dieses Mal aa Personen auspehütidij^t werrlen.

Ferser wOrdcn xwei Augestellte, die auf eine zehn-

fkige ntii^eit aarikkblickeB kOoBeB nnd beteits fünf

•ihre rlie LebensversichernnpspoUcc hpsttzen, je ein

äparka&seubucb erhalten, in das die Firma jeden Weib>

aadil», nnd zwar cetan Jahre Umg, die Summe von

50 ML einzahlt. Derartige Sparkassenljflcher besitzen

bereit« i-ier Augcstellte der N. P. G. Uieranf wurden

tlie Ableilungsvorsteher an den V'orstandstiadl genifeu

luul eihielteii die, in einzelne, adressierte Couverta ge-

Khlocieoeo Gratifikationen u. s. w. zur Weiterverteilung

as ihre Mitarbeiter. Diesem Akte schlosa sich die Aus-

yndigiiog der LebensVersicherungspolicen sowie die

Kenntnisnahme der Eintragungen in die Sparkaooew»

baditr an. Mit den gegenseitiKen U ansehen für dfl

habe» Fest und eiaem vom Singerchor vorgetrageoea

Wniuiachtsliede scbloaa die Fdcf. Uebrigens worde

dcD Angestellten der ZweigniedctlaNBBg in Letmathe,

Irottdca diese Fabrik erst am i, April 1905 ia den

Mb der N. P. G. gelangte, ebeBtalli eine Welhnadits-

freode bereitet, die um ao grfiaaer war, als seit Bestehen

de Letmather Fapieriabiik Uaber eine Weihnachts-

CiilSkttiaB nicht lur Vcrtdlttttg gekomoiCB war. K.

— DieVfamcB: Berliner Fabrik photographi-
scher Papiere, Berlin SW ,

und Photochemie, G. m.

^' H-, Berlin SW. 1^ dedicierteu ihrer Kundschaft beim

JibTeswecheel hftbiCh au^jestattete Abreisskalender. Der

K»!ender cTstgcnannter Fabrik weist eine orij;inelIe .Aiif-

»»kme auf dem „Drei Ring- Kunstiicht- Papier",

'tcrjeoige der „ Pbotochemic" da« aoidie auf dem
..Radiau-Papier" auf.

Bü«h«rMhau.
Klassiker der Kunst in Cps.iint.Tusgfiheu.

\oii der Lieferungsansgabe dieser von der Deutschen

Vrriags- Anstalt in Stuttgart ins Leben gerufenen kttBat-

biitorbsdien Publikation siml die Lieferungen 2 l'is
"

iftm je ^ Pfennig) soeben erschieneu. Von den fünf

widot in Anmilcht genommenen ICdatem, deren ge-

samtes Lebemipmfc die Aaagabe in wohlgelungenen

Reproduktionen vonnfllbren bestimmt iat — Raffael,

Rembrandt, Titian, Dflrer, Rubens — , finden

wir iu der vorliegetiden Serie vor allem Raffael be-

r&cksichtigt Adolf Roaenberge biographiacb-

kridscbe HnldtBBg Aber den Maler and ffie ala An.

bang gedachten Erläuterungen zn dessen einzelnen

Werken werden io dieaen Uelenmgea zum Abachluaa

gebracht; atiaaeidem sind darin etwa 100, alao die

grössere Hälfte der Schöpfungen des Meisters, wieder-

gegeben, unter denen anaaer verKtaiedenen allgemdn

bekannten rdigiflaen Oemllden — wie die Siztiniadie

Madonna, die Madonnn della Seilia, die heilige Cäcilie,

mehrfache DarsteUnngcn der heiligen Familie u. a. w.

— beaondert die Poitifta (Papet Julitu 17., Mndo
.\ltoviti, Tumiuaso lugliirami, die Fornfiriiia u, s. w.)

und die vatikanischen Fresken heivorxubebeu sind.

Neben Raffael dnd mit dner kidaeien Anzahl inter-

cssaiiler und Iiüchst cIiHrakteristisclier Gemälde Ti 7. i an

und Rubens vertreten. Betont sei noch, dass die

Liefenragaanagabe^ dnrdi deren Vcnnataltimg der Ver-

'.ijL; den dcutstlien Kunstfreunden die An.schaffunjj der

„Klassiker" erleichtem will, genau denselben Inhalt

und dicflctbe Anatattung hat wie die BaBdanagahc

Frage 12. Herr E.H. in W. Eine Berliner Firma

baut fOr dne hiesige Fubrik die Dacbkonatruktion, und
erfaidt Idi den Auf tt a|^', davon vierAufhahmen tu machen.

Der hiesige Fabrikbesitzer machte jedoch die Aufnahmen

davon abhängig, dass ihm die Abcüge eist vorgelegt

werden, damit elnadne nenarttge Maaddnentdle nicht

der Konkurren/ bekannt würden. Von den vier Auf-

nahmen wird mir nun die Lieferung der dnen ganz

verboten und nur zwd Anhiahmen konnte ich ver-

stfiniuielt einsenden. Kit- aiiftraggcbcude Firma teilt

mix nun mit, dass ihr diese .\utnahmeu nichta ndtaen

kOnnen; de eiandit mich, andi die von dem Pabtik*

besil/er zurückbehaltenen .Aufnahmen noch einzusenden.

Mache ich mich nun strafbar, wenn ich der Firma, trot^

des Verbots, die vier Anfnahmen voUatiadlg, ohne Weg»
lassuug der beanstandeten Teile, einsende? Oder ist

die betreffende Firma, die den .\ultrag erteilt hat, ver-

antworthdi?

Atilxvort iii FraiL;f T3. Nach Ihrer Darslelhing hat

der Pabrikbe&iuer sich ausdrücklich das Recht vor-

bdialten, die Anfnahmen, deren Verbidtnog sdnen
Interes-seii sch.idlich werden kSiiute, zu untersagen.

Nur unter dieser Bedingung wurde es Ihnen gestattet,

die Anfnahmen zn madien, nnd da IKe die Oenmir ao-

crkannten, därfcn Sic auch nicht dem Verbot zuwider

die beanstandeten Aufnahmen verbreiten. Etwas ganz

anderes wire ca z. B., wenn Sie, nw die Auftubmen
zu machen, nicht das Grundstück d« Fabrikbesitzen!

hätten betreten müssen. In einem solchen Falle stände

diesem audi kein Binspmehsrecht an und Sie kSnaten
dir Kilfler beliebig verbreiten. In vorliegendem Falle

aber sind Sic verantwortlich, da ihnen gegenüber der

Piahrikbcdtser sdae BetUngungea stellte, nater demn
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er die AuftaaluBeii nw getUtlc Bbie H«ft1»aikeit der

Firma, welche den Auftrag erteilte, läge nur dann vor,

wenn Aiv.^c mit dem Fabrikbesitzer verhandelt hfttte. f. h.

Firage ij. H«rr R. Ff. in H. Nmdi AnweiBuiig

(Ifs in Nr, 98 (1905I der ..Pbotogr. Chronik" entlialtencn

Artikels: ,|Biii neues Druckverlatucm u. s. w." habe ich

Veiradie gemacht and «adi «In IddHdi gnta Reniltat

erhallen. Jedocti macht mir die Vorptapuralioti der

Gelatine und das Trocknen Schwierigkeiten. Ich bitte

dalMT «m AiukuBft aber folgeadc Fragea:

I. Was ffu eitle Sorte Gelatine inuss man nehtacn?

3. Wie dick touss die Schicht sein und wieviel

Proieat die Gelatine?

3. Muss das Härten und etienso dns Sensibilisieren

in nassem oder getrocknetem Zustande der Schicht ge-

4. Wie trocknet mau au betten, und wi« lange

darf dies höchstens dauernd

AtUwori am Fragt iß, i. Die GdadacBorte, die

für diese Zwecke gewählt wrd, mttss hart und m5g.

liehst hochschmelzend sein. Man wählt daher zweck-

mlwig eine der bartea Bmnlaionsgelatinen dca HaaddiL

Antwort 2. Die GelatineliSsung kann sehr ver-

schiedene Konzentrationen haben, je imcli der Lcib-

sichtigten Wirkung und der Tätigkeit des Papiers. Eine

vier- bis fQnfprozenlige Gclatinelösung dürfte aber lias

äuaserste sein, in den nu-istcn PSIIcn werden schwäcbt-rc

LSnsfen anandchen.

Antwort 3. Das Sensibitiaicren muss in jedem Falle

an der trockenen Schicht geschehen, ebenso kann man
die trockene Schicht harten.

Antwort 4. Getrocknet wird zweckmiasig nicht

zu langsam, besondere nach dem SensibiHaieTen, nnd

zwar aa eineiB warmen, luftigen Ort.

Frttgt 14. Henr J. /T. in K. Kaan man HeU»'
gravQreo, welche dnrdi Aetzung eines KotaledmciMa

Awl gekörnter Kupferplatte hergestellt sind, auf einer

PiSg^rcaae drucken, oder gibt et andere ScbneOpieHen,

mit deten Hflfe dieser Dnicle anegefOfart werden kann?

Werden solche Pressen in Deutschland verwendet, und

kann man mit ihrer Hilfe sechs bis acht Ansiditskarten

beaaeren Genrea auf csninal dnicken?

Antwort au Fragt 14. Das Drucken von Helio-

gtavfiren auf Pdgepresaen ist zwar ausfahrbar, doch

wild dadurth etne besondere Sdinelligiceit des Dmdres
kaum erreicht. Da.s EinBchwär/cu der l'hitte ist die

teitraabendste Arbeit, während das Drucken zeitlich

ttiebt so sebr in Frage koomt Wegen ftnpferadindl»

pressen wenden Sie sich zweckmäßig .>n die M.ischinen-

fabrik Johannisberg, Geisenheim a. Kh. Soviel uns

bdtannt lat, wetdcn KttpfendmcUpreaaen in Deulacfa-

land wenig oder gar nidit verwendet.

Fragt //. Herr P, in B. Seit Jahren schon

arbdte ich mit denadben CdUMinpatncr, dasselbe Bad
getieniit fdoppelt geschmolzenes eMigsaures Natron).

Noch nie habe ich Unzuträglichkeitcn gehabt Jetzt

erhalt« ich anf triden Bildere Ptedte von bellroaa Aus-

sdun, wie anf beiliegenden Proben. Idi bemerke, dass

die BUdcr bd ndr awd Staiidcn En eiMnertem Wasser

(aus einer Schale in die nüdereV also jjiit gewitser*

und mit frischem Kleister aufgezogen werden. Karten

sind dicadhea. Wonm laun dsa liegen?

AtUwwt SU Frage rj. Ana den eingesandten

Bildern geht mit Sicherbeit hervor, da,^ es sich hier

um Stockflecke handelt, die nicht dem aagewaadleB

Celloldiupapier und auch nicht dem angewnndten

Karlou zur Laal zu legen sind. Allerdings tritt die

Erscheinung nicht bei allen Celloidtnpapieren gleich

leicht auf, und manche Papiere sind besonders empfind»

lieh, so daas man bei ihnen vorsichtiger sein muss ala

bd anderen. Sic werden aber diese Flecke niemsls

erlidten, wenn sie die verhältnismässig kurz gewäaaerten

ttlder sofort aufkleben und die aufgeklebten Bilder erst

aufdnandendlichten , wenn sie an ciBOt warmen,

tfockcnco Ort schnell, aber voUkomoen «uagetrocknet

sind. Sobald die Bilder in andi nur wenig lenchtem

Zustand anfrinander gelegt sind, treten nadi aplteateaa

9 ins 3 Togen diese Flecke auf

Frage 16. Herr A. B. in Ch. Wie richtet man
am cinfachaten Geidinen snr photographisdiea Anl-

nahme? Bis jetzt spannen wir dieselt)en auf ein grosses

Brett, auch Spannrahmeii Mud vürhaudeu, doch ist diese

Arbeit sehr zeitraubend. Vielleicht kennt einer der

Herren Koltegeri ein rationelles Vorgehen, um Gardinen

zur Aufnahuic glatt zu eihslten.

Autwort «M Frag* 16. Soweit uns bekannt, ge-

schiebt das Spannen von Geweben nnd Cardinen zwecks

pbotographischer Reproduktionen überall durch Auf*

ziehen derselben auf einen schwanen, straffen Tuch-

rahmen, wobei die Gardinen ringsum an den Rändern

festgehalten werden. Irgend eiue eigeuartige Vorrich-

tung fflr diesen /.weck i.$t uns nicht beksnnt und dürfte

eine solche auch schwer zu konatruicren sein, mit Rfick*

dcbt auf die stets wcdiadnden Pormate nnd die Nofe*

wendigkdt, daa Gewehe bia zum Inasenten Rand wicdci^

angeben.

Frage ij. Herr H. Sp. in I« l. Schoo vor etwa

zehn Jahren gab es .\utomaten, die nach Einwurf

eines Geldstückes nach emigen Minuten du Perrotyp

Uld Heierten. Haben ddi dieae Automaten nicht be-

währt, und warum hört man so wenig von ihnen?

a. Gibt ea ein Bach fiher die veracbiedenea Syateme?

Antamrt au Frag<- /; i . Diese Automaten sdidnen

sich nicht bew.ihrt zu haben, wenigstens sind sie an

den wenigen Stellen in Berlin, an denen sie früher

AnMellung gefunden hatten, wieder almdich ver-

schwunden. I>ie .^ppnr^Ue u;iren sehr sinnreich kon-

struiert, aber ihre Leistungen uaturgemäas doch recht

minderwertig, da die automatische Heratdlung von
Phi)t<igr.Hphieen selbst dca einfachsten Photographeu

nicht crseuen kann- Die Bilder waren durchgebeuds

ao wenig zufriedenatdlcnd, dass des Pabttknm alcb snr
in der nttei ersten Zeit des Interesses wegen plioto-

graphieren Hess.

Antwort a. I4tetatur ftbcr diete Antomaten Ist

uns nicht bekannt.

FOr 41« RadaMso VtnMwaitUcks (MkRsgiMWpnt PnrfcMvr Dr. A.llt«lb«-Chari««lcab«it.

DnA aa4 VMi« von Wllkala Kaapp-Halla a. &
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Orfan d<a Photo^ r«phiicb«n Varain* ta Berlin
4i( Ftdca Fhotocraslicn-IaiiiiBf d<a Haadwerktkuumerbeiuk^ Arnabert — de* Vereiiu Schlmiackcr Facbphotocnpbea xb BreaUia —
tm "" 1" * - Mfcfcwfc^ Photofnphn-Vanliis n ERwHcld - Bannen — dca Vereina Brcmar Facbpbotofrapkao — das Vaf«Uia phola*
tUfklteStr Hilaitellcr von Oamif nnd Umfcfend — de* PhoCocraphen -Gehilfen -Vereüu Dortnand oimI Umceiciid — de* I>Da*cld«rflv

nMifnphen -Vrrtina — d«a DOaacIdorfer rnotofraphrn - Gehilfra -Verein* — dea Elaaaa-LoihrininK'hen Pnotoipraphen -Verein* — der
HMaCiaptuschrc GmusMoaclui/l von Ksieo ond benachbarten Stadien — de* Pholoeraphen-GehQfen -Verein* E**en und Uncpceud — dea
PkaMnapbco - Gehilfen - Verein* Frankfurt a. H, — dea Vereina der Fachphotographen von Halie a. S. und Cmregend — der Photographiacbea
GadHehafl io Hambarc - AJlooa — der Pho4ofTaphen - Innonr tu Hamburg — dea Pbotorraphen- Gehilfen -Veraiaa an Hambarj - Altona —
tm ftatociapbtocbcn Vereina Haoaovar — der Vereini^na Heidelberrer F*rbpholo(rapoen — der PbotofiTaphea - inaan^ an Hildeaheia
Ar den ite(i«Tiuic»beiirk Hildeaheim — der Vereinifnnc Karlaraher r achphotoeraphen — daa Pbotorriptjrn -Vereina an Kaaa«l — d«*
V(rtiaa pbotocraphitrber Mitarbeiter lo Kiel — der Pholorraphiichen Geaellacbaft in Kiel — de* Rbeianrh WeatflUachea Vereia* aar
PI«t* der Photographie und verwandter KOnat* zo KaId b. Rh. — daa Varalna Laiptifar PbotogTapbcn - GabiUen — da* Varaina dar Photo-
cbemirraphen nnd Bemfaarbaiter Leipxir tuid Um(a(etid — der laniur der Pholofrapheo an LObeck — der Verein^iiag ! IhUlnrtlfnr
Plio«<>{nph*B, Baxirk Mafdaborr — dar Varainifvac dar Maanbaiaiar imd Liidwi(abafaa«T Faebpbotocraphaa — daa Mirkiacb -PaoMMracMa
Fbetafrapfaen -Vereina — der Mlkocbener Photocraphiacben GaaelladiaA — dea Photofraplieii • Gebilleii -Vereiaa MOiicheii — dar PhAlO'
B^luaebao Gaaallacbaft NOmbarc — da* Varbandca Merklcnbnrf-Ponnaracbcr PhotoprapbaB (Rostock)— daa SMi*ia«hcn Pbotocrapbe»-
BiDdet, mit den Sektionen Dreaden and Umcecend, Leipxic, Eräfebirc*, Cbamnita, Zwlekan, Grimma, Voctlaod, Laoaila — de* ScUaswif-
Hobleiaiacben Pholocrapban -Verein* — dm Srhu rUcHsrben Photocrapfaen - Vereina — dea Photo^raphen - Gebilfen -Vereina in Stettin —
4*a ViratBa pholocraphiacber Mitarbetler m Sluttgart — daa Veraina Oor Photo - Chemi(Taphen in Statt(art — der Freien Photofrapben-
hMmaaTMni — d*a Tharimcr Pkotocrapben-Bundea — da* ZOricbcr Pbalampbaa-Varciaa In ZOrich — dca MiHi-hriKir »Var*<—
•Iktliiiaihia" ZMah — 4m VmIh Oatfaehar ond OaatamieUacbo' LiebMrack-lBiMhMhr — nni riiMaillwwiH dw Otl»

knakaakMo dar PkoloiTVkaa ia Barito.

Heraatgegeben von

OdL S«|^enui|nit PmiMiii De. A. JUETHE-CHA&LOTrBNBDlLGk Widaad-SinMe 19.

Verlag von

WILHELM KNAPP in linV.c <i_ S
,
Müblweg ig

Nr, 7. 17. Januar. 1906*

— Glycin • Hydrochinon • Entwickler.
(pThe Photographic News", August 1905, S 536.1

A. Goldsmitb berichtet weiter Ober Versuche
mit Entwicklef]g«nii8dien. (Vergl. das Referat
in Nr. 81 der „Photogr Chronik" 1905 1 In

der heutigeo Mitteilung werden die Vorzüge
oaci Gei^ttdies ans Hydrodünon nnd Glycin
gepriesen, welches die ausserordentlich verschie-

denea Eigenschaften der beiden Entwicklersub-

Mansen in besonders guter Weise zu vereinigen
gestattet I lydrochinon neigt bekanntlich zu
Härle, gibt stark gedeckte Schichten, und Glycin,

m der Klasse der langsam arbeitenden Her-
vorrufer, entwickelt auch ohne Firomkalium gla-^-

Uar, ist ausserdem in jeglicher Weise abzu-

stimmen, so daas abo Bilder verschiedensten

Charakters hervorgerufen werden können. In

einer Vorschrift der nachstebendeti Zusammen-
setzung können in ein und derselben Lösung
iwolf Platten entwickelt werden, von denen die

ktste genau so klar wie die erste sein wird.

1. Heisses Wasser aSo CCIDi

kristallisiertes Natriumsulfit . 44 g,

Kaliuinkarbonat ii,6g,
Glycin . . 11,6 „

Hydrochinon 3,8 „

a. Kaliumkarbonat . . . . . 10 g,

Wasser . 100 ccni.

Ein Teil von Nr. 1 und zwei Teile von Nr. 2

werden zum Gebrauch zusammengemischt. Der
Br<HnkaUum iat nur dann nfltig,

f^undstthau.
wenn sehr stark aberezponiert worden ist. Bei

zweifelhafterExposition oder auch Ucbcrbelichtimg

ist noch das Ansetzen einer dritten Lösung em-
pfdilenswert, wodurch Fehlresullate auf jeden
Fall vermieden werden dQrften. Diese Lösung
enthalt nur Glycin und seUt sich zusammen aus:

3. Warmes Waaser .... 980 ocm,

Kaliumkarbonat 12,3 g,

Natriumsulfit 14,6 ,

Bromkalium 0,5 «

Glycin ... 2,6 g.

Man mischt alsdaon: Nr. i: i Teil, Nr. a:

9 Teile, Nr. 3: 3 Teile. 'Bei normaler Temperator
des Entwicklers id i 15 bi.^ iR Grad R.i erscheint

ein richtig belichtetes Bild in etwa 23 Sekunden,

das in 4 bis 5 Minuten ausentwickelt ist

— Ultramikroskopischc Unter»
suchungen unbelichteter und belichteter
BUdschichten. Photogr. Rundschau", No-

vember 1905, S 308.) In den vorliegenden Un-
tersurhunfien beschäftigt sich Neuhauss mit

der iTagc, ob bei der Belichtung photographi-

acher Platten Veränderurigt n vor sich geben,

welche mit Hilfe des Mikroskops nachzuweisen

sind Ueber die Natur des latenten Lichtbildes

bestehen bekanntUcfa noch eriieUiche Zwcüel,

und besonders zwei Anschauungen stehen sich

im wesentlichen gegenüber, welche als Silber-

keim- und Silberbaloldtheorie schon viel dis-

kutiert worden sind. Erstere nimmt, wie man
weiss, an, dass Im Lidit aogen. Silberkeime
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metallischer Natur bilden, die andere setzt das

Entetehen einer oder mehrerer Arten von Silber»

subbromid unbekannter Zusammensetzung vor-

aus. Die Richtigkeit der einen oder der anderen
Theorie praktisdi durch mikroskopische Unter*

sucbung der belichteten Schichten zu entscheiden,

dürfte kaum möglich sein, da zur mikroskopi-

schen Beobachtung Licht gehOrt, das sofort

irgendwelche Untersrhicdr: verwischen würde,

femer auch das Auflösungsvermögen selbst der

besten Mikroskop - Objektive nicht «usreidiea

würde, um so geringfüp'gc Aenderungen, wie

sie in belichteten Bildschichten besteben, zu er-

keanen. Aach rotes Licht zur Beobachtuiig

wQrde wenig nützen, da es sehr hell sein mOsste

und somit auch nicht ohne Einfluss bleiben

würde. Verfasser schlägt nun einen Weg ein,

welcher wohl der einzig mögliche sein dürfte,

um nähere Aufschlüsse über die belichtete Platte

ta geben. Die exponierte Sehidit wird zu

diesem Zweck fixiert, s^enau wie man zwecks

physikalischer Entwicklung vertabrcn würde, als-

dann mit Hilfe des in jüngster Zeit von Sieden-
topf und Zsigmondy konstruierten Ultrami-

kroskops iZ ei SS -Jena; untersucht. Dieses In-

strument gestattet noA Tefldwn sichtbar zu

machen, welche weg^n ihrer enormen Kleinheit

weit unterhalb de Grenze des Auflösungsver-

mögens unserer allerbesten Mikroskopobjektive

stehen. (Z. B. das fein voteUte Gold im Rubin*-

glase.) Die Versuche des Verfassers worden
nun dadurch besonders erschwert, dass die die

licbtempfindlicbe Substanz eiobOlleade Gelatine

ein hflclist unrdner KOrper ist. der Unter*

suchung von blosser Emulsionsgelatine reinster

Art, welche vorher durch Leder filtriert wurde,
zeigten sich eine Menge bell leuchtender, an der
Grenze der Sichtbarkeit stehender Partikelchen,

welche von verschiedeoster Grösse und unaus-

gesprochener Färbung waren. Dieser Umstand
war natürlich bei jeder Beobachtung aufs ge-

naueste zu berücksichtigen, da sonst leicht irre-

iührende Resultate die F<dge gewesen wiren.
Verfasser konnte nun mit Hilfe der eben an-

gegebenen Beobachtungsmetbode die folgenden

Tatsachen feststellen.

Dasselbe Bild, das reine Emulsionsgelatine

allein im Ultramikroskop zeigt, war auch bei

Platten zu beobachten, wdcbe unbeliditet aus-

fixiert und ausgewaschen waren, ferner bei

solchen, welche gegen einen hellen Gegenstand
kurz oder auch zehn Minuten lang frei im zer-

streuten Zimmerlicht belichtet, dann ebenfalls

fixiert und gewaschen waren. Die soigfaltigste

Vergleichung dieser verschiedenen Schichten er-

gab keine sicheren Unterschiede in der Zahl
der sichtbaren Partikclchen. Die Untersuchung
geschah in allen Fällen in der Weise, dass die

Getattnescbicbt durch Erw&rmen der Platte auf-

gelöst und eine kleine Menge in besondere Be-

obaditungströgc gefttllt wurde. Jeder Trog ent-

hielt nur wenige Tropfen. Wird eine kurz

belichtete Platte nach dem Fixieren und Waschen
bis zum Erschdnen der ersten Bildspuren je-

doch physikalisch entwickelt
, so erscheinen im

ültramikroskop sehr viel gleicbmässig gr<^e, bell

leuchtende gdbUdie Scbdbcben, welehe natttr^

lieh als metallisches Silber anzusprechen sind

Ein ahnliches Resultat erhielt Neuhauss bei

der Untemidiung einer Platte, wdkhe zehn

Minuten lang dem Sonnenlichtp frpi exponiert,

dann fixiert und gewaschen worden war. Die

bn Lichte blaugrau angelaufene Sddcht hatte

auch nach dem Ausfixieren einen deutlichen

Graustieb und zeigte im Mikroskop viele grosse

gelbrötliche und gelbgrünliche Partikelcheo, Bei

einem weiteren Versuch mit Platten, wclchi eine

Stunde lang in direkter Sonne gelegen hallen,

entstanden nach der Fixage ziemlich daakfe
Schichten, welche, wie das ültrauMKin^kop er-

kennen iiess, mit Haufen zusammengeballter

grosser Partiketchen angeflUH waren.

Aus den interessanten Untersuchungen ist

nun leider kein sicherer Schluss auf das Vor-

handensein iigendwdcber Zerlegungsprodakte
zu ziehen, welche In normal belichteten Platten

nach dem Ausfixierea zurückbleiben könnten.

An diesem Resultat dürfte vornehmlich die Un-

reinheit der Gelatine schuld sein; denn ein

reineres Bindemittel, das eine Auszählung vor-

handener Partikelchen gestattet, würde wohl
Quantitätsuntersrhiede zwischen den Tcilchpn

beUcbteter und uabelicbteter Schichten nach

dem Ausfizieren festsnatellen ertauben.

Mit Sicherheit dürfte aber aus den Unter-

sttdiungen zu folgern sein, dass metallisches

SiNier, wie die SObeikeimdieorie andramt, nicht
bei der Belichtung entsteht. Wäre solches in

den ausfixierten Platten vorbanden, so mflsste

es sich in Anbetracht seiner charakteristischen

Form der besonders heU leuchtenden gelblichen

Scheibchen, welche oben näher präzisiert sind,

bemerkbar machen. Selbst die lange Exposition

von zehn Minuten in zerstreutem Zimmerlicht

(frei ohne Kamera; lässt in der ausfixierten

Schiebt keine Andeutung der Süberschdbchen
erkennen. Die Belichtung muss erst so lange

ausgedehnt werden, bis die anfänglich gelbe
Hromsilberschicht deutlich blaugrau angelaufen
ist. In diesem Falle scheiden sich grobkörnige
Elemente aus, welche gegen Fixiernatron be-

standig und somit im MUtroskop nachweisbar
sind. Wird die Exposition noch länger fort-

gesetzt, so werden die Ausscheidungen immer
massenhafter und sind schon mit dem gewAtui-
Uchen Mikroskop zu erkennen

Dr. A. Traube- Ctaarlottenburg.

-feSjr*-
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Verein snashrishten.

Pbotoflraphlsehcr V»r«ln zu Berlin.
(Gegr. 18%)

Anf Antrag des \'orstaii(!es hat die Haupt -Vcr-

•uunloBg vom 4. Januar bcscbloasea, io dem acuco

Blophon-Tlieater
^:n- Siparat-Vorstelluug für die Verciiisniitplieder

iis4 deta Angehörige zu veraustalteu. Die VoisteUuug

hM am

MoBUg, d«n 9^ jAiiaar. «b«Bd« ^UVht,
in Biofbott-TliMter, BeHio W., Unter 4«b EJaden st,

«Mt
Ob tiae Reht icfe BeldUgitBg m «niden, ist

lif<Th!o!weTi worden, dir Rülcts zu erheblich ennSssigtetn

ttwic «biugcbcn und die Differeni aus der Vereius-

Imt tü zahlen.

Für die Mitglieder und deren AngebSrige betrigt

daher der Einlnttsprcis, cin.schlieflslicb Garderobe und

rrograinin 50 Pfg. pro Person (statt 1,70 Mk., benr.

i.ioHk l und sind Bill^ beim Vofsitsenden der Ver-

gB3gQiig^ommiasion , Herra Pran^oia Cornand,

bt^prifcr atnaae 115/116, aowic in der Sitzung am
a^Jtmtu ZV erbaltea. Fall* Zujendong der Bffleii

icsflaaeiit wird, iat dem Ifflletpicbe nidi 6m» Porto

bRnflgco. Der Vorstand.

I.A.: Fritz Haotcn, I. SchriftfOlirer.

Die gtcbrten Vcreiiwniitgttedcr nwnlen gebeten, den

mtH!^ 1906
afChcnd und portofrei an unsem

Schatzmeister Herra E. Marttni,

: Fl: J. 7. Sehlppuf * Oo., Berlin S.42, Prinzen-

etnuaea«,
gdangen zu lassen.

AiMwftrtlge Mitglieder zahlen 12 Mk« pro 1906,

im Auslände wobnendL- iniit Ausnahme von Oester-

reidi- Ungarn) für Porto 4Mk. extra, im geazen

itio IC wnu,
Berliner Mitglieder atoidiM pro «nUtl flUV

Jahr 7 Hü.
(Vonnttahlungen für das ganze Jahr, 14 Mk., weiden

<l»Bkend »ii^;fnoni!aen.)

Bis fuui 1. Februar niclit eingegangene Bdtrige

^wden unter Portozuschlu^ eingezogen.
Der Voritaad.

Siehsischer PhotographMk«*0und (E.V.).
tUa« <Sra PtutekUiiM är. 11^. KMicFHaMchA^iul voo 9«chM0.)

Get Lidit fttr 1906! Die erduiieheB Bnade*'

Mitglieder erinnere ich hierdurch an da.s Preisans-

Kitrnben der Optischen Anstalt Oscar Simon, Dresden

(SliitnMdallle 1904). Die Frist «r BiBseadang iilid

^' <:tn;i i. September igo6 verlflnpert. Ohjektive zur

Voraahme der Aufnahmen stellt die Firma auf Wunsch
Mm KoUegea gent fcoetenlo» snr Verlügnng. AHm
Na«« »iehe Preisauaschreiben. Sonderabtüge sind

7031 oateneichneten Vorsitzenden zu beziehen. Gleich-

zeitig bitte ich, den Jahreibeitrag fflr 1906, 12 Mk.,

franko ao «niem Henra Chr. Harber«, I^elpiig,

Thomasring, bis 31. Januar einsenden zu wollen; nach

dieser Zeit wird derselbe durch Nachnahme erhoben

Lciptig-OobÜK, den 12. Januar 1906.

Adolf Sauder, z. Z. Vorsitzender.

Als neues Mitglied ist sagemeldet:

Herr Seyler, StadelmanaNaclil, Dresden, BisdiofB-

weg 56.
„.^^jjj^

Thürliig«r Phetogni^hMi'«ftimd.
T'nsere die.sjShrige Generalversammlung findet

am & Februar in Naumburg a. S. statt Frograaim

ndiot Tagseocdaang irird spller vertMlentiicht

AntrSge von Mitgliedern für die Tagesordnung sind

bis zum 24. Januar d. J. schriftlich beim Vorsitzenden

dntwtirfchen. Der Vorstand.
LA.: Lonfa Held, SeJuiltniucr.

Patent«.
Kl. 57. Nr. 164026 vom 4. August 1904.

Sydney Hall und Oscar Zwieback in Frankfurt a. M. —
In einen Wc-ctiselsack umwaudelbares Binstelltuch.

In einen Wechselsack umwaudelbares Einstelltuch,

dadorch gekennzeichnet, dass zur Bildung eines Ucht-

sichereo Verschlusses der eine Saum (j) zwischen

•einem Gegentatim (/) nnd einem an diesem einseitig

befestigten Abde^stieilen («) cJagdcallpft wird.

Fraise fS. Herr A'. D. in \V. Ritte um Auskunft,

welches Verfahren sich am besten eignet, nach Tdl-

oegativea farbige Disporitive fttr FrajelctioB snznfertigea.

ylnfwort tu Fraise iS Ks gibt heute bereits eine

ganze Reihe von Verfahren, um farbige Diapositive

oadi TeÜbUdem herxastelleB. Ud>er den Wert ffieaer

Verfuliri bc/w welches derscibcu den Vorzug ver-

dient, aiud die Meinungen noch geteilt Sie sind simt-

iidi aiebt gerade besonders leidit in der Anafllltmog^

doch dürften die Pillafypie der Höchster Farbwerke

und die Dreifarben -Pigmentfolienmetbode der Neuen

FbolographlsdieB Geaeüsduft in BeiUn ueA die

quemsteii Verfahren abgeben. Sie finden Aber diese

beiden Verfahren alles Notwendige in den Prospekten

Ott genannten Ftnacii.

Fra^f IQ Herr F. L. <fr Co in II. Oilit cä eine

besondere Platteuaorte, welche sehr hart und kontraat-
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reich arbeitet, speziell für alte Handzeichnungen und

Strichzeichnungen? Wenn ja, bitte am Adresse. Bitte

Buch um das Rezept eines sehr kontrwtieich arbeiten*

den Entwicklers für vorgenannte Zwe^e; femer nm
Angabe eines sehr kontrastreich druckenden Kopier-

papieres (Renibrandt ist mir bekauui). Ich habe

einige äg>-ptische Papiere xn kopieren; die Resultate,

«eiche ich erziele, sind jedoch nicht so gut wie die

on cDgUscben Aostalten. Bs ist geradcxn waaderlMir,

-wie die Leute die Sditift kter «nd deudidi Imtor-
bekommen. Gelbfilter und orthochromatische PlattStt

werden schon benuut.

Antwort *h Fragt /p. Die von Ifatien gcwlloadite

Platte existiert nicht im Handel. Es kommt bei der-

artigen Au fnahmen alles darauf an, daas der richtige

Weg gewfthlt wird. Es kann nicht ohne wetteret da-

il'ircl: ein brauchbares Resultüi erzielt werden, daas

mau eine orthochromatische Platte mit GelbfiitcT be-

natzt, da « sdir woltl ra9glicb int, daai in einem Icon«

krclcn \ orlicgLiiilcii Fall gerade dicsrr Weg besonders

fehlerhaft ist und beispielsweise eine Aufnahme auf

gewflimiicliem nassen KoUodinm ^ gewftuditett Kon-
tr.istc ohne weiteres liefern würile. Weun beispiels-

weise eine bräunliche Schrift auf gelblichem Grund zu

pliotegraphieren ist, wie es bei alten Papyronchriften

gewöhnlich der Fall ist, ist mit ortlioclirijmatischen

Platten und Gelbfiltern absolut nichts zu macheu, im

Gegentdl würde Ider genftgend lange Bxpenden mit

einer j^ewöhtilichcn Knllodinniplatte bei starkem elektri-

schen Licht das beste Resultat liefern. In Enuauge-
Inng einer Kollodinniplntte wOrde auch dnc gnte, klar

arbeitende Diaprsitivplntte 'las OewOjischte ohne \vi\cfi

[""iltcr wahrscheinlich besser leisten als die orthochro-

matische Platte mit Gelbscheibe, bt dagegen, wie es

hänfijj ebenfalls vorkotttnit. die Schrift auf gelblichem

Gruudc grauschwar^ oder viulcltachwarz, dabei aber

•ehr .stark verblichen, dann ist not&rliclt Orthochro-

matiscbe Platte und Gelbscheibe. he, w Rotscht-iht- und
panchromatische Platte zu ejiipfehUu. lu jedem Kall

musa man bei allen derartigen Aufnahmen Xtt Bat-

positioaen greifen, die zunächst eine mf>^Iichst klnre

Platte liefern, wenn dieselbe auch sehr düiui iat uud
dann durch V'entlifcen, eventuell mit Uran, die nötige

Kraft zu bekommen suchen. Uie schlechte Verstärk-

bailMit fon TVockenplattcn den nassen Platten gegeu-

flber Maat letxtere immer den Vorzug verdienen, weun
sie iigend anwendbar sind, weil man bei Kollodium

oder Kollodiumemnision selbst nach einem bauch-

dünnen, klaren Negativ jede beliebige auch noch so

kriftige Verstärkung ohne besondere Schwierigkeiten

emelen kann. Anaser dem Rem brandt- Papier wlre
wohl noch da« Gaslichtpapier der Chemischen Fabrik
anf Aktien (vorm. £. Schering), Ckariottenbarg, aa

Frage 30. Herr O.J. in H. Hat ein Gehilfe, der

wöchentlich seinen Lohn erhält, .Anspruch auf eine

adit- oder Tienebntigige Kfindigungsfrist?

.-Antwort au Frage 20. Nacli i 122 der Gewerbe-
ordnung kann das Arbeitsverhältnis zwi-^clien Geliilfeti

uud ihren Arbeitgebern, falls nichts andern verabredet

iat, durch eine jedem Teile freistehende, vierzehn Tage

vorher erklärte Anlk&ndigung gelöst werden. AUctding»

bestimmt §621 des B.-G., dass mit denselben Friilen

geMn^gt werden kann, nach welchen die Vergfltnng

bemessen ist. Oa Jedoch die Gewerbeordnung die bi>
laasung und den Austritt ans dem gewerbfidien Azbcils-

vertrag für das gaoie Reich erschöpfend regelt, so

findet dieser Paragraph fftr einfacbe gewerbliche Arbcä»

veiliiltiiisae keine Anwendung. Die ROndigung bnmdit

auch nicht — wie wir schon wiederholt bemerkten —
•m GebaUaaahlungstage zu erfolgen, ca kann vietandur

an jedem Arbeitstage gekündigt werden. Notwendig

ist nur, dass die Kündigung so rechtzeitig erfolgt. d.i.s>

bis sum Ablauf der K&ndigungsfiiat volle vierzeho Tage

vergehen. IL h.

Fragt 21 Herr A.i'.K. in B. i. Wie ist es, mfig-

Ucb, auf einfache Weiae ein aufgezogenes fertiges Bild

SB untenndwn, ob es in getrenntem oder Toa&ricibad

behandelt worden ist, vielleicht durch einfaches Be-

atreicben des Bildes mit beatimmten CbemikaUen, und

mit wddiett?

2- Gibt CS wohl ein radikales Mittel zur Schonung

der Häudc, resp. der Finger, gegen Chromkalium-

angriite? Idi waadie meine Btlnde mit TeersiAwefel-

seife und behandle mit Lanolin, jedoch olme Erfolg.

Ich habe Hydrochinon-Metolentwickler und konstatierte,

dass nur da* Metol dabei die Schuld hat, die Ptnger

anzugreifen, auch der Entwickler „ Piral- ITauff " greift

die Finger au. Gibt es nicht einen dem Pyro ähnlicheu

Batwickkr, der asliAn k4MWtrsati«äeb>.arbeitet, ofaae die

Finger anzugreifen > Ich h.ibe nur ein Portrfitgeschaft

und würde für einen guten Entwickler sehr dankbar

•ein, der nur die iHuger nicht angreift Meine Ffnger

sind ganz «und.

Antwort zu Frage 21. i. Die Festetellung, ob

ein fettigen Bild im Ton&derbad oder in getrennten

Bädern hergestellt würde, ist unni'''igHch , \\ enigstens

dürfte es kein Mittel geben, um dies in allen Fällen

auch nur amllieTBd aidier beweisen xn kdanca.

AntttHirt ? Sorgf.lltigps F.infetten der Finger vor

dem Entwickeln mit Vaseline ist immer noch das beste

Mittel, n» das AngteÜen dcndben durch den Bn(-

Wickler zu verhindern. Das Einfetten tnuss sn geschehen,

dass die Häude nach dem Waschen und Trocknen mit

möglichst nel Fett eingerieben werden, wobei mau
durch Reiben und Drücken das Fett innig in die Haut-

falten hineinpreßt. Hierauf trocknet man die Hände
an einem raulten Tuch ab. Welche Entwicklung»-

subetauzen anzuwenden sind, wenn einmal erbebliche

Empfindlichkeit der Haut gegen einen Entwickler eut-

atanden ist, k;itin nicht ohne weiteres angegeben werden,

weil die Erfahrung zeigt, dass bei deu einzelnen Per-

sonen ganz verschiedene Entwickhingssubstanzen Reis-

erscheinungen erzeugen. In Ihrem Falk würde es sich

empfehlen, einmal einenVcrmcb mit Bdinoi oder Kodiual

SU machen. Bode Bntnidder geben eine vocxfigliche

Kraft, wenn man sie in entipvechend konsMitvicrter

Form anwendet.

Far die Redakttoo vcrantwortUcli : Geh. Regienui(tr«l PntfcMor I>r. A. Hicth<-CharIo(tenbiuc.

Dmk and Veriic «an WiUalw K»ap»>Ball» a.8.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUHa.
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Di« wirtschttttliehe Liage

In wenigen Berufen hat sich die Einwirkungi

des Groasbetriebes in so kurzer Zeit so erbeb-j

Beb gdteod gemaefat, wie im Photographen-|
gewcrbc Noch nicht zehn Jahre sind seit Ent-'

Stehen der ersten «Warenhauspbotograpbieen"
wrflOMen, nnd schoii hat die nach kapitalistiBchen

GrundalHen betriebene Produktionsweise einen

derartifen Umfang angenommen, das« in den
GromtSdleB der weitaus grOsste Tcffl der Ge>
büfea in diesen Betrieben beschäftigt ist. Sclbst-

vcntlndlicfa bat unter dieser Umwälzung der
kldae nad mittlere AteKerittbaher gana bedeutend
ai leiden. Die Konkurrenzfähigkeit ist ihm un-

fdieaer erschwert, und es ist kein Wunder, dass
& Zahl der Atters in den Grossstldten be>

deutend zurOckgcgangen ist. So manches Atelier

bat seine Pforten geschlossen, und der frühere

Prinzipal findet hente seinen Erweib ab Gehilfe
in den Grossbetrieben , die seiner Sdbständig-
keit den Garaus machten, wenn anders er es

acht vorzog, auf seine alten Tage noch einen
anderen Beruf zu ergreifen. Aber auch för die

Gehülenschaft hat diese Verschiebung der Pro-
duktionsweise grosse Veränderungen im Gefolge.
Die Möglichkeit, ein eigenes Atelier zu gründen,
ist für den nicht gerade mit grossen Kapitalien

gesegneten Fachmann zum mindesten in der
Grossstadt fast ganz verschwunden und dadurch
auch auf dem Lande, das ja nunmehr eine viel

des Photographenberufes.
|Nack4r«(k »artutaa.!

»grössere Bevorzugung als früher findet, zum
Rmindesten sehr erschwert. Das Gros der Ge-

ftbflfenschaltfat daher gezwungen, dieBeaefaftitigang

*als Gehilfe als Lebensberuf zu betrachten und

'^es ist ihm daher nicht zu verdenken, wenn es

-'versucht, die Lohn- und ArbeitsverhlltDiiae auf

y'ein annehmbares Niveau zu bringen In früheren

Zeiten, vor zehn Jahren und länger, war das

wesentlidi anders. Der junge PholognqA be-

trachtete die Gehilfenzeit mehr oder weniger

als Durchgangsstadium; in etwa zehn Jahren

konnte er re<%nea, aein efgeoer Herr zu sein;

CS kam daher nicht darauf an, ob er als Gehilfe

einmal eine Stunde länger arbeitete oder ein

paar Hark Gehalt pro Monat weniger erhielt.

Es wäre mithin entschuldbar, wenn Statistiken

früherer Zeiten einen niedrigeren Gebalt und

eine lingere Arbeitszeit aufweisen «Orden als

gegenwartig besteht. Sehen wir nun, wie es in

dieser Beziehung gestellt ist. Aus früheren

Jahren ist allerdings herzlich wenig statistisches

Material zu ermitteln Die Zahl der Photo-

grapbenvereinc war gering und die bestehenden

dachten meist nicht daran, sich einer so zeit-

raubenden Arbeit, die eine Statistik ist, zu unter-

ziehen. Es war ja auch nicht so dringend nötig.

Wir sind daher auf das wenige md miv(^
knmmene Material angewiesen, das gegenwlrt%

aus früheren Zeiten aufzutreiben ist. Als die
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veilialtnimnftssig beste Enquete iit trotz aller

Mängel eine Statistik des Fach Vereins der Photo-

gnpbea zu Berlin aus dem Jabre 1894 zu be-

truditeii (verOfleniHeht im „Pbotogr. Ilitiirtieiter''

6. Jahrgang, Heft 2). Ucbcr Arbeitszeit, Bc
schaftigung voQ Lehrlingen und andere wichtige

Fragen dnd keine oder doch aar boditt nozii«

litn^'l die Angaben vorbanden. Die Erhebungen
sind eben nodi unfertige und können den heutigen

Anfordenmgea, die «n dne Statistik gestellt

werden, in* keiner Weise standhalten Nur Ober

die Einkommeoverhältnisse ist es möglich, ein

einigennasaen klares Bild zu erhalten, und das
ist schliesslich die Hauptsache.

Das Einkommen der Gebilfeoscbaft belief ticb

1894 auf:

I GdiUfe bezog monatlicli

»

9

9

»

»

II

3 Gehilfen bezogen

3
4
a

3
4
3
3

>4

I Gehilfe bezog

19 Gebilfen becojgeD

1 Gehilfe bezog

9 Gebitfea besogen

« »

8 .

i Gehilfe bezog

3 Gehilfen bezogen
I Gehilfe bezog
6 Gehilfen bezogen
I Gehilfe bezog
a Gefailfeii bezogen

3 n »
I Gehilfe bezog
a Gehilfen bezogen
I Gehilfe bezog

a Geiiitfea bezogen

I Gebilfe bezog
I

»

•

•

40 Hk.
SO
5«
60
65

75
77
78
80

85
90

94
100
1 10

"5
117
t20

130
138
140

«45
150
160

170
»75
178
180
;i90

aoo
335
350
300

350
500

Auf den ersten Blick fallt die kolossale

Oiflerens zwiicheo dem Höchstgehalt und dem
Minimallohn auf Ein Unterschied von 460 Mk.
pro Monat zwischen diesen zwei Gehaitern dürfte

in keinem Berufe wiederzufinden sein. Der
Durchschtiittslohn beträgt 1 10 Mk pro Monat
Dieses Einkommen bezogen 10, darunter ver-

60 Gehilfen. Mehr ab iio Ifk. Momts.

erzenst konnten 53 aufWebca. 40 von 133
Gehilfen =- 30 Prozent belogen einco Mouta-
gebalt von 40 bis 90 Mk.

Im Verlilltnte za anderen Gewoben ist der
Durchschnittsverdicnst von iio Mk. immerbin

ziemlich bocb zu nennen. Ungünstig kommt
dabei aber üi Betradit, dass das Dmrdtadmitts-

einkommen durrh dir wenigen äusserst hohen

Gebalter bedeutend in die Hobe geschraubt

ward. Die 7 Angestellten, die eb Gelmlt von

335 bis 500 Mk. bezieben, können schwcriirh a!?

Gehilfen betrachtet werden. Es sind jedeoialls

Ldter von Knnstanstalten und ähnliche, haben

also mit der Pnrtratphotograpbie nichts zu tun.

Die 16 Gehaltsaogaben von 150 bis 200 Mk.

dOrflen mit geringen Ausnahmen auf Operateure

entfallen (die Statistik besagt darüber nichts),

und dann können auch diese Gebalter nicht als

flbemissig hohe, die zwischen 150 bis 180 Mk
geradezu als niedrige bezeichnet werden Die

hohen Aufwendungen für Wasche und Kleidung,

zu denen der Operateur gezwungen ist, aind

lunlaoglich bekannt, ebenso die Anstrenpunc^en,

die die Nerven des Operateurs auszuiialteo

haben. (Operateure, die nicht an hocbgrad^[er

Nervosität Icirien, sine! brinahe lur ScJtfnhcit

geworden.) Ila^u kommt, <iai»s nur ein ijci iuger

Prozentsau Gch lfen eine Anstellung als Opera-
teur und diese dann auch erst in den aller-

meisten t äUen in reifcrem Alter erlangt; ausser-

dem ist in der Person des I. Operateurs meist

gleichzeitig der technische Leiter des Betriebes

vereinigt, kurz und gut: jeder unparteiische

Beobachter wird zustimmen, wenn gesagt wird,

auch die Bezahlung der fianziell am besten ge-

stellten Gehilfenkategorie unseres Berufes Hess

1894 manches zu wOnschen Qbrig. Ueberstuadcn

wiuden von 138 Fallen nur in 31 bezahlt, wahrend
die Gehilfen in 97 Ateliers die Ueberzeitarbeit

ebne Gegenleistung verrichten mussten

Die Feststelloogen aber die Sonntagsarbeit

können zum Vergleicfa mit heute nicht heran-

gezogen werden. 1894 bestand noch kein Sonn-

tagsruhegesetz, wahrend beute der Soontags-
arbeit enge Grenzen gezogen sind. Eins jedoch
sei festgestellt: Die Sonntagsarbeit schwankte

1894 zwischen 3 und 11 Stunden und im Jahre

1905, zur Zeit der gesetdidi geregelten Sonn-
tagsarbeiten, wurden ir. Dresdner Ateliers die

Angestellten zwischen 3 Stunden und , unendlich*

langer Arbeitszeit an Sonntagen besdill^igt,

d. h 2 Dresdner Ateliers liessen Sonntags iliic-

Gehilfen oft noch länger als 1 1 Stunden arbeiten.

Die Statistik madit noch ^lägt weitere iQdcen-

hafte Angaben, die jedoch hier nicht heran-

gezogen werden sollen. Es geoQgt in der Haupt-
sache, eben kurzen Abriss ober die Einkommen-
Verhältnisse der Gehilfen im Jahic --^.g^ zu geben

und da ist zu konstatieren: Glänzend kann die

Lage der PhotographcngehUfcn damals nichl
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imoDt Wdilcu. Dte Pnnzipslc konnten abcTi

wie schon eingaogs Jcs Ariikrii, rrw.ihnt. ge-

wiMcnnaisen zu ihrer EotscbuJdiguog anführeo,

im de Gehifwieit in Leben eines Pboiograpben
gewöhnlich nur eine verhältnismässig kurze

Reibe von Jahren ausnucbte, und ein niedriger

Gefadt war iofolfedcticn Idobter zu ertFafcn.

Mittlerweile sind mehr denn lo Jahre ver>

flössen. Die Verhaltnisse haben sich ganz ge-

waltig geändert und ein objektiver Beobachter
wird bei genauer Betrachtung die Sachlage kann
abstreiten können , dass die Anforderungen an
den Gehilfen bedeutend grössere geworden
sind, zum mindesten in quantitativer Beziehung.

£s ist ja rtditig: die nasse Platte bat sich

beute in <fie Laboratorien und Ateliers der
Kunstanstalten zurückgezogen, dafür wurde aber

das Publikum um so mehr verwohnt, und welche
Leistungen nrass heute qaaodtativ ein Operateur
des Grossbetriebes bewältigen, und trotzdem

darf die Arbeit keine schlechte sein, sonst streikt

eben das liebe Publikum. Der Retoucheur,
welcher . r lo Jahren seine Pflicht erfüllte,

weao er 8 bis lo Posen sauber retouchierte, muss
Iieate auch In vielen guten Ateliers ao Platten

and nehrarbeitcfi, unJ von dem Kopierer wird

beme ansaer der Behandlung der grossen An-
ssU Anskopierpapiere nodi verlangt, dasa er

Pigment und Gummi u, s. w. beherrscht, will er

Anspruch darauf machen, als sogen. I. Kopierer
n gdten. Verkdut wire ea natOrlieh, dies au
bedauern. Die gesteigerten Anforderungen müssen
ndinebr als ein Beweis angesehen werdeO|
wdcben gewalkten Portachritt die Photographie
in den letzten lo Jahren machte. Man kAnnte

jedoch erwarten, und die meisten haben es wohl
aaeh bisher angenommen, dass im Laufe der
Jahre die Lohn- und Arbeitsverhältnisse der

Gebüfeoscbaft gestiegen sind, um so mehr, als die

I^ibensoitttelpreisc, die Mieten, Steuern u. w.
eioe zwar allmähliche, dafOr aber permanente
Aufwlrtsbewegung zeigten. Das ist aber nicht

Sft. Wie wir weiter unten sehen werden, ist

sogar ein Sinken r]rr l ehenslage der Hphilfen-

scbalt zu konsL^Uicrcn. Es ist richtig und aus
der Dresdner Statistik, die in den nächsten
Zeilen besprochen wird, geht es iinzweideuUg
hervor: Auch der Inhaber mittlerer und kleinerer

Ateliers hat unter der Verschiebung der Pro-
duktionsweise in unserem Berufe zu leiden, einen

Ctbeblichen Teil der Kosten muss aber die Ge-
hilfenschaft tragen. Doch laaaen wir die Statistik

lelbst sprechen:

Die Zahl der Portrat-Ateliers betragt in

Oresdeo 50. Davon beachafUgen (slmtliche

Anfabai beziehen aidi anf Febraar«Marz 1905):

Keine Angestellte 9 Ateliers,

I Lehrling 9 »

iGafefllm 7

a Geboren 8 Ateiieis,

3 . und I r<flhrKwg . . 3

3 3 »

3 , und 3 Lehriinge . . i Atdier,

4 • .1
5 ^ ........ 3 Ateliers,

6 , and 1 Lehrling . . t Aletier,

7 » •

29 Angestellte, darunter 19 Ge-
böfen und 5 Lehrlinge . 1 „

32 Angestellte, Äurunter 99 Ge-
hilfen . . r „

Filialen haben 3 Ateliers. Diese beschäftigen

:

a Gehilfen und a Lehrlinge . . i Atdier.

3 , ,1 Lehrfrr.:^: , . t p

7 » »4 Lehrlinge . . l

Zui Aushilfe waren unter den angegebenen

3 beschäftigt; wahrscheinlich ist aber die Zahl
der Aushüfs-^tcllunE^rn bedeutend höher Unter

den in der Statibük angcgcbencu Gehilfen be-

finden sich 37 Gehilfinnen, resp. Empfangsdamen
und unter den 38 Lehrlingen 4 Lehrmädchen.

15 von 50 Ateliers 36 Prozent beschäftigen

also keinen Gehilfen, wahrend die Hälfte der

DresdnerAteliers bis zueinemGehilfen beschäftigt

Im Gegensatz dazu sind allein in den 2 Gross*

betrieben 61 Angestellte, darunter 48 Photo-

grapbengehUfen, das ist mehr als die Hälfte

aller in Dresden QbeHiaupt in Arbeit stehenden
Gehilfen beschäftigt. Eine äusserst bezeichnende

Feststellung, in welchem Masse der Grossbetrieb

in die VerhUtnitse unseres Berufet eingreift

und welcher Prozentsatz Gehilfen VOn den GrOSS-

betrieben absorbiert wird.

Die Bflderprrise schwanken in Dresden ausser»

ordentlich Der Warenhauspreis von 1,80 RTk

ist in Dresden längst Qbertrumpfl worden. Ein

AtelierofFeriert einDutzendVbluitderxu ijoMk
,

.'.\'\hrcrid citi anderes durch riesige Lettern in den
Tageszeitungen und an den Litfasssäulen ver-

bindet, daa« es ein Dutzend KabioetdiUder for

den Riesenpreis von sage und schreibe 3 Mk.
herstellt Es ist nur gut, dass die Leistungen

dieses Ateliers derartige sind, dass sich die

Kundschaft in den meisten Fallen daran sowohl

die Augen : als auch den Magen verderben kann,

dadurch iat es wenigstens als erhebliche Kon^
kurren? nicht ZU betrachten Finden die Rilder-

preise somit bei 1,70 Mk. fUr ein Dutzend Visit

ihre untere Grenze, ao steigen sie anderseits

bis zu 12 Mk., welcher Preis in etwa 3 bis

4 Dresdner Ateliers fOr ein Dutzend Visit noch
gezahlt wird. Annähernd die Hälfte Dresdner
Ateliers, flnrunter der eine Grossbetrieb mit 29
Angesiciitcn , ist auf dem früher üblichen Salze

von 6 Mk. pro Dutzend Visit stehen geblieben,

9 Ateliers arbeiten zu Warenhauspreisen Ein

derartiges Geschäft besitzt noch ein Filialge-

adufk.

8«
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Die Warenhaus -Ateliers (wenn dieser Aus-

druck für mit Warenhauspreisen" arbeitctuJff

Ateliers angewendet werden kann) beschäftigen

iiMgesaint 51 Angestellte, darunter 46 Photo-

graphengehilTen und 2 Lehrlinge, also die Hälfte

der Dresdner Gehilfen. Die Aozabl der An-
gestellten verteilt sicb mf dfe einidnen dieier

Ateliers wie folgt:

Atdien Aüfestellte
Darunter

Gehilfen |
Gehilfinnen LebrUnge

I 32 23
I 7 3 3 I

t 5 4
I 4 3 I I»)

I 9 1 1

I I

3

Geht auch aus dieser Zusammenstellung her-

vor, dass die mit billigen Preisen arbeitenden

Ai^cliers einen grossen Teil der Produktion an

sieii gerissen haben, so sind diese doch keines-

fiUIt fOr die Notlage der mit anständigen Preisen

•rbeftenden kleinen und Mittelgeechafte «Uein

Ii Ateficr nil FtUalbettieh.

verantwortlich zu machen. Den besten Beweis
liefert der eine mit 29 AnEj-esteüfen , darunter

19 Pbotographcngebiiren, das ist mehr ala der

fünfte Teil der Dresdner Gehilfenschaft arbeitende

Grossbetrieb, der trotz seiner verbaUnismässig

hoben Preise gut prosperiert, und die Tatsache,

daM ein grosser Teil der Ruucbgeschärte trotz

seiner billigen Preise nur wenig, ja drei Ateliers

gar keine Gehilfen beschäftigen. Das Publikum

schenkt eben seine GtHWt demjenigen, der in

der Lage ist, grosse Summen Air Reklame aus-

zugeben und die Atelierrflame recht grossartig

auszugestalten. Der kleine Atelierinbaber kann

sieb das natOrlicb nicht leisten, und so bleibt er

links li^;en. Es kenn daher jedem, der sidi

mit dem Gedanken einer Etablierung trSgt, nur

angeraten werden, recht viel Geld in seinen

Beatd zu tun, je mebr, am so besser; bat er

das nicht, nun, so soll er sich sein Vorhaben
lieber drei- bis viermal Qberlegea, und es kann
ihm euch dann nodi nur geraten werden, von
seinem Vorhaben abzustehen, zum mindesten

aber sein Heil in einer kleinen Stadt zu ver-

suchen. Dort »t es vieUeidit einem jungen
Anfänger noch ebof m<^icb, icin GlQck zu
machen. (Sditus folgt.)

V^r«ln«ti«thrishten.

PliMegMpIklaeher Verein su fterUn.

(Gegr. 1863.1

Bericht aber die Haupt -Versammlung
TOB 4. Janvar 1906.

la VertietOBg des I. Vonützenden wird die \'<-r-

—fwilmig «PH dtwfn SteUvertietcr, Herrn Titzen-

ttaaler. eiSihiet. der den Kinttatniea In Namen lies

Vorstandes ein recht erfolgreiches ncui-.s JuLr wünsclii

und der Hoffnung Anadrock gibt, daas aich auch

fciMitaie «in legcs Intefcme ISr den Verrin xcigen

mfifs»

Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der Schrift-

fShrer Mitteiluag von dem Ableben der Herren Joh.

Sehatgans - Bonn , Arthur Süss- Elberfeld und

Arthur K oscbel - SteKÜtz Die VersamalOllg cbtt

das Andenken der Dahingeschiedenen in der flUiähcB

Welte dtudi Brhebee tob den PlitMO.

7.\\m trstcn Punkt der Ta^'csonlnting; ('«ehSft-

liebes, werden zunächst die Eingänge bekannt gegeben.

Vom AHmte - AnSiCbvM der AUgaaeinen photOKrapbi-

schcn Auaatellung in Berlin 1906 ist ein 7.irknl ir - i-i

gegangen, diu zur Verlesung gelangt. In der üaruii

amdilltasenden knixen Ditknatloa «erden vom Vor-

Bttzendrti , Ilerni I, p m a n und vom Schriftführer die

önzelnen Pestimniungen fflr diese Ausstellung erörtert

und datauf hhigewiewii, dais «s den Ifitgliedcni

Vereins /u empfehlen ist, sich au de

die eine anonyme ist, zu beteiligen.

Herr Bd. ScbStie madit in einem Zitfcntar da-

von Mitteilung, (l.-iss er vom 2. Januar ah in der Kronen-

straase 65 ein komplettes Lpagcr aller Erzeugnisse der

Vereirngtcn Pabrikcn ptacttograpItiaGlier Fspiere-Draaden

(Schwerter. Marke) intri'if'ilt, so dass den ricrtiner Ah.

nehmem der genannten Firma die Pracht»p««en er-

spart «erden. Andi «in IfmlerlBger der Finna Helnr.
Ernctnann, .\ -G., wird in dem neuen Ixikal des

Herrn Schütze Aulstellung finden. Die Farbwerke

vom. Hcialer Lvcins & Brftntng eaadten unter

Bezugnnhnie auf den in der Noveniljer- Sitzung ge-

haltenen Vortrag über Pinatypie eine Anzahl fi^scbfiren,

die aar Veztdhing gelangen.. Wie der Sditiftfnfatcr

dann noch berichtet, bat der Vorstand he«irhlos.ien,

mit der Diiektioo des neuen Biophou - Theaters in Ver-

bindung ni treten, vm fBr die Mitglieder ein« Sepmal^
Vorstelhin^ r\i veranstalten. Nach längerer Pehntte

fiber die Art, in welcher am besten allen Mitgliedero

der Beandi einer aoldieB Vontdlnng in dem nur
1:^5 Personen fassenden Thr:i''T crmögHeht werden

koinite, bcschlieast die Ver.suninilung, im Biophoa-

Tbeater eine Separat -Vorstellung zu \-eranfllaltea , Mir

die den MitKlicdern Jus Bitlet mit 50 Pf^- (statt t,to Mk.,

bezw. 1,70 Mk.) berechnet wird. Die Differenz zwischen

dm nr Wlleis dagdtenden Betiag «ad dea 1
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Ben Cor n a o d bcantngt, alfe 2indniM m den
l'DkDstcn des im Februar •tattfindenden Pamilien-

abtudt den Betng von 300 Mk. n bewUligcn. Der
Aitng wild uigmomiiicii.

Am Schlüsse der geachäftlicben Mitteilungen er-

folgt die Bekanntgabe der Mit letxter KUasg Bca anf-

gtBoMuBCMB Mitglieder, deren Nnucn beireito fat der

, Photojjr. Clirouik " veniffentliL-ht wurden. Von den

aeaen Mitgliedern sind auweaend die Herren Fenz
qmI Giitecbmldt, iH« der Vonritwode licgitet ood
wBkommcn hfi-mt.

Bb folgt al« nächster Gegenstand der Tagesordnung
die Bcriebtentattnng über d« '««rgeagene Verebufalir.

Der Bericht des Vorstandes H. In paratdrucken

ror'l and wird deshalb von der Verlesung Abstand

fowanneii. Dea Bcridit der Kassemwhowui gibt Hetr
Heischmann. l'-i ,«!' j 1 nt in Genieinscliaft mit

Herrn Schumann die Kasse und die Bficher revi-

diert «ad In bceter Ordanng gefnadca. Aaf Antiag

der Rerisoren wird dem Schatinielster DecharRe rrtrtl!

Den Bericht der Technischen Prüfungskommiaüua

ftsm dooi Vonltaaider, Beer Dirdttor 8ebnltB>
Henctc. Die Konimissiou hielt neun Arbeitssitzungen

ab, nad zwar am 9. und aa Februar, a6. Mftn, und

17. April, la Mal, A Jaul, 19. Jatt und i& Augiiat.

Da M frOher nicht immer mSgltch war, die Anwesen-

heit aller Mitglieder der KLoaunission in den Sitzungen

n «rielea, so bat in dem Icteten Jdm da* Affadta-

'.eiluntf ^tflftf^efnnden, und zwar derart, daas Proben

<k; lu prüfenden Materialien an die Mitglieder der

iC rwimiiwioa verteilt wnidea. Die Reealtate der eia>

idaes Prüfungen gelangten dann in der nllchstcn

Aibeiti^uuug zur Vorlage, und es wutdc über das

Ergebnis ein Protokoll aufgenommen. Dadurch > ist

die Kommission leistungsfähiger geworden und es

«Ire zu wünschen, dasa die VereinsiDitglieder noch
mehr als böJwr Aaregnngen rar Veranstaltung von

HsteriatprfifBBgea geben. Zum grossen Teile musste

lidi die Konaikdoa ihr Arbeitsfeld selbst suchen und es

vtirden rctsdüedeae Pspiere, Entwickler und Blitzlicht-

Biarichtungea geptSft Die Kommission steht jedem
Mitgtiede, das die Prtlfnng von pbotographischen

MstfiiaHrn wflnacht, gern zur VerfQgung. Fflr die sn

dn Arbeitea der PififaagriuiauaitMioB ** ff^'itiyr^

Atabfcii fBr BeadMSitag von Materiafiea n. & w. b«>

aatragt Herr Direktor Schultz • Hencke den Betrag

von jD Mk. aas der Kaase sa ftberweiaeB, worttber an
Bade des Jakrcs AbcediaaBg eilotgea wird. Der Aa-

wird angenommen. Ebenso ein Antrag des Herrn

Comand, aacb wetdiem die Mi^i^eder ia geeigneter

WcSm aaf die PrBAtagelcoanntiaioa aafaierksaui ge-

seht werdet. . I

Der Schriftführer teilt mit, dass der Vorstand be-

ddoMca babe, dae Redsioa der Bibllotbdc vonn»
aehmeo, um deren Bestände festzustellen uu<l iiljcr-

(Uaige Zeitschriften n. s. w. auszuscheiden. Ausserdem

1} fliehe Nr. 4 der „VtMogc Clifoalk".

sollen interessante Neuerscheinungen in den Sitzungen

aaegdegt aad ffir die Mitglieder die Erleicbtcniag

ffcediallea werden^ dav an der Bibliothek gewünschte

Bflchcr vom Vereinsdiener zu den Sitzungen mitgC'

bradit weidce, ao dass die Mitglieder eveatnell den
Gaag aar BibHofbek ersparen.

Der Vorsitzende bemerkt, daas bereits in der Hanpt'

venammlung dca vorige Jahres beschloaeen woidCi

elae AaüMdlaag Aber fflc Fkcqaeaz der Bibliotbek aa

liefern. Auch HerrCornand hält eine Revision der

Bibliothek für sehr erwünscht und bemerkt ausserdem,

dass cBe Mitglieder mit der Abticfentng der MdMr oft

recht lässig sind und die Mahnuagea am M^gab*
nicht selten unberücksicht lassen.

Pttr die aaamdir unter Voidtz dea Altn^irlai-

dcnten, Herrn Martini, st.-ittfindende Nr i .v il.l (!t s

Vorstandes werden die Herren Heischmann und

Scbldabacb au Skntatoree eraannt Da gegen

Akklatüationswahl Kin.spruch erhoben wird, mus8 übef

jedes einzelne der zu wählenden VorstandsmitgUeder

dae gefadmc AbaÜmarang dardi Stimmcettd erfolgen.

Als I. Vorsitzender wird Herr Paul Orundner
wiedergewählt Zum II. Vorsitzenden wählt die Ver^

aammlasg Herrn W. Titzeathater, aam IILVer-
sitzenden Herrn Ed. Blnai. Als I. Schriftführer und

Vereinssekretär wird wiedergewählt PritzH ansen
da II. aduiftttbrer Herr H. Braach, da III. Sdarift-

fflbrer Herr G. Braun. Zum Schatzmeister wurde Herr

S. Martini, zum Bibliothelcar Herr Fran^ois Cor-

nand wlndcfgwrthlt £a Bddteem «lUt die Ver-

sammlung die Herren Schumann C f r t c k e
,

Weidener, Penz. Voivtzeuder der Techuischeu

Prüfuttgskommisdon wird Herr Direktor Schultz-

T!pti t kf '.dfdrrgcwahlt, als Mitglieder der Kommission

tue licrrea Leman, Cobenzl, Weiden er, Wagner,
Heischmann und Gräfe. Nach Beendigung der

Wahl wird den SkruUtoren für ihre Mfthewdtnng der

Dauk ausgesprochen.

Am Schlüsse der Verhandlungen stellt der Schrift-

führer, ia Abweaenheit des Herrn Titzeuthaler, im

Nsmen des Vorstandes den Antrag, dem geaaaaten

Herrn als Ausdruck des Dankes für verschiedene hocb-

ioteressante Projektioaa-Vortrige aad in Aacrkennnog

adaer regen Tätigkdt fOr den Veida die dibcrae Me*

dalHa an verleUien. Der Antrag wird einstimmig sn-

ganonimeB. Madidem aodana der AUenpiäsideat ia

einer haidklKtt AiMqpia^ von den Besddntie dei

VerdnaBcrm Titzenthaler Kenntnis gegeben, .spricht

dieser sdacn Dank für die ihm eneiesene Ehrung aoa.

Im Fhagekaatea bcfiadet akb Aafrage, «ana

der Vortrag des Herrn Direktor Schultz - Heucke
über die Sonnenlinsteniis in Burgos gehalten wird.

Herr Direktor Sebalts«Hencke beantwortet dieFnge
dahin, da<w us ihm jetit leider noch r.:r!.: mlglicb sei,

einen bestimmten Tag für dea Vortrag aozugebeo. —
Die Tageaordnang ist damit endiOpft and es «ffdgt

Schluss der Sitzung um 11 Uhr.

W. Titzenthaler, Frit« Hansen,
II. Vorsitzender. I. SdniflMhicr.
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Antrag des Votiitanttea h«t die Haupt-Ver-

aammlaiig vom ^ Januar beschlossen, in dem neuen

' Blep1ioB«Tkcster
Idne Separat-Vorstellun g für die Verrlnsmitglieder

md deren Angehörige sn verausUltco. I>ie Vontellnng

fladet tm
Montag, den 39. Januar, abends 9'/^ Uhr,

im Biophon-Theater, Berlin W., Unter dco Lioden ai,

statt

Um eine recht rege Beteiligung zu erzielen, ist

heachloasen worden, die Billcta zu erheblich cnnlaaigtiein

PMiae abzugeben and tSie tfitttrtat mt» der Verdiia»

kaase zu zahlen.

Für die Mitglieder und deren AagebArige bctiigt

daibcr der Bhitrltlapteia, ctnadiHcaaHdi Geiderobe ttad

Programm go Pfg. pro Person (statt 1,70 Mk., bc/w.

1,10 Mit ) und aind BiUcts beim Vorsitzenden der Ver-

gnfigungskorannsnni, Rerm Pran^oia Coroand,
I>€ip7-igcr Strasse 115/116, sowie in der Sit;uiix: am

agi Januar zu erhalten. Falls Zusendung der Billeta

fewOatdit wM, iat den Bffielpreiae andi das Petto

ItfjmMgen» Der Vorstand.
I. A.: Fritz HaBsen, 1. Scfariftfflhxer.

Die geehrten Vereinsmitglieder «erden gebeten, den

Baltngtao«
nmgelMiid «ad pertolwt « nwaera

Schatzmeister Herrn E. Martini,

L Fa.: J.r.MUfpuc * Oo., Bertin S.42, Frlnsen-
wtrmmeU,

gelangen Ib"««?!!

Auswärtige Mitglieder zalUen 18 Mk« pro 1906k

im Anriande- velnendB (nit Aanukme fwi Owte»
r'^^i b T-;, (;ani) Mr PartD 4Uk. oli^ iai gaaatt

also MMlUf
Berliner MltsUeder mttldwt pre «!•§ blb>

Jalir 7 ük.
(Vorauszahlungen fflr das ganze Jahr, 14 Mk., werden

Bis ziiDi 1. Februar n'chl eingegangene BeitrIgB

«erden unter Fortozusctilag eingezogen.
Der Vorstand,

Verein.

Versammlung am Montag, den 6. November 1905

In Neanünetcr, „Herae Hotel**. .

T'tn 7"j T'br eröffnete Herr Perd. Urbahns die

Versammlung, begrfiast die Erschienenea und teilt mit,

daaa aaaer Mitgilted Heonlag-TldB lonriadien aelacB

70 Ccburtstag gefeiert liat, zu welchem ihm seitens des

Vorsitzendenein Glflckwunschscitreiben flbersandtwarde.

1>ardt den fldiitftflllirer wird iMkaoat gegebea,

dase die Rundfrage bei sämtlichen Kollegen der Pro-

vinz Schleswig- Holstein, betreftead Einf&hning der

8oDat«ganhe, lamirfadiett crMgt aai, gegeo die Bia»

fUmwf hdie aldi aber alae übemiegaad gmae An-

zahl der Kellegen ausgesprocbea nad dawiatwlga eel

die Angdegeaheit erledigt

Zs Paalas der Tageaordaoag: Feier dee asfUtttgea

Restebens dr-i VcTein"?
,

Tvird firnrhl^'^nen
,

die^r^ mit

Damen am 5. Januar igot) in i'iensbarg in wüjrdigcr

Weise zu feiern, und zwar mit einem Baaen and neck»

folgendem Ball, üm eine mfiglichat grosse Anzahl von

Mitgliedern heranzuziehen, wird für diese das Couvert

aaa der Kaaae geaaUt Die gelegentlich der Waader-

versammluug im Angust t9o6 in Flcnsbiirg stattfindende

Jubiläums- Ausstellung soll im dortigen Kunstgewerbe*

Museum aeia; die dem Verein zu diesem Zeaek aar

Verfügung gestellten Riume sind nach Aussage nnserea

Kollegen D r e e s e n ausserordentlich geeignet. Die

Plensburger AaaaleUungs - Kommission apriekt den
Wunsch aus, dam die Mitglieder sich ia greaaer Aa>
zahl an der Anaatellnng beteiligen mOcbtea. Die Ver*

saT'iiiilung beschult, ein jedes ausstelleade Mltgliad

erhält 2 cjm frei zur Verfügung, für jedca iseittiP an*

gefangene Quadratmeter sind 3 Mk. zu laUea. Midtt-

mitglieder und Amateure, die üch beteiligen woUta»

hebeu dagegen jMk. an aatzidiiaa. Biaem jeden Ane-

•teiler aoB es «berieaaen bUbea, ob er aelae Sedieo

dagerahmt oder nicht eiagerehmt bringt Bilder aber

«Bter Kabinett werden aicbt aagalaaaen, »ach dOrfen

die ewegwatwIHea Arbeftea aodt eaf 'kefner anderea

Aasstellung gewesen sein. Mitglieder und Aussteller

kabea aaeatgeltliekea Zattitt aar AaaateUaag. Soaatige

Abeaedrangeo aad Aiiaagement» wetdca der Kant»

mission übcrlaasen.

Ausser den vom Verein zur Vertagaag stehenden

MedeOlea nad tMplonea etfftat aaaer lütgüed Willy
Wi Icke- Hamburg einen Elitenpreis (Kunstgegeaatand),

für diese Wilcke-Stiftung wird nur ein Kohle- oder

ein Oamaridmdc nidit natar 90x40 c» S««** c*^
langt, gleichviel ob es Original oder Vergrösaerung,

ob Porträt oder Landadiaft. Bewerber muss Mitglied

dee Vereins eda aad darf aur da Bild eiaaeoden,

welches noch auf keiner Auasteü'.in;;; ^^^cwenf-n ist. Die

eiazoreiclieaden Bilder sind mit einem Motto zu ver-

athea, da TCtaeldosBeaes Convcrt ndt dem gUMma
Motto hat den Namen dcH Ansstelleni zu enthalten.

Die Direktion der Lehr- und Vetaachaaaatalt ie

Mttadiea daakt Mr geetUtaee aV^ BMMldae. An Drafek^

Sachen und Bmpfelilun^^ct: -var Verschiedenm ein-

gegangen. Schiaas der Versammlung 10 Uhr.

'Otto Stiegler, Sdiriftnbrer.

Die geehrten Mitglieder werden gebeten,
den Beitrag pro 1906 mit 12 Mk., fVanko, inkl.

Rebteilgeld, an den Kassierer des Vereinst
HoTphotOKraph Herrn Alb. Oiesler In Eutin,

bis zum 25. Januar d. J. gefSlllgSt einsenden
zu wollen.

Beitr&ge, die bis dahin nicht gezahlt sind»

werden ohne vorherige Anzeige per Post-
oadtnnbaie eriiobcn. Der Vonrtaiid*
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6ik«hsiMh«r Phot09r«pheti''Bund (E.V.>.

Ab neue« Mitglied war geweidet:

UvtSeylcr, Stadclmanu N acbL, Dresden, Bischots-

ThQringer Photogr«ph«ii'*Btmtf.

Ab acaw ICikgUad kt gconldct:

B«r Julius SeamcraiAiui, Piiotognphndwi AtaBw,

Der Vorstand.

L LottU Held. SdtdftfBlucr;

AteliBrnaehriehten.
WillielinilisTca. Herr Rad SoBiacr crBBatte

18 eil

Id der Pinna: Dr. B. Kli« Cie., Handlung

lAotognphiacher Apparate in Berlin, wnide der bMidele-

gerichtliche Bintragungsrermerk geaucht, dtM Jetkt

Praa Helene Braun, geb. Allan, Berlin, Inhaberin

<B Fimu tat Oer UcbeigeDg der ia dem Betriebe

GcMhKia bcffribiilBtaB VeilbidldilEiileB IüInI 4«b
bvctbe dn Gwrhifti daidi PMn Helene Brasa

Kleine Mittellungen.
— Die Finna: Vereinigte HandluDgea Iflr photojfr

:oaMlL-Ge& fflr Fabrikation und Verkauf photo

graphischer Antkd, Berlin NW., Gotrkow«ky8tr. 30, hat

die Generalvertretung der Trockenplattenfabrik

Kreauder & Ca, Mftddien (»Kranz- Platten") für

Berttn nnrl Vororte übemotnmea and wird ein reich-

Ultigcs Lager in sämtlichen Plattcnsorten nnterhaltco.

— Pbotograpbische Apparate in Schang-
hai 1904. Das HandelsmoseoBi ver5ffentUdit nach

«ineni KonsulaUbericht folgende Statistik: Photo-
graphiache Artikel, Zoll: sFlOMltad valorem. Der

Wm der Einfuhr betrug im Jeluc 1903: 0,587 MilUoaea

Pna, 1904; 0,44 Millionen Pres. An photographiedten

.Apparaten er^icltcu <lie Kodaks den grössten Absatz;

ffiiat ebeafalis von der Baatman Kodak Co., ferner

Hingssandt.
BresL-iu, dctt 5. Jatiaer 190&

Aa die Redaktion

der „PliotQgiiqldMlMB Cbfeatk**

te
HaUe a. S.

! Nr. loa Ihrer geeelL Zcitaag ist aof Seile 647
Protokoll der Sitzung vom aa. Novp'THfr Ttx)5 des

^cteia» Schlesiacber Fachphotogiapltca abgedruckt

Der daiia eathalteaea Bebauptnag, daas die Ab-

teUaag Biaelea dae OesiMlMB Photegiaphea-Odim»-

Verbandes sich neuerdings durch Dm-in-Hrren der

Chefs hervortue, und, da es sich um unwahre Angaben
haaddt, yma dem Oruadeelw ansgeht, dew aar Mach
dannf ?nsp»top?n zn werden brauche, treten wir als

einer voUstäsdig uagerechtfertigtea Anschnidigung ent-

Wir beniLTken hierzu 'lass wir diesen Demn-'if

rnagen voUstAndig lern stehen, und dus der Käme der

Abteilnag hierbd Jcdcafalli vea eloem Nicbtnl^iliede

miasbräuchlich beuut^t worden ist Zagläcli können

wir die MitteUnag machen, das* von seitea der Polizei

Iteteieadraag des Flallee ebgdeilet «ordea Itt« an
durch gerichtliche Belangnng des Urhebers der DeBOIl-

dation unsere RehabiUtieruDg berbetsufflhren.

rat fibrigcn bcdauem wir atir, deae der Vcfda
Schlcsischer Pachphotographen sich ohne nUiere Kennt>

nis der Sachlage za derartigen chreakriakeadca Aeaaee>

rungen hiar^Mea Ücaa

Einer gefl. nageheaden Verfiffentlichung dieser

Zuschrift in Ihrem geschltilen Blatte . aelieB wir

gegen und zeichnen

Orr \'tin,-tand der Abteilung Breslau,

dca Deutschen Photographen- Gehilfen-Vcrbaades.

LA.: Bagaa Tlcaler,

Breslau, den ^.Jaaaar xgBd.

An die IftbL Schriftleitang

HaUe t.&
Zu vontehendem bewertten wir:

Es entsprir'lif flrii Tat'i?!Che?i, dam Rr<^l3ncr Photo-

graphen denunziert. %vurdeu &ind, weil augeblicU an

Soontsgen die Gehilfen länger beschäftigt wcrdea, ab
das Oesetz, betreffend die Sonntagsruhe, erlaubt

Bs entspricht den Tatsachen, dase das Schriftrtftck,

Ia dem die Namea der Fhotograptaea, die gefohlt balMB
scMtnti. verzeichnet waren, mit der UatenAtÜI dm
Gehüfenverbandes veiadien war.

Bs calspfldit dea Tataadwa, dam Fhetogmptaa
denunziert waren, bei denen niemals g^gen das Gesetz

zur Regelung der Sonntagsmbe Verstössen wurde.

Um siaea Fall heraaiaugieifcu ; KoUege Prtthiieh

gewahrt seinem Operateur Sommerurlaub, beschäftigt

denselben an einem Sonntage vicr8tund«i, der zweite

aawrteg iat ihm trd gegrtmi. Hie aadera AagertdUett

haben völlige Sonntagsruhe Er prangte auf der Liste

Auch uns wftre es angenehm zu wissen, daaa die

AhteUaag Biedan dm D. Fh.-G.>V. aoldiem Itelbea

fernsteht.

Wir mässen aber unsere Behauptung so lange fflr

fidtlig hahea, blander Kachweis erbmcfat iat, das» im

der Tat der Name de? Deutschen Gehilfen Verbandes

miaabraacht worden ist, denn es liegt für uns keine
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V«raDlaHDiig vor, UnMNcbiiflfiii «ckbe Um PoUid-

behörde (Or tididg liiidet, «iiier Nad^rtfing »t valar-

sichea.
FOr des VonUnd

des Vereins Schle«acher PachphotograplMa:

U. Götz. J- Horetchy.

Antwort. Herrn Z*. ScA. in B. Mit Bezug auf

Ibfe Anfrage teilen wir Hiaea mit. äam du Privalibrter

an Sie seiuer Zeit in dicücr AEgclcgcahdt gerichtet

worden i«t, weil sich die Präge nicht zur Brlcdigung

im Bricfkaam dgncfte Da dar Biiaf 8ia idcht ar*

reicht zu haben sclieiut, gebt Ihnen noch danil
gleidiMitig eto Schreiben von una zo.

Fivigf 9». Herr /f. In B. WddMt Bndi cn-

pfehlen Sie mir Mir tlMontladieo AwUMasf von Lefar-

lingen?

Antwort jm fVag* a». Hiertfir eignan aUdi in

enter Linie die „Katechismen der Photographie" von

Dr. F. Stolze, von deneu bisher acht Helte zum Preise

von je I Mk. (geb. 1,50 Mk.) znr Ausgabe gelangten,

und M i e t h e s „ Lehrbuch der praktischen Photo-

graphie", Preis gebunden 10 M. Auch die Anleitungen

von David (Frei« itSpUk.) und Pizzighelli (ftda

4 Mk.) konnten benutzt werden. Alle Werke sind im

Verlage von Wilhelm Knapp in Halle a. S. er-

chienen.

Frag$ Mj. Herr S.K. in H. Welch« PortrSt-

dfaJAtiv Ist 6n geeignetste fir Anftiahncn in Kabinett

Ua lBX>4 GrflMa in Zimmern von 3 bis 5 m Länge,

ond xarar in Besng auf lichtst&rke, sowie Verweadp

iMikait bd Binsdportrito nnd Oroppenf

Antwort zu Fragt 2j. Wenn in einem Zimmer

wn 3 bis 5 m Lingc Foctritanfnahman gemacht w«r-

daa aollen, so knin der Abaland swiadien Kamen und
Modell höchstens i' j bis 3' j m betragen. Bei einem

AbStande von t'/s »i ktoncn aber kaum Kabinettbilder

anfgannmman wetdan, weil die perapektivlsdiett Ver»

Zeichnungen so gross werden , dass mau vuu einer be-

friedigenden Wirknng nicht reden kdunte. Der kleinste

denkbar« Abataad xwisdicn Ifoddl nnd Kamem b«>

trägt für KabinettbruRtbildcr mindestens 3 ni, nnd

würde schon durch diesen kurzen Abstand eine unter

Umatlndett tcdit nnangenduie Wiiknag der BeiBpdKtfve
befürchtet werden miUseu. Wenn ui.in aus diesem

Abstand bct^ielsweise ein Bmatbild in der Grfiaae von

18X94 niadian wollte, so wBide dnc «scrtiiglidie

Verzerrung durch reherperspekti^-ierung die unaus-

bleibliche Folge sein. Wenn daher in so kleinen

Rinmen gearbdtat wcidan mom, ao ist «a iM twacfc-

mlssiger, die Originalaufnahmen mit einem Objektiv

von etwa ao cm Brennweite unter tuniichster Aus-

nntsnng daa ftanmca anssniaitrcn nnd naddicr die

entAlaudenen Negative zu vcrgrSaserti. Hei Benutzung

eines ao kurzbrennwcitigen Objektivs würde dann auch

die Mdgltdikdt trofbandan aain, wcnigatana Udaere

Gruppen herzustellen. T'iu nun diese .\i'.f t;,iiir ui"r-

Uctast vollkommen zu lOaen, bedarf es eines modernen

tidiMarbcn anastigmatisciwn Objekttvas mit dacr

Oeffnuug von niindcslcn.s /'4,5- Derartige lichtstarke

Anastigmate fertigen alle erstklassigen optischen Finaco,

vad Ist ca stemMch glddi IBr dan Tontduaden Swsck,

wdebaa Fabrikat gewählt wird.

fhv« 94. Herr W. N. in B. Wir beabsichtigeo,

in naaefam Atdlcr «inen Rowlaan -Hhitetgiuad aaba-

stellen, und zwar im Format ron 4X3.25" Ksnn

uns jemand mitteilen, wer derartige HintergrOiide an-

l^rtfgt nnd ob dicadban in irgand ainar Wdsa na-

pnJcdsch sind?

Antwort mt Fragt 24. Derartige Hintergrflndc

lidem alle gtüsaeian photogiapldsdien Geschlfte, «ad

ist uns nicht heV niint geworden, da.ss sich hei ihrer

Anwendung Schwierigkeiten ergeben. Scll>slverstlad-

lieh muas bei jeder Bcnntxnng dafür Sorge getragm

werden, dass der Hintergrund keine Falten schlägt,

was bei guten Rollgiüudeu auch nicht der Fall Ut,

wann dieselben nicht durch Feuchtigkeit oder anders

Umstände gelitten haben. Ein bestimmtes Fabrikat

Ihnen empfehlen, sind wir nicht iu der Lage.

Fragt 2$. Herr dt M. in H. Wie überträgt Bsa

Photographieen auf Elfenbein zum Kolorieren?

Antwort »u Fragt aj. Das Ucbertragen von Photo-

graphieen auf Elfenbein geschieht am besten mittel«

abziehbaren CelloTdinpapieren. Nachdem daa Bild fertig

gewaschen ist, bringt man es in der üblichen Welse in

das heissc Wasser, läaat die Schicht abschwimmen and

mit dem darin schwimmenden Bilde sich abkühlen. Maa
bringt dann die Elfenbeinplatte, die man vorher mit

einer ffinfprozentigen Gelatinelfisung bepinselt hatte

nnd trocknen liem, ebenfalla in daa Waaaer nnd flfaigi

ffie BUdbant anf der BIfenbdnplatte aal Dnrdi vo^

sichtiges Herausheben lässt sich das Bild glatt anlegen

und trocknet freiwillig. Jctst wird koloriert nnd lackiert

wie gewöhnlich.

fragt 26. Herr M. ü. in T. Welches wären die

geeignetstes Objektive ffir PortrAla nnd Gruppen, ttv

in dnem Atdkr von 5 m Bidte nnd nur 6 m Uage
befriedigende Resultate zu erzielen? Ist es ubcrhau]t

ratsam, ein so kurzes Atelier zu mieten ? a ai weit kann

man mit dem Apparat in dn anadiHssaendca TSaum
hinein.

Antwort «m Fragt 26. Bin Atelier von 6m LAnge

mit a m HiWidirtaas Ut bd passender lostrameatal'

ausröstuug sehr wohl verwendbar. empfiehlt sich

für Kabinett ein modernes Porträtanaatigmat einer bc-

wihrten Koaatraktioo mit einer Brennifdte von «tws

35 bis 40 cm zu w.lhlen. ausserdem für Gruppen ein

Auastigmat von 35 cm Brennweite und vieUeicbt ausser-

dem larVidt nochdn adindt arbdiendes Fo<trltob}ei(tiv

von 2 Zoll Qeffnung. Mit diesen drei Instrumenten

lassen sich alle Aufnahmen bis 18:34 ausführen. SoUeo

noch grame Bmatbitdar heigeatallt weiden, ao mtate
ein grösseres Porträtinstmmant odar POitiliBinaatlgmat

binzugenommea werden.

nr Mt KHMm »swUrsflUJ» Qak. RccIvnBicnat P>aiss«ur Or. A. Mleths-CtaMMbHf^
Omsk mi Vnlai vaa Wllkslm XasM-Ws S.S>
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITÜNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOÜRAPHEN
UMD ZUR ZEITSCHRIfT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Off Fh*t«|[TaplilBckaa Varaiaa • Barlin
4m Tttin PtiiliniaufciB-laaat das HaadwarkakaaHBcrbctiriu Ani»b«Tf — de« Vcrciaa Seblniichn Facbpkotafrmphea to Rmlaa w
i« Bti(Lirh lUrkncbaa Photo^raphao-Verein* in Ellwrfrld- Banaan — des Verein« Bremer ykchphotocrtphen — dm Vrmiu pM*>
mpkwcbcT Mitmrbeitcr Toa Daaug and Uaifci|read — daa Pbolocrapbea-GcUUen-Verciiia Oonniind nad Uncegaad — des UQMcldaite
IhMofn^ibeo-Vereiaa — daa DSaaaldacfar PMMfimpkna-Gniullaa-Vareüia — daa Elaaaa-LolitrioiciadMa Pbotofmplian-VamiaB — dar
nMofTkphiarbeo Grnoascnadiaft Ttrn FiaTTI Ukd beoackbnrlen SUdlea — dea Photofiapiieo Gckilfen •Vereias Eaaen and Umfefnd — daa
PhetofTipiirD - Grbilfro -Vertins Frankfurt a. M. — de« V'rrciae der Facfapbotocraphrn von Hillr e, S and Umr^frnd — der Pliotofrtphlachea

tn Hmrabarr Alioa» — der Pbotocraphen luuuur xn Hunoarf — dea PhotorrapheD - Grhilftn - Vemiu lu H«cibuix Alloa» —
in Pbotofraphikchrn Vereiss Hennover — der Vereioiconf Heidelbcrnr FaebpbotograpLen — drr >'hotu{Tapheo - laoong to Hildrsheioi
Mr dm Rcxiemunbcalrk HUdeabei» — d«f VaraiaigBag Karlaniher TackphaMfTaphca — dea rtioiocraphcD-Vrrriiu in Kastel — das
Vtms* pbaio|rrapbiacbcT MitarbailcT la Kiel — der Ptolopaphiscbeii GeaeUacaafl ga Kiel — dn Rhriniirh-Wr«t(lli»chra Vereina aar
P(e|i dn PbcxocTtphie nod verarandler ROnelr in Koto . Rh. — dea Vereina Laipfifer Pbolofrapben - Gehilfen — dri Vrrcini der Pboto-
cfcMii{TApfaeD and orrufvarbcitrr Lcipxir und llr:i{;p|;pDd — der Inounr der Pboto^ephea zu LQbcck — der Vrrrini^unf srlbiUUidifev
ftMiijuphen. Bnirk Macdebur — der Verrini|^anc der Mannheimer nnd Ladarigahafeaer FacbphotoaTapben — dr* Mlikisth >'ommrr(cbea
fkeiifiapbes •Vereins — der llanebencr Pbotacraphiacheo GcaeUaclMA — daa Pbotofraphan-CAman-Verein« Manchen — der Photo-
tnybiacbca GesellschaA NOrabera — des Verbaaaas Mceklenbor{ - PaoBanchar Pbotaaapaaa (Raatock) — des SIchsiscben Photorrapben-
hmtm, aül dea SekUaoen Omaaca nad UaaagaiM, Laipaig, Eragebirta, Cbai^itt, Zwiekaa, Griauaa, Vogtland, LaaatU — dea ScUtawig-
MiraiKbra Pbetograpban -Vereina — daa Sckaraimriaelica Photographen - Vereina — dea Pholognphca-GehiUan-Varaina in SMMia —

pbatagraBhlachar llilarbattar Im StaMgait — daa Varciaa der Phcio-Cheinigraphao ta SiaMgait — dar Freie* ntlagnakam-~M —j6m JhtriKtm rbMaMkaa-Baadas — dea ZOrieher Photographen-Wniaa IB Zifidl — *m »lllllllf^lfllM— 4« VanlH OaMMhar and Oeaterreichiacher Ucbtdrack - ladaNMtar — «i NUBhUmMIIW Citt
I dar Photograytai In Barba.

Btnaagegebdi VOB
Di: äu AIXBTBB-CBASLOITBNBUEGk Wldand>8lfwac

Verlag von

WILHELM KNAPP in Halle a. ä.. MOhlwcg 19.

Xr. 9. •j.^ Januar. 1906.

Ein weiterer Sehritt in der Sehutzgesetxfrag«.
Von Dr. jur. Haus Schneickert in Berlin, [Nachdruck verboten.)

Der .Entwurf eines Gesetzes, betreffend das
Urheberrecht an Werken der bildenden KOaste
und der Photographie" ibt, wie er vom Biind«t>

rate beschlossen worden, dem Reichstage am
28. November 1905 zur verrassungsmässtgea
Beschlussnahme vorgelegt worden und wird,

wenn keine Aozeicben trOgeo, in der jetzigen

FassuDg ohne wesentliche Aenderungen bald zum
Gesetz erhoben werden.

Wenn man den jetzt vorliegenden Entwurf
mit jenem vom 27. April 1904'), wie er den
Regiemnfen der BundeMtaaten vom Reidnamt
de» Innern cur weiteren PrUTunfj vorgelegt

wurde, ver^eicht, wird man cuic Erweiterung
des frOberea Entwurfes um eine Reihe neuer
Bestimmungen entdecken. (Der frühere Entwurf
enthalt 44 Paragraphen, der jetzige 54 und
ausserdem einige neu eingeschobene Absätze)
ElsoU hier zunächst festgestellt werden, welche
Bcatintnungcn dem vorliegenden Entwürfe neu
Mnzugefügt worden sind, um dann prüfen ta
kooneo, ob und inwieweit sie auf den Scbiits

photographiteher Eixeugnine Bezug luben.

I) Veröffentlicht in der OBleo Beilage des Deut-
»fbrn Reichsan/ciKcrs Nr. 99 vom 27. April 1904. Dieser
'»«'.e der neue 1 ,il i;.;<-äniicrte) l-^iUwurf ist votii Verlag;
i^-a<T /U:itschiift zu bezieben; vcrgl. hierzu auch meine
Afuithrunxen in dcT ^Fhotogr. Chiooik'* igOf 8. 4C9ft,
^fL und 459 iL

Ganz neu eingeschaltet sind die Paragraphen:

6, 7. II. i3i '-»Ii *7f 33. 38; ferner folgende,

flir die photographiachen Eneogniiae bcdeotf

Bestimmungen

;

S 2, Ab«. 3: Als WcrWe der l'hotojfraphie gelten
auch solche Werke, welche durch ein der Photo»
graphie Ähnliches Verfahren hergestellt werden.

Nach § 14 (froher § 9) fiodet die Zwangs-
vollstreckung in das Recht des Urhebers gegen
den Urheber selbst ohne dessen Einwilligung

idcht statt o. s. w.

Alis. Die gleichen \'(>rsrliriftrr. j^eUen für die
ZwBUgsvüllstreckuu^' in sukhe I'ormeu, Platten,

Srriiie Oller sonstij^e Viii rii lituiigeii , welche aus-

schliesslich zur Vervielfältigung de.s Werkes hr>-

stitumt sind.

Nach § 15 (früher § 10) hat der Urheber die

ausschliessliche Befugnis, das Werk zu verviel-

ftlUigen u. s. w. ; .die ausschliessliche Befugnia

erstreckt sich nicht auf das Verleihen . . .
."

Abs. 2: Wer gemäss i 4 fiit eiu durch Nach-
bildung hervorgebrachtes Werk als Urheber gilt,

darf die aus .\bs. i be/cichneteu Befugnisse, so-

fern der Urheber des < »riginalwcrkes gleichfalls

Scbuts gcniesst, nur mit dcaacn £inwiUignng
anifibcB.

Oeffentlich und bleibend aufgestellte Kunst-

werke {z. B. Denkmaler u. s. w.) dürfen nach-

gebildet werden, die Vervielftltigung darf
aber nicht an einen Bauwerk erfolgen

(§ ao, Abs. I, Satz a).
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l>ar §22 (frQber § i6j nonnieit das .Recht
am eigenen BiMe* und soll weiter ttmen

noch besonders besprochen werden

Der Anspruch auf Schadensersatz und die

Strafverfolgung wegen wMerreditlklier Vervid-
fäliigung verjährt nach § 46 (frOber % 36) in

drei Jahren.

Ab«. 9: Die VerjihruBg beginnt mit dem
Tage, aa welchem die VervieHSltigung
vollendet ist. Trt die Vervielfältigung zum
Zwecke der Verhreiti-.un bewirkt, so begiiiut die

Verjährunv:. erst mit <lrm Tage, an welcljera eine

Vett)rciUing slatt>;cfumlcn hüt.

^52. Abs. 2: Wer in seineiu Geschäftsbetriebe

vor dem lukrafttreten des Gesetzes erlaubterweise
ein Werk nur Beseiclutan^ Auastattung oder An-
kflndigung von Warea benutzt hat, darf das

' Werk anc!i femer rn diesem Zwrckt- benutzen.

Soweit eine Vervielfältigung, die nach dem
Inkrafttreten dieses Gesetzes unzulässig ist, bis-

her ffinubt war, dürfen die vorhandenen Vor-

richtungen, wie Formen, Platten, Steine, noch
bis zum Ablaufe von drei Jahren benutzt wer-

den (§ 53>; in dem früheren § 43 wtr diese

Frist nur auf ein Jahr ausgedehnt.

BezOglich der übrigen, oben schon aufge-

zahlten neuen Bestimmungen sei hier folgendes

erwähnt.
Die Bestimmungen der §§ 6, 7 und 1 1 regeln

die Rechte der . einzelnen Urheber bei sogen.

„Sammelwerken* und bei der Verbindung
mehrerer geschützter Urheberrechte; diese Be-

stimmungen sind in der Hauptsache dem (Jr-

hebeiTecbtsgesetz vom 19. Juni 1901 entnommen
und sollen nur zur Klärung verwickelter Rechts-

verhältnisse beitragen. Die Vorschriften der §§ 27
*
inid 38 (Schutzfrist 1) und RechtsansprOdie bei

Reclusverletzungen) waren durch die Aufnahme
joier drei nieu eingeschalteten Paragraphen be-

dingt. •

Der § 13, der eine ganz neue fiestimmuDg
- enthalt, lautet:

l>cr Nmb« oder Nameanag des ITilieben darf
-Tauf dem Werke von^cinc» «adetcn als dem Vt-

heber selbst nur mit dosen BüiwilHgung an-
pcVirarht wcrcler.

Die Begründung führt dazu aus, dass jeder

Konstler ein Interesse daran habe, dass ein

von ihm geschaffenes Werk, dem er aus irgend

einem Grunde nicht selbst seinen Namen oder
Nati^eaasug beigesetzt habe, btcbt ohne sda
Wissen voh anderer Seite auch nicht VOO
seinen Erben — mit seinem Namen oder Namens-
^ge versehen werde, was dem Rufe des Künstlere,

eventuell erhebüch« n A'^bruch tun könne. Falls

durch die Zuwiderhandlung — die im ^ 33 des

Entwurfes mit Strafe (Geldstrafe bis zu 300 llk.

I) Dem Verlangen der Berufspbotograplien anf eine
längere als i5jührige Scbutzfrist wurde kein Gebür ge-

schenkt, nie in der ,, l'hotogrtiphischen Chronik " vom
i<\ y.uni.tr ]f. Ts., ."^ JQI. llit-rfür a:igefflhrtWl Gfftnde
sind als durchaus richtig anzuerkenueu.

oder Gefiingnisstrafe bis zu einem Monat) be-

droht ist >— zugleich ein Stivfgesetz verletzt

werde, das eine schwerere Strafe — z. B. wegen
Betrugs oder Urkundenfälschung — androhe,
'komme dieses zur Anwendung.

Diese Bestimmung habe in erste: Mnie für

den Urheber eines Werkes der bildenden Künste
Bedeutung; sie solle jedoch auch für den Be>
reich der Photographie gellen Das ist ein

ganz eigenartiger Schutz des Urhebemamens,
wie fbn selbst das Uiheberreditsgcaetz vom
19. Juni 1901 für literarische und musikalische

Werke nicht kennt. Der § 1 3 statuiert gewisser-

massen den Sdiutz eines „Redaktionsgefaeim-

nisses", für dessen Bedürfnis in der Praxis di^

Begründung des Entwurfs keinen Anhaltspunkt
bietet »).

Der § 16 des frQhcren Entwurfes, der den
Schutz des „Rechts am eigenen Bilde" nor-

miert, ist in zwei nicht unbedeutenden Punkten
"(im jetzigen § 22^ abgeändert worden. Dem
Grundsatz, dass Bildnisse nur mit Einwilligung

des Abgebildeten verbreitet oder öffentlich zur

Schau gestellt werden dürfen, ist zu Gunsten
der Urheber (ini zweiten batz des ersten Ab-
achnittes des § 22) die ErUuterung beigefügt

worden: „Die Einwilligung gilt im Zweifel
a-ls erteilt, wenn der Abgebildete dafür
dass er sich abbilden Hess, eine Ent-
lohnung erhielt." „Bei der Bedeutung" — so
heisst es in der Begründung — , „die dieser Fall

namentlich für das Kunstleben besitzt, empfahl
es sich, bierOber im § aa ausdradtlich Be-
stimmung zu treffen. Aber aiieb abgesehen
von diesem Falle wird die Einwilligung an-
genommen werden körnten, wenn jemand
ohne Vorbehalt eine Aufnahme gewahrt
oder zulässt, die nach den Umständen für

den Zweck einer späteren Veröffent;
liehung bestimmt ist." Das ist z. B. ohne
weiteres auf allr Tille des Modellstehens
gegen Entgelt anwendbar; in zweiter Linie
auf die Fllle der Herstellung von Rekiante-
bildern jeder Art, wenn die abzubildende Per-

son .nach den Umstanden" den Zweck
der Aufnahme kannte oder kennen mnsste.
Eine nachteilige Aenderung des beutictr Rechts-

zustandes in dieser Hinsicht bedeutet diese Be-
stimmuag des § aa gar nicht, so dass die Portrat-

photographcn damit zufrieden sein können

Der zweite Absatz des 22 erwähnt die im
froheren § 16, Abs. a und 3 schon enthaltenen
A u s r a ! :i e n jenes Grundsatzes, dem die

weitere Ausnahme hinzugefügt ist: ,D a s G 1 e i c h c

(d.i. die Verbreitung u.s. w. ohne Einwilligung

des Abgebildeten) gilt von Bildnissen, die

I) Daneben ist der Name des Urhebers im §18,
Abs. 3 (früher t; 13, Abs 2: K^'gen missbrSuch liehe
Verwendung noch besonders geschüttt. ^. ,
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nicht auf Bestellung gefertigt sind, so-
fern die Verbreitung oder Schaustellung
einem höheren Interesse der Kunst dient."

Diese Vorschrift wird aber, wie in der Begrfln^

<hiiig besonders hervorgehoben wird, nicht auf
photograpbisehe Bildnisse su besiehea

Die' Befugnis des Urhebers bezOglich der im

^ 22, Abs. 2 aufgezflblten allgemeinen Ausnahmen
des Rechts am eigenen Bilde ^) erstreckt sich je-
doch nicht an feineVerbreitung und Schau-
stellung, durch die ein berechtigtes Inter-

esse des Abgebildeten, oder, falls dieser
verstorben ist, seiner (im Abs. i des § aa
Diher erwähnten) Angehörigen verletzt wird.

Wahrend im früheren § i6, Abs. a diese Ein-
schränkung der Befiqpiisse des Urhebers sich

nur auf ,Bildnisse aus dem nereiche der

Zeitgeschichte" besog, soll sie sich jetzt auf

alle Ftile des f aa, Abs. a beziehen, in denen
die Verbreitung und öffentliche Schaustellung des

Büdoisses auch ohne Zustimmung des Abgebil-

deten zniftssig sind 2). Das bedeutet allerdings

eine grössere Einschränkung der Urheberrechte

zu Gunsten des Rechtes am eigenen Bilde, als

sie in dem Entwürfe vom 37. April 1904 vor-

gesehen war: doch wQrde diese Bestimmung in

der Praxis viel milder ausfallen, da bei Atti^

nahmen, die nicht die Darstellung einzelner
Personen bezwecken, sondem nur die 'V^edAr-

gäbe von Latidschaften, von Versammlungen, Auf-

zogen oder Ähnlichen, in- der Oeffentlichkeit
sieb abspielenden Vorgängen, die einzelne Fenon
nicht leicht ein „berechtigtes Interesse' an

der NichtverOffentlicbuQg u. s. w. nachzuweisen
im Stande sein wh-d. Im Qbrlgen miUtsen Photo-
graphie und Kunst vor den schutzwürdigen und
scbuubedQrftigen PrivatgebeimDissea und Vor-
gängen des persOnHehen, bftusliebenundFamilteii-

lebens unbedingt Halt machen und dürfen hier

ohne ausdrQckliche Einwilligung der in Betradit

kommenden Personen nicht vordringen. Insoweit
blieben die heutige Rechtssprechung und die

Erörterungen der Vertreter des ,Rechts am

1) Im ü 16 de« früheren Kntwurfes \v,>r in dieser
Begebung ein Einspruchsrecht der ,. .XnKehörigea

"

Sicht vorgesehen.

2) Ea aittd „BUdnitoe aus dem Bereiche der Zeit-

gMchiftjty^ .Hamüt .BtldK«.'^'^" Zweck nicht in der
Oanteflimg aazelaer PsiäonsB besteht, iaabcMMideie
AbUtdaagan von LandicbsIteB. von VanammlangeD,

Bilde* bis jetzt also doch -nidit ohne
Finfluss auf den Gesetzgeber. Andrerseits muss
aber auch gesagt werdcQr dass durch die Fassung
der die Personehbildoisae schtttzeoden Bectim'*

mungen Schikanen des einzahlen, ao gut wie
ausgeschlossen sind.

Man kann sich also mit den jetzt vorliegen-

den, vom Httndesrat beschlossenen Entwurf im
grossen und ganzen zufrieden geben; Be-
mängelungen einzelner Bestimmungen werden
wohl wenig Zwcclc haben, liönnten aber schliess-

lich nur sciu iakrafltreten in weitere Ferne
rOcken, was doch wohl von keinon '.

beabsichtigt werden wird.

»iflS^» '

Ver«insn«€hfi«hten.

Photogirnphlaaher Verein Ml ftarlltt.

(Gegr. 1863.)

Ali neue Ml^cnier ünd gemeldet:

Htti Hax J o s k ) ,
rhotOgraph, i, Pa. ; König & J u s k i

,

Landsbeig a.W., durch Herro Carl Kopp«.

M Direktor Albia Roosval, Inhaber der Vbtmm

Jflger, Hofphotogr. in Storkhoim, Redakteur

aod Uerau«geb«r der Fotografisk Tidskrift, Vor-

•iticndcT der Potogiafiaka POKBisgeB, durah

Herrn FrJtz Hansen.
Berlin, den 18. Januar 190&

Der Vorstand.
LA.: E. Martini, Schattmeister,

Berlins. 42, Piüuenstr. 34.

' KM><

Thüringer Photographen - Bund.
Ab flcaca MHgfied war geoiddet:

8« Julius S o m Dl e rm aaa, PhatogiaphlaBbaa Atelier,

Gera (Reuw).
Der Vorstand.

LA.: Louis Held, Sdiriftfllhicr.

Säehslsehar Photographen .-Bund (E.V.).

(Uolar d«B Protektont Sr. Maj, KAnif Frietlricb Abkim« ^a«hawi|

Ab aeacs Mitglied ist aaSgi

HeirSeyler, StadelmaoB Nacht,
weg 56.

Verein Sehleslseher paehphotosraphetk

,

(E.V.).
Die nächste Sitxung findet atu Mittwoch, ilen

3t. Januar, abends 'jt'it l'hr, iu Breslau, Kooicrt-
liana, I. BUgi, Bingutg .Poital I, statt

Mit ihr ist eine Ausstellung von Photegraphieen

auf Mattnlbuminpapier der Firma Trapp Sc Hfknch
.veibnndcn. von gwnsem iBtercaie sdn wird.

'1' a r s o rd n u ng :

' I. Verlesung des Protokolles der tetsten Sitsnnji;.

a. Aan^dung und AutnaitBie oeaer MitgHeder.

3. „ D i <-• A 11 \s (• II il u 11 K der P b o l o g r a p h i c i ni

Dienste des Strafrechts". Vortrag mit

sahlreicben Lichtbildern von Renn Oberwadrt*

mcister Pauli ttl von der Gandanttericsdittle ta,

Wohlau.
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^ VorffihruDg eines Vergrössemogs- und Verkleioc-

.rnngsappant«« durcli Henm G. Tbtm«.

5. Wie betei)igcn wir uns bei der Wanderveraamm-

lung des Deutschen Photognpbenverdot?

6. Vendsiedcnes.

Per ProjekfioDsapparat ist von der Firma Ileiur.

Sommeju». freundlichst zur Verfügung gestellt Gäste

Oer Voratand.

Phot«d»aphls«h«r V«rftln xu flaiinoMr.
Protokoll

der Sitzung am Montag, den i3.November i905,

abendt Vt9 V^t,
im ..LuiTnhof". Lutsenstrasse

Dtrr VonitMode, Kollege Möblen, eröffuete um
9V4 Vtar die vonB^ch bemchte VemmutaBg, ta der

au 1; l'i' Mitaibeitcr /ahlreich erscbirnen waren. T'ntcr

BeiücksichtiguDg der anwesenden GSste wurde Punkt i

nnda der Tegiteordmng veiadiobeii und begaiiii Hcfr

Otto Mente- Charlottf iibiirg seinen interessanten Vor-

trag mit Erläuterungen öber Objektive, deren Licbt-

Urke, AttlgaiedtHMM, Bmnawdte n. s. w., gioir, Uesm
anschlir'i'^rTifl, zn dem Thema der LandschaftsaufDahmeti

Aber, erklärte die Beleuchtung und Aufnahme derselben

mit ttad olue Filter, deiea Uotcnchiede der Redoer

an der Hantl seiner bOhscheti LnndschBfts-Gutnmi<1ruckc

xur Ansicht brachte. Der Vurtrugeudi: wi«s auch gleich-

faUs an den Landschaften nach, wie der Erfolg auch

ganz besonders von der richtigen Wahl einea geeigneten

Objektivs abhängig ist. Nachdem Redner noch die

Aufmerksamkeit auf die verschiedenen Arten der dastt

geeigneten Kameras leitete, schloss denelbe aeinen

hSdut lehrreichen Vortrag um '/t i ' ^^f-

Ein Iflchtiger Applaus zeugte von dem Interesse

der Zuhfiier; ancb an dieser Stelle ««i dem Vortmgeaden

für aeiiie HabewaltnDg der beate Dank gesoOt.

Nach Verlesung des Protokolle« voriger Sitzung

«udcB die Kollegen LQaaenbop asd Rosa (Fifma

Coorsae») als Mitglieder daatlmnig anfgenonmcD.

Darauf gibt Kollege MShIcn einen kurzen RQckblick

Aber die statigefnndcne Auastellnng^ nnd bittet die Aa-

weaenden, mit den Arbetten für die oflchstjäbzige Aua*

stellvti)^' rck-ht {rüli7cliig zu begitineiit damit dicMlbe

einen grösseren Umfang erreicht

Zu Pankt 4 der Tagesordnung wird der Antrag det

Kollcucn Froninielt angetiomtueti.

Zu Kassenrevisoren werden die Kollegen Weise
and Rieb. Berger gewiblt.

t'iiscr TTaiiiliurger Meister DCiimki' p bnlte uns

mit der Uebersendung seiner Mappe mit Bildnissen von

Hambnrger MMitneni und FtaneB dea XX. JabibtnidcHa

erfreut, die bcrrUchcn Gravüren finden in der Versrimm-

lung reichen BeifalL Für seine Liebenswürdigkeit sei

dem werten KoUegen von der WaaaerkaaCe andi der

IlCRlichstc IlAiik 711 ttil.

" l'"enjer hatte der hiesige Gchilfcnvercin auf Ver-

anlaMang mducrcr Mitglieder dea Fholegrapblseben

Vereins einige Wettbewerb- Arbeiten zur Besichtigung

vorgelegt; es war unter den Kollegen dnstiwmig die

Ansicht, daas es sehr erfreuliciie Fortaduitte in unaerm

G««retbe kenoaeiduet, dam ädi dia Milaibciter bc>

mühen, wirklich anerkennenswerte Arbeiten vu dgenea
Ausbildnng fertigzuateUen.

Daranf wird aHgemeia der Wniisdi amgMpradMn,
die Sitzungen in uusernt frflheren Lokal „Rheinischer

Hof" wieder abzuhalten; der Vorsitzende verspricht, die

weiteren Sdiritte doxakitea. — Sddom Ohr.

R. Prenadt, SdhrifUBbra'.

bat

Ateliernaehriehten.
Leipzig. Herr Max Brcalauer, „Atelier Makart",

Personalien.
In Berlin verstarb nach schwerem Leidca im Alter

von 7t Jahren der Flabrikaat Hcnr Alaz. LliidB«r.

Kleine Mitteilungen.
— Neuen Preisanaecbrciben. Me VeRiirigtcD

Fabriket j '1 (ographischcr Papiere, Dres l* r- \ rran-

stalten ein Preisausschreiben fflr beste Leistungen auf

Ctariateasen-Uattpapler. Bi werden Prdie 1d

H5he von 8oc50 Mk. zur Verteilung kommen. Das Preis-^

ausschreiben selbst wird demnftcbst in «aserem Fach-

blatte vcriUBcntlidit

Patente.
Kl. 57. Nr. 164016 vom i. Juli 1904.

Haniice Viucent in Genf, Schweiz. - Stereoskop-Kamera
Sur Herstellung unmittelbar knpicrf.ihiger Stereoskop-

Negative, bei welcher jedes Halbbild darcb doppelte

Spiegelung umgekehrt und gegen das zwdta HiJbUld
vametit wird.

Stereoskop- Kamera aar Herstellnag namittclbar

kopierfähiger SteKoakop*Negative, bd weldier jeden.

Halbbild dnrdi doppelte Spiegelung nwgdtdtrt natf

gegen das zweite Halbbild versetzt wird, dadurch ge-

kennzeichnet, dasa die zur seitlidiea Umkehrung der

von dea Okjektivea enengica SÜder dieaeadn, fmr-
weise parallel zueinander stebeadea Splcgd im lanetik

der Kamera angeordnet sind.

Firtttl rsfdi^t Ciih.Rrf)eraiif«rat Professor Dr. A. Hictk«>Cbsri«tttfik«n>

Dni(k md Vsriacm Wtlhslw Raapp.Hdle a.S.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Oi£tQ dr3 r .. u t r ph i i c ta c a Vereint la Berlin
tc F.-cMa nMlofrapbca • Imuuif da H«ji4wcrk«kaiiUDerbettrks Ariub«rg — des Varaiaa Schlaitoebcr Ftchphotocraphea xa BresUa —
la ri«iiMA-llliti«r>M PkMognplMa-Vmlas tUtmihU- Btnnwi — 4m Varaina BniMr Vluhpkvtornphcii — da Vcraias pkoio-
•npkuckcr MlteiMter «o« Duu% and Unrarciid — des Phetorraphca -Gchilfeo-Vercliis DMtamud oad ümitfrai — d« Daateldorfer
rkol«fnphni -Vrreioi — da D4IM*ldorf*r PaotorripbrTi - Grhil'ra -Vertu» — dr« KlMU-I'Otbrint:i*rhco Photo^>)<hr'Ti -V'rrrins — der
?ho(o(Taphisclieo Groouenachift voo Euro oad benarlibc.rirLi Stldten — de» Phutujrapheo Gthilfeo Vereii» Esieo und l t: i;r):eod — de«
n^ldfTmpbcfi-GaliiUM-VarnH Fiaakflul — dei Verein* der Faehphotoi^iphen von Halle a.S ond (TmEefend — der fhotopaabiKk««
Smilichaft ia Ito^Nn^AllNB — 4w VbaMmahea-liuiiuir XU Hambnrt — <in Photorrapbca-GdiilfeB-Varciaa «i HanriiurK-AiNM —
Im PhotopaphiwlM Irmina HaaMVvr — 4w «reiniranc lleidelberr^ Ftrbphoioimphaii — der Phalo|cniph«i - Innanc xa mMMMta
fSt des netieraiipbeiirk Hildrsheim — der Vereinicuoc Xarlaniher r'tchpho<oi;raphrn — det rhoiorrtgi^m-Veretna xa Kaaael — da
i'tRiaa pbi>tQ|;ri;ihiirhrr Milarhriirr lu Kirl — der rbotorraphiacben GetelUrhall zu K:r; drt I^'inu vrh -Weatitliarbea Vereina xor
niafe der PhoUtcraphie und verwandter KOnatc M KaIb a. Rh. — da Vereina L«ipii{er Pbotographeo - GebiUea — da Vereina der Phoio-
cktaiirtphea und Bcmfaarbctter Leipa^ wat Uagwcad — der limine der Pbotagrapkcn xn LObecit — der Vereiiii|;iinc aeOnttadicef
Fhatairaplien. Bcxirk Mafdeburr — der vintttgaag der Mannheiner nnd Lodwicihafeser Fachphotorraphen - da Htrkiach - PommerMnas
Plalajrapbeti -Vereint — der MOnchener Photorrtphinrhen Geaellacbaft — de» PhotofTiphrn Gehillen -Verein» MOnrhen — dtr Pholo
napkvthen GeselUchtfi NQrnberr — de» Verbaoars M»-i:klenbiirj - Pommerscher Pbolofr»pt<-ti tKu!vti>ck) — de» SAchiibcl Pf, iM^rat h^n-

OMdiat Bit den Sektionen Dresden und Um^eKend, Leipxj|f, Erx^ebir^e, Chemnitx, Zwickau. Grinimt. Voft]»nd, LaotiU — det Scliletwig-

flriMÜMkaa PholocrtpheD -Verriiii — des Schwcixeritchen Photo(r»pbeQ- Vereint — de« Photocrtphen- Gehilfen -Vareioa in Stettin —
liaVMiM pboMfrapbitcber Miiutwiter in Statteart — da Verein» der Pboto- CbemiKrapheo in Slutt(ait — der Freien P1ioto(rapliK>
tamnnan — daa TkBriacai PhatognpheD - Bandet — de« Znrj.-iirr PhcHorrapbea -vcrciBa ia Zorick — daa MhaibaiMf
.üilapafMa* lo ZMck — 4« VataiM Dcnttcher ani Ornrnr,- L>ebidra<k indnatiWbr — aad PnMIkaUonaoiian dar Ort»

kraakeakaaae der Pbotograpbca ia Bcrtin-

VcffUM^cf^bctt von

Gdk Rctkmagmt FrafcMor Dr. A. MIETHS-CHASI4>TTBNBDR0k Widuid>8tnMe 13.

VcrUg TOB

WILHELM KVAPP fai Haüc a. Sn umwg 19.

28. Januar. 1906.

Die wirtsehaftUehe üage

U«ber die Lage der Gebilfenscbaft ist aus
mcbverzeiehneten Aogkben ein Aafodtlaw za
erhalten

Es haben:

8Vt Std. Arbeitszeil 3 Ateliers

« 3 -

3 a

3 .

4^ Prozent haben loatQodige
durchgehende Arbeitszeit.

Sonntags sind die Ateliers geOffnet und be-

•daftigeo Angestellte:

9';i .

»0 -

12 Ateliers

Aibeita/pil lietr&ift

bomit 10 Stiinilea.

Zwei Ateliers geben
', Stunde KrabklOck
und Vetper, die Ob-
r^ea unrcfelmataige

Zeit tum Etsen.

des Photographenberufes.
»US Nr 8.) iNj. li^Mirk vr:!)Lilin,J

gibt jeden dritten Sonntag frei, wahrend 4 Ateliers

nie frd geben und ihre Angesteltten Sonntags
bis zu 10 Stunden beschäftigen Meist wird

die Sonntagsruhe dadurch übertreten, dass auch
Kopierer und Retondieure entgegen dem Gesetz
Sonntags zur Arbeit herangezogen werden.

Ihr Alter gaben 77 Gehilfen an. Von diesen

haben ein Alter erreicht von:

3 Stunden .

5 .

« . .

7 ,

8 .

Uoendliche

Aiheitazeit

I Atelier,

36 Ateliers,

I Atelier,

3 Atdiers,

I Atelier,

9 Ateliers

I>er srrhMe Tril
Dresdner Ate
liers beschäftigt

die Gebillen
.Sonntags i bin
6 Stunden Uogcr
aU gesetttidier-
tauLt

Ii.h.:()ft werdeta
die Gehilfen

hlnger al-, ii
StuiltJrn lir-

Die Soontagsrubebestimmungen werden in
>5AteNers firesetzlicb durcbgeAlhrt, darunter be-
ßoden sich allercitntrs eine grosse Anzahl Ateliers,
die zwar aller 14 1 age einen ganzen, oder jede
Wodie einen halben Tsf; frei |ir«hen, die An*
gestellten Sonntat^s ahrr bcclcutind I.Inger, als

gesetzlich zulässig, arbeiten lassen. Ein Atelier

17 Jahren I Gehilfe, 29 Jahren a Gehilfen,

18 II 5 Gehilfen, 30 II I Gehilfe,

19 II 6 31 II 9 Gehilfen,

20 II 7 3a II 4
31 Ii 1 Gehilfe,

4 GehOfen,
33 II I Gehilfe,

as II 34 II

23 1* 5 1. 35 II 2 Gehilfen,

34 II 36 it 1 Gehilfe,

25 n ?
•

/ »1 38 II 4 Gehilfen,

a6 ti 4a II I Gehilfe,

«7 1» I Gehilfe, 47 M > Ii

aS
•1 5 GehUfeo, 56 M I

Dennach haben ein Ourchsdinittsalter von:

. 19 Gehilfen,

• «5
• 15

10

• 5
• 3

der Dresdner Gebilfcn-

I Monat 30 Gehilfen

to

1 7 bis 20 Jahren

.

a« „ 25
26 .» 30
31 »I 35

if

II

II

3« 3«
4« II 5Ö .1 •

Das Durchschnittsaltc

Schaft betragt 31 Jahre

•I

II

It

•I
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sind jQpger, 50 Cebüfcp Alter als das Durch»

scfanittsalter.

Angaben Ober ilii c Gchahcr machten 03 Ge-

bilfen. Die 13 Operateure beziehen eio Ge>
halt von 90 bis 400 Mk. Darcbschntttsgehalt

140 bis 150 Mk. Unter dt in Durciisclinitt ver-

dieatea 8, darüber nur 3 Operateure. 6 (gleich

etwa 50 Prozent)
,
Operateure wurden besoldet

mit monatlich 90 bis 125 ^Tk

Das Gehalt der 26 Reloucheuie bewegt sich

zwischen 70 und 150 Mk. Durehscbnittsgebalt

107 Mk., wcnigrr verdienten 11, nulir 10 Rcloa-

cheure. 5 Retoucheure (— 20 Prozent) erhielten

ein Monatsgehalt von 70 bb 85 Mk.

19 Kopiere r traben ihr Gehalt an, und variiert

dieses zwischen 40 und 140 Mk. Durchschritts-

gebalt 100 Mk , darunter 10. darflber 8 7 Ko-
pierer < - 35 Prozent) mussten monatlich für ein

Gehalt von 40 bis 85 Mk. und 3 (— 16-/2

zmt) für ein solehes von 40 bis 50 Hk arbeiten.

Rei 16 Gehilfen fdr Alles, Laboranten u s w.

schwankte das Gehalt zwischen 45 und 120 Mk

,

a befanden sieh in freier Station and bezogen
ein Monatsgehalt von 35 bczw 45 Mk. pro Monat.

Die freie Station wird aul dem einen frage-

bc^en ah amiaerabel* bezeichnet Das Durch-
schnittsgehalt beträgt 80 Mk . darunter wurden
entlohnt 7 (» 40 Prozent^, darüber 8 Gehilfen

fQr Alles. 6 bekamen ein Gebalt von 45 bis

70 Mk.
Empfangsdamen gaben 14 ihr Gehalt an.

Dieses bewegt sich zwischen 40 bis 130 Mk.
Durchschnittsgebalt 71 Mk Unter dem Durch-

schnitt standen 9 (~ 62 Prozent) und bekamen
diese fQr dieTttigkeit eines Monats 40 bis 60 Mk.
Ver£jflfung

Das Gehalt der 6 üchiltinneu für Alles be-

tragt SO bis 80 Mk. Durchschnitts^balt 61 Mk.
Ein geringeres Gebalt hatten 4, ein höheres
a Gehilfinnen aufzuweisen.

Lesenswert ist folgende Zusammenstellung.
.An Monatsgehalt beziehen:

50 Proz. der Operateure unter 125 Mk.

ao , , Negativ-Retoucbeare 70 bis 8« „

40 , „ Kopirrcr . . . 40 „ 85 „

la a • Gehilfen für Alles

«5
.\llc Kategui icen der U.ehilfcnschaft zusammen-

gerechnet, beziehen 40 Prozent der Dresdner
Gehilfen ein Monatsgehalt von 40 bis 85 Mk.
Das Durchschnittsgehalt betraft 90 Mk. pro Monat.

Betrachter wir Nachstehendes:

1894 Durchschnittsgehalt jioMk
'905 .. 90

, ^v.M...^« „..V» .45 , 70 ,

Gehilfinnen . weniger als 60 „

hii «ich morau
lirh um 30 Mk.

18 l'rKMnt
' I >r-hlrchlcrt.

1894 bezogen ein Gehalt von 40 bis 85 Mk.
von 133 Gehilfen a6 » 19,5 Prozent,

1905 bezogen ein Gehalt von 40 bis 85 Mk.
vüu 93 Gehilfen 37 — 40 Prozent.

Die Zahl der bis zu 85 Mk. Gehalt beziehen*

den Gehilfen ist um 20,5 Prozent gestiegen. Es
ist also eine ganz bedeutende Versrhlerhtening

der Lage der Gehilfenschaft eingetreten.

Interessant ist ein Vergleich zwischen Alter

und Gehaltshölie, und da ist zu bemeTken, da^^s

das Alter der bis zu 85 Mk. monatlich besoldeten

Gehilfen dorcbans nicht 18 oder 19 Jahre ist, wie

die meisten wnhl angenommen haben, sondern

22 Jahre, also fast ein Jahr älter als das Durch-

schnittsalter ist. Das Gehalt von 90 bis lao Mk.

cntsprlcfit einem Dun hsrhnittsaUer von -j;

7 Jahren

4 Monaten, wahrend derjenige Gehilfe, der mehr

wie lao Mk. monatlich verdient, durehsebmtt-

}i( h ein Lebensalter von 34 Jahren R Monaten

erreicht hat Von den Dresdner Gehilfen sind

90 Prozent verheiratet, und hat deren Durch-

schnittsgehalt die Höhe von 140 Mk ; ein Gthalt,

welcher allerdings nur 6 Verheiratete erreichen

oder Qberschreiten, während sich die Qbrigen

14 mit einem Gehalt von 75 bis 130 Mk begnügen

müssen. Am schlechtesten gestellt ist ein 42 Jahre

alter Kopierer, der mit 75 Mk. Monatsverdienst

eine Frau und 7wei Kinder zu ernähren hat.

Wie aus dem Fragebogen hervorgebt, hat die

Frau keine Nebeneinnahme. Ungünstig für die

verheirateten Gehilfen fallt noch in das Gewicht,

da&s ein grosser Teil derselben als Akkordarbeiter

( Retoucheure und Kopierer) beschäftigt ist. Ihr Ge-

halt ist also nicht feststehend, sondern schwankt,

je nachdem (laue oder gute Geschafis/cit
,

gute

oder schlechte Lichtverhaltnisse vorhanden sind.

Die Ucberstundenbezahlunfi ist, dank dem
vorjahrigen Vorgehen der .A.bteilung Dresden

des Gebilfenverbandes, im Vergleich zu anderen
Städten Vfr!','l!tnisni.1ssig j^flnstig zu nennen
Die Ahttiiun^ Dresden regte voriges Jahr an,

die Ueberstunden mit 25 Prozent Aufschlag zu

bezahlen und die Arbeit an den vier Advents-

Sonntagen, soweit diese 5 Stunden übersteigt,

ah Ud>««tttnden zu berechnen. Der Versuch
war von gutem Erfolg begleitet. Es wurden
Ueberstunden gemacht in 24 Ateliers; davon
bezahlten 13, und zwar diejenigen, die Qber

90 Prozent der Gehilfen beschäftigen, die Ueber-

zeitarbeit in oben genannter Weise. 9 Geschäfte

gaben ihren Angestellten eine Weihnachtsgrati-

fikation. Von diesen Atelierinhabern erklärten

sieb 3 mit unseren Forderungen efnverstsnden,

wiesen aber nach, dass bei der in dem betreiTen-

den Atelier üblichen Höhe der Gratifikation die

Ueberarbeit besser vergütet wird. In 3 Ateliers

war die Gratifikation ungenOgend , w.lhrerd

3 Geschäfte Ueberstunden gar nicht bezahlten.

Ein Gehilfe gibt an: „Wir mOssen ol^ bis 4 Uhr
früh schuften, ohne auch nur einen Pfennig

VcrgOtung zu erhalten." Urlaub bewilligen

a Ateliers, und zwar i Atelier 5 Tage, das andere
4 bis 14 Tage, ie nach Dauer der Bescbtftigung.

Das letztgenannte Atelier wird kaufmlnnisch
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betriebcD und tindct darin die verbaltnismasäig

ffloitige Urlaabierteilung ihre ErkUruog.
Die Kündigungsfrist ist mit wenig Ausnahmen

!4!ägi»{ (. jhali wird in 50 IVoicnt der Ätehers
hilDnionailich gezahlt, die andere Hälfte der
l'iesdnur /tt ul^crs zahlt Wochenlolin , unti nur

ein Aielicr iialt an der cininonailichen (jw-halls-

sahlung fest.

Hausarbeit wird ia 6 Fallen vergeben. Die

Preise schwanken zwischen 15 und 30 Pfg. für

ein Visit- Brustbildne^ativ und zwischen 1 und

5 Pfg. fflr ein Visit Positiv zu rctouchiercn. In

dem VVaicubauäalclicr wird das Kupieren ubcn-

i'ills in Akkord vergeben. Die Kopierer schneiden
das Papier, drucken und beschneiden den Ab-

iug und erhalten dafür pro Dutzend Drucke
30 Pfg. Die Formaigrösse, sowie die Papier«

soite (glänzend und malt CelloTdin, meist matt)

spielt bei der Preisbcrccbung keine Roile. Ent-

stehender Attwcfauis wird den iCopierern ab-

gCMgen.

Die Zahl der Lehrlinge beträgt in Dresden 1 7,

die meist eine dreijährige Lehrzeit zu absolvieren

babcD und wird teilweise keine Eotscbädiguog,
teilweise Tasdiengeld oder aber eine wOchent-
Liebe Entschädigung von 2 bis 6 Mk gewährt.

Ausserdem arbeiten in Dresden 4 Volontäre und
^Ldtnnldchen, deren Ldtrseit ein J.ibr betragt.

Von den Lehrlingen besuchen die allL-rmcisten

eiae Privatftcbulc des Dresdner 1 lauiwcrker-

Vereins, die mit Unrecht den Natnen Fachschule
führt. In WIrI<lirbkeit ist in diesem Institut, d.is

Angehörige aller Berufe aufnimmt, lediglich eine

Sonderklasse fOrPhotographen eingerichtet, deren
Schalem ausser dem üblichen Pensum ein je

zwctstOndiger Unterricht in Optik und Zeichnen
nadi Gfps und Aehnlichem erteilt wird.

Die Arbeitslosigkeit betrug in Dresden im

1- Quartal 1905 10 Prozent, eine Zahl, die trotz

ihrer Höhe im Vergleich mit den »o»3 Promnt»
diedM reiehsstatntwche Amt für dasselbe QomrUl

für die Photographengehilfeo Deutschlands aus-

rechnet, noch günstig zu nennen ist. Viel Klage
wird in der Statistik geführt in hygienischer

Beziehung. Es fehlt an gesunden Laboratorien,

hygienisch einwandfreien Arbeitsräumen für

Retoucheure und vor allem an beizbaren Kopier-
häuseri).

Die mannigfaltigen Berufskrankheiten, die in

der Statistik angeführt werden, linden darin

vieiieicbt zu einem gewissen Teil ihre Erklärung.

Es meldeten als Berufskrankheiten: Operateure
Nerven und Magenleiden, Retoucheure ^fni^'pn-

leideu und Augenkrankheiten, Laboranten I iaut-

krankhcitcn an den (bänden und PlattfQsse, und
Kopierer Hautkrankheiten an den Hasdcn, Platt-

füsse und ein grosser leil auch Rheumatismus.
Die Statistik fObrt noch eine ganze Anzahl

weiterer Punkte an, so zieht sie u. a. ganz inter-

essante Vergleiche zwischen den Lohn- und
Arbeitsverliftltnissen der Pholographengehllfen

und denen anderer Berufe.

Dies alles wiederzugeben, wQrde den Rahmen
des Artikels bedeutend überschreiten. Bemerkt
sei : die Photographengehilfen schneiden bei den
gezogenen Parallelen ziemlich schlecht ab. Die
wirtschaftliche Lage der Gehilfenschaft ist auch

durchaus keine rosige, das wird jeder unparteiisch

Denkende zugeben, und der Abteilung Dresden
des Gehilfenverbandes in ihrem \'ersuch, eine

tarifliche Regelung der Lohn- und Arbeitsver-

hältnisse herbeiznfUhren , nur Erfolg wünschen
können. Sind <Iie Forderungen der Gehilfenschaft

annehmbare, und soviel Zutrauen darf schon in

die GehilfenVertreter gesetzt werden, dass sie

keine unmöglichen Forderungen aufstellen, dann
würde ein Lobntarif nur einen Fortschritt be-

deuten, der auch Rlr die Prinzipale von grossem
Nutzen ist Macht er doch dann der Sorte

Schmutzkonkurrenz ein Ende, die sich lediglich

dareh Ausbeutnog der Gehilfen halten kann, und
das Ist schon sehr wertvoll. R. D.

(Rundschau.
— Untersuchungen Uber die Ent-

tchang des Randschleiera der Brom»
silbergcla'tinc - Trockenplatten („Photogr

Korrespondenz" 1905, S. 55 1 ). Dr. B. H o m o 1 k a

ldk interessante Versuche mit, welche das viel-

besprochene und noch nicht genügend aufge-

iilfte Problem des Randschlciers der Irocken-

plattcn zum Gegenstand der Ergründung haben.
Die Arbeiten des Verfassers dehnen sich ubcr

einen Zeitraum von ungeiahr zwei Jahrea aus,

Welcher zum genauen Studium des Gegenstandes
'•'itneicht nicht ausrci h' nd ist, für die Praxis

aber dennoch genügt, da wohl niemand ohne

ganz besondere Absichten Platten noch langer

als zwei Jahre lang aufbewahrt. Die Versuche
wurden mit einer drei Proient Jodsilber ent-

haltenden Silbero.xydammoniak - Emulsion Vor-

genommen, welche mit geringen AbänderUDgen
nach der Ederschen \' m li i't präpariert war.

Die Emulsion wurde aul bUspLuten ohne Vor-

prftparatiOD gegossen, bei 35 Grad C. im Luft-

strom getrocknet, und zeigt srhh" esslich eine

Empßndlichkeit von bis 14 GraJ Scbeiaer.

H o m o I k a konstatierte nun zunächst, dass
die Emulsionsplatten stets nach etwa sechs

Wochen starken Raudschleier und ausserdem

10*
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deutlicbea allgeraeinea Schleier bekommco, weoa
der Emulsion durch sehr sotigflMtige« Wasebeo
jede Spur löslichen Bromsalzcs entzogen worden
war. Der Raadschleier wird zurflckgebalten und
tritt erst nach zwei bis drei Monaten auf, wenn
der vollkommen gewaschenen Emulsion vor dem
Vergiessen Brorokaliumiöbung zugefügt worden
war. (20 ccm BromkaliumlAsung i:ioo auf

I Liter Emulsion ) Die Platten behalten Qbrigens

ihre Klarheit bis zu zwei Jahren. GAnzlicb frei

vonRandsehlder sowohl als auch von allgemeinem

Schleier waren selbst nach zweijährigem Lagern
Emulsionsplatten, welche nach dem Trocknen
der vollkommen gewaschcoeo Emulsion in Brom*
kaliumlösung i:iooo gebadet und wieder ge-

trocknet waren.

Eine Erklärung für das verschiedene Ver-

halten des Bronikaliuius . je nachdem es der

Emulsion vor dem Vi:rgicsseu zugesetzt wird

oder als BadelOsung fQr fertige Platten zur Ver-

wendung kommt, ist nach den folgenden .Aus-

führungen des Verfassers nicht weiter schwierig.

Bekanntlich färben sich Trockenplatten in wenigen
Minuten am Lichte dunkelschwarzbraun, wenn
man sie vor der Belichtung kur/.e Zeit in ein- bis

zweiprozentiger NatriumnitritlOsung gebadet und
wieder getrocknet hat. Setzt man jedoch einer

gossfertigen Emulsion vor demVergiessen Natrium-
nitrit hinzu, so färben sich die begossenen und
g^ockneten Platten auch im Lichte schwarz-
braun, aber ein etwa i cm breiter Rand bleibt

auch nach Iflngstrir Bclicfitung unverändert oder

nimmt vielmehr nur die Färbung an, welche
gewöhnliche Platten ohne Nitrit im Lichte be-

kommen Die Ersrhcinun<( Iflsst sich nur da-

durch erklären, dass die Ränder oitritfrei sind,

und dass wihrend des Trocknens der Platten,

das ja immer von den Rändern ;ius erfolgt, ein

Diffundieren des leicht löslichen Natriumuitrits

vom trocknenden Rande nach der noch gelatinösen

Mitte stattfindet. Die Wanderung wird i rst auf-

hören, wenn auch die Mitte der Platte so weit

getrocknet ist, dass die Gelatine nfther dem
festen starren als dem beweglich flüssigen Zu-

stande ist. Beim Baden der trocknen Platte in

Nitritlflsung quillt die Gelatineschicht nur auf,

so dass sich kein beweglich gallertartig^cr Zu
stand, in dem die Wanderung des Nitrits vor

sich gehen könnte, bildet.

Das für das N-itriumnitrit Gesagte gilt natür-

lich auch für die leicht löslichen Aikalibromide

und bestStigt sich durch verschiedene Versuche
Radct man eine Trockenplatte, auf welcher sich

vollkommen ausgewaschene Emulsion berindat,

zwei Minuten lang in Bromkaliumlösung i : looo,

trocknet und belichtet alsdann gleichm.^ssig kur/

bei einer Kerze, so entwickelt &ich die Platte

gleichmässig dunkel, ohne dass sich die Ränder
verändert abheben. Macht man dasselbe E.xperl-

ment mit einer Platte, auf welcher sich Emulsion

befiodet, die vor dem Vergiessen Bromkalium-

Zusatz bekommen hat, so entsteht «n Äusserst

kräftiger Randschlcier, und erst nach fortgesetzter

Entwicklung färbt sich der mittlere Teil dunkel,

in den das Alkalihromid während des Trocknens
hincindiffundiert ist und wo es seine bekannte

verzdgerade ^ricung bei der Entwicklung zur

Geltung bringt.

Verschiedene in der Praxis stets auftretende

Erscheinungen sind nach dem Ausgeführten leicht

verständlich. Wenn kleine Trockenplatten meist

gar keinen oder nur an einigen Seiten Rand-
schleier zeigen, .so hegt das daran, dass Platten

kleineren Formates meist aus grösseren ge-

schnitten werden; kurz, dass die Schnittränder,

welche in dem Bromkali haltigen Teile der
grösseren Platten liegen, keinen, die Gussränder
stf's Randschleicr haben. Auch die bekannte
i:.! stiicinung, dass beim Entwickeln von Land-
schaften namentlich der Himmel zuerst an den
Plattenrändern hervorkommt, erklärt sieb nach
dem Gesagten ohne weiteres. Dasselbe Resultat

ergab eine analoge Versuchsreibe mit Koch-
cmulsion von lo bis ir Grad Scheiner, wobei
aber zu bcrücksichtigeo ist, dass in diesem Falle

viel weniger Neigung zu Randschleier wie bei

Silberoxydammoniak-Eroolsion vorbanden ist

Ueber eine Reihe Shnlidier Erscheinungen,

welche bei trocknender Gelatine auftreten, be-

richtet Liesegang. (Photogr. Wochenblatt",

Januar 1906, S 4) Ueberzieht man Glasplatten

mit einem Gemisch gleicher Teile zehnpro

zentiger Gelatiaelösung und zeboprozcnttger
KaliumbichromadOsung, so ist das CbromsaTz
nach dem Trocknen der Schicht in der 1 1 k;iiiiiten

Bäumchenform auskristallisiert. Wäscht man die

Platte bis zur vollkommenen Eotfiemong des
Salzes in Wasser aus, so bleibt dennoch die

charakteristische Kristall&truktur in der farb-

losen Gelatine bis in alle Einzelheiten erhalten.

Auch andere Salze, wie Chiornatn'um , Brom-
kalium u. a., haben die Eigenschaft, die trocknende
Gelatine nach dem Bilde ihrer Kristallstruktur

zu formen.

Eine weitere MiUeiluog Licsegangs lehnt
sich eng an die Homolhasche an, indem auch
ersterer die Erscheinung des salzfreien äusseren

Randes der Platte gegenüber der Mitte dis-

kutiert. Diese Kristallzonenbildung ist in der
Photographie öfter zu beobachten und zeigt sich

oft auf Scbiduen von Auskopierpapieren, welche
einen Gehalt von löslichen Salzen und Säure
besitzen. Liesegang ist der Meinung, dass
hier nicht das Salz von noch feuchten Stellco

aus benachbarten trocknenden herausgezogen
wird (da es selber schon mit Salz übersattigt

iUt, sondern dass die trocknende Gelatine die
Salze nach den noch feuchten Stellen bin aus
sicli licrausprcsst

Dass bei dem Kollodium als photographt-
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sehen; Bindemittel zweifellos ein i icrausdrückcn

der Salze statifuidet, erkannte Liesegang an
einer lösliches Chlorsalz enthaltenden Chlorsüber-

kollodiuroemulsion. Nachdem die auf einer Glas-

platte bcfiodlidie Ennlsion nach dem Trocknea
nehrere Tage gelegen hatte, Hess sich das

Chlorsilber, das vollkommen herausgewanderl
war, abwischen, so dass eine silbersalzfreie

klare Schiebt zurQckblieb. Die Erscbeinang
dürfte fio zu erklären sein, dass unter dem Ein-

fluss der Feuchtigkeit der essigsäurebalügeo Vor-

praparation kietoe Mengen CblorsUber dauernd
rm zugesetzten Chlorid gelöst und hinautge«

presst worden waren. In einem anderen Falle

moderten die ungelösten KOrpercfaen selber

MS dem Bindenütld, du im Ueberteliutt vor-

handea war, iiciaus. Nach der Trocknung eines

BaryuroplatincyanOr - Schirms befand sieb das

Plalinsalz zwischen der Unterlage und der

leeren ßindemittelschicht. Die Vermutung, dass

die KOrperchen infolge ihrer Schwere sich ge-

senkt haben konnten, wurde nicht bestätigt, da
auch beim Trocknen des Schirmes mit nadi
unten gewandter Schichtseite das Platinsalz ab
derselben Stelle lag. Das Bindemittel musste
also, da es an der Oberfläche zuerst getrocknet

war, die Partikelchen immer mehr zur Unter-

lage hingedrängt haben. Wie bei der Aus-
trodoiung der Gelatine kOnnen aacb bei einer

Gerbung derselben die gleichen Vorgänge sieb

abspielen. Dr. A. Tranbe-Cbarlotteobnrg.

V«relnan«afari«htea.

Ph«togr<iphiseher Verein na B«rlln.
fCegr. 1863.")

Die geebTtcn Wreiosniitglicder werden gebeten, den

dlgehen l un<1 portofrei an uuseni

ächatzmeister Herrn £. Martini»
iPa.: f.P.BtUppsag A Oo., Berlin S.42| Mosen»

stnuwc 24y
Otlingen in lassen.

Auswärtige Mitglieder zahlen 12 Mh. pro 1906^

im Auslände wohnende (mit Ausnahme von Oester-

rach- Ungarn) für Porto 4 Mk. extra, im ganzen

also 16 Hk»!
Berliner Mitglieder zunächst pro »itaa Halb«

Jalir 7 mk,
(Vorauszahlungen fQr das gante Jahr, t^Mk., irardai

liuknid «agcoomacD.)
Kt am 1* Febmar aldlt eingegangene Beiträge

ntdcn anier Porlosnaclilng eingezogen.
Der Vorstand.

9 Uhr: Gemütliches Beisamnieusein und Kommers

in der „Reicluikrone", mit Geiangsvortrigen

des Berrn Heinr. Grast, Verticter der Firma

Höh & Hahne, sowie Darbietungen des be-

lähmten K4>miken Herrn B. R. Freundlich.

Mlttwoeb, dea 7. Februar:
Ausflug nach der Rudelsburg o«ler nach Frey-

burj; und Besichtigung der dortigen grossen

SektkellerdeB.

Thüringer PhotosrnpheaMBtmd.
Tnsere diesjährige Genemlversammlung,

«dcbe die 3a Vcisammloiig unacrtt Bandet ist, findet

Bicibitag, den 6.Fvliruar| hi Nnumburg a. S.,

» Hotel znr „Rclchakrone«* statt

Vortrag^folge:
Dienstag, den 6 Februar:

Vormittags 9 Ulir: Vomtandsalttnag im Hotel

zur „Reichslcrone".

Vormittags Punkt 11 Uhr: Beginn der Mitglieder-

ve»ammlung «ibettdudbtt.

I bis 2 Uhr: Mittagspause. — Kein Tiadiswuig.

aUhr: Gruppenaufnahme,

a*/] l'hr: Fortwlning der TSgeserdawag bis snr

Brledigang.

Dtnnf ktine Ptme tum Abendessen nach Walü.

T i( g e 8 o r d H 11 71 g

I. BegrüssuDg der Gäste durch den Vorsitzcndeu.

n. Jaliraberiefat

3. Walil zweier Kasseorcvisoren.

4. Berichterstattung des Kassierers und des Biblio-

theknft.

J Voitraj; des Herrn Friedrich Scbroeder aus

Brandenburg o. H. fiber „Neuerungen in der

Blitzliditphotograpliie''.

d Bericht der Kasscnremorcn nud eventueU Bat-

lastung dos Kassierers.

7. Wahl unseres nächstes Vcrsammlnngsortca,

8 Wall! i!cs Vorstandes.

9. Votlrag dci Kollegen Louis Held aus Weimar
Ober „Neues aus der Praxis".

IC. Verschic!lpiH-;i, Ein^änj^c und Fi .•.^i-k.tstrn.

Auch zu dieser Gencralversanimluog bittet um recht

vdUriUlligcs SrsdicineD

Brftirt. im J4iaiisr 1906.

Der Vorstand.

Als neues Mitglied ist «n^jenommen:
Beir Jnlius SommermanQ, Fliotogrnpittodics Atelier,

Gera (Reuss),

lu-r Vorstand.

X.A.: Louis Held, Schriftführer.
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Vereinigung selbständiger Photographen.
Bezirk |UI«fl(l«burg.

In <!er OktobtT-VersninttiUiti^t wtmle das Nähere

lüi diu iuictuc Auik&tcliuug l>csproclieu uud auf den

6. November festgesetzt, und zwar ftollle dicflclbe in

Gemeinschaft unserer Damen (Prauea and Tfiehter) er-

öffnet werden.

Nach der Wahl iles AusstcllunKS* Komitees, aus der

die Herren Seyber, I) miui uii<1 Di eck hervorgingen,

wurde die bereits a«j;cici;ti; ^cuieiuschaftliche Fahrt

nach Berlin «um Desuch des Ateliets für Dreifarben-

pbotographic der N. P. G. beacbloMen und aaf den

23- Oktober fcstgcsctit

Bericht vom ÖwNovcmbec 1905.

Die corAuntelluug Qlieraumhiräch eingegangeuen

Bildnisse (es hatten fast sänitliche Mit^;liLi!c: die Aus-

heilung bescbickt/ waren vom Ausstcll- Komitee im
Krosaen Saale des C«rotral- Hotels in geschickter Weise

placiert.

Von 4 bi» 6 Uhr fanden «ich die Mitglieder mit

ibren Damen faat votlzBhlig von nah nnd fem zu-

sammen, so duss der an sich schon imposante Raum,
in elektrischem Liebte atrahlend, eine Festver^ammlung

in aicb barg, die Mch zilDiclMt der Bciicbtigung der

dittcb^L^; intistcrhaft auagefBhrtcn Semminng voller

Uefriedigung widmete.

Gegen 7 Uhr begrfisste der Vorntzende, Herr
r. Ilacrtwii;. iV.v An wiscmlen, dankte vor allem den

Damen für das zahlreiche Erscheinen uud das rege

Intercaae ond dtttckte ferner seine Freude Uber dl«

starke Beteiligung SMiiicuä .L r Mhj^Hi i'cr .m der Aus-

stellung aus. An die Damen tiich wendend, schilderte

der Vonitzende nunmebr die Entstehung der Veraini-^

guug und hob brson<Iers lurvur, \\ic er \(>i i-tw.T

I'/« Jahren die selbständigen Herren Thotograpbcn

Magdeborga und Ümgegend zu ein« Besprechung zu-

saromeobeiief, um eine Beteiligung au der HandwcrkA-

ausstclluog zu etmöglidieu. Wiewohl dieser Zweck
nur teilweisen Erfolg hatte, so crfcMrte man sich bereits

au demselben .•Kbeml fdr die f 'rüntV.in^' unst-rcr Vi rcini-

gung. Die weitere Entwicklung uud die '1 ätigiccit keau-

sekbnend, die eine fttr anaern Stand und die KoUegiaHtIt
f^irdcrrnle, nur nm7.br!n|^«>n<lc f,»ewe8en sei, was diese

erste ittterne Ausstellung und das gemütliche Beisamuieu-

»ein beweise; den Damen ans H«r legend, bat Redner,

dafür Sorge tragen 211 wollen. (I.-!«:«; ihn« Rhfherren

keine unserer, ja nur mouutlicUen Zusammenkünfte

versäume, damit die ernsten Bestrebungen, die sich die

Vereinigung zur Aufgabe gestellt hat, mm Wohle eines

iedeu Jüngers unseres Berufs sich zu verwirklichen im
Stande sind. Der warme Bcilall bekundete, dsis die

von Herzen kommenden iVorte an aUer Heraen ge-

drungen waren.

Hierauf wurde Herr Paul Vorberg als Mitglied

proklamiert und verpflichtet, sowie bekannt gegeben,

daaa sich die Herren Kollf^gen Berger- Blankenburg,

Son nlag-Gr. ütterslebeu, I-cndius, i. Fa.; Pieper«

hoff, und Fr. Beck (letztere beiden in JUagdeburs)^

»um Beitritt gemeldet haben.

Ferner gab der Vomtaende bduuut, dass an der

Fahrt nach Berlin behufs Besichtigung des Ateliers der

£4. F. G. fflr Dreifarbenphotographie aich leider nur

sieben Herren beteiUgt hatten, «nd forderte Kollege

StadelmauD-WemiK'T'x't' auf, über das Gesehene zu

berichten. Dieser führte aus, dass die dort zur Schau

gestellten farbigen Fhotogramme zum grossen Teil

frappiLTL-iKl si-linf. w.iti-u, erk!ärif .il»i-t 'V\<j Sache für

technisch noch zu schwierig, um zur allgemeinen Ein»

fObrang zu gelangen. Kollege tfandler-Bembiug,dcr

ein paar farbige Stttllebeb «tiagcatellt hatte, «Uoimte

dem bei.

Sodann wurde Kollege UOIIcr' Magdeburg anf*

^ffordcrt , ohne irgend Wficlic Krilik / n üben,

über die so gelungene Ausstellung das Wort zu Dehmea.

Herr Malier difldite aeine Ptende aas, dem unsere

Vereinsaiisstellung so reich hrsrhickt worden sei und

bekundete seine AncTkennuog bezüglich der uns vor

Augen geführten Leistungen, andi das* die Damen eis

so ül>craus reges Iiitert-iic In ik-r .^iisstc'liingsanpf'tcpen-

beit au den Tag gelegt hätten, uud brachte den Damen

ein Hoch aus, wddica begeiaterten Widerhall fend.

Der Abend verlief Iuji n gcr t 'uU rhallung arul gi-güi-

seitigeu Aussprachen über die ausgestcUtcn Erzeugnisse,

die von Kabinett bis zur Lebensgrflsae, anf den ver-

•cbicdenstuu mOilcrncii ^!^lt^p^eren , einschliesslich des

Gummidrucks, sich präsentierten. Eine Aufforderung

seiteoa des Votaittenden, von den aosgesteliten ttlders

einige für utTscre \'ereinsaiappe zu stiften, fand HllscitiiTt

Bereitwilligkeit, worauf eine Auslese durch eiuc dazu

ernannte Konimis^oo stattfand, die eine reiche Ausbeute

zur Folge halte.

Kollege Damm führte ticiucu Apparat lür Drei-

farbenphotographie (9X13) vor; die Firmen Kiesler

nnd Gi ntsr)! stellten einen praktischen Vergrösserungs-

app.irat lur läcsichligung aus und überreichten Proben

diverser Mattpapiere.

Herr Kollege Scyber gab Gesangssolis bei Klavier-

begleitung seitens seines Fräulein Tochter zum Besteu,

so dass der Abend bis zu später Sumdc in fröhlichster

Stimmung verlieL Die Veranslaltuu g Icr Ausatellaog

konnte nicht nur als eine durchaus gcUnigme und die

Mitglieder ehrende bezeichnet werden, ein jeder konnte

auch Fingerzeige für seine geacbSftlidte Praxis mit nach

Hause nehmen.

Der Vorsitzende: Der Schriftführer:

G. Haertwig. L V.: Br. Michaelis.

Ateiiernaehriehten.
Hamburg. Herr Brust Hirtel eröffnete Post-

Strosse 2 ein Photograpbiscbes Atelier.

Szoluok (Ungarn^. Herr Arthur Heinberg wird

im Pebrttar d. J. ein modernes Pbotographischcs Atelier

erBUoeQ,
9 ls t

Personalien.
Der Photograph Herr Tnaoeena KShleria Nciw

ist gestorben.
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Auszeiehnungen.
Alf Grand vorzüglicher LeistnDKen thid dem Photo-

grapben Herrn Otto l'"! i'i Im in Tln/ni vom Ministeriutn

^Mk. bewilligt, utu ihm den Besuch der Mal- und

ZctcbcBSCtanle und darauf der Kfiniglkäicn Akademie

in Münflü-'ii /II crni'gl!c!ien Der gleiche Betrag winl

roo drüicher Seile (lunuugea a. a. w.) £ur Verfflgung

{(teilt werden.

Dem Holphotographen Herrn Professur Uhlcnhuth
in Kobnrg wurde von St, Hoheit dem Herzog die

goldne Ifedaille fftr Kunst und Wissenschaft mit der

Krone vcrtiehen.

Gesehäftliehes.
la das Handelsregister wurde eingetragen die Firma

Seelmann & Hamburger, Photographisdie Anstalt,

Berlin, Athrechtstra.ssi;' i

(

Aas der Firma Friedrich Ilaack iu Jena schied

der Insberige Inhaber Herr Hofphotograph JohaoB
Friedrich Theodor Haack aus und trat SB dessett

Steile der Pbotograph Herr Otto Haack.
In dss Handelsregister wurde eingetragen: Offene

Haaiklsgesfllschafi Spolir & SLliiicider iti ner'iii,

und als Ccsellschaftet : der Ktiustphotograph Ernst
Schneider und der Kaufmann Julius Lex dasellMt

iHe Gescf^chaft hat ara 1. November 1905 begonnen.

Zur Vertretung der CescUscbaft sind die Gesellschafter

OST io Oentliischaft eroiSditigt.

tndott des Bdimda, dessen detaiHroefan Aibeiten und
klar« BntwkUnDg bekannt an verdanken.

Kleine Mitteilungen.
— Ueber die Entwicklung extrem unter-

lirtichteter Plal^ifti macht die Firma S ot/ n 1; e c 1 1 n

^ Co. iu MOncheu eine interessante Mitteilung. Uic

bcqnochenen Aufnahmen waren im Inneren von Ver^

bufsräunien gemacht, welche in einer engen Stiasse

.^Igios lagen. I>ie Strasse selbst war aberspauut mit

Sefdtnch, um «Ke bcrdndringende starke Sonne ab-

iohihcn, und zwar war das Licht dtuch ilicse Tftcher

so surk geblendet, dass das lichtempriudliche Papier

nsM Expesitionsmcasers im Pteien selbst iu einer

Minute noch kcinr Färbung »eigte. Natürlich w^arrn

das» die Licbtverhaitnisse io den Liäden selbst noch

bcdstttend srhlediter. Benntat wurde zur Aufnahme
fin Objektiv von 4.8 / Lichtstiltke. Gearbeitet wnr.ie

ii.jt Mouieulverschluss, cutwickell mit kouuutriertem

Edinolentwickler, der mit deradben UengeWa
•iSnnt war. Trot? 'Irr üf.TrVt-n T'ntrr'^Hichtiinj;' wnr es

^i&glich, mit diesem kunzcntricrten Entwickler ladel'

'''it Negative zu erzeugen. Dass sieb dieses sdiOn«
lteSE!',ii L-r^ja'j, if-t lef!tj;1tch f!eni Entwickler und der

F.Qtui(kluugi>uiethode zu verdanken, dcuu ein anderer

HcTT hatte gleichzeitig ebenfalb mit starker optischer

EtsricbtUDg Momentaufnahmen gewacht und in ge.

vSbolicher Weise entwickelt, erhielt aber keine Spur
in Bildes. Bs ist wohl Ihs erste Mal, das* mit aoldi

Iwhkonreniricricm Entwickler hervorgerufen wurde,

ist das unerwartete Resultat wohl nur der Konzen-

Patent«.
Kl. 57. N'r. 162433 ^'oni 5 J;iui 1903

.\lfred Maul iu Dresden. — Raketeuapparat zum Tboto-

graphieren bestimmter CelSndcabsdraitte;

R ikctcn iiij) iri'.t zum Phoin-

graphieren bestimmter Gelände-

abadinitte, gekennseiehnet durch

ein den jiliolo^r.iphisrhrn Auf-

nahme-Apparat und dos Treibmittel

nmsdiliessenden Gebguse, wdcbea
mit mindestens einer ftügelartigen

Führuogafläcbe versehen ist, am
wibrend den AnCrtleges jedwede

r^rcliung des Apparates um seine

.'\chse zu verhindern (siebe bei-

stehende itgur)^

Klasse 57.

Nr. 169770 vom 37. November 1909.

Klimsch & Co. in Frankfurt a. M. —
Kontakt - Kopierverfabren.

Kontakt- Kopierverfabren ffir

mehrfarbige Origiuale, gekennzeich-

net durch die Verwendung von
Strahlenflltcni (flr ridi allein oder

in \\rl !n<lung mit entsprechenden,

Terschiedeu oder paucbromatiscb ge-

fSrbten liditempfindlicfaenSchichten.

Büehersehau.
•reckhnun' Kleines Neiiv*rnatlon*<l««lken, von

dem wir die Hefte 5 Iiis 9 soeben empfingen, enthält

uiaucberlei in die .\ugett Fallendes. Da begegnen

wir bunten TaJeto, welche die vielgestaltige afrika-

nische Tierwelt iiml unsere Giftpflanzen wic(ltrj;rhrn.

Die Alpen werden nicht nur iu einer klaren Karte,

aoadeni in pricbtiger Weise auch in ihren LandachaKen
vorpcführt; ihnin ?;cT;ticsst sich eine Karte ^er Bn?knn-

halbinscl und eine vorzügliche Tafel zur .^stronomie

an. Die beiden Tafeln „Ethnographie" ziehen uns

besonders an, da sie charakteristische Ilil>'ter der K!ei-

dung, Wohnung und von Tempeln verschiedener Meu-

geben. Wir adien, wie die Fapu^ugend
sich ihre Khihhfin'ier als Pfahlbauten auf dem Wasser

errichtet , und wie die Wilden in Neu - Guinea zum
Schutz BiuMf In den Kronen hoher Bäume bauen, au

denen der Z'.igatifr -ini" auf sduviUiken Leitern rnüjjürh

ist Mcikv\ü:ihg \&l jucli diib Diijakuiiidcljcii, da» sich

in Männerkleidung, mit dem Schwert umgQrtet, aum
Tanze begibt, und so noch mancherlei des luteressanltjt.

Auch die statistischen Beilagen sind wertvolle Zugaben,

da in ihnen das neueste Material in geschickter Weise

zusammengestellt ist Erfreulich ist, dass der Brock-

hana auch dem täglichen Leben seine volle Aufmerk-
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nmlent scttciikt nnd mit Abbildungen im Text nicbt

geizt, so dass auch der Laie sich vorstellen kann, was

eine Bake und eine Boje, wsa eine k jour> Passung

u. •. w. ist

Alles in allem ist der Kleine Brockh.ius in Wurt

und Bild ein überraschend reiches Scbattkästleiu für

jedermann, der die Angen aofnMches will, nbd oben-

Jioiii i^t rliL-<LT v.'i'^SL'iisscfaatx abemia bilHg, denn das

Heft kostet nur 30 l'fg.

pragekasten.
Frajj^e 27. Herr /?, H. in Tf. Ich beabsicfatige,

mir eitit:!! WTyrösaerungsapparat lür etvva 24X3080-
xuachaffeu. Welche Beleuchtung ist die beste? Uat

steh die Queckritberdampf- Lampe fOr den Zweck be-

währt? Dieselbe bat 80 Prozent blaue Strahlen. Ist

das von acbSdlicber oder gnter Wirkung fOr Bronutlber-

nnd Cfaromalann^VergritBaeningen?

Antwort au Frage 2j. Leider ist aus Ihrer Anfrage

nicht sn ersehen, ob der Apparat zum Vergrfisaeru von

Negativen im Format 24 30 dienen soll oder snm Vtx-

j;r ""iiscrn nuf dieses Format Beide Fälle sind naiürlicli

sehr verschieden. Jedenlalls aber kOnnen Quecksilbet-

dampf-Lampen für VergTdaaemngagwecke fllierhanpt

keine Atiwendutig fiuditi, ilcnii ilie erste Aiifonlciiu:

g

an eine solche Lichtquelle ist ihre regelmässige Gestalt,

sei es panktfSrmig, sd es als annihemd kreiamnde

Fläche. Die QuL-ik.sii!)crdampf- Lampe <la>;cj;cti bildet

ein langes Rohr und die Verwertung des von ihr aus-

geslrablten Licfatca w1iri!e daher auf dirdttem Wege
übethairj't inctit niilf;!!^! sein. Man mnscite mittels der

Lampe zunächst einen weissen Bogen beleuchten und

dnrdi dleseti wiederam das KegaHv beslraklea. Dies

wfirde natflrlicli Sussefst uiiökouoitiisch sein und jeden

Vorteil der ^uecksilberdanipf-Lampen illusorisch machen.

Die Präge, ob «in so reiefaer Anteil an violettem Lieht

für Rrotnsührrvcrgrrlsscrungen zweckmässig ist, kaoti

au sich bejaht werden. Nur das blaue und violette

Udit kommt «ir WUnuig,' und Ist «s daher fta das

Resultat ylctnüch gleicIigflUig, welche ."Vrt Strahlen in

der Lichtquelle enthalten sind, da tür die Wirkung doch

nur die blauen nnd violetten ausschlaggebend sind.

Frage 38. Herr /?. A'. in O. Wie reinigt man ein

Negativ, welches infolge Einwirkung zu kooientxierteu

Bisensntwicklers fleckig geworden istp Bs fant^di dn
Miederschlag auf der Schicht gebildet

Antwort »u Fragt j8. Die Entfernung eines Eistu-

achlaien von einem Negativ ist durchaus nicht leicht

Das beste Mittel dOrfte riir Schnnttnp der Gelatine sein,

wenn das Negativ in eine eii>prD£entige Lösung vou

saurem Oxalsäurckali einige Stunden eingelegt winL

Ist durch dieses Mittel der Schleier nicht zu entfernen,

ao wQrde der Versuch zu machen sein, ein Salzsäure

bad nnanwenden, welches ebenfalls etwa ein- bis zw ei-

proientig ansnsctten wire. GewSbnlich aber werden

die in der Gelatine verteilten Niederschlllge sich sehr

.srhtu-Ti lüten.

Frage 29. Herr O. C. in T. Welche Platten eignen

sich am besten für die Aufnahinen bei Mondlicht?

Srsncbe um nftbere Angabe über Länge der Sxposiüott

und Bntwiddnng der Platten.

AidtfOrt £u Frc\i;i' J() Da das Kondlicht etwa

aooooOmal so schwach ist als daa Sonnenlicht, dabei

aber in seiner Zusammensetzung dem Sonnenlicht natur-

gcmäss wesentlich gleich ist, so ist ilie l-^xpositious^cit

natürlich eine cnttprecbend lange. Während man bei

gutem Sonneolieht mit einem lichtstarken Objektiv etwa

in Sekunde eine offene Landschaft pbotographierea

kann, sind beim Uondlicht mindestens looo Sekunden»

d h. also rand ao Minuten erforderlich. Gewöhnlich

reicht jedoch diese Exposition nicht nus, um! uitd tii.iti

auf eine Expostttousceit VOB 1 bis i';. Stunden ais

lichtiges Haas kommen. iMcs alles gilt fflr mittel»

empfindliche Platten; fOr sehr hochempfindliche Platten

ist die Hälfte der Expositionszeit wohl ausreictmid.

Die Anwendung von Farbplatten wOrde unseres Br-

achtens keinen besonderen Vorteil bieten, so daas also

die Auswahl der Platten einfach nach Has^abc ihrer

Empfindlichkeit vominehmen wSre. Was die Bntwidt-

aiilargt, so Tjedlti^t die jedenfalls eher kurze als

lange Czpositiou einen verdünnten, aber frischen Ent-

wldtler, vielleiebt am besten Rodinal oder Bdlnol.

Fragt ja. Herr / F. in B. Erhalten Photo-

grapbcngebillen, die zehn Jahce in einer Stellung und,

dne Prämie?

Autwort 311 Frage jo Eine Prämiierung von Mil-

arbeitern findet beim Photographischen Vereiu zu Ber-

lin statt, nnd awsr erhalten die Gehilfen, welche miu-

deltSM xebn Jahre bei ei:ietii Mitglicdc- de.s X'ereios,

das dltstm mindeitena fOnf Jahre angehört, tätig sind,

Meddtten and Di^oom. t b.

3'- Z. fl^. in S. lat es tut Begilltt-

dung des AnsprueTis auf Kündiginijr ei forderlich, beim
Euyagcmcul einen Arbeitsvertrag abzuschliessen.

Antwort mu Frag* ßi. Die swisdieB Arbeitgeber

und Arbeitnehmer getroffenen Vereinb.inirgen werden

als Dienstvertrag gcuiiLsB ^ 6ii des B. G.-B. angesehen.

Ein Arbeit-ivertrag gilt als abgeschlossen, wcns Arbeit'

geber und Arbeitnehmer ihren über das Wesentlichste

des Vertrages flbcreinstimmeude« Willen gegenseitig

erklären. Der Vertrag ist — abgesehen vom Lehrver-

trag, Arbeitsvertrag mit Minderjährigen und Fabrik-

Arbeitsordnung — an keine Form gebuudeu. Der

^ewölii'.liche .Arbeitsvertrag mit Gro<Mjährigen kann

mündlich oder schriftlich, auch durch Zeichen oder

Handlungen abgeschlossen werden, also durch die

sogen, stillschweigenden Willenserklärungen. Näheres

darüber finden Sie in dem Buche: „Gewerbliche Rechts*

fragen", Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S.

Prospektbeilagen in diesen! Ii. • -

W. Prankeniän?«r, HsmbTiTj, TTean Wall 55 57 (Preis-

liste); ÜBgBr k Hmümanü, Aktiangesellsobaft, Dreiden

(Apolloplatten - Empfehlung).

FSr dia Rsdakdan vrraiiiwoiilnh: r,ri. v.ri\,--Av -j^-^: rniiVtior Di- A M i r th«*Chsriollmbal|.

Drork and VeiUg voa Wilhelm Ka>;tp-H^e S.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN ^ZEITUNG.

BLIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
ÜMD ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Org das Photograpbiickca Vartina sa Barlin
ImM« IMimalM-laBBBi 4m Haa4watkakamm««ax&ka Anabarg — daa Vaniaa 8chlaala»bar Facfaphatogiaphaa ra BraaUa —
Im Dii|iM •MMMmb PkotefiTapIwa-Varaiaa n Elbarfald-Barm« — dca Vcraioa Branar FadtphotoRapbea — daa Varcioa pbote-
ptpUKoer HIt&rbeUer »on Dann; ond Um^nrrnd — dea Photopriphen Gehilfrn -Verein« Dortraond und utucgend — daa Ofiualdoirfar
Phelofnpbra -Vercina — de* DdMeldoHer Pbotogfraphcn-Getiilrra •Verein« de« El«««« I-othriii|;i«chcn Photographaa -Veraina — 4ar
FWtajiaphiarhfn Geaoaaaoachaft voa Eaaaa nad baaacbbaztaa StAdtaa — daa Pbatographeo - Gehilfea -VcreiM Etaaa aad UsMaad — da«
PbatanaphaB-GahiKin-Varaiaa FMoktet a. M. — daa Vardaa dar FaebpbaticnpkM voo Halle a.& and XJmmmmi— 4« FhMagnpUMbaa
GtadbcbaA <a Haatbarg-AboM — dar Pbotograpbaa-Imiaiic xo Hamborg — daa Pbo<ot:r«phco-G«bIUeB -Varabw xa Haobarg- Altaäa

—

4<a PbotograpUscbce Väraina Hannover — der Vereioi|iiQ|r Heidelberrrr Fachphotop^pben — der Photograpbco-Iaanag n Hlldcabaiai
ftr des Refienuigabezirk Hildeabeim — der Varamigung k>.-l:r-ihFr r'acbphotoertpben — dea Pbotocripbea-Vercnu sa Kaaaal — daa
Virciaa pbotograpbiacbar BlUarbaitar xa Kial — dar Pbotoerapbiachen Geaellacbatt ta Kiel — des Rbciaiaek-WaatfAUscben Varains aar
fliga dar PhotegraBbia aad vanraadtcr KOnste la KaIb a. Rb. — daa Varaina Laipaigar Phalagfaahan-GahMia — daa Varaiaa dar Pbolo-
thaBigrapiMii aod Bara&aiMlar Laipxi^ and Ungagaad — dar Inanag dar Pbotograpbaa so Cobeck — 4m Varahiigang aalbstladigar
PbMo^pbao, Bexirk Magdebora — dar VaraiBigang der Hanoheiiner and I.adwiEshafcner Fachphotorrapbeo — das Ulrkisch PomniericheD
PluMo^pheii-Vcraiiu — der HODebanar Pbotograpbi*chec GeaelUchaft — de« Pboto[T*phen - Gelülien-Vcreias Manchrn — der i'holo-
rrtphucbea GeacUscbsA NOraber« — des Verbandes Ueckleabarg - Pommericber Pbolographan (Ro»tock) — das Slcbaiscban Pbotograpbeo-
Baadca, mix daa ScktioaaD Dreaden aad Uaigagand, Lsiprig, Erxgebirge, Cbemnitz, Zmckao, Grimma, VogtUad, Lanaiti — daa lllllsilllg
HoiiuiBiicbca Pbo«ograpben Verein« — dea SehweUarbeben Pbotograoben - Vcreiaa — des Pbotograpbeo-Gebüfan-Varains in Stsilia —
1« Vereins photofrmphiirher Milarbriter in Stattpirt — dea Verein« der Photo Chemifr«phen in Stuft|;»rt — der Freien Pbo«ojr«pheB-
lastiDf 11 !h.j!-j — i!r» ThOrinjer F)ij'L|;r»[ib5a Bunde« — dea Züricher Phatorrapben -Verein« \d Zürich — de« Mitubeiler - Vereins
^Fboügrapbia " u> ZOricb — des Vereins l>aBlacber and Oeaterreichiacber LicbtoraclL • ladastrieller — aad Pablikatioaaorgan dar Ona>

klWbctikuae der Pbolngrapbao !• Bariil»

Scmuigc|[cbm von
Odk Rtftenuigmit RolMior Dr. A. MirrHB-CRAXLOTTBNBinbGk WMaiid«8tfM6e 13.

VerUg von

WIUDnJi KHAPP iB Hall« &, M«hhrag 19.

Nr. II. 31. Januar. 1906«

N'l-iu- Stative <lrr I'irnicn: Gesellüchaft für Metallwaren fabrikation in Barnien
uidCP. Kiudermanu & Co. in Berlin. — Othello- Blitzpapier von Arndt & Troost in Frankfurt %. U. —

Du HAkliBM**>FiipMr d«r LvmieratdMD AlrtliBtcwtlgclnft . (Nadrfndt Twlmwi

Em AtlsrOstungsgegenstand des reisenden
Photo|j^a[>ben und des Liebhaberphotographen,
der bisher häufig Grund zu Klagen gegeben
hat, ist das Stativ. Die Hoixstative wurden im
allgemeinen als zu schwer und unbeholfen, die

Idcfaten und bequemen Metallstative als zu wenig
tabu bezeichnet. Diese Klagen sind nicht un-

gdiOrt verhallt: in der letzten Zeit sind von
Seiten mehrerer Fabrikanten fast gleichzeitig

vencbiedene neue Stative anf den Marict ge«

bncfat worden, von denen wenigstens zwei oder
drei den Ansprachen, die man an ein solches

Inrtiuinent billigerweiae atcülen kann, voUkommen
paOgen dOrflen.

neue Metallstattv der FirmaW.Franken-
biuser in Hamburg haben wir früher schon
erwabot; jetzt bringt auch die GeaelUcbaft
nir Metallwarenfabrik m. b. H. in Barmen-
Rittershausen ein Metallstativ heraus, welches

äcb durch neue und praktische Eigenschaften

umiehnet. Wt bemerkenswerter Leichtigkeit,

Subfliut und Eleganz verbindet dasselbe eine

•ehr leichte Verstellbarkeit, die io der Praxis
*dir sogenebm empfunden werden wird. Diese
iticbte Verstellbarkeit der „Loreley-Stative"
(10 wurde das neue Fabrikat getauft) wird da-
Aadi crrdcbt, daaa St Anfttdlung denelben
udi dem Auaziehen der Schenkel durch ein-

fachen Druck erfolgt, da jeder'der drei Sdienkd
auf jede beliebige Länge ausgezogen oder zu-

sammengeschoben werden kann und in jeder

Stellung von selbst stehen bleibt. Diese An-
ordnung dflrfte vollkommen neu sein. Sie be-

ruht auf der Anbringung eines Systems von
starken Federn im Innern der Schenkel, durch
die ein gleichbleibender Druck gegen die Innen-

wandungen der Rohren ausgeübt wird. Die
Starke der Federn ist so bemessen, daas die

schwerste gebräuchliche Reisekamera mit Sicher-

heit getr^en wird, während anderseits das
Ausziehen und Zusammenschieben, sowie daa
Aufrichten des Stativs ohne Schwierigkeit von
statten gehen. Der Gelenkkopf dieses neuen
Stativs hat an der einen Seite deutsches, an

der entgegengesetzten Seite amerikaniacbea Ge*
winde zum Aufidirauben der Kuaera. Man
braucht also nur den Teller abzunehmen und
die Unterschenkel nach der en^^en^esetzten
Seite amzaldappen, wem man daa eme oder
das andere Gewinde benutzen will. Der Tdler
passt auf beide Seiten.

Mit einem neuen Stockatativ tritt die

Firma C F Kindermann & Co in Berlin auf

den Plan. Dasselbe hat im zusammengelegten
Zuatande daa Auasdicn eines Spaaieratodcea

oder geschlossenen Schirmes und ist auch nicht

ii
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dicker wie dieser (i6 ram Durchmesser). In

dieser Form beträgt die Höbe des Stativs 92 cm,

wahrend es aufgestellt 135 cm hoch ist. Die

aus dreikantigen dQonwandigen Stahlrohren be-

•tehenden Schenkel sind matt vernickelt und
yerfttdlbar und lasieii sieb schnell und leicht

feststellen. Trote seiner Leicbtbeit (es wiegt

komplett nur 600 g) ist das Stativ stabil, jeden-

falls tudtbarer und fester als die in dieser Be>

aehung wvnig zuvertlssigen Ahnnfnitiibstative.

Eine interessante Erscheinung auf dem Ge-

biete des Positivverfabreos ist ein neues Aus«
kopierpapier der Firma Arndt tt Troost in

Frankfurt a. M, welches unter der Bezeicluumg

pOtbello- Blitz" in den Handel kommt. £s
handelt sieb dabei tim ein neues Mattpapier,

das Jedoch weder zu den CelloTdinpapiercn noch

zu den Gelatine - Emulsionspapieren gebort,

sondern mit dnem Gemisch nm Eisen* und
SUbersalz aberzogen ist, analog dem schon be-

kannten ,Sepia- Blitzpapier* derselben Firma.

Das »OtbeUo- Blitz "-Mattpapier liefert scbtee
Kopiecn mit fein gestimmten Lichtern und Halb-

tOnen sowie mit sammetartigen Tiefen und ist

dabei bodml ^bcb zu behandehi. Zmn Tonen
dieses Papieres kann man fast jedes beliebige

der bekannten Tonbader benutzen; bei Anwen-
dung eines dnfaeben Platinbades erhalt man
mit Sicherheit schöne fdne PlatiolODe, die sdir
vornehm wirken.

Ein anderes neues Audtopierpapier, weiches

die EigentQmlicbkeit — oder, besser gesagt,

den Vorzug — besitzt, dass es keine löslichen

Silbersalze enthalt, wird jetzt von der Luroi^re-
schen AktiengeseUschaft in Lyon hergesteUt und
unter dem Namen „Aktinos" in den Handel
gebracht. Dasselbe soll viel empfindlicher sein

als die bekannten Süber-Eraulsionspapiere und
iutoigcdcÄbcu die leineü HalbtOne getreuer wieder-

geben, Oberhaupt „weicher" arbeiten. Aus dem
Umstände aber, dass das neue Papier keine

lOsHcben SilbersaLze eathält, ergibt sich eine

Reibe von Vorteilen gegenQber den Silberdruck-

papieren: Das Papier ist unbegrenzt lange halt-

bar, es erzeugt auf den Negativen, wenn dieses

oder das Papier feucht geworden ist, keine

Silberflecke, femergibt es keine braunen Flecke,

wenn Spuren von Fixiernatron mit der empfind-

lieben Schicht in Berttbrung kommen. Die

meisten bekannten Vorschriften für Ton- oder
Tonfixierbäder sollen auch auf das neue Papier
„Aklinos" anwendbar sein. Die Fabrikanten

bemerken noch, dass sie die neue Emulsion auf
verscliiedene Unterlagen giessen konnten, so
auch auf mit Metallpulvern (Iberzogcnc Papiere,

was eine ganz eigenartige Wirkung geben soll.

Ans dem Berichte, welchen die Firma Lumiire
durch die Fachpresse verarbeitet, geht hervor,

dass die neue Emulsion reines Chlorsüber mit

einem Reduktionsmittel, wie z. B. Rcaorzia oder

Manganoxydulsalze, Nitrite und arsenigsaure

Salze enthalt. Die Bilder, wdche das Papier

,Aktinos" liefert, sollen qualitativ in keiner

Richtung den auf den besten Sorten der be-

kannten Emulsions-Auskopierpapierea erzeugten

Bildetn nacbsteben. Wenn das neue Papier

wirUicfa alles das leistet, was ihm nachgesagt

wird, kann es als eine sehr wertvolle Bereicherung

des modernen Kopiermaterials bezeichcet werden.

V«r«lAsna«hrl«ht«n.
Miotognipbln^Mr V«r«lA m Sorila.

(GcKT. 1863.)

Sitzuag am Donaerstag, den 1^ Fcbcaar 1906^

abends 6 ühr,
im GebSude der KünigL .Svchaadlung, J.igerstr. aa

(SitsaagMul des Vereins Berliner Kanflcute und

tadastrifflei).

Tagesordnung:
I. GescbaftUdieB, Anmeldang nod Aufoalinte aener

Miti^er.
A Der Potol • Drack. Bapcnmental-Voctiag da

Herrn Ad. TellkampL
3. VorfCtbrnng des nenen Modella der Jupiter-

lampe durch Herrn H. Brascb.

^.Dmm nene Modell der Gocrs- Anschats-
Kamera.

5. VeticUtdeaes and Ftagekasten.

Der Vorstand.
I. A.: Fritz Haoaeo.

\" o r a II / e i g e

:

Donnerstag, den 3a. Februar, Projektiotis*

Vortng d«s Hetra O. Mcntc: Moderne ImuiaAMtt^
tudien ana einer Malerkolonkk

Die im Biopbon • Theater veranstaltete Separat-Vor-

aldhing hat a» gnasas latewait gcfnadn, daaa die

Nachfrage nach Biltets nicht bcfnedifjt werden konnte.

Es ist daher beschlossen worden, eine zweite Separat-
Voratellnsg ttr die Vcvdainitglieder and deiea

.\ngeh8rige tn actaagiefen. Dicae avcita VomtdhiBg
findet ant

Dienstag, dea & Februar, abends 9>/i Uhr,
im B!opbon«Theater, Berlin W., Dntcrdcn tdndcaai,

mit neuem Programm statt

Um eine recht rege Beteiligung zu erzielen, werden
auch für diese Vorstellung die Billets zu'erheblidi er*

missigtea Preise abgegeben and die DUfereas aoa der

Verdnakaiac gesuhlt

Ffir die Mitglieder und deren Angehörige betrflgt

daher der Eintrittspreis, eiaacbliesslich Garderobe und
Programm, 50 Pfg. pro Penwn (statt 1,70 besw. 1,10 Mk.)
iinil sind Billets beim Vorsitzenden der VergnQgungs*

kommiaaioo, Merm Franfois Cornand, Lcipiigcr

Sttame 115/116, zu erhalten. Falls ZaMadnag der
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fidltts gewftMcbt win), ist dem Biiletpreise auch das

D«r Vor«t«ttd.

L A.: Fritz Haotcn.

MitgHed iit gemeldet:

•Schüler 1 f';. V.u.: V Schüler, Berlin W. 57,

Bfllowstr. »i, «Inrch Hcxru Fritx Hausea.

Ab neue Mitglieder wu«ti gemeldet:

Bm Dircktur Albin Rooaval, Stockholm

M Max Jotki, Landsberg a. W.
Bcrlia, dn t6. Janoar 1906

Der Vorvtand.
LA.: B. Martini

,
Schatzniebster,

Berlin S. 4a, Priozenstr. 24.

Rhelnieeh»W«»tJäHscher Verein zur Pflege
dar Photographie und verwandter l^ünate

(B.V.) zu KSlb a.fU>.
wir liringcn hierdurch zur Kcuutnis uusi-rcr Mit-

K&eder, daaa unsere nSchste Versammlunj; am Mitt-

,

veck, dco 7. Pebrnar, abends 7Ubr, im oberen

Saale des ..Westnilnster- Hotels", aui Hof 24/216, Ktatt'

fiaden wird und bitten nm rege Beteiligoo^

Tagesordnung:
I. Verlesung des Protokolles der letitetl SttEang

oad Gemelimigung dcMdbea.
IL Antrag des Hefm B. Blam.
IIL Vortrag des Herrn Otto Rcnard. DOMeldflcf»

„Das kcaake Negativ".

iV. SODBlageiiibe — Ohr^Scfahna Veilcnag der

Antwort da Horn Regieroag^nlddettteD aad
Bcqkrecbnag dertelben.

V. Ncaer Aotrag aa lUe Regierung.

VI. Ballotage neuer Hitglieder.

VIL VcTMdiledeaea. Der Vorstand.

Huszeiehnungen.
Der Hofpbutograpb Ernst Bicbgrflu in Potsdam

««de tnni Ko^bolog«a|>h St. Köi^gL Hohdt dee
Hmoj^ Kad Bdnard von Secbien *Kobarg- Gotha er*

nasnt

Kleine Mitteilungen.
— Die X KonnilMion des Reichatagea, 4i«

McU dem Voracblage in der SitiniiR vorn 25. Januar

lur Vorberatung des Entwurfs eines Gesetzes, betreffend

im Urbeberredrt aa Werben der ttüdendea Kttnatemd
der Photographie, gewählt wurde, setzt sich ans den

iolgenden Abgeordneten zusammen: Dr. Dahlem
iCentr.), Dietz (Soziald.), Vorsitzender, Pischer-Beriln

(Soziold 1. llT. G r a <! n n 11 e r rSo^iuld.), Schriftführer,

Henning (Kous.), Himburg (Kons.), Itscbert

<C(atr), Kirsch (Centr.). Lattmann iWirtsch. Ver.),

DLLneas (Nat.-Lib.), Dr. M aller- Mciningcn (Preis.

V.-P.), Patzig (NaL-Lib.), PrflscUeuk v. Linden-

hofen iReicbspartei), v. Savigny (Centr.). Der Be-

mtatdluDg nach iliid von diceen 14 MitgHedera der

Kommisston drei VerlagsbuchbSndlcr , sechs Richter

(Land- bezw. Amtsgericbtsräte und Amtsrichter), zwei

Redilaenwllte^ ein Scbrinstdler, ein Landrat, du Privat-

atann. P H.

— Ein Ehrentag für die Neue Photo«
graphlacbe Geaellaebaf t. Akt-Ge«., Berlin-
Stfg'.itv. Dlt Kaiser hatte 1 (.k.-iuntlicb Sein besonderes

Interesse für die Farbeupbotogiapbie, System N. P. G.«

ancb dadnrdi twtitigt, daaa er laDenaubiabmen der

Prunkräunie (Ic-s KSnij^l. Schlosses in diesem \\t fahren

befabL Welche Beurteilung diese Lostangeu bei dem
Kaiaer landen, gdit woU adilagend aua der Tetaacbe

hervor, dass dcrselhe sich in dem ne«en Verfahren von

der Neuen Photographischen Gesellschaft, AktiengcüeU-

Bckaft, pbotographieren lieta. Ba wurde eine ganae

Ucihc, wie schon ict/t wcnlcii il.-»rf, woh'^ehir pe-

ncr Aufnahmen bei künstlicher Beleuchtung gcnjacht,

da daa Tagealictat dea WiDternachaiittap — Zdt der

Aufnahmen nnch 3 bis etwa '/g5 Uhr — naiftriieh nicht

ausreichend bell war. Die Art des kaiserlicbeu luter-

eaaca ffir die Parbenpbotographie der N. P. G. and aeine

Vertrautheit mit dem Kern der Snche l,1"!=!t sich am
besten durch den Umstand erklären, dass der Kaiser sich

u. a. in der Uniform der Gatdejlger ssu Pferde (grau!)

und in rotem Rock mit acihwaner Hoae (Habefturjagd)

porträtieren lieas.

Fragekasten.
Fra^e ja Herr C. M. in G. St In dem Vertrag,

den ich mit einem Hausl>esitzer wegen ErricbtunK eines

Atdicn abgeacbloaaen bebe,, iat die ]£inricbtuug einer

Dunkelkammer nicbt vorgeaebeb, aber vom Wirt und
seinem Sohn in uiflndlicber Verhandlung bestimmt /u-

geaicbert worden. Jettt weigert sich nun der Wirt, sein

Veraprectaen zu erfUlen. nnd gibt rafar anbdtt, die

Dunkelkammer auf meine Kotten errichten an laSMS.

Bin ich hierzu verpflichtet?

Antwort su Frage j-^. Wenn der Wirt der in uiüml-

licher Abrede eingegangenen Verpflichtung, eine I>uukel>

kammer zu errichten, nicht nachkommt, so köunt-n Sie,

da eine Dnokelkammer als Restandteil eines j^lioto-

gtapltiacben Ateliers zu betrachten ist, ohne P.inhaltung

einer K&ndigungstriat daa MietaverbUtnia kiladigen.

Die Kttndigung ist jedoch erst zuliaaig, wenn der Ver*

mieter eine nngeuicssene P'rist, die Sie ihm zur Her-

rieh tung der Dunkelkammer geatclli haben, i-eratreichen

lüsst, ohne aciner Verpflichtung nacbankommcn. f. b.

Fragt jj. Herr F. N. in L. beiliegende Hoch-
glanz - Bromsilht-rkiirte wtinU- m;l Ani'infrirhrn koloriert.

Können Sie mir ein Mitte! angeben, aut weiche .\rt

man verbaten kann, daaa die Karte an den kolorierten

Spellen von der Seite matt anssieht. Ich hübe schon

Karten koloriert, bei denen von der Seite nicht.«; zu

aehen war, wie es das Kniebild der Dame zei^t. Ob
es wohl nm Ponnalin licKl, welches beim lIocliKli'n/,

verwendet wird.' Vielleicht kauu man irgeud etwa» in
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die Partie tun. Die matt gewordenen Karten jedesmal

zu wachsen, iit koloMal seitnubend und umstflndlicb,

die motten weidctt ebett ia«tt.

Antwort au Fragt }). Da« Kolorii ren von hoch-

glänzenden Bromsilberkarten kann unter Erhalten des

Hochglanzes nur dann gelingen, wenn die BrotusUber-

Schicht vorher ausserordentlich stark gehärtet war and

wenn die xum Kolorieren benutzten Anilinfarben auflMr

Wuwr nur eine ganz kleine Menge Ocbsengalle etit-

halten, um ein regclinnMiK'"« I Hcvisen der dflnnflQssigen

Furbcn auf dem hochglänzeaden Bilde zu ennöglidien«

Eü ist nicht möglich, auf einem nngdilrteCen Glanz-

bilde mit Wasserfarbe zu kolorieren, ohne dass der Glati£

venchwiudet, und ist auch eine Farbenidsnng in al>-

•oluteu Alkohol hierza nicbt geeignet, weil dieselbe

nicht in die Schicht einzieht. Das beste Mittel, um
kolorierte Hochglanzbilder xn endelei], ist nnbeditigt da.<;

Kolorieren der Bilder vor dem Aufquetschen auf Sijkgcl-

gta», indem das fertige Bild mit wSsserigen Anilinfarben

koloriert wird, dann in das Foimalinbad kommt und
aufgequetscht wird.

Fragt J4, Herr Th. S. in B. KOnntcn Sie mir

nicht Literatur enipfclilen über Vergrösserungen auf

Zeichenpapicr? Ich möchte darin noch bessere Resultate

enieien«

Antwort zti Frag( j^. Literatur Ober Vergrösse-

rungen mittels des Jodsilberverfahrens finden Sie in

„Bdera Handbuch der Photographie". Heft 7: Das
nasse Kollodiotiverfabren, die Ferrotypie uud verwandte

Prozesse. Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S.,

Prds 4 Mk. Bs wetdea dort die vencbiedeBca Jod-
silber- Gallusverfahrcn fics H.thc'ren hespi achen undattCh

die Methode zur Erzielung guter Vergrdsscruogen anf

diesem Wege bcaduiebcn.

Fragf jj. Herr R. G in L IlahL- durch Ent-

wickeln mit Metol braune Finger bekommen. Wie
bringe ich dieselben durch nnachldlicbe Mittel wieder

sauber?

Antwort su Frßgt jr/. Das beste Mittel, um die

Finger zu säubern, besteht immer in einer Waschung
mit Seife und Chlorkalk; hierauf \vinl mit CStrancn.«

sAure, bezw. mit saurem Oxalsäuren Kali in dreiprosen*

tigcr Losung nacbgewaschen und eventuell die Behand-

lung mit dem Cfalorwtsser wiederholt

FrtjQC y6 Herr F R in T', Vor rtwn g J.ihren

habe ich nach Ostindien ein 24X30 Doppcl- Brustbild

geliefert, vignetticrt, auf echtem Platinpapier. Jetzt ist

das nild mit der F.imilie rnrflckf^ekommert. VcrblichfO

i«t da^ Bild nicht, aber gänzlich braun - gelblich an-

gelaufen und flbeislet »it braunen Flecken. Llsst aidi

das Bit«! tLstar.rlLTcn tmd .^iif welche Weise?

yttitwoit eu Fragej6. Das Braunwerden von Fiatin-

bildem kann auf vendiiedeiie Weise zu stände kommen;
einmal diiicli im>^i iiÜK<^"dc-s Ausw;ischen der Bisensalze,

sodaon durch vorhandene kleine Mengen von uuredu-

zlerten Platinaalsen im Papier und schlieaslieh dunh

Vergilben, hezw, Verstockeii des letzteren. Bei dem
ausserordentUcb feuchten Klima Indiens fflbren alle

drei Umstlnde zn einer schUcarflchen Bnranfirbting dea

Bildes, und es ist nicht ohne weiteres gesagt, daaa es

mdglich ist, die Färbung zu beseitigeu. JedenfalU kann
rin Vemdi nada dieser Riditnng gemacht «evdCB, in-

dem man das Bild in einer r.weiprozentigen Lösung

von reiner Salpetersäure in Waaser behandelt und den

Brtolg nach ao bis 30 Minttteo ieslstetit Ist dann iMiac

Entfärbung eingetreten, ao ist die Säure üorgfäliig aus-

zuwaschen und hierauf das Bild mit einer käuflichen

frischen WssaeistotlMpefo^rdUlanog zn bdModda, in-

dem man es ebenfalls 20 bis 30 Minuten in diese Lösung
einlegt, bezw. mit derselben gründlich durcbiencbtet.

Fragt J7. Herr R.H. In N.-R. Sind Ihnen die

Trockenplatten von Edward-London bekannt und sind

dieselben für Atelieraufnahmen zu empfehlen? Seit

i'/t Jahren benutze ich soldie, entwickle mit einem
Hydrochin- Metol Entwickler, erhalte aber seit etwa

drei Monaten ao verschleierte Ne^^tive und kann trotz

aller Vofsicbt nicht darauf IconuDcn, tra der Fiehlcr

liegen könnte. BntwicUcr ist MfeDder Znsamnacn*

Stellung

;

OestilBertca Wasser . . . . SDOcem,

Hydrochinon 3>5 g>

Metol i,s„

Natrfttusuiat (ksistalL) ... 75 g.

Pottssdae. ....... ao..

»4fr

Wenn ich nun, irie flberall gebräuchlich, die Platten

in gebrauchtem Entwickler anentwickeln will, bleibt

die Platte fast unverindert darin and schreitet die Bnt-

wicklung nur vorwlrta, wenn ich Mschen, verdannten

Entwickler anwende. Leider erhalte ich dabei meistens

Grauschlcier und nie ein glasklares Negativ, waa be-

sonden jetzt an solchen lichtarmen Tagen sehr fatal

ist und die .^rbeit vcr/.ögert. Könnte dies nicht in dem
Umstände liegen, dass dieser Entwickler für diese Platten-

sotte onzwcdcmlasig ist?

Antwort au Frage jy. Ueber die augenblickliche

Qualität der Edward- Platten können wir Ihnen leider

keine Auskunft geben. FrQher wurden dieselben immer
gdobt, doch ist heute ihr Verbranch in Deutschland

wolll nur nodi vereinzelt, weil das deutsche Fabrikat

so gut und vollkommen ist, dass wirklich ein Grund
7A\r Benutzung englbchcr Trockenplatten nicht vorliegt.

Es wird wohl kaum oOtig sein, darauf binzuv^ciscn,

dam ^ denladie Trodcenplattenfabrikation mindesten«

das Gleiche leistet, wie die englische. Der von Ihnen

benutzte Butwickler ist ziemlich schwach, und dfiifte

eine wiedetholtc Anwendung dessdben neh bd dem
verhältnismässig sehr geringen Gehalt an reduzierender

Substanz kaum empfehlen, zumal wenn «s sich um
Hervoctofnng kurz exponierter Platten handdt Hier
ist immer ein frischer und energischer Entwickler ani

Platze, den man eventuell mit Waaaer verdfluncn kann,
aber niemals ein gebrauchter.

tar dK- Kcdokuuu vermuwotUjih : < ,t li. Krgj. rimgit« Profrs4.>r IJ i . A. M 1 1 1 h e • tUii loHwiUuqs,

Uniek ttod V«rla( vui WUhclNi Kaapii-Hal]« a.
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BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIff FOR REPRODUKTIONSTECHNtK.

Or{in dct Pholocrapliischaa Varaios ta Barlln
In Frdcn Pkoto(r«nbcn - laaanc de« Haadwerkikunmerbemlu Arniberg — 4m V*r«iM ScUaiiiebcT FachphotocTiphea za BrealM —
hi Baftock Mlrkurhao Photof;riphrn -Vrrrlai la Klbrrfeld - Bannen — det Verein» Bremer Ftchphotorraphen — des Vercini phole-
MfkiKMT Mitarbeiter voo Daasc and Um(ereod — de« Photorrapben - Gehilfen -Vereins Dortmund and Umfegeod — de» DOaaeldorfet
nMafTapba-Verains — da* Ollualdorffr Pdotop-apben-Gcbiliea-Vcreioa — des Eliaaa-Lathriariacbeo Pbotofraphen -Vcrcina — dat
fWlafrapUsckao fiaiMtaiftoft «aaEMaa und baaachbaitan Stldtan — d«a Photacraphan-GaUIfaa-Varaiaa Euan ondUmgetend — dat
PkMocraplicii - Gehilfca -Var^aa FnakAiJt a. M. — das Verehia der Fschphoisfraphea von HaUe s. S. und rmregeod — der Photogr aphisthta
Stteucbaf« m Himbarr-Altooa — der Pbotofraphen - InnBnc " Hamborg — dea PhotocrapheTi- Gehilfen -Verein» lu Himburg - Alloaa —

Pbotofripbii'-hen V'ereina Hannover — der VeraiaicnncHeidelberfer Faefaphotofraptiao — der Fbutugraphen Innung lu Hildcabcim
Ib den Kerienuij;>beiirk HildcsbeSm — der Vefainigana Kadarnbar Fachpholocraphaa — dea Pbotoeraphan-Vereias au Kassel — de«
~ ' pbMorraphiacbcr MllaiMlar aa XU — 4m»HMMMi*H.Oawlbrhtft n !M — Bjaiaufc-WwIlilinLia Varaiaa sw

id v<

irb«i

rr — der Vereiai(;iin( der Mannheimer und Ladwifabafener i' achphotoerapb
boiieliancr PhotoerapJiiscbca Gesellachaft — das Pbotocraphen - GehUt«

flt|c der Pb^icrapbie oad verwsadter KOaata n KBfai a.A. — im Vsratia L*ipcic«r Pkolompli«a-6sUlf«B daa Vareles der Phola-
^cäifrapbeD nnd Berafi«.rb«iter I.eiprif and Umhegend — der Innnnr der Phototraphen xn LObeck — der Vereiniptinf lelhstlndijer

"ereiaicling der Mannheimer und Ladwifabafener Kachphotoeraphen — des Mliki«i h - Kumi:ier»cbeo
r PhotoerapJiiscbca Gesellachaft — das Pbotographen- GehUten- Vereins Manchen — der Pboto-
Varbaadaa MutHmIih- Pomaiaiachar PkolaRBpliaB (RaalecU— daa 8*chaiaiiliaB PtieiacTapban-
UmKcfead, Laipa%, Enceblrfe, Cbemnits, ZwKkaa, Grlaiaia, Vectl>ad, Laaaltt — daa Sdüeswif-

Botaeiflitchefl Pfcotornphen -Verein» — de» Srhweiierijfhen Photo(;r»phen - Vereins — des PiMlafiapbaa-Gchilfan -Vereins in Stettin —
Its Vcrcina pbotographiischer Miurbe.trr in .Stuttgart des \'creiiis der Phutü Chemicrauhea Is 3tvll£art — der Freien Photographen-
baaac a Tboni — des ThOrister Photorraphen - Bandes — des Zoricber Pbotonraphaa-Vanfaia ia ZOiich — des Mitarbeiter •Varaina~ «nvWa* XMb — iaa VaniM Dialnhir u« OaaUtialehtaehsr I.I«lülrMli-hdnWar — PWMIIiirtaDHn— Ut Ov»

ikaaa« da* Phalegnpbaa ia BaiUa.
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Die Chronik ersrbeini ala Beiblatt xum .Atelier dea Photorraphen* nnd lur .Zeitschrift for K ep rod u k ti o a »•

Kcbaik' wftcbentlich zweimal und brini;! Artikel ober Tageafrafen, Rundschau, rrrkunalnachrichteu , Patente etc. Vum .Atelier de»
Pkelocraphaa' eracbeiat monatlich ein Heft voa mchrcrcD Bogen, enthaltend Origioatartikal, KonatbciLagen etc., ebeoao voa der -Zeil-
wbriftlor Rapr*dakU«att«chnik*.

Daa .Alattar das Pbotographaa* mit der .Ckroatk* koaM «IsitaQIMidk Mb. 3.— bei p«rta(r«t«r ZaaaadaBf Inartak
du Dialschea Reiche» und Oriierreich - Unjram« , nach den nbrigen Lindem dea Wellpoatverein» Mk 4.— , die .CbrOSiK* allaio
Ift Uft Be»tenun(.'en nehinrn jrde Hurhhaadli; ii; , dr Pok*. (FusLteitangsliste: .Chronik' mit .Atelier' unter .l'hotugrapUtAa Chfäa&,
Aaague B.*, .Chromlt" allem, unter .PhotO|^r»phi.iche Chronik, A urc«^* A.**), sowie die Verla^abuchhandluug eati;ei;cu.

Dir . Z r i < 5 ti r ; ft f Q r R e p r o d u k I i o n » t e c h u i L * Itu^tri virrtrljahrli -h Mk. 1,— bei portofreier Zosrinlun- Lniirilialb de»
OeolKbca Reiche» and Oesterreich • Ungams. nach den Qbrigen LAodero des Weltpoatvereins Hb. 4,— FOr Abonnenteo des .Atelier des

'
1 dia HamÄaha aaa Piaiaa «MI aik.%- an Vtarta^ahr gsUrfart. (PoalaailaaaalHla .Rnwad/akttaaT ailt ..Clwmlfc'^
tcpradäSäniadHrik, A«fib« jSapMdaktfaa- aada «Nter ..Zetoefarlft l€t R«pf«d«kil«astMbaik,

'
: ntr RcpradtfkäamMdaik, Aai(iib« J&pnMttfaa- aada natcr JMaOMtt Ar RcyradabioMlaAaik, Aiagik« A.".

GeachKlsanzeigen: pro drelfcspalleea PetHceQe 50 Pfg-; Kleine private Galaeaabeltaanselaen (Kanf, lUcte,
Taid^ Teilhaber): 30 Pfg.

Stellenaocebote and Stellengesuche: 15 Pfg. , (dr Mitglieder von Vereinen, deren Organ das .Atelier* ist, mift

IiIVm. Rabatt.

Scblnsa der Anzeigen-Annahme für die am Dienstag NacbmiUsg zur Ausgabe gelangende Nummer: Dicastac Vormittag,
At die am Soanabeod Vormittag zur Verseaduac koranende Nummer: Freilag Mitta|;>

Haltbarkeit von Silberkopieen').

Von Dr. Oeorg Hauberrister ia MflodMn.

Die Ansichten (Iber die Ursachen für die

germge Haltbarkeit der öilberkopieea gebeo weit

aiueiaaoder. Sieht man ab von der schftdlicben

Einwirkung von Karton und Kleister, die wahr-

Kbeiolicb aicbt so gross ist, wie vielfach an-

BcnoDioen %vird, nnd die noch besonders studiert

werden muss, so lässt sich auf Grund vieler

ilterea Pbotograpbieen zunächst nur folgendes

behmpien:

I. Fast alle Kopieen, die getrennt ge-
tont uod getrennt fixiert worden waren,
Inbcn sieb jabreiang tadellos gehalten.

3. Die meisten auf Gelatinepapieren

II .\us K il t: r s ..Jahrbuch für I'hulogruphie uud
RfpiorhiktiotistcchDik" 1905. Verlag m» WilbelBi
Knapp io Uaile a. S., Preis 8 Mk.

(Aristo, Solio^ hergestellten und im Tonfixier-

bade getonten Bilder haben sich gut gehalten.

3. CelloTdinkopieen, die im Tonfizier»
bad getont sind, haben sich hedentend
schlechter gehalten als die vorigen.

4. Kopieen auf Gelatinepapteren, die
nur fixiert waren, haben sich gut gehalten.

Da aber in allen vier Gruppen auch Aus-
nahmen vorkommen, so ist anzunehmen, dass
noch andere, uns unbekannte Faktoren mitwirken.

Nach Luinii re und Seyewetz (Eders „Jahr-

buch" 1903, S 56) ist der Grund des Vergilbeos

der Silbeikopiccn nur dit- gleichzeitige An-
wesenheit von Fixieniairon und i" euchtigkeit,

einerlei, ob getrennt uder im Tmifizierhad ge-

tont ist oder ob das iüld nur aus Schwefel-

silber besteht. Im allgemeinen kann ich diese

IS
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Angaben bestätigen, und lassen sich die obigen

Resultate damit in Einklang bringen: DieKopicen
auf Gelatinepapieren halten sich deshalb besser,

weil sich das Fixiematron aus Gclatiac&cbicbtcn

leichter auswaschen lässt als aus dem leicht ver-

hornenden CdlüTdin. Dagegen ist es nach meiner

Ansicht durchaus nicht gleichgültig, ob das in

der Schiebt noch vorhandene Fixiernatroo auf

ein Bild einwirkt, das getrennt getont und fixiert

oder nur fixiert ist oder auf ein solches, welches

in der Hauptsache aus Schwefelsilber besteht

(bei Anwendung des Tonfixierbades tritt ausser

der Goldtonung immer auch eine Schwefeltooung

auf). Denn nimmt man drei solche Kopiccn

und macht auf der Rückseite eines jeden Bildes

mit einem Pinsel, der in zehnprozentigc Fixier-

natronlOsung getaucht ist, einen Strich und lässt

— ohne ta wAssern — trocknen, so erhält man
bei einem Schwefelsilber enthaltenden Bilde

schon nach wenigen Stunden an den bestrichenen

Stellen gelbe FlecItCf während bei den beiden

anderen erst nach zwei Monaten eine geringe
Fleckenbildung begann, welche bei dem Bilde,

das getrennt getont und fixiert worden war,

selbst nach vier Monaten trotz der grossen

Menge von Fixiematron (die sicli nie — selbst

in einem schlecht gewasserten Bilde — vor-

findet), ttoeb ziemlich gering war. Es ist dies

ein deutlicher Beweis dafür, dass Fixiernatron

auf Scfawefelbilder rascher und starker einwirkt,

ats auf reines Silber oder gar auf Gold.

Auch ein vor fast fQnf Jahren angestellter

Versuch stimmt damit Qbercin. Eine Kopie auf

Soliopapter wurde halbiert, die eine Hftlfte in

Rhodangoldbad getont und dann fixiert, die

andere Hälfte dagegen im Tonfixierbad ohne
Gold, so dass im letzteren Falle eine reine

Schwefelten ung stattfand; beide Hälften wurden
gleich lange (wahrscheinlich ungeoOgcndi ge-

wassert, getroeknet und nebeneinander aufKarton
geklebt Die beiden Hälften besassen ursprnng-

lich fast den gleichen Ton; heute, nach fast

ftlnf Jahren, ist der getrennt getonte Teil un-
verändert: beim anderen Teil ist das Bild

schwach gelblich und kaum äichtbar.

Die geschilderten Versuche zeigen dcutlleb,

dass trotz der Richtigkeit der Versuche von
Luraicre und Scycwetz die getrennt getonten

und getrennt fixierten Bilder die meiste Garantie

für die Haltbarkeit der Silberbilder gewähren,

denn die vollständige Entfernung der letittcn

Spuren von Fixiernatron durch Auswassem ist

schwierig, wie sich aus folgendem Versuche er-

gibt. Eine Kopie auf Soliopapicr wurde nach

dem Tonen im Tonfixierbade drei Stunden gut
gewassert lindem alle 15 Minuten das Wasch-
wasser erneuert wurde) und dann teilweise mit

einen) in konzentrierte MerkuronitratlOsung ge-

tauchten Pinsel bestrichen; die betreffenden

Stellen färbten sich infolge vorhandener Spuren

von Fixiernatron sofort schwach bräunlich; selbst

nachdem nodi weitere zwei Stunden gewassert

worden war, trat diese Reaktion noch auf, wie

man namcullich an den weissen Steilen des
Bildes beobachten konnte.

Es ist nun naheliegend, die letzten Spuren
von Fixiernatron durch chemische Mittel zu zer-

stören. Es existieren verschiedene Mittel, um
das Fixiernatron zu zerstören, deren Wirkung
darin besteht, Fixiernatron zu Natriumtetralhionat

zu oxydieren. Eine solche Verwendung von
Fixiersalzzerstörern kann aber nur gut geheissen

werden, wenn das entstehende Natriumtetra-

lhionat die Haltbarkeit des Bildes nicht beein-

flusst. Um letzteres festzustellen, wurden Kopieen,
die teils im Tonfixierbad bebandelt, tei» nur
fi.xiert worden waren, nach gründlichem Wässern
zur Hälfte mit vierprozentiger Lösung von Na-
triumtetratbionat bebandelt und ohne zd wftssem

getrocknet. Da durch die relativ grosse Menge
Natriumtetratbionat bis jetzt (nach einem Jabrej

keinerlei Veränderung des Bildes bewirkt wurde,

so darf man wohl behaupten, dass die Spuren

von Tetratbionat, die nach dem Auswaschen
der Bilder noch zurOekgeblieben sein könnten,

auch auf die Dauer unschädlich sein werden.

Die bisher in der Photographie gebräuch-

lichen FizteraalzserstOter (Anmonpersulfat -f-

Ammoniak, Thioxydant, Antithiosulfaf, Anthion

u. s. w.) sind zwar bei Negativen und Entwick-

lungskopieen sehr gut verwendbar und redit

empfehlenswert, nicht aber bei Auskopierpapieren,

da sie hier nicht nur das Fixiematron zerstören,

sondern auch dne bedeutende Ahschwachnng
des Bildes herbeiführen foft schon in einer

halben Minute, bevor noch das Fixiernatron

ollstandig zerstArt ist). Der Photographieton

des Bildes geht hierbei in ein blasse-^, unschcin

bares Grau Qber. Der Grund für diese ab-

sdiwlchende 'Wirkung dflrfte einerseits in dem
feineren Silberkorn der Auskopierpapiere zu

suchen sein, anderseits vielleicht auch darin,

dass das fein verteilte Schwefelsilber leichter

oxydiert wird; für letztere Anschauung spricht

der Umstand, dass Kopiccn, die getrennt ge-

tont und fixiert worden waren, weniger ab-

geschwächt wurden. Bei Anwendung von Klorol

(anscheinend nur ein Chiorkalkbreil) war die

Abschwächung zwar eine sehr geringe , doch

wird die Bildschicht derart angegriffen, dass sie

wie angefressen erscheint.

Der neu auf den Markte erschienene Fixier-
salzzerstörer Bayer schwächt unbedeutend

ab und ist zur Zerstörung von Fixiernatron-

spuren auch in Auskop ' r; i| ieren zu empfehlen.

Wichtip :'h'-r ist, dass der Fixiersalzzef'
störer i>ayer erst kurz vor Gebrauch auf-
gelöst wird (I Teil auf loo Teile Wasserl):

es ist nicht ratsam, die Lösung im Vorrat
anzusetzen, da nach einigen Tagen die
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Wirkung die entgegen {gesetzte ist, da alle

Kopicen, die in altem oder gar solcbcin Bade,

das vor mehreren Tagen schon gebraucht war,

behandelt wurden, nach wenigen Tagen voll-

sUodig vergilbten; dabei blieb es unwesentlich,

ob 4iie Kopieen vorher oder nachher lange oder
kurz gewässert waren. Dagegen haben sich
alle jene Kopiccn, die mit frischer Fixier-
salzzerstörer-Lösung behandelt waren,
bis jetzt ( 15 Monate) tadellos gehalten

Das Wässern soll mit grosser Sorgfalt ge-

idieliea: man wassere nicht im laufenden Wasser,
'h sich hier die auszuwaschende Fixicrnatron-

lösung nur sehr langsam verdünnt und jene
Bilder, welche die Wandungen des Gefitases

oder andere Bilder berühren, an den Rernhrungs-

steUen weniger gut gewässert werden. Am besten

bringt nan die Bilder aas der ersten Schale
einzeln in eine zweite mit frischem Wasser

und wictlcrholt dies alle zwei Minuten. Hat
man nach dem Tonen genügend gewässert, so
genflgt ein zwei Minuten langes Verweilen unter
Bewegen der Bilder im FixiersalzzerstOrer

vollständig, um die letzten Spuren von Fixler-

natron zu zerstören. Hierauf werden die Kopieen
noch mindestens 5 bis 10 Minuten lang grönd-

lich gewässert. Sehr empfehlenswert ist auch

ein Auswässern der Kopieen in senkrechter Lage
unter Benutzung der von der Firma Soennecken
& Co., G. m. b. H. in Manchen, zu beziehenden
Koriclilammern.

Da häufig die Ansicht ausgesprochen wird,

dass Karton und Kleister oft an dem Vergilben

der Bilder sdiuld seien, wurden die Versuebs-
kopicen nur zur Hälfte aufgeklebt, doch hat sich

bis jetzt ein Unterschied im aufgeklebten und
nicht aufgeklebten Teil nicht geseigt.

Ztir Sehutzgestttztrag«.

An den
Hohen Reichstag des Deutschen Reiches.

Nachdem heute die erste Beratung des Ent-

vfurfs eines GescUes, betreffend das Urheber-
recht an Werken der bildenden Kunst
ond der Photographie, stattgefunden, ist der-

selbe an eine Kommission von 14 Mitgliedern

ttberwiesen worden.
Im § 22, Abs. 2 des Entwurfs, dessen Wort-

fassung erst nach GehOr der Sachverständigen
formuliert ist, dQrfte gerade in dieser Wort-
fttsuog eine nicht beabsichtigte Gefahr ent-

bakensein, nSmlich: slmtllchen photographi-
scben Landschaftsbildern allen Schutz
tu versagen. Das liegt durchaus nicht in der
Abslebt des Gesetzgebers, der lediglieh einzelne

für die Zeitgeschichte wichtige \'orgängo in der

Laadscbaft damit meint. Der Richter aber dQrfte

Bcb hier nur an den Wortlaut halten, und jede
photographische Landschaftsaufnahmc
würde fortan schutzlos nachgebildet und
vervielfältigt werden dflrfen.

Der ganz gehorsamst Unterzeichnete halt es

hier sogar för seine Amtspflicht, hierauf auf-

merksam zu machen und auch der hoben Kom-
mission gegenüber die ganz ergebene Bitte aus-

zusprechen: in dem §22, Abs. 2 nach den
Worten: „insbesondere Abbildungen* die
Worte: „von Landschaften" zu streichen,
da das dann folgende: „von Versainmlunf»en,

Au^^ügen und ahnlichen Vorgilngcn" die Absicht

des Gesetzgebers vollständig ausdruckt, ohne
zu richterlichen Missdeutungen Anlass zu geben.

Dresden, am 26 Januar 1906.

Der Senior ilcr (icutschea Pbotographen und
der Docenten für wissenachaftliclie Pbotögiaphie.

Professor Hermann Krone,
Vorsitzender des l'hotoKrnphischen Sncliverstün-

d in III Vereins n. d. G. v 10 J.iiui.ir 1876 für (l:is

Königreich Sachsen, beide Groaslierzogtümer
Ifccklenbaig und Herzogtum ,SacbM»«AlteBbarg.

Ehrenmitglied
de* Sächsischen Pboto|Eniphcii-BHQdw>

IIAilardm PnMaktonit Sr. Usj. KflauE» PiMOtlchAvtßtt von SachitiiJ

Vereinsnaehriehten.
Photographiseher Verein zu Bertin.

(Oegr. 1863.)

IMe im Biopbon -Theater veraristaUele Si[irirnt A'or

tteUüDg hat ao grosses Interesse gefunden, dass die

Kttblngc Dich Binels alelit befriedigt wemdeu konale.

E< iat daher beschlossen worden, eine zweite Separat-

Voistellnag tSu die VereinsiuitgUeder und deren

AagdAiige SU sfrsngiereii. Diese zweite Vontdlaog
findet un

Dienstag, des 6. Februar, abends 9V4 Uhr,
hu BlophcMi-Tlienter» BerlinW., Unter den Linden ai,

mit neuem Programm statt.

Um eine recht rege Beteiligung zu erzielen, werden

aneb fSr dieae Vontellnng die ffiHcts *n erliebßcb «r-

mSssigtem Preise abgegeben nnd die Dilferena ans der

Vereinakass« gezahlt.

Für die Mitglieder tmd deren Angehörige betrflgt

daher der Biatrltlitireis, einachlicsaUdi Garderobe nnd
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Prou'r.Tmni, 50 T'fi;. pro l'ersoii fsiiiil i,7ob«.'J:w. 1,10 Mk.) Generalvciisaniniluiig in Nautii1)ur^ ;i. S- seine neuesten

und sind Billets beim VorsiUendcn der VergD&gungs*

ItornndMlDtt, Herrn Frtafols Cornand, Ldpnger
Strasse iij'tiö, zu erhalten. Falls Zusendung der

Billets gewünscht wird, ist dem Billetpreise auch das

Porto bdaolHgeB. Der Vorstend.
I. A.: Vxitt Hansen.

Thüringer Photographen -Bund.
Uwere diesjährige GcneralversammluDg,

welche die 301 Vefsaramlanf uiuereB BandcB ist, findet

Dtcnütaji;, den 6. Februar, in Nuumburt; A. S«»

im Hotel znr „Kclchskronc" statt

Vortragsfolge:

Diensteg, den & Februar:
Vormittag.s 9 irhr: VoTHteadsiitEang in Hotel

sur „Reichskroae

Vomdttegt Pnnlct it Dkr: Beginn der MhgHedcr-
versnumilun^ cbenrlaficUjst.

t bis 2 Uhr: Mittagspause. — Kein Tiscbzwang.

a Wir: Grappenanfnalune.

a'/i ^'br: Fortsetsuag der Tsgeaordnvag Ms cur

Erledigung.

Darauf kurze Pause cum Abendenen nach WahL
9 Uhr: Gemfltliches Beisunmensein und Kommer.<;

in der „Reichskrone", mit Gcsangüvorträgeu

des Herrn Hetnr. Grass, Vertreter der Firma

Höh & Holme, sowie Diiiliiftutij;cu iles be-

rflhmten Koniikcrs Iletiu B. R. l'r t u 11 d lieh.

Mittwoch, den 7. Februar:
Ausflug iKuii der Kudcisburg oder nach Frey-

burg und Besichtigung der dortigen grossen

Sektkcileiciea.

Tagesordnung:
1. Begrfissung der Gflste durch den Vonitiendeu.

2. Jahresbericht.

3. Wahl zwder Kossenreviaoreii.

4. Beiiditerstattung des Kastierers nod des Biblio-

thekars.

5. Vortrag des Herrn Friedrich Scbroedcr aus

Brandenburi; a. H. fiber „Keaerangcn in der

T!Ii!?Iii;liti>b..tnn:aphie".

6- Bericht der Kasseurevisoreu und eventuell Uut-

lastnng des RBsneren.

7. Walii unscrc-s tincbsten VevaaumlungsoTles.

& Wahl des Vorstandes.

9. Vortrag des Kollegen Irouts Held ausWciniar

über „Neues aus der Pn-ixis".

la Verschiedenes, £iDgäoge und Fragek asten.

Audi x« dieser GeneialTersanimluug bittet wn recht

voUsIhliges Bnchelneii

Erlnrt> in Januar 1906.
Der Vorstand.

MachtiigUcb teilen wir unsern Mitgliedern mit, dass

Herr PridoHn Kretzschmar, Inhaber der Kioemato-

gia(>hsn'Ba«anstalt in Dresden, getegenllick nnsercr

Kiaematographeo praktisch vorführen und erläutern wird.

Der Vorstand,

Photographenvlntiung zu HHdeshelm
für den Reg. -Bez. HUdesheim.

Die IV. ordentliche Innungsversamnilung findet am
Hittweek, den 7. Februar, Tornittags fi Uhr,

in TliMesbdm, im Hotel Reimer (Bahnhofshotel'. statt.

Mit dieser Versammlung ist die Eröffnung der

AuBstellnng photographischer Bildwerke in

Stidtischen Römermuseum verbiirjdeii.

AUeo Mitgliederu gebt besondere Einladung zu.

Namens des Vontaades:

Herataan Kapps. '

V«r«ltligung selbständiger Photogr«ph«n,
Bezirk Magdeburg,

ünscfc nidiste ordentliche Ifonalsvcraaflinlnng

findet Montag', den 5. FL-Itruar, abends 8T'lir, im

grossen Featsaale des Centralbotels zu Magde-
bn rg statt Vereinsdamen und der „Voeinigung " noch

fcinst('!K-n<lc KoUcKcn sind .ils G.ästc willkommen. Wir

machen besonders auf den in der Tagesordnuog an-

geHlhnen Vortrag animcrksam vnd enncbcn wegen

adncr Wichtigkeit nn recht zahtr^ien Besuch.

Tagesordnung:
I. GeschlldidMa

3. Vortrag fiber „ Dreifarbenphotographie", System

N. P.G , verbunden mit AouteUnag von^ Bildet«,

Kartoagtflite 40X 50 cm.

Der Vorstand.

4ir

I^heiniseh-yVestläliseher Verein zur Pflege
dar Photographie und verwandter Künat«

(E. V.) zu Köln a. Rh.
Wir bringen hierdurch xur Kenntnis unserer Mit-

glieder, dass unsere nichste Verssrnnilnngain lltitt-

Weich, il c n 7. Ffbriiar, abends 7T'Iir, im oborcn

Sanle des „Wcstminsteri Hotels", Am Hol 24;'26, statt-

fitiden wird nnd bitten nw rege Beteiligung.

Tagesordnung:
I. Vcrtesting des Protokollea der letstea Sitaung

und Genehmigung desselben.

11. .Antrag des Herrn B. Blum.

III. Vortrag des Herrn Otto Reoard, DOsieldorf.

„Das kranke Negativ*'.

IV. Sonntagsruhe — 2 t'hr-Schlua*. Verlesung der

Antwort des Herrn Regiemngsprlsidenten und

Besprecbnng derselben.

V. Neuer .Antrag an die Regierung.

VL Ballouge neuer Mitglieder.

VII. Verschiedenes. Der Vorstand.
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Bericht Uber dieSlUuiiK toid & November 1905.

Die Eröffnung der Sit?«nf{, die crfTrulirhprweisc

recht zahlreich besucht war, erfolgte um 9 llhr mit

äur benlichen BegrOMOSCBllJUipnicbe des I. Vorsitscn«

Atz. oamentUch an die von Aecben bcrfibergekommcBeii

GÄst«.

Der einzige Punkt der Tagesordnung '. tutete: „Be-

sprechung der im Augenblick seitens der bie^geu

Poliieibebörde angestellten Erhebungen zur Einführung

des 2 Uhr - Geschöftsschlusaes ; damit »mamaieBhllUMld
ilie BekSmptung der SdileaderkoakolTCns und etwe xu

Ucfkode Massnahmen."

Id die Besp:ecluiag eintreten'! machten sämtliche

DMMOdeB Kölner KoUegeu Mitteilungen darüber, in

«tkbcr Weise ele ha der durch die Polizeiorgane ver-

uMiUeten Rundfrage haben aussagen müssen. Diese

kuitgta, die sich insgesamt darum drehen, wieviel

Ccbttfcn beschäftigt werden, wieviel am Sonntag arbeilen

und wie lange, sollen in einer demnächst stattfinden*

dta Konleienz der Regierungsbehörde mit den hiesigen

Ihotographen ab Material dienen. Die Angelegenh«t
katte riae sehr lebhafte Diskussion zur Folge, an

wckhcrricb vorwiegend die Herren Schafgans, Blnm,
n>cber, Scbiflter und Jarnier beteiligten.

Nach einem kurzen Aufschluss des Herrn Jarmer
ftlxr eine von den Aachener Kollegen bei der Staati*

tamhBdialt erstattete Anietge gegen die Scbleuder-

g«cbäfte, erhielt das Wort zu eiuem längeren Vortrage

HorDittmar, welcher lange Zeit Operateur in »ogen.

UKgen Geaehftften geweien IM. Denielbe verbreitete

eirigchfiitl darüber, in wi-lcht-r Wt-i.sL' sci'.cns der

traglichen Firmen da« Gcsdiäft getuacht wird, wo und

nie Podien ihre Hateiialien kaufen, wie die An-

crs'cllteti tjeschä'ti^^jt werden, über die RciUabilität

dieser Geschäfte, und kam schliesslich dazu, welche

Munaltniett znr Beklmpfnng dieaer AotwileiMe er-

griffen werden müssen. Diese sind uach der Meiuiinj^

des Vortragenden nur darin zu finden, dasa die völlige

Gdrilfoirabc und der nXnir-GeachttaadrinM am Sonn-

Itg al'.f;eineiu eingefOhrt werden

Der lebhafteste Dank der Versammlung wurde dem
Born Kr aeine bocbintercManten Auafübrangen, die

eiBen tiefen Einblick in das Ceacliäftsgebahren dieser

S^lcaderkonkurrenzen gestatten, zu teil; dieselben

«mn iidicilidi dan angetan, dem Gedanken der

'^'>Ti;!t,<i^sruhe andi in nnaerem KxeÜK neiie Anblitgier

gewinnen.

Noaneiir «tetatlete Herr Jamer Betldit darObar,

•^m <*.\f Aachener Kollej;cn beschlossen hätten, zu

^^Tsnchen, vorläufig auf dem Wege der Aufkllrung

dwth laaertimen dne Acnderang berbeizufllbren, und
ICrIas im Anschluss daran eine Anreiste, die fin<itwpilen

•Wientlich zweimal in den Aachener Tageblättern er-

AciHtn MÜL Sein Vofadilag. hier au Tlatse Clciebca

* nnternchnien , wurde begeistert aufgenommen nnd

rfor; der Mitte der Versammlung eine Küiuuiission

Kewihlt, wdcbe den Wortlaut einer für die liiedgen

Verhältnisse passenden Annonce festlegen wird.

Die Mittel für eine durcbgreitendc Insertion soUeu

«f don Wege fraiwllllgier Zeidmung aufgebcaebt wer-

)3

den; auf Vorschlag det 1. Vorsitzenden wurde seitens

der Verciuskasse mit etttcm aoaefanlichen Beitrage der

Anfang gemacht und dicaca gute Beikel hatte «wr

Folge, dass am Schlüsse des Abends bereita ein nam-

hafter Fonds zur Verffi(^niifj stnnd.

Für den Verein liatle d.ia Legt-isterie Vorgehen

weltcrbio das Gute, dass sich sofort fünf neue Mit-

glieder zum Beitritt anmeldeten. Den Wortlaut unserer

Verülfcntlicliuugcn werden wir demnächst in dieser

SSeitachritt zur aUgemcinen Kenntnia bringen.

Mittlerweile war die Zeit vorgerückt und da ver-

schiedene auswärtige Kollegen zum Aufbrach mahnten,

wurde die aehr anregend verlanfeneSitzung um is'/* Übt
gcschiosseu.

Theo Schafgana, JaU Axmacher,
Voidticnder. SduifllObnr.

Bericht Aber die Vers.immluag vom
6. Dezember 1905.

Zu Bingang der um 6*/« Uhr durch den T. Vor-

sitzenden eröffneten Sitzung erstattet der in voriger

VeiBamtttlang gewählte Ansscbnss für die Insertionen

Betidit Aber aeine biaberit^e Tätigkeit; mit den gleich-

zeitig gemachten Vorschlägen für die weiteren Vex^

öffentlichungea war man idlseitig einverstanden.

Nonnehr gelangte zur Besprechung die bei der

hiesigen RcgierungHheh<">rdL- in/wischen statti^elubte

Konterenz, die, es sei dies gleich vorweg erwähnt,

leider ohne jegliches poiitive Brgetntia verlaufen iat

Geladen waren etwa fünf KrjUcKeii, zwei Inhaber von

Sdüendergeachäften , mehrere sogen. Schnellphoto*

graphen nnd veiadiiedcne Gehilfen. Kollege Ibscber
berielilete, dass nach vielen Wortplänkeleien zwischen

den bei der Konferenz Anwesenden, dem Regierunga-

vertreter nichts anderes Hbrtg geblieben sei, ala unserem

Vereine fdem Vertreter der Kölner PhotofTraphenscliafr)

anheimzugeben, die zu Anfang des Jahres gemachte

Bingabe an die Regierung zu wiederholen nnd fBr die

crforderliL-be Stimmcnmelirhcit zu sorger;.

Der genannte Kollege übernahm es auf allgemeinen

Wunsch, die FMdigenoasen, weiche sich bidier als

OoKiier der Sonntaj;jsnilie erwiesen haben, 711 beSOtdien

und deren Erklärungen eutgcgenzunehnien.

Zn Punkt 3 wird auf Antrag nnd nach gegebenen

KrlSnteninEer des J^rhriftführers beschlossen , dem
hiesigen „Verein gegen ünwcseu iu Ilaudel und Ge-

wcfbe** beuutreten und den voraussichtlichen getlngeii

Beitrag .ms der Vereinskasse zu bezahlen.

Die jetzt folgeude Ballotage der in voriger SiUung

aagemcldeten neuen Mitglietler ergab deren einstimmige

.\ufn9ln11e Der Vorsitzende begrüaste dieselben mit

einigen herrischen Worten und bat um deren rege Mit-

arbeit.

Der bei dem Titel „Diverses" von einem Mit-

gliede gestellte Auliag, eine zwischen zwei Mitgliedo'n

schwebende Privatbeleidignngsklagc , die den An^
schluas ein» Mitgliedes zur Folge haben aoU, nun«

mehr zum Austrag zu bringen, wurde abgddiat nnd

an< die nBcbate Sitzung vertagt
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Vorgc?eI^;t wuiJi.- sodann die seitens der Pinna

Dr. J. Steiuschneider- Berlin in den Handel gebruchte

„ Multiplex- Schale". Dieselbe wurde a]a recbt praktisch

gelobt, nur bedauerte man, dass sie nicht aus einem

anderen, geeigneteren Material, etwa Glas, hergestellt

wird. Zur Verteilung kamen sodann eine Anzahl Hefte

der Zeilachrift „ Das Bild ", herausgegeben von der

Nenen Pbotographischcn Gesellschaft ta Steglitz. Beiden

Firmen sei an dieser Stelle fOr UcherleMUng 4er Ccgen-

•tXnde bcMeiw gedankt.

In Beridit Ober nnaere NToveniber-Siteung w*
sprachen wir, den Wortlaut unserer »Anfklärungs- An-

zeigen** za veröffentlichen; wir kommen dem hiermit

Mcb nnd würden uns frenen, wenn unser Bdspiel «uf-

gegriffen werden sollte und Nacbabmcr fände.

Unsere erste Anzeige lautete wie folgt:

Zur Auiklärung!
Wer sich photographieren lassen will, augelockt

durch billige l'relsc von r,eschäften, welche ein Dutzend

Visitbilder zu 1,50, i.äo, j.90 Mk. u. s. w. annoncieren,

nnd sogar noch grosse Bilder oder kolorierte Porträts

gratis zugeben, dem euipfiehlt der unterzeichnete Ver-

ein, um den Besteller vor ungerechtfertigten Mehraus-

gabcB zu schützen, streng darant tu achten, keine

höheren Preise, ah die in den Annoncen enthaltenen

zu zahlen.

Bs wird fast bd jedem Besteller versucht, mit der

Bdauptnng dncr bcsatfca, weaa nicht sogar kQustleri-

dieB AvatQhrang einen derartigen ftds zu erlangen,

für den viele unserer fachmännisch ausgebildeten Photo-

grapben gern Bilder, inkl. LieiemBg von Probebildem

hcntellen. Dleten If«nipulationea verdanken derartige

Geschäfte ihre Existenz. In diesen Geschäften herrscht

Massenfabrikation, welche sich mit gediegener Arbeit

nidit verdnbart Wer in der Voransnetzung, etwas

Besseres zu erhalten, ohne vorher eine Probe der be-

stellten Bilder gesehen zu haben, einen höheren Preis

beiablt. Ist mn den Hebrbetrsg flbervorteilt Der
uulerzeichnete Verein crachUt t-s als seine Pflicht,

dieses öffentlich bekannt zu machen, um sowohl die

Interessen des bentdlenden Publikums ab andi dio

•einer Mitglieder zu waiireu.

Rheinisch-Westfälischer Verein
zur Pflege der Photographie und verwandter

Künste 7u K5In a. U. iR. V).

Dann hatte unsere Anzeige folgenden Wortlaut:

Eine Erwiderung
von Seiten der photographischen Geschäfte, welche in

marktschieieriachcr Weise du Dutzend Photographieen

zu 1,90 Hk. n. a. w. unnonderen, ist nldit erfolgt, wohl
aber erhielten wir aus dem Publikum zahlreiehe Zu-

schriften, welche anact« Bebauptnngoi bestltigen.

Wir glauben daher das PabUkitm ta aeiitciti dgiencn

Interesse auf unsere diesbezügliche Aufklärung noch-

mals verweisen zu sollen: Der unterzeichnete Verein

nimmt biemdt Stellnng gegen die Geschiftet welche In

marktschreierischer Wci,se Plioto^r.ipbieen zu den un-

möglich billigen Preisen von 1,90 Mk. u. s. w., sogar

aodi mit SugabcB, in den Sdtangeo anprdatn und
d«mit das Publikum antocktca.

Wer in ein tierartigea Geschäft geht und Bilder zu

den annoncierten Preisen von 1,90 Mk. u. .s. w. wünscht,

wird last 5tetfi durch Ueberredungskünste veranlasst,

Bilder tu viel höheren Preisen zu bestellen. Begründet

wird diese höhere Prosforderung damit, doss <lie Bilder

besser ausgeführt und retouchicrt würden, haltbarer

sden, und vieUs andere mehr. £s ist aber festgestellte

Tatsache, dem in oben genannten Atellen ein Unter-

schied bei der Fertigstellung der Bilder nicht gemacht

wird, und wir richten deshalb an das Publikum die

Ktte, in diesen AteHers die Bilder zu den uaaoiidcitcB

Preisen zu bestellen und keine höherea Prdse für wert-

lose Versprechungen zu bewilligen.

Bei unseren Fachleuten bekommt das Publikum

zu den schliesslich in diesen Ateliers bezahlten höheren

Preiaen Bilder von wirklich guter, gewissenhafter Aus*

fflhrung und braucht sieb nicht mit den minderwertigen

Massen fnbrikaten /.u begnügen. I..a.sscn Sie sich in

diesen sogen, billigen {f) Geschäften auch vorher Probe-

btlder liefern.

Rheinisch -Westfälischer V c r e i n

zur Pflege der Photographie und verwandter
Künste zu Köln a. Rh. (B. V.).

Wir werden in den nächsten Tagen, da, was wir

eigentlich erwartet hatten, eine Antwort seitena der

betreffenden Firmen nicht erfolgt ist, eine weitere Text-

änderung vornehmen. Attch deren labalt werden wir

spftter verötfentlicbcn.

Wenn wir auch nidit so optimistiadi nod, schon

jetzt von einem Erfolg für uns spreche u zu wollen,

tkberhaupt einen solchen in greifbaier Form vorUlufig

so erwarten, so glauben wir, einen solchen dodi idion

darin erblicken zu dürfen, <hi-'i.s viele Einheimische das

wahre Wesen dieser angeblich so billigen GesdiUte er-

kannt haben und, wenn de wirklich dicadbeo uodi
aufouchen, auf die billigen Preise bestehen und nicht

solche zahlen, wie sie sie in redien FachgeschSftcn

bisfaer anlegen mnssten. Dsas wir femer mit unserem
Vorgehen ilie Synipathiceii ile.s grössten Teiles des

Publikums auf unserer Seite haben, beweisen uns dne
ganze Rdhc von ZuadmHen, und gerddit uns gerade

dies zu besonderer Genugtiaiug.

Wir schliessen diesen Bericht mit einem herzlichen

„Prodt Ncujabi*' and dem Waoadiei das* das kommcade
Jahr 1906 ein besserte dann sda Vorgiager wodaa
möge.

Tbao Schafgans, JoL Aamachar,
VocHlsender. Sdiiifltthicr.

Atclicrnaehriehten.
Bern. Die Herren Gebr. Steiner eröffneten ein

Atdlcr tflr bildmisnge Photographie.

Freiburg. Das füsher unter der Firma Hess
& Schroedel betriebene Photographiache Atelier ist

dordi Kauf lafolge Austrittes des Hcmi Sebroedel
in den alleinigen Besitz von Iferra Mnx Hess nber-

gegangen. Die Firma lautet jetzt: Hofphotogr. Hase,
Soba Nncbiolger Max Besa
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Gesehäftliehes.
in das Uandelstegüter ist eiugetrageu wordeu, das«

du mta der Piroui L. Hasse & Ca in Ftrakfart B.O.

bestehende Photof5ra]))iis< be Atelier auf die verehelichte

ilwtogTapb Emilie, genaont Bmmy Fricke, ge-

iMitae Petersen, tu Frankfurt s. O.. ttbergegaogeB bt,

*c!chc das Geschäft unter unverSiiderter Firma fort-

i^xiL Dem Photograpbeu Herro Otto Fricke in

nnkfsrt a. O. bt für dicee FSnn» Prokam erteilt

Der Verwalluiigsrat ticr .\Vt;i:i>^t :;i«llsc!i:ift Phsito-

j{lob Co. iu Zürich hat den binhertgcii iTokuristeu

Btm Henri Trfteb>SuUbcrger sum Direktor er-

niant, in welcher Eigenschaft dcrselVe KoJlektivdtiter-

scluiil führt. Sodann wurde Prokura erteilt an Herrn

Clisr Petermenn in Zttiicb.

Die Firma Hugo Stnclrtp Ä: Co., Kamera -Gro.«-

unrieb „Union" in Dresden, mit Zweigniederlassung

b zarich, erteilte Prokm» an Herrn Cerl Beck in

BodcBbscfa i B.

fluszeiehnungen.
Der Her/.og vou Sachsen- Koburg-t'.otha hat Herrn

Eaiil Berlin, dem Junior-Chef der Firma KönigL

Hofphotograph Bieber in Hamburg, das Kitterkrens

lies Enicstinischcn Uausordens verheben.

Kleine Mitteiltjngen.
— Herr Hrust Sonntag, Direktor der Vereinigten

Padndmlen Mr PhotograpUe and Bfaletei In Dietden,

mirde kürzlich vom Küuig von Sachsen empfangen,

om anige pbotograpbiscbe Aufnahmen zu machen.

— Im Atelier von Nicola Perscheid in Berlin,

über dessen Kinrichtung wir in N'i 91 des vorigen Jahr-

Sa&gi berichteten, fand am 26. Januar vor geladenem

IkWknni and eablreidten Vertretern der TagespieM«
ein Experiracntal-Vortrii>; üIilt die Pinatypic statt.

Herr Dr. König schilderte einleitend in groesen Zflgen

& vidfadieD Versndie tar endgültigen LSanng des

I'roblem« t?er T>rc:fnrbrnphotnp^raji1i!e niiil /eigte t^riiin

<ü« Anwendung des Pinatypie -Verfahren», über das an

^wNr Stelle schon des Öfteren beriebtet warde. WIbrend
»berdie bisherigen Expciitncnt.il Vortr.lgp fl^c•r ilip Ptna-

t}pte nur vor Fachleuten gehalten wurden, ist durch

<B*M Vorftthrnng snm ersten Male verancfat worden,

ättci die grössere fleffentitchkeit für das Verfahren 711

isiuessieren. VVie weit diese Hemühuugeu Erfolg haben,

na» allerdings abgeoraitet weiden. F. H.
— Wie UTif t\fr OsrhBftsleiter vnni Hof-,Atelier

H Thiele in Damistadt, Herr F. Heilniich, mitteilt,

«ude der Pinns die hohe Ehre zu teil, in das Palais

J''' K"^ij;l Hoheit des Cro-ssher/o^s herufrn ru wt-nlm,

IUI (iMelb&t Aufnabuxeu von Sr. uud Ihrer Königlichen

Hoiteit an machen. Ea wurden diverse Einzel- and
f.rappenaufnahmen in den Kostfinicn i1cs am Hofe ab-

ithikenen grossen Kostümfestes lu rgcstellt. Die per-

''alich vorgelegten Bilder erzielten sämtlich den vollsten

Beifall der hOcbsten Bertscbaiten. Auch besuchten sehr

viele Hoheiten und PfiratlichkciteD das Atelier, um sich

in den glansvoilen Kostflmen des Fettes svfiidinwn s«

Mit lie/ug auf I-tiigi- ly in Nr 7 der „ Photogr,

Chronik" achreibt uns Herr Richard Jahr, Trocken«

plsttenfabiik, Dradcn:

„Wollen Sie »tr gestatten, aar Brreidinng des vom
I'-ragcstfllcr gewünschten Zweckes nuf die sogenannten

phutuuiechanischen Platten binzuwcisicn, die u. a. auch

von mir fabriziert werden. Diese Platten sind derart

j>r;il);iriert , i!iit.s sie «ntjefSbr doppelt so sclitiell wie

uu»se riAtlen für Keptüduktiuutn ütbtjttcu, ihr Korn

ist ausserordentlich fein, die zu erreichende Dichtigkdt

allein durch Entwicklung ohne jede Verstärkung nn-

gemein gross. Die Linien bleiben glasklar und diese

Klarheit wird auch selbst bei betrlcbdicbet Rednktioa

durch das bei Trockenplatteu sonst gefürchtete Unler-

freaseu nicht wesentlich beeintrilchti|;t. Als Entwickler

für solche Platten empfehle Ich den iu meiner Ge-

brauchsanweisung für photomechauische Platten

veröffentlichten Hydrochinon • Aetzkali • Ent-
wickler:

Lösung L

WaaKT I Liter,

Hydrochinon 9 ^
Bromkatiam a „

KaÜnai'Hetnl^alfit 9,,

LSsnag II.

Wasser '
i Liter,

Actzkaii (in Stangen, gereinigt) . . 18 g-

Zum Bntwi^dn nimmt msn g1«cbe Teile von I

und II. Audi Jiaiiii iiini) da.s Kalium - Mct.ibisulfit

durch 75 g schwefligsaures Natrium ersetzen, nimmt

dann in LOsnog II aber nur 15 g Aetikali; der Bnt-

wicklt r tiiit K.dium - Metabisulfit ist aber in jciU-iu

Falle vorzuziehen. Für Rosteratbeitea, sowie bei

etwdger Uebetentwtdtlung u. s. w. leistet der bekannt«

Farnic rsclie Abscliw.lclier (mit Fixiernatron und rotem

Blutlaugensalz) gute Dienste. Wenn der Fragesteller

mir seine Adresse angibt, bin ich sehr geni berd^ ihn
Pro^epliitten tiner solchen Pr.ipnr.ition gratis SOZU*

senden. Der Redaktion erlaube ich mix ein nttver^

sttrictes Negativ (Redaktion), twei Mlnntcn lanff mit

obigent Hvdrocbinon - Rtitw irkler entwickelt, sowie riuc

Kopie nach einer Reduktion einer Bleistiftzeichnung

auf gellier Postkarte anxnsenden, wobei idi benerkei

das'^ ?liose, \"or rinij;rii fnhrpn hcrpestellte , ziemlich

vergilbte und matte Hostkarte, weil sie so schwierig zu

reprodnaleren eeBchlen, von mir ab Testobjekt einer

von mir in voriger Woche hergestellten pbotonic rhani-

üchcu Euiubiuii gewählt wurde. Die Aufnahnie ist im

gewöhnliclici] Zimmer an sehr ttübemTage mit Blende

/'8 in drei Minuten gemacht und etwas Bberexponiert,

trotzdem fiel die Kopie wohl ganz leidlich duis. ßiac

.'Vufnabnit- iliv^is Objektes durch Gelbfilter auf ortho-

chromatisch • pbotouechaniscben Platten (wie
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ich sie demnädttt io den Handel bringe) wUrde aatfir-

llcb die Kontnwte aodi erhSht haben."

Wir haben mittler« t-ik- dun-h Hcrru Jabr eine

ProbeKadangsetner photomtcbaniscbeo Platten erhalten

und mit denselben Versuche angestellt Dieselben haben

ergeben, den tatsicblich diese Platten ungewöhnlich

kontrastreich nrHciten und daher lär derartige Auf-

nabtnen gut ^cci^'uct sein dürften. Ob dagegen in

dem Falle der lUeistiftzcicbuug durch die Einsetzung

einer orthocbromatischcu Platte ein Votteil sich er-

reichen laiat, mag trotiedem dahingestellt bleiben.

Frage j8. Herr K. A. in U. A. Es sollen Innen-

aufnahmen von Stallungen mit Ktthen gefeitigt werden;

selbstredend ist die Belenchtnog derselben nidit so

stark, uui Momentaui; '

1: < . zu machen, welche aber

unbedingt nötig sind. Gibt es da einen Momentver-

sdduast welcher gleichseitig mit verbfindeter Batterie das

Blitzpulver entzündet, und wo erhältlich? Claubi-, das.s

Goerz-Doppelanastigmat Serie III, Nr. 6, für Format

30X 40 genügend faost Da anf faerrorragcttde Resultate

gerechnet wird, bitte um gefSlfige MitteihlDg tOH Er-

fahruugen in dieser Hinsicht.

AntWurt SU Frage jH. Vorrichtuugeu, um ein

gleidixeitiges AualflaeB eines Momentverschluases ge-

meinsam mit iler Knt2fiti(liiiit; eines Mngnesiumbtitzes

XU bewirken, gibt «.-s iu grosser Auzabl, doch ist in

diesem Fall eine derartige ffinrichtung kaum not-

wendig. Ks j^enügt iu einem so schwach heleiictileten

kikum, wie ciu Vit^hstali, das Objektiv kurz vor det

EntsOnduug des Blitiea zu Offnen und sofort nach

Aufleuchten des Rlitzps 711 schlirsscn I'ftr derartige

Aufnahmen kommeu Uittfiriicli
,

je uach L ujstäudeu,

siemlich grosse Mengen von Blitzpulver in Präge, und

es dürfte uicht Retabilos sein, einen so intensiven Blit*

zu entzünden, da nach viclcu tu dieser Beziehung ge-

machten Brfabrungen, Tiere durch entzündetes Blitz*

pulvcr nnsscrordenttich stiirk erschrerWt werdei! Ks

würde i'i<.h daher einptch'.co, das Vieh er&t durch

kleinere abgebrannte Blitzpulvermengen an den Effekt

zu gewöhnen. Wtim Sie auf einen MoineiitveischhiSS

uicht verzichlcu köuueu glauben, sn wende» Sie

sich beispieUweise an die bekannte Firm 1 Carl Selb
iu Wien, welche IJitieii eine pas'srnde liinriciitnnp

liefern wird. Des geuauute lioppelauustiguial wird

dem gewünschten Zweck wohl wesentlich entsprechen,

(loch dürfte die Aiif).;abe immerhin recht schwierig sein

und zu ihrer Luüurig grosse Uebung in der Beleuchtungs-

technik mit MagnesinmblitxpalTer nnd in der richtigen

Eiosteltung für solche Aufnahmen erforderlich worden.

Fragt Jf. Herr //.//. Kanu ein LehrUug, der

Andinder ist, gezwungen werden, drei Jahre tu lernen,

nnd inuss er die Cew erbesclui!e V)e>licheli'

Antwort sn Frage j(f Die Lehrzeit wird von der

Handwerkdcammer festgeaetst ondbelrigt inden meisten

F'uleii diei Jahre Iln iedoch das Gesetz kein e DeHnition

des Begriffs Lehrling gibt, kann es auch niemandem

nntenagt werden, jugendliche Arbeiter oder Voloallite

auf eine kürzere oder längere Zeit iu bestimmten Z» eigen

des Gewerbes aussnbilden. POr die LcbrUflge ist der

Besuch der Fortbildtiiigsschule meist obligatorisch, f. h.

Frage 40. Herr E. K. in h. Worin besteht das

peteatterte VefMiien, «eldics von dem artiatisebca In-

stitut fi!r farbige PbotogTspliie ifi BeHJa «asgeUbt nii4

empfohlen wird?

Attlmort mt Fragt 40. Bs bandelt sieb vu ein aeit

vielen Jahren bekanntes, etwas abgeänderte* Chromo-

lypievcrfabrcD, bei welchem ein Chloisilberpapier. Bild

hinter Glas geklebt^ traaspsfent gemdit näd von der

Rückseite mit Oelfarbe bentalt wurde. Die Neuerung

besteht darin, dass an Stelle des Glases eine Celtulold-

platte verweadet wird. Auf diese flbertrigt man ein

abztehb.ire^i CelifiYrlinbild, das von der RBck.'ieitc bemalt

nod dadurch eine farbige Wirkung erzielt wird, da die

photograpbiadie Zcidinaog crbsMea bleibt Daas dieses

Verfahren einen Fkteiltadiats geoicMca soll, ist kanm'

anzunehmeo. t h.

Frag* Herr F.P. in B. Beabsiditige, da
nencs .\teticr zu bauen; dasselbe kann nur nach Osten

zu liegen kommen. Ist es möglich, in einem OstUcht-

At^er den bdcbsten Ansprttdiea xn geatgea? Daaaclbe

l!cf;t so hoch, dass das Dach den ganzen Tng; wohl

Sonne haben wird, und empfiehlt sich hier doch wohl

Ifattverglesnng nebst blanen Gardinen. Die OrBsse des

Ateliers i.st 5: 13 ni Ist eine hcMc Wandbckteidunj:,' hier

von Nutzen oder auch zwei Legen Gardinen? Sonueu-

•egel sind der groeseit PUkhe wegen wohl nidit ratsam?

Sodann soll der .-\nschlnss für die clcklrischci;

Aufnahmen gemaclit werden. Kann die zur Aufnahme
dienende Lampe ancb su KopiencweAen benntxt werden,

und welches Fabrikat ist hierfür atii besten

'

Antwort »u Fragt 44. läia nach Osten zu gelegenes

Atelier iot im Sommer ansseroidentlidi schwer bennts-

bar, nicht nur deswegen, weil die Sonne währeud dcs

ganzen Vormittags und eventuell auch eines Teils des

Nachmittags die tedinische Arbdt encbwert, sondern
vor alten Hingen wegen der Hitze, welche sich in einem

solchen .\telier ansammelt. Au sich ist es durchaus

nicht anmdgllcb and auch nicht dnoul besonders

schwierig, in ciueni t)st- Atelier /.ii arbeiten. Es muf.s

natüllicb alles geschehen, um Herr der Beleuchtung zu

bidbea. Bs ist eine Verglasnag mit mattem, bezw.

besser Riffelglas erforderlich; ferner sind zwei Züge
weiaser Gardinen iu einiger Entfernung vom Glasdach,

am besten borisoatel und cia Zag dunkelblaaer Gar-
dinen ilirckt am Glasdach anzuordnen. Ferner umss
selbstverständlich für ausgiebigste Veutilalion gesorgt

werden. Tratsdem wird es wohl ohne Sonnensegel

nicht abgehen, und würde es sich eui])feh]eii, wenigstens

au der Hauptarbeilsseite des Ateliers durch eine ge-

nllgend hohe Bekwand die Sonne einigermassen ans-

/uscb'iesseii Die /u Xegativaufnahnien dienenden

Lampen können selbstverständlich auch zum Kopieren

benutxt werden. Das beste System ist immer das ön-
fachste. doch i.st bei jedem elektrischen Lichtsysteni

grosse Uebung im Arbeiten erforderlich, wenn ein wirk-

lieb gutes ResaHat erzielt werden soll

FSr die Redakiioo vcnmwMilicli: Geb. R*siciuaswM Pi<<*M»r Pr. A.lf tribe.CliMlvtlen^arsv
Dntck taä. Verlag v«a Wilhelai Kaspp-HaU« a,S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR zerrscHRin" rOR Reproduktionstechnik.

Orcan des P]|Ol«fr«phi*chen Vereioi xa Berlin
Itf FnteB Photocrmpkan-Iiisaiif des H»iidwcrk«iuuiiunilmCk» Anubcrc — de« Varcia« SchMaclMr Fubphotocraphen n BrecUm —
tm BmiKb . MlrkÜMlMa Photocnphm-Varaias n Eftwfdd-BMiM« — da VminB BnMr fM«lMUMmpl>«a — dw Vmiu phol»-
raiiKiv Uitarbatlar «m Daiulii nod Unnffmid — d«a Piiolornphca -GcUIfM-VcraiM Doflauud «ad Umrtfcod — de« DOisdSUnfer
naltfnpk i o -Vcrciaa — de« DOaseldorfer Pholocnphen - Gehiirrn -Verein« — d«« El»s«-Lothr{ii((«chM] Pht>!opr»ph»o -Vri-cim — der
fMMpaphMcbCB Genocwnsrhif) voo Kurn und b»-n«chlnrtcD Slld-.CD — de« Photocr»phcn -Gfhilfrn -Verein« E»»en und L'murjt nd — de«
PlutacTaphea-GehiMen -Verein« Frankfurt «. M. — des Vereio« der K«chphotocr«phen von Halle a. S. Dod Cmfe^ead — dar PhMo(r aphiacbaa
i3*«ell»ch«/t tu Himbarr- Ahooa - der Pholocrtphea - lonao); to Hanibarg — de« PhotofTapbm-GtfaUfeD-VcniM n Hrabän-Allon

—

le« Ptiot^riphiichen Vereiiia Hannover — der Vereioiininc Heidelberger Kaehphotofraphen — der PtMtograpben-ImiiiBf n Hildaabala
Iii den Recierungsbrtirk Hildriheim — der Vereinijunf KarUraher Fachphotopraphrn — de» Plioluitraphen-Verein» «n

—
Verein« pboloerapbiicber MtUrbeltrr la Kiei — der Phatoeraphiachen Geaellacbah zu Kiel drs Rheinisch -We«tfiU»chen V««ate
Ptcte der Pbotograpbie ond verw«ndter KOnste in Köln a. Rh. — des Verein« Leipziger Phuiu(;rapbea GehiUen — des Vwviaa
:temi{rapben und Herafsarbeiler Leipzir ond Umgegend — der Innong der Photocmphen xo LObeck — dv Vi
Pkoto(r<pb«D. Keiirk Magdebarr — der Vereinigiing der Mannheimer und Lndwigahafeaer Faehphotorrapheo — dcsl
i'hotofriphen -Verein» — der Monchener Pbo«ographi«chen Gejell»ch«ft - de» Phoffv^riphrn - GebilffD -Verein« B

ch -Poll
. , , Mönchen — der

ptphuchen GeseUtchafI NOrabere — de« Verbandes Mrrkicnhuri; - i'ommersrher Pholöi;r»i<;ipn (Rostock; — des SUchsi&chcc PhotofmjtaB.
Budes, mil den Sekligcen L>re«aen nnd Umgegend, Leipzig, Ericebtrge, Chemnitz, Zwickao, Grimm«, Vogtland. Irmititi dea ScUeawiK-u--^-..— «... o.^_ ~. . ~ . -,tost««ia —

PhMofnplMa»

kiankaakaw« der Pk«t«gTaph«a ia Bwlin.

Gdk ScfferaagHBt Prataw Dr. A. MIETHX.CHAKLOTTBNBU&C, Widnd-Stnnc
VerUg Ton

WILHELM KNAPP in Halle a. S., MOhlweg 19.

Nr. 13« 7- Februar.
1 906.

i-Pasta von Pruns \ Tr.-ippe in Hamburg. — Bromsilber- Feinköriiiil.ittcn. — Fixiernatron-ZentSKf«— Ein neuer Wiiasieruugs- Apparat der I-'inna C F. K i n d e r m a n u & C o. in Beriia.

INadidnidk wtb«tan.|

Wasser verdQnnt zu werden For den Privat-

gebrauch ist die ifDiploinaten- Pasta" in Tuben-
form zu empfehten. Dieae Tuben sind jeder

Zeit gebrauchsfertig; es genügt, den längs des

unteren Endes der Tube angebrachten Schlüssel

umzudrehen, um den Klebestoff aus der Tube
in den auf der Tube sitzenden Gummihut zu

befördern, aus dem er durch einen Einschnitt

heraustritt. Er kann dann gleich mit der ab-

geschrägten Flache des Gummibutes gleich-

massig verstrichen werden. Auf diese Weise
ist bei der Benutzung dieser Tuben weder ein

Schwamm noch ein Pinsel zum Kleben nötig,

und die Prozedur verläuft sehr reinlich und
sparsam. Es empfiehlt sich aber, die am Gummi-
hute zuröckgeblicbenen Spuren des Klebemittels,

die nach einiger Zeit fest werden, vor jedes-

maligem Wiedergebrauch der Tube zu beseitigen,

damit beim Aufstreichoii keine harten Stflckchea

mit aufs Papier gelangen

Hochempfindliche Bromsilber- Gelatineplatten

mit feinem Korn herzustellen, galt bisher für eine

unausführbare Aufgabe, da mit der Steigerung

der Empfindlichkeit der Emulsion stets eine Ver-
gröberung des Kornes verbunden war. Jetzt

soll CS nun der Firma R. Guilleminot-Boes-
pflug & Co. in Paris gelungen sein, das un-

möglich Eiacheinende mflglich zu machen und

»3

Als Klebstoff hat sich in den photographi-
schen Geschäften der ,alte gute* Starkekleister
so fest eingebürgert, dass es schwer faUen
dürfte, in diesen Kreisen einem anderen Klebe-
mittel weitere Verbreitung zu verschaffen, selbst

wenn es dem Kleister gegenflher Vorzüge be-
ritzt Nichtsdestoweniger möchten wir die Auf-
merksamkeit unserer Leser auf eine Klebemasse
lenken, die von der Finna Bruns ft Trappe
Nachr in Hamburg, Hopfensack 20, seit einiger
Zeit unter dem Namen »Diplomaten - Pasta"
in den Handel gebracht wü^, sowohl in Tuben,
»Isauch in allen anderen gewünschten Packungen.
Die Kiebefahigkeit dieser Masse ist tatsächlich

vonOglich und auch in Bezug auf Haltbarkeit
genügt dieselbe weitgehenden .Ansprüchen. Da
dieser neue Klebestoff keine ätzende, entfärbende,
säuernde oder tonat schädliche Zasitze enthalt
und vollkommen neutral ist, kann er unbedenk-

zum Aufkleben von Photographieen benutzt

werden. Der Preis dieses Klebemittels ist so
gering, dass Fachphotographen, welche dasselbe

dQnnflOssig mit Wasser anrühren, wie dies bei

Weizenstflrke zu geschehen pflegt, sich besser
«Wjei stehen wie mit dem gebräuchlichen Selbst-

amuhren von Starkekleister , und ausserdem
natürlich die Mühe des Kochens sparen, denn
lüe .Oiplomatcn-Pasta' braucht nur mit kaltem

Üiyitizcü by GoOgle
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eine Platte herzustellen, die bei ungewöhnlich

hober Empfindlichkeit ein sehr feines Korn besitzt.

Die neue Platte ist unter dem Naiuen „Radio-
Brom" im Handel.

Auch auf dem dcu'.srl^cn Markte bcfindel sich

seit einiger Zeit eine Bi omsilber-Fcinkoro-
ptfttte. Es ist dies eine nach den Vorschriften

von Professor N. O. W i 1 1 hergestellte Platte,

die mit einer Emulsion gegossen wird, bei

deren Bereitung Pyridin zur V'erwendung ge-

langt. Pyridin soll die Eigenschaft besitzen,

hochempfindliche Bildschichten mit äusserst feinem

Korn zu liefern. Das unter Patentschutz stehende
Verfahren wird von der Firma Ungcr & Hoff-
mann, A. G. in Dre&üeo, verwertet Die Brom-
silber-Feinkornplatten besitzen tatsächlich ein

erheblich feineres K irn -ik andere Bromsilber-

gelatineplattcn gleicher Eniptindlicbkeit, leider

aber itt die Empfindlichkeit derselben eine zu

geringe, um sie im aütjcmeinen für direkte Auf-

nahmen verwenden zu können. Dagegen sind

sie, da sie auch sehr klar afbdten, für Repro-
duktionen sehr brauchbar, "atiz besonders dann,

wenn die Negative üachiiaglich vcrgrö&sert

werden sollen. Es ist übrigens wohl nicht aus-

geschlossen
, dass die Empfindlichkeit dieser

Plauen noch eine Steigerung erfahren kann.

Der Beseitigung der letzten Spuren von
F'Tifrnatron aus Platten und Papierbildem ist

von je her grosse Aufmerksamkeit geschenkt

worden. Obwohl dieselbe auch doitll rationelles

Auswaschen mit blossem Wasser gelingt, so

möchte man doch gern den Wässerungsprozess
Dadb dem Fixieren abkOrzen und vor allem

Gewissbcit haben, dass die letzten Spuren
des unterschwefUgsauren Natriums auch wirk-

Ikh aus den Bildacbichtcn beseitigt sind, wenn
man dieselben aus dem Wascbwasser heraus-

nehmen und trocknen will. An Fixiematron-

ZlerstOrern ist gegenwärtig gewiss kein Mangel
mehr, aber sie sind nicht alle gleich empfehlens-

wert; manche derselben müssen sehr vorsichtig

angewendet werden, um zu verhindern, dass

das Bild Schaden leidet. Einer der besten

Fixiematron- Zerstörer ist das Qbermangaosaure
KaU (Kaliumpermanganat). Derselbe wirkt sehr

schnell und bildet zugleich vermöge seiner rosen-

roten Farbe, die bei Gegenwart geringer Spuren
von Fixiernatron gelb wird, sich aber nicht

mehr enti]ftrbt, wenn das Fixiernatron zerstört

ist, ein sicheres Prflfungsmittel. Wenn das
übermangansaure Kali bisher trotzdem nicht viel

für diesen Zweck verwendet worden ist^ so lag

dies wohl hauptsächlich daran, dass viele mit

diesem Mittel eine braune Färbung der Schichten

erhielten. Eine solche Fleckenbildung kommt
aber nur dann vor, wenn das Permanganat in

zu starker Lösung benutzt wird und dieselbe

auf der Schiebt stehen bleibt Man muss des-

halb, wenn man das Permanganat dem stehen-

den Wasch wasser zusetzt, das letztere oft

wechseln und immer in Bewegung halten. Ver-

meiden lässt sich diese Unbequemfieblceit aller-

dings dadurch, dass man eine etwa o.o4pro-

zentige LOsung des Kaliumpermanganats über

die mit der Schicht aufwärts in einer Schale

liegende Platte so giesst, dass diese Lösung

langsam und dauernd über die Platte fliesst,

ohne darauf stehen zu bleiben — welche Ope-
ration etwa fünf Minuten lang fortgesetzt wer-

den muss : wer aber noch bequemer arbeiten

will, dem kann ein kleiner Apparat empfohlen
rden, welchen kürzlich die F-ma C V K indcr-

mann &: Co. in Berlin auf den Markt gebracht

hat. Derselbe lässt sich an jedem Wasser-
Icitungshahn befestigen und kann dauernd an

diesem angebracht bleiben. Zunächst wird der

Behälter dieses Apparates zum vierten Teil seines

Rauminhaltes mit fiberniangansaurcm Kali ge-

füllt, dann bewirkt man durch Drehung eines

kleinen, am Apparate befindlichen Hebels gegen

das Abflussrohr, dass klares Wasser aus der

Leitung fliesst, und wässert in diesem die Platten

oder Papierbilder in der Ablieben Weise unge-

fähr fnnf Minuten lang aus Hierauf wird der

Hebel langsam etwas nach vorne gebracht, bis

man ehie schwach hellrote Firbnag des Wasch-
wassers erhalt Mit diesem gefärbten Wasch-
wasscr braucht man das Auswaschen nur noch

drei Minuten lang fortzusetzen, die letzten Spuren
des Fixiernatrons sind dann sicher aus den

Schichten entfernt. Durch die Farbe der Flüssig-

keit lässt sich dies übrigens leicht feststellen.

Der Prospekt besagt, dass der Apparat so kon-

struiert sei, dass keine unaufgelOsten Teilchen

des Pennanganals durch den Hahn gelangen

können, und das ist wesentlich, denn sonst

würde jedes auf die Schiebt gelangende
Kristallcben unvermeidlich eine Spur seines

Weges hinterlassen. Eine Braunflarbung der

Schichten kann bei Verwendung dieses Apparates

nicht vorkommen, Wenn man nur vermeidet,

dass das Waschwasser sich dunkelrot färbt.

Nach dem Prospekte konnte man annehmen,
dass der Prozess nach dem Auawaadien mit

dem gefärbten Wasser beoidet sei; es ist aber

sehr zu empfehlen, die Platten nachher noch

einmal kurze Zeit (zwei bis drei Minuten), und
wenn sie verstärkt oder abgeschwächt werden
sollen, noch längere Zeit in reinem Wasser
abzuwaschen. Für Platten ist dieser neue

Wasseningsapparat auf jeden Fall empfehlens-

wert; ob er es auch fdr Papierbilder, nament-
lich für solche auf Auskopierpapiereo ist oder

ob dieselben nicht doch vielleicht eine Ab-

•chwtdnnig erleiden, muss durch Versuche fest

gestellt wearden.

Hernann Schnauas.

Digitized by Google
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Vereinstiaefariditen.

Photogfaphto«h«r y«r«ln xu Berlin.

SitiQBf am Donnerstag, den 15. Februsi 1906^

abends 8 Uhr,

ia GcUude der Königl. Seehandlung, jagerstr. aa

(Sitnag^ul des Vereins Berliner KAoflente und
Industrieller).

Tagesordnung:
r. Geschüftliches, Anmeldang and Anfnnhnie ncaer

Mitglieder.

s- I>cr Potol • Druck. Ezperimental -Vdrtng da
Herrn Ad. Teilkampf.

^.VorffibruDg der nenen Japiterlampe dnrdi

Bcr» H. Brasch.

4. Dm neue Modell der Goerz- Anseblltt-
Kamcra.

SVendncdcDei und Pragek.t.'^tcii.

Der Vorstand.
I. A. : Pritz Hanieo.

Voranzeige:
Dooncrstasi den 23. Pet»rn«r. Projdttione-

Vortrag des Herrn O Mentc: ..ModdHC LattdlCbafta-

itudien aus einer Malerkolonie."

Vieltecb ^e^n^serten Wünschen entspredicad findet

•B Donuerstag, den i. März,
in den Festsälen des „9iiediic3iahof Pricdrlcbltr. 4r,

Bcke Kocfaatniae. ein

K m i 1 i e n a b e a d
(gemeiasamefl tCs.sen. Vorträge nnd Tanz) statt.

Utn die nötiRcn Vorkeliningen treffen zu kennen,

wird hüflicbst gebeten, die Auujelduugeii zur Teilnahme

aSglichst umgebend, spätestens aber bis zum 35. Febnar,
n Herrn Francois CorBsnd, Ldpiiger Str. (15/1 itik

gdangea zu Uasca.

Ab neues Ißtglted war gemeldet:

Herr Sc b ü 1 e r . i. Fa. : Vogel & Sch Bl er, BerHa W. 57«

fiOlowatnaae 9i.

All twne Mitglieder aiud nufKctiomuen:

Bor iHnktor Albin Roosvnl, Str>ckliolni.

« Mas Joaki, Landaberg a. W.
Berlin, den 3.FelinMr 19061

Der Vorstand.

LA.; & M a r t i n i . Schatzmeiater,

BeifblS.4a, Prinzenatr. 34.

Photographiaeher Verein su H^f^nover.
Monatevereaminlnng

Montag, den 12. Februar, abends ^j^gViiT,

im „Rheinischen Hof".

Tageeerdnnng:
I. I t:uii ti^siiu jfclegenlieitan.

II. Stiftungsfest

in. WaU des Vergnagungssnasdrasses.

IV. üeber Lehrlin^slialtun;; und Porihilduugsscinle;

V. Vciscbiedenes. Der Vorstaad.

t. A.: K. Prenndt, ScfariftfSlirer.

HteU«rnMhH*hten.
Dresden. Herr HofpbotoRr.Tph t/nmbert fltu'r-

gab sein Geschäft Scestrassc ai seinem Sohne, Herrn

H^>liotogn|di PrM^rlc Lambert.

fragekasten.
Frage 4a. Herr O A in K. Will von Antotypleen

Diapositive ffir Projektion machen. Wie vermeide ich

die Rasterlinicn im Diapositiv?

Antwort gu Fragt 4». Bs ist s«hr .-ichwierig, nach

einer Autotypie ein Halbton- Diapositiv zu machen, denn

wenn mso lO unscharf ctn.itrllt, dass die einsdncn

Punkte tnsaminenlattfen , erhält mau auch sehr na-

sdmilte Konturen, tittd wenn die autotypischen Drucke

Öbcrhaupt nicht votxflglidi auf bestem Papier ausgeführt

wsunai, flUlt das Di^osttiv sehr anrubig und rauh aus.

Bs ist unserer Ansieht nach immer noch am besten,

wenn es sich um die Herstellung eines Projektions-

bildca nach einer Autotypie bandelt, abeoint schart ein-

zustellen and dss Korn mit in den Kauf zn ndimciii

als den Versuch zu machen, dasselbe zu maskieren,

Wflnacht man das Korn absolut zu untetdrUcken, so

cmpUchlt CS sieb, das Diapoddv scharf zu machen,

dann aber den Projektionsapparat etwas unscharf ein-

fUaldlen, soweit dies zur Brzieiung des beabsichtigten

Zwecken nuCwcndig ist

F^mg* 4f Herr A A in W. <Mbt es ein Objektiv,

mit dessen Hilfr man Gnippenhilrler so anfnehmen

kann, das« die geringste Deformation eintritt, d. b. mit

dessen Hilfe man dnc Oruppe mit mehrefen Reihen

so abbilden knnti, dass die hirterrn Fipnrer nicht

wesentlich kleiner werden als die vorderen^ Ich brauche

dn Format 18: 94 und habe 5m Abitatid zur Verfügung.

Ich würde gern da Objdttiv von Goerz oder Zcles

kaufen.

Antmort mt Frage 4}. lo dieser Besiehang sind

alle photographiflchcn Objektive gleich gut oder Rlrich

schlecht, d. h. von einem gegebenen Standpunkt aus

Ist den Vcrhtltnis des Massstabes twder vetsdiiedctt eut*

ferntpr Perintien in der Aufnahme stets das gleiche

Sie werden daher die von Ihnen unangenehm empfun-

dene Vetkflittmg der hinteren Figuren nur dadnrdi be-

seitigen können, dass Pic Objektive mit Iflngcrer Brenn-

weite anwenden nnd einen grc'iaseren Al>$taud wählen.

Je grosser der Abstand ist, desto geringer ist die Ver-

jrhiedenbrit in der Or^^ssend.irRtcllunp; der Fip-«ren bei

sonst gleichen Umständen. Wenn öie daher gezwungen

sind, dne Gruppe in einer bestimmten Tiele anfmstetlen,

so mus.«» der Abstand des Aiiftiahincapparntcs stets so

gewählt »ein, dass die Tiefe der Gruppe klein gegjen

den Abstand des Anfnshmeapparates ist. Gegen diese

perspekti^-isehen Regeln kann keine Objektivkonstruktion

Verstössen , und ist daher der Versuch , in dieser lic-

debung dne Besserung in der von Ihnen gcdschten

Weise zu erzielen, bnffnnngslos.

Fr9gt 44. Herr S. in O. Bine hiesige Firma hat

ia ihieai Sdualenstsr du Büd auagesleUt, des den
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Kaiser am Steuer stehend als Seemann darstellt Das
BOd wuide aacb den befcaantea Genlide wahneböii»

lieh auf Bromatlber reproduziert nnä mit Oelfarben

übermalt. Dem Bilde wurde tu einer Tageszeitung eine

Beapieehang g«widn«t and dulo getagt: „Tfu» Bild

entstand im Atelier der Firma X." Dadurch ist der

Anschein erweckt, daas die bclreffcnde Firma auch das

Origiaal gcaelialtni h«fc Mut «ich am gegen di«

Firma wegen unlauteren Wettbewerbs vorgehen?

Antwort m Fragt Ba« GeaeU aar Bekimpfnng
dce unleoteren WetfbeweilM findet nur bai bcstunviteoi

einzeln aufgeführten Tatbeständen Anwendung, und es

kann daher nur in Frage kommen, ob durch die Ana»

stellnog des Bildea Ober deaaen Hentellong dne iriaaent*

lieb unwahre und zur Irreführung geeignete Angabe

utsichltcher Art gemacht warde, welche in der Absicht

Kcadiab, den Anacbeln einea beaondeni gflnatigea An-
gebot'; 711 erwecken. Das ist aber nach Ihrer Dar-

stellung nicht der Fall, and für den Zätangifacricbt

kann die Firma aldtt verantwortUcb gemadit irerdea.

Aber aiuh we-nn dies möglich wäre, liegt noch kein

unlauterer Wettbewerb vor, ialla das atugestellte Bild

tataiebllcli In dem Atelier der Firma kergettellt wurde
Eine Htiderc F'rngc ist es, ob ilic FirniR 7-u der Repro-

duktion, SO wie sie ausgeführt und benuttt wurde, be-

reditigt war. t fa.

Fragt 4$. Herrn W. in H. Ich habe im No-

vember v.J. ein Geschäft für 8000 Mk. gekauft, und

zwar mit Firma. Kann ich nun das Geschäft ohne die

miterworbene Firma untermeinem Namen weiterfflhren ?

Antwort Sil Frag* 4S Wird ein Geschäft mit der

Firma übernommen, so hat das zur Folge, dass der

Erwerber für alle GeachäftsverbindUcbkeiten dea trOheien

Inhabers haftet. Damit ist nicht ;>eüiigl, da.« dieser

aus der Haftung entlassen wird; der Erwerber tritt also

BBT ala SdraUfawr an «dne fidte. Bnt nadi fünf

Jahren — so wenigstens i.st der Regelfall — ist der

firBbere Inhaber von der Schuld befreit Die Haftung

dea Brwtibeni tritt in jedem Pfeile cb, gleidigültig. 0I»

sie im VerStif^erunpsYertnigc vereinbart ist oder nicht,

doch ist sie beschränkt auf die sogen. Geschäftaverbind-

üdikeilen dea ArOliCKn Inliabe«*. Wollen Sie nun, ob-

wohl Sie d.TS Cc.icli.'ft mit der Firma übernommen
haben, diese weglassen, so haften Sie für GeachAits-

vcrbindlidikdleu nnr dano, wenn die Veberaakme der

Verbindlichkeiten in hande!sflbltrher Weise bekannt ge-

madit worden ist Wurde ausserdem vertraglich ver-

dnbart, daaa die Krmn wdtergeflUift wetden aoU, ao

bedarf es natürlich einer Ventlndignng mit dctt früheren

Inhaber des Geschäfts. i. h.

Fragt 46. Herr P. A. J. In J.-C 1. Bitte um
Angaben über Anleituugsbüclier, i^nellgelatine be-

treffend, wie solche zur Anfertigung von plaatiachen

Fbotographieen gebraackt wird.

2. Bitte um Angabe dSM gVten Rci^tM fttr dlMB
Metol- Aduroleutwickler, so zusammen ge?;et7t, dasa er

für alle Arbeiten leicht modifiziert werden kann.

3. In last allen in der „Fhotogr. Chronik" ent*

ballencn Reseptea wird dnfiadi NatnuBiaaUlt oder

kohlensaures Natron an$;e^el>en. Ist darunter die

trockene oder kristallisierte Substanz zu verstehen ?

4. Von wo konnte ich da Stttdi tUudiglaa be-

ziehen von solcher Picke, dasa es in ein steiles Prisma

geschliffen werden kSnnte. (Hier nicht zu erlangen.)

5. lal die Korrdctnr der ncnea Hdi> Ortkariiaae

von PI anbei & Co. hinsichtlich FarbenwiedergHbe sn

gut durchgeführt wie bei Schultzes Enrypian, so

daaa eimterea tnatriwaeat fttr OrdtaibenaufBaluncB eben-

sogut geeignet ist?

Autwort SU Frage 46. 1. Wir empfehlen Ihnen

Heft 14 dea „Anifttfarlicbea Handbadn der Photo-

graphie" vou Ed er: ,,Der MgmentdrncW und die

Heliogravüre " (Verlag von Wilhelm Knapp in

Balle a. 8. Prda 6 llk.}. In dieaeia fiadea Sie efa-

gehende Angaben Aber QacUnÜdk nad ihaUdie Bidiro*

matprosesse.

Antmort a. üeber Metol-Adttrol-lliadmagea Ucgca

un.'^ keine eigenen Erfahrungen vor. Wir kennen nur

Metol - Uydrocbinon - Entwickler in ihrem speziellen

VcrhaUca. Die lelstere Miadioag trird vidÄdi em«
pfohlcn und ist tatsächlich sehr zweckmässig. Man
kann in dem gewöhnlichen Hydrocbinon- Entwicklet:

I. Waater sooeen, NatHnaiaaUlt 40& Hydrodiiaoa 10 g^

II. Pottasche 75 g, Wasser tooo ccm eine mehr oder

minder grössere Menge dea Hydrochinon durch Metol

eiaetaea nad «iMlt daaa «Ia«n veililltaiamiMig midier
und schneller arbeitenden Entwickler, der sich selt)St

sehr verschieden arbeitenden Platten anpassen lässt

So gebea gaas wddi arbdteade Ptattea kiifHge Nega-
tive, wenn man drei Teile der lyBsung I ohne jeden

Metolzusatz mit zwei Teilen der Lösung II mischt,

wllmad hart aibdteaife Plattea adir wdcke Negative

ergeben , wenn man in der obigen Vorschrift 6 g
Hydrochinon durch 5 g Metol ereetzt, gleiche Teile

beider Lflanagea aimmt nad daa Gaaae mit der BUflc
Wasser verdünnt

Antwort 3^ Wenn nichts Näheres angegeben, ver-

stdit OMa «itcr Kattionianllit aad kditeaeanicm Matroa

immer die kristallisieiten Sähe, nicht die

Substanzen.

Animwrt 4. Gatea Randigka iat

Wenden Sie sich mit einer Anfrage

GUawerk Schott & Gen. iu Jena.

Antwort j. Soweit aaa bekaaat, iat kaiaea der

beiden fibjektive fflr drei Farben scharf korrigiert.

Hierzu ist, wenn es sich um absolut deckende Auf-

nalunen kaaddt, deren Scblife vollkommen gldcb-

missig sein mns.^, rar ein sogen. Apochromat rw ver-

wenden, also: Goerz' Alethar, Voigtländers Apo-

chronat-HcBar oder Zeiaa* Apoduomat-Teaar. Bd
kleinen Brennweiten jedoch spielen die Farbreste auch

bei sonst guten Ubjelctiven eine noch untergeordnete

Holle, ao daaa Aäa. Farbeadifhiem

differenzen erat bd der Vatgrfliaening dentUch I

lieh machen.

Für die KcdskUcui vriantwortlKb : Geh Rrgi«ruiig*rat ProCccuir Dr. A. Mirthe-CbarloMniburj.

Dniek nad Verin ma Wilhelm Kaapp-Halie a.$.

A by Google



Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN -ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
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m Otfan dca Phet«frapkiaekcn Varatn« la Bvrlin
Phatofnpbni-tBnaDf drs llandwrrkskamiiicrbrtirki Amibrrf — des Verein« f>cbI«iUcb«r Fichpbotoffraphen ra BrctUn —
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fftr RspradakiiawlaAaib, Awfaba Jt^prsdokilio«* aUda «aiar JMlachcift fo* napradaktieaalacliaik, A«4»ka A.".

Caseblflsaasaifaa: pra tei|aipallaM PetiUcUe jo PTk.; Klelaa privala GalacaakalUaasalgaa (Koaf. MUta,
Tiotch, Teilhaber): $0 F%.

Stelieaaafebata aad StclUacaaieh«: iS P^t-i fkr IBtctiadar «aa Vaiaiaea, dtfaa 0(|aa daa »AteBm' IM« adl
fTr:jt Rabatt.

Schluts derAnteigen-Annabmenir die am Dienataf Nachmittag zof Aasgaba fsiaaiaBda Mv
hir die am Sonnahmd Vormittas zur Veraeadoac koauacadc NuDmer: Freitac Mittag.

Erwiderung.
Infolge eiaes postalischen Versebeas ist mir

{dder die Nr. 5 der «Pbot. Chronik*' erst jetzt

io die Hände i^ckonimeil. Herr Hansen nimmt
ihrin, obgleich er meinea Namea nicht nennt,

Besag auf meinen Artikel in Nr. 3 und stellt

sich teilweise auf einen gegenteiligen Standpunkt.
Ich möchte deshalb auf seine Ausführungen
ootges erwidern.

Zunächst stelle idl mit Befriedigung fest,

dass Herr Hansen die Verschiedenheit in der

Schutzdauer selbst verurteilt und eine Glcich-

tdlnng für wünschenswert hält Ich verstehe

BOr nicht, weshalb eine Ausstellung künstlerischer

Photographiecn zwecklos sein soll, wahrend man
doch vor einigen Jahren des Lobes voll war.
i>ass eine soiclie Ausstellung mit vielen Arbeiten

verknüpft ist, wird niemand bczwcitcin, aber in

Aobetracht des guten Zweckes wtre die Arbeit

nicht vergebens gewesen Der Termin dazu ist

dierdings nunmdir verpasstT Dass die Konstler

sich von uns abwenden würden, ist nicht zu be-

fürchten, denn beide Teile befinden sich in der

gleichen Lage. Die KOnstler werden ebenso den
Schutz ilt ; Pliütographcn vor Ausräuberung be-

grüssen, wie dies wir gegenober den KQnstlem
tun. vier Schwerpunkt liegt ausserdem in dem
praktischen Bedürfnis nach Schutz des ucistigcii

Eigentums, wobci die Frage des mehr oder
weniger hohen Kanstwertes nicht obenan steht.

Bekanntlich steht in der Begründung zu § 2,

Absatz I, dass ein Unterschied zwischen hoher
Kunst und angewandter Knast nach dem Stande
der beutigen Gesetigebung nicht mehr aufrecht

1) Nachschrift: iDSwiacben hat uiir die Notiz

des Vorstautlefl des R. V.O. Fb. geseiet, dass die ET'
Inubnisfrag« dodi sdiwieriger war, ah idi Mosbni.
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erhalten werden kann Deshalb ist eben auch

das Kunstgewerbe neuerdings in den Schutz mit

etnbexogcn worden. Aus thnlicbea Gründen bat

man auch die Photographie mit einbezogen,

wobei ein Unterschied nur bei der Schutzdauer

gemacht wurde. Uass die Klarheit der Recht-

sprechung dadurch beeinträchtigt wird, Ist schon

mehrfach ausgeführt worden. Der Tassus in der

Begründung, in dem gesagt wird, dass die Photo-

graphie Vorhandenes nur auf mechanischem
Wege wiedergibt, ist wohl hierfür verantwortlich

zu machen. Es ist darin die Ansicht der meisten

Laien widergespiegelt, dass der Apparat „ar-

beitet", der Photograph dagegen nur dabei steht

und höchstens ein bisschen nachhilft Dass das

falsch ist, dass der Apparat vielmehr nur ein

Werkzeug ist, um die künstlerische Betätigung

zum Ausdruck bringen zu können, das setst man
bei jedem Photographen als bekannt vorau«;

Leider kann man das aber nicht beim i^ubiikum,

und es mnis daher die Aufklärung von unserer

Seite kommen Diejenigen, die von einem
, mechanischen Verfahren" sprechen, werden
schon durch die einfache Frage zum Nachdenken
angeregt, wie es denn kommt, dass die Auf-

nahmen desselben Gegenstandes, je nachdem sie

dieser oder jener Photograph ausfahrt, so gans
verschieden werden?

Nun wird auffälligerwei&c iiunier wieder von
den angeblich in Frage stehenden Interessen des
Publikums gesprochen. Das klingt ja ganz ^rhön

Man kann sich nur nichts Rechtes dabei
denken. Wodurch soll denn nur eigentlich

dieses Interesse geschadigt werden? Wir denken

doch nicht daran, die Interessen des Publikums

schädigen zu wollen, und es ist auch in jeder

Weise in den' Fntwurf Rücksicht darauf ge-

nommen. Die Frage der Scbutzdauer hat mit

den Interessen des Publikums nichts zu tun.

Einzig und allein die Interessen der Nachahmer
werden getroffen, und zu diesem Zwecke ist

doch wohl das Gesetz veranlasst. Wenn gesagt

wird: „niemand scJiafTt aus sich selbst hernns:

jeder benutzt das, was andere vor ihm gcschatlen

haben; infolgedessen besteht auch eine gewisse

ethische Verpflichtung, das Produkt des geistigen

Schaffens wieder der OeEfcntlichkeit zur Ver-

fllgung zu stellen", so ist dem entgegenzuhalten,

dass dci TOrhtige erst durch seine Werke dem
Publikum einen höheren Kulturgenuss verschafft,

und es daher Pflicht des Publikums ist, den
Urheber vor materieller Beeintrftchtij^ung zu

schützen. Gewinnt denn etwa das Publikum,

wenn der Urheber um die Früchte seiner Arbeit

betrogen werden kann? Nein, sondern nur der

Nacbabmer, welcher die Arbeit des Urhebers

ausbeutet. Gehört vielleicht das Attsrflubern des.

rechtmässigen l'rhebers durch gewerbsmässige
Schmarotzer zu den Grundsätzen einer gesunden

Volkswirtschaft? Stellt nicht der Urheber das

Produkt seines Schaffens so wie so der OcfTent-

lichkeit zur Verfügung y Es dürfte wahrhaftig

schwer fallen, ein Interesse des Publikums fllr

eine kurze Schutzdauer zu konstruieren I

Auch die internationalen Veiiiaitnisse liegen

dort) etwas anders, als in dem Artikel gesagt

wird. Gerade die Hauptstaaten, England, Frank-

reich, Italien, Spanien und die Vereinigten

Staaten, haben längst für Photographicen und
Kunstwerke auch in Bezug auf Scbutzdauer

gleiche Bestimmungen. In England beträgt

sie sieben Jshre nach dem Tode, in Frankreidi

50 Jahre nach dem Tode, in Italien bis zum
Tode, mindestens jedoch 40 Jahre, in Spanien
80 Jahre nach dem Tode und in den Vereinigten

Staaten -;8 Jahre. Letzterer Staat steht allerdincxs

ausserhalb der Konvention. Bei den Verhand-
lungen Ober die Berner Uebereinkunft stand

seiner Zeit gerade Deutschland der Einbez-phnng

der Photographie in die allgemeinen Schutz-

bestimmungen hindernd entgegen. Schliesslich

einigte man sich 1896 zu dem folgenden Satz:

„Es ist wünschenswert, dass in den Verbands-
ländern die Werke der Photographie oder ähn-
licher Verfahren geschützt werden und dass die

Schutzfrist wenigsten» 15 Jahre betrage. Man
beachte das „wenigstet s

,
welches zeigt, dass

nicht, wie in dem Artikel gesagt wird, als Frist

ein Typ von 15 Jahren vorgeschlagen worden,
sondern dass die isj.ihrige Frist ab Mindest-
mass, welches in Betracht kommen könnte, be-

zeichnet worden ist. Nun gebt es doch nicht

an, dass man sich in Deutschland auf eine Be-
schrankung beruft, die man im Hcgensatz zu

den anderen Staaten erst veranlasst hat. Zudem
muss ich ausdrücklich darauf hinweisen, dsss die
in dem .'\ttikcl enthaltenen Ausführungen sich

nicht auf den jetzigen vereinigten Entwurf be-

ziehen, sondern auf den ersten vom Jahre 1902,
der 'bekanntlich den Photographieschutz allein

betrat. Die Ausführungen sind also veraltet.

Damals wurde vom Regierungstische auch die
Erklärung abgegeben, dass eine Wreinigung von
Photographieschutz und Kunstschutz einfach aus-

geschlossen sei. Und doch hat man schliesslich

die Entwürfe vereinigt. Damit soll kein Vorwurf
gegen die massgebenden Kreise ausgesprochen

werden. ist im Gegenteil ein Zeichen von
Einsicht, wenn sie durch Vertiefung in cl'- M^Ui r-e

zu dieser Ueberzeugung gekommen smii und ihr

dann die entsprechende Fassung gaben. Und je

eingehender man sicli mit der Frage der Gleich-

stellung der Schutzdauer befasst, desto mehr wird
man auch hierbei zu der Ueberzeugung kommen,
dass die Gleichstellung das Richtige ist| und
dieser Ueberzeugung Folge geben.

Es wäre su begrOssen, wenn der Reichstag,

der am 25 Januar die erste Lesung vorgenommen
hat, die entsprechende Aenderung vornciimen

wflrde. intwischen bekannt geworden sein

L. kj .i^L.^ by Google
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durfte, ist an dem gleichen Tage der Entwurf
cijicr Kommission überwiesen worden, wie denn
Oberhaupt der Reichstag jetzt eine anerkennens-
wert eifrige Täti«^keit entfaltet. Das bringt mich
i^QÜcäslich noch aui den Anfang des Artikels in

Nr.5. Es war mir unbekannt, dass Herr Hansen
der Schreiber der Zeilen war, der im Juli das
Zugehen des Entwurfes an den Bundesrat als

einen , kleinen Schritt" vorwärts bezeichnete.

Mein darauf in Nr 61 erschienener Artikel „Ein
erheblicher Schritt vorwärts", welcher ausein-

andersetzte, dass dieser Schritt gerade der ent-

scheidende sei, weil damit die Arbeit der cit^'ent-

licii geseugebenden Körperschaften Bundesrat

und Reichstag begonnen habe, kann deshalb

keine Spitze gegen Herrn Hansen haben. Auf
jeden Fall muss er zugeben, dass meine damalige
Vorhersage bis jetzt in allen Punkten zu«
getroffen ist. Von angeblich wichtigeren Auf-

gaben, die noch zu lösen wären, kann wohl
kaum die Rede sein. Abgesehen von dem Unter-

schied in der Schutzdauer und einem Punkt bei

den Verjfthrungsbestimmungen ist der Entwurf
sehr gut und dürfte kaum in irgend einer Be-
ziehung zu wQnschen übrig lassen.

Sefamalkatden, den a6. Januar 1906.

Carl Simon.

Hundstthau.
— Fhutographisches Auskopierpapicr

ohne Ueberschuss löslicher SilbcrsaUe.
i.Bullcim de 1 Association Beige de Photographie",
November -Dezember 1905, S 396 1 Alle Aus-

kapierpapiere, welche bis jetzt auf den photo-

gnphiscben Markt gebracht worden sind, ent-

halten einen Ueberschuss an 1 sHchcn .Sllbcr-

salzeo, ohne den sich die Lichtwirkung nur in

pnktiMb ungenügendem Masse äussern wQrde.
Die verschiedenen Arten dieser Papiere, vom
früheren Salz- und iVIbumin- bis zu den CcUol-

dinpapieren, sind heute fast ausschliesslich im
Gebrauch, da sie vor anderen Erzeugnissen eine

Reibe nicht zu unterschätzender Vorteile, wie

genaae Ueberwachung des Kopierprozesses, Aus-
schaltung der Dunkelkammer, besitzen Neben
diesen unleugbaren Vorteilen weisen aber auch
alle Auskopierpapiere die verschiedensten Nach-
teile auf, von denen die folgenden besonders
schwer ins Gewicht fallen:

1. Die Haltbarkeit ist eine begrenzte, ganz
gleich, welches Bindemittel zur Herstellung Ver-

wendung findet. (Kollodium, Albumin, Kasein,

Gelatine. » Die organischen KolloTdc veranlassen
stets eine Reduktion der Silbcrsalzc, so dass nach
kürzerer oder längerer Zeit eine Veianderung
der Schichten unvermeidlich ist. Wärme und
Feuchtigkeit befördern den Prozess des Ver-

derbens bekanntlich noch mehr. Will man die

besten Resultate erzielen, so muss man Aus-
kcpierpapierc möglichst bald nacli ihrer Her-

stellung verarbeiten, da sie bereits im Zeitraum

fonciittgen Wochen die Frische verlieren, welche
sie kurz nach der Präparation besitzen.

2. Auskopierpapicre erfordern ein ausser-

ordentlich reines Robpapier, das unter allen Um*
standen frei von Mctallpartikclchen sein muss.
Trotz der grossen Fortschritte, welche die Papier-

6l>rftatHMi zu verzeichnen hat, lassen sich die

Metallsplitterchen , welche sich in den Bildern

als runde weisse Flecke mit dunklem Ccutrum
bemerkbar machen, nicht gänzlich vermeiden.

3. Die Verwendunf: lösHcljct Silbcrsalzc in

der Papierschicht veranlasst häufig das Auf-

treten brauner Flecke auf dem Negativ, J l sich

sogleicli bemerkbar machen, wenn Feuchtigkeit

in die i'apier- oder Negativschicht gelangt. Der
Uebelstand tritt besoodcn im Winter auf, wenn
im Freien viele Abzflge yon ein und derselben

Platte zu machen sind.

4. Als weiterer Nachteil der Auskopierpa{Mere

ist die Bildung von Schwefelsilber in Form von
stüreuden Flecken anzusehen, welche bei nicht

ganz tadellos sauberem Arbeiten durch Ein-

wirkung des Fixiernatrons auf die freien Silber-

salze der Papierschicht mit Leichtigkeit entstehen

können.

5. Schliesslich kommt noch die geringe Em-
ptindlichkeit der Auskopierpai>ierc als wenig
rOhmenswerter Vorzug in Betracht, und die

mangelhaften Halbtönc der Bilder , besonders

wenn von etwas kräftigen Negativen gedruckt

wird.

Alle diese Uebelstande sind auf ein und die-

selbe Ursache, auf die Anwesenheit löslicher

Silbersalze in der Papierschicht, zurflckzuitthren.

Diese Salze durch andere geeignetere Körper
zu ersetzen, war eine Aufgabe, welche sich die

unennOdlichen ForMher Gebr. Lumiere und
Seyewetz gestellt haben und befriedigend ge-
löst haben dürften.

Es zeigte sich, dass reduzierende Substanzen
im altgemeinen die Schwärzung der Silberhalotde

im Licht, besonders des Chlorsilbers, begünstigen.

Der Einfluss dieser Körper hängt von der Natur
der chemischen Funktion ab, welche dem Mole-

kül die reduzierenden Eigenschaften verleiht.

So Oben beispidsweiae die aromatischen Amine

14*

Digilizod by C«.



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.«4

nur einen geringen Einfluss auf die Schwärzung
des Chlorsilbers aus, während die Phenole ganz
betrlchtEche Wirksamkeit zu besitzen scheinen.

Des weiteren wurde festn;esteUt , dass die

Dipbenoie und Iripbeoole aktiver als die Sub-

stanzen sind, welche nur dne einzige Hydroxyl-

gruppe besitzen, und dass unter den vielatomigen

Phenolen besonders das Resorzin der Körper zu

sein scheint, welcher als vollgültiger Ersatz derlOa-

lichen Silbersalze in den Auskopierpapieren ange-

sehen werden kann Auch in der anorganischen

Chemie gibt es Substanzen, welche in Anbetracht

ihrer reduzierenden Eigenschaften ebenfalls für

den vorliegenden Zweck brauchbar sind. Ge-

eignet sind beispielsweise die Mauganosalze, die

Nitrite oder Arsenite. Alle diese Körper können
entweder den gewaschenen, nur reines Chlor-

silber enthaltenden Emiilsioiien zugesetzt wer-
den oder auch in solchen Emulsionen verwendet
werden, welche noch die Salze der Umsetzung
enthalten, die bei der Entstehung des unlöslichen

Silberhaloidcs sich bilden. Derselbe Effekt wird

durch Ersatz der Gelatine durch andere Binde-

mittel erreicht Kasein, Albumin, Kollodiom
u. s. w. eignen sich in gleich guter Weise.

Nach den Ausführungen der Verfasser gibt

die neue, den Forschern patentierte Methode
der Herstellung von Auskoplerpapicrcn Resul-

tate, welche den der besten bisher gebräuch-

lichen Papiere in nichts nachstehen, ausserdem
frei von den oben aufgeführten Nacliteilcn sind.

Das unter dem Namen „Actinos" in die In-

dustrie photographischer Papiere eingeführte

Kopiermatcrial hat, wie Gebr. Lumiere und
S eye wetz berichten, folgende Vorzüge:

Unbegrenzte Haltbarkeit bei Aufrecfaterbaltung

der Frische, welche das Papier kurz nach der

Fabrikation besitzt Ungünstige Teniperatur-

oder Fenehtigkeitseinflüsse scheinen keinerlei

Veränderungen herbeizuführen. Braune Flecke,

welche die löslicben Silbersalze enthaltenden

Papiere, wie oben ausgeführt, leicht aufweisen,

kommen bei den neuen Papieren ebenso gänz-

lich in Fortfall wie die durch Fi.xieriiatron auf-

tretenden Schaden. Die Empfindlichkeit des
Actinos - Papiers ist grösser als die der sotri n

Citratpapiere , und die Wiedergabe der lialb-

tOne ist selbst nach dichten Negativen eine ge-

treuere. Die meisten Vorschriften für getrennte

oder Tontixierbäder eignen sieh auch für das

Actinospapier. Sebliesslieh wird noch hervor-

gehoben, dass sicli die F-^nuilsion für für Auf-

tragung auf verschiedenste Unterlagen gut eignet,

und dass besonders auf mit Metallstaub bedeckten

Papieren originelle Effekte sieb erzielen lassen.

— Beitrage zum Ausbleichverfahren.
(„Photogr. Rundschau", Dezember 1905, S. 338.)

Bei Versuchen mit der von Neiihauss für ilas

Ausbleichverfahrcn ausgearbeiteten Vorschrift für

die Farbenmischung in Gelatine, erhielt Professor

K ü m m e 1 1 - Rostock stets einen starken Rot-

schleicr, welcher der geringen Empfindlichkeit

des verwendeten Erytbrosins (von Schuchardt
in Görlitz) zugeschrieben werden musste. Eint
nähere Untersuchung der drei im Hände! unfer

dem Namen Erythrosin vorkommenden Farb-

stoffe: Tetrachlortetrabrom-, Tetrajod-, Dijod-

fluoresceTn ergab, dass die drei Körper in Bezug
auf Lichtempfindlichkeit sehr verschieden sind.

Am stärksten empfindlich ist das Dijodfluores-

celn, dann folgt die Tetrajod-, zuletzt die Tetra-

chiortetrabrom - Verbindung. Die Ammonium-
salzc sind den Natriumsalzen an Empfindlichkeit

noch überlegen , auch kleine Beimengungen
fremder Substanzen, wie Spuren von Jod,
steigern merkwürdigerweise das AusUeidlver»
mögen Wahrend das von Ncuhauss xcr

wendete i'etrajodfluoresceln in Mischung mit

Auramin und Methylenblau Rotsehlewr gab,
blieb letzterer fort, wenn ausser dem eben ge-

nannten Erythrosin noch DijodfluoresceTn ver-

wendet wurde. Bei Ersatz des vierten Teiles

Tetrajüd- durch Dijodfluoresoeln wurde das beste

Resultat erlangt

Bei Versudien, die Empfindlichkeit durdi
Katalysatoren zu steigern, prüfte ckr Verfasser
auch die Wirkung kolloidaler Lösungen von
Edelmetallen, welche bekanntficfa bei der Wasser-
Stoffsuperoxydkatalysc von besonderem Effekt

sind. Besonders bei feuchter Gelatine wurde
eine Erhöhung der LichtempfindUchkeit des mit
kolloidaler Goldlösung versetzten Farbgemisebes
konstatiert.

Verfasser gibt zum Scbluss eine Metbode
an, um in praktisch einfacher Weise die Farb-
gelatine auf Papier zu übertragen. Zu diesem
Zweck giesst man die Farbgelatine gleichmassig

aufSpiegelglasplatUm, welche nach der Reinigung
mit einer Lösung von Wachs und Kolophonium
in Benzol abgerieben sind. Nach dem Trocknen
feuchtet man die Schicht mit einem Pinsel ober-

flächlich an, legt ein ebenfalls angefeuchtetes

Papier darauf, quetscht die Luftblasen heraus
und lässi die Platte, nachdem man sie etwa zehn
Minuten lang mit dem Papier zusammengepresst
bat, trocknen. Nach der Trocknung springt die

am Papier festsitzende Farbegelatine von der
Glasplatte ab oder lässt sich leicht herunter-

ziehen. Dr. A. Traubc Charlottcnburg.
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Vere insnachriehten.
PbetographlMher Verein ma B«rUi>.

(Gegr. 1863.)

SikMMg «m Donnerttag, den 15. F«bra»r 1906,

abends 8 Uhr,

im Gebäude <ier KönigL Seebandlang, Jftgemr.aa

<8iliwgprtl de» Verelw Berliner Kanflente nnd
Industrieller).

Tagesordnung:
1. Gcfcbifllichca. Anmddnng nnd Anfnahme ncner

Mitglieder.

2. Der Fotol- Druck. Hxperimental - Vortrag des

Hemi Ad. TetlkampL
jVorffihrnn^' <)er neuen Jnpiterlampc daich

Herrn H. Brascb.

4. Das aene Uodell der Goera*AnBclitttx-
Kamera.

5. \'etschiedenes und Fragekasten.

Der Vorstand.
I.A.: Prit» Hannen.

Voranzeige:
Donnerstag, den aa. Februar, Projektions-

Vbitiag dea Herrn O. Mente: „Moderne Landadufla'

Malerkolonie."

VtcÜKh gdotaertnn Wflaadien enfaprecbend findet

»Bi Don n erst af,', den i. M^rr,
in den Fests&lcn ilcs „ Fticciiicbiibuf Friedrichstr. 41,

Elk« Kochatraase, ein

F a 111 i 1 i e n a 1) e ii d

Ka&cu, Vortrage und T.iuz) statt.

Um die nSdgen Vorkehrungen treffen zu können,

winl liehst gebeten, die Anmeldungen riir Tcüii.ibirie

möglichst umgebend, spätestens aber bis zum 25. Februar,

iaUenn Franfoia Cornand, Leipiiger Str. 115/116^

plugcn an laaeen.

Btncht über die Sitsnng vom 25. Januar 1906.

Die Pit7!ing wird vom II. Vorsil/Liuleu , Herrn

Titientbaler, crüifuct Vor Eintritt in die Tages-

Dnlnung gibt der Schriftführer im Mamen des Vocw

Jti.itr-s ilirj fo'.]4ciui?- F.tV: '
:i Tving ab.

In Nr. 3 der „ Licutbckicu l'bologni[iiu-u - Zcituug "

«iid aaf 8. 33 u. 33 u. a. ausgeführt

:

Als wir vor einigen T ihr-f il-r Ausis!clit.«lo*ig-

lieit, durch Gründung vou luuuujjcii dem l'boto*

SnphcoBtandc etwas zu nützen, bebauptatcn und
n'flmehr alle dabin zieletlden Versprechungen fil.<!

l'topicn bezeichneten, da waren es Uüuicutlicb die

dlirdi das , Atelier* und di« »FliBtogr. Chronik*

tertretenen Vereine, «'elehc entrüsteten Wi'lef-tirurli

gegen unsere Behauptungen erhoben und dann auts

kittigMe «on den betreffenden Zdtachriften unter-

»tütit wurden. Nii'.h 'tiid nach hat sich aber der

Wü)d getlrebt, und beute liest man an derselben ätellc

nit lictttg aof daa Ziuanmienbfecbcn der Hamburger

.

Imiujig: CS sei dl« ja v'>rru!>:?ii-theti geweseti, .man'

habe niit der Hamburger lunuug uur so einen Frobe*-

vtMBdi BMcbca vollen."

Da das „Atelier" mit der „Photogr. Chronik" auch

Organ iat, halten wir es fOr nötig, darauf Idnsu-

weisen, dass der Plioto^jraphische Verein 7U Rerlin stets

als Gegner der sogen. Haadwerkerorgaaisation auf-

getreten bt und spedell daa Innongaweaen jeder Zeit

auf daa schärfste und entschiedenste bekämpft hat.

Wir verweisen dieabecfigUch auf die Hericbte in Nr. 11

«. 14, Jahrg. 190a; Nr. 17, ^3. 55 Jal»'« '904 der

„Photogr. Chronik" und auch Nr. ao, Jahrg. 1904 der

„Deutschen Photographen-Zeitung".

Die Veraammlnng bcadiHeatt, diese Brktlrong dea

Vorstandes im Bericht über die Sitzung aufzunehmen.

In die Tagesordnung eintretend, erfolgt zunächst

die Bdkanntgabe der Eingänge, unter denen rfdi diverse

Drucksachen, Prospekte u. s. w. befinden« die in der

Versammlnng zur Verteilung gelaagen.

Oer Bibliothelcar, Herr Cornand, macht davon

Mitteilung, dass auf Grund des Beschlusses der Haupt-

venammlung vom 4. Januar die neueren Bracheinungen

der Fadilitentttr (etwa 90 Bflnde) aualiegen. Den

weiteren berichtet Herr Cornand, dass die Billets für

die am 39. Januar im Biophon - Theater stattfiadende

S^ratvofStelluuK vergriffen sind. Da nocb zaltlrrichc

Mddnngcn vorliegen, wird gemäss dem in Ict/.ter Ver-

sammlnng gefassten Beachluase noch eine zweite

Separatvontellung veranstaltet Zum Scbluas nimmt
Herr Cornand noch Gelegenlieil, auf den am 1. März

statUiodenden Pamilienabead hiazuweiaea, tüi den ein.

aossefordentiich tddica ftogramm vorbereitet wird, ao

dass ein Besuch des Festes sehr zu empfehlen ist

Daa Wort ^hUtsodann Herr MaxSkladauowsky
XU seinem Vrajiktiena-Vortrage: „Das Land der Sdm-
sucht." Der Redner schilderte, unterstützt dunb eine

grosse Anzahl treiflicher Bilder, seine Wanderungen

durch Italien, das er — mit der Kamera bewaffnet —
vom nördlichen Ende bis nach Sizilien durchstreift hat.

XnlBieBsant waren beaondeis die Bilder aus dem herr-

liditn Venedig, aus Oberitalien und von der Riviera.

Am Schlüsse seines mit lebhaftem Beifall auf-

genommenen Vortrages macht Herr Skladanowsky
ffie MitteilBUg, dass er die s&ntlldten vorgeführten

Diapositive (über 100) dem Verein /um (icschenk

macht, um eventuell einen Austauach mit anderen

liditUlder-VortrBgen herbeiznffihren.

Der Vorsitzende spricht Herrn t .tdanowsky

sowohl ffir seinen Vortrag als auch für die liebens-

würdige Spende den Dank des Vereins aus.

Zum letzten Gegenstand der 'l"a>;e,sordnung: Ver-

schiedenes, macht der Schiiftiührer noch darauf auJ-

merksam, dass anx 30. Januar vom Verein „Urlieber-

schul«" eiu Vortragsabend veranstaltet wird, dessen

Thema der Schutzgesetz- Entwurf bildet Die Mit-

glieder des Vereins sind zu diesem Vortmgaabend ein»

Kehiden.

SchluÄ.'^ der Sitzung 10 Fhr 15 Minuten.

Waldemar Titzentbalcr, Frit£ iiauscu,

II. Vorritaender. I. Sehriftfnhrer.
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PhotographiAehe QeseUsohaft I^ürnberg
UA4 Umgebung.

OrdentHche Gencralveraatnmluug
vom 24. Januar !go6, im Restaurant ,.Walliall9".

Aus dem Jahresbericht iles I. Vorsitzenden ist zu

cntndmcn. dan die Rahrfgkeit dea Veretn» geganilbcr

der !m Vorjahre in keiner W<-i<f 7tirflekge1iltrhen ist.

£a wurden im vcrflussvuen Cicscbäftsjahr abgehalten,

anaaer der Geueratvenamnlting. nedi fSnf Honata-

8it7Utlgen und fünf V.orstninl^sitztint:«'». Diesen rcilit

sich noch der am 15. Mär/, abgehaltene, so beliebte

geaeOIge Vergaflgimgaabend an, weldter wegen der

Viel»eit)gki'tt ilcs r,i-1>otcncti bereits eine gewisse Rfiioni-

miertlteit erhalten hat, wolttr ilie r^ahlrcicUe Beteiligung

Beweb genug liefert Die AnteilDahme der Mitglieder

an den monatlirhrn Si'.ztin;;fii lii-S'; aiieh im abgelaufenen

Jahre leider immer noch zu wünschen übrig, obgleich

der Vontand allea aufgeboten bat, um die Sitnmgen
so Ichrrfich zu j;i'Sta!tcn. dass jctier von! Vcrcinslcbcn

etwas profilieren kann. Aus den monatlichen Sitzungen

ad bcaondets der bodiintercaaante DemoDstrationa-Vort'

trag vom 15. November Ubpr das Verfahren zur Hcr-

atelluug farbig«! Photograpbieeu nadi dem System

der N. P. G. Iiervorgeliotwn, gehalten wa Horn Ing.

Schmidt, wddier rar seine Dariegnogeu nngetetiten

Beifall fand.

Um die gcacblftlichen IntereaBen der Mitgtieder

nach Möglichkeit wahrzunehmen, hatte die Vereius-

leitnng mit dem geacbflftsführendeu Ausschiias der Bajri-

scbeo Lande«- Amntellung in Nürnberg Veibandlnngcn

gepflogen, um zu verhindern, dnss die Berechtigung

znm Pbotograpbiecen innerbalb dea Auntellungsrayons

monepotiriert werde, wie das frttfaer geschefaen. Be-

dauerlicherweise hatten diese Verhandlungen, aus Grün-

den, die aich der Ueffentlicbkdt enuieben, keinen

Erfolg.

Da «kr Mitj^liederstand im wesentlichen derselbe

gebltclicn
,

siivl :iin h .lic \'L'niingcii?;\ (-rli.1Uui<iSC im all-

gemeinen guuätige. l>ci Ku^^uiiestand beziffert aicb

auf rund 450 Mk., wovon ein Teil in Wertpapieren an-

gfle^t ist. .\ntrag <tcs Tlerrn Frevtajj h:it dir

Vt:ri>auiukluug bcachlo^eit, auü dcu Miilclii des Vereins

einen kompletten Weitwinkel-Objeklivsatz zur Benttttting

seiner Mit;;lit.-ilL'i iiii/uscliiifffii. 'Mit der .^usfQhrunjj

dieses Ijc^chlus5e& » uidc eine iüuigliederige Kommission

betraut Eine weitere Anregung de« Herrn NaatvOgel,
noch eiiinin* den Versutli zur Einführung der Sonn-

tagsruhe, vuu 2 I hi liaLbuiittugs al), zu machen, fand

wenig Zustimmung, nachdem die Brfahrungea vom
Jahre 190^ in ilie.-iei lie/.iehunj; keine .Aufsicht nnf Er-

folg bieteu, du sich die Verhältnisse im wesentlichen

nicbt gelndert haben. Dagegen aollen in gehdmer
SitTunp Mittel in:(l Wci'e b!-r >''-i' ',\< r;!cn, um die be-

stehenden gesetzlicheu Besiiiumunj^cu iur die SonntagB-

rube DaididiAdEliGbcr aar Geltung zu bHngen.

iler Neuwahl des Vorstandes gingen folj^'eude

Ilerren hervor : Carl Freytag, I. Vorsitzender;

Knbert ScblUing (FOtffa), U. Vocaitzeudcr; Carl
Palm, L ScbrUtfübter; M iebael Stich, IL Scbrift.

füfarcr; Friedrich Herr, Kassierer; Carl Bischof,

L Beisitzer; Simon Katz (Erlangen), II. Schriftführer.

Auch das neue Vereiusjahr wird der Vorstand be-

reit finden, alle Opfer zu bringen, wenn es gilt, die

gedeihliche Fortentwicklung unserer («esellschaft zu

fördern, und wir bitten alle unsere Mitglieder, uns bei

diesem Strcf>en kräftig zu unterstützen. Allen denen

aber, die auch im vorigen Vereinsjahr bestrebt waren,

die gute Sache des Vereins mit Rat und Tat /a: fördern,

soll auch an dieser Stelle der wärmste Dank gesagt sein.

gCK.: Carl Palm aeu., Carl Preytag«
I. Sduiftfübrer. I. Vonltsender.

Bekanntmachung.
Wir geben hiermit bekannt, daaa unaere nlcfaate

Sitzun;^ nni 14. Februar in Erinneren stattfindet.

Mit derselben ist eiu Demonstrations - Vortrag Ober:

„Pinatypie" verbunden, wdeher im HSiaaal der Uni-

versität peliaiten wird, und laden wir alle unsere Mit-

glieder, sowie unsere werten Kollegen von Fürth, Er-

langen und Bamberg Iderau rreundliebst ein. Nftheres

wild noch bekannt gegeben.

Die Vorstandachaft.
gel.: Carl Frey tag, L Vonttzender.

Ateliernaehriehten.
Jena. Herr Otto Haack jun. übernahm das

Getchlft Pricdrieh Haack, Hofphotograph.

Auszeiehnungen.
Herrn Fred^ric Lambert in Dresden wurde vom

KSnig von Siam der Titel Hotpkotograph verliehen.

Cesehaftliehes.
In das Handelsregister wurde eingetragen die Firma

Hdviur'l Berger, Agent fOr photogmphiache Axtikd,

Berlin, Zimmerstrasse 95/96.

lu das Handelsregister wurde eingetragen die oflene

Handelsgesellschaft Samson & Co. in Düsseldorf,

Zweigniederlassung der in Aachen unter der gleichen

Firma bestehenden Hauptniederlassung. Die Gesell-

scbafter sind die Kaufleute Moritz Samson in Char-

lottcnburg und Wilhelm Frohainn in DflweldorL

Klein« Mitteilungen.
— Durch eine Anzeige in dieser Nuininer luden

die Vereinigten Fabriken photographischer
Papiere, Dresden, sn einem Wettbewerb atif

,,C h ri s t e n .'-c n Mattpapier s.lnitllchc Fachphoto-
grapbcn ein. Allea Nfthere ist ans dem Inaerat zn
ersehen. Infolge der »111 i'g« wÄhnlich liobcn Gdd-
pidae ist eine rege Beteiligung an «rwaiten.
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— Die I'irma C A Sli uihci! Söhnein Mfincbeu

«BNBdet eine ausfahrliche Liste über Fcrnobjek-

Ün, in weldier die bekaiuteB Tdeaailtze zum ersten

Ilde auch fflr HMldkameras in entsprechend leiditen

fmmgea gehalten, anfgefabrt werden. Eine Reihe

IM AbbOdangen zeigt die venchiedenartigiten Verwen-

dunfen drs Feriiobjcktivs (selbst zw Momentaufnahmen)

aad dessen Vorteile in vielen Fällen gegenüber dem

fuMnlidieB ObfekUv.
— In Weimar machte Herr Hcifphotograph Otto

Uufimann mehrere Aufnahmen des Grossherzogs, der

lieb acfkcaaeDd Aber die Bilder Inaeeite und eine

IlfiHCK Anzahl davon V>estc1lte.

— Die Firma Romain Talbot iu Berlin verlegte

ihr Blpor^ nnd Bngroegeediift nach Wasaertor-
Strasse 46, in bedeutend emdlerte^ nit Fahntuhl ver-

sdieac Räume.

Patente.
Ki.57. Nr. 164408 vom 8. Oktober 1904.

Cut Scipt in Leipzig. — Kamera mit an einer Welk
Tom&ber schwingbarem Magazin.

Kamera mit an einer Welle vornüber schwingbarem

UagaziD, dadurch gekennzeichnet, dass ein zur Seite

Khmngbarer Sperrhaken (//') fflr die Platten seine Be-

wegung durch einen Hebel I p) erhält, welcher durch

ciae in der hohlen Welle (</) vencbiebbare Stange {k)

fcewgt wird. —f.«^-

Büehersehau.
„Der Kleine Wecker — Praktischer Wclt-

fibre?" von Prafeaeor Co.nra-Heppert. Friedrich
Beckers Vcrl.ig, Dresden -A.

In Schlagwortcu, verbunden mit einfacher, klarer

ABoidaneg. bietet da« Budi dem Leeer «of dem Oe-
birif Jcs gcs.initcti Weltverkehrs, der Kulturgeschichte,

i^uoit nnd Politik das Wichtigste und lediglich das

^^1 etilem. Der Prde dea Uber gooSdtcn atarlcen

^ukm, b gutem BtabADde^ betrflgt nur 3,50 Uk.

Frageka sten.
fragt 4J. Herr O. D. in L. i. Bitte um Beaut-

Mtug, ob dee BflseBsteinedie Petent auf Raster-

lärehBBg um 30Gtad im Dreifarbendruck noch besteht,

uo es abllnft ttnd ob man dasselbe schon jetzt ohne
Uhu in der Pni^ verwendca kann.

2. Welches ist der Iwste Farbstoff zum FSrben der

Albert-Bmnl«on ffir die Btandruckplatte (Rotfilter)

beim Dreifarbendruck ffir AntOB? Habe schon für das

Blaudmcknegativ Alberts R.-P. verwandt« doch er-

fordert derselbe ungeheure Expositionen. Auch habe

Aetlqrtiotnitrat (Lösung i : 1000) der Emulsion zugesetzt

(t:iO}, doch ist dieselbe noch bedeutend uncmpfind*

Udler. Pinachrom deagleichen.

Antwort 9H Fivg9 4J. i. Das Bflzensteinsdie

Patent besteht noch, läuft a!>fr <lfniii."u-hst , soviel uns

bekanut, ab. Oen genauen Termin anzugeben, sind

wir alebt In der Lege.

Antutori 3. .\lbert gibt seiner Emulsion eine sehr

gute FarbetoffUisttng ffir die Blaudmckplatte mit; andt

desAetbylfotoltrat and Plnschrom rind sdirwold branch-

bar ffir diesen Zweck, doch vrird der letztere Farbstoff

nrecktnlsaig nidit der BmolsioB sugesetxt, sondern als

Onss verwendet Wober die von Ibnen beobeditete

Uncnipfindlichkcit kommt, vermögen wir nicht anzU"

geben. Natürlich ist die SmpfindUcbkeit hinter einem

Rotfilter immer nidit eine übermladge, besonders wenn
letzteres eine unpassende Zusammcnnetzung hat 'Vfix

empfehlen Ibnen die KotfUterfIfissigkeit der Heliochrom-

gceelisdieft tn.b.H., BeilioSW., Friedridiatfesse 339,

oder auch den Besng eines ganzen PUtecMtscs von der»

sell)cn.

Frage 4S. Herr IV. F. iu B. Gibt es ein gutes

Buch smr Brlemnng moderner AtdieibdeaditnBg; wenn
ja, wie teuer ist dasselbe?

Antwort au Frage 4S. Binea der besten dieabezflg«

Udien Bflcher ist das Werk von Dr. Stolze: „Die Stel-

lung und Beleuchtung in der I'orträtjihotographie

Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S., Preis

SO Uk. in diesem Werke finden Sie reieblidie Bdeh«

rang und Anregung.

Frage 4g. Herr M. IV. in C. Könnte man zwei

Bogenlampen, welche für Autotypie-Aufnahmen benutat

werden, mittels Akkumulatoren die elektrische Kraft

für die Beleuchtung zulflhreu? Wieviel braucht man
bei zwei Lampen solcher Akkumulatoren, wie groaa und
wie schwer sind dieselben.' Wie hoch Lst der An-

schaffungspreis, desgleichen die Betriebskosten pro

Stunde für zwei Lampen bei dieser Einrichtung?

Antwort au Fragt 49. Zur Speisnng von zwd
Bo^jcnlainpeii mit je 25 .Vtnix' re aus einem .\kkumulator

braucht man mindestens 30 ZcUcu, jede Zelle mit

doAmp^ MaxImal>Bnt1adttn{(astrom. Eine derartige

Batterie .stellt sich /iciiiHrh teuer, etwa -.{Ccxi Mk , ihr

Gewicht ist erheblich, allerdings bei den einzelnen Kou-

strukdonen verschieden. Jede Zetle wiegt rund 10 bis

15kg, schwach gemessen. Da die Ladung dieser .Akku-

mnlatoreo erst durch eine entsprechende Starkstrom-

leitnng ermdgllcht wird, so ist es ebeolat nidit rin*

zusehen, warum man nicht direkt aus dieser Leitung

die Lampen betreiben soll, da beim Laden und Ent-

laden der Akknmnietoren immer ein gewisser Verlust

stattfindet und zu den Kosten des Stromes noch die

Kosten der Amortisation des Akkumulators, sowie die

ziemÜdi kostspidige Sebaltvoiriditnng und Voisdielt-
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«identinde hiiuakommaa. Weoa Sie Aber cioe Sp»n>

nnng ytm iioVolt in nirem Ketz verfBfea» w> kostet

der Betrieb von zwei Lampen von je 25 Ampere 2,8 Kilo

Watt pro Stande, ^o bei dem gewöbnlicben Sttom«

prcn lir türhoiMlw» SEipeekie etwa 50 bb 55 Pfg.

/VMtfe /o. Henr E. 5. in P. Bitte um Angabe der

Heistelhm^ rier in Delfter Manier gehaltenen Postkarten.

Eignen sich alle blanken Brouuilberkarten dafür? Die

beigeiclilowene Keit« atammt von der N. P. G.

Antwort sn Fmi^e jo. Wk- Aas beigefügte B'.att

hergestellt ist, darüber kS&nco wir Ihnen leider keine

genaue Ansknnft geben; sefar wahradieinlidi aber äit

es durch Kiscnhlfiutonunj; i rzcugt. O!) ein bes'.lmuiles

BromsUbeipapier zur Brnelaug gerade dieser Tönung
nßtig !st, kOanen wir Ihnen andi nicht genau aagea,

jedenfalls crrcicHt man mit <ltT gewöhnlichen Kiseublau-

touoog auf boryUertcm Bromsilberpapier nicht diese

kaltUaneo, sondern mehr grOnlich^bbine T9n&

Frage Ji. Herren R.B. dk Co. in C i. B. Wachtet
in Wien offerierte mir kürzliih die auf den beiden Pro-

spekleu näher beschriebene retroleumglühlampe. Ich

hätte künstliches Licht zum Photographieren sehr nötig,

Elektrizität ist nicht möglich einzurichten; da 7.a weit

ab von einer VerbiuduDg, wQrde es enorme Kosten ver-

nnachen. Ist et nSgUcb, mit besagter Lampe (eventuell

7we5 Stück) AtUotypie- At:fna'htncn auf Kollodinmplatten

(nasses \' erfahren, Scherings jcKliertc Cdloidintafeln)

zu machen? DArfle diese Lampe genftgCDd aktinische

Strahlen haben, um trotz Vorschaltung von Umkclir-

Spiegekastcr u. s. w. noch ein gutes Negativ zu er-

acogen?

2. Würde »ich die empfindlichere Kollodinmemulsion

besser dafür eignen, und ist es möglich, mit derselben

ebenfalls Kasteraufnahmen und Strich zu machen, da

Hübl in seinem Buche: „Die KollodinmemnlsiOD

"

schreibt, dieselbe eigne sich weniger dafür?

AtUmori «M Frttgt jr i. iMe Anwendung von

derartigen Petroleum • Intcnsivlampon ist hei nassem

Kollodium unserer Ansicht nach ausgeschlossen. Die

Koaodinnit>l**te ^ wewntlidi nur IQr vtolettea Licht

empfindlich, and dieses geben derartige Lampen nur

verhältnismissig wenig. Bs ist anxanebmen, dasa die

Bxpositionszeiten be! demrtigen Lidit wesentÜdi viel

länger ausfallen werden als selbst hei masiijjem Toj^es-

Ucht. und dass speziell bei Rasteraufoahmcn eine un-

crtrlglich lange Bnpoaition aldi esfeben wird, wUirend

der die Kollodiumplatten trocknen dürften.

Atttvoort a. Biue gelbgrünempfindlicfae JCoUodium-

emubion mit Bosinfarbguss gibt bet aolehen Lampen
natürlich kürzere Expositionen, ob aber kttn genug für

die Praxis» Iflsat sich nicht ohne weiteraa aagea, denn die

grössere EmpÜndlichkdt der Koliodinmmniaion wird

wcnigftteus teilweise wieder aaagi^lictien durch die bei

ihrer Aaweoduug für antotj^pia^ Zwede notwendige

Icleinere Blende Bs kann daher wohl kaum der Rat

erteilt werden, diese Beleuchtungsart anzuschaffen, die

Iftr andere pbotograpbiscbe Zwecke jedenfalls brauchbar

adn kfinnte und speziell ffir die Verwendung von

1 rinktn] latten unzweifelhaft gute Resultate liefern kann.

Frag« /a. Herr /?. & in Ch. Zur bevontcbeBden

SObeihocIueitilner dea Kaiaerpaarea will ich rar Dck^
ration meines Schaufensters ein grosses Bild Ihrer

HajeatSten benntzeo. Ist ea juir gestattet, irgend eia

kinilichea Bild Huer MajeatBtcn an yergrSsseni vaA,

ajao nur für mich bestimmt, zu verwenden?

Antwort «m Frag9 ja. Es tat mdit gestattet eia

frendea Bild, andi wmn daaaelbe nidit verklnfHdi ist

zu vergrSssem und im Schaukasten auszustellen. Bl

würde hierin eio nnbefagter Nachdruck xn erblicken

sein, der auf Antrag atrafbar

Frage f}. Herr A. O. in A. Unter Tagesfragen

in Hefta^ 1906^ dea „Atelier dca Fhotograpbea" ist auf

dnVcrUbren Mngewlcien znrBnengung von Portrits

in Mctallbronze. Ich habe nun versucht, genau nach

Vorschrift an arbeiten, aber ganz ohne ReaultaL Die

lichteuipSndlldie LSaung war: 2V« g AmmoninrnhlditO'

mat^ I g Dextrin, 4 g Zucker; versuchte dann erst mit

Bfoaaatinktur, dann mit trodMuer Brooie. Die fiber-

gotsene Glasplatte nab« bddea an, hatte andi bd
dem Kopieren nach Vorschrift getan, aber daa Bild er-

schien nicht Wäre für nihere Auskunft uuaicRHrdentUch

dankbar.

Antwort MU Frage jj. l>er Misserfolg, wddicu

Sie Tcneichnen, iat wahrscheinlich auf voltkommcn

mangelhafte Anwendung deaVerfhhnna aurOdexunhien;

dasselbe wird folgendermaaien gduadhabt: Geputztes

Spiegelglaa wird mit der von Ihnen genannten licht-

empfindlichen Lösung überzogen und dann nadl Ab-

flugs des Üeberschusses der Lösung an doem warnten

Ort getrocknet Man kopiert unter dem ebenfalls vor-

gewfamten tVegatiT am beaten in der Sonne, je nach

dessen Dichte 40 bis 60 Sekunden» bringt die nocli

warme Piatie in die Dunkelkaoraier und ISsst sie etwa

5 bis TO Hinntcn lang dort Feuchtigkeit anziehen.

Hicranl pinselt man staubförmiges Bronzepulver mit

dnem aehr «arten Finael auf und wiederholt diese

Operationen, fetla daa Bild zuerst nicht erscheinen idRl

nach einigen Minuten wieder. Man kann das Eot-

wickdn des Bildes eventuell durch künstliche Feuchtig-

kdt beadilennigen , indem man die Platte in eines

Kasten legt, in welchem gefeuchtetes Pliesspapier ach

befindet Kommt nach zehn Minuten langem VemreUea

in diesem Kaaten kdn Bild heraiu und hilft auch

wiederholtes leises Pinseln mit dem Goldpuh-er hierauf

nichts, so war die Belichtaug su lang. Wenn dagegen

nach zehn Minuten langem Verweilen in der Dunkel-

kammer und Entwicklung mit Bronzepulver das Bild

hervorschicsat, bezw. schleierig ausfällt und das Bronze-

pnlver rieh auch in den Schattendetails ansetzt, so war

cBa Belichtung zu kurz. Für den Aufänger ist es viel-

Idcht zweckmässig, den lichtempfindlicheu l\'berzng

etwaa dick zu machen uad folgendes Rezept zu be-

antseo: Aauuminmbicfaionnt I g, Dextrin 2 g, Zucker

10 g, Wasaer 90 con. Uan muss den Ueber^huss der

Lösung abfliesscn lassen. Bei grösserer Vcbung em-

pfiehlt es sich dann, die Lösung wieder dünn zu nehmen.

Hierdurch erreicht man den Vorteil, dass nicht so

leicht Stanbflecke auftreten, und dass das fcrtiKc Biiü

brillanter und leiiclittiirkr uusfriUt.

Fflr dir RedakUaa vrinolworlK l> rh Rr •U l'rufl A. Mi

Uiuck und \ rrloj; vuu Wilticim Ku«|ip-HBllc a. S.

' tli«- CbaitotlnilHuc.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN ^ZEITUNG.;

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEM
UMD ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Otgta 4«i PholecrayhUehaa Vvrtins ( B«rlia
Ui Tntm Pb«tofTapha - laannf des H«adw«rt»fctMt«tb«i&t» AflMfcirg — dM Vcralna ScUcaiachar FacbphatcfTtphea i« Brcaba ^
4m Boriach - lUrkucbrn Photof ripKrn-VVrrlni la EHiarf«Id - Banaaa — daa Varaina Bramar FachpbolocraphaB — dn Vnrina phnla
mpUacBcr Mitarbeiter von i anii;; and Umfcrcnd — dca Pli«<ocTapheD -GaUtfaB-Vcraiaa Dairtnand aad UBcefaod — dn Daualoatfav
rkotafiapbcB -VaraiB* — d«a DOMcldorler FnotofrapbaB-GaliiUca-Varaiaa — daa Elaaaa - Lothrinciacbaa Paotofrapbeo -Vereina — Aw
l%ota{Tapiiiacbca GeaoaacaacbaA voa Eaacn and baoaebbaftaa Stfldtaa — daa Pbotoirrapheo . Gehilfrn -Vereiaa Eaacn und Uai{«caiid 4tak
ftiaoitaphaa-GahUfea-Varaina Fraakfut a. M. — daa Varaioa dar Fachphatocraphcn von Halle a. S. and ürarcfand — der PhotofrapUMkM
CwrIucbaA in H«inharr - Alton« d*r Pboto^apheT] - Innanr in Himburj — dr» Pbotorriphrn - Grh:!frn -Vereiti» xu H>robar|;- Altona —
to Fkotorrtpktschen V erna» Hinnovtr — der Vrrtinitunj Heide Ibtrier Kacbphutoi^aphao — der Ptiutvcjiphen Ittnsin^ la Hildeabein»
Ar 4co Rcpemonbciirk liildribcim — der Verrtai{un(; Karlamhrr Kacbpboto^ipbrn — de« i'bötogTiphra-Veraina la Kaaa«! — das
Voiiat photofrapDiacber MUarbeller so Kiel — der PholorrapbiMben GeaeUacbalt xo Kiel — dei TTliiiiiiiih IVinlHllachau Vareiaa nt
ftft dar Pbolocnpbia and verwandter Konale n Köln a. Kb — d«a Veraint Leipiifer Pbotofrapben - GebiUen — daa Varaina dar Phal»
etemi|Tmpben und Bentfsarbeiter Letpzi|c und Utn^eicend — der Innoni^ der Photi^rMphen za LQbcck — der Vereini^nnc selbatAndifcr
Pbcic-jTiphfn. Hrnrk Mafdcborr — der V>rrinijronj der Mjnr.hr. mrr and Lodwigshairnfr Kacfapbotorrapheo — dea Hlrkiscb - Pomtaerac^en
Phaia|iTapbeQ - Vereme — der Muncbener Pbolorrapbiachea GeielUcbaA — de» Pboto^aphca- GcbUleo -Vereiiu Manchen — der Pbato-
pap>«cban GeMllkchaft NOmberc — daa Varbaadaa Mackleobarc - Poausafacbar PbolacrapBaa (Rnatoek) — det Slchaischen Pbotorrapha«
MMN, Bit den Sektionen Drcsdea ud Unfagaad, Laipzif, ErxgebiiK«, Cbannhi, Zwiekati. Griama, Vottlind, I^ntiii — dea Scbleawiff»
üttalriaiacbea Photofraphen -Varaina — de« Schweizetischrn Pbotocrtphrn - Vereioa — de* Ptioiotriphen Gehilfen Wrein« la Stettin —
dv Voatea pboti>fr«pbiacbar Ifitarbeiter in Stutt{«rt — des Vereins der Pboto - Cbemi^ranhen m S^cttj^Br* der Freien Photo^rapbei^
iMMBa Tbiora -~ aaa ThOriaKar Photocraphea-Baodea — da». ZQricbar Pbotorrapben-Vereina in ZancJt — dca Milaibaitat •Varafaw
jWip^te- la ZMck — S* VaKfaH Vmmikm OM tuüMtAmUtäiLjfA^lmamMwtft — aad PaMlhiiliiff «w Qm»

Heratiagegebeii von

Geb. Regienngmt Vtoiimox Dr. A. MnrTHB-CHA&LOTTBNBÜROk WielMd*StfaaM

VcrUg TOD

WBJDBJI BMPP in Bill« a 8, MthhNf 19.

Nr. 15. 14 Februar. I906.

Kunstlieht und parbcnphotographie.

Das Publikum stellt beute aa dea Photo-

fnpfatn die grOsaten AmprOch«, nicht nttr, data
die Bilder in kdr-^cst^r Zeit geliefert werden
Itaen, sondern zu jeder beliebigen Zeit des
Ti^ea und Abends werden PortrStaufnahnien

van ihm verlangt. Das bedingt in geordneten
Sotten Ateliers auch immer wieder neue Opfer,
ni leistnags- und konkarreasflhig zu aein. Die
vcrfjangencn Wintermonate waren bezflgüch des
Lichtes, und bauptsflcbltch in der Weihnachtszeit,

den Uditbildnem die grOsate Sotf«. Schkehtea
Geschäft, schlechte Technik und schlechte Laune
b^enzen die Arbeits- und Lebenslust, und es

ist oolwandig, bier sichere Abhilfe zn achaffen.

Da muss das Licht der Zukunft für uns Photo-

{rapben an seine Stelle treten, und das ist un-

Unitig das elektrische Bogenlicbt, daa in den
roannigfalligsten Konstruktionsaiten von Lampen
und Beleuchtungssystemen schon seine siegreiche

EinfQhrung gefunden hat. Ea und da stufen-

weise hervorragende Erfindungen von Tüftlern

ans der Photographie und Elektrotechnik ber-

VDff^Bngcn. hiiBcr wieder und wieder kommen
Üeberrascbunpen, neue Vervollkommnungen, und
der Wetibewei b war gross wie kaum auf einem
anderen Gebiete, nutzbringend fQr die I*hotO*

!fr»phen. Vom System der einfachsten Siemens-
lampe kamen allmähhcb die verschiedenen Arten
mit Hocfaapaoonng, so die Trautacbe Duplex,
Leydc u. a.

Besonders bemerkenswert trat hier aber in

seiner vielseitigen Verwendbarkeit und eigen-

artigen Wrltnng die Jupiterlampe in Konknrreoc,
die durch ihre sinnreiche Konstruktion nach
dem Prinzip des indirekten Lichtes ein breit

nnd weich «eimtrentea Licht, in aciner Beaonder*
heit der Tagesbeleuchtung am nächsten, weiche

und harmonische Wirkungen hervorbringt. Durch
dicae oSbwiditlicben Vorteile iat aie daa bäte
Hilfsmittel fOr einen genialen Operateur, der
auch die raffiniertesten Beleucbtungseifekte da-

mit ersielen kann. Waa flir Perapekthrea er*

öffnet . dieses alles fQr einen Praktiker! Die

äusserst handliche und technisch vollkommene
Konstruktion derselben ermtfglicbt auaaer' der
Zcitbeleuchlung mit Hochspannung auch eine

Momentbeleuchtung durch eine sehr sinnreiche

Einrichtung und betrftgt der Moment '/so Sekunde.
Das Licht wird durch einen dünnen Wollstoff

gedämpft und gibt so die zarteste Modulation.'

Die Bewegungen des Parabolspiegels, in dem
sich die Doppelbogenlampe befindet, wird durch

eine drehbare Stablwelle in jede beliebige

Ricbtung gestellt Mehr noch als alle Erklärungen
sprechen die Resultate vieler Fachphotographen,
die mit diesem Apparat arbeiten; so vor allen

Dingen einige DrdfivbeoauAialnnen von Sr.lfaj.'

dem Kaiser, die vor etwa 14 Tagen von der
N. P. G. im Scbloss Monbijou hergestellt wurden.
Es sind dieses hoch anerkennungswerte Leistungen
mit einer Vollkommenheit in der Technik und
Beleuchtung, die heute als abgeschlossen gelten

«5
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kann. Die drri Teilanraahtnen sind mit einer

Gesamtexposition von 36 Sekunden mit Jupiter

Umpeabeleucbtung ausgeführt. Dies ist eine Er-

rungensdiaft, die fhr die Parbenpbotograpbie
von grosser Bedeutung und unermesslichem Wert
i»t. Denn gerade in der Licblfrage lag bisher

der Knotenpuorlte (br Sein oder Niebtsein dieses
schönen Verfahrens, und darum werden diese

Resultate der N. P. G. neue lolercsseatea zu-

fahren. ' Der Kaiser hat In einem Kabinetts-

schreiben seine Anerkennung über die vorzüg-

lichen farbigen Pbotographieeu ausgesprochen,
unddie N. P.G. hat aoeii beute schon den Auf*
trag, Ihre Majestät die Kaiserin in den nächsten

Tageti ebenso zu photographieren. £s ist mit

Freuden zu b^rOssen, das» der Kaiser allen

Zweigen der Industrie und Kunst durch so grosses

Interesse auch UntcrstOtzung verleiht.

Vereinsnaehriehten.
PhotOflra|>his8her Verein su BcrUn.

(Gegr. 1863.)

Als neues Mitglied ist au^geaooiBMa:

Herr Scbfiler. i. Pa : Vogel« Sehftler, BerHaW.57,
Bfllowstrasse 31.

Berlin, den la Febrvar 1906.

Der Vorstand.

I. A.: B. Martini. Schatzmeister,

Bedhi 8. 4A Pdnseostr. 94.

AteliernMfariehten.
Brauiischweig- Herr Friedrich Wolpers Qber-

uahm das Phötograpbische Detailgescbäft von Otto
Müller & Co.. Spezialhaiu für Photograpliie, Bobl-

weg 65

Kempen (Bez. Posen). Herr Carl Eicbhorii teilt

mit, dass ihm noch immer Dnicktadien unter der

AdlCMc Paul Wodak zugelieu, obwohl HcfT Bich-
born bereits Michaelis 1904 das Atelier Paul Wodak
klufllch erworben und seither unter eigenem Namen
weitergeführt hat.

L&beck. Herr Prill verkaufte sein Wohnhaus mit

Atelier, Lflbicbe Strasse, fOr 19000 Mk. ra den Photo-'

graph Koch daselbst.

Manchen. Herr Friedrich Dies übernahm das

Photognphiadlc Godift fim Adolf Bmumaan; die

Firma Uutct von jetzt ab: Adolf Banmano, Naehl
Priedrich Diez.

Salzburg. Herr Karl'Hint&er ttbecndbu dea

Pbotographische Atdier des Herta Josef KÜDger,
NcnUMstraMe 94.

«

Gesehaftlieiies.
Die Pabfik photograpliiaeher Fasere vom. Karl

Cliristcrspti in Berlin, deren gesamtem; (ooooo Mt
betragendes Aktienkapital sich im Bcsitx des Concerns

der Fabriken photographisdicr Vspieie in DRsdcn bc^

findet, erzielte 1905 einen Reingewinn von 43384 Mk.

(50460Mk. im Vorjaluelt über detaen Verwendung nlbcre

Angaben aber aicht gemadit werden. (1904 9 ProseDt

Dividende, gegen 35 Prozent fOr tfni, 4t PkoneBt für

1903 uud 56 Proicnt für 1901.)

In du Oeieltodiaflai

s

tialer wurde eingetragen die

I'Ituia; II. V. (1. Piepen, G. m. b. H., in Strassburg i. M
,

Gegenstand des Uuteniehmena: Binkaof und Verkauf

photographiscber Bedarfsartlkd, sowie Vertrieb nnd Alt-

fertiguug solcher. C.cscbäftsführer sind die Kauflcute

Heinrich van der Piepen und Albert Böttge,
beide zu Strambnrg'.

Neu eiugetragcii wurde die Finna: Ida Stccii,

Fbotographiscbei VcrgröMemngsiastitut in Hamburg.
Inhaberin: Ida Pransiska Blla Steco.

In 1^,15 Haudelscegistcr wurde ciugetrageu die Firma:

W. Schmitz & Ca, Photograpbiache Vergrfieserunga-

aiMtalt mit beicfaitnkter Baltnng, KSIn. t>er GcaeliSlt»>

nbrer Heinrich Schopen hat seiu Auit niedergelegt

. Das Photographiesewetbe der Firma WQrtble
de 80ha lu Salsburg wird aacfa Anmehddca des Kon«
manditistM rou Friedrich Wtrthlc allda wsiter-

gefftbrt.

* *-* _

• P«f«otMÜleii.
Der Hofpbotograph Herr Xik. Xaroldt in Die-

kircb (Lukembtirg) ist gestorben..

i^lftine Mitteilungen.
— Die X. Kommission des Reichstages, die

nu- Vorbaratang' des Batwarfes daes Gcsetacs Uber"
das l'rheherrecht an Werken der Lildcnden Künste

und der Photographie gewählt wurde, ist eifrig an der

Arbeit. Bcrdla in der Sittang vmn iMenalag, den
6. d, M.

,
gelangte der ganze erste Teil des Kntinnirfe«

zur Erledigung. Der Abaatt 3 das § a, welcher lautet:

„ AlsWerke der PhotogrspUe gdtea andi Bolebe \^erfce,

welche durch ein der Photographie ähnh'ches Vf r f.ilirr 11

hergestellt werden", wurde als «dbstAndiger Paragraph

a«^{catadlt Anf Antrag des Abg. Henniag (k«Hia.)

wurde dein S 10 folgender .\1)Satz 4 eingeschaltet: „Die
Ueberlsasung des Eigentums an einem ^eacbAtzteuj

Werke achKcsst sidit die TTebertragvng des üriiebct<>

rechtes in sich, soweit ni.li' ndercs vereinTiart wor-

den ist." Einige AbänderungsantrSge zu den übrigen

FafSgraphen wurden abgdehnt nnd diene nadi dä
Vorlage der Regierung angenonitticn. T>ie /welta Bc»

ratung des Gesetzes dürfte nun bald erfolgen.

Aus den am 8 und 9. foitgesetrtea Baatnaieu der

Kommission i -t :i folgendes zu berichten: Zu§i5des
Entwurfs (siehe Beilage zu Nr. toi

[ ipo^J der „ Pbotogr.

Chronik'*) lag ein Antrag Henning vor, der dem
hebcr auch das anaachliessliche Recht 1* r A isslcllung

vorbehalten wollte; dieser, sowie ein AnUag Richard
Fiseber,' der ' den BecelcbaungSKwaag «dedv ei»-

ffihren wollfe. wurde ahgelehnt und der cnle 'AbsatS

der Regierungsvorlage glatt angenommen.

i^iju^cd by Google



PHOTOGRAPHiSCHE CHRONIK. 9«

Der S 4 der Itegtcningsvorlage sagt: „Wer «I«'

Werk der bildeuden Künste oder der J'hotographie

4aick ein Werk der bildendcD Künste oder der Photo*

SrapUe nadibiidet, gilt für da» von ilini voIRmdite

\f«Tk kls T'rlieber." Dieser Paragraph wurde iiacli

tingerer Debatte, in der venchiedeoe AbimderungBU-

xjigt gcstdit müden, abgdeliat AngenoaineB wnidea*

i'.t iiiAb. 17. 181. 7a\ diesem ^ i8t. der eine Verviel-

fiUigvag znUast, „weao sie nicht xnm Zwecke derVer-

bnilang «der der Slfeaidlclicii 'SätintMellaiig '^(flgt

CLd uncntgeltlic}! bewirkt" wird, wurde eit. Mi'n lc-

fUQpantiag Lucas (satLj angenommen, der diese un-

«Mgddidie Rentdltutft avr twiswen ivtll Mr den Pall,

Am »e ..für den persönlichen Ge!)rauch" bestimmt ist.

Dan lolgte der § 2a ZuUsaig ist nach der Vorlage

die VarieHUtigaag tob «>1dien Wcrlcen dsrdi ndciide

«der irichBende Kunst oder durch Photographie. Die

VeriicUikigang darf auch nicht an einem Bauweric

vklgea. AageiMimiico wmde «in Aatnf Rcttiiittg

<koos,), das*, wer ein Werk in dieser Weise verviel-

ffitigt, den Namen des Urhebers anzugeben hat, sofern

^hMr «tt den Werken angelindit int' Bin« eingetwode

Diskussion fand di r Al l iMüiiKsparapraph 22, betreffend

das n Recht am eigenen Bilde", welcher im wesentlichen

rä Mgt Imtet:

„BiliiriMP dOrfeu nur mit Einwilligung des Ab-

gebildeten verbreitet oder öffentlich zur Schaa gestellt

«inha> Mai^ den Tode des AbgeMldete« tüedarf

<?* bis zum Ab'Tif. \ t' zehn Jahren der EinwilliKTing

der Aagdifiri^en des Abgebildeten. Bildnisse aus

den Baraicihe der geltgeedüchlev wmte BOder, detea

Zweck nic'Tt ''i Icr Darstellung eiaielner Fersotien

besteht, insbesondere Abbildungen von I<andscbaften,

vett-Vcnntdihuigcn^ AafMlfea 'aad ibnllcfaea ynr^-

gingen, dOrfei- ohne die nach Absatz l erforderliche

iBinwaiigung verbreitet und zur Schau gestellt werden."

«» khg. MtlUr-Meiaiagea wardc» die groawa

Schwierigkeiten der Materie durch eine ^'ro5se Reihe

von Peispicten dargdegt. Durch einen Regierungs-

koanaliMr wnide iadca 'cbenMls ab der Haad von

B^isjielen crklSrt, dass nur tatsiSc bliche Vorginge ge-

meint «eien. Oie Daistdlung einer Person als Aphrodite

t.li Mane oidrt alt tatoidiltdier Vorgang anfgafuM

werben sondern sei ein W'rrV der Phantasie. Ein An-

siag Henning, der ftr da& sogen. „Recht am eigenen

aade" ciauK «Mn die latcräaea de« Abgebildeten

znr !'.ic!itschnur rmhm, ergat) unflber»TndlirhcSchwierig-

kdteo, ao daas sich die Kommission zwar für das Grund-

pdaaip, das BOdalHe aar oit HawOUgnBg dca Ab>

prTiildeten verbreitet und ausgestellt werden sollen, mit

Xrwser Mehrheit erkllrte. Bei Besprechung der zu gc-

attieadcB AaaodnacB Ican ea' jedodi au so grdhaea

Honen gsverschiedenheiten, dass nrn Schluss der Freitags-

Sitznog (9. Februar) eine KJtrung noch nicht erreicht

«le TtObt aUar Sdnnarf|^ritta adurilet aber' wie

«Jiese beiden letzten Sitzungen wieder beweisen — die

Xonmissionsart>eit recht schnell vorwärts. V. H.

— Photographierea des lifiederwaldd«ak<-

tnals. Unter dieser Ueberscbrift berichteten wir iu

Xt. 34 des Torigeu Jahrganges Aber den FsU des Recbts-

atfwalta A. Pleiacber ia Wtcibadea, der wegen an-

befugten Photographierens des Niederwalddenkmals zuf

Aacetge gebracht wosdea war. In dm Besicht ftber

den Ansgsng des Proxcnes, der znr BtaiteOong llca

Verfahrens Kegen I'. führte, ist auch darauf hin-

gewiesen, dass im Abgeordaetenhanae der lliaister aadi
den Gründen des Verbots befragt werden solle, baa
ist nun in der Sitziinj; vom i. Februar geschehen, und
zwar ersuchte der Abgeordnete Dr. Dahlem beim Etat

der PbntvcrwaUnng den Minister, da« PhotographieiM

des NiederwalddenkciHls straffrei zu gestatten. Der

Landwirtschaftsminister v. Podbielski erwiderte darauf:

„Das Niederwalddeakaial gefaSrtdem Rddi, naddtcsea

hat dem F.rlj.Tuer des Denkmals die Herechligun>;

ffir eine bestimmte Zeit gegeben, Photographieen des

Deakaiali zn Tertreiben. Vidletdit bringt der Ab-

geordnete Dahlem die .Vngelegenheit 11:1 R cich.nt.ige

tnr Spraqbe." Da nun in dfxa Pruzessc des Rechts-

aawahs P. teatfeateOt wordea ist, da» die Fndbnnt^

waltting nicht berechtigt ist, Strafmandate gegen Photo-

grapheu zu erlassen, die das Niederwalddeakmal photo-

gn^lena, ao anid wohlAase Aagdegeabot deoibldA*

noch im Rddlatace aarVcriundluag komea. P. H.

Fragekasten.
fVag» f4. Herr F. H. fa G. Voa einer Uditdrack-

karte, zu der ich die Aufnahme gemacht habe, ist in

Autotypie eine bupte Nachbildung mit ReliefprSgung

.

• bergaalcllt waflda». LIM 4tüi aaa ^gea 'i^äe Nacb*-

bildung gerichtlich einschreiten'

Antwort mu Fragt S4- Frage, ob es sich

' 4«- varilegnideB Paüa ans eine alrafbare NadiMIdaag
handelt, i'^t z weifelh.-xft. Dn die Nachbildung noch

freien Kaum cum Schreiben Ifisst, so kann angenommettr

weidcB, daia «> aidi wat «ine üaMkarte käriddt, -die

bekanntlich aLi Werk der Indii-?trie \Mt nn iVni nach

$ 4 des noch bestehenden Schutzgesetzes die Xachbil-

dang TOB FlMtogca|diie«a gaalafto« ist NcüBcidtafla

haben jedqch die Gerichte vielfach eine andere Ansicht

vertreten und die Anwendbarkeit des § 4 verneint, wenn

ans den TTaialladca za eatadtmea «ar; däi» die Pam
der Postkarte nur als Deckmsntel für die Tlrhebfr-

rechtsverletzung diente (vergL „ Nachrichten des R. V.^

D. Fk", Mr. td^ Dar nnwaad. daa lbr Postkartenbtld,

welches dem Nachbildncr als Zwischenprodukt diente,

nicht mehr als photograpbiscbcs Biid anzusehen sei,

kaaa aldlt erhoben «crdca, dean der Begriff photo»

graphisches Bild liegt irr'mfr vor, wenn eiu Negati* zur

Anfertigung des pusiliveu Uildes diente und diese An-'

fartigmag aal mechanisch-chemischem Wege geadiah.

7n einem ähnlichen Falle, Ober den in Nr. 53, Jahr-

gang 190 1, der „Photogr. Chronik" berichtet wurden

ilt mit Bifolg «cnaeht waedca, den \ dea>B. G. B.

hcrauruziehen. f. h.

' Fragt Herr //. L. in U. Von ctnem Knndca
crUdt idi eiac alte Dagaeiieotypie znm Aalfriadiea.

Xachdeui ich dieselbe iu destillierten] W.is-ser gewässeit,

badete ich dieselbe, wie tlblich, in einer schwachen
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I^aag Cyankalium. Statt nun im alten Glanz wieder

m etscbflilivnt veiscliwand r!as Bild fint voUatAndig.

Blöc vanudite Ventirkvng mit Uuec1[«i1b«r blieb oluie

jeden Erfolg. Ist die Daguem t vie noch zn retten

«nd mit welchen Mitteln? Ich bemerket.daaa *ch der*

artiee Arbdten Mhon After, mit vollen Erfolge an»»

gefflhrt habe. Alt BDdtflgcr dleBM Gltt* nldlt «rfe

aoni«, MetalL

Antwort im Frage jj. Die LSenog da Ritselii,

warum die von Ihnen behandelte Daguerteotypie mit

dyanlcelium statt sich an reinigen und zn vei«tirken,

vendiwand, tat ganz etntach die, den die betreffende

Platte eben keine Daguerreotypie war, Daguerreotypieen

nnf Glea gibt ci nicht, aandem dieae Glaabildcr aiad

Kollodianiaaftiafanien, die direkt auf einem acfawm-

Isckierten CAas oder auf braunscliwarzem Blech oder

cUieaslich aber auf Wachstuch gemacht, wurden, und

de infolge der «dwen Fistbe de* SUbemlederKhlagee

auf diesem schwarzen Cruml positiver wirken. E.s ist

kaum wahischeiollcb, dass es möglich ist, die so fehler-

baft bebandelte nnd dnrdi CyankattumUSeung fast gans

zum Verschwinden gebrachte Platte wieder zu retten. Da

äbrigena ein solches KoUodiumbild nur durch »ehr starke

CTnnkelittmlOaattg zerstOit wird, aolen^e deisclbe nodi

einigermassen intakt ist, ist auch aiuunehmeu, dass die

Bildscbicht schon vollkommen mürbe geworden ist

Oer cbdge Vcrmdi, der xnr Rettangr de* Bildes ge>

macht wcrd -n ,;:inn, bt eine VTKt,"rl:nng desselben mit

Bromkupier, indem man je 4 g Bronkali und Kupfer-

snlfet in loocen WeMer Um; die PiMte in die Ldravg
hineititLui 1 !s I i* Maximum der Wirkung eingetreten

i«t< und sie in diesem Zustand vorsichtig spült und
tro^Bct

Fragt s6 Herr FR. in B. Ersuche um Aof^be
einer Adrctse Ar MaaMnanfertigung von Transparenten

flr Projektion nnd ein Rezept fSr einen Firnis zum
Lackieren von Kohledrucken.

Antwort 9» Fragt $6, Bine Finna, die Maas«i'

•nfligen oa Projektleoabildeni heniellt (jedenfalls doch

durch Druck), ist uns nicht bekannt Wenden Sie sich

eventneUan die Firaw Unger & Hoffmann, Akt-Ges>

ia Dresden, die Itanen vidleidit die nötigen Winke geben

kann. Bin Firnis zuoi Lackieren von Kohlebildern wird

a«i.%cBttn liergcateUt, indem man 15 Teile geUcichun
ScMiack nnd 9 Tdte Mastis In 300 Teile abiolntem

Alkohol einweicht und durch Stehen an einem warmen
Octe znr LOanng bringt Die LStnng Utaat man dann
«ifiglidHt gnt abaetten nnd eerdllnnt At vom Gdiranch

eventuell mit starkem Alkohol. Die Bilder milMen sehr

gut trocken sein vor dem Lackieren, nnd tut man gut,

aie oadi dem Anflnigen den Lacka einige Stunden an
einem warmen Orte zu belassen. Soll ein wSsseriger

I<ack benutzt werden, «o kann man nach folgendem,

Rezept «eh eine LSanng betttelleB, die sich Mebt tud
Kleiclim.1ss.ig aufgicssen ISsat und den Kohledrucken

einen nicht zn speckigen, tiefen Glanz gibt DJcae

FUamghclt 'wild. telgWdeiinMaen beffitet: Mao igst

4P g Borax in goo ccm siedcndcD Wamem nnd setsl

der fortgesetzt Redenden Pittmigfcdt . klein geklopften

Schellack ao lange hinzu, Ida aie noch etwas löoen «iU.

Nachdem aUca in gleicbmlmige Ldso^g gegangen int.

iBsst man abkühlen und filtriert zwei- hLs dreimal durch
ein FaltenliUcr. In diese Plflasigkeit kSnnen die Kfhle.
dUncke ancb in nassem Zostand eiogetanebt oder mit
derselben Qbergosscn werden.

Fragt SJ, Herr IV. M. in H. f. .Ist es tn em-
pfehlen, zn Itartritswedcen eine doppelte Bogeulampe
oder zwei getrennte Lampen zu montieren. Bewfthrt

sich f&r Portrits der Wechselstrom , den ich nv xuc
Verfügung habe7

2. Ist für Porträtzwecke Cooper Hewitts Cjueck-

Silber- Dampfliebt zu empfehlen? Meines Wissens sind
diese Lampen nnr filr Oleidistroa z« beben. Ksuin
mir jcinaud Auskunft geben, ob diese Lampen auch für
Wechselstrom zu haben .sind, und wo? Was ist fflr

meine Zwecke vorzttdeben. Bogen- oder Quecksilber*

Dampfli - II i

'

Antwort au Fragt jj. u Ob die Lampen ge>
trennt oder hintereinander geschaltet werden mllaaen,
hängt von der Stromgabe ab; jeilenfalls ist dic.<< aber
für die Wirkung gleicfagfiltig. Es müssen <Ue beiden
Lampen nnr einzeln versteilbar »ein, nm Liebt vad
Schatten entsprechend beleuchten zu kdcoen. Bs Ifiast

sich mit zwei Lampen ausserordentlich viel leichter

nnd bester aibdlen als mit dner.

Autwort a Es ist für PortrÄtzweckc gleichgültig,

ob Cleicbstrom- oder Wechselstrom zur VcrfüguDg
steht Qaccksilber-Dam^flampen sind nnseres Emctaics»
für Pürtr.itzweckc nicht zu empfehlen, weil die Farben-
Wirkung selbst unter Anweodiing gewöhnlicher Platten
bd ihnen eine noch sdileditcre ist, als bei Tsgedidit
odp: n ^-.nlicht und die Beurteilung der Beleuchtung
mit diesen Lampen äusserst schwierig ist ^uecksUbcr-
lampen werden iBr Wcdiselstrom nicht bergeatellt.

Fra>^e fü. Herr C. A. B. in D Auf welche Weise
lassen sich Cellcidin und andere , flhaUche Papiere mit
harten BildScbichten ptipariefea, damit man mitWasncr^
farhen glatt darauf atl citen kann?

Antwort KU Fragt }i. Celh)Utnbilder bedflrlcii

weiter keines Uebereogcs cwedts Uk^bcnubdtnng mit
Wasserfarben; sie brauchen iii:r r:ii* ( iiicr verdünnten
Ocbseogalllösung abgerieben zu werden, damit aie die
Farben einigermsssen gleidimisrig ssndimett. Tat cn.

nicht möglich, z\\i diese Weise ci:i ;;ut! .; .«.r.r.chmcn

der Farben zu bewirken, was bei einzelnen Ceiloldio.

papiersertcn der Fall Ist, so ttberneht nisn dl« Bilder-
tiiit einer ein- bis zweiprozentigen Cel itinelösung.

ISsst trocknen und übergiesst mit einer schwachen
FormalinMsnng. Dann ist das Kolofiercn -ImMSiat
bequem. Chlorsilber- Geintinebilder (Aristo- Papier) -wird

vor dem Kolorieren ebenfalls mit einem Wattebaizsch
mit PormaOnldsnng Bberricbcn.

Diese Nummer enthält einen Prospekt der Knnst-
aostslt lUs Loaefas, Bef a. Baals, betreffcad Vergrösse-

mngen mit Retoncbe und Malerei.

Per die Rcdaktisn vemtwanHek: G«ft.ll*gl*nmc»it Ptofrrtor Dr. A. Mt eth e-Cfcirtowharf

.

Oieck oed Vciiag VSB Wilkelm Ksap{i-HaU«

.^ .d by GüO<?
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN ^ZEITU NG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSC/iRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Orgin dr» Photojtrtphitrhen Ve reim in Hrrlin
t«t Freiea Fboto^rapfaea - lxman|; de« HaDdw(!rk^sk-aminerbprir^s Aruabcrc — d« Vrmus ScLlcsiüch^r Fai-hphaU3^r*phcfl m BretlftQ *

ch • HÄrkiKhcn Phcto^r«(ib«a -Wrclns to Elberfeld - Baimro — det Verein* I^rener Ktrbpholorriphcn — dra Vereint pholo
Mitarbeiter «on Daiuic ""^ UrnfMcnd — des Pbcrtacrapbeo -Gehilfen -Vereins Dortmund und Umrefreod — des DOsselaorfM

hea-Vereins — des DOsseldorfer raotO{rspbea-G«hjlicD -Vereins — des Elssss-l^lhrioKisehen Pnolofrsphea -Vereins — da
bi&chen Grnc8*pniirh»fi \on Katen und UrnBchharten StAdtrn - des Photop-riphen - Grhilfm - Verein» E«sen and Umgehend — dfft

hen - Gehill'cQ - v'erem« KratiWluri a ^J. des Verema der h «chpholo|[iapbeu .oü Halle a S und Untgej^end — der Photofrsphischsi
Ii id tlambcrz- Altona der t'hu^<i;rai,hen - Innung lu Hamburg — dei I'botoeiaphen - (>ehiUen -Vereina la ilarnbar;- Alloat —

hs Pbotorraphischeo Vereint Hannover — der Veremi{uncJHeidelber(er Facbpha(0|^Bpiien — der PbotO)rrapfaea - Inniuic za Hildesheia
Ar den Refiemnnbexirk Hildrsheixa — der Vereinifunc Karismher KschphMoFraphea — dea Photorraphea-Vereina lu Kassel — dM
Vareins pbotoicrspnisrher Mitarbeiter in Kiel — der Pbotorriphiachcn Gcsellaehall ta Kiel — de« Rheini«rh We«tf«!i»rhen Verein« 1»
Flt(« der Pbotocraphie Dod verwandter KQnate to Kala a Kb. — dea Vereine Leipii^er Photographen - Gehilfen — dei \'eiemi der I'hoio-

tkräinapben und Berufsarbeiter Leipilg and l.'tngepend - der Innonr der Photofraphen lu l.uheck -- der Vereinigung lelbttandiger
Aslocraphea, üexirti Hagdeburr — der Vereiai(un; der Maanheimer und Lcdwigthafener Facbphoturraphen — de« Mirkiscb Pommerarbea
fkslograpben-Vereina — der MOnrhener Photopraphisrhen (iete^lsrhan — de« l*hol'>graphen - Genilien -Verein« Manchen — der Pbot«
piphiacheT) GeselUrhaA Nümberit — de« Verbiudei Mrt-klr:ihurj; Puminer«cher Photographeo (Roatock) — de« Stch«i>chen Pboloerjphen-
Bandet, rnr den Seatiucec Ure^dea nnd l'i.i^egrMi I f-iprig, i^rigehirge, CbemniU., Zwick«u, Grimm«, Vogtland, Lausitz — des Srnletwij-
Ue3steim«ciien Photof^raphen-Verein« — det Schweizeritchen Pbotographen • Verein« — des Photograpbea - Gebilfen -Vereins in Stettin —
Ics Vereins pholOfrnnhWhw Mitarbeiter in Stuttgart — des Vereins der Photo- Cbemigraphen in Stuttgart — der Freien Photofrapbcn-

n Um» — d« TbO/inger Photographen- Bandes — d«a ZOrieher Pbotorrapben -Vereins in ZOrich — des Mitarbeiter-VeraiM*^
ta Zoridi — dst Vsniu Owl^Mrj^^OM|m|kUt^wJ^taan^ — oad PnitlikaliSMeitao dtr Or»

Heranaj^egeben von

Geb. Re^ieruugsrat Proleasor ür. A. MIBTHB-CUAKXOTTBNBURG, Wieland -Strasse 13.

KHAPP In Halte a. Bn Mühlw^

Nr. 16. 18. Februar. I906.

In l0tster Stuntte.

Von Carl Simon in SchmalkaldeB.

Vor mir liegt ein Werk'), das in diesen

Tagen erschienen ist und sich mit dem Srhiitz-

ge»etzealvvurf bcfasst. Der Verfasser eriässt in

doem Begleitschreiben einen Aufruf an die

Prewe, um \vomö,i(licli in Ittztcr Stunde dit-

Gesetzwerdung des tniwui fcs zu vereiteln, has
Werk ist so umfangreich und bcfasst sich mit
so vielen Fraisen, da^s es seihst de in Karliiiiann,

licr sich in die Malenc eingearbeiu i hat, schwer
wird, mit der notwendigen Scbnclhgkeit dessen
Inhalt zu prOfen, um so mehr, als die Klarheit

der Ausdrucksweise \icl zu wünschen übrig lässt.

Trotzdem habe ich mich dieser Arbeit unter-

zogen. Ich will gleich vorausschicken, dass de r

Verfasser offenbar von einer nervösen Furciil

gepackt erscheint, die den tatsächlichen Ver-
hältnissen nicht entspricht, und das'^ er antrel)

liclien Schädigungen der Verviell;iltigiin::-.iniiu-

ttrie vorbeugen will.

Wie weit die Ausführungen sich als be-

rechtigt erweisen, soll weiter unten untersucht

werden. Es muss jedoch auffallen, dass der
Verfasser erst jetzt, in letzter Stunde, mit

Bedenken hervortritt, die er schon längst Italic

vorbringen können, denn die ihm bedenklich

t) „ Kritiscbe Bemerkungen zum Bntwurf eines Ge-
setzi-3, betreffend das l'rf>eberrccl>t an Werken der
NMenden Kflnslc und der rhotn>;rapliif" von Augtist
Spici.-,. SclinnebtiK l't'liii. Dunk tiuli Wrlag von
Mcisenbacli Riffurtli ^: Cu. (1Ö4 Seiten).

erscheinenden BcStiumuDgen waren bereits in

dem Kntwurf von 1904 enthalten. Der Appell

an die i agcspresse ist jedenfalls als unzweck-

massig zu bezeichnen, da diese gar nicht in

der Lage ist, die Verhältnisse sacbgemäss be-

urleilen zu können.

Verfasser wendet sich gegen fast alle wesent-

lichen Bestimmungen des Entwurfes, hauptsäch-

lich gegen die Vereinigung der verschiedenen

Materien zu einem Gesetzentwurf. Kr sagt:

„ . . . . dass die Verschmelzung der fünf (!) ver-

schiedenen Gesetzesmaterien dem Entwurf eine

unlösbare Aufgabe stelle*, und behauptet, dlass

durch die Verschmelzung nur Verwirrung ent-

^.tunde. Dazu ist vor allen Dingen folgendes

/u bemerken. Seit etwa zehn Jahren sind die

Sacli verständigen der verschiedenen Kunstzweige

bemüht, die verschiedenen SchuUgcselzmaterten

zu bearbeiten. Wenn nun die Regierung durch
jahrelanges, eingehendes Beschäftigen mit der

Materie und nach Anhörung aller möglichen

Gutachten schliesslich zu der Ueberzeuguog ge-

kommen ist, dass die Verschmelzung das einzig

Richtige sei, so ist sie offenbar durch schwer-
wiegende Gründe dazu veranlasst worden.
Keineswegs ist dagegen der Verfasser berechtigt,

zu sagen, wie er das tut, dass die Regierung
durch unsacbgemässe Ausdehnung infolge mangel-
hafter Kenntnis ihre Aufgabe so wenig ver-

standen hätte, dass diese vollständig niisslungen
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sei. Gerade der Herr Staatssekretär des Innern,

Graf Posadowsky, dessen Klugheit und aus-

gezeichnete Arbeitskraft sich allgemeiner höchster

Wertichitzung erfreut, hatte eine andere Be-

handlungswcisc verdient, als sie ihm der Ver-

fasser in seiner Schrift durch seine fortgesetzten

schweren Vorwürfe angedeihen lässt. Ucber
den Kntwurf findet man in der Schrift des Ver-

fassers Ausdrücke wie: „unsachgemasse Aus-

dehnung", „unentwirrbare Fragen", „unlogische

Gleichbehandlung", „schematisierende Tendenz",
„irrige Voraussetzung", „falsche Definition",

„zum Gesetz erhobener Irrtum", „verfehlte

Polemik", „Zustand tier Verdunkelung", „Förde-

rung falscher Ausleihung", „unheilvolle Ver-

wiriuni,'", „wesenlose Rtchtsvermutung", „un-

vollständige Bestimmuni;' Ii", „neues, unbekanntes
Rechtsbewusstsein ", „ uayL-hcucrliche Belästi-

gung"» „schreckenerregende Unkenntnis", „uu

fasslicbe Auslegung", „grundsätzlich verkehrte,

irrtümliche Ansicht", „SchroffheitderAuffassung",

„unglaubliche Kingriffe", „summarisches Ver-

fahren", „rätselhafte Fassung", .erstaunliche

Rechtsfolgerung", „gesetzlich gewollte Rechts-

unsicherheit" u. s. w.

Wenn der Verfasser mit solchen Ausdrücken
den Gcsct/ueber traktiert, so ist das nicht nur

zu Verurteilen, sondern es ist auch kein be-

sonders gutes Zeichen für die Beweiskraft seiner

Ausführungen. Diese stehen denn auch fast

ohne Ausnahme auf sehr st h\\ acheii Füssen.
Natürlich ist es bei der Kürze der Zeit unmög-
lich, auf jede Frage einzeln einzugchen; dazu

wäre auch mehr Kaum nötig, als Uin ein Artikel

bieten kann. Ich kann mich nur mit einer

Widerlegung der Hauptpunkte befassen und will

beginnen mit der Behauptung des Verfassers,

dass bei dem neuen Entwurf eine Definition
des Begriffes Kunstwerk notwendig geworden,
wAhrend sie hei dem geltenden Kunstschutz-

gesetz nicht notwendig gewesen sei. Bekanntlich

steht in der Begründung des Entwurfes hier-

über: „In Uebereinstimmung mit dem geltenden

Rechte, das nach dieser Richtung hin zu Zweifeln

keinen Anlass gegeben hat, ist im Kntwurf von
einer näheren Erläuterung des Begriffe'i der

bildenden Künste abgesehen worden." Der
Verfasser erklärt diesen Satz für „verfehlt", in-

dem er behauptet, dass durch die EinheziehiiDg

der angewandten Kunst die Definition nun-
mehr notwendig geworden sei. Hier beginnen
aber auch die Widersprüche, die der Verfasser sich

reichlich erlaubt hat, um seine Beweisführung
bald im einen, bald im anderen Sinne zu be-

kräftigen, je nachdem es ihm passt. Er erklart

nämlich, dass die Sachverständigen hierbei

im Einzelfalle unfähig seien, zu entscheiden, ob

ein Werk der angewandten Kunst Kunstwert
habe oder nicht! Also hei der hohen Kunst
kann nach dem Verfasser der Sachverständige

leicht entscheiden, bei der angewandten Kunst

nicht. Und auf diese „BeweisfOhrung" baut

Verfasser zum grossen Teil seine Kritik gegen
den Entwurf auf.

hl Wirklichkeit verhält es sich natürlich so,

dass weder hei der hohen Kunst, noch bei der

angewandten oder Baukunst eine scharfe Grenze
jemals gezogen werden kann, und es ganz selbst-

verständlich ist, dass sich der Richter in allen

diesen Fftllen auf die Sachverständigen verlassen

muss. Dass der Sachverständige im Einzelfall

Irrtümern ausgesetzt ist, ist richtig. Er ist eben

auch nur ein Mensch. Daran würde aber auch

eine getrennte Behandlung der Materie absolut
nichts ändern. Dass dem Sachverständigen

Fehler unterlaufen können, ist unter allen Um-
ständen möglich und ist deshalb nicht zu Gunsten
einer Trennung anzuführen, wohl aber könnten

eventuelle Irrtümer der Sachverständigen bei der

Trennung der Materie einschneidendere Folgen

haben, so dass also dieser Punkt gerade für die

Verschmelzung spricht.

Ein Hauptgrund, den der Verfasser gegen
die Vereinigung anführt, ist der, dass in dem
Entwurf nicht alle Bestimmungen auf jeden

einzelnen Kunstzweig vollkommen gleichmassig

zutreffen. Hin und wieder kommen in dem
Entwurf allerdings Bestimmungen vor, die sich

auf den einen oder anderen Zweig beziehen.

Das ist aber Jedesmal deutlich zu erkennen.

Die Ausdrucksweise in dem Entwurf und seiner

Begründung' leidet nicht, wie der Verfasser be-

hauptet, an Unklarheit, sondern ist im Gegen-
teil fast durchweg t in Muster von Klarheit und
stellt in dieser Beziehung z. B. weit Ober der-
jenigen des Verfassers. — Dass dagegen
die weitaus meisten Bestimmungen auf alle

Kunstzweige gleichmässig Anwendung finden

können und in dem Entwurf auch gefunden

haben, ist Tatsache, die sich der Verfasset ver-

gebens bemüht hinwcgzuleugnen. Um nämlich

einen Beweis dieser Art zu erbringen, sucht er

an mO^idwt allen Paragraphen etwas auszu»

setzen, was ihm sichtlich die grOsste Mühe ver-

ursacht hat, denn sonst würden diese Aus-
führungen nicht einen derartig gewundenen Stil

zeigen

In heftigen Ausdrücken wendet sich der Ver-

faiier gegen den § 4, den er einer 10*/, Seiten

langen Kritik unterzieht. Er behauptet, dass,

da die rechtmässige Nachbildung ebenfalls wieder

Urheberrecht geniessen soll, selbst wenn die

Schutzfrist fnr das Original verstrichen ist, da-

durch ein „ewiges Urheberrecht" geschaffen

würde. Es ist zu verwundern, dass der Vcr»
fasser, der am Anfang seines Werkes sagt, dass

er den Entwurf vom Standpunkte des Prak-
tikers aus beurteilt, sich mit solchen theo-

retischen Ausführungen befasst. Erstens muss
festgestellt werden, dass die rechtmässige Nach-
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bUdung eines geschGtzten Werkes doch selbsfc»

versländlich L-benfalls Schutz gcnicssen iiuiss,

sonst wOrde die Möglichkeit vorhanden sein,

durch ttarechtiiilssiges Nachdrucken nach den
rechtmässigen Nachbild unt- i n flic Wirkung des

Gesetzes elafacb zu durchbrechen. Sodann ist

lu benerken, dass, wenn die Schutzfrist des
Originalwerkes abgelaufen ist, sich doch niemand
um Nachdrucken einer Nachbildung bedienen

vird, da nach dieser bekanntlich schlechter

reprodu/icrt werden kann. Aber abgesehen von

dem allen muss es befremden, da&s der Ver-

teser diese Besdmmung angrdft, weil ja gerade
diese Bcstirnmunf; zuiti Schulze der Vcrviel-
faltiguagsindustric dient, welche nach dem
Verfasser angeblieh bedroht sein soll. Diese
Bestini in uni,' sa^'l doch ihrem Wortlaute nach
klar und deutlich, dass die Werke der Verviel>

bltigungstndttstrle ebenso geschätzt sein sollen,

wie die Ori^inalwerkc. Die Notwendigkeit und
NatzUcbkcit des § 4 liegt also klar auf der Hand.
Man fragt sieh vergebens, was eigentlich der
Verfasser mit seinen Ausführungen bierOber be*

Zwecken will. Zu § 5 schreibt Verfasser eine

Seite voll darfltter, dass man nicht nur vom
.Erscheinen", sondern auch vom „Veröffent-

licben" sprechen müsse, eine ziemlich mOssige
Unterscheidung. Zu § 6 glaubt er verlangen
zu müssen, dass der Ausdruck „Werk" nShcr

angegeben werden müs&e. Zu § 7 behauptet

er, dass eine Verbindung der Photographie mit

Werken der bildenden Kilnstc nicht in Frage

käme. Er scheint weder etwas von kflnstleriscb

wertvollen, zeichnerischen Umrahmungen, noch
von nbcrmalten Photographiecn, noch von Photo-

plastik zu wissen, widerspricht sich übrigens

auch kieTdurch wieder, wie später gezeigt werden
soll § 8 gibt ihm über eine Seile Stoff, um
ganz baltlose Betrachtungen Ober den Fall an-

zusäen, däss vielleicht ein Streit entstehen
, könnte". Am § 9 kritisiert Verfasser über eine

^te lang herum, ohne im stände zu sein, irgend

etwas Fassbares dagegen vorzubringen. Vom
§ 10 sagt Verfasser erst selbst, dass „gegen
seinen Inhalt und seine Fassung nichts einzu-

wenden* sei. Das famdert ihn aber nicht, drei

Seiten lang dagegen zu polemisieren. Dem
§ II ist wieder Ober eine Seite gewidmet, die

den Paragraphen teils Oberflossig, teils In seiner

Fassung nicht „glflcklich gewählt" erweisen

M>Ueo. Bezüglich des § 12, dem drei Seiten

gewidmet sind, kommt der Verfasser zu folgendem
Schluss; „Im Entwurf bildet dieser Paragraph
dea typischen, immer wiederkehrenden Fall,

da» Bestimmungen des Literaturrechtes ohne
hinreichende Motivierungen auf gutes Glück
u) das künstlerische und photographische ür-

heberrecht verpflanzt werden.* Er beschwert
^tch , dass keine genaue Grenze eingehalten

Hin. Ich komme spater hierauf zurück, be-

merke nur vorlaufig, dass der Verfasser selbst

nicht im stände ist, eine genaue Grenze anzu-

geben. Sogar am § 13 bringt es der Verfasser

fertig, etwas auszusetzen, nämlich, dass auch
dem Photographen dasselbe Recht zustehen soll.

Hierzu will ich gleich bemerken, dass am § lö,

Abs. 3 der Verfasser im G^ensatz hierzu aus-

zusetzen hat, dass der Phoiograph r.ii ht dasselbe

Recht haben soll, wie der Künstler. Die Haupt-

sache ist ihm offenbar, dass „kritisiert" wird.

Selbstverständlich beurteilt der Verfasser auch

den § 14 abfallig. Da wird auf etwa 3'/: Seiten

auseinandergesetzt, dass dasselbe Recht »vom
Photographeii ji il i -h grundsätzlich nicht in

Anspruch genommen werden kann". Die Be-

gründung des Entwurfes klSrt hierüber genügend
auf. Bei § 15 regt sich <lcr Vt^rfasscn zwei

Seiten lang darüber auf, dass jetzt der Ausdruck
„Vervielfältigung" anstatt „Nachbildung* ge-

braucht wird. Solche Wnrlk!aul)ereien kommen
überhaupt des öfteren in dieser Schrift vor.

Er greift diesen Paragraphen auf etwa aa Seiten

an. Ich will diese Punkte auch später berühren

und nur erwähnen, dass er hier das Verbot der

gewerbsmässigen Vorführung mittels optisch-

mechanischer Vorrichtungen verurteilt, und zwar
deshalb, weil es angeblich für die bildenden

Künste keinen Wert habe und für die Photo-

graphie auch nicht, weil „heute allenfalls noch
in unbedeutenden Tingcl-Tang ein die Vor-

führung des einzelnen Projektiottsbildes erfolge*

(was bei allen Fachleuten als Meinung eines

Fachmannes gewisse Verwunderung erregen

wird). Einige Seiten vorher bezeichnet er jedoch

den Epidiaskop (also auch einen Projektions-

apparat für Einzelbilder) als .ein vorzügliches

Hilfsmittel der wissenschaftlichen Vorführung*.

Das ist eine schAne Sorte Konsequenz. Das
Wesentliche dieser Bestimmung, nämlich die

Voraussetzung der Gewerbsmassigkett, tut

er so nebenbei mit einem gewundenen Salz ab.

^17 findet wieder keine Gnade vor seinen

Augen, denn er behauptet, dass dadurch die

gesamte deutsche VcrvielfaUigungsindustrie ge-

setzlich mittelbar verboten und unmöglich ge-

macht würde (!), eine Schlussfolgerung, die Er-

staunen erwecken dürfte. I^och dieser Punkt

soll auch weiter unten ualier berührt werden.

§ t8 soll eine „Ueberrasehung" sein. Liest man
die

7';'i
Seiten über diesen Paragraphen durch,

so fragt man sich vergebens, welche „Ueber-
raschttttg" denn eigentlich aufgedeckt worden
ist Interessant ist jedoch der Teil seiner Aus-
führungen, der von den .Nachbildungen auf
Vorrat vor Ablauf der Schutzfrist" spricht,

, deren Verbreitung nach Ablauf der Schutzfrist

beabsichtigt ist". Hier wird ungeniert zum Aus-
druck gebracht, dass man sogar vor Ablauf der
Schutzfrist Massennachahnuingen anfertigen will,

um nur ja nach deren Ablauf sofort mit den

i6*
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Nichbildungcn bei der Hwd zn sein. Dieser

Passus ist hochinteressant und vcnücnt, tjanz

besonders von denen {,^ewüidii;i /u werücii,

die eine 15jährige Schutzfrist der Photographiecn

für ausreichend halten. Vorher auf S 60 steht

der klassische Satz: „In gleicher Weise liegt

die Feststellung tier Schutzfrist im öffentlichen
Interesse, weil ilir F.ilc^eheii tien Zeit|u!nkt

bestimmt, in welchem der geibüge Besitz des

geschützten Werkes auf die Allgemeinheit
obergeht, so Hass dii ueisiiije, künstlerisehe ndei

technische l.n nngeuschad , 1'^
i
g e n L u ii» der

Nation" wird " Hierzu bemerke ich folgendes.

Der l'rlieijer stellt den geistigen Besitz seines

geschützten Werkes der Allgemeinheit so wie
SO zur Verfügung. Ks kann sich deshalb nur

um den materii'lUn Gewinn liandeln. liier wird

nun so getan, aL wenn die AUgeaieiuheit ein

Interesse daran hätte, dass der Nachdruck nach
einer gewissen Zeil wieder einsetzen kann Wem
kommt aber in Wirklielikeil diese Naehbildungs-

möglichkcit zu gute? Vielleicht dem Publikum?
Nein, denn das gibt sich inVht mit dem Nach-

drucken ab, sondern ist nur Käuler. Einzig

und allein dem Nachahmer kommt sie zu gute.

Die Errungenschaft wird also nicht „Eii,'cntiim

der Nation" (wab ja sehr schon kliugti, sondern
Eigentum des Nachahmers, der sie dann
nach Kräften ausbeuten kann. Die „Nach-

bildungen auf \'urrat " sprechen Bände. Dem
Publikum ist es einerlei, wem es sein Geld be-

zahlt, aber nicht dein Nachahmer. Der will

sich Iciehlcn Verdienst \ etscliaffen. Diese Aus-

führungen zeigen klar, dass die kurze Schutz-

fri«;t nicht itn Interesse der Allgemeinheit, sondern

im Interesse der Nachahmer liegt, damit

ihr Gcschsftchen möglichst bald wieder losgehen

kann. Hätte der Urheber nicht gearbeitet, so

würde der Nachahmer auf sich selbst angewiesen

sein. Der Urheber verschafft der Allgemeinheit
einen h<'^her^^ Gcnuss und kann dafür ihren

Schutz seines materiellen Gewinnes mit Recht

beanspruchen. — Den § 19 verurteilt der \'er-

fasser, weil dadurch keine Ausstellungskataloge

mehr herausgegeben werden könnten. Zwei
Seiten sind diesen AusfQhrungm gewidmet
Der Verfasser scheint sich nicht selbst sagen

zu können, dass ein Künstler nie dagegen Ein-

spruch ("rhebrn wird, Wenn sein Werk in einem

Ausstellungskatalog mit abgebildet wird, weil

das doch ein Mittel ist, um sein Werk verkauf-

lich zu machen. Ereiltcli witl< rt der Verfasser

hinter jedem Urheber so /u sagen einen Er-

presser, worauf er spater auf S. 130 und 131 aus-

drücklich zurückkommt Die Ausführungen fies

Verfassers zu § 20 sind zum leil zutreftend,

was ich weiter unten behandeln will. §21 wird
auf einer .Seite natürlich verurteilt. Den § 22
kritisiert \' erlasser auf 10' Seiten. Es ist

jedoch nicht der Rede wert, darauf einzugehen,

weil seine Ausführungen weder Hand noch Fuss

haben und nur von allerhand entfernten Mög-
lichkeiten sprechen. Ich will nur eins erwähnen,
um zu zeigen, welch merkwürdige Ideen der

Verfasser teilweise vorbi tngt. Er hält es nSmlich

für nötig, dass bei dem Schutze des Abgebildeten
ein l'iiterschied zwischen Alter und Ge-
schlecht i'.i gemacht werden müsse. „Eine

geset/luhe Bestimmung ober diese Frage ist

uncrl;isslich"
,

sas^t er. Der I.escr wird hciiti

Lesen dieses Absatzes ein Lächelu niciit unter-

drücken können. Interessant ist das Zugesttndnis
des Verfassers, dass der Be/eichnungs/wang
der Photographieen für den Abj^ebiideten „nicht

zweckmässig" ei-scheint, während er sonst heftig

dafftr eintritt ^ 24 findet auf anderthalb Seiten

auch nicht die volle Zustimmung des Verfassers.

Bei § S5 tritt er für Beibehaltung des Bezeich-

nungszwanges ein Dies tut er übrigens auch
an verschiedenen anderen Stellen des Werkes
mit grossem Nachdruck. Die GrQnde, die gegen
den Bezeichnungszwang sprechen, sind aber nun
so oft durchgesprochen worden und teilweise

auch in der Regierungsvorlage gewürdigt, dass
es nicht verlohnt, noch ein Wort deswegen zu

verlieren Wälucnd der Verfasser zu § 7 be-

hauptet, dass eine Verbindung von Photographie

und bildender Kunst ausgeschlossen wäre, kriti-

siert er im Gegensatz dazu den § 26 deswegen,

weil die Frage der Schutzdauer nicht in Betracht

gezogen sei, wenn „kombinierte Werke der

bildenden Künste und der Photographie ent-

stehen"!! — Die 27 bis ag sind wohl nur
deshalb seiner Kritik entgangen, weil sie ihrem

rein mechanisch -gesetzgeberischen Sinne nach
eigentlich nur als ergänzende Bc-stinunungen

aufzufassen sind , hei denen auch selbst dem
kritischsten Kritikus mit der stärksten Lupe abso*

lut nichts „Kritisches" aufzutreiben möglich ist.

(Fofltetning folgt.)

Rundsehau.
— Schwarze Drucke mittels Kallitypie.

(„The Photographie News*, September 1905,

S 554 I J r h o m p s o n frischt die Kallitypie

auf und schlägt den folgenden Aibeitsmodus vor:

Rivcs- oder Whatmanpapierc werden mit Ariow-

root oder Gelatine vorpräparierl: erstere Sub-
stanz wird mit kaltem Wasser zu einem Brei

angerObri und mit heisscm Wasser dann auf-

gekocht. Zu einem Teil Lösung gibt man die

Hälfte Methylalkohol. Der Prozentgebalt der

.^.d by Google
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LCsuDg soll zweckmässig etwa ' sein. Zum
Uchcnichcn mit Gelatine weicht man 5 g Sub-

stanz eine Stunde lang in Wasser t iu und t^il t

nach vorgenommener Lösung 3 g Alaun und

Soccn Methylalkohol hin/u Am be&ten taucht

nan das Papier in d\r T.usnnKfn htr.< ici urul

hiji^tsdann zum Trocknen auf. Das Substanzen-

icidie Sensibilnicrungsgeinisch bat folgende Zu*

'.6 g,

2 B.

AmmoniumferricitTtt , - -

Eiscnoxalat ....
Kupfcrchlorid

Kaliumoxalat

Silbcinitrat . t „

Oxalsäure . . . . 1 „

Gummiarabikum ... 0,6 g,

destiltiertes Wasser ... 38 ccm.

b der Hälfte des Wassers wird das Silber-

n:irat, in der anderen Halüe die flbriccn Chemi-

ikiljefl aus»er Oxalsäure und Gummi gelöst

Ohne zu schQttdn wird dann die SilberlOsung

7u dem Gemisch zugesetzt, darauf die (^k3.\-

»iure, und das Ganze 34 Stunden lang ao a'mcm
danUen Orte stehen gelassen. Nach der Filtration

wird s l)liLs>lich der Gummi zu^ei^cbcn Das
Papier wird mit Hilfe eines breiten uod flachen

Pinwls mit dem licbtempfindliehen Gemisch
jberzo^i.n Sobald das Papier oberflächlich

trocken i&t, wird es in gelinder Wärme bei 30 bis

40 Grad C vollständig getrocknet. FSr kontrast-

reiche Xt-L;.uive ^^onilgt ein einmaliges L'eljer-

ziehen mii der licbtempfindlicben Losung» fQr

veidie Negative nimmt man am besten zweimal

überslrichene Schichten Die Belichtung wird kurz

geiuüteo, so dass nur beispiel&weise bei einem
PMrät die ausgesprocbeosten Teile erscheinen,

llit folgendem Hervorrofer wird entwickelt:

Silbernitrat 2,6 g,

Citronensäure ... 0,6 ,

Natriumpbospbat ..... 0,I »

destilliertes Wasser 28 ccm

Voa dieser Vorratalösung werden 3,5 ccm
nrit 380 ccm Wasser verdOnnt und mit 0,6 g
'».talsäure versetzt. Der Druck wird mit der

abwärts gerichteten Schicht bis zur genügenden
Schwärzung in den Entwickler getaucht, ein bis

2Ä"ei Minuten lang in klarem Wasser gewaschen,
wenige Minuten lang in einem etwa '/j prozentigen
Pixierbade fixiert und zum Schluss sehr gut

^-^s'ewasrhcn. Die bei Verwendung des vor-

uebeoden Rezeptes erlangten Resultate sollen

mit denen des Platindruck* konkurrieren kOanen.

Dr. A. Traube- GiarlottcDburg.

— Unter dem Namen „S p i tz e r ty p i
e-

Gesellschaft m. b. H in München. Kaul-
^•ichstrasse 51a, hat sieh eim' Gesellschaft ge-

(>iJdet, die als Gegenstand des Uniernehniens

aiissrhliesslich die Verwertung der von Prol.

K manu 1-1 S[)itzer gemachten Erfindung — von
ilei wir im Jainiat eine grAssere l'rohe aU Kuiisl-

':>( ilaije brachten — ins Auge genomiiRii hat.

iir Robert Defrcgger, der sich in letzter Zeit

clei Au-.ii li( itung des Verfahrens mit besondeitm
Eifer gcwjilijict hat, wird als technischer Dirtlilor

dieser Gesellschaft fungieren. Wir dOrfen der
'.veitpren AusarbeituiiL; der S[);t/ri t\ fin die

\erwcndung in Kuptei druck und Dreiiarben-

druck wohl mit Interesse entgrpensrhrn und
werd<'ii nirht verfflilpn, (V\o Leser tlcr Zeitschrift

lexiiirli wie iilusiraliv auf dem Laufenden /u

halten, um so mehr, als uns tiie Ci«!S(llscliaft

die Zuwendung weiterer Illustratinnsbeita^rn in

liebenswürdiger Weise in Aufsicht gestellt hat.

M.

VerttinstMMhfiehtei).

Photographiseher Verein xu Berlin.

(Gegr. 1863.)

Voranzeige:
Douiicrslafi, »loii '22. Fel>ruar, I'rojcktie)n.>i.

Vortrag des Herrn U. Uent«: „Uoderae Landscbatlc-

tttdien aus einer Materkolouie."

Vielfach geäusserten Waaseben entsprecbend iiudet

«Ol Donnerstag, den l. März,
in <k-ii Fc^tsälcn des „ F^edrichsbor'^ Ftiediicbatr. 4I,

Ecke Kocbstrasse, ein

P am i t i e n * b c n d

(geiiieinsauies I-Uscn, Vorträge uu<l Tatu) statt.

Um die nötigen Vorkehrungen treffen zu können,

wird hOfliebst gebeten, die Anmeldungen zur Teiloabtne

tiiögliclisl umgehend, spfilcstcus al t r liU / 25 I'cbruar,

an Herrn Franfois Cornand, Leipziger Str. 1 15/116,

jjclrtiigen tu

ThÜrins«r Photograph«n -Bund.
neue M5l^;1ie'|pr sind KcnicMct:

lleir Albin Gessler, HofpbotoKra|jb, Aitcntmrg.

„ Hngo KAkel, Photogr. Atelier. Ronneburg.

„ Alex im Delafollle. Pliotogn Atelier. Noid-

bauseu.

„ Walter Hartwig, Pbotogr. Atelier, Utzsebenn

bei Leipzig.

Der Vorstand.

I. A.: Louis Held, Sctarifttahrer.

Ateliemaehriehten,
Colmar. Herr Severin Schoy bat sein Photo»

graphisches Atelier nach kufachcr Strasse 48 verlegt.

Liegnitz. Herr Oswin Kieluianu hat hier.

Untere l-'rauenstrasse a8, eine Central- Drogerie, vei^

bunden mit photograpbtacber Manafaklnr, eiüffneL

*
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Auftzeiehnungen.
Der in Oherstiricrniark bekannte Photograph Herr

Frans Josef Böhm in MürzzuschUg erhielt im Wege
der rassischen BoUchaft vom Zaren eine koetbere Boten-

nadel mit dem russischen Reichsadler in Brillanten ge-

»ert ab Dank und Anerkennung für ciiigca«ndte EUder

nns dem kiiiserlichen Jagdrevier ia MAntteg.

Kleine Mitteilungen.
— Ein interessanter Fall fär die Schutz-

geeetZ'Debette. Ab gelegentUdi derenten Bentusi;

des neuesten Schut/gesL-t/ciitwuires Im Reidistage auch

das „Recht aui eigenen Bilde" zur Erörterung gelangte,

wurde vom Abg. Dr. Dahlem die Püning des §si3

als sehr beilenk'icli l)c/ticlniet IMiser rnrngrnpli 1>e-

Slimmt, daas ffir auitUche Zwecke Bildnisse von den

BeMrden ohne Binwilligung des Bereditigten sowie dee

Abgebiii U-ttn \ orvielfältlgt. verbreitet uml "iffentlich 7nr

Schau gestellt werden dfirfen. Dass hiernach für auit-

lictae Zwecke gun aligemdn allen erlsnbt eein soll,

wurde vnii dem AbgL-orilnt-tcn als ntclit litrfcliti^t «o-

halteu, und dass die geltend gemachten Bedenken nicht

ohne weitem von der Hand sv weisen sind, beweist

der folRende I'atl, Tiljcr ileti ilit- TilKl^i/titl^llJ»en berichten.

Der Verfasser eines beschlagnahmten Flugblattes,

Scfarittsteller Brich Mahsam in Charlottenbnrg, sollte

bei seini-c W tiicluiuniK auf der Polizei i^lcicluettig p!)<)to-

grapbiett werden; er bat sich, solange es möglich

war, mit allen Mitteln dagegen geatrtubt und sieh be>

müht, eine Fixleiiiiij.', seim-s HiMis auf der Platte un-

möglich zu machen. Der Verteidiger, Rechtsanwalt

Hngo Caro, bat nun den Weg der Beschwerde be-

schrittet), er liestreitet der roli/el das Kerbt, jemand

wider seinen Willen photographieren zu lassen, iiiiil

will die nfttigen Schritte gegen dieses Verfahren unter-

nehmen und bis zu den ti'^chsteti Iii.stati/eii ilntctifübreii.

Das eingeleitete Verfahren kann daher auch in

Bezug auf die Pmge dea Rechts am eigenen Bilde su

intere"isanten Er rirteniiif;eii .Atdass geben, um Sfj mehr,

da die aufgeworfene Frage in Theorie und Praxis sehr

versdileden beurteilt wird. Keyssner hllt die photo-

Kraphische Aufuahitie eiuer Per. i :i I:m Interesse der

Polizei und Strafrechtspflege ohne weiteres für zulässig,

und auch das Reichsgefitht hat in arincm Urteil vom
2. Juni 1899 diese Bescliratikuii},' des Rechts am eigenen

Bilde anerkannt; es erblickt in dem Sichsträuben dea

HIMingB gegen die nun Zwecke der Vervolbtlndigung

des anthropoiuetrisclien SigualcineuLs \or/iiiiehiuende

photograpbiacbc Aufnahme einen Widerstand gegen die

Staatngewall

Deuigegeiiüber iiiuss jedoch ilaraul hiiigewieseii

werden, dass es schon dea öfteren vorgekommen ist,

daas Penonen, die aidi kdner nach dem Gcsetx strafe

'lareti Ilandltiug schuldig gemacht hal/cii, /wangs«ei»t

pbotographicrt wurden. Prof. Dr. Schuster verlangte

daher adion im Jahre 190a in seinem für den Deutschen

Juristetitag ausgearbeiteten Referat, da^s das behörd-

liche Recht zur amtlichen Aufnahme gesetzlich n&ber

bc&tiuimt wird, denn eine sotdie Aufnahme und ihre

Einreibung in das Verbrecheralbum wirkt unstreitig

kompromittierend, sie ist eine Art moderner Braod-

markung, und zwar nicht bloss gegenüber den Behörden,

sondern auch gegenflber dem Publikum. Die Photo-

graphie darf daher nicht der blossen Willkür der Be-

hdndCD fil>erlas8eti hleiben und nidlt als selbständige

Massregel, wie dies schon des öfteren gegen miasUebige

Politiker geschehen ist, sondern stets nur in einem be-

stimmten Verfohre» wegen eines bestimmten Deliktes

angewendet werden. Graf Posadowsky dftrfte ttaher

mit .seinem Wunsche, den § 23 unverändert bestehen ni

lassen, bei der X. KolUmiHion des Rcidutages wenig

Glück haben F. H.

— DerKaiseruudseinePorträtsin Farben-

photographiew Der Neuen Pbotographiadien Gesell-

schaft in Steglitz ist eine hesonderc .Anerkennung da
Kaisers zu teil geworden. Die Firma empfing folgendes

Schreiben des Oberhofmanchalls Grafen Bnlcabnrg:
,,Per Neuen Photof^raiihischeii Gesellschaft teile ich

ergeben&t mit, dass Se. .Majestät der Kaiser und König

ich im hAcfasten Grade anerkennettd Aber die

vriii Ihnen hergestellten bunten pliotngraphi'ichen .Auf-

nahmen Sr. Majestit ausgesprochen haben und die (k-

nehmigung cur VerOtfentKchuag dieser BQder hiennit

gern erteilen wollen." •• Zusammen mit einer .Au';-

stellung von forbenphotographiscfaen K^roduktionen

„alter Mdster" werden die Aufnahmen detXalseti^ cn

deneu soeben auch dirjenigei) <ler KaLserin. sowie drr

Prinieasin Viktoria Luise kommen, demnächst in dem

Spcsial*Ate1ier der Neuen Thotogmphischeii Gesell-

Schaft je<lermanu zur freien Besichti^^uiig /.UKSog'ich sein.

— Die selbständigen Photographen des

Mandwerkskammerbexirks Dortmund hotten bei

dem Regientiigspräsidenten in Arnsberg den .Xiitrag pc

stellt, anzuordnen, daas die sämtlichen Photograpbischen

Atelien an den Sonn- und Pesttagen um aDhr nadi-

iniltags j^eschlosseu sein uiüsseii. Von deu im ganzen

liaudwerkskammerbezitk Dortmund vorhandenen J08

seihstindigen Geweihctreibenden des Photograpben-

gcwerbes haben den gestellleu Antrag unterstfitzt 71,

ihm widersprochen 37. Da somit die vom Gesetze ge-

forderte Zwetdiittd-Hehiheit — 7» — nicht crrddit ist,

kounte dein .Antrage von der höheren VcrwaltUDgS*

bebörde keine Folge gegeben werden.

— DerVerband der Lithographen und Photo-
grapheu Hollands hielt kürzlich in T"trecht seine

dritte Jahresversammlung ab. Die Zahl der Mitglieder

ist im Jahre 1905 von 160 auf dSa gesüegea. Die

fin.iu/iellc Lage des Verhaiidcs ist günstig. Der Vor-

stand wird sieb, so entnchmeu wir weiter der „Lcipz.

Volks -Ztg.**, mit dem intenatlonalen S^reUr In Ver-

bindung setzen, um über den internationalen AnachluM
für das laufende Jahr endgültig zu bcscbliesseo.

— Die sogen. „Agfa^-Kassette für Tudtcn-
filtn wird jetzt infolge Lizenzerteilung von dem Süd-
deutschen Camerawerk Koerncr & Mayer, G. m.

b. R., SoDthdoi a. N.« nsgeisMift nod ohne AopMiang^
kosten fflrdiebetuuinieaditttsvcndtaMkaainmwNetieP'

geliefert.
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— Die PhotocbcnUeli« PtbHk Perdlucnd
H- l:i'fka, Wien VI, Zteglerpivsse 96. vcrsenflet einen

?fo«pekt fiber „Vindobona-Platten" und „Ketii-

krtBdt-FapicT".

— Die photographiscli c I.eli rn nstalt «leg

Lette-Verein«, Aber deren mustergültige Binrich-

tmgai vir betfits in Nr. 57, JArg^ag 1904 dicMr 2dt-

»chrift berichteten, veranstaltete am 3 Pebniar einen

«nwiMnten FesUbend, xu dem sich ehemalige aad

jrbige Sditkrinacii { grcwKr ZM and inm Teil bi

cr.rinc'lcn Kostümeo cinfauilen Anlass tu (lern scliflnen

Fest gab das zehnjährige Bestehen des Klubs ehemaliger

SdiUerfuca der Lebramtalt, den eodi de* AmDge-
Btat des ausgezeichneten Soupers und flie Ausfflhrtiiig

ia PrograamM zoliel. Eröffnet wurde der Festabend

haA ^ea von adit Danen awgelllbiteii graiiaeeii

Sclmeeltocken - Rethen, der, (--In-nso wie das itaraiif

lp«(ciidc Traumbild, rdcheu Beifall fand. Nach einem

t^din-Vertrag von Pritdda Cornand bidt lodaim

rrinlein Kutiilt dir irsle Ansprache, in welcher bie ilie

Giite willkommen bic$5 und das Wirken des Klubs in

pmtu ZAgeo adiildeHe. Herr Dliektor Schntta-
Ilcnckc tcu^stete auf die Vorsitzende des lyctt« A'creins,

Fna ProL Kaselowsky. Vcischiedcae Vorffihruugeo,

dimiter «dir hnnorreUe ProjdtloiMibildcr, bUdeten

Ira Schluss des rcicbhntti^cn Festprogrsuus» auf dem
Aitäilicfa auch der Tanz nicht fehlte. P. H.

Patente.
K.I 57. Nr. 164015 vom l& November 1900.

S&iilentschts Catiicrawerl; Koenier & ^Tayer, C vi. h H.

in S«Dthetni- lleilbroDu a. N, Vorrichiuug zuui Fest-

kalten photognpbJacber Ptatten in Kasaeiteu, bestehend

aus einer nach missen klappenden Platte.

Vorrichtung zum Festbalten photographi»cher I'tatteu

u XMKitco. bcatdtend ana daer aadi atinen klappen-

1

a

Plilte, dadvrdi gekennnidDet, dass dieae Platte (b)

'-rch Federn (c), welche stärker sind als die Kassetten-

ge^en dnea Anaddag (i> gcpreast wird.

Büehersehau.
Kateekiamen der Pbotographie. Heft&

Kntcrhisnuis der Eisen • Kopierverfahren im
allgemeinen und Platin verfahren im beson-
deren. Von Dr. P. Stolxe. Verlag von Wtlbelm
Knapp in Halle a. S lYeis i Mk

Uie Eisen- Kopierverfabren sind mit Ausnahme des

PlatinverfahieBB im allgemdaen wenig bekauat md
hif jet7t vor seite« fler Fnchleiite wohl noch wenig
ausgefibt worden und doch bieten sie durch ihre

kommcialdle Verwendbarkeit ae vide Voctdie, daat es

sidi der Mühe lohnte, sie in der Praxis anzuwenden.

An der Uaud dieses Büchleins erhält der Ausübende
AnldtuBg, diesca Vcrfafan» «1 atadiecen. Wenn der

Verfasser das Platinvcrfahren besonders eingehend be-

handelt, so tut er gut daran, ist ja gerade dieses Ver-

fabiea, trata dier neneren guten Kopierpapiere, immer
noch das vornehmste unter den inodernrn Kopierver-

fabren und durch die verhSltnisma&sige Einfachheit der

Bdundlnug und ModifikationaUbigkdt wolü wei^
hRufic;er n\s 1<isher Verwendung ia der Praxis stt fittdea.

Müge dieser Katechi-smub dazu beitragen. r.

Fragekeste n.

Frßg0 JP^ 'Herr J Z in F. Eine Lichtdruck

anstdt lieldte mir auf Beatdiung nadi mdnen eigenen

IMatten Ansichtskarten. Sp3ter wurden von dieser Firma

Karlen nach denadben Aufnahmen (wie ich an Flauen*

fehlem feststellen konnte) einem Verleger in Sachsen

geliefert. Die Lichtdruckanstalt wdgert sich nun, mir

dafftr irgend welche Genugtuung zu geben, mit der

ßegrSadnag, dass Photographieen auf Andchtskarten

nicht KC"^' I'ützt seien. Was ist in diesem Falle zu tun?

Auiwort au Fragt jp. Allerdings iat ea zutrdfend,

dass auf Grund des $ 4 Kadibildungen von Photo-

graphieen auf Ansichtskarten frei sind, wenngleich diese

„Fidheit" in letster Zeit durch die Rechtsprechung

erüreulldierweise eine erhebUdie Bfnschrlnkuug erfahren

hat. In vorliegtrtideni l'alle kommt es aber hauptsäch'

Hck darauf an, dass die Lichtdruckanstalt für einen

andern Kunden Ihre Platten benutzte, wozu de nicht

berechtigt war. Sic künnen also Klage auf Scbadeti-s-

enatz anstrengen und diese mit dem Hinwds auf $ 8a6

begrflnden. Denn dadurch, daas die Lichtdruckanstatt

Ihre Platten verwendete, um ohne Aufwendung der für

Aufnahmen erforderlichen Kosten Karten herzustellen

und Ihnen Konkurrenz zu machen, dnd Sie geschädigt

worden. Dass ausserdem die Han<llung«weisc der be^

treffenden Lichtdruckerei gegen die guten Sitten ver-

atliast, bedarf kdner nitaeren Begründung. f. h.

Frage 60. Herr //.Ii. in H. Wo könnte mau An-

weisung für das Dreifarben -Verfahren der N. P. G. er-

hdten?

Antwort :ii Fragt 60. Die Neue Photographiscl>e

Gesellschaft hat auaaer ihrem Atelier in der Ldpdger
Straaae auch doe X<ehranata1f fflr Naturfarben- Photo-

graphie errichtet, die sich in Hertin W. , Kurfürsteu-

straaae 70, befindet und in der der Unterricht sowie
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Vorfübrnng dea N. P. G. •Verfahrens unentgeltlich statt-

findet. t. h.

Frage 6r, Herr C F. in H. Ktte «m gena«e

Beschreibung, wie eine Photographie etlf du Ziffer-

blatt einer Uhr aufgetragen wird.

AntwortM Fragt 6t. Die Heratelluitg von kldtten

I'orträts auf emaillicrlfii Zifferblättern ist mit Ililfc

des abziehbaren Celloidinpapierea oder aucb mit Hilfe

des Flginenti>a|neres aosfabrbar. Letzteres ist nicht so

gut wie erstercs, weil <lie l'iguu'iitschicht sehr h.-iulig

ohne jede sichtbare Ursache nach einigen Monaten

von der Bniailleschicbt abs^priugt. Im einzelnen ver-

fährt man folgcndiTniassen : Man er/-cugt zunächst das

notwendige kleine Negativ, welches kräftig, aber nicht

hart sein darf, und kopiert dasselbe auf abziehbarem

Cclloi'linjiapier entwe<ler voll tuler, wie es hSufig ge-

scbiebt, mit einer sehr sauber gearbeiteten Vignette,

die man aus Viaitenkarteiipapier mit ganz schmalen

Zacken ausschneidet Nach dem Kopieren wird das

BÜd wie Üblich, am besten im Tonfixtetbade fertig'

gestellt, gilt gewfisaert und dann auf das Zifferblatt

übertragen. Dies geschieht, nachdem das letztere mit

einer einptozeutigen GelatineUisung dünn überzogen

war. Man bringt das CeUoTdinpapier in heiaaes Wasser,

bis sich Papier und Bildscbicht trennen, lässt das Wasser

abkühlen, bringt das gelatinierte Uhrglas hinein und

filngt das Bildchen an der richtigen Stdte auf. Das

Uild trocknet iu wenigen Stutulen und wird dadurch

vollendet, daaa mau das Zifferblatt ringsherum mit

warmem Wasaer von der anhaftenden Gelatine ranigt

Zur Uebertragung eines rigmentbildes wird genau

wie sonst üblich im Kobledruck verfahren, nur ver-

wendet man xweckniiasig dn spiegelverkehrlea Negativ.

Die Zifferblätter werden, wie vorhin beschrieben, gela-

tiniert, das richtig auageschuitteue Pigmentbildcheu

übertragen und in heisseni Wasser entwickelt

Frnge 62. Herr IV. M. iu E. Wie bewähren sich

1'o 1 1m an us Gardiuenklammeru bei längerem Gebrauch ?

Antwort au Fragt 6i. Die genannten Klammern
hallen sich, soweit wir gehört haben, überall gut be-

währt und scheinen wirklich eine praktische Neuerung

gegenüber den sogen. Ringen cu sdn.

Fragt 6j. Herr F. E. iu A. i. Gibt es ein Mittel,

mit welchem mau die durch Feuchtigkeit beim Kopiereu

mit Chlorsilbergelatiuepapier auf der Schichtseite des

Negativs eutstaudeueu Silberflecke entfernen kann:'

2. Wir lassen hier die Mattbilder (aufgeklebt) auf-

einander liegend trockneu. Da ich uuu bemerkt habe,

dass die Bilder gelb werden, erlaube ich mir anzufragen,

ob die Arbeitsweise nicht die Hauptschuld daran tifigt,

Antwort au Fraise 6j 1. Derartige Silberflecke

in Negativen lassen sich nicht beseitigen, höchstens

etwas mildern. Das Silbersali, welches in die Schicht

gc'lrungen ist, schwär/l sich beim Kopiereu, und es

gelingt uiclit, das entstandene metallische Silber,

welches ja aus demselben Material besteht wie das

Bild. aufiulÖsen, ohne die BildschicUt ebenfalls in Mit-

le;il> ii^.s^l-..it /u ziehen. Sind die Flecke ganz frisch,

so kann mau das Nt-^;.iliv sofort in ganz verdüunu-

Salzsänie tauchen, im Dunkeln auswaschen uud kurz

ffxlerea» Die Pledi« dunkeln dann wenigstens nidit

wdter nach.

Antwort 2. Dieses Verfahren ist unbediugt zu ver-

werfen. Celloulinpapierbildcr, besonders Mattbildex,

müssen tiii/uln liegend schlldl trocknen. Sobald sie

übereinandergclcgt trockuen, treten die bekanuteu und

gefürchteten Vergilbuogserscbeiuungeu schon iu wenigeu

Stunden auf. J* schndler die Bilder nach dem Aaf>

ziehen trocknen, um so weniger neigen sie zum Gilbeii,

und je vollkommener das Trocknen erfolgt, um so eher

kann man erwarten, dass die Bilder im Ton unverändert

bleiben. De.'ihalb ist es schon schädlich, die Bilder mit

sehr dickem Kleister aufzuziehen, uud mau sieht an den

fertigen Bildern, wie sich die Stellen , au welchen <U :

Kleister dick gestrichen wurde, durch gelbliche Farbe

hexausbcbcQ.

Frag* 64. Herr (T. Seh. in P. W^e retoudiiert

uinii ein S'cgativ, um flott liiii;,'c\vorfene, zeichnuugs-

ähnlicbe Porträts zu erhalten, welche nur den Kopf

nnd einen dnrcb wenig FlSdien nnd Sttkh« angedcn»

teten Körper und Hintergrund zeigen sollen.'

Antwort su Frage 64 Die Methode, am derartige

Bilder xn erzeugen, ist folgende: Bs wird znnlchst nacb

dem Negativ eine liri.tiisilbcrvcrgrO.sscrung hergestellt,

etwa iu doppeltem Massstabe. Das Bild wird, wie üblicb,

fertiggestellt nnd in noch nassem Zustande auf eine

Glasplatte gdegt, auf welcher es der weiteren Behand-

lung unterwoifen wird. Man stellt eine kODzentrieite

Lösung von rotem Blntlaugeusala Imr uad vemibcbt

diesdbe mit etwa gleich viel konzentrierter Fixicmatron-

USsnag, setzt eine kleine Menge Natriumsulfit hinzu

und ftbezatreidit diejenigen Partieen des Negativs, wcidie

aum Verschwinden gebracht werden sollen, mit dieser

LOäung, wobei man fortdauernd unter der Brause dafür

Sorge trägt, dass von der l<0sttng nichts auf die Stehen-

bleib«' iik-M .^tiücn lies Hildes gerät. Nachdem auf dit>c

Weise das Bild bis auf den Kopf etwa weggeitst ist,

wird unter der Brause fertig gewSsaert und getrodcnet.

Jetzt wir.l in t Kreide oder Kohle die Zeichnung flott

vollendet uud das Bild wieder auf eiuer TrockenpUite

reproduziert Dieses zwar umstindBche Verfahren gibt

vorzüglidic Resultate

Fragt 6s Herr F D in St Welchen Preis kanu

mau für Laod»cbaftüaufnahmen 13:10 uud iö:a^ ver-

langen, die SU Reproduktiousxwedcen für Ansichtskarteu

dienen sollen.' Nur Kopiccn, die Negative bleiben in

meinem Besitz.

Antwort «ri Fragt 6f. Derartige Angaben sind

uniTi''>L;I'.i'Ii, il.i F^ri i-M' ; .'ir Mi'.i ht- Lc-i-stuii^i-u :i\if \"crciii-

baruügen bciuhcu. Für die Keproduktion eines Ncgatiis

auf Postkarten werden gewöhnlich 3 bis 10 Mk. gezahlt.

Diese Nuuiiiier euthält eiueu Prospekt der Firuia

Jalins Olässr, Sreiden-N., über Tableaux, Passepartouts

uud ähnliches.

Far 4t« Rcdkkttoii vrraniwoitlirh: <.tl> K<'(.'i< Kill ' Iii I r Ii A M 'rtl»e>ClNiri«Mailnir|;.

Dl Utk. luul VeiUg VMi Wiibriiii K ii u ' 1 luJlv a.b.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PrtOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIfT FOR REPRODUKnONSTECHNIK.

Or^an dM yiisle^raphiichca Vereint (o Berlin
IhilM IWtlni tuliCT lannnt de* HudwerluknaMibaxirka Anubcrf — des Vereins ScUesitcher Facbpbotafrtphen ra Brealu! BMfcth • mrtnäfh*n PhatacTa|>hen -Veretoa ra Elberfeld - Bannen — dca Vercina Bremer Fachphotocrapben — dea Vereiaa pboto-

fÜM* MimfeailfT von Oanof and Umcnrend — dea Pliottwiaphen -GebilfeB -Vercina Dortmnnd und UDrefend — daa DDaaeldorfar
nüicnpbcn -Vereiaa — dea DtüacIdoHer Pbotofrapben - Gchitlea -Vereiaa — dea EUaaa LolbrioKUcheo Pbolofraphen -Vereina — der
Atflfrapliiacben GeooaaeaafhaA von Eaaeo und brnachbarteD Stidlan — dea FliotocTaphen-Grhilfra-V'rrrüia Eaaen nnd Uin||;e{end — daa
fWiDBBpkaa - CcfaUfen -Vercina Krmnkfurt a. M. — dca Vcrcioa der Facbphotocriphea von Halle a. S. and Umceccod — der Phologr aphiackaa
fiatiMchaft in Hambon- Altona — der Phatafraphen-Innanc in Hamburc — dra Photorraphen-GebiUen-Verein« in Hambart Allona —
im ft«ti«iiiihlai liaii Vartina Hannover — der Vcreioifana Hcidctbrrgcr FachpbotofTapLea — der PholofTaphcn - Innoac xa Kildcaliaiai
ftr dca Reficmoftbeiirk Hildeaheim — der Vereinifunc Karlamber Facbphutoirrapbcn — dea Pholorrapbeo -Vercina in Kassel — dea
Veniaa pbotofraphlacher Mitarbeiter in Kiel — der Photorraphiachen GraeUacbaft n Kiel — dra Rhrmiai-h -WcitflliscbFH Vcreina xor
Pitt' der Pbotofraphic ond verwandter Kaoale ra Kfttn a. Rh. — dea Vereint I.eipriger Pbotograpben -Gehilfrn — dra Vercina der Pholo-
cfeanfTtphen and Bcraraarbeiter Leiptir aod Um{e{end — der Innana der Pbotocrapbeo lu Labeck — der \'rreini|;iin| aelbatlndicer
fWlafrapiMn, Bezirk Hacdebarc — dar VereiniEnnc der Manobeimer nnd LadwiKahafrner Fachphotorrapben — dra Mlrkuch-PoninieTBchca
fWn^pben -Vercina — der Mancbener Pbotorrapbitchen GeaeUacbafl — dea Pbotofrapben - Gebil/eQ -V'rrems Mancben — der Pholo-
psphiacbcn GcaeUadiaA NOraberc — daa Vcrbandea Mecklrnbarg - Pommertcher Pbotocrtphen (Rottock) — dca SIcbsiaeben Pbotocmphan-
BiBdct, mit dea Scktioaea Dreadeo oad Umtefcod, Leipiii;, Ert^ebir^e, Cbemniti, Zwtckan, Grimma, Vogtland, LaasiU — dea Säüeawi(>
Boiatnsiiehes Pbotograpbca -Vereiaa — dea Schweixeriacbea Phototraphrn- Vereiaa — dea Pbototrapben-GebiUcn -Vereint in Slettia —
im Vereiaa pbotofraptuadiaT Hitarbcitar in Stntlfait — dea Vercina drr Photo - Cbcmirrapbcn in Stuttgart — der Freien Pbotofrapben*

!llSvV^**^^* ''^*'**SyV5rfynSn£LL^"^ O ^h^^"
Ph<>t<>|raphen.VgdMjo ^tftncjt

|^|^j||^n*^*]j|**yY^^Q^
kraökeakaaae dar Pbotofrapben in Bcriin.

Och. RcgfenuiiMrt FMtamr Dr. A. MTO^S'^ARljOTTBNBIIKa Wldand-Stnaie

... Verlag tob

WILBKLM «AFP Halle «. 8, MMdiwig i»

Nr. 17, ai. Februar. I906.

In letzter Stunde.

Von Carl Simon iu S^nalkaldea.

•mcMaff aad Mim».)

Bd den folgenden Bestimmungen Aber Rechts*
Verletzungen fährt der Verfasser nun sein

stärkstes Geschütz auf. Ich will diese Aus-
iinhniogen zusammen mit den noch nicht er«

wähnten vorherigen besprechen, weil eine einzelne

Besprechung weit Qber den zur Verfügung
stehendenRaum hinausgehen wQrde und Obr^[ens
die Entgegnung so auch klarer ausfällt.

Der Verfasser wendet sich dagegen, dass
dem Pbotographen Oberhaupt ein Urheberrecht
zugebilligt worden ist, und erklärt, ein solches

kirne ihm überhaupt nicht zu, weil die Photo-
gnphie ein «techniseheB Produkt* sei. An
anderen Stellen, wo er etwas anderes beweisen
möchte, ist der Verfasser aber anderer Ansicht,
uad ich lasse Iiier zum Beweis einige Proben
winer Ansichten Ober die Photographic folgen.

£r schreibt S. 14: „ dass die Photographie
der Eigenart iiirer Entstehung nach als tech-
nisches Erzeugnis, nicht aber als Werk der
bildenden Künste zu betrachten ist" — S. 73:

der dauernde geistige und liOnst-
lerischc Inhalt ihrer Werke, deren Dauer nach
Jahrhunderten zu bemessen ist...." S. 53:
,— technisches Produlct, das grundsltz-
lith kein Werk der bildenden Künste sein kann."

^ loa: ..... bringt photographische Bildnisse
von hohem Kunstwerte hervor. Ein Nick

die intenuttioiislen photogntpliiscfaea Aus-

Stellungen wird hier den Gesetzgeber eines

Besseren belehren. Hier treten, trotz der
mechanischen Mittel der Betätigung, durch

die Kunstfertigkeit des Photograpben manchmal
so überraschende Leistungen auf, dass die Photo-

graphie als eine bildende Kunst angesprochen
wenden mOsste, wenn dies nicht nach der Eigen-
art ihres Schaffens unmöglich wäre". S. 12:

„. . . . muss dem Gesetzgeber zeigen, dass die

Vervollkommnung und Ausgestaltung der photo-

graphischen Technik den Photographen nicht
zur Tätigkeit des bildenden Künstlers, sondern
zur industriellen Entfaltung und zur fabri-
katio nsmässigen Arbeitseinteilung geführt

haben". S. 85: ». . • dem Photographen . . .

.

in seiner Kunstform." Diese Aussprüche
stehen sich diametral gegenüber. Lieber die

Photographic sich noch verschiedenartiger
auszudrOcken, dOrfte 'wohl sehr schwer fallen.

Verfasser betont fortwährend, dass der Entwurf
dem praktischen Standpunkte nicht gerecht

werde, und beschwert sich, dass der Schutz
auch auf die weniger guten Photographieen An-
wendung finde. Aber gerade als Praktiker

sollte er doch iHssen, dass die Nachahmer sich

nicht die schlechten .Xrbcitcn heraussuchen,

sundern die guten, und dass somit der Schutz
in Wiridichkeit vorwiegend für die guten Arbeiten
in Kraft tritt. Auf S. 10 beliauptet der Ver-

«7
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fasscr bezüglich Ucr i'liolograpliic, dass die Ent-

wDife von 190a und 1904 dieselben GrOnde
zum Beweise des Gegenteiles lurranr/Sgen , und
er druckt die entsprechenden AusfQhrungen aus

dem Anfang der BegrOndung hintereinander ab.

Merkwürdigerweise lässt er aber gerade die

wesentlichen Teile der Ausführungen von 1904
fort, welche die Zusammenlegung erklären,
nämlich den Satz: „Schliesslich sind beide Ent-

würfe, da sie gleichartige Verhältnisse regeln

und, wie sich ergeben bat, in der Mehrzahl der
Vorschriften ObereiiistimmPD, narh dem Vorgang
ausländischer Gesetzgebungen in den jetzt vor-

tieyeaden, einheitlichen Entwurf zusamm^-
gefasst worden." Wenn es dem Verfasser um
Klarheit zu tun ist, so hätte er doch diese Er-

kl&ning nicht unterdrücken dürfen. Aber dann
W.Ire sein „Beweis" allerdings gleich als Unding
erkannt worden.

Hier sei gleich noch eine Bemerkung Uber
die ausländischen Schutzgesetze eingeschaltet

Fast sämtliche Staaten von Bedeutung haben
längst die verscbiedenen Kunstformen, einschliess»

lieh der Photographie, In einem Gesetz ver-

einigt. Der Schutz ist auch in Bezug auf die

Schutzdauer der gleiche, und zwar ein ganz
erheblich längerer, als bei uns für die Photo-

graphie vorgesehen ist. In Frankreich, Spanien.

Italien, England und den Vereinigten Staaten

ist das z.B. der Fall. Diese Tatsache wird vom
Verfasser teilweise verschwiegen, teilweise aber

(S. 16) als Rückst&ndigkeit bezeichnet Verfasser

glaubt doch nicht etwa, dass er die Bedeutung
dieser ausländischen Geäctzgcbungen mit einer

zweifelhaften Phrase abtun konnte? Freilich

passt es nicht in seine „BeweisfOhninp", dass

das, w^ die deutsche Regierung jetzt vorschlägt,

TOn anderen Staaten schon langst ein*
geführt worden ist!

Legt man sich die Frage vor, weshalb Ver-

fasser immer wieder betont, dass die Vereinigung
grundsatzlich verfehlt sei, und dass der Entwurf

in Einzelgesetze autgelöst werden müsse, so

kann man nur zu dem Schluss kommen, dass

er den Grundgedanken, aus dem heraus dies

offenbar geschehen ist, nicht kennt.

Das Gesetz verfolgt den Zweck, das geistige

Eigentum der künstlerischen Betätigung vor

materieller Ausbeutung zu schützen. Es ist klar,

dass ein Kunstwerk, einerlei welcher Gattung,

um so mehr des Schutzes bedarf, je grosseren

Wert es hat. Daraus folgt, dass der Schutz

stets in erster Linie fflr die besten Werke
Geltung erhalt. Nun dflrfte aber woh! jedem,

der sich auch nur einigcrmassea in die Materie

vertieft hat, bekannt sein, dass gerade die

höchsten Leistungen der verschiedenen Kunst-

betätigungen so ineinander übergehen, dass

Grenzen sehr schwer oder gar nicht mehr ge>

zogen werden können. Und daa hat den Ge-

setzgeber uifcubar zu der Zuaaiiiaienleguag ge-

führt. Wenn nun die Photographic auch des
mechanischen Mittels bedarf, um künstlerische

Werke hervorzubringen, ist sie deshalb noch
lange kein „technisches Produkt". Der geistige

Inhalt ist massgebend für die Bewertung. Und
genau ebenso ist es mit der Malerei. Diese

hat auch ihre „Technik*. Aber niemand wird

behaupten, dass die Malerei deshalb „technisches

Produkt" oder „llandwerksprodukt" sei, weil es

dem Maler nur möglich ist, sein Gemälde ver-

mittelsthandwerksmässigerHandgrlffezu schaffen.

Wenn der Verfasser sagt, dass Photographiecn

von Kunstwert durch Zufall entstehen „könnten",

so ist das wohl richtig. Aber die Regel ist

und bleibt, dass die Wirkungen der künst-

lerischen Photograpbieen gewollte sind, wie

man das bei jedem ernsten Fachmann voraus-

setzt. Verfasser betont immer wieder die mecha-
nische Betätigung des Apparates. Worin liegt

diese? Sie liegt in der Exposition Die Ex-

position ist aber bekanntlich ein verhältnis-

mässig unerheblicher Akt, weiter nichts, als die

endgOltige Besicgelung der Arbeit. Gan?.

anders verhält es sich mit der Betätigung des

Photographen vor der Exposition, die die

allein entsehetdcnde ist. Hier ist der künst-

lerischen Betätigung des Fhoiographen ein der-

artiger Spielraum gelassen, dass man ruhig von
einem beliebigen Gestalten seines Werkes
sprechen kann. Leider hat das Publikum nicht

die Fähigkeit, diese Betätigung des Pbotographen
würdigen zu können. Wenn es wnsste, welche

Schwierigkeit der Photograph bei diesem Be-

ginnen zu aberwinden, welches feine Empfinden
er nötig bat, welches Wissen er stets bei der

Hand haben muss, wenn er künstlerische Werke
schaffen will, so wflrde es eine grössere Achtung
vor seiner Tätigkeit haben. Auf jeden Fall

dürfte es jedem einleuchten, dass es doch seinen

guten Grund haben muss, wenn die Aufnahmen
gleicher Gegenstande so ganz verschieden werden,

je nachdem sie der eine oder andere Photo-

graph ausfahrt. Es arbeitet eben nicht der
Apparat, sondern der, der dahinter steht. Die

charakteristische Weise der Aufnahmen der

Künstler in unserem Fache, die deren Urbeber
forden ' iniL'r-rmasseii Kingewcihtcn ohneNatncns-
nennuug erkennen lässt, beweist, dass in der

Photographie die individuelle Betätigung in

hohem Masse möglich Ist, eine Tatsache, die

der Bezeichnung „mechanische Wiedergabe"
oder „technisches Produkt" auf das schftrfste

widerspricht. Allerdings hat der Verfasser recht,

wenn er sagt, dass, im Grunde genommen, die

Photographic das Urheberrecht nur far ihre

ästhetisch wirksamen Leistungen verlangen

könnte. Aber anderseits drückt doch der Ver-

fasser bei jeder Gelegenheit sein Verlangen

nach scharfer B^renzung des Gebietes nach
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outea aus. Gerade nach unten zu bildet dir

Photographie ein scharf begrenztes Gebiet,

wahrend dies nach oben hin nicht der Fall

\äL, weil da die Grenzen in die der malenden
ttod zeichnenden Kunst Qbergehen. Wenn der
Vcriasier auf S. 30 sagt: »Irgend eine Schwieiig-
leit zu entscheiden, was unter .einem anderen
Kunsh-erfahren' zu verstehen ist, existiert für

Fai hmann nicht", so iiuiss das entschieden

bestritten werden. Gerade die höchsten Leistungen
der verschiedenen Kunstbetätigungcti gehen so
ineinanilt r aber, dass der Sachverständige hier

gnade oft unlösbaren Aufgaben gegenüber steht,

wahrend die Frage, ob ein Werk Kunstwert
fiat oder nicht, viel einfacher für ihn yu lösen

ist Der Sachverständige wird gerade hier sehr
oft im Zweifel sein, weil, wie der Verfasser
auf S. 102 selbst zugibt, Photographieen von
Oberrasebender Wirkung geschaffen werden, die

ab Werke der bildenden Künste angesprochen
werden mQssten. Noch grösser aber ist die

Schwierigkeit der Unterscheidung bei den
Reproduktionen, wo der Sachverständige oft

völlig versagen wird. Und gerade deshalb

mOsste im Interesse der Klarheit der Recht-

sprecbttog der Schutz für Photographieen mit
den übrigen Werken gleichgestellt werden.
Die Forderung nach einer besonderen Behand-
lung der Photographie ist nicht gerechtfertigt,

weil der Schutz nicht von ihren mindcrwertigeo
Leistui^en abhängig gemacht werden kann, die

ohnedies der Nachstellung durch die Nachahmer
weniger ausgesetzt sind, noch weniger wird sie

aber für die Zukunft Berechtigung haben, weil

die Photographie am Vorabend eines grossen
Aufschwunges steht, der den Fachleuten nidit,

wohl aber dem Publikum unerwartet kommen
wvd.

Wenn ich weiter dem Verfasser die Frage
voriege: ,Was ist ein Werk der hohen Kunst?",
so dürfte er in ebensolche Verlegenheit geraten,

wie die Künstler, denen ich diese Kiaf,'c vor-

kglx. Die sogen, hohe Kunst greift nämlich
ebeofaUs in das Gebiet der angewandten Kunst
i^ber, und umgekehrt, dass Grenzen auch hier

<ücfat zu ziehen sind. Ebenso verhalt es sich

«ni* den Werken der Bau- und plastischen Kunst.
Auch hier sind, zumal bei den höchsten Leistungen

,

Grenzen nicht zu ziehen. Dass die übermalte
Photographie und das Gemälde mit Photographie-
unterlage ohne die Möglichkeit genauer Unter-

scheidung ineinander Obergehen, wurde schon
TOrtier erwähnt. Es ist eben eine scharfe Grenze
bei den verschiedenen Kunstäusscrungcn übcr-

iuupt nicht zu ziehen, und deshalb ist es gerade
aus praktischen Gründen durchaus nötig, dass

•üles, was Kunst heisst, in einem Gesetz gc
schützt wird Dadurch entsteht nicht Verwirrung,

wie der Verfasser glauben machen will, sondern
Klarheit. Allerdings wird es bei «dnero gemeio*

samen Gesetz nicht so leicht sein, durch Um-
gehungen den Schutz illusorisch zu machen.
Aber das ist kein Fehler. Die Regierung iit

gerade durch das eingehende, jahrelange Studium
der Materie zu der Ueberzeugung gekommen,
dass die ZusaminenkgLiiig das einzig richtige

ist. Die Ausführungen des Verfassers können
keinen, der sie aufmerksam durchliest, eines

anderen überzeugen. Höchstens könnte dieser

Effekt eintreten beim oberflächlichen Lesen oder
bei Leuten, die von der Sache nicht viel wissen.

Aber solche können doch bei Abfassung eines

guten Gesetzes nicht als massgebend betrachtet

werden, sondern nur diejenigen, die die Materie

durch jahrelanges Studieren durchdrungen haben.

Gute Gesetze können nur von Wissenden ge>

macht werden.
Habe ich bis hierher einen gegenteiligen

Standpunkt dem Verfasser gegenüber einnehmen
müssen, so freut es mich, ihm anderseits meine
Zustimmung zu einem Teil seiner Ausführungen
geben zu kOnnen. Es ist dies der i'cil, welcher

sich speziell mit gewissen Wirkungen auf die

Vervielfflltigungsindustrie erstreckt. Allerdings

muss ich meine Worte insofern einschränken,

als ich nur einem Teil dieser Ausführungen Be-

rechtigung nicht aberkennen kann. Verfasser
stellt die Forderung auf, dass die angewandte
Kunst und die Baukunst nur gegen Nachbildung
in iiirer Kunstfoi iii geschützt werden sollten.

Es würde in der Tat eine Belästigung der
malenden und zeichnenden Kunst, der Photo-

L;raphie und besonders der Vervidfaltigungs*
industrie sein, wenn es verboten sein sollte,

von Bauwerken und Gegenständen des Kunst-

gewerbes Abbildungen zu schaffen, und es

würde dieses Verbot nicht einmal einen be-

sonderen Nutzen für obige Werke haben. Des-

halb brauchte aber der Verfasser nicht so heftig

zu werden und nicht so viel Druckerschwärze

anzuwenden. Eine einfache Darlegung hätte

genügt. Die weitschweifigen Ausfciimmgen ver-

wirren nur den Nichteingcweihten. Es bedürfte

nur einer kleinen Aenderung des § 20, um die

gewünschte Wirkung zu erreichen. Hoffentlich

wird dieser Punkt entsprechend geändert. Auch
ist ein anderes Bedenken des Verfassers, welches

ich einer Besprechung unterziehen will, nicht

ohne weiteres von der Hand zu weisen. Der
Verfasser macht nämlich darauf aufmerksam,

dass die VervieUftltigungaanstalt nicht in der
Lage sei, wenn sie einen Auftrag für Repro-
duktion erhalte, zu prüfen, ob der Besteller das
Recht der Nachbildung besitzt. Er fordert im
Anschluss daran, dass, wenn Strafverfolgungen

eintreten, die Vervielfältigungsanstalt, die im
guten Glauben gehandelt hat, vor Strafver*

folgungen zu schützen sei. Es ist eine ganz
gerechtfertigte Forderung, wenn der Verfasser

veriaogt, dass der Anstifter der unrecht*
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mässigen Nachbildunii (in den meisten Fällen

ein Verleger) bestraft werden mOsse, die im

guten Ghuiben handelnde Vervidf&ltigungsuistalt
jedoch geschntzt werden müsse. Ob es nötig

ist, eine besondere Bestimmung deswegen in

das Gesetz aofzunehmeo, mflsste von den Rechts»

gelehrten, die in der Reichstagskommission

sitzen, geprüft werden. Meines Wissens sind

im allgemeinen Recht Bestimmungen vorhanden,

die den im guten Glauben Handelnden in Schutz

nehnieo. Anderseits möchte ich nicht unter-

lassen, darauf hinzuweisen, dass dieser Punkt
auch stnne zwei Seiten hat. Wenn eine Ver-

vielfältigungsanstalt sich mit dem Gedanken
trtgt, unrecfatmissige Nachdrucke herzustellen,

so konnte sie einen Strolimann als Anstifter

vorschieben, der gar nicht in der Lage ist, den
eventudl bedeutenden Schaden zu ersetzen, und
sie könnte ungestraft den Gewinn einstecket).

£s mQsste meines Erachtens dem Richter
flberlassen bleiben, im EinzelfaUe nach bestem
Ermessen zu entscheiden. Dem deutschen Richter-

stand kann man rubig dieses Vertrauen ent-

gegenbringen.
Auf keinen Fall ist aber der Verfasser be-

rechtigt, auf Grund dieser angeblichen Mängel
soleh unqualifizierbare Angriffe gegen die

Regierung zu richten. Zu welchen Behauptungen
sich der Verfasser aufschwingt, dafür will ich

hier einige Betspiele anfOhren. S. 51: ,Die

Regierungsvorlage von 1904, in der die Un-
kenntnis praktischer Verbältnisse inschrecken-
erregender Weise tu Tage trat" .... S. 89:

., . . . es ist fOr den praktischen Fachmann
geradezu deprimierend, fast aus jeder Be-
stimmung des Gesetzes die Rflckstftodig-
iteit in allen Fragen der Praxis erkennen zu

müssen." S. lao: „Die offenbar feindselige
Stellung, die der Entwurf gegenOber der ge-

samten Vervielfältigungsindustrie ab-ichtlich

zu betonen scheint" .... S. lai : „Die Durch-
fOhrung dieser Bestimmung wQrde in letzter

Konsequenz den Untergang der ganzen Vcr-

vieUältigungsindustrie zur Folge haben." S. 1 14:
„Der Entwurf .... geht so weit, dass die

strenge Rechtsfolgerung aus seinen Bestim-

mungen nichts geringeres als die gänzliche
Vernichtung dieser Industrie ergeben mQsste.*
S. 123: „Der Kntwurf kann in seiner Fassung
und BegrOnduDg die Kechtsunsicherheit nur er-

hoben. Er macht die ganze Vervidfilltigungs-

Industrie rechtlos".... S 12g: „Alle V'or-

stellungeu von sachverständiger Seite haben nur
dazu geführt, dass die Regierung noch viel

schroffer als im Entwurf von 1904 ihre Feind-
seligkeit gegen die Vervielfältigungsiudustrie

hervorkehrt* .... „Nachdem vielmehr die Ab»
sieht hervorzutreten scheint, die Rechtsunsicher-

heit des geltenden Gesetzes noch zu erhöhen
gnd die Vervielfältigungsinduatrie Jeder Will*

kOr in der Auslegung des Urheberrechtes preis-

zugeben, kann als letzte Instanz nur die

VoTksvertretttng um Riffe angerufen werden. Es
ist undenkbar, dass der Reichstag das Gesetz

in einer Form annimmt, die eine grosse blQbende

Industrie rechdos macht und grundsltziich
jede ihrer Betätigungen der Strafver-

folgung aussetzt." S. 143: „Die gesetz-

geberische Aufgabe der Regierung ist im Sinne
der Pra.xis der bildenden KOnstc und der ge-

samten Vervielfältigungsindustde vollständig
misslungen. Der Entwurf bildet nur ^n
Beweis dafOr, dass die urheberrechtliche Zu-

sammenlegung solcher Scbutzobjekte nie zu

einem Gesetz fOhren kann, das für die Bedftif-

nisse der Praxis geeignet ist. Es ist zu hoffen,

dass der Reichstag diese Tatsache erkennt und
durch die Abweisung des Gesetzentwurfes
kommendes Unheil von den lll linden Konsten,

dem Kunstgewerbe und allen gewerblichen Inter-

essenten fexnhilt.*

Die Vorwürfe, die der Verfasser der Regie-

rung hier entgegenschleudert, und die sie wahr-
haftig nicht ^nerdient hat, smd so achtrerer Art,

dass sie mit Entschiedenheit zurückgewiesen

werden müssen. £s ist wirklich ein starkes

Stock, glauben machen zu wollen, dass die

deutsche Regierung mit Absicht darauf ausginge,

eine blQbende Industrie zu vernichten. Man
fragt sich vergebens, weshalb der Verfa»er mit

seinem Werk zum Schluss erst jetzt plötzlich

hervortritt. Eine befriedigende Antwort darauf

dürfte schwerlich gefunden werden. Was soll

weiter der Appell an die Presse? Die Fach-

presse aller Kunstzweige bat doch wohl seit

langem genug Ober den Entwurf geschrieben,

so dass neues so gut wie nicht mehr vorgebracht

werden kann. Die Tagespresse dagegen ist

gar nicht im stände, die AusfObrungen des

Verfassers sachgemäss prQfcn zu können. Ihr

rouss von vornherein die Fähigkeit, Ober den
Entwurf und Ober das Werk des Verfassers zu

urteilen, abgesprochen werden. Der Verfasser

will angeblich Klarheit schaffen. Durch Ein-

mischung der Tagespresse in diese Angelegen-
heit könnte höchstens Verwirrung entstehen,

und die will doch der Verfasser gewiss nicht

hervorrufen. Wenigstens sagt er das Gegent«!.
Hatte der Verfasser sein Werk rechtzeitig

herausgegeben, dann hätte die Fachpresse Zeit

zu eingehender Kritik gehabt. Die Kridk der
Fachpresse würde allerdings so grü n dlic h ein-

gesetzt haben, dass von seinen Ausführungen
nicht viel Obrig geblieben wäre. Hat der Ver-
fasser vielleiciu diese sacligemässe Kritik ge-

fürchtet? Sic ist durch die späte Herausgabe
seines Werkes jedenfalls sehr erschwert worden.
Wenn der Verfasser seine Ausführungen für so

Oberzeugend hält, hätte er sie gerade recht
frOh hmuageben mdascik. In. der ganzen Welt
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ist der Grundsat/ anerkannt, dass man um so

tiarer sieht, je länger man sich in eine Ari)dt

vertieft. Dem Verfasser hätte es doch nur recht

sdn können, wenn diese Vertieiung in seine
Arbeit möglich gewesen wSre. Jeder, der jetzt

noch seine Ansicht sich bilden soll, ist gezwungen,
dies in grösster Eile zu tun. Nur dem, der
in die Materie grOndlicb eingeweiht ist, wird

es möglich sein, sich ein sicheres Urteil zu

bilden. Nur der, der sein Werk genau durch-

liest, erkennt die Trugschlflssc des Verfassers,

iSt dem oberflächlichen Leser entgehen.

Wenn man sich fragt, welchen Eindruck das

Weric wohl auf diejenigen Leser machen wird,

die sich noch nicht mit dieser GesetKesmaterie

beiasst haben, so mtiss ohne weiteres gesagt

werden, dass es ganz ausgeschlossen ist, dass

sokfae Leser sich im Texte des Werkes zurecht-

finden. Sie werden an vielen Stellen überhaupt
nicht verstehen, von was die Rede ist. Die
Folge davon wird sein, dass sie die umfang-
reichen Ausfahrungen selbst Oberhaupt nicht

lesen, sondern nur die fettgedruckten Schlüsse,
j

die der Verfasser aus seinen Ausführungen zieht. ^'

Daher werden diese Leser nicht gewahr, dass

die Beweisführung, die den gewagten Schlüssen

vorangeht, auf wAr schwachen Füssen steht.

Es ist sonach zu erwarten, dass das Werk des
Verfassers in den Köpfen dieser Leser nur
Verwirrung anrichtet. Zu der von ihm be-

absichtigten Klärung wird es nicht beitragen.

Bevor ich schlicsse, möchte ich noch auf den
grOssten Trugschluss hinweisen, den der Ver
fasscr an das Inkrafttreten des Gesetzes knüpft.

In seiner Bemerkung zu § 17 trill dies am deut-

lichsten zu Tage. Diese Bemerkung lautet:

.Der Entwurf kommt in § 17 dazu, die gesamte
grosse deutsche VcrvielfäUigungsindustrie, die

viele Tausende von Arbeitern beschäftigt und
eine hohe Stellung auf dem Weltmärkte ein-

nimmt, gesetzlich mittelbar zu verbieten und
unmöglich zu machen." Dieser Ausspruch könnte
doch nur dann Berechtigung beanspruchen,

wenn die gesamte deutsche VervieUältigungs-

industrie den unberechtigten Nachdruck
systematisch und grundsätzlich ;ru betreiben

beabsichtigte. Der berechtigte Nachdruck wird

in keiner Weise vom Gesetz unter .Strafe gestellt.

Da man nirht annehmen kann, dass die deutsche

Verviclfäicigungsindustrie grundsätzlich den un-

berechtigten Nachdruck auszuüben beabsichtigt,

so fällt die obige Behauptung des Verfassers

eiofacb unter den Tisch.

Aber es tritt sogar das Gegenteil von dem
da, was der Verfasser behauptet, durch den

§ 4 des Entwurfes, denn durch § 4 erhalten

awft die Produkt < I r VervietlftltigungsinduBtrie

Schutz gegen Nachbildung, was besonders hfi

der Ausfuhr ins Gewicht fällt. Die Behauptungen,

mit denen der Verfasser um sieb wirft, sind mit

grossem I^chtsinn vorgebracht. Fast bat es

den Anschein, als wenn er einen Mitarbeiter

gehabt hätte, der ihn manchmal weiter gedrängt

bat, als er selbst wollte. Gewisse Ausdrücke
und Stdlen lassen das wenigstens als möglich

erscheinen. Der Gegensatz, den der Verfasser

künstlich zu schaffen sucht zwischen den ver«

schiedenen Kunstzweigen und der Verviel*

faltigungsindustric, ist gar nicht vorhanden. Die

verschiedenen Kunstzweige sind, wie der Ver»

fasser sehr wohl wissen muss, geradezu auf die

Vervielfältiguogsindustrie angewiesen, da

diese erst in vielen Fällen die Ausnutzuni; einer

Kunstschöpfung ermöglicht Um so weniger ist

die .Stellungnahme des Verfassers zu verstehen.

Die Vervielfaltigungsindustrie wird von dem
Schutzgesetz, das der Verfasser unverständlicher*

weise bekämpft, ebenfalls grossen Nutzen haben.

Ich will dem Verfasser nicht schlechte Ab-
sicht unterschieben. Ich glaube vielmehr, dass

seine Ansllkhrungen ein Ausfluss krankhafter

Phantasie sind. Verfasser wittert Gefahren und
' sieht Gespenster, wo niemand solche sieht. Dem
Verfasser kann versichert werden, dass eine

Gefahr für die Vervielfältigungsindustrie nicht

besteht. Vielmehr werden im Schutze des Ge-
setzes die Urheber der Vervielfältigungsindustrie

viel bedeutendere und schönere Aufträge zu-

führen als seither. Die Urheber können unter

dem Schutze des Gesetzes ihr Bestes von sich

geben, und da sie ihre Werke meist vermittelst

der Vervielfältigungsindustrie nutzbar machen,

|so bedeutet das nidit nur «nen weit grösseren

Verdienst für diese, sondern es wird dadurch

auch die Ausfuhr dieser Erzeugnisse ins Aus-

land erheblich gesteigert, zum Ruhme und zum
Nutzen aller beteiligten Kunstzweige und damit

unseres Vaterlandes. Wenn das Gesetz in Kraft

getreten ist, wird auch der Verfasser einsehen,

dass nur der Schwindel getroffen wird, nicht

aber die legitime Vervielfältigungsindustrie, und
er wird sieb hoffentlich dadurch beruhigen.

Vereinanaehriehten*
Photographlseher Verein zu Berlin.

(Gegr. 1863.)

SitsuDg am Donnerstag, den aa. Februar 190^
abenda 8 Uhr,

im Gebäude der KönigL Seehandlung, Jflgerstr. aa

(Sitnuigwas) des Vereins Berliner Kaoflente und
ladestridler).

Tagesordattag:
(.Geschäftliches, AnoMldaag uad Atthiahaie ncner

Mitglieder.

». Prejdtdoas-Veirtng des Hcnn Otto Mentc:
Moderne T. a n d s cb «ftSStttdies «US ciaer

M alerkolonie.
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Vielfacbcu Wünschen eulsprechend, ist in der letzten

Sitnmg beschlossen worden „ noch da« dritte Seiiarat-

vf.rstelhrnp: itii Blupboii Theater zu arrangieren. Diese

dritte Vorstellung findet iür die Mitglictler und deren

AagcMMg« am
MoHtag. <\en 5. !M:irz, aljciids g'.', Uhr,

im Üiujjliuu - Theater, BeiliuW., L'utcr dcu Linden 21,

mit neuem Programm statt.

Billels siiiil T'.ym eriiiSssigten Preise von 60 Pfg.

pro Person bei Herrn Fran^ois Cornand, Leipziger

SUuse I15/116« Kmie m der Sitzung am 22. d. Mta.

xit erhalten. Der Vorstand.

I. A.: Fritz Uansen.

Als neiies Milgltet! ist ^^oiiiclckt

:

Herr Martin Ualz, Hofpboiograpb, Berlin C, Dirkseu-

aUaaseas» darch Htm P. Griindner.

Berlin, den 15. Februar 1906.

Der Vorstand.

LA.: E. Martini, Sctaatemdilar,

Berlin 8. Piinaanatr. 94.

Kielne Mitteilungen.
— Zam Schutzgesetz-Entwurf wird jetzt fast

aberall in den Intcrcaaentenkreiaea Stellung genouimeu.

Daa geht an betten aas den zahlrdcben Petitionen

bervor, welche dem Reichstage und speziell der X. Korn-

tainioti fibermittelt worden aiud und fibemiittelt wer-

den aoUeu. Eine der enfen Bingaben geht vom
Hattptvorstand der Allgemeinen Kuiistgctiossenscbaft

ans und vertritt selbstverstlndltcb die Interetaen der

KOastlerkrdise. In dem viel umstrittenen § aa dca Bnt-

wurfs wird die schon von Dr. L >i c .i s bei der ersten

Kommisaionaberatung erörterte Anschauung vertreten,

nacb welcher in dem Paragraphen gesagt werden soll:

,,\'Lrl>oten ist jede Verbreitung oder Öffentliche Schau-

ütellung eines Bildnisses, durch weiche ein berechtigtes

Ittteteme des Abgebildeten oder, felis dieser ventorben

Ist, seiner Angehörigen verlettt wird." Weiter tritt dio

Knastgenossenschsft für eine Bestrafung auch der fahr-

Iftttlgen Reditsverletsung ein nnd wOnaebt die Vor-

schriften über die Verjährung noch strenger gefasst.

Schliesslich wird die Bitte auagesprochen, zu den

Komtniaäottsberatnngen bei BrSiterung technischer

Fragen einen Künstler als Sachverstfuiiligen zu hören,

ein Wunsch, der auch von Seiten der rbotographen

durchaus bereditigt wlre. Uebrigens werden auch der

R, V. D. Ph., der Zentralverband deutscher Pboto-

grapbenvereine, der Bund cbemigrapliischer Anstalten

Deutsctatattdatind darFbotographtscheVeido su Berlin

Pedtioaen su dem 8ditttigeiets«Batwnrf einreichen.

F. IL

Ateliernaeiirißhten.

Nfirnberg. Herr Anton Schwerz, Sdilofla-

Strasse 1irn1-«;ifl;tTi^t tlic Frriclitiiii eine; Photo-

graphischen Ateliers in <U-r Wilhelm Späth •f>trasse ,(7.

FOr die Krdalilion vcrantwonJkb : ücb Krt-ici

PnMk «ad VcriK W

Fragekastei)«
Antwort «j» Fra/it /o. In Delfter Manier g«]ialtene

Postkarten mit kaltblauem Ton l.'»&scn sich .ichr wohl

auf Bromsilbeipspier erzielen. Besonders geeignet sind

die gllnsenden Karten der Berliner Fabrik photographl-

scher Papiere in Berlin SW., Belleaüiaiicestrassc 3, \on

der auch genaue Voiachiiften über UeisteUuog der

Karten gdiefert werden.

Frage 66. Herr O P. in .S. Wie k:ir.!5 man in

einem Atelier an der Kiriera Stellung erhalten?

Antmort ms Fr«g* 66. Vir empfehlCB da laaeat

ia der ,*Fhotogr. Chraaik",

Frage 67. Herr G. M. in A. Welchen Betrag

müsste ein Pbotograpbeogebilfe für einen sechs- bis acht-

wSdhigai Dntanidit ia der Ideiaca Relonehc sahka?

Antwort SU Frage 67. Ein bestimmtes Tvehrgeld

anzugeben, ist unmöglich, da sich dasselbe ganz nach

den Unutlndea und der Art des Unlerriefat* richtet

Ganz allgemein dürfte ein Betrag von wScbentlic!:

30 HJc. im vorliegenden Falle als angemessen zu be-

zddmea ada. i h.

Fragt 68. Herr O.B. ia I. wie erziele ich in

meinem Atelier eine gute Gruppenbcleuchtung f Dasselbe

bat rdnes Kordlicht nnd liegt gleicher Erde im Garten.

Auf der Ostscitc befindet sich in einer Entfernung von

etwa 10m ein einstöckiges Wohnhaus^ die Südseite liegt

frei. Bin Sonnensegel habe idi bisher noch nicht an-

gebracht. Im Sommer wwlea cBe Scheiben eines in

einer Entfernung von etwa 15m zu Norden stellenden

Hauaea Reflexe, die sehr stOrend wirken. Mein Atelier

ist 5,jOm lang, an der Lichtseite 3 m, au rk-r Schatten-

seite 4,50 tn hodi, die Gardinen sind in einer Höhe von

3 m angebracht Wenn alle Oberlichtbahnen bis auf

eine geöffnet sind, so eibalte ich tiefliegende Augen

und tiefe Kinnschatten. Beim Zuziehen von drei Bahnen

muM immer die letzte Reihe KOpfe gedeckt werden.

Wie müsste ich mit - n iteuiicht verfahren? In

meinem Atelier befinden sich sechs Bahnen, die sehr

gut übereinander scbliessen, in einer Breite von etwa

1,10 m.

Jntwort :u Frage 68 ner von Ihnen beobachtete

Fehler rührt sehr wahrscheinlich davon her, dass die

Sfldwaod des Ateflets tu dnnlte] gestrichen und ein zu

dunkler pussboden vorliaii lcn ist. Ks ist sehr zwecV-

missig, in derartigen Ateliers vor allen Dingen lichte

Pnaa1>8deo m haben. Ferner empfiehlt es sidi, die

Seiteii'ichtfenster mit I.ichtpapicr /u beklel>eii, um eiue

mehr flächenhafte und ruhige Beleuchtung zu erzielen,

weaa die Gardinen nur zum Teil geMInct werden. Hier-

(Inrch werden ni j^lcichcr Zeit die Reflexe von benach

harten Häusern und Fenstern vermieden. Um eine

glddimlssige Belenchtang in der Tiefe der Gruppen
7H erhaUen. muss eine iiiüg'.ichsl durchlaufenilc I.ich'.-

bahn mit Oberlicht geschaffen werden und die Gruppe

nidit zu dicht an die AstUdie und wattttdie Waad gc-

rückt wcr-!en. <Umit nicht die hintciBte Xdhe zu idir

im Scliatleu liegt.

ij;»t»t Ptolr»ii«r Dr. A. M icUic ' C'luuloUcuburg.

bsla Kaspp'llalle a.S.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEirSCHRHT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Or(>a dei Pholorraphitehcn Vereiai id Berlin
teFMn PkotacnphMi-InnDju; 4«a HudwcrlukAmmcrbeiirka Anisbm — dM Vtrviu Schicsischcr FacbpholoKTkpbni n Braalra —
*• iMlMk'IIMCcka PltotocnphaB-VantoB n Elb«rid4-BarMa — dM Varciu Bnma Fidtphotampban — 4w V«Mte slfl»»
mHMSw MlMlMtaff «M DtaiiK noA Umfcfeiid — dM PlM«ecraphaa-G«hIlfea-Vn«iu DertBiood nnd Urafcfend — des DOMMMÄr
rtoopiph« -

V

wi— — dm DU^Mldortfr PholocTapfaco- Gehilfen -VrreinB — de* Eta*M- Lolhrinen-hrn Phnnrrapihcn -VTrim — iIt
Plu^afTiphiaclieo GenowcntictuiA von K>irn and beaacbbuten Stldten — dei Pbotofraphen-Gebuiea-Vereiua E«»eu uud Umcq^eotl — de«
FkMrnph« • fiiihnftii VtrtiM Frankfurt a. H. — dra V«r«tiia der Farhpholofn^phen tob Halle a. S. and Uokccfeod — der Pbotofraphis^«
fciifc iliaft ia HaHbm*AltaM der PbotagTuhM-ioMHli sa Hamburg — des PbotoeTapben-Gckillca-Vereiaa ni Haaib»K<'AIIMB —! FhotorraphiMbM VmÜM Hannt^rr — der YminlpncHeidelberKer KachpbotofraijbeD — der Photofraphea - Iiuiiiii( ra HlUMMa
fti 4» Kr{irn>sgibriirk HQdcsbeim — der Vereinipunj TCarianihrr J-'arh7.hn!iJiri»i'fi<-n Art Pbotorraphen-WreiDS xa Kaud — de*
Vvdai pbato|;ripbischer Mitarbeher za Kiel — der Pbotorraph hrn (>?>r!'M lud zu K rl ~ dea Rhetniuh -WeatfaUschen Vercina aar
flui der Pfaalofr«tibie ucd verwaodtar KOMto la KAla a. Rh. — dea Vetcias Leipiigrr Photogriphen-GebilfeB — da* Vereiaa d«r Photo-
*Mignph«n and Bcrufiiarheiter LaipriK «d4 Vm^tf/nä — 4«r innant dar PtaatngTapben ta Lflbeck — der Vanilli|UB MBnHadtaM
ftiilii|Tiph>B, Bezirk Matdeburc — dav Vmiaigung der MsBabaiBer nadXndwifahafener FachphoU>cTaphca — dea MlfUacb -FaauMfawM
Äolofnphen -Vrreioa — der MOnchener Pbotofraphischen Gc«rlliirhaft — de» Phoi -rj- iJehilfen-Vereina MOnchea — der Pboto-
Riphuchra Ge*ellachaA Narabere — des Verbandes Mrcklrnburf I'ummers<!her Pbi}'< i

' jitock) — dei Sttcbaiacheo PhotocraphcB-
nadca, out dea Sektioaen Drasaea ood Uaicacead. Leipi>(, Enfrbirge. Chemnitz. Zu .^m. (.Miama, Vofüand, LaBailx — daa Sclilaawif-
HiJMiialatkan PhMofrashea-Varaiaa — dea Sehareitarlschea PiMlofrapbeB - Vereins — dea Ptaatofrapheo-GebiUea-Varaiaa ia S»atHB —
Im VmiBa phatagruUacher MHaxhatter in Stattfait — daa Vereiaa der Photo -Cbemicrapbea ia Stalicait — der Fraiaa Fhatogr^kaa»
taHaTliiM — iaa TiArtagar FhaMcnpbca-Baadaa — dea Zoricher PhoioKraphen-Veniaa ia nrick — 4aa HknMlir-VmlH
•iMipiVMa* Ia ZMIh — 4aa VmlH Daaiaeher aad Oeaterreichiacher Lichtdruck -latalridlar ~ wti nMlhallaani|aa 4n OMi>

kfaakaakaasa der Pholecraahaa in Berlia.

Rtl^tnnflmt PwiMMr Dt. A. MIETHS-CBASLOTTSHBÜRGk Widud-StiUN 19,

VerUg von

WILHELM KMAPP in HaUe a. M&hlweg 19.

Xr, iB. 25 Februar. I906.

Ein Dokument
«US Deuta«hlands Bntwi«klungsgesehi«hte der Photographie.

Von Dr. R Steagfer In Beilin. (Nachdrtwk verboten.]

Unstreitig ist es Daguerre, welchem die

weitaus grOsaten Veixlienste um die Erfindung
der Photographic in Ihrer hcutii^cn Form zu-

gesprochen werden müssen, neben seinem Partner
Niepce, in dessen Erfolgen wohl mehr die

grundlegenden Anfange der modernen Repro-

doktionsverfahren zu suchen sind. Der Pariser

Optiker Chevalier vermittdte die Bekanntschaft
dieser beiden Mlooer, welche dasselbe Arbeits-

gdnet sich erwlhlt hatten und dem gleichen

Eodiide, der Herstdlung haltbarer Bilder mit
IQle des Lichtes in der Camera obscura, SU-

«ticbten. Gerade der Austausch der beider-

sdt%en Ideen wirkte ungemein fruchtbar, und
die epochemachende FrfinJung Daguerres,
dtt Verweoduog der jodierten Silberplatte in

der Kamera, die Entwicklung der Licbtwirkungen
»uf dieser Platte und deren Fixierung, ist

wohl wesentlich eine Folge dieses Gedanken-
anstausebs.

Ob sich woblDagnerre bewusst war, welchen
gewaltigen Dienst er der Menschheit geleistet

hat? Seit ihrer Entdeckung lieferte die Photo-
graphie wichtige und wertvolle Erzeugnisse in Ge-
stalt von Personen- und Landschaftsau fnahmen;
nach einer verblltaismassig kuraen Spanne Zeit
bitle lie aicfa Eingang verichafii in alle Gebiete

des Wissens und der Kunst; heute ist sie uns
unentbehrlidi geworden.

Es ist zu bedauern , dass nicht wenigstens

einer der modernen pbotographischen Prozesse

in seinem Namen die Erinnerung an den Er-

finder der riiot(u;raphie birgt, wie er einst

selbst seine Erfindungi bezw. den von ihm in

den Handel gebrachten Aufnahme-Apparat .1e

Daguerreotype" nannte. Wer damals der neuen
Kunst den Namen « Photograplue " gegeben,
ist nicht bekannt. Nach neueren Forsehungen
eines Dr. Murray gebrauchte nachweislich als

erster kein Geringerer als John Herscbel
am 17. MSrz 1839 in der engliseben Akademie
der Wissenschaften - - der „Royal Sorictv*

diesen Namen gelegentlich eines Vortrags, jedoch
in so selbstverstandlieherWeise, dass anzunehmen
ist, dass diese Benennung auch schon vorher

gebräuchlich war, wenn es auch nicht gelang,

Abhandlungen zu finden, in denen Acse Be-
zeichnung schon vor dieser Zdt angewandt
wurde.

Die Erfolge, welche Daguerre aus sdner
Erfindung, der Frucht jahrelanger, emsiger Arbeit

und unermQdlicben Strebens, zog, waren anfangs
wenig ermutigend. Wir wissen aus nebreren
Quellen mit Bestimmtheit, dass sieb Daguerre

18
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in kleinen Verhaltnissen befand. Ed er gibt in

seiner äusserst lesenswerten Geschichte der Photo-

graphie ') sogar einen Originalbrief Daguerres
wieder, in welchem es sich um die Bezahlung
einer fälligen Schuld handelt. Daguerre malte

Dioramen, verdiente sich auf diese Weise seinen

Lebensunterhalt und erübrigte hierbei so viel,

dass er seine Versuche der Bilderzeugung in

der Camera obscura nebenbei bestreiten konnte.

Noch im Jahre 1837 versuchte er gemeinsam
mit Niepees Sohn, der als Erbe seines Vaters
in dessen Rechte eingetreten war, vergeblich

Kapitalisten für die Erfindung zu interessieren.

Die eigentlichen Erfolge Daguerres begannen
erst mit dem Jahre 1839, als Arago am
7. Januar die Erfindung der Photographie in der

Akademie der Wissenschaften zu Paris vortrug.

Zuerst setzte der Staat dem Erfinder eine lebens-

längliche Rente von 6000 Francs aus; er wurde
Ritter der Ehrenlegion, und in der Folgezeit

1) Ed er, „Geschichte der Photographie". Verlag
vou \V i 1 h c 1 ui Knapp in Halle a. S. 1905, 8.164.

erhöhten sich seine Einnahmen durch den Ver-

kauf seiner Apparate und der photographischen

Hilfsmittel beträchtlich.

Diese Zeilen sollen der ersten photographi-

schen Originalkamera Daguerres gewidmet

sein, welche ihren Weg im Jahre 1839 nach

Deutschland gefunden hat. Sie befand sich bis vor

kurzem in der historischen Sammlung des Photo-

chemischen Instituts der Technischen Hochschule

zu Charlottenburg und ging in den Besitz des

neu gegründeten Museums der Meisterwerke der

Naturwissenschaft und Technik zu München Ober,

um als interessantestes, historisches Dokument

für die Entwicklung der Photographie in Deutsch-

land eine ihr gebührende, der Allgemeinheit zu-

gängliche Heimstätte zu erhalten.

Diese Daguerrescbc Originalkamera kam

nach einer auf ihr angebrachten Inschrift als

erste ihrer Art nach Deutschland an das 1821

gegründete Kgl. Gewerbe- Institut, aus welchem

nach der Vereinigung mit der Königl. Bauakademie

im Jahre 1879 die heutige Technische Hoch-

schule zu Charlottenburg hervorging.

DerD a g u e r re sehe Aufnahme-Apparatbestand

im wesentlichen aus zwei Holzkästen, welche in-

einander geschoben waren und so eine Kamera
mit Auszug in einfachster Form darstellten. Die

das Objektiv tragende Wand des grösseren der

Kästen hat eine Grösse von 32X36 cm, während

die Mattscheibe nur 16,5X22 cm misst. Die

gesamte Auszugslange des Apparates beträgt

etwa 43 cm, mit welcher die Objektivbrennweite

von 38 cm in schlechter Beziehung steht. Man
sieht, dass nicht beabsichtigt war, allzu nahe an

den Aufnahmegegenstand heranzurücken, ein

Zeichen, dass der Apparat mehr zur Landschafts-

ais zur Personenaufnahme dienen sollte. Ein

hinter der Mattscheibe angebrachter Spiegel er-

möglichte es, das Mattscheibenbild aufzurichten.

Die Kamera ist innen mit schwarzem Sammt
beklebt. Auf der Unterseite scheint ein Ge-

winde zur Befestigung eines Stativs vorgesehen

gewesen zu sein.

Als echtes „Daguerreotype" trägt der hier be-

schriebene Apparat ein Schild mit der Aufschrift:

Aucun Appareil n'est garanti s'il ne porte

la Sign'"" Mr. Daguerre et le Cachet de

Mr. Giroux. Le Daguerreotype ex^cut(f sous

la direction de son Auteur ä Paris chez Alph.

Giroux et C i e. , Rue du Coq St. honor^,

Nr. 7,

und als Beglaubigung Unks das Siegel des Fabri-

kanten mit der Jahreszahl 1839, rechts die eigen-

bändige Unterschrift Daguerres. Die bei-

gegebenen Abbildungen illustrieren sowohl den
Apparat selbst, wie auch sein .Firmenschild".

Das Objektiv, der damals rühmlich bekannten
optischen Anstalt der Gebrüder Chevalier in

Paris entstammend, trägt die Aufschrift: Lc
Daguerreotype chez Alph*" Giroux et Comp'
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i Paris. Es besteht aus einer verkittetea, acbro-

lUtiicbeD Einzelluue mit der Brennweite von
3800. Der Durchmesser des Objektivs - 78 mm
ist durch eine fest angebrachte Blende auf 27 mm
verkkiDert, so dass die Lichtstarke der Linse
1:14 betragt. Nur diese eine Blendengrösse

war vorgesehen. Ein auf der Blende ange-

bnchter Schieber diente als Verschluss.

Der Preis des kompletten Apparats mit

HiUsniitteln war zur Zeit seiner Einführung

(Dach Eders »Geschichte Photographie*)

über 400 Francs.

Das allgemeine, rege Interesse, welches der

Daguerreotypie Oberall en^egengehracht wurde,
erzeugte in der Folgezeit eine grosse Reihe

verbessernder Vorschlage für den Kamerabau
wie auch {Qr die Objektive, und es ist nicht

'jninteressant, eine Parallele zu ziehen zwischen
diesem damals gefertigten Modell in primitivster

Fem und dea ein halbes Jabxbundert spiter

fabrizierten Apparaten, mit welchen Gewerbe-
fleiss und Klugheit, Wissenschaft und Erfahrung
kleine Meisterwerke des Kamerabaues und der
Optik schufen, ubne dass der Preis sich wesent-
lich geändert hatte.

Wenn die Erfindung der Photographie auch
nicht deutscbent Geiste entsprungen ist, SO
können wir doch stolz darauf sein, dass vor
allem deutsche Arbeit, deutsches Wissen und
deutscher Fleiss es waren, welche die Objektive,

die Seele eines jeden Apparates, zur hAehsten
Vollkommenlieit geführt haben. Um so mehr
gebohrt jenem D ag u e r re sehen Apparat, der
noch die Handschrift seines geistvi^len Erfinders
tragt, ein Ehrenplatz in unseren historischen

Sammlungen der Meisterwerke der Naturwissen-
schaft und Technik, denn von ihm ausgehend
hat sich eine damals ungeahnte, heute gross-

artige photographiscbe Industrie in Deutschland
an^elMttt und entwickelt.

l^und
- Rezepte fürStandentwicklung.

I,The PhotographieNews", Oktober 1905, S.688.)
Die fügenden «rprobten Resepte filr Standent-
wicklung sri^n in Form einer Tabdle kurz zu-

sammeogesteiit;

et... ^ Natrium- .Natfiuin- ,,,Substanz , . . ...^ Wasser.

Cfyon. . 1,3 g, 35 g, 1,3 g, 670 ccm,

KftliuQikarboiiat

• • 0,6 » 3,2 g, 0,6 „ 57ü ,

PyragsUol 0,13 g, 1.3» J.3 » 570 .

Jf"dol • 1,3 g. — «3 « 570 n

Glyan 1,9 , 3,2 , 3,2 „ 570 ,

Verstarknog von Diapositivplatten.
tThe Photographic News', (Dezemher 1905,
S. 798) halt die physikalische Verstärkung von
Diapositiven fOr die beste. Man verfahrt zu
änem Zweck In der Weise, dass man znerat
eine Härtung der Schicht vornimmt, indem man
die Platte eine Viertebtunde lang in Alaun-
«ier Formalinldstmg bad«t Zur Vostflrkung
setzt man folgende zwei Lösungen an:

A) Pyrogallussäure ig,
Citronensaure .... 0,3 bis 1,3 g,
Wasser a8o ccn.

B) Silheniitnit n.6 g,

Wasser :?8o ccm.

Die Platte wird in eine tadellos saubere
I^imsDansdiale gelegt und mehrmals mit 30 ccm
^OD Lösung A Übergossen. 15 bis 20 Tropfen
der Silberlösung werden dann zu dieser Menge A
ftfeboi, das Ganze gut durcbfNchattcIt und
«tf& Platte gegossen. Sobald die gewtlDsehte

sehau.
Verstärkung erreicht ist, wird das Diapositiv

unter tliessendem Wasser abgewaschen, wenige
Minuten in ein Fixierbad gelegt, wieder gut ge-

wasdien und getrocknet.

— Ammoniumpersulfat-Effekt mit
Farmerscbem AbscbwMcher. („The ßriüsh
Journal of Photography", August 1905, S. 625 )

Bekannüich erstreckt sich die abschwächende
Wirkung des Ammoniuropersolfats in der Haupt'
Sache auf die dichtesten Stellen des Negativs,

wahrend die Schatten, also die transparenteren
Partieen, wenig beeiaflnsst werden. Im Gegen-
satz hierzu greift der Farmer sehe Ab.>,chwächer

auch die Schattenpartieea des Bildes an und
zerstört die Details in denselben. Man erreidit

aber auch mit dem Farm ersehen Gemisch das-

selbe wie mit Ammoniuaipersulfat, wenn man,
wie es auch häufig geschieht, die LOsung aus
rotem Blutlaugcnsalz und Fixiernatrun unmittel-

bar nach der Fixage einwirken lAsst. Der in

diesem Falle vorhandene Uebersdiuss an unter-

schwefligsaureni Natron veranlasst alsdann die

besonders dem Persulfat e^enc harmonische
AbsdiwAcbung. Praktbch ftlhrt man die Methode
am besten in der Weise aus, dass man die

Platte unmittelbar nach dem Frieren, also ohne
zu waschen, in verdünnter &slg- oder Citronen-
Säurelösung badet, dann sofort In eine fünfprozen-

tige Blutlaugensalzlösung legt, in der sie bis zum
gewOnschten Grade der Abschwachung bleibt.

Hat man eine bereits ausgewaschene Platte ab-

zuschwächen, SO verfahrt man am besten in der
Art, dass mut erst ein zehnprozeotiges SIbtb»
bad in Anwendung bringt, in dem die Platt«
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5 bis zo HiiMiten li^en bldbt, dum ebenso lange
im Fixieroatronbade verweilen lasst, schliess-

lich in den Farmer sehen Abschwächer legt.

Letzterer soll zwd* bis dreimal soviel Fixier-

natron wie rotes Blutlaugensalz enthalten und
mit etwas Citronea- oder Essigsäure angesäuert

sein. Dr, A. Tr«nbe*Cb«ilottCDl>urg.

Vereinsnaehriehten.
Säehslseher Photographen-Bund (E.V.).

Thüringer Photographcn-Bund.
Die geehrten Mitglieder unseres Bundes

werden gebeten, die Beiträge pro 1908 laut

Statut 8o bald als möglich, spätestens aber
bis 15. Mürz er., an unsern Kassierer, Herrn
Hofyhotograph Aug. Lutz, Gera (Reuss), XU
enden. Der Vontand«

Ab acocs Mitglied iM gemeldet:

Hcir C Bisenhardt, Photograpb, Naumbnrg 8<

Als aieDC Mitglieder waren gemeldet:

Hcir Aibln Gesiter, HofphotoKrapfa. Altesburg.

„ Hago Nökel, Photogr. Atelier, Ronneburg.

„ Alexim DclafoUie, Photogr. Atelier, Norü-

haiuen.

„ Walter Hartwig, Photogr. Atelier, LUtmcheiM

t>ei Leipaig.

Der Vorstand.
I.A.: Lonis Held, SchiifdOliTer.

Verein Bremer FMliphotographen (E.V.).

Protokoll

der CeneralversammluriR vom 15 Januar 1906,

Die Geucralversanuuluug vk utile diircb den 1. Vor-

attaeadco, Herrn Grieuwaldt, um g*/^ l^ir crdffaet,

wid nachdem «ch nicmaod mit AntrHgea oder penOn-

licfaea waoiclieu m^ete, wurde anr Vedemng de«

Protokolla vom ;•(. Janunr d. J. gesclirilteu, welches gc-

uebuiigt wurde. £in Schreiben des Staatsanwalts,

wetcbetdnea Wilhelm Relea betritft nod worin mit-

geteilt wird, da-ss d.^s Verfahren gegeu denselben ein-

gestellt sei, wurde verlesen, ohne daaa jemand wtuste,

tt« was ddi'e hudeli Da die PfenSnlichkeit des Wll-
lielni Rciss ileil Allweselideu uubekanut ist uii<l i]:c

Angelegenheit laut Beleg vom Jahre 1901 datiert, so

konnte von dieser Angdegenliclt nur Kenntats ge>

uomoicu weiileu. Dus soziale Museum InJct wieilcr

Delegierte unseres Vereins zu einer Diskussion, betreffs

ffinttthiung von Bamhlnugen ein.

Hcir P i 1 I a III iiiclilet seinen .\iiätritt aus dem
Vereine an. Nachdem die Bingäi]),;c erledigt wurden,

liest Herr Grienwaldt seineu Jabresbericht vor,

welcher also lautet:

„In der Generalversammlung vom 16. Januar 1905

wurden die Herren Grienwaldt und Zinne zu

Vorsitzern , Herr B i e r m a u u zum Kassierer und
Herr Noviik zum Schriftführer gewählt. Der Haupt-

antrag drehte sich um die Sonntagsruhe und das dazu

afitige Gesetz. Der Au; leim Senat besebfiftigte

uns und vor allem den VorsUud noch bis in den Mäix

hinein, dann wurde es still und immer stiller, bia plötz-

lieh am 22. Juli 1905 eine neue Verordnung die Sonn»

tagsruhe und Gehilfenbesch&ftigung betreffend erschien

und sofort in Kraft trat. Am 6. März weilten wir bei

UDsereu Freundeu in Bremerhaven, wo wir au der so

beliebten Wasserkante stets kollegial gemQllicbc Stun-

den verlebten, die viel zu schnell verrannen, da man
Prosit Rest trinken mi:s>. wenn die Stimmung am
schönsten ist, oder es kostet dann eine ganze Nacht

bekönimlichcu Schlummers. Am 3. April fand nach-

mittags eine Generalversammlung, abends ein Vortrag

des Herrn Dr. Schäfer über Kuiisi[)li()toxr.'j])hie statt.

Eine kleine Abhandlung; über; Wieviel Platteu-

sorten aad Papiere soll man in der Praxis verwenden,

veranlns^tc in der Mai Sit/im^ eine lelihafte Diskussion;

feruer regte Herr l'il^raui die Krricbluug eines Kupier-

Ateliers, resp. selbständigen Kopiergeschifts an, wie

man sie in Itnj^l.md schon seit langen Jahren kennt,

Uud aber mit dieser Idee nur wenig Auklang unter

den KoUcgeu, nm so mdir sich gerade das Kopicnm
doch iiTimer mehr der persönlichen Gesclmiacksrichtwnfj

zuneigt und d>t> .Mcchauische Vierzehn aufä Dutzeud den

BinaidiUigern überlfisst. Ein Brief Schlegels wird

hcktngraphlacb vecvielfäitigt und an die Mitglieder vm^
suudt.

Die Juni-Sitanng hätte von allen Mitgliedern be-

sneht sein tiifls<ien, da der Vorsit/eude durch die

Liebenswürdigkeit dc^ Ilciru Dühikoup iu dcu Be-

aitz einer herrlichen Anzahl amerikanischer BÜdaiaae

j^eLm^t war, die zur .-\iisicht im Verein auflagen und

erneu Beleg für dm, hohe Schaffen und Streben unserer

Leute »von da drflben" gaben. Die tnawist nette

Fahrt zur OMenLurger Landes - Ausstelhitig äst wohl

uoch atlen lu gute: liimuctung uud em gutes Gruppen-

Irild, Anna Feiluers liebeoswflrdigcm Anaatigmateo

eolafnonen, bllt dieselbe „boffentlich daocmd" wach.

Wieder bat der Tod einem treuen Kollegen

die Augeu geschkMBen. Aus Zwickau erhalten wir

die IVaueibotacbaft von dem Ableben des Hemi

Oswald Graf,
VoriitzenäBr dsr Sektion Zwickau.

Wir betrauern in dem Verstorbenen einen

lieben Picnnd und Berater, dem wir an dieser

Stelle für seiue unermüdliche Mitarheit zur Ver-

wirklichung unserer idealen Ziele ein aufrichtig,

herdicbea
..Hal.e Dank"

in die Ewigkeit uachiufcu.

D« Vorstsiii doi Siohs. Photogr. -BoBiis.
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Im September folgte ciuc stattliche Anzahl, aozusagea

die Summtafel des Vereins, einer Einladung umch
RcrxogB IVadceopUtttCBfetwik in HcmeliDgen zor Be>

b;i^.:Ds ilcr Plattenfabnkation. Abends wurde in

äm geiäumigen Garten bei roten Lanipioos (um das

MüBcilicht Btt t0t«a) dne vorzügliche Bmulflon io

Füse:::, in Form bellen Hemelinger Bieres, aufge-

iilueD. 60 löter wntden sofort vergossco und die ge-

ilDdcBai Platten mit Atiflag« fanden reiHMuiden Ab-
Mti. Spät trennte man sich, aber man trennte sich

~ ticblempfindlicli
, farbenempfindlich — mit dank*

iMicn Herten, «ndem Tags Kopfodunenen. Dann
Uilen zwei Sitzungen in den Oktober, wovon die zweite

»fbotograpbeatag" gctaaft ist und diesen Namen mit

Kedst trägt, denn selten haben wir bei nnaeren Veran-

s.utcn^ca so viele Fachleute beisammen gehabt, wie

ua 16. Oktober. L»g die Uauptanziehungskrafi nun
ö der Vcranstaltnng der Aosatellnng in der Kunst*

balle oder des Vortrages von Dührkoop? Das zu eut-

Kbciden ist ganz nebensichlich. Wir Bremer hatten

jcdentilk dai GefttM, nnaeren Gbten etv^as geboten au
Üben, wovon sie noch lauge zehren mögen. Der Be-

such der Movember- nnd Dezember*Atzungen flaut

ionncr mexlElidi ab, doch beaehlftigten «tr nna dn-
gehend mit der korrekten Durchfühning unseres

Soootagsmtlt • Gesetzes. Der Vorstand wurde
Iwt, eine wettcve fioibexCgU^e Anfhige bei der Pofiido

Direktion in die Wcge zu leiten, und ist diese Korre-

Soodens ioswMdien wohl durch unser Facborgan

foSOendictat. Es IluideB demnach tm Jahre 1905 statt:

Zvei Generalversammlungen (i& Januar und 3. AprilX

ttaa ordentliche Uouatasitznngen, eine Sltsnng in

Bremerhaven, ein Ausflug nsdi Oldenbnrg L Gr.; eis

Auflag nach Hemelingen; acht VorstandtStlSOngCB."

Bremen, den 31. Deiembcr ijp^.

A. Grienwaldt, LVotritamdcr«

Amrhliessrnd an den Jahrmbeiicht des Vonftsen-

Ir^ unser Kassierer, Kollege B i c rm a n n . auf

Grund von Belegen und Aufzeichnungen seinen Bericht

rar. IMe Hoven Kssienievisoren Koch und Ganz
•»stiTigtea die Richtigkeit Auf Wunsch wurden die

Hiuptpostcu vorgelesen. Herr Zinne, Verwalter der

VattntBtxnngsksBae fttr dnrdiieisende Gdiilfea, gab
ir.-v Ausweise. Das Kapital der Hattptuoteratützuugs-

^«oe für die in Not geratenen Mitglieder ist in einem

Spsrkaaenbttch aogdegt nnd ebenso unser Verdns-

»ennäj^en. Herrn Kasisierer Biermann sowie den

lienen Revisoren wird für ihre Mühewaltung gedankt.

Kadidem sudi diese Vcfdnsgeachäfte erledigt,

Wr'ie zum !faaptpankte der Tnj^csortlnun^ — zu den

^^»Wen des Vorstandes geschritten. Schon in der

VcniBantzong am 3. Janiur wurde die Neuwahl be-

sprochen, il.i alte Vorstandsrrtitj^Hcdcr des Amtes enl-

bobcn werden wollten, um in den Ruhestand einzu-

igen. Dnaer bewihrter und unsichtiger und su seinem
^t'.t sich vorzfigüch qualifiziereuilcr I. Viirsitzendc cr-

^te zQ allgemeinem Bedauern, dass er keinesfalls sein

Am alt I. Voniteendcr annehmen kann nnd zu unserem
Lddwt^en blielj dem allgemeinen Wunsclie der Mit-

&^ift, sein Amt weiter zu führen, konsetj^uent und las

folgenden Anschlnas an den Jahresbericht: „Meine

Herren 1 AnsdiUcsiend au den Jabrssbericht unseres

Vereins dsrt idi hinznfQgen, daas ich bei der Durch-

sicht unserer 14 Protokolle erstaunt war über die

gelieferte vorjährige Arbeit des Vereins. Ist auch

der Programmreichtnm lediglich mit entstanden dnreh

unsere Bemühungen um die Sonntagsruhe, so zeigt

es sich doch, dass wir mehr denn je nach auasen

gewirkt haben. Zw« Anastelluugen, zwei Vortrage wie

auch unsere Ausflüge nach Bremerhaven und Olden-

btug waren mehr oder weniger dssu angetan, uns teils

neue BciuaiMidMflen «umfllbfen, teils alte zu erneocm.

Aber ich werde das Gefühl nicht los, Uten wir

für uns xclh.1t prnug? Sinil wir in unserem eigenru

kleinen Kreise erstarkt." Als Vursitzcudcr glaube ich

behaupten zu dürfte, dem ist nicht so! Unsere Mit*»

j.;lief!cr ."itcllen leider immer noch nicht das oben an,

was notwendigerweise zu einer Fachvercinigung ge-

hört Das Allgemeinintereaie für unsefen Stand! Und
da muss man sagen, das verstehen andere Hnndwerks-

Vereinigangen weit besser und kommen nnt der chi>

lidien, olfencn Meinung, der gegenseitigen HUfeleistnng

und dem Allgemeininteressc für d.i.s Ganze viel weiter.

Bei uns ist noch immer eine hässliche Krankbett vor-

handen — der Brotneid — der acbllgt auf die Äugtet
macht kurrsichtig, und so lange er nicht ausgerottet,

bei der Wurzel ausgerissen, werden wir keine innere

Bmlarkung erleben. Biuc Geielbchaft kann nicht

existieren, wenn nicht die .Achtung der Glieder unter-

einander die denkbar beste ist, was anderes gibt es

eben nicht, ohne dass der Ketn fittdt Bemtthen wir

uns also, uns selbst zu erkennen, streng gegen unsere

eigenen Fehler zu sein und milde in der Beurteilung

der Fehler anderer, dann können wir von der Zukunft

noch etwas erhoffen!

Sechs Jahre, meine Herren, besteht jetzt der Vcr*

ein und hat manches gewollt und audi einiges erreicht,

aber gerade das letitere will ich in diesem Augen-

blicke nicht zu hoch veranschlagen, erstens des vor-

erwUwten Punktes wogen nnd fMier, midi sls Grflndcr

und Vorsitzender nicht der l'eherhcbung zu zeihen,

Sie hatten mich zum Vorsitzenden bestellt und mir in

fOnfmaliger Wiederwahl ihr Vertrauen g«c«igt. Die

Hebung des ganzen Photographenstandes war mein

Ideal, für das ich gestrebt; die Einigung der einzelnen

Glieder unseres Pachea . in unserer Stadt und Um-
gebung mein erstes Bemfthen , nnd meine ganze Kr.^ft

habe ich schliesslich eingesetzt für einen dauernden

Rieden.
D.is ist nicht viel, meine Herren, das kann jeder

andere auch, aber mit dem Ideal hatte ich mich doch

verrechnet, idi konnte es nicht am Leben erhalten, es

starb vor langer Zeit elendiglich. Ich schaffte nur

neue Ideale und werde mir immer neue zu schaffen

wissen. Wihreod meiner Vereinstätigkeit hat sieh da>

her in mir und um mich vie? verändert, und in meiner

Freude darf ich gestehen, zum Vorteil geänderL In-

haltsreicher ist mein Leben und meine Arlieit geworden

und neue Wege haben sich mir er9clilos>*en. Ich muss

nun mit dem beutigen luge stututeiigemäss mein Amt

i^iju^cd by Google
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nlcderlegeo uod kann dne efeiitiielleW!e(lcrw«lil ntcbt

anxichmen, da es mir unniögUch ist, die ziemlich um-

faugreicheti Arbeiten der Vereiasleitaog bei meiner

jetzigen Tätigkeit komlEt dnirdixtifaiu«n. Idi duf der

Hoffnung Ausdruck gclicn, dass sich aus unserer Mitte

ein Nachfolger finden wird, der kräftig du Steuer

unamt Vmbnddffldaa welter fBbien wird. Midi
aber, meine Herren, lassen sie ruhig abtreten von

mdnem PoatcD, den idi Jahre hindurch mit Luat uud
Liebe verwaltete. Idi danke Ihnen fSr allea Vertratieti,

daa sie mir aller Zeiten entgegengebracht, ich danke

den flbrigeo Mitgliedern dea Votataudea für ihre atete

BerdtwiOigkdt da, wo idi aüleiii die adiwentcn

Knoten nicht zu losea vermochte. Zu erwähnen

branche ich wohl nicht, daat ich dem Veteia fOr alte

Zvkanft da atels trenea Mitglied aein and bkibea

werde."

Kollege Ruprecht fordert alle Anweieadea auf,

dem Vontaade duidi daa SidierfaebcB den Dank der

Mitglieder auszudrücken. Die Mitglieder danken durch

daa Aafatehea. Nadulem von daem Kollegen der Rat-

addaglant wnrde, dea Verna anlinlBBen, was jedeatalli

nur als „ Spass " aufgefaaat werden kann, sprach Kollege

Carol Novdk aber daa ZnaammeolMltea der Mit-

glicder. Nachdem mit Mflhe and Not die Fadiphoto*

graphen in Bremen sich zu einem Ganzen zusammen-

achlosKB, wo ca ihnea mOgUch ist, atcb Ober wirt-

aduMidie uad facldiche Prägen autasdflaader sn

beraten, wo sie als eine offizidte Korporation der

Oeffeotlichkdt gegen nher ihre Intercncn vertictea

kSanea, aOtige Kandgebuiigen ca verSlfentiidien ver-

mögen , wSre eine Sünde, wenn ein Verein, der die

Hauptkrankhdten des Aofaagmtadinias flberwundea

and ia welchem aidi da Stamm gebildet hat, aafca-

lösen. Scliou die geschäftliche Solidsritfit, welche un-

willkttriich die Pbotographen als VerdaamitgUeder an

wahren dch henfladgea — aoteaa Tolens — ao daaa

die Reklame auswücbse, nicht allzu üppige Blüten

trdbea können und aidi weuigatena in den aolt'

dariadi erlaabtca Gretuea bewegea, lat ea wert, ein

fachliches Verciiuleben ius Leben zu rufen, noch mehr

jedodi Pflicht, ea lebenaffthig zu erhalten. Und das

hingt Toa dem Geaamtjnterease dler Mitglieder ab.

Einigkeit macht stark! Gegenseitige Achtung und
Kollegialität ni.-icht solide (im geschäftlichen Sinuc).

Kollegen, seid reger und interessierter in Verein»-

•ngdegenlidten, es ist ja zu unsemi praktiacbcn Nutzen,

abgcseheti von dem Idealen und Bi1d\ !ii"-«-'andpunkt

des einzelnen. Wie schon erwähnt, lebut Herr Grien-

waldt die Anaaluae dner VonrtandaailtgUedadMft ab,

trotzdem mehrere Mitglieder erwähnte« Herrn immer

aufs neue umzustimmen suchen, und so muss zur Neu-

wahl geiditltlcn wetdcn. VorgcadilagieB wutdc der

II. Von;itv;cndr n-rr y^innc, welclier jedoch audi ana

privaten Gritudcii aljlebnt, auch licrrn Beulke, den

wir aodtnMda gern Im Votstaadc hlttea, lehat «adi

aua privaten Gründen von vornherein ab, ebenso Herr

Pnadsack, Schlötcl und Kollege Nov.ik, welcher

der nit dem Vonitie veilMmdencn Ariidt aidife nadi>

kommen kann, maa ebeniilla abidiaeBi Henr Pil>

gram, wddier vorgesdilagen wnrde, kam, da er

leider austrat, nicht in üetracht

Nachdem sich die Wahlprozedur ins Unendliche

zu sieben anacMckte, nahm KoHege NovAk dl« Wahl
als I- \'orsit7endcT mit der Bediuguiig au, dass ihm zur

Seite arbeitsfreudige Vorataudamitglieder stehen werden,

wddie Ihm, da er mit Kraakhdtea ia der PamlUe

und selbst - da noch nicht lauge etabliert — mit

diversen Arbeiten und Verpflichtungen überbürdet sei,

•diwer den an opferwiHigea Vonatzendcn geateltten Ab>

fonlerungen nachkommen kann. Er dankt für das

Vertrauen und verspricht, nach Möglichkdt zum Wohle

dea Vcrdnea nrftraatbdtea , and nadidem die nerrea

Schli")tcl .ds II. Vorsitzeudt-T, Kocli als Kassierer und

Schatzmeister und Brand als Schriftführer gewählt

waren, wtuden die Herren voa der Veiaammlnng be«

grüsst und mit dem Versprechen des neuen Vorstandes,

freudig an dea Vereiasangelegenbeilen mitzuarbdtea,

wtttde die adiwerc WaUptoicditr beeadet

Das S tif tu ngaf est, wddics auf allgemdnea

Wunsch Von Oktober 1905, wann es gcwi"hnlich gefeiert

wurde, auf „ nach Weihnachten verlegt wurde, wurde

auf Montag, den 19. Februar d. J., im „1-Iotel

Bristol" featgesetzt, wo es als ein Herrenabend
gdeiert wird. Unsere P. T. Mitglieder werden höflichst

felieten, nach MOglidikdt mit Nummern zum Pro»

gramme bei/ustcuern . eventuell uns zur Musik oder

Ilumoriüüka beitragende Gaste zuzuführen, damit das

Programm möglidut rdchhaltig wird. (Werden wir ja

doch Mädchen ttnter uns) Anmeldungen aind an Kol-

lege Brand baldmöglichst erbeten.

Nadi dem PeaUegea dea Stiftnngiieat-Progrmnma

machte uns Kollege Werueck e- ÜTetnerhaveii wrlcb«:-'

als treues Mitglied wählen kam, auf deu üchwemicgcu-

dcn Peakt dea nenea Sdiutageaetz- Entwurfes, betr.

„Das Recht am eigenen Bilde" und die rlamit ver-

bundenen Gefabreu «Icr UcberUciuug, resp. der Straf-

batmedluag sdtena der ausstellenden FhotograplicB

aufmerksam. Merkwürdigcr-vi'^c t]:^.'^ sonst keiner

vuu um gleichzeitig damit hcrauäkam als nur daa da«
Mitglied. Nadi dner Briinteroag dlcaer Aagdegen-
heit durch Herrn Wem ecke und kleiner Diskussion

wurde beschlossen, sich von unserem Rechtsschutz-

Verband zn infonniefen. Die Sttanag wurde ii*ft Uhr

aufgehoben.

Bevor ich mdne, mit diesem Protokoll abgelaufenen

Scbriftführerplliehten an mdacn Nadifolger llbeigebe^

will ich im N.imen des neuen Vorstandes und der Mit-

glieder unserem ehemaligen, mehrjährigen L Vorsitzen-

den Hem Gricnwaldt den Dank dea Vettina

Bremer Fachphofogrnjihen hiermit ausdrucken, hoffend,

dass er treu und ausdauernd auch als wertvolles Mit-

glied znr Sache halten wird. An die anderen Mit*

glieder wende ich mich mit der Bitte, fleissig an Vcr-

einsinteresaen mitzuarbeiten uud teilzunehmen, dem

Fadtverdae fematefaente Kdlegen, allea Pentelldie

zum Vereinsw ohle unterdrückend , demselben beizu-

treten, und wäre es aufflnglich nur aus Sdbsterhaltuogs-

trieb, werden dann allailklldti aehen lernen, data

vid Gutes und Angenehmea im Fadiverdiiilebea zu
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fiodd tat, und uidefieht, du» t» Gebot der No«>

«tadigkcit, der fachlichen Wt-itcrhiMiinj; und Soli-

daritit ist Nur dordi eluUctae Aosspracbe und penön*

SdM Verkehr tat c« neglldi, fldi das Ffeddcbeti

^UhUBM nicht noch schärfer zuzaspittCB, ab tB Olw-

VmkL Nur Eiaigkeit macht stark!

HU „Got Udtt»!

Carol NovAk, I. Vonhiendcr.

AteUemachrlchteti.
Königsberg. Herr Wüstendörfer- Thorun

oübcle Franiteiccbe Str. 5 unter der Pirna „Centrol-

Udkt" cme Photograpitiadie KnBataottalt

Uflnchen. Das Warenhaus Hermann Tietz,

BikakoljpUts, richtete eine Photogisphiache AbteUnog
Ä VÜtMlder werdeo pro Datsead lU 1,80 MIc. ge-

Prag. Herr A M. Schatte, vorm. M. L. Winter,
«okgte Mia Photographitchea AteBer nach den Palafa

.Allinf', Joidiiplats.

Geseh&ftUches.
Die KoUektiTgeaeUachaft nnter der Firma Suter

& Sehtrer in Baad hat rieh aufgelöst; die Ffaa» iat

crkMchen. Aktiven oad Paabren gdMS ftber oa die

Pinn Carl Snter.

Personalien.
dad die Photograpben Hemn Clcateaa

(Rnfar) und Karl Walliag in Hfim^VflUer hl

bcrjp

Auszeiehnungen.
Dem Inhaber dea Photographbchen Atdien Haar»

':'c£ Herrn W. A. de Laffolie in Nordhausen. wurde

iD Annltenuuug seiner Leistungen von dem Fürsten

£arlGtnther zu Schworzlnirg- Sondenhauaen der

Tild Hd^hntogiaph verliehen.

iO^iiM Mitteilung«!!.
— In eine Tarifbewegung sind nach einem

MnUdegramm dea „Berl. TagebL" aua Leipzig die

Mgen im Forttttfadi aad In den XanttanataKea be>

Khiftigten Photographengehitfen eingetreten. Sie

iwdcin Binfflhmng eines llinimallobnes, ptosentnak

IväUug der tiebentnndea, Feataetniag daer Ldiiv

liUwtsh und Regelung der Sonntagsarbeit Dasa die

IlHlHwaeguug wdtcre Fortachritte madien wflidc^ war

wnuMTwieheo, aar adidat der Zdtpnakt dafir adr
AUhtgeirthlt h.

— Einen reich illustrierten „Prospekt Ober Ob-

MtiTciär Fcmpbotograpbie (Tele- Objektive) mit Stativ-

«1 Bandkaocraa nva der Optlach -Aatronomitchen

C A. Stclahell S0hac, MflodiCB,

Theteiicahdhe?'*, wieadet (Bit Flnaa Richard Voor»
gang. Berlin SW. 47, Yorkatr. 60, mit Hinweis darauf;

daas ne die Generalvertrctoag des Uauaea Stein-
hell abemoBinen habe, dao dien Hladlcm nnd Fhoto-

graphen jenen Proepekt sowie die andern Steinheil-
achen Kataloge nad «ach almtliche Braaagaian proaqpt

— Daa Stddeataeh« Camerawerk (Koeracr
tt Kaycr) hl Sontheim bei Ilcilbronn hat in einem

{Qaatiierteii Prospekt kurz und ObersichtUcb die haupfc>

aidilldiea VoRflge adaer dnsdaca Kaaierakonatmk-
tionen (Nettel, Kibitz, Koerni."», Cewes) zusammen-

gestellt und deren Preise mit nnd ohne Optik an-

gegeben. Dtcae praktiadie klefaie Liale «Hl Jene Fabrik

allen Photobundluiigcn, auf Verlangen auch in grösserer

Anzahl und mit t'irmeuaufdmck gratis, zur Verffiguug

atdhai nad bittet daher alle latereiaeatea nai Bekaant-

gäbe ihres Bedarfs.

~ Die bekauute Kuustanstsit fär PortrAtmalerei

aad photognphkche VefgHtaaeraagea voa Ladwlg
Robleack, Wien VII, Kirchcngawc 7. versendet ihre

VIL PkefaUale fflr den Wiederverkauf. Das reichhaltige

Vemiddlia flUirt aadi Bedatfi-SpeddHiten, wie PtMoe*

partouts, Rahmen, Tableaux u. a. auf.

— Mehrere stattliche illustrierte Preislisten gab

die Braeataaa- Afct-Gca. vona. Braat Berbatft Plrl

ia GAilitz heraus: Liste Nr. 39 über Reisekameras, Ana-

ftataapgegenatinde und Bedarfsartikd , Liate Nr. 40
Aber AtaKeffcaawiM aad AtdiatfegeaaUadeb aad Uale
Nr. 4a über Artikd nad Apparate fBr die R^rodaktlona-

Photographie. '

Patente.
Kl. 57. Nr. 164764 von a. Deaeaiber 1904.

Kodak G. m. b. H. in Berlin. — Vorrichtung zum Ko-

pieren von Negativen neben beliebigen SchriJtseichcn

aaf Poatkartea aad detgL

Vorrichtung zum Kopieren von Negativen neben

beliebigen Schriftzeichen auf Postkarten und dergl.,

gekeaaieidiaet dnitfa die Vereinigaag eiacr Kopier*

maske {2) mit einem zweckmässig mit einer zur Kopier,

maske passenden Delichtungadffnung venehencn Blatte

aus durchsichtigem Stoff, dessen Oberfläche rauh ge-

gtnadrt tat^ ao dan »an danal adudbea kaaa, san
Zwecke, auf die unter beide Blfitter gelegte Postkarte

zunächst durch die Belichtungsöffnuug der Maske das

Nagadv aad daaa, aadrfaai die Karte zwIaAca beMe
Buttlar gdegt aad daa kopierte Bild adl daen Sdiats
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blatt bedeckt worden iit, die auf die geraubte Ober-

fUkbe dM obeiaien Blatte« an^etclttlcbeoeii Sehiilt»

iddieB xa kopiereo.

Kl. 57. Mr. 164018 vcm fl6> MIrt 1905.

C. F. Ro^encranti in L)re?r!en. — Rouleauverschluss.

Rouleauverschluss, gekennzeichnet dadurch, dass

•die Aattvicikdvonichtniigea fftr das Roalean aoa end-

losen Tfichcni bestellen, wdclie Aber Walaeopaaie fe-

fttbit sind.

Fragekasten.
Fertigt 69. Herr W. S. in & i. Wann worde die

ente photographisclie Zeitschrift gegründet?

2. Seit wann existiert das Sonutagsrubegesetx?

3. Wann wurde die Photograpble der Oewerbe-

ordnung unterstellt?

Antwort SU Frage 6p. \. Als llteste Pbotograpben-

Zdtung gilt daa „Biitiaib Jonnal of Photography'*,

dessen cr?(e Nummer am 14. Januar 185 ^ erschien, und

zwar unter dem Titel „The Liverpool Photographie

Journal**. Daa Blatt woide damab vtm der Liver«

pooler Photographischcti Ceseltschaft herausgegeben.

Antwort Si. Die Vorschriften der Gewerbeordnung

Ober cHe Sonatagarttlic bcatebcn aeit den Jalue 189^
In Ausführung dieser Vorschriften 105 1>, Ahs. 1 und

I05e wurde am la. MSrz 1895 die Anweianng, betr.

die Soantagurabe in GeoeibebetrMw der pbotograpU-

ichen Anstalten erlassen.

Antwort 3^ Der Gewerbeordnung unterstehen die

pbotograpbiaeben Atutalten aebon aett den Jabre 1869,

a!so seit ncstehen der CJewcrheordnung. Sie meinen

aber Jedenfalls die speziellen Bestimmuogeo über die

Handucrkerocganiialion, der die Fbotograpben im
Jafare 1902 untergeordnet wurden. f. h.

Fragt jo. Herr A. H. in W. 1. Hier ist die An-

lege einea Btdctoixitllaweffcee beacbloMen. Die Dinfctlon

wünscht nun r.n wissen, welche Art von I.icht vnn den

einzelnen Teilnehmern gewQoscht wird. Ich möchte

aaeb u. a. Mr nieine Vcrgrtaemageeinricbtnng elektri-

sches Licht verwenden. Würde i-iiie Iiitcntiv- N'enist-

lampe von 350 Kerzen Leuchtkraft genügen, oder ist

eine Bogenlampe entaebieden Torsoziebeo ?

2. Wie reinigt man ;!in lirstcn nltr Trockcnpl.nttcn,

unlackicrte, um dieselben als Bilderglas u. s. w. wieder

Tenrenden an kOnaen?

Antwort zu Frage 70. i. Für einen Vergrösse-

luagsapparat wfirdca wir immer mehr eine Bogen-

lampe als eitle InteualT-Nematlawpe enpfeblen. Bei

fler ktir7^n Zeit, während wclchor ein so!chc-t Vcr-

grö»serungsapparat gebraucht wird, spielen die etwas

grOneren Betriebikoaten einer Bogenlampe mit 10 bis

15 .^nifirre StroTnvcrbr.mrh keine Rolle, viclinelir I^t

die grössere Bequemlichkeit und die weüeutlich kQrzere

Bspoiitioa der Bogenlampe gegcnOber der Nemattaupe
ausschlaKK^bend. l>ic Xernstlanu)!' in der pMrni win

sie jetzt für Projekiiou geliefert v^iiU, mu&H mit einer

Plauiuie erst zuui Gläben gebracht werden, waa sieb ia

einem Projektionsapparat nur acblecbt madiea Uwt
Ferner Ist die Cestalt der glühenden PlSehe 90, dass

eine Ausnutzung der Lichtstärke beim VergröHern

nicbt im voUeu Masse ttattfiodet, tind adtttnalith iit

da» Licht vcrh.lUniiniSssig gelb im Vergleich zum

Bogenlicht und arm an chemisch wirksamen Strahlen.

Hiemt konmt nodi, dam gerade für VergrOeacnagi.

7,m-erVf^ die Ncrnstl.impe sich vcrhftltnismässig wenig

haltbar erweist, da die Gtübstifte aehr leicht brechen

und ancb die Vomehattwidentlnde hlnfigen StSraagea

unterworfen sind. So sehr daher eine Nemstlampc

sich in einem Projektioaaapparat für den Hausgebrauch

oder für Bhnliche ZwadEe eignet, ao «eiüg kann de

für einen Vergrfissernngsapparat empfohlen werden.

Was die Betriebskosten anlangt, ao verbrandit die

Memadampe 3 Antp^n Strom bei iioVoU Spaanwigi

während eine kleine Bogenlampe, die eine rehnitial so

kurze Belichtung zuUast, schon mit 6 bis 7 Ampire be-

trieben «erdeo kann uod wegen der PnnktfSnntipceit

der Lichtquelle ein sebr adiorfleB, pribdaea Vergrtee.

ruDgsbild ergibt.

Animort a. Alte TVodteoplattea werden am beetea

dadurch gereinigt, dass man sie mit dazwischengelegten

Holzstibea in einem Gefim mit atarkcr Sodaldaoag

4 bis 5 Standen liegen llmt, und wenn die Schiebt ler-

falten ist, mit lauem Waaser spült und trocknet Wenn
eine grössere Menge von Tiockenplatteu aof diese

Wdie abgewaacben wird, lohnt Mdi die Rflckgcwinnang

des Silbers aus der Sodalauge. Man erhitzt dieselbe

in einem irdenen Geschirr bis zum Kochen, Usat den

adiwamn Silbeiacbanm ahaetzen, wlicht den von der

Sodalösung getrennten Niederschlag mit Wasaer aus,

trocknet ihn und glOht ihn in einen Tiegel aoa. Oer

Rfidtatand wird mit Salpeterdure dnrdi Ritte gelflat

(im Freien!) und das gewonnene Silbernttrat mit flufc-

schnitreln als reines metallisches Silber gefflllf.

Fragt 7/. Herr IV M. in K. Sind die im Handel

erhältlichen Binfadt-lMbertragpapiere für Koblednick

auch uls BililtrJlger fflr den Knmbinalions- Giimtnidruck

geeignet, oder sind dieselben zu stark vorprSpariett?

Antwort mm Fragtjt. Das Blnfacfa- Uebertragnngs-

papier ist für Giininiidruck absohit nicht 7.11 empfehlen,

da die starke Vorpriparation ffir diesen Zweck un-

geeignet iat Ba wird kaum radgBdi arin, anf dnea)!

so stark pr.iparierten Papier einen abstufiingsreiclieii

Druck zu bekommen, und es empfiehlt sich vielmehr,

gewAfaaficbea. gutca Zdchenpapier tu nehmen, etwa

Aquarellpapier oder das liekann te Zand erssche Gummi-
druckpapier. Letzteres bedarf überhaupt keiner Vor-

bereitung, wlfafcnd Zdchenpapier ewe^mlwlg Boeh
einmal mit einer ganz dünnen ( '.t-latinelösnng über-

zogen und nach dem Trocknen mit einer schwachen

Ponnallnlteniig bcetricfaca wird.

fiiesem Ht fti i ^ n T'r v rkt der Firma W. rrankeil-

hioaer, Sambtirg. Neaer W&ll 65/57, beigelegt worden.

KOr <lic |ic<]akt>uu vtraotwoiüich: Geb. Rcgientagarat I'iotcuor Ur. A. M ielbe-Cbarlouenbmg.
Druck udJ WrisK vm WIliielBi Kaatip-KaOr a.$.
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Orgta d<S Photoc'*plii*eh*a Varcln« xn Berlin
tm fMM FlMlef*rahMI>taimf 4« MflTi^'F^'fcl*"™"'«''»«'"^' Aiiiab«i( — dn Venina Schleaiicber Faebplialafrapheo n Bresltn

tm Berciaeh - Mlrkischen Photocraphen -Vereioa za EtberieUl - Barmen — dea Vereina Bremer Fachpho4ocTaphen — des Vereini ph<4o

Iffc'icber Mitarbeiter voo Uansi( and Um|;efend — dea Pbotonapben -Gehilfea-Verrina Dortntaod and Umeecead — dea UUssrldorfci

nthgitaphao-Vantna — da« OOaaaldorfar nAlograpban-GabiUea-VcTciaa — des Elaua - LolbrioKiacben Photocrapbeo -Vereint — der
llaliinpkiKhn GaaOHMMkaft VMEmMI tsad knMkbMMI llUllan — dos Pbotogiiphen-GebUfan-Vereiiu Easen and Uia^egcnd — doa
fMitnpb€B-G«liIIAa-Varalw Pnakitail m.M. — das Vanfaadar FadiphologniphrD voo Halle a.S. aod ürnrecead — der Pbotorraphteebaa
GearBiebaft in Hamburg- Alton* der rhota|rTai^en - Innnnr lo HaniburK — de» Phuli.>|trt[)lirn - C.rhilfeii Veietna la H»mburt - Alton» —
le* Pbotacra|jbücbea Verein» H»:inovcr — der Vereinijnna Heldelberjer Fachphulogrtpihen — drr l'holofriphen - Innung zu Hildejhfim

Bt im RaparoEnbeiirk Hildrsheim — dar Vcreinicanc Karlamher Fachpbaiof;rapben — des PbotoEraphen-Verelna su Kastel — dea

VNtiat ylnilnmiVlailiil Mitarbeiter in Kiel — der Pholocraphiaehen GeaaUacbaft za Kiel - des Rhrinisrh-WeatfUiaehrB Vereint tot

n^a dar PfeateKrapW« tud veirrandtaT RDncte la Köln a. Rh. — dea Vereina Leipzi|;er Pbotorraphen GebiUen — dea Vereina der Pboto-
(beiäifraphen ond Herufstrheitrr Leipiig und l'mcrcfnd — der Innunj der Photo|;r»phen lu llüberk — der Vcreinigonj telbjUndijer
Pkotop-apbeD. Brntk .M»j;drburj — dor Vereiniptinj; d'r Manrtipimrr and Ludwigthtfener Ktchphotorraphen — des Mlrkitch Pommerscben
i%al«eTapbm -Vereina — der Mancbcocr Photocrapbitrbeo GeaelUrbsA — des Pbotafrsphen- Geuilieo Vereint Milncbeo — der Pboto-
fl^kSKlwa Gaaallackaft NOnbart — dea Verbandet Mecklenburg -Pommerscher Pboiocrapben (Rottock) — des Sächsischen PhotorTa|»lM»>

MMaa, all dan SÄtiooan Draadaa inid Umeeirend, Leipzig, Erzgebirge, Chemnitz. Zwickau, Grimma, Vogtland, Lautttz — dea ScnlMwip'
Hoiiteinixcbeo Photo|fr»phen -Verein« — des Schweiietitcben Pbolograpben - Vereina — des nurtotrsphen-GehUfen-Vcreios in Stettin —
Ir* Vrrnnj i'l;ulit£r«rilj|4chrr Mittrbeiter in Sluttjtrt — drt Vereina der Photo -Chemigr»r)hrn in Siuti^srt — der Freien PliulogrtpbeQ-
ttaa^g za Tbom — dea Tbariagcr PtigUigrapben • Baodaa — dea Zarichrr Pholafrapben •Vereina in ZOricb — dea Hiiarbettcr-Vcreiaa

,ftim«wfMi« in Zarich — *m VmiM OwiMhir nd OaHifiiiehiadwr UcUlraek-fadMliiallw — «ad PribükMiMMfpai d«r Om-
kfUkMkflflM daf Photograpbatt ta BarUL
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t^undsehau.
— Ueber die Natur des latenten Licht-

bildes. (Aas den Sitzungsberichten der kaiserl.

.Akademie der Wissenschaften in Wien, Mathem -

•uturw. Kluse; Bd CXIV, Abt. IIa, Juli 1905.)

la coier längeren zusammenfassenden Arbeit
bdundelt E d e r die Frage der Natur des
latenten Bildes. Einleitend werden die verschie-

denen Theorieen resümiert und besprochen,
welche bis jetzt zur Erklärung des Zustande-
kommeoft und zur Ergründung der Substanz
des htenten Bildes von den verschiedensten
FofsdlerD aufgestellt worden sind.

Die sogen. Subbaloidtheorie, welche wohl
die grOsste Walirscbeinlichkeit fllr sich hat, wurde
er ungefähr 50 Jahren zuerst aufgestellt und
oimmt bekanntlich an» dass das Bromsilber auch
bei der kürzesten Belichtung eine kleine Menge
Brom abspaltet ( v», wobei eine oder mach des Ver-
fassers Anschauung) mehrere Arien von Silber-

subbromid entstehen {.Ig.ßr, welche von
noch unbekannter atomistischcr Zusammensetzung
sind. Nach Luther bildet sieb ein einziges

SabhsloTd, das in grosserer oder kleinerer

Menge sowohl im latenten Bilde als auch in

dem im Lichte geschwärzten Körper vorhanden
i«t (//^j Br, resp Cl). Während Luther
'da Zusammentreten des Bromids und Sub-
bromids zu einer festen Losung fQr unwahr-
sdi«nlich halt, sind andere Forscher der Meinung,
tJass sehr wohl verändertes und unverändertes
iialoid zu festen Lösungen sich vereinigen können.

Im Gegensatz zur Subbromidtbeorie steht

bekanntlich die Silberkeimtheorie, welche
das Entstehen metallischer Silberkeime bei der

Belichtung annimmt, die die spatere Reduktion
des unveränderten HaloTds durch den Entmckler
veranlassen.

Als dritte Theorie kommt die von Hardwich
und neuerdings wieder von Hurter und Drif-
field aufgestellte Strukturtheorie in Betracht,

welche bekanntlich rein pbysikaUscbe Ursachen
der Entstehung des latenten Bildes zu Grunde
legt. Hier handelt es sich um eine molekulare

Aenderung im Bau der lichtempfindlichen Sub-
stanz, so beispielsweise um eine Zerlegung kom-
plexer ^^i' /?;• Molekülgruppen in einfachere.

Zum Studium der Subbaloidtheorie wird

das Verhalten des latenten Lichtbildes einer-

seits gegen Salpetersäure, anderseits gegen
Fixiernatron herangezogen, um auf analytischem

Wege normales Bromsilber von Subbromid
(Photobromid) und beide wiederum von metalli-

schem Silber zu unterscheiden. In Bezug auf
das Verhalten des latenten Lichtbildes gegen
Salpetersäure oder aufeinanderfolgende Behand-
lung mit Tbiosulfat und Salpetersäure stimmen
die von den verschiedensten Forschem an-

gestellten Versuche keineswegs übercin. Wahrend
die einen der Ansicht sind, dass das latente

Bromsilberbild durch die Einwirkung konzen-

trierter Salpetersäure zerstört wird, behaupten

andere das Gegenteil. Der Grund fQr diese

«9
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mangelhafte Uebereiostimmung der Veraucba-
resultate Hegt, wie der Verfasser in der vor-

liegenden Arbeit zeigt, darin, das& bei allen ünter-

sucbungen die der Halordscbicht zugefobrlen

Licbtmcngen ungenOgend oder gar nicht berück-

sichtigt worden sind. Der Verfasser konnte
feststellen, dass das Verhalten des latenten

Lichtbildes gegen Körper wie Thiosulfat und
Salpetersäure stark von der Quantität des zur
Wirksamkeit gekumnienen Lichtes abhängig ist.

Hei gebührender Berücksichtigung des genannten
Faktors werden sich die zahlreichen bisher be-

stehenden Widersprüche aufheben, und gleicil-

zcM^ wird die Subhaloldtheorie eine aeae
Stütze bekommen.

Um das Verhalten des latenten Lichtbildes

gegen Salpetersäure in Abh-Ingigkeit von der

Stärke der Bclicluung genau zu prüfen, stellte

Eder mit bekannter Lichtmenge progressiv

belichtete Bromsilberkollodiumplatten her. Ein

Skaleapholonieter (Chapman- Jones) und eine

gleichmässig brennendeAuerlampe von bestimmter
optischer Helligkeit kamen zu diesem Zwecke zur

Verwendung. Die Belichtung der relativ unem-
pfindlichen Bromsilberkollodiamplatten variierte

zwischen ein und fünf Minuten, wobei sich die

wirksamen Lichtniengen als 6 bis 162000 Se-

ininden-Mcter-IIefnereinheiten (S.M.H.) ergaben.
Um auch bei weiteren Versuchen das Gebiet der
Solarisation zu berücksichtigen, steigerte Ver-

fasser dieLtcbtmeoge durchVerwendung brennen-

den Magnesiumbandes auf V4 bis 1 000 000 S. M. H.
Des weiteren wurden verschiedene Bromsilber-

koUodiumschichten teils mit, teils ohne Silber«

nitratflberschuss, hergestellt, nach der Belichtung

bestens gewaschen, worauf der Schwellenwert
der nassen Platten bei normal chemischer oder
physikalischer Entwicklung festgelegt wurde. Er
variierte je nach dem Reifungsstadium des Brom-
sübera bei reinem /lg Br von 20 bis 1000 S. M. H.
Imprägnieren der Kollodiumschicht rrit Silbrr

nitratlosung veranlasste eine Emptindhchkeits-

stdgerung der Platte um das Vier- bis ZwOK»
fache, je nach dem Reifungsgrade der Emulsion.

In den folgenden Untersuchungen werden aus

ZweekmassigkeitsgrOndeo die mehr oder weniger
grossen zur Wirkung gekommenen Lichtmengen
als Vielfache des Schwellenwertes jeder Brom-
silberart ausgedrflckt. Es zeigt sich dann, dass

die mehr oder wcnirrcr i::creifte Bromsilbcrkollo-

diumscbicbt bei physikalischerEntwicklung (SUber-

nitrat und Eisenvitriol), namentlich mit anhangen-
dem Silbernitrat, nur ungefähr die Hälfte bis

den fünften Teil der Lichtmenge erfordert, welche

diemische Entwicklung (Glycin -Pottasche) vor»

aussetzt. Die zerstörende Wirkung chemischer

Agentien aui das latente Lichtbild kann auf vor-

her geschilderte Weise direkt mit dem Bdich*
tungsgrad photometrisch in Zasammenhang ge>
bracht werden.

Das Verhalten des latenten Bildes gegen
Salpetersäure wurde in der Weise geprOft dass

mit gewaschener Bromsilbcrkollodiumemulsioo

Qbergoiaene Glasplatten nach dem Erstarren

bestens mit destilücrtcni Wasser gewaschen,

hinter dem Skalenphotomcter belichtet, in Salpeter-

säure ver8Cbled«oster Konzentration getaucht,

wieder gewa"?rhfn und teilweise chemisch, teil-

weise physikalisch entwickelt wurden. Die Ed er-

sehen Versi^e ergaben nun, dass konzentrierte

Salpetersäure vom speziPschcn Gewicht 1,40

bei 15 Grad C. das latente Lichtbild nur in den

schwächer belichteten Teilen binnen fOnf bis

sechs Minuten vernichtet. Es entsprechen diesf^

Partieen ungefähr den» 15 bis aofadien des

Schwellenwertes des normalen Lichtbildes. Lässt

man die Salpetersäure zehn Minuten lang ein-

wirken, so werden auch stärker belichtete Stellen

des latenten Bildes, wdche dem ao bis 40 fachen

Schwellenwerte entsprechen, zerstört Die noch

stärker belichteten 1 eile widerstehen der Salpeter-

sflure noch Unger und sind, wenn auch sdiwadi,

so doch immer nodi entwickclbar.
(Portsetznng folgt)

Dr. A. Tranbe-Chaitottevbutg.

Vcreinsnaehriehtcn.

Photographiseher Verein zu Berlin.

(G«gr. 1863.)

MoutaK, den 5. Mür^ 1906, 11 a c h ni i 1 1 a RS 5 Uhr:
Besichtigung des neu eröffneten Ausstel-

InsgiBalons sowie der Betricbsrluiac der Pirma
Bdnard Blum, Berlin S., WallstraiK 31.

Der Bcmcb dieser auf du modemsle eingerichteten

.\i3Stalt dürfte für viele unserer Milglieder von groBScm

Interesse sein. Um einen Ucberblick über die Zahl der

zu erwartenden Boaebtr tn fnrinoeii, bittes wir, dem
l'nterzelchucten dlc Beteiligung au der BcäditignDg

uiiumeldea. Der Vorstand.

LA.: Frits HaDseOt Be(liB8.5g!,

TdtpboB Amt IV, 4g0i.

Sahlenwig^HoUteinlseher Photosra^h«A<-
Vcrein.

AussetordeutUche Ii eneral Versammlung
Uontag, den la. März 1906, abends 7 Uhr,

ui NeumOnster, Horns BoteL

Tagesordnung:

I. Antrag D. Vableodiek-KcDiui^aMii: AbMadung
einer Eiiigalic gegeu die Ansiclitskartcustevier

von a PIg. pro Karte an den Reichstag, bezw.

die SteuetkommMHon dcaselben.

S. VcmdiiedeBes. Der Vorstand.

T A.: Otto Stiegler.

. ij i^od by Google
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^firlhger 'Photogr«ph«n<^Bund.
Die geehrten Mitglieder unseres Bundes

werden gebetea, «Uc Beitrage pro 1906 laut

Stahlt so bald ala mOglich, spSteatens aber
bislS.März er., an unsern Kassierer, Herrn
Ho^botograpli Aug. Lutzt Gera (Reusa), zu
•eaden. Der Vorstand.

Ab neue» Mitglied war gemehlet:

Hm C Biseobardt, Pbotograph, NaiambutK &
Ab neac Ifftgltedcr AtA anfgcaoaMncn:

Hm A!bin C cssJer, Hofphotoftraph, Altcoburg.

„ Hugo Nökel, Photogr. Atelier, Ronoeburg.

„ Alczim Delsfollie, Photogr. At^«, Nocdp

hausen,

„ Watter Hartwig, Kunstmaler, Lützschena bei

Ldpadg.
Der Vorataod.

LA: Louis Heid, SchrifUBhter.

Cesehäftliches.
Zwecks Fabrikation photographischcr Apparate und

Bedarfsartikel sowie Handel damit hat sich in Orow
zschachwit/ bei Pirna die Firma „Certo", Fabrik photo-

KTsphischtir Apparate und Bedarfsartikel, G. m. h. Jl^

gebildet. Gnindkapital: 160000 Mk. GcMlllfMIluer nt

der Kanftnuti Wilhelm SiedeL

AUflz«i^mung«n.
Hemi Ernst Sonntag von ticn ..Vereinigten

Facbscbulen für Photographic und Malerei" in

Omden wurde letteat dee KSnlge voo Sedifen Mr ge-

Stfcrle Bilder allerhöchste Anerkennun},' misj^t.'sprochen.

Herr K. Müller, Inhaber der Photogr. Kunst-

ned VdgttaenittgHttitalt in Memoiliigen (Dayera),

fnv^Q ?«m Hoflicfemnt Sr. KSnißl. Hoheit des Prinzen

i^dwig von Bayern ernannt Herr Müller wurde

licrdto vor Mol Jehrea voa 8r. KSaigL Hohdt dcai

Prtn/en Leopold von Bayern mit einer Unsennadcl und

rot eitilgen Monaten von Sr. Durchlaucht dem Ffiraten

Pigger, BabeahaneeB, diealUb mit daer Bmeaiiadel

Oariahtswesen.
INadidrtiek veriMtea.!

Wer ist in einem photoj;rapliischen .\telier der

Stellvertreter des Inhabers? In dieser für das Photo-

Snplieagewcrbe liSdiet bedetttuuneo PMge flOlte die

Elberfelder Strafkammer am 9. Feliruar eine wulilixe

Eotschdduog, wichtig insbesondere für diejenigen Rc-

gienngibeztrlce «ad GemeindeB. wo vSlIige SoontagB»

rohe ein^'efflhrt ist, orl' r !i BcNtinirnung bestellt, itass

<be photograpbiachea Ateliers Sonntags von a Uhr au

gcidhkewa eeta «flaaen. In Bermea» wie in «ieleit

anderen Orten , dürfen nach § 105b der Ccwerbcord-

onng und einer Regierungs-PoHzeiverordnung Arbeiter

iat pbotognpfilMlieB Gewerlw Seaategt dberhatiftt

nicht beschaftig-t werden. Ausgenoniinen sir.d <lie

letzten \ner Sonntage vor Weihnachten, für die besondere

Beetfaunttttgen getroffen sind. Degegen bldbt es den
Inhabern photographisclier .Atelier.s unbenommen, Sonn-

tags bis a Uhr nachmittags Aufnahmen zu machen.

Diese Bestimmiuigen werden vielfach nmgangen , be-

sonders in .Melters, deren Inhaber nicht selbst T'hnto-

graphen sind und gelernte Photographen angestellt

beben. Um der Bdadrde ein Schaipftcbea zu sdilagen,

werden diese Celiilfen für Stellvertreter ans;<egeT)eT),

obwohl sie das in Wirklichkeit nicht sind. Nach diesem

Tbeampt bandelte in Barmen eudi der Kaobnenn David
Berg. Obwohl selbst nicbt rbotoj^rapli . bat er in

Barmen ein grosses .Atelier aufgemacht, in dem er einen

oder mebfeie Odulfea besdiiftigt Scbon zwdmsl ist

er wegen newerlHverji;ebens bestraft worden, einmal

mit 10 Mk. , ein anderes Mal mit 50 Mk. Geldstrafe.

ZnletiEt wurde er vom Bumer SdiOffeageridit su

120 Mk. Geldstrafe oder 24 T.»}4eu C'efitnj.fnis verurteilt,

weil er im Jnli ao fünf, im Oktober au einem Sonn-

tage sdae Oddlfen Heyes und Beste und seine Em-
pfangsdaine Kl. A ck erina n n l>escliiiftif;t hatte. Cfgeii

dieses Urteil hatte er Berufung eingelegt, so dass die

Ssclie vor die Strsflcsrnmer Icsm. Br gab in der Ver*

handlmij; unumwunden zu, die j;cn.iii iiieii drei Per-

sonen an den betreffenden Sonntagen beschäftigt au

baben, venudite sieb aber mit dem Einwände zn recbt-

ferti;,'eu, ibis.^ die Ackeriii a 11 11 iirclU nur als Ern])f iii^^'-

dame, sondern auch im kaufmännischen Betriebe tätig

gewesen sei, insofern ab sie Bflcbw zn tfihren und
Bilderrahmen \i w, /.u \erkaufi_ii gehabt habe, nie

Gehilfen aber seien seine Stellvertreter gewesen. Der
Photogrspb Heyes, der sb Operatenr bei ihm titig

war, Jragte jeilücfi al^i Zt-tige ans, tlaü ir ulL-uiaLs der

Stellvertreter Bergs gewesen sei, dcun er habe bei-

spiebwöse b« BinkSnfen photograpbisdicr Bedsfts»

artikel und bei anderen Ce.'iclirirtsabicliKissen niemals

selbständig handeln dürfen. Berg habe auch selber

phetogrspbiert, wenn er, Zenge, nidit dagewesen sei.

Baste, der nach Heyss a!s dpLrateiir bei Berg be-

schäftigt war, sagte, er sei technischer Leiter des Ateliers,

ut aber ebenfalb nidit in dem Sinne Bergs Stellver-

treter it A, ( dass er ganz Selbst.äudig gewcsL-n W.Ire.

Der Verteidiger Bergs begründete die Berufung folgen-

dennsesen: Waa die Ackermann engdie, so bebe At
als Verkäuferin da-s Recht gehabt, Sonntags bis 2 T'hr

nachmittags su arl>eitcu. Mao müsse sich auf den

Standpunkt des Angeklagten stellen, der tit als kenf*

niSnntsehe Angestellte betrachtet l-.abc und jedenfalls

in dem guten Glauben gewesen sei, dass er sich nicht

strafbar madie, wenn sie eacb eb Empfangsdame ttlig

.Sei. Was die Re.^chäftigung der beiden Gehilfeti be-

treffe, so sei zu bedeokea, dass der Angeklagte Kauf-

meon sei und die Kunst des Photographierens nicbt

gelernt habe, in technischen I'ragen alsd immer auf

das Urteil seiner facbminniach ausgebildeten Gehilfen

engewtesea ed. Br habe Ibnen ans diesem Omnde
auch in Betreff der notwendig werdenden Einkäufe die

grössten Freiheiten einräumen mfl!)9en. Das Reichs-
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gtricht habe iu einem Falle cntHchieJeii, als Vertreter

des Prinzipals sei schon detjcnige an/.usehen, der uieltr

ofler weniger aeltwtAndig zu handeln x^ratuge und in

den hauptsächlichsten I)ii)>;cn handele. Im photo-

^raphischeu Gewerbe sei neben technischer Ausbildung

auch eine gewia§e küutleriache Befähigung nötig, und
solche ilcn: Anpektaf;ten als Laien abgehe, so habe

er einen i'hoiüg!.iphs.ii als Stellvertreter uütig, und

dm leieB die beiden Zeugen Ileysa; and Baate ge>

Wesen. E:; ni);<i«e daher I'iet- i-rcchung erfn!f^eri Di«

Gericht erliess. aber nach iHUj^tr Beratung folgendes

Viteü: Nach den gesetzlichen nesiiuiinungeB dflrfea

im ptintni;rnphischen f'.eweiVc Ail i-Ucr Sountnp» über-

haupt uiclii beschäftigt werden, ausigeuoinmen an den

letzten vier Souutagen vor Wdhnacliten. Das Gericht

habe sich auf den Staudpunkt geÄttllt, dass alle im

phulugraphischen Gewerbe beschäftigten Personen, die

Operateure, Retoucheure u. a. w., auch (fie Btepfangi>

dauieu als Arhciter atii;esc-lieti werden iiiflsslcti.

nun die Ackermann uacu dem Gestäuduisse des An-

geUagten Sonntags beaehlftigt worden aei, ao vtcht'

fertiirc pu-h Vfriirteihtnj: des An,:;flcl:i;:ti'n schon

BUS diesem i>runde. Das Gericht sei aber trotzdem

noch in die Prflfnog der Frage eingetreten » ob die

gcnaniitfU Ix-iilon fiehilfcn de« An j^cklajjtrii Arln-ittr

uder als Stellvertreter zu betrachten seien, iias ticricUt

aMl« lest, dMS sie oiebt ala Stellverireter des An-

g<"klnj^tr!i nnj^fsrhe:! wt-rrlcn können . sfitulcrn dass sie

Arbeiter im Sinne der Gewerbeordnung seien. Stell-

wrtreter dea Friailpala a«! »wr derjenige, der den

Prinzipal auch nacli aussen hin vollstäi^'lif,' seil' •n" ' -'

vertritt und t>clUj»tändig Geschäftsabschlüsse uiachi.

Dieaer Fall Uege lüer nidit vor. Die Berufung «erde
deshalb kosteutälltg verwerfe» n.it il r Af iiKsgabc je*

doch, da&s im Unvcniu'igcnsfalic an Meile iler Geld-

Strafe nicht Gefängnis, sonder» Haftatrafe trete. — In

ZukiiTift dürfen also ,, Pho'.r.gmphcti ". -Dfi rn sie :i;ch1

selbst Fachmann und auf die llilic von i-achieuieu

angewieaen ^nd, Sonntags nicht mehr pbotographieren,

es sei drnn, dnss üic rint-n wirkliflicn Stellvertreter

haben, wie er jn dem l rlcii geionlert wird.

Kittine Mitteilungen.
— 1) i (. T' I Ii e Ii e I r <: c Ii t s - K <) :ii Kl i i () :i <!<_-.s R li^1l--

tages bat nun auch den schwierigsten Teil des ganzen

Gesetaentwnrrcs, den § aa, der das „ Recht am «genen

Bilde" behandelt, erledigt. liincm Auii des .Ab-

geordneten Dr. Mäller (Meiningeu) folgend, wurde

hcsdilonen, den Abs. s des 93 ganz zu streichen ond
dufiir fol^'ciuli II i -j'iii i i:i/iist l:;iltcn : ,,()hnc <iie nach

§ aa erforderliche Linwilliguag dürfen verbreitet nud

zur Schau gestellt werden: l. Bildnisse aus dem Bereich

der Zeitgeschichte; 2. BUiUt, auf denen die I\ r> •r.cti

nur als Heiwerk neben einer L^andscbaft oder sonstigen

Oertlichkeiten erscheinen; 3. Abbildongen von Ver-

sammlungen, Aufziägen und ähulit lu ti \'(>rgäiigen , an

denen die dargestellten Personen tcilgeuuuiuten haben;

4. Bildniaae, die niebt auf Bestellnag Migefettigt sind.

sofern die N'erbreitung oder Sciiauslelluug einem höheren

Interesse der Kunst dient Die Befugnis erstreckt sich

jedoch nicht auf eine Verbreitnng und Schaustellung,

durch die ein bert-cbTigtes Interesse des AT^j^cfnlflttcn

oder, falls dieser veistorbeu ist, seiner Angehörigen

verletzt wird." In Nr. 16 der „Photogr. Chronik** wics

ich bei der Si:hiMc:vu;j; tiucs besonder."; infpTe<«s!i(pii

Falles darauf bin, dass Graf Pusadowsky mit seinem

Wunsche, den §93 unverändert bestehen au lassen, kein

<'!ück habcH wfirde. Piest* Vor;!ii«is'!,tre i«t denn auch

eingetroffen, denn der j; 23, der von den Bildnissen für

amtliche Zwecke und deren VcrvielfÜtigung ohne Ein-

willigung dc5 Abgebildeten handelt, wurde von der

Kommission ganz gestrichen.

Die von uns so oft vertretene Forderung, fOr Werke
der liHdeii Ur. KOn^te und drr Photoijrniihic die ^!ei<-hc

Schutzfrist festzusetzen, ist nur teilweise von <ler Koui-

miasion erfOlU worden. Der § 94 besagt in sctoem

ersten .Mjsat?: ..Her Sc!nit7 des Urheberrechts nn pinem

Werke der l>ilden<lcu Künste endigt, wenn seit dem

Tode des Urheber» 30 Jahre abgelnnien dnd.** Diesem

ersten Absatz wurde folternd?* Fasisiin;; pr;;t*hrn : „Der

Schutz des iThebcrrcchts an einem Werke der bilden-

den Künste und an einem Werke der Photogtaphiev

«nvfit dasselbe kfin^stlcitsrhc /^wcrkr vrifol^t, fndi;;t,

wenn seit dem Tode dva L riiebeis 30 Jahre abgelaufen

aind." Ob ein Werk der Photographie kanstleriadie

Zwecke verfolgt, dürfte .'iMcrlingS in eiUMlnCD FillCB

sehr schwer festzustellen sein.

In der Siunng vom aa. Pebtnv wurden die K
bis 29 ohne Drbattr nnrh der Regirrungsvorlajjc nn-

genommen. ].)ic sehr wichtige Frage, wie weit die

Haftung der jgrapUschen Anstalten bei nngesetzKchen

Nafhbüdrinpcn prht, pfl;in;;te bei §* um' ;>i 7irr

Verhandlung. AngeuoRinien wurde ein Antrag des

Abgeordneten Pataig, wonach eine krimindle Be-

?>?r.-!ftHig nur dann eintreten soll, wenn vorsi5t7Hch vtcä

wider besseres Wissen ohne Einwilligung des licrechtigteu

ein Werk vervielfSlÜgt. gewerbsmässig verbreitet oder

r-{n };ffnhrt wir-l. Nach § 3J «inl mit Orlfi'itrafe bis zu

1000 .Mk. ijc.siraft: I. Wer der Vorschrift lies S lÖ, Abs. 3

zuwider vorsätzlich den Namen oder eine sonstige Be-

'cichtinn'.: d. s Trlit-bers des Werkes auf der Verviel-

i.-ihiguug anbringt; wer der Vorschrift des §22 zu-

wider vorsKtzlich «n Bildnis verbreitet oder Öffentlich zur

.Sidiau üffllt Hinter dem ,, vors:it7!icb " wiirilr ,,«ni!

wider hchscies Wissens" eingeschaltet. Die 5^5 33 bis 54

gelangten ebne Debatte zur Annahme. Nachdem dann

noch als Zeitpunkt des InkrafUretPii? der i J;xntinr 1907

bestimmt war, vertagte die Kuuimissiun iL:c Vcrband-

lungeu bis zum 14. .Marz. Oh allerdings das Schnta-

i'f-f'.7 ':i\t,'l für iüu K<>l;iiiji>'.i'>a nls (rlt'lij^t gc!ten

kann, duiUc äcUi zvvtilLlh.iIl ii.iu. iJcuu sicherlich

wird es nicht an berufenen und unberufenen Kritikern

fehlen, welche die bisherigen .\rbeiter der Kn;T.!n;ssion

nicht als tabu auerkeuucu wolleu und auch mit

Petitionen achnell Iwi der Hand aind. P. H.

— Gegen die .Aiisichtskarleustcuer, die von

der Keichstagskomwiasiou dcui Autragc d^ Cenürums

entsprechend beadilomeu wnrde, haben die Interessenten
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Ijtrats energisch Stcllunjj gcnotiiiiKMi. Schon atii Moiita^j,

<leo 19. <1. Mts., fand eineSit/.ung des I'^achausscUusscs

für Papier der Berliner II andclskantiacr Sfott.

Der Fachausschuss sprach sich einstininii); gegen die

»'fplintc Besteuerung; der Ansichtskarten aus und be-

iAl'jss gcineinsa»! mit dem Verkehrsausschuss eine

Denkschrift ausznarbeiten , die nach o!fi'l^;tt'r Geneb-

nigung durch <l8S Plenum der i^inndelüLaiiiiiier dem
Kcichstat; und Huodesnt QbennUtelt werden aoW. —
\nch im Berliner CeDtralau^fschii^s k ri n f niän n i

-

scbcr, industrieller uud gewerbüciier Vereine

«(ad die VenteaeroBg der AouchUkarten anf der Tagea-

nnlnung der am 19. d. Mts. abgehaltenen Sit/nti^'. Herr

D'jcktor Kraemer von der Rotophot-G«8ellächatt wies

dtiattf Via, da&s die RdchatagakonuniadoD ganz talacli

nntfrrlchtet wor'lc:! hf, wenn sie — den Ausführungen

Im Abgeordueteu Nacken folgend — annafaui, dass der

Hetstelliingspreis dner Awaichtellarte Bnr '

,„ Vfg., der

Vtrk.iufsprcia aber loPfg. bctra^je. So wie die VerhSh-

ai^ im Ansichtskartengeischäft zur Zeit liegen, würde

M dem von der KommisnoB beadihMseaeii Stenciaatze

von a Pfg. pro Karte die Steuer auch bei den teuersten

Karten noch etwa 40 bis 50 Proz. des Wertes betrugen.

Wean biui anch die Stempetsteoer auf AoaichtakarteB,

M wie sie <Ue Kotiitnissinn he^cblrxüen hnt. wejjen der

pD*taiiä\;iicn Schwierigkeiten nicht durchgeben wird, so

i« doch zu erwarten, data die Fabiikaüonaalener Beifall

fiaiiet. Dadurch aber wörde die AnMcht^krirten-Tndii.^trie.

<üc allein etwa 30000 Angestellte in grossen Auätuitcn

tadlfdgt — daa Heer der ZwladietiMndler, Ver-

liiufer n s w. '.rar nteht j^rreehnct — anf (Ins aUer-

Kbwerste geschädigt. Die PabrikattouMteuer würde in

4ca cincelaen groeaen Betrieben 600000 bis eine Millioa

Mark Sctrc^pen. Der CcntralaiiRSrhitss 5fhloss steh den

Aosfühniugen der Herren Schaal, Kraemer und

Beiiiiegel an, nnd beacHloea elnadmnlg, gegen die

Aasicht'kTrf fri'^teuer Stellung zu nehmen Da iiuch

laiwischeo der Verein deutscher Stcindruckerei besitzet

B<SCB die neue Steuer proteaden hat, ao ist zu bolfen,

las3 -^Ic '^Tebrl^e^t des Reich.stapes t'.en in der Kom-
3u»ion nur mit einer Stimme Majorität angenommenen

Cattanuaatnig glatt abtebaen wird. Denn dnc grosse

'Icatsche Industrie, die Tr»!T;endrn vnn .\rbeitcrn, Hand-

lerkem uad Gewerbetreibenden Ucschäfcigung gibt,

iirt oicht dazu da sein, der ftnatistdlett Ktirpfaacliercl

Ä dieaea. I"'. H.

— iam Scbut^gesetz-Eutwu rf hat auch die

BaUoer Handwetkskamnier Stellung genoninen und
fint Fiii(.;iihe au den Reichstag und den Staats.iekrctar

ijrjtieo Posadowsky mit bufiglicbeu Abätiderungs-

vatidiUgea gemadit P. H.
— Dresden. Tu dem Photojrrapbi^chrn Kunst-

Mlon von Oskar Bebr, neben Cafe König, ist

AmsteUnng von Sdililerarbaitra derVereinigten
Fachschulen für Photographie und Malerei
;SoBatag &. Schumann) arrangiert. Der Biatritt

— Die Trockcnplattcnfabrik Kr.ins eil er ^i: Cic.

VSicfaeo, bat die Generalvertretung ihrer Kranz - Pluttea

ftr Hsaburg, Vororte nnd 8cbleawig-Holat«n der

Firma Stolze Ä- Stück, IlHmburf^, Jakobstrasse 1 1,

übertragen, die ein reichbaltigc.H Lager in sämtlicbeu

Piattenaorten uateriulten wird.

XoT ilem Kuiii^ von S.u'hsen, dem Prinzen Johann
Georg und einem auserwähltea Kreise von hoben MUt-
tiia gelangten lebende Bilder, die aperiell dem militiii-

schen Cihiete ei'.tnoinnien \v.-»ien, zur kineuiatographt-

scbcn Wiedergabe mittels Erncmauas „Kino". Die

hohen Hcnadiaftcn aptadien ihre Freude nnd Ancrlcen^

nnng fU>er die insserat gelungene Vorfühmog ana.

Frage 7«. Herr E. L. in Z, Ich benbaiehtige^

Mattbilder mir an den beiden oberen P'cken anfrii-

klcbcn, unfi trage an, wie man dies bewerkslclligeu

kann, ohne dass das Bild sehr stark rollt Mir will ea

niemals p;e3iü'.jen, i^latle Bilder zu bekommen.

Aittmort Sit tra^e 7^. Das Aufziehen von .Matt-

bildcm in der von Ihnen geschilderten Weiae bietet

bei einiijerttiH<sset! jjiitem Celbndinpapier keine Sebwierig-

kciten. Hs gibt allcrdmgs so hornige Papiere, dass es

bei jeder Mathe nidit vollkommen gut gdiogt. Man
verf".!irt zwerkmrissij^ sn, dai^s die Hilder /nn.lrhst frei-

liegend getrocknet wenien und, che sie absolut trockea

geworden mnd, mit der Papietseite Aber eine acharfe

Knntc hin- und herpe^ro^^rn werden, der.irti^. d.T?s die

Bildseite nach oben zu iiegcn kuiiiiut uud über der

Kante aadi rflcifcwärts durchgebogen winL Nachdem
dies peschchen, werden die Bilder, die sicli nun nicht

mehr rollen, vollkommen, am besten au einem etwas

warmen Ort, getrodcnet nnd kommen dann fibereinander-

pe«<chichtet nnter «tarkem Druck in eine kräftige

Schraubenpresse. Hierdurch verlieren sie etwaige kleine

Unregehnisaigkeiten und lassen sich dann in der vor.

hin geschilderten Weine mittels Fiscbleini^ oder noch

besser einer starken Lo.sung von Schellack in Spiritus

an den Bchen anhieben. Die Sehellacklösung wird so

hcrKCifelH, dass man fluten, he!I jjefrirliten Schelliick

klein klopft und mit so viel absolutem Aikuhul übcr-

gicaat, dass der Sebelladt davon bedeckt ist. Die

I.nsnnK wird in einer j^ist verkorkten Flasche einige

l äge durch Stehen an einem warmen Urt beschleunigt

und mit der diekUdten Substanz daa Ankleben der

Bilder bewirkt.

Fragt jj. Herr //. A, in N. Wo bekomme ich reine,

nugehürtete Gelatineplatten, StBrke etwa 5 bia 6 ramP

Antwort cu Frage J). Die Iler.slellang Su starker

Gelatineblittcr wird sich kaum ermüglicben lassen.

Jedenfalla rind derartige Gdatinetaleln in der genannten

üicVe niemals eln-n .'.u eriuilteii. Wenden Sie sich

eveutuell an die Gelatine- und Gelatoidlabrikeu ^.-G.

in Hanau, dodi glanben wir kaum, dass diese in der

Lage sein wird, so starke T.iTeln liefern

Fragt J4, Herr G. Sch. in O. Ist es richtiger, die

Oberlichtgardinen des Glaahanses mit der I^ge lanfend

oder mit der lUiite laufend zu spmneu' Bietet es be-

sondere Vorteile, die ciuxelnen Gardiueuzüge iu einem

Stack oder In mehreren Stfleken auazuapannenP
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Antamrt mu Frag« 74. OberlichtgmÄiieB werden

zweckmässig immer in der I.aii^jsricbliiug ilcs Ateliers

getpanat, weil aur auf diese Weise eine gute Beleuchtung

rieh endden Itat Die Lluge der Gflidinea betrigt

zweckiiiüsHi^ mir etwa 1 bis i.jin. nIer<Unch ist ilic

Möglicbkeit gegeben, an jeder beliebigen Stelle im

Oberllclit Oefteungcn zu adi«ffni, aber auch dnrtb Zu-

srininirnst-hicljeii mehrerer auf den gleichen Prähten

laufender Gardinen ein schmales, der I^ngsrichtung

des AteKcni pamlldea Liebt von grosser Llage kh er-

ttugcn, was für viele I^ffeVte al>si>lvil iiolwemlig ift.

Frage 7/. Herr C. D. in t). Beabsichtige, ein

At^er xv bauen, Lage etwas Nordost Ist es hier vor-

teilhaft, dem r.l.islncb ein ziemlich starkes Gefälle zu

geben, um die Sonne eher los zu werden? 2. B. Glas-

h6he 3,35 m, gegenUbcrUegende Mauer 4,75 Mas tu

Höhe t>ei einer Breite von j';, uu.l 6 m C.laslängr.

Oder beleuchtet es sich in einem solchen Atelier mit

atlriccren Gefllle schwerer, nnd wie wttrde man ata

vorteilhaftesten die Cirelineii anljriugeuf

Antwort su fragt jj. Bs ist zweckmlasig, dem
Olaadadi eine udglicbst grosse Ndgung an geben,

weil dadurch . wie Sic ganz richtig vermuten, weniger

Sonnenlicht, selbst im Hochsommer, in das Nordost-

Atelier faiaeingelangt. Je atdier aber daa Glaadadi wird,

desto notwendiger wird ein heller Anstrich lier Seiten-

winde und des Fnssbodcns, um nicht zu grelle, bezw.

baite Bdeochtang xn erhaltea. Man kann dieacra

Uebelst.ind auch noch dadnrch besonders Reclmnng

tragen, dass mau die Gardiueu uiclit so steil spannt,

wie das Dadi gdcgen iat, sondern an der Südwand,

etwa in im Entferiinng vom Dnch l'cginneiid, n.ich

der Oberkante des Seitenlicbts etwa Drähte lagert.

Attsserdcm cnpßetalt ca rieh, den Tdl der aOdfidien

Wand, der oberhalb der Gardinen sich befindet, dunkler

grau zu streichen, wodurch ebenfalls eine grössere

Gl«idunliriglE«t der Bdenchtung crrielt wird. Jeden*

falls ISsst sich mit einer derartigen Einrichtung jeder

wiLuschenswerte Bdeachtungaeffekt erzielen, und dn
aotcbes Aldier bietet andern den Vortdl, das* ca ridi

still '- räftig bei grosser Sommerhitze \entilieren 15*st,

wenn entsprechende Fenster mit Oberlicht dicht an der

SOdwand aogebraeht werden.

Frag( y6. Herr f /'//, M. in K. Ist ein Gehilfe

berechtigt, für die Zeit einer militärischen Uebung von

14 Tagen Gcbdt su verlangen?

Antwort Sil Fraise yö. In diesem Falle kommt

§ 616 des Bfirgerlichen Gesetzbuches iu Anwendung.

Danach wird der xnr EMcnaCidstnng Veipfliditete des

Anspruchs a\if I,o!)n nicht dadurch verlustig, dasa er

fOr eine verhältnismässig nicht erhebUche Zeit durch

dncn in aeiner Peiaon Hegenden Grand ohne sein Ver»

schulden an der Dienstleistung gehindert wird. Die

Binziehnng zur Uebung ist eine Behinderung an der

Dianatldatnng, und «war in der Regd dne unver*

schuldete. Was jedoch eine ,, verhältnismässig nicht

erhebliche Zeit" ist, wiid im Gesetze nicht gesagt,

aondcm ninat unter BofldaUhlign^g aller Umatind«

d«a dnadsan Flallea cntadiieden weiden. NadidcrUa-
herigen Praxis der Oewefbegerlchte wird fast stets eine

Uebnng, die 8 bis 14 Tage dauert, als unter den §616

des BftrgeriidWD Ccsetsbndics fallend an betmditett

sein. Massgebend für die Entscheidung Ist CS in erster

Lduie, wie lange der betreffende Angestellte schon in

dem Geacbtfte' titig ist. Bei dne» Angestellten, der

anf Monatstündigung engagiert und schon lange in

der Steltuog ist, wird sogar eine Behinderung, die länger

ab 14 Tage danert, als eine „vefhlltinaailirig nidit er-

hebliche 7cat" anzusehen .«in. Ausser der Dauer de»

Engagements und der bisher geleisteten Dienste wird

für die Pngc, ob dn« Bebinderang wShrcnd veAältnis-

mässig nicht erheblicher '/x'\X \orlicgt, auch die Ent-

behrlichkeit des Gehilfen während der l ebung in Be-

tradit konmt In atiller GeadiUtaadt kann «ndi eine

Behinderung von länger als sechs Wochen als nicht

erheblich gelteu. Einen gewissen Massstab gibt der

Umstand nb, ob für den Geliilfen wUmnd der Uebnng
ein Vertreter genommen wn l- i: -nuss. Ist da.s nicht

der Fall, ao wird im allgemeinen das Gehalt weiter-

xnxafalen adn. Zu bemeiken iat nodi, dasn der § 616

kein zwingendes Kecht darstellt, also nur gilt, wenn

zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer nichts Gegen-

tdügea vereinbart wurde. Ba ist also suUsrig, bdm
Engagement l\\ vereiabaren, dass während einer ruili-

t&rischen Uebung kein oder ein geringes Gehalt gezahlt

wird. 1 b.

Fragt 77. Herr //. IV. in B. i. Ist der Vermieur

einer photographiscben Anstalt verpflichtet, für gute

Auastdlongsgdegenhdt xu aorgen?

2. Kann der Mieter eine Ermässigung des Miel.s-

prcises beanspruchen, wenn er durch längere Zeit

wihreodc Bauarbdten geschidigt wlrd^

3. Dürfen dem Mieter die 7-U seinem Erwerbe nöiigrn

Sachen, wie Apparate u. s. w.^ für Mietsfordcningen ge-

pdndet werden?

Antwort SU Frage 77. 1. I'ine 5. '1 ' \'i rpflichtnng,

bestände, vorausgesetzt, dass sie nicht im Mietsvertiag

mit anfgenommen wmde, nur dann, wenn durdi den

Mangel an Ausstellungsgelegenhcit der vertragsmilssijje

Gebrauch der gemieteten Räume aufgehoben wird, was

aber woU adir adtwer nadisnweiaen adn dfirfle;

Antwort 2. Nach i- 542 des Bürgerlichen Geset

buchea kann der Mieter, falls er in der vertragsmässigen

Benutsung der gemieteten Rinme Ilnget« Zdt geiiladcit

wird, das Mictsvcrhältnis ohne Kinlialtung einer Kün-

digungsfrist kündigen und eventuell auch Schadenersatz

beansi>racfaeti. El mnsa jedoch darauf anfmeiksam ge-

macht werden, dass die Mietsverträge fast immer Be-

stimmungen enthalten, nach welchen sich der Mieter

nidit nur die notwendfigea, aondem andi die vom Ver-

mieter fiir notwendig erachteten baulichen Verände-

rangen ao und im Hause, gleichviel ob sie für ihn

stOrend aiod oder niebt, ohne Bntadildigung gefdlen

lassen muas.

Antwort^ Die notwendigen Arbeitsgeräte dürfen

aidit gepündel wetdan. L h.

Far «i> RedaktiM venntweiMAt GsklU|lctiiBtsnl rmhssor l»r. A-Mielbe-CharioMcnVin»
Dnck Md Vvifac Wllfeelai Raapp.HsUe s.S.
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Das Ocldruckverfahren in seiner jetzigen Gestalt.

Ueber das voo G. £. H. Rawlins aus-

fearbettete Oeldradverfahren wurde in Nr. la,

Jahrg. 1904 der „Phot. Chronik" berichtet. Seit-

dem hat der Erfinder (die Adresse desselben lautet:

Waterloo, Liverpool, England) die Fabrikation

der zu diesem Verfahren erforderlichen Materialien

in die Hand genommen und ist jetzt, wie ,Photo-
grapby' (Bd. 20, S 490) mitteOt, so weit, die-

selben liefern zu können. Das Oeldruckpapier

kann jetzt mit kaltem Wasser behandelt werden
and gibt keine Streifen m^r. Das Pigment,
dessen Trocknung früher viel Mühe bereitete,

trocknet jetzt in zwölf Stunden. Die neuesten
Vorschriften zur Bebandiong; des Papieres sind

folgende: Man badet es in der unten angegebenen
Sensibilisierungslösung, bis es ganz ge*

schneidig geworden ist, llsst die flberschOssige

Flüssigkeit abtropfen und entfernt mit Fliess-

papier die noch auf der OberfUche haftenden

Tropfen. Man legt es, mit der Schiebt nach

oben, auf Fliesspapier und llsst es im Dunkeln,

in der Nahe eines geheizten (Hcns trocknen.

Das Sensibilisieruo^bad besteht aus 30 g Bichro*

mat in 600 ccm Wasser. FOr harte Negative

nimmt man besser nur 300 com Wasser, für dünnt

Negative 1200 ccm Wasser. Das Kopieren
erfolgt bei Tageslicht in der üblichen Weise.
Das Papier ist jedoch viel empfindlicher als Aus-

kopierpapier, es erfordert nur etwa den achten

Tdl der Kopierdauer dieses letzteren unter den*

selben Umständen Das Bild ist deutlich sicht-

bar, und zwar in hellbrauner oder grauer Farbe
auf gelbem Grunde. Der Kopierprozess muss
unterbrochen werden kurz bevor die zartesten

Einzelheiten in den hohen Lichtern erschienen

sind. Ueberbelichtmig ist zu vermeiden, besonders
bei dünnen, weichen Negativen Das Waschen
nach dem Kopieren erfolgt in kaltem Wasser,

90
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bis alle Bichrotnatfarbe erachwunden ist. Hau
kann das Papier dann, um reine Weissen zu

erlaogeo, noch langer (bis zu zwOlf Stunden,

bei heissem Wetter jedoch nicht so lange) baden,

fOr gewöhnlich ist dies aber unnötig. Zum
Zwecke des Pigmeatierens wird die Kopie,

Scbidtt nach oben, auf drei bis vier Lagen
reinen Fliesspapieres gelegt und die überschüssige

Flüssigkeit abgetrocknet. Fliesspapier und Kopie
müssen auf einer vollkommen ebenen Flache

ruhen, z. B. auf einer Glasplatte oder einem

glatten Brett Die Pigroeatmiscbung wird mit

einem gewöhnlichen Oelfarbenpinsel oberflSchlich

auT die Kopie aufgestricben. Dann gebt man
mit einer Gummiwalzc (am besten ist eine solche

mit weicher, ebener Oberfläche) leicht in ver-

schiedenen Richtungen Ober die Kopie Nach
einigen Strichen beginnt das Bild hervorzutreten

und kann dann mit besonderen Pinseln fertig-

gestellt werden Man Iiält letztere t:an/ Ici-ht

und betupft die Kopie mit den Spitzen der

Borsten. Der Pinsel darf nur eben zwischen
den Fingern hindurchsclila; fcn und muss so auf

die Kopie fallen. Er springt dann wieder ab,

wird mit den Fingern erfasst, in die Hobe ge-

schoben und die Operation immer wieder aufs

neue mit grosser Geschwindigkeit wiederholt.

Wenn ao irgend einer Stdle der Kopie die

Menge der Farbe verringert werden soll, wird

der Pinsel ein wcnit; k' reinigt, indem man ihn

auf einer nicht fasernden Flflcbe (z. B. auf einem

verdorbenen Bromdlber- oder Silberdruek, nicbt

auf gewöhnlichem Papierl abstreicht und dann

die betreifende Stelle von neuem mit ihm be-

arbeitet. Win man an irgend einer Stelte mehr
Farbe hinzufügen, so wird dieselbe einfach auf-

getupft; in diesem Falle rouss aber alles Terpentin

verdunsten, ^e man den PInset vrieder benutzt,

da sonst ein heller Fleck entsteht Es ist je-

doch besser, far diesen Zweck die Farbe ohne
Hlnaumtsdiung von Terpentin zu verweaiten.

Grössere Brillanz und stärken Gegensätze er-

halt man bei Verwendung eines weichen Pinsels,

mit welchem die Kopie nach allen Rlefatangcn

leicht und schnell geschlagen wird Auf diese

Weise lassen sich sehr kräftige Eüekte erlangen.

Die Kopie muss von Zdt zu Zeit von neuem
angefeuchtet werden, und zwar immer dann,

wenn das Bild ein trQbes, flaues Aussehen be-

kommt Es wird hierauf, Sehidit nadi unten,

in eine Schüssel mit W:isscr t^cschöVicn und ein

paar Minuten darin liegen gelassen. Ehe man
dann die Pinsdarbdt von neuem beginnt, muss
das Wasser natürlich von der Oberflicbe des

Bildes abgetrocknet werden.

Hermann Schnauas.

H u n dseha u.

— L'ebcr die Zusammensetzung der im
Dunkein spontan unlöslich gewordenen
Gelatine. („Bulletin de la Sod<M Frangaise

de Photographie", Dezember 1905, S. 541 ) In

einer früheren Arbeit haben Gebr. Lumiere
und S eye wetz die Zusammensetzung der im
Lichte unlöslich gewordenen Bicbromatgelattnc

bestimmt (siebe Referate der „Photogr. Chronik"

1905, Nr. 93. 95 96). In einer neuen Mitteilung

beschäftigen sich dieselben Verfasser mit der
Zusammensetzung der Gelatine, welche ohne
Lichtwirkung durch den Einfluss des Bichromais
ihre Löslichkeit verloren bat. Die folgenden

zwei Falle wurden näher ins Auge gelasst:

1. Langsames ünlöslichwerden der Bicbro-

matgelatine bei gewöhnlicher Temperatur.

2. Sofort erzeugte Ünlöslichkeit bei einer

Temperatur von lao Grad.

In beiden Fällen wurde die auf Glasplatten

in dflnner Schicht ausgebreitete Gelatine, unter

ahnKchen Bedingungen, wie sie in den fillheren

Mi'teilungeo präzisiert waren, mit dreiprozentiger

Kaliumbicbromatlösung behandelt. Bei täglicher

Beobachtung des Fortschrittes des UnlOslicfa-

werdens stellt sich bald ein Punkt ein, bei

welchem die Gelatine wiederholte Behandlung

mit 80 Crad warmem Wasser aushält, oline zu

schmelzen. In diesem Zustande wurde das Pro-

dukt alsdann der Analyse unterworfen. Die
Gelatine wurde von der Glasplatte abgekratzt

und durch Dekantation zuerst mit kaltem, dann
mit 80 Grad warmem Wasser gewaschen , und
zwar so lange, bis ein vollkommen farbloses

Produkt entstanden war. Ist die Unlöslichkeit

bei gewöhnlicher Temperatur eingetreten, so
lässt sich durch die Waschung eine vollständig

ungefärbte Masse erzielen. Im Falle des Unlös-

lichwerdens der Gelatine bei der Temperatur von
130 Grad behält der Leim nach dem Waschen
das Ausseben, welches er nach dem Unlöslich-

werden im Liebte zeigt.

Die Analysen wurden in der schon früher

angegebenen Art durchgeführt , und waren die

Reaultate, auf 100 g trockene Gela:&ie bezogen,
wie in ohenstehender Tabelle angegeben

Das freiwillige Unlö&lichwerden der Gelatine

wurde vergleichsweise auf Glas und auf Papier
untersucht, wobei sich herausstellte, dass der
Prozesa in beiden Fällen ungefähr denselben
Veriaof nahm , wenn audi auf Papier der End-
punkt etwas .s< hneller eintrat. Da im Falle des

Unlöslichwerdens der Gelatine auf Papier eine

uiyuizuü üy LiOOglC
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Ciiro«i-
Cfcrooi-

Man4orch durrh i\:n jVsrhe GdadD«

MigeMfen moaiak nidit

•axtehbar

Bei gewöhnlicher Temperatti r:

.Vieh I Monat nichts 0,67 0,67 Ii 19 98.1:?

n 0.93 0.93 0, 46 98.59

» 4V» »» hiS 1,15 0^ 98.61

Bei einer Tcnipctatiur toi1 190 Grad:

Nach I Tage 0.54 8,68 9." 0,06 90,71

M öTageo 2,72 ».59 22,7 0,1 76^

Trwnunp der Schicht vorT* der L'nterlage nur

unvollständig haLLc vürgenommeti werden können,
beschiHnkten sich die Verfasser für die AlulyMD
ia,( die auf Glas bf^findlichen Schichten

Die Analysenresultatc zeigen, dasb die von
sdbst im Dunkeln unlöslich gewordene Gelatine

eine '/icl gLrint'ere Menge Chr; n^ovyj einschliesst,

^vie die durch Belichtung uniösUch gewordene.
Wahrend wenige Stunden der Exposition am
Licht genügen , um den Chromoxydgehalt auf

mehr als 5 Prozent zu steigern, wächst die

Menge im Falle des freiwilligen UnlOsIichwerdens
nur langsam mit der Zeit Nach einem Monat
beträgt der Chromoxydgehalt 0,67 Prozent und
OMh 4>/, Monaten nur 1,15 Prozent. Im übrigen
rauss norh bemerkt werden, dass die frei-

willig Lei gewöhnlicher Temperatur unlöslich

gevordene Gelatine selbst nach 4 '/^ Monaten
nicht vollständig der Einwirkung kochrrHr^n

Wassers widersteht Im Gegensatz hierzu baii

die bei 120 Grad unlöslich gewordene Gdattne
der Wirkung kochenden Wassers vollkommen
stand, wenngleich sie infolge partieller Des-
organisation in sehr feine Partikelcben zerfällt,

Speiche bei der Behandlung mit heissem Wasaer
durch die Filter hindurchgehen.

In der so behandelten Gelatine, auch in der
durch Belichtung unlöslich gewordenen, befindet
sich zweifellos ein Teil des Cbromoxyds, welcher
ta dem UnlOslichmachen nicht teilnimmt nnd
der von der direkten Reduktion des Bichromat*
durch die organische Substanz herstammt.

Dr. A. Traube- Chwlotteiibnrf.

Königl. Akademie .

•Gr grephisehe Künste und Bueh^
gewerbe zu Leipzig.

Werkstatt für Natijrphotoprnphie,
Mit oiiaisterieller Uenehmigung iat an der Königl.

-^ademie für graphiache Kftnate nnd Badigewerbe za

'*'P'ig cJue neue Klasse für Nriturpbotopraphie %on

Oiteru 1505 ab errichtet worden, in der die rein pboto-

gnpUMliea Tedunkcn gcpOcgt weidca
Daa besondere Ziel dieser Klasse ist, Cehilfeii heran-

ittbüdcn, die in der Lage sind, den neuxeitlicbeu Au-

fordL'ruiigen in BtiBg aof bUdmlMig* Wiedugabe »
ent^recben.

Der Wniudi nach Wahtli«t und Cbvrikteiistüc in
photographiscben Bildnis iiiaclitsich imuier mehr geltend.

Die Zahl derer, die ein wahres Abbild einer gktt re-

touebierteii, unterder typisdicn „vorderen, oberen Seiten»

Ijclcuchtuiig " aufgenommenen Poitiätpbotograpbie vor-

ziehen, ist ständig im Wachaen begriffen. Vielfach «iud

heute die jungen Leute, die ihre Ausbildung in der

pliotographisclu-ti Praxis des Alltags - Ateliers genossen

haben, nicht in der Lage, den an sie benmtretenden

erhfilitcii Anforderungen xu genflgen. Bs leonunt femer

in Betracht, dass der I^ehrling im pbolographischcn

AteUer nur verbiltoismiaaig »dtca in die Lage kommen
dOrfte, adbMiadig arl>elten zu lernen. Hier ergfosend

einzugreifen, ist die I^ehrans'.alt in fr.ster Linie berufen.

Die neue Klasae wird (be Herstellung der Bildnia-

photograpliie beaoudeta pflegen (Aufnaltmen im Atdier,

im Zimmer, im Freilicht), femer die bildmässigc Land-

schaft, die Aufnahme von Werken der Plastik, der

Archltdctur tL a. w. Die Hentellung der Abzüge von

solchen Aufnahmen erfolgt in allen älteren und neuzeit-

lichen Kopiertechniken, so daas der Schüler mit allen

in Frage kommenden Hentellungswcisen mtraut wird.

Wertvoll ist auch, dass dem jungen Manne an der

Akademie möglich ist, vollkommenere Kenntnisse in

der Chemie und photographischen Optik zu erlangen,

als in der Lehre.

Es ist ihm ferner Gelegenheit geboten, einen Ein-

bUdc in alle jetzigen photographttcben und grapbisehea

V'ervielfältigungstechniken zu nehmen und sein Wissen

auch in dieser Beziehung zu t>ereicheru. Diese Möglich-

kdt kann unter Umstlnden für sein Leben bedeutungs-

voll werden, falls er in seinem Beruf als produzierender

Photograph oder Originalachaffender wirtschaftlich nicht

gedeihen und deshalb streben sollte, als reprodudenoder

Photograph oder Oiiginalschaffender (Diudcplatten-

eneuger) sein Heil zu versuchen.

Br genieSit endlidi nodi einen Zeidienuntemebt,

der sein FormenVerständnis bezüglich des Menschen

fördert und das Wesen kOastlenscher Wirkung ihm auf-

achliesst, auch wird er mit dem anatomiscben Bau des

menschlichen Körpers vertraut gemacht

Der Lehrgang umfasat zwei J:«1ire. •

Daa Schulgeld ist Insaerst gering iiemessen, es be»

trSgt halbjahrlich für reichsdeutscbe Vollschüler 50 Mk.

und ao Mk. Lebrmittelbeitrag, fOr Ausländer und Glbte

halbjährlich in jeder elaadpcn Klawe asoMk. rad aolCk.

Lehruiittelbeitrag. Der gesamte NebeQunterridlt wird

kostenlos zugegeben.

Unterrichtsfächer: iiaupiunterricht: Photo-

gcaphieren nach Naturweikcn insgesamt ao Stunden
wöchentlich). S'chrniinterricht; Phritographic und photo-

graphische Drucktechniken. Steinzeichneu, -ätzen und

-druchen. Holzaeidueu, -stechen, -schneiden nnd
-drucken. Metallradiercn, -stechen, - Stzen und -drucken,

finchbindeu (Aufkleben, Kartonieren u. s. w.). Scbrift-

xeicluieB und -adureiben. Retouchiercn. Chemie und
Phvsik Geschichte der buchgewerblichen Kflnste. Bau

des Menschen u. a. w. (Anatomie). Uplik und Physik.

au*
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Zeichnen nach dem Stillleben. Zeichnen narh dem

Leben. (Insgesanit ungefähr 26 Stunden wöchentlich.)

B> dflrfte noth ««rtTOll Min, zu etfakrea, diM der

Sfichsische Fhotograpben- Band ein Stipendium von

100 Mk. jAhrlich für einen Schaler gestiftet bat. Ebenso

aiad tdentToUaii VoStodiatuB dicaerWcrkatatt, die gute

Zensuren erringen, die allen anderen Werkstatten der

Akademie möglichen Staats- Stipendien in Höhe von

tae bk 300 Hk., aoirie Ldpclgcm kldne^ «Hüfrordeiit-

liehe Beihilfen in dringenden Fällen zugänglich.

Aufnahme von Schfilern findet nur su Ostern jeden

Jaluce slfttt Anfnalimebcdiiigaiig: Alter nldit uater

15 Jahren. Anu;eiduiigLn sind iu der Kanzlei der

Akademie, Wäcbterstrasse it, anssufOhren. Näheres fiber

den Ldtrplan dicMr Wcrlurtatt i«t eut Wiiiiidi am der

Kiaalei tn effiduen. Die Direktion.

Vereinsnaehriehten.
Thüringer Photographen'-Bund.

Die gceiirten Mitglieder unseres Bundes
werden gebeten, die Beitrage pro 1906 laut

Statut so bald als möglich, spätestens aber
bis 19. M&rz CT., an unsern Kassierer, Herrn
Hol^hotograph Aug» Lutz, Gera (Reusa), su
«enden« Der Vorbtand.

.\h neues Mitglied ist aufgeBommen

:

Herr C Bisen hardt, Photograph, Nanmbarg a.S.

Der Vontaad.
I. A.: Louis Held, SduiftfOhicr.

PholoflrnphlMiher Verein su Berlin.
(Gegr. 1863.1

Preisausschreiben
fftr den Bntwnrt an einem Mitglicds^Diplom.

Der PhotoffnpliiKilie Vctdn zu Berlin beschloss in

seiner Sitzung nm 15. Februar 1906, die .Ankündigung

eines Prcisavisschrcibens für cineu Kutwuri zu einem

neuen Mitgliedsdiplom zu erlaiaen nad beetimmte fflr

diesen Zweck folgende l'uise:

' I. Preis (ooMk., a Preis 5p Mk., 3 Preis aj Mk.

Der VoiBtand des Vcrnm bchllt si^ vor, falb da
Entwurf zur Ausführung gelangen aollle, den eisten

Preis um das Doppelte an erkfiben.

Bedingungen: Das Hauptmotiv mtUS „«nf pfaoto-

gn^ischeni Wege" nach der Natur bergevteUt sdn,

anue als Mindestmaas 18: 34 cm betragen und zureven*

tttdho VcrgrBsasmng bis etwa 40:50 cm geeignet getn.

Zu ber&cksichtigen ist, dass geuOgend Raum f&r den

bei Diplomen üblidieu SchrtftsatJ^ vorbanden ist.

In einem jeder Sendung beicoffigenden ^-crschlosae-

nen Brietnmechlage, welcher dm gewählte Motto als

Aufschrift ZQ tragen bat, ist Nane und Wohnort des

Binecndets ancngeben.

Mit der Zuerkcuntnis des Preises erwirbt der Pbolo-

graphkscbc Verein das Eigentums* und Verlagiredit des

piimiierten Bntirufii. Die Bineendungeu mOmea bis

?um T. Mai d. J im Besitz des .Ausschusses des Preis-

ausschreibens zu Händen des Herrn Franz Kullricb,

Beriia SW., KOniggrittaer Strsese 109^ aein.

Das Preirreiicht > c nteht aus den anwesenden Mit-

gliederii des Piioiographischen Vereins zu Berlin der

UcRtt im Monat Hai eiaxnbenileaden Gcncnl«
hing, nie VerSrreuttichuug dce Reioltat

Mai im Vereinsorgau statL

I.A.: Paul Gcrieke.

Als nenca MitgUed ist aufgenommen:

Herr Martin Bals, Rofpbotograpli, Bedto C, Ditkteo»

Strasse 25.

Berlin, den a& Febnu» 19111&

Der Voratand.
LA.: E. .M a r t i n i , SchatzmebtOT,

Berlins. 4:^ Prinsenatr. a»

I^hciniaeh~W«stl&liaeher Verein zur
PflaS« der Photographie und verwandter

ICfinate zu Köln a. I^te. (E. V.).

Veraammluag am Mittwocb, den 7. Mira.

T.igcsordnung:

X. Insertionsangelegenbeiten (sehr wichtig).

a. Antwort dea Herrn RegienngaprSaldenteD.

^ Vortrag mit Prnjcktioii der ITöcIister Farbwerke

vorm. Meister Lucius & BrOning über deren

„ Pinatypie-Veriabvea**.

4. Aufnahme neuer Uitglie|li|r«,
, ,^

5. Vecachiedeues.

Wir bitten drfogead nm ubbdebca Biedtdaen.

Der Vorsitzende: Der Schriftführer:

Theo Schafgans. JuL Axmacher.

Photographiaahe QeaeUadhaM Hümbcrg
und Utngebung.

Bekanotmacbmng.
Am 14. BISrs findet unaer beUebter geaelifgcr

Unterhaltungs- Abend im Thiergftrtnerthorthumi

atatu zu welchem wir alle nnscre Mitglieder, sowie die

lieben Kotlegen von PSrtb, Briaagen, Bamberg, Ana»

bach U.S.W, freundlidut einladen. Zahlreichem Kes\ich

sieht entgegen Die Vorstandscbaf t.

Als neue Mitglieder wurden aufgenommen:

Herr Otto Hertmann, Ho^hotograph, Bamberg.

„ G. Lntbardt, Photogr. Anatatt, Pordifaeini.

„ A. SchrAtber, „ „ Mürabcfg:

Phetographlaehar V«r«lci mu fl«nnoitf«r.

Bin lad nag.
Auf Beschlu.«! der am la. Februar stattgefandenen

Versammlung findet am Montag, den lai Kürz,
abends 8 Uhr, in deoi PMlMtfe des Hotel „ Rheiniacher

Hof", Bahohofstra.4se, unser Stiftungsfest (gemein-

sames Basen, Vorträge und Tanz) statt. Ha soHte uns
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bma, weiiii ddt j«d«* Hftfifted mit iwrteii AagtbOrigeii

ond Freunden an dieser Festlichkeit beteiligen wörde,

uiM mehr, wir ihnen knlinariscbe ond bumoriMiKbe
GcnlMe BB (Btsm Abend 1b fdcbcn Mmm sto Uctcii

kmübt sein wcr<1cn. Beitrag, flmctlUtMiTIrll Abend-

caeo. fftr die Person 3,50 Mk.
Bs wird gcbetea, die Aornddang bis tpIteiteiM

j Min «n Kollege All). Me;. 1 r, r.eorgstrassc ^4 , zu

bcwitkeo. Das Vergnngungs- Komitee.

Pheto0raphia«h« Cesellaahalt flamburg"
Altona.

Sitzung am 37. NoT«mber 1905.

Herr Dahlström eröffnet um 9*/t Uhr die Ver-

asmmlnDg. Eingegangen waren: „Lechnera Mit-

teüuDgen", Keitzingera „ Photo- Börse", Richard
Knoll, Prospekt aber das „Rigonar", Carl Zeissf
OidfCnal-Palmo«, Farbenfabriken Bayer & Co., Mit-

MQngvn der A.-G. L A. Qber pauchromatische Zeit-

licbtpalver nebst Proben. Aufforderung der Zeitschrift

tHsdame et Monsieur", Beiträge zu Illustrationen zn

Staden.

An Zeitschriften lagen aus: „Photograph. Korre-

spondenz", Wien, „Photograph. Mitteilungen", Berlin,

.. Photo - Sport ". Der Schriftfflhrer verliest das Protokoll

4er letzten Sitzung, welches von der Versammlung ge-

Bchmigt wird. Vom Photographengehtlfen -Verein war

dn Schreiben eingegangen, welches verleaea wkä. Bl
tathilt eine Aufforderung, eine Kommission zu ernennen,

bestehend aus drei Chefs und drei Gehilfen, zur Beratung

dncs Lohntarifs und FachschulangelegenhelttD.

Herr Rompel berichtet Aber die Versammlung,

wäche vom Gehilfenverein einberufen war, und zu

«deber die Chefs eingeladen waren. Es waren an-

wesend acht Gehilfen und sechs Chefs. Zweck der Ver-

imnilung war Besprechung des Lohntarifa. Der Be-

tiditerstatter sagte den GdtQfeilt ^ die wenigen an-

wesenden Chefs nicht kompetent wären, sollten sie sich

•b die Pbotographiache Gesellschaft Hamburg- Altona

«enden. Infolgedessen wurde obigem Schreiben gesandt

^Bschlieseend an seinen Bericht verliest Herr Rompel
daco längeren Artikel aus dem ,,PhotogT. Mitarbeiter"

nd weist auf die sozialiBtischen Bestrebungen des

Ulfenverbandes hin. Es findet ein lebhafter Meinungs-

ttManach statt, und wird schliesslich beschlossen, den

Tonitenden des GdiUieDvereins zur oldwten Vorstands-

•itiiing einzuladen, um zu hören, was er will. Scharf

gerfigt wird die Form des Schreibens des Gehilfen-

Ais neue Mitglieder werden aufgenommen die

Berren: C von Salzen, BleichenbrQcke 3, Hamburg;
H.Sehl Qnsen, KL Bergslrasse, Altona; Heinrich
!)t9ck jun.. Jakobstrasse, Hamburg. Zur Aufnahme
vorgeschlagen werden die Herren: R. Werner, Neuer

W«ll 34; K. Schallenberg, i. Fa.: J. A. M. Kleiner.

Stdadamm 5a; Wilhelm Jflrss, i. Fa.: Brodersen
& Co., Fuhlentwiete aa Als Kaasenrevisoren werden

^ Bmen Heiar. Theod. Billig und Priester

Der nli^e Punfct der Tagesordonng: Wabl emer
Aufnahmekouimissiou

,
.Antrag des Ilerru Rompel,

wird von demselben eingehend begrQndet An der

bes. D«ltBt(e beteliigeti sich redit vide Mitglieder. Da
eine Statuteuäuderuug notwendig wird, werden die

Herren Billig, Meiling, Bremer und Rompel znm
Aassrbdten de« Wortlanti dendben gewIbH; ebenhOfe

legen dieselben den Arbeitsmodiis der Komuiissioii fest.

Herr Dahlatröm schiigt vor, die Aufnahmekom-
niMnoii gMdneitig als WablkommiaBioB wMen in

lassen, und för die im Januar stattfindenden Neuwahlen

des Vorstands VorschlSge zu machen. Bs wird dem-

entsprecbend bacblosseii.

Herr Rompel erhilt das Wort über einen Rericht

seiner Versuche mit Wardplatten. Die orthochromati-

sdieii Wardplatten hatten leider licfalBtrdfeii wnd Hess

sich daher kein lirteil fällen. Die Iso - spec '
' Pl itte

gibt ganz vorzaglich die Farbenwerte wieder, während

die Speedjr-flatte wddi arbeitet vnd der Seedplatte

gleichaustelleii ist.

Zorn nAchsten Paukt der Tagesordnung Uast der

UateraddioetedoeAnzahlAnbiabiDeaaafDr.Seblenst-
ner-BIau- und Gelbetikelt , sowie auf .\3trnplatten

sirkulieren. Ueber die Schleussner-Platten, deren

Gtte allgemein bekannt, braodit wobl niebt dd be-

merkt zu werden, erwähnen möchte ich nur, dass die

Blauetikett bd wdtem die empfindlichste ist, und sich

daber Ar die dnnkten Winteitage beaondeis dgnef.

Die Astra - Platte kommt nn Empfindlichkeit der

Sehlen SS ner- Gelbetikett gleich; sie arbeitet klar

und brnig und Maat tidi tnit deiscHbea Idebt TOrxBgw

liehe Deckung erzielen. Ein besonderer Voriug ist der

ftuaserst billige Preis, der wohl manchem bei den

heutigen VeiWUtnaaen «dir irtHkomnien ist Die Ver-

packung, eine ausserordentlich starke Schachtel, ist

imprigniert und kann sehe gut als Entwicklungsschale

benntat werden. Koni Sddoi adttea Rdeiata vcitdlt

der Unterzeichnete Proben vOtt allen did PlattensOrttn

an aSmtUcbe Mitglieder.

Unter Oivcises tdit Herr DablatrSm mit, das«

Herrn Schneider n-i^ "'iliss seiner 25jährigeu Mit-

gUcdacbaft ein Seidel mit bes. Gravierung übeiteicht

«odea toll, nad Ha* diiselbe liifcvlieren.

SchluM dar Veftunahiflg !!*/• Uhr.

G. Koppmann sen., R. Henkel,
II. Vorsitzender. I. SehriftfBbrer.

Jahresbericht
Das verflossene Veceinsjahr kann als ein überaus

ereignisreiches bezeichnet werden. Die Gesellschaft

hielt sieben ordentliche Versammlungen ab; während

der Ferien fanden drei frenndschaftlidie Zusammen-

kflnfte mit Damen in dem Gartenlokal des Herrn

Harms am Danuntorbahnhof statL Im Mlrz wurde

ein Stiftungsfest in Pom eines Skatebeads mit Mahl-

zrit nnd Madkrorlrag gefeiert, samtlldie N'ersamm-

longen und Zusammenkfinfte erfreuten deh eines rocht

guten B«»ucfaes. DerVotatand kam in «cht Sitzungen

zusammen, um seinen VerdnspflldlteD nachzukommen.

Zur HAlfte wurde doadbe dmdi uene KrSfte etsetit.
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tiideni die Aetnter des II Vomtieuden, <lcs II. Schrift-

führers, des Kassierers und eiaes Beisitzes anderen

Die UnterstAtzuDgskasse, deren Verwaltung eben-

falle in andere Hinde fibcrging, warde in diesem Jahre

Tedit stark in An^racfa gcDommcB. An UntentBtamgen
wurde cintin Mitgliede loo Mk. und dem hiesigen Ge-

hilfenvereiu 50 Mk. äberwieien. AoMeidem woiden

einem Mitglledc ein Darldin von aoo Mk. und daem
Nicbtmitglicde ein solches von 100 Mk. gewährt. Au5

Anlaas seiner ^ihrigen Uitgliedschaft wurde Herrn

Schneide« dnc Bhmng !n Geatalt eines Seide!« ntit

Gravierung zu teil.

Sinige Anstrittierklfirungen wurden reichlich wett

gemacht, 90 daw die Vereinigung an Stlrke gewonnen
hat. Den BeCtfihungen einiger Kolicgeu gegeniibcT,

eine Sonntagsruhe fOr unser fach im Uamburgischen

Staate elnzuführea, vcrUdtadi die Geadlschaft passiv,

Hüll wHrcr. dieselben leider ohne Erfolg. Zu gleichem

Zweck fäi Schleswig- Holstein hatten die. Altonaer Mit-

glieder eine Zosatnuenkunft, jedodi ebcnfalb mit

negativem Resultat.

Der Bibliothek wurden die Hefte 3, 3 und 4 von

„ Katechismen der Photographie gespendet von Herrn

Wilhelm Knapp in Halle a.S., „Deutschet I'hoto-

gnphen- Kalender", gestiftet von Herrn K. Schwier
and Katalog der Pirna Voigtlinder & Soba ftber-

wiescn. Zahlreiche Einsendungen von Prospekten und

Proben boten in den Veraammlnngcn Stoff zu inter-

essanten und lehrreichen Dehatlca und Unterhaltungen.

An Proben gelaugten an die Mitglieder zur Verteilung:

Panchromatisches Zeitlichtpolver von Bayer & Co.,

L«na- Papier und Ward-Tlattnn von Romain Talbot,
Dr. Seil U u.s.sn er. Platten, Blau- und Gelbetikett, so-

wie AsUa- Platten der Deutschen Rollfilm -GeseUscbiift

in Prankfurt a. M. Bs wurde somit jedem, der Inter*

esse zeigte, Gelegenheit geboten, Neuheiten auf dem
Gebiete der Photographie durch eigene Vcftnche kmaca
zu lernen. Von Herrn Bs sm ann> Hamburg wofde
eine Ausstellung von geschmackvollen modernen Rahmen
im Vereinslokal veranstaltet, tmd von Herrn !I5pfncr

wurden Bilder auf Lux-Papler vorgelegt, gleichzeitig

die Entwicklung von solchen praktisch vorgeführt

Regelmässig lagen folgende Zeitschriften ruü:

„Photographisdie Korreepondenx", Wien, „Pbutogr.

Mitteilungen", Berlin, „ Photo -Sport". „Gut Licht",

„Lechners Mitteilungen". „Schweiler Pbotographea-

Zettong" und „Mitteilungen der A.-G. C A." Bln-

ladungen von auswirtigen Vereinen zu Stiftungsfesten

und AttsateUungeo wurden verschiedentlich mit Tele-

grammenheaotwortet AnfVomchlag des Herrn Rompel
wurde eine Aufnahmekomotission gebildet und hiermit

im vergangenen Jabie die letzte gcscbftftlicbe Aktion

der GMellachaft voiloge«u

Zum Schlüsse sei allen Speuileru und Einsendern,

welche iu reichem Masse sur Unterhaltung und Be»

lehntng beigetragen, der Dnnk.dcr Photographischen

Gesellschaft Hamburg- Altona ausgesprochen. Und nun

anf an neuer Arbeit und fiiaich.Mlilichem Kampf mit

den wirttdMftBdMtt VetUOtniHea ood du IfissstXndea,

welche unseren so schönen Beruf bedrohen. Möge ein

jeder sich bewusst werden, dasa nur in engem Zu-

aammenachhuB etwa» la eiideheB bt Daram, ihr

Fem.'stchenden , schliesaet euch alle den bestehenden

Vereinigungen an, und ihr MitgUeder, beteiUgt euch

redit eifkig an den Vcnammlnngen, nur daaii tat dte

SOliale Sidlmif des Berufsphotographen zu heben.

R. Henkel, I. SchrUtfahrer.

Ateliernaehriehten

.

BretsBch (Baden). Herr Karl Mfihlbaner ver-

veiiegte adn Oeachlft (PtOale) in sdn nen erbautes Hans
in der Kupferthorstraase.

Grosseuhain i. Sa. Herr Rudolf Käding hat

daa Photegraphisefae AtcRer voa Georg Schfltce tber-

nommen.

Hammelburg. Herr Carl Spahn von der Firma
Gebr. Spahn hierseibat knalle daa Anwesen von den
Erhei: Il'n Dr. med. .\rtbur Heinitee in Olberubau

(Erzgebirge) und errichtet dort ein Atelier für Photo>

grapfaie. verlinnden mit einer Kanstanstalt für Portrlt-

malerei, das Jen Namen ,, Erzgebirgiscbe Kutistan.stalt *'

führen soU. Die Eröffnung soll bis Ostern stattfinden.

Karlsruhe. Die Herren Gebrfider Hirsch,
Photographen, Kaiserstr. 2.(3. werden in Jranuhcim, D j,

Nr. 3, am i. Juui eine Filiale ihres Geschäfts eröffnen.

Lübeck. Zur Ridiligsteltnng sei erwUint, data

Herr B. Prill nur seine Filiale iu GrcvesniGljIrn nn

Herrn Koch verkaufte. Dagegen bleibt das Haupt-
gesdiUt in Lübeck und die Filiale in Otdeatal im
Besitz lies Herrn rrül.

Mainz. Herr Jean Wiehl übernahm das Photo-

graphiache At^er sdaca Vaters, Gaftenfddatr. 7. Di«
Finna lautet jetzt: Leooh. Wiehl SÖha, Inhaber:

Jcao Wiehl.

Qesshäftliehes.
An Stdle des ausgeedtiedenea Herra Jahna n

Friedrich Colby wurde TIct- Ernst Brinkmann
zum Vorstandsmitglied der Firma: Neue Photographiache

Geadlsdiaft, Akt-Gea., Beilhi- Steglitz, Zwetgaiedcr-

lassuug Letmathe, bestellt. Dem Kaufmann Bcm OttO
Maria Bongard wurde Prokura erteilt

*

Die Firma „Foto, Industrie für Fotografie,
Gesellschaft mit beschrankter Haftung in Dresden'*, int

nach beendigter I-iqiiit1al:on erloschen.

Der Kaufmann Herr Andreas Arnold Dolder
in Bremen hat das Geschlft Meyer & Kaate, Hand*
lung pbötograpbisclicr .Apparate, da.seibst, durch Vertrag

erworben und führt solches seit dem la. Februar d. J.

naler Uebcmahme der Aktiven (Paaaivcii aollen aiebt

vorhanden sein) und unter unveränderter Firma fort.

In das Handelsregister wurde aiagetiafen di«
Firma: J. P. Schippang & Co., 0.m.b. R. io Berlin.

Gegenstand des Unternehmens ist der Forthetrieb des
Itisher von Herrn Brust Martini unter der eiagetra^

genen Finna j. p. Schippang & Ca. belfiabanaB G«-
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fddlll sowie QbetliMpt der liaudet und die Pabrikation

1« CegeoatiUtden, die mit der Photographie sUiaiDniea»

Utfeai ferocr die Beteiligung an gleichartigen Unter-

tMtamngeiL Das Stammkapital betrl^ 54*"*^

Godilfbtfahrer sind der Clicmiker Walter ITartltti

in Berlin untl der Kaufmann Fritz Ziethen daselbsL

Jnler GeschSftsfahrer tat seibatindig zur Vertretung der

Gedkchi^t befugt

Vereittigte Pabrlkea pbetographlaeher
Pupiere in Dresden Die Verwaltung schllgt für

dai abgelaufene Geschäftsjahr 10 (la) Proz. Dividende

nr. ferner 35 (^) Mk. attf jeden OcmuMdielii.

Der SchuhhAndler Hch. Schach in Klrchheim-

tnlaaden verkaufte aein in der Edeuboraer Strasse ge-

ItiBia Wolmliaaaanweien nebat Garten an den Ulti^

mwher Keller daselbst fQr de» I'rcis von lOlOOHk.

Gl mU dicaea Anwesen far den SchwiegeiaokO de«

lebtncn, den PÜotograpbcn Weissgerber in Kliaen*

Intn bcatimmt aein, der aidi dort niedcttHacn will.

Der Kdnig von Württemberg hat dem Kaufmann

Herrn Julius Stösa, Inhaber einer Handlang photot

SrapbiKher Bedarbardkel in Stnt^iart, den Titel

flUMetenatea vetllctaea.

Kl«iA« Mitteilung«!!.
— Ein ehrenvoller Auftrag wurde dem Photo-

graphen Herrn Fr. Bolte in Oldenburg zu teil. Mach>

dein ihn etat vor einiger 2est dte Groeahenog mit der

Aufnahme sämtlicher Rftume auf der „ Lensahn " \n -

afliagte, erhielt er dieser Tage den ehrenvoUea Anf-

tiag, im EHsabeth Anna>Palaia aHe Woharlnme der

Herzogin Sophie Charlotte aufzunehmen und auch die

im Sctaloas aofgeatellten Toiletten und Geschenke Die

H«Rogtn apradi hti dieser Gelegenheit petsdnlidi Herrn

Bolte ihre höchste Zufriedenheit über die Art der Ans-

Wining der Schiffshildcr «na, anmal dieae wegen der

Udnca SanniTetlillteiNe eine redst achwierige Arbeit

— Ihre Mnjestat die K5ni]i{iu -Witwe von Pachsen

bat dem Kaiserl. und Kgl. Hofphotogxapbea Herrn Otto

HajerüD Dreadcn, Prager Strasae^ ISr die TMtaiiddinng
eioes Albums, in dem die AHftiahmcn der kostümierten

Damen des „Croeaea Basars für die notleidende Kind-

Ut» Terdiiigt iliid. den Dwak av

Büehersehau.
Franhraleli In Affrlfc» atcüt ein mSchtigea R«di

•isf, das ein Drittel des schwarien Erdteils umfasst, wie

^ neue Karte von Afrika zeigt, die in dem so<;ben

cnddeaeoeo » Heft von BrockliaHa' KMn««» Wm-^
««raatlona - LcKlkon entbalteu ist Diese Karte ist jetit

»thi lelirreictt wegen der Marokko • Konferenz, auf der

pofitiadic Ftagan »ir liolteiitlich liiedlidlen

Erledigung gebracht werden sollen. Marokko und
Abeasinien sind die einzigen afrikanischen Staaten, die

noch unter eingeboreueti Herrschern stehen und sieb

«ner gewissen Selbständigkeit erfreuen. Alle anderen

Gebiete Afrikas prati),'cn in den Farben der europäischen

denen sl« : - ;r>ren. Die Karte beweist von

wie der Kirmc Brockhaua ein rascher, grflnd»

fidier nnd enverlnshiKc Berater auch über das Neoeste

ist, so daas er für jedermann geradezu unentbehrlich

ist. ^Blnt i£t ein besonderer Saft" ist ein alter Spruch,

aber erat eine Chromotafel wie die im 10. Heft des

Kleinen BfOdchaus überzeugt uns 8ch'La^'eu<l , welch

aeltaame Formen die Bestandteile des Blutes haben

kOnoen. In den uns vorliegenden Hefteu 10 bis la des

Kleinen Brockhaus finrU-n wir ausserdem interessante

statistische Beilagen und hübsch ausgeführte instruktive

Mldertafelo, die uns die lustige Welt der Affen mit «aa-

tomiaehcB Btgiozungen und, ebenfalls 1 , lu neuer

Znaammenfassung, die vetichndiicelteu Formen des

Barock und Rokoko vorführen. Vom Text liegen bisher

94 Bogen vor, also mehr als der sechste Teil des ganzen

Werkes, ao daas man jetzt schon gut im stände ist, ein

Urteil über die Anlage des Werks zu fUlen. Man kann

nur sagen, dass der Kleine Brockhaus allen Ansprüchen

voll Genüge leistet, und daas er ein Hilfsmittel ist, daa

auf dem Schreibtisch des Gelehrten ebenso wenig fehlen

darf als auf dem des Kaufmanns und in den Händen
eines jeden Zeitungalcaera und jeden Arbeiters, der die

Vorgänge in der Weit «erateben will. Macht doch der

billige Fkdi dH Werk fOr Jedetmaitn cndiwiagOdL

Fragekasten.
Zur gcjt. Beachtung. In letzter Zeit gehen fort-

geaetzt Anfragen und Besch wcrJen über die Firma

„Artistisches Institut für farbige Photographie
(Sulmann & Hamburger)", Berlin NW., ein. Binige

Idzenakftiifer fühlen sich benachteiligt, da aie nach dem
Inserat im „Photograph'' annahmen, es werde eiu

neues Verfahren der Parbeophotographie angeboten.

Wir müssen uns darauf beadirlnken, den verschiedenen

Fragestellern die Antwort zu wiederholen, die wir bereits

in Nr. 12 der „Photogr. Chronik" erteilten:

E« handelt sich um ein aeit vielen Jahren bekanotcs,

etwas abgeändertes Chromotypieverfahren, bei welchem

ein Chlorsilberpapier - Bild hinter Glas geklebt, trans-

parent gemacht und von der Rückseite mit Oclfarbe

bemalt wurde. Die Neuerung besteht darin , dass au

Stelle des Glases eine Cellulo'fdplatte verwendet wird.

Aoi dieae überträgt man ein abziehbares Celloidinbild,

das von der Rückseite bemalt und dadurch eine f.-trbige

Wirkung erzielt wird, da die photographische Zeichnung

«liMlteil bleibt Dasa dieses Vei&lueB dnnSfa Patent

geschützt werden kann, ist kaum anzunehmen.

Dcu Interessenten kann nur empfohlen werden,

daas sie itdi. bevor aie Lizenzvertrfige u. s. w. unter-

schreiben, penau über das Verfahren und Ober die Ver

pflichtungen, die sie eingehen, informieren. f. b.
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Frage jS. Herr iV. R. O, in N. Wdcbes ist der

fflr die Praxis im Grossbetrieb lieitte am einfachsten

uud billigsten selbst bci^iistelleude Hutwickler für stark

sn drudeende Negetive? Entwickler in einer dadgcn
koosentrierten Lösung lange haltbar, hevorrngt

Antwort zu Fragt jS. For den Grossbetiieb für

•terk gedeckte Negetltc dgoet aidi an BilUgkeite- and
BeijiicmlichkeitsjjrüntU-n wolil ani bebten der alte Hydro-

cbinonentwickler mit Pottasche der, in verschloaaeacn

Flaedicn bewehrt, efate fest onbesreuKte Hellbexkcit

aufwci-st und für die tneisleii photogrnphischcn Arbeiten

sich recht gut eignet. Man muas aber dafür Sorge

tragen, deaa die Negative mit radilich vid Btttwidder

hervorgerufen werden, da der Eulwickler eine gewisse

Neigung zu Gelbschleiern besitzt, wenn er in kldnercn

Mengen llngen Zdt der Lnit ansgaetit trird. Im
übrigen niuss natürlicherweise ein sauberes Fixierbad

verwendet werden. Der Sotwickler wird wie folgt

suMunmengaettt: In dnem Liter abgdodileB WaaM»
15sl tuau 40 g kristallisiertes Natriumsulfit; zur Lösung

setzt mau 10 g Uydcodiiuoa und 75 g feingepulverte

?ottaadifc Oer Bntwidder Ist aofbct gebrancluflUg

und entwickelt kräftig uud uicht zu laugsam. Bei

msndiea Flattensortea wird es sich empfehlen, die

Matiivmaolfitaicnge etwas xn eiliSlien nnd die Pottaadie-

t;iei;^;e auf 60 g herunterzudrücken. lu diesem Falle

arbeitet der Entwickler noch etwas krUtiger, gibt aber

klaieva nnd tctnere Platten.

Frage 79. PrSulein A. F. in O. WM beMUt man
durchweg für benutzte Objektive?

Antwort au Fragt 7p. Für moderne photo-

grapUtdie Obj^tivc sakll maa, wenn dkaelbcn adur

gut erhalten sind, etwa zwei Drittel des urspi-ünpUchen

^ Einkaufspreises, doch kommt es b&ufig vor, dass solche

. lustnimcnte nahssn anm Blnkau^prala in iwdter Band
verkauft werden, was ja auch vollkommen berechtigt

ist, da sie durch sacbgemässe Benutzung und sorgfältige

Bduodlang ja «bsotnt nidtt Idden. Vor dmi Ankauf

dMiSOldien Instrumentes empfiehlt es sich ahcrlmincr-

1 UB) wenn man nicht selbst sehr gut Bescheid weiss

das Inatmmant In der Uiapranisanatdt prtf» und anf

^ seine gute Erhaltung i!:ite-«>ichea zu lassen. Alte Ob-

^ jekliyc sind bftufig dadutcb minderwertig gewordeot

daaa de ducdi «inen Sdilag oder Stoas anaser Centrle-

mng gernten sind. In diesem Falle ist die Leistungs-

fibigkett stark herabgedrflckt, ohne dass man ftusserlich

davon etwas wahrnimmt

Fmi^( 80. Herr /fM in IJ. Hittc um Mitteilung,

welches die besten Marken von Portratobjektiven heut-

zutage sind; daiseihe soll Pomat 30:40 sdiarf ans-

7ciclincn, /irinlich grosse Tiefen haben (im) und muss

^ den hSchsten Ansprüchen der Plaadk Genfige leisten.

,
Wenn «Bglteh, bitte mir Preise ansngebea.

Antwort SU Fia^^'eSu Eigentliche Porträtobjektive,

wdche das Format 30:40 ausxcicbneo, gibt es ftberhanpt

oidit Die Fortrfttobjektivc fiterer Konatndktloa sind

hierzu nicht fftbig, und selbst bei den grSsatOi der»

artigen Inatrumenten kann man von einer scharfen Aus-

zeichnung eines solchen Formats überhaupt uicht reden.

Die nioderucD Uchtstarkea Aiia&tigmate crfüiku diese

Forderung bei einer Brennweite von 55 bis 60 cm; der

Preis derselben bei einer Lichtstärke von beträgt,

zwischen 503 bis 800 Mk.; sie künnen mit voller Oeff-

nung für das angegebene Format benotet werden, dodi

ist natürlich eine Tiefenschärfe von i m bei Porträts

oder kleineren Gruppea nicht zu erreichen. Dies ist

Oberhaupt eine Unmüglichkdt mit grSeseren Oeffnangen.

Was die Plastik anlangt, so stehen derartige Instru-

mente gegen die älteren Typen heute uicht mehr zurück.

Goers, Steinheil, VoigtUnder und Zeiss baaen
alle erstklassige Instrumente dieser Art^ die jedem
afiaftigen Anspruch genügen.

Fhfgit St. Herr A N. in P. SoU in nichater Zdt
von einer züsamruengesetzten Giuj ; l 55 Abzüge in

Grösse etwa 62:75 liefern. Könnten Sie mir vieUdcht

«Ine Ftrm« nennen, wddie mir eventuell dn Negativ

oder Films in dieser Grijsse herstellen würde, so daKS

ich hiervon tadellose Mattabrfige drucken kann, oder

raten Sie mir an Bromsabcrvergifliaeningen ?

. Intwort Mu Frage it. Films in der genannten
Grösse gibt es fiberhaupt nicht, doch wird jede gfOsaei«

photographiscfae Anstalt Ihnen das gewünschte Negaüv
herstellet], bdspielswdse Blas* Berlin

, Lusche-Hol^
Spacek- Hamburg, laut nnserem Anzeigenteil. Wenn
das Origiualuegativ sehr gut ist, würde die Herstellung

von Bromsilbervergrüsserungen wohl das Riditigate sein,

die mit samt der darauf verwendeten Retouche sich

immer nodi billiger stellen würden als die Kontakt-
kopieen auf CelloTdinpapier unter Anredmong der Her-
stellungskosten des grossen Negativs.

Fragt 82. HerrA Sch. in Sch. Möchte Sie bitten,

mir «Bfdwiid adtsntdkHi, ob et mSgfidi iat, die aogett.

amerikanische» Schnellphotographieen auch auf trocke-

nem Wege benusteUen. Ich raeine, ob man diese

Bladiplattan fertig prSpariert bdommt, nnd wo solche
zu be7.iehen «nd Il.ibcn Sie wohl in Ihrem Verlage

ein Buch, welches mir als Anleitung dienen könnte?

Antwort »m Fr^t S». Sdiwaix emiffliarte Bteea-
platten mit Bromsilbergelatine- Ueberzug fabriziert die

Trockenplattenfabrik von Schleosaner, Akt-Gea. in

Praaktnrt a. 11. Ueber die Bdiandlnng dieser Fenotyp-
Trockenplatten ist nichts Besonderes mitzntdlea; tnaa
exponiert etwa halb solange wie snr Btddnng eines

guten Negativs notwendig wäre, entwidtelt mit einem
klar arbeitenden, aber zarten Entwickler, bis das Negativ
in der Aufndit genfigend kitftig erscbdnt, die Sduitten
aber nodi vollkommen weias nnd, fixiert wie fiblich

und wascht aus. Durch Uebergiessen der Platte mit
einer drdprozentigen yuecksilber-SttbUmstlflSttng tritt

das Bild podtiver hervor, wird grÜndKdi anegewaschen
und mit dünnem Positivlack überzogen. Wir empfehlen
Ihnen ferner das kleine Bach von Mercator: „ Die
FcROtypio". Veriag von Wilhelm Knapp la Halle a. s.

IFMb Silk.).

FOr Me Rcdakitaa reruiwordich: Geb. Rrtcicrungwat PiolcMor Or, A.llt*tfc«-Ch«riancnheif.

Dnick und Variig t«b Wtlbslm Kaapy-Halla a.&
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.
BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Or(«a d«i Pbolo|[raphi»ch«n Vartlnt «n Berlin
I« fnics Photocr*pb«a-IaBBBf d«a HAadwerlukAmmarbeurki AraMhtrg •— dra Verein« Srhlnisrhrr Kirhphotoertphro in BrrsUo —
Im BcniKb - Mlrkitcbca PlMtoenphcn -Vcretna n Elberfeld - B»nneB — das Verein» Bremer F«chphuto(;r»phen — de» Veretaj pholo-
mUacfier UitArbetler *on Danxlf ond Umfecend — de* PliolocTapbra -Gehllfn-Vtrems Uorimoad &ad Unife^eDd — du DOMeldorf«
fWlQ{nfk«a-V«r«na — dm DOmcIdorfcr Poolo(TBpbeo-GehUreo-Vereini — de* Eiaau- LothrincUrben Pbotofrapben-Vcreiaa — der
fkala(npki*ebeB GeooweiucbaA von Emco und bcnacbbtrten Stidten — dei Pbotofraphen • Gehilfen -Vereias Euen und Um{efe nd — 4m
Roto{7»f hfn- Gehilfen -Verein« Fnuikfnrt », M — des Verein« der F«(rhphotocr«pheo von Halle a.S. ond Umregead — der I'ho(ocT«phi«cbeo
6<iel]ithij"t :t. Haniburr Altona — der Photo|rr«nlieu IiinuQj; xu H«j urj: — dr» Ttiutotritphen - Gehilfen -Verein« in Hsrnburj; - Altoo« —
< Pho(«ci«piii«chen Verein« HasDovcr — der VereinifaDg Heidelberg rr 1- «rhphotn^r«phen — ler I^otofraphen- Innung la Hildcsbeim
ik t» IU|wnnab«sirk Hildesheim — der Vereinifoof Karlaraher F«chphutuf>r>phea — de« Photorriphen-Verein« xu Kaaael — d«a
VMh phalofnipliiacher Mftarbeiter xn Kiel — der Pbolonaphiacli en (ietellsrhilt lu Kie] — de« Rheinisch -WaatfUlachen Verein« rar
Met« der Pbotopraphie nnd verwandter KOute zu Kolo a. Rh. — de» Verein« I.eiptiRer l'hotofraphea Gehilfen — de« Verein» der Pbolo-
ttfEi{T«^tru uud Beruf»aibeiler Leipiij ond Umgegend — der Innmif; der rhuto^rtphrn in Lübeck — der Vereinigung «elbtUlndigcr
Pb«b>{r>pheii, Hexirk Magdebarr — der Vereinigung der Mannheimer und Ludwigihilener Fachphulogripben — de« llArkiach - Pommertcfaen
Aata^iaphen-Vereina — der MODchcner Photogripblachan Gaaellachaft — de« Photographen- Genil/en-Vereins HtBCkM — der Photo-
e^hacfaro Gesetl«cfa«ft NOrnberg — de« Verbandes Meekleahnrc-Pammerseher Photographen (Roctock) — de« SIchaladMB Pbolorraphan-
MMa, mit den Sektionen Dreaden und l'ui|,-e|;enil t.ripijg, Erzgebirge, Chemnitz. Zwickau, Grimma, Vogtland. LansHs — dea Sclü«swi(-
BillÄaiiust'hf n rhotograpben -Vereins — li*-. -

1 .r -n^chen Pholographen - Verein« — de« Pbotographen - Gehilfen-Vereina In Stettin —
llaVBtui» pbotographuclitT Miiaibeitcx u bcanfan — de« Verein« der Photo - Chemigraphen in Stuttfart — de* Fnian Photonsiibsa-
ImH m TlwiB — im TkArfalw fkaHugt«phen - Bande« — de« Zaricher Photocrapben-VsniM kl 2Örick — tm lOlaiMtor-Vtnto
«UMVUIIi* Ii ZMck — to V«nlM Dealschcr and Oe«terreichi«chwr Lichtdniek-IadHBMhr — WHi TMktUmmMtm 4» 0M»

kraakankaaa« der Photocraphcn in Bsrila.

Heraasgegeben tob

Bfl^cnoifinat Pmlwiiir Dr. Am JUB!niB«GBAXLOTTBMBDS!Qk Wldanil-StiHW

Verlag von

WILHELM KNAPP in H«Ue m. S.. MAUweg 19.

Nr. 21. 7 März. 1 906.

l^uncl ««hau.
— Das Ueberroalen von Pbotograpbieen

^Odfarbenstifte von J. F. Raf faelli). So-
hoge die Photographie in natQrlichen Farben,
es sei die direkte oder indirekte, speziell hin-

sicbtlich wirklicher Bilder oder sonstigen Maler-

lindes noch in den Anfängen liegt, wird der
Pbotograph immer wieder der Versuchung unter-

%en, seinen Photograpbieen «igenbändig jenen
Züber za veileflien, der Ober den natOrÜdien
Laodscbaflen ausgebreitet liegt. Man wird da-

bei vomebmlidi zwei Fehler zu vermeiden
Uieo; znnftdut tänd keine zd kleinen Formate
ta nehmen, sondern mindestens 18X24 cm,
besser noch 34X30 cm. Femer wird man eine

Mderd, die allzasebr in die Einzelheiten geht,

^^emdden müssen, schon aus dem Grunde, weil

dicidbe klecJuig wirkt. Das Auge sieht in der
Nahir immer nur farbige LichteindrOcke. Aller-

(ÜDgs ist zwischen einer bemalten Photographic
und einem wirklichen Gemälde eine unQber-
brflckbare Kluft, indes nur so lange, als man
»lie Photographic lediglich mittels Lasurfarben

ttbennalt In diesem Falle bleibt der Photo-

Knphieton bestehen und vermengt sich mit der
I-s^Jr^arbc zu einem unrein wirkenden Farben-
toa, dem man sofort anmerkt, woher er stammt.
Dm Produkt hat einen zwitterhaften Charakter,
65 ist weder Photographie, noch Gemälde, es

ttt ein Drittes zwischen photographischer Re-
inQdliktion und Kunst stehendes, noch dazu in

ofdne FarbeotOne getaucht' Es iat dn erfo%-

loses Unternehmen, die feinen Einzelheiten der

Photographie zu retten, und doch dieselben

farbig zu gestalten. Hinzu kommt, dass man
wegen des vorbin erwähnten ersten Grundsatzes

grössere Formate zu nehmen, an das Veigrösse*

rungspapicr mit Gelatineuntergrund gewiesen ist

Solches Papier eignet sich aber fOr Lasurfarben

noch weit weniger, als die direkten Kopier-
papiere. Trotz vidlfacher Versuche mit Lasur-
farben, besonders auch den ihrer Art besten,

den Kei Ii tz sehen, ist es mir nicht gelungen,

mdar als ganz mbderwertige Resultate hinsicht-

lich der Farbenwirkung zu erzielen. Bekannt-

lich sind auch Aquarellfarben fOr Gelatinepapier

ungeeignet, selbst wenn man letztere, wie ich

es ausprobierte, mittels Benzin entfettet, was
.unbedingt nOtig ist. FQr Aquarelle eignen
sich am besten die mittels Gummidruck (Hflch-

hcimerpapier) , sowie auch mittels Platindruck

hergestellten Bilder. Doch bleibt ein Uebel-

stand besteben, sofern Aquarellfarben die photq-

graphlschc Unterlage nur halb zur Deckung
bringen. Gerade eben diese Farben wirken erst

auf klarem Untergründe. Ein wenig Grau- und
Schwärzten zerstört ihre Leuchtkraft vollätnndig.

So bleibt denn lediglich die PastellQbermalung.

Ihr habe ich mich zuletzt aussdiliesslich , als

cinzii,' brauchbarer Art, Vergrösserungen zu

übermalen, zugewandt. Aber auch hier empfindet

man bei einigermaasen strenger Selbstkritik

-

wenig Befried^ung. Pastdlunteigmnd soU nlm-

at

Digitized by Google



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

ltdi rauh, amdbutis und wdcb sd», sonst endelt

man keinen einzigeo kräftigen Farbenton Man
versuche mit gewöhnlicher Kreide auf hartem,

glattero Grunde xu sebreiben ; ebensowenig kann

man wirkliche Pastelle auf Gelatinepapier her-

stellen. Bekanntlich bat mau eiae eigentümUche

Manier ausgebildet, um trotzdem Gelslinepapier

zu pastellieren. Man wischt den Farbenton mittels

Finger und Wattebausch fe&t auf. Fläcben-

wirkung kann man allerdings erzielen, doch
selbst diese erscheint tot, kalt. Welch' abstossen-

den Eindruck macht für künstlerisches Empfinden

dne der flbltcben pastelUerten Photographieen

!

Welch' eine Kluft trennt diese von dem Por-

trätgemälde'. Gan2 verloren ist man aber, wenn
es ^t, feine Umrisse, Linien, Shizsen wieder-

zugeben. Die spröde Kreide ver^iapt in unseren

Händen gänzlich auf dem Gelatinegrund; hat

num dennodi mit vieler MObe etwas zu stände

gebracht, dann heisst es sofort mit dem Bilde

tunter Glas und Rahmen. Fast ist es durch

die geringste Reibung geliefert. Wer aber will

für so wenig befriedigende Bilder jedesmal Glas

und Rahmen opfern? In dieser ofTenbaren Not-

lage kam nun kOrzlich unerwartete Hilfe. Es

sind die festen Oelfarbenstifte von J. F.Raffaelli

in Paris, deren Herstellung und Alleinvertrieb

in Deutschland die Firma Dr. Fr. ScbOnfeld
& Co. in Dijssrldorf übernommen hat Die

technische Uehandiung der festen Oelfarben ist

die einfache der Pastellstilte.

Doch besitzen sie vor diesen den unschätz-

baren Vorzug, dass sie sich sämtlich spiu an-

schärfe» lassen, so dass man mühelos mit ihnen

die feinsten Umrisse zeichnen kann. Ein weiterer,

noch grösserer Vorzug vor PastellJarben ist,

dass sie in wenigen Tagen SO hart und fest

auftrocknen wie Oelfarben, und dass dadurcli

die Bilder von unverwüstlicher Dauer werden.

Die Faihen haften auf jegUcher Unterlage, auch
besonders gut auf gelatinierter Sip hpsitzen

Leuchtkraft und Reinheit der Aquarclliarbeo,

ohne den MJreoden Glanz der Oelfarben. Sie

sind ganz erstaunlich vielseitig und handlich,

und gestatten bei einiger Uebuug zarteste Ab-

stufung durch Zusatz von Weiss auf dem Papier,

ferner diirrh Mischungen untereinander. Wenn'
man die aufgestrichene Farbe mit einem ia

Terpentin getauchten feinen Pinsel bearbeitet,

erzielt man Qbipravis weiche, !?.sur^länzende

Mischuogeu. Auch Kann man belicuig mit einem
Kratzmesser missratene Partieen-)^ entfernen,

Lichter einsetzen und dergl., so dass ein Bild

ohne Ende bearbeitet werden kann, bis es die

gewOnschte Wirkung besitzt. Mögen diese An-
deutungen genügen, um recht viele ^ für einen

Versuch zunächst mit dieser neuen Methode zu

gewinnen. Karl Ounkmann.

Ver«lnstia«hrUht«n.
Pholoflniiliiaehar Vetoltt zu B«tllii.

(Gegf 1863)

Mitglied« rsitznng

an Dounerstar, dan & Mira 1906, abends 8 ühr,
ananabniswcise im Hackerbr&U, Frie<!richstr. 231.

Die Tagesordnung ist auf den direkten Einladnngen

bCkaoat gegdbea. Der Vorstand.

LA.: Frita Baasca.

Voranzeige: Donncrst.ig, tlen 2Z Mfirz, wieder

im Gebäude ült Köuigl. Seebandlung, Jägerstraaaeaa:

Flojdetionsvortrag das Hena Mas Skladaoowaky:

wUMere ICarioc".

Beriekt aber die Sftsvng vom 15. Pebrnar 190&

Nach Brdffnnng der Sitzung durch den II. Vor-

sitzenden, Herrn W. Titzenthaler, arfoigt zuuidMt

die Bekanntgabe der Einginge. B> befinden lidl

darunter diverse Drucksachen, die in der Versamtnluog

zirkulieren. Vom Verlag der MDentachen Photograpbca-

Zeitung" ist dn Bsemplar daa ^DtM/ätea. Tkoto-

grapbeu- Kalenders" igoö dogegaagen, dal der Blbllo*

thek überwiesen wird.

Dem I. Voraitzendcn, Herrn Grundner, sind von

vendiicdeDen Seiten Scscbwerdcn tter daa aitfatbdic

Institut für farbige Photographie, bezw. fib»r dp« Cc

acbiflsgebahren der Vertreter dieser Firma zugegau^tu.

Bbige Idzenskinfer fühl«« aidi benachteiligt, da tk

nach deni In.scrat im ,,
Photoyjraph '" «nnfthinen, e*

werde ein Verfahren zur Herstellung von Photographieen

in Natnifurbcit aagdwten. We der ScbriftfObrer nife-

teilt, handelt e« sich jeodi um ein bekanntes, etwus

vcräodertc« Verfahren der seit Jahren bekannten Clirüiuo

typle^ bei wddwr ein ChlonUbeipapierbOd hinter Glas

geklebt, transparent gemacht und von der RüclLseilt

mit Oelfarben bemalt wurde. Die Neuerung besteht

aott daria, da» naa aa Stdle des Glases eine Odta-

loTdpIatte venvendet. .\«f diese wird ein abziehbares

CelloidinbÜd abertragen, von der Kückseite bemalt

nad dadaitb doe larUge Wirknog «ddt, da die

photographisehe Zeichnung erhalten bleibt. Der Vo^

sitzende ergSnzt diese Mitteilungen noch und weist

baaondcis daranf liio, daaa dea Uzenakiitfem jedea-

fall."* nicht der Vorwurf erspart wr-rlcr. kmn, sich vor-

her nicht genügend über das Vcrtalircu informiert zn

haben.

Der CeatralausschiLss hiesiger kaufm.nnnischer in-

dustrieller und gewerblicher Vereine, dem auch der

FbotograpUscbe Vtieia aagdriStt, badit in dacn
Schreiben davon Mitteilung, dass er beabsichtige, eine

systematische Zusammenstellung von Uebersicbten über

di* Tltlgkdt dar ciBadaea Veniaa bcnraarafebca.

Von dem leider am Erscheineu behinderten I. Vor-

sitzenden, Herrn Grundner, ist achiifUich der Antrag

dagqpagao» wSk Hiaandeknag aadcrer latatewaataB
krei.se, eine öffentliche Versammlung einzuberufen, nr:

zu dem neuen Schutzgesetz- Entwurf Stellung zu nehmen.
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HarTitieBtllBltr nadit davon MitteOnng, dasa

AlTMrt&nde des Pliotographbichen Vereiat, dM Rechta-

Mtate^VHbaadca und des Cetitralverbandet gctnetaiam

aft Httrti A.Spicss, L Fa.: Meisenbach Riffarth
k Co., als Vertreter de« Bude» der cbetnigraplilidHtt

iattäUa DcBt8cld«ncU| acbott verschiedene Sitzangcn

ib|(liiltai luibeti, ia denen der Cciwtxentwnrf ein-

jtbcnd besprochen und geeij/iii^'f Abündernngsvor-

idiUfe beraten worden sind. Herr Titzenthalcr
rfMht aodaita Gelegenheit, die einzelnen besonders

in Betracht kommenden Paraj^raplK-n des Entwuria

knii n b«^»«chen. Bei dieser Gelegenheit verweist

der aicitvcrtretendc Vorsitzende auf eine Eingabe dea

Hm« Professor Krone, die in Nr. 12 der „ Photogr.

^muk" sotn Al>druck gelangte. In dieaer Eingabe

«odr daiaitf hingewiesen, dass nach Ab«. 2 des g 2a

j«de Landschaftsaufnahmr fortan schutzlos nachgebildet

od vmielfaltiKt werden könne. Das sei jedoch ein

lfmu Intttm des Uerni Professor Krone, der ganz

Sbcnehen hat, dflit M lieh beim § 23 nnr um das

to%ta. „Recht am eigenen Bilde" und die darauf be-

lüglichc Schaustellung und Verbreitung handele. Der

i-iti-j von LaudadMflMttfnahmen gegen Nachbildung

uod VerrieUältignflg werde durch die Bestimmung des

^22, Abs. a iridit im geringsten berShrt, und es sei

deshalb sehr zu bedauern, wenn ein Mann, wie Professor

&roDC, fftr eine so grandialache Auffassung mit seinen

Vmta wd Uteln datritt Jedenfalls mOsse nach-

Mcklich darauf hlBgewiesen werden, diH & Aasidit

da Herrn Professor Krone nicht auch von unserem

Vcmo geteilt irird. Eine besondere Versammlung zur

Erörterung der Scbul/KosL-t/fragc einzuberufen, sei, da
4it .\n.<iichten genügend geklärt sind, nicht erforder-

te!), es genüge, wenn eine Kommission gewählt werde,

mdier die Atifii^abe zufällt, in einer Petition an den

KädaUg die Wünsche des Photographischen Vereins

t Btriia in Besag auf die Gestaltung des Schutz-

lOtlMi damlcgaB*

Nachdem noch Herr Blum und der Schriftführer

io gleichem Sinne gesprochen, wird einstimmig be-

aUeitca, elaw Komtniarion cur AuBubeitang der

Pf^irioa zu wählen. Mä Mitglieder der Kommission

vudes bestimmt die Herren Titcenthaler, Blum
«1 Hsaaen.

Herr M.irtini fragt an, wie es mit der Schaffung

iMser Mttgliedadiplome steht, eine Angelegenheit, die

Wi idua Terschtedentlieh erdrtert, aber noch immer
''ttt i-am .-\b9chltijw gebracht worden sei. Nach

koner Debatte, an der sich die Ilerren Gericke,
Vsrtifli, Bl nm, der Venttteade aad der SduiltfiUuer

^.eiligen, beflchlicsst die Versannnlung gemäss einem

Antrage des Herrn Gericke, «in Preiaauaechieiben zur

Umguf von Batwtrien an Verelnadiplomcii an ver-

'^stallen. Die Bestimmungen des Preisausschreibens

'^Knuetien, bleibt dncr ans den Uenen Gericke,
XaUrieli and Skowraaek bsatdieadcn Konaiiadan
^^ettag^n. ES folgt sodann die Bekanntgabe der ueu

imeldcttB and der sufgeBommenco Mitglieder, deren

^•wa bmeito ia dar MFiMtogr. Oifoaik** veiMhatlldit

Der sweite Punkt der Tagesordnung: Experlmental-

vortrag über den Potoldruck, muss ausfallefi, da der

Referent, Herr Tellkampf, nicht erschienen ist Bs
wird daher zur Vorführung der neuen Jnpiteriamiie

übergegangen. Der Referent, Herr Brsscfa, webt da-
leitend darauf hin, dsas die Jupiterlampe den groMea
Vorzug besitzt, das elektrisdie Licht fttr Momentsnf-

nahmen nutzbar zw luachen nnd dsdorch des TsgeiK

licht im Atelier voUstfindig zn ersetzen. Die Lampe
wurde schon einmal, nnd zwar in der Sitzung vom
a8. Februar igo2 eingehend demutisttien utid besprochen

(siehe Nr. 23, Jahrg. 190a der „Photogr. Oirotiik"'. Seit-

dem sind jedoch verschiedene Verbesaerun gen vor»

genommen, so dass der .\ppsrat in seiner jetzigen Form
das Resultat langjähriger Versuche und Erfahrungen

ist, in Bezug auf LeistuugsfShigkeit allen berechtigten

Anforderuugeu eutspriclit. Nachdem Herr B rasch der

Versammlang die Lampe in allen ihren Einzelheiten

erklärt hat, «ird dieselbe eingeschaltet and sowohl die

Moment- als aadi ffie ZeiflidenahtaBg den Anwesen»
den vorf^efflhrt

Die Jupiter- Gesellschaft hat zu diesem Zwecke ein

tmnaportsbles, «tssrnmenleghsres Uchtsdt hefgcatdlt,

in dessen Raum eine jede Art von Beleuchtung erzielt

werden kann. Eine reiche Auswahl von Aufnahmen,

die mit der Lampe hergsstdlt waren, warde voa den

Firmen Schmidt-Frankfurt a. M
,
Neuhauss-Dort-

mund, Lill - Mannheim, Lau tin - Aachen, Liibert«
Paris, Braach - Berlin n. a m. rar Vailigang gastellt

Von Viesouderem Iuterc-.<se sind die prSchtigeu Natur-

farben-Aufnahmen des Kaisers, der Kaiserin und der

PiiwiiMin ViktorU Laisc^ die von der N. P. O. ebenfsU»

mit der Jupiterlampe herffcstcllt wurden und in der

Versammlung allgemeinen Beifall finden. Nach einer

knmm Paase sar Beaiditigaag der «nfestdltea Kldar

wird mit der Brledigaag der Tlsgcaafdaaag fortga-

fahren.

Das Weit erhUt dar adniflMluar xnr VetÜlhmBg
des neuen Modells der G o e r z - A n s c h ü t z • Klapp-

kamera. Dieser weltbekannte Handapparat hat in letzter

Zeit einige Verlwaseningen erfahren, dnrdi weldie aeine

Handhabung ganz wesentlich vereinfacht wird. Bei

dem neuen Modell ist der Schlitzveischluss von aussen

venrtdltMr und smaaerdem so eingeiiditcit, dam er licim

Aufrollen geschlossen hochgeht und seine eingestellte

Spaltöffnung erst bei der Auslösung in Tätigkeit tritt.

Hsn hat alao nieht nfidg, vor jedem eraeaten Spaaaea
das Ohiektiv erst zu vcrschliessen , und k.inn daher

rasch aufeinanderfolgende Aufnahmen machen. Ausser

Zeit- nnd MomentanfBaliman gestattet der aeae Apparat

einfache Ballaufnahmen und solche mit cinstcllhnrer

Zeitdauer von '/g bis 5 Sekanden, was bisher bei keiner

derartigen Handkamera mdg^di war. Bei derartigea

Ballatifnahmen von beliebiger Zeitdauer wird — eben-

so wie bei Zeitaufnahmen — die dea Versciilass

spannende Feder aelfasttitig ansgelBst, so dass bei der

Fvposltion eine Erschflttcrung der KHmer.i vermieden

wird. Das neue Modell des Goerz-Anschütz-
Apparatcs ist, statt wie hishar mit Fadenkrenisnciier,

mit NcwlonsniAer nnsgeriialet, der eine vorldllufle

ai*
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Verbeasernng dadurch erfahren hat, ilass an Stelle dcs

Diopters eine kleine Augenlinse eingesetzt wurde.

Letster Punkt der Tagesordnung: VcneUedciica.

Es liegt ein Anfraj^ des TT-tt-t! Dir Sehiilti-Hcnckc

vor, betreffend die Herstellung eines Werke« über die

GetcUdite der Berliner Photogcaptde.

Nach kurzer Debatte, an Aer sich die Herren

Cornand, Lern an aowit: der Vorsitzende und der

ScbttftfUuer beteiligen, beantragen ille Henea Lflpke

und K Ullrich, die Angelegenheit zu vertagen und

in Anbetracht der ausserordentlich hohen Summe, um
die et «Ich bandelt, beaoaden auf die Tagcaerdnung

einer der näclssten Sitzungen zu setzen. Der Antrnpf

wird mit g[Ui>!>cr Majuriilt. angeuommeu, ebenso ein

Antrag des Herrn Geutsch, noch dne dritte Separat-

vorstolluiig itn Blophoii -Theater zu veranstalten. Beer-

folgt sodann ächluss der Sitzung.

W. Titscntlialer. Frita Haaaen,
XL Vooteender. I. SdtnftfUtnr.

Säahsi8«her Photographen -Sund (E.V.).

(Unt«r dem Protektorat Sr. Maj. KOiii( Friedrieb Ao(itit von Saeb««».)

Alt neuea Mitglied iat gemeldet:

Herr Guido Seeber, Pbotogra^, Chemnitc. Theater-

straase aa.

Atellernaehiitthten.
Dresden. Waiaenhausstrasse 38 ist das Photogr.

Atelier „ Zum Stern " eröffnet worden. Sämtliche Räume
sind der Neuzeit entqirediend in eleganter Weise modern

eingerichtet und ausgestattet Das Atelier wird bestrebt

sein, schon bei billigsten Preisen nur Bestes zu bieten.

Mannheim. Herr Hana CrassmQck verlegte

sein Photographiacbea Atelier von TatteiaallatraaM 31

nach G 6, 3-

Salzburg. Herr Karl Hintner hat im V'orjahie

das Grundstück, auf dem seit 40 Jahren sein Atelier

stand, vom Stift St. Peter käuflich erworben und dort

ein neues, grosses Photographisehcs Atdier erbaut.

Stolp. Herr Bruno Taubert gewann den frühe-

ren Geschäflsleiter des Hofphotogr. Ateliers W. H 5f f e r t

,

Herrn Waldemar Herzke, Photograpb uud Porträt-

maler, Berlin, als Compagnon für sein Geschäft. Das-

selbe wird in vergrCssertem Massstabe unter der Firma

Herske ATanbert, BahnhoMfaHea4. wcitefgefOhit

Personalien.
Herr Theophil Kdaeidlek, Bcwtaer den Photo-

grapbischcn Ateliers ..Sojthie" in Cna, ilt im Alter

von 40 Jahren gestorben.

Thfirltiger Photograpli<iA>'BtiiMi.

Die geehrten MitKlleder unseres Bundes
werden gebeten» die Beiträge pro 1906 l«ut

Statut so bald als mögiieh, spBteatem aber
bis 15. März er., an unsern Kassierer, Herrn
Hofpbotograpb Aug. LutZi Gera (Reusa), zu

Der Vorstand.

lth«lttls«h''W«ttttall**h«r Veretti zur
Pflege der Photographie und verwandter

i^ünate zu i^ölrt «. Hh. (E. V.).

Veraammlnng am Mittwoch, den 7. Mira.

Tagesordnung:
T. Tnserlionsangelegenbeiten (sehr wichtig;).

2. Antwort des Herru RcgierungspriLsideuleu.

3. Vortrag mit Proj^tion der Höchster Farbwerke

vom) Meister T.ucius & Brftning fiber deren

„ Piuatypie -Verfahren ".

4. Aufnahme nener Iflt^eder.

5. Verscbledcnes-

Wir bitten dringend um zahlreiches Erscheiueu.

Der Vonitzende: Der Schriftführer:

Theo Schafgana JuL Azmachcr.

Verband |UIeokienburg«Pommerseher
Photographafi.

Als neue Mitglieder sind aufgenommen:

HeiT W. Bohn, Photograpta, Röbel.

„ lake, Pbotograph, Maldiow.

— In ein Lichtmeer get^incht ersrhtrii hei der

Silberhochzeitsfeier des Kaiserpaares die Optische An-

atait C P. Goars, Aklicngeaellachaftin Friedenatt-Berltn.

Die 104 nt Innge Front des mflchtipen Fabrikgebäudes

wies Uber 1000 Glühlampen und einen l'estschmnck von

etwa 100 Fahnen, mlditigen Oniiiaaden n.a w. an£ k.

— J ubi 1 9 u m. Am 2!. Februsr beging Herr .\ n t o

n

Broch das a5jährige Jubiläum seiner Tätigkeit bei der

Finna Carl Pietxner, k. n. k. Hofatdter In Teplits-

Schöuau. .\U8 diesem Anliwse wurden ITerrn Broch
sowohl seitens des Chefs der Firma, als auch seitens

dca Feraonale aehr wertvolle Geschenke mit aaf den

Tag bezüglichen Widmungen Oberreicht utid aus nah

und fern stellten sich Glückwünsche und Blumen-

Bpeuden in recht atattUcher AaaabI dn. Am Abend
bewirtete der Jnbilnr das T'ersonal des Teplttzer .\tcHers.

bei weicher Gelegenheit in z.ahlreichen Toasten Herr

Broch gebfthrend geleiert wmde; ktnaoriatlKbc nad
ninsik.ilisrbe Vnrtr5!::c hielten die Teilnehmer aOCk lange

in auitnicrtcster Stimmung beisammen.

— Von dem Atelier Hebensperger & Ca, in

Rtg;i wird uns niit^'etcllt , ibiss sich jetzt dort ein

grosser Maugel au tichilfen fühlbar macht Die Be-

aorgnia, die viele abhalte, dorthin an kommen, aei

nunmehr völlig grundlos g^e-.vorden In den Städten

seien die Verhältnisse schun seit langem wieder voll-

atlndig nwaiale AUerdinga könnten nnr wirldidi tOdb-

ti^r KrSftr in Betracht kommen, da nur r-T'\<- Häuser
Leute au.4 dem Auslände beschäftigten, während kleinere

Atelicta rfdi mit cinheimiichem Penoaal begaftgtea.

. ij i^od by Google



PMOTOGRAt^HtSCHfe CHRONtt. 133

— Die Pinna VoigtlSnder & Sohn, Ak.t<G«a. in

liuittcfaireig, bat eine aene UctaUkamen in Ojatt'

inut 9X 13 cm fOr Ttetten and PlanSln» uter dem
XiBKn „Alpin" auf den Markt gebracht, an der der

tfoagt ümfuigund dieamgcxcichnete Ptliiiioiu-MetaU-

uUä betonders ttervorgehoben zu weideii vndieat

Die Bihcnt Beschreibung ist in der „ Alpin "- Liste Nr. la

pi*bcii, welche die Pebtik koateufrei anl Verlangen

jeden IntcfeMeatea SbenendeL
— Die Firma Gebr. Schutze, Optische Anstalt

ia Poladaiii, iat «nfgcUSet worden, das Unternehmen wird

Iber foitgefOhtt dufcb die Herren Friedrich Bllter*

becic nnd Hermann Schulze unter der Handels-

fcrickdich eingcbagcaen Firma: Schulze & Biller-

bcck, deren Fabrikation in Fotadam verbleibt, wibrend

& Baodelsadrcsse Berlin W. 30, Viktoria Luisc-

fUtiua, lautet Die SchuUescbe Anstalt hat sich

dnrch dtt Ob}e1ctfv „Euryplaa" (D. R.-P. 13574a) ^«en

Xaf erworben.

— Der acchste internatioDale Kongrcss für

«ngewandte Chemie findet in dieaem Jahre in der

Zeh vom a6. April bis zum 3. Mai in Rom statt Der

VooitieBde der neunten Sektion für Pbotocbemie und

Rtetogtaplde bt Obetaflentnaot PlzziKbetH, der Ftlai-

dent der Sodetä Fotografica Italiana zu Florenz. Au

Voitiigen aind in dieser Sektion nach der vor kurzem

TCttudten Bvoflcihllre bb jetzt nnr zwei von S. de Pro*

^oadine-Oortki atu Petersburg angemeldet über

«BcobachtongeD nnd Brgebniiee aoa dem Gebiete der

Aotograplde In natVrlichen Farben" und Bbcr „Vie

mgtwandte Photographie in Rusaland." — Konj^rcss

nitiBed kann jedecmann werden, der sieb für die an-

Sewendte dtenile intcremiert Der HitgUedabeitrag iat

»lirt Ausser den Veranstaltungen un l Fifstcu fluden

ucb Schinaa dca Kongtcaaes zwei gleichzeitige Aus-

sage Matt, an welchen teilzaneibmen jedca Kongicaa-

üiitgHed berechtigt ist. Der eine diesfr .\u.sflüi(e wen-let

ich nach Sizilien zur Besichtignug einer Scbwefelgrube,

äset Salzwerkcs nnd der Wclnbereltnugaanstaiten in

Manala. Das Ziel des andern Ausflugs ist die Insel

Bibti Es aet noch darauf anfmerksam gemacht, dass

<Be iCtgUeder dca Kongieiaet auf die Daner von zwei

Monaten, 15 Tage vor EröffnuiiK lnKi'"Hn<l, auf deu

ttiücaischen Staatsbahnen und Schiffahrtslinien eine

Piciicniilsaigung von 40 bia 60 Froa. geuIcMCti. d«8t

Büehersehatu
Praktiacba Anleitung zur Ausübung der

Heliopravfl re. Von Siegniund Hottlieb. Verlag

Toa W i 1 b cl lu Knapp in Halle a. S. 1905 Preis

t,50Mk.

Die HcliogTavüre. das vornehmste nnd Icflnstlcrische

R^eproduktioQSvet fahren, ist zweiSelsohue für jedca

Ftiotograpben von aUergrfioateni Interesse. Kommen
(Jrch heute schon eine ganre Anz.ihl Fachphotographen

in die Lag«.', ihre Erzeugnisse im Kuusthaudel vorteil-

kalk verwerten zu können, und es ist bereits vor

Bflgerer Zeit die .\n«icht aufgestellt worden, dass es

Gu den Praktiker in sehr vielen Fällen geradezu not-

wendig werde, dan ftblichen photograpbischen Kopier-

pcosesa durch tan pasaendes Keprodnktiotisveffahren zn
enetzen. Da nun aber gerade die Heüiogravare hierzu

das gceigneUte Verfahren ist, efBcbeint es eigentlich

•elbstindlicb, dasa alle digenigen, «eldie auf die dne
oder andete Wdie dienern VerCüiren näher treten

können oder müssen, sich mit demselben wenigstena

durch eine geeignete Abitandlung bekannt machen.
Das vorliegende Werkeben ist ttr diesen Zweck

durchaus geeignet. Es gibt aber weiterhin eine adir

inatmkUve nnd leichtfasaliche Brklimng, wie man daa

Verfihren praktisch erlernen kann, und bt in dieser

Hinsicht so ausführlich, dass es auch einem durchaus

Brfahrenen tuaneben Rat und Belehrung bietet Das
Ventlndnb dca aiht popalir gMCbtiabenen Warkchena
wird durch eliM AtiaaU Ittflatntioneii nodi wesentäch

erleichtert Floren ee.

fragekasten.
Fragt 8j. i. Auf weidie Weise stellt man Negative

(Planfilms und Platten) wieder her, die uach dem Ver-

atirken sich stark gelbbrtunlich gefärbt haben? fiioige

haben aogar einen bronzeartig gUnzenden Sdion be>

kommen. Verstärkt wurde mit Sublimat, geschwärzt

mit Ammoniak. Ba sei noch bemerkt, dasa Platten nnd
Pihns dnrdi cin«n Znaatz von Alann anm PImcrbad ge>

härtet wrofden aind. Wddie Draadi* kann dia Pirbnng

haben?

» Wie lange hllt sieh du nur ganz wenig oder

überhaupt nicht gebrauchtes Toußxierbad, wenn es im

Dunkdn und in blauer Flasche sufbewahrt wird? Ist

die Zdt nnbesdirlnkt oder beaWht die Gefahr dca 2er-

setzens nnd damit des Miaaerfolges beim Verwenden?

Antwort Sil Fra^e Sj. i. Wenn Negative und Plan-

films durch daa Vctstärkeu braun oder bronzetonig ge-

worden dad, ae ist der alleinige Grund dieser Wiadici»

nntif» sehr manyjelhaftes Fixieren und ungenügendes

Auswaschen zwischen Fixieren uud V'eiatärken. Daa

Auswaschen wird durch einen Alaunzusatz zum Pido^
bad sehr eracliwert, ;a es kann wobl auch Mitkommen,

dass derarüg bebaudelte Platten sich überhaupt weder

vollkommen ausfixieren, noch vollkommen auswaschen

lassen. Ein solcher Alaunxnsatr soll d.ihcr im Fixierbad

möghchst vermieden werden. VW'uu es sich bui hciaaem

Wetter durchaus nicht ohne Alaun machen ISsst so ist

es um büßten, das I''i\ii r!)ad /u kfihltn und das Alaun-

h^d erst folgen zu latistu, nachdem das Negativ einige

Male abgespült worden ist. In diesem Zustand schadet

dann dai ,\launbad nicht mehr, und kann das Bild

nach dieser Behandlung daua selbst in kiucm Wasser

gewässert werden. Eine Entfernung des Gelbschlciers

ist srhr schwierig, häufig; ülicrhaupt nicht ausführbar,

doch kann man den Versuch iu.icbeii, die Platte zu»

näcli.st mit dncm in absoluten Alkohol getaudltea

Wattebausch unter kräftigem Druck abzureiben, um
zunächst den Oberflächcnschlcicr zu entfernen und dann

la Stunden in ein Tonfixierbad zu U k<^" ond eventuell

nach gründlichem WSsaeni noch einmal mit Sublimat

zu verstärken.
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Aniworl a. Bin gnt tosammeiigefletzes Tonfixierbftd

hau sich, (nlls organische Körper nicht hineingelangt

sind, mouatclung uuve« ändert. Dnrch Zusatz von or-

ganiflchen Körpern aUerdiags wird das Gold schnell

ansgeßllt. Man nmss daher die Berflhrung des Bades

mit solchen Körpern iU vermeiden wissen. In erster

IJnie darfen daher die Flasdien keinen Kot^topfieit

besitzen, sondern müssen stets mit GlasstApfdli TCr-

schlossen werden. Ferner sollte man das Tonfbdcfbad

IM^ dem Gehrauch jedesmal filtriereil, um Um bfada*

geratenen organischen StSubchen zn etttfemetl.

Frage S4. Herr C. //. in S. Ich sah tSeser Tage

ein auf maiticrtes Opalglas anscheinend ü(>CTtragfnps

oder direkt kopiertes Positiv mft absolut stumpfer Ober-

fliehe in Platitttott, das sehr vornelim in seiner Wirkung

war. Kann mir vielleicht einer der Herren Kollegeo

die Herstellnngsweise, die möglichst einfach sein mnsa,

mitteilen, und von wo mnn einseitig mattierte Opal-

platten be»ehcn kann?

Antwort zu Fragt 84. Derartige Bilder lassen sich

mit abziehbarem Celloidinpapier und Platintonung ganz

Iddht iMMletlen. /u diesem Zweck mnss Opalglas oder

aeeli beuer Milchglas doaeitig, nicht zu fein mattiert

flcili. Derartige facettierte und einseitig mattferte GUber
liefert jede grössere photographische Itandlung. Das

Bild wird «ul abziehbarem Cellc^npapier, welches dien-

falls !n mehreren Qualitfiten im Hände! zu erfialten ist,

in drr üblichen Weise nicht zu schwach kopiert, mit

Gold und Platin j^'otont und wie üblich wdter behandelt

Das Abziehen geschieht auf der mattierten Olastafel

durch Eintauchen des Celloidinbildes und der Glastafd

in eine einprozentige Geiatindösang, die ao stark er-

wirmt wird, bis das Papier sich Icidit aUftrt. Nachdem

das notier losgelöst ist, Qberträgt mau das Bild in lau-

«•mes, löncs Waaaer, apOlt es lüer sorgfittig ab nnd

ttbeillBBt «sdcm MwilHgea TtaekiiaiL Mas kaaa «Bcb

ToUkommeB matten platintonige Kopiaen auf mattiaten.

Müdiglas cnieleii mit UUfe des Figmentdruckea. Hicimi-

mmmtmaa Ttguent-Diat>oaitiTpapier, welches ridi dnrdi

starke PIrbnng utu! v< rhiltnismSssiK K^^^iuge Oelntiue-

dicke aaeieichuet. Daa Bild wird direkt auf Glaa Aber-

tragen , wöbet tMttbfldi aadi eisern spiegcIverkeluteB

Negativ gCArbdtet wcnicn muss. Das Bild fällt eben-

falle ToUkommes matt aus, wenu das Milchgiaa ganiigead

simk «Bgetmikt ist; selw fein mattiertaa da» Ist He
flfcsiu Zweck nidit geeignet, da daa UM dana etwas

(Haas erbAU.

Frage Sj- Herr C. 51. in P. 1a Veefa^ meiner

letzten Frage frage ich noch an, welcbea Ucht am
sweckmissigaten llr Prcgektioi» nnd sogMclt ftr Vev*

gvOsaemagsapparate an braaehtn ist, mh Anssclitwm

TOa elektrischem Licht nnd Gas.

Antwort mu Frt^* Sj. PAr Prcj^dtHoa nnd Ver*

grilmunng eignet aieh natOdidi etekfrisebea BogenUcIrt

am allerbesten. Ist dies ausgeschlossen, so kommt für

grössere Uchtatarke Prc»{ektioo nnr PressgaagMUilidit in

Frage, unter dcaaaa Benntsnag man PtofdctiaBalHUar

von I */j bis a m Grösse herstellen kann. Transportable

Winiialitongan dieser Art gibt ea in gröascrer Anzahl

Die verbreitetste dieser fönncbtungea ist das sogen.

MitaUcht, welches aicb dnrch vollkommen gefabtloam

Betrieb und Idchte HandUdilteft sowie geringen Bienn*

stoffverbrauch «nsseidinet. Sie erhalten Apparate Ib
Mita-Pr«slicht ti. «. von Dr, Hesekiel& Co. in Berlin.

Fragt S6. Herr O. C. in B. - T. Was liir ein

Kiebemlttd dgact alch am bestes für die fapleiaiadi^

schalen ?

Antwort »u Fragt S6. Fflr Papiermacheschalen

eigact aidi ala Klebemittel woiU anr gntar Pfaddelm,

doch mOssen flie Schalen nattlrlich nach dem Kleben

sorgfältig wasserdicht lackiert werden, was unter fie-

nnfzung von liemUdb atark vefdAbStem Aaphaltlacik nnd

wiederholte:!! ITpherstrrcIi dcssclhcn zn geschehen hat.

Fragt 8j. Herr E. R.iixh. Ich möchte in meinem

Atelier aene Gardinen anbiisHcn. Daa Atelier lat len
lang und 4 m breit; die Gl.isfl.irhe ist 4 lu lang uufl

3 m hoch; Oberlicht 4 auf 5 m. Gedeckt ist dasselbe

mit Riffelrobglas nad Nofdllebt Ist es ratsam , rwd
La>.;en, oben wci.'sse und unten blaiic Gardinen anzu-

bringen? V^le bewähren sich die heb- und seokbaren

Gardinentrlger? Wire fBr Ratsdillge dankbnr, ww
man Olier- und Peitcnganllnin jiraktisch aabrtnges

DIUS3, um gute Hclemhtungcn zn erzielen.

Antwort au Frage Sj. Sine Anordnung der Gai^

dinen in der Weise, daas die blauen Gardinen innen

und die weissen Gardinen aussen sitxen, ist nicht zn

empfehlen, im Gegenteil ist es besser, die blauen Gar-

dinen in meterlangen Stücken von 60 bis 80 cm Brdta

parallel der Nordwand direkt unter dem Glasdach an-

anordnen. Die weissen Gardinen können dann ent-

weder direkt unter diesen blauen Gardinen oder auch

etwas niedriger und mehr horizontal angebracht wer-

den. Heb- nnd senkbare Gardinenträger sind wohl

ganz zweckmässig, aber durchaus nicht erfordetlich. da

aidi der gleiche Blickt durch geschickte Beleuchtung

ebenfalla cnielen Hast. Immerhin wird die Einrichtung

von verschiedenen Seiten gelobt Die Setteulicht.

gardinen werden ebenfalls an horizontalen Drähten in

etwa a m langen Bahnen von 80 cm Breite hängend

angeordnet und bestehen streckmössig, wenn keine

bcBondeis starken Reflexe von Nebeugebladen an er-

warten sind, aus weisslidi- gelbem Neesdatoif, oder

noch besser aus einem Doppelzug blauer Aussen- nnd
weisser Innengardinen genau wie da.s Oberlicht.

Fragt &8. Herr O. M. ia M. Ist der Chef be-

lodtigt. eisem GdUfea, der mh fteter StntioB cag»
Xiert ist, bei einer .\rbe:tsr-eit von 8 bis 8 T.'hr den Lobs
für eine einstündige Mittagspause abzuziehen?

AfOmrt mt Frßgt 8t. PAr die Regeüing der

Arbeitszeit der erwachsenen Angestellten in photo-

graphiachen Betriebes aisd, die bei AbaeUnna des

fingagemenu getroifasca Verdabamagca mamgiliiiiil

Aber aucli, wenn bezüglich der Mittagspanac nichts

vereinbart wurde, steht dem Chef auf keinem Fall das

Recht ad, flr dm Im Veiiyaiais aar AebeifamJt diasdb*

aus nicht nnangemesSsne Pnasa elaea Lskaabsag eia*

treten zu lassen. L k
F(lr dir Kedaktiou veraotworlUcli : Geb. Rc{teniDgtrat Professor Dr. A. Miethe- Chirlottrnburg.

Druck aa4 Verlsf v«a Wilkslia Xnapy- Halle a. 9.

L. kj .i^cd by Google
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN^ZEITUNQ.
BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UMD ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Or{kQ de» Photo|;raphiich«n Vereint la Berlin
hf Fnin Pbatogrmphca - Inaanc tf«* Handwerkiktminrrbriirke Anisb«rt — de« Verain« Schle«i«ehcr FtehpliotuglBflllM n BrealM —
la Berfitcb - Mlrki«<'hea Photofrapben -Verein« la Elberfeld Bumen — de> Vereiaa Bremer F«chpbotocr«phen — de« Verein« pboto-
inphiitier Milarbeilri von Uanzif and Umjefend — de« ITiotorTtphen-Gehiifrn Vrrrin» Dortmond ond Umrcgend — de« Ua«teldorfn
PkUfnpbeo -Verein« — de« I>(U«eldorfer Hfaotogripheo- Gehilfen -Verein« — d» bU«s«-LotbrinKi«dien I^otofrapbea -Verein« — 4n
fWmitpIriifhm Geoo«*cnach«ft von E««eQ und bea«cbb«rten S«ldtrn — de« l'tioto|;ripheo-G«liilfco-V«r«iaa Eiaan and UBtfce«a4 — 4m
fWHcnpkm-Gc-hiUcB-Vvretn« Frankfart « M. — de« Verein« der Fachphotof^phen von Halle a. S. ttnd 0n|c««n4 — dar PbotofrapMacMi
Goelädiift ia Hambori; - Alton« der Photocraphen - Inaan|c ID Huobari; — de« rbotographen - Gehilfen -Verein« in Hambarf - Altona —
In Pkeiorrapblachrn Vetetn» Hinnovtr — der Vereinifang Heidelberger F«chpho!npT«phen — drr Pholnftaphen - Innung in Hildeiheira

Ai dca KefierODgibeurk Hilde»betn — der Vereinifong Karlaruher Kachpbuta|;rapfacü — dra ['hutu|:rip^ien Vereia« zu Kaaael — d«8
Vmiai photofraphischer Milarbeiter za Klal — der PboloeraphiicbeD GeirlUcbtft xa KieS — drs Hhrin «rh - W'e«dlUschca Vcrciaa tat
tUp tn Pboio^apbjc and wrwaadter KOiat« za K6tn a Kh. — de« Verein« I.eipnger PhD!oi;ri[;hFn Cichdlpu — de« Verein« dar Pboto-
ftwii^lHilii II OKkd BerofiArbeiler Leipzig und UmfeRend — der Inoung der Phult.-^'i »j.hen zu Lühtr-rk — drr Vprfinipung «clb«ttndifCT
A«lufiipben, Bezirk Migdrbnrr — der Vrreioie 'ni; <Vr Mann>:r_inrr and I.ud'A-i(;»h«(rr:rr h ä 'n[ihot:^(^yn^:pn — ilr^ ^^fl^kl*^h - Pommerscben
ftMajraphcA -Verein« — der MAacbener Photoi^raphnchru (TrsrllAcLaA — de« Photugrapbcu - Grhüirn-\>icia« München — der Photo-
rifkacbco Gcaellachaft NOmbarc — dca Verbandet Mrcklrnbarg-Pommeracher Pbotofrapbeii I Rostock) — de« Slcb«i>ebcn Pbolornphan-
Mal«, adl das SalUiooca Drcaden ond Ihngeicead. Leipzig, Erzgebirge, Cberanitz, Zmckan, Gnmmt. Voftland, Lauaitz — de« Sealaawif-
HolKciiuschen Pbotofiapben -Vereins — de» Schweiierl»chfn Phologra^hen - Verein« — de» Photographrn - Gehilfen -Verein« in Stettla —
4a Vereia» photocrapluicher Miurb^iter in Stuttgart — de» Ver Phuto Chfirii^rmuhen in -Slottgart — der Freien Photocrapben->Crapbi» ™ , „ _ .

za TbaiB — «aa ThOriacer Pbatocrapban-Bamlc« — de« ZOricbar Pbotocraphen -Vetein« In ZQricb — da« Miiarbaitcr-VeniiH
k — 4m Va«a^ fialw^af aad Otaiiairterhar l litJiack- ladaahrMht — mmä PihUtadtoMPHiMi 4a> Oi^

Heransgegeben von

Geh. Rcgicnusmt ProfcMor Dr. A. AimHB-CHARLOTTBNBURO, WieUad^Stnuse

Vcflac von

WILBBJft XlUFP in Bdk «.8, IfflUwcg 19^

Nr. 22. II. März. 1906.

Der Deutsche Reichstag lenkt in diesem Jahre
ra besonderem Masse das Interesse der 1%oto-
raphen und aller anderen Graphiker auf sich,

la erster Linie ist es das seit Jahren geforderte
Oese Schatigesetz, dessen endgültige Gestaltung
den Reichstage in dieser Session obliegt. Von
grösstcr Wichtigkeit fOr die gesamte, so weit-

«cmreigte grapbisdie Indastrie bt aber aneh
ein Stcuerprojekt, das gegenwärtig den Reichs-
tag beschäftigt und eine hohe Besteuerung der
AoHditskarten bezweckt. Durdi eine solche
Steuer wird nicht nur die chromolithographische
Dod die Lichtdruckindustrie, sondern auch das
Photo^raphengewerbe sdiwer getroffen, denn
se'.dtMn in Deutschland die Herstellung von
Aosicbtskarten den einem jeden bekannten
neigen Umfang angenommen hat, ist ja die

Photographie ganz erheblich an allen Fragen
interessiert, welche die Ansichtskarteniodustrie
Iwtrelen Es erscheint deshalb angebradbt, die

icpfamte Reicbssteuer auf Ansichtskarten auch
u dieser Stelle eingehender zu erörtern.

Dsss es mit den Ffamnzen des Reiches
»cWccht bestellt ist, darOber herrscht kein Zweifel.

^ Mehrbedarf des Reiches hat sich in den
Ichta Jahren so gewaltig gesteigert, dass man
« nicht mehr gewagt hat, die Bundesstaaten
>Bt ihren MatrikuUirbdtrlgen in vollem Umfange
kcnondehen, da die Finanzen einzelner Bundes-
räten das nicht aushalten würden. Man half

sich damit, durch Zuschussanieihen den Mehr*

Ansiehtskartensteuer. .„ .

bedarf zu decken. Da dieser aber immer grösser

^rd, so kann es auf diese Art auch nicht mehr
weitergehen , zumal das Reich schon in den

letzten Jahren eine Unterbilaoz von 80 bis 90
Millionen gehabt hat. Wird dazn der Neubedarf
gerechnet, so beziffert sich der jahrlich zu

deckende Betrag auf 345 Millionen Mark.

Um nun aus dieser Ftnanznot herauszu»

kommen und neue Einnahmequellen zu schaffen,

sind von der Reichsr^erung neue Steuern vor-

geschlagen worden, die bereite fai der Oeffientficfa-

keit einer äusserst scharfen Kritik unterzogen

wurden. Viel schlimmer noch als die von der

Regierung in Vorschlag gebrachten Reicbsfinanz-

reform -Projekte sind aber einige Vorschläge,

welche die Steuerkommission gemacht hat, um
den Stengeischen Entwttrf zu „verbessern*.

Da ist vor allem die Ansichtskartensteuer, die

von der Kommission bereits angenommen wurde.

Nadi dem Antrage des Zentrums soll jede im
Inlande zur Beförderung aufgegebene Postkarte

mit Abbildung einer Steuer von a Pfg. unter-

liegen.

Dass eine solche Steuer für unsere hoch-

entwickelte Ansichtskartenindustrie und dem-
zufolge aueh ibr die Photographen von aHer-

grösstcr Bedeutung ist, unterliegt keinem Zweifei.

Bemerkenswert ist vor allem, dass sich der Staats-

sekretär des Reichspostamto sehr energhch gegen
die Ansicbtskartensteuer in der vorgeschlagenen

Form wandte Es würden auch Reklamekarten,
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die in Form von Ansidttskarten veraeodet werden,
g^etrofTen. Es wäre schwer festzustellen, was unter

den Begrißf,, Ansichtskarte" (iüt; ganz unmöglich
wlre posttedintsch die genaue KontroHe. Es
könnte sich nur um Stichproben handeln und

viele Karten könnten nach dem Zentrumsantrag
UbeHbaupt nicht bestellt werden. Die Erhebung
der Steuer hat etwas Lästiges an sich, auch ist

ein Rückgang des Ansichtspostkarten -Verkehrs

ta erwarten. Italien hat «einer Zeit das hohe
Briefporto herabgesetzt und dafür eine Erhöhung
des Ansicbtslcartenportos eingeführt. Das hat

einen Ausfall von 50 Prozent ergeben.

Der Staatssekretär berechnete den Ertrag der

Steuer auf koapp 1^4 Millionen, die grossenteils

durch die Besoldung des fUr die Ausftlhrung des
Projc'Kts erforderlichen Mehrpersonals aufge-

braucht werden würden, — wenn nicht sogar

die Besoldungen noch den Ertrag der Steuer
obersteigen. Der Staatssekretär betonte femer,

dass bei Annahme des Projekts mit Sicherheit

zu erwarten sei, dass gut ein Viertel der jetzt

500 Millionen brtrat^enden Ansichtskarten Sen-

dungen fortfallen würde.. Dieser Rückgang in

der Versendung, also 125 IfilKonen, wOrde fbr die

Post einen Einnahme- .Ausfall von fiV'j Millionen

aus Postgebohren bedeuten. Dafür würde von
den flbrig bleibenden 375 Millionen Sendungen
der Reichskasse ein Steuerbetrag von 7 '/._, Millio-

nen zufliessen. Die ganze Steuer würde also

i>/4 Millionen einbringen. Dabei ist aber noch
zu berftcksichtigen , dass in Zukunft unzählige

Karten einfach nicht als Postkarten, sondern im
Umscbl^ als Drucksache versendet werden, was
eine weitere Schmälerung der Posteinnahmen

zur Folge hätte. Wollte mau aber diese Art
der Beförderung untersagen, so wäre eine

Kontrolle schwierig, ja unmöglich.

Auch der Abgeordnete Lip ins ki vertrat sehr

energisch die Ansicht, dass die vorgeschlagene

Steuer nicht nur nichts einbringen, sondern noch

Kosten verursachen würde. Die Ansichtskarte

sei nicht nur ein Luxusartikel, sondern ein

Mittel, jemandem In kürzester Form eine Mit-

teilung zu machen Deutschland versorge mit

den Ahsiditskarten die ganze Welt, und die

Interessen der Industricen, die an der Her-

stellung der Karten beteiligt sind, dürfen nicht

geschadigt werden. Gegen den Antrag auf Be>
Steuerung sprachen noch die Abgeordneten Dr.

Wiemer, Singer^ Dr. Wolf, Reisshauss,
Thiele, Graf Brudzewo-Mielcynski. FOr
den Antrag traten ein ; die Abgeordneten

Nacken, Müller-Fulda, Held und Gröber.
In der Abitimoiung wurde der Antrag des
Zentrums mit 14 gegen la Stinimen ange-

nommen.
Wie zu erwarten war, haben die meisten

Interessenten keine Zeit verloren, gegen die

von der Kommission beschlossene Ansicbts-

kartensteuer entschieden Stellung zu nehmen.
Schon in Nr. 19 der „Phot. Chronik" berichtete

ich über die Protestkundgebungen des Fach-
ausschusses der Bertiner Handetekammer und des
Zentralausschusscs. Diesen Kundgebungen sind

inzwischen weitere scharfe Proteste gefolgt. In

Leipzig und Berfin fiinden von Tausenden be-

suchte Versammlungen statt, in denen Arbeit-

geber und Arbeitnehmer gemeinsam gegen die

geplante Steuer Stellung nahmen, die geeignet

ist, die Ausichtskai [( [^iiiJ jstrie zu vernichten,

Tausende von Arbeitern, Handwerkern und Ge-
werbetreibenden Besdiäftigung und Verdienst
zu nehmen') Denn nicht nur die chromolitho-

frapbiscben und Lichtdruckanstalten, auch die

hotographen, die Maschinen* und Kartonfnbri-

kantcn werde n düti 1. Jen Mangel an Aufträgen

und die verminderte Absatzgelegenbeit schwer
getroffen. In ebem Zirkaltf weist die Firma
Knackstedt tS: Näther - Hamburg darauf hin,

dass «die Empörung über den wahnsinnigen An-
trag des Zentnims* in der graphiadiea fadnatrie

Süddeutschlands dicnso gross ist, wie in Nord-
deutschland.

Aber auch wenn die nur mit einer Stimme
Majorität in der Kommission beschlossene .An-

sichtskarten - Stempelsteuer nicht durchgehen
sollte, so droht nach Lage der Dinge dne
grössere Gefahr: die Fabrikatsteuer auf Ansichts-

karten. Eine solche Steuer würde der Reicbs-

post keine Umstände madien, die Ansichtsknrten-

industrie und alle damit zusammenhängenden
Betriebe aber noch schwerer belasten. Denn
die Falnrikatsteuer soll alle hergestdlten, aidit

nur die zur Beförderung aufgegebenen Ansichts-

karten treffen. Die nächste Folge wäre eine

Ebscfarinkung der Produktion, und zwar zu

Gunsten d< i S handware Denn gerade die

besseren Karten in Bromsilberdruck, Heliogravüre

u. s. w. konnten bd den relativ hohen Her-

1) Die in der Heiliiier VersaiiiiiilunK atigcnomniene
Rtsolutioii hat fol^cndfii Wortlaut: ,, Die versamtiiellcti

Arln'itcr und Arlieitcrinnen s.'imtliclier grai'tiiscbcu Be-

rufe Uerliiis protestieren gesell die geplante Besteuerung
der Aasiclitapostkarten. Die geplante Steuer würde die

hochentwickelte deutsche Ansichtspostkarten- Industrie,

die schon durch die am i. Mär? in Kraft getretenen
Handelsverträge und Zolltarife eine schwere SdildigBBg
erUtteo bat, auf das empfindlichste achtdigen.

Viel« Tausende graphischer Arbeiter und Arbeite-

rinnen wlliden durch die BeBteuerutts der AnaidiU-
pocfkarteB erbeitiloe ««ideat wodnrat das gcaamte
graphiidie Oewexbe in s^en BabtSBinagMwsitaB
enchfittert und somit der soziale und iKrtadufflidie
Schaden uiieniiesslicli sein würde.

In der geplanten Steuer erblickt die N ersaniniluii^

auch ein bilduugsfeiudlichcs Untemehtntii
,

die An-

sichtskarte vielf.Hch künstlerischen und emeheiischen
Zwecken dient- Diese Gründe vcr .[jl.Liaen die VeMBBlBI-
iuDg, entschictleucQ Protest zu. erheben.

Die Versammlung beauftragt das Bureau, die>c

Rcsolatir<n dem DeoUctaen Reichstag zu abermittelu,

an deu sie das Ersadicn tklittt, dcT Ansichtqpoelkaitao»

atener die Ztuthnnung sn vensgeD.**

L. kj .i^cd by Google



PHOTOGRaPHSICHE CHRONIK. i3?

itcUuag&ko&lea eiae Belastung weit weniger ver-

tragen als die bOl^cn und schleditefi Karten,

jetzt, nachdem es endlich gelungen ht , das

Verständnis für KQnstlerkarten zu wecken und
£e Ansichtskarte zu einem Hflfsoiittel kflastleri-

scber Volksbildung und Kultur zu machen sollen

die Resultate dieser Bestrebungen durcli die

finaiiäelle Kurpfuscherei der Zentrumtleute ver-

mVfttet werden.

Auch die Pbotograpben baben das lebhafteste

hleiesse daran, sich gegen die kulturfetndUdie

Steuer mit aller Kp/s( l iedenheit auszusprechen.

Dean was würde es nützen, dass in dem
neuen Urheberrechtsgesetz ein wirk-
samer Schutz Ljcgcn das bisher ge-
triebene Freibeutersystem mit pboto-
graphischen Nachbildungen gescharfen
wird, wenn anderseits eine Steuer zur
EiafQhrung gelangt, durch welche die
Tätigkeit des Photographen fflr die An»
sichtsk artenindustrie gana bedeutend
eingeschränkt wird?

Die ßcriiner PholographengehiHen baben be-

reits ZU der Ansichtskartensteuer Stellung ge-

nommen. Die am ? M^ri staftf^cfundene- öffent-

liche Versammlung saudic dci /u gleicher Zeit

tagenden Protestvereammlung der Lithographen,

Lichtdrucker u.s.W- folgende Syrapatliicdcpesche:

Die beute bei „Dräsel" vcrsamraelten

Photograpben- Gehilfen senden den in der

,
Nfjcn Welt" versammelten Angehörigen der

grajihiscben Berufe brüderliche GrOsse. Sie

protestieren ebenfalls energisch gegen die An^
sichtskartcnsteuer und dokumcntierf^n dies

durch einstimmige Aonatime gleichlautender

Resolution.

"

Es ist daher nur zu wünschen, dass auch

in anderen Städten deutsche Photograpben sich

in der Bekämpfung der Ansichtskartensteaer

mit den Angehörigen aller anderen graphischen

Branchen vereinigen, um ein Steuerprojekt zu

Falle zu bringen, das — wenn durcbgefilhrt —
in seiner Kulturfeindlichkeit beschämend für

Deutschland sein wflrde. Fritz Hansen.

RuslätidiMhe fietiehte.

Dif GcHthSftsrcklanu- dnes amerikanischen Farlipliotographtn —
V. H. Walmslcy ^. — Bine Aut>stcUun^ für pbotograpbiscbc Kunst und Industrie im Graud-Palai^ m I\irLä, —

üntcfrictatsktiisiis Itr Photogimphie in Paria. — Die Fffonicrangeii der WdtaiuBtellunfc iu Lattich.
(Nachdnirk verbotrn.J

In Bezug auf die „Gesehflftsmefhoden*, d. h.

die Mitt'-l jnd Wesje, welche dazu dienen, das

Geschalt lukrativ zu gestalten und zu ver-

grossem, sind die praköidien Amerikaner von
jeher anderen Nationen weit voran gewesen.
Aucb der deutsche Berufsphotograph kann in

dieser Hinsicht vön seinem Kollegen jenseits

des grossen Wassers mancherlei lernen, wenn
sich auch nicht alle Methoden, die dieser anzu-

wenden pflegt, ohne wateres auf die deutschen
Verhältnisse n^crtracjcn lassen Mit der Be-

zeichnung „amerikanische Reklame" ist immer
tnthroder weniger der BegriffdesUebertriebenen,
iliiu Derben verbunden Aber es vv3re {grund-

falsch, anzunehmen, dass zu dieser Kategorie

gehörige Reklame- Methoden bei allen amerikani-

schen Geschäftsleuten gang und gäbe wäre; wir

bebten vielmehr behaupten, dass die Reklame
in ihrer feinsten Form gerade in den Vereinigten

Staaten '•erb reiteter ist und deren Anwendung
besser verstanden wird, als sonst wo. Der Unter-

schied im Veigl«che zu anderen Nationen be-

steht hauptsächlich darin, dass die amerikanische

Gt&chaftswelt überhaupt umlangreichere Reklame
macht als jene. Dies gilt besonders aueh von
den Fachphotographen, die ohne Frage grösseres

Gewicht aut die Gescbäftsempfeblung legen als

M in den Kreisen der deutschen Berufsphoto-

grapben im allgemeinen der Fall isL Ein treff*

liebes Beispiel dafür, in welch' geschickter Weise
„drüben* mancher Photograph Kunden in sein

Atelier zu locken versteht, ist in einer der letzten

Nummern der Zeitschrift „Printers' Ink" Xu
finden, in welcher der Photn^raph James
L. Acker in New York erzählt, wie es ihm ge-

lungen ist, aus einem kleinen photographischen

Geschäfte, in dem das Dutzend Kabinettbilder

durchschnittlich mit 1 1/, Dollars t.et\vas über

6 Mk.) verkauft wurde, so in die Höhe zu bringen,

dass für die gleiche Anzahl von Kabinettbildern

jetzt lo Dollars (.etwa 42 Mk.) venangt werden
können. „Ein wichtiges Reklamemittel sagt

Herr Acker, „besitzt der Photograpb, welches

ihm gar nichts kostet, das ist das Vorrecht,

seinen Namen und sdne Adresse auf jedes von

ihm gelieferte Bild setzen zu dürfen. Ein n u'. cnd

Bilder wird gewöhnlich in mindestens 1 1 Faniiiiea

verbreitet. Sie werden jahrelang aufbewahrt,

und wenn der Eigentflmer Phototrraphieen ge-

braucht, so sieht er in vielen Fallen die Bilder

seines Albums durch und schreibt die Adresse
jenes Photographen auf, dessen Aufnahmen ihm
am besten gefallen baben. Um aus diesem

Rdclamemitte) möglichst viel Nutzen zu ziehen,

muss der Photograph vor allem gute Arbeit

liefern und dann sich bemühen, Kundschaft in

den besten Gesellschaftskreisen zu finden; dann
wird sein Name und seine Arbeit unter dem

aa*
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kaufkräftigsten Publikum bekanoL* Herr Acker
berichtet dann ausführlich, wie er persönlich

diese letztere Aufgabe zu erfüllen versucht bat.

Er verfasste zunächst eine kurze Abhandlung
über „Die Photographie als Kunst", Hess die-

selbe in Form eines geschmackvoll ausgestatteten,

mit Autotypieen guter Porlrataufnahmen illu-

strierten Heftchens drucken, fOgte auch Ab-
bildungen seines Ateliers, seines Empfangs- und
Umkleideziniinent «owie einige Hinweise auf
Vergrösserungen, harmonisches Einrahmen u. s w.

hinzu und verbreitete dann dieses Heftchen in

15000 Exemplaren an Adressen, die er teils

dem „Adressbuch der vornehmen Welt", teils

dem Telephonbucb entnommen hatte. Aus dem
letzteren suchte er Adressen aus von Leuten,
die in den Vorstädten wohnen Der Erfol;,' war
vorzüglich. Es kamen viele Leute mii ihren

Kindern, die sie photographieren Isssen wollten,

und wenn sie einmal im Atelier waren, fiel es

nicht schwer, auch die Begleiter derselben —
meistens waren es die Hfltter — zu Oberreden,

sich photographieren zu lassen. Auf diese Weise
wurden fast immer viel mehr Bilder abge-

nommen als ursprünglich beabsichtigt worden
war. ,Kinder bilrjfn den Schlüssel zur ganzen

Familie bei der Reklame des l'hotographcn",

bemerkt Herr Acker; , betritt ein Kind das
Atelier, so folgt die Familie" Aus diesem

Grunde wurde ein zweites Schriftchea heraus-

gegeben unter dem Titel .Photographiscbe Auf-

nahmen ans der Welt der Klndlieit". Da^äselbe

enthielt zahircicbe gute Kindcrbilduissc und der

Text desselben beicbtftigte sich fast ausschliess-

lich mit den Elementen der I^crsönlichkeit, der

Zuneigung zu den kleinen Aufnahmepersonen
und dem besonderen Wert von Kindenittfnahmen.
Von diesem Hcftchcn wurden 10000 Exemplare
während des Monates Juni versendet, um das

ruhigere Sommergeschäft ZU beleben. Auch
diese Versendung Ijatte sehr guten Erfolg. Als

eine sehr gute Reklame erwies sich ferner eine

PortrtUusstclIung, die im Herbst veranstaltet

wurde, und für welche gegen 50 bcrQhmtc
amerikanische und europäische l'hutographea

Bildnisse berühmter Persönlichkeiten zur Ver-
ftigung gestellt hatten. Gtmcinschafilich mit

diesen letzteren wurden ungefähr ebenso viele

Portrats aus dem eigenen Atelier des Herrn
Acker ausgestellt; im ganzen umfasste die Aus
Stellung, die zwei Wochen lang dauerte, etwa

500 Bilder. Um nicht nur dem Auge, sondern
auch dem Ohr der Besucher etwas Angenehmes
zu bieten, fanden während der Ausbteilung täg-

lich Konzerte statt. Die Tagespresse beschäftigte

sich mit diesem Unternehmen, und die Folge

war ein starker Zuwachs an Kunden, haupt-

sächlich aus den besseren Gesellscbaftskretsen.

Herr Acker meint, dass eine bloss aus eigenen

Arbeiten bestehende Ausstellung vielleicht ebenso

wirkungsvoll akh erweisen würde, aber er habe
die Erfahrung gemacht, dass die Arbeiten her-

vorragender Männer der photographischen Welt

eine bedeutende Anziehungskraft ausübe; and
dann gäbe es für den Photographen kaum ein

besseres Mittel , seinen künstlerischen Stand-

punkt zu befestigen, als wenn er sich nicbt

scheue, seine eigenen Aufnahmen neben solchen

berühmter amerikanischer und europäischer Pboto-

grapben auszustellen.

Die photographiscbe Industrie in Amerika

bat einen herben Verlust erlitten durch den Tod
des bekannten Optikers W. R Wslmsley, der

am 22. Oktober e:anz unerwartet, im Alter von

75 Jahren zu i hiladelphia verschied. Der Ver-

storbene war fast 40 Jahre lang mit der kon-

struktiven photographischen Optik verknüpft;

er betrieb die Mikrophotographie als Spezialität

und galt auf diesem Gebiete als Autorität. Die

amerikanische mikroskopische Gesellschaft ver-

liert in ihm ihren Begründer.

In Paris veranstaltet gegenwärtig die «Giambre
syndicale de la Photographie" (Gewerbekammer
für Photographie) im Grand Palais eine grössere

Ausstellung für photographiscbe Konst und In-

dustrie. Dieselbe umfassl Arbeiten von Fach-

photographen
,

photographische Apparate und

Gebrauchsartikel, sowie Beispiele aller Anwen-
dungen der Photographie. An der Spitze des

Unternehmens stehen mehrere Parlaments- und

Institutsmitglieder, grosse Staatsverwaltungen,

die Präsidenten der photographischen Handels-

und Guvverbckammern u. s. w. Die Ausstellung

soll bis Ende März geöffnet sein Wir werden
auf dieselbe zurOckkonmeo, sobald Berichte vor-

Uegen.

Frankreich besitzt bekanntlich noch keine

Lehranstalt für Photographie, obwohl die Be-

gründung einer solchen vom Staate mehrmals
versprochen worden ist. Um nun den jOngerea
Leuten, bfsnnHprs d'-n Gehilfen, Gelcgeobeit zu

geben, sicii ausserhalb ihrer Arbeitsstaiien fort-

zubDden, veranstaltet die französische Gewerbe-
kammer für Photographie w^drcnd des Winters

einen Unterrichts- oder Vortragskursus, der im

SitzuDgssaale der Cbambre syndicale de U
Photographie, 48, ruc de Richelieu, Paris, abends

von 8
',2 bis 10 Uhr, sUttfindet Die Vor-

träge erstrecken sich auf das Negativ- und
Positivverfahren, Retouchc u. s. w. Anderseits

wird durch die Französische Photographiscbe

Gesellschaft ein Cyklus von Vorträgen über de»

mentare Photographic, verbunden mit Projektions-

vorführungen, veranstaltet, welche besonders für

das allgemeine, nicht zum Fache gehörige Publikum

bestinirnl sind. Die Vorträge finden jeden Mitt-

woch Abend um 9 Uhr im Sitzungssaale des

neuen Clubbauses der genannten Gesellschaft

in der Rue de Clichy , Nr. 51, statt. Auch
Damen können an denselben teilnehmen Der

.^.d by Google
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Vortragende ist E. Cousin, der seit mehreren
Jahren den Posten des I. Schril^fQhrers der
Fmufisischen Pbotographiscben Gesellschaft be-

kleidet.

Auf der vorjährigen Weltausstetlang in Lotticb

wir in der Gruppe Photograpbie, wie in frOberen
Berichten bereits erwähnt wurde, Deutschland
tehr schwach, Frankreich dag^en vorzQgUcb
Totreten. Vor kurzem ist nun die Litte

der Prämiierten erschienen, und nach dieser

sind, wie wir der Zeitschrift ,La Photographie
Fran^aise* entnehmen, u. a. die folgenden Firmen,
bezw. Aussteller, soweit deren Erzeugnisse in

der Gruppe „Photographie' untergebracht waren,
prlmiiert worden:

Deutschland. Optische Anstalt C. P. Goerz,
k.'G. (Graod PrüO; M. Hoffmann (ailbeme
Hedime).

Frankreich. Bellieni, Braun, Clement
k Co., Gewerbekammer fOr Photograpbie,

ffandebkammer fQr photographische Industrie,

Demaria, Gauraont, Guilleminot, Otto,
Piioto-Club, Prieur & Dubois, Reymond
(Grand Prix); Gerscbel, Mackenstein, Mer-
cier (Ebrendiplom); Balagny, Reeb, Vallois
(gokiene Medaille); Manuel, Specht (silberne

Medaifle); Landouzy (bronzene Medaille).

AoMer Prdabewerb hatten folgende Firmen aua-

gealeUt: Boyer, Geisler, Jougla, Lumiftre,
Mendel und Richard.

Belgien. Gevaert, Malvaux, Marissi»
aux iGrand Prix); Klary (Ebiendiplon); Bontte,
Frennet, Gillard, Groossens, Hauffman,
Tackeis (goldene Medaille); Gumpcrtz, Jan»
sen, Photo • Compagnic (silberne Medaille);

Mengeot (bronzene Medaille). Ausser Wett-
bewerb hatte die Firma van Monckhoven
ausgestellt.

Schweiz. Dr. Reiss (Grand Prix);

Branner, Nicki es (Ehrendiplom); Luna-Papier-
Gesellscha t g Idene Medaille); Corbas & Co.
(silberne Medaille).

Oesterreich. Otto Woellner (silbeme

Medaille).

Ungarn. Erdclgi (Ehrendiplom).

Russland. Madame Morozowsky (goldene

Medaille); Otzoupe, Piatonoff, Tapkine
(silberne Medaille).

Vereinigte Staaten. Ishtguro (silbeme

Medaille).

Eine internationale Ausstellaog Rlr Photo-
graphie, für welche Gelehrte in allen Landern
als Protektoren gewonnen werden sollen, wird
ün Juli d Ja. in Paris stattfinden.

Hermann Sehnauss.

Vereinsnaehriehten.
Saehaiaeher Photographen »Bund (E.V.).
(Ihm Um fntekutnt Sr. Maj. KOaic Friedrich Anfall msSMÜMa)

Ab neues Mitglied war gemeldet:

HeiT Gnido Secber, Photograph, Ctaemaitz, Theater-

Tliüringer Photographca^ttund.
Die geehrten Mitglieder nnseres Bundes

werden gebeten, die "Beiträge pro 1906 laut

Stahlt so bald nia mAgllch, sp&testens aber
bisl5.MSrz er., an unsem Kassierer, Herrn
Hof^hotograph Aug. Lutz, Gera (Reusa), zu

Der VorstaDdp

Pbotographiaeher Verein zu )jannover.
Ceacralversamailttag am &Jaanari9o6b

iai „Rhelaischen Hof", Tf a h n hofstraueb

J ahres bericli t

Das verflossene Jahr stand vorwiegend unter dem
Kofloss der Innungsbilduug , der photogimphildieB

Aatstellung und der EinfBhmng der Somnta^nihc bei

vaKrem Gewerbe.

Die Innung kann tiglicli die Genehmigung ihrer

Statutes erhalten, welche sich schon längere Zeit ia

des Herra Regierungspräsidenten befiadta.

Dann wflrde der Verein ein gedeihliches Znsammen;
arbeiten mit der lannng ins Auge fassen können, da
die Innung es ermöglichen wflrde, mehr belehrende

Vortrage einzuschalten, was im Verein nicht angSngig

ist, da unsere bescheidenen Mittel nns dieses nicht «fw

lauben. Ich werde auf dieses gemeinschaftliche Zu«

sammenarbeiten noch bei spfiterer Gelegenheit hin-

weisen.

Die Ausstellung im Oktober hat, wenn sie auch

nicht so ausgefallen, wie wir gehofft, doch das An-

BBhen des photogrnphischen Gewerbes in Hannover

ganz bedeutend gehoben. Ks ist mir gegenfiber wkda^
holt ausgesprochen, dass die Photographie in Haooover

bisher unteischltzt worden wäre nnd die kflnstlerischc

Richtung sich sehr herausgebildet habe, im Gegmsato
zu früheren AussteUnngeo. Es wurden dieae Urteile

von verschiedenen hadigebttdeten Herren gefSllt, deren

Ansichten nicht an uateisdiltsea sind. Wenn die

Kritik des Herrn Dr. S c b S f e r von dnigen jOngeren

Heuen herabzusetzen versucht ist, so mu.>is leb yw
meinem Standpunkt an» dieses sehr bedauern. Wir
werden in nnierem KnaatgenetlM fortschreiten und In

bescheidener Weise unsere eigene Arbeit als Lehtüflg

auffassen, ndt ofiesen Augen nnd offenen Ohren maaia

eigenen Schwiehen erkennen und demjenigen Dank
wissen, der uns ein Spiegelbild unserer Unvollkommen-

heiten vor Augen führt Meister in ihrer Kanst sind

nur wenige auf Brden, und die es sind, mOaaen andi
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noch tiglich lernen, woUeii M« ich nicht von anderen

ilbeiflfigfün Uaieu.

Die SoDBtftgertilie, infdge unterer BetchMese

geände rt worden ist, winl -luch für <lie Hch5üe Sotntner-

z«it uoa und unseren FamiUen zum Vorteil gerachen;

die wenigcD Stimmen, Ae alch gegen dietelbe cftillrten,

werdeu auch allmahlicli verstummen. F.a ist Iririj.; ti !

nötig, vorläufig eine abwartende Stellung dnEunehmeQ,

ehe wir schon jetzt irieder durch Mhccftige Acnde-

ruugeu. wie es gewünsiht wurde, die Sache ven»4rten.

Hierzu würden Magistrat und Regierung schweilich

ihre Mitwirkung zu teil werden lueen; hier hdwt es

abwarten.

L«tarlingsprülungeu laudcu im Berichtsjahre nur

swei atatt Bin Lehrling wofde W4^cn ungenügender

AusbilduiiK /urückgewieaen. Der xwdte beetand die

Prüfung mit „gut".

Der Verein iat xn besonderem Dank TerpfUditet

dem Herrn Konservator II e n d r i ck s für seine grossen

Bemühungen um die Ausstellung, den Kollegen, Herren

Dlihrkoop, Marz, nnd Dr. Schlfer «1» Jury

der Ausstctiung, Ict/.tcreni Herrn iiiicli für seinen Vor-

trag, nnd femer dem Ucrni Otto M entc- Charlotten-

hnrgfttrianen «nsgezeldineten Vortragam 1 3.November.

Wir sprechen die Hoffnung aus, dnss Herr Mente,
unserer Bitte Rechnung tragend, uns im nflchsten

Winter mit einer Portsetxung seiner interfissnten Aus-

ffibningen erfreut

Die angestrebte gemeinsame Insertion zu Weih*

nachten konnte nicht cur Ausführung gelangen, da

am Freitag er.st ille Regier\ing die l!ekaiinttii.ich\ing,

betr. Sonntagsruhe crliess, und der Termin zur Eingabe

4,er Insertion fflr mindestens den darauf folgenden

Sonntag verstrichen war. Jedcnf;d;s dürfte sich em-

pfehlen, das6 die Innung im folgenden Jahr die Regelung

dieser Angelegenheit Mk genug an den Hettn Re-

gierungsprä-sidenten gelangen lässl.

Die Versammlungen des Vereins waxeu vorzüglich

besucht Die Vercinstlttgkeit des Voistandcs war eine

anstreugendf. Wenn auch seine Rcniüliungen nicht

immer den Beifall aller Mitglieder gefunden haben, so

geben wir uns der Hoflkinng hin, dass die Z«t die

Ansichten klären wird, und wenn in den lieschhisseu

des Vereins für die Folge nicht immer das Richtige

getroffen wird, so doch snerkannt wird, dam die Ab»

sichten des Vorstandes die besten waren.

Ich BchUcssc mit dem Wunsche, dass auch das

neue Jshr uns einen Teil der Brwnrtuafen verwirk*

liehen möge, die wir erhoffen, zum BeSicn nnscrss

photographiscbcn Kunstgewerbes.

Alex. Möhlcn, Vorsitzender.

Protokoll.
Um 9 Uhr eröffnete der Vorsitzende, Kollege

Möhlen, die Venammlung, begrüaste die Anwcaen-

den im neuen .Tahre und leitete die Versntnnilung mit

dem VorUage seines oben angeführteu Jahresberichts ein.

Hierauf wurde der Kassierer, Kollege Ifeyer, um
den Bericht Ober den K:i."wenhestand gebeten. Danach
hat der Verein eine Einnahme von 326,00 Mk. im ver-

flo.sscnen Jahre gehabt, der .(31,77 Mlc. Ausgaben gegen»

Überstehen. Kollege Meyer teilt dazu mit, dasa diese

erhöhten Auagaben erstens durch dte riemKrh kott-

spieh'gen Vorträge entstanden sind, und zweitens sieb

in dieser Summe etwa 100 Mk. vorUlnfig verauslagte

Gelder fflr die Innung befiudcn, welcher Betrag nach

Einführung der Innung von bfxtsnr mrftcfc xn c^

statten ist

Dazu «rar Bade des Jahns 1904 vorhanden:

Ein SparksBsenbneh mit . . 418,06 IM k.,

in bar 39,33 „

die oben angsfUirten BSn-

nshmen von 1905.... 336,60 .,

Summa 776,99 Mk.

Davon ab für Ausgaben 1905 431.77 ..

bleiben *a Bestand 345,39 Mk.,

und zwar in

:

Ein Sparkassenbuch von 318,06 Mk.

nnd In bar . . . 27,16 „

Summa gi^anllk.

Kollege Meyer teilt gleichfalls mit , dass dnri

auswärtige Mitglieder ausgetreten sind, zwei Mitglieder

sind gestrichen , weil dieaelben die Zahlung der Bei-

trSge verweigerten; der Verein zählt am Schlüsse des

Jahres iolgedcssen 36 hiesige und 15 auswärtige Mit-

glieder. Da Üt Ksasenrevlsoten, Kollegen Berger
und Weise, die Ka,s.sc für richtig befunden haben,

so wurde dem Kassenführer Decbarge erteilt und der

Dank des Vereins fftr seine Iffibewaltuag ausgesprochen.

Kollege Fromm fit empfiehlt die Kontrolle der

Ateliers an den Sonntagen, Kollege Weise eine Kr-

gfinsung des Sonntagsruhegeneties , beides venpiiebt

der X'orsit/ende Ijci der Aufsichtsbehörde zu veranlassen.

Uicrauf werden der Inhaber der Firma W. Uöffert
Nsdit, Kollege von Carlo wita, nnd ans derselben

Firnin der Geschäftsführer Sicpermann sIs Mitgündcr

neu aufgenommen.

Zu Punkt 4 der Tagesordnung werden auf Beadilnas

der Veraamniluug die Voratandsmitglie<!rr einzeln durch

Akklamation gewählt Der Geaamtvorstand wird ein-

stimmig wiedergewihlt, so dass sich denelb* ans

folgcndeu Herren Kollegen zusammensetzt: Möhlen,
1. Voraitzeuder; Frommelt, II. Vorsitxender; Meyer,
Ksasieier; Alpcrs, korrospond. Schriflfttltrer; Freuudt,
Protokoll. Schriftführer; W i 1 1 e n i u s

,
Tlibliothckar;

Bruno Berger, Sammlungswart; Tremper, L Bei-

sitzer; Wedekindt, II. Beiaftscr; Klimner (BOcke-

burg), III. Reibitzer.

Ein Antrag des Kollegen Alpera über IHplo-

miemng der vorjfhiigen Aussteller wild, da dcndbe
keine Zustimmung findet, von demselben zurück-

gezogen. Nachdem Kollege Alpers in längerer Rede
die Tarifgemetnachaft swischcn Arbeitgeiber vad Arbeit'

nehmer auch fflr unseren Reruf empfahl, wrelchea aller-

dings keinen Beifall fand, scbloss der Vorsitsende die

Veisamminng um ii*/« Dhr.

Der Vorstand.

I.A.: Kich Frenndt, Schriftführer.

L. kj .i^cd by Google
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Rteliernaehriehten.
Leipzig. Herr Martin Herzfeld etdflnete ein

IMoginpliiMllMt AtdicTi Tboiuaafe 4, IV. Bilder

Yüdn in WnrenhauspldMll geUcfCft (fun Dfltxcad

riiitbilder 1,80 Mk.).

Crts. Fkma Marie Kotciolek wIrfldM von ihrem

vtntutbenen Gatten gefQhrte Elektro -pbotograpbische

iUüa „üogbit" in unveränderter WdM weiterfObreD.

Gesehäftliehes.
In Midland grdndete sich die Kommaiiffitgesen

xhtft Masza, Perr«Ticint & Comp. «orBiMuguug
na Kirtooa fflr Pbotognpliieea mit einem Kapital

««• aooooo Lire.

Fabrik photographischer Papiere vormals
Dt.A. Knrz, Akt>Gca in Wernigerode. Der Anf*

s'chtsrat hat beschlosseu , für das Jahr rgo$ die Ver-

ttüttDg von wieder 10 I'roz. Dividende auf die Aktien

Md 745 (8{^ Mk. aufjeden GcnnaHChda Tonnadikgeii.

Hleine Mitteilungen.
— Ein neuer Ausstellnngsaalon. Trotz der

nUreicken photographiscfaen Atisstelliingeii. dir in den

kbteo Jahren in Berlin stattfanden, fehlt es doch bis-

ber an einem permanenten photographischen Kuost-

ulon, wie solche in den grösseren St9dten des Aus-

Uades bestehen. Die gelegentlichen Anaitellungeo

anserrr grossen Amateurvereine konnten daffir keinen

Enau schaffen, denn es handelte sich dabei immer nur
Bi: Arldten der Mitglieder des Vereins, die für Fach-

(' ''.Qgtapben nur in beschränktem Masse von Inter*

euc $ein konnten. Jetzt hat nun die bekannte Firma

Edaard Blum ihre Ausstellungssalons eröffnet, die

— speziell für Berufsphotographeu geschaffen — in

Bebr als einer Hinsicht vou Interesse sein ilürftennad

äahalb an dieser Stelle eiae kunte Beschreibung ver-

dieoen.

Die Rl umsehen Ausstellnngssalous, zu deren Er-

(läanag der Photographiache Verein zu Berlin am 5. März

gtUden war, befinden sich in der Waliatrasse 31, our

•tnige Minuten vom Mittelpunkt des luraptfUdtiedien

Verkehr» entfernt

Neben einer Anzahl iu hcr\'orrage»der Technik

HUrUhHei Bmittsilberdrucke von s'/« nnd 6 m Länge
«Bf einem Blatt cnthaltin die Rännip cinp Sammlung
«a etwa 80 Guainiidrvicketi, meist grossen Formats,

nBter denen sich einige ganz hervorragende Leistungen

Miadm Von der Erkcuntlik ansK'tliend , flas.s die

oderne Gumuiidnicktechuik uocli aicüt ihrer Ht<lcu-

tng ik mraebmstes photographisches Verfahren ent-

prechend gewürdigt wird, hat Herr Blttm eine be-

toadere Abteilung für Gummidruck eiugerichtet, die

uiter der Leitung des altbewShrtcn Meisters im Kom-
liinations-Gummidruck, Herrn Carl Spohr, steht

Aach dem Kobledruck wird, wie die Auastellung be-

*tii^ grosse Awimerfcsamfcsit gewidmet

Die Salons, deren Besichtigung dem Facbphoto-

grapbcn fcciatdit, sind ancb dnrcli ihre vofBciiai mkige
Ausstattung, ihre wei 1 i r.eleuchtuog vermittelst der

dem Auge unsichtbareu Lichttjnellen. ihrem mit Ge>

edilclk angebraditen Fflanacnaehmndt etae Sdiena-

Würdigkeit, die den Pholographen niuuihc neue An»

regung bieten dürfte. Wir werden deshalb auch noch

Odcgenheit nrinnco, darnnt aarflcksnkommcn. F. H.
— Sc hau kastensteuer. Vor einigen Jahren

konnten wir bereita darfiber berichten, daaa der Berliner

Magialrat fttr Sdiaakasten, die bis anf den BOrgersteiK

reichen, von den betreffenden Hausbesitzern Pacht oder

Miete erhebt Die Erhebung dieser „Crnndstener**

iand bisher wenig Wideispradi. die Hansbcalteer wareii

auch zur Zahlung einer bestinitnteu Pachtsumnie bereit,

zumal ja die Abgabe leiclit dadurch erapart werden

konnte, dasa die Sebankflaten einige OenHoietier Aber

dem Bttrgetsteig angebracht wurden. hIno diesen nicht

berährtcn. Allmählich bat sich jedoch eine fSmliche

Sdumkastenstener hcrausgetdidet nnd deshalb wird Jctsi

dem Magistrat die Berichtigung /u ihrer Krhebung

streitig gemacht Der Verein Berliner GrundeigentOmcr

im Sfldosten bat liesditossen, eine Klage gegen den

Berliner Magistrat anzustrengen unil den Prozess even-

tuell durch alle Instanzen au fUhreu, um durch eine

Batscb^dung des Obervefwsitwngsgerichts festznsidlen,

ob der Magistrat überhaupt berechtigt Ist, für Iiis auf

den Bfirgenteig reichende Schaukästen Pacht zu fordern,

üeber den Ausgang der Klage, die für die Berliner

Photogr.iplu n natürltdl vOJt Intercsse ist, werden wir

seiner Zeit berichten. F. H.

— Der Pbotograph Herr Richard Gcissler aus

Leipzig, welcher infolge der lettischen Revolutiuti

flöchten musste, ist jetzt wieder nach Riga gereist, um
sdn Gcscbift wdtcRnfllhren.

— KlberfcM-Tl.'.rnien. Die Herren: Architekt

Alfred Altherr, Ualcr J. A. Locher und Maler Hugo
Steiner.Prsg haben sidi unter dem Namen „Bcrgi>

scher Ring " /\i einer Vereinigung für angewandte Kntist

BOsammengeschlosaen. Der „Bergiscbe iüng" hat sich

die Aufgabe gestellt, «ne kleine Ansahl im bergisdien

I^ande lelieuder, auf dem Geliictc der angewandten

Kunst in neuzeitlichem Sinne schaffender Künstler zu

einer gesebloasenen Gruppe zn vereinigen. Der „Ber-

g^chc Ring" will auf den Kunstgewerbe Ausstelluiiv;en,

die alljährlich iu den Kunststädten Deutschlands und

Oesterreidis veranstaltet werden, mit Kollektionen ver^

treten sein, und will dadurch insbesondere dem jungen,

kflnstlerischen Nacbwadis des bergischeu Landes den

Weg in die OcflenfÜchkcit ebnen.

Patente.
Kl. 57. Nr. 163194 vom 7. Februar 1904.

Dr. Adolf Hesekiel in Berlin. — Verfahren zur Her-

Stellung vou doppelt übcrtragbatem Pigmentpapier mit

mdueren übereinanderliegendctt vemdiicdentaibigcit

5>chichten.

Verfabreu zur Herstellung vou doppelt übertrag-

barem Flgmenlpapier mit mduefea übeidaanderliegeii-
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den, widiltdfttfwMgen Sdildtteo, d«4iudi gAcnn*
zeichnet, dass die Sclnchlcn in ihrer Deckkraft nach

der Papieraoterlage bin wachsen, damit jede von den

licbtotrableii gelfofHene und vnlOalidt genuidite Sdridit

die von ihr getroffctifn Si hiclitcn hv\ der einfaclieu Ueber-

tragung deckt, während aie bei der doppelten Ueber-

traguiig diueh dieM Itiiidiireli wiifct.

Fragekasten.
Frage 89. Herr J. R. in M. I. Wttdc «in Hyper-

gon far das Pormat 18:94 aich aodi fir dne •1:31^

Platte eigned?

3. Ist die Stcmblende bei Anwendung dieses Ob-

jciktivcs «irifUdi swedeiniHtg?

3. Hin wertvolles Daguerreotj'pbild aoU Tttltilkt

werden, wie ist dies anzufangen?

Anlwori su Fragt 1. Daa Hypergou für das

Plattenformat 18:24 besitzt eine Brennweite MMt UtU

9 cm nnd genflj^jt nicht, utn eine 24; 30 -Platte aasrn-

xeicbneu, doch kann es in extremen Fällen selbst für

dfaiea JPomat nedi benotet werden.

Antwort 2. Die Sterubtende ist 1
' 'l: Verwen-

dung dieses Instrumentes absolut notwendig, da nur

ttbter ihrer Anwendung eine cungennaaKd ghidi-

mässige Beteiicbtuug zu erzielen ist. Ohne Siti/ Irnde

nimmt bei dem enormen Winkel dea Instrumeotes die

Liditallrke nadi dem Rande xn rapid ab. Wenn man
aber einmal emuii>"t tut, wie uiau die Stemblende

zweckmässig verwendet und sich einige Uebaag darin

«rworben hat, itt ea aefar leicht, eine fast v«llk«nntnen

gleicliniässigc Reteuchtung 7.ti eriieleu und infolgedessen

den erstaunlich grossen Winkel des Instrumentes wirk-

0dl «Msuniitien. KatQriidi kann dien aitr gcididica.

wenn man sich der durch den grossen Winkel bedingten

Konacqueosen immer bewusst bleibt nnd bei der Aus-

wähl dca Standpunktes TOiddatlg verilfarL

AHtmort 3. Verstlrken lasen dch Dagneneolyp-

plBtttt nkht, •indem nvr kUm, wodnrdi alkidingi

«Ar hinflg eine leheinbare VentOrknng eciielt wird.

Jedenfalia ist die Behandlung ungefährlich, und kann

man daher aehr wohl veiandiea, ob aich der gewAnachte

Erfolg erdelea llatL Da* mit destilliertem Waaaer ab-

gespQlte Bild wird in eine Schale mit IQnfprosentiger

Cjankalinmlösnog gelegt and dieae in fortdauernder

Bewegung erhalten bb der gnrtnidte Blf^t er»elt

Ist. Hierauf wird sorgfältig mit dettOltertem Walser
nach^Mpfllt und getrocknet

Fragt po. Herr J. K. in O. Wie kann mau auf

gewölbtes Glas anfgekiebte und von der Rfldtasite mit
Oelfarbe koloriprte Photographieen auf Albumtnpapler

zwecks Reproduktion vom Glase abuebeu, und wie

kann man sie denn nach der Repredoktfon eoi die

alte T'ntprlagc wieder anfzichen?

AtUwtrt mt filzig* 90. Bs wOrde ridi wohl Immer
empfehlen, das Bild durch das Clas hindurch zu repro-

duzieren, da beim Abziehen die Malerei zuofichst ab-

gewaschen werden mnw nnd es sehr xwdfelbafHst, ob
es voUkonimeu gelingt, das Bild wohlerhaltcn auf seine

Gla^latte wieder aufzuziehen. Bei passender Beleudi-

tnng Übst ridi ttbrigens die Reproduktion iroa dem
auf nur flach gewölbtes Glas aufgezogenen Bilde Immer

IddUch gut bewerksteUigoi. Natürlich mnsa wegen der

Ftabcn eine gnte^ fSrbenempfindHdte Platte, erentudl

mit Gelbscheibe benutzt werden. Soll das Bild ab-

gezogen werden, so ist folgendermassen za verfahren:

Man legt dasselbe In eine bededite Sdide, die eine

Mischung von Terpentinöl und Choroform enthSlt, wo-

mit die bemalte Seite des Bildes vollkommen bedeckt

ada muis, Nsdi zwOlf Stunden Umt sidi die Odfatbe
mit einem Wattebausch vollkommen entfernen. Hierauf

entlemt man die Chloroform -Terpentinöl-Miscbung und
enetxt «ie durdt rdnes Beuna, weldtcs fünf- bis sedu-
uifil t rf.i -urt werden muss. Nachdem auf diese Weise

das letzte Fett aus der Papiendiicbt henosgesogen
ist, fibcftrigt mau daa BUd in wannes Wasser, wo ddt
das Albumlnpapier gewöhnlich in . T 's Irri Stunden

vom Glase trennt Das Bild kann jetzt zwischen FUeas-

papicr nt der PrcsM getrodcnet werden, wird lepio»

duziert und dadurch auf das Glas wieder aufgezogen,

dass man es mit dem Glas zusammen in eine wanne,

swdproseatige Gdatindösnag taudit; diesdbe von der

Rückseite entfernt, mit Paraffin61 nach dem Trocknen

wieder dordisidttig madit und nochmals mit Oelfarbe

koloriert

Frßgt^l, Htn R.H. ia a. V .1 Sehte mir einen

Hintergrund Udrtgnu fiberstreicbeu {3:a,5om). Ich

bitte um Angabe, wie ich mir eine gute, matte Oel-

wachsfarbe zusammensetze und wie viel ich lAr einen

Grund brauchen dflrfte. Muaa die Leinwand gmadiert
«erden, and mit was?

AnhKOrt a» Fragt 91, Zur Hemtdlung dacs licht»

grauen Oelwachshintergrundes wird zunächst die auf-

gespannte Leinwand mit dncr Mischung von Milch,

Bsrytweba und etwas Rdwnadiwan in der rididgcn
Nuance durch wiederholtes An.<5trcichen grundiert.

SchUesslich wird ein Grundieranstrieb von Ldmwaaaer,
Zinkwfiim und etwas Rebensdiwsrs gegdiea und dann
die Oelfarbe folgendermassen angesetzt. Mit rrinci;i

Oelfirni* angeriebenes Zinkweiss, wie es im Handel er-

hUdidi ist, wird mit so vid gsbiuantem Ocker, Ultra.

marin tmd Rebenschwan: verrieben, bis der gewSnschte

neutrale Ton entstanden ist. Die dicke Oelfarbe wird

mit Wadumame vecaetst, die man atdi dsdutch ber»

stellt, dass man 21t geschmolzenem Wach.s so viel Terpen-

tinöl setzt (feuergefährlicb), dass nach dem Brkalteu

die Marne battcrwddi Ist Von tHeser Wadwmnaae
rflhrt man so viel unter die steife Oelfarbe. dnss das

Ganze einen dflnneu Brei von bequemer Streichfähig-

kcit damtdlt, und atrddit die Hiackasg apsistm mit
einem staÜan Hnad «tt

rar «* Rcdaktioa wraatmiiUdi: (Ml Rcgi««a^nt Frafcsasr Dv. A. MUthe.ChariMiMtaic.
Dnidl whI Vnlaf vm Withelw Kaapp-HsOs s. S.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN^ZEITUNG.
BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIOMSTECHNIK.

OryU^M Phetofraphisclica Varains >s Btriia
IvIMa Pholacrapbca-tBanng to nil>W«i>llrtwt«ib««fi-k< Anabaff — de« VaraiM

IWlainplüackaa
Aatotnphia • GchUfca•VarriM Fnaktet «.IL — 4at Vcralu der FachplioloKTaphcii tm Halla a. S. und UmceffaBd— der PhotofrapUaehaa
((anaft ia Hambnrr- Ahooa — drr Photof^iphrn - Innanr ra Hunburi; — dn PholoFnipheo • Gehilfen -Vereini n Hambarg- Alton« —
In Haloni^Uscbetl Vereins Heoncvcr — drr \ crrir.igunr Heidetberxer ?~a':hjjho4o|^eptien — der Photo^raphen Innung lu Hildetbeim
ftf 4a RcpcnanbeilrlL HiMeahcim — der Vereüucuiif KarlanüiaT KkchphotccrapbeD — d«a Pbotofrapbca-Vereini xu Kuael — dca
Tmiu pkotofTiphiacbar Mitaibataer n Ki«l — dar FbotocrapUadieo Gcadlacfiaft n KM — daa KMMiacb -Wamillaclia» Verein« tm
n^t der Pbelorraphi« gad Tcrwandter KOaata tm Koln Rh. — daa Varaiaa Laipzifar PfcatofrajplMo-GahflfaB — daa Varaioa dar Pbal»
Amrriphfn and Bfraf»»rb«il»T t.eipiir nnd Umjefend — der Innonr der PhoiorT«r'""n in LäSrrk — der Verefairtmc aetbatlndifCT
fl:::"fri;,hen, Bezirlt Ma^debarr — d>r \'ereinicun( der Mannheimer und Ludwn;>li»(curr K»c!i[>hutotnphen — dei MlrktKb • PommeracD«!
FkiUifTiplica -Vereina — dar UancbeDer Pbotocraphiachen Geacllachaft — dci Chotogrcpbrn- (irbillrn- Vereins MQneliaa — der Pboto-
mucbra GdeOactait WiDfcWg— da> Vatbaadta BUcUcobarf•Peauneradier Pbotofraphea (Rostock) — des Siehaiaehca Pboiainpha»'
Made«, aut den SakHa«a« DraMaB ud Umfecend. L^piic, Ericabtrf«, Cbamniti, Zwickao, Grimma, Vocüaod, Lauaitx — daa SwMlHk-
Boiitriiiiichen Pholocrapheo -Verein« — des Schweireriachen Photopraphrn - Vereine — de» Pholograpben - Gehilfen -Vereins ia S*e<tin —
ta Vcrtics pboloirapbiseber Milarbeiler in Siu'.t^arl — de* Vereins der P)>otu - Chemi(raphen in Stuttfart — der Kreien Photocrapheii-
bam la Tbom — das Tbarincar Pbatofraphaa-Baiidas — daa ZOriebcr Pbotocrapbca -Veraiaa In ZOricb — daa Mitarbattcr-Verdaa

Ii SMch — ta V«n«M Dl—an wt OiiJiiijriiMlifcii IicMrack>Iid«tttaltar — nd PMikMio«aim «ar Or»
W aar PhiilatiaiihaM f

Her«usgegeb«n von

Gdb iUgwnwgmt ProlMMr I>r. A.MIETHE-CHA&LOTTBNBDROk Wi«Uod>SttaaM 13.

VerUg on
mjnui KHAPP In Hilte %. 8« Millhrag

—T-^

Nr. 23. 14- Ml». 1906.

Dr. Franz Stolze.

i,Zu seinem 70. Geburtstage, 14. Marz 1906.)

In dem bastenden Leben der Gegenwart mit

seinen tiefgehenden sozialen Kämpfen und Inter-

essengqgensltzen bietet sich auch dem Licht-

bildner nur selten Gelegenheit, rückschauend
einen Blick zu werfen auf die bisherige Ent-

vickluDg und die Fortschritte der Photographie.
Dfrn die Erfindung Daguerrcs hat in einem
verhältnismässig kurzen Zeitraum eine beispiellos

schnelle EotivickliiDg durd^macht und sich aus
unvollkommenen Anfangen zu Verfahren heraus-

gebildet, deren Anwendung die weitesten Grenzen
gesteckt sind. Das ist in erster Linie dem rast-

ksen Eifer einer Reihe von Gelehrten und Fach-
niännern zu danken, auf deren Wirken und
SdufTen hinzuweisen eioe der vornehmsten Auf-

J»l>en der Fachpresse ist. Dazu bietet sich

>«cb heute willkommene Gelegenheit, da unser
Stolze seinen 70. Geburtstag feiert.

In Dr Stolze, in seinen umfangreichen
Arbeiten als Gelehrter, als Schriftsteller und
praktischer Fachmann, spiegelt sieh ein gut
Stfick Geschichte der deutschen, speziell der
Berliner Photographen; er hat wie kaum ein

«nderer den Entwicklungsgang der Lichtbildner^
roit erlebt Wenn sich daher am 70. Geburts-
tige Dr. Stolzes seine alten Freunde rüsten,

*n ifan ihre GlQckwQnsche darzubringen, so
Wülfte CS für die Fachwelt doppelt von Inter-

«•e sein, an dieser Stelle den Lebenslauf des
Mflsn kurz zu schildern.

Am 14 März 1836 wurde Franz Stolze zu

Berlin als einziger Sohn des Erfinders der nach
ihm benannten Wilh. Stolze-Stenographie ge-

boren. Nach dem Besuch von Privatschulen

und Gymnasium kam er auf die Universität,

wo jedoch sein Studium stark erschwert wurde
durch die Krankheit der Schwester und Eltern,

denen er als Pfleger unentbehrlich war. Der
Vater unseres Dr. Stolze überzeugte sich bald,

dass der lebhafte Geist seines Sohnes für die

regelmässige Tretmühle des in Aussicht ge-

nommenen Lehrerberufs nicht geeignet war.

Im Frühjahr des Jahres 1865 fand in Berlin

eine grosse pbotographische Ausstellung statt,

die Dr. Stolze besuchte und die sein Interesse

aufs lebhafteste fesselte. Er beschäftigte sich

als Amateur auf Grund des Kleffelschen Lehr-

buches mit der Portrfltphotographie , und sein

Vater kam daher auf den r,edanken, der Sohn
könne ein pbotographiscbes Atelier einrichten.

Das geschah, Dr. Stolze besuchte einen Monat
das Atelier von Löscher & Petsch in Berlin

und eröffnete 1866 mit einem Teilhaber ein

eigenes Atelier Unter den Linden 54/55. Als

der im Atelier nötige Umbau fertig war, brach

der Krieg aus. Stolze verfügte erst Qber

wenige Apparate, sein Teilhaber verlor durch
einen betrOgerischen Bankier sein ganzes Ver-

mögen und musste vom Geschäft zurücktreten.

So stand Dr. Stolze mittdk« da und musste

Digitized by Google



144 PUOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

sogar, soweit es anging, alle Besteilungen rück-

gängig machen. Ausserdem gab es in diesem

Kriegsjahre erst Kunden nach dem Einzüge der

Truppen, und Stolze wandte sieb daher dem
KunstgetebSft zu, das er mit Erfolg b» 1874
betrieb.

In diesem Jahre konnte Dr. Stolze endlich

seinem Drange, fremde Lflnder zu besucbea,

gendgen Er ging im Dienste des Staates narh

Persien. Im Jahre 1878 nach Berlin zurück-

gekehrt, beschäftigte er sich zuerst mit der
Fertigstellung seiner zahlreichen Reiseliilder, von

denen ein Teil 1881 in dem grossen Werke
„Persepolis" veröffentlicht wurde. De« weiteren

widmete sich Stolze der Prä paration von Gelatine-

Trockenplatten , nachdem er bereits 1873 bis

1878 Kollodion- Trockenplatten der verschie-

densten Art hergestellt hatte. Von 1885 bis

1896 war Dr. Stolze Inhaber einer Fabrik

pbotographtseber Papiere, aus der er im letzt-

genannten Jahre austrat, um einem Rufe als

Lektor der Stolze-Stenographie an der Ber-

liner Universität zu folgen, in welcbem Amte
er noch heute wirkt.

Dem Photographiscbcn Verein zu Berlin, der

T863 gegrOndet wurde, trat Stolze schon 1865
als Mitglied bei. Bei der Trennung des Vereins

durch die Gründung des Vereins zur Forderung
der Photographie am 13. Mai 1869 wurde ihm
die Leitung des alten Vereins übertragen, dessen

Vorsitzender er bis zum Antritt seiner Reise

nach Persien blieb. 1869 grflndete Dr. Stolze
die Zeilschrift des Vereins „Gut Licht", und

seinem unermüdlichen, selbstlosen Wirken ist

es nidit zum wenigsten zu danken, wenn der
Photograiihische Verein zu Berlin bestehen blieb

und sieb allmählich zu seiner beuUgen Bedeu-
tung entwickelte. Denn schon im Februar 1881
übernahm Dr. Stolze wieder den Vorsitz des

Vereins und damit zugleich die Redaktion des

.Pbotograpbischen Wochenblattes*, dem er dtutb
die Scbaffiing des ausfllhrfidien Repertoriums

eine ganz neue Richtung gab, die bis dabin in

der Photographie gefehlt hatte und die besoii>

ders von Eder anerkannt wurde, der hervor-

hob, dass diese gewissenhaft geleitete Rundschau
dem Photographen das Lesen zahlreicher Fach-
zeitschriften erspare. Am i. Oktober öber-

nahm Dr. Stolze die Redaktion der Vereins-

Zdtschrift ^Pbotographische Nadirichten"! die

er bis 1891 fortführte, wo er sie zugleich mit
dem Vorsitz im Verein niederlegte.

Ab Fachwissenschaftter war Dr. Stolze her>
vorragend tatig. Im |ahrc 1893 erschien bei

Meyer ä: MOllcr in Berlin die „Fbotographiscbe

Ortsbestimmung ohne Chronometer", die auf
Seite 60 die •'irundlagc fdr die jetzt von Zeiss
durchgeführte Stercokompcrator- LandesVermes-
sung enthalt Auch um die Konstruktion des
photographischen Theodoliten hat Stolze sich

hervorragende Verdienste erworben. ünsern
Lesern, ja, den meisten deutschen Photographen
ist der Jubilar durch seine zahlreichen Aufsätze

im „Atelier" und durch die grosse Reibe prak-

tischer Lehrbücher bekannt geworden, die im
Verlage von Wilhelm Knapp in Halle a. S
erschienen sind und die weiteste Verbreitung

gefunden haben.

Der Photographische Verein zu Berlin , fnr

den Dr. Stolze mit grösster Uneigcnnützigkeit

so viele Jahre hindnrdi t&tig war, ernannte ihn

in Anerkennung seiner vielen Verdienste schon
1898 zu seinem Ebrenmitgliede. Aber auch
weiteren Kreisen der deutschen Photographen«
weit ist es bekannt, wie oft Dr Stolze mit

Hintansetzung seiner eigenen Interessen die-

jenigen der Pbotograpben vertrat.

Wenn deshalb an seinem beutigen sieb-

zigsten Geburtstage die alten Freunde und Be-

kannten Dr. Stolzes ihm ihre Glflckwansche
darbringen, so können wir mit Recht im Namen
der gesamten deutschen Pbotograpben gratu-

lieren; wir ehren ufis, indem wir ihn ehren!

Frits Hansen.

Vom Sehutzgesetzentwurf.

Die erste Lesung der X. Kommission ist

beendet. Es sind manche Acndcrungen an dem
Entwurf vorgenommen worden; ich will aber
nicht darauf eingehen, sondern mich heute darauf
beschränken, das .'Vugcnmerk auf zwei Punkte

zu richten, die jetzt als das Wichtigste zu be-

trachten smd.
Das von mir kritisierte Werk von .August

Spiess ^Mitinhaber der Firma Meisenbacb
Riffartb & Co.) bat bereits uhheUvoU gewirkt
Der § 4 ist dem Wunsche des Verfassers eot^

sprechend gestridten worden. Dem oberflflch«

lirhrn Beobachter w^ird das vielleicht weniger
wichtig erscheinen. Ich will aber darauf hin-

weisen, dass die Streichung dieses l^ragraphen
unheilvolle Wirkungen hervorrufen muss. § 4
lautet bekanntlich: .Wer ein Werk der bilden»

den KOnste oder der Photographie durch ein
Werk der bildenden KOnste oder der Photo-

graphie nachbildet, gilt in Bezug auf das von
ihm hervorgebrachte Werk als Urheber.' Durch
§ 4 wird also den Nachbildungen derselbe Schutz
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gewährt , wie den Originalwerken. WOrde das
nicht der Fall sein, würden also Nachbildungen

der NacbbUduDgea mÖKlicb seia, so wAre üas
GcKte in sdir inel Pauen wirkungslos. Der
§4 151 demnach dringend notwendig Nun ist

an (km Paragrapben ausgesetzt worden, dass

durch ihn auch die unrechtmässigen Nach-
bildungen Schutz erhielten Das stimmt zwar,

es ist aber nicht etwa ein Fehler des Para-

graphen, sondern im Gegenteil sehr richtig.

Wenn nämh'ch die unrechtmassige Nachbildung

sduitilos wäre, so würde es möglich sein, Nach-
Uldai^n nach den unrechtraissigen Nadi-
bildungen straflos zu verbreiten. Wenn sich

nrei zusammentun, so könnten sie auf diese

Weile die Nadthifdung systematisch betreiben,

iodem der erste unrechtmassig nachbildet und

iicb bestrafen lAsst, während inzwischen der

ndere straflos seine Naebbtldtingen nach den
unrechtmässigen Nachbildungen herstellt Der

§4 ist also in jeder Hinsiebt richtig und wichtig,

mi prsktisdie Sdilussfolgerungen lassen ihn ids

UDamgänglicb notwendig erscheinen.

Nunzum zweiten Punkt. Die §§ 46 ff. handeln
Ton den Verjahrungsbestimmungen. Die Ver-
jihruQg soll eintreten , wenn seit der Ver-

brdtong oder Schaustellung der Nachbildung
dra Jihre verflossen sind. Vifie verbalt es si<£

nun, wenn der Urheber von der Verbreitung

oder Schaustellung der Nachbildung keine
Kenntnis erhalt? Die Bestimnntngen nehmen
danuf keine Rücksicht Nun denke man sich

das in 'die Praxis Qbeisetzt. Gerade die wert-

voOen Arbeiten kflnnen dann aof folgendeWc^se
ausgeräubert werden: Es werden Nachbildungen

hergestellt und in wenigen Exemplaren in ent-

fernten Gegenden, wo der Urheber nicht da-

hinter kommt, zum Schein „verbreitet". So
werden die drei Jahre abgewartet, und dann
kBmen «fie Nadidnidte in der ganzen Welt ver>

breitet werden. Wird der Nachahmer verklagt,

io weist er kalt lächelnd auf die Verjährung-
Paragraphen hin. Die Wirksamkeit des Gesetzes
würde auf diese- Weise illusoriscb gemacht. In

der erwähnten Schrift von August Spiess
«ird, wie ich kOrzlidi berichtete, mit rfllirender

Offenheit von den „Nachbildungen auf Vorrat vor

Ablauf der Schutzlrist, deren Verbreitung nach Ab-
laof der Schutzfrist beabsichtigt {st", gesprodien.
Sollten die Verjährungsbestimniungcn nicht ge-

lodert werden, so könnten diese Worte auch
Ar die Verjährungsfrist eine Bedeutung erlangen,
von der sich jetzt mancher noch nichts träumen
Uist Nur sehr optimistisch angehauchte, un*

idmidsvone Seelen werden sich in dem Glauben
'»'iegen, dass eine derartige Ausnutzung der

yerjfthningsparagraphen nicht erfolgen wird. £s
ttt daher dringend nOtig, dass aüseidg eine

entsprechende Acnderung dieser Paragraphen
talaogt wird. Und zwar werden auch hier

wieder die KOnstler muidestens ebenso getroffen

als wir. Es sollte deshalb möglichst auch aus

KOnstlerkreisen heraus dringend auf eine Aendc-
ning hingewirkt werden. Das UngenOgende
dieser Bestimmung war mir schon früher auf-

gefallen, und ich hatte deshalb schon im Dezember
schriftlich und persönlich Reichstagsabgeordnete

über das Bedenkliche der Fassung dieser Be-

stimmungen aufgeklärt. Daraufbin war auch von
einem Kommissionsmitglied der Antrag gestellt

worden, dass die Verjährung beginnt „drei Jahre

nachdem der Urheber Kenntnis von der Nach-
bildung erhalten hat*. Unglttcklicherweise war
aber der Antragsteller zur Stunde der Verhand-

lung Uber diesen Antrag verbindert, weshalb

dieser Obergangen wurde. Nunmdir sollte aber
kein Mittel unversucht gelassen werden, um vor

der zweiten Lesung den nochmals zu stellenden

Antrag zu untenrtQtzen. Und dies mttsste durch
entsprechende Eingaben geschehen, die bis zum
14. März, an welchem Tage die zweite Lesung
beginnt, an die X. Kommission einzusenden

wären. Ich mache nochmals ausdrQcklich darauf

aufmerksam, dass in dieser Frage die Interessen

der KOnstler mindestens ebenso einschneidend

berührt werden als die unscrigen, weshalb es

ZU wünschen wäre, dass auch aus Künstler-

krdsen heraus entsprediende Eingaben der Kom«
mission zugesandt würden. Bleiben die Be-

stimmungen bestehen, so ist mit Sicherheit zu
erwarten, dass der Schwindel die Chancen er*

kennt und ens])rechend handelt Handeln wir

deshalb IscbfT -vorher!

Schmalkalden, den 3. März 1906.

Carl Simon.

Vereififtn«ehrl«htefi.

Pbotogniphlseher Verein tu &«rllti.
(Gegr. 1863.)

Als nette Mitglieder rind getuddet:

Herr Cnrl Trieb, r'h(it()>;r;i}.Ii, SIckHU, AUircclit.str. 7.

„ Julius Rosenberg, Inhaber der Firma „Elite",

Konwtaaditgeselbdiaft. Berltu W. 66, Letp-

liger Strasse 124

Berlin, den 10. März 1906.

Der Vorstand.

LA.: E. Martini, Schatiinaitier,

Berlin 8. 481 Fiinxciistr. 94.

Bft«hBls«h«r Ph<ifeograt»h«ft«<Bufi4 (K.V.).
(Uatet dem Protektorat Sr. MaJ. K.^aic Fncdiich \

.. [.««^ ^flutll)

Als neues Mitglied ist aufgeuouiuieu:

Herr Guido Seeber, Photogr^h, Chemnilz, Theater*

itruwaa.
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Thüringer Photographeii'-Bund.
Protokoll

der am 6. unil 7. FeT)rii.ir iqod aligelialtenen

IX. Generalversammlung ia Naumburg «. ä.|

„Hotel Reickskrone". Beginn ii'/tUkr.

l'njsere diesjährige Gcneralveraammlung, welche zu-

gleich die 3» Veraammlung unseres Bundes war, fand

61 Navmbiurg a. S. statt Nach der fiblichen Vorstanda-

liitzung cröffncK' uii.srr Vorsit/cn lcr, S t r n a d - Krfurt,

die zahlrdcb besuchte Versammlung mit herzlichen Be-

gyflwangtworteu «n Giste trad Mitglieder und wttiisciite

den VerhaufTlungcn wie imiiK-r cini'n fjfflcihlichcn Vi-r-

lauf. Das Wort erhielt zuerst der protokollierende Schrift-

fObrer xnr BrMnttnog des folgenden Jabresbctlcbts:
Wiuiltr stehen wir am Ende eines Geschäftsjahres,

des neunten, seit der Gttodung unseres Bundes, und wie

ein guter Gadiiftaaiaiin seine BHaiiz, so ziehen auch

wir, wie alljährlich, dasF.ich unserer Arlieit und unseres

Sltcbena, am es im Jahresbericht niederzulegen. Fehlte

audi diesmal ein besonderer Glanspunkt, wie es im
veirij^cn Jahr iiaf.irgeuiibs uusere Ausslelluuji; war, so

gab es in den Vorstandssitzungen, in den Mitglieder-

venHunmlnngen nnd tn der inneren Tltigkeit nnseres

Bundes ein vollgerüticlt Jilass tüchti>;er Arbeit zu he-

wAltigea und fest gefügt im Innern und geachtet nach

ausaen stdit unser Bund. Die drei iforgeachriebenen

Vollversammlungen, denen die üblichen Vorstands-

Sitzungen vorangingen, fanden statt in Ednrt (Gencral-

etsammlnng), Bisenadi und Halle Der Betnöb da*
selben war stets ein guter zu nennen. Vortrüge hielten

in diesen Sitsnngeu: K ersten juu. - Altenbnrg: Be>

sprechungdcr Leipüger Ausstellung ; T e 1 1 gmann • Mllbl-

hausen über: Platten, Papiere und Momentphotographic;

ProfessorUhlenbatb- Coburg: Ueber seine von ihm ein-

geführtenfarUgeu Hintergründe ; Sch 1amc , Vertreterder

Firma: Aristophot- Taucha: Ueber ihre neuen Entwick-

lungspapiere i Paul Schnppe-üaUe: Ueber neue, mo-

derne Atelierbanten und ffiniichtungen; Hans Schmidt
(wissenschaftlicher Mitarbeiter der N. P. G. - Berlin):

Ueber das Dteifarbenphotographie-System der M. P. G.;

KAstler, Vertreter der Firma E. vom Werth-Phmk»
furt Ober: Die neue Nettel- Kamera; S t r u a d- Erfurt

über: GebilfenprOfungen, und durch den Betriebaidtei

der Oraplrädien Gtsdisebaft m. b. H. in Halle Karl
Blecher erhielten wir au Ort und Stelle einen lebr«

reichen l^bUck in Einrichtung und Betrieb einer

modern eingerichteten graphischen Anstalt Allen

dicken Herren, sowie den Mitgliedern der verschiedenen

Lokalkomitees der Stidte. wo unser Bund tagten wobei

namentlich Halle ein lencbtendcs Vorbild gegeben,

ebenso den Firmen, die stets unsere Versammlungen

mit so reichem Material ihrer Brseugoiase und Artikel

tn Vefwchaxwecken versahen, sind wir zu ganz be>

aondcnm Dank verpflichtet.

Für ihre, anl&asUcb der Leipsigcr Ausstellung ge-

habten grossen Mühen verlieh der Bund auf seiner

letzten Generalversammlung dtd Kollegen vom Sächsi-

schen Bond, den Herren Naumann und Sander die

BhnnttdtgliedfldMft Dnier Bund ilhlt lur Zot 97 Mlt^

glieder. Unser Veielnaoigan ist dasadlie geblieben.

Die Einnahme im abgelaufenen Geschäftsjahr

i90sbeliigt t4Sß.ssUL,
Bestand am Schlüsse des Jahres

i9«H 7^4'76 ..

zusammen 3197,29 Mk.,

die Ausgabe 190^5 batsggt . . . ^»39,71 ..

CS bleiben 1^,58 Mk.,

hinzu kommt noch ein Bar-

bcstMid von —.65 .,

mncbt atnaimn i^Aaa Mk.

In dieser Stimme ist der festgelegte TJntfrstfltzung*-

fonds von 733,69 Mk. mit eingerechnet. Der für dss

Jahr 1906 anfgeatellle Hamhaltungaplau balandert mit

954 Mk. in Rinnahme und Ausgabe. Die zn ernennen-

den Kassenrevisorcn werden die Kasse prüfen und nach

Bldttigbehind von den Mi^edern Decharge für den

KaÄierrr I, u t z • Gera erhtttcn. T'eber Sf.ind und Be-

nutzung der Bibliothek wird unser Bibliothekar Hof-

bau«r-8ahl Ansiknnit geben. Unaeve VnlenUltsangi-

kafwc wurde nicht in .Anspruch ^^enommen. Die Rrosse

Hoffnung wohl aller Kollegen, das neue Schatzgesetz

nodi in vtffloaaenen Jahre unter Dadi und Fiadi ge-

bracht zu sehen, hat sich leider hls jet/t nicht erfüllt,

CS unterliegt momentan der Kommissionsberatnng im

DeutBölien Reidmtage, hoffen wir alle instlndlgst, dass

et-^^as Er^priessliches ftlr uns F-nchphotopraphen daraus

zu Stande kommt Die bereits beschlossen gewesene

gemönsame SItxung der Sadbaen und Thflringer konnle

im vern;.tngenen Jnhre nicht stattfinden, sie ist jetzt f?lr

Jena geplant und soll im Mai tagen. Möge unser

Bund auch in 2ukunfl die Stitte sein nnd bleihea,

wo alle Mitglieder stets ihre gemeinsamen Interessen

und Wünsche vertreten zum Wohle aller; ein herzlich

M Gut Lidit" «ur weitere» eresien Atbdt Im ncncn Jahr!

ADseitigc Anerkennung und Zustimmung der Mit-

glieder belohnte die Arbeiten des Vorstandes. Darauf

wurde die naehtriglidte Genehmigung der beidts er-

nannten Kassenrevisorcn Molsberger und Maurer-

Halle eingeholt und erteilt Die beiden Henea machten

sich sofort über die Prüfung der Kaue Als nene Hit-

glieder hatten sich inzwischen gemeldet: AI bin

Gessner, Hofphotograpb, Altesbalg, Hvgo Ndckcl-

Ronneburg, Aleaenfs Delarollie-NordhamMO.
Walter Hartwig- Lützschena bei Leipzig. Hierdurch

steigt die Mitgliedeizahl, zugleich mit dem kurz vor-

her aufgenommenen Kollegen Sommermann -Gera

auf 102. D e 1 a f o 1 1 i e war der ico. nnd hatte die

Freude, mit einem donnernden Hoch begrflast zu wc^

den. Damit die wiedernm zahlrddi dngelanlinca

Proben, Muster, Prospekte zu einer ordentlichen Ver-

wendung gelangten, wurde die Verteilnng schon jetzt

vorgenommen. Eingegangen waren: Von der Ptnos

Scbleussncr • Frankfurt Trockenplatten, Blau- und

Rotetikett; die l'Itra- Kapidplatten (Kotetikett) sind eist

adt ganz wenigen Tagen im Haadd; von der Pinns

Richard Jahr -Dresden eine grosse Anzahl Pakete

ihrer bekannten hochentplindlichen Spezialplatteo: von

M Offert • Meiuiiigcu und Höh ft Hahnt-Ldpijg
Kattpaplcte^ Btsterer nigt dareh votfdegtn tdtat-

i^iju^cd by Google
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likrBgle Vnbm die Olte atüm Vtfim» mit bH-

gtsadü äuffallttiilfn schOnen WeUs«n, d.\s Papier letzterer

Ftmui ist noch neu and kommt unter dem Namen
.lleMnlliMtqp«pIer" jetzt ent saf den Markt Der
Vonitzende dankt den Firmen für ihre Dereltwilligkeit

lutd ioidcrt die Mitglieder an^ Urteil nnd ReaulUte Uirer

Viawke so*- nicbrtea Vcneaiodnag abgeben ta woUcn,
»as dieselben auch bestimmt zusageu. Die Besprecliung

Iber PiettcD, Papiexe und ihre Arbeitsweise zeitigte

ciie gtts «nccwaitate, aber mdie DidtoMioii, wono
»db Baujentlich die Kollegen Tellgmaun

,
Motikus,

Lacke, Lutz, Molsberger lebhaft beteiligten.

Hicnaf folgt der Beridit des Kaaateren Lnt«; ^e
gern geleistete Arbeit desselben uiul der gute Stand

der Kaue brachten ihm die Anerkennung der Vei'

MBmelten. Daaa HetrWilfaelm Knapp 1b Hailea. 8.

e:Te:t Betrag von 65 Mk. unserer Kasse zu gute koininen

'ita, der durch nicht sohlend«, ausgetretene Mit-

gScdtr entateodcn war, wwrde mit beisHdieiit Dank
Kceptiert Danach erstatteten die beiden Kassenrcvisdrcn

ifaiea Bericht und beantragten für den Kassierer

Dccharfe. die ertdlt wmde Die Grappenanfnahme-
frjgc wurde dahin neu ^cref;elt, das-s der betreffende

KoUegc, der die Aufnahme macht, f&r das For-

mt 13:18 ebt Plzom von 6Uk. erbllt fQr das Bild,

welches er für d;i5 Album des Riu-.des 7.n liefern hat,

«eitere Anfertigung von Kopieen für die eventuellen

BcMdla ist Friniaadie.

Da Herr Pr. Sebrftdcr*Brandenburg erst mit dem
Mittagszage eintreffen konnte, wurde Punkt 9 der

Tagesordnung, Vortrag des Kollegen Held -Weimar

Aber: Metaa an» der Praxia^ vorweggenommen. Held
iitlt es sich angelegen sein lassen, einige wirkliche

Neuheiten mit zur Stelle zu bringen, u. a. einen sogen.

Uchtiegier von der Feinmechanischen ludnatriei Heidel-

Wg; f!er Apparat hcdingt bei Aufnahmen, namentlich

im Fteieu, nicht dienliches Seiten- und Oberlicht vom
ObjdtttT fem tn halten nnd dadnidi Reflexe in den

Liasen mit deren nnangerehmen FoJpen anmoglich

machen, er regelt das dufalleudc Licht uud lässl

3ur die den Aofnahmen gfinstigen Strahlen auf die

Platte wirken. In feinster Pi3zisiousarbeit ausgeführt,

Bt es für deu Preis vou 12 Mk. nicht zu teuer, üine

tidlere Neuheit ist der von deradben Firma fabtiderte

»atoai«ti*che Kopierrahmeii , der znr raschesten Hcr-

ittUung von Bildern mitteis Brom-, bezw. Chlorbrom-

dbopaplemi bestimmt iat Der Kopierrahmen ennng
sch schnell die Oim-^t der Anwesenden, die ihn genau

Prüften, nnd es kanu .••ouBcb diese Kopiervorrichtung

<b paktlidicr Bdidf tat ichndlien Maatcnbentdlung
nn Bildern ntir empfohlen werden. Weiter sprach

l^ollege Held aber die BallonPhotographie, mit der er

dl bereita neit as l^ltwo baaddftigt hat; In anregen*

<!ei Weise beschreibt er uns die unzähligen Versuche,

^ er gemacht, um ein Flngiostrument su finden,

väleli demen man toü der HSh« «na Aufnabmcn
backen kßnnte, ohne selber mit hoch zu fahren. Kin

ctva i2cbm Gas fassender Ballon hebt eine von Held

teca Objektiv vorher vat ein« bdiebig groaae Bnt-

fennog, nehmen wir an 500 m, eingestellt »t; aobald

der Ballon diese Höhe erreicht hat, kann mittels elek-

trischer Ausltjsung der Momentverschluss in Tätigkeit

venettt werden, ao daas in b^bigen Zwisdienpanaen

bis zu acht Aufnahmen, ohne da,^> der Rallon herunter-

geholt werden müsste, gemacht werden. £s wOrde xu

weit ffibreu, wollte Idi hier anf die Binselfadten nnd
Finessen des Apiiarats, mit dem Held ihn aus>,'est.attct,

uud die vielseitige Anwendung desselben noch näher

eingeben . aber ich ginbe itun gern, dasa diese aogen.

vereinfachte KaHonphotographie für Militär- und M.-.rine-

zwecke, für Küstenmeesongea, Entdeckungsreisen u. s. w.

von wissenaebaftlidi hober Bedeutung werden kann.

Reicher Reifari loliute dem Redner für seine wirklich

sehr interessanten Auaführungen, uud es wird ihn diese

apontan entgegengebrachte Anerkennung gewiaa ver-

anlassen, uns bald durch weitere MitteiluBgen zu erfreuen.

Hierauf trat die Mittagspause ein, wobei die ein-

gelaufenen Telegramme und Begrüssungsachreiben, u. a.

von Kersten jnn., Jahr, SchSubom, Meffert,

Hof bauer u, s. w. zur Verlesung kamen. Inzwischen

war auch Herr Schröder - Brandenburg eingetroffen

nnd madlta von der Tischgesellschaft eine Blitslidit-

gruppe, um uns ad oculos zu demonstrieren, wie man
uuter Benutzung von zwei Lampen zu arbeiten hat.

Nadi der dann erfolgten üblichen Gruppenaufnahme

ffir unser Huudesalbuni, durch Kollegen Wolleschak-

Naumburg, wurde wieder in die Tagesordnung ein-

getreten. Bs erhielt das Wort zu seinem Vortrag

über Neuerungen in der filitzUchtphotograpbie Herr

Schröder. An eigenen und fremden Blitzlichtauf-

nahmen, aus denen die hohe Leistungsfibigkeit nnd

die vielseitige .Anwendbarkeit seines Apparates hervor-

ging, zeigte er «BS, wie die verschiedensten Beleuchtungs-

arten erzielt wenlen, wie der Rnndh beadtigt wird, wie

die elektrische Verbindung von Lampe und Versclüuss

sicher funktioniert, und legte uns die Grundlagen, die

für die Berechnung nötigen PuU-ermeugeu klar. In

der hierauf folgenden Diskussion hob namentlich

Kollege T eil gm an n - Mühlbausen her\-or, wie klar

und einleuchtend die Schrödersche tabellarisch ge-

haltene Anleitung zur Berechnung der nötigen Pulver-

nicugen für ihn bei einer letzten grossen Gruppen-

aufnahme gewesen sei. Sodann zeigte uns Herr

Scliroder noch das Modell seiner sehr einfachen und

praktischen Hintergrund - Wcchselvorrichtuug. Auch

diesem Redner wurde fAr seine lichtvollen Demoo-
strationen isnd Krlänterungen der Dank der Versamm-

lung zu leiL Ein grosser Teil der Mitglieder besitzt

bcrdtt den Schröderacben Ulitzlicbtapparat, die Vor-

ftihrunj; gefiel so gut, dns^ unmittelbar nach dem Vor-

trag zwei weitere Apparate verkauit wurden. Die sich

«eiterspinneode Diskussion bnicbte noch die Beaot-

wortnnjj rahlreicher Friifreii von M o t 7 k n s , Nau-
mann, Held, Hofmauu uud Deiafuilic. Nach-

dem dann noch der Vorsitzende auf die vom Kollegen

H art wi - I.tltzsclieua bei I^eipiij^ RiiSK«ste"t*n, un-

gemein durch ihre tlotte Beherrschung der Technik

wirkenden Fastdlbilder anfmcikaam gcmacbt hatte und

diei* bcdditigt «nrden, «dititt man aur Votatandawabl.
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Bb gingea Saarn MgmAt Hencn hervor, und twar

dmtiaiioig: P«« I St r n a <1 Erfurt, I. Vorsitzender;

Prmtts Te 1 1 ? m « n n • Hlählbuiieii, IL Vonitmidcr;

Bali Tctch- Jena, protok. SdiriMQhrer; LottiaRald-

WdBMr, korresp. Schriftführer; August Lutz »Gm,
I. Kaaiienr; Otto Kcrsten-Alteaborg, II. Kaaterer;

Paul Scktipp«- Halle, KblioA«kar. Die Gewählten

nahraen dankend an, wofür ihnen nach ^.irni cni-

pfondenen Worten des Kollegen Molsberger die Ver-

aammlntiir dmtih Erheben von den PWtceii audi ihrer-

aeita ihren ehrenden Dank ausdrückte. Kollege Hof-

baner-Snhl ist auf eigenen Wauach, da er durcb

KiHDUieit vaA UnpAaaßcbkeiten dea 5fteren am Br-

acheiBen vcihindert ad, aus dem Vorstand geschieden,

irir aahen ihn ni^ra gehen, den biederen Charakter,

an aefaie Stelle ab Bibliothekar trat Panl Schuppe,
Mr diesen Kersten ein. Die 3a Versauimlnng war ca,

die nnaer VoEützender Strnad nun ohne jede Untere

bfcchnng beandite nnd Idtete, er iat der einaigate

nnter allen, der niemals einer Versammlnng Um-
gcMidMB war; was daa heiaaen will, kann lieh jeder

wohl adber sagen, und ca war nnr ein adiwacher Ana^

dndc nnaerer Dankbarkeit, als ihm Kollege Tellg-

mann mit hcnlichcn Worten, unter Uebeneichung

einer hfliiachen Leder•Aktenmappe zum Andenken an

dicae 3a Sitzung, den Dank aller Mitglieder aussprach

fSr aein allzeit empfundeoea Intezcaaet fflr seine atets

gWcktiche Leitung dea Bundea; ein Brheben von den

PUtsen gab diesen Gefflkieu der Veraauinielten auch

Snaaeren sichtbaren Auadruck. Nachdtüu dann noch

Kollege WoIIeschttk mitgeteilt, dasa er den Betrag

der bei ihm bestellten Gruppenbilder der Kaase über-

•weisen wolle, hielt Herr Kretachmar- Dresden seinen

angekflndigten Vortrag Uber; Kinematographie; in

fenselnder, leicht verständlicher Weise gab uns Redner

ein Bild des von Lumii-re erfundenen Kinematographen,

er beschrieb uns seine neuen, scheinbar so diffizilen

nnd il(H h so einfach Idfifat tu vetatehenden und EU

behandelnden Apparate; ea war eine Freude, an

sehen, mit welch' spielender Leichtigkeit dieselben

fnuktionierten. Zum Schluaa f&hrtc er uus praktisch

eine Anzahl Films im Apf>anit v<jr, deren Schärfe und
fast fUmmerloae Wiedergabe «Itgeuiein iil>erraschteu.

Manch' neuen Freund hat dch die Kinematographie

durch dieaen famosen Vortrag erworben. Der Vor*

aitaende apntch Herrn Kretschmar im Kamen der

Venaaiaitaag aeiucn Dank aus fitr den lehrreichen Vor-

trag nnd fflr gehabte Mühe und Arbeit. Damit war die

Tagesordnung erschöpft nnd der ernste Teil der Ver-

saanilhing erledigt. Zu einem, wie immer fidclan

Kommers fand aich des Abends eine .itattliche Schar

„Dagebliebener" enaammen, und in Iröblicbster Laune

und Fidelitas, verschöut durch die Darbietungen der

Kollegen Strnad, Delafullic, Grass. Held,
Schräder, Wiegandt n. a., die in gesaughcher und
rhetorischer Hinsicht ihr Bestes gaben und aomit viel

znm Octtngeo des Ab«uds beitrugen, vergingen die

Stnnden im Finge. Am oictasten Vormittag wurde
das Atelier Wolleschak beaucht, und eine Au-

aahl Kollegen führten die taga vorher beachloaaene

Partie nadi der Rnddahurg trete S^nee tud GHttr

ans, und haben es nicht bereut, in feucht CrShticjMtt

Verkehr einige Stunden dort oben geweilt an haben.

Die BidHite Vetaamnlung findet nna auf PaaeMiia»

dar Sadiaen und ThQringer gemeinsam in Jena statt

Das Jcnenaer Lokalkomitce wird beatrebt adn, Pru-

Kr.imni ttad Tagesordnung ztt dttem iuaSerst ge-

diegenen SU geHt iltii); nach noch einzuholender Kr-

lanbnia lind in Aussicht genommen die weltberühmten

Btabßaaementa von Zeiaa, Schott & Gen. uod

manch' atidt^re SL'heiiswftrdigkdten zu besichtigen,

femer hegt heute achon eine Anzahl bedeutender Vor-

tiCge vor, und anaaerdem bietet Alt - Jens ao vid

des Interessanten im geistigen und gesellschaftlichen

Leben, dam eine impoaante Betdlignng beider Bfinde

in dcherer Anaafaiit ateht Bin haidid WOlkommeB
allen in dem alten lieben nirriaehen Neat in den Tagea

dea M;iien'

P. Strnad, EmilTesch,
Vocdtaender. protokolL Schcififahrier.

f^helniseh-Westfäliseher Verein zur Pflege
4cr Photographie und verwandter I^ünste

(E. V.) zu I^öin a. Rh.

Protokoll
der (.>eu eral Versammlung vom 10. Januar igo&

Niicli icta die Bcacbluastthigkeit der Ceneralver>

Sammlung fcstgcstdlt worden ist, eröffnet der L Vor-

attaeude um 9 Uhr die Sitzun>j, .spricht den Anwesenden

aeise Glückwünsche aus Aulo&s des stattgehabten Jähret'

Wechsels aua, nnd knflpft daran die Hoffnung, daaa

das adt ciaiger lEdt sidi bcwcffcbar macliende regere

Interease an nnseren Versammlungen auch im neuen

Jahre unserem Vereine erhalten bleiben und ihm nette

SlUglicdcr zuführen möge.

Auacblie^iseud hält Herr Schafgans einen kurzen

Rflckbltck auf daa verflossene Verein.sjabr und ecracbl

darauiinii vin.sercii Kassierer um Erstattung des Kajaen*

berichts, der dn recht cifrculidies Bild ergibt

Zu Kassen re\-{soren werden alsdann in flbUcher

Weise die Ilcircii .SlIw*:/. und Schmidt gewthl^ die

zur Annahme bereit sind.

Die nunmehr erfolgende Neuwahl des Vorstandes,

die in der WtLsc MJt sich gehen soll, dass der I. und

IL Vorsitzende, der Schriftführer und der Kassierer in

dnein, danach die fünf Beisitzer in einem zweiten

Wahlgaugc >,^i'\siUjlt werden sollen, ergibt die fast ein-

stimmige Wiederwahl der vier Erstgenannten, während

die Wahl der Beisitzer auf Antrag des Herrn Stüting
bis zur Erledigung des Pttafctea4 unserer Tagesordnung
zurückgestellt wird.

Nachdem der eben genannte Punkt erledigt ist und

die Aufnahme zweier neuer MitgUeder8tattgcfun<len hat,

erfulgt die Wahl der Beisitzer, aus welcher folgende

Herren her\orgingcn : Schulz, Blum, Jansen,
Ophoven, Lic.><cndahl, die aich almflldl zur

Uebentahme daa Amtca beidt erkUren.

L. kj .i^cd by Google
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Eine ausaerordeatUch rege Debatte entfaltet sich

gaamdir bei Bentniifir des Themu: „9 tnir-Stihln««'.

das belcanntJich schon seit liiti^cter Zeit die C.eniruer

in Aabegvog vetvetzt tmd auch iu uaaereu Vereamm-

(^ wiederiiolt GegenstABd groflwr BrOrtennigcii

fewt«ii ist Wie dies aicht anders zu erwarte!! stand,

^agcB die lieinttogen, weaigsteita was die „GebiUen*

nÜR" eokDgt, denHeb weit audninder, nadideiii

»f er diese Frage aus iler Det .itte ausgeschieden würfle,

ekürten «ich die »ätnUichen anwesenden Kölner Kol-

leg« nr ütttendcbnnog der neuen Bingsbe an den

Hmn Regierungspräsidenten zwecks Kiiifühn'.iig des

allir-Gcscbftftsacblassc« bereit Ob die DurcbfQluung

dtndbcn liier «m Vinttt mSgUdi sdn wird, aoO die

Tätigkeit unseres Knllc^;fn Ibach er, der sich znr

Qolioluog der Unterschriften bereit erUArt hat, ergeben,

/dcttilb dad die Atmichten flir die BinfOhrang er-

icbHch günstiger als im Vorjahre.

£• wurden hieraiif noch vencbiedeue Eingänge

tat Kenntwit der Mitgfledcr gebrscbt nod die Sittung

jsi 1 Ubr geschlossen. — Unsere nächste Veraammlnng

findet un Mittwoch, den 7. Februar statt.

gtt,: Theo 8eh«fgAna, gez. : jnL Axoiacher,
Vonllzender SchiiftflUirer.

Ateliernaehriehten.
Berlin. Das Atelier „Victoria", Inhaber Paul

Gerickc, woidc min Potedamcr Strasse 34 nadi

tagvSlnaBeaj veiiegt.

G«selulftlieh«s.
In das Handcbregistcr ist eingetragen die Firma:

MiQtoplastiscbe Kunstanstalt Max Taeubert, G. m.

k plaattadier und son.stiger Reklame, Berlin, Alesaa-

diioeostfaue 95/96.

Auszeichnungen.
Sc. Majestät der König von Runiäuieu ernannte

4ca Fhotograph Henii Gnttav de Voa in Oberbntifen

(Utdabnd) zum KSnIgl Hofjpliotograpliien.

Klappkamera und mit meinen Objektiven aufgenommen
worden, wie fiberbaupt alle Aufnahmen Ton Spelte«

rini, von rlenen iu oben genntiiUer Zeitschrift die Keds
ist, mit meinen Objektiven gemacht sind.

Sie werden xngeben, geehrter Herr, daan es tob

luteresse ist, bei derartigen Aufnahmen auch die Her-

kunft der dazu verwendeten Objektive xu wissen, und

deshalb erlaube idi mir, midi an Sie zu wenden mit

iler eri^clieneii liitle, in einer Notiz diese Angabe zu

den Spelterinischen Aufnahmen ergfinzen lassen zu

wollen.

Die Firm.i Cdt-r/., weliiie über diese Angelegen-

heit jedenfalls Bescheid weiss, wird Ihnen meine An»

gaben bettittigen kSnncn, indem sie mir die fOr Herrn

Sp. bestimmte K;itiiera ohne Objektiv geliefert h;\L

Ihnen fflr Ihre Bemdbung im voraus danhend,

zdduie HoehachtnogtvoU

& Snter.

Kl 57. N'r, 164017 vom i-R Fr-'>ruar 1905.

Optische Anstalt C F. Goerz, Aktieugeseilschaft in Berlin-

Pricdenan. —> ttonleauTemdilBaa mitTemtdIbBierSddllx-

breite, tiei welchem ila.s eine Ro\ileaii durch Reibung

von dem anderen Rouleau mitgenommen wird.

I. Rouleauverschluss mit venldN)arer ScUitzbreit^

ba weldiem das eine Konlean durch Kcibang von dem

I X

Eingesandt.
/u den SpelterisUcbcn BaUpnantnalimeit idifdbt

u* Uor £. Snter:

Bei den durch Kai^t&n Spelterini im „AteUer

iii Photographen " veröffentlichten Aufnahmen aus dem

Luftballon ist erwähnt, dass dieselben mit Ooerz-

&Bic1iQtZ'KlflppV«meFa aufgenommen nnd. Idi er.

Uube luir bicibti .'u bemerken, dasa dieses zutreffend

in, was die Aufnahmen 18:04 mtbelangt, zu welchen

icb dem Herrn Spelterini die Goerz-AnachSts-
Kimera geliefert habe und an dccielben mein ABBCti|^

aut, Serie I. Nr. 4, angebradit hat».

Was die Aufnahmen 13:18 betrifft, so sind die*

*tlbcB mit einer von mir in den Handd gebrachten

TZl~'^- ' " ~
.

'- r. r:: - . : -
. - cj~

anderen Rouleau mitgenummen wiid \ind die Herstel-

lung des Schlitzes am Ende der Aufzugsbewegung sowie

die Sclilieaating des Schützes nach erfolgtem Ablauf

durch Anschläge erfolgt, welche eine Weitcrbewegnng

des Biitgenommenen Rouleaus verhindern, dadurch ge-

kennzäduet, daaa zwiadien den WidcelroUen für cBe

beiden Vorhänge, von <kTeu gegenseitiger lun?;clstcllung

die Scblitzbildung abhängt, zwei hintereinander ge-

•cbaltele Kupplungen vorgesehen dnd, tob welchen

letzteven die eine «w dsmn RcibungMirgan liestdit,
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welebes dmtmd in Reibungscingriff mit der einen

Wickclrnllc bleibt, während die andere Kui)].'lunK eine

eiascitig wirkeade Sperrkupplung igt, zam Zweck, die

am Bode d«r Anfcugsbeweguug bebnCi SdifitsbOdany

, erforderliche Verstellung der V'orhSnge

6 daich Ueberwindung des Widentandes

des Rdbnngskörpcrs, dagegen dt« am
Ende des Ablaufs behufs ScbÜcssutif;

dea SchliUes erforderliche Verstellung durch Auslösung

der einaeitig wirkenden Sperrkupplung zu eruiöglicfaea.

2. Roolcanverschluss nach Anspruch i mit kon-

asialeu miteiBander koppelbarcD WickeiroUen für die

Vorhänge, von welchen die W!el:drotleB Mb den dncil

Vorhang an den beiden i:n<h-n «U r Rolle für den andern

Vorhang aitieD, dadurch gekeauzcichoet. daaa die an

dem Adueiiende litiendea WldEClroUen mit einer Hab-

lang versehen sind, die zur Aufnahme eines Qber die

Achse geschobenen Reibnngakdipem und einea Sperr-

körpers dient, weldier ktztetv in dne USdtm airfidieB

dem Reibungskörper und der inneren Waadug der

betreffenden WickeiroUen eingdegt iat

Fragekasten.
frßgtfi». HerrCAiuA. fieabaiditiga^ cb Atdicr

m banen. Da das belnflande Bant für «In NofdlHbt-

Atdier xu schmal iati moH es entweder mit Ott«

oder Weatlicbt bauen. Kmdt Weiten habe ich freies

Ucbt, an der Ostaeite befindet vcb dne Maner in 3 m
Abstand uud gleicher BObe dea xu bauenden Ateliei».

Antwort m$* Frtigt fg. XTnter den von Ibnen ge-

nannten tPnutflnden ist dne Wabl flberbaapt nidit vor-

banden. Das Atelier muss nach Westen gelegt werden,

da eine ao benachbarte Maner auf der Oatseite das

2natao&lcoaunai dner bcbieffigendeo Bdeadituug un-

bedingt verhindern wfirde. Zudem sind Westlidi^

Atelieis im allgemeinen den Oitlicht-Atelieri nocb rar-

soddKn , deswegen , «eil in den meisten Atclien die

gitote Zahl der Aufnakotan vormittags ^emnclit wird,

wibicnd nachmittaga mr wenige Knuden cr&cheiuen.

Deawegen kann ein Weatlidtt-Atdter im aligemeinen

anagenutzt werden, und die Sonne ist immerhin

weniger atfiicnd. In jedem Falle aber aiud der-

artige, nidit lichtlg nadi Norden orieadaita AtaHcn
ehr unbequem und daa Arbeiten in denadben mil

vielen Schwierigkdtcn verknapft, ao daaa man, wenn
irgend mOglicb, davon Abatand nehmen muas, solche

xa bauen.

Frag^fj. UtttfV M. in K. i. Existiert in Deutsch-

land «jnc Anstalt, dl« nach eingesandten Negativen

Kopieen liefert?

a. Laasen sich für die Dreifarbeuphotographie auch

die Silber- Bo(ÜBp]atten von Perutz- München mit Er-

lolg verwenden?

Antwort jm Frtigt pj. 1. Solche Anstalten gibt

«a in DentscAland in sehr grosser Anzahl, es handelt

dch nur dantm, wddte Auflage gefordert wird. FVr
grosse Auflagen empfehlen sich die Bronisilber- Druck-

anstalten, z. B. die Rotopbot-GeseUscbaft, Berlin, Alcxan-

dtincnstraM« iio, oder die N«tie Photognq>1dsdie Ge-

sellschaft, Berlin - StegtitT.. Für kleinere Auflagen ist

dieses Verfahren weniger zweclunlisi^ Derartige kleine

Auflagen auf Odloldin- «der andeicn Kopierpapieren

liefert eine sehr grosse Anzahl von Anstalten. Im
Annoncenteil nnserer Zeitschrift befinden sieb stets dtr-

artige OHerten.

AtUworl a. Dreifarbenaufnahmen können auf SUbcr-

Eosinplatten nicht gemacht werden, hierzu nnd tIMr

sogen. panebromatiBdie Flattea geeignet Wtrempf^hfan
Ihnen die Perchromoplatten von Perutz, weiche aOen

gerechten Ansprachen geaagen. Die Silber-Eosiaplatten

dnd ttidit rotempfindHch und daker ^ BspedtioiM-

zeit fOr das Rotfilter ganz unverfilltBiiMisdg laa^.

Frfir^r- Herr /. R. in L. Wie kann man hell-

blaue l..inien auf weissem Grunde photographieren?

Das Bild eatlUUt ausser Jjasan hdlbianaa lialea aMh
hellbraune Linien. Ist ca mftgltcta, atif 7wc! Clicb^s

Aufnahmen so herxustdteOi dass das eine nur die blauen,

daa andeve nur die bnoacn LiaieB cnfbllt «ad, Udla

hierzu Farbenfüter notwendig sind, welche Farben

mOsieu angewendet werden, und wer kann derartige

ParbadidbeB liefeni?

Antwort »u Frage 94 Es ist sehr leicht EDTiglich,

sowohl die braunen als auch die blauen Linien zu

pbotograpiiictea md dlsadbaa aaf zwd gcdmnten
riattcn fflr sich cit]7f 'n nli-nTiilden, wenn dies gewünscht

wird. Zn diesem Zweck wird zunächst eine Auioabme
«Ol doer gewSknlldMB TMtcfcenpIaMe oder aoeb beaaer

auf einer nassen Kollodiumplatte gemacht In ersterem

Falle empfiehlt es nch, ein dunkelblaues Filter zu be-

nntMa, wddiea man dcft dnrdi AnflIIaea von dnem
Teil Methylenblau in 7000 Teilen destillicrtci' ^V^ sers

und Einfüllen dieser Lösung in eine l cm-Cnvette her-

stdlea kann. Bd dieser AnCnabme werden dJie biaoca
Linien im Kegatn- absolut nicht sichtbar sein, HOOdcrn
nur die braunen Linien. Etwaa schwieriger bt die

Anfaahme dar blaoea Linien, ohne die bramca Einien

mit zum Erschauen zn bringen, Hierzu benutzt man
eine panchromatische Platte oder rotempfindlicbe Kollo-

dlnateamldoB. Als Filter mnss eine dunkdonnge
Plflssigkeitsschicht benntzt werden, die man sich her-

stellt, indem man i g Tartrazin in 500 g Waaser löst

nnd tn der LSsnag 0^3 g Neatrdret Unzviagt. Die
filtrierte LösuTig wird in i cui dicker Schicht benutzt.

Filtencheiben in den für diesen Zweck notwendigen
Farben liefert a. a. die BcOodinHB & m. b. H, Bedla,
FriedricbstFaase 339.

Fra/^e 9/. Herr Ph E. R. in S. Veiatbdia
das 14. Tausend CeTIoTdinpostkarten deutsches Fabrikat,

ohne die Firma zu kennen, die mit auch mein liAndler

zu nennen sich weigert Kaan adr jeamad guten Rat
erteilen, \sie ich die Adresse des Fabrikanten erleb(«,
um die Ware aus eniter Hand zu beziehen?

per 4le Redaktfon VHnilwMiHckt Gdt
DnMik and V«iIb(

RctkniDKaiat IMmmn- iJr. A. Klelhe-CbailttHateti;
VW WilbelK Kaapy-HaUa a. S.

Digitized by Google
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN^ZEITUNG.
BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRirr FÜR REPRODUKTIONSTECHMIK.

Orttn ät* Pti otorriphitcbca Vcrclai tn Berlin
lafMa PkoU>fTBphaa*limf Ati lUndwrrksk>mmrrbci4rk* Ariub«r| — de« Vercius Scbi^siji'h'-r 1 >• hphi.<tM(;raph'-o <a Brrslaa ^
In Brrtitrh Mlrlilirti» FhNafn{>beo- Verein* xu Elberfeld-BanD«a — dm V«r«iu Urcmcr Fkchpbot<wrii(ihca — de« Vereins phala
BifUKfear UStubtüim Ommg muA Ummpnd — da PhatafnpbM-Gahilfta-VmlM D«ftmud nad Umrecrad — des DoucMotfcr
rkMfrtpbcii -Vareiai — to TOlMrWnrfir raolofntphsB • 0ihillwi -Vwla» — 4w ElaaM-LotliriariactMn Photo^tpheo-Vsrsins — 4w
rVatafTtphischpc Grnouentchsft von Eissen ud bsnschbtrtsa Sttdten — des Photofrraphen Gchiil'ea-Vcreiaa Ewen aadUn(e(end —4m
ftaarriphes-G'-hiüi-n V ereins Frankfurt a. M. — dm Veretaa der Fachpbototr'pbra vud ilii:«- >. S. and üncafand — der Photopaphlachn
Caebeksfl in Hambar|; - AJt«M — 4n PbuiofTsphea - Immne ca HaaborK — des Pbotorrtphen-GebiUco-Vercias in Hambvrf - AJtoM —
! FtoanapUacbaa Vanriw HHMMr — der v*reini(ang lUdclkamr Faehpba4o(rspiien — dar PhotofTaphaB-Iwiaiif an HDdaiMM
kl da Kcftcmanbcdrk HBIwbatal — der Vereinicnne Karlanhar racbphotoeraphrn — dsa Pbatocrapbrn-Verctna xn Rasael — 4M
taw pho<o(raphisebcr Idarbe^ler la Kiel — der Photorrapbischen Ge-scUscbsft zu Kiel — des Rneiniscb WeatfUitrhrn Yrrrinj xar

fl^ in Photographie and verwindler Kflnitr in Köln »- Rh. — des Vereins Leipiijer PholofTapben - Gcbilfrn — drs Verein? rirr Photo-

Aaaiirsphen nnd BcrsAaiballMr Lcipsic and Um{e(«nd — dar laauc der PboUi(raphen la LObeck — der Vereini^aa( ieibsUndi<«t
Ikalapapkaa, Bariifc MlflMmr—4v Var«inifcun{ der MumlMimr aMUdwifahafciMr Facbphotecraphan — daa Mlrkiaeli-PoiuBarsclMa
IkManapbco-Vcrda* — 4ar MSadMaar PbD<oKri;>hf»chaa GaMibchaft — dm PhatofTaphao-Gdilleii-Vereiaa MQncfaan — der Pkoto-
wtaacbaa Gesellscbsf\ NSmbarr — daa Vcrhtr^d' klenbarc-Poramcfacbar Pbotorrapben (Roatock) — dea Saehaiaehan Pbolorrapban-
tmim, Bit den Sektionen Dresden aad UmKei."' ^ ?'-'f. £rz(ebir|;«, Chaouilz, Zwickau, Grinma, Voftlaad, t.auaiti — dea SeUeawlK-
MMÜHChan Photocraphca-Vsratita — des Schwrizrnscben PbotOfnpIxB* V^'ii» ~ Fbatefraphen-GebiUen-Vareiaa ia Slaltia —
antat ykotacmUactaar MHwbailar in SOUIgaft — da* Varcii» der Pbou>-Cbemieraphen in Statteart — dsr Fralia FlutagnpbM-

iTlMia — oaa ThOriacar PhatefiBphan-B—daa — daa ZOxickar PbotocTapbcii-VCTaioa tn Zaricb — de
~

.... ^ 2* va^Staa DMdMkar wmA OMjMrjLcttaihir.U^ilnwk--
dea— aad PnMftartawaMgi

HerauBgegcben von

Gdk R^ffnmgmt Profeasor Dr. A. MIBTHB-CHA&LOTTfiNBU&G, Wieland -Straaae 13.

WILHELM KNAPP in Halle a. S.. Mühlweg 19

Nr. 24. 18. Mftn. 1906.

Am 14. d. Mts verstarb infolge eines Schlaganfalles

Herr Hermann Schnauss in Dresden.

Wir betrauern in dem Dahiogetcbiedenen einen treuen Mitarbeiter.

Der Verlag. Die Redaktion.

Teehnisehe t^undsehau.

Bine Neocraag «a den pneuumtiachen VenchlfliMO der Thornton-Pickard Comp. —
Neue Hda^KlebeetreifeB fllr X<*tem>DfapeeitiTe und Gloa'StereMkopbilder.

[Narbdrurk vrrbytrn.j

Die Tbornton-Pickard Manufacturing
Co., Ltd., in Altrincbam bat an ihren bekaonten
VcncbtOssen mit pneumatischer Auslösung eine

meckmassige Neuerung angebracht, die den
Zvedt bat, dnen ganx gtdcbmflssigen Dntdk
nf die Gummibirae auszuQben und infolgedessen
nner genau dieselbe Menge Luft voo der Druck-
birae aus durch das Bdiebtoqgsvaitil xu treiben,

(0 oft eine Belichtung vorgenommen wird. Da-
ist es möglich, stets ganz gleichmässig

lange Belichtungen zu erzielen. Die Vorrichtung
tintebt aus zwei festen Laschen, zwischen denen
^ Druckbime eiugdagert ist. Dieselbe kann

auch vorteilhaft an den gewöhnlichen pneumati-

schen Auslösungen (ohne Belichtuiqiaventil) be-

nutzt werden; sie verbindert den zu starken

und ungleichinflssigen Druck auf die Birne,

durch den häufig die kleine Gummiblaae am
anderen Ende des Schlauches platzt.

Diejenigen, welche sich viel mit der An-
fertigung von Laterndiapositiven oder Glas-

Stereoskopbildern beschäftigen, wissen, dass das
Verkleben dieser Bilder mit dem Deckglase nicht

zu den angenehmsten Arbeiten dieses Verfahrens
gehört. Verwendet man dazu die gummierten
Klebestreifen aus schwarzem Papier, die man

u kju,^ jd by Google



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

vor der Anwendung befeachten moss, so ist

das Arbeiten nicht sehr sauber: das Klebemittel

beschmutzt die Finger und die Glasplatten, und
ausserdem wird durdi die Feucbtlglcett die Bild-

scbicbt gefährdet. Kin weiterer l 'ebelstand dieser

Metbode besteht darin, dass die Streifen selten

halten; «eist beben sie sieb schon nach Icurser

Zeit von den Rändern der Platten wieder los

und man hat fortwahrend auszubessern. Es
tind deshalb schon mebrßich Verbindnngsstreifen

aus anderem StüfT, z. B. aus Metall oder Kaut-

schuk, auf den Markt gekommen, welche frei

sind von den erwähnten Uebdstlnden. Nament-
lich die „Kautschuk Leinwand" kann als ein

sehr empfehlenswerter Ersatz der Papier-Klebe-

streifen bezeichnetwerden. Ein ähnliches Material

,

nämlich Klebestreifen aus Guttapercha, fabri-

ziert seit einiger Zeit Herr Apotheker Dr. Julius
Neubronner in Cronberg im Taunus. Die
Guttapercha ist ein vorzQglichcr Trockenklebstoff,

der in der Photographie bereits zum Aufkleben
von Bildern auf Karton mit sehr gnten Erfolgen

benutzt wird; nun leistet derselbe auch beim

Verkleben der Glasdiapositive mit den Deck-
gläsern die besten Dienste. TU» Dr. Neu«
bronn ersehen Klebestreifen werden fertig um-
gebogen und fertig zugeschnitten als Doppel-
Streifen 8V|X8> .^ cm iir LatembOder und als

Doppelstrcifcn 8' ., X17 cm fQr Stercoskopbildcr

geliefert, glänzend oder matt, je nach Wunsch.

Die matten Klebestreifen iiaben ein weniger
gefalliges Aussehen als die glänzenden, sind

aber viel empfehlenswerter als diese, da sie

sich viel leichter verarbeiten und das fertige

Bild viel vornehmer wirkt. Die Anwendung der

Streifen ist sehr einfach. Man legt zunächst
die dne Hilfte (von rechteckiger Form) des
Streifens auf den obersten Rand des mit dem
Deckglase und der Maske Qbereinandergebracbteo
Glasbildes, bedeckt diese Hfllfte mit dflnnem
Papier, drückt dieses an die beiden Bildflächen

an und überfährt dann drei- bis fünfmal mit

der Ober einer Spiritosflsmme stark erwXmiten
federnden Plättzange (welche der Fabrikant der

Streifen auf Wunsch mitliefert) oder auch mit

«nero beissem Bdgeldsen langsam den dorch
das Papier geschützten Klebestreifen. Hierauf

dreht man das Bild um und verfährt in gleicher

W«se mit dem entgegengesetzten Rande. In

derselben Weise werden auch die beiden anderen

Hälften der Streifen (von spitzwinkliger Form>
befestigt. Um die Wirkung der heissen Zange
kennen zu lernen, empfiehlt es sich für d 1

AnCtlnger, nach Anlegen des ersten Streifens

das BHd and das Deckglas wieder auseinander

zu klappen. Die matte Klcbefläche muss mög-

lichst viele glänzende Stellen zeigen. Die neuen
Klebestreifen zdcfanen sieh durdi sofortigen
festen Anschluss aus; ein späteres Losfaeben

derselben soll nicht vorkommen.
Hermann Schnauaa.

Rundschau.
— lieber die Natur des latenten Bildes.

(Fortsetzung.) Bei sehr starker Uebcrbelichtung

tritt deutlich sichtbare Schwärzung der Schicht

auf. Wahrend konzentrierte Salpeterslore (spez.

Gcw i,.»oi metallisches Silber in wenigen Augen-

blicken auflöst, .bleibt diese Färbung des Brom-
silbers bei der Behandlung mit Slure völlig be-

stehen. Nunmehr ist die Forderung erst erfüllt,

welche an das Subbromid in Bezug auf Unlöslich-

kdt in Salpetersäure gestellt wird. Lftsst man ver-

dünntere S.luren auf die Schicht einwirken, so ist

der Effekt ein langsamerer und tritt nur eine teil-

weise Zerstörung des latenten Bildes ein. Eder
hat in seiner Abhandlung die Versuche auch in

graphischer Form dargestellt und illustrieren die

Scbwlrzungskurven die vorher be8chrid>enen
Resultate in ubersichtlicher Weise. Die wider-

sprechenden Behauptungen, dass das latente

BHd jurcb Salpetersäure zerstörbar, resp. un-

zerstörbar sei , müssen also dahin berichtigt

werden, dass der latente Eindruck auf schwach
belichteten Schichten in wenigen Minoten xer-

störi wird, bei reichlicher BeHcbtung aber nur
eine Schwächung eintritt.

Exponiert man die BromsQbeilcollodiumplatten

hinter Salpetersaure, welche bei einem spez

Gew. von 1,3 noch 5 Prozent SUbernitrat ent-

hält, so resultieren bei pbysikalbcher Entwick-

lung und ungefähr derselben Belichtung wie bei

säurefreien Schichten auch latente Lichtbilder.

Die verzögernde Wirkung der Salpeteialure

wird in diesem Falle durch die beschleunigende

des Silbernitrats aufgehoben. Wenn auch nach

beendigter Liehtwtrkung die stark saure Silber-

lösung den Lichteindruck wohl allmählich ab-

schwächt, so hält das bei Gegenwart silber-

nitrathaTt^gfer Salpetersäure exponierte Bitd einer

nachträglichen Behandlung mit der Saure besser

stand, als der Eindruck auf reinem Bromsilber-

kollodinm. In Anbetracht dieser Tatsachen dorfte

wohl der Schluss zu ziehen sein, dass die in

beiden Fällen erzeugte Substanz des latenten

Bildes von ungldcher chemisdier Zusammen-
setzung sein muss.

Der Verfasser hat für seine Versuche auch

die chemische Entwickhing mit alkalischen Lo-

sungen organischer Hervorrufer herangezogen

Wenn auch hier Schwellenwert und Verlauf der

i^'iLjuiz-uü by Google
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Sdmlnuuigskurven andere sind, so sind doch
die Resultate bezO^kh des Verhaltens der
latenten Bilder gegenüber Salpetersäure ungc-

ähr dieselben. Aus allen vorstehenden Beob-
iditaqfen zieht Eder den Sehluas, dass hei der
BeücbtUDg wotil vct ;,i'hIeiJcrie Arten von Silbcr-

sabbromid entstehen müssen, welche gegen
pbjsikaliscbe und chemische Entwidcler ein Ähn-
liches, gegen Salpetersäure verschiedener Kon-
KOtration aber ein sehr verschiedenes Verhalten
nägta und deutlich diflerente Beständigkeit auf-

armen.

Während die Bildsubstanz reichlich belich-

teter Sduditen gegen Salpetersäure bedeutend
viderstandsfabiger als metallisches Silber ist,

wild die Substanz der in der Nahe des

SdraeOenwertes liegenden Bilder mit Leichtig-

keit aufgelöst. Die letztere Art Subbromid dürfte

vieUeicht mit Jener Komponente des auf unter-

exponierten Schichten entstehenden latenten

Bromsilberbildes identisch sein, das merklieb

voiladite und abnorme Schwirzungskurven nach
der Hervorrufung zeigt.

Eder komn^t nun auf das Verhalten der

wlarisierten Bromsilberschichten zu sprechen,

du «odi buher n«di nidit in Abhängigkeit von
den zugefOhrten Lichtmengen genauer studiert

worden ist. Durch das Abbrennen gewogener
Msgaesianinienfen und Innehaltung' der oben
aneegcbcnen \'crsuchsbedingungen ergaben sich

bei Anwendung der chemischen Entwicklung:

S.N.If.

Aafaogdes latenten Bilde« i6o
Kriftiget HitieltoD des
oonnalcn ffildcs . . 0400

B«ginn clirdEler pkoto-
ir«phisch.8diwiRBBg

I
16000— 80000

Beginn der SoUrisation
(neutrale Zone) . .

Sdir ftsrke SolariMtion
i6cx)0 —80000
320000—480000
innd darflbcr)

•b Eiohrit

15

loo—soo

100-500

Das Verhalten der in dieser Weise belichteten

Brami^berkonodiumplatte gegenObo: Salpeter-

säure war nun das folgende: Saure vom spez.

Gew. 1,3 bis 1,4 zerstörte das Solarisationsbild

ichoD nach fQnf Minuten so weit, dass beim
Ent-ffickeln ein mehr oder weniger dünnes nor-

male» Negativ entstand: verdünntere Säure wirkte

llndicilf aber langsamer. Die Dichte dieses so
langten Negativs ist natürlich von der Inso-

Utioo, der Dicke der lichtempfindlichen Schicht

<ud der Art des Entwickeins abhängig. Es
dOrften sich hier /wri substantiell verschiedene
1-ichtbilder übcremaaderlagem.

Ans den Versuchen gebt audi hervor, dass
die sichtbare Schwärzung des Bromsllbcrs und
die Bildung der Substanz des solarisierten Bil-

des in kdoem direkten Zusammenhange stehen.

WdiKnd io cinMfaien Fallen beide Prozesse

parallel laufen, schwärat sich sUberuitrathaltiges

Bmmsilher sdton viel frOber, als das solarisierte

Bild entsteht. Um letzteres zu erhalten, muss
3000 bis 5000 fach überexponiert werden und
adbst dann zdgt sich die Solarisation nidit mit
solcher Deutlichkeit wie auf reinem Bromsilber.

Obgleich die Licbtempfiudlicbkeit bei Gegen-
wart von Silhemitrat nm das Zwei- bis Vierfache

steigt, wird die Solarisationsgrenze doch um ein

erhebliches Stück zurückgedrängt. Das Solari-

sationsbild ist auch hier gegen die Einwiricung

der Salpetersäure nicht unempfindlich, so dass

nach längerer Behandlung mit Säure vom spez.

Gew. T,9o klare und reine Negative bei der
Entwicklung resultieren.

Verfasser kommt alsdann auf die Eigen-

schaften des latenten, priraftr fixierten Bildes zu
sprechen, das bekanntlich durch physikalische

Entwicklung sichtbar gemacht werden kann.

LAsst man nach dem Ausfizieren auf die glas-

klare Platte eine Lösung einwirken, die metalli-

sches Silber langsam in statu nascendi aus-

schadet, so lagern sich hekanntlidi die Silber-

partikelchen übjiiall dort ab, wo sich die den

Bildrest zusammensetzenden sogen. Keime be-

finden. Welcher Art diese Keime sind, Iftsst

sich in Anbetracht ihrer Ktci il' 't analytisch

nicht untersuchen. Da die verschiedensten Nieder-

sdilflge, Partikeldien oder auch mechanisch ver-

änderte Flachen das sich ausscheidende Silber-

metall überdies anziehen, iäs&t sich aus der

blossen Tataache der physikalischen Ehtwidcd'
barkeit auch nichts Näheres sagen. Verfasser

prüfte nun zuerst die Resultate, welche bei

l^eicherVersachsanordnung erhaltenwurden, auf:

I. Normal belichteten und physikalisch ent-

wickelten Bromsilberkollodiumscbicbtcn. (Mitüber-

sehOssigem Bromid erzeugt und gewaadien.)
3, Primär mit Thiosulfat fixierten, dann phyai>

kaiisch entwickelten Platten.

3. Primär fixierten, gewasdienen, mit Sal*

petersäure behandelten, dann physikalisch ent
wickelten Schiebten.

Eder nahm die phyrikalische Entwicklung
in der Weise vor, dass er die primSr fixierte

Platte ungefähr '/^ Minute lang in zehnprozentige

Silbcmitratiflsung legte, heraosnabm und sofort

nach Art der Entwicklung nasser Kollodium-

platten mit saurer EisenvitrioUösung übergoss.

Nach wenigen Minuten entwidEelte sieh dann
das Büd Has Fixieren der auf Glasplatten

gegossenen, erstarrten, gewaschenen und be-

licliteten Ernnteton vollzog sich in etwa zwei
Minuten; mehrstOndiges Verweilen im Fixier»

bade änderte am Resultat wenig.

Auf der primär fixierten Platte zeigt sieh nun,
dass ein kleiner Teil des am kürzesten belichteten

normalen latenten Bildes durch die Thiosulfat-

Wirkung zerstört worden ist Entepricbt der
Sehwelienwertdesphysikalitcb entwickeltenBrom»
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Silbers, das vorher nicht fixiert ist, der Ein*

Wirkung von 8oS. M.H., ao versebiebt stdi der

Wert fQr die nach primärem Fixieren ent-

wickelte Platte bis auf 340 bis 800 S. M. H. Auch
die Intensität der MittdtOne sinkt, so dass zor

^
Erziclung eines Bildes mit einigermassen kräftigen

Mitteltönen eine reichlichere Belichtung als für

die Entwicklung ohne primftte Fixage gegeben

werden muss. Das Resultat auf einer primär

fixierten und dann physikalisch entwickelten

Platte ist also einerseits eine Aendeninf der

Scbwärzungskurve, somit der Gradation, ander-

seits eine partielle Zerstörung des schwächeren
Teiles des latenten Bildes.

Von besonderer Wichtigkeit ist nun der dritte

Versuch, d. i. das Verhalten des primär fixierten

Bildes gegenüber Salpetersaare. Auch hier

liegen widersprechende Ansichten verschiedener

Forscher vor. Wahrend Lüppo-Cramer den
dem Thiosulfat widerstehenden Bildrest als

metallisches Silber ansieht, dürfte auf Grund der

Beobachtung von Englisch, nach der Salpeter-

säure erst nach längerer Einwirkung die Reime
zerstört, noch etwas anderes als rein metallisches

Silber voriiegeo. Die vermeintiiche Spaltung

des Subtnvmicb in Silber und Bromsilber durch

Thiosulfat dürfte also nach Englisch nicht glatt

vor sich gehen; ein Teil des Subbromids dürfte

sich dieser Spaltung entnehen. Die PrOfung

dieser Frage nahm Eder nun wieder unter

Berücksichtigung der Lichtverbaltnisse vor ,und
konstatierte, dass die nahe d&m Schwellenwerte

liegenden Teile des latenten Bildes durch Sal-

petersaure vom spez. Gew. 1,30 bis 1,40 gftnz-

Uch zerstört werden, wahrend langer belichtete

Partieen langsamer angegriffen werden. Der

Bildrest des hundertfach überbelichteten Brom-
silbers widersteht zehn lllinuten lang der Ein*

Wirkung konzentrierter Säure, gebt aber dann

auch allmählich in Losung. Weniger reichlich

belichtete Ptatieen (25 bis 540mal länger als flCtr

den Schwellenwert) halten ungefähr fünf Minuten

lang der Salpetersaure stand, wenn auch die

Kridl des spater hervorgerufenen Bildes eine

Schwächung infolge der Behandlung zeigt

Die Versuche ergeben überdies, dass selbst

verdQnnte Salpetersäure (1,20) das primär

fixierte latente Bild bedeutend stärker angreift,

als das auf nichtfizierten Platten. Des weiteren

geht aus des Verfassers Versuchen hervor, dass

das reichlich belichtete normale latente Bild besser

die Salpetersaurewirkung ertragt als metallisches

Silber, dass aber das nach primärem Fixieren

vorhandene latente Bild zu einem Teile ebenso

rasch wie metallisches Silber durch die Saure
in Losung gebt, wahrend ein anderer — ein

Bruchteil nur - ungef.ihr den gleichen Wider-

Stand wie Subbromid leistet. Wird in etwa

80Grad warmerLosung die Fixage vorgenommen,
so verändert sidi aaeh wenigen Mlouten die

Bildsubstaoz derart, dass sie nunmdir von Sal-
petersäure fast gänzlich aufgelöst wird.

Zorn Studium der entsprechenden Verbalt-

nisM im Solarisationsgebiet gab Eder seinen
Platten noch eine 3000 bis loooofiidie Ueber-
belichtung, fixierte, entwickelte und itellte nun-
mehr fest, dass

T. an den schwach belichteten Stellen ein
Negativ erster Ordnung entsteht, die latente

ßildsub<;tanz teilweise (wie schon angegeben)
gegen Salpetersaure bestandig ist,

2. das positive Solarisationsbild , das durch
primäres Fixieren und Entwickeln eine Ver-
schiebung der Grenze erlitten, langsam, aber
s : -irller als das Negativ erster Ordnung von
massig verdünnter Salpetersaure angegriffen wird,

3. bei Belichtung weit Ober die Solarisations-

grenze die deutliche Schwärzung des Bromsilbers

nach dem Fixieren sichtbar bleibt und bei der
Entwicklung ein Negativ zweiter Ordnung ent-

steht (Portsetzang folgt.)

Dt. A. Traube-Cliulotteiibax^gi

Verelnftnaichriehten.

Ph«logr«phIs«her Verein x« fi«riin.
(Gegr. 1863.)

Sitzung an Donnerstag, den aa. Hlrs 1906,

abends 8 Uhr,

im Gebäude der KOaigL jäeehandlaiig,4f(g«mtr.aa

(Sitzungissal des Venias BsiBinr Kaalleets oad
J9dustridler)i

Tagesordnung:
I. G^chäftlicfaes, Anmeldung und Aufnahme neuer

Mkgliadcr.

a, Prcjelctionsvortrag des Beire Max Skiada*
no wsky:

ÜBsere Marine
I Entwicklung der ileittschcn Flotte. — Schiff»-

typeo. — Dienstlicbcs und kameradschaftliches

Ld>eB SU Bord. Sdiiffc Im MsaOvsr, im An»-
laade nnd im Heimathafen ti. s. w.)

Aufnahmen von verschiedenen Autoren.

3, Versdiiedcnes und Fiageieastea.

Der Vorstar f1.

I.A.: Fritz Hansen.

Bericht Aber die Sitxnag vom aa. Pebrnsr 1906.

Die Sitzung wird vom If. Voreitzenden , Herrn
Titzentbaler, eröffnet, der die Anwesenden will,

kommen heisst nnd besonders unser Ehrenmitglied,

Herrn <

'.ehciiiirnt Prof, Dr. Miethe, begrflsst

In die Tagesordnung eintretend, erfolgt zunlchst

die Bekanntgabe der Eingänge. Ausser diversen Druck-
sachen, die in der Versammlung drimllcitli, ist ein

Schreiben des Zentralauaschusses eingegangen, in dem
um Mitteilung eventueller WOusche fflr die Nenwablea
der PadiaaaMhllase der RnadSlsiiesiiiMr «sMlit wild.
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b Icnf ml die in voriger Sitzung behandelte All»

idtgeaheit- des Instituts fflr farbige Pbotogra^tie

aidit der Scbriftfabrer von einigen KOMiMpoadenzen

MiNtihMf , a«ch welchen VorgeheD gegen die

hHitkität nme auwicbtalee etecheint Auch Herr

Mmmat Kicttae ist der Ansicht, daas diejenigen,

itMtt Uteaiea des Verfahrens in der Annahme er*

Modca. danach Photographieen in Natorfarben her»

i:eB«n zu kSnnen, den Schaden ihrer dfenctt ÜBVO*^

aditigkeit zazuscbreiben haben.

Der Sdinitfflbrer berichtet, daas bei den groaaen

•aUdlen Feidtdikclten, ao s. & bei der Hoduidle-
feifr les Krn:ipri:i7.en , dir Photograpben nicht immer
^jaügt ÖeiüclL»ichtigung seitens der Poliacibeamten

ftfndM lieben, erddic Im Intefeüe ibrer BemMItlg-
t6'. TnitwcTiilig ist. T'm nun in Zukunft Aenderung zu

Khftffen, ist vorgeschlagen worden, Paaaierkartea aar

n Mikhe FlMitognpben enmigeben, die mcii wlrkildi

bentlsmSasig bei der.irtlgen .\nlSssen zu tun haben.

DitFtnfiiBg der eingehenden Gesuche soll durch je einen

VvtKler de* Sdratevettendcs ttr die Aneiehtahertan-

"niii-nrie und des Photographischeu Vereins zu Berlin

cTfoigcn, die eine ftbnliche T&tigkeit zu eirtfaUen bitten,

lie 4at Uniidi gebiMcle Syndikat der Beilincr Picaae.

Von der In letzter Sitzung gewfthlteti Ki-i:i-.:T:issi"n

at durch Herrn G ericke das folgende Freisauaschreibeu

„Der Ptotograpliische Verein zu Berl::i 'le-^chloas

iaiöntr letzten Sitzung am 15. Februar 1906, die An-

Usdigeag «nee Prebanasebieifcci» Ar dncn Bnt-

«ar( lu Mtictn ncien Mitrüfdsdiplom zu erlassen,

aad bestimmte fftr diesen Zweck folgende Preise:

BMor FKie: ie»Mlu; swciter Freie: 9» Mb.; dritter

35 Mk. Der Vorstand des Vereins behSlt sich

vo(, falte ein Bqtwnri sur Auafflhrung gelangen sollte,

eei fiileM Picle am das Do|ipdtie sn criiOticn.

Bedingungen: Das riiinptmotiv niuss auf ,pboto-

gaphiichem Wege' nach der Natnr hergestellt sein,

mi dt MndcetaMm i8X>4 Iw"«" tn*<l

e\^tBdlen Vergrösserung bis etw a X 50 cra geeignet

ioa. Za berflckeicbtigen ist, dass genfigend Raum
flrdcH bei EMplomen flbticbcn Scbriftoats TorbaBdsn Ist

In einem jeder Ser finnig Seiznfügenden verschlossenen

onehimscbUg, welcher das gewählte Motto als Auf-

*Mlk SV ttagcB bet, lat Name und Wohnort det Bhu
i«f-m anzugeben. Mit ticr Znerkennung des PreUwi

«rwubt der Fhotograpbiache Verein zu Berlin das

Biflminm nndVcitegmcbt dce prfbnHcrten Bnlwiirflcs»

Oi« BinscnduaKP" mÜMcn hi^ um i. Mai im Besitz

if» AoMchnsaes des Preisanascbreibens zu HInden des

«tm Frens Knllrteb, MNn, SW., KItetggittser

rog, sein. I>n-= iVris'.^ericht besteht aus den an

elenden Mitgliedern des Pbotogr^hischen Vereins

n Min der Uersn Im Monat Mai dnabentleadett
^>tiim!ver9amtn1utig

; die Veröffentlicbmigdcalteaaltata

&edet Ende Mai im Vereinsorgan statt**

Hedi MuSgaag der geaeblKHehea Mtldinngett
Wjt ein Projektionsrortrag des Herrn Otto Meute;
Moderne LandscbaftSBtudien aus einer Malerkolonie.

I>er Kcdner verwdit «ialdl«Bd datani; da« aeinn Bilder,

abweichend von den sonst vorgeführten Aufnabmea,

Hiebt nur unterhaltend, sondern auch f&r den Fadl-

mann belehrend wirken sollen. Es handele sieb dea*

balb ancb nicbt nm Bilder von interessanten Statten, aon-

dem om Stadien ans einem bJeinen, weltabgeschiedenen

Orte, der Malerkolooie Ahrenshoop an der Ostaee.

Herr Meute fflhrt sodann eine grosse I^ihe berrlidier

I^ndschaftsstudien vor, dabei die HerstelluDg der Anf-

nahmen, ihre Schwierigkeiten, die beabsichtigte und
erzielte Wirkung angehend erörternd. Mit lebhaftem

Interose folgten die Anwesenden den lehrreichen Aua-

fObmagen des Vortragenden, der verstanden liat,

.<ielbst ganz unscheinbare Winkel als prdchtigeStimmungs-

bilder aufzufassen und wiederzugeben. Am Schlüsse

des mit Icbt^aftem Uoif.ill aufgeuoaimenen Vortrages

nimmt der III. Vorsitzende, Herr Blum, Gelegenheit,

Herrn M e n t e den Dank der Versammlung auszu-

sprechen.

Beim letzten Pnnkt der Tagesordnung: Verschie»

denea, maebt der Schriftffihrer nochmals darauf auf-

merkaam, daas die dritte Separatvorstellung im Biophon-

Theater am 5. Mirz stattfindet. Für denselben T«g
liat Herr Bd. Blum die Mitglieder des Vereins zor

Besichtigung seiner neu eröffneten Aussteilangsaalona

sowie der Betriebsrilume seiner Firuin eingeladen. ES
erfolgt sodann Schluss der Sitjcung um 9V1 Uhr.

Bd.Blvn, Frita Hanaca,
III. Vorritaender. J. SebiiftflUmr.

V«r«m.
Wie euch scbon bekannt sein dflrfle, veranstaltet

der SchleswJj^-Holsteitiische Photograpben -Verein seine

JnbilSumsansstellung vom 14. bis a& August d.J.

in Flensburg (Kanatgeweibemasenm) nad ladetdam
nnsser seinen Mitgliedern auch Ntchtinitglieder und

.Amateure ergebenst ein. Ausser den vom Verein ge«

Btifteten goUcacB, iftberaen nnd bmucaea MednOlea

kommen noch diverse Ehrenpreise zur Verteituag.

Anmeldungen werden bis zum i. Juni erbeten, und

afaid die AuMtdhuigibcdiBfaBgeni daMIr ran Scbrill»

rnbrer des VcrdiHk Hcm Otto Stiegler, lueboe. zu

beziehen. i>er Vorstand.

f^einlseh"Westfälischer Vernin zur
Pfleg« 4«r Photograpld« und verwandter

Künste zu Köln a. I^h. (E. V.).

Protokoll der Sitzung vom 7. Februar 1906.

Ksdidem Stt ao^degte PrlsentHite gMdilaascn,
eröffnet der I. Vorsitzende um 8"j Ubr die Sitzung.

Eintretend in die Tagesordnung, verliest der Schrift-

ttbier das Protokoll der Jsansr-VefBsmmlanf, dcaaea

Genehmigung :tf,,\t.

Herr Kollege Blum, der die Absicht gehabt hatte,

eioen Antrag anf BlafOhmng einer Straftame fBr die

nicht genflgend oder unentschuldigt den Sitzungen

fambleibenden Kölner Kollegen zu stellen, hatte diesen

anifldcgeaogait dann obwohl der Onmdgedanke da
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recht löblicher 'at, faod derselbe doch wenig Gtgea-

Hebe. DaKCgeo stellte der genannte Kollege den An-

tmg attf HefbcSfBhcang einer energischen Propaganda

xttr Werbung nener, namentlich Kölner Mitglieder, io>

dem er ausführte, dasa die uns nngenblicklich be-

schäftigenden Prägen fflr einen jeden von uns so wichtig

•des, dass auch nicht ein Kollege deo Sitooiigeii lern-

bleiben dürfe, /.nmal die OeschUte des Veicii» dodi

vom Vorstande unter grossen Opfern an Zeit und Geld

geleitet wQideii, mithin auch eine Anerkennung durch

recht zahlrdehen Besuch unserer Vefaamnilungen wohl

verdienten.

Hierauf erhält das Wort Kollege Otto Rcnard-
DflMddorf zu seinem Vortrage Aber: ,,DaB kmke
Negativ". Herr RcnnrcV ilt-r seinen (mit einem «twu
vetfingUchen Titel versehenen) Vortrag in mehrere Ab-

schnitte serglicderte, gab iu längerer, sehr intereaiuiter

Anftthnuig seine l^rfahrungen als Operateur /.um besten,

und wenn auch in einzelnen, wenigen Punkten sdnen

Aaaffihravgen von diesem o<ler jenem Kollegen nidit

Immer zugpstinunt wurde, SO ergab sich doch mancher

wertvolle, in der Praxis sehr wohl verwendbare Wink.

Ivebbafter Bdftdl wurde Herrn Renard fOr seinen

lehrreichen Vortng, der noch eine «nr^endc Uis»

knssion snr Folge hatte, zu teil

Z« Pnttkt4 Obergebend, berichtet Kollege Ibteher

über seine Erfahrungen bei den Besuchen der hiesigen

Kollegen zwecks Stimmenabgabe in Sachen des a Uhr-

Sdilnases. Die 'ntiRktit unseres Kollegen Ibscher
hatte zur Folg«-, iIhss .sich eine /ii-nilich erhebliche

Majoritit für die Einführung des früheren Geschlft»»

scUnases erklflrt hat Ob die daraufhin an die BebArden

snr Abaendnng gebrachtf. von Herrn Ibscher, in ganz

bcrvomgeader Form abgefasate Eingabe den erwarteten

Erfolg haben iHrd, muas die nächste Zeit Icbivn. Ken»
und auch Pran Ibscher, welch' letztere aidi durd»

Herstellung der diversen Abschriften ebenlalls um die

Sache verdient gemacht hat, wird der Daafc desVe»-

dni durch i'^rheben von 4ea SMsen ausgcaproclup.

Die alsdann vorgenommene Ballotage neuer Mit-

glieder ergibt die Aufnahme von acht Herren, von

denen vcrsdiiedenc, die anwcwod dnd, als oene Ver-

dnaangebörige heraUch willkommen ^Ihdisen werden.

Nadtdem werden noch verschiedene Einginge aw
Kenntnis der MitgliciUr >;<^'ljracht, diverse interne Vcr-

einsangclegcnheitcn besprochen nnd daranfhin gegen

laV« t'br die Sitzuug gcachtomen.

Theo Schafgnns. JaL Axmaeher,
Vofsltaender. SdiTtMahier.

y«r«ln 8«hlMls«h«r F««hphotoQraph«n
(Ä. V.).

Berieht Ober die Sitzung am 3t. Janaar 1906k

Breslau. ., K 011 / e r Iha us".

Als der I. Vorsitzende um 8 Uhr die Sitzuug er-

Sffnete, Itonnle er gidehsritig dne stattlldie Aneabl

von nS.steii T)cgrn.<»!;cii, dii- teils diircli den Vortrag über:

„Die Anwendung der Photographie im Dienste des

Strafreditt'*. teil» 4ntdi die angekündigte Ansstdlnng

der Uesnltate des Preiaanaschrdbcns der i^nna Trapp
& Münch herbeigelodct worden waren. Hit KAdt-

sieht darauf wurde von dm Verlesen der Sitzung»-

berichte Abatand genommen und der zweite Pnnkt

der Tagesordnung hinter den Vortrag verlegt

Herr <)]>erwachtmeister Paulini der GendarmeH^
achnlc an Wohlan zeigte dann in i>/t>t'^D^*g«n, nur

durch doe knne Pause nnterbrocheoem Vortrag an

Hand der Uchtbilder, welch' wesentliche Dienste die

PhotOgnj^lic der Justiz zu leisten hat und leistet, wie

de manch' fein gesponnen» Lügengewebe durch an-

erbittliche Wahrheit zerstört, wit FhotOgrapllkk MlktO-

skop nnd chemische Analyse zusammen wirken, am aas

kaum wahrnehmbaren Spuren verbredierisdbwr Tiäg-

ktit de« Täter genau festzustellen, wie sie allerdings

auch bisweilen den unschuldig Inhaftierten die l'forten

dea Gefängnisses öffnen hilft Besonders femelnd hatte

Herr Pavilini auch seinen Vortrag dadurch gestaltet,

daas er Fille besprach und in Lichtbildern das Tat-

Bodicnmaterial vorführte, die adncr Zeit das ganze

zeitungleaeudc Publikum iu Aufregung versvt/t hatten.

Neben all dem c^rausigen etacliienen die Einbrechei^

Necessaire harmlos, die Banknoten- und Wechsd»
ttisehnngen ein gemütlicher Sport, bei dem man nur,

wie uns geieigt wurde, doch ein wenig besser auf-

passen muss als man io seinem jugendlichen Leicht-

sinn (lies aiinchiiien möchte (es wird einem wirklich

schon reell t .schwer gemachtiK und die eigenhlndigsten

Autogtaiuiiic Luthers werden nnbeschddener Weise an-

gezweifelt, wenn sie mit Kopiertinte geschrieben sind.

Rauschender Beifall ward dem Vortragenden für

die klaren und fesselnden Ausführungen zu teil, und
der Vorsitzende kleidete diesen Dank in anerkennende

Worte. Nachdem die Gäste, den heimatlichen Kemenaten
zostrebend, uns verlassen hatten, meldeten sich zur

Auriiahtiie in den Verein die Herren A. Kahm-Rawitsdi
nnd U. Wink ler- Breslau.

Von der Vorführung eines Vergrösaerungs- und

Verkleinerungaail|iatntes wurde infolge der vorgerftdcten

Zeit Abstand genommen und für die Tage derWander-
%'eraammlung des D. Ph.-V. ein aus den Herren Fröh-
lich, Glauer, Schweyda, Thuns, Volpert nnd
Zern er bestehendes Vergnfigungakomitec gewShU.

Unter Verschiedenem g.-ib der Vorsitzende d«u Mit-

gliedern eine Aufklftruiig tiher die Kontroverse mit

der Abteilung Breslau des Ü. Ph. G. -V., und der Schrift-

führer legte den Mitgliedern den von Herrn Schwier
freundlichst ttbenricaenen diesjihrigen „ Photograpben-

Kalender" vor, wofür genanntem Herrn an dieser Stelle

der Dank des Vereins ausges|)rocben sei. Des weiteren

wurde ausser verschiedenen Drucksachen der Firma

Trapp & Münch, deren Fabrikate rings die W&ude
schmückten und als vorzügliches Ausdruckmittel manch'

glücklichem Oedanken dienten, die verschiedenen Preis»

ausschreiben zur Kenntnis der .Mit^heJer gebracht.

Als Bücherneuheit wurde auch der empfehlenswerte

„Photogr. Almanach" von 8p4rl votgdcft .

Der Schluss der Sitanng erfolgte gegen it Uhr.

H. Göta. J. Horeschy.

.^.d by Google
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Ateliernaehriehten.
Aooaberg i. Si. Herr PkqI OTertuann «rOff-

tt'x JobaiinLsgasse 5 ein Photographiscbcs Atclli r.

Zwickan. Praa Uarie verw. Oraf führt das

Aiotognpliiidie Gcadilft von iliicmvnatmrbtnea Ifatme

» aamlBdcitfir Wdae «citer.

G«8«hfiftll«h«s.
Die Firma: Oesterreich -Uagar. Optitdie AusUlt

C P. Goerz, fabrikatnlssige Erzengnog und Vertrieb

TOB opUscbcD und mechaottcbeo FrBziaioaainatniinciitcii

n Wica IV, Goldeggaiae ao, winde haadoligeridttUdi

Der Pbotograpb Herr Lefort in Paria bat, wie

•Iis „Hamb. FlrenidcBb].*' meldet, edae Zahlmgcn

IMe Pinna: H. B. Maoiaaadjtan in Baad ist infolge

Vmichtes des Inbabers erloschen. Aktiven und Passiven

ftkca iber an die Firma Manissadjian & Cie.

Haigasonn Barsam Manissadjian, von Aniaaaia

iKJcioasieo, Tfirkei), und Viktor Gaiscr, von Reut*

%ai (Wflittemberg), beide wohnhaft in Basel, haben

utirder Pinna: Maniaaadjian & Cie. in Basel eine

KfOcktifgesellschaft eingegangen, welche mit dem
Lj«e«ar 1906 begonnen und Aktiven und Passiven der

trioschenen Finna H. B. Manissadjian übernommen
bat Natar des Geschäfts: Fabrikation von Clich<4 und

pbolognphiaclienRepnidaktioneo. Gcacbiilalokal: LoIif

Die offene H 1 > sgesellschaft Perd. Brodersen
k Co. in Hamburg ist aufgelöst; das Geachflft iat Ton

icia bisheiigeo Gesellschafter J. A. F. Broderaen mit

^k&nu vod PaaaiTen übernommen worden und wiid

IM ihm miter «nverinderter Fiimn fortgcaetxt

Personalien.
r>rr i'hoiogr^ Hot Fctet Gens in Mftlbdu a. Rh.

iii gestorben.

Aussniehniingen.
Der Prinz- Regeut von Bavcm verlieh aus Anlass

Gdrartatagea den Pbotographen Herren Hans
vi Perdinand Mets den KSnigL Hottitel.

Auf der WeUiitiastellung iu Lüttich wurde auch
Üon P.J. Köat, Inhaber des Atelier „Photographie

IMi«s''m Zfiridi. Batanfaofstr. iio, die goldene UedaJlk

Kleine Mitteilungen.
— Pboto-Kunatsalou Oskar Bohr io Dreaden.

DitVttaNglen Fabfiken pbotograpbJadicr Pepieie In

^ntien haben zar Zeit im Photo - Ktinstsalon Dakar
'«•lir, i. Fa.: Otto L.GOriog, Johannes- Ring, neben

Staig, doc ittteiemame Sammlung photograpbi-

K^StedieBaafiMfaiDcn ana Mibtmi vdA aimdem Orient

bekannten Kanstphotographen Srwin Raupp,
Dieaden, auf ihren neuen Schwerter«Matt*Bompapieren

aosgestellt Bi «ind dica atebr oder weniger gekernte

Mattpapiere nm Anakepferwi mit chamois und weissem

Untergrund, auf welchem lieh die verschiedenartigsten

TOne in allmi Nmmoen tcb Rötel, Sepia und Platin-

achwaix darch einladie TNnng in Gold, Platin oder

Flxiernatronbidein eiairien lamcn. Die Kopieen aal

dieaen Matt*Koiap^ierep, apeiieU in den wärmeren

FaiMlnen, tind tetiicliBdi von Pigmentdrudcen kaum
zu unterscheiden und bilden ein vorzOglicbcs Kopier*

matciial, am mit einfachen Mitteln eine kfloetlerische

BUdwIrkang an erreidien. Die ansgeatellten Raupp-
•eben Arbeiten haben noch ein besonderes Intereaee^

da dieselben grfiHftentcÜB mit der Spiegel- Renexkameia

aufgenommen aind und ein biilier wenig gekaontea

Genre: Die Itentelluog baHamter Homcote in bitd«

Form, wiedergeben.

Patente.
Kl. 57. Nr. 164261 vom 24. Februar 1904.

Bmat Kolt in ZIbIdi. — Ventflatloiiieiwkhtnng flir

anfhflngbare, ziisninnientegbare Dnnkelkammem, bei

welchen der ümbQllungastoff an einem zweckutteig

znaammenklappbaren Rahmen aogdmeht ist

VetitüaHonReinrich-

tung für aufhänghare,

zosammenlegbare Don-
kelkanimem, hr! denen

der Umhflliungastoff an

einem aweckmiMdg su-

sammcnk 1 appbaren

Rahmen angebracht ist,

dadnrcb gekeonsdch-

net, äuss mit ilen Reken

des Kähmens i'rag-

mittel (Schntire^ Ketten

Ofler dcrgl.) zum Auf-

hingen der Uuukd-

kemmer verbunden

sind, die sowohl ilic

Dachhüllc («^ sd» nuch

Zwischenwände (m n)

tragen, welche mit ver-

setzt gegeuciuüuder an-

geotdoeten Oefbiungen

Om' »*) vcnehcB sind.

Fragekasten.
Ftßg« 96. Frl. S. C. in K. Hat eine Empfangs-

dame dne f4tlgige oder secbswadiige snadlgnagefrist?

Anlworl eit Fragt g6. Damen, die nur in den

Bmpfangsriumen mit dem Publikum au verkehren haben

nnd nidit etwa «nm grSisten Teile mit Retonche n. a. w.

1 i
: 1 'i'tfigt werilen, gelten uls kuufniäunische Augestellte.

Das DieustverhSltnis solcher kaufmännischen Ang^teUten

kann, fallt nidits vereinbert wnvdei von jedem Teile für

den Schluaa eines Kalendenrierteljahres unter BlnhaltuBg
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«iner Kfin^goagiliiM tob led» Wodien gckaudigt

werden. Wird eine andere Kflndigungsfrist vereinbart,

ao duf dieie nicht «cnifer alt dneo Monat twtrageo.

Ib.

Fragt 97. Herr X. Z. Mit Bezugnahme auf die

Notiz im Pkagduaten der Nr. ao dicacr Zeitacbrilt bitte

am IdtteOnng, ob da Vertftg nlt dem AitiatiBd«

Aiatftat für farbige Photographie nicht hinfällig wird,

«ean du Veffahreo keinen Pateatacfaut» enthilt?

Aidmort mt Frage 97. Das «Ire aar daaa der

Fall, wenn von der Firma die Lizenzen mit der Zn>

aehenng verkanft worden, daa Veifabren «et patentiert.

Bfac Bidehe Znatdientng nird eher naaerea Wimi na

aidtt gemacht, und anaieiden ist auch in der An-

kfiadignng nur daraotUDgeiricaeti, dam daa Verfahren

xnm PMeBt „angem^et" ad. f. h.

Fragt p8. Ein Abonnent. Mfiasen in Mecklenburg

die photogxapbiacben Sdiankfiateo en Senntagen ver-

liiagt werden?

Antwort SU Frage ffS. In Mecklenburg besteht

die Voracfarift dea VtAingam der Scbanfenattr an Sonn-

und Fdertagea wllirend der Ztit dca Hanptgottea-

dienstes. Eine ausführliche Zusammenstellung der für

daa Verhänge der Scliaaieaaler gelteDdcn Beatin-

mnagcn wurde in Mr. 15 der NaduiditeB dca Redita-

adtatnnrbaaidaa wflffea^ebt, auf^ trir Sie verweisen.

ib.
Fragt 99. Herr fF*. ^4. In B. Darf ein BMnlria

an Sonntagen im Geschäft tätig sein?

Antwort m$ Fragte In pbotogcapblacben Ateltei*

dtifen AngeateUfe in Sonn» nsd Pekttagen nur tarn

Zwecke der Aufnahme von Porträts während fünf, bezw.

aedia Standen beachäftigt werden. Die niberan Be-

atbamattftn datAbcr dad von nsa aehoa des Mlmea
taekaant gegeben worden. f. h.

Fragt 100. TIerr M. B. in M. Auf welche Weise

kann man Abzüge auf Bromsüberpapier, ohne sie auf-

avaebca oder aazttbeftea, ptea Mtoaincn? Sadalcik

maschitie steht nicht 7.or Verfügung.

Antwort SM Frage 100. Bromstiberpapiere strecken

rieh mdM; weaa die Schiebt nicht aUsn dick ia»,

weiteres rladurch, dnsa man sie in fast trockenem Zu-

stand mit der Papierseite über eine scharfe Kante zieht

nad dann Ua nu voOkommeneo Trocknen aaler

Pressung hält Wenn dieses Mittel nicht 7um Ziel führt,

eupßehlt sich das Aufkleben eines Blattes Seideopapier

mit dner fBnfprosentlgen wannen OelatladSanng anf

die Papierseite. Dieses Aufziehen wird ausgeführt, ehe

das Bromsilberbitd vollkommen trocken geworden ist.

Nadidem dann daa Bild auf beiden Sdteu Üwt voll-

kommen getrocknet ist, wird es unter Pressung gp.

uonunen. Beim Pressen nach dem einen oder anderen

Vcffahsmt mu« daa Bromiilberbitd awiadien zwei dicke

Schichten von möglichst troctencm Filterpapier gelegt

und in Ermangelung einer Kopierprease mit acbweren

Gewiditeo beUatet werden. Audiciabloaaai AoatteldMa
der Rückseite des noch feuchten Abzuges mit warmer
fünfprozentiger Gelatine und Trocknenlassen des Druckes

in bingender Lage, sowie nadiheriges Ptcmen llMt dae

einigermassen glatte Fläche erzielen.

Fragt loi. Herr G. L. in P. Da ich geaooaen

bin, mir eine Moment-Klappkaawra aaxoadiafiien, m
möchte ich um Auskunft bitten, welches wohl die zu-

verllaitgate iat (Goerx, Stegemann oder weiche

andere). Die Orflaae aoU 13X18 *dn. Daa Objektiv

sollte auch für eine Reisekamera 18X24 sein, also mu»
daa Objektiv tSX34 ohne Blende randacharf aoazeichncn.

Kann ich non daa Obj^tiv für die Kluppkanera Ter-

wenden oder nicht? Das Objektiv soll speziell für

Gruppen, Fortrlla im Atelier, im Zimmer und zu aller.

adhadMen HomeataailialmiCB bd nagflaatigem iJdite

Verwendung finden.

Antwort *h Frage tot. Eine Moment- Klapp,

kameni im Format 13X 18 mit dnem Objektiv, welches

noch für das Format 18X24 ausreicht und dieses ohne

Blende auazeiclinet, wird ein wenig handlicbcr and

aidit fibcrmimig Idatungsfähiger Apparat werden. Bin

modernes lichtstarkes Objektiv, weichet 18X24 rand-

scharf anarrifthnet, mua eine Breanwdte von

30 cm haben und iat fttr Baadkamera - AoffnalMBeii

wegen der ungenügenden Tiefe und des grossen

Volnmena der Kamera, aowie des ebenfaUa bedeotes.

den Gcwidita Objdttivea wegen nidit wobl vo>

wendbar. Bs kann nur angeraten werden, dae Hand-

kamera im Formet 9Xia wlklcn aiit dnem anaali-

amtiidieB Olgektiv von 15 büa 17 cm Btennwefte nad

einer Lichtstlrke von nicht unter //S, um die Auf-

nahmen an vergrteem« nad ein awdtca Ol^ekiiv fir

den anderen genaantea Zwede an erwerben. Ab-

gesehen davon, dass die Reanlti^ mit der Haudkameni
in dieaen Falle beaaer awatallea «erden nnd der Apparat

anaaemdiaBÜidi viel Idditer an traai^iortieren iat, wfil

die Konstruktion einer spenell auszuführenden Hand»

kamera im Fonaat 13X18 nater Verwendung dnm
Objdttivct vOB ao langer Breaawefte, wie Sie es in

Auasicht nehmen, sehr teuer und daher die von uns

angeratene Lfisnng der Frage aich billiger stellen als

nach Ihrem Projekt Die Haaptsache btdht aber, dass

Handkameraa mit so langer Breun weite eigentUdi OB*

vemeadbar sind and in der Mcbraah] der Fälle wegen

der adOB ba^rodmaen geringen Tiefe derartiger Ob-

jdttiva Dabefriedigeadaa kMea mliiaen.

Fragt 103. Herr TV. W. in U. Mit welcher Kreide

oder Kohle kann ich BronuUbervergrfiaaerungen re-

tondiieran? Die von mir Udur bcaotate aab adiaiatdg
grrau aus.

Antwort »u Fragt ioa. Für diesen Zweck em.

pfablea aich die sogen. Negio-Feadk am mdatea. Sie

können diese rein schwärzen Stifte in verschiedenen

Härtegraden von jeder photographischeo Handlung
beddiea, und dnd dicaalben aowdil ala adiarf gcapifzt*

Stitte zur feineren Rctoxichc, als anch in geschabtem

Zustand unter Benutzung des Wischers für grössere

FtldwB verwcadbar. Die Ftebe dea StUlae let da
reines kaltes Schwerz, welclMa mit dem BrooiaillMrteB

sehr gut zusammengeht.

ITar die Redaktfaa vennlwwriUdi: Geh. Regitrungsnt Frarntor Or.A.HIetli«-ClMiloMEdbBif.
OftiKk aad VMsg «•» Wilhela Xaa»flbll» a.&

.^ .d by Google
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHBN-ZEITUNG.
BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Organ At» Pholorraphtaehaa Varalaa am Barlla
la rrda Photocrapkan-IaBuif daa Handwerkskammerbeurka Araaberf — da» Vaniaa SehleaUcb«' Fachphotofnrapheil xu Breataa —
Ict Bcttiscb • Mtrkiacbca Pboto^raphea-Vcrelaa xd Elberfeld • Banoen — dea Varaiaa Bramer Fachphotorraphen — dea Veraiiia pbato
Bipkttcher IUtafb«itai tob DaBl>( Bod Umgefeitd — dea Pbotocrapbeii-Gahilfcii-VeTmia DoHnood nsd Ouagaad — dea DOaaawwfar
noliCrapbca-Verciaa — dt« DOaaaMorfvr AotgcTapben-GebUien-VerehM — dea Elaaaa-Latbrinciaehea noiegnphen -Vercto« — dar
n«tacnphiKhea Geooaaenachaft vonEaaea and benaehbaiten SUdm — dea Photofriphrn-GchilfeB-VcTeina Eaaaa und Umgecend — dat
Pio*ojTiph«i-Gfhilfrn-Vfreina Frankftut a. M. — daa Vcrctaa der Fachphotogrtphf o %on Hille ». S. und Umtefmd — d^r Photocriphlifbea
&«riUrti»ft in Hamburc - AltcHia — der Pbotograpben • Innonr zd Hanburg — dr» riiuto^i »phen - Gehilfen -Veiein» lu H»iabui j; -Alton» —
4m FholoeTapblacben virreina Haanorar — dar Varaiaifoacyicidelbercar Facbpbotofrapoea — der Pbolofraphen - Inoonc (O Hildcahaim
k dal iUfMTBBnbctirk Hildcahoün — dar Vareiairanc Karlaruhcr Tachphelacrapban — daa FbatOBapben-Vereii« aa Kaaial — daa
Vmjaa pbolocnphiathei MItarbeher la Kial — der Pbotorraphiachea Gaaallachaft zn Riel — des Rfiafaiiacb-WeattlUaeba« Varaiaa aar
ftift irr Pfaato^apbie and verwandter KOnate zn Kola a. Rh. — dea Veretna Leipzi|Fer PhotograpbeB - GehiUen — de« Vereiaa der Photo-
cbcäi{rtphrn und Bernfurbeiier Leipzig Bnd Umgegend — der Innang der Photographen za Lobeck — der Vareinigiiiig aelbttlndiger

FkolafnpiMii. Hexirk Magdeboic — dar VaraiB^oag dar Maonbaimer nad Ladwigabafener Fachpbotorraphen — dea Mtr<iiarh -Pommeruhaa
noMpapbeo -Vereina — der iUtocbaiMr Pkatocn^kiaebcB GeacUaebaft — da* Photo{r*pheD-Geliillen-Varaiga Mtachea — der PhiH
pipkncbcB Geiellxbift Numberg— daa Vertiaaaaa Mecklenburg- PoBuneracber PhntofTrapheB (Rostock) — dea Slcbaischen PhotograpkaB-
hain, mit den Sekttoneo Dresden nnd Vtagrgrnd. Leipzig, Erzgebirge, Chetncitz. Z-vickiu, Grimma, Vogtland, Laoaitz — dea Scnleawig-
tHitTiiiiifhrn Pbotugraphen -Vereins — des ."-cliwcizeriacfaen PhotograpbrD- \ rmiis — drs Pbolographrn- Gehilfen -Vereins in Stettin —
im Vernas phatagraDtaacher Mitarbeiter in Stnttgart — daa Vereiaa der Photo -CbemigraDhea in Stuttgart — der Freien Photographaa-
tamaaTlHn —> daaTkOrlagar nutaftaphan-Bwidea — daa ZOricker Pbatograpban-Varaina in ZOrich — daa Müarbeiter-VaialH
.nMgniMa" la Xlikh •» daa Vaniaa Dawlackar and Oeaterreiekiacher UcbMnidc-ladaalrlailar — aad Pnblikatisaaorgaa dar OiM»

knokankaaae der PholoErsphaa ia Baflia>

Hmtugegeben von

Gdb K^^cnuflUBt Vntemot Dr. A» MIBVHB-CBARLOTTBNBUROk Wldand^StnaN

Verlag von

WILBBLM KNAPP in Halle «. 8, MflUiMg 19.

Nr. 25. ar.Uln. I906.

f^undschau.
— Ueber die Natur des latenten Lieht-

bildes (Schluss.) Im letzten Falle, dem sehr
sutk überbelichteten Bromsilberkollodiumbilde,
dürften mindestens drderlei Bildsubstanzien in

der Schicht entstehen, welclie durch primäres
Fixieren und darauffolgendes Bebandeln mit

Salpeterslure (spes. Gew. i,a) eine deutliche

Trennung erfahren können. Die Bildsubstanz

dci sichtbar geschwärzten Bromsilbers, welche
cio Negativ von blaugrauer Farbe (zweiter Ord>
n-ng! bei physikalischer Entwicklung nach dem
:i.xiercn gibt, wird von der Säure gelöst, und
ein mehr oder weniger aogegriftenes Solari-

sitiorsbild bleibt zurück, das bei der Entwicklung
als deutliches Positiv von bräunlicher Farbe zum
Vorschein kommt. Die mflssig belichteten Partieen
entwickeln sich gleichzeitig, wie früher beschrieben,
in Form des Negatives erster Ordnung. Somit
sind tatsächlich verschiedene Bildsubstanzen das
Resultat verschieden starker Relichtiing; ob ver-

Kbiedenc Arten von Subbromid mit bestimmten
dianischen Eigenschaften im latenten Bilde vor-

liegen oder feste Lösungen von Subbromid in

SUberbromid bei stetig verändertem chemischen
wd photographtschen Verhalten, kann natOriich
ohne weiteres nicht entschieden werden.

Verfasser untersucht dann weiter das Ver-
tulteo des latenten Lichtbildes gegenüber anderen
Faiermitteln und die Wirkung nachfolgender

pbjsikaliscbcr Entwicklung. Eine fUnfprozentige

Cj^kaliumlflsiuig serstOrt den grOasten Teil des

latenten Bildes, so dass nur wenige Partieen

bei der physikalischen Entwicklung zum Vorschein

kommen. Wird die hxierte Platte mit Salpeter-

säure behandelt, so Usst sich abcrbaupt kdn
Bild mehr hervorrufen. Es ist anzunehmen,
dass die Cyankaliumlösung das im Licht ent-

standene Subbromid glatt in sich losendes Brom-
silber und metallisches Silber spaltet, und dass

letzteres auch vollkommen von der Säure aus

der Schicht entfernt wird.

Ammoniak verhält sich als Fixiermittel un-

gefähr wie Thiosulfat. Nach primärem Fixieren

lässt sich ein gutes Bild physikalisch hervor-

rufen; auch widersteht der Bildrest gut der Ein-

wirkung konzentrierter Salpetersäure. Gesättigte

Bromammoniumlosung, welche BromtOberkoIlo-
diumplattcn klar ausfixiert, wirkt etwas stärker

auf die latente Bildsubstanz als Tbiusullut ein.

Besonders die schwächer belicbteten Bildstellen

werden in hohem Grade angegriffen Bei An-
wendung einiger Vorsichtsmassregcln lassen sich

ähnlich wie beim Thiosulfat nach dem Fixieren

ein Negativ erster Ordnung, ein Solarisations-

bild und ein Negativ zweiter Ordnung durch

physikaliadie Hervonrnfnng erzielen. Im Ver-
halten gegen SalpelersAure lasst sich ziemlich

dasselbe wie bei den mit Thiosulfat fixierten

Schichten beobachten. Aus den letztangefahrten

Tatsachen folgt übrigens 2ur Evidenz, dass die

von P recht zur Erklärung der Entwicklungs-

niOgliehkeit nach prinlrcra Fixieren aa^Kcstdlte

»5
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Schwefelsilberkeimtheorie völlig unzulänglich Ist.

Schwefelsilberkeime kOaceo natOrlidi cur ent-

stehen, wenn Thiotulfat zur Fixage verwendet
wird. Wie Verfasser konstatiert hat, Ist aber

die physikalische Entwickelbarkeit auch bei Ver-

wendung von Cyankalium, Anunoniak oder Broin-

ammonium vorhanden, somit die Prechtfldie
Hypothese hinfällig.

Zur Untersuchung der Frage, ob vielleicht

die Wellenlänge des einwirkenden Lichtes das

Verhalten der Substanz des latenten Bildes gegen
ehemiscbe Agentien beeinflusse, stellte Verfasser

noch eine Reihe spektralanalytischer Studien an.

Mit Eosin, Aethylviolett und anderen Farbstoffen

sensibilisierte BroRisilberkollodiumscblcbten wur-
den nach der Exposition im Quarzspektroi,'raphcn

(Sonnenspektruni) mit Thiosulfat fixiert und dann
ph}'äikalisch entwickelt. Dieselben SensibÜi-

sierungsmaxinia, welche bei chemischer gewöhn-

licher Entwicklung auftreten, zeigten sich auch

in gteicber Weise bei der physikalischen Her-
vorrufung. Auch Behandlung mit Salpetersäure,

wie sie in den vorigen Abschnitten angegeben
worden ist, Ändert an dem Resultat nichts be-

züglich Abhängigkeit der Substanz des latenten

Bildes von der Wellenlänge des Lichtes. Aus
diesem Grunde ist es wobl sehr wahrscheinlicb,

dass das Bromsilber auch Im Bezirk der Farben-

scnsibilisierung dieselbe pbotochemische Ver-

iodentng bei der Beficbtung erflthrt, wie sie im
blauen oder violetten Teile stattfindet.

Verfasser kommt schliesslich noch auf das

Verhalten des latenten Lichtbildes auf Jodsilber

zu sprechen Jodsilberkollodium mit anhängen-

dem Silbernitrat, wie man es in Form der nassen

Kollodiumplatten verwendet, wird bekanntlich

physikalisch entwickelt Der Schwellenwert stellt

sich bei Belichtung mit Tageslicht bei etwa 6 bis

lo S. M. K. ein. Bei Verwendung des an violetten

Strahlen weniger reichen .\uerlichtes sind etwa

300 S. M. K. zur Erreichung des Schwellenwertes

erforderlich. Konzentrierte Salpetersflure (spez.

Gew. 1,401 hat wahrend einer Dauer von 6 bis

10 Minuten wenig Einfluss auf das latente Jod-
silberbild, so dass sich noch mit Eisenvitriol-

und Stibcrnitratlüsung gut ein BilJ hervorrufen

lässt. Primäres Fixieren mit Thiosulfat bringt

eine partielle Zerstörung des latenten Bildes

mit sich; es entwickeln sich dann nur noch die

Particcn, welche oberhalb des fflnf- bis sieben-

fachen Sdiwellenwertes liegen. Behandlung mit

Salpetersäure 15 bis 6 Minuten*) nach prim lrem

Fixieren fördert die Zerstörung des latenten

Bildes so weit, das« nur noch starker belichtete

Stellen, und zwar gcichwrkhl, zum Vorschein

kommen. Das genügend belichtete normale

latente Jodsilberbild wird schon von Salpeter-

säure t.2n in fünf Minuten gänzlich zerstört

Auf den Bildrest, welchen das primär fixierte

lateDte Solarisationsbild auf Jodsilber nadi kurzer

Behandlung mit Salpetersäure noch zurücklüsst,

(bei physikalischer Entwicklung nachweisbar),

wirkt längere Behandlung mit Salpetersaure in

der Weise ein, dass an Stelle des Solarisatlons-

bildes ein normales Negativ physikalisch sich

hervorrufen Iflsst Das latente entwicklungs-

fähige Jodsilberbild dOiTtr aas Silbersubjodid

bestehen, das im Gegensatz zum latenten Sub-

bromidbOde durch Thiosulfat fast voDstflndig in

Jodsilber und metallisches Silber zerlegt wird.

Am Schtuss seiner interessanten Arbeit resü-

miert Ed er noch einmal die ganzen Versuche
und unterwirft die Resultate einer Kritik vom
Standpunkte der Subbromidtheorie, welche, wie

der Verfasser schon frOher in seinen Arbdten
dargetan hat, von allen anderen Theorleen am
besten geeignet ist, das komplizierte Verhalten

des Bromsilbers bei der Belichtung zu erkiflren.

Die Bildsubstanz des latenten normalen Licht-

bildes (Negativ erster Ordnung) setzt sich aus

subbromidentbaltenden, verschieden stark redn-

zicrlca Bromäilberkörnern zusammen, welche

von Reduktionsmitteln schneller, wenn auch nicht

durchgrmfend, zu metalliscbem Silber reduziert

werden , als das unveränderte nicht belichtete

Bromsilber. An den Bildstellen, welche die

schwächste Belichtung (Schwellenwert) erfahren

haben, entsteht eine Subbromidart, welche so-

wohl von Thiosulfat wie von SalpetersAure

zerstArt wird. An den reidificher bdiehteten

Particcn, das sind dicienigen, welche bei ge-

wöhnlicher Entwicklung ein normales Negativ

geben, bildet sich ein Subbromid, das von
Sal|>ctcrs,'lure wenig angegriffen wird und von

Fixicrmitteln wie Thiosulfat, Cyankalium, Brom-
ammonium schwerer als reines Bromsilber ge-

löst wird, wobei ein Bitdrest bestehen bleibt,

der durch physikalische Entwicklung zum Vor-

schein gebracht werden kann. Die Spaltung

des belichteten Bromsilbers in sich lösendes

normales Bromsilber und metallisches Silber

durcb die Fiziermittel ist keine vollkommene,
sondern ist von der chemischen Natur, Konzen-

tration und Temperatur der Fixierlösung ab-

hängig, so dass der Rückstand sieh aus Sub-

bromid mit mehr oder weniger beigemengtem

metallischen Silber zusammensetzt. Glatte Spal-

tung in Bromdlber und Silbermetall bewirkt alleiii

Cyankalium, das k«n Subbromid in der Schicht

zurOcklässt.

LSsst man auf den nach primSrem Fixieren

mit Thiosulfat zurückbleibenden Rildrest Salpeter-

Säure einwirken, so geht das vorhandene metal-

lische Silber in Lösung, wflhrend noch restieren-

des Subbromid unbeelnfiusst bleibt und durch

physikalische Entwicklung nachweisbar ist. An-
dauernde Behandlung des Restes mH Salpeter-

säure fOhrt aber zu weiterer Zerstörung, Indem

sich Bromsilber abscheidet und metallisches Silber

in Lösung geht. Im Dunkeln lasst sidi auf einer
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Kicbea Schicht natürlich kein Bild cntwickela;

tobid aber etee Bdiehtaiig stattgeraoden hat,

sind wiederum entwicklungsfflhige Subbromid-

tdcboi eotstaaden und kann neuerdings ein

BU pbydkaliidi hervorgerufen werden.
Starke Ueberexposition fohrt zu direkt sicht-

barer Schwärzung des Bromsilbers, wobei un-

fefUhr gieicbzeitig ein Solarisatlonsbiid entsteht.

D'.z Substanz des letzteren ist mit der der

Schwärzung nicht identisch; beide Körper haben
venduedene chemische Zusammensetiung und
sind auch im chemischen Verhalten gegenüber
Reagcntien von der Bildsubstanz des normalen
Negativs erster Ordnung wesentlich unterschieden.

Noch weiter ausgedehnte Bcliclitung veran-

lasst die Entstehung eines Negativs zweiter Ord-
auiig, dessen Bildsubstanz wahrscheinUch aus
mindestens dreierlei chemisch verschiedenen

Körpern zusammengesetzt ist: i. Aus metalli-

viaa ^ber, a. aus der Bildsubstanz des Solari-

safionsbildcs, 3 aus den Subbromiden, welche
die Bildsubstanz des Negatives erster Ordnung
darstellen. Die verschiedenen Bfldsobstanien
siod nicht nur durch ihr bekanntes photngraphi-

sches Verhalten gegenOber den Entwicklern

charakterisiert, sondern zeigen auch gegenOber
Thiosulfat, Ammoniak und Salpetersäure ihre

besonderen chemischen Eigenschaften. Bildsub-

stanz des latenten und sotarisierten Lichtbildes

üQd Substanz des durch direkte Lichtwirkung

äichü>ar geschwärzten Bromsilbers zeigen photo-

graphi&cbe Verscbicdeaheiten, welche am besten

wohl dadurch zu erklaren sind, dass Je naeh
der Starke der Belichtung verschiedene Arten
von Silbersubbromid in der Bromsilberschicht

entstdien. Die von verschiedenen anderen
Forschern aufgestellte Hypothese der Natur des

latenten Bildes, nach welcher die verschiedenen

Bildsubstanzen eine feste Losung variabler Mengen
von Subbromid in Silbcrbromid darstellen, dürfte

zur Erklärung der Phänomene minder gut ge-

eignet sein.

Die Bildsubstanz der nassen Kullüdiuinplattcn

(JodsilherkoUodium mit Silbernitratoberscbuss)

scheint ebenfalls Silbersubjodid zu sein, das aber
von Thiosulfat leichter in metallisches Silber und
Jodsilber zerlegt wird, als das Silbersubbromid.

Schliesslich ist noch von Wichtigkeit, dass

die Bildsubstanz des normalen latenten Brom-
silbcrbildcs keincsweps in ihrer chemischen Zu-

sammensetzung und in ihrem Verhalten gegen-

Ober chemischen Agentien durch die Natur des

zur Wirkung kommenden Lichtes bceinflusst

wird. Auf den mit Eosin, Aethy! violett oder
anderen Sensihilisatoren farbenempfindlich ge-

machten Bromsilberschichten entsteht das latente

Bild sicherlich durch die gleiche photochemische
Rcaktii^n der Subbromidbildung, welche in den
d-jr Eigenempfindlichkeit des Bromsilbers ent-

sprechenden Bezirken statthndet.

Dr. A. Trsttbe'Cliarlolteaburg.

Photographlseher Verein zu Berlin,

äutung am Doouerstag, den 23. März 1906,

•bcads StJhr,
ts GebSude der Königl. Seehaiirllnng, Jägerstr. aa

(SitzHogaHMl des Vereixu Berliner Kaufleute und

ladurtikller)^

Tagesordnung;
I. Gcacbiftlicfaes, Anmeldoiig und Aufnahme neuer

MitgttedM;

a Pnoli^tlontvortrag des Hcirn Max Skiada-
mowsfcy:

Unsere Marine
I Entwicklung der deutschen Flotte. — Schiffs-

tjrpen. — Dienstliches lutd kameradsohaftlicbcs

L^en an Bord. — Schiffe im Manöver, im Aus-

laade und im HebnalhafeB u. s. w.)

Aoftsatanen von vcrachiedeDeii Autoren.

^ Venchiedeuea twd Fragekastes.

Von der BlitzlicbUttfnabme. die Herr Pr.Sehrdder
V; ungerin letzten Fest am 1. Mär/ uuirhte, ."find Ab-

zum Preise von 3,50 Mk. (unaufgezogen a Mk.)

'oitbBm. Fran^ois Coraand, Leipziger Str. 113/116,

»laiidltt. Der Vorstand.

I. A.: Frite Hauaen.

V^reinanAehriehten.
I"iie in (licseiii Jahre schon sehr grosse 7ahl von

öil/.Uiigeu utid sous>ügeu Veraustakuugeu ües Vereioa

worde am i. MSrz noch darch einen Familienabend

vermehrt, der in den PrnchtaÄlen des ,, Ftiedrichshof

"

stattfand. Nach dem vorxügUciieu Verlauf des vor-

jährigen Pestefl war allgemein der Wunsch laut geworden,

diese Vorajistaltungen mindestens jede« Jahr einmal

ätaitfiudcu jcu Iditseu, denn — wie unser Vereiosdichter

singt: „solch' PamllientaK Ist ndtig nnd bereits mit

Recht beliebt; iiirm hegrftsst sich «nd man hört, was

hier und da es Neues gibt. So zum Beispiel, was das

farb'ge Photo •Uchtbild heute macht, daa der N. P. G.

Millionen, wie man sagt, schon ein^e!ir,ncht," Pen Be-

mühungen der Kommiüäiuu war c:> denn auch gelungen

dn Peat so anaogiereu, das mit seiaen numaig-
fachen Darbietungen die biaherigen Veraattaltungctt

noch übertrat

l^BgelcttetwtirdederFandlienabend von dem ILVoiw

sitzenden, Herrn W. T i t 7, c n t h a I e r , mit einer Be-

gräasoogsaDspracbe, die „derVergnügaogakulis-PrIacs",

Herr P ran CO la Comand, In humerbtisdier Ponn
fortsetzt«-. ,,r>cH riioti i;^i-,i[iiKii T.L'id wurzle ii.ich einer

von unserem uuermädlichen Herrn Blum verfasaten

Dicbtuag, die Herr Cobensl wirkangsvoll komponiert,

hatte, dnreh die Henen Braach, Reiachmann,
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8trii«d und Wagner unter stfirmiscbem Bdfelt zum
Vflirtng gdkradlt Bt folgten dann ein Tafellied von

H«Dii Blum» GcsangSTortrCg« von Herrn Albert
Grondner und tnn Damentoast von Prits Hansen.
Auch des I. Vorsitzenden, Herrn Paal Cmodner, der

leider durch Krankheit behindert war, an dem Feste

tdlannelmen, wurde verschiedentlich gedacht, vor allem

dntdi dscn von Hern» A. Weidencr »nsfebraditeB

Toaat

Eine ganz originelle Idee brachte unser eifriger Herr

Coriiand mit der geheimnisvollen ,,Autotafcl" zur AttS-

fOhrung, als deren „Geist" sich zum Schluss Herr

Blum „materialisierte*'. Seinen Höhepunkt aber er-

reichte das Fest mit der Kabarcttvorfübrung, zu iler

wiederum Herr Blum die Bilder utuI Verse geliefert hatte

und anch persönlich lum Vortrag brachte. In ununter-

brochener Reilie wurden die Mitglieder des Vorstandes

und der Verguagungskommission sowie bekannte Per.

sonen der photographischen Welt in humoristischen

Sitnationen auf der Leinwand vorgefUirt ttnd in lustigen

Veiaen geschildert

Doch mit all' den während der Tafel gebotenen

Vorträgen, Vorführungen und sonstigen Genüssen war
da» Fest noch nicht zu Ende. Bs folgte der unver-

meidliche Tanz, der dnrdi weitere Ueberraschungen

unterbrochen wurde. Die Damcnspejnii- gelangte

wShrend der Polonaise in Gestalt eine» Vcrcinsobjektivs

„Solitär" zur Verteilung, das sich durch „unbegrenzte

Pokusdiffcrenz " und weiter dadurch auszekbaete^ data

^die Linsen" separat lagen. Den Damen wurden

ferner von dem „Briefträger", Herrn Tannhausen,
penOnlich adressierte /.art duftende Briefe fiberbracht,

deren Absender, die Firma Lange bartcls, kleine

Päckchen i\bersaadte, die kein Pfeil • Cclloidinpapicr,

Kondem ParfümaadietS enthielten. .Sehr vielen Beifall

fand ein exakt ausgefflbrter Spanischer Tan«, und es sei

nicht vergessen zu erwAhnen, dass auch die fibliche

Gruppenaufnahme nicht fehlte, die von Herrn Scbröder-
Brandenburg mit gewohnter Sicherheit gemacht wurde

Von den auswärligea Gästen, die erschienen waren,

seien genannt die HerteuTeichman u- Bernau, Wend-
Quetllinburg, Schoppmeyer- KOstriu, Klatt-Bben-
waldc, Bachmann- Stettin, Ay e-Grflnberg.

Wann das gelungene Fest sein Ende emicbte,

Uess aicb nicht genau feststelieo, den Fröhlichen schlug

keine Stunde nnd erst der d.tmmemde Morgen mahnte

tum Aafbnteh. Prits Hansen.

Ateliernaehriehten.
Bromberg. Herr Hob. K5hr eröffnete Dauziger

Strasse 7 ein .\telier für moderne Photographie.

ICreuznneh (Rbrinpr.). Herr Fr. Sehtmboralti
h liier, Kremistraasc 13, «n Pbatographiscdies Atelier

errichtet

Auszeiehnungen.
Die FSroia: Kvaitanstalt I>«dwie Robicack,

Wkn VII, Kürdtengnaae 7, erkidt von der Fkoto-

gtnpUtdieti GesellBCbaft in Wien für verdtemtfoOe

Ldatnngeii ffie SÜbeme Votgtltnder- Medaille.

Kleitie MittsUungen.
— n i e U r Ii e b e r r e c Ii t s K o 111 ui i h i <i n Uf s

Reichstages, über deren Arbeilen wir Lcn:il!> in Nr. 15

und 19 bericbteten, kat «in 14. d. M. ihre Beratungea

wieder aufirenornfnet). Z\inScl:st wurde der Bezeich-

uung<izwaug für I'hotogruphiceu nach eingehender Ver-

handlung nochmala abgelehnt Der ^ 15 wurde nach

einem des .\^g M üller'Meiaingen in folgen-

der Fassung angenommen:

Der Urheber bat die auaadiUeflididie BefngaiSi ita

Wi'rk 7.U \crvieifä!tigfn. j;i:\vcrI)Miiä.-isix /u vcr!)rii!L-:i

und gewerbsmässig mittels mechanischer oder uptiscltct

Biniiehtangen voreufQkren (statt meckanlsdi-optiadicr

liinrichtunjitii}; rlit- au.'isclilic.s.slii.lu' Ri-fuj^ni.'i cistteckl

sieb nicht auf das Verleiben. Ais Vcr\-iclfältigung gUt

«ach die Nadbl^ldttng, bei Bauwetken und BntwUrfen

für R.iuwi'rlcr :turh il.i.s N';uliljaucn.

Auch wer durch Nachbildung eines bereits vor-

handenen Werkes ein andefea Werk der bildeodca

Kunst oder <l<r rhotographic hervorljtui^t. bat

im Absatz i bezeichneten Befugnisse; jedoch darf er

dicte Befagnisae, sofern der Urheber daa Oti|pnal-

Werks gleichfalls Schuts geniCMt» »ur mit deSKn

Einwilligung ausüben.

. Weitere Paragraphen dieses Abschnittes ftber die

Befngniase dea „Urfaebeia" wurden ohne BrBrtemag an-

genommen.

§ 18 lautet in seinem ersten Absatz nach der Re-

gierungsvorlage: „ Eine Vervielfältignng, die nicht zuai

Zwecke iler Verbreitung ortor der öffentlichen Schau-

Btelluu)^ crfuigt, ist zulä.Bsig, weuu sie unentgeltlich be-

wirkt wird."

Dieser Absatz wurde nach einer Fassung des Abg.

Patzig (natl.) in folgender Form angenommen:

„Eine Ver\'ielfältigung zum eigenen Gebrattcb

mit Ausnahme des Nachbauen ist zullsaig, wenn sie

unentgeltlich bewirkt wird."

Im fibrigen wurde der Paragnpb anvefladert aa-

genommen, desgleichen der § 19.

Im § 20 wurde die Regierungsvorlage wieder her-

gestellt.

Diese Beschlüsse zeigen, dass die von verschiedenen

Seiten geltend gemachten Einwendungen gegen die

Bcscbhl&se erster Lesung nicht unberüdKiiditigt ge>

blieben sind.

In der letzten Sitzung setzte die Kommission ihre

Verhaadlungen beim § 23 fort Jäi«t.*r wur.U auf einen

Antrag der Abgg. Kirsch (Ztr.) und Dr. M Q 1 1 e r •

Meiningen (fr. Vp.) nach lauger Erörterung in folgen-

der Paaanag augeuommen:

,, l'"ür Zwecke (Itr Rechtspflege und der Sfferit-

lieben Sicherheit dürfen auf richterliche Anordnung

Bildnisae von den BehOrdea ohne BlnwOligvos dca

Beiecbtigtea aowie des Abgebildelen adcr seiner Aa»
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j^ebörigoi verridlUtigt, vstncitet und fitfcnffieh sur

Sduu gestellt werden.*'

Danach wtinlen die grundlegenden §g i und a
tnlgültig fthigcstellt

Abg. Dr. Müller -Meimn gen i^rlCf ciflgdwnd dt«

RMUig der Grundlagen d«» Gesetzes an.

Vtdi Ubigerer Verhandinn;; wttrde folgender AQtraK

te AtVt Dr. M ü 1 1 e r . Meiningen einstimmig IM'

tmmauB, n&mlicb anatau des §a der Regkntag*-

fodafre in setren:

1 'ii I rzeiiguisse des Kunstgewerbes gehören

tn ('.cn Werken der bildenden Kfioste. Das Gldcbe
gilt \on Ban werken, soweit sie kfinstleriscfae Zwecke

mfolgen. Als Werke der bildenden Künste gelten

ndi Entwflrfe fOr Eneagniase des Kunstgewerbes

sowie fir Bauwerke der in Absatz i bezeichneten Art."

Im Obrigeu wurden die meisten Paragraphen auf

i.nifAg der Abgg. v. H enning (kons ) uiirl Dr ?tlüller*

Mfininj^eu (fr. Vp.) in der Regien u«j;s\otlage wieder

hergestellt, so dass auch das in erster Lesung von der

Kommission beschlossene Vorrecht ffir Pbotographleen,

i:i kflustlerische Zwecke verfolgen, wi<:der fortfSTlt. Die

Ftiotognipbiecn sollen in Zukanft «ebn Jahre geschützt

du. statt, wie in der Regierungsvorlage vorgeschlagen,

l^Jshre. Am Schluss der Verhandlungen kam folgende

Tom Abg. Dr. Müller-Meiningen (fr. Vpu) beantragte

Rootution zur einstimmigen Annahme:

„Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, bei dem
defflnSchat in DcutscUeud ttattflndenden ICongreaa

'itr Kemer Konventionsstaaten ein geniHn^s.itiics Vor-

gehen aller der Bcmer Konvention angehörenden

Staaten zur Beseitigung der Härten der Urfaeberrechts-

gcsetzgehi^ni:^ der Vereinigten Stinten von Nord-

»mtrika anzuregen."

Diese Resolution ist durchana Im Sinne der vom
ZMitralverlniiHle !»eiUsclipr Photographen -Vereine im

torigen Jahif au litn Rticbsicanzler geiichtclcn Vor-

itellong (Nachrichten des K. V. D. Ph. Nr. ao und 2t

ZtJr Berner K'.uvLiilii'H "i P.i.reits vor vier Jahren

saluneo wir Gelegenheit, darauf hinzuweisen, wie uot-

madig ea ist. daaa das Uebereinkommeu mit den Ver*

c'iigten Staaten von Xorclametil: .i lj;iM p^nz vcr-

ichwindet und einer btiliuguugslu&uu iuicruatiuiiaieu

Aserkennung des Urheberrechtes Platz macht (siebe

6. Jshrg. 1902 der ,,?ln>tr,gi. Chioiiil;"! F. H
— Die Papierhandlung Carl Nestmann iu Leipzig

kat & Vettretang der bekannten OtutnoM^ckpapiere

Firma J. W. Zan <I 1. rs ,
TS-, r- GI.i.Ibach, üIh rn<nnii;cn

ciul sendet kostenfrei Muster und Preisverzeichnisse.

Patente.
KL 57. Nr. 163551 vom 34. November 1903,

Ot. A4oU UmMA ia ^lia. — Vcrfaliteo mr Her-

atdiang von Ftgmeatpapier.

\'rrfihrc-n rnr !lrrstp!huit^ vor, Pij^mentpiptcr, da-

«iwch gekennzeichnet, dass zwischen den Träger und
die atUadildit oder die tmtnate der blldbitdendea

Sdiiebtea, deren Tiefe ffir die grdaatuOgUdie Decknng

eben nnareidit, eine oicfat zum B9de gehSreode ab«

stechende, unaktinisch gc-flirbte Zwiscbenlage von Ge-

latinci Gummi oder dergl. gebracht wird* die Sicberfacit

gegen daa Dnrchdringen des Uchte bis zum Ttlger

gewIhxL

Kl. 57. Nr. 164979 vom 29. Juli 1903.

Robert Krayn in Berlin. — Kasscttcnartige Verpackung
für photogiaphiache Films u.«.w.

Kassettenartige Ver«

packung ffir pbotogra»

phiache FilniB» Papiere,

Platten v. e. w. ana zwei

PUcben (n und h), die den

Fiim n,B. w. plan zwischen

sldi aufnehmen, dadurch

gekennzeichnet, dass die

bdden Flftchcn miteinan-

der an drei S<äten durch

eine den seitHcIieii Liebt-

ahachlosa bewirkende auf-

gepreaate Blecfaleiste der-

art verbunden sind, dass

die eine FUche {b) Uber

der andeieB (4 adtieber«

artig geMhrt werden kenn.

Fragekaftten.
Fra^^e loj Herr (\ f. tn S. KinitiP tiu'iiifr Auf-

nahmen, die ich mit Namen, Wohnort un<i Jahreszahl

vendien ala Pbotographleen und als Poetkarten in den

Handel brachte, sind von ritvtn Pfistkurtciihfindlcr

nachgebildet worden. Kann ich dagegen etwa» tun^

Aufwart BU Fragt loj. Wir haben schon un-

zählige Male darauf hini:« w?fspn, das'; (lic Entscheidung

der Frage, ub die Nachbildung von Photographiceu

auf Ansichtskarten strafbar Ist, In jedem dnzehieo Pelle

i|;ivott nVI'.liigij,' ;.'ctTi.-irbt »ix-iril , f,h rliirrh dir Nach-

bildung der Ciiarakter der Karte so wtit bceinflusst

wird, daaa diese nicht nidir ela Poetkatte anxusdien

ist. Ks kr^niint al'.'i tTin,' rtuf dir .\r! der N.irbhildiirif;

und auf die Auitassung des Gcricht.s an, denn ,'\nsichts-

karten gelten im allgemeinen als Werke der Indnatcie,

nii dfiier. ii.Tcb !5 4 dr«! nnr!i lic.iti'henilfri ?fluit.';rrüetzcs

Photographiccn nachgebihict werden dutfcu. Wir ver-

weisen Sie auf die dleabesflgßcbe Abhandlung in Nr. 16

der Nachrichten des Rechtsschutz -Vcrbandts. f. h.

frage 104. Herr v. D. iu B. Ist es bei Angabe

von Name, Ort und Jahresaahl auf Pbotographleen

oblicb . den a!i7ugcbcn wo die Aufnahme gemacht

ist, oder den Wohnsitz des Autors?

Animori «m Fr«g$ 104. Der § 5 des nodi gdten-

den Sc!mtT^c=ict7CS macht für dm Srhiitz ,urf;rn N'.irb-

bildung zur Kedinguug, dass neben dem Kalcncicrjahr

audi Namei bexw. Firma des Verfertigers der Original-

aufnahüip oder des Vcrlcf^rr"? i^nl dt-s^fri Wrihiiort auf

der .Abbildung oder auf dem Karton angegeben wer-

den. Wo die Bilder, bezw. die Aufnahmen hergestellt

werden, ist gleicbgUUlg. 1 b.
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Frag» tOf. Herr M. L. m H. I. Iii Spitaertypie

patentiert oder existiert bereits ein I-ehrbuch daiflber?

3. Worauf beniht das Dreifarbeoveriahrea derN. F.C,
ist ea Pigmentdroek oder ein RtMcnyBten?

Aitiivorl eil Friii^e loj I. Die ausübende Gesell-

schaft ist die Spitzertypie Geseilscliaft m. b. H. io Uäncben«

Kaalbadutnuse 51a, der tectaoiaebe Direktor Dr. R. De-
fregKCT.

Antwort 2. Uas Dreifarbeuverfahreo der N. P. G.

beruht auf dem Pigmeatproseaa mit dnfacher Uaber-

tragung, ilerf;( -;tnlt, «Is-^'^ an Stelle des Pignientpnpieres

drei Pigmentfolien zur Verwendung gelangen, die nach

TorherlKer Seaalbfliakrnttg dtirdi Kaliambicbromat vob
der Riictseitc ans kopiert wcrilen und demzill<dge eine

Uebcrtragung nicht notwendig macbea.

Frtigt 106. Herr C. J. v. D. in B. i. leb madic
\'ersinhc, im Gummidruck - Wrfa Ii reu .luf dunklem
Papier per Diapositiv weisse Drucke herzustellen. Die

Vctmcbe scbelterten aber blaber daran, daai das Cbrom
(doppcltchrom'sanrr? Aninrnniuuil s'ch durch «Iris Klür-

bad nicht entfernen Hess und ich daher gelbe statt

weiaae ttlder erbielt WaneftlolCmpeioxyd babe icb

erfol-los versiiclit. Als Farbe diente mir A<juarelldcck-

weiss (Schlämmkreide wurde beim Entwickeln voll-

koauaen abgewaachenji lat «3n Mittel mm KMren
eines weissen Cnmrindri:cke>- Itekannl?

3. Im „Atelier des Photographen" I90»5, Ö. 4 gibt

Hiethe ein Mittel zur Sdhatbcmtdlnng ferbcnempfind-

licher Platten Zum Sdilnss licisst es, dass die Platten

in laufendem Wasser gewaschen werden sollen. Schadet

gewSbnliehea Wasan den Platten nidit? Wird bierbd

das wasserlösliche Eryihrosiii nicht wieder abgewaschen ?

Und wenn nicht, wie lauge sollen die Platten wässern i*

AtOmert mu Frt^ 106. i. Bd Ibren Venmcben,
rleii rTumniidniCK' mittels weisser Pigmente auf dunklem

Papier auszuführen, ist es zunächst nicht unwabrscbeia-

licb, daaa die gelbKche Pirbnng der wcMHen Bildpartieeu

von der OniiidfarVic de«i P.^p-tres hcrrftlirf. Es wäre

dieses durch eiueu einfachen Versuch festzustellen, in-

dem man die Parbe ohne Zuaata von Kalium- oder
Ammoninniblchromnt in verscliiedpii starken Srliictiten

auf die dunkle Papieruuterlage aufträgt und nun kon-

trolliert, ob mimferbige ZwiKbentSne entatehen. 80-

l.ald erwirbt n ist, rl;(SS die >;cl>)e I'.'irlnuiK der Lichter

nicht von dem dunkleu Gruudpapier herrührt, sondern

Ott fibfiggebliebenea Spuren von Bromtnpenniyd,
mfLssten Sic nMerdings mit Klärmitteln vorgehen, die

im allgemeinen am besten nach vorherigem Trocknen

dca fertig entwidieiten Gummidmcikef angewendet
werden T>.i.s am rapidesten wirkende Kl.innitte! ist

mit schwefliger Säure. Mau kauft die im Handel be-

findHcb« aaure Snifitiauge und vermiwlit lobiaaoocm
davon tiilt 100 ccm Wasser. Die Reduktion dcsChn ni

superoxyds ist in dieser Lösung in wenigen Minuten
vollendet. Nack dem KIKicn nraaa eine halbe Stunde
gewaschen werden.

Aittwort a. Zum Auswaschen von mit Erythrosin

gettrbten TrockenplatteB dient g«wdfanlidwa Leitnngs>

waaaet. Das wawerUhdiche Brythroiin wiid hierbei, wie

Sie Bnnehmen, nicht ansgcwaschen
,
sondern, da sich

eine Verbindung des Farbstoffes mit dem Hromsiilier

bildet, nur ein aberachaarigerPmaatwla. DaaWteen
der Platten soll mindestens drei Minuten dauern.

Fr«^« ioj. Herr E R. in W. Wie bew&hxcn sich

die BdencbtnngaMihInnc wie wardeo aoldie angabrackt,

und \vcdi!ii-s sind die besten?

Antwort au Frage loj. Unter Beleuchtutigsscbirmcn

vemtdit man Blnrichtungen, welche daan dienen, einen

Teil auf die ?.u porträtierende Person fallenden Lichtes

abzuschneiden, bezw. zu mildern. Diese Vorrichtungen

ind in der Regel derartig konatmiert, daaa mduate

lamellenarlige Schirme aus weissem oder auch farbigem

WoU- oder Muaseltustolf über- und nebeneinander

orientiert werden können. Die Anwendung von Be-

leuchtungsschirmen soll im nlltremeincn nur dn erfol^n,

wo in Ateliers durch Reflexwirkungcn nebenstehender

Hittter lt. a. w. die Binheitlidikett nnd Ruhe der Be-

leuchtung gestört wird. Die Anwendung gefärbter Stoffe

ist mit besonderer Rücksicht zu handhaben, da das

meuadiKchc Auge nicht geflbt ist, diene Farbcnwlrfcnng

im Gesicht der [lufzuuehmenden Pcr^nn richtig kon-

trollieren zu können. Ea sind dann häufig falsche licht-

nnd Sdiattenwatte die Folge Wenn gar gewBbnliehe

I'littten an Stelle der orthochroni-ittschcn verwendet

werden, so sind die Fehler an der falschen Bcleuchtuug

noch mehr in iSit Augen ^ningend. Die Lditflie der

in der ..TbcifoKr Chrönik*' erscheinenden Üertehtc über

deutsche und ausländische Neuheiten wird Sie im

aOgemelnen über alle hervorragenden Nenhetten auf

diesem r,ebiete orientieren, und müssen wir von der

Empfehlung eines speeieUeu Fabrikates absehen.

FOr die Beantwortnag Ihrer zwritett Anfrage ist

die «Photogr. Chronik'* doch wohl nidit die gedgnetc

Padiacbrilt,

Frag« 108. Herr E. K. in T. Wdchc eiektriaebe

Lampe eignet sich am besten fflr einen VergrCsaeruiig»-

apparat, nnd wer liefert solche?

Auiwori «M Frag* toi. Wenn irgend mSglidi, ist

in Vergrössrnm^sapparatcn den elektrischen Bogen-

lampen stets der Vorzug zu geben, da diese eine absolut

pnnktfStmige LJditqu^ besitzen und bei geeigneter

Anordnung der K.tbteti im rechten oder spitzen Winkel

zueinander auch der 'Lichtbogen in gewünschter Weise

dirigiert werden Icann. iKe Nemstlampen, wdche Ididiter

anzubringen sind, besitzen aurli die für Vergr'.sscrungs-

zwccke notwendige L4chtnieuge in vollem Masse, doch

ist die Ausdehnung der leuchtenden PUkhe eine tu

gros-ii-, .ils d.iss sie nur einigerma.'ssen .lusgcntit:^! werden

könnte. Elektrische Bogeulampen kleinerer Dimension

fSr VergrSsBernngaswei^e liefert Ihnen jede photo-

grapliische TTandlmtg, Wenn Sie sich etwas gedulden

können, so werden Sie bald in den Zeilen dieser Zeit-

adirift eine Abhandlung Alter ein neu konatraieitea und
/mn Patent aiigetncidetes Modell finden, das alle An-

forderungen auf Solidität und gute Hantietbarkeit in

hervorragender Wdae erlVllt

FAr dis Rcdsfctioil versatwortlirh : Geh. Kf!g:irrvnfr«rat rrofnfror l>r. A. M i rtha<Cluul<MMftelS'.

Druck und VtOMg von Wilhcta Ka*p|>-HtU«
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BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIff FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Orf aa 4«l Fh«l*fraphitebcn Vareio* tn Berllo
tm FraiaB PhatofT^hn-taHVf 4m HaodwctklklMMrtaiirka Arnabaig — in Vcrctss SchIeatacli«T Pachphoiocriphni in BreaUa •

In Bciriaeh - Mirktscheo Pboto^rapheo -Vereins in Elberleld - Bamea — des Vereiai Bretner F>chpbolo|^*phen — de» Verrin» phdo
pipUicber HitArbeiter von Danzic und Ucifereod — des Phuturrephes - GehilfpD - VrreiEis Durtmund und Lmre|;eiid — d^s Düsseldorfet
rbotofraplien -Vereins — des Daiseldorier i'hotofrapheo - (xhilfeD -Vereios — de> 1:.1mu - Lothrintnx'hrn Pbotograpbeo -Verein* — dat
notofTiphischeo G«ooasaoscbaA von Kssen nnd benechbaiten SUdtaa — daa Pfao((i(raphen-Gebilfen -Vereins Essen nod Umiegend — 4M
FkotocTapbco- Gehilfen -Veraioa Fraakfan * M — dei Vereins der Faehpholofrapbra von Halle a. S. and Cmrecend — der PhiMofrapUaehM
fieaeUsclisA in Hambarr - Altooa - der Photoi^rapbeo - Innunr zo Hanbnrf — dri PtiGU>[^Taphrn Gehitf^n vprem« rn Hainbarf - AHoiia ~~

Am PliolM^phi*<:brn Verein« Hannover — der Vereinijun* Heidelberjer > acbphol ijrrtj ijpE — dpr rhotofraptifD Innung lu Hildeahcte
Ar des Rcfiemonbexirk Hildeaheiro — der Vereiaigung Karlaraher KarhpbaiographcQ — des Fholorrapheo- Vrrekoa an Kaaacl — da*
Vveiis pkolofrmpkiscber lUtarbcUer in Kiel — der Photofraphiscken GeacUKhait in Kiel — dea Riiekniscfa -WestlUiscben Vereins iv
ttf der Phutufisphia nnd verwandter ROnate an Köln a. Rh. — daa Vcrcina Leipiicrr Pbotofraphen - GchiHrn — daa Varcina dar Pholo>
AMifiaphen und Bernfsarbciler Leipzi|f aad Uni|^e|;pnd — der Innunjt der PbotoKrapben zu LQbeck — der Veremii^ung sclbatkndifet
llsiafnphen, Bezirk Ma{drbQiF — der Verpicigiinf dri Mannheimer und Ladwigabafener Kachpholceraphr ü — des Mlikisch - I'ommerscbeo
Asla^ispheo -Vereins — der MOnchener i'holorraphiBchen UeaellscbaA — de* Photop-apben - Gehillea -Vereins Manches — der PholO-
mpkisehea Geaenachaft NUmlMm— das Verbandes Mecklenbart - Pommerachar Photofraphen (Rostock) — des Slchsischen PhotOfTapkaa-
Baadea, ntil des Sefctioaea DramM «ad Umrafend, Leipzig, Erzgebirge, Cheaaitz, Zwickao, Grimma. Vogtland, l.aaaitz — das ScUaäwif
HcJuriniichen Pholograpben -Vereins — de« Scbweixerischea Phatographen- Vereins — des Pbo<o|;rat)lnru Gehilfen -Verein» in SlaltiB —
!ti Vrre;ns p hotographischer Mitarbeiter in Stuttgart — de« Vereiiu der Photo - Cbemigraphrs in '-i-iitfirt — dei hreirn Pboto^rapheo
Issmg la Thora — da* ThOriacer Phatarrsphen-äiuides — des ZOrichcr PbMocTaphco -Vereuia In ZOnch — de* Mitarbeitar •Varatas
,r>MnMi|itli» < MaMk — 4m V—gPiiliAii mm4 Oirtimirliliiitir I hiXuik.tm4mtMam — m4 PihllkaMawwiaB 4m Ol»

Heranagcj^chcn von

Geh. Rcgicnuigmt PloieHor Dr. A. MIETHE-CHARLOTTBIffBüRO, Wieland-StniM

Verlag tob

niAPP In Halle a. 8, MiUwcg 19.

Nr. 26. «5 März.
1 906.

Di« Chronik erscbcint als Baiblstt suia .Atelier dea Pholographen* and zur .Zaitachrift fOr Rcprodaktiona-
»fbalk* «echentiich zweimal nnd bfingt Aitikel Ober Ta^eafragen, Roadschan, Peraonalnachrichten , Patente etc. Vaa ,Atalier des
nolarraphaB* •raebeiat ooallieh ato Haft itn mehreraa Bogca. fiwhahmd Oriciaalartikel, Kuaatbeilafaii etc., ahiio tob dar ,Zeit-
•(krifi for Rapradaktioaateekaik".

Da« .Atelier dea PIi»t»crtpbara* aii der .Cbroatk* koatal Tfcrlaljlbilldk Mb. 3,— bei portofreiar Zaiaadaac iaBariMlb
fc» Denlsrhra Keiehe» nnd Oesterreich -Ungarn» , n«fh den Obrigen Lindem de» \VeIti>o%tverein< Mk. 4,— , die .Chraals' allaio
tu ijjo. Bestellungen ueli:nea jede Buchhandlung, die Pu>l (FonUeitangsliste : hmr. k- mit .Atrhrr' uiiler .PbotociBflllldw Cklvaiki
AaigabeB.', .Chronik" «IImd, aater .Phutugraphisclie Chronik, Ausgabe A-"), »uAie il:e Vci Li^jabuchhandlung entgegen.

!>ie . 7. r 1 1 » r hr i ft (0 r R eproduk t i on 1 1 CL- Ii ri ; k * ko>tet vieilr' .lhTlicli Mk 3.— bei portofreier Zusendung Innerhslb des
OMKbea Reiches und Oesterreich - Ungarns, nach den abnccn LAndern dea Wcltpostvereios Uk. 4,— FOr M>onneataD «lin . Atelier de*

^ ' " m Mua«- pra Vi«rt«<iahr gabafai«. (FwmüaiiaaMrta iiR^sydalttlaa-. m» .Ouro^-
fti jMvnM B.*t iJUyndafciiaaP aliiB mtm »^awirtufift ftr Raygaonartaartagala» AaasiM At*.

Gaachaftaaasalgaa: pro draiganalHa* FtHtaaib m9^i Klala« priTate Galecenheitaaateicea (Kaaf, Miele,
iiBiA, Teübabar): 90 Pff

.

Stelleaaagebole and Siellengeancbe: isPfr, (Qr Mitglieder von Vereinen, deren Organ daa .Atelier' tat, mit
laPtoc. Rabatt.

Schlass der Anzeigen- Annshme fQr die sm Dicnatac Nachmittag zat Aiugabe gelangende Nonmer: DiamUg Varadilaf,
Mr db tm Sotinabend Vormittag zur Vcrsendnng kommende Nummer : Freitag Mittag,

Gegen di« Ansiehtskartensteuer.

Aneb die Vertreter der graphischen lodiutrie

Mocbeas haben bereits gegen die geplante An-
ftiikwtensteuer in einer grossen OffentUcben
Protestyefwumnlimg am Montai^, den la. Mar/,
StdtuDg genommen.

Die von den interessierten Bernbverbanden
triaasene Einladung lautete: ,Wie sehr der un-
glückliche Antrag Nacken all' die vielen Beriifs-

Uassen, die von der Postkartensteuer getroflfen

vOnfen, in ifie torgeavoltste Unnrfie versetzt
hat, das ist auch hier in München, einer Hoch-
burg der Postkartenindustrie, wahrzunehmen.
Ariicitgeber wie Arheitnehmer haben sich vor
dem ebenso frivolm wie nutzlosen Steuerplan,

der in erschrecklicher Deutlichkeit zeigt, wie
ittnte Gcsetie einbringen, die vom prakttedien
Leben keinen Dunst haben, In erfreulicher Ein-

motigkeit zusammengefunden und zu energischem

Protest verbanden. Die berufenen Vertreter der

graphischen Gewerbe, Buchdrucker, Chcmi-

graphen, Kupferdrucker, Licbtdrucker, Litho-

graphen, Papierfabriken, Scbreibwarenhlndler,

Steindrucker, Verleger und Grossisten, nicht zu-

letzt auch die liiesige dabei sehr interessierte

KOnstlerwelt, Unternehmer »owoht wie Gehilfen

und Hilfsarbeiter stehen wie ein Mann Rc^en

diese unerhörte Vergewaltigung einer Industrie

auf, die dem Staate ohnehin alljahriicfa viele

Millionen Einkünfte verschafTt, und haben be-

schlossen, als sichtbaren Ausdruck der £nt*

rOstung Uber die geplante UnterUndang der
Lcbensquellen fOr Zchntauscnde eine grOMC
Protestversammlung einzuberufen *

In der äusserst lahlreidi besnAten Venamm-
lung referierte zunächst Buchdruckereibesitzer

Grassl über die projektierte Ansicbtskarten-
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«teuer und deren Folgen von wirtscbaftltchen

Standpunkte aus:

Die Ansichtspostkarte babe die Kunst ia das

Volk getragen und aomtt «Is Kaltorfaktor ge*

wirkt. An der Herstellung der Ansichtspostkarten

&iod in erster Linie, abgesehen von den KQnstlem,

die die EntwQrfe iiefem, die Lithographie, der

Buchdruck, die Photographie, der Lichtdruck

und die chemische Industrie beteiligt. Wie stark

auBserdem die Papierindustrie engagiert sei, das

könne man daraus ermessen, das5 allein die

mitteldeutschen Papierfabriken ihre Jahrespro-

dulttion «n Postlnrten auf 1800 Millionen Post-

karten einschäl/Tcn. Auch die Holz- und Zell-

stoff-Industrie würde unter der Einschränkung

der heutigen Produktion empfindlicb zu leiden

haben. Das gleiche gelte von der Maschinen-

iodustrie, soweit sie Lichtdruck-, Buch- und
Steindmdcpressen ; Schneidemaschinen u. s. w.

herstellt. Seit 1897 seien im Deutscl < n R. i i r

beispielsweise etwa 400 Lichtdruckschnellpres&en

neo aufgestellt worden, die einen Gesamtwert
von 3'/^ Millionen Mark repräsentieren, nicht zu

gedenken der Hundertc von Bucbdruckscboell-

pressen; auch der Drackfarben« Industrie dOrfe

man nicht vergessen.

Nach den Schätzungen der Fachpresse werden
im Deutschen Reiche jabriicb durchschnittlich

etwa 800 bis tono Millionen Ansichtspostkarten

hergestellt, von denen nach Angabe des Reicbs-

postsekretars Kratke 500 Millionen der Post
innerhalb der Reichsgrenzen zur Beförderung

Ubergeben werden. Wenn man das Porto durcb-

sdinitdich mit 5 Prg. pro Karte berechne, dum
ergebe sich eine Posteinnahme von 25 Millionen

Mark. Daraus könne man die eminent volks-

wirtschaitiiche Bedeutung dieses Industrieswnges
und seinen Einfluss auf das Erwerbsleben vieler

Tausende von Arbeitgebern und einer enormen
Zahl von Arbeitnehmern ermessen.

Wenn die vom Abgeordneten Nacken vor-

geschlagene Steuer schon widersinnig sei, weil

sie der Steuericasse 3 bis 4 Millionen Mark gebe,

dafOr aber der Postkasse 10 bis 12 Millionen

Mark nehme, so sei sie aber auch im höchsten

Grade ungerecht, dcttn sie bedeute eine Be>
Steuerung des wirklichen Wertes der billigen

Sotten um 300 bis 500 Prozent, während er die

teuren Karten, deren Hcrstdlnngswert bis zn

5 Pfg per Stack betrage, mit der ganz gteichen

Steuer belegen will.

Wenn man die Zweckmässigkeit der Be>
Steuerung auch noch aus Sittlichkeitsgründen

ableite, so sei dies eine ganz verfehlte Sache,

denn wirklich unsittlicfae Äisichtskarten wurden
durch keine noch so hohe Steuer unterdrückt

werden. Die vorgeschlagene Steuer bringe dem
Staat nicht nur du erhoffbe höbe Ertragnis oieht,

sondern sie vernichte auch noch eine blühende
Industrie und bedeute für TausendedemMittelstand

angebörige Existenzen eine erheblicfae Minderung
ihres Einkommens Sic werde Tausende von

Arbeitern brotlos machen und in jeder fieziebuog

das Gegenteil bewirken, was die Antragstdier

bezwecken. Ein solches Steuerprojekt müsse

von allen deutschen StaatsbQrgcrn und Steuer-

zahlern als dilettantischer Versuch bezeiebnet

und energisch ir u^kgcwicsen werden.

Landtagsabgeordneter Adolf Müller sprach

sodann Aber die verschfedenen Stenerprojekte

vom politischen und wirtschaftlichen Standpunkte

und führte u. a. aus: Der Zentrumsabgeordoete
Nacken, der Erfinder dieser famosen Ansidils-

postkartenstcucr, habe jedenfalls in stillem Ein-

verständnis mit seinem Gesinnungsgenossen

Rdren gehandelt, der glaubte, dadurch wieder

einmal die Sittlichkeit des Volkes beben zu

können. Vernünftiger als die Zentrumspartei,

die diesen Antrag onterstOtzt babe, sei schon

lIlt Reichspost-S'nat'^'^ekretär Krätk'- gewesen,

der sieb mit Händen und Füssen gegen diese

Steuer wehrte, in Anbetrscbt des dadurch zu

erwartenden Portoausfalles von etwa 50 Prozent

Wenn man schon sage, dass eine starke Flotte

zum Sdiutz des deutschen Welthandels nG^
wendig sei, dann wSre es doch unlogisch, zur

Stärkung dieser Flotte eine Industrie zu zer-

stören, die sich den Weltmarkt erst erobert

habe Jeder vernünftige Mensch mOsse das

begreifen — nur das Zentrum begreife es nicht.

Darum sei es notwendig, dass die Interessenten

nicht nur mit Rücksicht auf den Brotstandpunkt,

sondern auch vom kulturellen Standpunkte aus

scharfen Protest gegen die geplante Steuer er-

beben, und diesem Protest werde am besten

durch Annahme folgender Resolution entsprechen-

der Ausdruck verliehen:

„Die heute in den Zentralsälen äusserst zahl-

reich versammelten Vertreter der unterzeichneten

Berufe, Arbeitgeber md Arbeitnehmer von
München, ersuchen den Reichstag, dem Antrage

der Kommission auf Besteuerung der Ansichts-

karten die Zustimmung zu veisagen.

Schon die Annahme des Antrages in der

Reicbstagskommission veranlasste eine Anzahl

von Verlegern, ihre Auftrage zu reduzieren, so

dass jetzt schon viele Fabrikanten unrl mit ihnen

ihre Arbeiter durch den Kommission&antrag ge-

schadigt worden.
Die Versammlung erachtet es als zweifellos,

dass durch die Einführung einer derartigen be-

lästigenden und unvemOnft^ett Ge^Mraudissleuer

der Konsum an Postkarten erheblich zurück'

gehen wird. Damit ist nicht nur eine eben auf*

geblohte Industrie mit allen ihren Nebenswetgen,
sondern Hunderttausende von Arbeitern und

zahllose, im Dienste dieser Postkarteoindustrie

stellender E»steozen schwer geschadigt.

Der Portoausfall für den Staat wtlrde ausser-

dem den erhofften Steuerertrag sehr bedeutend

L. kj .i^cd by Google
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überwiegen und damit die Absicht des Aatrag-

itellers allein schon illusorisch machen.
Die deutsche Ansichtspostkarten - Industrie

sich in jüngster Zeil er&t mQhevoil einen

Fhts auf dem Weltmärkte erobert, sie hat
schwer zu leiden unter der Wirkiinp der letzten

Zofigesetzgebung und es muss daher als geradezu

omenntwortlicb, wenn nicbt alt frivol b^eichnet
Verden, dass man ihr zumutet, das Objdct fiQr

eine derartige Steuerpolitik abzugeben.
Die Versammlunif proteatiert gegen diese

Vorlage als einen gewaltsamen Eingriff in die

iaieressea der eioschlagigen Berufskreise, der

dmdie» in gar keinem Verhättnia ta dem be*

absichtigten fiskalischen Erfolg steht, und er-

wartet vom Reichstage eine strikte Ablehnung
dieser Steuervorlap^e "

Mit stürmischem Beifall stimmte die Massen-
versammlung beiden Rednern au. Die Reao-
'ntirn wurde hierauf einstimmig angenommen;
dieselbe war u. a. auch von der ,MQnchener
Photographischen Gesellschaft' und der »Ab-
teilung Mflnchea des Dcutsrlicn Photop-aphen-

gehilfen • Verbandes* unterzeichnet. Diese im-

posante Kundgebung von ao Korporationen der
praphischen Gewerbe Münchens vereinigte Arbeit-

geber und Arbeitnehmer in seltener Harmonie.
Lumen.

Vereinsnaehriehten.

PhotegrAphlseher Verein au Barlin.

{Gegr. 1863.)

Itrlcht Aber die Bzknraioo uul 5. März 1906.

Eiuer frcuodHchcn Büiladnng folgend, ntiteraabu

il« Verein am 5. ^Tirz eine Bcsichtij^ütijj »!«t neu er

äftceten AussteUungasiilonB und Betnclraräunie der Finna

Bdatrd Blum ia BcfUn &, WaOstraaMSi. Die Mlt-

jfhr'rT onrl Gäste hatten sich 7H dieser Berichtipiinp

gut: ausserordeotlich zahlreich eingefunden, und der

Iwd|«iig bot ao vid des latereouuteu, dsM die Be-

Bieber mehrere Stunden verweilten. In den I'artcrre-

ti&aea ward« zuaichst der Blick des Beschauers auf

«ne Aaxahl von Rkaenbildem anf Bromtilbeipaiiicr

ii'''iA< - on denen besonders ei» 6ni langes Panorama
T'.^ i'ii.^ ia i>epiatönuag und ein Uber 3 tu langes

Ludacbaftsbild des Rdchttsgagebludcs uit dem Bna-
i!caburger Tor tu erwÄhnen sind. In den cMj,'entl!chen

iu&ieUangfträumeo , wo Herr Hofpbotograph Blum
«oae Giite begrOwte, war vonriegead Gatauidniefc

vertreten. I>as vom Piafond widerstrahlende indirekte

Uthi einer maskierten Bogenlampe gibt dem enten
Raum cbie wddie Bdcttcbtnag, die nirgeada «tSteade

ReJlese hen,-ortreten lässt Die WSnrIp sind mit Knpfeji

bei^oa;, und zwar in jeder Abteihing von verschiedener

'tfbe: Ustlolive, Altgold, Brdbeerrot, Boideaaxtot
Die in Eichenho'/ au^sjcführten Türen gf'ieii die ForTncn

<k( voo der Firma in den Handel gebrachten Künstter-

iihvea „bis" und „Oslris» wieder, an die rieb mch
<F.f übrigen Mntiptteile der Einrichtitnp .Tn'srh'iessen.

SO erzielte vornehme Fläcbeowirkung tand durch

locIhiclEt aagebradite Pftaasender da« wohltuende

E'gin^ung.

Die ansgeneUten Bilder, unter denen sich etwa

toCiinffliidrucke, meist grileeeiicn Pomatea befanden,

"'gteti i;iHnc!it-5 ])räcliti^c Wtrk auf dem Gebiete

<tei t^räu sowohl wie der Landschaft, zam Teil ganz

iMRwngeade Stttckc, teils nach dgcoen Anbiabmen
4a BeciB B. Blam, teils aacb MegaliTen aodeicr

Atelicti, deren Namen in der Kunstphotogrsphie bereiu

dnea guten Klang haben: Marie BOhm (Becker
& Maass), Haniii Schwarz. , Krnst Schneider
(Spobr-Schnctdcr) u. a. Ein besonder» grosser

Gnnittiidniek im Format 90X175 *tigl nna eine Dune
iti lanj^i-r Sciileppi- : das lÜId imponiert nicbt nur durcb

die aussergewübij liebe Grösse, sondern auch durch die

malerfsdieStoffwirkttngrnndtaArmonbdte LlnienfObrnnfr.

Herr Oart S]'<ilir, der bekannte Mei.ster im Koiiilii-

nationsgumuiidruck, hat vor einiger Zeit die Leitung der

GnmmldrtiekabteUang der Firma Blnm fibernemnen,

uiul die Ausstellung le^l ein beredtes Zc-ugtiis dafQr a'i,

welche Etfolgc durch ein solches Zusammenwirken

eirieit weiden kSnnen. Aveh die Broanilberdmcke,

Z'.un 'l'cil auf Ciemepajjier in Sepiatönung, auf yalJ^

rauhem Material, aul blauem, grauem und grfluUcbem

Tonpai>{er, boten des Sebenawerten gar vid Jeden»

falls bat die Besichtigung dieser A\is.ste1Iungsräume bei

den zahlreichen Besuchern manche neue Anregung hinter-

butaen.

Eine Hauptsebcnswürdigkeit der An.stalt Ijildeteu

die in den olteren Stockwerken des Gebäudes belegeucu

Betticbariune, tn denen dte Besuefaer ein Fahntubl

ffibrte. Eingehenil wiirdeti die j^rossen r^almratotieu

mit ihren gewaltigen Gefässen fftr Entwicklung, Fixage

und Wisserang beriebtigt Die drei Pro^ektionsein-

richtuiit;en für künstlicties und Tageslicln, iti denen

Platten bis zu 1 m Gr&ssc direkt vergrüssert werden

kOnnen, der i^erlamige Retondtesaal mit ränem Hord*

lii ht iH'.il 'jr/n^lu-licn r.lclitquellen fdt .A!ieii'Iat!«.-it, .!ie

im fünften Stockwerk aufgestellte Filter- und Trocken-

anlage beten ebenfall» des Sebenawerten vid. Audi

ein Atelier für Aufnahmen bei künstlichtin I,ic!it, svtlclj'

letztcrem Herr Blum ja bekansUich seit Jahren ein

ganz besonderes Intereaee widmet, entlueU manebe
Xeiiheit und Anregung,-. Sowohl elektri>chLt, Bii>;L-n-

licht als BHtzlicbt können je nach Wahl hier als Licht-

quelle verwandt werden. Die Beandier waren hoch

befriedigt nod folgten am Scblnsst des intar—satsn

a6*
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Rttndgaagea einer Biolidnog äe» Htm Blam tn eliieiD

Keselligeu Bebammeiueiu. I>cr 1. \'ors!t/(;nde nabu
dabei Oelegenbeit, Uerrn Blum den Dank dea Verdat

fflr die freandliche Ffllinng und Bewitttrag «am-
sprechen und unter allgemeinem Beifall darauf hin-

zu«eiaen, daas der Vercia aetoea Mitgliedera und

Giiteii durch diese Bzkttiaiob dii paar angenehiae

und Idurciche Standen berdtett konnte.

Prits Haaaem.

Bericht Ober die Sitzung vom 8. MSrz 1906.

Der I Vor^iticuJe, Herr raul Grnnducr, eröffnet

ilie Siuuug uiil ciuer kurzen Auspraciie, in welcher er

Herrn Titzeuthaler für die bisherige Vertretung in

der Loiiung dei GesciiSfte seinen Il.ink ausspricht.

L'utet den Kiugiuigeu befindet sich ein i''ragebogen

der Handwerkskammer zu Berlin, der an den VoiMand
des Rechtsschut;^ver!i;indes gelangt war und von diesem

dem Vtieiu Qbermiuelt wurde. Da der l'ragebogen

nicht beim Verein eingegangen ist, die Umfrage MMh
zieuilic!) /Asccklos erscheint, so lieschliesst die Versanim-

luog, von eiuei Beantwortung abzusehen. Vom Verein

fiir den Schutz dea gewerblieiwtt Bigentuma iat ein«

Einladung zur Sitzung ani 13. Mär? cingeganpeu , in

welcher diu Beratung der Komuiis6iou&be.scUlÜ5&c zum
Schutzgesetzentwurf auf der Tageaordnung steht. Die

Einladungen gelangen znr Verteilnng, und ei wird vom
Vorsitzenden ein recht reger Besuch dicbcr Veraamm-

lung empfohlen. Binem Vorschlage des Herrn Skia-

danowsky entsprechend wird dann noch beschlossen,

am 19. oder April einen rrojekttousabeud zu ver-

anstalten.

I'.s folgt der zweite l'iiukt der Tagesordnung: Be-

schlusijfassuiig über eine Jubiiäumsehruug /,uni 70. Ge-

burtstage des Herrn Dr. Stolze. Der Vorsitzende

weist einleitend auf die grossen Verdienste hin. welche

sich Herr Dr. Stolze um den Verein erworben hat

Sclion im Jahre 1869 wurde Dr. S t o 1 7 1 die Leitung

des Vereins übertragen, dessen Vorsitzender er 15 Jahre

war, und zwar zu einer Zeit, die für deu Verein als

bcsondera kritisch zu bezeichnen war. Der Verein habe

daher nurh dir- Pflicht, seines früheren Vorsit/eudeti

und jclzL^'eu Etireumitgli«des ^um 70 Geburtstage

durch eine eDtsprechcDde Ehrung au gedenken. In

<!'»r anschliessenden Debatte winl unter Ablehnung

eines Vorsiandsautrage^ beantragt, zu einer Ehrengabc

fDr Herrn Dr. Stolze den Betrag von 500 Mk. s« be*

willigen Der Antrag uiid angenommen, ebenso ein

weiterer Autiaj;, dem Jubilar die silberne Vcrein.s-

medailte zu überreichen. Mit der Ausführung dieser

Besch Iflsse werdeu der I. Vonitzeude und der Schatz-

meister betraut.

Kadä Erledigung dieses Hauplgegenstandes der

Tagesordnung folgt aU deren let7tcr Punkt: Verschie-

denes. Herr ritzen tbaier regt au, ob es nicht an-

gebracht sei, eine Stellenvemiitteluog durch den Verein

,"1 schaffen .\ti der anschliessenden Debatte beteiligen

sich die Ueircu Gräfe, iiau.seu, Lüpke, KuUrich
und Siele. Allseitig gelaugt dabei der Wunsch zum
AmdoMk, di« Angelegenheit in einer spHteren Vei^

Mmnlnng nodi eingehender an bdwnddn. Bs etfdgt

•odnnn Scblnss der Sitzung um iiVt Uhr.

Pnnl Giuadncr, Pritz Uanseui
T. Vmaltzcnder. I. SditiftfCUbrer.

Als neues Mitglied war gemeldet:

Herr Cnrl Trieb, Fhotograph, Steglita, AlbrediMr.^

Berlin, den ath Min 1906.

Der Vorstand.

L A.: & llnrttnii SdintadBciMet.

Berlin S.4S^ Prinsenstr. 24.

Photographls«he Geseliseluift Hatnt^urg««

Altona.

VerMmmluriis am Moniagi den a6.MftnlMfly
abend» 9 Uhr, in Kothcs Wintergnrten.

Tagesordnung:
I. Verlesung des Piotokolis.

9. KlttcOtuigen dea Vorstandes.

3. Ersatzwahlen eines Beisivc-s an Stelle des r.ura

I. Vorsitzeodca gewählten Herrn l-'rauz Kompel,

nnd eine» II. Versittenden, an Stelin den ens-

geschtcdcnen Herrn C Koppraann sen.

4. Anträge des Vorstandes, die Versammlung wolle

beschlieascn

:

a) den § 4 der Setzungen folgendi'rinnsm zn

ändern:

Wer der Pbotogrephiscihen Gesellschaft

Hamburg- Altorfi 'vi^utreten wflnscht, bat

sich durch eiu Mitglied eiufübren und vor-

ichlegen *n bueen, «omul der Name des

Vnrgr!;ehlngenen der nSchslen Veimmmlnng
zur Kenntnis gebracht wird.

Veber die Avfnahme beschliesst ein Aus-

SJ'husa von ffinf Mitgliedern; hat dieser Be-

denken gegen die Aufnahme, so wird darüber

in einer gemeineemen Sitznng de» Vorstandes

und des AnfTinVirtn- Ausschusses entschieden.

Die Aufn.ihme tiucs Vüryeschlagenen

sttU llltgHed iat der nichsten ordentlichen

\'er.";amnlurg Tnitzii'"i!rn und tnil dem Pro-

tokoll zur KcDutnis alier .Mitglieder zu bringen.

Die Kamen der Mitglieder werden in das

Mitglicd-shuch der Gesellschaft fin getragen.

Bei der Aufnahme erhält je<ies neue Mit-

glied eine eui »einen Nenien lautende Mit-

glicdfiksrte;

b) bei dem zustäudigcn Amtsgericht die Em-
tragung der Ph. G. H.-A. in das Vereine

rc-gi<;ter 7U bfwirketi;

c) über den eveutuellcu Aukaul <ier lu letzter

Nnnimcr der„Chronik" angebotenen 15 Binde

von Rrlers TahrVmch ffir Phologr.iphie für

die Bibliothek zum Preise von 97,50 Mk.

j. Bericht der Peetkonunlnion.

6. Verschiedenes.

Di« Mitglictier werden höflichst ersucht, voll-

zlhlig und panktlieh sn erscheinen.

Oer Voratnnd.

Digitizod by Google
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All neue Mitglieder übA votgeidikgeo die Hencnt
Otto jorcian. PlMtogr., Htittbafig, dareh Henrn

Stück jr.

J. Defii, Pboto^r, RembMg, dacdi Hcm Ronpel.

Ptotokoll der Sitzung vom a9.Jana«r 1906

in Kolbes Wintergarten.

In Abwesenheit de« I. Vorsitzenden eröffnet der

II. Vorsitzende um 9'., Uhr die Vwiem iplung. An-

ir»eiid und 33 Mitglieder. Dae Protokoll wird nach

Verleanng genehnii^i. Folgende Zeitschriften lagen aus:

Lecfaners ..Wiener Mitteilungen": „ Photographiache

Mitteilungeo", Berlin; „Photo-Sport"; „Photographiache

Korrespondenz". Wien, und Cooks „Weltreise-Zeitung".

Eine Binladung desSch1c-<iwlK HolatetniadienFhotO-

^^A^lieavereina zur 25jäbngeii j uUltnoufder woide

v^ai 1. Vorritaeodea oilt cjacm BegritoningatelcgcaiBn

beantwortet.

Prospekte MildteD die Pirmeo: Walter Talbot,

Berlin; Adolph Schah, Worms a. Rh.. Uber elektrische

Daakelkammerlampen; Wilhelm Kn.ipp, Ilalle a. Sw»

Preisausacbreiben ; Liesegangs Verla;; über PtaotO'

graphische Welt. Der riiotoj^raplu.s<,lit .Vliaanach von

gleicher Firma wurde für die Bibliothek gekauft

Ausserdem waxee eingegangen: Eine Vortrags-

oOtft» von Jean Paar, ein Plakat von Unger&Hoff-
msnn und Sauungen der Allgemeioen Photognphi-

tchea Ausstellung Berlin. Herr K. Schwier ttbeMeadtC

gratis ein Exemplar des „ Deutschen Photographen-

Kalenders", welcher der Bibliothek öberwieaen wurde,

and spricht die Gesellschaft dem Spender ihien Dank

ana. Die in voriger Versammlung zur Aufnahme ge-

meldeten Herren: Werner, Schallenberg and JAraa

«erden einaiimmig aufgenommen. Nca aageaddet
wird von BcRii Geriich Herr Georg Kummer-
Steindamm.

I>er Schriftffibrer verliest seinca Jahresbericht, gegen

welchen keine Hinwendungen gemacht werdeu.

Herr Brodersea berichtet über den Stand der

Vereina- und der Unteiet&tzungskasse. AnaehUemend
I tsilt der Kaerierer mit, das« ein Mitglied ausgeschlossen

«nide, da weder EiotritUgeld noch Beitrag in Höhe
«oe at Mk. beeaUt wurden. Der Betreffende, wdcher
»i:-.t^en(l ist, erkUrt, die Sache regulieren zu wollen.

UezT Prieater etatattet Bericht Ober die TAtigkeit

der Ifaaii iiii »iaoini Beide Kassen wurden !n heiter

Oidsttttg gefooden , weshalb der Vorsitzende dem KaS-

tiertT Entlastung erteilt und sich die Mitglieder zum
Danke von ihren Sitzen erheben.

Herr Kompcl teilt mit, wie die von ihm vor>

gcacfalagene Aufnalimekommissitiii m arbeiten hat, uud

iwriditet über die stattgehabte bc/üglichc Sitzung. Sein

Astnc, «ne solche Kommission zu wählen, wird an-

«feaommen, die Wahl eoU nach den Vontaadawahlen

vorgenommen werden.

Trotz eines Schreibena dm Herrn Dahlström,
vorin derselbe ersucht, ihn von aeinem Amt an ent-

binden, wird der L Voimtseode, weichen Peatcn Herr

Dahlström acit «ebll JldueB mit giomem Oeschick

bchlriilrt mit at von aa Stbomea wiederfewihlt

Zam I. adutftlBuet wird der Unterzeichnete eiu-

atimmig wledergcwUtlt .M^^ Kassierer erhält Herr

Brodersen 19 von aa und als Beiaitaer Herr Bremer
17 von aa Stimmen. Ba treten somit keine Verände-

rungen im \'orst:tnd ein und bleiben die alten bewihrten

KrSfte demselben erhalten. Da Herr Hamann teln

Amt als Vertrauensmann der Unterstützungskasae nieder-

legt werden die Herren Helling und Hamann vor-

geachlegen; gewählt wird ersterer.

Ba wird nunmehr zur Wahl der Aufnahme- Kom-
miaalon geichritten. Dieselbe besteht schliesslich aus

den Herren: D. Wettern, O. Paataach, C Müller
nnd C Ftrber.

Der Schriftführer verliest das Abkommen, welches

der Vorstand mit dem Voiaitaeadeo dea Gehilfenvereina

getroffen hat, nachdem Herr Rompel Mitteilungen

über die bezügliche Sitzung gemacht. Der Wortlaut

ist folgender: „I>er Vorstand scbl&gt der Versammlung

vor, vier Herren zu wählen, die mit \-ier Mitgliedern

des Gehilfenvereins, welche von diesem bestimmt werdcO)

die Wünsche der Oehilfeoachaft beraten. Ausser dieaen

Herren entsenden der Votataod der Photographischen

Gesellschaft einen Herrn au.s seiner Mitte und der Vor-

stand dea Gehilfenvereins eines seiner Mitglieder als

Obmänner." Die Versammlung stimmt dem Vonchlag

bei und werden die Herren Werner, HeiUng, Plrber
und von Dieck gewählt

Von Herrn Wäger wird dae grfleaere Anzahl

Platten von Richard Jahr verteilt nad en bezügliches

Schreiben an den I. Vonitzenden vom SchriftfOhrer

verlesen.

Unter „Diverses" macht Herr Müller Mitttil 1 l 1

über die Muster dea Aitiatiachea Inatitata f&r larbige

Pbotographteen in BerÜn. Detadb* und veiidiledea«

andere Herren äussern sich sehr «Mttllg ftbcr dieaelbe.

Scbluss der Versammlung la Uhr.

F. A. DahlatrAm, R. Henkel,

I. Vorritzender. I. SduiftfOtaffer.

Photographteaher Verein xu |l*titiOtr«r.

Protokoll
der Sitzung am Montag, den tOi Februar 1906^

ebenda 9 Uhr, im „Rheinischen Hof,
Bahnhofs trasse.

Kollege UAhlen erSffnet die Sit2ung um 9 Uhr.

Nadi der Verleauug und Genehmigung des Protokolls

voriger Vemnmlang bittet der Voiaitzcnde die An-

weeeaden um Vorschläge für die Veranataltnog dea

dlea|lhrigen Stiftungsfestes.

Bb wird auf Antrag einiger Mitglieder beechlotacn,

daa SÜftungsfest bei genügender BetelHgtwg mit Damen
zu feiern und wird dafür Moutag. der la. März, abends

6 Uhr, featplcgt In Auaaicht genommen iat, ein Eaaen

mit BaD und Vortitgen venebtedener Mitglieder in

unserem Vercindofcal „RlMlniBcher Hof" zu arrangieren.

Zum VergnflgnngMiiiichma werden die Kollegen Albert

Me^er, Schmidt, Weite und Buch gewiblt

Zu Punkt 3: Innuugaangelegenheiten, gibt der Vor-

aitxende bekannt, daas die AnfidchtabebArde nedi nodi-
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tnak vorj^omaaenen Aenderangen die Statuten ge-

nehmigt bat. Gleichfatls teilt Kollege Möhleu mit,

dass die Koiutiluierung der Innung in der u&dwten

Zeit dnith einen Beuiftr«gtea der An&iditriwhArdc et>>

folgen wird uud bittet die Anweaeadcn, ^dl «I diaer
Sitzung pünktlich zu beteiligea.

Danuf beginnt Kollege Frömmelt mit Bdaem
Vortraj^c ülx-r I.fhrliiigshaltuii}^. Derselbe macht lüe

Kollegen auf die hieizu gehörenden Paragraphen der

Gewerbeotdnnng enteeikMm und betont beeoodei«,

(lass die newerbeordnuiig eine Lehrlitigshaltung und
die Lehrlingsausbildung unterscheidet, desgleichen auch

die Aifacitaleistnng eines Iiebtlüifp «nd die eines

Arbeiters.

Redner macht gleichzeitig danuf aofmerksaiu, daas

dn adiriftUdier Ldurrertrai; abgercblonen werden mnae,

und daas bei den jetzigen Ansprücbeu eine vieijShrige

Lehrzeit xu empfehlen isti ferner ist der Leluhcrr ver-

pfHditct, den Ldufing nin Baradie der Portbadungs.

schule und «pUer SUT Ablcgimg der GehilfenpcQfnng

anzuhalten.

Hierauf empßeblt der Vortragende fSr vnacre Lebr-

luijjc auch die dringend notwendige Aenderung des

Lehrplaoa der hiesigen Fortbildnngschule und bexeicbnet

dleaes ab die liauptnldilidiBte Aufgabe der nen zu

begründenden Innung. Nach reger Debatte, an der

äch viele KoUegen betdUgcu, schlieaet der Redner
einen IdnnIdMn Voitr^, in^Br denwelben auch au
dieser Stelle der beste Dank dea Vereins mtssssproclwi

wild.

Da wir nodi durcb den Besncb antwSrtiger Kollegen

erfreut werden, schliesst der Vorsitzende den offiziellen

Töl der Sitzung. £a bleiben die Kollegen noch in

gemeinsdiaftliGbem Gedankenaustausch einige Stunden

zuaanmeQ. Anwesend waren aB Mitglieder und 5 Oistes

Der Vorstand.

I. A. R. Preundt, Schriftführer.

nteliernaehriehten.
Chemnitz. Herr Hugo Roth eröffnete ein

Spfrialhana für Amateorphotograpbie, Innere Kloater-

Strasse la

Hohenmölsen. Herr Otto Gfinther verlegte

seine Pfaotognphisdie Kvnstanstalt nebet Anstalt ffir

Negativ-Retouche in sein eigenes Grundstück, Weissen-

felscr Strasse, und ricbtete dieselbe der Neuzeit ent-

spredttnd dn.

Prag. Unter der Firma Turuowsky & Lederer
wurde ein Spezialhaus für Amateurphotographie, Perdi-

nandstrasse 39, I, erOffaeL

Gesehäftliehes.
In das Handdiregister wurde ciugetrageu die Firma:

Beziigsveniaigung für Literatur, Kunst nnd T1miIo>

gntphie £.Mauek & Co., Berlin, Kochstrssse 15, vom
I. ApsU ab QfOWbacres-Stfasse 7t.

Personalien.
Der Photograpb Herr Beinr. Zeldlerin Berlin SW.

Ist gestorben.

Hleine Mitteilungen.
— Die Firma (Jtiu Perutz, Trockenplattenfabrik,

Manchen, veraendet eine elegant nnsgsstattete^ ausflUir-

liehe Preisliste mit Bildern nach Aufnahmen nsit den

P«;rut£- Platten: Perorto-, Perxauto-, Vogel-, Ober-
netter-, Silbereodn-natt«.

-- Die Fabrik photographischer Papiere J van
Bosch, Frankfurt a. M.. Holzhausenstrasse 64. hat ihre

neue Fabfikanlage in Betrieb gesetst. Die Firma fsbii-

ziert Celloidin-Mattpaptcr lind als Spczialmarke ..SHturi;"

— Zur Ansichtskarteusteuer hat nach
dem Beiidite der Tsgessdtnngen der Dentsdie Fboto-

graphen - Verein eine Petition an den Reichstag ge-

richtet Es wird darin hervorgehoben, daas — wie Wu
bercils in dem Artikel „Analditskartcttstencr" in Nr.aa
ansffihrtcn es wenig nützen würde, dem Freibeuter-

System mit photograpbischen Nachbildungen auf An-
siditakarten in dem nenen Ufbeberrecbt dn Ende za
mncheu, wenn durch eine AnsicLtskartcnsteuer die

Tätigkeit der Fhotographen erheblich eingeadiriakt
wird. Denn wddie Bedcatnng die geplante Stemr
besonders für die Photographen bat, haben wir in
angeführten Artikel eingehend erörtert.

— Bisher war der pbotographischen Post-
karte das Gebiet des Humors so gut wie verschlossen.

Dieser Sport muaste dem mecbanisdien Druckvertehren
tbeflasaen werden. Dordi die Kfindung der pboto-
graphischen Verwandinngskarte, D. R.-P.Nr. 165 li8(Ver-

lag der Neuen Photographisdien Gesellschaft, .\kt-Ge8.,

Steglitz bd Beriin) eröffnet sich der pbotographischen
Industrie auch in dieser Hindcht eine ganz neue Per-

spektive. Ein Humor ganz dgener Art dürfte sich

entfalten und bunte BlQten treiben. Wenn erst einmal
die interessierten Kreise sich der Sache bemttditigt

haben werden, wird es an pbotographischen satirischen

An^idnngen auf Zdtereigniase ebensowenig fehlen,

wie an pbotographischen Neckereien.

Das photographiscbe Verwaudlungsbild besteht

dncstdis aus dner nndditbar auf dem Papier liegen-

den Photographie, die durch das TageaHdlt hervor-

gerufen und fixiert wird, andcmteÜs aus einem sicht-

baren Bilde, das umgekehrt am Tageslicht verschwindet
Die mechanischen Druckverfahren habmi nur die

Möglichkeit, durch das Sujet hutnoristiach zu wirken.
Das Verwandlungsbild vtruiag dagegen durch zwei Sujets
bestimmte Wirkungen hervorzubringen und aVMeidem
noch durch die Bedehnngen der bddcn Bilder su>
dnander.

Was weder das eine noch daa aadsfe BOd dem
Beschauer sagt, liegt gleichsam unsichtbar zwischen
beiden Bildern. Auch dn uralter Sport scheint damit
wieder aufblühen zu wollen, nlmKcb der dea Sotitlndna
von Vexierbildern. Wir haben eine Landschaft vor nuf
mit einem rufenden Mann und der Inschrift: „Otero,
wo bist dttf" Unmfiglidt fttr den Sndicndcn, üit Dumt
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n Mta, Ms er dam Hiswcii eatdc^, das er die

Eirte Uni T.igediellt nwtnn soll. Dann erscheint

die Gcnchte gaax von selbst, die Landscbaft ver-

iModet, nod nnr du pbotographtache Bild bleibt

So gläcben diese Bilder Rätselo, die die Sonne Met
Ahmt diesen Postkarten -VerwsndluDgsbildem kommen
r Reklsmezwecke z. B. als Beilagen ffir Schokolade,

7igarttten und dergl. oder als Zugatieattikcl Bilder in

in Handel, bei denen die Photographie unsichtbar

Mf fas BUde ruht Die Sonne bringt sie an den Tag.

Diaer neue Reklameartikel wird das Intcfeflw dn
fnacB Poblikama in mehr als einer Ricbtaag en^n.

KL 57. Nr. 164980 vom 27. November 1904.

I>r. Rudolph Krügener in Frankfurt a. M. — Photo-

gnpbladie BleebkaHctte.

Pbotographische Blechkassette (Millionkaüsette). ge-

koiDMichnet durch ein auf der Rückseite der Kaaeette

««tHdaeteik dtuditooeteiw KetatiblMii, «ddiet svm
FoddlHi eincB uiterikn Uffendeo NotlMtnIfeiw dient.

Büehersehau*
Heft 13 bis 16 von Brockhaua' Kleinem Kon*

wrsatlena- Lexikon liegen uns vor und sind ein neues,

'^cffltes Zeugnis der hohen technischen Leistungsfähig«

keit Jer Firma I", A Brockliaii« Es ist ein (^lOck-

Kcher Gedanke von Brockhaus gewesen, gerade seinem

Kleinen Kouvenetion« • I^ewüroii Inodecheftllelie
r'«r»tellnn pcn cinzuföpcn. Der Text ist so voll-

sündig nnd vielseitig, als man sich nur immer wünschen
tau, Tiida «tr Brilntenuif teduileclMr, aaton^nap
Kiaftücher u. s. w. Artikel und Karten nir Geopmpbie
oiui Geschichte sind in Menge und in bcetcr Ausführung

wiiaoden, nnd an TcnUbbildnngen omfasaen die bisher

nchienenen 50O Druckseiten schon Qber ein halbes

Tttuend. DaM das »ozialpolitische und nationalökouo-

iMe Gebiet nidit veniadiliMigt wiid, enidit man
»M »len Beilagen „Gewerkvereine", „Auswanderung",

•.Bergbau", „Bevölkemng", „Finanzen", „Frauenfrage"

^»•w., in denen die dnadtügjgen VeriiiittiiaM «w-
Khriidi nnd dnrdi genane Zalden nnteiatautgead^eit
wttdca.

Fragekasten.
Frage 109. Herren H. R. d- Cie. in P. Wodurch

*vdc der Hochglanz auf beiliegender Postkarte erzielt?

Kfiloriere meine Karten mit AniUnfarbea und habe

versucht, dieselben in altbdcanuter Alt anf Glas anl-

znqnetidun. Den Glanz erhielt ich wohl, aber die

Farben waren durch das vorherige Anfeuchten der

Karte venriacht Ich nehme an. dam die Farben mit

einer in Wasser unlöslichen Substanz erzielt werden

mflsaen. Gleichzeitig erlaube mir die höfliche Anfrage^

auf welche Art die Weichheit nnd der prachtvolle

Detattrelditnm der modernen Portittanfnahmen , die

Ihr geschätztes Journal illustrieren, etteicht irinL

Werden zu den Aufnahmen orthochromatiMhe Platten

benntit?

/Ulfwort au Fragt 109. Zum Kolorieren von Brom-

ailbcrpostkarten, die später zwecks Brzielung von Hoch-

glans anfgecpietacht werden sollen, empfiehlt sich der

Zusatz von Ochsenj;al1e m der betreffenden Farbe. Im

allgemeinen wird hierdurch in vollkommener Weise

eneidit, daaa die Farben bei apiterer Befeuchtung

nicht «lehr auslöschen, rpsp verwischt werden. Eventuell

Hessen sich auch die betreffenden Farben in eine Borax-

Schelladcltenng einbetten, welche letztere beim Glanz-

lichtdruck als sogen. Wasserlack Verwendung findet.

Auf Ihre Frage, wie die Weichheit und der UeUil-

rdditnm der modernen Porttttanfnahmen, welche man

in photographischcn Journalen sieht, erreicht werden,

llMt sich nur antworten, dass im wesentlichen eine

wohl erwogene IndiiddneUc Bdenchtong des Porträts

znr gründlichen Herausarbeitiing der Details in Kopf

und Kleidung verhilft Allerdings spielt auch die \\ uhl

dca N^fatfvnwteriala eine groaae Rolle Bd Personen

in heller Kleidung ist es unbedingt erfOfderiich, mit

lichthoffreien Platten zu arbeiten, nm die Ueber-

atnUnngen nnachldiidi sn madmo; im Inieraae der

opti.sch richtigen Abstufung der Farbenwerte sollten

ausschliesslich orthochromatische Platten für Porträt-

photographieVetwendnngiinden. Da^ Ptdedüfmena

zwischen diesen und den gewöhnlichen hochempIfalA'

liehen Platten heute nicht mehr gross ist, erschdnt ea

Oberhaupt veiwnndcriidi, dam die aHgerndne Ver»

Wendung gut orthodiromatischer Platten besonders fOr

PorträUwedce noch nicht mehr Fiats g^riffen bat.

Daa Idealste tat natnrgemlm dne Paarong von Ortho*

chroniasie mit Lirhthoffreiheit; der hJJhere Preis solcher

Plattenfabrikate wird durch die Sicherheit der Arbeit

und die Bndelung wdt bcaaerer Rcanitate idchlidi a«C>

gehoben.

Frqge ito. Herr W. 6. in B.-Scb. Wann bat

die erste geechäftsmiasige Ausnutzung der Photo»

gn^hic in Deotschland, sei es im Nebenamt oder als

oRuca fjCidiMt. stattgefunden? Besonders sn der Fest-

atellang des ersten GeaCfalftcs ist mir dd gelegen.

Antwort au Frage ito. Wir verweisen Sk- auf

daa Buch: Eder, Uofrat Dr. J. M., „Geschichte der

Photographie". Hit 148 Abb. nnd »Tafdn. Dritte

Uizlich erschienene sUrk vermehrte Auflage. Verlag

von Wilhelm Knapp in Halle a. S. Preis la Mk.

Fragt III. „Victoria** in P. Mein Atdier ist

sowohl oben, td« auch seitlich mit weiüst-n Gardinen

versehen. In 1,5 m Abstand von der Lichtseite befindet

sich eine gelb gestddwne Wand. iHe Sdittten fdlen

in mdncn Bildeni stets an adiwars ans, nnd idi habe
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kdoc Dctaib in dca Klddern, trottdetn idi mit

Lumi^re- Platten arbeite und mit Methol- Hydrochiiioii-

CDtwickler. Idr bitte» mir einen Rat zu geben, was ich

mit den GardiacD anfangen aolt nad mit wdcben
Platten und Entwickler ich arbeiten muM, damit idi

acfaön bckocbtete Bilder erziele.

AniMtoH au Frage i II. Die achwcren Schatten

im GCildkt nad die niüngelhafte Detailzeicbnuug der

Kinder aAUbmi aich zunächst aua der gelb gcatricbeoco«

der liehtaeite gegenttber gelegenen G«bindem»d. Da
Gelb auf gewöhnliche Trockenplatten flbetliaapt keine

Liditwirkung auaQbt, aondem wie Schwan wirkt, tat

«8 anch erklBrlich, daaa kc!ne Strablen, die zar Anf-

hellung der Schattenpurtieen beitragen könnten, von

dieser Wand reflektiert werden, sondcni daaa alle Licht-

wirkung, die ffir das Auge 7.war deutlich sichtbar ist,

auf die Platte chemisch in keiner Weise einwirkt

Ueberatreichen Sie zuuSchst diese gelbe Wand mit

einer hellgrauen Farbe o<ler, wenn dies achwer an»

gfingig, benutzen Sie wenigstens orthochromatiltclie

Platten. Der ersfcrc Weg winl jedenfalls mehr zn em-

pfehlen sein, da die Kontrolle der Reflexwirkung eine

leichtere ist und das Arbeiten mit orthochromatischen

Plntteii nixieistifs anf die Dfiner ziemlich teuer wird.

Die von Ihnen angegebeneu i'laltt-u sowie den Ent-

wickler können Sie mhig beibehalten.

Frai^f 113 Herr R. in I. Mtin Entwickler,

den ich zur iiervorrufuug von Vergröe»eiiingen benutze,

nod der foigendcmMMcn snaammengcaetzt iat:

L6aang I.

Regenwaaaer 600 ccm,

Metfaol 3 g,

Hydrochiiion « I „

schwetligsaurea Nation 30,,

Bfomkati 3 „

Losuiit^ II.

Kobleosaures Kali zehnprozentige LSsung

(Ubdiung zu gleichen Tdleo)

bräunt sich sehr schnell und verliert zn glt-lclicr Zeit

seine eutwickeüide Kraft. Ich bitte, mir ein Mittel

anzugeben, wie ich dleiem Uebelatand Stenern kann.

Antwort su Fragt tia. Für die Entwickinng von

Brottisilberbildem sieht man neuerdings Entwickler vor,

die mit grösserer Gicheiheit eine schwane Plibnng der

Dmcke erzielen lassen. Vor allen Dingen ist hier das

Bdinol zn nennen. Ober dcaien Verwendung Sie von

der heiatellcttden Ffrma Bayer & Co.. Farbenfabriken

in Elberfeld, jede gewünschte Auskunft, wte auch Proben

erhalten kfinnen. Auch das Rodinal der Aktiengesell-

scbaft iBr AnilU' Fabrikation in Berlin, das In sdtr kon-

aentricrter Porui in den Handel gebracht wird, erweist

eine gute Haltbarkeit und gestattet in dem gleichen

Bade die Hervorrafting mdirerer Bilder hhitereinander.

Bin Stehenlassen des verdünnten Bnttneklers auf den

nächsten Tag ist jedoch auch hier zn vermeiden. Wenn
Sie bei dem von Ibnen angegebenen Vethol> Hydro.

dnnoB- Entwickler dne grOaaere Haltbarkeit «idelen

wollen, ao iat es unbedingt notwendig, den SnUtnsiti

vergrössern, und können Sic in dirscr Rciitljong

ziemlich weit geben, ohne daas die Qualitäten der Brom-

nlberpapier-Vergrfiaserungen eine Binbnaae crlciiei.

Frag» MIß, Herr A. G. in A. 1. Wie retouchiert

man in besten Bromsilberbildcr? In welcher Ftebe^

mit Uleisiift oder Pinsel?

a, Wdcbe Farbe nlmut man enra Hiotcrgraed*

anreiben, und wie vetflllft man damit?

Antwort zu Frage itj. i. BromsUbervergrö««-

rungen retoucbiert man am zweckmfisaigsten mit ge-

wdhnlieher Waaserferbe, die Sie durch Misdicn mchRicr

Sorten nnf den Ton der Ver^TÖsscning abstlmmra

können. Vm du bessere» Haften der Farbe auf <ltm

Untergründe herbeianflUiren , kann man Spuren vm
Ochsengalte liinzti.setten. Scbarf begrenzte Reloucht,

wie auch das Ausfiecken kann man ausserdem recht

gut ndt den bdcaanten Negropcodla vonehmen.

. Intwort 2. D.as Retoitchieren des HinterKrus'.i'.«*

geschieht, da es sich meiat um grosse Fliehen handelt,

am vortdlhattesten mit der Air-bruah oder Lafteatompe.

I-ls ist 'lies eine Maschine, liei der niiter slarkeni Luft-

druck flQssige Tusche durch ciuen eigens koostmieitui

Halter gd>1aseu wird und durdi grdfaefen oder

ringeren .\b«tand dieses Halters von der BildunterUgr

breitere FMcben oder eine begrenzte Linie erzielt

werden. Das „Anroben" von Hintergründen kann ancb

mit feinem Bimssteinmehl, das man mit WischVre-.U

vermengt, gcacbcbea, und nimmt man hierfOr am bestea

«oaa WiMlilcdarwisdMr oder aber ein Wandilcdcr.

Frag« 114. Herr v. A in A. Bi wie« mir wert'

voll, zu wissen, was die Aetzmaschinen, von denen in

neuerer Zeit in Fachzeitschriften viel die Rede ist,

leisten. Beaendem intetMsIeit midi daa achwediadi»

Fabrikat.

Antwort auFrag* 114. Unseres Wiaaena iat in BetUs

keine Aelzmasdiine in Tttigkdt, nad hat die Aufbahwe

dieser Mechanismen in die Praxis wohl einstweilen erst

in Amerika festen Fus» gefasst Die achwediaehe Acta-

maachine steht bei Klimacb ft Co. in Fkaakfort a. St^

und ist dort mit elektromotorischem Antrieb jederzeit

in Augenachdn an nehmen. Bei dieser Haadiine wird

die Slnre, die deh anf dem Gmiide dner graaieB,

säurefesten Kiste befindet , durch zwei sich gegen

etnänder bewegende Schaafelrlder in die Hfthe ge

adilcndert and in fdnen Staub ttbemetzL Das CUcU
wild, natnrgt tniL-^s mit ik r 1 ) i l 1 ite nach unten, in einig«

Entfernung der Einwirkung dieser SSnrcnebcl aus

gesetzt, und die Wirkung beruht nicht alleio darad

dait der Aet/prozess btsihlc-unigt, sondetB nndl da

aogen. Unterfres<^en n,ich Kräften vermieden wird. Diesi

letztere Erscheinung Lst leicht erklärlich, da ja dieS&nre

Partikel mit grosser Vehemenz und in stets gleiche

Richtung gegen das Clich6 geschleudert werden, de

Angriff von der Seite daher auf ein Minimum redn

deit iat

Fqi die KrdaklioD Tcrantworüich : G«ki. Rrjicrungvr»! Piofcscor l) r. A. M i r I h r - Charlottenbarf;.

OnA od V«kf vaa Wilkelai Knapp-Hall« a.S.
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Ortan dct Pbotof raphiiehaa V*r*lni la Bsrtia
4« Frcici Ph»lampbc«-lBDaa( des Handwerk»kammerbtxirk» An»b«rt — de« Vereins ScUesiseber Fachphatofraphea tn Breslaa —
4n BiffiKk • Mlrkiacben Pbotoi riphsn-Vereins n Elberfeld -Bermen — des Verelos Bremer Facbphotocraphen — des Vereins pkslO'

mfUtcbn Miurbciler von Dtnnc "od Umtneod — des Pholocrapbcn • Gehilfen-Vereins Doftmaad and Umrccead — des DflasaMMiaf
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tu Pboiorraphiscbrn Vrreii» Hanasver — der vereinicanr Heidelberger KaehphotofrapBsn — der Pbotofraphea - iannac za Hüdsikaia
Bi da ifcfieruoi^tbriirk Hildrthcim — der Vereiniftin( iCarUniher Facbpbotograpbea — des Photocrapben -Vereins lo Kassel — das
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notc{Tiph(c, Briirk Micdcbarr — der V^reinicuni; der Maonheimrr und Lodwi|;«h*>rDer Fachphotorraphen — dea Mlrkiacb - Ponunerschea
'biiopiphrn Vrrrins drr Mtincbenrr Pbotoeraphiacben GcirlUchifi — dt» rhutoj^apben - Gebillen -Vereins MQacben — der Pboto-
|n;iIu>cheB Ge*ell*ch*A NUrnbcrr — des Verhaades Hrckleoburc - i'ommrrichrr Pbotographen (Rostock) — des Slcbaiscben Pbolofrsphea-
Biatea, mit d«a Sektionen Dresden ood Umcefrod, I^iptig, ICn|;ebir(e, Chemnitx, Zwicksa, Grinuns, Voftlsnd, LsasiU — dea Scalaäwic-
Hnktrialsfben Photographen -Vereins — des Scbweiienachen Pbotocraphen - Vereins — des Photocrapben -Gehilfen -Vereins in Stettin —
4<l Vtreisa pbolocraphiichpr MiUrbnlrr in Stotttirl — Art V'rreiDS der Pboto-ChemicTiphen in Stuttcart — der Freien Photoprapbao-
taniai n Tboin — des ThUrinj^r l'hotofTiphrn Kurnlrj de» ZUrtcber Pho'ornphru Verein» lo ZOncb — des Mitarbeiter -VeisiW
.fhotocraphis * in ZOricb — de» Vereuw Deatscber and Cnierreicbischer Lickitarack-lndaatrieUer — and Pablikstioasorgaa der Orü-

kiaafcaakasse der Pbotocrspbcn im flsilia
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Nr. 27* 38.Hftiz. 1906.

Te«htiis«h« t^nds«hau.
RScbheimers Fateat-Kohlepapicr. — Ahziehbarcs Brontsilhcrpapicr \on Dr. Ailolf Ht-sekiel & Co. in Berlin.

Dr. C. SchU-us.siicr.s .. T'ltra- RHpiilplattc, Rotctikctt". INachdriKk verboten
)

Die vklea Verbesseruogen, welche das Fig-

Beotveifabren hn Laufe der Zeft erfabren bat,

stammen zum allergrussten Teil von Photo-

grapbeo oder Amateuren, welche dieses schone
Kepienrerfabren praktftcb aosgellbt haben; erat

n der neuesten Zeit wendet erfreulicherweise

aacfa die photographische Industrie der Verein»

Mraof nod Vervollkommnung des Pigment-
Jruckes ihr Interesse zu. Unter solchen Um-
sUoden ist anzunehmen, dass die Schwierigkeiten
vnd Mangel des Pigmentprozesses, wdcbe der
allgemeinen Verbreitung desselben hindernd im

Wqie stehen f bald ganz beseitigt sein werden.
Ah Nadrteile dieses Verfahrens wurden btsber

hauptsachlich die geringe Haltbarkeit der sensi-

t>iltsierten Papiere empfunden, ferner die oft

»tretende Blaaenbfldung rwiscben Piapier* und
Pigmentschicht, die Notwendigkeit eines Sicber-

beitsraodes am Negativ und gewisse Schwierig-

Men, die beim Uebertragen des Pigmentbildes

entstehen pflegen. Diesen hier angeführten
»od Doch einigen anderen Nachteilen des Pig-

Mttverfahrens scheint das neuerdings von der
FuiBa Höcbheimer & Co. in Feldkirchen bei

Mflodien in den Handel gebrachte Patent-
Kohlepapier abzuhelfen. Das EigentQmliche
«dieses neuen Papieres besteht darin, dass es

zvitcben dem Rohpapier und der Farbgelatine
cne isolierende, leicht lOsIiche Schiebt (nach

der Patentschrift handelt es sich um eine Gummi-
sdileht) trigt, welche bewirkt, dass nach dem
Aufquetschen des belichteten Pigmcntpa[>icres

auf das Uebertragungspapier das ursprüngliche

Robpapier sieh ganz leicht vom Pigment ab-

ziehen lässt. Dadurch wird die Verarbeitung

des Papieres erheblich leichter und zuverlässiger

gestaltet, ausserdem aber fallen folgende beim
gewöhnlichen Kohlepapier oft auftretende Fehler

und Uebelstflnde weg: Das Zusammenwachsen
der Farbgelatine mit dem Robpapier: die Un>
regclrnassigkeitcn , die sonst beim Entwickeln

sich oft zeigen, namentlich die Entstehung von
Schlieren und runden Flecken (als eme Folge
von Luftblasen) am fertigen Bilde; die Nacb*

Wirkung des Lichtes bei solchen Kopieen, die

nidit sofort entwickelt werden können; femer
fallen auch die Unlöslicbkeitserscheinungen beim

Trocknen des sensibilisierten Papieres weg, weil

das Pkpier keine unnOtig dicke Gdatineidiiebt

beritzt. Aus diesem Grunde ist dasselbe auch

geschmeidiger und chromiert es rascher als ge-

wöhnliche« Pigmentpapier. Eine grosse Verein-

I II hung des Verfahrens bewirkt das neue Papier

dadurch , dass man die Negative ohne . den
sonst erforderlichen Sieherbettsrand zum Ko«
pieren verwenden kann. Es ist hierfür nur
nötig, dass das Kohlepapier vor dem Kopieren
auf das Format des zu kopierenden Bildes mit

«7
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der Sdiere an atten vier Stiten «ebarf mge-
schaitteo wird. Die Verarbeitung des Patent-

Koblepapieres weicht von der des gewöbnlichea

PfgwcftfefMptereB nicht wesenttidi ab. Bemerkt
sei noch, dass dasselbe in 21 verschiedenen

Farben, und zwar sowohl in RoUen, als auch in

Paketen, auf Format geacbnitten, geliefert wird.

Eine andere interessante Neuheit vom Ge-
biete des PositivVerfahrens ist ein von der Firma
Dr. Adolf Heaekiel 9t Co. in Beilio ein-

gcführtcs abzichbares Bromsilberpapier.
Die Behandlung desselben beim Belichten, Ent-

wickeln, Fixieren u. t. w. weicht von derjenigen

des gewöhnlichen Bromsilbcrpapicrcs nicht ab,

neu ist dagegen, dass man die Bildscbicht in

trockenen Zustande, nach ^ederhoHem scharfen

Umbiegen einer Bildecke, vom Rohpapicr ab

ziehen kann. Die abgezogene Bildscbicht Iftsst

rieh nun, ebenso wie die Sticht der im
Handel befindlichen abziehbaren CelloYdinpapierc,

auf verschiedene Unterlagen, z. B. auf Holz,

Metall und Glas, Obotragen und ta Deko-
rationszwecken oder auch zur Herstellung von
Diapositiven verwenden. Im letzteren Falle

dürfte es sich empfehlen, die zur Aufnahme der

BUdacbicht dienenden Glasplatten nach gutem
Reinigen mit fonfprozentiger GelatioelOsung zu
begiessen, nach dem Erstarren der Gelatine in

zweiprozentiger CbromalaunlOsung baden und
dann trocknen zu lassen. Nach dem Trocknen
legt man die Platten in lauwarmes Wasser,
nimmt sie nadk einigen Minuten heraus, legt

die abgezogene, nasse Bromsilbergelatine- Bild-

scbicht, mit der Bildseite nach unten, darauf,

und quetscht mit der Guinmiwalze gut an. Nach
dem Trocknen des aufgequetschten Bildes wird

dasselbe entweder mit einer reinen Glasplatte

oder einem Mattglasc verklebt. Das abzichbarc

Bromsilberpapicr ist in zwei Em])rindliclikeits-

graden im Handel; die Sorte A besitzt die

Ewipfipdlicbkeit des gewöhnlichen Bromsilber-

papieres, wahrend die Sorte B weniger empfind-

lich ist und zum Kopieren und Entwiclceln bei

gelbem Lichte (nach Art der Gasiiditpapiere)

benutzt werden kann.

Auch das photographische Aufnahinematcrial

hat wieder Bereicherungen erfahren, die in den
Kreisen der Ftn-hphotographen willkorrirrn^ne Auf-

nahmen linden dürften. Die Firma i rockeo-
plattenfabrik Dr. C. Schleussner, Aktien-
gesellschaft, Frankfurt a. M

,
brachte vor

kurzem eine neue i rockcnplattc unter der Be-

aeichnung .Ultra-Rapidplatte, Rotetikett"
auf den Markt, die insbesondere für Atelierauf-

nahmen empfohlen wird. Diese neue Platte

zeichnet sich nicht n«r duTcb ungewöhnlich hohe
Empfindürbkrit au<;, sondern auch dadurch, dass

sie eine lange I onskala liefert, angenehm weich
und völlig tdlleierfrei arbeitet und auch hei sehr

kurz bemesseaen Betiditungen noA genfigend

dtebte Schattenpartieen gibt Sie eignet sich

demnarh allerdings gerade für kurze Belichtungen

im Atelier vorzQglich, ist aber natflrlicb auch

fhr andere Aufnahmen, bei denen trotz der

Kürze der Exposition an die Gradation die

höchsten An^rOche gestellt werden mOssen,

sehr vorteilhaft verwendbar.
Heräann Sehnauss.

Vereinsnach richten.

Photographlseher Verein su Berlin.

(Gsgr. t86»)

Als neues Mitglied ist aufgeuomnien.

Herr Carl Trieb, Pbotograph, Steglitz, Albrechtstr. >
Bertis, dca a6.Mln 1906.

Der Vorstand.

LA.: S. Martini, Scbatundster,

BciliaS.4ik Prinseastr. a4.

Ateliernashriehteni.
Neu-Ruppin. H«r- Heinrich Byek hat das

rhutograpbische Atelier der FMiti vetw. iI.Witth«htt

käuflich Qbernommen.

Personalien.
Herr Dr. StoUe ist bei Gelegeobät adnes 70 Ge*

hurtstages zum Professor ernannt uordi-n. Dem Jubilar

wurden durch Depntatioaca des Pbotographiadien

Verdns xu Berlin, des RcdilMGhatncrbaades und iSM*
reu-her anderer KorporatioacQ ttod Vciettte mannigfadM
Ehrungen dargebrachL

Gesehäftliehes.
Chemische Fabrik auf Aktien (vormal»

E. Sehertag) in Berits. Der Votstaad dct Ge-

seüscliaft bcrichtetr dem Anfsichtsrat über das Eryjebni«

des Geschäftsjahres 1905. Die GescUschait bat einen

BmtlogewiaD von 1096964 Mk. cnidt gcgcnllber

1 145358 Mk. im Jahre 1904, aus welchem der Gf?neral-

versamuilung die Verteilung einer Dividende %'on 15 Proz-

(Im Jahie 1904 16 Pros.) auf die alten und 7*/« Proc
auf die neuen Stammaktien in Vorschlag gebracht

werden soll, während die Vorzugsaktien die feststehende

iMvtdesd« von 4% Froz. erhalten. In GcmiHlicit des

Beschlusses der Generalvcrsanimhuig votu a8. März 1901

i>t die „Rusaiache Aktiengesellschaft «Schering* Che-

niitdic Palniken" mit dnem Kapital von 300000 Rnbcl
errichtet worden, die kürzlich günstig gelegene min

geeignete Pabrikationsstätten erworben bat, in denen
aueh die Hcfstdlnag nener Prednkte beabdditigt wird.

Hierdurch wird eine Erhöhung cTcs Grundkapitals not-

wendig, die in der am 11. April d. J. stattfindeodea

GeacralTefsaaiailung hn Hdchstbettafe von einer MUlloa
1>eastnigt wodea aolL
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Unter der Phna: „DmtMlie Photegnvflie Aktleii-

Tc^cilicliaft ' hat sich in Sscghiirg eine neue Aktien-

ItseUschaft mit eioem Grundkapital von 1,300000 Mk.

pUMct, deren Gcgeaitüid die RcntcUmK und der

V«tmb Too grapUidieii BnenKoitKU iit

I0aiti« ]tfltfe«ilung«n.

— Die AnsichtskarteDSteaer ist in der Sitzung

<kf Steuerkomniission vom 32. d. Mts. nicht aufrecht

«iMtcD woidea. Der Antncitellcr, Al»g. Necken,
(»fhielt sich vor, bei mangelndem Gesamtstenerertrap

fpiter in veränderter Gestalt den Antrag wieder auf-

ModHoen. Der SeaefalngB enter Leenag weide ehoe

V.'McTSpruch aufgehoben. Besser hatte jedenfalls die

Konmiasioo getan, wenn m den Antrag gar nicht erst

aeutei. Den leteteMeBtenfcreheD «Ire Jedcnfelt» eine

ffPim Beunruhigung erspart geblieben. f. h.

— Ein seltenes Jnbilium. Nur sehr, sehr

wtaigen unter den licbtUIdocn ist ea vergönnt, anf

«D halbes Jahrhundert im Dienste der Lichtbildkunst

zurückzublicken, und zu diesen wenigen gehört der

Bofpbotograph Adolph Helwes, der mm ^ April d. J.

sdn sojlhriges Bcmfsjnbiilnm feiert. Der Jubilar

mnle mm. xft Jasoer 1^35 geboren. W&hreud aeiiier

VtBiiiidt bdttt SeebataUloo fn SwIneuHiide «oliDte

II. bei einem Photographen, wo er Gelegenheit hatte,

die Gdicininisae der „achwanen Kunst" kennen an

lemci, to dasa er den BntacMuia feiste, die Pboto-

;;raplue als Lebensberuf zu erwählen. Bei dem Photo-

jrnphen Richter- Stralsund, in dessen Geichift er am
i April 1856 eintrat, lernte der Jnbitar die Oagttciieo-

t pfir und die damals sehr beliebte Panotypie kennen.

Von April 18518 an war Hai was in BcrUn titig, 11. m.

W Gnstev Schauer nnd Kaase ft Co., welch

Jetxtere nrma in den sechziger Jahren wohl das be*

dcetcsdste Porträtgesrbnft Kerlins war. Im Oktober 1861

eordc Halwas Compugnou und technischer Leiter des

Aldien Heinrich Graf in der Friedrichstrasse. Nach
«toen 1876 erfolgten Austritt aus dieser Firma etablierte

er sich und besass viele Jahre ein Atelier in der Mohren-

MMie, das von liier aus nach der Kroneitstrasse 31

wiegt wurde, wo es sich jetzt noch befindet Halwas
kultivierte besonders Aufnahmen von Stndienköpfen,

'"•enrebililem und PortrSta bekannter Personen för den

Koosthandel. Bekannt sind auch seine Arbeiteu, die

«rim Auftrage der Zeughauaverwaltung und des Kultus-

ministeriums machte Die zahlreichen Freunde und Be>

kannten des Jubilars, der Mitglied des Photograpbischen

Vereins zu Berlin ist, werden nicht versäumen, ihm au

•nnm Ehrentage ibfe GlBckwflnsche darzubringen, und
eMb wir ttt» der Rdhe der Gratalanten an.

F. H.

— Den tOOi Projefctionaabend feierte kOnHch
•i'-e „Freie ]>>; tu graphische Vereinigung" in Berlin.

Verein, der jetzt etwa 4^ Mitglieder zlhlt, ist durch

«iac Prcifeklioiüebende weiteren Xrdsen bekannt ge*

«luden, die ihm maniiigfaebc iriMensdieffUelie Beleb*

mag und Uaterbeltnag verdenken. Ala daher ani

13. MTiri: iler 200. Projektionsabend im Museum für

Völkerkunde stattfand, konnte die Vereinigung mit

Stola anf ihre Maherige Tltfgkdt «nrdeicMieken. Die

seltene Feier und d? tm^ffnieiu reichl-.nltipe, inter-

eseantc Programm diese« Abends hatten einen so aahl-

fcichen Besuch aar Folgen deas der HSnaal seboo lange

vor der ft-stgcst-tztcii Zeit überfQlIt war und viele Be-

sucher umkehren muastea. Die Ehren des Festabends

waren Herrn Direktor Goerke eberianen, der adl

17 Jahren diesf für die Freie photf , r?.|ilnsche Vereini-

gnng so wichtigen Projektionsvorträge leitet In einer

grossen Reibe priebtfger Bilder führte Herr Goerke
seine photo;;r.iphischen Studien zu einem Vortrage über

„Die Mosel von Trier bis Coblca*" vor. Wie vor drei

Jahren gelegentlich des 150. PrcjektioBsebendl^ so bfl-

(Icteu Hucli <lieses Mal eine .'Xnz.ihl hochinteressanter

kinematographischer Aufnahmen den zweiten Teil des

Programms, deaseu einselne Nnmmem Ton dem PnUi-

kum, da.s jedes Flfckcheu des Ilörsaalea beeetzt hatte,

mit lebhaftem Beifall belühnt wurden. F. H.

Pate n t e.

KL 57. Nr. 166772 vom 24. April 1904.

Theodor DIttmann in Nenmiloster i. H. — Vetfabren aar

Herstellung' von IT.-i'htonrastern, insbesondere Skalen^

rastern, durch photograpbische Reproduktion eines ana

dnaklen and hellen Stelleu bestehenden Rasleis» der

Wlhread der Belichtung in seiner I..age zur empHnd*

liehen Schicht veiscbobeu wird.

Verfahren aar Herstellnag von Halbtonrasten, ina-

bt-sondere Skalenrnstcrn. durch pli iifo^^r.ifi '1 ist T-'rpio-

duktion eines aus dunklen und hellco Steilen bestehea-

den RasteiB, der wShrend der Belfehtung In seiner Lege
7.ur [•mpfiudlicheu Schicht verschoben wird, dadurch

gekennzeichnet, dass die Reproduktion im Wege der

Kootektkopie erfolgt
^^^^^

Antwort zu Fratze ro6. Die Beantwortung in Nr. 25

dieser Zeitschrift ist nicht ganz zutreffend. Bei der

Ifisdiiivg von Krenserweisa (kohlenaanrcs Mdoxjrdl

mit Ammoniumbichromat bildet sich chrotnsaures Blei-

oxyd, das bekannte Chromgelb. I m weisse Bilder mit

HiMe eines Cbromlelmverlahrens au msdien, mnie dae
gut deckende Farbe verwendet werden, welche keine

Chromverbindung eingeht Als solche empfiehlt sich

BaiytweiflB. Be ist anerdiags a9tig, desstlbe anttda

des Reibeis Susserst fein zu vermählen und sehr sorg-

fältig, mit möglichst starker Gummichromati6*uag, za

ntiaebea, da es wegen seiner Schwere sich gera in

Boden senkt und »uch nicht so leicht streichen lisst.

Auch erfordert ein Bogen etwa die sechsfache Menge
Perbstolf, als man von anderen Farbea nimmt Des

Bild ersclu'iut iu feuchtem Zustande wenig gedeckt nnd

wird erst nach dem Trocknen richtig weiss. Dann ist

ea vorteShaft, das CbroaunpenHcyd nodi mittels saurer

Salfithittge an reduxleren. H. Traut« HOachea.
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Fragt iij. Herr H. R. in N. Ist da» vou der

,Flrdi« Herber in Leipsig ftogewcadetc neueVeiMtien

Vax HeittdlvDg von Fortritt io Odtaalcrei patentiert?

Antwort :nt Frnf^t tiy I>5e*c^ Vcrfalircn dürfte

identiscb stia mit demjenigeu <lcr Firma Hermann
Grenliug & Cou, die ihre Bilder im Jehre 1904 «nf

der Leipziger Ausstellunp; vorfniirte. Das unter der

Bezeichnung „Oleo-lAnogiaphit;" augcküudigte V'cr-

falmn war damals zum Patent angemeldet, es war dne
pastose Oelnialerei auf Leinwand mit Anwendung eines

photograpbi!u:hen Kopierverfahreus und lieferte bessere

Resoltate «to die gewöhnliche UcbemialuDg. Die in

dem Verfahren her^restcüten Bilder sollten in Bezug auf

Haltbarkeit u. w. die Vorzüge der Origiuat-Oelgemäide

haben, eher gans erheblich billiger acin. L h.

Fragt IIb. Herr .V in R. Ist ein Prinzipal in

Bremen berechtigt, ein junges Mädchen Sonntags zu

beedilftigen?

Antwort SU Frofit 116. Wir htt eu bereits in

Nr. 24 mitgeteilt, dass in photographischen Ateliers An-

gestellte an Sonn - und Feiertagen nur zum Zwecke
der Aufnahme von Porttilts während fönf, bezw. seche

StuniUn hcscliiUli j;t \ncr<Un «lüifcn. An den vier letzten

SoDutageu vor W'eihnachteu 2um Zweckt- der Auf-

nahme von Portrats, des Kopierens and Retouchiereoe

für zehn Stunden bis spätestens 7 Uhr abends. Iticse Sonn-

tAg&rube • Ausuahmebesttmmuugeu vuui Mär^ 1&95

gelten auf Gmnd der §§f 103b, Abs. i und io5e der*

G. -O. för das jjan/e Deutsche Reich. Wenn in einzelnen

Stfidteo besondere Verordnungen bezüglich der Sonn-

tagmihe crlauen wurdca, ao besiebca aldi dicee nicht

nnf die Beschi5ftiK"rig von Angestellten, •^"ri'br'i nnr

auf das Offenhalten der Geschäfte, Scbaakütcu u. s. w.

f.b.

Fnii^e II"]. Hei: A'. M. in M Für eineu be-

stimmten Zweck brauche ich einen Mattlack mit sehr

grobem Koro. Die kftnllichen nnd auch die Mattlacke,

die ich selbst ansetze, sind alle zu fein. Sie würden

mich zu Dank verpflichten, wenn.Sie mir t-iu bewährtes

Rezept ZOT Anfertigung einet Mattlaekea angeben

wollten, der ein grobes, stark zerklüftetes Korn ergibt.

Antwort *u Frage aj. Die Grobkömigkeit eines

Mattlaekea richtet sich nach dem Znaats von Benzol

zur Actherharzlösnng. Setzen Sie z. B. folgendes zu-

aammcn: SchwefeUlther aoo ccm, pulverisierten San-

darak 3» g> Uaatix 4 g, achttteln gut durcheinander

bis zur vollstindigen Lflaung und setzen diesem Ge-

menge etwa 50 ccm Benzol zn, so erhalten Sie einen

reUtiT fdnkOmlgen Mattlack. Durch Steigerung des

Benzolgehaltcs bis zu etw.i 100 ccm erhalten Sie die

gewünschte Grobkfimigkeit des Lackes in (ortschreiten-

der lioie. Hin AnwSrmen der Platten ilt fOr das

Lackieren nicht aOd^
Frage itS. Herr / // in R Ks snll ein kleines

/.immer für Dunkelkatiimer eiugeiichtel wetdeu, ledig-

lidi dazu za dienen, die bekannten Chromgelatine-

papiere zn tenaibiliaeren , zu trocknen nnd in den

Kopierrahmen einzulegen. Wie soll, für diesen be-

sdiddenen 2wecfc geeignet, das einzige vorhaadcBe

Fensler verhängt oder eingedeckt werden, resp. mit

welchen Stoffen und in welchen Farben? Ist Bc-

lenchtnng mit Petrolenmlampe nnd nibinroten Glas-

angSngig.'

Antwort eil Frni^f rrS. FCr das Sensibilisieren

und spätere Behaudclu von i'igmciitpapiercii ist rotes

Licht voltkommen fiberflüssig. Es genügt dazu ein

ziemlich hellgelbes I.icbt. Wir würden Ihnen für die

Beleuchtung durch Tageslicht die gclbeu GeiatoTdfilter

der Gekawerke, A.-G , Hanau, empfehlen, die ein flber-

aua helles Licht 'l)ei chrotnartij;en Papieren K^hen,

ohne Schleier hervorrufen zu können. Hei Abend ge-

atgt ea, mit einer Petiolennilampe ohM irgCBdewklie

gefärbten Cvltnder zn nrheiten , du das T,icht dieser

Lampe keine für die Pigmentpapiere schAdlichen Strahlen

Frai;, ir^. Herr C.R.-L. in B. Welche Finpa

liefert Tafelgl«!^ f Rilderrahnicnf;li»)'

Antwort sii Fraj^e ii<) Gläser für photographische

Zwecke im altgemeinen liefern die Bayi&cheB Spiegel*

und SpieKel^las Fabriken Akt-Ges^ vorm. W- Beck-

mann, Fürth i. B.

Fragt lao. Herr C. R, in Z. Welchea ist da>

modernste, praktische Lehrbuch für Anto- nnd Zmk-

ätsung?

Amiwort SM Fragt tao. Wir empfehlen Ihnen:

,,I>er Halbt< iipro/ess ", ein praktisches Handbuch ffir

Halbtonhochätzung auf Kupfer und Zink von Ver-

fasser-Aarland, Verlag von Wilhelm Knapp ia

Halle a. S. (Preis 4 Mk.l.

Frage J2i Herr C. E. in K. 1. Welche Anstalt

liefert farbiKe Drucke vou Ueiligeubildein mit ge-

stanztem Spitzenrande?

2. Wie schlagt mnn gemischte Rückstände von GoM
und Piatinbad nieder; Zinkstaub fällt wohl Platin nicbtf

Antwort »u Frage t»i. i. Jede grOaiere dirooio-

lilhopraphischc« Kniistanstalt, die Stanzvorriehtunfien

besitzt, wird Ihnen auf liestelluQg Heiligenbilder lieicra.

Besonders bekannte Firmen auf diesem Gebiete sind

die .\ktirnf^P5e!1sehaft W. Hapelherj;, Berlin NW. 6,

und Verlagsanstatt Bcuziger, Einsiedeln (Schweiz).

Antwort a. Das Platin findet iidi haaplaldilidi

in dpn i;ntwiel;lcrlösungen, die bekanntlich ans Oxalat

bestehen, uud wird aus diesen als schwarzes PnUer

ausgeadiiedea, indem man da Wertd dea Vofaimcnn ge-

«.'ittig'.e Kiscnvilliollösuug zusetzL Man 13?st hiemach

das Pru<lukt einige Zeit kochen, filtriert nach dem Ab-

kflhlen durch ein Papierfflter, anf dem daa auageiUlte

Platin zurückbleibt. Hiernach wird da.s Filterpapier

mit heisseui Wasser ausgewaschen, getrocknet und dasn

veibrannt. Bei dem hoben Schmdspnnkt des Piatina

bleibt dies erhalten, und der Rtickstand cnthSlt ausser

etwas Papierasche reines Platin. Alle übrigen platin-

hattigen Ldeuagen werden mit Btsenoxalateatwidder

versetzt, gekocht und dann wie vorstehend behandelt-

FBr dtc Rcdskiioo vmialwwlUchs Geh. RcsiwoaBSfat PrafcMor Dr. A.lii«thc-Ckai1etiinibiH|>

Dnick vad Veriaf von Wilhela Kaspp-Halfo a.

&
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FOR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Orcaa das Pkotograpkisebaa Varaiaa sa Barlia
kl Ptika PbalacniphM-Innaac «m Kn*iNffedH»HMto AlWfetqr — 4« VmmIm SaUMlMber FadiplMtaffnwfeM n
. _ . . -._ .r^ _ ,„pi,„.v«rrfM n BbatUtflBnaa — «nIniBNmr n<!llp^

*-
Im Bmlach - Mlrkiadica nato|r«p1>aa>Varalaa n BbatMM^Bmao — 4aav«r«lniBMW Fhehphotorraphaa — daa Varaiw phe«»-

nifUKb« KiUrfecitcr Ton Duuic nod Umcervo^ — de« Ptiolorrtphea -GehUfen-Vercina Dortciond and Umrcccnd — de« DQucloorfar
notofraphen -V»r«ina — de» DOiirldorier PhotojT»[)heu GFhilfen -Verein» — de» EU«»»-Lothrine>»chen PWoprtphea -Verem» — d«r

Pkatocnphiacfaca GcooaaaoachaA von Eaara und beo»cbbut*n Stadien — d«a PhotOKraphen-GehiUca
FWMnaphto- Gehilfen -Varaina Fraak/nit a. M. — dea Vcrmna der FaehphotOfnubea voa Halle a.'

—^ea-Vwtoj^aaaw Md Ua^gy^^^da»

GwSdufl in Haaibnf -Altona — der Pbotofrapben • lonnnc zn HamlAirc — ^aa Photorrapbeii-GahlifM^^RHSM tl RuSSv^jESmi^—
4a FkotecTaphiacben VerciDs H»Boover — der Verrinltiing Heidalb«rrer FacbpholocTaphen — der Pbolorraphen - Innaaf ca HOdeabeim
llr dea Reperencabexirk HiJdeiheim — der Vereinicunc Xariamber Tacbpfaotofcraphen — de» PhotarraphcD-Vcreins xa Kaaacl — daa
TveiH photorraphiacber Mitarbeiter ra Kiel — der PbatampUachea G«aellachalt lu Kial — dea Rhciniacb-Weatflllsrben Vereiaa i«r

Ocf« der Pbotocrapbi« und verwandter KOnate n Kdbl •.Hb. — dea Vcreina Leipncer PbailagnBbM-Gabitfaa — des Vereiaa der Pbol«-
Ckw%npbea Blid Benif»arbetler Leipzic nnd UmcegaBd — dar Innaaa der Pbotoeraphea tn LBbadc — der VerelniKusK »elbatladifar

ftümmiiiail. Bcsirk Btafdeban — dar Vcrcinicinif der Maaabeiner nod Ludwicibilencr Faebpbotocrapbeo - de« Mlrkisrh PoTnmenchefl

tVautiaplmi Viieiiii — der HOBcbcner Pbotorrapbiacben GeMllacbaft — de» l'hoiii^riphcn- Genilien-VrrrLui München ~ dci Phüto>

mphScbea GdcIIachaft Nambcrc — dea Vcrbandea Mecklanbar(-Pommer»cber f'hoto{T»pben (Koslock) — de» SAchai»chcn Pbolocra^»-
MBlct, aiit den Sektiaaen Dreadan nad Unwacend, Leipzig, Enfcbirfe, CbeoaitS, Zwickau, Grimma, Vortland, Laaailx — daa ScHMWtl»
n>blwiiiii hiiii Photofrnphen-Vereine — dnscnwcizariach«] Photofrapben- Vereina — de» Pbototraphen-GeKUfen-Vereilia ia Slatlla
' VanlW pbotorraphkcbcr BUtarbeilcr ia Stnttgait — dea Vereine der Pboto - Chemicrapbeo in Stnttgart — der Freiaa Photocrapba»»
MaTbora — de« TbOrlocer Pho(a«rapban-Btindaa — dea ZOricber Pbotorrapben •Verein» in Zaricb — dea Uftaibeitcr-VercbH

• iB Zdsiob — dw VarciH Daalack» aad Oartan^cUaebar UcbUn^^ — nad PiihlikaHiwaanaa dar Ort»-

Hennfgegeben von

Geb. Regierungarat Profeaaor Dr. A. MXBTHB-CHABXOTTSNBUKG, Widaiid. Strasse 13.

VcrUg Toa

WILHELM KNAPP in Halle a. S., Mflhlwcg 19.

Xr. 28. 1. April. 1906.

Die Chronik erscheint al» Baiblatt iura .Atelier dea Pbotofraphen * and zur .Zeitachrilt tat Reprodaktioaa'
Dekaik- wöchentlich sweinal nad briagt AiHImI tbar TttßUbtgmt Rnadarbaa riiiiiiMliibilrliUa, Paiaala etc. Vaai ,At«Ua* da«
rkoiorrephen" eracbciai aMnailach ein Haft VM afcfwiii Boft aMkdMai OrigtBataiiflnl, KanbaBif aiR, ibawan «« dar ,K*tt>
Kkrift lor Reproduktionitcchaik*.

Da» .Atelier de» Pbotorrapben* mit der .Chronik* kottet vierteljährlich Hk. 3.— bei portofreier Zatendaar innerhalb
In DniKhen Reiches ond Oeslerrrich - Unram» , narh den Dbri|.'ea LAndrm des Weltpostverein» Mk. 4,— , die .Chroaik* allaia
'b'-ffi Bestellungen nehmen jede Bachhandlunc . dir l'Q>.t

1
rj^tintu-i^ilisir: .Chronik* mit .Atelier* unter .PbolocrapbiMha Cknoikt

^apb*!.*, .Chronik" allein, unter .Photo|rr*|ihuche Cbrumii., Aus^sbe A.~), sowie die Verlsctbucbhandlunc entKCfen.

Di« «Zaitacbrift for Reproduktionatechnik' ko«M «iaitaljlbrUch Itk. 3,— bei portolraicr Zaaaadaaa iaaarbalb dea
daa Wdtpaatvaraiaa Mk.4,— Für Abaaaanlaa oaa .Ataliar das_ . I Oaatafreich - Ungarn» , nach dea Obrican Llndan daa Wcitpaatvaraina Mk.4,-

'UHiliiBr «cfdca «a Haoäftafta saa Preiaa voa Mk.%— iwa Vtartiliahr mmämL iPsainttaaaiiala JUfwadiMktiaia- aiH .Chraatk-
br^&Mflft Ar KapraMBbäMacbalk, Aaaffab« B.", .BepwilaMa«''Iflitf^iätir Jlä^ itf tÜjjiadafcBsBatacbBik, Aaaiab« A.-.

Geachlftsanzeicen: pro dreirespaltene Petitzeile 50 Pfr-; Kleine private Gelecenheitsanzeifen (Kauf, Miete,
iMch, Teilhaber): 30 Ptg.

Stellenangebote and SlellenKciucbe: isPfg., (Qr Mitglieder von Vereinen, deren Organ das .Atelier* Ist, mit
HRSL Rabatt.

Scblnaa der Anzeigen-Annahme für die am Dienstag Nachmittag zor Ausfsbe gelangende Nummer: Oienalag Vormittag,
mt»tm Sonnabend Vormittag zur Versendung kommende Nummer: Freitag Mittag.

Teehnisehe Hutidsehau.

Om Negativpapier der Aktie n - G esellschaft Aristophot. — Preisliste Nr. 6 der Firma
Heinrich Hrueiuauu, Akt-Ges. für Kamerafabrikaliou. [N'x-hdrtirk verboten.]

Viele Pbotographen , welche sich öfter mit Vorsicht nicht ausser acht lässt, im Wasser nicht

Negatiwei^Osseruag bescbäfligen , ziehen vor, zerfallt und vollkommeD eben auftrocknet. Zum
<5as grosse Negativ statt auf einer Trockenplatte Hervorrufen der Vergrösserung aufAGA-Negativ-
uf Negativpapier herzustellen, da das letztere papier eignet sich der Metel-, Hydrochinon-
Ixquemer zu handhaben und billiger ist, leicht und der Edinol - Hydrochinonentwickler sehr gut.

aof beiden Seiten retoucbiert, von beiden Seiten Die Vergnisscrungen lassen sich, wenn nötig,

kopiert und gerollt aufbewahrt werden kann, mit Quecksilberchlorid ebenso gut verstarken
Sdt einiger Zeit fabriziert die Aktiengesell- wie Trockenplatten. Beim Entwickeln direkter

*cbaft Ariatopbot in Taucha (Bezirk Leipzig) Kamera- Aufnahmen auf AGA- Negativpapier er-

OÄen ihren Piatino-, Brnmid- und Skala -Brom- weisen sich die aus leichtem Holz gefertigten

dberpapieren ein für solche Zwecke sehr gut ge- Entwicklungsrahmen, welche die genannte Firma
eignete« Negativpapier, welches sicli tcboell in führt, als sehr bequem. Zwischen diesen Rahmen
den Portratateliers und Vergr^^sserungsanstalten ist Gaze fest gespannt, auf welcher das Papier
tiDgeführt hat. Dieses Negativpapier ist auf sehr wahrend des Hervorrufens ruht.

dQDoem, aber äusserst widerstandsOhigem Roh- Ferner sei noch an dieser Stelle die neue
itoff hergestellt, der, wepn man Ae gewAbolicbe PreislistQ Hr. 6 erwähnt, welche die Finna
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,7ft PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

Heinrich Ememann, Aktiengesellschaft
für Kamera-Fabrikation in Dresden soeben
herausgebracht hat. Die neuen Preislisten dieser

angesehenen Firma dürfen von vornherein An*
Spruch auf allgemeine Bcacbtung erheben, weil

jeder der Photographie nahe Steheode, sei er

Handler, BerufspbotograpJt oder Amateur, tieher

sein kann , in denselben neue beachtenswerte

Modelle zu finden. Von den Neuheiten, welche

dem vorliegenden Kataloge einverleibt worden
sind, verdient zunächst die Taschenkamera
,Heag XU" erwähnt zu werden. Bei sehr

geringem Gewichte und auf das aotsertte redu-

ziertem Aussenmasse (das Modell für 9X1--
Platten roisst nur etwa 2,5X11X15001 in ge-

•cbloeBenem Zustande) idrd dieser neue Kanera-
typus allen Ansprüchen gerecht, die man in Bezug
auf gute PräzisioDsraeclianik , Stabiiitat

,
Optik,

vielseitige Verwendbarkeit und schnelle Bereit-

schaft billigerwcise' an ihn stellen kann. Be-

achtenswert ist ferner die Zwei verschluss-
kamera „Heng VI*, eine kombinierte Hand-
und Stativkamera von universeller Brauchbar-

keit, welche die Vorzüge dreier Kameras in

sieh verdnigt und die fttr das neue Format

9X14 cm eingerichtete Kamera ,Bob IV", die

sowohl für Panorama- und Stereoskopaufnahmeo,
wie Ar Aufnahmen in Posdiartenibnnat ge-

n^-nrt und mit dreifachem Auszug (bis 30 cm)

versehen ist. Auch an SalonkameraSi Stativen,

Klnematographen, ProJektioiMapparatett 11. a. w.
enthalt die Preisliste zahlreiche Neuheiten , die

überall Interesse finden werden. Die Zusendung
der Preisliste erfolgt unberechoct und poitfrei.

Hermann Schnattaa.

f^undsehau.

— Reproduktion von Daguerreo-
typieen. (j,Photo - Gazette", Februar 1906,
S. 73.) Alte FamiBenportrAts, sogen. Daguerreo*
t3rpieen, welche bekanntlich aus den ersten Tagen
der Photographie stammen, werden zwecks Re-
produktion zueret einer Reioigung unterzogen,

die in Anbetracht der Empfindlichkett der

Bfldscbicbt in besonders zarter Weise vorzu-

nehmen ist. Wahrend der ganzen Manipulation

darf die Platte nur an don Rändern oder mittels

Pincette festgehalten werden; jede Berührung
der Biidschicht mit den Fingern binterUlsst schon
imaogimehme Spuren. Die Platte wird zuerat

mehrere Male mit Alkohol öbergossen , dann
einige Minuten in Alkohol liegen gelassen, um
jede Spur von Fett zu entfernen und der reinigen-

den Lösung nachher gleichraassiger den Zutritt

zur Bildschicht zu gestatten. Sobald das ganze
Bild gleichmäs benetzt ist, wird die Platte

unter fliessendem Wasser abgewaschen und in

sehr verdünnte Cyankaliumlösung gelegt. Zu
diesem Zwecke stellt man sich eine fOnfprozentige

Lösung her, von der man einige Kubikcenti-

meter in so viel Wasser gibt, als zum Bedecken
der Platte notwendig ist. Verschwindet der
Schleier des Bildes nach dieser Behandlung noch

nicht, so kann man etwas konzentriertere Cyan-
kallumtOsung anwenden, darf aber hierbei nicht

zu weit gehen, da sonst auch dis B:!d in Mit-

leidenschaft gezogen wird. Die Platte wird dann
nach der Reinigung gut in fliessendem, zuletzt

in destilliertem Wasser ausgewaschen. Frei-

williges Trocknenlassen der restaurierten Bilder

ist unzweekmitsig, da Imcht die aUliesaenden

Wasaertropfen ihren Weg aaf der trockenen

Platte erkennen lassen, also Flcckenbildung die

Folge isL Am besten ist es, die Platte Ober

einer Alkoholflamme schnell, aber vorsichtig zu

trocknen. Das aufgefrischte Bild kann in ge-

wöhnlicher Weise in der Kamera auf empfind-

liche Platten gebracht und dann auf Papier

lEopiert werden.

— Entwicklung von B r o ni s i I b e r -

papieren in saurer Lösung. («PbotO'
Gazette', Februar 1906, S. 67.) Die unveränder-

liche Entwicklerlösung setzt sich nach dem
Rezept von G. Balagny wie folgt zusammen:

Wasser 175 ccm,

wasserfreies Natrinmsolfit . . 9 g,
Diamidopheno! i ,

zehnproz. Bromkaliurolösuog . 5 .

BisulfiflOsung des Handels 10 „

Exposition und auch Papiersorten müssen
sich zur Entwicklung in dieser Lösung dem
Charakter des Negativs genau anpassen. Zu
grosse Ueberexposition ruft in den Schatten

grüne Töne hervor, walirend Unterexposition zu
dichroTtiscbem Schleier Veranlassung gibt. Für
etwas graue und Zttte Negative verwendet man
am besten langsamere Papiere, wie Veloz oder
Kadios-Lumiere, für harte Bilder zweckmassig
das Bromsilberpapier der Kodak - Gesellschaft

oder Marken A und F-Lumiere. Vorstehende
Hervorrufungsart soll dadurch ausgezeichnet sein,

dasB weder Lnifcblaaen noch Fledte jemala vor-
kommen.

— Die Punkte und liebten Flecke auf
den direkt geschwärzten Kopieen, Vr-
Sachen und Gegenmittel. {.Photogr. Korre-

Digitized by Google



spoodenz*, Mflrz 1906, S. 102.} Die viel be-

handelte Frage der Ursachen nnd Beseitigun^s-

mi'.tel der Flecke aui Kontaktkopieen diskuüert

R Namias in Mailand. BekuintUch treten der-

artige Punkte oder Flc -ko vorzugsweise in den
HalbtOoea der Bilder uaU besonders in Kopieea
anl^ wddie auf Karton geklebt sind. Wahrend
man die Ursachen dieser Erscheinung meist der

Eiatrirkuog zurückgebliebenen Fixicrnatrons auf

du ^ber des Bildes zuschreibt, konnte Ver-

fasser feststellen, dass das Thiosulfat bei den
von ihm untersuchten Kopieen ohne Bedeutung
ist, nnd dass es sich vielmehr um Verandeningen
des Silbers in der Kopie handelt, die durch

U&reiolichkeiteu im Karton und Spuren von
Salmamren, wdche den ToDbädern entstammen,
hervorgerufen werden. Da der Silbernieder-

sdilag in den Halbtönen ein relativ geringer

st, 10 mmclit cidi die FleckenbOdung natOrUch
kier im deutlichsten bemerkbar.

Vcrfiner bat eine grosse Reihe Kartons,
«ekbe tttm Aufkleben der Bflder Verwendung
Er.den, analysiert und festgestellt, dass die mit

Kasela oder Baryt bedeckten Schichten im all-

gcnrinen infolge dnes grosseren Gebaltes an
üolzstoff die unreinsten sind. Da die ( I c;

ßlcUicbe Bar>'t5chicht keinen genügenden ::7chutz

Ar dv Bild abgibt, kann sieh der ungünstige

^uss des schlechten Kartor. s auf das Bild mit

Udxiikeit geltend maciicn Wenn auch die

KttlOBi ohne Oberflacbenpräparation meist von
i>f»era Qualität sind, so kommt es doch vor,

sie iD einem italienischen Atelier unliebsam em-
J^oäea werden musste, dass im Karton ent«

^teoe Substanzen, wie kleine Mengen schwefel-

HwcB Aluminiums und Chlors, auf die Bilder

«nUkead einwiiten. Besonders CUorfreiheit
der Dir photograpbische Zwedte su verwenden«

den Kartons ist ein Haupterfordemis für die

Haltbarkeit dT Bilder. .Xuch Hol.':stoF, welcher

bekanntlich aub Holz durch BeLaudiang mit

Bisulüt gewonnen wird, gehört zu den Körpern,

welche keinesfalls in den Kartons vorhanden sein

dürfen. Ausser den scbadlicheo Einwirkungen,

welche auch schlechte Klebemittel mit sich bringen

können, sind es dann Substanzen, welche aus

den Tonbadern zurückbleiben köaaen und das
Bild ungünstig beeinflussen. Wahrend die in

Goldbadern getonten Kopieen im allgemeinen

widerstandsfähiger sind, weil sie aus den stets

alkalischen Badern kaum UnreinUcbkeiten aaf«

nehmen, sind die mit Platin getonten Schichten

leichter dem Verderben ausgesetzt, da Spuren
saarer Sähe, wie Oxalate oder Phospbate, oder
auch durch Analyse nicht nachweisbare minimale

Mengen von Platinverbindungen in der Bild»

schidit swQckbleiben können, die weder dvreh
Fixage nocb Auswlsieni gftiixlldi su entfernen

sind.

Ein dnfaches Gegenmittel, weldies die Fledcen>

bildung gänzlich .ausschalten soll, besteht darin,

dass die fertigen Kopieen vor dem Aufziehen
in einer vier- bis f&nfprozentigen Boraziosang

l)adet werden. Um die alle Verunreinigungen

neutralisierende Wiiitung des Bora.x nocb weiter

zur Geltung kommen zu lassen, etnpßelilt es

sich, auch dem Stärkekleister, mit dem das Bild

aufgezogen wird, einen Zusatz von 3 Prozent
Borax zu machen, wodurch gteichzeitig dne
Gärung des Kleisters, die auch für die Halt-

barkeit der Kopie nicht von Vorteil ist, ver-

hindert wird. Das ffilfsmittd soll sidi nidit

nur bei den Versuchen des Verfassers, sondern
auch schon in der AteUerpraxis ausserordentUcb

gut bewährt haben.

Dr. A. Tranbe-OuriotteDborg.

Vereinana ehr i eh t«n.

Pholographiseher Verein xu Berlin.

(Gegr. 1863.)

Pretennasdirelben
'är den Hnt'warf 2U einem Mitglieds- J)ip!om.

Der Pbotographische Vereiii zu Berlin bescbloas in

«iMr SitBong am 15. Februar 1906^ die AttkaadigiiDg

(^ci Preisausschreibens fQr eineu Entwurf tu einem

atiei UitgliedsdiploiD sn erUuweu und bestimmte für

'siai Zwedc folgoidie Prdie:

i Pids 100 Mk., 9.M» 9»llk.. S$Mk.

Der Vorstand des Vereius behält sich \ot, falls ein

^«uf xur Ansführiuig gelangen sollte, den ersten

ftm vm das Doppelte sn obdhen.

Bedingungen: Das Hauptmotiv muss „auf photo*

etbkätem Wege" nach der Matar hergestellt sein,

nm als Uiadcstmass 18:94^ betngai und znr eren-

tWhcB Vcfgr6asenuig bis etwa 40:50cm gedgoet sein.

Zu berDcksicbtigen ist, dass genügend Raum für den

bei Dtplomen llblicben Sdirtflsabi vorbandeii ist

In einem jeder SeinlunK bci.'ufflKcndcD verschlosse-

nen Briefumschläge, welcher das gewählte Motto als

Anbduilt m tragen bat, ist Nune und Wohnort des

Einsenders anzu^t'^'"

Mit der Znerkenutnis des Preises erwirbt der Photo*

gnphiaclie Vereui das Bigentums. nnd VeriagHceht des

prfimiiertcu Eutwurfes. nie EhiaeiKlungcti :nÜ!<.sen bis

tum I. Mai d. J. im Besitz des Ausschusses des Preis-

anmehrcibeBs m Hflnden des Hon Prans KuUrich,
Berlin SW., Königgrätzer Strasse 109, seia.

Das Prci.sxericht besteht aus eleu anwesenflen Mit-

gliederu des i'hotogi3plii»chcu Vereins zu Berlin der

hlenn im Monat Mai einzuberufenden GcnenüvenMunm*
lung. üie Verfiffeutlichung des Heiwltati findet Bade
Mai im Vcrcinsorgan statt

I.A.: Paul Gcricfce.
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Varala fir«m«r FMhphotographen (B. V.)

bittet dlejesigen P.T. Mitglieder, welch« ihre Mitgliedskarten

pro t906 nooh nicht Nlioben haben, dringend und Mfllch,

Ihn lahreebeitrige bis liM. 2. April an den Verelnakaasierer

Herrn G. Koch, An der Bracke, einsenden zu wollen, da

nachher die VereiMfteltrlfe iuroli die Poet einseiogen

werden milssen. Oer Vorstand.

Photographtaeh« 0«MtUchaCt flQmb«rg
und Umg«btttifl.

Auf Einladung ihrer Erlanger Mitglieder hielt

obige Gesellscbaft am 14. Februar d. J. im anatomischen

HSfBaal an Ktangen Aua. VortngBabend ab» iawddMu
Herr Ernst Scholl einen Expcrimentalvortrag über

eine neue Methode zur Heratellung farbiger Pboto-

gn^Uceo aoidi Barfindong der HSetasler Farbwerke

hielt Von Nflmberg beteiligten sich etwa 14 Herren,

von Erlangen drei Herren und von Bamberg und Forch-

hdm wBfai je du Herr ala Glste ertdiletwii. AtMoer-

dem hatten sich im Hörsaal der Anatomie noch et . 1

20 Hörer eingefunden, unter welch' letsteren mau die

Heirea Profesaocen Gerlaeb, Pleiaclifflano, Roses-
thal, Hauaer u a. hcinerlctn konnte.

Vor Beginn des Vortrages dankte zunächst der

I. Voraltseade, Heir Carl Frey tag. den Anwesenden
für das Interesse, welches die Erschieueneu zu dem
Vortrage bekundeten, and achloss gleichzeitig seinen

Dank lllr die ftetmdlkhe T7et)crlaasangfdes HAtaaales dn.

Den AnsfQhrungen des Vortragenden eutnehmen

wir in knneii Zfigen folgendes: Nachdem der Vor-

tragend« daeo geacbiditKdien VcbeibUdc über die

Entwicklung der Farbeophotographie bis zu ihrem

heutigen Stadium gegeben hatte, ging deiadbe auf

adn dgenflidieB Theas: „Die Pinatypie" Uber. Die

Keistellung der drei Teilnegative geschieht iu der bis-

her gebräuchlichen Weise vermittelst iler Blau-, Gräu-

und Rotfilter. Die so erzielten Negative sind aber fflr

das Pinatypieverfahreu nicht ohne weiteres verwendbar,

sondcru es mflsseu uach die&eui auf diapositivem Wege
besondere Druckplatten hcrgcbtdlt werden. Diese mit

Gelatine präparierten Druckplatten werden aUdann in

eiutr 2',.; proiLUtigen ChroiusalziriStnig 9ens5''i;isicrt, ge-

trocknet uud uuter dem Diapositiv kopieit, danach

wcidctt die Fktten so lange unter lautendem Waaaer

gespült, bis alles überschÜMi^e Chrom aus der Platte

entfernt ist und sodann getrocknet. Die so erzielten

Dmdcplatten besitzen die Bigensdiaft, die Fina^rpie-

farbstoffe an ihren gehärteten Stellen gar nicht, da-

gegen an den ungehärteten, und zwar je nach dem
Grade der Bdldituagsdauer, wdeber die Platte ans-

gesctzt war, sehr starV zu rlnrchtlriiigrn. I>ic Drnrk-

platte, welche nun nach dem Negativ hergestellt wurde,

wddicsndt ofnngerotcm Pilteraufgeaommcn wurde, wird

in einem Bad von blauLiii ritmtyjM'cfiirhstoff gesättigt,

dasjenige Negativ, welches mit grünem Filter auf-

genommea wurde, in daer roten FarbstoHUSsung nad das

mit blauem Filter aufgeuoiumetic Negativ in einer jjelbeu

Farbstofflösung gesättigt. Nun wird, nach voraus-

gegangener AlMpttlnag der Fiattea, sncnt die blaue

Biadcplatle oit dem Ucbertragangspapier In laftUasoi.

freien Kontakt gebracht, und so vollzieht sich niechaalsch

auf das Uebertragungspapier das Abdrucken des blauen

Bildes. Dieser Drndcvorgang ist dem des Hdtt»
graphiercus sehr ähnlich. Das hlauc Bild wird alsdaan

mit der roten Druckplatte, natarlich so, daas sich die

Koatniea voltkoainicn decken, Uberdrackt nad endKeh

wird In gleicher Weise das so kombinierte Bild mit der

gelben Druckplatte abcrdruckt Das ist in grossen

Zügen der Hergang des neuen Verfahrens.

Am Sdlltisse seiner AnsfQhrungen fttiutn der Vos^

tngeodc daroh Pn^ktioa dne Reihe von Dreifarben-

diapodtiTmt vor, von denen dnige wegen ihrer grossen

nadaaturwahren Farbenpracht allgemeine Bewunderaag

erregten. Auch unter den herumgereichten DreiCubco*

drucken waren etliche als sehr gelungen zu bezdchacn.

Dem Vortrage schloss sich noch eine Diskusaion an,

in welcher der Vortragende bereitwilligst über alle

Fragen Auskunft erteilte. Reicher Beifall lohnte den

Vortragenden für seine hochinteressanten AusfQhrangen.

Im Hote! ,,Zinii Walfisch" fanden "'c'; dir M'!'j'i>dur

uud Gäste uach dem Vottrage zusamuieu, um sich bis

sur Bdmfshtt bd eine» gemütUdicB Glase Bier Aber

das Dargebotene noch eingehender zn unterhalten. In

einer kurzen Ansprache wies Herr Palm bei dieser

Getegenhdt aoch daraaf hia. wie aeitt die Ldtamg der

Gesellschaft darauf bedacht sei , alle Errungenschaften

und Neuheiten auf beruflichem Gebiete ihren Mit-

gUedem bekannt sn madiea nad'so daa Interesse Mr
den Verein in solchen Kreisen zu wecken, die dem-

selben bisher noch ferne standen. Daa unermüdliche

Streben der Vcrciasidtang gdit dahin, ans der Xfln*

berger Photographischen Gesellschaft einen allgemeiueo

Fränkischen oder Bayrischen Photographen-Verein er-

stdien zn lassea. — Dfe Stunde der Trcnnnttg von

unseren Erlanger Kollegen war denn auch bei der

animierten Stimmung, die sich nuu bildete, viel zu

sdinel) hetaogdcetumen, und gegen ir tJhr dampften

ilie Nürnberger Kollegen ihrer IltitnHt 7.u , nicht ohne

vorher den lieben Erlanger Kollegen, besonders Freund

Steffen, weldier daa lokale Arrangement Abcnunnmeii

hatte, herzlichen Dsok nod auf frphct WiedecaclMii an-

gerufen zu haben.

CPalm, Carl Preytng,
I. SchiiflfOhrer. I. Voidtiendcr.

Piiotographisehe Genossensohaft
von Essen tm4 b«M«hl»att«n StUdtsa*

Bericht
über die I'cier des aojährigen Bestehens, ver-

bunden mit Ausstellung vom 6. bis 11. Sept. 1905,

im Hotel „Vereinahana'* zu Baa«n.

Fest - Programm.
Mittwoch, den 6. September, vormittags ii Uhr:

BrOfhiung der Ausatdlang.

Mittwoch, den 6. September, nachmittags 4TTbr:

Zusammenkunft und gemeinsamer Kaffee im
Stadtgartcii an Besen.
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liitwocb, den 6. September, abeoda 7 Uhr: Pro-

jdktloM-Vorttmg dce Herm H. Treitt-lffliidwii

über: „Photographie in natürlichen Farben."

Kittwocb, deu 6. September, abends 9 Uhr: Fest-

tmea im Hotd „Veidiiiliami*'.

Dranerstag, den 7. S ep t e m b e r, abends 8 I hr;

ProjektioDA-Vortrag des Heim Sie. Becker: ,|Der

nüia Ton der Quelle bii zar Mflttdiuig."

SottDtag, den la September, nachmittags 5 Uhr:

ProjcktioM-Vortnig de* Herrn Nie. Becker:
„Im aSdK.ZMk dwrdi das Hoedtd."

Xeitag, den 11. September: Schlius der Ausstellung.

BUsatag, den 12. September, abends 8 Uhr:
Srtilnwwisen, gemtttfidieB Bdsammenaein.

Wcaa man JubiUlen und Jubelfeste feiert, bcf^Ot
Skia sie gewfihnlich mit einem RQckblick auf die ver»

gugeoe Zdt in Verbindung mit dem Zweck der feet«

Mea Veranataltttttg, «ad so Ml tiiiA du kttncr Rfld^-

Mck gesuttet.

Es sind nunmehr ao Jahre her, do^s unser verehrter

BalCieLoitie Becker, den wir noch jetzt zu unseren

BTitgHedem /n z.lhlen die Ehre haben, die Photographeu

vsa B»»eu uud den umhegenden Städten und Orten

aittdi Zifkiilais sn aaer VenumtiiliiDg berief, tun

ibr flen Ziisamnicnschluss der Kollegen in Huscrcin

leax'tt m beraten. Diesem Anstoas folgte nach kurzer

Ut dieGittDdnag der notogiaphisdien Gealwinicheft

Eisen und benachbarten Stfidten Manche ernste

tönt bat die Genoaaeaacfaait aeit dieser Zeit im Inter-

mmtita Steade» mUbiadit, aber eodi maadica
froh« Ptst gefeiert, und viele frohe und genussreiche

Scasda haben die Mitglieder und Kollegen unter-

(ds ia der GeaoMeaedialt veitebt Sdten vor

Jihnsfiüt war heschlo.iy^en worden, das 20. Stiflungs-

b«80Dders festlich zu begehen. Die Vorarbeiten

Kam wasden Tom Vorstaad uad der Oun cur nilfe

^gegebenen Kommission eifrigst betrieben n:n1 ein

"Bi^üialtigesProgramm znsammengestellt Den breitesten

iHn adtmen die Voibetdtaagea tu der geplantea

Acsstellang ein. Emsige T&tigkeit herrschte in den

*UXtn Tagen vor der Eröffnung im Ausstellungsraum,

m «aide gezimmert, gehAaunert aad genagelt, aiia*

l«Kbmfickt und aufgestellt, bU sich um N'urabend des

Brattnmgctagcs die AoaeteUnng als fertig repriieatieite.

Ia fcadidier Sdataaaag Tennnaidte ddi am
borgen des 6. September eine grfiasere Anzahl Mit>

istder der Genoaaenacbaft, der VorsUnd nad die Fest-

kflguniiilo«], viele GlMe. daraater Vettteter der Stadt

E«en tind Delegierte befreundeter Fachvereine, wie

da Kölner-, des Bergisch -M&rkischen Vereins, des

'Wfdverbandes ti. s. w. , um an der ErOffnung der

lotttellaag teilzunehmen. Die Ausstellung war im
»gea. runden Saal des Hotel „Vereinshaus " unter-

{«bracht, der sich als sehr geeignet ffir diesen Zweck
«rwies, mit reichem Bltunen- aad girtacriadicai Sduandc
^tiadMn, einen ebenso angcnehtneti , wie vornehmen

%drack machte. Hatte der eine oder andere Aua-

Hdlei am MIheo Hongea aodi eiaaial aetae Liebliage

kritisch gemustert, hier und dn einen Nagel cfngr-

*hkj{en oder ein Bild anders placiert, so herrschte, als
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die Stunde der BrOffnang nahte, erwartungavoUe Stüle.

Faakt ix Vbt etBIftiete Herr Lovia Beeker-Baacn,

der Senior der Genossenschaft, die Ausstellung mit

einem herzlichen Willkommen an die erschienenen, er*

Silerta in kniaeB Wortatt die Miherigc Titigkdt uad
Bestrebungen der Genossenschaft uud wies auf die

Wichtigkeit und Bedeutung einer Anastellang, wie die-

jenige, die zn eröffnen ihm der ehrenvolle Auftrag ge-

worden, hin. .Mit einem „Gut Licht", in das die Ver-

aammelten kräftig einstimmten, achloaa der Akt. Ilieraaf

wurde eta Raadgaug durdi die Aaaitdluug gcmadit

und dieselbe einer eingehenden Besichtigung unter-

xogea. Maa Inarrte aidi aUgaaiein «ehr bcifIlUg über

daa OcaetMne. Bewaadcrttug encgteti die Werke der

der Ausstellung angegliederten sogen. Mdaterabteilung,

welche von bekannten Kunstphotographen, wie Müller-

Mftadieu, DOhrkoop>iianiburg, Lichtenbcrg-
Oanabrftek, Jasiar^Pnakllirt u. a., reichUch bescbickt

war. Im ganzen waren ao Aussteller vertreten, in Hin-

sicht darauf, dass die Ausstellung eine interne und
lokale war, ein sehr befriedigendes Resultat, im besondere

galt dies in Bezug auf die Oualität. Zur Orientierung

iüi deu Besucher war ein hübäcb ausgeslattcter, mit

RejpiwIaktioBCB dazelner Werke veiBdiener Katalog

«ns^e^jeben worden, der uebi?!i einer kurzen Einleitung

das ganze Feslprograoioi und das namentliche Ver-

idchaii dar AaaMeOar cnthidt Am Nodiadttagc

trafen sich die Festteilnehmer, deren Zahl im Laufe

des Tages stark angewachsen und darunter auch die

Daaieiiwdl atattHdi vartreten war, xa daem gemttt»

liehen Katfee im Stadtgarten zu Esseu. Abends 7 Uhr

fand der «ngekandigte Vortrag des Uerm Traut-
Mflndian Aber; „Pkolagraphle ia natfltlidicn Firbea"
im Festlokale statt, der rum leichteren Verstftüduisse

mit prächtigen Liditbüdern auf das wirkungsvollste

«Btantatat werde luid der am Sdilwme lebhaften Bd>
fall auslöste. Im oberen Saale war unterdessen die

Festtafel hergerichtet, und man begab sich deshalb

dorthia «um frahea Sduaanae. Wer voa dea Aus-

wärtigen nur eben konnte, blieb, um noch einige

Stunden die Festesfreuden zu gemessen. Das Fest-

essen wies gegen 90 Teilnehmer aaf. Herr Loaia
Becker, der für heute deu Ehreuvorsitz überuointneti,

hielt auch die Featrede, die in emcm Hoch auf die an-

wcaeaden OBate siuiklang. Ba q^adien hierauf: Herr

Schlegel - Elberfeld im Namen des Bergisch-Märkisdien

Vereinst Hesx Schafgana*Bonn iOr den Kölner Verein,

Herr Hanaea-BerOn im Namen des Zeatidvarbmidea

und noch eine Anzahl anderer Herren. Bitte IClialk-

ki^elle liess fiOhliche Weisen ertönen, Gesangs- tmd
andere Vorträge wechselten iu bunter Reihe mitein*

ander ab. Manches launige, hdtere und auch erhebende,

zQndende Wort fiel, und so entschwand die Zeit im

Fluge. Ein Blick auf die Uhr versetzte nicht wenige

in dnea ge&nden Schrecken , denn sie sdgte, flir die

nieisten !»iiswnrti','n: I'rennde und Kollegen wenigstens,

mit uuerbitlUchei btieugc die Stunde des Abschiedes

mi. Dk Baientr Kdlegen nad dnige andere, denen
das unbedingte Muas keine eisernen Fesseln auferlegte,

blieben noch lange, lange. Erwähnt sei noch, dass
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das Hrgebuis iler gebeiiueu Abttimmtmg Aber die drei

besten Aussteller, «iddie die fiteUe einer Prämiienwc

duri-h eine Jon' vertrat und wovon die In der Metater-

abteiluog vertreteuen Auasteiler ausgenommea wiueo,

im Levis dee Abende bdcennt gegeben wurde. Die

meisten Stimmen erhielten (der Reilieufolge nacli) Otto

R e n a r d • Dusseldorf, Ewald Steiger» Mörs und

J. B. Kerbe eb- ]>MliBiiii4 Am DeoMiiteg, den

7. September, abends 8 l'hr, hielt Herr Nie. Becker-

Esaen im Festlokale einen Projektious-Vortrag: „Der

Rliciii VOB der Qvdlc Ue aar MOadaiig.'* Poeele-

uuwoben stand der herrliclie Rhein mit seinen Burgen

und Ruinen, vermittelt durch eine grosse Aoukl Liebt-

Ulder and dea bcglciteiidea, erlclbeiideii Worten dee

Vortragenden, vor dem Auge des Zuh5rere tind Be-

•dunen. Mit gletcb reicbou Beifall, wie dieser Vor-

tng, «nwde em Sonntag, den 1» September, nedi*

niiltaKS 5 llir der andere von Herrn Nie. Becker
abgehaltene Vortrag; „Im Ztck- Zack durch das Moscl-

tal" enfgenommen, der eich dem entcn wllidig an-

reihte. Der Scbluss der Ausstellung c f .1^'' ^? out ig,

den II. September, abends» womit die Festtage ihr JBode

endditen. Mit groeeer Genngtnung kenn nneerVer*

ein auf die Festfcicr zurückblicken
, angesichts des

schönen Verlaofes dieser bis jetzt in der Genossenacheft

in derertigem Reimen einag deetehenden Vereneteltnng.

Dass diese in weiteren BeruLskreisen nicht unbenicrkl

verrauscht war, bewieaco die xahlreicheo schriftlichen

lud telegraphiechen GHktkwflnedie^ die ene eilen Tdlen
Deutschlands eingegangen waren, von einzelnen Kol-

legen und Freunden sowie von Korporationen (denen

en dieeer Stelle noch einmal hertlich gedankt sei) nnd

euch ^e dngehendcti Berichte und anerkennenden Be-

eprechnngen in den vetechiedenen Fachblftttem. Den
Mit^edem nad Teilnelimcm aber werden die Peettage

unvergcseen bleiben aJi da Uerkstein im Veretnsleben

der Photograpbischen GenossemdMft von Beten nnd
benschbarten SUUiten. Mit „Gut Licht'*!

Der Voritend.

B. Herrmaun, J. B. Karbach,
I. Vorsitzender. Scliriftfflhrer.

At«li«mMhrl«ht«n.
Bochum. Herr Fr. Behnke hat das Geschäft

dee Herrn Felix Schactzke gekauft und fOhrt es

unter der bisherigen Firma wdter. Sein Gcechift in

Dortmund nebst Filiale behält Herr Behnke bd, nimmt
jedoch seinen Wohneita in Bochum.

Kiel. Herr Waldemar Paulsen fibemahm das

GesddUt des Hena O. Giesen, Sophicnblatt la

Schneeberg. Herr Oskar Fischer, bisher

Assistent an der L^hr- nnd Versuchsanstalt fOr I^oto-

grapbie zu Mfincheu, flbernahm das Photographische

Atelier dee Herrn Rieh. Kunnebergcr, Kesielplatz.

Gesehäftliehes.
Aktiengesellschsft fQr Trockenplatten-

fabrikation vorm. Westendorp & Wehner, Köln.

Die Verwaltung schligt der Hauptversammlung die Ver-

teilung einer Dividende von 10 Proz. (wie im Vorjahre)

auf die Aktien , und von je 3 Mk. (^jp Mk.) nt die

(''causescheinc vor.

Vereinigte Fabriken photographischer
Papiere in Dresden. Die Generalversammlung, (lie

von neun Aktionflren mit 493 Stimmen besucht war,

genehmigte eiaidmmif die Rcfulsiien nnd eelete die

Dividende auf 10 Prozent für die Aktien und 35 Mk.

pro Genussschein fest Der aus dem Aufsichtsrat aas-

eclwidcnde Herr Reditsaawelt Salebergcr anude di>

5itimmig wiedergewählt. Der ans dem Vorstände aus-

tretende Herr Kommerdcnrat .Silowon wurde cbeofslls

einetlmndg aen In den AniridtCsret bcrnfen. Die IMvi-

dende ist sofort bei der I>resdener Bank, der AllgemeiTien

Deutschen Kreditanalalt und bei der Gesellschaftskaise

eebtber.

Tnger & Hoffuiiinn, .\ - G. , Dresden-Berlin.

Der Abechluss dieses Uutemehmeus, der infolge des

cifieiblidicn Kniarlldcgengee der Aktien etlikeies Inter-

esse heausprucht, zeigt zunächst einen Rückgang in

den Einnahmen auf Waren- und Fabrikadonskonto

von 944096 Uk. anf 305674 Mk. Als eneserordentlldie

KnLi.thnie tritt hierin der ErNis aus dem \'erkauf der

Apollo- Zeitung in Höhe von 33644 Mk. Die 1,'ukosten

endieinen ffiesmel nnr mit 135918 Mk. (i V. 142517 Mk.),

dafür aller diesmal extra verbucht B^M Mk. Steuer-

konto, die scheinbar voriges Jahx mit auf Unkosten

verbttcht worden waren. Zu Abecbrdbuogen , die n
gleichen Sätzen vorgenommen werden, fordert die Ver-

weltnug 4ii69Mk. (i. V. 37735 Mk.). Die Britöhnng

dee Betrages ist deren! snrfldcnilBbren, dese dleeaiel

auf VerlagK.irtikcl - Konto 11645 Mk. abgeschrieben wer-

den aoUcn. Da aufolge Bescfalfisse der vorjAhrigeo

Geneialversemmlung der Vertrag mit Direktor Grimm
gelöst wurde, werden für diese Ablösung 9000 Mk. ge-

fordert Dies reduziert den zur Verfügung der General-

versammlung stehenden Reingewinn auf 38039 Mk.

gegenüber 6484O Mk. i. V. Hierzu treten noch 178

(L V. 1626* Vortrag. Die mit 4 Prozent (L V. 7' Prozent)

in Vorschlag gebrachte Dividende erfordert 3ocx>u Mk.
(L V. s<ii^). Neu vorgetragen sollen «ciden 776 Mk.
Das nngtinstigc Hwnltat wurd«' hervorperufen dorch

ungenügende ReutabiÜlät der U£U geschaitenen Berliner

Filiale, die 545S Hk. Verlust erbrachte, feiacr dwrdi
Steigerung der Rohmateriidicn , der verstärkten Preia-

schlenderei in Fertigtabrikaten , erhöhte Unkosten für

Rdcbme^ MietonaasiBtl und Pabrikationseltnagicii.

lieber da<< Vermögen des Malers und Inhabers einca

Gcecbäfts photographiscber Artikel Armin Theodot
Kaden in Obcrwiesentiiel waide em 9|. Mit« dea
Konkursverfahren eröffnet

Uendelsgexicbttich ciagetragen wurde die Firma;
Nene PlMtogrepldscbe Werke Vogel ft Seh 1er in

Beiüa, BölowsUa^;? ?i.

Die Handlung photographischer Apparate von U esa
& Sattler in Mein* ist ao den KanftnaDn A,ttdreaa
.\iiion daselbst übergegnagCB, wclciMr sio UatW der
seitherigen Firma fortführt.
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Aus der Industrie.
Die Leipziger Buchbinderei - Aktien-

fctcUicliaft orm. Oii*t«r Pritciehe, Photo-

iriphtsche Abteilung, in Leipzig flbersendet uns einige

Mutcf ihrer neuen Aufklebe- und Binateckkartou.

Oii gandten Kcnbetten wdien danaf Ub. äam die

«ltwcrff:3(!en Künstler tlic r-igcnart der Photographie

«Aüdg TersUoden haben und die Auslegung atUvoU an«

lu-njflhten. Die bcistclu-niV' AtiViUlung.

vcidK eu der neuesten Muster darstellt, mag den

UftleB Beweis Mr das Gesagte bieleB. Weno ench
4«s« - in Kartons im wesentlichen für die Zwecke
4r Amaiearpbotograpbie Anwendung finden wetden,

»iit docb immerhiii Mr die Andage der Ffediphote«

^•'pbtn in ihren Empfangssalons u. a. w. des öfteren

<^«>qM>öt g^cbpten, mit den von den bisherigen

Kiraatai e'bwddMiidea eiaen nenn VtHkoit sn er»

«iea.

Kleine Mitteilungen.
- Medaillen und Auszeicbatiogen. Eine

'fc bei unserer Zeitschrift aehr blnfig gestellten An-

^ifa betrifft den Erwerb, bezw. die WeiterfOhrung

* Ausieichnungen bei dem Verkauf eine« Geschäfts.

diesem Grunde d&rfte auch der Ausgang eines Pro-

von Interesse sein, der den Erwerb von Medaillen

^'•w- betraf uiul kürzlich vom Kammergericht ent-

^li-Mko wurde. Ein bekanntes Berliner Handels-

I^JsIf^ das slcli im Bcritse zahlreicher Ansacicfatttuigen

*i aehrerer goldener und silberner Molüillen befaml,

*t üorch Verkauf in andere Hände gekommen. Wäh-

die Aueseiffhiiwigen rnmeiat von der altea Firma
jbi Tebergang des Geschäfts behalten wurden, setzte

w (Üe neue Firma in den Besitz der goldenen und

loBcn Medaillea, die bmIi In Oeidilflsloksl preagtea.

teriiin kam es zwischen dem früheren und dem

P^cn Inhaber zu erheblichen Differenzen, in dereu

I

I

Verfolg der frühere Inhaber simtliche Medaillen als

nicht laltvcikaiifl sttradcfeidcrt& Der aeoe blubcr

wies jedoch das Verlangen des Kligers zurück und be>

gtOndcte seine Weigerung damit, dass das Handels-
fWrliHt 'mit slntÜchco AvsseidianiigeB nad McdslUea

TOB ihm augekauft sei, und duss gerade ilic Medaillen

Ar ihn einen besonderen Wert daratellten. Nachdem

die Klage xaent das Lendgeridit I hmMMgk halte,

sprach sich das Kauimergericht in zweiter Instanz zu

Gansten des neuen Inhabers aus und wies die an-

gesheugle Klage anf Reniisgabe der MedaUlen körten,

pflichtig ab. In der Begründung wird folgendes aus-

ftfShrt: Bmlacheidead ist, daaa die Medaillen u. s. w.

der «tten Firma verfiehen siad, dass die Bdilagte das

Oeechift dieser Firma mit dem Firmenrecht erworben

hat, und daae ät dieses Geschäft fortführt Einer Ge.

nehmigung der itaatHdiea AvftfctatsbebSrde bedarf es

zur Fortfühmag ^cht Ob die Beklagt« luhen Artikeln

der alten Firma auch noch andere Artikel vertreib^ also

das Geechflft vergrfissert oder veribidert hat, tat aa>

erheblich. — Uiesc Hntiicheidung betrifft allerdings nur

Medaillen und ähnliche AusMicbaangcn. Iloftitel da-

gegen werden nur peradnlich verttehea und gehen des-

halb, wie wir schon des Sfterea nasführten, bei einem

Geschäftsveritanl aicht auf den seaea Inhaber der Firma

aber. F. H.

— Als „moderaen Zimmerachfliaek'* ela

,,fa.<(t lebensgrosse.'i Porträt" zum Vorzu j^spreis

vou 50lMg. zu liefern, hat sich die „Kuustanatalt
Rolaad, dace der leistungBfUdgMea lastitute, eat-

«ichlosscn". So kündigt in neuester Zeit w^ieder eine

„Kunstauatalt" iu Berlin N'., Schönhauser Allee 187, an

dnidi HeklaaiehUtter, die den Beriiaem ins Hans ge>

tragen werden, ,, aufzuViewiiliron " sind, und ,,wie<ler

abgeholt " werden [damit sie wohl der Konkurrenz oder

der PoHsd nicht so Ideht ia die HIade teUen]. Jeaer

,,Vorzugspreis von 50 Pfg." hat aber nur für denjenigen

Gdtung, der nachstehendes „Rätsel" richtig „IQst",

dena »ohae FIcIm^ kda Pflds!^ «ie das um Kopf dct

RckluBciettda ileheodc „Motto** besagt:

Rätsel:

B D B I

E I L I M A P
T L Ä H R E
N I B
D N A L O R

T I A R T R O P

(Jede Zdle bildet da Wort nad das Gsase daca Sets.)

Wer dieses „Rätsel" unter Aufwendung des er-

forderlichen Fleisses gelfis! hat viud eine geeignete

Photographie dem sich meldeudeu Reisenden mitgibt,

erhBt fci ebrigea Tagea ab „Preis" daeo „moderaen
Zimnierschmuck ", nfSiiiÜch eine photographische Ver-

grösseruug in Brustformat, Gröaae 35X4S cm. Die

VefgrBsseroag kaaa aber, abgeaehea voa der Art der

.Ausführung, allenfalls erst dann ein ,,njoderner Zimmer-

schmuck" werden, wenn man s^e mit einem dem Bild*

cbeaMMgea „Rahmea*' venNiicB llsst; sa diassm

Zwecke werdpu, da auch gleich „Rahmen vom ein-

fachsten bis zum elegantesten, Baroc und Jugendstiel
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(der „Stiel" war schon da!j u. ». w. von aMk. an" bei-

gegebCB.

Nebenbei «ind noch die „Votrügsprcisc" für fol-

gende Konatprodukte notiert: „Oelbilder (D. R.-G.-M.

gMSBi IS Vk., Ftttdl-fwblK I9 Uk., Fiitdl-aolm

loMk.. photographisclie VerR-rBaseningcn in prima Re-

touche mit Kartoneiufassung, Grösse 44X54« >u 6Mk."

Andere VenprechvogeB Miten« der ndteadco haben

keine Gfiltigkeit."

Da» ganze Angebot ist onn noch merkwürdiger-

welae unter den Sehnts des GeaelMt geeldlt dotdi den

Vermerk ,, N'aclulrnclc verT>oteii (Cesefz v. 19, Juli 1901)".

[Die Leute meinen wohl das Urheberrechtsgesetz rom

19. Juni 1901, vierWodien iM je kein ae graieer Unter-

schied'] Die Bejiebungen, die zwischen dem fr.-^^lichen

Reklamezettel nnd dem Urheberrechtsgesetz bestehen

Millen, bedeuten aNerdinga ein liditiges „Rltsd". Oder

befürchten die Leute der ,, Kunstanstalt " (j;ar. es würde

Jemend zu ihrer Senacbteiligang noch wagen, dnrck

Anwendung eines so alten, ebgednwdienen Gesdilfl»

kniffes Kundschaft zu kapern? Wir vermuten, da.is in

dieaem Felle wenigptena die Lendsleate jener Berliner

Xnnftanrtnlt nidit in jenen fdiOren, die nidit an*

werdcBi Dr> Sdit

Patente.
Kl. 57. Nr. T64978 vom 12. Oktober 1902

Alfred Pasqnean in Paris. — Reproduktionskamera mit

Vonlditnng znm Aufrfditen atüfiender Ininlcn.

Reprodnktionskamera mit Vorrichtung zum Auf-

richten stürzender Linien, bei welcher die nm panllele

Achsen schwingenden Vorder- und Hlnterrahmen (A
und (') derart zwanglfiufig miteinander verbunden sind,

des» bn der Mdgnng dea einen Rebmena dem

anderen Rahmen (Q. die enttptcdiende Neigung erteilt

wird, dadurtli j,'cl; cnnzeichnet, dass Hie ^cr^ind^lnKS-

glieüer (/», k) zwischen Vorder- und llmteiraiimeu so-

mM in der Uhige als ancb beiflglidi ikrer Angrifb-

oder ünter»tfltztinp>!puril:te vcranderHch sind, um eine

dem jeweiligen Vergrössemngs- oder Verkleinerungs-

«erbJUinis entsprechende Binatalinng dn Abntandes nnd
der Xeigung dea Vorder- und Bintcrrebmena sn er«

moKÜchen.

Büeher8«hau.
Die photograpbische Knnat im Jahre

Herausgegeben von F. Matthies- Masuren. Druck

and Verlag von Wilhelm Knepp in Halle e. &
Znm vierten Male tritt der Beran«geber mit aciaem

Jebrbnch für künstlerische Photographie „Die Photo-

graphische Kunst" vor die Oeffentlichkeit, und reibt

sich dieses Werk in Wort nnd Bild würdig seinen Vor-

gSngem, die so viel Beifall fanden, an. In einer Reihe

geistvoller Essays bekannter Knnatschriftsteller, wie:

Puchs, Caratanjen, Fritz Knapp u. a., sprechen

die Verfasser über das Wesen künstlerischer BetStigong

bei Ausübung der Photographic, über die der Photn-

graphie gezogeneu Grenzen, wie die Kunstphoto

gre^de nur durch rastloses Studium, Sehenlemen der

Natur und Vertiefung in dieselbe sowie die Ki:l!v»

des Augee zu immer höherer Leistungsfähigkeit gt-

aleicert weiden kdane. Bian Abhandtnng ana der

Feder des Heransgebers selbst fflhrt uns vor Ac^n

welche Aulgaben noch zu lösen sind und nach weichet

Blehtnng hin, um bei AnoAbung der Xnnatpheilesnpfaie

zur höchsten Vollendung zu gelangen. Ein Bericht des-

selben Vetfaseers bringt uns Kunde, was auf den

photographiadieu Knnatnuaatellnngen in Wien, hcilin,

Hamburg an Interessantem und Schönem gehoteti «nr.

Dicae kurzen Andeutungen über den Text der „ Photo-

grephiadien Knnat*' mAgen genügen, an zeigeo, wu
das Buch an geistigem Inhalt dem Leser bietet.

Eine grosse Anzahl Abbildungen der bestes, is

den letzten Jahran entstendenen photoifraphlscitta

Kunstwerte illustrieren reichlich das Vorwärtsstri-licr

der bisher führenden Geister, wie Kühn, Spitzer,

Pnyo. Demeehy, Dflhrkopp n. at. jeder vertretea

in seiner Eigenart der Auffassung, der Litiienföhrung

u. s. w. , denen sich noch eine Anzahl neuer arbeit»-

freniHger, hefetrangavoller Talente mit enm gromeu Teit

vortrefTlichcn Arliciten anschlicsscn. Besonders beachtens-

werte Leistungen stellen die Werke eDglischcr Ksut-

photographen dar, die wohl zum ersten Male in eineu

deutschen Jahrbuch in so reicher Anzahl . rr reten

sind nnd aich dardi kflnstleriadie Auffamnng der Natur

ihmr Heimet und Blndrint^ in de SdiSnhaten der-

adben auszeichnen.

Die Autttattnng des Buches ist. wie t>ci der Ver-

lagalirmn flbKdi, eine einfache, aber vornehme, die zum
grossen Teil in den Text gedruckten Bilder sind von

vollendeter Schönheit und laaaen durch ihren so prichtig

schwarzen Ton auf gelblichem Papier, durch die Weich-

heit der I cbergäiige >iiid die Präzision der Wieder-

gabe des Original» das Fehlen dcaaelben nidit vcr«

missen. r.

Prt
]

r .1 -üagen in diesem Hefte:

W. Traakaahiatar, Batnlorg, Neuer waii 55 1 Preisliste

photogr. Spezialitaten); £d. Llasegaagi VerlAg (ILEgar)«

Utfläg (Photogr. Literatur) ; 0. H. Ulrioh, Oharlattaalnui«

Bismarckstr. 98 (Atclicrbau, Vorhüuge u. 5.1

ftr^ Redikllm vrrautnottiii h
:

r,ri: RrKir-nir.. ':..! Profc^>Mt D r. A -M
i c thc-Cbatletlsniberg,

Druck und Veriac von Wilhelm Knap|>-K«Ue •. S.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN -ZEITUNG.

BtlBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Off» 4** Pkoletraphliehtn V«T«{pa ta Barila
Ii' fTtite P^tofrapti« - taniu^ daa HudwrrkikuuiCTlwz&ka Arnabarf — d«a Varcioa ScUaiachar Fachphatofraphen n Braalaa
Im B«rp*cli - M^kiicfaca Pbolo^ rtphea-Verclos n Elberfeld • Bamca — dea Vcreini Bremer Facbpholorrapbeo — dca Vereina nholn
mpharktf Hiurbeiter von Uaaaig and UB«>«ad — daa PhotoCTa^aa-G^iUeo- Verein« Dectmaad nnd Orntt^tad — dca nniaalnwfw
Pkiioftmpbea -Vereina — daa OOiwIdMiw rMafrapkaa-GahilMH-Vantea — dn EUua-LatbriapachaB Photafraphaa-Varaiaa -• 4a*

~Emm aod bäarabaitea SUAm — 4ca Pbotorraphen-Gehr'
kut a. M. — dcf Vereina der Fachphotofrapbca von Halle *.

:

r Pbotofraphco - InDQDC la HuiboTf — dca Pbotofraphra
n — dar Varaiaigmi Heidetbmar Fadlpbotofrapliaa —— 4m Vataialgaiit Kailarahar TMkphalanapliaa — daa
n Klal — 4ar PbotocTaphiachaa 6aaallac£a(t la Xial —

l%clo^phcB - Gebiifcs -Varciiu Fraakftut a. M. — dcf Vereina der Fachpholocrapb«a von Halle *. ood Unuetcnd — der PbotofrapbiMhM
* " .•

. . , 1 -Vereina la Hamborc-AhoM —
lildaakate
•I — «M
vreiaa wm
Icr Pk«t»-

r Laipiif and Uaifcgand — dar Innnnr der Photof^rapheii n Lobcck — der Verein^ptOf aalbatlnditaa— dar Varaisicvac der Maaakciaier nndXodwigihifcner Facbphotorrapkaa — dca Mirkiaeb - Ptwpni ac&w

tm PhMorrapUMbcn Vereiaa Haanover — der VereiaifuntJHeidelberrer Fadlpbotofrapliaa — der Pfa«tOfTapbco - Imanf ca^lild
•i tm Rccierosnbeiirk Mildaibaia — te Vataialganc Kariarahar TMkphalanapliaa — daa Phctagfaphaa.Vawlt m Kaaaal —
fwtim pluMographiacbar WlaiMtor m Klal — 4ar Pbotoaraphiaehaa 6aaallac£a(t la Xial — daa Rhalntafli WcatfUlarhcn Vaiaiaa wm
n<ti drr Pbotocragbie und verwaodlar KOnate tm Köln a. nk. — dea Verein* LetpztKer Pboto^raphca Gcbilfra — dca VaraiiM dar Pkiot»-

and Uaifcgand — dar Inno
FbMctnpkea. Bcsirk lla(d*barc - _ _
IkMwmpbaa-Vataina — dar HOnebcocr PiMÜogräphiaebca Geacllarbaft — de« Photoerepbeo GeVl/aa-Vatalaa Manches — dar Pkoto-
mtMca G«a«QaebaA NSmbai - -- - « - - r _
Bcadca, mit des Sektionen
pfAätn G«a«QacbaA NSmbarf — daa VarbanSaa Macklanbvrc-Pommeracher Pbotocrapfen (Roalock)— daa SAchalachaa Pbdomphao-
Madca, oiit den Sektionen Dreaden and Unccccnd, Lcipalc. Er^cbirga, Cbcnaiti, ZlricMO, Grimna, Voftlaod, LaosiU — daa SeUcäwif-
Httmiaiccben Pbotofri^hen -Vereiiu — dea Suiwcixartocban Photocra^ea- VerelM — daa FbolOfTapbcn-GeUlfca>Veraiaa_ia Stcttia —
4« Veniaa pbotofraDhucbcr Müarbailar ia Slall(ait — daa Vcrciaa dar Photo-Cbamlcranhaa iä Stnttfart — dar Freien PhotofraphcB-
hoaai ta Umtb — dca ThOriacer PhoMfiapbca-Baadaa — daa ZOricbcr Pbotonapbca-VcTaina la ZQrich — dca Mitarbcitar -Vereiaa
.Aetapaphia- la Zorich — daa VarataH Oaattchar aad OcotarTcicbiaeher Liebidrack-IadaaliMlar — ood PnbUk«ti«M«f|aa dar Ort»'

' ' (a der Pbotofrapben ia 1~

Nr. 29.

HcimaagcgebcB von

Dr. A. Mnm-CHAKLOminDKOk mnd'
Verlag von

in Halte a. &. MUüwtg 19.

4. AptiL 1906a

f^und
— Eio neues Abtchwflchungsmittel, das

Smol. Das Ssuizol ist eine Kobalt-Aminver-
ioKtrag, eine Substanz, welche als Abschwächer
ätt hohen Lichter der Negative dient, also in

«iffselben Art wie das Ammoniumpcrsulfat. Das-
«elbe wird benutzt in einer Lösung von l g in

350000 Wasser, angesäuert mit 5 ccm Salpeter-
säure. Die Bilder werden in diese Lösung ge-

legt, unter fortwährender Bewegung derselben
M lai^e darin gelassen, bis der gewünschte
Efftkt erreicht ist und die Wirkung des Mittels

durch Eintauchen der Bilder in eine LOsung
^'oa 5 ccm Ammoniak in 250 ccm Wasser anter-
l>rochen. Darauf wird 15 Minuten gewaschen.

Das Mittel (tbt fast ausschliesslich seine

WMtoog auf die Stetten aus, an welchen aicli

re<3u2iertes Silber befindet, also in den Lichtern

der Negative und in den Schatten der Positive.

El han daher data dienen, selbst die bartesten
Bilder harmonisch zu machen. Eine organische
^ore, wie z. B. Essigsaure, verzögert dieWirkung
^ Ifitteb, so dass man es auf diese Weise
fcwscr unter Kontrolle hat.

Mit dem Ammoniumpersutfat vei^ichen,

lAefat das Sanzol weniger Neigung za besitzen,

Flauheit zu erzeugen; doch sind die Versuche
Aber seine Wirltungsait noch nicht abgeschlossen.
IMes neue Sals scbdot daber eine Verbesserung

Kin und die Reibe der Abschwachungsmittcl
dieser Art zu vervollständigen. Eine Neigung
«V &iaaelui^ der Sdidit bat »di nicht ge-

s«ha u.

zeigt. Dies rührt vielleicht von der jetztberrscfaen-
den niedrigen Temperatur her

Wie schon erwähnt, kann das Sanzol als

Abschwachungsmittcl fOr Negative wie fQr Positive

benutzt werden. Dasselbe ist zu erhalten bei

II. Edmund & Comp., Ezra Street, Columbia
Road, E., London, zum Prdse von 1 Uli., 3,5ollk.

und 5 Mk.
(^British Journ.", 2a. Dez. is^5.) Stg.

— Aetsnasehine von Reb. C. Kroll in
St. Louis. Aus der vom Erfinder gegebenen
Beschreibung der Maschine geht folgendes hervor:

Dieselbe ist nach dem lange bewahrten Sehankel-
systcm gebaut und besitzt demnach einen Schaukcl-

trog. Sie hat eine vollkommen adjustierbare

Sdtankdeinriditung, wodurch der Kflbd in jede
btliLbige Neigung gebracht werden kann, ferner

eine Einrichtung, um die Dampfe vollkommen
zu besdtigen und dn wahrend der Aetsung
tätiges vollkommenes Hcleurhtungssystem. Der
Kabel hat Qbergreifende Spritzdeckel, wdciie
wenig oder gar kdn Lidit abhalten. Ueber dem
Kobel befindet sich ein mit Seitenfcnstem ver-

sebener Aufsatz, welcher oben eine Glastür bc'

sitzt, durch welche der AeUprozess Oberwacbt
werden kann. An der Vorderseite hat der Auf-

satz eine grosse Oeffnung, durch welche man
bequem mit den Annen (Händen) in jedem Teil

des Kübels arbeiten und die l'lattc w.Shrcnd der

Aetzuog abpinseln kann. Die Luftkammer an der

Hinteiseite des Kllbds ist ein Teil desselben
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und bewegt sich (schaukelt) mit Hilfe einer rAhren-

fOnnigeo Weile, welche zugleich den hinteren

Zapfin bildeL Der vordere ZapCen ist an der-

selben Achse, gerade gegenüber, angebracht;

er ibl ebenfalls hohl, aber nur so weit, um cia

Wasserrohr aufzunehmen. Diese Wellen sind

aus einer besonderen MciallTniscliMrig- l'icre;<*5tcl't,

welche nicht angefre&sen [von Sauren angcgnflcnj

wird. Die Maschine ist auf einer Plattform

unter dem Kübel aufgesteHt und besteht aus

einem Sauger und einer bciiaukelvorrichtung,

welche von einem ' „pferdekräfiigea Motor ge-

trieben wird , welch letzterer Amperestroin

erfordert und mittels eines Wirbels in Tätigkeit

gesetzt wird. Die Welle des Motors trägt an
ihrem einen Ende den Sauger und an dem
anderen eine endlose Schraube, welche einen

mit einer Welle verbundenen Schnelligkeitsregu-

lator treibl An dem Ende dieser W llc ist ein

Kurbelrad, welches durch eine Stellschraube mit

einer Treibstange verbunden ist. Diese Stell-

sduraube bewegt ^^ich in einer Führung, durch

welche der Schaukelbewegung des Troges jede

bdidiige Scbodligludt g^efaen werden kann.

Durch Drehung eines Hebels Iftsst man Wasser
in den Trog laufen, und durch Ausziehen eines

Glasstöpsels kann man <fie fdmachte Aetz-

füssigkeit durch einen Gummischlauch in den
Abzugskaoal abfliesaea lassen. Das elektrische

Lidit in dem AnfiMlx des Troges, aur jeder

Seite angebracht, beteuebtet die Arbeit sehr gut.

Die Maschine ist 4 Fuss 1,20 m hoch und

39 Zoll » I m im Quadrat breit

f„Brit Journ 23. Dez. 1905, S 101 1.» Stg.

— Anwendung von Aceton in der
Priparation von Pigmentpapier. Ein in

England patentiertes derartiges Verfahren wird
folgendermassen ausgeiiahrt:

1 . In 100 TeilettWasser werden gelöst 8 Teile

ATiunoniumbichrnmat
, und diese Lösung mit

150 Gewicbtsteilen Aceton gemischt Mit dieser

Lhning wird Pigment (kohle) papter durdi Auf-
slreichen lichtempfindlich gemacht. Nach 5 bis

jo Minuten, je nach dem Feuchtigkeitsgehalt

der Atmosphäre, ist das Papier trocken und
kann zum Kopieren benutzt werden. Der weitere

Prozess ist bekannt; das vor der Entwicklung
staHfindende Auswaschen des Chromsatees geht
bcJc tead schneller vor sich, als wenn man das

Papier durch Eintauchen in das Chrombad
empfindlicfa nadit. Dann wird flbertragen, bei

40 bis 50 Grad C. ('nt\<.'irl-:c!t LntI, wie t^cw ijlm-

Ucb fertig gemacht. Ein so erhaltenes Pigment-

btld besitzt sehr klare Lichter und sehr gute

Schattierunt^cd

2. Zur Sensibilisierung einer auf Papier auf-

getraKcnen Gummi -Pigmeatschicht, wie sie fllr

den Giininiidrüclc benutzt wird, löst man 2 Teile

KaUumbicfaromat in 40 Teilen Wasser und setzt

dann 60 Teile Aceton an. Hu Empfindlidi'

machen geschieht entweder durch ' 'eber^treicheo

des Gummi-Figmenipapieres mit einem geeigneten

Pinsel oder durch Eintauchen desselben in die

angegebene Lösung. In letzterem Falle dauert

dis Trocknen des Papicrcs V* ^ Siunde.

Dann wird kopiert und auf gewöhnliche Weise
fertig gemacht. Die «;o hergestellten BilJtr he-

sitzen ebenfalls sehr kUrc Lichter und gut detail-

lierte Schatten. Stg.

VoigtlSniler & Sohn, Akt-Ges. iu Braun-

•cbweig. Der Aufsicktsnit schlägt fttr 1905 lal^x.

Dividende, gegen 9 Vtom, hu VoriHhrc, sowie die Br-

bShaog des Aktienk»]ritab um 300000 Mk. vor.

Neue Photo^raphische Ce?on«^^cha{l
iuStegiitz. Der AufsichUrat hat in der atu 16. Min
in FtankfUft M. Btattgefnudeoea Sitmng die BOaos

und die Gewinn - «ntl Vcrlustrcchnung für das Jahr 1905

festgestellt und winl der auf den 11, April »ach Berlin

dnznbernfcndcn Geneniveiaunniloug die Vcrtdlang

einer idcnile ndii i2rro7ent vorschl.igen. Olticli-

zeitig wird zur Erwerbung eines in den Gcschäftszweiif

der Gceefhchaft fellendcB UnterDebmens und Gewihfas;
von Aktieu der Gesellschaft als Aeqiiivalent für einfti

Teil des Erwerbs, sowie ferner zur Erhöhung des fie-

tricbekapitatB, Abeteesang des Bankkredits und RUk-
Zahlung der Il'ijtothct in StcgllU die EchShuBg des

Crnndkapitals um eine Million Mark und Aufnahme

daer auf des Steglitzer Werk bypotkekaifedi cinra-

tragenden, mit Prozent rcr/.in.slichen, zu I02 Prozen;

rOckzablbaren Anleihe von 1500000 Mk. vorgeschlagen

wctdcn. Der fOr den Brweib des neuen Untenelunens

nicht benötigte Teil der neueu Aktleu, soll den alten

Aktionären im Verhältnis von voraussichtlich 6 zu 1

snrVcrMgung gestellt werden..

Kleine Mitteilungen.
— Der Hofpbotograph Herr Eduard Blum in

Berlin weilte kürzlich iu Dessau, um ffir einige grone

Gummidrucke AutDahnen der Heiaogia und deren

Kinder zu machen.

— Um die Verbraucher der neuen C h r o m o •

„Isolar**- Pabrikntc in den Staad su setien, die

hervorragenden Eigensc1i»ften dieses neueu rrtli n;li:(

matiacbcD >iegativiiiaterials ohne viel Umstände voil

und gattiE nszunntien, legt die Hcntellerin- dieses Ne>
gativniatcrial.s . die Aktiengesellschaft für .\oilin'

Fabrikation in Berlin, von jetzt an jeder Packang
eine Oelbtolie- gratis bei. Die betreffenden Gelb>

fi't I ::i 1 jjenau für die Chromo -,, L-joLtr " - FhV rikati-

abgestimmt, also auch nur f<Ir diese verwendbar. Be-

zogen auf das gleicbe Nagatinaatarial ohne Gelbfiiter

^edinKcn die beigelegten Filter eine eedisfacb lingcre

Expositionszeit.
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KL 57. Nr. 165353 vom 30. Mai 1903.

TbcTIioniton-iHclcard Manufacturing Cotnpan}- Limited

{.Ahriocbam, GraEsch. ehester, Engl. — Objektivver-

kUi», bei welchem zwei aneinander bergleitende und

mit OeffnuDgen veisebene Verscblussplatten in eut-

Richtaagen hin- nnd herbewegt werden.

Objektivverschliiss,

bei welchem zwei an-

einander heiglaitaide

und mit Oeffnuii^eti

versehene Verscbluss-

platten in entgegen-

Resetztcu Richtungen

bin- und herbewegt

«adea darcb dne
unter Federwirkung

Stehende drehbare

Sdidbe, «ddie bei

ihrer I^rehung durch

euc Schubstange, die eine Bewegung der Veischluas-

plMen bewbfct, wllimid die RttcfkbeMesaag der Vei^

•ciltasplatten ilurch einen von iler Feder uuniittelbar

toi die Schubstange ausgeübten Zug bewirkt wird, da-

AuA t>fcwra«dchii€t daw mr Drehnng der Sdieibe (A)

M Monentbclichtungen eine besonders ipaiialMie

SAmbesfeder (/) herangezogen wird.

pragekasten.
fr^t laa. Herr K. in A. Bitte uu gütige Mit-

lahaf, wedwrdi die Flecke bei den nitfeigendea

B-Jdtni eutatanden seil) kßmieu. Die Bilder werden

fiäeh nach dem Spülen mit stet« gutem, sauberem

Uiricr mfgezogeo nad frei nia IVoeknea gelegt.

Antwort an Frage 133. Vorgenommene Proben

am dem einscsaudten CeUoidinpapier ergaben voU-

'*Wfi dttwandafrdc Reanltate, und ist daber aasn-

cluDcn, das« die Flecke, welche Sie auf Ihren Kopicen

MtiditeB, von ^fiteren Binüflaiea herrühren. Bs
Uttioi dien s. & la der Ziaft aadurfÜegende Sfeaa^

fvftddwa Ton tednziereadea CbaadkaÜea mIb.

Fragf 13}. Herr /. .Sr//. in X. Welche Spezial-

«(Ae existieren für ausfübrhche Unterweisung in Archi-

Kktir- und eventndl noch LaadachaftMataabatea.

Antwort zu Fragt ttj. Spezialwerke in der an-

j«Sebenen Richtung esittleren wob! kaum. Ks handelt

^ in aieatm Fall auch darnai, ob Sie Bddtruag Uber

^ Irthrlischen Teil dieser Pürhcr wBnschen oder nnr

Iber die Technik derartiger Aufnahmen lesen wollen.

Od tecbaiaehea TeR der LaadacbaHa- aad Arehitektar-

•*«fn*hmen behanrlelt jedc^s grössere photographische

Lehrbuch, während die ästhetischen Prinzipien im ali-

SOMiaca anr ia Spedalaatfabea eine cingefaeadere

Belundlung erfahren. Wir empfehlen Ihnen die erste

^Äianag der Ausgabe „Die mildmflsaige Photographic",

*ddie die Landarhaft ia hervonageaden Knaatblittera

teitltchen Beilagen behandelt, Verlag von Wil-
im Knapp ia Ebdl« a. S. (Einzelpreis 5.50 Mk.) und

ferner Prof. A. M i e t h e . ,, KilnsllerLsche Landachafta«

photographie " im gleichen Verlage (Preis 8 Mk.). Ptr
die Bdienadiaag des lafhatisdiea Teila dar Avdiltdttar.

Photographie sind Spertalkenntnlsse aus dem Gebiet

der Baukunst notwendig, die man sich durch Uebung
aad stladlgea Veficchr adt AidlHektea selir bald er>

wcibea wird.

FVl^ 124. Herr O. St, in J. In meinem Atelier

eniele leb dae aebr acbOne Belenchtung, leider

aber entsprechen die Negative und Positive dieser nidlt.

Woran mag das liegen? Ich habe blaue Gardinen;

dne xwette Lage anderer Ganfflaea iataidit anxabriugen.

An Platten versuchte alle eratea HadcCBt aar Batwldc-,

Inng benutzte ich Pyro.

Antwort Mu Fragt 124. Wenn die in Ihrem Atdier

enidten Negative nicht der Beleuchtung ea^icdica,

wie Sie dieselbe mit dem Auge wahmebaiea, ao' iit

das da Beweis dafür, dass entweder die BdtditaagiB^'

daner nicht richtig ist oder aber Farbenwirknagaa adt-

sprechen, die die empfindliche Platte anders anadrflckt,

als sie die Netzhaut des Auges empfindet Wir hatteb

schon kürzlich auf den schlechten Binfluss einer gelb

gestrichenen Wand hingewiesen, die gegenüber der

Glaswand orientiert war und zur Erhellung der Schatten-

partieen in Gesicht und Kleidung dienen solltb MAg*
licherwdse walten bei Ihnen ähnliche Verhältnisse, und

es ist ohne persönliche Einsichtnahme schwer, eine

biadeade Erklärung abzugeben. Schaffen Sie zunächst

alles, was Farben heisst, mSglichst aus Ihrem Atelier

heraus, und arbeiten Sie mit Weiss, resp. seineu Schat-

tierungen nach Grau. Es ist nicht anzuoehmea,

der gerügte Fehler von Ihren Platten oder gar

Ihrem Entwickler herrührt, und würden wir dieae bddea
Faktoren anfib in Zukunft beibehalten.

Fräste I3f Herr M K in I. Ist es vorteilhaft.

Original -Sportaufuahuieu für Reproduktiouszwecke iu

der GrSsse von iSXSH M auidica? Oder iat das

Resultat günstiv{er, wenn man kleine Aufnahmen macht

und diese vcrgrössert.'' Welches Format ist das beste?

At^aÖH a» Frugt taj. Maa Iat von deu greasea
Kamrraformaten für Augenblicksaufnahmen in nrtiercr

Zeit fast gänzlich abgekommen. Erstens ist die Hantier-

barkdt detartlfer Apparate dae an getiage, aad
zweitens ist auch dafAtbdten mit voluminösen Apparaten

bezüglich des Plattcakontos ein viel kostspieligeres.

Ganz abgeaebea biervoa, ist die opttadM Auarfiataag flli^

grosse ,^ppar,^te rerht -irhwierig und die Konstrukion

geeigneter Momeutverscblüsse erschwert. Wir würden

Ihnen cmpfdilen, dae 9X t9- Raaicra zu wlblca, aad
-/wnr das Modell, welches fflr die Peobachtnng des

Bildfeldes bis zum .Augenblick der Aufnahme Möglich-

kdt bietet: dae gute Spiegdicftezkamenu Oaaa ffie

fflr diese Zwecke ein sehr lichtstarkes Objektiv ge-

brauchen, versteht sich wohl von aelt»8t, da der Sporte

photograpb aaeb nater dea aagfiaatigataa UditverUUt-
nissen schnelle Aufnahmen machen zu müssen oft

gezwungen ist. Für die Vergrösserung können Sie ja,

«eaa ea ddi am beatiaimte Pormate haaddt, Irgead.

einen der im Handel hefindltchea Tagtilidlt-VcrgrSsse^

ruugsapparate wählen.
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Frage 126. Herr A, D. in B. Bitte um Angabe

«ines Rezeptes tat Hentellung von Mattlack. Der von

sIr bisher benutzte trocknet stellenweise glSnzend auf.

Antwort »u Fragt 126. Wir verweisen Sie auf die

Antwort xn Frage 117 in Nr. 27 der „ Photogr. Chnmik".

/ViV« iMJ. Herr F. K. in B. Ist der Prinzipal

Terpflichtet. eingesandte Muster aufzubewahren nnd

zurück zu schicken, selbst wenn ein Engagment siebt

sn Stande kommt?
Antwort au Fragt I3j. AtiReschen von der mora-

Usdien Pflicht, mit den eingesandten Arbeiten schonend

umzugehen und dieselben zurfickzusenden, 1>tetCt fflr

<1en Prif ipnl auch eiue recLtÜche Verpflichtung zur Auf-

bcwahruug der selbst uuvetlaogt eingesandten Muster.

}8i9 des B. Gb'B. botiiBnit: „Wer doidi die Lebtnegea
rinr«; anderen fiüf dessen Kosten etwas ohne rechtlichen

Cruad erlangt, ist ihm zur Herausgabe verpflichtet":

Semer §819: „Kennt der BmpHngcr den Hange! dce

rechtlichen Grundes b« flctn Empfanp, so ist er zwr

Hersosgabe verpflichtet, wie wenn der Anspruch auf

Hemnignbe feditahlagig «Ire, d« b. — infolge den

§§ 292, 98g Der EmpfSoger von Mustern ist fflr

den Schaden verantwortlich, der dadurch entsteht, dass

Imfolfe adnca VentfaiddeBe die nieder inrflckmgebenden

Probeaibeiten verschlechtert «,eT<1en, verloren gehen oder

aua einem anderen Grande von ihm nicht wieder heraus-

gegeben weiden können. Bin Vendiulden begebt nber

— nach § 276 — wer die im Verkehr erforderliche Sorg-

falt ausser acht lässt nnd damit fahrUssig handelt. L h.

Frtigt /sf. Herr N. H, in Z. Wddi« Flmw Uelert

CeDulold • Stellrahmen ?

Antwort m Fragt 138. Wenden Sie sich an die

Fiimn Dr. Bnnneus in Unden bei Hannover, f. b.

Fraf;t 729. Herr L. P. in G. Welche« ist die beste

Pizage fflr Pastellnotermalang fflr Bromsilber, um die

Malerei nacbber mit Aqnardl volleoden sn ktanenf

Antwort sti Frage 779. Wir i-crweiscn Sic auf die

Antwort zu Frage 507 im Fragekasten der „Photogr.

Chrooilt'*. Jabrgang 1905« Nr. lo^
Frage ijo. .\boDnent. Darf der Inhaber eines

Ateliers an den ersten Feiertagen des Oster-, Pfingst-

nnd Weihnacbtsfealea in aeincni Atelier AafnahnMD
machen, oder ist dies dnrdi iSut gCKtaltdien Beatim-

mungen verboten?

Antmwrt «m Ftag$ ij». Die Sonntagsnilie*Ana>

ilahiiiehcstiintitungen beziehen sich mir auf die Be-

schäftigung von Angestellten. Dem Atelierinbaber ist

ca nnbenonmeti, an Sonn* and Feiertagen ohne fremde

Beihilfe in seinem .\telier zu .-uTieiten. f. h.

Fragt tji. Herr CG. in B. Welche Firma stellt

FapphSIien tnm Poelversand von PenoranMltarten her,

«nd wie hoch stellt sich flcr Treis dcrsdhou'

Antwort au Frage tji. Eine Spezialfabrik ist uns

tticbt bekannt, doch dOrfte jede Papphflbenfabrik, s. B.

J. Lninpp in Tübingen, derartige Hülsen liefern, f. h.

Fragt ij2, Herr F.K. in L. Welche MÜDchener

Anstalt fertigt die Pbotoebromo- Karte« „PrBbling"?

Aiitwot l :n Fraise 1)3. I'liotncli rotiin . Karten

nennen verschiedene Ausicbt&karteu- Fabriken ihre Er-

zeugrnisse. Vidleidit kann einer nnaeter Lcaer Atiaknaft

geben. h.

Fraget)}. Herr 0. 5/. in C Wcrfieieit VOfiagm

von Schaukasten -Tableaus?

Antwort tu Fragt ijj. Als Vorlagen kSnneo dl«

in den Faclucitschriften veröffentlichen Abbildungen

dienen. Schaukasten -Tableaus liefert ala ^edalititdie

Pinna Bd. Blum in Berlin S. 14. 1 h.

Fragt ij4. Herr F. T. in S. i. Welche Bauart

ist fflr ein Reproduktionsatelier die geeignetste, am
dasselbe gleicherweise fQr Farben-, Auto- nnd Strick»

aufnabmea an verwenden? Wddw Ctatait lat ak Be*

dachung zu verwenden?

3. Welches elektrische Lanipensyatem ist momentan

das vorteilbaftcste für Reprodnktionsaufnahmen?

Antwort »u Fraji^e tJ4 r. Wenn Sic Ihr Atelier

genügend veDtiliereo, bezw. dnrch eine Berieselung der

Dacbaicfae Nr Abkflhlung der Inneatempeimtar Sotge

trogen können fo wn-drn v.ir Ihnen empfehlen, ein

Südfrontattlier zu wählen, in dem naturgemäss dss

meiste Licht vorbanden isL Ba iat nat&rlich dafOr

Sorge zw tragen, dass in solchen Ateliers, welche der

Soune zu jeder Tageszeit freien Zutritt gewähren, die

Wirkung der Sdilagediatten von der BlMBkoutroletien

des Ciashauses aufgehoben wird. Zu dem Zwecke

müsste man entweder eine grosse Zahl von Gardinen

anbringen, die denVortag haben, partidi nrVotdccknsg
der schädlichen Fläche angewendet werden zn kOnoea,

oder aber man mflsste Matt-, besw. Riffelglas fcr-

«enden, das die BSgentilmlicbk^ berital, dna Sonnen-

licht zu zerstreuen und die WTrV:'5ftuil£eit desselben nor

wenig herabzudrflcken. Sobald es sich um Farben-

anhiahnien hnndalt^ iat ea caqpMilaoiwert^ mit Atdief-

konstmktionen zu arbeiten, die — günstige Witterung

vorausgesetzt — ein Arbeiten mit dem freien Himotel»-

Hebt erlantieB. NatBrHclh sind derartige KonattaklloBen

ziemlich kos'spielig, da die Bewegung grofi-f-r Fisen-

und Glasmaasen auch einen groasen KrÜteaufwaxid er-

fordert Weaenflich ist cn, Mr Atdk». in daocn

Farhenaufnahmen ^eniacbt werden sollen, ein Glas ta

verwenden, das möglichst farblos ist Jede g,ifiastrt

Atelierbananslalt wird Ihnen in dieser Bcaidmig mit

Ratschlägen an die Hand gehen können.

Antwort a. Von elektrischen Lampensj^temen haben

sieh verschiedene fir die Zwcdte der moaoeüiramnü-

schen Photographie recht gut bewährt; beispielsweise

sind die Regina» Bogenlampen fflr die Zwecke der

Strich- und Aatotypie-Aafnahmen adur wohl zu em-
pfehlen. FQr Dreifaihenaufnahmen ist dieses TJcht

weniger gut, und wir wfirden an Ihrer Stelle die ge-

wSbnltcben Bogenlampen, die nenerdlnga von den

Siemens Schuckert-Werken in vprirnrlerter Form
(doppelte Spannung) in den Handel gebracht werden,

anwenden. Einen PMapekl Aber letatere LampCB(Bttang
^ei:lt>n Ihnen die Sie meaa<SehttChcrt-Werk« in

Detlin SW. 46 gern zu.

Fr.ii^r , Herr AT. in T. Wer labrislen die Gcmo^
Technik- ii.il-.ni Lti ?

FOr die RcdaktioD vcraalwoiUicb : C«b. Rrficmocs^at Professor Dr. A. M icthcCltU'loltrnbnrf.

DniCk va4 Vcriac «w Wilhalai Kaapp^HaU« a.S.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN'ZEITUNG.
BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEM
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Orgta de> P h olorraphiiehaB Vartias la Bcrlio
IvFidta Pkotofraphcn-Iaaanf de« Hasdw«TkskaiajBarb«atfks^^ntb«Tf -j^^at Vtniaf SchlMMchn FachphoMfrapbra n Bnalaa •
1« Bmiicb - MbkiacbaB Pkotocraphcii-Vcniiia n ElbaiMd-BanMa — 4m VmlM BMnar Facfaphotqrnpk« — 4m VwliM pkale-
rrtpkacEar MitarbcitaT tos Daa^ and Umcmod — 4aa Ph«t«cnipk«a-G«UMa-V«MlM OMlnaad aad ümmmA — im DStMldaifat
^Vibsfnpba-Vcrciaa — d«a Dliaaeldorfer PhotofTaphen-GcUlfMi-Varaiaa — da« EIa«aa-L«lhT{iiciaehea F^lofraphaa-VcKiBa — dat
FWsfnphiictacn Gcooaacoachaft von Eaieo nii4 bi>ntchbaitae StldMa — daa PbotOfrapJiaa-Gahilfaa-VaraiDa Eaiaa and Uan^afaDd — dat
AMaapkaa - Gakilfan -Varaina Fnmk/orl a. Bl — daa Varaiaa dar Faehphotofraplwn tod Halla a. S. and Cmr«ccod — dar PhatofrapUackco
Silfcrbift ia Hambarc- Ahooa - dar P1iot«(rapfaeD- Inonnc n HanboTf — da* Pbotorrapbae-Gahflfea -vareiita to HambntK-AUoaa —
! Pkataciaphiacbea viereisa Haaaover — der Vereinifiiac Haidalbcrrcr Facbphatofrapnaa — dar PbotofTaphan-Iaanag sa nddaahaia
Sr 4fa Rffiaraonbaxirk Hildeabeün — der Verekni[un{ ICarlaruher Fachphotorraphaa — daa Photo^aphea-Varaiaa ca Kasaal — das
Tmiaa photacraphiacbar tliUrbalter id Ritl — der Photorrapbiachea Geiellaebafl tn Kiel — det Rheiniaeb -WatfaHachea Varaiaa sat
n^t dar Fboiorrapliie nod vcrwaadicr KOnile lo Kalo Rh. — dea Vereins Leipsi(aT PbotofraphaD • GahiUea — daa Veraiaa dar Phol»-
tari|nphaB ood Beraftarbciter Leipiie ood Uin(efead — der Innanf der Photofraphaa xa LOback — dar Veraiai(aa( aalbitladi(ar
flMapipliaa, Bezirk Hafdabarz — dar Verein)|rtin( der Mannheimer ood Lodwlfahalanar FacbpiMtoCTapban — daa lUrkläcb - PoauMraefia
IWamahen -Varaiaa — der maaeheiier Photornphiacbaa GaacUacbaft — daa PboMfrapbea-Galiiliea -Veraiaa MDacbea — dar Pbal^
pv>ailiiu Gaa«Uachafl NBrabarr — det Vcrbudra Meckleaborf-Pooiaiaiacbar Photorrapnaa (Realock) — daa Slehaiacbaa Photorrapba»
BUia, Bit den Sektionen IHeaden and Unigrfrnd. I-eipiic EnfabirTa. CbaiaaiU, Zwickau, Grimnt, VogtUad, Lanahs — des ScUeawlg-
IMileioisciin: Phutu|n'>phc':i \'rjr:n% — de» SchweiieriKhen Pboto(npheo - Vereint — du Pliotu[rtphtrn - GeUUea-Vereina in Stettin —
'

I Votiaa pbotofrmphiacber Milarbaitar ia Stnttfart — dea Vereint der Photo - ChemifTanhaa ia Scottcart — te Fraiaa PbatOfrapbaOp~ m — M Thil t^w Fkotagnvben-Bondea — daa Zflrirhcr Pho<orTapba««Vmtaa Ia ZÄrick — 4aa IttaiMlOT-VaiaiM
' ta Ztfkk — 4m «mIm Smtaehar and Oa«larreichi>cber Uehldrack-MHMlIw v4 MUItatftaMI|IB 4m GM»

fcrwkankaaaa dar Plia«agrapkaa ia BacUa,

HerantgegdMii tob

Oth. B«g|enuigK«l FMImm» A. M™M«t-<*aA»T.iyi'i'iBM«p»n|^ vUuid-SltiMe
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Dia Chronik encbeint tls Beiblatt MB aAtel irr d r P h o t og r a p h r a - and zur .Zeitschrift f Q r Repr odu kU o s
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•tiwÄfttV"p»^uSlf«Mt5wftlk".'*^ *
****

Daa .Atelier daa Pbotorrsphen' mit der .Chronik* kostet vierteljährlich Mk. 3,— bei portofreier Zoseadonr ioaarfealb
*Bl)aMM Reidtet and Oetterreicb-Unrarns, nach den Qbri^en Ulodem dea Weltpoaivereiat Mk.4,— , die .Chronik* allaia
ynja BtMrlluneea nehmen jede Bacbbsndlune , die Post (Postmtancsliate: .Chronik* mit .Atelier* tmtcr .Pbotofrapbiscbe Chronik,

.Chronik* allein, anter .Photo(raphiache Chronik, Anagaba A.*), aowia die Verlacabacbhaadluai; entiefen.

Die .Zeitaehrlft fOr Reprodaktlonateehnik* koatal viaiteUIhrUcll Mk. 3,— bei portofreier Zasendaaf innerhalb da«
^'Ada Reiches asd Oealerratch - Uofama, nach dea abri{en Llndera dea Webpaatvcrcint Mk.4,— FOr Abonnaatan oea .Atelier da*
'«Wita* werden die HaaptbafM zara Preise voa Hk. a,— pro VlefteUahr gaUarart. (PoatuitBaaaliata .Raprodaktig«* mit .Chrcoik*
**o .Tilarfciill Dir Raprodokäoastwrhaik, Aasgab« JaBÄdakHaa« aüaia onlar ^^BaÜMhiift Ate Pi||iiiiiiiliaiüihinr. Aaa|aba A.«.

Gaaekadaaasaifen: pro draigcaptlHaa 3. .....
Teilhabe»); so Pqf.
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* 4tM Souabood Vttiaüuag 1
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Di« modern« Ballonphotograpbie.

Die letzte Zelt brachte uns, dem zunehmcn-
(iea ioteresse fOr die Luftscbißjihrt folgend, zwei
tcnerkeaswerMVotrtrafe xu obigem Thenut. Geh.
Re?ierungsrat Prof. Dr Miethe, welcher selbst

^ äoer Reibe von Jahren Ballonfahrten unter-

WBflwn hat, sprach im Berliner Verdn ftlr Luft-

^bifTabrt kOrzlich Ober die Technik der Ballon-

pbotograpbie (gReicbsanzeiger* 1906, Nr. la).^ cbe oberfllchHche Kenntnis £e«er Mato^e,
flMe der Redner aus, lässt den geübten Photo-

P^en die Schwierigkeiten übersehen, welche

^ bd BaHonrafnahmen jeder Zeit einstellen.

^ t'e Punkte sind zu beachten, die sich in einem
vuleren Wirkungskreise nicht bemerkbar machen.
Be mtOt Schwie r ig k e it bietet die ununterbrochene
Bewe^Dg des Ballons, welche sich in drei Rich-
tungen äussert: i. Als die vom Luftscbiffer gc-

fcseite auf- und absteigende Bew^^g, a. als

die vom Winde abhlogige Horizontalbewegung,

3. als die meist unanafesetzte Pendel- und Dreh-
bewegung dea Ballons. Befindet sich die Gondd
100 m oder mehr entfernt von der Erde, so ist

dem Punkte i nur wenig Bedeutung beizumessen,

er kann ganz au^iesdialtet werden, sobald sieh

der Ballon in grösseren Höhen befindet. Wenn
wir eine verhältnismässig lange Expositionszeit

von Vio Sekunde als Norm nehmen, so werden
durch die Bewegungen i und 2 kaum solche Ver-

schiebungen hervorgebracht werden, dass die

Scharfe des Bildes leiden wQrde. Punkt 3 , die

Dreh- und Pendelbewegungen, macht sich sehr

unangenehm fühlbar. Wenn man als Umdrehungs-
zeit des Ballons durcbscbnittlicfa eine Minute an-

setzt, so verschieben sich die zu photograpbieren-

den Gegenstande in der Sekunde um 6 Grad.

Geheimrat Miethe macht nun die Annahme,
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dass der pbotographische Apparat bei einer

Drehung der Gondel einen Kreis von i m Um-
fang beschreibt, und daraus folgt, dass bei

Exposition von Vio Sekunde eine Verschiebung
des Bildes um etwa 1,5 mm verursacht wird,

W&hrend nur eine maximale Unscharfe von o^inin
zuISssig ist. Die Expositionszeit muss also, um
dieser Drehbewegung erfolgreich begegnen zu

können, 15 mal kOrzer werden, mithin etwa
' Sekunde betragen Sind die Bewegungen des

Luftschiffs noch schneller und uDrcReimassigcr,

so müssen die Expositionen noch kürzer sein

Verhalten sich die !ns^5?tn der Gondel ruhig,

SO verringern sich ül-^ci. die Pendelbewegungen,

und der geeignetste Moment zu der Aufnahme ist

das momentane Stillsteben des Ballons, wahrend
dessen Uebcrgang von ciaer Drehbewegung in

die entgegengesetzte. Die erste Forderung fitr

Bailonau fnahmen leitet sich aus dem Gesagten
als müglichste Kürze der Exposition ab.

Unsere Erfahrungen auf der Erde lehren

uns, dnss hei einer ObjektivöfTnung — ''^ der

Brennweite eine Exposition von Sekunde
erforderlich ist, um auf einer hochempfindlichen
Trnrkenplatte ein ausexponiertes Bild zu er-

halten, bei gutem SooDealicht kommen wir auch^ Vioo Sdninde au«. Im Balton haben wir
mit einer um das t '/., bis 2 fache gesteigerten

Helligkeit zu tun, da sie in ihrer Abhängigkeit
von Sonne und erleuchtetem Himmel schattenlos

ist jnc! unter Umständen auch von den Reflexen

der Gegenstände in der Landschaft vergrössert

wud. Vfir werden also die Exposition, ohne
Unterbeiichtang befdrchten zu müssen, audi auf

V16O Sekunde kürzen können.
Wir haben bei Batlonaufnahmen mit Licbt-

vcrbäUnissen zu arbeiten, welche der I.ichtver-

teilung des Hintergrunds einer Landscbaftsauf*

nähme entspreeben wurden. ¥m Vordergrund
fddt. Deshalb können wir die E.xposition noch-

mals etwa auf ^/g herabsetzen, wie wenn wir

bei einer terrestrischen Aufiiaitme nur f&r die

weiten Fernen exponieren würden. Mit einer

Belichtungszeit von
^/iq^ bis '/ggo Sekunde wird

man deshalb bei klarem, hellem Wetter im all-

gemeinen sein Auskommen finden.

Wie auf grosse Entfernungen die Licht- und
Schattenkontraste verschwinden , so tritt auch
ein Ausgleich der Farbenwerte ein, weil dem
weissen Lichte durch die Luft die blauen Strahlen

in höherem Grade als die anderen entzogen

werden, so dass weisse Gegenstande in grosser

Entfernung rötlich erscheinen. Die dunkeln Töne
werden bläulich, wirken also stark auf die Platte,

wahrend die hellen rötlichen nur schwach wirken.

Hierin licpt die Hauplursachc der Schwierigkeit,

gute Balloiiauüiahmcn zu machen, da die geringen

Unterschiede zwischen Licht und Schatten durch
das Verhalten der photograpfaiscben Platte noch
vermindert werden.

Als zweite Folgerung ergibt sich die Regel,

Ballonaufnahmen mit allen vorhandenen Mitteln

kontrastreich zu machen. Dies können wir

einerseits durch die Entwicklung, indem wir

vier- bis sechsfach konzentrierte Lösungen ver-

wenden. Bewährt hat sich Rodinal 1:10 bis

i:ö. Anderseits sind stets die Kontraste durch

Verwendung farbeneropfindlicher Platten zu ver-

stärken, und durch eine vor das Objektiv ge-

setzte Gclbschcibe niQsscn dir blauen Strahlen

gedämpft werden, so dass vornehmlich die

gelben, den Lichtern entsprechenden zurWirkun^
korrniK können. Man verwende als Gelbfilter

planparallcle, mit gefärbter Gelatine überzogeoe

Glaser, welche nur blaue Strahlen absorbieren,

dann wird sich die Exposition auch nicht allzu

sehr verlängern. Bei Anwendung höchst färben-

empfindlicher Platten braucht man die Exposition*

zeit von '',,„, Sekunde nicht zu überschreiten

Eine Schwierigkeit bleibt noch bestehen, die

genaue pbotometrische Bestimmung der in jeden

Falle herrschenden Helligkeit, für welche CS bis

jetzt noch keine sichere Methode gibt
Gehetrorat MIethe wdst dann noch auf du

hohe Interesse der Anwendung der farbigen

Photographie im Ballon hin. An der techoischea

AusfObrbarkeit besteben keine ZwdM, sopr
ist die farbige Photographie vom Ballon aus von

einer nicht zu unterschätzenden Schwierigkeit

befreit. Man ist nlmlidi nidit genötigt, die dtd

Aufnahmen hintereinander zu machen, sondern

man exponiert in einer dreiteiligen Kamera die

drei Filteraufnahmen gleicbzeitig, ohne schlechte»

Decken der Bilder befürchten zu müssen, da der

Vordergrund fehlt. Die Verschiedenheiten der

Expoutionsdauer der einzelnen Teilbilder in

Sinne des Filterverhältnlsscs lassen sich durch

verschieden starke Abbiendung der Objektive

ausgleichen, so dass dann mit gemeinaebaffficibca|

Schlitzvcrschluss gearbeitet werden kann. Bei

den oft sehr niederen Temperaturen in hoben

Luflsehtehten funktionieren die mdstcn Vcr*

Schlüsse nicht mehr. Am besten bewlhrteo eich

noch die SchUtzverschlüsse.

Ueber seine Erfahrungen ui der Ballonpbolo-

graphie hielt Herr Hauptmann Härtel in Ham-

burg fGesellschaft zur Förderung der Amateur-

Photographie) einen Vortrag, dem noch einqie

wesentliche Punkte entnommen werden sollen.

Er führt aus, dass Aufnahmen gewöhnlich io

einer geringeren Höhe als 1000 m gemacht wer-

den, dass die Schwierigkeiten aber unverhaltnis-

mässig zunehmen, sobald der Ballon in Höben

von 2000 bis 3000 m gelangt. Ein blauer Dunst

scheint zwischen Luftschiff und Erde zu liegen

und bewirkt eine Verschleierung der Platten,

wenn man ohne Gelbfilter operiert. Um die

Details des Terrains nicht zu klein zu bekommen,

wurde ein Objektiv von 58 cm Brennweite fÖr

die 9X12 cm-Piatte verwendet. Lin grosser
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Feind des Ballonphotograpben ist der als Ballast

mtgenommene Sand, der sich nur zu leicht in

Apparat und Kassetten Eingang vcrschafTc und
festsetzt Alles muss deshalb möglichst staub-

dicbt verpackt werden. Als Aufnahmeplatten

dienten die Peru tischen Fabrikate, Sitbcrcosin-,

Per 'to und Perxantoplatlen. Um die Kon-
traste aui den Platten zu steigern — der V'or-

Ingende arbeitete oline Gelbscheibe — wurde
«sch dem Entwickeln der Negative mehrmals
iDgeschwächt und wieder verstärkt.

Das Spezialgebiet der Ballonphotograpbie hat

oeben seinem allgemeinen Interesse für den Kriegs-

fall ganz bedeutenden Wert zur Anfertigung von
Landkarten. Die Firma Ernemann baute fQr

üie russische Regierung eine Serie Ballonkameras
iOr genanote Zwecke, welche im russisch-japani-

schen Kriege Verwendung fanden. Während
eine Kamera ia genau senkrechter Richtung das
darunterliegende Terrain photographiert, wird
der Hori/ont gleichzeitig von scch«; um die erste

Kamcid gleichmassig gruppierten Apparaten aul-

genomraen. Es ist ersichtlich, dass nach diesen

Negativen verhältnismassig leicht eine Karte der
Umgeljung getcrligt werden kann.

Genug des Interessanten bietet die Ballon-

Photographie nicht nur für den Lufischiffer,

sondern auch fUr den Photographen und Amateur,
besonders wenn ihm Gelegenheit geboten sein

sollte, einmal vom Fesselballon aus ndrr bei

einer Freifahrt einige Aufnahmen machen zu

kitttoen. Dann wird er Idcbt Nntsen ziehen

können aus obigen Ausnahrungen. dest

AuslindlMhtt Berichte.

Bine AoMtdlnog VOO Farbenphotograpliietn iu Louilou. -- Die I'ncliphotographen auf tlem dritten

schottiacben photottraphisclien Salon in Duiuiee [N.n hilru lt \ L-ilu tcii.l

Die Redaktion der in London erscheinenden
Wucfaemduift «Tiie British Journal of Photo-
graphy" hat die ^^Iri klirhe Idee gehabt, eine

Aantdlang von Farbeuphotographieen zu ver-

aaiblMB. Dieselbe war in den GeschSftsriumen,
n Jenen oben genannte Zeitschrift gedruckt,

redigmt und expediert wird (34, Wellington
Street, Strand), zu sehen und ist dem Publuum
^Jis Ziim 3 März geöfTnet gewesen Die Aus
stdiaog hatte lediglich den Zweck, den gegen-
sirtq^ Stand der Farbenphotographie zu ver-

anschaulichen und zu zeigen, wieviel verschiedene

eingeschlagen werden, um das gleiche

2d:iSe naturfarbigePliotographie, zu errddien.
Von der Hinzuziehung solcher Farbenphoto-

fnpbieen, . welche der Geschichte angehören,
IntteiDan aus diesem GrundeAbstand genommen

;

auch Dreifarbendrucke waren in derselben nicht

enthalten, vielmehr nur solche Bilder und Bei-

spiele, welche ausschliesslich auf photographi-
Kbem Wege erzeugt wurden. Dadurch wirkte

»öcr, wie „The Amateur Photographer" zutreffend

Wierkt, die Ausstellung um so intcrebsanter,

da «e dem Photographen die Mittel zeigte, mit
denen es ihm selbst möglich ist, sicFi auf diesem

vielversprechenden Gebiete versuchen, ohne
komplizierte und kostspieUge Vorrichtungen zu
Hüfe nehmen zu müssen. Uebcr Fir^eü^eiten

(fieser Ausstellung berichtet „ I'bc Atnai. i'hot.
"

tL a. das folgende : Von ganz besonderem Inter-

esse sind drei Arbeiten Mr Br ewerton s, ein

Stillleben und ^wei BlumenslQcke. Dieselben
dürfen wohl als das Beste gelten, was mittels

!t.' Dreifarbenphotographie in Bezug auf Brillanz

uQd Genauigkeit des Farbenspiels überhaupt er-

reicht werden kann. Mr. Brewerton steht mit

heinerHandelsfifma in feschtfUidicnBeziehungen

,

was er ausstellt, sind einfach Dreifarbenphoto-

graphieen, die jeder andere Photograph gleich-

falls herstellen kann, falls er das nOCige Geschick,

die nötige Beurteüungsgabe und Geduld dazu

besitzt. Mr. Brewerton pflegt den ersten Druck
mit Hilfe des Eisenhlauverfahmis anzufertigen

und über diesen den auf dem Wege des Gummi-
druckes erzeugten roten und gelben Druck zu
legen. Bisweilen greift er aber auch zum Pig-

mentdruck, um die drei Teilbilder in den Grund-
farben Biau, Rot und Gelb herzustellen. Von
Dr. Bachmann in Graz sind zwei Winterland-

scbaften im Formate von etwa 30X40 cm in

Gummidruck ausgeführt, vorhanden, die gleich-

falls ausgezeichnet sind. Die Farbenskala der-

selben ist nicht gerade ausgedehnt, da der vor-

herrschende Ton der Bilder ein kaltes Grau ist,

aber die Wirkung ist vorzüglich. Sehr bemerkens-
wert sind nach anderen Berichten die Aufnahmen,
welche Miss S A Ackland mitHilfe der Sanfrer-
Shepherd - Dreifarbenmethode hergestellt hat

(es sind zumeist Aufnahmen aus der Umgebung
von Gibraltar), forncr zwei Porträts der Rotary
Photography Coiupany (einer Tochtergesellschaft

der N- P. G , A -G in Steglitz), welche ihrer Lebens-
wahrheit und der künstlerischien Wirkung ihrer

Farben wegen besonders den Fachphotugraphen
zum Studium empfohlen werden; mehrere
prächtige Glasstcreogramme der Lumiere - Ge-
sellschaft, die nach dem Verfahren von Dr. Konig
angefertigten Pinatypieen; die von der Firma
Dr. Adolf Ilesekiel & Co. in Berlin gesandten,

nach dem Verfahren von Dr. Seile hergestellten

30*
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farbigen Pif^mpritbilder; Proben des neuen Aus-

Ucichveriahrens von Szczepaaik, sowie die

nach dnem neuen Verfahren von E. T. Butler
hergestellten Farbenphotographieen. Bei diesem

letzteren Verfahren werden die positiven Films

angefärbt, ehe sie in der Bichromatlösung sensi-

bilisiert und ehe sie belichtet werden. Der
praktische Wert dieses Verfahrens wird indessen

von erfahrenen Facbmtnnera in Frage gealdlt

Die Ausstellung umfasste im ganzen 150 Farben-

photographieen sowohl auf Papier als auf Glas.

Eäne photographische Ausstellung grosseren

Slilet ist cur Zeit in Dundec (Schottland) zu

•eben. Dort veranstaltet der Verband der schotti-

schen Amateurvereine den dritten sdiotlltch>

nationalen photograpbischen Salon. Derselbe

ist bemerkenswert wegen der starken Beteiligung

der Berufsphotographen, die nicht nur sahlreicber

als frtthcr^ sondern aurh qualitativ ^ehr pjt aus-

gestellt haben. Die zwei berühmten schottischen

BOdmsphotographen : Craig«Annan und
William Crookc, sind natürlich auf dieser

Jahresachau gleichfalls vertreten ; von dem ersteren

suid drei BUder vorhanden, darunter ein bisher

Dodi nicht ausgestelltes: das Portrat der Schau-

l^iderin Ailsa Craig, welches hinsichtlich der

Behandlung der Kleidiing und des Fallenwurft

ausgezeichnet sein soll; die graziös fllessenden

Linien des Kleides fahren alle nach obeuj zu
dem künstlerisch geistvollen Gesidit der Datae.

C r o o k e aus Edinburg hat fönf charakte-

ristische Bildnisse ausgestellt, die alle ui^emein
kraftvoll und vornehm wu'ken. Ein Fachphoto»

graph ist diesmal auch dadurch geehrt worden,

dass von ihm die grOsste Anzahl von Bildern

seitens der Jury angenommen wurde. Dan
Danlop — so beisst der Herr — hat nicht

weniger als 15 Bilder hängen; da nun der Salon

Oberhaupt nur 30a Bilder umfasst, so betragt

aeine Beisteuer 5 Prozent der ganzen Ausstellung,

was als eine sehr achtbare Leistung bezeichnet

wird. In den Berichten werden noch die folgen-

den Bilder der Ausstellung als hervorragend

bezeichnet; „Der Tanz", ein treffliches Beispiel

fQr die Anordnung von Kindergruppen, von

John Moffat in Edinburg; ein vorzQglicbes

Bildnis Carlj'les von John Patrirk in

Edinburg und zwei landschaftliche Stimmungs-

bilder von wahrhaft kOnstlerischem Wert von

J M, Whitehcad Ebenso wie anlässlich der

vorhergebenden Ausstellungen, ist auch dieses

Jahr ein ausserhalb Schottlands wohnender nam>
hafter Kunstphotograph eingeladen worden, eine

voUstAndige Sammlung seiner Arbeiten eiozu-

aenden; die Wahl ist diesmal auf Fredertclc

H. Evans gefallen, dessen Sonderausstellung

33 trefifliche Bilder, Bildnisse, Figurenstudien,

Landadiaftea und nanendich Ardiitekturen, uni>

lasat Hermann Scbomnss.

Vereinsnaehriehten.
Photegraphlaeher Verein zu Berlin*

(Gegr. 2Ö63.)

Bericht Uber die Sltsaag vom aa VIrx ]9o6l

Die Sitzung wird vom I. Vonitzeodeii, Herrn Paul

Grundner en^fftiet. Es erfol^^t ••im Sehst die Bekanot-

gabe der Eiugäui{e, uuter denen S4ch neben diveraen Zcit-

•ditiftcn und anderen Dmeksadieii Zaialoge der Flnnt

Lan g-cba rtels befinden, die zur Verteilen j^elangen.

Der Scbriitfflhrer berichtet, dus du Mitglied Uen
Haiwas am 9. April arin 5ojllirigM JabOlaai lih

Berofsphotograph feiert Der Vorstand hat dataer

schloAsen, dem JabÜar eine eatsprectaende Ehrung n
crwdsai und Ihm >wiMerd«i«i die aUbenw VeNfa»

tnedaille zu überreichen. Die Versammlang ist damit

einventanden. Der Vonitzeode nimmt aodaBB Gelegen-

hdt dem Vetda dca Dank des Hein ftofmor 8t»lEC

für die ihm anlSasIicb seines 70. Geburtstagts dargt-

brachten Giackwfinache und Ehraagen zu abermittelo.

Nadideai ooch Herr CoTDind davmi Hitldlaeg ge-

macht liHt, dass Abz";;i v.m der Blitzlichtaufnahme,

die gelegentlich des letzten Festes gemacht wurden, bö

ihm sa haben rind, wird som zweiten Punkt der Tsps-

Ordnung flbergegangen : Projektions -VortraR desBon
M. Sktadanowsky Aber: „Unsere Marine"

Der Vortragende sdiildcrt dnrdi dne gmme Rdbe

vorzflglicher Aufnahmen verschiedener Autorcu sibi

anschaulich die Entwicklung der deutschen Flotte, die

einsdaea Sdilfliitypen, diemttielia aad kamcmdM^hilk'

lichea Leben an Bord, Schifte im Maadver, im Aut'

lande und im Ueimathslen.

Der iateremanlc Vertrag wird mit td>hstlem Bd^

fall aufgenommen und Herrn Sktadanowsky durcb

den II. Vorsitzenden, Herm Titaenthaler, der Dank

des Vereins ausgesprochen.

Unter „Verschiedenes" nimmt Herr Titzenthaler

Gelegenheit, auf die allgemeine photographische Aus-

stellung im Abgeordnetenhause hinzuweisen und nntei

Bezugnahme auf seine Ausführungen in der Sitznng

vom 4. Jannar der Versammlung mitzuteilen, dass eine

Kollektiv- AuasteUung des Vereins nicht nur möglich,

sondern auch erwfinscht sei. Die Versammlung h»

schlieut jedoch, von ciaer toldiCD KoUektivbetciUcHng

abzusehen.

Im Pragekasten befindet sich die folgende Anfrage:

,, Seit einer Reihe von Jahren habe ich fflr eiueu Kunden

.Aufnahmen gemacht; in dem jetzt abgelaufenen Ver-

trage war festgeaetxt, dais mir das Verlagsrecht ansteht,

fllso auch alle Nachbildnngen nur durch mich her-

gMtellt werden und für jede Nachbildang ohne üuclleu-

angäbe 5 Mk. gesaklt werden mOsten. bt nao der

Besteller, der die Aufnahmen bozahKc, berechtigt, diese

jetzt von einem anderen vervielfältigen zulassen?" Der

Sdirfftrahrer bemerkt, dam die Frage aar Badi geasner

Kenntnin des ab>,'eschloÄSenen Vertrages bcantworfrt

werden kann. Ist der Vertrag dabin abgeschlosseo.

becw. auBxulegen, das« nach seiner Beendignng dm
Urheberrecht dem Besti" /iifn'lt, SO kann dieser jetn

auch die Kopieen von einem audem beistellen lassen.
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Nacbdetn dtt Vonitaeode Doch die Mitteilung ge-

ndit litt, da« io nlchiter Sitsung von Hemi Fttent-

uiw«lt L c man ein neues Blitzlicht vorgeführt wlfdi

(ifolgt ScblusB der Veiiamiiilung am 9*/, Uhr.

W.TiUcBtliftlcr, Britz Hsateii,

IL VonUtcnder. I. Sduiftlltliier.

Fhotogtttphiseher Verein zu Hannoi'«!^«

Mttgliederversammlaug
ttBHoBteg, den 9t April, abendi '/ipUhr,

Im „Rheinischen Hof".
Tsgesordnang:

L Verlesung und Oenehmigung dct ProtokolfaL

IL Besprechung Ober die Anschiffong dfl« Albavw

der Mitglieder des Vec«iiia.

IIL Anregung zm AuafMges der X^dülbige an faden

Sonntagen zwecks AtttbUdnng in der Lud-
schaftsphotographie.

Besprechung über die Abhaltung von Projektiouj-

abenden.

V. Vorführung eines nenen zerlegbaren Salonstativs.

VL Vortrag des Herrn Dr. Harting von der Firma

Voigtlinder & Sohn ftber: Otjdctfve.

VIL Vendiiedencs.
]>er Voratnnd.

LA.: R.Prenadt, SchrilHBhier.

Stbli|siriS''|lolstoinls«hM« Photographoti«
Verein.

-Us ne\ies Mitglied ist gemeldet:

HcR Jnlius Pingel, Pbotograph, Lübeck, Sandstr. 19.

Oer Vorstand.

Ateli«nia«liri«ht«ci.
Bingen. Herr Karl Büttner übernahm das

Pbotographische Atelier J. Dahlem, dem er die leUten

wr Jebfie ntntind, hthiUdk

Bromberg. Herr Ernst Stobcr hat flas früher

^OD Henra Carl Mauve betriebene Photographische

Aldicr nnd Knnitveriag Bürabetlutiaaae 13/14 flbei^

tommen. — Herr Robert R^hr eröffnete hietidhftt,

(iiasiger Strasse 7, ein Atelier für Photographie.

BbersbeclL HerrRnd-BrndterOffaietecinPhoto-

fraphisches Atelier.

Nordhauseo. Herr P. Rablc, LFa.: P.Tellg»

nana, verlegte eda Atelier In den GcedtCftriune-Ncu»

Imi der Bcnen Pinthne & Ahlfeld.

Personalien.
Jn BcrgSsdi Cladbadi atetb Benr Rieh. Zanders,

Mitinhaber der durch ihre GumaldmdipeilJiere

bauten Firma J. W. Zandera
'Der Fbotograph BerrHans Schneider in Kohurg

Gesehäftliehes.
Im Firmenregister gelöscht wurde die Gesellschaft

Ut pbotograplüache iDdnalfie Dt. A. Stange & Co.,

G.m.b.H. in Köln a. Rh.

Aktiengesellschaft „Pholo&" in Wädenswil.

In der Generelveteannitaag vom 4. MSrz d. J. haben

die Aktionäre eine Statwtenrevision durchgeführt, wo

nach den bisher pubUzierten Tatsachen gegenüber als

Aendemngea an konstadeien alnd: Die hUier Gmad»
kapital von scoooo Frcs. hü lt-n'len , anf den Namen

lautendeu 500 Aktien von je itx» Frcs. sind durch Um-
tanach in Inhabettitel nmgewaadelt worden. De« Omnd-
kapttn! k.Tnii bis auf den Betrag von i 000000 Frca. er-

höbt werden, und ist der V<rwaltungsrat zur Begebung

dieeer irdtcreo sooStfiek Inhabenakden, jede lautend

ättf loco Pres., crm.lchtigt.

Fabrik photographischer Papiere vorm. Dr.

A. Knrz, Akttengeeellechaft In Wernigerode.
Das Geschiftsjahr 1905 schlic&st nach dem Rechen-

schaftsbeiicbt mit einem Gewinn von 306497 Mk.

(340606 Mk. L V.) ab. Hiervon aoUen za Abeehicibnngcn

39769 Mk. (39915 Mk.) VI r.' r ii !. • 25000 Mk. dem

Extra- Reservefonds fOr Kontowert der Firma und des

Verialucne engewieaen, 139500 Mk. vu einer sehnpro.

zentigen Dividende (wie i. V.) und 94510 Mk. zu einer

Genumechein - Dividende von 7,45 Mk. ^8 Mk. L V.) be-

nnbtt, lowie 14296 Ifk. für Tantiemen sncflckgeelcllt

werden, so dam 4a4Mki sttmVoftntg anf neueRediamg
verbleiben.

Dresdner Albuminpapierfabrik, Aktieu-
gcaellechatt Den Gachftfüibericht zniolge belief

sich im Jahrr iqo'-^ der aus den Vertrlgen mit den

liierten Fabriken zukommende Gewinn auf 145903 Mk.

(1^986 Mk. L V.) abiBglteh aar Abedudbnng anf

Konto: Wert eines angekauften Verfabrmi 7!ir Her-

stellung dncs SpesialpapiexB erhaltene ao 160 Mk. (wie

L V.)i der Zlmeatbenehnaa ans dgenem KqpUal bctrigt

25674 Mk. und der Vortrag von 1904 2020 Mk., so dass

in Summa 153437 Mk. (176899 Mk. L \'.) zur Verfügung

it^n. INcser Gewinn soll wie Mgt <vestcllt weiden:

8 Prozent Dividende (wie i. V ) auf das Aktienka{H.tal

lit A 32000 Mk., Tantieme an den Aofsicbtarat 78S5 Mk.,

Tsatiette an Vofetood nnd Xeeaite 7443 Mk., 33 Mk.
Gewinnanteil (40 Mk. i. V.) auf 3155 GenussscheiBe

100960 Mk., Vortrag auf neue Rechnung 515p Mk.

AUS der Industrie.
Der Stereo. PalmoB 9x12cm und der

Mittlmnm*Pelmoi 6X9 cm. Die photographischen

Kameras der Firma Carl Zeiss sind sämtlich aus

Itcichtmetall hergestellt und vereinen Zuverlässigkeit im

Gebranch mit grcnser Bequemlichkeit in der Hand-

hahnag. Bisher sind der Minimum • Padmoe und der

ITniTenal-Polmos bekaaat geworden. Jetzt kündigt

die Pfrmn zwei weitere Modelle, ddi Stereo- Palm os

9X12 cm und den Minimum-Palmos 6X9Cm SB,

welche die Reihe der Palmos - Modelle zu einem ^e*

wissen AbsclUuss bringen. Der Stereo- Palmos 9X >2 cm
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ist cia allicitig gescbloMMici KiitdMn, deaMn eine

Wand aufklappbar ist und als Laufboden fflr den Ob-

jektivtriger dient. Ffir Stereoaufnahmen werden zwei

TetMre 1X6,3 / — 84 mm beigegeben and in einer

Entfernung von 59''} mm auf dem Ohjektivbrett mon-

tiert. Die Irisstcllringe sind j^itcuppelt, so dass die

IlilSlfnong für beide Objektive gleichzeitig gestellt

werden kann. Das eine der Stereo -Objektive kann

unter Benutzung eines zweiten Objektivbrettchens und

nach Entfernung der Stereozwischenwand als Objektiv

fflr Panoramen 9X >3 cm benutzt werden. Für Momeot-
nufnahnicn qX'zcm mit kleinerem Gesichtsfeld, also

mit grösseren Figuren, ist die Benutzung eines Tessars

I X^3 / 14s vorgesehea. Der FokalscfaUlzver-

Bchluss gMfattct kfirrrstt' Momentaufnahmen aus freier

Ilaod, sowie beliebige Zeitaufnahmen auf dem Stativ.

Die 9X la-SteieograiBiBe, mit geeigneten Steieoikopea

betrachtet, lassen das Bild in richtiger Perspektive iinil

let>enswahrer Plastik erscheinen. Geeignet sind speziell

^ Dappelvenmien tmA tberluiapt Stoieodtope, den»
OlJLwr nuf die Augenweite eiiistcllhar «nd deren Rrenn-

weite gleich der Brennweite der Aufnahmeobjektive sind.

Oer MiBimuin*Palines 6X9 *M ^
kleinen Formaten nalicliegcnden Wunsch gerecht, rasch

Aufnalimen hintereinander machen zu können. Nach

AitfrlditeB der Sptebeu »t des Objektiv enf onendKdt

eingestellt; auf iiaiieic Objekte wird das Objektiv Tessai

1X6^3/ " Hamm mit Hilfe seiner Spezialfassung A
Tentellt Die Kemet» kami aoHer »it Fletteo- oder

Plaufihnhalter niit RollfilnikaÄsette verwemU't werden;

die bequeme Benutzung der Rollfilms für rasch auf-

dnaitdetlolgende Aafnahmen nt dnrch den ab Sieber*

heitsverschluss aus^ebilJcten Fokah crschUiss gewiihr-

leiitet. Beim Aufziebcu des Verschlusse* bleibt der

Sdditz* gesdilOMeo, to data dh dabiuter liegende Platte

nicht verdorben wird, auch wenn der Kassettenschieber

offen blieb. Die Scblitzbreite kann in jeder Anfzugs-

lage vereteltt weiden. Oer ctnaige von auaaen zuging-

ttdic und hervorttebende Teil des Mechanismus ist

der Auliugsknoftf, mit dem alle Einstellnngen bewirkt

werden.

Der Stereo- Palmos aow<khl als auch der Mininium-

PaImos6X9l'ünnen mit einem Teleobjektiv ausgestattet

und mit einem beliebigen Kassettensystem benutzt

werden, wobei, Palmoskassetten und -.Adapter voraus-

ge5et?t, die Pokusstellung nicht geändert wird. Ttii

bcso&detuu ist ffir das Format 9 x12 cm auf die im

vorigen Jahre eingeführte Z c i h s - Packung Mr Ptacfa-

films mit Tageslichtwcchielunj; auhiu-rksatn tm machen.

Diese Packung geslaittct l:iuzclbehaudluog jeder Aul-

aalinie« vnd Ibr Adapter besitzt eine Mattacheibe, die

nach Entfernung der I':lT-i]virkr:i>; automatisch in die

Fokosebeae einspringt 1-ui das Format 6X9 ccm
Doppal- FiliBpa^tittf in VariMfdtnag^ die mit der Be-

quemlichkeit der Biuadpadcaag den Vonmg geringer

Kotten verbindet.

Die Finna Carl Zciaa in Jen« aendct anl Vay
langen den Interessenten ausführliche illustlierte PW>»

apektc und Kataloge über die Apparate

Kleine Mitteilungen.
— Dortmund. Der Regierungspräsident zu Am»'

berg hat auf den Antrag der selbst-iudigeti Photo-

grapben des Handwerkskammerbesirks Dortmund ver-

filgt. dass die photograpbiicllett GcscfaUle von jetzt an

Sonn- und Feiertagen, mit Ausnahme der vier Sonn-

tage vor WeihaacfateBt nacbmitttaga um a Uhr ge-

wAloeeea wcfdcn aiftiMBa

— Bincr Geliilfcapr4fuaglai Photographea-
gewerbe unterzogen sich in Flensburg vier Teilnehmer:

Rosa Leue (Schleswig), Schwennesen (Tondem),

Hantea «ad Brandt (Pleaaburg.) Die FtOfnaga-

kommission, bestehend aus den Herren: W. Dreesen,

A. Juul und H.Hinz, war in der Lage, sämtlicbeu

PrOflingen daa Pridikat ,.got" xu ertdlea. PIrlulda

I^eue i<;t die erste Paiiie, welc1;e am dottigSB PlatzeU
einer Gebilfenprflfung teilnahm.

— Sntena der Firma Kranaeder & Cie., Trodccn-

plaltenfahrik, MOuclicu, ist der photoK'rapbiscbeu Hand*
lung von Wulff & Kuepper, Köln a. Rh., Unter Fetten-

hennen 13, die Generalvertretung der „Kranz -Platten"

ffir Rheinland und Westfalen übertragen worden.

In der ersten KolicktivausstellungfarhiKer

Kuustphotographieen der Neuen Photographi-
achen Geaellachaft Im Kuuataalon von Keller
S; Reiner waren nicht weniger als 114 Originale,

darunter 18 erste Farbenaufnahmen des Kaisera, der

Kallerin und der Prinaeaaln Viktoria Luise atiageMcilt

nie auch wegen iiircs Arran^ienients bemerkenswerte

Ausstellung wird fortgesetzt von den ersten Knnat*

saloaa begehrt und aoll dcmuSdiat eine Rundreise durdi
die grossen Stfidte in Snddeutschland Ijeginneu. Dem
Fachphotographen wird bei dieser Gelegeobeit auch die

Beobaehtuag des PttbUktuaa intercMaat aeln; deaa liier-

bei dfirfte er sieb schnell überzeugen, wie sehr diese

Ausstellung der allgemeinen Einfähmuf der Farben-

Photographie io den Atdierbctneb die Wege eihneb

Die Berliner AusMelluDg ward« ««dniat vos der Kalaerin

besucht.

— Die für die Allgemeine Photograpbiscbe
Auaatelluug su Berlin 1906 Im Abgeordaeteahaaae

bisher eingelaufenen Anmeldungen zetgett, dass alle

Gruppen aufs beste beschickt sein werden. Neben
veraddedenen Kondctivauwtdlnngca liegen zaUreiclie

EiiizelartHicldungen von hervorragenden Atiialeur- und
Facbphotographen dea In- und Analandes sowie von
Indnstririlea vor. Dem BhreaaaaadtnM, dcaaea Voiuitz

Se Hoheit Herzog Adolf Friedrich von Mecklen-

burgübernommen hat, sind beigetreten ; Fürst v onKny p-

hauaen, Frtaidcnt dea Herreahauacs, Wirkt Geb. Rat
von Krnecher. Pr-Lsidcnt des Landtags, Geh. Rcj^io-

rxingsrat Prot Dr. Paasche, Vizepräsident des Reicha-

tages, Kultunliniater Dr. Stud t , ObeiatM a 11b iaaa , Chef
der Landesaufnahme, OheibQrgernieistcr Kirsch ner,
Wirkl. Geb. Oberregieruugsrat Dr. Brandt, Geh. Ober-
regierungsrat Prot Dr. H. C Vo gel, die Gdi. Regie»
ningsräte Prof. Dr. M i e t h e , Prof. Dr. J. L e s s i n g .

R. Witting. — Satzungen und Anmeldeformulare «ind
m bezidiea datdi daa „Mvetant der AllgamcincB
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Pbotographudien Aonlalliuig", tu BiDd«i d« Bais
F. Huttek*. BcfllD W. 5p, Bunbotw SttMW 41.

— Die ersten Photogrnphieen der Mars-

kaaile. Ea ist nadi der „TIgl. Rundacb." endlich

gihdigca, eiseo Bcweia fBr dta UttldilielicVorbMiileii-

tÖD der hiTÜhmteu iiiiil vtehimstrittenen Kan.lle attf

der Ofaedliche des Planeten Mars zu erbringen. Gerade

io den lebtea Jatareu war mit melir BBtsditeilefihdt

th je zuvor von einige" luTv<)rrftj»etuleti Himmels-

foodtcm behauptet worden, daas diese Gebilde eine

GfriditRliiMbiiiif; arin kKnnten. Jetct luit die Udit-

cnpfintilloht: ri:itltr ilie Frage entschieden. Der uner-

müdliche Manforscher Profcflaor L o w e 11 , der Ober

«iae titfflidi ausgestattete Sterawwte an cteen nd-

;.c'*ijliir.icb KtlnsiiK KcI^'K'^i'cn Punkt von Arizona ver-

fügt, hat jetzt fflnf Lichtbiider dc;;- Royal Society in

London Torg«1egt, Im Laufe d«a yorigen Jdins
*ufgeai)ni:ncti worden siud r)er Verf^Ieuh mit den

pst unaiibängig von den Aufnahmen hergestellten

ZodiDQDgen der MenobeffMdie bat ergdiett, daae die

bmomgendsten kanalShnlichen Gebilde a-.if den Liclit

bilden in derselben Weite zu erkennen waren wie auf

dnZddinutigen. Soweit ea daa Koni Aer Hatte ge<

iWlet, kann man die schmalen Kanäle verfolgen, wie

^B lÄdcti, die den Bogen gfoeaer Kreiae entaprechcn,

la ididnber p1aniii8snig.er AooidnoBg Terinnflea.

Patente.
K; 57. Nr. 165544 vom l& September 1903.

Or.J«hii H. Smith in Zflricb. — Mehrschu btiBepllotO*

graphische Platte oder Film.

Vebidiichtige photograpbiacihc Platte oder Pthn,

liiJitrch gekennzeichnet, daaa zwei oder mehr licht-

eapfiadliche Sdüchtcn aat eine gemeinaame Unterlage

»fgegossen aiad ttsd «wlacbcn Je swei dieeer Scliichtea

cce neutrale, lichtdurchläasige Schiebt aufgegossen ist,

dche die nacbtrigliche Trennung der UchtcmpKnd-

Hellen Schiebten gestattet.

Büehersehau.
Von der Lieferungsausgabe des in allen

VunstfrcundÜcbeD Kreiseu mit enthusiastischem Bd-

Ul aufgenommenen kunathistorischeu Unteniehmena

«Klassiker der Kunst in Genamtauagaben"
(Stuttgart. Deutsche Verlaga- .\nstalt) litten uns nun-

»»hr die Licferungeh 13 bis 20 (Preis je 50 Pfg.) vor,

^im unmittelbaren Anschlus» an die vorhergegangenen

dm fcicbcn Schaffen dea Rubens gewidmet sind und
ttnp weitere stattliclie Anzahl seiner Ceniiilde 'üher 200)

üo vortreffiiclteu KeproüuktiQueu vor Augen führeu.

ftdad vorzugü weise die Werke aeiner besten nnd zu-

(leich produktivsten Zeit, lir uns hier nach dem
aeaea, klng erdachten Priuup dct „Gesamtausgaben"

b Uktcnloecr nnd nannterbroebener, c&roaolo^edier

Folge aneinandergereiht entgegentreten: als Haupt-

<s*{>pen der hier veranachauUchten Schaffensperiode

MalecfSntea leiea du Udne tind groHe Mjftngitc

Ocrldtt". die AaiMOimwchledit ". der „ Prflehttkranx",

die „Ldwenjagd", die „Madonna im Blumenkranz",

die aeciha Konpoeitioaen der „Geidiidit« vom Tode
dti Koaral« Dedua Mus", der „Raab derltkbter dea

Lea]cippoi* nnd der grosaartige Zyklus der „ Geschichte

der Mati« von Medici" genannt Den Werken dea

Heittera, die so vor allem fOr sich aelbat zn q>reehen

nnd dnrch ucli selbst zu wirken bestimmt sind, finden

wir hier nach der bereits in der letzten Serie zum Ab-

achluas gebrachten biographischen Sinleitung Adolf

Rotenbergs die ab Anhang gedachten Spezial ErLinte-

rungen 7« den ein7cln<n Bildern und eins der drei

verachiedeneu , zur Orientierung äusserst wertvollen

Reci*^ beigegeben.

Anhuort bu Fragt 1 10. Als Beitrag der Frnge

nach der etaten geach&ttamtoigen Ananutzung der Photo-

gmphie mag fotgcade Zd.tangnoliK dienen, weide die

Ktnfflhrung der Daguerrcotypie Ju Barcelona behandelt.

Am 19. Dezember 1839 schrieb die „Wiener Allgemeine

Tbeeter-Ztg.*' (Nr. 954, 8b 1345) von Adolf Biuerle:

,, Es hat niemand gedacht, daas die Daguerreotypie eine

solche Sensation erregen wQrde, als zu Barcelona. Ba

wnrde dort vor kurzem bd der ersten MtantUdten An-

wendun^- des Tnatrumentfi eine Art von Fest gefeiert.

Eine nnermesaliche Menachenmenge veisammelte «ch
nf dem Flatw. wo der ente Veimcb geaudrt wnrdc;

und das lusttumeiit ward unter voller Mu"»ik, mit

Fahnen voraus, aufgeatellt. Das Begehren nach dem

cnten Bttde, «ddiee eagefertigt worden war, war ao

gMM^ damman ca dnrch eincT.otteric auss})irli-n tTi'-.sste."

Franz Ritter v. Reisioger.

Frage ij6. Herr /. /.. in I, Wie kann mau kolo-

rierte Bilder in Visit- und grösseren Formaten auf eine

dnfadte und |>raktlscbe Art nnd Weite heitteUen, die

zu gleicher Zeit gute Resultate verbürgt. Die Farben

dürfen sowohl auf die OberfUcbe dea Papieia anf»

getragen Weiden, wie andi eine Rintermalnng dcsKldce

hei vorher transparent gemachtem Papier tnMiiig tat.

Auf welches Papier aoU ich die Negative drackea, uad
wdi^c Farben mam idi anwenden?

AtUmOrt SU Fragt i}6. Daa üehemialen von Photo«

graphieen geschieht meiat mit den aogen. EiweissIaatiF-

färben, welche von verechiedenen Fabriken, wie z. B.

Schoenield & Co. in Düsseldorf und Günther
Wagner in Hannover in den Handel gebracht werden.

Hierbei ist die Wahl des Kopierpapieres gleichgültig,

die Farben haften dnrcb den Zusatz von Biweiss auch

auf gliitteii P.-ipieren gnt; eventuell l.isst sich <1,as leichtere

Auuebuit;u der Farben dnrch Zusatz vou Spuren Ochaeu-

galle erhöhen. Für (Bceen Zweck werden im allge-

meinen .\nilinfarhcn .nngewciidet , die allerdings nicht

alle eine grosse Lichtbeständigkeit besitzen. Bei Her-

Btdlnag von MameaanflagcB bedicat man aidi der

Schablone, .ähnlich wie bei der llerstellnng von farbigen

Ansichtspostkarten. Hierfür treten dann allerdings die

Mlligerea Waaietfuben in ibie Redite, und nun iritd
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aadt htma niBtte EofiaeiiMiiki« venraBdcn; TOtf daiea

es heute eine grosse Zahl, sowohl auf dem Gebiete der

Botwidüoagft- wie auch der Anskopierpapicfe gibt Das

HlDtemiateii von traa^^armt gcuMliteB, auf Gla» ge-

klebten Albutninpapierkopieen ist ein Verfflhren, das

schon vor etwa so Jahren vielfach ausgetibt wurde und
Btaerdingv In verliidcrter ABflag» uns la den vidfadt

uuistritteaen Verfahren des Artistischen Instituts für

farbige Photographie in Berlin entgegentritt Wir sind

ntdit iMtetrf^tel^ ob die BHdcr eine Auflage von Glaa

oder CelloTdin müssen. Hei Herstellung grosser

Auflagen wArde dies» den Proecst» jedenfalls sehr ver-

tenen und die aUgenidiie Asweodnng darunter Iddca.

Frage IJJ. Hofatelier R. in B. Bitte um Mit-

teilung, wamm beim Fiachleim-EmaUverfahren das

Bodl Sie AetzoBg selten anaUDt ond das 2ink von

oben diirchge;1t7.t wird.

Antwort »u Fragt ijj. Im allgemeioen ist das

HelaeniaUTcrfaltrea (Br lä^dldiit Uberhaupt nur dann

zu empfehlen, wenn ein ausserordentlich gutes Metall

goriUt wird. Daaielbe soll mögUclwt icat gewakt
nnd dcAalb didit fn Gefflge sein, andetcttfaBs bei de»
hoben Binbrenograd der Emailschicht das Kristallinisch-

wetdCB des Zinka auftritt, wodurch zu gleicher Zeit die

Haltbarkeit des Oichis fBr grdaaere Drockauflagen ver-

mindert wird. Nachdem Sie für Bcwerb einer guten

Ztuksorte Sorge getragen haben, verwenden Sie ein

Rezept das folgendennassen zusammengesetzt ist: 50 g
Fiachleitn (Le PageX 5 g Albumin, 150 ccm Wasser, 5 g
Kaliumbichromat und 10 bis 15 Tropfen Amtnoniak zur

Neutralisierung der Lösung. £s ist ubcrilüsaig, den

Fiadileimschichtcn noch mehr Substanzen zuzufflgen,

unter Unistämlcn kann sopar d.T-, Albumin fortbleiben

Für die Haltbarkeit der Heissemail&chichleu während

des Aetzprozesses ist ein gewimnhafte» Anbrennen
nnbeflirj't erforderlich, Ufid zwnr wird rlrr richtige

Grad am besten durch die Farbe der Emailscliicbt die

nadi «otlierigeiB Vendiwinden dea BUdea Uber der

Flamme schokoladenbraun werden soll, festgestellt

Frag« tjS. Frau H. K. in S. Snucbe um Mit-

«dlnog dca Nsncna der PtabrikanieB von Angdo»
Sepia -Plalinpapler. Im Weihnachtsheft befand sich ein

Artikel mit Urteilen über Bilder von Partinaon

& Prerec, die mit dicaeni Fiapicr hcrgestdlt aeln

aollten.

Atttwort Mu Frag* ijS. Erst beute fanden wir in

der fransBaladien Zelladulft „Photographie franvabe**

den Namen des Fabrikanten. Wenden Sic sich an

]l.DiNunzio,35 OUverstreet, Boston (Mass.), V. St A.

fro^ fj9. HeiT J.L In W. i. Weifte FÜbrifc

liefert Holzwolle? Ich benötige dieselbe snrVeipadraBg

von VergröBserungen zum Versand.

a Bzbtlert int Handd ein Bntwldclungspai^er

(Chlorbrom), welches sich auch für kleine Porträtformate

eignet, ood welches Albumin oder CeUoIdin an Kraft

nnd kflnatleriiadier Wirkung fibertrifft?

Antwort gu Fragt ijg. 2. Je<les Chlorbromsilber-

paplcr dea Uandes ist geeignet, bei .BehandUniE' mit

lidttigeB Batwicklem einen Bnata fttr Albnaün- oder

Celloldin- Mattpapiere darzustellen. Die Identität nit

den Celloldinpapieren wird allerdings immerhin gr^Sasei

UdbcD. da beide Fepiere eine Sdiidit bcritin, die

einige Neigung zum Glar^ 7rij,';t im Gcgen<iat2 hierzu

sind die Mattalbuminpapiere wirklich matt, und Uwt

aidi kann ein Snrrogat UeiMr Irgend «dcbe« Artnntcr

den ChlorbromsilberpapiereQ finden. Der Vorzug Jer

Entwicklaogipapiere beruht auf der adinellen Her-

atdlnng einer grflaaem Anaahl ttldcr mid tat ans eben

diesem Grunde die Verwertung der Chlorbromsilber-

papiere besonders in der lichtarmen Jahreszeit zu eo-

pfehlen.

Fragt 140. Herr /. B. in TT. Ich benutic flJe

Retoucheur- Glanzfarben von X. (in Cylinderfonn) und

habe dne flaiinicmaaddBe nit Spititndidning in

Reihenflatnme. Beim Kalt- sowie Ileisssalinieren der

Bilder geht immer ein Teil der Retouche ab, besondcn

wo MlUge etwas etulc aufgetragen ist, nsd oadl dem

Hdiasatinieren ist die Retouche ganz deutlich zu er-

kenotn, weil dicadbe inuser matt ewcheint Wie iit

dies zu verblnderu?

Antwort zu Fragt 140. Wenn Ihre Retouche-

färben denselben Glanz besitzen wie das von Ihnes

verwendete Glanzpapier nadi dem Heianatinieren, so

ist kein Grund vorhanden, die Retouche nicht nach

dem Satinieren anaanfttbren. Daa Vetscbieben der

Retouche beim HdlMatinitfen tritt bri stärkerem Alf-

tragen der Farbe und starker Ueberhitznng der nnlQSö

Schiene sehr leicht auf und ist immer schwer za ver-

meiden. Jedenfalls mDsscu Zusätze aller Art, wie Bi-

weiss, Gummi n. s. w. auf ein Minimum reduziert wer-

den, wenn dieser üebelsfand gehoben werden soll.

Frage 141. Herr K. B. in L. Ich beabsichtige,

tair dnen abgttAnten Hintergrund auf Leinwand her-

zustellen. Habe die Leinwand bereits mit Leimfarbe

gestrieben, allein ich erhalte keine zarten Uebergänge,

nnd zeigt der Anstrich beim geringsten Dmck Brftehe

Welche Farbe mtiss man zu diesem Hintergrund ver-

wenden, da derselbe doch nicht glänzen soU? Ist Gel-

ftihc; vrddie nie etwas vendat wlid, Uena gedgnd?
Wiederholter Leimfarbenanstrich bricht und glänzt.

Antwort MU Frage 141. Beim Selbttberstellen ab-

fdtoter Rintergrtede nnw nan vof dien Oiugeu

nass in nas": nrl ritcn, d. h. man darf nicht erst die

Schicht trocknen lassen, ehe man die zweite Schicht

Ldnfariie darauf bringt Durdi dicaea Naadneinandei^

malen erreicht man auch, dass die Farbenl8;;e t 'iie nicht

zu grosse Dicke erbAlt und nach erfolgtem Trocknen

bd jeder Oelegenhdt Brfldie bdtonnt Znaltae aller

Art, welche die Elasti/.ilSf derselben erhöhen, wird Ihnen

jeder Farbenbftndler angeben kfinoen, und beruht es

cindg und dldn auf der HandgescbidcUdikdt, dnen
zarten Verlauf der Töne /u erhalten. Auch in dieser

Bcstebnng werden Ihnen Maler, die zu gleicher Zeit

Pafbenhandlungeu besitzen, nit RatsdiMgefl aa die

Hand gehen kSnnen. OdbibcnaBatridie cigaeB'ildi

für diese Zwecke nicht. '

FAT die RetUktioo rcnattwenlicb : Geb. Ke(ieruiicarat PiofcMor Dr. A. Micthe-Chixlotteobutx.

DUMk aad Tedag vsb Wtlfcal« Kaapf-HaBa a.ft.
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UMD ZUR ZEITSCHRIPr FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

OrciB dat Pholetr*pki*et>*B Varaina tn Barlia
dM Ftciaa Pfcalocraphca • loansf daa HaadwcrkakanuaerlMnuka Arsabcrf — daa Verrini Schleaiaclicr Farhpbotofraphr-B n BraaUa
Im Bantach - Harkiaehan PhotocraplMii •Varaiaa n ElbaH«^ - Barmen — daa Vereins Hrnncr Facbphotorrtphrn dit» Vereina phol»-
|ii|*iaiiii Mitarbeitar Toa Daauf nd Uaiganiid — daa Pkolographaa - Gakilfcn -Vereina Donmaad und Umccfcnd — dea OQaaeldorfar
niluniilliii "II BI — daa DOaaaldorlar Pbotocrapbcn - Gebilfas -Varaiaa — daa Cluia-LothriaciaciMrn Pbotofrapbao -Varaiaa — dat
ftnnnpMathaa Gaooaaanachaft on Faaan ud baaachbaitra Siddica — daa Pbotofrapben- Gehilfen •Verein« Eaaaa «ad Umfe(and — 4m
notornpbea-GebiUen -Vereina FraakAirt a. M. — dea Vereina der Faebphotofraphen von Malle a. S. and Dmcetead — der Photocraplilnekea
g«acll*cbift ia Hambarr- Allana — der Pbotofrapheo • taaaac ra Hamborc — dea Pho4orraphcn - Gehilfen -Vcreiaa la Hanbnrx-Ahoaa
iMPhMocTapbiacbea Veraiaa Haaaovar — der Vareinicanr Heidelberrcr FacbphotofrapLan — dar Pbota|Tapbea • laaaac n llfldaabata
da ifcficnanbeairk Hildcskclai — der V«raiaifun( Karlarabar Tacbphotarraphen — 4h RMterra^aa-Veraiaa mt KhmI 4m

Vmba pboiafraphiacbcr MitarbcÜar za Kiel — der Photocraphiadiea Geacllaebait xa Ria! — des Rheiniacb-Weatflliaebaa Vatoian sw
Hit« dä PheiocTaphie and verwaadter KOoate ra KAln a. Hb- — dea Vereina Leipilfer Pbotof^rapbea - Gehilfen — des Vereins der Pholo^
iiiMipiphen ond Benifsarbeiler Leipaic and Umtcgend — der Innang dar Pbotofrapbcn la Labetk — der Vcreini|pui{ selbaUndicer
fkatofiapbao, Bezirk Hafdcban — dar A^rainifang der Maanheiaier nad Lodwiialialcnar Facbpbotograpbea — dea Mlrkiach - Pommeraebea
Aatanapbea-Vcreias — der HOaehcoer Pbotorraphiacben GeaellaehaA — dea Pbotofranben^ GMillan^Vereins MOndtaa — dar Phota»
miincbea Gtsellaebaft Nimb«r| — dea Verttaadaa Macklcnborx-Pomaicrachar Photorrapaea (Roaloek) — dea StchaisckaB PbotoRapbon»
ksdts, mit dea Saktioncn Dreadea aad UBveecad, L«!po{, Ericebirgc, Chenaitt. ZwidMO, Griama, Voftlsnd, I-sasits — dea Sclüaswif>
üoUitisiscbca Pbotofraphen -Vereina — des Scaweiieriseben Pholotrapbea • Verein* — da* Photofraphen- GchUfea Vereine in StalUa
tm Vcrsiaa pbotogTaphiachcr Hitarbaiter in Stnitfart — dea Vereina dar Photo - ChenifTaphaa ia Stottcart — der Frciea Pbotofraphe*»
haisi ts Tbora — den ThOriafer Photocrapbca-Bnadea — dea ZOriehcr Pbotoeraphen •Vereiaa ia ZOricb — dea Mitarbeitar -Vatotaa
.Pkslacn^kia* in ZOrich — das VarcilM» Dealseber and Oeslerrcichischer Liehtarack • Indaatrieller — aad Pablikatioasorgaa dsr Otts»

kiaakankssae der Pbototrapben BariiB>

Heniugegebcn wn
Geb. Rsglemfsnt PtolMior Dr. A. MIMm-CHAHLOmiNBOROt Wle)and>Stntt« 13.

VerUg von

WXLHKLM BfAFP in Hall« m. Sn MUüw^

Nr. 31. XI. April. 1906a

Berliner Briet. IKMMrKk vabatca.!

Warn vmi dar EiDtvricUniif der modernen
finiphotographie die Rede ist und die Städte

Mfcfillllt werden, in denen die neue Richtung
kmden gepflegt wird, so kommt gewOhnlieh
ix Reichshauptstadt sehr schlecht weg. Aller-

(%i fehlte es nicht an Bestrebungen, welche
dninr abzideii, Berlin in die Rdhe der Cditren
filr künstlerische Photograp Iii c aufzunehmen und
i^UD gleich Wien, Paris und London auf dem
GcUete der LichtbOdoerei Beaditu^g zu ver-
»baffen Aber diese BemObungen gingen in

B«Ud fast ausschliesslich von Amateuren aus,

Berliner Beraftphotographen hatten genug
'! tun, sich ihre Existenz zu erhalten. Denn
gerade in der Reicbsbauptstadt ist ja dasMassen-
»eebot billiger Pbotographieen seitens fäbrik-

iQässig betriebener Unternehmungen besonders
gross und hatte wesentlich dazu beigetragen,
iko Wert der Lichtbildnerei in den Augen des
possen Publikums herabzusetzen. In dieser

Bezidbung scheint jetzt aber ein Wandel eia-

SCtieien zu sein, denn sonst wSre es nidit er-

klärlich, wodurch das als su nOclUcrn und wcnifj

kuastfreundlich geschilderte Berlin auf die Kunst-
photographen eine so grdsse Anziehungskraft
i«Obcn konnte Erst Ende des vorigen Jahres
teilte ich Gelegenheit, Ober das neue Atelier von
Nicola Perscbeid za bericbten*), der nadi
Min (M>ergcdcdelt, um hier ein grosseres

I) Sieh* Mr. 91 der „ Photogr.'Chtoaik Jahrg. igc^

Publikum für sdne Tltigkeit au finden, ab es
ihm Leipzig bieten konnte, das ja allerdings nur

als |,Klein- Paris" an der Pleisse bekannt ist,

wihrend Berlin dem »Herzen der Wdt*, wie
Plaris genannt wird, schon erheblich naher kommt
und es in mancher Beziehung sogar Qbertrifit,

und zwar nicht immer su seinem Vort^.
Dem Beispiele, das Perscheid gab, folgen

jetzt einige andere bekannte Kunstphotographen.
Erwin Raupp-Dresden und Dtlhrkoop-Ham-
hurt^ k«mmt^n narh Berlin und haben in bester

Geschäftslage, Unter den Linden, Ateliers, bezw.
Geschllterlume gendetet. Auch Pietzner»
Wien, der ja in Berlin kein Fremder ist, will,

wie mir berichtet wird, hier wieder ein Atelier

eröffnen, und zwar im alten Bieberseben Atelier

in der Lcipzit^er Strasse 128, dessen bisheriger

Inhaber, Professor Berlin, jetzt die Räume
inne hat, in denen der verstorbene Scbaar-
wSchter wirkte Es werden dann nicht mehr
Schaarwflchtcr und Bieber, sondern Bieber
und Pietzner die Hauptreprftsentanten der
Photographie in der Leipziger Strasse sein, und
zwar neben der N. P. G ! Denn Pietzner soU
auch — dem Zage der Zeit folgend — ein ganz
neues Verfahren der farbigen Photographie nach
Berlin mitbringen, dessen Hauptvorzug, wie man
sagt, in der Billigkeit besteht. Von den Millionen,

die die farbige Lichtbildnerei der N. P. G. erst

noch einbringen soll, wird also voraussichtlich

ein gut Teü dem Konkurrenten Pietzner
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zufliessen uod ihn so für früher in Berlin erlebte

Eattfluschuogen vollauf entschädigen. — Ein
anderer bekannter Berliner Photoji:ranl5 ,

dp-^sen

Atelier bisher in der Leipziger Strasse war,

Httgo Wilde, siedelt nach der Bellevuestrasse 5
ober, so dass also Perscheid koUegule Nach-
barschaft erhalten wird.

Das Berliner Publikum hat also reichlicbe

Auswahl an Kunstphotographen, zumal jetzt auch

die Ateliers des Riesen-Warenhauses Wertheim
m der Leipziger Strasse in Kunstpbotographie
„machen" und datnit in materieller Hinsicht ent-

•acfaieden besser reüssieren als die selbständigen

Fachmtoner. Diese 'aefaen abrigeos der Invasion
der Kunstphotographen mit ziemlicher Gelassen-

heit entgegen, sie kennen ihr Publikum und
sind der Ansicht, dass Xlenn es sdwo den
grossen Warenhausatelicr'; nirht gelang, das

Berliner PubUkua ganz far sich zu gewinnen,
dies den «eingewanderton* Kuns^botographen
auch nicht gelin ppn -v:rd Wahrend übrigens die

auswärtigen Photograpben nach Berlin kommen,
adinen ihre hiesigen Kollegen vielfach <fie Ge>
legenheit wahr, in der Provinz ihre Kunst zu

zeigen. So bat z. B. £ d. B 1 u m , über dessen
neu eröffneten Kunstsalon ich bereits berichtete,

kürzlich eintc;f Tage In Dessau geweilt, um Auf-

nahmen für grosse Gummidruck- Porträts von
der hersoglichen Familie zu madien.

Die pbotographischr Industrie macht ebenfalls

den Zug nach der Reichsbauptatadt mit Gleich

anderen bekannten Fimden liit jefcft^andf "di«"
Firma Haake & A 1 b e r s - Frankfurt a. M. in

Berlin eine Filiale eröfinet. Die Firma Gaevert
ft Co. (Direktion Carl Haekl), die in letzter

2eit für ihr Mattpapier eine so auffällige Pro-

paganda entfaltete, verlegt ihre Bureaus von
der Hedemannstrasse nach der westUdien Ge-
schäftsgegend ,

Vi -.ie in der LQtzowstrassc

grosse Rflumlicbkeitea gemietet hat. Ob es der
Firma allerdings durch ihre grosse Propaganda
gelingen wird, sich bei den Berliner Photographen
einzufahren und die Konkurrenz der deutschen

Fabriken photograpbischer Papiere zu verdrangen

,

ist noch sehr zwcifelhatt. Zunächst haben nur die

Photographen den Vorteil von dem Konkurrenz-
kampf, denn die Firmen überbieten sich in Ent-
gegenkommen gegenüber den Konsumenten Es
werden grosse Preisausschreiben im Betrage von
10000 und 8000 Mk. veranstaltet, und ein be-

kannter Photograph versicherte mir kürzlich,

dass, wenn er alle Platten und vor allem l'apier-

proben verarbeiten wollte, die ihm zugesandt,
bezw zur Verfügung gestellt werden, er über-

haupt keine Platten und Papiere mehr kaufen
brauche. Diese Art gegenseitiger Ueberbietung
in der Reklame führt dahin, dass jedem einzelnen

Fabrikanten immer grössere Kosten erwachsen
vnd schliesslich alle nidits haben.

Fritz Hansen.

Vereinanaehriehterj.

Photographiaeher Verein zu Berlin.

(Gegr. tB%)

Sitsaag am Donnerstag, den t). April igo6b

abcoda 8 Uhr,
im Oablude der X9aigt Seahaadtnng, JSgcnliitt

(SitmugMSsl im VctciiM Berliner KwUleate «ad

Itulustrieller).

Tagesordnung:
I. GcsdiiMietictf, Anrnddang und Aatosliaie aencr

Mitglieder.

a. Projektionsvortrag des Herrn Waldemar Titien-

thaler:

Bilder von der deutschen Wasserkante.

I. Teil : Hamburg • Helgoland • Amroo Wyk-

Sjrlt- Borkam- Korderaey.

tl. Teil: Stettin - Usedom - Wollin Ko'berg-

WarnemQnde - Ueiligendamm - Stralsnnd-

ROfcn ' BiddcDwe.

3, Ein neues Blitzlicht Vorgefahrt durch Herrn

Patentanwalt Leman. (Am Scbluae der Vorftlh-

rang findet «ine Aurnalnne mit dem neuca Bliti-

licht statt !

4. Verschiedenes uud Fragekasten.

GRstCi Dunen und Heim, wdlkommcn!
Der Vorstand.

I. A.: Fritz Hanseo.

NIehste Shsnag: Doaaerstag, den a6. April

8K«lud««h«r Photosraphan''tttmd (E.V.).

(ltalird«MPMtekiormt Sr Maj. KoatcFricdrieb AflgntVMSMimM

Alt nene Mitglieder sind gemeldet:

U«r Willy Schaarsehmidt, Pbotograph, Leipzig,

Kfirnberger Strasse 43.

., Lndwig Steikowiky, Pbotogn^b, Cbemniti.

ApoUostrasse 10.

Sehieswig-Iloisteiniaeher Photographen-
Varain.

.M.i neues Mitglied war gemeldet:

Herr Julius Pingel, Pfaotograpb. Lftticc^ Sandatr. 19^

Vorstand.

Glauchau. Herr Rieh. Vogel hat I.«ip£ifcr

Strasse 70 ein Pbotographiscbet Atdier begründet
Harburg. Herr H. Alber« flbemahm das Photo-

graphische Geschäft von Herrn Fritx Petersen
Hildeabeim. Die Firma Samson & Co. eröffnete

AlniastraMe 15 ein Photograpliisches Atelier.

Memel. Die Herren A. Dorn & Schmidt eröff-

neten Töpferstr. 1 ein Photographisches Atelier. Preise

der Bilder: Zwölf Visitbildcr von 2,80 Mk. ao, zwölf

Kabinettbilder von 6^ Uk. aa.
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M&hlbftusen i. Thür. Herr Georg Miage er-

nrb du Thoto^aphisdie Atelier „Gennaaia«* (lak:

Rieh. Schneider), a. i\. Marienkirche l:^, attd iHld

tfiMflhc noter dgeaer Piraut weiterfülireo.

Neuwied. Herr Jolia» Z«pp*at*ld «riUlact dn
snoderaes Atelier flr Pltotogra^bk aal der Hedde»>

4oderStnae;

Straleaad. Hcr Richard £itsow wild Oeeeo»

iQCf Stmie 56 du PliotOKr«pbiacbcs Ptnlritgcachlft

StreMbar^ L R. Herr Max Litchka Abtnulitn

-äii früher seinem Bruder gdbSmde FhotOgftpbllClie

Atebcr Schwarzwald- Straiie 74.

Toadera. Hctr Ilax Bbcl iat jetzt Betitzer dca

71.

Patente.
Kl. 57. Nr. 167333 vom 24. September 1904.

Robert Krayn in Berlia. — Verfahren tur Herstellung

Toa Diaitetbearaileni tär Farboipliotogiapbie.

Verfahren 2ur ITerbteltung von Dreifar1)cnrastcni

fflr die Farbeupbotographie, dadurch gckenozdchnet,

diH dflaae, dardbiiclitigc^ In dea dfd GnindfiurbcB ge>

färbte, schnell troeknfnrlc Schichten aus JvolUnlium oder,

anderem geeigneten Stoff in stets gleichbleibender Auf-

daaadcrftotge der Farben ao oft Ubeictoaader gegOMeo
werdei), bis die Suuime der Eiu^elschichteii einen I'lrfk

von gewünschter Stärke ergibt, worauf der Block quer

sar ScIuditnBs ia dflaae Piattoa aendiaittea iriid,

ipcldw poliert «erdea.

1»
l^leine Mitteilungen.

— Palaclie PAafmarkacheine warea ia letzter

Zeit ti Leq«sg wiederholt ia Vcilcdir geaetzt woidca.

J>«r Kriminalpolizei gelang es, in der Person eines

44jakie altea, ia der SeeburgstrasM wobaeaden Pboto-

|n|)bai aoa Bibcaberg deo Vertertiger ta einnttda

lad in Haft zu nehmen. In der Behausung des Ver

UteKn wurdea aodi weitere fertige Falsifikate und

Wh Hateriaiieo, die ca dcrea Hetstellung dienten, vor-

fcfsiides, ebenso photograpbische Abzüge von Hundert-

ankidMiaea, diederVerbafteteebenfall.'ihatverweaden

*Aa IMe Vcraalanang zur AafertiguDg des falicben

^<ia)M ein 33jähriger Handlungsgehilfe aus Berlia

Pt^in, der «uch den Vertrieb in Leipag aad aaderen

AHla IbenMioimca hatte. Jetzt ist er ia Naumburg
dcrVeiaaagabaBg mnt» taladtcn PflaCnarkadieiDs

feilgenoinmeti worden.

— Soeben erscheint der Kamera- Katalog 1906

^ Ratbeaower Optisehca ladostrie-Aastalt
'lfm. Emil Busch, Akt-Ges. in Rathenow. Die

Finu fabriziert eine neue LiUput- Rocktaachenkamera

^Xt», adt doppdtMD Aaazag <zar Venveadaag der

Hinterünse ausreichend), i« feiner und solider Aiis-

'^^^"'»gi ganz aus Letchtmetall und mit Saffianleder-

r«licftng. Trotadcm die Kaoiera aar 30 atm dtdc

iann sie noch mit Scktorcnvcrschluss aus^jcrüstet

«Oden. Auch die Liliput- Kamera 9X12 mit dn'-

hdiem Aanafr iat mmilUdi wibMiert wordea aad
*ird nun auch mit Sektorenverschluss geliefert. Weiter

i*t bctondcra bemerkenswert ein neues Modell der be-

kiMleB Ptciakaaiera aiit dreifedieni, 35 cai laagem
-^35vu^', der die Verwendung der II i n tcrlinsen

von Objektiven bis 165mm Fokus gestattet und
itlier Mr Aniateave. dl« zer Brddaog aatarwabrer

Pfnpeklive Objektive tnit möglich.<it langen Brennweiten

i<«mugen, besonders geeigaet ist Auch eine neue

Ulfilai. Kamera aitt doppdten Atuing ia dem Pnafe-

^»teuformat 8;-; 14 entbült der Kntalog. IMe Lille

an lateressenten kostenlos versandt

Fragekasten.
Anttuort »u Frßgt/jo^ Di« Beantwortnag dieser

Präge in Nr. 39 dicwr Zeittdirift iat Ar das Kflaigretch

Sachsen nicht zutreffend. Hier dürfen an den ersten

Wcibaadkts-, Oatcr- aad Pfiagstfdcrtagea, ferner am
Karfrdtag, den briden Basitagea aad dem Totea-

Sonntag (letzten Sonntag vor Advent) unter keinen Um-
atAndea die photograptaiacliea Atelieia geöüaet werden,

also weder Prinzipal aodi Aagmldlte arb^lea. 9.

Animort aw Fragt ijf, Herr H. Delmetselit
Stuttgart. Grabe ny^trasse 4. teilt mit, daas er BesteUaagClt'

auf Rahmen in „Gesso- Technik" annehme.

Fragt 142. Herr G. F. in K. i. Welche Platten

und welcher Entwickler liefern harte Negative uad
harte Diapositive bei der Reproduktion und Ver>

kleinemng von architektonischen Zdcbnnngen aad
Bildern in Lichtdruck, Satrdruck u. s. w. ' Ich möchte

mir Diapositive (5X7*^'» Üchie Grösse) für das Skiop>

dkoa adbst bcntdtea.

2. Ist nfitig. den Guerz-DoppelanastigmateD

bei der Reproduktion stärker alsJ'^ bi«/jia abzublenden?

^ Idt arbdte aa eiacm aadi Ottea vdlHg fiel g»-

legeoen Zimnjcrfcnstcr im ersten Stork mit Gorrz

-

Doppelanastigmat, etwa //ta WurUcii da die Ue-

liditaafHiilea, wie sie David im RatffelMr, 8. ia8 fllr

D angibt, aidit etwa aal Vs ^ '/« gChUnt werdea

müssen?

Anlmwrt am Fragt r#a. i. Pllr derartige Repro-

duktionen zur Uerstellung von Diapositiven n.icL Druck-

werlLea a, a. w. eigaea sich in erster Linie natOrlich

aame Tiattca. Da ia Ihrem Fall die Bceattaag der-

selben wohl zu umständlich wäre, so ist der beste Er-

<iatz derselben eine photomechanische oder Diapositiv-

platte. Ais Tonftgliche pfaotomeehaaische Platte kaaa
die Platte von Richard Jahr, Dresden -.\., bestens

empfolika werdea. Gute Diapositivpiattea liefern alle

Trocheoplatteafabrihea. Was die Betvridtlaag aotaagt;

so iat aicbts besonderes zu bemerken. Bei richtiger

Expodtion ist jeder, im übrigea lidttig zusammen-

geaelzle Batirfdrlcr ««eh fQr dleiea Zweck geeignet.
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«Loch kann man sich die Arbeit sehr erleichtern, wenn

mau den Kolwickler etwa doppelt biä dreimal so kon-

zentriert wählt als es fQr gewöhnliche Arbeiten ge-

schiebt, dadurch werden mit Leichtigkeit kräftige

Negative und durch Kontakt von denselben glasklare

od kilftige Oiaptnitive eixiclL

Antwort 2. Eine Ahblenduug des genannten Ob-

jektives fOr derartige kleine Formate ist abaolut nicht

erforderlich.

Antwort Ueber die BelichtunKszcitt ii kann nicht«

aogegeben werden, dieselben müssen eben durch Ver>

Mdie ermittelt werden, da für die Bemessung derselben

Bieht BOT die Lage des Zimmers und die FcnstergrAtM^

Mindmi Tor ollen Dingen auch der Charakter des in

Rproduxterenden Gegenstandes massgebend ist

Frt^ 14J, Herr E. R. in W. Ida habe die Ab-

sicht, Bicin Atelier zu tapezieren. Welche Farbe oder

Uuster ist am geeignetsten (Nordlicht)? Wer liefert

Tkpetmi speaidl d«fBr, oder ist Oelisrbeoamtrieh vor-

zuziehen? Wctche Farl)e für T.Inolcuni ist ratsam zum

Belegen der ganzen Bodenlänge, einfarbig oder gc-

maitett?

Antwort SM Frage 14J. Ein Anstrich mittels Wadu»
färbe ist unter allen Umständen einer Tapete vona-

nehen. Wachsfarbe wird erzeugt durch Muchen von

streichfertiger Farbe mit etwa der Hälfte einer butter-

weichen Lösung von Wachs in Terpentinöl. Soll tape-

rieft werden, so ist f&r diesen Zweck gewöhnliches,

t^graues RolleDpapIcr oder eine einfarbige stein-

graae, belle Tapete su wifalen. Je beller der Anstrich,

1>ezw. die Tapete ist, am so lelebter ist ea, die Be-

leuchtung zu regulieien und auch bei grösseren Gruppen

dieselbe über die gante Breite des Atelieia liin gleich-

tnfasig zu machen. Wenn der Pnnboden mit Linoleam

belegt wird, ist aus dem gleichen Grunde an Stc31e der

fiblicheu braunen Farbe ein helles Steingrau w^eaent-

lich vorzuziehen. Helle Fuasbodenfarbe ist für die Er-

zielung einer weiches Bdaoditnng unter allen Uu-
•tlnden einer dunklen vorxnzichen.

Ftagt 144. Herr R.A.Sch. in D. Wie erhalt

naii bd dnnkel-branaroten MahagonimAbetn die eine

Idee helleren Holzfasern? .Mte farhenenipfindlicheti

Platten haben mich trotz dunklerer Gelbscheibe hierbei

im Stidi gdaasen. Bei branngelben MAbelo beleomme
ich die Struktur des Hol/es iiiul die Intaraien selir i^jut

heraus. Oer Auftraggeber möchte gern die leichten

HeltmasBen «eben. Bei heller polterten HSbela kommen
sie ganz hübsch, bIht hei dunkler Politur wir<l alles

gleicbmfiasig schwarz. Dem Auge sind die Linien ganz

gnt Achtbar.

Antwort au Fraf^e 144. FQr sehr dunkelrotes

Mahagoniholz reichen farbenempfindliche Platten mit

Gelbscheibe nicht aus, und wünlc es überhaupt wohl

schwierig sein, mit Trockenplattcn ein wirklich brauch-

bares Resultat zu erzielen. Die beste Aussicht bietet

noch die Vcrwendiuij; einer panchromatischen Platte,

X, B. der Pt rchromoplattc von Perutz, unter Anwendung

eines orangegelben Filters, bestehend aus einem i cm
dicken Troge, der mit folgender Lösung gefüllt ist:

Tartrazinlösung 1:100 (5 Teile), Kctttralrotlösung 1:35»

(ein Teil), Wasser 25 Teile. Am besten wird die Wieder

gäbe derartiger Möbel mit UiUe der Albert- Emulsion

Rot"Rapid stt erdclett ada.

Frage 14s. Herr W S. in R. t. Wddw Flbfik

liefert abziebbares Mattpapier?

a. Wieviel aahlen die ZdtsdirifteB fBr dsa Redit

der VervielfältijTuitg einer Photographie'

^ Wie stellt man einen glänzenden Lack, welcher

Sussent hart anitredcnet, fBr auf Porzellan flbertiagaie

Kohlebilder hei'

4. Ich habe einen Hintergrund (auf Schirting ge-

ntalt)k wddier dne Menge Iddner Falten aufwdtt ?ne

lassen sich diese entfernen? Den Hintergrund auf der

Rückseite anfeuchten nnd straff anziehen, nützt nidila

5- Ist es mdglich, ein auf dnen HolaatodE über-

tragenes Kollodiuniblld derart z\i präparieren, dass die

Bildfaiutchen beim Schneiden seitens des Xjrlographea

nidit abbllttera?

6 Wie vermeidet man jegliche Falten bei grossen

Papiernegativen, wdchc sich oft beim Einspannen in

den Kopierrahmen adgeii?

Autwort eil Fragt 14J. i. AbzkihlMns, matlea

Celloidinpapier wird vniseres Wissens nieht hergestellt.

l"s würde dies auch keinen Nutzen haben, weil die Büd-

Schicht nach dem Abziehen nnd Uebertragen auf Qtas

doch immer wieder eine bkoke Obetflldie cdithm

würde.

Aittwort^ Dies hingt ganz von den ümstlndeo

ab. Gewöhnlich werden für einmalige Reproduktion

einer nicht besonders aktuellen und wichtigen Aoi-

sahme 5 bis aoMk. gesahtt

Antwort 3. Der beste Lack für diesen Zweck ist

Zaponlack, den man sich seihst herstellen kann, indem

man Abfälle von farblosem Ceüold iu der zwanzigfacbeo

Mischung aus glddten Teilen Amylacetat nad Aceton,

löst Die Lösung geht ziemlich laugsam von statten

und ist erst in einigen Tagen vollendet. Der Lack

wird filtriert und eventuell vor der Benutzung noch
etwas verdünnt.

Antwort 4. In dieser Sache können wir Ihncu-

kdneo Rat geben.

Antwort 5. Bei der Photoxylographie ist es nicht

üblich, auf dem Holzstock dn Kollodiumbild zu präpa-

rieren, sondern es wird ein Salzbild erzeugt, indem man
den zum Schneiden vorgerichteten HolsatoclL mit einer

Mischung von Barj twciss und GclntinelBstsng von sslben-

artiger Konsistenz gauz dünn überzieht, dem man etwas

Chlorammonium zugesetzt hat. Nadi dem TtodtBcn
dieses mö^'I'^l'st dünnen Ueberzuges wird mit enem
zehnprozentigeu, mit Citroueu!>äure angesäuerten Silberr

bad sensibilisiert, kopiert, vergoldet und fixiert.

Aftlivort 6. Bei grossen Papieruegalivcn sind Faltet»

nur dadurch zu vermeiden, dass man dos Kopieren in.

dncm liditdmdt'Kopiemibmen vomiaitiit.

rsi die Rediktien vcr>iiiuutü'..rh : i.rh Hr-Hnnn^sm i'i^-fc-^or Dr. A. M icthe-ChaflonBabBi^
Druck und Veiimf von Wilhelm Koiipp-UaU« >.&
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.
BEIBLATT ZUM ATLLIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTlOMSTtCHMIK.

Organ 4*t Pholoirmphiachan Varains «n Barlin
fc tmim liiliMifcM-lwwin «m Hawwirtifc——hMito Aiitwt — dM Vmtaa SaklHbckcr FaelipkolafraplMa n BmUa —
Ii tmAA-UmmAtn Phot«mp1)«i-V«t«ias n EJbeiIcM -BiTmM — te VtfcUlt Bmbw Fac]ip]>olo««pbea — des Vereins phala-
ptpUKsn Uitariwitcr von I)«nii|; nnd Vmfr^rr.d — in P^iütofraphen - GehnfeB-Vereiiu DoTtmnnd ood Umfetecd — drs Dll»»eldorfrr

hi)«op»pkea •Vereinj — drj Pjii«cl4ur:cr I liL.' j^rii : ru Gi-hili>n-Verein* — du £Imm - LothrioKiachen PnologTaphpn Wrr.rs — dei

fkMoRuluKkea Graouciuch&n vod Eu«n nod benicbburtca SUdtea — dca Pbolonaphea -GclUlfan-Verein Eaaea und Umcereod — de«
flMmfim-Gakilfn-Varciaa Ftaaktet •. M. - daa Varatea d«r FadiphatapvhaBwürito.& Ohnrnd— «ar nMacrapUaebaa
CwSduA ia HambaTv • Ahoaa — der FbalofrapheB-Innmir xa Hambarf — daa Photaeiapliaa-GahflfaD-varaiBa n Hamborg -Allona —
fci Plio«ofTiphi»cben Vereina Hannover — 6ri VerHni|rnne UridelheriteT Fachpho<o|n-apbea — der Photograpben • lannag zn HOdesbciai
ftt ia Kr];irrunFtb«zirk Hildrabeini — drr VcrciniKui.g KirUriihcr Kachphotograpben — dra Hbotueraphea-Verema an Kaaael — daa
Vntia pkMofraphischer Mitarbeiter ta Kiel — drr Photocraphiachen Gcaallachafi in Kit) — dea Rbaiaiach-WaatflUachaa Vat«ijM tw
riq;! drr Photographie imd verwandter Kunst« la Köln a. Rh. — daa VaialBsLcipiicer Pbotegtashaa-'

....
. — .

dcei(rt|>bu aäi brrafsarbcitcr Lcipriz ond Unigr^end — der laaaag der Fbotocraphen ra LObeck — der VereiolgBiir aell

fkottfiaphaa, Beiirk Macdebarf.— dar Vereinituni der Mannheimfr nndXnd - •

~
ndwigahafrDrr Firhphcrtof^aphrn — des Märkisch - Pommeraenen

AaM^apbca -Vereina — der bonchencr Photoriaphiichrn Grsrllsrhift — dca Photographrn - (ichilfrn V'rmn« Munrhen -- der Photo-
mplMebca Geaetlachaft Nttrabarg — daa Verbanoea Meckleoburi; - Pommeracher PhoCograpaen (Rostock) — du Stcbaucben Pbotograpban-
iMiai , Bit den Sektionen Draadea «ad Umgegend, Leipxig, Erigebirge, Cbaraniu, 2«ickaa, Grimma, Vogtland, Lansitt — daa SoMIlll^
IMMoiKhco Pbotograpben -Vcreioa — dea Schweizeriachrn Photograpben- Vercioa — daa Pbotographrn - Gehilfen -Vereina ia StaWa »

-4ii Vtreiiu phoiographiacher Mitarbeiter in Stntigart — des Vereiiu der Photo CbemlgraDhea ia Stutt;;art — der Freien PhotographaS«

,

hn^ la Tbom — oea Tharinger Photograpben • Bandes — dra Zaricher Photograpben -Vereins in Ziinb — des Mitarbeiter -VeralM
JkMpipUa» ä Zttckk — daa Varaiaa Daalaabar and Oaatanairiiiarhar LicUdrack-IadaatriaUar — oad Pablikatiaaaaiiiaa dar Oitt-

HeranBgepcben von

Geh. Regienugsrat Pioicssoi Dr. A. MlBTHfi-CHAiU^ITKNBURG. Wielaud- Strasse 13.

VtAmg von
WILHELM KNAPP in Ilnüe 11. S., MflhlvseK ig^

Nr. 32. 15 April. 1906.

IXaCkronik cracheiat als Beiblatt zum .Atelier dea i'hotographen' und aar aZeilachriit far Keproduktlona-
jKlilk* «ocbaadich sweinal aad bringt Artikel Ober Tafaafrafaa, Raadaeka«, Pwaoaalnarhrifhlan , Paiaala etc. Vaaa vAtatiar dca
n«iMtipkaB<' «raebeiai aioaatlich ein Heü a«a BiAiwaa BegcB, aaUMHaad OrigtaalMMcal. KaaaibailacaB alc;, abeaw vaa dar ,Zalt>
><>ti!* (ar Reprodaktionateebnik*.

-'»s „Atelier dea Pb ot ogr a ph e n" mit d»r .Cbronik* koatet vierteljihrli'ch Mk j, - bei jinrlolreier Zuaendunc inaethalb* ^'nttriea Reichea und Oaalerreich - Ungarns , nach dra nbrigen Ulndem des Wcitpaatvereina Mk. 4,— , die .Chroatk*_allaiB
KUs Bntellungen nekmaa Jede Buchhandlung, die Post (I'osUeitunnItale: .Chroaik" mit «Atelier* unter .Photogtaphildw
"VailL*, .Chronik* aUaia, aatar .Photographiacha Chronik, Ausgabe A.*), aoaria di« Varlafabachbandlang cnlgegea.

. Die «Zaitaehrift lOr ReprodakUaaatccbnik» keatat viartdnliAek Mk.a,— bai portofreier Zi
2™»<4«» Reicli«« aad OMfanalek »Ungarns , aad dea t - '

"
. »cw«^ .MW v«a«»«»«a-w«s«H>, iMmmm Qbrigen LtadeTB dca WcItixatTcrelna Hk. 4^ Fttr Abooaaataa dea .AtaÜer dea

'•IVipkea* werden die Haa^ilhefta zum Prciae voo Mk.a.— pro Vierteljahr faMfert. (PosueiliinicxUste .Reproduktion' mit .Chronik*
hr^nschriit ((tr Rcprodaktioasteekaik , Aaagaba B.*, .Reproduktion' alleia antiv .Zeitacbrifl far Reproduktionatechnik, Auagabe A.*.

Gea c h aftsanzeigen: pro dreigcspaltene PetiLieile jo Pfg.; Kleine private Gcicgeaheitsanzeigen (Kauf, Miele,
Teilhaber): 30 Pfg.

Stellenangebote und S t e 1 1 e n g es uch e: 15 Pfg , fOr Mitglieder von Vereinen, deren Organ daa .Atelier* iat, mit
Ph». Rabatt

^*^^"J^d erjAnyigen^-^nnjthw «ui Anagab« gelangende Nammer: Dieaalag Vormittag,

Ueber die Zusammensetzung und die Eigensehaften des flüssigen

Hatriumbisultites des Handels und seinen Gebraueh in der Photographie.
Von Fcofeator R. Nainidd in Mailmod. IXadtdraek vcibahaj

Ia einem, im vergangenen Jahre von mir cbemisdie Analyse von grosser Bedeutung, um
Publizierten Artikel habe ich auf diejenigen Punkte, sich von seiner Beschaffenheit zu überzeugen.
*^clcbe mir meine hinsicbtlicli derselben gemachten 2. Das wasserfreie (trockene) Natriumsulfit

rfabrungen zu bcstfttigen versprecbeo, wieder* iat tut immer noch weniger rein, als das
iolt aufmerksam gemacht: kristallisierte. Dies rührt daher, weil bei der

>• Das käufliche Natriumsulfit ist sehr oft Erhitzung eine teilweise Oxydation stattfindet

eotveder infolge von Fabrikationsfehleni oder und wdl sich dasselbe nicht so gut halt, wie
Aufbewahrung unrein. Ich habe niemals Natrium- das kristallisierte Salz. So enthält das Produkt,

^Ih gefunden, welches fast 100 Prozent Sulfit welches fast 100 Prozent wasserfreies Sulfit

i.'Vd>S0*-)-7//'0) enthalt oder im allgemeinen' (Na*SO^ enthalten sollte, nach meinen Ana*
90 Prozent überschreitet: der Rest ist Sulfat. Ij'sen fast niemals mehr als 70 Prozent, oftmals

Da das Natriurasulfit eine sehr grosse Wichtig- sogar weniger, etwa nur 50 Prozent Sulfit.^ für das Verhalten des Entwicklungsbades 3. Das Kaliummetabisulfit {jfC*S*0'') ist von
Wwie für seine Haltbarkeit besitzt, so ist, wie allen neutralen oder sauren Sulfiten das n inst«

maa siebt, die Kontrolle dieses Produktes durch und bestandigste. Dasselbe kann überall an-
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statt des Natriunisulfits benutzt werden, voraus-

gesetzt, dass seine Säure mit Aetznatron oder

kohlensaurero Natron neatraliri«rt wird; die

Mengenverhältnisse des Aetznatrons, welche man
beim Gebrauch des Mctabisulfits an Stelle des

NatrhnnmlfitsbenOtifst, {Btradeni Ortes angegeben.

Auch habe ich erwähnt, dass man bei der ße-

Butzuog des kohlenäauren Natrons zur Sättigung

der Sflure des Metabisulfits viel mehr als die

berechnete Quantität nehmen muss, um dem
Entwicklungsbade seine Energie zu erhalten,

denn es bildet sidi dabei Bikarbonat, weldies

den alkalischen Charakter desselben sdiwflcbt.

4 Das feste Natriumsulfit ist ein, im all-

gemeinen sehr unreines Produkt, was von seiner

grossen Unbeständigkeit herrührt. Denn es ver-

liert leicht überschüssige schweflige Säure und
besitzt eine grosse Neigung zu oxydieren.

Das Vorstehende habe ich in Erinnemog
bringen zu mflsscn geglaubt und kann nun
folgendcrmasscn fortfahren: Im Handel findet

man ein Präparat, welches sehr viel in der In-

dustrie benutzt wird: das flflssiKc Natriunibisuifit.

Man benutzt dasselbe in beträchtlicher Menge
in der Färberei und Druckerei der Gewebe,
sowie zum Bleichen des Ildlzstoffes u. s. w.

Dieses Produkt ist billig und man findet es in

verschiedenen Konzentrationen, von 39, 36 und
38 Grad Be. Es erschien mir interessant, zu

untersuchen, ob dieses Produkt nicht auch für

photographische Zwecke, besonders zur Ent*

Wicklung, dienen könnte,

leb muss vor allem bemerken, dass das

flOss^se, vorzugsweise zu benutzende Bisulfit das-

jenige von 32 Grad BC-. (1,29) ist; denn bei zu

grosser Konzentration setzt es Kristalle von
festem Bisulfit ab und die Zusammensetzung
wird dadurch vcr.lndert. Ich habt! verschiedene

Proben dieses Produktes analysiert und gebe, als

llittd von zehn Analysen, folgende annfthernde

Zuaanunenselzuns ani

Natriumsiilfit (.Ya-SO^) . . 33 Prozent,

freie schweflige Säure (//*50*) 10 „

schwefelsaures Natron ... 0,7 »

Die in den von mir analysierten Proben ge-

fundene Menge von schwefliger Säure war stets

geringer, als die mit der genauen Formel des

Bisulfites übereinstimmende Quantität derselben.

Dieses Produkt ist daher viel beständiger,

da es nicht leicht schwefligsaures Gas verliert;

indessen wird man unter den kauflichen Fabri»

katen auch solche mit einem grosseren Gehalte

an demselben finden.

Das flflssige Natriumbisolfit von 33 Grad Bi -

Konzentration lässt sich I< irlif anfbrvvahrcn, Ijc-

sonders wenn es sich in geschlossenen Gefässen
(Flacons) befindet. Ob dieselben voll oder halb-

voll sind, ist iclitrültit?, da dir fn i v.< rdt iu!.'

schweflige Säure die Luft verdrängt. Ein Bisulfit,

welches unmittelbar nach der Praparationo,65 Pro-

zent schwefelsaures Natron enthielt, zeigte nach

sechs Monate langer Aufbewahmag in eber halb-

vollen Flasche einen Gehalt von 1,03 Prozent

schwefelsaurem Natron.

Das klufltehe NatriumUsulfit ist, was seinen

Gehalt an schwefelsaurem Natron betriflf^, ein

viel reineres Produkt, als das reinste kristalli-

sierte Natriumsulfit, welches man finden kann.

Die Umwandlung des Bisulfites in scbwefligsawes

Natron ist sehr leicht; es genügt, so lange eine

Lösung von käuflichem Aetznatron zuzusetzen,

bis rotes Lackmuspapier deutlich blau wird. Es

schadet nichts, wenn dieser Punkt ein wenig

flberscbritten wird, am wenigsten, wenn es sich

darum handelt, ein Entwicklungshad mit Dianiido-

phenol anzusetzen.

Man kann leicht die crforderUcbc Quantität

Aetznatron für eines der oben ang^ebenen
Bisulfite bcrcrimcri Wenn man berücksichtigt,

dass das Aetznatron des Handels i-lwa 75 Prozent

Natronhydrat (Na OH) enthalt, sn findet man,

dass man zu r kg flüssigen Natriutnbisulfites

ungefähr 150 g Aetznatron zusetzen muss; man

erhalt dann ungefähr 400 g reines aufgelöstes

Natriumsulfit (ohne Wasser) oder 800 g krisUiUi-

siertes Sulfit').

Um die Neutralisation zu erleichtem, uk es

gut. eine i5prozentipe Lösung von Aetznatron

in Wasser herzustellen und dieselbe dem Bisulfit

zuzttfDgen. Infolge seiner Reinheit kann dss

ursprüngliche Natriumbisulfit von 32 Grad Bi-.

im Gewicht von etwa 50 bis 60 g, neutralisiert

mit Aetznatron, zur Herstellung eines Liters

Hydrochinon, Hydrochinon-Mctol u. s.w. , -Ent-

wicklers dienen. Man kann auch die Neutrali-

sation mit Aetznatron umgeben und direkt das

flüssige Natriumbisulfit anwenden, indem man

die zur Fertigstellung des Entwicklungsbades

nötige Menge von kohlensaurem Natron bedeutend

vermehrt.

Im letzten Jabre habe ich gezeigt, dass dies

bm Kaliummetabisulfit möglich ist, indem ich

darauf auftticrk'.am machte, dass man in diesem;

Falle die Quantität des kohlensauren Natrons,

nicht allein entsprechend der Menge der zu neu-

tralisierenden freien schwefligen Säure, sondern

in viel höherem Grade vermehren muss; denn
die in Freih^ gesetzte Kohlensaure dient dazu,

in beträchtlichem Grade den, durch das kohlen

saure Natron in dem Bade erzeugten alkalischen

Charakter auszugleichen.

Unter Anwendung des käuflichen Natrium-

bisulfites kann man in allen Fällen bei Benutzun|
der folgenden Formel sicher sein, ohne vor
hcrigt! Versuche ein geeignetes Entwiddungsbai
zu erhalten:

t) Der PrcU lUs kri.stullisierten Sulfites von IOoPN
zent wird üch so aal etwa 20 Centimes stellen.
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Flüssiges, käufliclies Natrium

bUulfu von 33 Grad B&
wasserfireies kohlenMiue» Na

tron (kauflidiei) .

Bromkalium . . .

Hydrochfnini . . .

Metol

Wasser ....

60 g,

100 .

I bis 3 g,

7 g.

1000 ccm.

Mittels dieser Formel erhalt man, unter Be-
nntiaiig emes fast rdnen Pabräate«, nBrnficb

des kauflichen Natriumbisulfites, einen ausge-

2eichoetea Entwickler; das Fabrikat kostet, un-

geacbtet seiacr Rdnheit, weniger, als das ge-

wöhnlich benutzte Natriumsulfit, Unabhängig
voa dem Preise, welcher nur für solche Geschälte
loBetradit kommen kann, welche grosse Quanti-
täten Entwicklungsbäder beDötigcn 0, bietet das-

s«ü>e den Vorteil, dass es nur SulfU und fast

gar kern Sulfat (schwefelsaures Natronj iu den
Eotwidüer bringt und man erhalt auf diese Weise
ticber ein Bad von grosser reduzierender Kraft
and sehr guter Haltbarkeit.

Ich halte es für OberflGssig, zuzufügen, dass
Ni der Herstellung saurer Fi.xierbäder das
fcssige NalriuinbisuUil ^lu Verhältnis von 50 bis

100 g pro Liter) sehr geeignet ist» jedes andere
Bisulfit oder ans^esäuertc Sulfit zu ersetzen.

Jtdoch halte ich die Borsäure, weiche ich zu
ifiCMn Zwedce froher empfohlen habe, ftlr

fwsjQrter; denn in der Cuvettc ist die Säure,
istcb die schweflige Säure erzeugt (welche ja
^ wirksame Substanz bei den Bisulfiten oder
sJürfn Sjlfiten ist), sehr bald erschöpft, während
ie Wirkung der Borsäure bis zur gänzlichen
EndM^fimg des Bades die gleiche bleibt. Idi

I) Bcium'.cr.s liit- < ".iscliäfte, wt-lcbi: ii tiiil <ii-i-

Haausgabc von llroinsilberpapierbildem Ijesuhaftigcn
-Uli auch die Euiwicklerfabrikauteu wflrdeu eiueu
sf'>«en, nicht zu übersehenden Vorteil aus der Be-
•itiuag des flüangeo Natriambisalfites ui»tatt des
Selfil«8 ziehen kOaBco.

glaube, dass man noch nicht genug die Nütz-

lichkeit des Zusatzes von Borsäure zu den Fixier-

bädern für Negative und Positive auf Brom-
silberpapier beachtet hat.

Es ist bemerkt worden, dass die in meinem
Artikel für die Fixierbäder empfohlene Borsäure
bereits für die Tonfixierbäder angeraten worden
sei Aber kann man denn einen Vergleich an-

stellen zwischen dem von mir empfohlenen Ge*
brauch derselben und dem letzteren?

In den Fixicrb.ldern für Platten und Entwick-

lungspapieren wirkt die Borsäure in sehr kräftiger

Wetse der fortgesetsten reduzierenden Wirkung
der Entwicklerspuren, welche allmählich eine

Schwärzung des Fixierhades zur Folge hat, ent-

gegen. In den Tonfixierbädern dagegen bezweckt
man durch den Zusatz der Borsäure eine .sehr

langsame Zersetzung des unterschwefligsauren

Natrons und infolgedessen leichtere Tonung.
Aber meine- letzten Versuche haben mir sicher

gezeigt, dass in den rooiixterbädem die Bor-
alare weder ebe gute, nodi sdilechte Wirkung
ausübt

Mein verehrter Kollege, Dr. Lüppo-Cramer,
hat, indem er in der „Photogr. Korrespondenz*
einen Auszug aus meinem Ariikel über den
Gebrauch der Borsäure zur Beseitigung von
Ueberexpositionseifekten gibt, die Bemerkung
gemacht, dass die Wirkung der Borsäure mit

derjenigen der Bisulfite und sauren Sulfite im
allgemeinen zusammenialle, alle Sauren neutrali-

sieren Alkalien und schwächen die Energie der
Bäder

Nuu aber ist es gerade nicht d&a Verhalten

der Borsäure, in der Kälte die Karbonate der

Alkalien zu zersetzen, welches sie bedeutend
von den anderen Sauren und besonders der

schwefligen Säure unterscheidet. Nur bei Bädern,
welche ein kaustisches Alkali enthalten, könnte

eine Neutralisation eintreten; allein das sind

nicht die Bäder, wdche ich empfohlen habe.

f^undsehau«
— Ueber die Bedeutung der Korn-

sfösse für die direkte photochemische
Versetzung der S i 1 b erhai o g e n i d e.

^iFüotogr. Korrespondenz", Januar 1906, .S. 28 1

feNr. 19, 24 und 25 der „Phologr. Chronik"
^- eine neuere Arbeit Eders ausführlich he-

•prochen worden , in welcher der \'erfasser

tiperimentell nachweist, dass von den vcrschie-

füta zur Erklärung der Natur des latenten

^iildes aufgestellten Theorieen die „Subbromid-
theorie" die grösste Wahrscheinlichkeit haben
^^nie. Die vorliegende Arbeit LOppo-Cramers
*dictiit jedoch geeignet, die plausiblen £r-

klSrungen, welche die Subbromidtheorie f^tbt,

zum Feil über den Haufen zu werfen ; denn nach
den heutigen Mitteilungen Cramers ist die

Natur des im Lichte entstehenden Zersetzungs-

produkccrs der Süberbalogeuide direkt von der

KorngrOsse des liehtempfindUchen Körpers ab>

liängig-.

Lüppo - Cramers Versuche erstrecken sich

zunächst auf sehr feinkörnige, wenig empfindtidie

Bromsi'bcremulsionen (hcrgestL-lit in citronen-

saurer Lösung, die eine Reifung verhindert; und
kornlose Lippmann -Schichten, die teils tmter

Wasser, teils trocken, ferner bei Gegenwart von

3a*
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Natriumnitrit oder auch Stibernitrat, bb zu
verschieden starken Graden direkt sichtbarer

Schwärzung belichtet wurdea. Aul sämtlichen

dieser femkörnigen SeUditeD verschwaad die

Schwärzung bei Behandlung mit konzentrierter

Salpetersäure, während beiumatUcb die sicht-

bare Färbung der gewöbuficbeo - bocberopfiod*

lieben Trockenplatten derart widerstandsfähig

gegen Salpetersäure ist, dass selbst durch Kochen
ndt dieser Sflure keine Verinderung vor sieb

geht. Anstatt Salpetersäure verwendete Wr-
fasser, wie schon bei fraberen Versuchen an>

gegeben, Kweckntassiger eine zweiprozentige

Cliroinsäurelüsuiiy;, welche aus den feinkörnigen

Platten ebenso wie die Salpetersäure in wenigen
Minuten das gescbwSrzte Produkt des ver>

änderten SilberhaluTds, also metallisches Silber

herauslöst, ohne dass eine besondere Härtung
der der Sdpetersflure nicht standbattenden Gela-

tineschicht notwendig ist. Wahrend also die hoch-

empfindlichen Platten ein sichtbares Zersetzungs-

produkt nach längerer Belichtung entstehen lassen,

das gegen Oxydationsmittel bestäudii; ist, lösen

letztere auf feinkörnigen Schichten den nach

dem Anlaufen im Lichte euibtandenen Körper
glatt auf Ein mittleres Verhalten zeigen Brom-
silberkoliodiuniemulsionen und gewöhnliche Dia-

positivplalten, deren Kut ugrusse zwischen den
beiden Extremen liegt. Oxydationsmittel bleichen

in diesem Falle das Schw^rzunpfsprodukt deut-

lich, abci nicht vullsL.lndig aus. Bei Gegenwart
von Nitrit oder anderen SensibOtsatoren tritt

bekanntlich eine intensive .Scluvftrzuni,' bei der

Belichtung auf, welche durch Behandlung mit

Chromsäure bis auf einen Rest versdiwtndet,

der der Färbung der gleich lange unter Wasser
belichlcleu Platten gleich kommt. Währcad so-

mit die Scnsibilisatoren auch hier bei feinkörnigen

Schichten eine Reduktion des üalogenids zu

Metall zu veranlassen scheinen, verhalten sie

steh bei grobkörnigen Sebichlen wieder ent-

gegengesetzt Verfasser crw.ihnt hier sofort

den naheliegenden Einwand, dass jede chemische

Reaktion naturgemass bei feinerem Koro leiditer

verlaufen müsse als bei grobem. Wenn aber

die gleichen Oxydationsmittel das grobe Silber-

körn entwickelter Negative in wenigen Minuten,

das Schwärzungsprodukt des grobkörnigen Brom-
silbers nach dem Anlaufen im Lichte überhaupt

nicht auflösen, so liegt bei den feinkörnigen

Schichten keine Reaktion mit den I.ösungsmitteln

vor, sondern eine Unterschiedlichkeit im Ver-

halten des Bromsilbers je nach der photochemi-

•eben Zersetzung.

Die Vermutung, dass der bei der Schwärzung
de« Cblorsilbers entstehende Körper in An-
btjttaclit der leichteien Ver.lndcrlichkeit dieses

Silberhalogenids im Licht noch leichter von
Salpetersäure gelöst wflrde, bestätigte sich in-

sofern nicht, als aar Zersetzuag des Cblonilbera

Ins aur MetaUabsdieidttng noeh dn viel feineres

Korn als bei Bromsilber erforderlich ist. Bei den

dem Bromsilber analogen Versuchen geht die

Sehwtrzung des unsensibiltsierten nnd die ausser*

ordentlich viel stärkere des sensibilisierten Chlor-

silbers durch die Chromsäurebehandlung auf

einen bestimmten in beiden Fflilen gleichen Wert
zurück , indem ein nicht unbeträchtlicher unlös-

licher Hockstand entsteht, der als Subchlohd
angesprochen werden muss. Sogar die ausse^

ordentlich feinkörnigen „kornlosen* Chlorsilber-

schichten geben beim Anlaufen im Licht nur

unvollständig metalliscfaes Silber, und bleibt audi

in diesem Falle ein gegen Oxydationsmittel be-

ständiger Rest bestehen. Im Gegensat« hierzu

steht wieder da« Veibahen der gewöhnUdiai
Auskopierpapiere in Form von ChlorsilberkoUo-

dium- oder Chlorsilbcrgelatine- Emulsion, auf

welchen jedwede Schwärzung durch Chmmslitre

und Salpetersäure sofort zerstört wird. Da der

Unterschied, wie der Verfasser nachwies, durch

die Gegenwart organischer Silbersalze oder

Säuren nicht bedingt sein kann, lässt sich diese

scheinbar abweichende Tatsache nur durch die

Natur des besonders feinen Kornes erklären,

das schon an der mehr oder weniger grossen

Opaj'tfSl derartiger Papicremulsionen deutlich ru

beobachten ist. Lüppo- Gramer untersuchte

auch Chlorsilbergelatine- und ChlorsilberkoUo-

dium-Emulsionen , bei welchen besonders der

Eiofluss der das \Vach.stu:n des Kurnes au-sser-

ordentlich hindernden Citronensäure genauer

studiert wurde. Während bei den Gclatine-

emukioncn die Wirkung der Citroneosauie

weniger stark zu Tage trat, äusserte sich der

Effekt im Falle der Kollodiumemulsion darin,

dass die mit Citronensäure hergesteilte tein-

kömigere Emulsion viel beträchtlichere Mengen

Silber im Lichte entstehen licss, als die ohne

Citronensäure präparierte mehr oder weniger

stark gereifte Eaiulsion. (Fortseining folgt)

Dr. A. TraubC'ChaitottCBbnrg.

Vereinsnaehriehten.
Photographlaeher Verain su fierltti.

(Gegr. 1863.)

Preisausschreiben
ffir den Kiitwurt zu cinetu Mitglieds-Diploiu.

Der Ffaoiograpliische Verdn zu Bcrlia bcschloss is

aeiner Sit'.ung am Februar 1906, die Ankündigung

eines PreiMiiwchreibeiw fOr einen Bntworf zn ein«m

neuen Mitglledaffiplom za erlaosen nad bestimmte l&r

dielen Z«cck folgende Pidse:

I. rret.s icx)Mk., j. Preis 50 Mk., 3. Preis 35 Mk.

JJer Voratftnd des Vereins behSlt ucb vor, falb ein

Entwurf snr Ausfaiirung gelangen sollte, den eisten

Preis nm des Doppelte zu «tUibea.

Dlgitized by Google



PHOtOGRAPffiSCHS afHOMm.

Bedingunf^cn : Dns Hauptmotiv iimss ,,auf plioto-

grfhiKliem Wege" nach der Natur hergestellt sein,

mm sb IfindcBtmus 18:04 cm betragen und nir «reo-

tselleci Vergrössetunj; i>\ä etwa 40; 50 cm geeignet sein.

Za berflckciclitigea ist, daas geafigend Raom fOr des

M iMptonuB «Uldaeo Sduttlaate ToiliaiidcB !it

In einem jeder Sendaog beizufügenden vecschlosse-

acn Briefnmschlagc. wekher das gewAbhc Motto als

iidkbnSt TU tncsn hat, ist Naine und Wohnort des

finsenders anxag«ben.

Hit der Zaedteoatnis des Ptdaes erwirbt der Photo-

giqtUidbe Vcrdn das BJgoitainB- nnd Veriagsrecht des

piimiierten Entwurfes. Die Einsendungen m&ssen bis

tum t. Mai d.J. im Besitz des Ausschusses des Pnda-

sasKkreibens tu Hflnden des Herrn Praas Kullricli,

Bertin SW., KCniggrätzer Strasse 109^ aein.

Das Preisgericht besteht aus den anwesenden Mit-

gliedern des Photographischen Vereins zu Berlin der

hierzu im Monat Mai einzuberufenden Generalversamm-

hig. i>ie Veröffentlichung dfli lUmlUts findet Bode
Msi im Vereinsorgan sutt

I.A.: Pftttl Gerickc.

Siiahslseher Photograph«a*'Sund (E.V*).
{Oaaita Pr->frlitori' Sr Mij. Kfialg Frirdrich Ancvst MaSsShaMf

Alt neue Mitglieder waren gemeldet:

BorWilljr Schnaraehmidt, Photogiapb, Lcfpdf,

Nürnberger Strasise 43.

» Ludwig Steikowsky. Pbotograph, Chemnitz,

Apolloatnsae la

SililMwlg-'|lolsMnla«1i«r Photographui«'
V«r6iti.

Ala neues Mitglied ist aufgenommen:
Herr Ja Ii na Pin gel, Photoicraph. Lübeck, Sandatr. 19.

D«r Vorstand,

PiMlosraphlMhe GeseUseluift Haa^wS"
Altona.

Protokoll d«r Sitsnng vom 9& P«brnar 1906

in „Kothes Wintergarten

Herr Dahlstrfim eröffnet um 9' j Uhr die zahl-

radi besuchte Versammlung, zu welcher aus Aulass

fln«s Vortrages andl viele Gflste erschienen waren,

Bad erteilt dem Vertreter der X. P. C . Herrn Ingenieur

Hans Schul I dt- Lankwitz, dasWotl zu cmem Vortrag

iber: „Die Photogiapliie in natOflicbca Fteben nadi
dem System der N P. G."

Herr Schmidt gibt einen kurzen historischen

^«beiUick über den Bntwiddnngagang der Hioto*

ITjphie mit besonderer Erwähnung der frRheren Ver-

weh«, farbige Bilder berzustelleo. Der Vortragende

•tUldert dttgebead das Seebcekadie VcrMiren, Mnrie

Versuche Duc d'Haiirons, Becquercls,
Oskers 1861 und Lippmanns 1885. Geht dann
4siH «ber. dan Vecfikim der N. P. G. tedmiadi bis ia

dl Binaellicitea m tthlfaen, bd «ddier Odegenkelt

die Farbfilter in einem da/u getiSrenden Schlitten und

passender Kassette, sowie Gelatinefilter für provisoii>

•eben Vemch gezeigt und deren Gebrandi dngebend
geschildert werden.

Zum Schlüsse seines Voitrages Usst Herr Schmidt
one grOeaerB Aniahl TonEfiglidier Bilder nach diesem

Verfahren zirkulieren. Dieselben stellen BlumenstflAe^

StUUeben, Genilde- Reprodnktionen, Porträt* ttod la-

terient» atu dem König!. Sdilone zu BerHn tuid der

Wartbnrg dar. Alle Anwesenden sind erstaunt über die

voizügliche Parbe&«nedergab& Reicher Beifall wnrde

dem Vortragenden so teiL fiie Photognpiiisdw Gfidl>

Schaft Hamburg -Altona spricht Bcrrn Scbmidt ibren

Dank für den überaus interessanten Vortrag atls.

üebergehend zur Tagesordnung verliest der Schrift«

fübrer das Protokoll der vorigen Sitzung, Mt-lches von

der Versammlung genehmigt wird. Iis lagen Pro-

spekte der Firm« Lauger & Co.-Wieu und folgende

Zeitschriften aus: „Wiener Korrespondenz", „Gut Licht",

,, Photo Sport", „Phdtogr. Mittelungen" Berlin und
Lechueis „Wieuer Mitteiluugeu ".

Herr Kammer* Steindamm wird als neaea Mit*

glied aufgenommen. — Zur Aufnahme vorgeschlagen

wird Herr Max Priester. — Laut Beschluss der Ver-

eammlang «oll ein Stiftnngsfeit mit Hamen elqieludteB

werden. Die Herren Rompcl, WSger, Tacobsen
und Schatlenberg werden in den Festauaschusa ge-

«Iblt nnd ihnen dn Betrag Ua an 100 Mk.> cur Ver»

ffigung gestellt.

Da Herr Dahlström, welcher in der vorigen

SItraag als L Vonltaender wiedergewiblt wnrde, en^
schieden erklärt, das Amt ferner nicht mehr bekleiden

ZU wollen, wird zur Neuwahl geschritten. Vorgeschlagen

weiden die Herren Wilke, Wettern, Paatzach and
Rom p ei. Die drei ersten Herren erklären, auf keinen

Fall die eventuelle Wahl anzunehmen. Durch Stimm-

aettelwabl witd Herr Rempel mit 17 von nsStlmmea
gewählt und erkl.irt sicli bereit, das .Xmt eines I. Vor-

sitzenden annehmen zu wollen, indem er den Mitgliedern

fBr ibr Vertnnen dankt — Unter Divenea hat aiemiad

etwas vorzubringeu.

Schluss der Versammlung 13 Uhr.

Franz Rompel, ILHenkel,
L VociilKendcr. L Sduümbrer.

Rtelicrnaehriehten.
Altenburg. Herr Karl Schul/, eröffnete

Thcresenatraase 14 ein Photographisches Atelier.

Coburg I'rrtu Dora Schneider führt das Photo-

graphische Ccächait ihres verstorbeneu Mannes Hans
Schneider, KaeertMoatraaN 3, nnverfndcft wdtcr.

Crimmitschau. Das Photographischc Atelier von

Otto Zeumer ist kfiuÜich in den Besitz des Herrn

A. Seyflartb ttbergcgangw nnd wird nnter der Firma:

Otto zenmera Naehf., Angnst Seyffarth, wdteiw

geführt.

Dresden. Bmil Wftnaehe Nach!, Lonia
Lang, TCcIegte daa Speaialgeedilft photogc^hiadter
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Apparate und Bedarfsartitel von Moritzstrasse ao itl d«
Nachbarhaus, Ecke Moritz- und Kingstrane.

Preiburg L Br. Herr Jotcph Scbrocdel hat

das Photograpliische Geschäft von E. Kempkc käuf-

lich erworben. — Herr Emil Zürni eröffnete Friedricb-

vtTMM 19 tin GcadlUt phetegnpliiacbar Beduteftik«!,

Einrahmungen von BiMern, photographischen Auf-

nahmen aller Art, Vergrössemngcn, Reiingeu nad Aus-

iMMMni TOB BDdniL
Glogau. Herr Kurt Zic-rold hat das Photo-

graphische Atelier der Ge8chM*i8ter Radig hier, Mark 41,

kluflich erworben.

Linz. Herr Fritz Bart« «rUbiete Spltldi«lCM5

ein PhotograpbiaGhes Atelier.

8«b»ldabrflck (Bictnen). Herr Tb. Lieber! er*

fitfuete hier na Atdier (ttr FbotogiBpbic

Personalien.
Der Fhotograph Hcr Hermmna Moevmann in

Brariau iit gestorlMo.

GesrtiAftliehes.
Heinrich Eraetnenn, Akt-Ges. für Kamera-

labrikation in Dreaden. Im abgelaufenen Jahre er-

lielte dieGeiellachaft einen Bruttogewiuu von 168831 Mk.

(im Vorjahre 114011 Mk.). Unter Uinzunahme des Vor-

trags aus dem Vorjahre stehen 176292 Mk. zur Ver-

fügung. Zu ordentlichen und ausserordentlichen Ab-

achreibungcn sollen 88416 Mk. (54 409 Mk.'i verwendet

und aus dem Reste u. a. wieder 5 Froz. Dividende er-

teilt «erden. 14865 Mk. (9461 Mk.) verbleiben nun
Vortrag s«f netie Rechnung.

Die l'rokura des Herrn Max Hugo t>chübel in

Dresden fOr die Piabrik pbotogtapUeeber Apparate anf

Aktien vormals R. HOttlg & Sokn, Dieedcn, Filiale

Berlin, ist erloschen.

Geriehtswesen*
K51n. Sonntagsarbelt im Pbotograpbeo-

ge werbe. Ein Photographengehilfe verlangt von seinem

Arbeitgeber als besondere Vergütung für vier Sonntage,

die er im Uenat Dexeiaber gearbdtet bat. aAfiHtk.
Ks sei üblich, dass diese Sonntagsarbeit be/iihlt w erde.

Der Angeklagte bestritt, verpflichtet zu sein, die vier

Sonntage vor Wdknacbten besondera su betaklcn. Die

Mehrleistung werde au.sgegiicheii d.idurch, da.s.H nach

den Feiertagen erheblich weniger zu tun seL Das
CSewerbegericbt vernafani ab Sadiventflndige drei In«

h.iber Photographiacher .\teliers und entsdiied dünn:

Da zwischen den Parteien ein« Vereinbaruag über die

Verpfliditttng snr SoantagMrbeit niebt getroffen ist,

so entscheidet hierüber in den Grenzen der gesetzlichen

ZuUaaigkeit die allgemeine Uebung. Es steht nun fest,

dasB die Arbeit In den photographischen Gcsdillten an

den vier Sonntagen vor Weihnachten allgemein üblich

ist, daas also der KUger mangels einer entgegenstehen-

den Vereinhaning auch verpflichtet ist, an diesen Tngea

zu arbeiten. Er kann also, da er im Monatslohn steht,

eine besondere Vetgatnng fHr diese Arbeit, die in den

Rahmen seiner allgemeinen vertraglichen Verpflich-

tungen fällt, nur dann verlangen, wenn die Leistung

deridbeo gans- allgemein Ablieh wiie. Dieses ist aber

nach den ühereinstimnienden Atissagen der drei ver-

nommenen Sachverständigen nicht der Fall Die Klage

war daber absowdaen. ~^ Ein anderer Fbotograpben-

gehilfc verlangt von der Tnliaberin eines Thntographi-

schen Ateliers für Ueberatbeiten 37 Mk. und 84 ML
Kfindignngsentiehldignng. Ibm bebe ein freier Nadi-

mittag in der Wuche /.ugestandeu , den er aber iiiclit

erhalten habe. Er fordere daher für sieben halbe Tage

91 Mk.. aniserdem für xwei Nickte x6Mk. Die Be-

kl.igte machte geltend, der Kläger »ei, da ihm da.s r,t-'-..%]t

gepfändet, ausgetreten, and als er später wieder tu

Dienst trat, habe man einen Tagelotan von 6 Mk. aad

Au.sschlu.ss der Kündigungsfrist vereinbart. Die freien

Kachmittage seien ihm nicht zugesagt und für die zwei

Nidite habe er dnc Gratifikation von 90 Mk. z« Wd]i>

nachten erhalten, womit er sich ausdrücklich zufricdcQ

erkürte. Das Gericht entschied: Kläger war mit 6ML
Tagelobtt obne Kündigung eingestellt, konnte daher

keine Entschädigung für die halben Tage verlangen.

Die Beklagte war aber auch berechtigt, den Kläger

sofort zu entlassen, selbst wenn Ober KOndigung keine

Vereinbarung getroffen wurde, denn er bat sich in eioem

Schreiben vom 18. Januar der groben Beleidigung schui-

dig gemacht, indem er der Beklagten auffallend ge-

meine Uandlonggweise vorwarf. Für die Nächte konnte

Kläger keine Entschädigung verlangen, weil er daflir

eine Gratifikation erhielt und sich ilamit ausdrOdtUch

einverstanden erklärte. Audi bei der Lohnzahlung und

der Entlassung hatte er einen Anspmch fllr die Nächtc

nicht geltend gemacht

i^cine lULitteiltingen.

— 2nr Sonntagsrnbe in den photographi-
schen Anstalten. Die bereits rrwShnte Verffl?nilg

lautet: Im Mandwerkskamnierbezirk Dortmund, noi-

fMsend die Stadtkreiae Bodiom, Dortmund, Gefaen-

kirchen, Hagen, Hamm und Witten und die T.and-

kreise Bochnm, Dortmuöd, Gelscnkirchen, Hägen,

Hamm, Battingen. HOrde, Lippstadt, Sdiwclm «ad

Soest wird die Beschäftigung von Arbeitern in den

photographischen Anstalten i. an den letzten vier Sonn-

tagen vor WrihnaditeB zum Zwecke der Aufnakaie

von I'orträts, des Kopierens und Retouchierens für

neun Stunden von 10 Uhr morgens bis 7 Uhr abends,

a. an allen Sbrigen Sonn* bnd Pesttagen zur Aufbahme

von Porträts für vier Stunden v<»n 10 Uhr morgeius hiä

a Uhr nachmittags zugelaaseo. Die Ausnahme unter 2

findet keine Anwendung anf den ernten Wohnadits^

Oster- uud Pfiugstfeiertag. Wenn die Sonntagsarbeiten

Ifinger als drei Stunden danem, so sind die Arbeiter

entweder an jedem dritten Sonntage fftr volle 3$ Sten-

den oder an jedem -zweiten Sonntage mindestens in der

^t von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends oder in jeder
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Woche während der zweiten Hälfte eines Arbeitstages,

«ad xwar spItetteiiB vcm i Uhr naditiiittagi ab, von
je Ter Arbeit frL-i/u!:is.sfn. Wenn die Arbeiter durch

die Sonatagsarbeiten am Besudi des Gottesdienstes

behindert wetdcd, 10 itt ihnen an jedem dfittCD Sonn-
u^c die zum Ocandi« det Gottetdicnitei etfocdttltdie

2eit frebii^ehen.

— Plat iiapapier. Platinpapiere siud heute noch

immer für manchen Photographeo nur eine Art platOlli-

srher I^iebe. Die käuflichen Papiere sind erstens tetier,

das schreckt schon viele ab. Dann aber sind sie auch

wenis haltbar, oder vidttchrnar nnter besonderen Vor-

sichtstnassregeln aufzubewnhreti (Chlorcalcinttibüchae);

das ist auch nicht jedermanns Fall EndUch aber

bietet Kopie vnd Bntwicklnog noch ao vUl «bkUche
u-.d eingebildete Schwierigkeiten, daws eine über den

Durchschnitt hinausgehende Summe von Zeit, Bnergie

and Geduld dam gebSrt, ale alle an flbcrwinden.

Im Handel sind /iir Zeit vortifhinlich <lrii Sorten

von Papier, nimlich Platinpapier mit heisser Entwick-

hmg^, sodann selbetentwldcelndea «ad anakopierendea

Plaliiip.injcr. D.iiiiit aljcr ist die Möj^liclikeit , Platin-

biMer herzustellen, noch keineswegs erschöpft Theo-

t«ti»^ tat noch ebi weiterer Weg denkbar. -Uaa kann
aäo:'Ii:!i eine Kisciikopie hersti lleti , indem iiinii cin-

iach ein mit einem Eisenoxydsalz bestrichenes Papier

Miditet Dann redudert sidi im Iriefate daa Oxyd-
tAli tu üxyduls.il/. und wenn ui.iii d;inn durch Dadeo

«act Heberpinseln mit Platinsakl6suugen das gebildete

OrHenild zur Redaktion von Platin verwendet, so

settt £cb tiietallische I^atiu in statu nascendi nur

SO dca vom Licht getroffenen Stellen an, und es ent-

tdit ein Bild, daa nnr aoa uetalHacheni Piatin he*

ittbt, wenn man allea BiifnaalT ans der Sefaidit dardi

Salzsinte bcransMiat

Wie man cidit, hat der Proaew eine nicht geringe

Aehnlichkeit mit dem sogen, nassen Kollodiumverfahren

Besonders werivoU aber wird er in erster Linie durch

•eine Billigkeit Alles Platin, das gebraucht wird, ist

im Bntwickler, und von diesem wird eben ttur ao vld

verwendet, als unbedingt znr BildeT7.engung notwendig

ist Ausserdem ist das Papier als reines Eisenpapier

im Dunkeln vorzüglich haltbar und gegen Feuehtig-

ktit nicht cmpfindHuh wii- Celloi'dinpapier. UnhcqneTn-

hchkeiten, wie Chlorcalciumbüchsen, fallen daher ganz

fort Daa Ganze ist also in der Tat ein höchst ein»

fache«;, biHipes nnd empfehlenswertes Verfahren des

Platindruckcs, und nur das Eine ist verwunderlich,

daaa ein aolchea Papier aagenacbeiaUeh nidit fibiile-

tnlssig fjcrec^teüt wird Die eine T'tihcqiicnTlicTikeit

hat ea eben noch, man muas es sich selbst herstellen.

P. H.
— Alte Platten. Drtss die Photogrnphit inch für

die Automatenindnstrie grosse Bedeutung bat, ist be-

kennt. Nicht nur, dam es Antomaten gibt, die Photo-

graplnceti Ii erstellen, und andere, welche die Bromsilber-

fatldcben zur Schokolade verabfolgen, auch die sogen.

Waluaage-Automaten Uefem f9r 10 Pfennige mit dem
..Blick in die Zukunft" Pholo^'r.iphieeti \ on Damen

oder Herren. Bin Herr erhielt nun aus einem derartigeu

Automaten, der in etoem Tiq>tower ficstaurant auf-

gestellt war, all Bild tetner „ZnkfinftiKen« eine Photo-
graphie, welche die Gattin des Geschicbimalem Prits
Orotemeyer darstellte. Die Folge waren weitere

Brmittdongeu, die schliotslich zur Erhebung einer An-
klage wegen Beleidigung und Vergehen gegen das
Gesetjr, betreffend den Schutz von Photographteen führte,

die sich gegen den 67jährigen Photographen Wilhelm
Strebel richtete. Der Angeklagte bestritt, sich irgend«

wie schuldig gemacht tu linben. Kr habe vor einigen

Jahren von einem Glasermeister alte photographische

I*latten gekauft und von diesen, ohne die betfcffmdcn
Personen zu kennen, Kopiert mv.rvfr'rtigt, die er dnnn

an Automatenbesiticer weilcrvcrkauit lial^e. Die Beweis-

anfoahme ergab, das* aidt Ptan Grolemeyer im
Jahre igoo bei einem HofphotoKraphen in der Pots-

damer Strasse hatte photographieren lassen. Die Platte

wurde apdter unter der anadrtdiüdien Bedingung, dam
sie rein abgewaschen würde, mit mehreren hundert

anderen an einen Hfindler verkauft Durch die Nicht-

cinhaltnng der Bedingung geachah ea achliemHch, daaa

die Platten durch mehrere Zwischenhändler in die

Hände des Angeklagten kamen. Vor Gericht erklflrte

der Zeuge Grotemeyer, dam ihm penOnlich niehta

daran liege, d.u« der 67].'ilir!ge, bisher noch nicht he-

strafte Angeklagte nunmehr bestraft werde, da es ihm
in der Hauptaache dämm zu tun war, die Photo-

gfr.iphieeu ;xus dem Verkehr zu ziehen. Der .\ngeklagte

selbst erklärte, dass er es sehr bedauere, Frau Grote

-

meyer in eine derartige unangenehme Situation ge«

bracht zu h:il)en. Bei der ganzen Saddame hielt es

Hen Grotemeyer für angebracht, den Straiaotrag

znrttckzniichen, da den Angeklagten nicht die eigent-

liche Schuld an dem ganzen Vorfall treffe. Der Ge-

richtshof bescbioM deshalb, dm Verfahren einzuatallea;

die Koaten worden der Staatakame auferlegt Der Pill

zeigt, wie vorsichtig die Fhotographen mit alten

Platten verfahren mflmeo, um einem Miaabraudi der-

aalbaii vocsnlMmena P, H«

Eingesandt.
Zürich, den a^Mn ipod

An die Optische Anstalt C P. Goers,
Aktiengesellschaft,

B e r Ii n-PrIedenan.
Im Besitz Ihres werten Schreibens vom 14. d. Mts.

teile ich Ihnen höfhchst mit, dass die Firma Suter

mit ihrer Behauptung in der » Pbotogr. Chronik'* Kr.^
unrecht hat.

Der grOsste Teil meiner schönen 13X Aufnahmen
iat tatalehüdi nüc dar Qoera*Anaehflti-Klappkamera
hergestellt wie der Artikel in den Fachblfittem besagt

Wohl arbeitete ich vier Jahre mit der Sulerscben

Klappkamera, dodi Kern mich die nafenVgcndc iJnaUtIt

des Kassettenmateriata VM dem wdtcfett Gcbraneh der-

selben absehen.

Bin Irrtum iat mir aber inaofem paaaiert, als idi

zwei der Bilder, die ich Ihnen znr VcrfQgung stellte,

als mit der Gocrz- Anschütz- Klappkamera auf-
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geaommeii bezddiQet habe, obwohl sie in der Tat mit

Sateracber DeldttlT'IUmei» geouidit übA, wie eine

aocitnalipe Prdfung ergeben hat.

Ich bedauere dieses Versehen meineraeits um so

mehr, täa wohl dadnrdi der Protest der Plfau Suter
hen-orgcrufen \sun!e, und als die mit Suter- Anastig*

mat an Goerz- Kamera i8X^ A>i^lS^oo"»^cn Alpen-

Ulder voUaaf befriedigen.

Beiliegend stelle ich Hillen drei andere Aufnahmen,

die mit der Goerz- Anschütz - Klappkamera auf-

genomnea elBd, swr briiebigen Verwendiuig lorVer-

Von diesem Schreiben wollen Sie nach GefaUen

Gebraocb macheu.

Hoehacbtangwoll

geic: £ Spelterini

Patente.
Kl. 57. Nr. i655'.*7 vom 13. September 1904.

Lndwig Weis in Leipzig- Reudnitz. — Verfabrea cur

Basldlung roa Druckformen durch galvanische Ab-

limnnog von vor <leni Auf(]uel1en leitend gemcchtea

photograpbischcn GelaiinequellrcUcfs.

Vetfebicn xor Hcntdlaag von Drodcfonnen durch

galvanische Abformung von vor dem Aufquellen leitend

gemachten photographischeo GelatiiiC(}ueUreliels, da-

dtstdi gdcenniddinet, data der leitende Uebemig durdi

Eiiiwftlzeii der belicbieteii Gelatiueschicht uiit eiiiciii

Bindemittel, wie Wachsfimia, und £instäuben mit einem

leitenden Pnlvcr, wie Gmpbit oder MeiallbronM, v>
Mmgt wird.

-©»§>—

Büehersehau.
Cetcbicbte der Photographie. Von Hof-

rat Dr. J. M. Eder. Mit 148 Abbildungen und laTafdo.

Dritte, gänzlich umgearbeitete und vermehrte Auflage.

Verlag tob Wilhelm Knapp in Halle a. S. Preis

la Hk.

Die vorliegende Publikation wird wieder einmal

dn^ grSsste Interesse der Fachwelt des ganzen Erd-

kreises erregen, da sie ein Meisterwerk aus einer der

bemJenaten Pedem i»t Sie ist in dieser Pcnm nidit

nur für den Forscher eine Quelle von ttusch&tzbarem

Werte, sondern bietet auch für jeden Gebildeten,

namentlSeh aber für lichtbilduer jeder Art, Repro-

tracht kommenden Verlahren, Ezperiiaeote u. t. w.

Planier Stereoikop - PhetogtiapMe, ^oto-ddctrii^
Fernseher, I'hotoker.imik u. s. w. Weiterhin ist die Ge-

schichte der venchiedenen photograpbiscben Repro-

dnlctSoBstediidkcn 3 Photodnonde, Nstnndlialdnitk

n. s. w. ungemein ausführlich hcbandclt. Von wirklidl

dokumentarischem Werte sind die beigefügten lUa-

atrationatateln, wddie die Laiatnngen alter Anfnahne-

und Reprudulcfionsverfahren hSdlSt anscbauüch mit

Originaltreue vorfflhrcn. Fiurcncc.

Katechismus der allgemeinen photographi«

sehen Optik. Voa Dr. F. Stolze. Verlag von

Wilhelm Knapp in Halle a. S. 1905. Preis i ML
Dieses Heft der wohlbekannten Katechismen - Serie

behandelt denjenigen Teil des optiachen Gebiettty

welcher die Lehre von dem Wesen und den R!>^.

Schäften des Lichtes sowie den Gang, Brechuug and

Zemtfcnnng licbtstrablen in Prismen und Linsen

behandelt Ebenso ist das Kapitel über additive und

subtrsktive Paxbenmischung der farbigen Licbtstrahlen

Mr die Frasia der PreMiarhenpii^ektton nad dca Dni>

farbendruckes entsprechend behandelt, und das Wesen

der Phosphoreszenz und Fluoreszenz erlAutert Für die

Kenntnis dar optladien Siynteme (Objektive) dBifte

wahrscheinKdi da dgeacr Znteddamus nntweadig

werden. Florence.

Fragekasten.
Fnif;( 146. Herr ( . M in K. Gibt ea in IW«

sjje/ielie Fachschulen f; ' I'.. 1 ouchc ?

Antwort au Fragt 140 \V ir köuueu ihnen die Fach-

idinle flbr Pliotographen (Dirigent EMiektor Schnltx-

Hencke, W., Viktoria Luise-PIat« 6) empfehlen f. b.

Frag* 14]. Herr O. b. in N. Ist es zur Her-

atellnng von Anfaahmen an daem meiaeaa Woknaili

benachbarten Ort notwendig, einen Wandergewerbe-

schein zu besitzeu oder genügt eine Legitimalionskarte?

AtOmort mt Fi^agt iff. Nadi dem Briaaa dci

prcnsstschcn llnndclstninisters vom 24. Janu.ir 1902 sin^

solche Photographen zur Lösung eines Wandergewerbe-

scheinea anzahalten, „die anaaerbalb ihres Wohnort«
ohne vorgäiigige Bestellung und ohne Begründung

einer gewerblichen Niederlassung am Orte ihres je-

wdHgen Anfentbalts das Photographengewerbe im Um-

herziehen in der Weise ausüben, dass die .\ufniihmf

und die Anfertigung der Negative am Orte des Be-

stdien etfdgt, wShrend die dgeatlidien Pho(ognipbie«B

duktionstechniker, Künstler 11. s w eine T'usuniine von am Wolinort des Photographen hergestellt und von

interessanten, wichtigen und belehreuden Notizen und

Mittdltmgen. Der Verfaaaer hat es vetatanden. mit

überzeugender Objektivität die Materie -"^o /U beliandeln,

dass die historische Wahrheit leicht von der sogen,

kgendtten untersehieden werden kann, wodarch die

so w ünsi lienswcrie Klarheit geschaffen wird.

Das umfangreiche Werk umfasst die Geschichte der

Photochemie vom vierten Jahrhnadett bis la die neoeate

Zeit unter eingdieader Berflekaiditigttng aller in Be-

dort aus dem Besteller zugesendet werden". Nach §5$
der 0.-0. gehört aadi zum Wohnort die dem Ge-

lueindebe/irke d.csselbeii gleichgestellte nächste Fm-

gebung. Es kommt also in Ihrem Falle in erster

Linie dannf an, ob der betreHende Nadibarort den

Genieindt'be/irke ihres Wohnortes gleichgestellt i>t

Für das Aubuchen von Bestellungen — gleichgültig,

von wem dicsdben apiter ausgeführt werden — genügt

nach § 44 a der G. -O. eine LegitimaUoaakarte. f. b.

FSr dis KsdakÜM vaiaalWPitlich ; Geh. Re|;ierunK«nil Profeiwor Dr. A. Hl Ihr fiminnimtnif
Dnck und V«rU( voa Wilbelm Kaspp.U«Ue s-S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZETTSCHRIfT FOR REPRODUKnONSTECHNIK.

OrgiB d«* PbolecrapbUehcii Vcr*laa um Barll«
iw rntai Pkata(iukca-laMig dw HaadwOTkakaMMf^eiirks Anabcfg — d«« Vw«bH MUtlätAm FsehphotorrapliM n Prull« -»

4m B*rti*ch - Mb'kkaehcs Pbalorrapbn -Verelni in Elberfeld - BarmcD — dct Vcrrio« Bremer Fachphotorrapbra — de* Vereine phelo-

|rip)iii4-bcr MilmTbetler von Duixif und Um^eeeDd — de« Photocrapbaa -Gehilfen -Vereina Doitmnnd Bnd UmerKrnd — des Oaueldorfrr
Ph«tacnpbea'V«r«bM — da« Dflwaldoirfcr PMtognpkoi- Gehilfen -Vereiiu — des UMH-LolliriB(i*ehea Hbolotnipheo-Vereins — dar
noiofnpUKhM GanoMaaadMA *oo EImcb ni hMichbaitea Sttdten — des Photofnipfaaa-GakBfaa-Vcrain Emam «ad UBic*f*nd •» das
fhat«fi»pha«-Ci>hfcB -V«r»tas Frsakfbrt s. M. — das Varaias der Fachphotofrapben von lUne a. S. und Uorcfand — dar PhetogTuUMlisa
SiMMCiMft bl Hanbare Altou — der Pbotocraphen • Innoiir in Hambnri — dr« I'hoiof riphrn - nrhitfrn -Vprrin« tn Hembart - Altona —
im TfcslMiaalilai In ii Vereins Hanaover — der Veretnignac^eidclbeTrcr F«cbphotof;r>pheQ ~ drr Photu^^ripiicu - lonunc " Hiklesb«ria

Ar daa Raciarannbeiiik HildcalieiBi — der Vcrataigaaf Karknba* T«chpho<acrapbeD — des PbotocTapbea-Vereina zu Kaaad — das
Varciiis phMOfrapliiscber MiUrbeltrr n Kiel — dar IVll<l|ll|>lltMlllW Geaeiischaft in Kiel — des Ilfiaioisab-WaalMItachaa Vsraiw HT
Nag« dar Phaugrs^ie und verwandter Kosstc ta Xola a. Ka. — d«a Varcias Leipiiger Pfaotogrsphaa'GcUlfae — das Varaias dar Photo»
riMSilgrsphra ood Benifsarbciler Leipiie and Umgegend — der Innnng der Pbotot:'*t')''° «> Lobeck — der Vcraini^ng irrh«tlndi(er

fhakgrsphen, Besirk Magdeburg — der Vcreinignng der lIuBlieiaer nnd LndwigabifrDrr ! arhpbotograpben — des Urfciscb -Fommrrscheo
naMgtapbes -Varaias — der Mancbeacr Pbotographisrben GcsrllscbaA — des Pbotof;riphca • Gehilfen -Vereins Manchen — der f'boto-

ßpkacbea Gesellscbail Nomberg — des Verbandes Mccklrnburi; Ponunerseher Pbcxo|;r>phrn (Rostock) — des SIchsiacfaaa PbaMtrapbeo-
idcs, Btit den Sckliooen Dresden ssd Uaigegend, Leipiig, trigrbirge, Cbesanitz. Zwickau. Grimaia, Vogtland, Lansits — dea Sdleswig-

Hetaleinischen Pbotograpben -Vereins — des Schweiienschen Pbologrsphen- Vereins — des Phdlogrsphen- Gehilfen -Vm-iü» in Sirttin —
da Vercias pbotographiacber Mitarbeiter in Stnllgart — dea Vereins der Photo - Cbemigraphen in Stuttgart — drr Krrirn I'hotogripheD-

Imh la Tasi* osa Thnrlmar Fhakapa^an-Bandaa — daa ZOrtchcr Pfaotograpben-Varsiaa ia ZOrich — des Mitarbeiter -Vereäas
niMfnpMa'' ia XMch •> 4aa VaNiaa Daatscber and Ocsterreicbischer Ucbtdrack - ladattrisBar — aad ^hllhaMiwainia 4m OM^

kraakaakaat« dar Phaiafraphae ia Barlia.

Geb. lUgIcnniiimt finliMni Oft iLMU^K^^ARlXmWBOKQi. WMaad' Otr—e t»

dvUg von

WBJBUI WMäFV in RaB» ^ 8« Mllihfcg 19.

Nr. 33. 18. April. 1906.

pie VerpflichtMn9 yutn 9«sufhe 4er Fortlsttdungssehule.

Von Dr. Jar. Biberfeld in BoUo. pfaAteck «eiMaal .

Zum Besuche einer obligatorischen Fort-

M<tofigchule sind zuoflchst ausoabnslos alle

Jufeo Leute verpflichtet, die in dem entsprecfaen-

dcfl Alter ctdien, und es kOanen als Befreiuags-

grtade mir aolcbe Umstände geltend gemacht
«vdcB, die in dem Gesetze oder in dem Statute

idbtt BerQcksicbtigung gefunden haben. Die
GeiMrbe Ordnung sagt in § 120, Abs. 3 in dieser

Hiwicbt nur, dass eine Ausnahme Platz greifen

ttle n GuMln derjenigen,

,«dche eine Innungs- oder andere Fort-

bilduogs- oder Fachschule besuchen, sofern

der Unterricht dieser Schule von der höheren
Verwaltungsbehörde als ein ausreichender Er-

satz des allgemeinen Fortbildungsscbulunter-

richts anerkannt wird".

Es ist also, damit dieser Bcfreiungsgrund
eiotr^, folgendes erforderlich: Erstens, dass
dir junge Mann eine andere Schule besuche,

nd aveitens muss gerade diese letztere von
der höheren Verwaltungsbehörde (in l^reusscn

ist dies der Regierungs- President, im Kflnig-

reicb Sachsen der Krcishauptmann) als aus-

Kicbender Ersatz ausdrOckiich anerkannt sein,

tech Statuten pflegen «her nodi andere Aus-
oahmen vorgesehen zu werden, so z. B. wird
der Besuch der obligatorischen Fortbildungs-
schule regelmassig demjenigen erlassen, der die

fldwcbtigung, als EiojAlüig'Freiwillifer zu dienen.

erlaqgt bat- Auf keinen Fall aber, darauf ist

woU zu achten, kann der Lehrherr oder Prinzipal,

also kurz der Arbeitgeber, seinen schulpflichtigen

Angestellten ohne weiteres aus eigener Macht-

vollkommenheit zurückhalten, sondern er muss
vorher zunächst die Elrlaubnis hierzu eingeholt

haben. Solange diese noch aussteht, besteht

also für ihn die Pflicht, seinen Angestellten

zum Besuche der Fortbildungsschule anzuhalten.

Mancher glaubt nun, der junge Mann, der bei

ihm in Lehre oder in Arbeit steht, kOnne in

der Fortbildungsschule gar nichts niehr lernen,

weil er, bevor er ins praktisdie Leben trat, eine

viel bessere Ausbildung genossen habe und dem-
gemass an Wissen und Können viel mehr besitze,

als ihm dort nach dem Lehrplane Qherbaupt
beigebracht werden soll. Ein anderer wieder

Iftsst es sich in löblichem Eifer und PlHchtgcfühl

angelegen sein, den Unterricht desjungen Mannes
persönlich in die Hand zu nehmen; er widmet
ihm die Feierabende oder au:;h manche Stunden,
die an und für sich in den Geschäftsbetrieb
fallen, um ihn fortzubilden, und er glaubt da-

durcii der Verpllicbtung, ihn in die Schule zu
schicken, enthoben zu sein. In dem einen wie
in dem anderen Falle aber bcflndet er sich in

einem Irrtum, der sogar seine Bestrafung nach
sich ziehen kann. Es ist überall und immer
daran festzuiudten, daw die Pflicht zum Besuche
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der Schule so lange besteht, als nicht ein Be-

freiungsgrund vorliegt, der. «usdiu kliche und
klare Anerkennung ia den massgebeaden Be-

stimmungen gefunden bat. Vielfach lassen diese

letzteren allerdings Raum für einen Dispens,

der mit Rrirksicht auf besondere Verhältnisse

cneüi weiden kann, und dann mag der Prinzipal

oder Lehrherr die als Beispiel soeben angeführten

Umstände geltend Tua'-hen Fr bat dabei jedoch

keineswegs einen Anspruch daraul, auch in

Wirklichkeit Gehör zu finden; so namentlich

wird wohl nur ausnahn!f;wt>!?c die BchaunUing,

der Schulpflichtige wisse und könne bereits alles,

was in der Fortbildungssdiule geldirt wird, ab
Befrciunpserrund anerkannt werden.

Vy^as nun die V^erantwortuag des Arbeitgebers

anlangt, co ist folgendes zu sagen: ihm hat das
Gesetz vorgeschrieben, dass er den Schul-

pflichtigen zum regelmässigen Besuche des

Unterrichts anhalte Damit ist gengt, dass er

jenem die nötige Zeit geben muss, um an den
Schulstunden teilzunehmen, also einen Urlaub,

der «nsreidit nicht nur fQr die Zeit des Unter-

richts, sondern auch für den Weg hin und
zurück, für die Vorbereitung hierzu, und endlich

auch für die Erledigung der Schulaufgaben. Der
Prinzipal darf sich aber nicht hierauf beschränken,

sondern er muss, wie das Gesetz es ja aus-

drOddich sagt, den jugendlichen Angestellten

dazu anhn Iten, dass er den Schulbesuch regel-

mässig und ordnungsmassig wahrnehme; er muss
darOber wachen, dass jener auch die ihm ge^

gebene Gelegenheit benutze und also nicht etwa
andere Wege gehe, und dass er zu Hause die

ihm gestellten Aufgaben mache. Weiter aber
reicht die Pflicht des Lehrherrn nicht, seine

Verantwortung erstreckt sich also vor allen

Dukgen audi nicht auf das Verhalten in der
Schule selbst.

Schliesslich soll noch an zwei Fällen aus der

^axis erläutert werden, wie das Gesetz die hier

besprochene Pflicht des Prinzipals oder Lehr-

berm auffasst. Er hat dafür, wie gesagt, zu

soigen, dass dem Schulpflichten die notwendige
Zeit bleibe, um an dem Unterricht teil7iir;cbmen,

und daraus folgt vor allen Dingen, dass er jenen

nicht zu dienstlichen Verrichtungen heranadie,
deren Erledigung es ihm unmöglich raachen muss,

pQnktUch zur Schule zu gehen. Mancher glaubt

nun dann eine Ausnahme madien zu darfen,

wenn dringende Geschäfte vorliegen. Ein Hand-
>verker z. B. bekommt, kurz bevor sein Lehr-

ling, die einzige HSftkraft, Ober die er verfügt,

zur Schule gehen soll, einen sehr wichtigen

Auftrag, der schleunigst ausgeführt werden muss.
Für sieb allein ist er* dazu nicht im stände,
vin ^ darum halt er für diesen Tag den jungen

Mann vom Unterricht zurOck, damit er ihm bei

der Arbdt zur Seite stehe. Unter solchen Um>
jstanden hat firOher die Rechtsprechung «ucli in

den höheren Instanzen zu Gunsten des Arbeit-

gebers entschieden, indem sie annahm, hier id
genügender Grund vorhanden, um eine Aus-

nahme Platz greifen zu lassen. Jetzt aber nimmt

diO' Praxis der massgebenden Gericbte einen

wesentlich rigoroseren Standpunkt ein, uad so

bat unter ganz denselben Verhältnissen der

Strafsenat beim Oberiandesgeridit zu Jena i Ur-

teil vom i8. Juli 1905 ,

Aktenzeichon: S 59'o5>

einen Lehrherrn zur Strafe verurieili. Di«

EntscheiduQgägrQnde gipfeln in folgender Aus*

fflhrunjj- . !tn Lchrlingsverhältnisse Ob<>rragt das

Ausbüdungsinteresse bei weitem da^ I-.ueresse,

das der Lehrherr an der Arbeitskraft d^s Lehr-

lings berechtigtermassen haben darf. Der Um-

stand allein, dass eine Arbeit für den Lcbrbcrrn

besonders eilig erledigt werden muss, berechtigt

ihn demnach nicht, den Lehrling unter Zurück-

haltung von der Schule hierzu zu verwenden.*

Lässt man aber diese Erwägungen gelten, so

bleibt immer noch die Frage offen, wie die

Sache denn zu handhaben sei, wenn der Schul

Pflichtige nicht als Lehrling, sondern als Gehilfe

oder Arbeiter in dem Betriebe tätig ist. Auch

dann muss er an dem Fortbildung^chulunter-

rieht regelmässig teilnehmen, and sein Dienst-

herr macht sich strafbar, wenn er ihn hicnu

nicht anhält oder gar Unbefugtermassen abhält

Wie nun aber, wenn hier eine schleunige Arbeit

vorliegt, bei deren Ausführung er der Mithilfe

seines Angestellten nicht entraten kann .^ Davon,

*dass das Ausbildan|sinterea8(ir'iB-"«rster Reihe

berücksichtigt werden müsse, kann hier nicht die

Rede sein, denn alle jene Gesetzesbestimmungen,

aus denen sich in B^g auf den Lebriing diese

Regel herleiten Hesse, gelten ja nicht ohne

weiteres auch für den jugendlichen Gehilfen und

Arbeiter. Hier wird man deshalb sagen dflrfeo,

dass es für den Prinzipal gerade darauf an-

kommt, die von ihm gemietete und bezahlte

Arbdtskraft gerade dann zurVerfbgnng zn haben,

wenn Not am Manne ist. Diejenige Selbstver-

leugnung also, die von ihm zu Gunsten des

Lehrlings gefordert wird, braucht er dch, wo
es sich um einen Gehilfen, einen Gesellen oder

Arbeiter handelt, nidit aufzuerlegen. Einfacher

tag ^e Sache in einem anderen Falte, die m
dem soeben bereits angeführten Erkenntnisse

gleichzeitig zur Entscheidung kam. iiier hatte ein

Handwerker am Nachmittage desjenigen Tages,

an dessen Abend Fortbildungsschuluntcrricbt

stattfand, seinen LehrUng mit über Land ge-

nommen , damit er ihm bd dntgen beruflicben

Arbeiten an die Hand gehe. Die Rückkehr ver-

zögerte sich, weil die Geschäfte viel Zdt er-

forderten, audi der Weg em demlldi weiter

war, dermassen, dass die Unterrichtsstunde be-

rdts vorüber war, als man an Ort und Stelle

eintraf. In diesem Vorgange bat das Gericht

ein strafbares Verhalten des Lebihetm erblidct.
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deaa er hätte vorher ausrechnen können, dass

d den Lebrlmge, wenn er ihn auf diese Ge«
-vh3';stour mitnehme, nicht mehr möglich sein

wurde, an demselben Tage noch die Fort-

KMoofHchale zu besttcben.

Verelnsnaehrieiiten.

Photographis«h«r Verein xu BerUn.
Sitinsg am Donnerstag, den 19. April 1906^

abends 8 Uhr,

US Gebiude der Königl. Seehandlang, Jägerstr. aa

0ttstifl(Mal des Vereins Beriiner Kanllente nnd
Indttstrieller).

Tagesordaung:
L Gfsdilftlidtes, Anmddnng und Anfashme neuer

a. ProjektioDS-Vortrag:

Bilder «ns Algeciras, Marokko ti. fcw.

[N«ch Aufnahmen von Herrn Reichwein'').

i Ein neoca Blitzlicht. Vorgef&hrt durch Herrn

TMtntaawalt J. Lcmaa. (Am Sddnise der Vor*

fahrang findet eiae Avlnalme mit dem neuen

BütsUcbt statt)

4 Vdi^iedenes und Plmgekasten.

Clitu, DSMMtt und Herren, willkomnien'

Der Vorataad.

_ I. A.: Pritx Hansen.

ij Der in Nr. 3t der „Photogr. Chronik" angeküa-

%C FraftktioDBvortrag .des Uerra W. Titcentbaler
J^Bs «egen Behindenmg des Vortragenden erst im
Mit «itifinden.

.Vidnte Sitzung: Donneratag, den a6. April

Als neues Mitglied i»t gemeldet:

Hcn Friedr. Beuernann, Photogr., Berlins., Crflie-

atr8ase34. dnrdi Hernt Psnl Grnndner.
Berlin, den ta. April 1906.

Der Vorstand.

L y. des Sährtnnelitan: Prits Hansen.

Saehsisahär Photographen *<Bund (E.V.).

IltairiMnrotckturat ^r. M>j. König FriedilcliAagagl »OB gaiilw—^
AI» neue Mitglieder sind aufgenommen:

Herr Willy Schaarschniidt, Photograph, Leipzig,

N ürnberger Strasse 43.

N Ludwig Steikowaky, Photogvsph, Chemnitz,

Apollostraase la

Personalien.
In BerKn atsili naeh langem sdiweren Leiden Herr

Fticbard Voorgang, Besitzer der photographischen

Uiadliuig Yorkatr. 60 und GeneialTertreter der Pinnen

OmriMhe Fabrik anf Aktien (vorm. B. Schering),

'eretz nnd Stein heit

Kleine Mitteilungen.
— Ccntralstelle für die Verwertung photo-

graphiscker Anfnahnien. Bei Pachphotographcn

and Amateuren befinden sidl reiche Schatze solcher

Aufbahmcn. die als IllnatrstidaaBaterial fflr illustrierte

Zeitungen, Bficher, Postkarten tt.a w. Verwendnng finden

kSnnen und den Urhebern bedeutenden pekuniären Ge>

«inn abwerfen wQrden, wenn den Tntrrrmrntcn dieso

AniBShmen bduiant gegeben würden. Weder der Pad^
pkiOtograph noch der Amateur kann seine ocnen .8r-

zenpüsae den Interessenten regehutoig voifittiren, da
es zu kostspielig ist, sich mit Hunderten von Verlegern

direkt in Verbindung zu setzen. Um dieae tataiehUdl

vorhandene LOcke anszufOUca, bat Herr Hermann
Toussaint in Berlin W., Llltzowplatz 4, dac CcntTsl>

stelle lOr Ver«-ertung photographischer Aataakmen eta-

bliert Die Ceotralstelle wird die Interessen der Urheber

wahren und im In- nnd Auslaade Verbindungen mit

alU-n in Frugc kommenden Interessenten anknüpfen.

Es liegt auf der Hand, dass bei sorgfältiger Durch-

führung nicht nur der Photograph, sondern auch der

Verleger Nutzen aus dem Verkehr mit der Centralstdle

ziehen wird. Der Photograph weiss nun, wohin er sich

zu wenden hat, um Seine Aufoahmcn zu verwerten, und

der Verleger hat bei Bedarf von lUustrationsmaterial

nur nötig, ach an die Centralstelle zn wenden. Hier

kann er alles finden, vorausgesetzt, dass die Central-

Stelle 1)ei den i-'achpiiotographen die erfordefUdie üater-

stfltzung durch Ueteilij;ang findet.

Die sachgemSsse Verwertung photographischer Auf-

nahmen libemimmt die Centralstelle nnter folgenden

BedinKunKc-.i : i. Vuti juik-r Aufn.ihtne sind zwei nn-

aufgezogene Abzüge kostenfrei zu liefern, und zwar ein

Absng cur Versendung aa Interessenten nnd ein sweitcr

fflr das Archiv; 2. uhor das vorliandene photographische

lUustrationsmaterial erhalten die Redaktionen illustrier-

ter Zeitungen, die Budiveileger, die Poetkartenverleger

u s.w. Kenntnis durch die ,. Mitteihin^^cn der Central-

stelle ". Die Titel sämtlicher angemeldeten Bilder werden

in den „Mittdlnngen*' verUfenflickt. Der Preis tBr

die Zeih' wird den .\uftraggebern mit 40 ffK- hererhnct.

Ueber Aufnahmen von aktuellen Erdgnissen werden

die Interestenten suf sehndlstem Wege in Kenntnis ge-

setzt, und empfiehlt es sich, he! wichtigen Hreignissen

gleich eine grössere Anzahl BromsUberabzüge zur Be-

mnttemng su liefern. iMe Centralstdle flbemimmt die

Konlro'ile d irüher, unverbindlich, ob die in illustric rten

Zeitungen, auf Postkarten u. s. w. ezschieneneu Abdrücke

mit Oendimigung der Diheber ertolgt sind; 3. die Ab-

schlüsse mit den Ersverbem von Reproduktionsrechten

erfolgen von der Centralstelle aus, jedoch aoU eine direkte

Verbandinng niefat ausgeaehlossen sdn; nnr ist ihr In

solchem Falle sofort MitteihinR /.u ni.iihen; :
Iii Möhe

des zu zableaden Reproduküoos- Honorars zu bemeaseu.

bldbt den Anftraggebem ttberlaasen; es dürfte aidi je-

doch empfehlen, nur den Mindesthctra^' zu limitieren,

der VermittluDgsstelle aber sonst freie Hand zu lass<n,

damit sie von Pill sn Fall mflgttdMtt vocteUbaft sb-

schUmsen kenn; 5. als Batgelt ttu die Tltlgkelt be-
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«npradit die Centrtdttelle von wlHeo AtwditaiMii, «dctae

ütikt oder indirekt rtfd'^cu, eine Provision von 33',',

Prozent Die Abrechoung und Zahlung der ciuge-

gangeneo Honorare erfolgt nonetÜdi; & der erleille

Auftrag läuft ein Jahr vom Datum der AuftraKsertcilnnR

au gciecbaet Erfc^gt von keiner Seite drei Monate

vor Abtanf dne AnfUDdigung, to bldbt der Anftrag

eteta I8r ein weiteres Jahr in Kraft.

Bi kt aar sa wttnicfaeB, dass das Uutemebtnen des

Bcrm Toneseint in PhotographenkiciieB dlejeni^

Voterstfitzung findet, die et teiDer Bcdeatnag cot-

prechend vcrdieot b.

pragekasten

.

AtUwort Mu Fragt 144. Das gewünschte Resultat

errefcbcn Sie aitt besten mit der PlavinpUtte tob

Hauff & Co. in Feuerbacb. E<; gouÜKt Uer mÖltenB

die Auwendung «uer bellen Cclbscheibe.

Julius GrOBB, Maivx.

Fr^t l^L Herr F. Ii. in P. Gibt es ein

Sdralzanttel fBr Porscllenpbotograpfateen gegen Zer-

Jdataen, Obnc dass man dieselben cinziihrfnuen Tirniichl?

3. Welcbet iat das leichteste und billigste Verfahren,

Photographicen verfcldnert auf PingemSgeln berzn^

atdlen^

^ Bitte um Angabe dacs guten Rezeptes für Matto-

Mo anf wnlackierte Platteo.

AiihB»! au /Vajv t^. x. Wenn Poraelknplioto*

graphiecn nicht tinKebratint werden sollen, so ist es

schwierig, sie voUkommen gegen Zeikratzeu zu scbützea.

Dm Beste ist noch da Kopdladc, «ie er In Knast'

handlungen 7\\m Firnissen von Oelbürlern feilgeboten

wird. Wenn man den f^ack sehr dUun aufstreicht,

dann den Pondlsttfegenstand mebwre Stunden lang

auf 60 bis 70 Grad erwärmt, und diesen Anstrich mehrere

Male wiederholt, erhAlt man einen vexhältnisniSssig

widerstandsaiilgen Ueberzng. Den gldclwn Bfidit er-

«elt man mit 7apotilack, ilen man am besten selbst

herstdlt, indem man Schnitzel von recht altem Cellu-

lold in einer Misdiung von glddiea Teilen Anytacetat

und Aceton löst. Auch dieser I.ruk mus,'4 (IHnn und

gleicbmfiaaig aufgetragen werden, braucht aber nicht

UnstUdi getrocknet zu vetdcB. NaMblicb ist dieser

Lackscliut/ aiif <lie Dauer nur eiu Notbehelf, er wird

die fhotographieea niemals voUkomoicn gegen Zer-

kiBtsea sdifttzen können.

Antwort a. Um Pbotographieen auf FingeroSgeln

herzvtstellcn, wird ein entsprechent! verkleinertes Negativ

hergestellt und nach diesem auf ab^ichl>arem Celln'idin-

pspier eine Kopie gemacht twd das Bild auf den in

eine scb\sache G<latine1Ö5nnp getauchten Pingernaxel

atUgefangen. Nach leichtem Antrocknen wird der Kaud

gcal«1>ert und das Bild ndt ZaponladL in stark w-
.dflnntet» TInsfand lackiert.

Antwort 3. Wir t^uipfebicu Ihnen an Stelle des

«enif gadgneteo Mattolelns den sogen. Haattalack der

Fitna Hesekiel & Co. in Berlin.

Fr«^i49. BecrO.M iiiB. ZarVcnndiHagm-
Lichthöfen bei Autnahmen von InncBrätiRten gegen

das Licht wandte ich folgende Mittel an; leb vet-

wendete Helar- oder andere Uchthofheia oder bmitr'

strichene I^atten; ich exponierte mit Tageslicht vor

und hellte dunkle Bcken mit Magnesiumlicht auf; ich '

sndite dnrdi AbdSmpten' dca gtdlea Fensterlidrtcs Ae

Relciiditung des Raumes harmonischer zu gestaltCD.

Das Resultat war nicht vollkommen. Gibt es noch

aadere Blittd *n dicaen Zwatdcf

Anticort 3n Frauke 749. Irgend dn weiteres HitM

für diesen Zweck ist nicht bekannt. Die Uanptsadie

ist, das« die Hiatefklddnag der Platten swadoaiiiig

hergestellt wird, d.-» hier häufig eriiebliche Fehler ge-

macht werden. Als Uinterkleidnn^mittel vcrweadet

man in seUimmen FUlen an bcalen daea getm

Negativ ' ICaltlack, der entsprechend gefärbt worden ist

Zu diesem Zweck löst man in dem Lack anf je looccm

X g NitrosodimetbylsoiHn »ad i g BrytbrQsin snf saA

übergiesst mit dieser Mischung nicht zu reichlich die

Rfickseite der Platten. So biaterUeidete Plauen Hsd-

selfast in besonders nagflnsdgea PIHea fast TollkannMB

lichihoffrci. Voraussetzung hierbei ist, dass der Licht-

bof nicht etwa dadurch entsteht, daas die inacaliastn

des Objektives bcscblagen sind, was falofig voifcemBit

aad dcb nur durch Putzen des Objektivs bescitigeu IjUst

Fragt JJO. Herr P. H. 'm H. Ist es »ögUcli,

den Gmnd fBr die Batatdraag der Fledce sei bei-

liegenden Bildern anzugeben? Trotz grAsster Sauber

kdt kommen anf dnzelnen BUdcm diese Flecke ioimct

wieder vor, wtlucad andere davon Ml dad.

Antwort«M Fragt ijo. Entgegen Ihrer Vetsicfaenwg

mnts doch in irgend einer Foeai eisenbattiger Stsab

anf cHe Bilder geraten adn. Ba handdt sidi «
charakteristische Metallflecke, die in der Mehrzahl der

Fälle durch Rost, der auf die Bilder gerit, «tstckcs.

Sie kSanea sidt Iddit durtb einen gonliaaitwadt

überzeugen, dass dies richtig ist, indMD Sie auf die

fencbten Bilder von dnem vcrroetcten Ciseagageastsad

Rosttdidien Isllco lassen, oder nodi besser diese Reil-

teilcheu anf das zum Trocknen der Hil 'i r bcnnt^te

Fliesspapier stäuben. In einem ähnlichen Fall wie den

Ihrigen hat sich ergeben, dass die Ursache der RofN

flecke eine alte Satiniennasdiiae war, welche in dem

Raum, in welchem getont wurde, auf einem Regdstaod.

Fragt ift. Herr K. in T. Welche Finne Sdert-

Negativständer, um Dtapodtive herzustellen ?

Antwort au Fragt rjr. Die Frage ist in dieser

Form unverständlich. Vermutlich meinen Sie den sogen.

Vergröaserungsvorbau, wie er von jedem grösseren Fach-

gcs( h.'lft, so 7. R. von der Pirnia Eugen Klein, CllSr-

lottcuburg, Hardenbergstras&e 4)5, zu belieben ist.

Fragt tji, Herr /4. S. in Sb Ich bezog mehrere

Male <lie sogen. Metallineplaften ans Fraukftirt a M.

Da ich nun auf meine letzten Besteltungeo keine Ant-

wort crbdten habe, mAdile Idi gern wiwsa, ob die

Firmn noch < vi-Mi-Tt.

Antwort SU t ragt i$2. Die Mctalliacplatiea-Gt«.

m. b. H. besteht unseres Wliseaa- noch, uild *wmv ia>

Frankfurt a. M., Niddastrnsse 83. L h.

FSr die Rcdakti«Q vcnuMworOkb; Gek. Rcginuiifml Prafeisor Dr. A. Mietbe.Chsilotimibarc.

Drack aad Vciiiv von Wllhala Raapp-Haila a, S.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Ortan Pholocraptaiirhrn Vcrcini lo Berlin
Ur Trrm Pbotoprapbn] - lonan^ dn Handwrrk sk «nn r--! n 1 5 Arr.'^brrg — dfi Verein» Schlc»nrhrr FichphotJ^gTiiphrn zq lirr^lna —
in BerjUeh • Mirki»cheo PbotojT«phen -Verein» zu Klberleld • B»rmeo — det Verein» Bremer Faehphotorrapben — des Verein* phsto
Silbischer Mitarbeiter Toa Dsnui; oi.d Um(cccad — da* Pbotocrkpheo- Gehilfen -Vereins Dortmund und Umre(eod — des Oossetdorfer
etorrspbea -Vereins — des Domeldorfer rhotofprsphm - Gehilfen -Vereins — des EIsws- I.othrimrischm Pnotofrsphen -Vereins — der

Photafrspbiscbeo Getaosnensrbafi von Essen and beuschbeiten SUdten — des Photo|;r»phen • Gehilfen -Vereinji FsKen pnd Umjei^e nd — des
Ptolofrsphen-Gehilffn Verein» Frankfurt a M. — de» Vereins der Kschphutocrapben von Halle a S und t;i:ir>-^eüd der Phutucraphischen
fieieltscbaft in HambarE- Altona — der Pbolocraphen- Innonc in Hamborg — des Pbotofraphrn -(iehilfen -Vereins tu Hambari;- Altona —
ta Pbotocraphischeo Vereina llajinoTer — der Vereinignoc HeideJberrer Ftehphotograpoen — der Pbotoiraphea - lanong so HildcaiMte
%r des Re{ierQaKsi>ezirk HUdesheim — der Vereinix<anc KarUrtiher rachphotofrapben — des Photorriphen -Vereins 111 Kaasel — 4w
Verein« photojraphiacher Mitarbeiter zu Kiel — der Pbotorraphiscbm Gesellschaft lu Kiel — de» Rneiniscb -WeslfÜiscbea Vereine im
Pflege der Photopraphie und verwandter Kftnste xU Köln a- Rh. — des Vereias l.e:jjti;;er l'J-.cjtot^raphen - GehiUen - des Vereins der Pboto-
ckaiai(rapbea und Berufiarbeiter Leipzig nod Umfegend — der Inntue der Phutü^raphea za Labeck — der Vereini^onf »elballod^ef
Itetofrapbea. Beark Macdebnrc — der V>reini(tu]c der Mannheimer and Lndwiphafener Kai:bphotonapbeii — des Mlrkisch - Pommmefaa
lkala|iapben -Vereins — der MOnchener Photorraphischen Gesellschaft — des Pbotographen - Genilien -Vereins Monrhco — der Photo*
BipkischeD Gesellschaft NOmberf — de« %'eTb«naes Mecklenburi Pummeneher PhotD|;raphen (Ro^tockl — de» Slcrhiii«ehen Photogrsphca-
Bssdes, mit den Sektionen Dresden und L'mjiegrnd, Leipzig, Krzgeh rge. Chemnitz, Zwickau. Grii;ima, Vogflland. Lausitz — de» Schleswig'
Belsleintsthen Hhotographca -VoreiBa — des ärbweixcriachea Photograpben - Vereins — des PiwIograpbea-GchLlfea -Vereins ia Stettin —
Jas Vcreiw pbotographiseber Wteftoitor ia SOdtfait — «N Varste Oer Pbote-CkcaifraplMa ia Stn^wt — dor Froioa Pbotographea-
iuaag sa TkDn -> «so ThOrlags« PiialognpliM-Bnidw — 4m Zttiiefaar PhatagnphM•Varste ia Zöfick — 4sa HÜaibailar-Varate" kk Zdiiek — Im VwagpiSiiÄar —i Ortafiairliliitar uSASä ' — aad PiMiki Ort»>

Heransgegeben von

Geh. Regierangsrat Professor Dr. A. MIBTHB-CHARLOTTBNBU&G. Wieland -Strasse 13.

. VwUg Toa

KKAFP In Bdl« «. &» KiU«tf ig.

Nr. 34. aa. AprU. 1906.

Ausländisehe Berichte.

CAmlliclie Unterrichtsanstalten für Photographie in Frankreich und Hnglaml. — Die erste Ausstellnog Wr
pfcotognphUche Kunst «nd Industrie iu I'atis. — Der 44, Konun-ss der gelehrten Gesellschaften in Paris. —
i-LCö&urns Sonderausstellung in London. — Die Hauptversammlung der Küni^l. rhotographischen

GMIschaft Ttm Groubritumiai. — Du znrflckg^diende photogntpfaiidit Vcrdnslcben in Amerika.
(Nachdruck verboten.)

Es ist begreiflich, dan mit dem Fortschreiten
itT Photngraphie, mit der Steigerung der An-
^rticbe aa alle, welche von Berufs wegen mit
ikr ai tun haben, das BedOrfnis an photographi»
sdien ünterrichtsstatten immer dringender wird.

'^Oesterreich und Deutschland sind in dieser Be-
^Aang allen Nationen vorausgegangen nnd im
Auslände, insbesondere in England und Frank-
rdcb, wird immerfort auf die segensreiche Ein-

ricbtang eines staatlich organisierten Uoterrtebtes,

Erweichen namentlich die Wiener k k C.raphische

Uhr- und Versuchsanstalt ein hervorragendes
Bdipiel bildet, hingewiesen, um die betreffenden

Regierungen zu veranlassen , nach denselben

I^iiaapiea geleitete Anstalten zu schaifen. Seit-

her smd aber diese WOnsebe und Winke in

Fnakreich sowohl wie in England, wenn auch
Dicht unbeachtet (denn an Versprechungen seitens

öer Regierungsvertreter hat es nicht gefehlt), so
ioch unerfüllt geblieben, und die phntographischen

(ichkreise niussten sieb daher auf eigene Hand
bdfen so gut es ging. Ueber die Versuche,
äe nach dieser Richtung bin in Frankreich

uoternommen worden sind, haben wir kürzlich

Schoo berichtet; der Unterricht, der dort an
vendiiedenen Stellen von privater Seite erteilt

«ifd, ist zwar Itdaeswegs erschöpfend und zur

grOndlichen Ausbildung eines angehenden Berufs-

photographen genügend , aber so lange nichts

Besseres vorhanden ist, müssen die Schüler mit

der allgemeinen Untenriditung eben zufrieden

sein. Auch in England sind in den letzten

Jahren an mehreren Stellen neue pbotographische

Unterrichtsanstalten entstanden, welche zum Teil

recht wohl dazu geeignet sind, einen vorläufigen

Ersatz für eine staatliche Lehranstalt für Photo»
graphie zu bilden. Lange Zeit war hier ^s
Polytrrhnikum in der Regent Street zu London
das einzige Institut, an welchem Vorlesungen
über Photographie in Verbindung mit praktischen

Uebungen (durch den bekannten Fachlehrer

Howard Farmer) abgehalten wurden, nach
und nadi haben aber audi andere Institute den
wirklich ökonomischen Vorteil der Photographie

für verschiedene Industrieen erkannt, und es gibt

jetzt eine ganze Anzahl von SteUen, an denen
vorzQgliihcr Unterricht in der Photographie zu

äusserst massigen Honorarbedinguogen erteilt

wml. So hat z. B. das Oliver Goldsmitb-
Institut in Camberwell Vorlesungen über Photo-

graphie und praktische photograpbische Uebungen,
die jährlich vom 29. September bis 20. Juni
stattflnden, in seinen Lehrplan aufgenommen.
Das Honorar fflr einen vollständigen Kursvt
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betragt 2 sh 6 d. (^2,50 Mk.). Auch der Er-

ziehuDgs-Ausschuss von Middlesex hat Unter-

richtsstunden sowohl fllr AnfHi^rer als fOr Fort-

geschrittene in der Photographie eingerichtet.

Ferner bietet das Londoner Landeskonzilium
mit Hilfe der 61ac1theath>road*Hoch> und Handda*
schule Gelegenheit zu gründlicher Unterrichtung

in allen Gebieten der Photographie. An allen

diesen Stellen — und es sind hier noch lüdit

alle an^cffilirt worden liefinden sich gut ein-

gerichtete Dunkelzimmer, Laboratorien u. s. w.
nir die praktischen Arbeiten, sowie Apparate
und Gebratichsgi ^'enstände, wdche denSchDiern
zur Verfügung stehen.

In Paris faemcht zur ZeSt besondere Aus-
slcnuiic'bfrcLidigkeit in photographisriien Kreisen.

Die «erste Ausstellung fOr photograpbiscbe Kunst
und Industrie" ist bereits eröffnet worden, die

JahresausstcIIung des Photo -Club, die „zweite

internationale photograpbiscbe Ausstellung *, die

photographiscb-wissensdiafmcbe Auastdhmg, die

gelegentlich des 44. Kongresses der gelehrten

Gesellscbaiten veranstaltet werden soll, sowie

einige kleinere Veranstaltungen dieser Art, haben
wir noch zu erwarten. Den Besuchern dieser

Ausstellungen ist mitbin gute Gelegenheit ge-

boten, einen Ueberblick aber den gegenwärtigen
Stand sowohl der kOnstleriscben und wissen-

schaftlicben Photographie als auch der photo-

graphischen Industrie in Frankreich zu gewinnen.
Die „erste Ausstellung fOr photographischc Kunst
und Indtistrie", welche im Januar d. j. erufTnct

wurde, befindet sich im Grand Palais in den
Champs-Elj'sdes. Veranstaltet wurde dieselbe

von der französischen Syndikalkammer für Photo-

graphie, sowie den Syndikalkammem der Fabri-

Iwnten und Händler photographischer Apparate
und ncdarfsartikel , der Reproduktionsteclmiker

und der Ansichtspostkarten -Verleger, und unter-

gebracht wurde sie in einem, dem Palais de
Glace gegenüberliegenden riesigen Saale von
etwa 1000 qm Raumiläcbe. Die Pbotograpbieen
hängen, wie wir einem Berichte in i^UInfomation
Phot." entnehmen, rings herum an den WSnden,
die für diesen Zweck mit frischen Tapeten ver-

sehen wurden, von denen sieb dw Bilder sehr
vorteilhaft abheben. In der Mitte des Saales

stehen gleicbmässig geformte, in der Farbe zart

gehaltene Schranke, Tische und Kioske, die mit
„Iris"-Beh.lnc:en geschmückt sind, auf denen die

Namen der Aussteller in Goldbuchstaben au-

fgegeben sind. Diesdben sind fär photographische
l^rodukte (Papiere. Platten, .Apparate u s \v )

reserviert, ferner für photographtscbe Literatur,

Ansichtspostkarten und die versditedenen An-
wendungen der Photographie. In den sehr ge-

raumigen Gängen befinden sieb in hübschen
GlasscbrSnken auf Porzellan • und Eraaillegegen-

st,'!ndcn eingeVn annte Photograpbieen, geschmack-

voll ausgestattete Stellagen mit Zeitschriften und

periodisch erscheinender l iferatur, sowie Dreh-

Ständer mit Ansichtspostkarten. Die hervor-

ragendsten Künstler, Fabrikanten nod Indu-

striellen haben sich an der AusstellltOg beleil^,

und zwar mit grossem Erfolge.

Der oben erwähnte 44 Kongress der geldirtea

Gesellschaften ist am i 7 April eröffnet worden.

Die Sitzungen finden wieder in der SorboDoe

statt. Die folgenden Fragen photographisdi-

wisscnschaftlicher Natur sind auf die Tages-

ordnung gesetzt worden: Die Photographie ver-

adiledener Strahlungsarten: die Wirfcaog der

verschiedenen Strahlen des Spektrums auf ortho-

chromatische Platten; orthochromatische Photo-

graphie; photographische Optik, VcTsdilOsie;

Plattenfabrikation: chemische und physikalische

Reaktionen, die beim Belichten, Entwickeln,

Fixieren und Tonen der Platten, bezw. Abdffldte

eine Rolle spielen; Einduss der Temperatur auf

die Empfindlichkeit der Platten; Mikrophoto-

graphie, Stereoskopte u. s. w. Angesichts dines

Programmes und 'der bisher vom Kongress der

gelehrten Gesellschaften auf pbotographiscbem

Gebiete erzielten Ergebnisse muss man a(<r

wirklich den Eindruck gewinnen, dass diese

Verhandlungen sehr geringen praktischen Wer:

besitzen. Seit einer Reihe von Jahren schleppen

sich immer wieder dieselben Fragen durcb die

Programme hindurch, darunter auch solche, die

in der Praxis, und zwar in Frankreich selbst,

bereita gelöst worden sind. Als Beispiel fllhrcn

wir nur an die Frage nach der Herstellung einer

sehr feinkörnigen, dabei aber hochempfindlicheD

Bromsilbergetatinc-Emulsion, Ober die auch in

diesem Jahre wieder verhandelt werden soll,

während eine französische 1-irma schoo seit

längerer Zeit Platten fabriziert, welche den ia

der erwähnten Frage geforderten Bcdingim^fn

entspricht. Dabei gibt es so vicic andere

wichtige wissenschaftliche Fragen, die wirklieb

ernsthaft ergründet und beraten zu werden ver-

dienen! Gutem Vernehmen nach soll diesmal

anlXsslIch der Verhandlungen der gelehrten Ge-

sellschaften eine kleine Ausstellung wissenscbaft-

Ucber Photographieen veranstaltet werden.

In London hat vor karsem die Sonderaos-

stellung, welche der amerikanische Künstler-

pbotograpb Alvin Langdon Co b uro in den

Räumen der KAnigl. Photographisehen Gesell-

schaft von Grossbritannien veranstaltete, un-

gemeines Interesse erregt. Dieser reich begabte,

junge Künstler (er zahlt erst 33 Jahre) ist Hit-

plied der amerikanischen Photo - Sezession, an

deren Spitze Alfred Stieglitz steht, und

der internationalen Kflnstlerpbotograpben-Ver-

cinigun.L,' „The Linked Ring", die alljährürh

in London einen photographisehen Salon ver-

anstaltet. Er wird von berufenen Kritikern

alb einer der talentvollsten und erfolgreichsten

KQustlcrpbotograpben der Gegenwart bezeichncL
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Sdne aus 120 grossen Bildern bestehende Sonder-

aMteOoD^ unfasste Büdniwe, Figurenbilder,

Lindschaften und Architekturen. „Man empfindet

es uabewusst", heisst es in einem Berichte von

A.Korsley Hinlon, ^^dass diese Bilder keine

Zufallsaufnahtnen sind, sondern gesehene und

odbewusst ausgefObrte Arbeiten. Keine Ruhm-
ndit und Eitelkeit — das fitblt man — wQrde
genügen, um 1 in derartiges andauerndes Streben

rege zu erhalten, man muss infolgedessen

fcUiesscn, dass der Verfertiger jene Leiden-

schaft besitzt, ohne welche das Genie unpro-

duktiv und rückständig wird Ueberdies wird

et kaum der Beobachtüng entgehen, dass trotz

der Verständlichkeit der dargestellten Gegen-

lUade und trotzdem die angewendeten Metboden
kdae Gebeimverfahren sind (Bromsüberdruck,

PUt^notypieeo
,
Gummidrücke, über Platinbilder

gtkgte Gummidrucke u. s. w. sind alles Verfahren,

vddie im Befeidie der Möglichkeit aUer Pboto-

^aphen liegen), die meisten der hier ausgestellten

Bilder Qualitäten besitzen, die in uns das Gefühl

erwecken, dass wir sie den BUdem nicht erteilt

haben, dass wir an dieselben nicht gedacht

i»bea wtlrden und dass wir sie jetzt nicht

irtrdBi nachahmen können, selbst wenn der

^raiktlDdige Gang der Originalarbeit vor unseren
Augen wiederholt werden würde." Die Königl.

PitQiographische Gesellschaft wird in der eng-

Ikchm Fachpresse allgemein zu dieser höchst
iD!erts>->"'.»_Ti Ausstellung beglückwünscht

Dicscangcsehcnc Gescllschali hat MitteFebruar
ibre Hauptversammlung aCgehalten. Ana dem
Jahresberichte geht hervor, 'dass das vertrangcne

Vtrcinsjahr ein Jahr des steten, unbetunüertea
forischrivtcs war. Die finanzielle Lage der Ge-
sellschaft ist zufriedenstellender als im vorher-

gehenden Jahre. Die Vorstandsneuwahl hatte

das Ergebnis, dass zum Präsidenten wiederum
'jencralmajor Waterhouse, zu Vizepräsidenten
<äje Herren W. de W, Abney, Earl of Craw-

f ord, j. C. S. Mummery und Sir J. W. Swan
und zum Schatzmeister John Sterry gewählt

wurden. Der einzige Punkt des Jahresberichtes,

der allgemeines Bedauern hervorrief, war die

Mitteilung, dass der Vorstand genötigt ist, von
der Einrichtung eines Laboratoriums fOr photo-

graphische Untersuchungen — eine Lieblings-

idee Sir William Abneys — abzusehen Auf
der für diesen Zweck aufgelegten Subskriptions-

liste waren nur 19 Pfund Sterling (3Ö0 Mk.^

gezeichnet und 136 Pfand Sterling versprochen
worden, eine viel zu geringe Summe, als dass

der Vorstand sich mit diesem Plane noch weiter

beaehafUgen konnte.

In Amerika scheint das photographische Ver-

einsleben stark im Rückgang begriffen zu sein.

Der in den Vereinigten Staaten sehr bekannte
und mit allen Vereinen in Fühlung stehende

Journalist Tundas Todd schreibt in Bezug
hierauf in „The Photo Beacon": ,Es scheint,

dass die bestehenden Vereine von Fachphoto-
graphen sich überlebt und ihren Charakter als

nutzbringende Körperschaften verloren haben.

Die Versammlungen derselben sind fQr gewöhn-
lich ein klli'üches Fiasko: nchr rils 20 Mit-

glieder suid selten zugegen und diese ziehen

aus ihrem Besuche keinerlei Nutzen und bezahlen

ihren BeilraLr ctü'cntlich umsonst Selbst die

nationale Vci.>jdmmlung des .A.mcrikaniscJiea

Photographen -Vereins ist, abgesehen von der

Anzahl der Teilnehmer, kein Erfolg, und auf

meinen bäußgea Reisen empfinde ich immer
wieder, dass hier eine radikale Aendening er*

forderlich ist. Wir brauchen etwas mehr als

eine Reihe angenehmer Tage und oratorischcs

Feuerwerk. Die Photographen wünschen mehr
Dollars und haben sie sicherlich auch nötig

"

Hoffen wir, dass die findigen Amerikaner Mittel

und Wege entdecken, um daa photographiacbe
Veretnsleben und den Korpsgeist unter den
Kollegen wieder zu beleben!

— Ueber die Bedeutung der Korn-
{rösse fnr die dire'-'*f" phntocbemische
Zersetzung der Sil bei halugc aide. (Schluss.)

den vorstehenden Mitteilungen L D p p o -

Cramers ist es leicht erkl.'lrlicli , warum die

Angaben der verschiedensten Autoren , welche
^ photochemischen Eigenschaften des Brom-

Chlorsilbers studiert haben, teilweise sich

Widersprechende sind. Mit des Verfassers Beob-
achtungen stimmen aber einige, wie die von
Hitchcock überein, welcher auch schon auf die

Bedeutung der ,feinen Verteilung" bei der

Schwärzung des Chlorsilbers hinwies. Da er
die Lichtwirkung bei allen bisherigen Versuchen
als eine icdiglieb obcrllächUche erkannte, fällte

er das Silberbalogenid aus surk verdünnten

Lösungen und konstatierte bei dem so erhaltenen

besonders feinkörnigen Körper eine Spaltung
zu Metall bei linger Belichtung. Die Menge
des von Salpetersäure gelösten metallischen

Silbers entsprach hierbei dem im Licht erlittenen

Chlorverluste.

Betreffs des Zersetzungsproduktes des Jod-
silbers besteht nur eine allgemeine Ansicht,

34*

Digitized by Google



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

welche Vogel zaent aoupradi, und oacb der
dieses SiJbersalz lediglich Metall bei der Be-

Ucbtung abspaltet. Auch das Jodsilberkorn von
derGrOssenordouDg des Kornes der bocbempfind-

lidien Bromsflberplatten dürfte nach Cramers
Versuchen nur Metall bilden, da das nach
mehrstündiger Exposition am Tageslichte unter

zweiprozeotiger Silbemitratlösung entstehende

Schw.nrzungsprodukt sofort durch Chromsflure

ausgebleicht wird. Sogar das ausgefällte» bei

Gegenwart von SDbernitrat geschwflnte Jod-
silber wird zu einem grossen Teile, wenn auch

nicht vollkommen, durch Chroms.lure aulgehellt.

Die Eigenschaften der Reihe Chlor -Brom -Jod-

silber scheinen sich also in der VVeisr ''ortzu-

setzen , dass letzteres fast gAnilich unabhängig

von der KorngrOsse in jedem Falle nur Sitber-

metall bei der Behcbtung entstehen lässt

(Fortsetzung in der „Photogr. Korrespondenz",

Februar 1906, S. 78 1

Für die vorstehenden Resultate sind die Ver-

hältnisse von Wichtigkeit, welche bei den Qucck-

sUberhalogeniden in Abhängigkeit von der Korn-
grflsse auftreten. Verfasser hat bereits früher

auf einige Reaktionen dieser Salze hingewiesen,

welche je nach dem Retfungsstadium der Halo«

genide in versr!iict!ener Weise vor sich gingen.

Während das feinkörnige, im Lichte geschwärzte

QuedcsilberjodQr sofort durch Wasser bis su

seiner ursprünglichen hellen Farbe ausgebleicht

wurde, veränderte sich das durch Kochen ge-

wonnene gereifte Produkt nur wenig bei der

Behandlung mit Wasser. Das aus wässeriger

Lösung ausgefällte und getrocknete JodQr blieb

Oberhaupt flUig nnverlndert, d. h. die Wieder»
Vereinigung des abgespaltenen Jods mit dem
Quecksilber, welche bei dem feinkörnigen Halold

glatt eintrat, vollxog sich bei dem grobkörnigen

Körper Oberhaupt nicht mehr.

Die weiteren Untersuchungen des Verfassers

gingen darauf hinaus, das SchwSrzungsprodukt
der einzelnen Halogenide in Bezug auf dasVor-

bandenseia metaUischea Quecksilbers zu prüfen.

Da sieh trocken bdichtete Quecksiiberjodttr-

gelatine zur Behandlung mit Chromsäure nicht

eignete, musste eine unter wässerigen Losungen
oder mtritldsung belichtete Emulsion verwendet
werden. Letztere ist gegenüber der crstcrcn

gegen Wasser indifferent. Bei der Behandlung

mit Chromsäure werden diese Emulsionen augen-

bltddich bis xur ursprflngtidien Farbe des Jodiif s,

das selbst gegen Chromsäure unempfindlich ist,

ausgebleicht. Die Reaktion verläuft sowohl bei den
uogereiiten als auch bei den bis zur kristallinischen

Struktur gereiften Emulsionen in d' r gleichen

Weise. Es wird somit bei der ikUchtut;^ des

QuecksilberjodOrs unter NitritlösuDg, unabhängig
von der Korngrösse, stets mctjUisLhcs Queck-

silber gebildet. Quccksiiberjüdür zeigt humit

dasselbe Verhaltea wie Jodsilber, und war es

daher nötig, das QuedcsilberbromOr genauer

zu untersuchen, um irgend welche Anhaltspunkte

for die photochemische Zersetzung der Halogenide

des Silbers zu gewinnen.

Zur Verwendung kamen gänzlich ungereifte

feinkörnige und bis zur Kristallform des Kornes

gekochte Emulsionen, welche in Anbetracht ihrer

ausserordentlich geringen Empündlichkeit in zwei-

prozentiger Nitritlösung sensibilisiert werden

mussten. Während nun bei den im Liebte sehr

dunkel angelaufenen verschieden stark gereiften

Fnnikioncn nur ein teilweises Ausbleichen durch

\\'a3bci c.uliat, wurde die ungereifte Emulsioß

wieder vollständig bis zur ursprünglichen bellen

Farbe des Jodürs ausgebleicht Auch bei der

Behandlung der feinkörnigen ^uecksilbcrbromür-

Emulsion mit Chromsfture verschwand die

Schwärzung momentan, während sie auf den

gereiften Schichten nur laugsam und nur bis

zu einem bestimmten Grade sich abschwächte.

Diese Tatsachen sind nun für die pholochc-nii-

sehen Verhältnisse bei der Belichtung der Silber-

halogenide von entschiedener Bedeutung. Das

auf Quccksilbcrbromttr - Schichten entstehende

Scbwärzungsprodukt kann nichts weiter als

Quecksilber sein, das in s«nen Reaktionen so*

mit von der Grösse des Korns ebenso abhängig

ist wie das Schwärzungsprodukt der Halogaudc

des SUbere. Des weiteren kann man ungezwuigea

schlussfolgern , dass die SvibhaloTdhypothese,

welche zur Erklärung der Widerstandsfähigkeit

des SehwSrzungsproduktes der Silberhidoilde

gegen Oxydationsmittel aufgestellt worden ist,

eigentlich UberQOssig ist. Es sind lediglich die

anderen GrQnde noch zu untersuchen, wdche

die Annahme eines SubhaloTds bei der Belich-

tung der Silbersalze notwendig machen; beson-

ders moss naher untersucht werden, ob die An-

schauunt^en ülier das latente Bild mit den neu

gewoaoeuen Gesichtspunkten in Uebereinsüiu-

mung zu bringen sind.

Es ist bekannt, dass das latente cntwicklung>-

fähige Bild bedeutend grössere Beständigkeit

gegen chemische Agenzien besitzt als das ^rekt

sichtbare Schwärzungsprodukt Loppo-Cramcr
bat bereits früher bei Jodsilbergelatinescbicbtca

beobachtet, dass das direkt sichtbare Bild durdi

Wasser sofort ausgebleicht, das entwicklungs-

fähige hingegen nur langsam abgeschwächt wird.

Das gleiche Verhalten zeigt das Quecksilberjodär,

bei welchem der Versuch besonders deutlich in

Anbetracht der starken direkten Schwärzung dei

lichtempfindlichen Körpers ausfallt. Am inter-

essantesten ist das Verhalten der Quecksilber-

jo Jidgelatinc, Wv !l1uj in Form der gelben Modi-

hkaüuu deh Quecksilbcrsalzes bei der Entwicklung

mit Metol-Soda zuerst den direkt sichtbaren Ein-

diurk verliert, um sirh dann erst wieder von

neuem zu entwickeln. Auch bei Quecksilberjodur

und QueeksilberbromQr lasst steh dieselbe Er*
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sdieinuag beobachten. Die Entwicklung muss
ha dem leicht reduzierbaren BromOr mit etaem
verdünnten Eiscncutwickler vorpenommen wer»

den, da sonst nicbt das Pbäaunicu, das durch

de Wasserreaktion veranlasst wird, eintritt Far

die Theorie des latenten Bildes, auch auf Brom-
Silber, ist natürlich wieder das Verhalten dieses

Quedcailberbromara von der grOssten Wichtig-

keit, da in diesem Falle keinerlei Zwischen-

produkt, soodero lediglich Quecksilber das Re-

sdlat der Liebteinwirkung sein kann.
Völlig analoge Verhältnisse wie bei den Queck-

silbervcrbiaduagen herrschen bei den SUbersalzen

bezflgUch des Einflusses der Oxydatioasaittel

wie Salpetersäure, Chromsaurc u a. vor Bei

alleo Emulsionen, auf welchen das direkt sicht-

bare Sdivflrzungsprodttkt von Oxydationsmittehi

völlig ausgebleicht wird, besitzt das latente Bild

g^eadber den gleichen Agenzien ausserordent-

ficfa höbe WtdentandsfllliigkeiL Wenig empfind-

lidie, vom Verfasser untersuchte Emulsionen,

g^bea ein latentes Bild, das von derselben Chrom«
saure» wddie die direkte Schwärzung in dner
Minute zumVerschwinden brachte, nach 1 5Minutcn

Itnger Behandlung nicht zerstört wurde, so dass

mik «]eni Fixieren der so behandetten Platten

noch physikalisch ein Bild hervorgerufen werden

konote. GegenQber einer Kontrollplatte zeigte

a&diews Bild sogar nor partkU abgesehwft^t

Dr. A. Trsabe-Cbsflottenbiu^

Vereinsnaehrlehten.
ffhelogmphiseher Verein zu H^^ntlOlMr*

Stiftungsfest
Protokoll von 19. M Krs 1906, «beada SUbr, in

»Rbeiaischen Hof".

Zur Feier oiuaa aajähnKen Stiftungsfestes ver*

nmmelt« «ich irilnkdidi eiue grosse Antab) der Mit»

S'iedtT mit ihren Damen, dazu auch Freunde und Be-

kannte derselben, in unserem Vereüulokal, um, wie es

beschlossen war, di^e Feier mit einem luknlliacfhen

Uah! zu bc^iuueu.

Bc: Itr Tafel waren alle Plätre dicht besetzt, tnfolge-

<)cisen uahui der Vorsitzeude, Kollege Möhlcn, mit

Vergnfigen Gelegenheit, eine so grosse Auahl in fest-

iicher Stitnniun^; beKrüsscn /.u können, um dann die

Leitung des Festes in die Hände des Vergnügungs-

Hiiitcci wa legen. Mncbdem Kollege Meyer als Vor«

iitiender de5"ii?!Hen, den BeK"mi ilt-i Fiiklitai an-

ge^ÜBdigt, hatten die Vcrsanimeiteu gleich deu GLUUisb,

iarth mnäkaliscbe Voftrlg« des Kollegen Möhlen
't'jst Gattin erfreut tu werden; hieran reihten sich

fiuu in grosser Fiille launige, nu< die Photographie

^glicbc Voftftge dca uns atlen In diaer Kunst
tAüü rühmlichst bekannten Kollegen Weise nebst

*^>*Uin ao; Kollege Meyer glänzte als Dichter mit

tättm Mckblid^ auf mneie vnjibrige Aotstellung^

und in sdner gern gebftiten plnttdentsdieii Mmdait
brachte Kollege Trempar die PcatvcnHunadnog in di«

lauaigite Stimmung.

Du ottser Wirt, wie wir es erhofft, auch in diesem

Jahre wieder für vonflgfidie Spcten gesorgt hatte und

die Weine auch gut waren, so nahm es kein Wunder,

dass ein jeder sich nach Schlnss der Tafel mit Ver-

gnügen nach den Klängen unserer Mnsikkünstler drehte

und ein späterer Blick auf dio T'hr nicht wenige in

einen gelinden Schrecken versetzte. Da es iiiewischen

aefar frilh geworden war, so trennten sich dann die

Versammelten in fröhlichster Stimmung;, um durch den

hoben Schnee, welcher inzwischen die Erde bedeckt

bstte^ ihren vier Winden susnstrebeo.

Mit grosser Genugtuung kann urser Verein auf die

Pestfeier zurückblicken, gab dieselbe doch den Beweis,

daas CS den Verdn gdingt, die Kollegtolitit unter den
Mit^flicdcrn zu pflepcn und zu stärken, um so mehr,

da auch auswärtige Kollegen erschienen waren und

wir andt hiedge Kollegen unter uns ssben, wddie
unseren Bestrebungen hisber fern gestanden hatten»

Mit „Gut läcbt" für das neue Vereinsjahr.

Der Vorstand,
L A.: R. Preundt, SchdftlOhicr.

Ateliernaehriehten.
Arnsberg LWcstt Herr Frans Hellnich

eröffnete Rahnbobtr. II cio AtdicT für FholograpUe

und Malerei.

Berlin, ünter der Firma „Photographie Clty-

Comp." wurde l'uter den Linden 15 ein nodsnws und
vornehmes Atelier eröffnet

Dnlsbnrg-Hocbield. Herr Willy Jihne er-

öffnete Wanheimer Strasse 84 ein Atelier.

Biberfeld. Ueir S. A. Lingenbcrg verlegte sein

Atelier von Mtncrdien 06 nach Poststnsse lOk

Magdeburg. Herr W. Fciiz ühemahm das Atdlcr

W<ble (Gilbert Steara), Brcttcweg 196/197.

Strassbvrg t. B. Hatr W. Haine hat das Atdier

für Photographie C MAneh, Plomergssne 4, an der
Kanigphriieke, fibemommen.

Gesehiftliehes*
Die Firma Ilaake & Albers, rhotogmphische

Artikel, Berlin, Poststrasse 6, ist bandclsgcrichtiich ein-

getragen.

Die Fa1)rlk photographischcr Apparate vor-

mals Hüttig in Dresden scblicsst ihr Gescbftftsjahr mit

1 14294 Mk. Bruttogewinn ab. Der Aubiebtsiat sdiUgt
nach 62556 Mk. Abschreibungen die Verteilnog einer

Dividende von 4 Proz. (im Vorjahre o) vor.

Trockcnpiattenfabrik Dr. C Schleussner,
Akt- Ges.. PrankfOrt a. M. POr 19«^ wetit die Gesell»

Schaft auf Warcnkonto 316086 Mk. (i. V. 283642 Mk.)

Gewinn aus, wozu an Minsen 16049 (^7^5
sowie an Eingang auf Kontokomnt-Koato 39 136 Mk.
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(38731 Mk.) tr^eo; nlhei« Aag«bc» hietni atadit 4er

Bericht nicht. Xacli i724iMk. (16870 Mk.) Abschrei-

bungen, und nach 5334 Mk. Atwetsmig für V«rlusteb

•owie iwdi Absttg: der Unkosten bleibco ab fteiageiriaa

135036 Mk. (143967 Mk.) und nach Verrechnung mit der

Kölncf Schwesterfabrik 143277 Mk. Davon werden

ti^i Mk. (7198 Mk.) der Reaene übenrieaen, 4390 Mk.

(5470 Mk.) für Tantiemen verwandt und 114000 Mk.

ala aebnproxefttige Dividend«» wie bisher legeimSaatg

eit Beatmen der GeaeOadtaft in 1897, verteilt Die

Genusssebeine, die im Vorjahre 2 Mk. pio Stfick er>

kaitett batteil, gehen rltesmal leer ans,

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.

in Biberfeld. Der Attblctatarat beacliloaa, die Ver-

teilung einer Dividenfle von 33 l'ror. fi. V. 30 Pror.)

vorztusctalageu. Der Gesamtgewinn ohne Vortrag bc-

tMgt 9607999 Mk., worana aioooooMk. {i 904*19 Mk.)

zam Rcservefond.'i TT, 450000Mk. für f!en rnterstützungs-

fonda und 300OGO Mk. (200000 Mk.) ifir die Woblfabrts-

kaaaeTerwaodt werden, «onadi 89B813 Mk. (B66614 Mk.)

Vortrag bMbca.

Auszeichnungen.
Pflivt Leopold zur läppe verlieh dem Uofphoto-

gnpken Herrn Robert Pendius, l Pit.: Pieperkoff

& FendiuK, Mn>;<lcbur^, den Orden MT Klinat Wid
WiaeeiuduLft, die Lippische Kose

Kleine Mitteilungen.
— Von der Handwerkerorganisation. Scbon

des öfteren hatten wir Gelegenheit, darauf hinzaweiaen,

dasa die Leistungen der Handwerkskammern in keinem

VerhSltnia zu den Kosten stehen, die sie verursachen

und die von den Handwerkern des jeweiligen Bezirks

aufgebracht werden mtoen. So wurde von uns bei-

spielsweise in Nr. 43 des vorigen Jakrganges au deti

Ahrechnunj.;eu der Handwerkskammern zu Berlin und

luaterburg aachgewiesen, welche bedcnteiideu Summen
von den Handwerkskammern für Verwaltnngszwecke

Terbraucht werden. Fflr Berlin bedugen die Kosten

an Beamtengehältern 45387,72 Mk., während für die

Fdcdcmng dea Handwerks (PrOInnfigcbAbreB und
Meistcrkimc) nnr 15^78,24 Mk verausgabt wurden.

Bei der Handwerkskammer in Insterburg gingen mehr
•la swci Drittel der Binnaboien fflr VerwaU
tn n gs 7. vr c ck e auf. Dass es sich dabei .ibcr Iccinca-

wegs um Ausnahmen handelt, zeigt der soeben ver-

flitfeatlichte Btat der Handwerkakammer fOr dea Re»

gierungsbezirk Düsseldorf, der mit 89000 Mk. balanciert.

Unter den Ausgaben befinden sieb die Verwoltuogs-

kosten mit 4iQ00Mk., die Aufwendungen fflr Scbnl>

und Bildnngs/.wrckc mit 22300 Mk., sowie die Aufwen-

dungen zur Förderung des Handwerkes mit 16300 Mk.
Berflfifcatcbtigt man nun, dasa der letztgenannte Btata-

postcn unter anderem .^ooo Nfk. für d.i.s ,, Korrespondent-

blatt" und jooo Mk. zur Herstellung der Jalireabcrichte

mnfiaitt abo Summen, nur in loaem Zuiamaien*

bange mit dem dgentUcben Zwecke aidi befinden, le

gibt tatsächlich die Kammer über 50 Prozent ihrer

Totaleinnahmen an Verwaltungakoateii aus. Angesichts

dieaerTataadien gebflrt wirldidi Mut dazu, «n bdianplen,

dass die Handwerkerorgaulsalion ihren .Aufgaben ge-

recht werden kann. Denn zu diesen Aulgaben wurde

adner Zdt aidit nur die Veiaorgung von Beamten aaf

Koaten der Handwerker gezlklt P. H.

— Jubiläum bei der Firma Kä. Blum "Rinp

Stimmungsvolle, frohe Feier vereinte am 12. d. M. den

Inkaber der bekannten Finna Bd. Blum, Keira H«f-

photographen Blum, mit seinen Mitarbeitern, Preanden

und Bekannten in den FestsUen des „Schulttaeiss-

Reataannta«. Anlaaa eu dam Feat gab daa JubülBm

des Herrn Julius Müller, der an diesem Tage a-ef

eine zehnjährige Tätigkeit in der Anstalt des Uerra

Blum lorHekbiickcn konnte. Bei der PMtafd wofdea

dem Juhilar :;ahlrctcbe Ehrungen zu feil. Nach einer

herzlichen Begrüssungaansprache fiberreicbte Herr Blum

aeineni MitarlMiter eine prlehtige goldene XJht ait

Kette. Für das Personal der Finna gratulierte Herr

Hoffscbild, der an der Spitze einer Deputation eine

wertvolle Bowle flbetbraehte. Der Fbotograpliiadie

Verein zu Berlin Hess tlurch .seinen Sekrct.^r, Friti

Hansen, seine GlQckwünache darbringen und dieVer*

dnamedatlle flberrvchen. PSr die engeren Firennde

des Hauses sprach Herr Ritter, der auch des Hcrni

Blum gedachte, dessen Geburtstag gleichfalls gefeiert

wurde IVie acbon bei der Fder der hundcrttauaendileB

Vergrösserung vor drd Jabicn und dem zehnjährigen

Geachäftainbiliom im vorigen Jahre, ao zeugten aoch

b^ diesem Feate sahbeidie Darbietungen von dem

guten Einvernehmen zwiachcn dem Chef der Firms

und seinen Mitarbeitern. F. H.

— Die Aktiengesellschaft f&r Aniiin-Fsbri-

kation. Berlin SO. 36, liefert die fOr die ..Agfc'^

Ka-isette passenden ,,.\gfa"-, rcsp. Chromo-,, Isolar"-

Taschenfilnu 9X12 cm und 8x10,5 cm neuerdings mit

der Zuaatzbezeicibnung O. T. (obne Taacbeu) au ent>

sprechend niedrigerem Preise auch zum Selbstnach-

fOUen in gebrauchte Filmtaschen. Die„Agfa"-Kasaetten

6Xio>5cni paaaen obne weiteres an alle 9X1* Appa-

rate mit Bk chkassctteu
,
sogen. Millioukassettcn. Für

die Dr. Krügenerscheu Apparate nenestes Modelle»

mit ,. Delta«.(Pals*)K:aaaetten atdlt die Firma Dr. R
Krügencr. Frankfurt a. M. eine „Agfa" -Kassette in

Metall (Bildformat volle 9X13 cm) her, die ebenfalls

ohne weiteres paast Für üt Rrflgener-.\pparate

Alteren Systems sind vorerw^ähntc 8X 10,5 an - Kassetten

ohne wcitetea brauchbar, doch Ändert Dr. KrAgener
auf Wunadi dieadben vaA zur Benutzung ndt dtf

9 X 12 cm „ Agfa" - Metallkaaaette 00. Auch ^Pinnen:
Saddeutsches Camerawerk Koemer fc Msjrer, G.ai.

b. H., Sontheim a. N. („Nettel"* Kameras) und B»ü
Wünsche, Aktieugesellacbaft. Reick bei Dresden, liefern

9X 12 cm -„Agfa" -Kassetten eigener Herstellung, die

ihren Apparaten mit Holzdoppelkassetteu und andeiB

Fabrikaten Iddit angepaaat werden kdnnen.
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Patente.
KL 57. Nr. 166799 vom a. Min 190!^ .

AhHeiystllschaft fflr .\Tii1in - I'.ibnkatinn in Bttlbl. —
Photograptiischer Entwickler.

VcnmdnaK da p-Oxypheaylglydumdi snm Bat»

widk«h de* lateDtcB photogr^lwwliai Büdci.

KL 57. Nr. 165536 vom ai. Oktober 1904.

Tlioai. Lantia lo Dflnddorl Doppelkaaicn mit in

ftlBCikdaw Wiokdn ^ncinanclrr daitdlbttCtt Biucl-

kamerai.

3. Doppdkanieni mit in venchiedenen WiDkcIn sn>

W^'TrifT tin.stcnimrcn Hin/ilk .inicras
. ^ckfnn/cichnct

AOTCb ein mitteb fcstlegbarer Schraubenspiudel (</) ver-

MdllnKt Gestftnge (m, t, i), denen Anne (i) an den

gleicb^n Seiten der um Yertikalechicn drdibuvB HintO^
raluBcs (i) angreileo.

3,AufÜlining*fonn der unten geichfltxten Doppel-

kMoea, gekennzeichaet durch die Anordoung einer in

drebbäTca Hülsen (»') der Ilinterrahmen (») lose ge>

fSbrten Achse (j), die mit Zebnrädern (v) in Zahn-

legmente i/) eines feststehenden Armes u/i <asst nnd

Bcb bei einer Drehung ihres Handrades (o) vor- oder

rarückverschiebt, wodurch die Ilinterrahmeu der Ka-

meras um ihre horisoutMl<_-ti Achsen geneigt werden.

Büehcrsehau.
Die photograpbischc Kunst im Jabrc 1905.

4. jalu|rainf. Benw^iegeben von Matthlet-Masuren.
Verlag von Wilhelm Knapp in Halle n. S. Preis 8 Mk.

Da wir heute, nach Ueberwinduug zahlloser

SdiiHerigkciten« tataldiUcli doe pbotograpUadie Knnat
' esiizen und sie also auch pfleK^n mflssen . ist es

lelbstverständlich, dass jeder Lichtbildner sich auch

•her das Wcaen deriellien niAgiidtit eingebend orien-

tiert. Hierzu ist ihm im vorliegenden Werk niiTeichend

Gelegenheit geboten, da es sich nicht allein um reich-

fidica Kldennaterfal, aoodcni andi nm hSdiat inatmkthre

sachliche Artikel handelt. Die Auswahl der Hildi-r ist

durchgfiogig als eine gelungene zu bezeichnen, jedoch

ludeii iidi andi dnige knsae Annahmen, die den

Lichtern die erforderlicheu Schatten geben und wahr-

idMtnlicb zeigen sollen, wie mau es nicht machen

Viele bannte Ploolef« derphotogmpbiMihMi Knait
sind mit guten und teilweise ausgezeichneten Arbeiten

verticten, und da das In- nnd Ausland uhifliiiiflMlg

btrikibiditigt worden aind. bietet da» atetOdw Ball

ein lUSchst anregendes Studienwerk, detaen Eluflnas

nidit sa untesKfaAtaen iat Fflr denjenigen, der gen
Belebmng durch das Wort tucht, bietet aidh im tcxU

Heben Teil reichliche Gelegenheit, seine WOnsche tn

effUlen. Die hier gegebenen Artikel reichen weit über

das hinaus, was man gewöhnlich in photographischen

Zeitschriften Aber kOnstlerische Photographie zu finden

gewohnt ist. Man kommt daher in jedem Falle auf

seine Rechnung und das Werk entspricht daher voll-

ständig seinem Zweck. Florenc«.
Moderne Chemie. Von Sir Will. Ramsay,

IL Teil Systematische Chemie. Ins Deutsche über-

tragen von Dr. M a X H u t b. VerUg von Wübalai
Knapp in Halle a S Preis 3 Mk. , fj^b. 3,50 Mk.

Auch dieser Teil charakterisiert sich als ein ganz

dgenartigea Werk, da et ia aeiaer Anlage wüt de* aüb

hergebrachten Anordnung und Einteihinp Itricht. Dieses

ist anscheinend für die moderne Auffassung der chemi-

diea Vorlage aotweadic nad praktiscii, voa aaasaiw

ordentlicher Zweckmässigkeit, wenn auch eine Kenntnis

der Chemie nach der altCB Ordnung meiner Ansicht

aach nidit gaas an amgdiea lat Dardi die nageaiala

It-bi-iitligc und anschauliche DarstelhinR ist daher das

Werk geeignet, sowohl den bereits Erfahrenen mit dea

neuen Ansichten and Aaadrttdcea der Chemie vertraut

/u :tiaclien. als dem noch Unerfahrenen das unbedingt

notwendige Wisaen einfach und sicher beizubringen.

Hierdnrdi empfiehlt sich dieser zweite Tel! ebenso sehr

wie der ecatfe Plorence.

Eine nene allgemeine Kunstgeschichte.
Der bekannte und in wissenschaftlichen Kreisen hoch-

geschätzte Dresdener Kunsthistoriker Geh. Hofrat Pro!

Dr. Karl Woermann hat sie geschrieben, das Biblio-

graphische Institut in Leipzig und Wien verlegt:

flO dmfte man von vornherein etwas VorzOgliches et^

warten , und eine nShere Prüfung hest.ltigt diese Er-

wartung vollkommen. Der erste Band dieser Geschichte
der Kaaat aller Zeiten und Völker, der die Kdnat
der vor- und attssercbri<t1ichen Völker behandelt, ist

ein durchaus iu sich abgeschlossenes Ganzes, das man
gar wohl fflr sich allein studieren nad genicnsen kann.

Besonders wohltuend bcrQhrl es, gleich im ersten Bande

deutlich hervortreten zu sehen, dass der Verfasser nicht

unter dem Zwange irgend eines weltlichen' oder geist-

lichen , wirtscbafllidicn oder schSnwissenschaftlichen

Systems steht, soadcin dass er die Kunstgeschichte um
ihrer idbat willen darstdlt Dadnrdi ist sein Weile für

Jederaisaa brauchbar geworden, iiing er nun Protestant

oder Katholik sein, sich einen Anhänger der Antike

oder der Moderne aennen, nad dantt stimmt es ja

auch zusammen, dnss d.i.s Buch von \ oriilur' !:i für

weiteste Kreise, für jedes Uaus, für jede Familie be-

redinet wurde, daia ea andi in seiner spradilidca

Form Ce.<chniack und Verständlichkeit vereinigt. Das

entwicklungsgescbichtliche Element viel mehr zu betonen,

als etwa dae Anfallihiag alter eiaadaca Kaastwtrlw an»
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nwtieben, Uig zwdfenm «dir Im laterewe der' «inen»

scbaftlichen Objektivität, und ein weiterer bedeutender

Voizag dieser Knutgcachichte der guuen MetucfalMit

dut darin gciehen wodcn» dw Incr sbbi cntcn Male

die Xmurt der t7r> und NatarvOiker, vor allem auch

deien Otnaaittitik» die Our gdtOliteudc zuaaiwiicoo

hlogvnde Bebaadliiag gcfaaden bat Fügen yitt voA
hinzu, dass dem Bande ein sorgfältig ausgewählter

bibliographischer Anhang und ein geradezu entaimlich

rridibaltiges Register beigegeben sind, so babco wir

weuigstc-uH die HtuptvORfige des i'cxtes henFOfgehobcii

und brauchen nur noch den Illustrationen unsere

wärmste Anerkennung zu zollen. Schon ihre Zahl ist

;;.iu/ ai:sserordeiillicb. 615 Abbilduiigeu im Text,

15 Tafeln in Farbendruck und 35 Tafeln in Holzschnitt

und Tonätzuog. Um es glekh mit einem Worte zu

sagen: alle sind höchst gewissenhaft ausgewildt and
mit prSsstcr Feinheit unter Anweudiiug aller EminKen-
scbaiteu der modernen Technik hergestellt. Der Preis

des gebundenen Bandes betiigt nwr 17 Mk.
Katechismus der Einen - Kopierverfahren

im allgemeinen and der Flatinverfabrea im
besonderen. Von Dr. P. Stolze: Verlag von

Wilhelm Knapp in Halle a S. Preis i Mk.

Der Wichtigkeit der Bisendruckverfahren, zu

weldiett bdcaandidi aueh der Ptotlndnek and dnige
Silltcrdruck verfahren gehören, entsprechend, ist dieser

Katechismus mit ganz besonderer Sorgfalt abgefasst

Er kann daher als tSn den prsktiseiwn Zwecken toU*

koniiiicn genflgendeü Tx-hrt)uch bezeichnet werden,

welches aamentlicb dem Amateur und denjenigen, die

nicbt gem grossere rinschHIgige Stadien betreiben

können oder wollen, durdiaiu an empldileu ist

Florence.
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Von Dr. Stolze. Verlag von Wilhelm Knapp
in Halle a. S. Preis 1,5/0 Mlc

Sner jener alten Bekannten, die man von Jahr

zu Jahr lieber sieht, da sie sich utu-ntbelirlich zu machen

veratebeu. Durch kleinen, aber sehr deutlichen Druck
ist es ermdglicbt, das ungemein reidibaltige Material

auf ein kleines Volumen zusammendrängen zu können.

Die Ausstattung ist sehr elegant, der Preis fOr das

fSebotcne ein geringer. Florence^

Frage /JJ. Herr T/i !I. in W. Ritte tim gefällige

Mitteilnog, wie mit dem nassen Kollodiumverfabren

Cellnloldnegatlve hergestellt werden.

Antwort zu Frnf^e 7j|. Das Giessen ' ni: Kollo-

diumschichten auf Cellulold dürfte sich nicht ausführen

lagaen, da das Kollodium das OdlnloTd tun ntindesten

zum Weichwerdeu hriiigt oder ^rnr oberflächlicli .Tuf-

löst Man muss daher die KoUo<Uumbaut auf das

Cellolcid flbertragen. IHes geschieht fblgendcnnasaeB:

Die sehr gnt geputzten und mit Kantachuk gerinderten

<3taq>1atten werden wie gewOfanlidi bdiandclt und dai

fertige Kcgativ dann getrocknet. Mau taucht dasselbe

douD io Schwefelsäure (1:20} und ritzt die Schicht

ringsherum dn. Bs beginnt sich nadi 10 bis 15 Minntcn

die Haut zu lösen, wird in reinem Wasser ausgewaschen

und auf den vorpräparierten CeUnloIdUitteni aul-

gefangeu. Die Vorpräparation der Cdloleldblitter ge-

schieht durch Eintauchen in eine einprozentige Gelatine-

lösung und Trocknenlsaaen. Das auf CeUuldd auf-

gefangene Bild wild sdilieMUcb gummiert

Fragt IS4. 'Bim .4. Z. in H. Wieviel Blitzpaim

braucht man ungefähr zur Aufnahme eines Theater-

inneren, dessen Grösse aaX'9Xi3<3™ "1*^ öoeni

Weitwinkd von 140mm Brennwdte, der anf /fi8 eh.

geblendet Ist?

Antwort au Fragt Für einen so grossen

Ranm ist eine erfadiliehe Menge Blitzpulver nfilig. Man

rechnet pro !\teter Entfernung vom Oljjekt 0,4 g Miscliiinj;

Da Sie mit dem Blitz wohl etwa 10 m von der BOhnt

entfenit bleiben mflasen, ergibt rieh die Menge m
ioXioXt'.4 K 40 K Magncsiunitnisclniug. Je nach

den Umständen (helle oder dunkle Wände u. s. w.} ist

diese Menge zu ergiössem oder zu verkleinem. Bei

der starken Abblcndung der Objektive wird sie eher

grösser gewählt werden müssen. Wenn daher keine

lebenden Figuren mitzn photographieren sind, empfiehlt

es sich, das Blitzpulver in mehrereu kleineren Portiont^i

nacheinander abzubrennen, weil so grosse Mengen oft

•diOD explosionsartig verbreanen.

Friigt ISS. Herr Seh. in B. 1. Ritte mir

mitzuteilen, ob die Standentwicklung für Röntgen-

aufnahmen praktisch ist Wird nur Glycinentwickl«

hierzu verwendet oder gibt es noch andere .'Vrten

Entwickler, um recht kontr!i<itreiche Negative mit nfig-

liehst viel Detailzeichnung zu erhalten?

2. Wozu wendet man weiche, BOCBiale und hsrle

Röntgenröhren an?

Antwort Sit Frage i^ß. 1. i-'ür Röntgenaufnahmen

ist Standentwicklung möglichst ungedgnet. vidmehr

ein krfiftigcr Eutsvickler in konzcntn'rrtcr Form rn em-

pfehlen, du die Negative überhaupt Neigung haben,

flau zu werden. Wir coipiiehlen Ihnen ILpdhial 1:10 Ms

i:i3 oder folgenden Hjrdrocbinonentwidtkr:

Hjdrochinon lOg,

Sulfit 40,,

Wasser joo ccm,

Pottasche 60 g.

DerDctallrdchtum so entwickelter Platten istäwnso
gut wie der mit Standentwicklung behanddtea; vor

allem und sie aber klarer und kräftiger.

Antwort 3. Harte ROntgenrflhren benutzt man,

wenn m.^n gr<>sse DurchdriBgnngsfähigkeit der ."^tr.ihlen

gebraucht, also für Brust- und Beckenbcleuchtung,

weiche RAbren rind fftr dflnnere Objdcte (Arm, Pnas,

TIand) noch brauchbar. Die Ilfirte der Röhren richtet

sich nach dem Druck des eingeschlossenen Gases. Je

geringst dieses ist, dcato htrtcr ist die Rflhie, dato

besser durchdringen die Strahlen.

ror dir RedsktioB vcnoMwtMtlldk: Gsh. Ra^lerwmirW Fmlasor Dr.A.Ml«th«-ChariMiMilnur.
Dmdt aaid Vailic Wilbel» KBapp.HaUa a. BL
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.
BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Or(an des Ph«lo|;raphi*cbcii Veraini la Berlin
M Fraia Pholocrasha-lmnsf 4aa HaadwarkakamaMrbauka Araibarx — da« Varains Schlcsiacbar Fadiphotofriphan n Braalaa —
la Barriach - M^-kiadMfl Pbotocrmpban-Varalas >m ElbnnaM - Barmea — des Verein« Breaicr Fachpholocraphea — de« Verein« pkalo-
m^kSataa Uit&rbeiter von Daiu^ ond Umgefend — de« PhoiMrapheii -GehUTen-Verein« Dortmund ud Omfeccnd — de« DOiaeldotf««
fhntocnphiB -Verein« — de« DOiacIdorier PlM>tocnipibeB- Gehilfen -Varein* — da« E]«««« - LoIhriaKiscbea Ph«>tgcrmph«o -Verein« — da«
PMofn^hiaehcii GcnoaamacbaA von Eiacn nnd benachbarten Stldten — des Pbotocrapbeo-GehUfen -Verein« E««en lud Umfefend — da«
Pkttacnphea- Gehilfen -Vereios Fr«akfart t. H. — des Vereins der Fachphotographen von HaUe a. S. und Dmregend — der Photofriphiacbao
BtatOiebiA in Hambnrr - Altona — der Photogiaphen- Innune in Hamborg — des Pbotorriphan - GchOfen -Vereiii« za Hamborg -Altona —
h* Phol ogrsphiacbcn Vereins Hannover — der Vcreinigonz Heidelberger Facbpbotogrspben — der Pbolograpben-Innaog to Hildesbeira
ttt ito Rcgtcrwicabeiirk HUdcsbein — der Vereioigaag KarUrabcr racfcphoitofnpben — de« Pbotorrapben -Vereins in Katsel — da«
Vircios photogrmpUseher Hitarbeiler lu Kiel — der Phoioriiphiscbea Gesellsehail zd Kiel — dca Rbeioiach -WestflUscbcn Vereins xar
PBejt der Pbolofn-iphie und TaTWUdlrr Kanalr in Köln Kh — är» Verrini I.ripiijrpr Photographen-GebiUen — des Vereins der Photo-
cktoipiplies nnJ Rrrufaarbeiter Leipzig ood Umgegend - der Inaun^ <5cr Phm.tr»; za LObeek — der Vereinirnng setbatliidicrr

n«<ofnpbeo, Bezirk Migdebari; — der VereioigtiQg der Mumhemier aad Ludwigahaleuci > acbphotographen — dea Bllrklsch - Pommrrachea
FWtsgnpbm -Verein« — der Hoachaner Pbotograpbiachen GesellachaA — de« Pbotograpbcn - GebUleo -Vereins MOnchea — der PfaaiU>>

|ii)ibi»ebca GesellschaA NOmberc — des Verbandes Hecklenborg - Poonmerscher PhoCograpben (Rostock) — des Slcbsisehen Photographen-
äftil»«. Dil den Sektionen Dresden ond Umjejend. Leipzig. Erziebirge, Cheraniti, Zwicktu. Grimm«. Vogtland, Ljtiuitz — des S«hle«wig-
Ha.uri::iirbf c Photognphen -Verein* — des Schweiieriachen PhotOKraphen- ^'errms — rlrs Thotogr^phrn - Gehilfen-Vereins ia Stettia —
Ist Vernas pbotographucher Mitarbeiter in Stottgart — dea Vereins der Phoio - ChemigraDbco in Stuttgart — der Freien Phatofraph«a>
iBHin UMS — mm mtlatßt rh<l»Hll|llilll n In — des ZOricher Photorraphen-Vante ! ZMck — te lllmhill»»VwrfM
.ülfiiniiM" ia ZMA — 4m V«nfai Omaek«* nnd Oeaterreichischer Uchl&nck - Indwirirfhv — UÜ Fülllftnlhl—ing«! te Olt»

knBlMBkasss der Pbotograpben in Baritei

Heraugegeben von

Qcb. RaglcnmsRil Ü^elMior Db A» Mm'iUt-CHARLOTTBHBÜBOt Wiitand>8tmM i>
Verlag von

WCUHKLM KNAPP in HaUe m. 8.. MOhiweg i»

Nr. 35. 25. April. 1906.

kleinere Mitteilungen fürs Iiaboratoritam.

Htrstellung gesättigter Lösungen,
l^otei lesättigteD Lösungen versteht man, wenn

yte wBter binsogeOllgt ist, wflaserige Lflstn^en,
tfe bei mittlerer Zimmertemperatur, also bei

15 bis 20 Grad C, so viel von einem Stoffe ge<
Im haben, ah sie bd diesem Winnegrsde
Ätrittupt in sich aufzunehmen vermögen.
i» scheint auf den ersten Blick, als müsse

(fieHentellung solcher LOsungea dts dnfiicliste
I^g von der Welt sein. Das bt aber keines-

9tgn der Fall, wie leicht zu zeigen ist. Zu>
idiit ist es klar, dass es nicht genügt, ein
bösliches Salz in eine Flasche mit stubenwarraem
Wasser zu schotten, um es darin zur Losung
a bringen. Denn es ftllt darb za Boden, wo
« sich löst und, sich selbst überlassen, dort
ttoe gesattigte Losung bildet, die ruhig hier

Uten liegen bleibt und sich infolge ihres grosseren
spezifischen Gewichtes nicht mit den darOber-

ficSCDden Schichten mischt, auch wenn noch
asttnhaftes ungelöstes Salz dort liegt. Es
bleibt nichts weiter übrig, als die Flasche zu
Kbatteln, so dass alles Flüssige sich mischt und

wieder frisches Salz lOsen kann. Sobald
^ aber aufhOrt zu schfitteln, fallt das feste

Silz zu Boden, und das ganze Spiel beginnt

^ neuem. Man müsstc also eigentlich un-

aoterbrochen schütteln, was eine, sehr langweilige

Arbeit sein würde, da die Lösung, je naher
»n der Sättigung kommt, um so langsamer
*or sich gebt.

Aber hiennit sind die Schwierigkeitea nodi

keineswq[8 abgetan. Wenn ein Salz sich löst,

wird es aus dem festen in den flüssigen Aggre-
gatsnstand QbergeRlbrt Dazu braudbt es aber,

ganz wie das Eis, wenn es sich in Wasser
verwandeln soll, Warme, und diese Warme kann
es nur dem Wssser entziehen, das also infolge-

dessen abgckQhlt wird und aufhOrt, stubenwarm
zu sein. Die am Boden befindliche Losung ist

demnach nicht nur in der ungeheuren Mdirzahl
der Falle im eigentlichen Sinne des Wortes noch
nicht gesattigt, sondern muss zu diesem Zwecke
erst Warme aas der Luit anfiiehmen.

Die Menge dieser Wärme kann nun un»

geheuer verschieden sein, und zwar nicht nur
nach dem Charakter des Elementes, das in dem
Salz vertreten ist, sondern auch nach der Menge
des Wassers, das es enthalt, ob es also wasser-

frei ist, oder mit mehr oder weniger Wasser
bestimmte Kristallformen bildet Ja ncfarWaaser
die Kristalle namUch enthalten, um so mehr
Lösungswarme ist für sie erforderlich. Dieser
im ersten Augenblick Oberraschende Umstand,
auf dem es auch beruht, dass kristallinisches

Fixiernatron sich viel schwerer löst als wasser-
freies, ist dadurch begrflndet, dass das Wasser,
dessen spezifische Warme so sehr hoch ist , in

den kristallinischen Hydraten in fester Form
vorhanden ist und die Schmelzwirme bei der
Lösung erfordert.

Man sieht demnach, dass die Sättigung der

Lösungen ihre grOsste Schwierigkeit darin &}det,
dass die LOeung und die damit notwendiger-
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weise verlrandene AbkOhlung ohne fortwlbrende
Bewegung des Lösungsmittels nur am Boden
des Gefässes stattfindet. Man hat daher zu dem
Mittel gegrtflfen, die Lösung dadurch vorzunehmen,
dass man dazu entweder heisses Wasser benatzt,

oder das Gefflss, in welchem sich Salz und kaltes

Wasser befindet, Ober einem Blaubrenner er-

hitzt. Im ersten Falle muss dann die Flaache— in beiden Fallen am besten eine Kochflasche—
noch in schwenkende Bewegung gebracht wer-
den; im zweiten Fdle i»t dies unnötig, dadurch
die Erhitzung von unten selbsttätig ein Kreis-

lauf der FlQssigkeit erzeugt wird. Glaubt man
dann, daas eine genOgende Menge Salz gdOat
ist, so lässt man das Ganze sich auf Zimmer-
temperatur abkühlen, wobei das QberscbQssige

Salz auakitetalKuert Diese Abkahlmig geht
aber langsamer vor sich, als man erwarten sollte,

weil bei der Bildung der Kristalle aus der LOsung
Winne frei wird. Daza kommt son nodi, daas,

wenn das Gefäss ganz ruhig dasteht, leicht eine

Uebersättigung der FlQssigkeit vorbanden sein

kann, wfllirend aie bereita nur nodi stubenwarm
ist Winl sie dann erschüttert, so wird plötz-

lich festes Salz ausgeschieden,

aber nur so viel, dus sie bei

der dadurch erzeugten höheren
Temperatur gesattigt ist. Diese
Uebersittigung tritt besonders
leicht wegen der dann herrschen-

den Ruhe zur Nachtzeit ein Sehr
gut kafin man 'diese* Vorgange
von Alaunlösung beobachten. Ge-
wisse Salze, wie z. B. Kochsalz,

MaCB aieh bei gesteigerter Temperatur kaum
Ülrlcer als bei Stubenwarmc. Bei anderen tritt

cwar bis zu einem gewissen Grade eiae Ste%e>
rung, dann aber eto Rückgang der LOsUdikeit
ein. Aus all diesen Gründen kann man die

Sättigung durch Ueberhitzen als ein einwand-
firdea VerfUiren nidit betrachten.

Es bleibt dagegen ein sehr einfacher und
sicherer Ausweg, der darauf beruht, dass man den
LOsungsvorgang nicht auf dem Boden des Ge-
fflsses, sondern an der Oberflache der FlOssig-

keit stattfinden lasst. Man benutzt zu diesem
Zwecke besondere, unter dem Namen Lösungs-
trichter bekannte Vorrichtungen, wie die vor-

stehende Figur eine solche darstellt. Der das
Salz in sich aufnehmende von kleinen OefTnungen
durdlbcArte Trichter taucht in das Wasser ein,

so dass die sich bildende schwere Lösung in

der leichteren, darüber befindlichen stelig zu

Bodeo aildtt, wahrend die dOnne, oben bleibende

immer neues Salz im Trichter löst, bis endlich

auch die oberen Schichten gesättigt sind. Natür-
lich findet anch bei diesem Vorgang eine Wtrme-
bindung statt, die durch Wärmeaufnahme aus

der Luft ausgeglichen werden muss, wenn man
voniebt, sie dnrdi leidile Erwirmung

des Geflsses Qber einem Blaubrenner wenigstens

teilwdse n etaetxen.

Sehr geeignet flir den vorliegenden Zweck

ist auch einer der sogen. Karlsbader Kaffee-

trichter aus feinsten Porzellan.

Endlich kann man auch Ober eine Pulver-

flasche oder ein Einmacheglas ein Stückchen

Musselin oder Mull so binden, dass es in Beutel*

form in das im Gefass befindliche Wasser eben

hineinhangt. In den Beutel wird dann das Salz

hineingetan.

In allen Fallen muss man neues Salz nach-

schütten, solange es sich völlig löst. Sobald

die FlQssigkeit wieder die Zimmertemperatar an-

genommen hat und keine Schlieren von konxen-

trierterer Lösung mehr in ihr zu Boden sinken,

kann man den Vorgang als beendet betrachten.

Meistens reiclien 84, jedenfalls 48 Stunden da»

für aus. Pro! F. Stolze.

Verelnsnaehriehten.
Photographiseher Verein xu Berlin.

SItsang am Donnerstag, den a6. April 1906

abend.i| 8 Uhr,

im Geblude der KönigL Seehandiung, JIgentr.a

Indnstrieller).

Tagesordn ung:
I. OfiflilfHldni, Aamddnag nad AttfeaHune

Mitglieder,

a. Die Photo- Lumen- Lampe. Vorgef&hrt durch

Kenn k.Weinert
Projektions-Vortrag:

Die Photographie im Hochgebirge.
(Wandcfoagen mit der Kamera Uber die DoloauMi

und die Hohe T.",;icrn "l

4. Verschiedenes und Fragekasten.

and Herren, «ittkenmen!

Der Vorstand.

LA.: Fritz Hanse«.

8ehle8wlg'<|lolstelnlseher Photographen-
VereiA.

.\ls neues Mitglied ist gemeldet:

Herr JttL Pingel, Lüheck, Sandstracae.

Ateliernaehriehten.
Stuttgart Herr Adolf Frey eröffnete BOcbsen-

Strasse^ eine Haadloag mit photogiephvdieB

:

artikela.

Personalien.
Qesloibcn bt Im AHer von 73 Jahten der l%eto>

graph Herr Otto So n n ema n n i:i f'josl.ir.

Am ift. d. Mtl. ventaib in Qrax der Photogrsph

Herr HanaWinklcn
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iO«ine |UÜ<;teiiun9en.
» Da* K«eht cur Pfthrtmg 4c« Titel«

..Itmi s t n 1 s talt" Steht nach der jfingstcu Auffassung

Ton dstctreichiwfaen Behörden nicht jedermann zn.

Mdicf es encb Iii Ocstenelvli sicftt ecttm SMIcli«

daas sidi pliotographische Ateliers den Titel „ Kunst-

aartalt" beUegtea, ohne da» aicb jemand darum ge-

UmAeit Uftte, ob der Bebeitende auch berechtigt «eit

feine Erzeiignisae als künstlerische aufzufassen. Viel-

lach wandten gerade aoldw Ateliers den Titel „Kumtf
aaMalt" ea, die ob Ümr Leiitiuigm den ncdgtttii

Aatpnub damif lütten.

Offenbar durch Kitiflflase veranlasst, gehen jetzt die

Wiener Behörden daran, eist die Vecbedingangeo tn

priUee, bevor aie rlnrm filrwrrtineBmrldrr dir TTrlenhnh

efteilen, auf seinen Ankflndigtingen die Bezeichnung

„photographiscbe Knnstanstalt" xa führen. Jüngst kam
cfai «oldier Fall vor. De« magistratiedie Besitksenit

des achten Wiener Bezirkes richtete an die Ilandel»-

nad Gewert>ekammer für Niederfistmeick die Anfragi^

«b ÜB bcsrtnimtw phoCogrephiachae AlcÜer, da« swci

Personen gehörte, die Bezeichnung als Kunstaustalt

rechtfertigt Der Anlass zn dieser Frage war, dass

ftbcr die beiden Alelicrbedtier eine Ocwctbcttrafe «er*

hängt wurde. Nun forcl< rtr die Kammer die GenosBcn-

sfhaftrn Isdnstriemaler und der Photc^trapbcn au^

ibie Mcinwig in dieeer Seche xn Iwicni. Bdde
Zwargsinnungtn sprachen sich dahin aus, dass die lu-

habex dieses Ateliers durch ihre Arbeiten nicht dar-

pfttt bitten, den ibrem Geeehttt der Tltd Ktin«t^

tiutalt zukäme.

Diesem Gutnch'rn »chloss sich auch die Handels-

nnd Gewcrbekamuier au, in deren i^otscheidung auf

Üe durchgefShrten Brbebangen verwiesen wird, die

erg.iben, dass die crwnhnteT! Inhaber des ph- tngraphi-

i<htB Äteiiers nachgcwübnlichco Photograpiuceu Brom*
> i IbervergrA««erttttgcn cneageB, i

koicriert werden. Auch die «Qgn
weiden dort angefertigt

IHe Lebtangen dieiea Atdieit seien dcnaech «oklw»

dasi sie auf kflnstlerische Qualitit gar keinen Ansprtich

Mben kfivneo, weshalb «idi die Kammer dem Ur-

toi der beiden Ocnoa«enediaften «nadilieHt nnd «i^

Uört, dass die Inhaber dieses Ateliers nicht be-

tecktift seien, ihrem Untcmdunen die fieeddiBttng

„Suataaiult" beizulegen.

Dine BMM^ieidnng dMle etidi von der Geweib»
behSrde acceptiert werden, so daae es nun .als gewi.^s

unaeben ist, dass dem betreffenden Atelier die Be-

"^^ligeng wnvoigert veiden wird, den Titel Knn«^
anstsH" lu fflhren. Diese Arff;i'=>? ist für alle

ö*l«rTeicbischen Photographen von Interesse, weil ote

fldt ciaen Jehnebnleiang gelbten ITeo« bliebt^ der noa
ilurcl] deu neuen Kurs wohl auch ti i' ^ l: .ndereu

Behörden «utserbaib Wien» bcamtigt werden wird. £a
ist deahalb wabsadwlnlidl, d«w der pompdie Tltd

,, Kua.itAn»talt " in der Photographie bnld zu den Scltcn-

bciten gehören wird. Wirkliche Künstler haben ohne-

Idu nie daroa G^bmadi gemacbt» und die vielen

nnbadeutanden AteÜeia, die Mx als Knnstanstalt be>

SCichneten, brachten diesen Titel nur in Misskredit.

Es weiden demnach wohl nicht viele Photographen

deswegen trancni, dam «e aicbt obne wdtCMa dna
Titel fikhien dürfen. W—r.

Patente.
KL 57. Nr. 164960 von & Min 1905.

iWiM^h«, Akt-Oea. ffir pbotograpbische Industrie

in Reick bei Dresden. — Roateauverachluas mit ver-

stellbarer Scbtitzbreite, bei welchem die eine Ronlenn-

bOflie an den Tragschnüren der anderen vcisebiebbar

befestigt ist

Rooleanveraddnss mit verstellbarer Schlitzbreite,

bei «ddicm die eine RoaleanblUfte an den Tra|^

schnflren der anderen verschiebbar befestigt ist, dadnrcb

gekennzeichnet, dass die TragscbnUre (s) iu einer

Schlinge um die freien Enden der Randleiste (</) SO

beruragefflbrt sind, dass beim Anschlagen der Rand-

leiste an Stifte (gh) durch die sieb weiter bewegenden

Schnüre ein Drehen der Randleiste und damit ein Auf-

und Abwickeln der unteren Rouleaus {l>) auf diese be-

wiilil wird.

Kl. 57. Nr. 165706 vom i. Juni 1904.

Cari 9cbBack in Treptow. — Verftibten zur Hetstellnng

von Lichtdruck formen, insbesondere ffir Plakatdruck.

Verfahren zur Herstellung von Lichtdruckformen,

Inibcsondera fBr Ptabatdmdt, gckcnniddinct dnrdi die

Venrcndnng von Paptcmcgativan.

fragekasten.
Fragt rf6. Herr H^. R. in K. Habe vctacbiedene

wertvi llr rilto Oclgfiiifilde auf/niichnicn , u a. S'i'clie

von Rembrandt; die Bilder sind sehr dunkeL Ich

ItalM mit Gelbacbeibe kdne beidedigenden Rcsnltale

erzielt. ':".nK cu Sie mir vieUciebt mit RatacbUgen

zur Hand geben?

Antwort «m Fragt rj6. POr soldie Zwedre ist

eine Gelbscheibe ganz ungeeignet. Die Vietieffemlen

Bilder müssen mit panchromatiachen Platten, beispicla-

«cise Fercbromoplattcn von Pernta» Wlndien, und
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oraagerotem PUt«r aufgenommea werden, wetiu uicht

rottaipllndlldw BmvMon fewihlt iriid Dm orange-

rote Filter setzt sich zusammen aus; TartraxinlSsuiig

i:lOO lo ccm, Neotralrotlösung i:ioo X ccm, Wasser

goeen, Sdiiditdicke loniin.

Fragt IST. '^^^^ ^- N- Da t-s Im Sommer

in ncinein Atelier tcbr beisa iat, möchte ich Wasser

aof du AtefieidMli leiten. Wie ist das am betfeo la

bewerkstelligen, dnrdi Messing- oder Bleirohr? Ich bitte

die Herren KoUegen, die darin Biiabxnngeo haben,

nm Rat

Antmott Mu Frßg* ifj. Waasericfttdnag dnnai Be-

riesching ist im allgemeinen nicht so wirkungsvoll, wie

gewChuUch augeuommen wird. Der Wasserverbrauch

iat, Mb ein gvtcr Bftekt ctxidt werden aoil, da Mibr

grosser und ilie Wirkurij; nur dann einigcrmasscn be-

friedigend, wenn durch Anordnung eines quer durch-

laufenden R^re» au der I^adiflnt mit vielen Udnen,

sehr benachbarten I,Schern eine vollkonnnen gleich-

mäaeige Berieselung erzielt wird. Bs wird am zweck-

ulMlgaten ein Kupterrolir oder andi dn Oaarohr be<-

nutzt von dem n")ti},'«:ü Durchmesser. Die Löcher

mfiasen 6 bis 8 cm Abstand und etwa 1,5 bis 3 mm
DarduncaMT haben.

Fragt ij8. Rar A. K. in B. Baalisicbiij^c. von

einem Aussichtsturtn atts eine Panorama- Aufnahme zu

macheu, und soll das Büd krcistund zusammengesetzt

werden, so daas simtliche Punkte, welche vom Turm
sichtbar sind, auch im Bilde sichtbar werden, Tcli

dachte Platten, 90X40 hoch, zu verwenden, und würden

i4elletcht acht bb sehn AnfMbnen gendgai. Wddies
Objektiv könnte zu diesem Zweck am vorteilhaftesten

verwendet werden? Zur Verfügung stehen mir Kur^--

dtop IV, Mr. 6» so«rie ein Collinear Mr. 3. Mit lelztieMni

Objektiv wird aber die Laudscliaft zu klein, auch dann

noch, wenn die Vorderlinse entfernt wird. Vielleicht

ist ein passendes Objektiv im Handel au haben.

Antwort zu Fragt ff8. Die Zahl der Aufnahmen,

welche notwendig sind, um da Panorama m madaen,

hängt von der Breunwdte des Objdctivci vnd dem
Plattenformat ab; je länger die erster«, desto grösser

bt die Zahl. Das £ur>'skop ist für diesen Zweck nicht

geeignet Bei einer weiten Perusicht wird es zweck-

misdf sein, «inen modernen Anastigmat von mindestens

30 cm Brennweite zu wählen. Hierdurch erhält man
bei Plattenformat 3oX40> wenn man den Rand etwas

hcidinddet, etwa debctt Aufnahmen am den Horizont

herum. Die KamcrFi mnss dHT)ei so anpeortlnet werden,

dasa sie sich um die Bieudenebeoc des Objektives dreht;

aar dann passen die Bilder genau naammen.

Froi;' if) Herr C. C. in Wr -N. Ich habe eine

exponierte Platte entwickelt, die dann schlecht fixiert

wurde, da eine andere Platte sie bededkte. Rierdurdi

ist ein Teil der Platte nicht vollständig ausfixit rt und

durch das licht rötlich geworden. Wie kann man
diesen 6dllder besdtigen?

Antwort mt Frag* iS9. IHe adiledit fidtite Platte

wird zuuäcliät zwei Stunden in reines Wasser gelegt,

damit de ganz gleichmiidg anCqnillt, und dann aedis

bis acht Stunden in ein altes Tonfixierbad. Hierdurch

wird der Geibscfaleier gewöhnlich zum grössten Teil

serrtBrt Die Bdiaadlnag kaaa audi, nadidem die

Platte noch einmal getrocknet ist, wiederholt werden.

Fragt 160. iierr A.v.K. inK Da ich im Aunoacea.

tdi kdn diesbezügliches Angebot finde, möchte idi

mir das sogen. Lichtpapier selbst herstellen. Wie uadie

idi das? Kann ich hierzu gewöholtdics Konseptpi^er,

d. h. flbefhaupt gut geldmtci Papier adtmen?

Antmert an Fragt tSo. Liditpapicr kann man ridi

tatsächlich sehr gut selbst herstellen. Man nimmt zu

diesem Zweck möglichtt dünnes, aber festes Papier;

hieran dgnea ddi gute QualitStea voo Bticfpspier be-

sondere put, noch besser sogen. Japanpapier. Ob dss

Papier besonders gut geleimt ist oder nicht, ist nicht

vea Bdang. Das Papier wird auf bdden Sdten rödi-

lieh mit Paraffinöl bestrichen und werden die einrennen

Bogen dann übereinander geschichtet Madt dem l<agero

des Papiers wffaread dniger Tage an daem wannes

Ort ist dasselbe voUlcommen durchsichtig geworden.

Frage i6r. Herr G. Sch. in W. Können Sie mir

ein Tonfixierbad empfehlen, welches sich besonders gut

dgnet?

Antwort Zi4 Fra:^( 161. Tonfixicr1)äder haben je

nach der Art des verwendeten Papiers eine sehr ver-

schiedene Zusammensetzung, so data maa ein „besta"

Tonfixierbad nicht eaipfclilen kann. R-S cmpfieLlt sich

vielmehr, sich jeweils desjenigen Tonbades zu bedieueo,

welches für das betrelfeade Fslnikat ala bcaonden swcck-

mSssig von Seiten des Fabrikanten angegeben wird.

Die einzige Frage, die bei ToofixierbAdera allgemüa

«ntadiiedcn werden kann, iat die Frage üadi der Hslt>

barkeit der damit err.iclteti Resultate. Die .Ansicht aber,

dasa bestimmte Tonfixierbäder beaondeta haltbare, andere

weniger hdtbare Mlder ildem, kane heute wohl kanai

noch aufrecht erhalten werden, da .-iich 5,;ezetgt bat,

dass die Haltbarkeit der Bilder von der Zusammen-

aetanng dca Tonbades jedenfdls nidit in eiheUidier

Weise abhängt, tind dass auch die vielfach behauptete

Schwefdtonnag nicht nachweislich ungünstig auf die

Hdtbarfcdt der Bilder aa sich dawirkt.

Fragt 162. Herr C. S. in R Gibt es direkt

kopierende I'igmentpapjere, und wer liefert ««ilcbe*

Antwort su Frage jöj. Direkt kopierende Pigmenl-

papiere werden verschiedentlich hergestellt, n. a. Udert

die Neue Photof;raphische Gesellschaft sogen. Pipnienl-

iolien, welche durch Kopieren von der Kückseite bei

daiidier Uebcrtragimg eta adtearlcbtlgea Bild lialem.

Frngf jfij. Herr O. .t/. in O. Gibt es im Handd

photographisch gut wirkende Tapete in moderner

Richtung, und wo ist aoldte klufttdi? Dieselbe soft,

wenn nn-Klit li, auch abschattiert sein.

Antwort *H Fragt l6j. Vidleidit kann einer unserer

Ecrrea Lsaer Aaikanft in (Bmax RidMnng geben. Uns

dad aipeddle Fabrikate Mr diesen Zwedt akbt brennt

PSr die Atdsklise vrruitworttirh ' Kr^K-tuufiut I'pj.fribor I *r. A. M i c tk«»'

Dtack awl VcrU( von Wilhelm Koapp-lUlla
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEIS
UND ZUR ZEITSCHRIFT FOR REPRODUKnONSTECHNIK.

! fnim Pkotocrephra-Innanf da« Haiidwcrkakmnmirbexirka Anuberf — des Vereis* üchlniiicbrr FBcbphotofTaph« ni Braalu «
Am Btntoeii - Mftrkuchro . — . .

.
.
_

Orfkii daa Photorraphiaehaa Varaiaa so Berlin
andwcrkakanmtrbexirka Anuberf — dea Varels* üchlr*

ro Photöfimphasi-Varclna n ElbcHeld- Barmen — de« Vereina Hrcmer Parhphotorniphan'— daa Vcreiaa pkoto-
BMfeiae£er HiUrbeiter von Daiunj{ <U>i UmfCfead — dea Pbotocrapheo - Gehilfen Vcretui Dortitiuud und Umre](end — dea DOaacldoifar
PMafr^hra-Varaina — dca DOiMldorfer Pootocrapheo- Gehilfen -Vareloa — de* EI»*s> • Lothrinciachen Pholocraphan -Vereioa — da>
ffcllmi«|ihhr^w GMOMMckaft tob Eaaa and benachbairtaa Stldtea — daa Pfaouicraphea-Gafailfaa-Vereina Eaaan nod Uncaread 4mi
PkoUcrapbae-GclilUiHl-VarviM Fnak/art a. H — dea Vereins der Faebpholorraphen von Halle a.S. nnd Umcetend — der PbotofraphlacbM
Baaamrhaft in Hambarr-Altaiia — dw Photacraphao-Iannaf tn Hambar; — de* PhotugraplieB-Gehnfea-Vereina xn Hamborf -Altona —
Im Pboiopiphiacben Ver«iaa HaaBsrar — der Vereiaiciinclleidalberrrr I- ichphctogrtpben — der Pbotofraphen - InnoDg la Hildcabeim
(kr des Kerienmfsbexirk HOdealiaia — der Var«iilitm>g Karisraber racbpbotocrapben — daa Pbetocrapbea-Vereina za Kaaad — daa
Vantea pboiacTapkiaekcr MttarMtMr n KM — 4ar PboMmpUacban Gaaäwbafi aa Kial — «aa Ridaiacb-Waalfaiiadiaa Varaiaa aw
PSqp der PbotocragU« oad verwandlcr KOartc aa Kala a. Rk — daa Varafais L«ipsi{«r Photofranhaa-GeUllaa — dea Vcreiaa dar Photo-

sd — der Innasf der Pbotoprapheo xn Lflbeck — der Vereini|p]n{ selbttlndlta
Maauheimer ood Ladwi(»baiener Facbpbilto|prapbeo — dea Mtrkmcb Pomtnerichen— jj0n£i,g0 — ^„ Pboto-

fkeaüiTapbea Bad Bem&arhciler Lcipzir nnd Um^ei^end
Pholofrapbaa, Bezirk Magdeburt — dar Vereioi^uDf der M;
n«tanapbaB -Varaiaa — dar Mlkncheacr Pbolocraphiicben GeaeUacbaft — daä Pbotofraphm-Gdil/an •Varaiaa
payUacbaa OmäOMtltkmatmm^tm Varfaaadaa Meckleabarf -Ponaiarachar FfcilaMMtM 0UaMU— «m 81
Baadaa, bÜ 4aa giWooM Dratwa od UnceKcnd, Leipiif, Erxfebirge, Cbemafix, ZwMkao. GflaHBa, VOftlaad, Laaailt — dea
f"'-'-'-'T'tT*T Pkotocnphen -Vereine — de* Schveixeriacbeo I'boloi-rtphen - Verein« — de« PlK)(o(raphea- Gehilfen -Verein* in Stettin —
daa Vcreiaa pbotocraphiacbcr Miurbeiter in Stattjart — dca Vtrrin» drr l'Sioto - Carmijriphea in btottg«rt — der Kreicn Phoiojraphen-

Heranagegebcn vtm

OdL XügicniiifKit PMfaHor Df. ä. MIETHE-CHARLOITBNBDRG^ Wldand-Stmic 13,

VcrUg von

WILHBLM BIAPP k BtOm a. 8, Mihhitg 19.

Nr. 36. 29. April. 1906.

Die Chrutiik rr*i^heint >ls Reiblall lum .Atelier de« PholO|;raphen * und tur .Zeitiebrift fOr R ep r od k ti o n s-
iaik" wöcheuilich iwrimal ur,J bringt Artikel Qbfr Tigesfrigen, Rondacbao, Peraoo&lnachiiL'liicu . Pateole etc. Vom .Atelier dei

ftaiozrapheo' erichetnt monatlich ein Heft von mehreren bogen, enthaltend Originalartikel, Kun^tbr.lagea etc., ebenso von der ,Zeit-
Mhrilildr Reprodaktioaatecbnik'.

Daa .Atelier dea Pholorrapben'' mit der .Chronik* koitet vierteljthrlich Mk. 3,— bei portofreier Zaaesdaag inaerlialb
da Deatscben Reiche« und OesterreicD - Uiifama , nach den übrigen Modern dea Weltpoctveretn« Mk. 4,— , dia BCbrcaiK" allala
Kk Ltf. Bestellungen nehmen jede Burhbaadlung , die Poat (Po*txeitung*1iste: .Chronik* mit .Atelier* nnter .PhotafnfUBAa Gferaaik,
Alag^WB-, .Chronik* allein, anter .PbolO|;r«phixcbe Chronik, Aaagabe A.'), sowie die Verlagabuchhandlung entgefett.

Die .Zeilichrift (Q r R ep 1 d j k 1 i o n»lechni k* kostet vierteliihrtich Mk. 3,— bei portofreier Zuaeadliac Innerhalb de«
AMekea Reiche* nnd Oeiterreicb - Ungarns , nich den abri(en iJUdem dea Welxpoatvereias Mk. 4,— FOr AbooaeataB Oat . Atelier daa
AllVapiben" werden die Hauptbefte sam Preiae von Uk. a,— pro Vierlaljahr galMart (PoaUeitan|ali«la .RapradakUaaf mit .Cbroaik''
Wtir «Zcttachrilt (Qr Reprodakäonatecbaik, Aoacabe B*. .Rcpradvloiea* aUain natar .Zaüachfift lor RaproRaprodiibfawwtaflHift, Aoicab« K."

Oaacbaftsaaialgaa: pra intgmgtllm» PaUbMOa 90 9t^; Klaia« privat* Galacaakattaaaiaitaa <KMtf, lOala,
,
TaOhalbar): 9» Pi^.

jtRMK KifealL

ardia jaalttbaail VaiAty**' Vara^^
ftlilii iihmlli Itw

Fa«tis«hul«i ocl«r praktische bcfar«?

Von Art« Ranft in IhcadeiL (Nachdnick tmbotea.]

Des öfteren entspinnt sich der Streif
,

ob gebildet, fordert ein grosser Teil unserer jungen
eine Fachsrhulausbildunp der praktischen Lehre Herren ihr Jahrhundert in die Schranken. Ein

vorzuziehen sei oder nur eine Ergänzung der- Minimaliobn von 18,50 Mi(. pro Woche, der sich

ien>ei) darstellt, also die praktteche Lehre nidit dann zwei Jahre nach beendeter Lehrzeit auf

nnentbehrlich maclit. 23 Mk pro Woche erlulhen soll, illustriert die

Es muss vorausgeschickt werden, dass die Gchaltsforderung, für solch „immenses" Können.

LArlinge bis dato an den meisten Stellen sehr Selbstverständlich gibt es auch Ausnahmen,
mangelhaft ausgebildet wurden, und dass her- das sind solche junge Leute, die auch im

vorragend befähigte junge Leute nicht viel mehr Laboratorium Bescheid wissen, d, h. Chemikalien

oaeh einer drei- bis vierjährigen Lehrzeit wussten, genau abzuwiegen verstehen und die Kraft des

ils die Kraft eines Cellordinbildes zu beurteilen, Negativs im Entwickler beurteilen können, auch

knapp zu tonen verstanden, ein paar Rezepte bei Aufnahmen Handreichungen leisten. Welcher
aoswendig gelernt hatten und schliesslich nach junge Mann kann z. B. schnell und zuverllsaig

einer gewissen Schablone auf einem Negativ scharf einstellen? Welcher Lehrling kann bei

herumkratzen konnten. Dazu kommt meistens der Prüfung erhebliche theoretische Kenntnime

noch ein biaiefaen Posithraasflecken, aber mit nadiweisen, wein in Kohle, Platin und Gummi
derartiger Nonchalance, dass es avif einen pein- Bescheid? Von hundert Lehrlingen vteDeicht mn
liehen, akkuraten Chef abstosseod wirkt. So aus- einziger oder auch gar keiner.
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Dem gegenüber steht bei einer zweijährigen

Fadttcbiilamtbildaiig in Leipzig oder Mfin^en
ein systematisch aufgebauter Lehrgang mit selb-

ständigen Arbeiten der Schüler und sach-

gemissen Erklärungen seitens des Ldirers.

Von wem wurde der Lehrling bis jetzt belehrt

und wo sammelte er seine Erfahrungen? Die
Falle, wo ein Prinzipal ab und zu Fehler tnaeht,

wenn eine Platte zu kräftig entwickelt wird oder

mit Gclbschleier behaftet ist (was natürlich meist

an der betreffenden Trockenplattenfabrik liegt);

oder , wenn einmal , was auch vorkommen
soll, der n'^^^^" infolge schmutziger Bäder un-

brauchbar wird, sind doch keine Erklärungen
für SammliiQg „praktischer* Erfahrungen in

der Lehre als in der Schule, wo so etwas gar

nicht vorkommt. In der Schule wird ein junger

Mann pedantisch zum aanbtfen Arbeiten erzogen

und ihm die Folgen sogen, ^kleiner Versehen*
vorweg erzählt.

Die meisten jiraktischen Erfalirungen wurden
in der Gehilfenzeit erworben, und die kostbaren

drei Lehrjahre kann man schlankweg mit Bummel-
jahre bezeichnen, denn die wenig bildende Arbeit

als ^Ersatz-Hausbursche" muss abgerechnet wer-

den. Erst in verantwortungsreicheren Stellungen

worden nadi und nadi diejenigen Kenntnisse
erworben , die den jungen Mann hrauch-

baren Mitarbeiter machten. Aus solchen Mit«

gliedem setzt sieb nnsere ^zlit Garde* zu-

sammen , Gehilfen , denen jedes tiefere Wissen
abgeht und die weiter nichts sein wollen, als

,alte, erfahrene Praktiker*.

Es ist Obcrflassig, über die Art der Beleh-

rung eines Lehrlings ein Wort zu verlieren, da
es zu bekannt ist, auf weldie drastische Art
das meist in den photographischen Ateliers so-

wohl seitens des Chefs wie seiner Gehilfen ge-

scbieht. Nimmt dann ein Ausgelemter in einem
anderen Geschäft Stellung an, wird er meist

erstaunt gefragt, was er eigentlich gelernt habe,

da die gröbsten Veradien vorkommen. Drtickt

der neue Chef ein Auge zu, dann „macht sich

der junge Mann" — vielleicht; bei vielen setzt

aber nun «n richtiges Handwerksbursdienleben

ein, und gar mancher ist untergegangen.

Demg^enüber bietet die Fachschulausbildung

im ersten Halbjahr u. a : Elementares Zeichnen,

phjsikaliBchen Unterricht mit Belehrungen Ober

Licht, Farbe, Spektrum, Linsen; Einführung in

die anorganische Chemie, die Prinzipien des

Negativprozesses, chemische Vorgänge beim Ent-

wickeln. In der praktischen Photographie wird

Beleuchtung und Belichtung studiert werden, prak-

tische Uebungen im Aufnehmen vorgenommen,
erhalt der Schüler FrUlrungcn Ober die Wirkung
des Lichts auf Silbuis^ize u. s. w.; während
zwei voller Jahre: beständiges Lernen. Er-

probte wissenschaftliche Lehrkräfte und praktische

Photographen leiten den Bildungsgang nach einem

festgelegten Programm, und die Erfolge, die mit

einer solchen LArt erzielt werden, wehen nach*

drücklich die Bahn, auf welcher die Ausbildung

der künftigen Pbotographcn zu erfolgen bat.

Der junge Mann eignet sich auf der Sdisle

so viel praktisches Können und einen solchen

Fond Wissens an, welche tausendmal wertvoller

sind als ein bischen praktische und mitunter

zweifelhafte Lehrerfahrung oder der moraUsdie

Erfolg einer Ohrfdge seitens des gestrengen

Chefs. Auf Grund seiner Erziehung in der Fach-

schule steht der junge Gehilfe dann nicht mehr

hilflos den an ihn in der Praxis herantretenden

Arbeiten gegenüber. Eine Schulausbildung an

Stelle der praktischen Atelierlehre ist unum-

gänglich nötig und wn'il die nächste und wich-

tigste Frage, über die man sich in Fachkreisen

schlüssig werden muss. Dann können wir er-

reichen , dass junge Leute, ihres Wissens be-

wusst, sich nicht als Werkzeuge iür Schleuder-

geschälte benutzen lassen. Nur der Un-
gebildete, der seine Arbeiten selbst nichts

wertet, sinkt zum Schleuderer herab.

Eine Besserung der Geschäftslage wird mcht

über Nacht eintreten, sie steht aber zu erwarten,

wenn der Nachwuchs eine umfassende wissen-

schaftliche, praktische and kOnstlerische Büduog

erhält. Ganz ausgeschlossen ist dies a!:f Privat-

schulen, die nur der geschäftUcben Ausbeutung

des Sdiulgedankens wegen int Leben gernfn

wurden und ohne ideale Färbung, sich die

neue Bewegung zu nutze machen wollen, indem

sie durch SdineUkuree (a bis 3 Monate) dai

mangelhafte Wissen ausbessern wollen. Diese

sogen, .wilden Schulen" entbehren nstOrlicb

jedes Ei^usses auf die Zukunft, um bessernd
zu wirken Die hochtrabenden Redcns-irten, mit

denen sich solche Institute empfehlen, sind weiter

nichts als Reklame.
Die jungen Leute müssen zu Persönlichkeiten

gebildet werden, die später ihrer Arbeit den

Stempel aufdrucken, zu Willensstärken Minnen
erzogen werden, die den Kampf nicht scheuen

und v n der Aufgabe durchdruc^gen sind, der

Photügiäphie als Kunstgewerbe eine Stitle

zu bereiten. Eine solch individuelle Erziehung

verbürgt nur die Fachschule, die während
zweier Jahre unausgesetzt arbeitet, unter

Hintansetzung jedes persönlichen und geschäft-

lichen Vorteils. Aus solcber Lehre werden junge

Leute in die Welt hinausziehen, die etwas

Ordentliches kOnncn, und auch ins Photograpben-
herz wird ein StoIzgeCDbl einziehen: »WissM
ist Macht l"

Darum mag's der Fanfare gleich überall

hindriugcn, im Interesse des geprüften .Standes:

„In die Schule!" Nur der Tüchtige wird sich

bewähren, nur er vermag den Kampf ums Da-

sein mit einer stets skrupelloser auftretenden

Konkurrenz erfolgreich durchzufechten.

--HS»*-
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t^undsehau.

— Das Lackierea voa Platindrucken.
.Pbotogr. Korrespondenz', Februar 1906, S.69.)

SÜberdrucke auf Salzpapier oder Platindruckc

bekommen bekanatUcb ein krafügerea Aiuseben,
vecn man die Bildidiieht, welae infolge Ein»

Sinkens des Bildes in ein schlecht geleimtes

Papier weo^ Brillanz zeigt, mit einem Lack

Lacke beeinträchtigen die Weissen, machen das

Papier stark transparent und verleihen dem Bilde

etilen mebt .sehr störenden Glanz. ESn für den
vorliegenden Zweck besonders geeigneter Lack
setzt sich nach Valenta wie folgt zusammen:

Sandarak St
Benzol 400 eem,
Aceton 400 ,

abfioluter Alkohol .... 200 «

Ke lackierte Kopie wird lofort nach dem
Ueberziehen durch Pressen zwischen FUtrier-

papier vom OberschQssigen Lacke befreit.

Valenta berichtet weiter in der April-

Nummer der „Photogr. Korrespondenz* (S, 178)

Ober die „Verwendung von Tetrachlorkoblen-

itoff zur Herstellung von Negativkaltlackcn".

TetrachiorkohlcnstofT, eine farblose, angenehm
riechende schwere Flüssigkeit von grossem Licht-

Wediungsvermügen , ist mit Aikobol, Aelber
nüdbar, in Wasser unlOsUch und fast fOr Fette,

ersdüedene Harze u s <v i/rosses Lösungs-

wnflgen. 5 bis lo g Däuimarharz in lüu ccrn

TeinchloritcÄlen&toiT gelöst, geben nach dem
Filtrieren eine farblose FiQssigkeit, welche auf

Glasplatten als klare, harte und feste Lackschicht

eistraeknet, somit als Negativkaltlack besonders
gut verwendbar ist. In entsprechender Konzen-
tration Usst sich der Dammar- Tetracblorkohlen-

tofflack auch zum Ueberziehen von KollotUum«
pbtten gebrauchen

Mastixharz, in 1 etracblorkohlenstoti gelöst,

gibt gleichfalls einen gut brauchbaren N^;ativ-
lack Man verfahrt zur Herstellung eines solchen

Lackes in der Weise, dass man 5 g Mastiaharz
in 80 een Tetraehlorkohtenstoff in der Wime
auflöst und die Lösung nach dem Erkalten

filtriert Den Lack bewahrt man in gut ver-

ecUotaenen Glasflasdien auf. Beide Lacke geben
Qberdies Schirhtei

,

welche sehr gut Plc'sti't

r^oocke annehmen. cScbellack ist infoige seiner

Sdiwedflalicbkeit in Tetrachlorkohlenstoff nicht

a vawenden.)

— Kupfertonung (Qr Bromsilberdruckc
oder Diapositive. (»Photograpby", Feb. 1906,
S. 132.) Nach dem Rezept von Dr. Bradley
wird das Bild gebleicht in:

Kaliumferricyanid . . . . /,7 g,

BromkaUom 1,9 ,

Wasser 570 cem.

Nach zehn Minuten langem Auswaschen wird

das Bild gelegt in:

Schlippesches Salz (Na-

triumsulfantimoniat) 7,7 g,

Wasser 2Ö5 ccni.

Mit schwachem Ammoniakwasser wird die

Kopir abgespult und wiederum gewaschen.

(Ohne Ammoniakbad leiden die Weissen.) Nun-
mehr ftrfgt das Tonen in:

KuprersolfattOsung (Vorrats-

!ö8ung> I :q 14 ccra,

Salzsäurelösung 1:10 . . 14 ,

Wasser 1150 ecm.

Sobald der gewQnschte Ton erreicht ist, wird

in Thiosulfatlösung fixiert, zuletzt gewaschen.

— Abkürzung des Auswaschens von
Trockenptatten. r,Photogr. Wochenblatt''

,

Januar 1906, S. 41.) Die Tatsache, dass Am-
moniumtbiosulfat leichter durch Gelalinescbicbten

diffundiert als das Natriumsalz, macht Gaedicke
für ein schnelleres Auswaschen der Trockenplatten

nutzbar. Das Negativ wird in unterschweflig-

saurem Natron fixiert, dann oberflächlich ab-

gespült und fünf Minuten lang in Chlorammonium-
lösung gelegt, schliesslich weitergewaschen. Die

Zweckmässigkeit der Methude erhellt aus folgen-

der Tabelle, welche auf Grund praktischer Unter»

Buchungen, d. s. Titrierungen der Was'^hwasscr

mit Jodlösung, aufgestellt werden konnte. Nach
dem Fixieren wurden die Platten zuerst eine

Minute unter dem Wasserstrahl gewassert, wobei

nur Differenzen von i mg in der Menge des

xurOdtbleibenden Thiosulfates voiiianden waren.

Erttes WaichwMMr
Nur Bit Wsbirr mit 10 Prozant

g«WMrh«B Ohlers Olmonimn

I. Waschwasser o.oa3og o,oa6og
a> » ^ooao„
3> » OfiOlO ,t O^OOIO 1,

4* OkOOOS u OI0005 „

i :
OkOOOJ,, O^OOOOm
aooosn

7- 0,0005 „

0,0005 „

9- CiOOOO»

Die nur mit Wassfr .Tusgewaschene Platte

hall also sehr lange iiuch kleine Mengen Fixier-

natron zurück, während die mit C hlorammonium-
lösung behandelte Schicht bereits nach dem
fünftca Auswaschen frei von Tbiusuliat ist. Da
das jedesmalige Wässern fünf Minuten in An-
spruch nimmt, erledigt sich das Auswaschen bei

Verwendung von ChioramnioniumlOsung nach
ao Minuten mit einem Gesamtwasserquantum von
400 cem gegenüber der Waschdauer im anderen
Falle von 45 Minuten. (Es dürfte natürlich ein-

facher aein, sofort in Ammoniumthiosolfat va
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fineren, aber Natriumthiosulfat kostet ungefäbr
den lehDlen Ten. R.)

— Uebcr die Selbstberstellung der
Pigmeatpapiere. (^.Photogr. Rundschau",
Heft 8, 1906, S. 89.) H. Schneeberger-Kon-
stanz tritt der Ansicht entgegen, dass die Selbst-

her»teUung der Pigmeotpapiere unrentabel, ja

nnautfllhrbar sei. Da sidi die billigste Gelatine

und die verschiedensten in jeder Drogerie
vorhandenen Pulverfarben von ebenfalls sehr

massigem Preise verwenden lassen, ferner die

UterstelluDg bis auf das gleicbmflssige Ueber-
ziehen keinerlei Scbwieri?i<^eiten bietet, dOrfte

ein Versuch weiter kein Risiko sein. Ein ein-

faches Rezept, nach welchem der Autor aus-
acbliesslicb arbeitet, aetst sieb zusammen aas:

Wasser 400 ccm,

Gelatine 100—130 g,
Kernseife (we^we) .... gi .

Zucker ....... ao .
Trockene Farbstoffe . . . 3—6 g,
(Tubenfarbe 20 g).

Vorstehende Menge genügt zum l'eberziehen

eines Bogcns 60:75 cm, dessen Gesamtkosten
etwa 4oPfg. betragen. Nachdem man die Gelatine

mit dem Zucker und dem Wasser einige Minuten
hat stehen lassen, löst man das Ganze bei un-

gefähr 35 Grad C. auf. Die feingeschnitteDe

Seife wird in einer kleinen zurückbehaltenen

Menge Wassers ebenfalls in der Wärme gelöst.

Die Seifenlösung wird dann in einer Reibschale

mit dem Farbpulver tQchtig zusammengerieben,

beides darauf zur Gelatir!el''^sl?^!p gegeben, da«

Ganze schliesslich durch Leinen oder Flanell

filtriert Der mit der Mischung zu bedeckende

Bogen Wird in angefeuchtetem Zustande auf

eine ebene Unterlage gequet&cbt (Spiegelglas,

Reissbrett u. s. w.) und mit Hilfe eines breiten

Trichters überzogen. Verfasser hat zm d-p^em

Zweck einen besonderen Apparat konätiuiert,

welcher ein fehlerioses gleicfainSssiges Auftragen

der Pigmentmiscbung gestatten soll. ZumTrocknen

hAngt man den Bogen in einem etwas ange-

wärmten Ranme auf, in dem das Papier Ober

Nacht völlig trocknet. Will man die Schicht

gleich Ucbtempfindlicb oucbeo, so setzt man der

oben angegdtenea Menge 10 g Kaliumbidiraaist

zu, wenn von normalen Negativen kopiert wer-

den soll. Durch Variieren der Chrom- und

Farbmengen kann man aber da» Papier beieaool'

lieh -rdem Negativ anpassen Beispielsweise

Uefert eine Mischung mit wenig Farbe oad

wenig Bichromak nach flauealcn N^ativen noeb

Iträft^ Abdrflcke.
Dr. A. Traube-Charlott^biux.

Vereinsnaehriehten.
Photograpbiaahe GasaUsehalt fliürntierfl

und Umgobutig.
Der gesellige Unterlialtungsabend, «eichen

die Geaeilflcbaft wie a11jHl>rlicL /ur Erinnerung au die

Gründung des Verdna ntn 14. März in den Räumen
de» TiergärtncltOrtDiaMs, dem Sitze der Nfiraberger

Künstlerklauae, veranstaltete, reihte sich ir s» inem ge-

luugeuen Verlaufe wüidig seinen Votguu^eru an. Die

SeldKgug mr cim «dir sshlmebe; von FOrtb, Br>

langen und Ramtirrf; hattpii MitgÜfilpr und CSstc

auerer Binladung Folge geleistet. Die Kosten der

BewirtDBg hatte wjedcnnn der Vaein ttbemommcn.

l'm (las Gelingen der Veranstalinnf» hatte sich besonders

unser rühriger I. Vorsiuendcr, Herr Frey tag, verdient

gemadi^ «deber dnrch ZuMmneostelluag daes Trloe

für den musikalischen Teil der t'ntL!h,i!timt,' Sorfje

getragen hatte. Die Vorträge des Trios, sowie auch einige

8«loplecen wufdea mit vielcai BeifeU aiifgeiiomtiicB.

Ein allj*einfincr Clior^-csaii};;. sowie i-lii vom I. Schrift- mit elektrischer Elürichtunjj liem Vereiu tu diesem

fübrer in Reinten verfasstes humoristisches Protokoll

Aber den Verieiif des vorigen Unterheltuagaabends

lösten die feierlich setititiiriitalo Stitniiuni).;, welche die

GeseUschaJt durch die musikalischen Varlrüge immer

noch gebsast hielt, enf und tuacbte nitn der äu-

ge? wiin^ensten Heiterkeit Plaf/. Zur Eih.iltuiii; dieser

animierten Stimmung trugen dann die Herren Kate,

8ticii| Herr eowic swei Httgiiedcr der KADitlerlElaiise

durch humorisUscbe und muaikuHeche Vomige du

ihrige lid. und es war sdion Mb am Mocgeo, th die

letzten Ttilnelinier die vielen Stufen des altchrwQrJigen

Turmes hinahstiegen ; alle aber nahmen die Bdriedignng

mit iifldi HeoMS, einen schOnen, gelnagcncn Abend ifli

Kreise froher Küliegeti verlebt zu halteu, der >;cniss

allen Tciluehmeru in angenehmster Erinnerung erhaltea

bleiben wird.

Projek tionsalicud und Monatsversammlung
vom ai. Hftrs 190&

AaA der VnjAliamalbmA wm si. Mlis esfemtB

sich einer zahlreichen Beteiligung. Da es maogell

genügender Zeit zur Vorbereitung des Projektionsabend»

dem Voisitteoden trotz eifrigster BcariUranf okiit ge*

hinj^en w.ir. ein p.isscndc!« Restanrationslokal ausfindig

ta machen, so hatte man von dem Anerbietm da
Hcftn KoUcgea Valentin Wolf, welcher seit

Zwecke bcivitwilligst zur Verfügung gestellt hatte, Ge-

braaeh gemacht I>er Vortragende, Herr Palm, Debn
deshiil!» .\nch vor Beginn seines Vortrages gern Gelegen-

heit, Herrn Wolf für sein uneigennütziges JSntgegea-

kommen den Dank der Voisteadscbalt anssuptedieiL

Auch den zwei weltbekannten Firmen, den Optischen

Anstalten von C P. Goerz, sowie Voigt linder
&,SohD, welche in mvozkomnciidster Weiss du tto-
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jtktioiiamstenal zur Verfägung geatellt batteo, brachte

dcrVoitngciiide dm Daak te VttdM san Awaimd^
reiche Dantf-serstattnng Redoer auch aaf Herrn Reitz

Säi UeticrUMung des ProjektioiiMpparatM «oadehote.

Mtaan irfet der Voftngeade u d«r Hand fdncr Aot-

IBhniDgeu auf den Zweck und den N'utzi-n hiu, welcheu

die PimM C F. Gocrz durch ihr Preisauaschreiben vom
|aln«i904 tretfiolgte, imd crllmeite tadaaii von den
etwa 6000 cingelaafeueu Bilderu, die in sechs Gruppen

gtglMdert waren, etwa lao ab die besten Leistungen

pilaicilc Smimmm, die is PN^tko xar Ansdianang
i^racht wurden. Die ebenso lehrreicheu wie inter-

cnaalen Vorführungen wurden mit lebhaftem Interesse

Bod a«hr teUBIig anfigcBomiBea Von den flwcftNi

Vortrage, eine Reise durch Thüringen, welcher ledig-

lich nnterhalteoder Natur war, und xu dem die Finna
Toigtllader tt Sobn cbeafidla in li«beBBw8idigster

Wdie das Material zur Verffignng gestellt hatte, konnte

iddcr wegen vorgerücktar Z«st nur der e»te Teil aar

VoifthruDg i^eiiuigen, WM «UfldMllI bedcneft wOld^
dl diiwr Voctrag dea lntrt<mantrn ao vidca bot

Vach Beendignng der Vorftthrnngeti begaben sich

die Teilnehmer in das Vereinslokal aur „Walhalla", wo
9mr «in vom MitgUedo Hem Katt|>«Tt gcadfteAea

n<achrn T>oppelbock" harrte. Hier eröffnete der

LVoniUeade, Herr Frey tag, die Monatavemmmlnng,
biphste santdirt daa mmm Ifitgliad Hcfra Lathardt-
Fqrehheim, welcher tum ersten Male In der V: i ;nT;im-

'<*( enchienen war, and brachte dem Vortrageuden

Dank der VesaaaoiiehCB a«ni Audinck. üebcr*

g^XB^ m Punkt 1 der Tagesordnung erteilte alsdann

der L Vorsitzende Herrn Xastvogcl das Wort zur

ftptadwigr aditea Anttaffea, wddaer bezweckt, gegen

& hiesige Kimia Samson & Co. wegen unlauteren

Wcttbewcrba klagbar vorzugchen. Der Antrag wurde

•atk cbgdwBder DbkuMion an eine ffinfgliedrige

Koniaiasion verwiesen, welcher nach genauer Prüfung

da Sciastiangiinaterials die weitere fiebandtong der

Mie tbertnigea wwdb Zun nraiten Punkt teTages-

Ordnung gibt der I. Vorsitzende eine Zuschrift der

Scknfücikiuig der „Foatkarte*' bekannt worin der Ver^

<b ralgdbidert wird, aidi einer Ptotcatkondgebnog

fegen die geplante Anaicbtskarteusteuet anzuüchlieasen.

In der Debatte Aber diesen Gegenstand befürwortet

Ren Jean Muscat, der sich als grundsätzlicher

Gegner aller neuen Steuern bekennt, sich diesem Protest

anznschliessen, da nach Ansicht des Redners besonders

iSe Pbotographen in den Badem und Kurorten, die

bei ihrem Geschult häufig auch einen Paatkartenveilag

iuehaben , durch die neue Steuer schwer geschädigt

vftrden. l>st 1. Voraitzeude, Herr Frey tag, sowie

Herr Palm teäen die Ansicht des Vorredneia nidlt

Wihrend eraterer darauf h-ü-.Tfist, dass die in Aussiebt

aebeode Steuer bauptsä^^Uch vom Zwischenhandel

ntragen werden «fad nod eine Sdbldtfang dar Bcrolli«

phrftographetj f^berhaupt nicht zu erkennen -vennag,

•ieotet Herr Palm darauf hin, dass, wenn schon ein-

Wl neue 8«eMra mr Dedcnng der Aoagaben not*

wendiger A-c:?? geschaffen werden müssei], eine Angichts-

kattnateuer, als Stauer auf einen I>nxusartikel, immer

noch artrfiglicber ciacbeine, als wenn dem Volke die

notweadigsten Lebens- nnd Gcnnaanittel noeb mdut
verteuert würden. Redner erinnert daran, dass es

gerade dieselben Kreise waren, welche seiner Zeit daa

monabdae RddiigcrlditaeikeontBis «rwiifct haben, nach

welchem die A:iiirl •^pn-itkartc , soffru nur noch ein

fingerbreiter freier Streifen Kaum zum Anbringen einer

admUUdien BCitteilting voibanden lat, ab dn Werk der

Indu.strie zu bctr.ichten ist, au welcluin jede Repro-

duktion erlaubt ist Durch dieses reichsgerichtiiche

Drtdl worden die Bizeugnlaae der Fbotographen fUr

vollständig schutz.los ertlärt. In welcher skrupellosen

Weise dann jene Industrieritter dieses RdcbsgerichU-

«kcnntnia ananntaen com Sdiaden des geaaniteti Pboto-

grapbenstandes, davon legen Tauseude von Bescbwerdeu

und Anfragen ein beredtes Zeugnis ab. Wenn nun

beole diaaelbeB Krelae, wekbe den gwamten Photo»

graphenstand aufs schwerste geschädigt haben und

noch schädigen, lud welche sciwid daran aind, daaa

dar photographisdie Landacbaftaveriag von der Bild^

fliehe soviel wie ganz verschwunden ist, die photo-

graphischen Vereine um Untentflksang bd ihren Protest-

knndgebnngen angeben, so aollte man dodi dne
dcmitlgc Nalvltlt gebihrend zurückweisen. Diesen Aus-

führungen, welchen sowohl der I. Vorntzende wie auch

Herr Stich und andere Herren vollkommen bei-

pfßdite4en, tmgen dann auch dazu bei, dass einstimmig

beschlossen wurde, das Ansinnen der Schrift-

leitung „Postkarte" unberücksichtigt zu
lassen.

Der Vorsit/.endr nnchte dann noch Mitteilung von

dem offiziellen Besuch, welcheu derselbe Herrn Kubica
abgestattet hatte zum Zwecke Anbabnoag ftenad*

schaftlich kollegialer Beziehungen mit genanntem Herrn.

Auch diese Ausführungen wurden beifällig aufgenommen.

aSar Vortage and Bcaprecbnag gelangte noch dinc

Kollektion von Probebitdcrn auf Pnpiererzeugnisse der

Aktiengesellschaft Aristophot, deren Gratisproben unter

die Mitglieder verteilt wotden.

Mit dem Wnusche, dass die Rcteitigung an den

Monatsversammlungen auch künftig so rege bleibe^

aebloM der I. Voiaiticudc um la Vbr die Vciaaaunlnng.

CPalm, Carl Frey tag,

I. SduKtfOhrer. I. Vonutzeuder.

Sehlsawig^llolsteiniseher Photographen-
V«r«in.

Als neuea Mitglied ist gemeldet:

Herr Job. Averhoff, Photograph« Barmstedt iU.
Der Voratand

AteU«mMhri«ht«n.
Berlin. Herr Pcrd. SchwalberterMbcte flchSn»

hauser Allee T50 ein Photographisches Atelier.

Bromberg. Herr Ernst Stober eröffnete Elisa-

befiiata'aeie 13^14 ein Fholagmpfaiadiea Atelier.

Cottbus. Herr C. Meyer eröffnete SandowCT

Uaaptatraaae 6 eine Photograpbische Anstalt
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Rildesheim. Die Firma Samaon & Co. cUblierte

ücb AlmsstraMc 15.

Müuchcti. Unter der Firma „Modern" wurde

Roseostrastic 10 ein Photographiactaes Atelier eröffnet

Würzen. Herr W. Wolf flbetlialim dM TbotO»

gimphiache Atelier KaMmeaitme 7.

Auftzeieh&tmgen«
Dem Fräulein KI.s1>fth Kunt/e, RTitiuhaberin der

Firma Seile & Kuntse, zu Potsdam, wurde das Prfi-

dikat ciacr RönigL Hntphotognpliin verllehca.

Der Hofphotograpb Herr Ftanz Tellgmanii zu

Mllhlhaiisen i Thür, wurde sum königl prcMMddiai

Holphotographen emaiint

Eine hohe Auaselchiinog ist Hetm R. Dflhrkoop,
Werkstatt für tlas kOnsllcrischc KatiicraMlclnis in Ham-

burg, ZU teil geworden. Der Senat hat ihm für die treff-

liche AnaftthniBg des Werkca „ HanborgiedM» ICImier

und Frauen atii Anfang i!es 19. Jahrhunderts", Jas für

das Hamburger Ratbans bestimmt ist, lebhafte Anerken-

ttmig getollt und die StaatnuedaiQc in Gold vevlidieii.

Cesehäftliehes.
Die Firma Ludwig Krabber, Haodluug pboto-

gnpUidicr Appeiate la CnefcHd, wurde gdbidert in

Ifüdwlf Krabler Nachf., Inh.: Walter LSwenthal.

In dM Haadeluegister ward« cingetnigcn die Fima:
Sächsische KaBstustelt fttr moderne Photo-
graphie Fischer Ctk in Sdneeheig Sa.

Die OptiscJic Anstalt C. P. Goprz in Friedman cr-

üelte laut Jahresbericht in 1905 einen erheblich höheren

Ufltsats ab in den Votjahren. Ziflemmlaaige Angaben

über ilcn T'iiisat/. wenlt-n iiiclit ^titiaclit. Die Oesell-

achaft erzielte einen Hruttogewinn von 1058000 Mk.

(1904: 930000 Mk.). Die Ahadireibttngcn lind anf

334000 Mk. (248000) bemessen, der Spezialreaerve werden

50000 Mk. (20000) fiberwiesen. Die in der General-

venemmlang auf 15 Pro«, fealgcaelste Dividende er'

fordert wieder 525CX50 Mk. Die Gesellschaft sah sich

veranlasst, ihre Fabrik iu Friedenau zu vergrOasem;

fflr weitere Vergrfiaserung ist atiaaerdera nodi dn be>

nacbbartes Grundstück crworl>en worden. In ik-r Bilanz

kommen die Meuanlagen durch folgende Zuginge

ann Ansdrnt^: 189000 Mk. PabrikneDban Pliedenan,

IIOOOO Mk. Grundstück Holststrasse, a68ooo Mk. Ma-

schinen and TFansntiMionett und 13^000 Mk. Werk-

zeuge. Im ZaMBUMnhaag mit dleaan NaninreatitioBen

zeigt der Statna dar Qewllaciiaft eine aieniHch beträcht-

liche Anspannung. So haben sich %-ermindert: die

eigenen Effekten von 351000 Mk. auf 46000 Mk., die

Bank- vind Barguthabett TOB 199000 Mk. auf 70000 Mk.,

die Wechaetbest&nde von 99000 Mk. anf 77000 Mk. Die

schwebenden Verbindlichkelten erhöhten sich /.ugicich

von 275000 Mk. am! 954000 MIl Zur Beatndtnog der

für den Nctjbati insgesamt erwachsenden AufvN en,f1i>nj;en

beabsichtigt die Geaellscbaft ihr AktienkapiUii von

1,5 Mill. auf 5 MilL Mk. zu erhöhen. Die Bilanz ver-

zeichnet weiter 2389000 Mk. (1779000) Fabrikate u.s.w.

und98ooooMk. (831000) Auasenstfinde. Die Hypotheken

belastung bat sich um 78000 Mk. auf itoiooo Mk.

cfliSht

iCl«itie Mlltdluiig«!!.
— Durch eine ganzseitige Anzeige macht in

heutiger Nummer die Firma Trapp Münch,
Fkiedheig L H., daa Brgehnfa ihxea FidsaasMhicibai«

betreffend „Matt- Albumin". 1905 bekannt Es ge-

langten daoacb zur Verteilung: Ein Preis zu aooMk.,

ein Preia an 100 Mk., swei Prdae an je 90 Mk, «iet

Preise zu je 25 Mk. und zehn Preise zu je ioMIl Dss

Inserat nennt die Namen der Preisträger

— PAr die groaaeA 11 gern eine Photographiscbe
Ausstellung zu Berlin 1906 im Abgeordneteduasc

hat Ihre KaiserL und KönigL Hoheit, die Kronprüucsiia

des Deutschen Reiches und von Preussen das Ro-

tektorat übernommen. Die Aufnahmejur>' für dk
Gruppe künstlerische Photographie wird ^(^l'ildet von

den Herren: Kunstphotograph Ludwig Bab, L«nd-

achaftsmalcr Franz Bombacb, Dr. Peter Jessea,

Direktor der Bibliothek des KSnigl. Kunstgewerbe,

museuma , Rittmeister K i e s i i n g , Schriftsteller uod

Redaktenr Prits Loeaehcr. Die Jury Mr die

Gruppe Reise-, .\nsichts- und Momentbilder hab*«

übernommen die Uerreu: WirkL Geb. Oberregienmg»-

rat Dr. Brnadt, Chwiker und Redaletenr Panl

Hanneke, Geh. RegieniagMat Preguaor Raacb'
dorff.

— In dem Preiaanaachreiben der Verdaigtea

Fabriken photopraphischer Papiere befindet sich die

Bestimmung, dass nur Bilder auf Christeusen-Matt-

papier anUiaig alnd. Unter den Bildern einea jeden

Teilnehmers am Wettbc-vf irtuss sich mludestens eins

auf Matt • Kompapier befinden. Diese letzlere Be-

stimmung ist, wie una mitgeteilt wArA, vieUidi falsch

verstanden worden. T'ni daher etwaigen Irrtütuern beim

Einsendeu der für das Prtisauwrhretbep bestimniteo

Bilder Torsttbengcn, cfaeheint es angebracht, daranf

aufmerksam /ii machen, dass sowohl Bilder auf ge-

wöhnlichem glatteu Cbristenseu • Mattpapier

als andi mindestens eins auf Kompapier verlangt wer*

den. Kollektionen, die nur Bilder auf Kornpapier ent-

halten, würden also den Bestimmungen dea Preisaus-

adbiefteaa otdit entspwciieii und ^ Blaaender kUmiea

CVCOtncU dadurch einea Preises verlustig gehen. Hn.

— Bine interessante Neuheit wird von der

Berliner Fabrik photograpbischer Papiere auf den Markt

gebracht Es handelt sich dabei ttm Holz- und Lein-

Wandpostkarten, die nach einem neuen Verfahren her*

gestellt werden, das einen entschiedenen Fortschritt hl

der photochemischeu Industrie bedeutet

PhotoKrajihicen auf Stoffen sind schon lange be*

kauot, auch werdeu iu der Kartouuageninduatrie mit

Geweben (Atlas, Leinwand n. a. w.) beklebt« Karloaa

in bedrucktftri "der lediglich gefflrhtein Zustande rrr-

wendet Auf lichtempfindlichen Geweben hergestellte
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Aotographieen wnnlea maA Mdioa ant Hidz, Fainer

i: 5. V. vor oder nach dem Verarbeiten dieser MatetiaHm

in kanstgemrblidnen GcgeaatSodcn durch Au&lcben
MHiigt DicM VerCducn haltten jedodi zwei graue

Nachteile, welche der grU—eien Anwendung der Licht-

bOdacm auf Geweben n. a. w. entgegentraten. In enter

link war die grosse Beweglichkeit der Gewebe, be-

sooden der liünaeren, wie Japanscide, Rips u. s. w.,

Underlich. Die Gewebe verziehen sich beiin Schneiden

der Formate, beim Kopiereu, Oberhaupt bei jeder Ge-

kgfflheit, wo es darauf ankommt, dasselbe Gewebe-

rtSfk mehrmals jjrnau in dieselbe iMgc zu brinj^en.

Lbenso ist es schwierig, die Formate sowie auch die

fal^ai Bilder fadengerade ru bringen. Am umstlnd-

lith^ten aber ist es, düuue Cewebe auf die Iiiersu be-

stimmte Unterlage zu kleben, ohue das Bild m be-

idnalieB oder xa verhindern, dass daa Klebeailttel

ditrchsrWägt und die Photographic, berw. die zarte

Firbe und den Glanz des Gewebes verdirbt

AOe diese MiawUtide wefdcn durch daa xnai Ptteot

Hgemeldete neue Verfahren der Berliner Fabrik photo-

{üplüacber Papiere beaeitigt Die mit Photographieen

n WKheiidea Gewebe, Hobt u. a. w. werden auf die

taterlage von Papier, Karton u. s. w. aufgeklebt, und
ttni mit einem in Was<ipr nnUSslicheii oder nach dem
Ukkbta antSslich gemachten ffindemttteL Onrdi

Cot Art der Befestigung auf einer Unterlage, wie 7.. B.

KirtoD, wird zunächst erreicht, daaa dch die Gewebe
bqnem in beliebige genaue Formate schneiden lassen,

^ lieh femer die Gewebe im Kopiemhmen leicht

luadittTpn , bezw. auch bei ganz grossen Formaten

wij gjiBi leichten, ddunen Geweben ohne Gefahr einer

Venchiebnng nachsehen lassen, und dass schliesslich

die Kopieen infolge des iii Wasser iinldsliclien Binde-

mittels sich in allen pbotograpblscheu B£dem bchaiulelu

hiim, ohne daaa «üb die Gewebei Hol» u. a. w. von
^er Unterlage loslösen. Erst durch diese wichtige

Ved>eaierung dürfte es möglich sein, den Pboto-

ftapUecB anl tiditenpfiiidUdicn Gewoboi» Holt o. a. w.

m dec in Betracht knttinrenden IndllltlleswcigeB all-

lemeioen Eingang zu verschaffen. • Hü.

— Bin von dem Kttnader C L. Jeaaen-Deeibail
gemaltes Bild hat die Firma Dr. B. Albert & Co.,

Betlinuid Mflncheo, im Vierfarbenverhdiren reproduziert

Der Druck erfolgte mit Dr. B. Alherta Reüelaurichttmg.

Das Kunstblatt kann von der GnpUMkaK Anitalt

Albert & Co., Berlin SW. 48, oder von vorgenanntem

Uder, aber auch durch jede Kunsthandlung bezogen

wcideu«

—®^«—

Patente.
XL Sh 1^449 ^» * Attgnat 1904.

Firma Emil Job. Kornstein iu Wien. — Verfalireii ^ur

Herstellang von Bildern oder Verzierungen auf Metall-

ader BrndlobcHUdwa mittel» eloer liditempfindlldten

Sdddit.

Verfahren znr Herstellung von Bildern oder Vcr

iMwigeu auf Metall- oder Bmailoberflächeu mittels

einer lidttempfiodlicheti Sdudit, dadmtih g^ennieidi-

net, dass die Schicht aus dem Gemisch einer Lfisung

TOB (ayiiichem) Aapbalt in Benzol, ChlorofonD and einer

CbramatalbitutioMaang gebildet wird» die nadi dem
Aufbringen getrocknet wird, worauf nadi BeUchtnag

nnter cioon Negativ die BntwicUong dnrdi VWaaem
crfidgL

Kl. 57. Nr. 167478 vom 17. Juli 1904.

Rathenower Optische Industrie -Anstalt vorm. Emil

Busch, Akt -Ges. in Ratitenow. — Kamera fQr Mehr-

farbpttphotographie 7tir gleichzeitigen Aufnahme der

Teilbilder mit dicht aneinander gerückten Objektiven.

Kamera fSr Mehrfarbenphotographie zur gleich-

seitigen Anitaabme der TeilbOder mit dicht aoetnandcr

gerikktco Otjektiven, dadurch gehetmaeiefanet, dam die

Objektive dniCh Binschaltung von Spiegeln (Prisnieu'i

zwiacben den ObjektivbAlften gebrochen aind, zu dem
Zwedte, mftgllchst geringe Spi^cUdlmentlooen nod
ebenaoldie FualUxe sti erhalte».

Kk 57. Nr. 167370 vom 33. Juli 1904.

Sicniens-Schtickcrt -Werke, G. m. b. H. in Berlin. —
Beleachtungsverfahren für photographische Auhiahmco

jeglicher Art mit künstlichem Licht.

Beleuchtungsverfahreu für photographische Aut-

nahnien jeglicher Art mit künstlichem Licht, dadurch

gekennzeichnet, dass als Lichtquellen Bogenlicht von

hoher Spaannng zusammen mit aotehem voD niederer

Spannung verwendet -vir ! , tv. dem Zwecke, eine Be-

leuchtung durch Licht aller Ötrahlensortep des Spek-

tninia zu enideo.

Frage 164. Herr W. IV. in D. Welches Ltt das

beste Verfahren, um gewöhnliche Trockenplatten zur

Aoibahme von Landacbaflen derartig tetbenempftttdlldi

zu muchen. da.s.s da.s CrOn im Vordergrund hes.ser wirkt,

und dass man mehr Details im Schatten der Bäume
erhUt, aowie, dam der Biatergrand Im Negativ nicht

zu staik gedeckt erscheint? Ist es notwendig, die

Platten unter Benatsnng eines Filters zu verwenden,

oder kann man aie ao farbencmpfiadlidi machen, daaa

für die genannten Zwecke sich dn Filter erübrigt, und
sind die Platten ao herzuateUen, dass sie aich 14 Tage
M» drei Wodieo onvexiBdert halten?

Antwort sm Frage 164. Ba lat aehr wohl mAgKcb,
gewShnliphe Trorfcenpbttcn in dein von Ihnen ge-

wünschten Sinne farbenempfindlicb zu machen, so dass
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ric ohn« Gdtwdivibe für cU« ««bten PUic mvBmämadm
Resultate ergeben, sowie auch die nöri^c Hultbarkeit

besitzen. Die beste Seaubilisieruog fflr diesen Zweck

ist Biythrorin. Dm Vcrfe1u«n bt fblKuitlcB: KMaSAdu»

Blytbrosin von Merck in Damiatadt oder von der

AktieiiKesdiMiiaft fttr Anilitifsbrikatioa in Berlin wird

dttreb ilededdcii Alkoliol amkristalliaiert, lüde» man

5 g des Farbstoffes mit 150 ccm absolutem Alkohol

fibergiesBt, im Wssferbade bis zum Sieden erbitzt and

filtriart Das Ftltnt wird eingedampft und ^ gat

«onnenen Kristalle von der Matterlaage getrennt

iMaiar gereinigte Farbstoff wird in 7500 Teilen destil-

lierten Wassers gelöst, auf je ein Liter der Lfisung

a ccm Ammoniak hinzngesetzt nnd in dieser Farbstoff-

ir>HUtii; die Pldttcti zwei Minuten gebadet Die Platten

werden am besten einzeln in die Färbstofflösung hin-

dngebracfat and dann dolge Hiuuten in fliessendem

Wasser ausgewaschen. Bei gntr;n künstlichen Zug

oder in einem trocknen, warmen, absolut dunklen

Ramn «crdan die FlaMca dann uöglichat acbncll ge-

trocknet und. Glas auf Schicht in schwarzes Papier

gewickelt, aufbewahrt Sie halten sieb mindestens

9 bia 3 Koaate «averibidert. Dia Platte «iid wie jede

nndere Platte verwendet und ist durch diese Behandlung

etwas empfindlicher geworden, als sie uraprflnglich war.

Die Atogangaplatte »nai mOgHchft wefdi tmd dabei

doch vollkommen klar arbeiten, weil nur unter diesen

Umständen eine harmonische Wirkung erzielt werden

kaoti. Hart afbdtende Flatten «igBcn rieh Mr dJaacn

Zweck fdehL

Fragt i6j. Herr C. T. in S. t. Bin ich berechtigt,

canen jungen Mann, der bereits ein Jahr gelernt hat,

als Volontlr anzunehmen?
' a. Mnaa eine Anmcldang bei der Handwerkakammer

erfolgen?

3. Ich bin Aber 35 Jahre alt, ein Jahr selbatlndig

und elf Jnhre in der Photographie tätig, davon etwa

drei Jahre als Geschäftsführer, habe ich nun die Be-

teditigiuig, Lehrlinge auasabildeiir

Antwort su Frage i6y i. Solange «las Gr^f»?

kdne Definition des Begriffs „Lehrling" gibt, kann

Humb £e Aanaliiiie ciaca Voloiilin aldtit wrtioten

werden. Es kommt jedoch darauf an, ob nicht von

der Handwerkskammer ein Lehrverh&ltnis ab vorliegend

angenommen wird.

Antwort a. Lehrlinge uiBaNIl bei der Handwerks-

kammer angemeldet werden.

AttimoH 3- Die Befagota aar AaleitaBg von Lelir-

lingen steht nur detijcni^'cn Personen 7U, welclie das

34. Lebensjahr vollendet und entweder eine mindestens

dreIjSfartg» Lekrieit anrOckgelegt und die GeadleB«

[irüfini;; hestundeii haben oder ffmf Jahre hindurch

persönlich das Handwerk selbständig auagefibt haben

oder als Weritmritter oder ia ibnlidier SteOang titig

gewesen sind, File höhere Verwaltungsbehörde kann

jedoch Personen, welche diesen Anforderungen nicht

euuprechen, die Befugnis aar Anleitung von Lebtllngen

verleihen. t h.

ie&. Herr i?. 2. in C Pinna Briat

bUHge Diapoeitivrahmenf

Antwort «m Fragt 166. Diapositivrahmen für

Fensterbilder sind von jedem grösseren Fachgeschäft,

so z. B. von der Firma Bugen Klein, ChafiolteBbng,

Hardenbergstr. 4 5, 7u beziehen.

Fragt 167. Herr J. St. in B. i. Ist der Chef bä
Biltraaltting dea GeUlfea vefpfliehtet, Gehah an Ufaten,

aelbst wenn der Gehilfe einer Krankenkasse angehuit?

a. Muss auch einem Verkäufer ist Krankbeitstalle

daa Gebalt gezaUt werdea?

3 Gibt es gedruckte Bestimmungen Ober die Ver-

pflichtungen des Prinzipals gegenüber dem Gehilfen?

Antwort SM Frage i6j. i. Krankheit, die den

Arbeitaebner oboe aein Verachulden auf eine nicht cr-

h"li!iche Txii an der Arbettsleistnng hindert, beein-

trächtigt nicht den Anspruch auf Lohn; der erkrankte

Gelülie aiaa» aldi jedodi den Betrag anredinea laisca,

den er für die Zeit der Behinderung ans einer auf

Grund gesetzlicher Verpflichtung bestehenden Kranken-

oder üafillveratciheniag erbllt

Antwort 2. Bei Verkäufern , die als Handlungs-

gehilfen anzusehen sind, verhält es sich damit «twst

aadeia. Der 9 63 dea Handdageaefsbndiea baatinint,

dass der HnndluuKSgehilfe , der durch unverschuldetes

Unglück an der Leistung der Dienste gehindert ist,

aeinea Aaapradi aaf CeliaH behllt, jedoch niciht Ma-

die Dauer von sechs Wochen hinaus. Der HaudUirj^

gehilfe ist — im Gegensatz zum GewerbegehUlen —
aidtt veipfiehtet, rieh den Betrag aarechaea tn hueg.

der ihm für die Zeit der Behinderung aus einer KrHuken-

oder UnfaUversicbemng zukommt Bine Vereinbarung,

«eldie dieser Votacbrift zttwideiUaft, iat mehtig.

Antwort 3. Wir empfehlen Ihnen die im Verlage

von Wilhelm Knapp in Halle a. S. erschienene

Broadifiie: „GevcrbOdie Rcditafragen" (Preis 1,50 Mk.).

Das Buch enthtlt eine kurze Erläuterung der f&r

den Fhotographen und Atelierinbaber wichtigsten 6e-

aftmnraagea dea BflrgerficheB Gesetzbuches nnd der

Gewerbeordnung in He/ug auf den Arbeitsvertrag und

wurde im Auftrage dea RecbtaachntsverbaBdaa DeatidMr

Photographen verfaaat. £Il

Fragt r68. Herr G. M. in M. Sind bei Aaaaliaie

eines I^ehrllngs ausser dem schriftlicheu Lehrvertrage

noch besondere, durch die Handwerkskammer oder

Innaag TOrgeaciiiiel>eBe Perraen an beachten?

Antwort au Fragt 168. Der Lehrling mnsa bn
der zuständigen Handwerkskammer angemeldet werden.

Gehört der Lehrherr einer Innung au, so ist er ver-

plHclltet^ dieser eine Abschrift des Lehrvertragen binnen

14 Tagen nach Alischluss de^'^el^rrt cinr'ireichcn. Die

Innungen können auch be&timmeu, dass der Abscbluss

dea Ldimrtmgta vor der Innaag erfolgen iolL C. b.

Diesem Hefte liegt ein Prospekt der Pinna Sd. LIlM*

gaagtVailag (M. Igar), Ldpiig, betr. photograidiiadM

Literatur, bei.

Fflr die RcdakHaa imaalwwlikh: Geh. Rccfonuifnat Professor Dr.A.Mi«tk«-ClNHl«ttMllrasf.

Omcfe «od Vtriac iron Wllhaloi Knapp^Hall« a.S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN-ZEITUNQ.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIIT FOR REPRODUKHONSTECHNIK.

Organ d*B Photogr »p h i » - h r n Vcrrinit lu Brrliii
ia Firien l'botograpben - Innung des H«ndwcrk*kknmerbrurkt AroitbcrE — i\ts Veielu* Schlmacbrr Kachphuto(r*phrn lu BcoImi
<t* B«rri*cb • MlrUUchpa Pholocrapbrn -V'eteiru zu Elberfeld - Barrnrn — dr« Vcrrios Bremer FacbpfaoloeTapiiea — lirs Vrreina pkolo*
piplMKaer Mitarbeiter von Danzig und Umgrgend — dei DOssrIdnrfrr Pbolofn'apbeB-Verriiia — des DOMeldorfer Photopiaphrii-Cehilfeii-
Vereini — des Elsas» - Lolbringiacben fhologranhen-Vcmiis <tpr I'buiocrtphinchi'it Gei>t»i>roscbaft von Kxten luid bctiacbbartcn Sudtra

—

dn Pbatocrapben-Gehttfes-Vereins Easen uoa Umgegnu.! — dri Vtrnns der Kachpholoeraphcn von llallr a S, und Cin^egrud — der
PlmtOfTtphiacben GescUacbaft in Mamburg-Allooa — drr l'holograpbra-IanuDezu Hsmbori: — dr» rbo4oeraphcn-Grhilfrn-\ errin» xu Hambiug-
Akaaa — des i'botocraphischeD Wrrins Haaonver — di r Yrrrinicuoc HeidelberKrr Kai hplioiu^taplicn — der Pbolocraphrn - Innnag zu
HiUnhein (Qr den Regierungsbezirk Hildeshrim — der Vereinicung Karlsruher Kachphotograplicn — dra Photograpbra-Verrios zu Kassel —
iIt PkiMographiachen GeaelUchaft lu Kiel — des Rheiniarh -Westfili^rhen Vrrrins /ur I'flege der Chotogtapbie und vcrwnodter KDaM^
;ä Kflla a.R)i. — des Vereins der Pholochemieraphen und Brr ufsarbeiter Leipzig und l'niKegrnd — der Innung der Phatop-aplim zu Lnbeck —
derVooBiKaag selbslftndiger Photographrn. Krxitk Magdeburg — drr VeirilucuuK il< r Mannbrimer und Ludwigshafenct Fachphotographco

- Pommerschen fhotographr;! \ ' irin> — der MOnrhencr l'h..lographi«.r hrn fir^Hlsrhaft — des I'holo^raphrn - Grbilfen Vereins
— der Photographisrhen Gesellschaft NQmberg - des Verbandes Merk Irnburg - Pommerscher Photographen (Rostock) — de»

Sktinicben Pbotographeo - Bandes, mit den Sektionen Dresden und Umgegend, Leipzig, Erzi:ebir'^e, ChemDilz, Zwickau, Grimma, Vogtland,
Uuii — das Schleaw%- HoUteiaischcn l'hotographen-Vereins — des Schwriirrischen Photographrn- Vereins — des Pbotographen Gehilfe u'

Verttss ia Stettin • des Vereins photugraphiacber Mitarbeiter in Stuttgart — de» Vereins der I'h.ilci rhemlKrajihr:; iti SiuUgart der
rrtien PtiotuKraphen Innung lu Tlioru — des Thüringer P!ii>tu(;raplirii Buudts — de« Züricher Pholu^tiphen \'rn iii'. n Ziiru h des
Vitaibeilrr- Vereins .Photographia* in ZOricb — des Verrinn, Uruiii<-hrr und Orsterrclebiitcher Lichtdruck- lndu!>lrirllei — und Publikation ^-

«IfU der OltakrankenksKse <l< r i'hutacrapkck Ia BmÜB.

Heransgegeben von

Gdk Be^traagwmt PrafCMor Dr. A. MBTHB^CHARLOTTBNBURGk Widud-Sti

Verlag von

WILHELM KNAPP in Halle a. &. MiUil«*g 19.

's-

Nr. 37. a.Mai 1906.

Technische f^undsehau.

Die Spiegelreflexkamera. Der grosse

Weit einer Spi^elreilexkunera besteht darin,

nbcaerkter ids Wsber arbeiten zu können,
troudem aber die genaue Bildeinstellung auf
derUattscbeibe fortwährend im Auge zu bdudten.
Sobdd man einige üebung im Gebraadi dieeer

Kanera erreicht hat, wird kein Mensch merken,

«au eine photographischc Aufnahme gemacht
wird, und das lastige Gaffen, welches ein Photo*
graph allerorts erzeugt, sobald er seinen Kasten
riditet, fallt weg. Wahrend man sich scheinbar
it etwas anderem beschäftigt, wird die Kamera
vielleicht durch den Arm hindurch oder nach
der Seite gerichtet, da es immer möglich ist,

die Vorgänge um sich herum genau auf der
MatUcheibe (von übenl) bei gespanntem IMomcnt-

vendduss und offener Kassette zu vertoigea.

Erwin Raupp bat auf diese Weise prächtige

Volksscenen und Typen aus Mähren geschaffen,

(lie dadurch ganz gewaltig gewinnen, dass sie

oiditi Gestelltes zeigen und uns eine bitdHcbe

Sdlildening von Mahren, Land und Leute
Vela, welcher neben dem kQnstlerischen Werte
*Kb ein toleber als Dokumente f&r Volks»
i inde anhaftet Für Kinderaufnahmen muss eine

Spiegelreflexkamera von ungeheurem Vorteile
«n, da nunmehr Bilder erzielt werden können,
wie man dieselben nur sehr selten, fast möchte
«h sagen, nur ab und zu, aus blankem Zufall

^nidchte. • Sobald sidi eine photographische
^^mera Im Kreise der Kinder bemerkbar macht,^ die unbefangenen Bewegungen verschwun-

den, und es gehört sehr viel Geschick dazu, sich

in das kleine Herzchen wieder einzuschmeicheln.

Das lastige Bildeinstellen stOrte stets, und du
Schätzen, zumal auf nahe Entfernungen hatte

meist Ungenauigkeiten zur Folge; von den un-
praktischen „Sudlern* gar nicht erst zu redari.

All dieser Aerger fällt mit einer Spiegelreflex-

kamera weg, man kann eben bis zum Abdrücken
die Einstdlnng auf der Bfattscheibe korrigieren.

£ä ist vorauszusehen, dass dieser Kameratyp
eine kleine Revolution im Handkamerabau her-
vorrufen whrd, da die Vorteile, welch« ^le
Spiegelreflexkamera bietet, IlMit hoch gCOUg
eingeschätzt werden können und dasjenige ver-

körpern, was schon lange als Ideal herbeigesehnt
wurde, aber bis jetzt wohl noch nicht vollkommen
genug vorbanden war. Die Firma H Q ttig & S o h n
in Dresden bringt demnächst eine nach den Er-
fahrungen und Angaben R au pps gebaute Spiegel-

refleikunera in den Handel, die, nach den er-

zielten Resultaten zu urteilen, sovde nach den
uns gewordenen Mitteilungen ungemein praktisch

ist und fQr die kflnsderische (Photographie ein

neues, unentbehrliches Hilfsmittel bedeutet.

Die Firma Voigtländer & Sohn in Braun-
schweig hat bereits eine Spiegelreflexkamera
nach den Angaben des Freiherrn von Lilien-
cron zur Zeit mit Heliar 1:4,5 oder Porträt-

anastigmat i : 4,5 in den Handel gebracht. Beide
Kameras, die Voigtlander • Liliencronsche
wie die Hattig-Ranppscbe werden ihre Lieb-

haber finden. Artur Ranft
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VereiasnMhiishten.
Photo0rBphlmher V«r«iti zu B«flln.

(Gegr. 1863.)

Vielfachen Wünschen entsprechend wird beabsichtigt,

von den beim ktsten PamOieubeBd «oisefihrteii hnino-

ristischcn Kabarethildern iles Herrn Ei!. Dl um Repro-

duktionen henteUen zu lassen und diese in einer Mappe
tnit den Blamscben Versen m vereinigen. Oer Preis

einer solchen Mappe dürfte ungefähr 3 Mit. bctiagUl,

es ist jedoch notwendig, das« mindestens 50 derartiger

Mappen bcaldH «erden. Wir bitten dedialb diejenigen

iniserer geehrten Mitglieder, welche eine solche Mappe

wünschen, davon Herrn Fran^ois Cornand, Leip-

nger Streue 115/116. bis eplneetent mm to. Mai Vit-

tettnog so machen.
Der Vorstand.

I. A.: Prits Hnnsen.

Sä»hrt—hw Photogt«ph«a«*Bafi4 (B.V.).
(Ustardam Protektorat Sr. Maj. König Fr:rdrirh ,

Ab neues Mitglied ist gemeldet:

Ren Prem Bo4c, Oeediiftiiabrer der Plmie MBrOder

Bahn", Chenmlts, Kdalfttnueai.

Ateli«maehrli«ht«n.
Halle a S. Herr Paul Schuppe, Paul Ccr!)cr

Nachf., verlegte sein Photograpbiscbes Atelier von Alter

Markt i nadi Oneae SteUntraeae 9,

M emel. Die Herren A. Dorn S: S l- h m i d t er-

öffneten Töpferstrasse i eine Kunstauatalt fOr moderne

PbotograpUc
Strassburg LEU. Herr Herrn. Kniep l.at srli:

Geschift von Waisengsase5 nach Schreiberstubgasse &

verlegt nnd firmiert Herrn. Knicp. Die Pinna Kniep
& Feller iat erloidien.

Gesehäftliehea.
Die Firma A. lieh. Kietzschel, G.m.b. U., Fabrik

photographiseher Apparate in MBncben. erlilUite das

Stanunk^tal tun aoooo Mk., sonadi aot 100000 Mk.

lOeine Mitteilungen.
— Herr Kommerzienrat Goerz, der Begründer und

jetzige AnMdttaratavonitnBdc der Optiadien Anstalt

C. P. Goerz. Akt Cles,, Berlin- Friedenau, hat gelegent-

lich der Generalversammlung auch in diesem Jahre wie

io den bdden Vorfahren «nm Beaten der Beamten nnd
Arbeiter der Gesellschaft loo Aktien im Nennwerte von

looooo Mk. gestiftet, welche einem wirklichen Wert

von Aber 900000 Mk. entsprechen. Die Angeatellten

und Arbeiter der 0])tischcn .\nstalt C.P. Coer?;, Akt.-

Ges., nehmen demoacb, abgesehen von dem ihnen ver-

tragsmässig fttttehcnden Einkommen, am Reingewinn

mit etwa 10 Prosent teil.

Patente.
Kl. 57. Nr. 166591 vom 19. Deaember 1901.

Beniy Maximilian Reichenbach in Dobba Peny, Ncw^

York, V. St A
Objektfwenddnas MrMoment- nnd Zritanfaalraicn,

bei welchem die Regelung der Belichtungsdauer der

Momentaninsbmen dorcb um die Lingsachae des Vcr>

addnmes drehbar angeoidnele Hnbdanmen geaclikhi.

Objektivverschiusa

fflr Moment- und Zeit>

aufnahmen, bei wel-

chem die Regelung der

Belichtangadaner der

Momentaufnahmen
durch um die Längs-

achse des Verschlnsses

drehbar angeordnete

Hubdaumen geschieht,

dadurch gekennzeich-

net, daissowohl dieAn-
stellung das die Hub-

daumen tragenden Ringes (r^), als auch das Spasncn

der den Verschluss Ueibenden Feder {34) durch 'DidUMg

eines gegebenenfalls zur Aufnahme der ObJditiiliMa

dienenden Robrea gesdiieht

Fragekasten.
Fra/ft J69. Herr A. tV. in K. Bitte um Angibe

eines Kollodiunirereptes für Lichtdruck, welches reich

an Halbton und nrillanz ist, jedoch nicht flau arbeitet

Antwort au Fragt 169, Fflr Lichtdruck dgac.

Mch beeoodem daa KoUoAnmmept, wddiea Bder flt

Hall ton in seiner Rezept • und Tabelleiisammhing ^bt

Mau kann dasselbe, falls es doch zu weich atbeÜSt

dadurch Idcht hirter arbeitend machen, dass man äae

).\n:rr kleine Menge Chlorcalcium hinzusetzt; jedoch

muss man mit diesem Zuaatz äusserst vorsichtig sein nnd

ganz aIlm8hHch kleine Mengen einer atark wtoeiigea

Lösung hinzufügen. Femer ist ein vorzflgliches Kolkh

dium für Halbton das Halbtonkollodium von Schip-

pang, BeiUn» weldica an aebr mMiaigen Ptdaen nad

In immer gleidibleibcnder, guter QualitJit geliefert wicd.

Frng$ ifo. Berr V/. B. in fi. i. liegt in der

Verwendnng von dnfiMhem Ammonininchromat, icip.

Natrinmbichromat bei dem Email- und dergL Keiner-

verfahren ein Vorteil gegenüber der Verwendung von

Ammoniumbichromat , resp. Kaliumbichroraat, nnd

w t i i.i \'urzüge liegen in der Vetwoiidiias dea einca

«der des anderen Salzet.?

X Zu besonderen Zwecken beabsichtige Ich, Sl^^cter-

alnre ans einem Bdilher in ein hodigalcigenea Gdli*

zu ffillen, resp. ym pressen. Kann ich doan anstandslos

Kohlenaäure benutzen, resp. wird letztere die Salpeter-

ainie nidit nngünatig beelnflnaMn?

Antwort mt Fragt rjo. i. Hierin liegen keine

Vorteile, wenigeMna iat nna von aoteheB aidita bekannt
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Anttlfort a. Salpetersftare kann selbstverständlich

«bae jeden Schaden unter Kohlenalnredxuck gehalten

«fdcn, «ad nt ein adiidliiAer BlnflnH der KoUen-
ünit anf die Snlpettnlnic nidit im geringitan ni be-

fürchten .

Fragt iji. Herr M. L. in D. i. Fttr DreUarbeo-

dmck wende idi ÜDlgcnde Mlsehiuig des Rotfiltc» an:

«' Tartrazin 0,25 Prozent, b) Fast Rctl (Stark-Rot, ich

kann die Ueberaetzung nicht genauer angeben) o>5 Pro-

tcat ead niaclM 10 Tdle •) mit ao Teilen b) und 150eem
Wasser. Das Filter hat ',„ /oü in der Breite. Die

Farbenwirkusg ist gnt, nur kann ich bei gutem Licht

nh^er Enpoiltton von 1% Standen kanm enekeauaen,

Vi« mit der Zeit filr die Praxis unmöglich ist. Die

Exposition bleibt die gleiche bei Gern -Platten (die hier

in Bogiand eb beste rotempfindllcbe Ptotte befddmct
wird), •»ie bei der L u «1 i ö r e - Platte. Bei Verdünnung vcr-

Üult das Spektrum nur allm&hlich in« Gelb und kommt
in Blmgitn «icd«- svm Vomdida.

2. Es wäre mir sehr lieb, wcnu Sie mir Ihre Meinung

f&Ur den Vierfarbendruck mitteilen würden. Ich kann
nir eine ierte Farbe sebr gnt ala VervoUatändigmif

tOT«e!'cn. Da hört man aber hier etwas von Grau

Uli dort etwas von Grün, so dasa man aus Grau-Gr&n
gtr aicht hemtiskommt. Was fflr Filter mvm ich für

liitse vierte Farbe -vveiideii? Jedenfalls Ist diese vierte

Fube je nach dem Cliarakter des Originals einem steten

Wedsei anteraogen. In wdeherWeiae wediadn dann
4k Filter

>

AtUvoort zu Frage iji. 1. Was für ein Farbstoff

Ute dem Namen Faat Red in Baglaad in dca Baadd
k'joat, ist lins unbekannt Jedenfalls trntss derselbe,

«dl Ihren Expositionen zn achlieaeeu, für den ge>

aantea Zweck adir wenlgr gut sein, ffine gute Vor-

Jciriit lur Herstellung von normalen Rotfiltern für

Drohirbcndruck ist folgender: Man löst i Teil Rose-

Bcagale in 050 ecm dcatfidertem Waaeer und fOhriert;

ferner wird i g Tartrazin in 250 ccui Wasser gelost,

beide Lösungen zu gleichen Teilen gemischt und für

eine 100m tiefe CoTette, alao Mr eine Cnvette vicm

«tw« Zoll Dicke, mit der gleicbeu Menge destillierten

WasMis unter Zusatz einiger Tropfen Karbolsäure ver-

letzt Dteae* Filter tat unter Anareaduog guter gelb-

e:nf iinillicher Platten .>;ehr schnell und gibt auch die

j^eflügende Deckung für Rot. Die von Ihnen ver-

wendete Gern- Platte lat an« lo ihrer Wirkung un-

'bekannt, und auc h die I,u m i erc- Platte ist nicht be-

Mndeis hochemphndlich für Rot Wir empfehlen

Ibsen entweder die PerdhramopUitte von Pcruts in

MQucbeu oder die Verwendung einer selbst gebadeten

Hatte mit Hilfe von Aethjrlrot oder Finachrom. Letztere

Platte geht weiter ins Rot, erfordert aber aebr vor-

Mcbiige Behandlung mit Rücksicht auf die Dunkel-

kanmerbelenchtung. Ist die Rotdeckuog fttr die von
Ihnen «strebten Zwecke ant diese Weise nidit mög-
lich, so kann Ihnen nur die hochrotempfindliche Alber t-

Eraulsion empfohlen werden, die eine stftrkere Rot-

^ckuDg ergibt nad Kwedtmlsaig mit dem voiUn be*

.

*cbneb«ncn Filter benutzt wird, wobei man e\-entuell

nr ErbShnng der Rotwiricung der PüterllOssigkeit auf

je 100 ccm 5 Tropfen einer Methylviolettlösuny ItjjOO

soaetzen kann. Mit I'erchromoplatte und dem xnent

bcacluiebenen Rotfilter ist die Bxpo^tion aelir kurz

nnd beträgt bei zerstreutem Tageslicht im Atelier nach

einem nicht zn dunklen Original, unter Anwendung
eines mittelitark geblendeten Objektivea bSchatens 5 bia

B Miautea.

Antli'urt 2- Der Vierfarbendruck wird sehr ver-

schieden gehandhabt Die Wahl der vierten Druck-

fitrbe wird gewAhnUch von der Wirkung des Zuaammen-
dmcks der drei Farbenplatteii abh.tugig gemacht, und

man stimmt die vierte Farbe je nach Bedarf etwas iu

Gelb. grOnlidi oder rOtlidi. In jedem Fall moan bd
einem gut ausgeführten Vierfarbendrack, wenn man
nicht das Suplementierverfahren anwendet, die vierte

Farbe tiemlicli bell gewihlt werden. Znr Herstdlnag

des Negatives fßr die Schwarzplatte bedient man sich

am besten einer panchromatischen Platte und wendet

bd Benutzung beiipldsweiae einer Percbromoplatte.

folgendes Filter an: Tartrazinlösung 1:250 io ccni,

Nentrahotlöaang 1:250 l ccm, Wasser 30 ccm, bei einer

CnvetteadidEC von 10 mm.

Frage 1^2 Herr P. II. in H. Beabaichiige, mir

einen Tapetcngmnd anzufertigen, jedoch bin ich im
Zweifel, wie hoch icb Linkmata, wddwa adt daer

Ivciste abschliessen soll, ncbnie. Vielleidit können Sie

mir mitteilen, wie ca am praktischsten ist, daaa die

Leiste nicht gerade in Kopfbdhe kommt

Aiämort mt Frage ij». Liakruatn-Fsaceie wetdea

gewöhnlich i,ao bis 1.30 m hoch gewählt, doch hängt

dies natürlich ganz von Geschmack und erwünachtnr

Wiikaag alK Bs wird sieb ftbeihanpt kanm caipfelileB,

in einem Atelier ein festes Paneel herzustellen oder,

wenn ein solches vorhanden ist, durch auswechselbare

HlatcrgrOnde dalflr ni aorgcn, dasa daaeelbe nicht anf

iede.«i Ritd kommt; denn bei sitzenden Figuren würde

ein Paneel in der genannten Höhe sehr schlecht wirk»,

wliurcttd bd stdieadea Ftgufea dies aidit der Fall fdn
würde

Frage ijj Herr S IV. ia iL i. Was ist das

zwedemSasigste Mittd, um im Sommer zu grelles Ober^

licht zu mildem? Glaspapier, welches sonst gute Dienste

tat, machte ich nicht verwenden, da es sich im Herbst

an sdiwer wieder entfernen lliat Ist Sdillmmkvddc
mit Milch anzuraten, und wird dieser Anstrich, falle

ausserhalb, durch Regen leicht ahgewascherr *

a. Wie stelle ich mir farbiges Ueberlragpapier fttr

Kobledmdie adbat httt Bs liegt mir daran, bcaoadcre

Farhrntöne, die man im Handel nicht bekommt, her-

zustellen. Selbstverständlich müssen die Farben durcb-

ana licbteckt adn.

Antwort eu Frage ijj, i. Wenn Licbtpapier nicht

verwendet werden soll, ist die Herstellung eines Ahn-

lidien Fabrikates, wddies ddi Iddit entfernen Uast,

anzuraten. Man erzeugt sich derartiges Papier, indem

man dOnncs, aber nicht zu lockeres Kuhpapier — am
bcatea dgnet sidi dOnnca Briefpapier — grflndlidi auf

beiden Seiten mit Paraffinöl bestreicht und die Rogen

übereinander gdegt einige Tage an einem warmen Ort
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aufbewmhrt Wenn ste dnrclisicbtig geworden lind,

werden sie auf die Scheibe aufgelegt timl haften Janti

ohne jede Schwierigkeit, ieaseu sich auch jederzeit

leicht entfernen. Wenn dn Anstrich gewlhlt werden

»oll, so wird das Entfernen desselben immer Schwierig-

keiten machen, und derselbe wird sehr leicht ver-

sdunntzen, besonder« wenn er anl der Avascnstittt ao-

gebracht ist. Irgend ein gutes Rei^t kAmea wir

Ihnen hterfttr nicht geben.

Antwori a. Die Herstdltingr tiehtediter, futiger

Papiere kann nicht angeraten wenleu. Ks wird wohl

kann gdingeu, etwas Besseres zu erzeugen als im

Haudd tu kaben üt. ]>at Sdbatfbben von Ps^er ist

in kleinem Mas&stabe sehr sckwicfig «nd «rtoidert

grosse Erfahrungen.

Fragt 1J4. Herr O. M. in B. Tch kab« einen

Kupferstich zur Reproduktion in gleicher Crosse er-

faalteo. Deradbe sieht ftusserlich vollkommen normal

ans, nud nur bei grBsater Aaftnetksatnkdt entdeckt

man in dem Papier ganz schwache Flecke von gelb-

licher Farbe. Ich habe die Keproduktioo ordaungs.

mlssig ausgeführt, doch verweigert mein Knndc die

Abnahme des Negatives und der Abzüge mit der Be-

gründung, dsss die Flecke, die im Driginat katua wahr-

auachnan a^ea, a»i dM Abzilgcti geradesn sdiwarx

etfckjemB» und daM die Abzüge für ihn keinen Wert

kSttcvu Br liehanptct iMBer» daas eine derartige mangeU

hafte Reproduktion nur durdi ciaeti Kuoslfdiler be-

dingt sei, und erklärt sich nicht bereit, mir wenigstens

meine Unkosten an vergfltea, sondern besteht daraaf,

dsss ich entweder auf den Auftrag vendebte oder fledten*

freie Abzüge liefere. Da es nun nicht gut möglich ist,

die Abzüge zo retouchicren oder auf dem Negativ die

dunklen Fledce zu dedran, ohne dass die Sttidie des

ITnfltoliÜCllS dadurch leiden, die sehr scharf wieder-

gegeben «nd, frage ich an, auf weldie Weiae man nadi

einem solchen Original ein Negativ keiateVcn kann, bd
welchem diese Flecke nicht erscheinen, ob bei ihrer

gelblichen Farbe dies überhaupt mPigHch ist und ob

.wolil bei einer gerichtlichen Klage die Reproduktion

als fehlerhaft verworfen und ich daher abgewiesen

werden würde mit der Begründung, daas es ein Kunst-

fehler ist, wenn gelbliche Flecke in der Reproduktion

dfltdl Photographie zu schwarzen Flecken werden.

Antwort zu Frage IJ4, Der Ausgang eines solchen

Prozesses würde zum mindesten zweifelhaft sein , denn

es gibt bekanntlich Mittel, um dn leicht gelbfleckiges

Origiii.i! vollkommen korrekt zu reproduzieren, ohne

dass die gelben Flecke im Abzug schwarz, werden.

Dicae Uittd sind Reproduklionsphotographcn allgemein

bekannt, und würde daher sehr wahrscheinlich das Vor-

liegen eines Kuustfchlers von einem Sachverständigen

Iconstatiert werden. Ks wäre dabcr tu «mpleblen, ea

nicht nnf einen Pror.ess ankommen 7.U lassen, stmdern

entweder die Wiederholung der Aufnahme abzulehnen

oder mit den odtigeo Mitteln eine besaere Aufnahme
zu machen. Ffir den vorliegendcti /weck würde es

genügen, die Aufnahme auf einer farbenempfindlichen

Platte noter Voradidtnng dner Gdbsehdbe, oder besser

eines Gelbfilters /n machen. Noch einfacher Vaiiii tiihii

folgeadenuassen verfahren, wenn die Anschaffung einer

Cuvette oder dnca Pilten für den BiasdsuftTag zn

kostspielig erschrijit "ine gute känfüche farlH-t:euii,fir.-1.

liehe Platte, z. B. eine Erythrosin-Silbeiplatte, wird

gut abgestaubt und 3 Minuten lang in eine Sdide mit

folgender r.ösung getaucht: T;irtra^in 1 g, Wasser

15p ccm. Dies geschieht am besten in vollkommener

Dunkdiidt. Die Platte wird dann heransgenomuieB

und ohne abzuspulen möglichst .schnell und vollständig

getrocknet und dann wie gewöhnlich exponiert und

entwickdt Der Brfolg ist fsat genau denelbe wie mit

einem Gelbfilter; wenn auch dir T^ir': nwirknng nicht

ganz so gut ist, so wird sie doch iür diesen Zweck

voHkommen ansreicfaen.

Frage lys- ^err /, P. in L. Welches slod die

besten Kolorierfarben für kldoe Sachen?

Antuortm Frag« 77/. Wtm es ddi um AqusieO-

färben handelt, so werden die Farben von Günther

Wagner in Hannover als besonders empfehlenswcit

besddinet Audi alle anderen Aqnardlfarben dgnes

sich für kleine Bilder vollkommen gut. Handelt es

aich um sogen. Anilinfarben, so liefert diese die Firma

Dr. Fr. Schocnfeld ft Co. in Dflaaddotf In anciluuut

guter Qualität

Frßp Ij6. Uen ^. in R. Ich wünsdie die

Winde mdues Atters mit daer absolut stumpfen, dabei

aber abwaschbaren, hellsteingrauen Farbe zu strcittai.

Die Fliehe der Farbe muss aber atumpf adn, weit ich

von der jetii blanken Weatwand dea Ateficrs vormittag»

durch einfallend« Sonne sehr leicht heftige Reflexe er-

halte. Kann nmn dnan abwaschbaren Oelfarbenanstrich

mattieren, so daas er nicht mehr glSnzt nnd dock sb-

gewascheu werden kann?

Antwort SU Frage 176. Für diesen Zweck eignet

sidi alldn Wachsfarbe, die ohne wdteres auf den ftflke»

ren Odfarbenanstricb aufgetragen werden kaun und

vollkommen matt auftrocknet, ohne ihre Abwaschbar-

kdt dnzubüssen. Man kann sich die Farbe selbst m-

sammei:reiben, wenn sie an Ort und Stelle nldit erUUt»

lieh ist Hierbei verfährt man folgeudermassen: Blan&

fix wird in trockenem Zustand mit ganz wenig trockener

Sepia und noch weniger ültramarin znaamtncngeriebeo,

so dass der gewünschte steingrauc Ton entsteh;. Man

setzt der Mischung in dner Reibschale alliuähUch gutea

Piniis SU und vendbt das Ganze so lange, bis dae

butterartige Konsistenz erreicht ist. Hiera\tf setzt man

eine Lösung von Wachs in Terpeutiuöl hiu/u, die man

sich dadurch herstellt, dass man gleiche GewictalSteile

gelfici Wachs iwid Terpentinöl in einem Tiegel zusammen-

schuiUit und tlicäf Masse in der tiütigen Menge der lU-

samniengeriebeueu Oelfta.Tbe bdfflgt. Ein Probeanstrich

wird das rtcb.tiije ^lengenverh.'iltnis am besten ergeben.

Die Farbe wird durch Zusatz von Lciuüi und etwas

Slkkativ Btrddtfertig verdünnt und in der üblichen

Wfise aisfgestrichen. Bw^er fleckend wird die Futbe,

wenn an Stelle von Blancfix Bleiweiss genommen wird.

ftM die Rcdskiim vmmwMilkh: Gfh. Rrsleru»t*rst FMfeMer Dr. A.llIetliC'Cb«flattMibaig.

Dracfc «nd Vorisc voa Wiltaalai Kaapp-Hslle «.S.
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Nr. 38. 6. Mai 1906.

Der photographisehe Salon

aut der Dritten deutsehen Kunstgewerbe^^Ausstellung in Drewl^n 1906.

Von Arlur Rauft in Dresden.

Dkzm 12 Mai zu cröfTncndc Dresdener Kunst-

gewerbe- Aubstcliung wird auch einen photo-

graphisciiL-n Sainn enthalten. Es ist wohl das
erste Mal, dass die Photo^rapliie offiziell im

Katal einer deutschen Kunstausstellung auf-

geführt wird. Daria besteht der Unterschied.

Dank der energischen Unterstützung des „ Deut-
schen Buchgewerbe- Vereins", in dessen Aus-
stellungsgebäudederphotographisehe Salon unter-
gebracht wird, war es möglich, eine gewisse

Gegnerschaft in KUnstlerlcreisen zu brechen und
den (iQrdas JangiteKanstgewerbe* beaospnichten
Raum zu erlangen.

Die Dritte Kunstgewerbe - Ausstellung stellt

sieb die Aufgabe, ein B9d der „kflnstierisdien

Kultur unserer Tage" zu geben. Der Raum,
welcher der Photographie zur Verfügung steht,

ist nur klein. Es masste daher unser Bestreben
sein, in prägnanter Weise ein Bild der ncu-

zeitlicbea Richtung der Photographie zu geben:
Gewissenbafte, photographisehe Abbildungen
unserer Mitmenschen und der Aussenwclt um
uns herum, mit dem Höchstmass technischer

Vollendung, bildmassiger Abrundung und dodi
bei voller Wahrung des Typischen (Reizvollen)

eines Kamerabildes zu Wege gebracht
Folgende Aussteller werden berufen sein,

auf (Itr Ausstellung das photographische Kunst-

gewerbe zu vertreten : Weimer- Darmstadt,

Dührkoop - Hamburg, H i 1 s d o r f - Bingen,

Grienwaldt - Bremen , E. G o 1 1 h c i 1 - Königs-

berg, Niel ou- Chemnitz, Bahr- Dresden, Hanni
Schwarz - Berlin, Anna Fe il ner - Oldenburg,

Schumann-Dresden, Müller- Dresden, Gott-
beil-Danzig, Neue Photographische Gesellschaft»

Berlin, A u r i g - Blasewitz, G 1 a u e r - Oppeln,

Pieperhoff- Halle, Wo lleschak - Naumburg,
A. Ranft-Dresden. Diese eingdadenen Aus-
steller verborgen durch ihr Können, dass der

Salon wirklich beachtenswerte Leistungen, die

auf die massgebenden Kreise Eindruck machen
werden, zeigen wird.

Es sollte keine MasscnausstcUung arrangiert

werden. Die Anordnung der «nsdnen Bikler

wird derart erfolgen, dass die Gesamtwirkung
des Raumes eine stimmungsvolle bleibt, und
dass jede brutale Vergewaltigung eines einzdnen
Ausstellers vermieden wird Es sollen mit dem
Arrangement keine epochemachenden Probleme
gdöst werden, aber jedenfalls werden wir dabin
streben, den einzelnen Aussteller dem Ganzen
unterzuordnen. Aus diesen GrQnden wird ver-

sucht werden, jedes einzelne* Bild passend
zu placieren, ohne Rttoksicht z. B. auf Preis-

richter oder Kritiker. Jedes Bild soll einen

gewissen Kunstwert repräsentieren und dem-
entsprechend Eindruck machen, denn nicht die

Masse der ausgestellten Arbeiten verbürgt den
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Ruf eines Künstlers, sondern die Güte und das
Cbarakteristiscbe jeder emzetnen Arbeit. Hat
sich der betreffende Kflnstlcr (Photograph) einen

Stil aogecignet, nun, so wird er stets, bei jedem
etDzelacn Bilde den naehforsdiettden Kennern
durch seine Eigentümlichkeiten auffallen, und den
Laien schadet es gar nichts, wenn sie ein Bild

als solcheB betrachten und den Namen sebes
Vcrfcrtigers im Katalog naclibchlagen, wo sie

aber dessen Bestrebungen aufgeklart werden.
Auf einer photograpbischen Fachaussteltaog

müssen schliesslich auch die Gesamtleistung,

gleichmässigc Technik ein Wörtchen mitreden,

und dass dies am besten ersichtlich wird, wenn
die Arbeiten eines Auastelters nicht auseinander
gerissen werden, sozusagen mit voller Wucht
einwirken können, ist zwcifelslos richtig. Bei

VorfOhrung der Photographie auf einer Kunst-

gewerbe-Ausstellung kann auf diesen Umstand
weniger W'crt gelegt werden, da soll Propa-

ganda gemacht werden für das photograpbisdie

Bild als Wandschmuck, dafür, dass es konkurrenz-

fähig ist, mit dem Kunstgewerbe in Reib und
Glied aufzutreten und sich stimmungsvoll und
zweckentq>rediend in den Raum etniuilDgen ver-

steht

Es war leider nach Umfang der pbotographi-

sehen Ansstetittng nicht möglich, die Wirkung
unserer Bilder im Zusammenhang mit dem ,täg>

lieben Leben" zu zeigen, sondern nur das ver-

gleichende Nebeneinander deraelben kann den

jeweiligen Kunstzustand vor Augen führen. An
einigen Stellen wird auch die Photographie in

der Abteilung „Raumkunst* vertreten sein. (Ab-

teilung Bremen: Damenzimmer, photographiseber

Wandschmuck von Grienwal dt).

Die Kunstgewerbe- Ausstellung wird nament*

lieh für die modernen Lichtbildner eine Foik

des Interessanten bieten, und ist daher die Idee

nicht von der Hand zu weisen, dass anlasslidi

der Tagung deutscher Kunstgewerbler auch ein

Konpr<:ss deutscher Photographen dieser Gattung

stattiif.d' soll Nur ptlcicbgestimmte Männer

können über Mittel und Wege beraten, die den

modernen Bestrebungen bei ihrer Weitcrcrtv -'-V

iung den nachhaltigsten Eindruck gewahilcibiea

Die gewaltige Aufgabe, die sieb die Dresdener

mit der Kuns'pf-werbe- Ausstellung stellten, da«

mitunter eine ganz neue Bahn im Ausstellungs-

wesen beschritten wird, fordert zu dieser Ad

regung und Aufforderung geradezu heraus, der

die definitive Einladung auf den Fuss folgen soU.

Rundsshau.
•— Zur Technik des Gummidruckes.

(.Photography", Febr. 1906, S. 155 ) H. D'Arcy-
Power ist der Meinung, dass Detaillosigkeit der

Gummtdraeke keineswegs ein Hauptprinzip des
Verfahrens sei, und dass der malerische Effekt

häufig durch Unterdrückung der Einzelheiten

leide. Die rohen körnigen Bilder, wie man sie

oft zu sehen bekommt, sind nach der Ansicht

des Verfassers mehr das Resultat einer schlechten

Technik als einer künstlerischen Intention L'm

zu einer ausserordentlich feinen bsclncLit zu

gelangen, rührt Power den trocknen Farbstoflf

mit Wasser an, bis gleirhmassige Verteilung ein-

getreten ist, stellt das Ganze eine Weile beiseite,

giesst denn die oberste FlOssigkeitsnenge, in

welcher die feinsten Partikelchen suspendiert

sind, ab und verwendet schliesslich das feine

Farbpulver, das sich aus dieser Flüssigkeit nach
j^enfl^end langem Stehen abgesetzt hat. Die

verschiedensten auf diese Weise gewonnenen
Farben waren aber immer noch nicht fein genug,

bis schliesslich ein von Windsor & Newton
hergestelltes Produkt „Process Black" den An-
forderungen des Autors entsprach. Es wird
sonst fflr Tuschen verwendet, und ist von solcher

Feinheit, dass es beliebig mit Wasser verdünnt

werden bann, ohne dass ein Absetzen erfolgt.

Die mit diesem Farlipulvcr hergestellten Gummi-
drücke zeigen eine den Platinbildern ähnliche

Gradation, die sich auch bei Zusatz kleiner

Mengen Terra Siena, Vandykbraun n. s. w. w
^Process Black* kaum merklich ändert.

Die praktische Arbeitsmethode des Verfasseis

ist eine sehr bequeme. Die Farben werden,

mit Wasser angerührt, in einer Konzentration

vorrätig gehalten, dass sie mit der gleicbea

Menge Gummilösung vermischt, fertig zum Uebe^

streichen des Papieres sind. Die Zusammen-

setziüi? schwankt natOrlich je nach Art des I^-

mcntes, im l^alle des oben erwähnten Schwarz

kommen auf i Teil Farbe 4 Teile Wasser. Die

Gummilösuns^ verwende» Autor 4oprozentig, wr
Sensibilisierung .*\mmoniumbichromat , das IB

Pulverform, in bestimmten Mengen abgewogen,

bereit gehalten wird Zum Präparieren wird

dann einfach die Farblösung gut durchgeschüttelt,

davon 3,5 ccm mit 0,6 g Ammoniumbicbromat
und 3,5 ccm Gummilösung versetzt. Um grossen

Detailreichtum und eine möglichst ausgedehnte

Gradationsskala zu erreichen, eropfiebtt es sich,

lieber länger als zu kurz zu belichten. Sonst

sagt der Verfasser nichts anderes als jeder

Gummidrucker selbst weiss.

— Die Haltbarkeit des CelloTdin-
papieres. (.Pbotogr. Industrie*, Januar 1906,

S. 102 ) Eme relativ gute Haltbarkeit der Cello^

dinpapiete ist nur dann bekanntlich gewähr-

leistet, wenn zur Herstellung sowohl Robsto^
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wie Chemikalien von tadelloser Reinheit ver-

«endet urerden. Die finher oder spater imtner

einmal eintretende Zersetzung der Emulsion

kooote aber trotz aller möglichen Vorsichtsmais-

ngdo md Verwendung rnfMter Friparations-

stoffe bisher noch nicht verhindert werden. Von
wie aosscbiaggebender Bedeutung gerade die

Rdnbdt der Hateriafien fOt die Hakbatfcat des
Papieres ist, beweUt die vorii^ende MitteiluDg

voa K. Buissoa.
Die Papiere doer pbotocbemiscfaen Fabrik

zeigten längere Zeit hindurch eine aufTallend

minderwertige Haltbarkeit, ao dass Verfasser

i3k zur Verwendung kommenden Ifaterialien

auf das genaueste untersuchte, um eventuell

vorhandenen Unreinlichkeiten auf die Spur zu

konmen. Hierbei zeigte sich, dass ein sogen,

technisch reines Baryumkarbonat so stark durch
Sulfid verunreinigt war, dass es von der Ver-

veadung ausgeschlossen werden musste. Eine
weitere Untersuchung barytierter Papiere ergab,

dass tatsflchUch die Barytschicht durch Baryum-
tulfid verunreinigt war. Die Reaktion aufSchwefel-

wasserstoif trat deutlich ein, als eine kleine Menge
abgeschabter Barv'tiening, mit Salzsäure Ober-

ijossen, mit Bleiessig getränktes Filtrierpapier

k'ini Krwarmcn der Probe schwärzte Dass ein

Sulfidgebalt der Barytschicht mit dem frühzeitigen

VeigUben des Celluidinpapieres im Zusammen-
basg steht, ist ohne weiteres einzusehen. Die
ai^rt Etnulsion wirkt, wenn auch langsam, auf
das iiaryumsulfid ein, ScbwefelwasscrstoiT, wenn
aacb nur Sporen, werden in Freiheit gesetzt

and schwarzen, wie bekannt ist, das Silber.

Das Vorhandensein des Sulüdes im Baryum-
iurbonat ist Qbrigens auf Grund der Herstellung
des Körpers aus löslichen Baryumverbindungen
(iurch Fallung mit roher schwefelsäurehaltiger

Soda und spurenweise Reduktion des gefitllten

schwefelsauren Baryums zu erklaren. Auf Grund
der vorli^endea Mitteilung muss natOrUch ab-

sotst sulfidfreies Papier vom Baijrteur fttr die

Fabrikation der Celloldinpapiere verlangt werden.

— Verwendung alter Films. („T-a

Revue de Photographie", Januar 1906, S. 29.)

If. £. Cottstet gibt verscfaiedene Aaweisongeo,

um verdorbene Films noch verschiedenenZwecken
nutsbar zu machen. Die Gdatinescbicht wird
einfach durch Eintauchen der Films in heisses

Wasser abgelöst, oder durch Einigen in eine

leicht angesäuerte FluorammoniumlBsung von
der l.fnterlage getrennt. Das gereinigte CclluloTd

kann dann für folgende Zwecke verwendet werden

:

t. Ffir kOnstliche Beleuchtung. Da
Cellulofd mit grosser Helligkeit verbrennt, ohne

irgend welche Rückstände zu hinterlassen, kann
man es als Ersatz für Magnosiumlicbt benutzen.

l")a das Licht dieses Körptrs aber sehr reich

an gelben, arm an aktinischeu Strahlen ist, ist

die Verwendung orthochromatischer Platten em-
pfehlenswert. Damit das Entflammen schnell vor

sich geht, schneidet man die Celluloldblfttter in

feine Späne.

2. Zur Herstellung von Lack. Ein
ausserordentlich billiger Lack, welcher leicht auf-

zugiessen ist und vollkommen transparente und
wndurdiltssige Sdiichten gibt, wird zusammen»
gesetzt aus:

Amylacctat 500 ccm,

Aceton 500 «

CelluloTd 15 g.

Nach ungefähr zwei Tagen ist eine farblose

sirupöse FlOasigkeit entstanden, welche kalt als

Negativlack verwendet '.vird. Mau kann diesen

Lack auch vorteilhau als Ersatz des Kollodiums

bei dem Abziehen der Gelatinescliichten für

Lichtdruckplatten benutzen. Das Negativ wird

zuerst in Formalmiosung gehärtet und dann mit

^aner doppelten Schicht des CelluloTdlackes be-

gossen. Nach dem Trocknen schneidet man die

Schicht in bekannter Weise an den Rändern
mit dem Messer ein, erwärmt die Platte auf
pinrm über eine Flamme gehaltenen Stück Blech,

wodurch sich die Gelatinebaut leicht von dem
Glase ablösen wird.

Der Lack kann femer zum Undurchdringlich-

machen von Pappschalen gebraucht werden,

liefert wdter eine unauslOscMiche Hute, wenn
man fhn mir cirrr kleinen Menge Asphalt mischt,

und kann schliesslich noch zur Herstellung eines

Glas- undPfwzdhinkittes verwendet werden, wenn
man ihm kleine Mengen Glasstaub zusetzt.

Dr. A. Traube-Cbarlottenborg.

Ve reinsnaehriehtcn.
Photographissher Verein zu Berlin.

(Gegr. t8^)
Bericl-.t •'•h?-r die Sitzung vom 19. .\prn u/y6.

Die Sitzung wird vom I. Vorsitzenden, i^Icrra

Paul Grundner, erBftnet VorBtntiitt in dlcTages-

otr^ru-.'j T7iiic!it iler Vorsitzende Mitteilung von dem

Ableben des Herrn Rieb. Voorgang. Am Sarge de«

Ventorbenea liat der Verehi «Inen Knuic nicdeigel^

nd die Versanimlung ehrt <Ta'. .\ndcn\ccn des Dahin-

gescbiedeneti in der ablieben Weise durch Srhebeo

von dea FUHxea. Des weiteten berlebtet der Vor-

sitzende fiber den bedauerUchea Unfill, dw UBKnem
MitgUede, Herrn Kommenienrat C P. Goerx an-

geatoasen ist Der Anregung dea Vorsitzenden ent*

spncht tid wird bescblossen, Herrn Goerz die besten

Wünsche des Vereins fflr ehie recht baldige Oeacmag
zu fibermittela.

In dl« Tagesordnnng eintretend, erfolgt annlehit

(!tp T!ct;.Tiiiil^';iVjc der Eingänge. N'ebcn ilivcrsen T:Au

schritten und Prospekten ist von der Verlagsbucbh&ud-

3lB-
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luiig Nemnich eio Bxemplar des Kouipendiutu der

Ffaotogxaphie von l'rofessor Schntidt fflr die liiblio-

thek zugleich mit einer Offerte eingegangen, in wt lchcr

den Mitgliedern ilcs Vereins das Buch bei i.iiicm gc-

meiusamcn Bezüge mehrerer Exemplare 7.u ermässigtem

Preise Btii^cliott'ii uiril. Her Verein Btilitiei Kiiuflente

und Industrieller siiudte seinen Jabre»bericbl. Von
noserem Mitgtiedc, Hccm HernAon Toussaint,
wurden die ReilinguuKcn der von ihm etaliÜt-rtm 7!fntral-

slellc für Verwertung photographiscbcr Aufnahmen ein-

gcmndt, auf die der SduiftfOluer beeondeta hiawdBt
I>!c Drucksachen zirkulieren in der Versammlung. Per

Hauptvorstaud dea Deutacheu Photographen -Gehilfeu-

verbandes bat nnter Be«i|;na]idie auf die ia der Satnog
vom 8. Mriri nnj^t-r« ;^tf Pra^c der Schaffung einer

Stellenvermittelung an den Verein ein Schreiben ge-

richtet, ia «el«faeni angefragt wird, ob der Voiatand

Kt-'tieii^t sei, die«i'icviip,lich mit dem C'eliilfeiu Lrljan>le in

Verhandlungen einzutreten. Wie der Schriftführer be-

ricbtet, «tditderVorataad der Brriebtnog daerStdlen-
vensiitfi-lun^ im Vr'im'.p durchaus sympatliiscli f^egen-

über. Da jedoch eine solche Institutioa nur dann Et-

folg haben kann, aFcnn ne rieh Uber gans Denlscfaland

erstreckt, unser Verein alier nur eine lokale Orj^ani-

sation bildet, kann dafür auch nur der Zcntralvcrband

Deatidber niotographeo<Verdae in Betracht kommen,
der j^lcich dem Geliilfenv erhamle seinen \Virknn>jsktcIs

über ganz Deutschland Au^dehuL Beim Zentralverbande

ad daher auch seitena des Vereina schon vor dniger

Zeit die Schaffung einer Stellenvermittelung angeregt,

bezw. beantragt worden. Die Versammlung erklärt sich

mit dicaer Stettnagnahme des Voistandea ÖBVcntanden.

Von Hctia A. H a 1 w a a , dem aus Anlass seines

50jnhrij»rn BfTufsjiiliüSiinis dip «iühpmr VVrcinsmeilatllB

Überreicht und eine entsprechende Aufmerksamkeit

adtena dea Vereins an teil «arde, ist ein Daafcsdireilien

eingegangen. Der ScbriftfOhrcr h< rii htct im .^^s^hhIs«

hieran Aber das Jubiläum des Herrn J u 1. AI All er bei

der Firma Bd. Blnu und Abermittdt den Dank des

Jubilars für die Zucrkennung der Vcreinsmf flaillc. Da-

mit ist der geschäftliche Teil erledigt und es wird zum
oldiBten Punkte der Tageaordnung übergegangen: Pro-

jektionsVortrag. Bilder aus Algeciras, Marokko n. s, w.

Die Vorführung der von Herrn Reich wein mit der

Goerz-Aoschfttt- Klappkamera hergeaielltcn «abl-

reiclien jnSchtigen Aufnalitnen wir ! finrch einen Vor-

trag von Fritz Hausen begleitet, der einleitend über

die Bedeutung Marokkos und Uber die ent durch die

Konferer.7. wx itereii Kreisen bekannt gcwir ltne :,[iaiiisclio

Stadt referiert und dann die einzelnen Bilder näher

etitatert Der Vortrag wird mit lebhaftem BeiMI auf»

genommen, und der Vorsitzende nimmt am Schlüsse

Gckgcobeit, der Firma C. P. Uoerz für Ueberlassuug

der interessanten Aufnahmen und dem Vortragenden

den Dank der Vcr.ianiniluug ausiusprechen.

Es folgt sodann ein Vortrag des Herrn Patente

anvraltLeman über seinen BHtilichtapparat, bei dessen

Konstruktion der Hauptwert darauf gelegt wurde, dasa

er völlig rauch* und gefahrlos seL Es wunle hierbei

in enter Linie die Tatsache berücksichtigt, doss der

geringste Rauch nur dann auftrcteu kauu, weou niu

der lichtgebende Körper und das diesen Körper zsr

Lichten tf.iltung /'.vingentle Mittet vorb.inilen ist Als

lichtgebcude Ivürpei siud Magnesium uud Aluminium

bekannt, uud um sie zu x-erlnennen, ist SanetsloK aet'

^^enlHg. Bei den Illlt/liihtpnlvem sind die sauerstoff-

abgebenden Körper Chemikaiien, deren Ncbeabestaud-

teü« gerade die Ursadie des Reudies nnd Qaalacs

sind. Bei den Pitstlichtern benutzt mau nur den Luft-

saaerstoff, dessen Aktivität man durch die Hitze der

Flamme erhöht, und vermtfdet so zwar den stsrkcn

Rauch, vermehrt aber die Feuersgefahr dnrch die offene

Planuue. Der neue Blitzlicbtapparat des Vortragende»

beatdit in einem fladien Kasten ans dünnem Wei»
btrch; fliescr Kasten hat eine freie Ix^ticlitfliScUe VOD

31^^39 cm. In dem allseitig geschlossenen Kasten aiad

AlumininmbUlttcr, etwa 30 Stüde, verteilt; nadi der

Kesihlclcuny wir<1 Siiuerstoff eingelassen. Zur Zünilung

dient ein kurzes Stück feinen Bisendrabtes, der durch

diies der jetzt überall sdion für 60 Pfg. «rbUdidwa

Elemente für Taschenlampen ins Glühen gebracht utrd

uud hierdurch die AlunüniumbUtter plötzlich eutflanisit.

Die hicrbd entstdiende Bitplodoa ist so sdiwadi, di*

sie als Geränsih eben noch tienierkt wird; zur Beruhigung

für ängstliche Gemüter sind zwar Ventile angebracht

diese öffiien ndi aber nur für einen Angenblicfc. am
die infolge der Ilit/e sich ausdehnenden Gase austreten

zu lassen, wobei aber nicht die Spur von Rauch mit

entwdcht Die Verbtenming erfiotgt so mlüg, tes

man den Apparat auch während der Vcrbrennang in

der Hand halten oder in unmittdbare Mibe feact-

gefflhrlidier StoHe bringen kann. Da der Kasten all*

seitig geschlossen ist, kann kein Rauch entweiches,

die Hatidhabunp des Apparates ist v51h"g gefahrlos

Der Erfinder empfand als Uanptscbwierigkcit bei

d» Vcniendnng dea Appatates die Beschaffung des

nötigen Sauerstoffs, nachdem jetzt aber in den gr<5s»fff

Städten Fabriken und Niederlagen von Sauerstoff ein-

gerichtet nnd und maa acboa gaas kldne dsene

Fla.'^chen mit Süiticrstoff erhsUeu kaott, Jit «ttdi diestr

»beistand behoben.

Am Schlüsse der mit vidoD BdfaU anfigenommenen

Vorführung wini mit dem neuen Apparat eine Auf-

nahme der Vetsammlong gemacht — Schloas der

Sitzung 10 \i, Uhr.

Fant Grundner, Prits Manaan,
I. Vonitsender. L SchriftfOhrer.

Säehslscher Photographen -Sund (E. V»)»

Thüringer Photographen -Bund.

Programm uad Tagaaordawig
für die gemdnaame Venammtung des Slchriachen nnd

Thüringer Photographen- Bundes in Jena
am ai. bis ^jj. Mai 1906.

Montag, den ai. Mai, nachmittags 5 Uhr,

im „Weimariscben Hof":

KomaiissioDS*Sttsung der in Halle für die K,om>

mtsslott erwählten Kollegen.
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Abcods 8 Uhr I» „WdaMxiMlitn Hof**:

Gonfttlichea ZiuammenMili ätr benits dagvtrofle»

BCS G2ste II Dil Mitglieder.

Dienstag, den 22. Mai, vormittags:

BfanttgKag dardi die Stidt; danach Mr die beiciti

Anwtscncten um lo Phr Bcwich dea Sch>ffer->Mmcania

im „Volkshana".

Kadimttta^ t Uhr im Saale des „Hoteb zur Sonae",

am Markt:

Segion der gemeinsamen Versamtulnng beider Bftnde

titttoVoisito TOB Struad, Erfurt.

Tage«ox4mBBg:

I. Lohabewcgoag der Gddttentchaft Rcicrait:

Schle^'el, Drsaden. MU amchHeweader Dto-

kussion.

& VoNdihtK xnm korponitiTen Beitritt zur Ifittd^

siaods W^reinigung. Referent: Sander, Leipelg;

Mit anschlieaseuder üiskuasiou.

^ VofflUinrag veo Neuheiten.

^ üesicLti^ung der von Kollege Hart wi
f,',

Lütxschena,

ausgestellten Malereien und Retouchen.

6. Naetiniittags 4 Uhr: Grappeuaotaahnea vor
dem „Vollishaus".

]. Im kleinen Volkshaussaal: Vortrag von Jean
Paar, Berlin, Das Nakte in der Konst Mh

Darauf Besichtigung des ,,Volkshauscs" und der

SiieatHcbcQ IxsetaaUe (Masterinstitut, vorbildlich lür

vat Soitaehtand).

' Aticnda 8 Ohr im Sonneniaal:

Genelniame Abendanterbaltung.

Propramni:

Begrüsaungsrede: Kersten jr., Altenburg.

Angemcifler Ct>rona<Genag.

Vortraf; :itn Flüge!: Klaviervirtuos O ra s s j r., I>cip7ifi.

Vortrag oiit Lichtbildern: Blum, Berlin. Thema:

Eine Rdse nadt dem Orient Mit addediteB

Versen und dito Bildern.

lieder-Vorlrlge: Grass sen., I«eipzig.

AktneUcr Vortrag von Held, Weimar: Ueber die

neuesten Erfindungen in der Photographie.

L Intermetzo: Straad ttnd FMti* Brfort

IL lotenneBo: Blum eooti» Kcratcn.

Weitere Mitwirkende:

Sander, Tellgmann, Uhlenhuth, Dressler,

Uaack, Motxkus, de Laf folie, König, sowie sämt-

Sdie anwesenden sldisisefaen and thOiingisciienKollegen

Oad deren Damen.

Mittwoch, den ^ Mal:
Treffpunkt morgens 8';^ Uhr im Sonnengarten.

GemeiaMUDe Bc-sichti^uug des Glaswerken Schott

CH<! Grrosisen. Im Anschlusa hieran: V^orfübrung der

i^euen Lampe (Uuecksilberdampflampe) für photo-

giapluachc Zwecke.

Voruiiltags II Uhr:

POr die anj Montag noch nicht «aweseod ge-

XeÜndinicr: Beanch des Schiffer'Mnaennia.

Naduiittags i'/« Uhr:

Ceincitisame Berichtigung der Zei.sswerke. In der

Photo -Abteilung dortselbst Ausstellung von Neuheiten

in Kametaa, Fllmpackungcn u.s.w«

Nachmittags 5 Uhr:

Amllng in die Umgebuii;^' Jenas.

Abends 8 Uhr:

Komme» im Sonnengarten reep. -Saal.

Donnerstag, den 24. Mai:
Bei ^'ciiÜK^nder Anzahl „ Oagebliebeoer " Ausflng

per Bahn ins SchwarzataL

Die verebrlichen Mitglieder bdder Bünde werden

hierdurch nochmals auf)^'efordert, durch /ahlretchrs Kr-

scheinen. und zwar mit Damen, diese gemeinsame

Jenenser Versammlnng an «ncr solchen am gestalten,

wie sie ^'cplant ist: sie Soll durch j;rossen Besuch und

Fassung wichtiger Beschlüsse, durch Besichtigung welt-

berflhmter Btablissements, wie Zelas, Schott und
Cetiossen, die speziell für unser Fach von so hohem

Interesse sind, durch kollegialen Verkehr und Gedanken-

anttavsdi sowie nngeswnagene Pideiitas dncn Marfc-

atdn bilden in der Gesdiiclite Iteidcr BOnde.

Aas verschiedenen GrQnden macht es sich diesmal

erforderlidi, mOgUdut rechtaeltig dem Lokslkomltee

tintcr der Adresse Tesch, Jena, von dem beahsjehtixten

Erscheinen durch einfache Postkarte mit Angabe etwaiger

Wflnaelie wegen Logit n.a.w. Kenotaia zu gehen.

Auf ein Mhlkfa Wiedenehen in Jen« In den Tages

des Maien! j

Die Vorttiode
des Sichiisdien und Thfltinger Photographien- Bundes

Sander. Htm ad.

—*^^lr*—

Säshsieeher Photographen -Bund (E.V.).

(Unttr dem Protektorat Sr. H*i. KOnJg Friedrieb Anpist von Sacbaea^

Ali nenes Mitglied war gemeldet:

HeiT Frani Bode, GcschäftsfAhrer der Firma,

Hahn", Chemnit/. Königstrawc 21.

y«rtlA Bremer F*«)kphAtc»graph«a (E. V.)<

Der Verein erfüllt hiermit die traarige Pflicht,

allen auswärtigen Mitgliedern «nd Freunden ndt-

antidten, daat nach kttreetu, sdiwercm Leiden

Hiir E«l)il0tiMk Hm Riipiireclit

im AUlt von 43 Jahren am 29. April verschied.

Unser Verdn erleidet dadurch den Verlust'

eines der regsten and an allen Veielnsangelegen-

heiteu interessierten Mitgliedes, guten Kollegen

and Fienndes. Ehre seinem Andenken!

Carol Novdk, Vorsitzender.
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V«r«ln S^I««iS8h«r Fuhphotographen
<E.V.).

Bericht über die Sitzung vom 23. Februar 1906k

Breslau, „ Konierthaus".

Nadtdem der I. Vonitzende an 8*/, Uhr die An*

wcaenden begrüsst und die Sitzung damit erOffuet hatte,

wird der Beriebt Ober die letzte Venammluag verlesen

wid gai«1UDlgt

Da NenaDmelduDgcD nicht vorlagen, ergrdft der

Yorsit7enfle sodann r\nT, Wort 7\\ meinem Vortrage fihcr

„ Die pbotomechanischeu üruckverfahren und die Drei-

farhenphotographle«*. Der Redner führt an«: Der Höh»
sclmitt als ältistcs Wrf.ilircn ffir ;vpographischen

Druck erst in neuerer Zeit durch die photouiechanischcn

Dmckveifahren verdifingt worden, trotzdem er an «ich

eine grössere künstlerische AustlrucksMhi^keit besitzt

als diese; die Schucilijjkcit, Billigkeit und Korrektheit

•her entachiedeu den Koakarrenzkanipf au Gnnsten der

photomcchariischcn Verfahren. Druluicli wunlc aller-

dings aber auch jene Ueberscbweinmuug unserer Zeit-

lehriften mit lilnatradonen dngdettet. gegen die «ich

sicher auch h-M eine Opposition erlu-lieii muss. Redner

gebt aodaun auf die Technik der einseinen Verfahren

Alter nnd achildert <Be Hetatellang vim Antotypie und
Ziiikcüche, um deicn Vcrvollkuuiiiiuung aich bcaondeia

Meis etil) ach vetdieiit geuitichl liatte.

Im weiteren Verlauf des Vortrages beschreibt der

Redner den Steindruck auf photographischer Giuad-

lage und erklärt soj.iiin die Vcrfahrrti dt :- T.'rtULiruckes

und der Pbotogravüre, der nicht für dca Uruck in der

Bodidruckerpresse geeigneten Dradcveifahren. Ana-

führlich behandelt Redner dabei das K 1 i c sehe Ver-

fahren, welches die zur Zeit künstlerischste mono-

chrome ReproduktionwtBchnik daiatellt Auch der

billigeren Snnogate wird entq»reeb«nde Brwihaang
getan.

Nun geht aber der Wunich natOrlidt dahin, die

Natur so farbig wiederzugeben wie sie unser Auge

aieht Da« l.ippmannacbe Verfahren, da« Redoer an»

•ehficBaend anafahrSdi aelutdert, venndite die Dar-

stellung auf direktem Wege, es zeigte sich jedoch, dass

dieser Weg ffir die Pnuda bis heute ungangbar ist.

BcMrni Rcaultate wurden auf dem Wege der Puben-

Mrlegnog in drei Grundfarben erzielt Redner schildert

iodann die Methoden der sabtraktiven und additiven

Parlienfflischung, die Hentellung der Teiluegative und

die Druckverfahren. Gleichzeitig erwähnte er die

ausserordentlichen Schwierigkeiten, die zu überwinden

waren, bis durch die bahnbrechenden Untersuchungen

Vogel« U. a. die MS|^chkeit geschaffen war, solche

Teilnegntivc herrnstellen. Aber auch die photoKraphische

Opitk uiusste sich erst den Anforderungen anpassen

nnd uns Objektive aehalteii, die nidht allein ani Gdb
und Blau, sondern auch für Rot korrigiert waren.

Redner bespricht sodann die Resultate des Dreifarben-

dmckca nnd der Dreifarbenphotogrnphie, wie dieae in

Arbeiten der N. P. G. , der Höchster Farbwerke fPina-

chromie) und des K. A. Seemannseben Verlags vor-

liegen. In anrfBhil^er Wdae wird dabei die Mög-

lichkeit belenclilet. wie weit dieae mit den Blndndc
.Ulf unser ,\uge übereinstimmen können, und besotidi-rs

der Schwierigkeit Etwihnuag getan, welche sich durch

die Fehler unaerer Trodtenpiatten ergehen: IKe Udt-
hofbilduug und die Solarisalion. Diese letztere ver-

hindert, daas die Skala von Weiss zu Schwatz eia-

wandfrei wiedergegeben werden kann, nnd wenn auch

in der \aUir ein reines Weiss und Schwarz nicht vor-

kommt, so ist doch z, B. der Unterschied zwiachen einer

leuchtenden Wolke nnd adiattigem Grttn noch effaeb>

lieber, als zwischen Weiss und Schwarz, wenn es sich

nur utu reflektiertes Licht handelt. Diese Tatsache

verhindert die Datitdlung von hdt lenchteoden Gegen-

ständen, so dass selbst Professor Miethe empfiehlt, die

Aufnahmen in freier Natur nur in den frflhcn Morgca-

atnnden wuä hei «mineiiloaem fiiwmd vonnadlnnen.

Von diesen Brwignngen ansgchcad, kommt Redner

zu dem Resultate, dass der Dreifarbenpbotographie f^r

die Wie<iergabe der freien Natur eine Zukunft nicht

zuznaprediCB aei; für <Qe farMge Wiedergahe von

Gemälden und für Illustrationen n. s w. dürfte sich

diese jedoch wohl bald Eingang vcrscbafieo. Der

Vortragende «diUeaat, indem er der N. P. G., den

Hödiater Ftebwerken , der Pirtnn Meisenbach
Riffarth ft Ca, der Schlesiscben Lichtdruck -Anstalt

nnd der Chcmigraphiaehen Anatalt A. Anfcaratrand,

sowie Herrn Professor Krone fflr die gfitige T'eher-

lassuog von Gich^ Farbenpbotographiecn und Lipp-

mannadien Parbentaleln dankt.

Gleichzeitig fordert er zur genauen Jlesichtiguug

der sehr interessanten, reichhaltigen Ausstellung der

hesprodi«ien Verfahren anf, die znm Teil auch der

eigenen Sammlung des Vortragindni entstammen.

Besonderes Intereasc erregten dabei auch die heiTiicheB

Reproduktionen nach Knpferatidicn von der Reid»
druckerei, die mit den Originalen vorlagen. Reicher

Bctfall scugte von dem Intere««e, daa den ebenso

gtfliodlidien ab klaren AnafBhmngen dca Redners ent^

g^cngebracbt wurde.

AI« niebaten Gegenstand 4er Tagesordnung be-

spricht der SehrlftfBhrer ««ne BrfahrottgCD mit der pan-

ehroinatischen Zdtlichtpatronc der Pinn« Bayer & Co.-

Elberfeld, die un« in gfltiger Weiae von der Finna aar

Verfügung gestellt worden war, nnd hebt die praktiache

Verpackung hervor, die gestattet, dem jeweiligen Be-

darf entsprechend, grtewre oder geringere Mengen von

Zeitlichtptdver abzubrennen, demnadi ein Inasent qiar-

sames Arbeiten ermöglicht.

Unter Verschiedeuem dankt der Vorsitzende unserem

Ehrenmitglie<lc, Herrn Professor Krone, für die güüge

Stiftung seiner zahlreichen Produkte schriftatetteiiaclier

Tätigkeit, den l ja!)en seiner Muse und seiner Forschungen.

Ausser zahlreichen Drucksachen wird anf den neuen

Teil der Stolseacben KatecManen nCbeinie" (Vcitag

von Wilhelm Knapp in HhIIp a. S.) hingewiesen.

Der Vorsitzende weist ferner auf die Wahlen zur Hand-

werkricammer Un und tdlt mit, daaa er ab Mitglied.

Herr Volpcrt - Ohl.nu als Stellvertreter vurgescblagen

ist Der Verein gibt zwei Stimmen zu Gunsten der

beiden Kandidaten ab.
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D»&hmg wtnl bicfiirf «bgebroehco, xm jeiweitB

der Strasse, im Atelier TAB Deldcn, ihre Poftaetzung

u finden. Dortsellnt mm iozwbdieii zwei Queck-

^nSimpflampen für Kopierzwecke mpnlkit woiden,

die voizQglich funktionierten und io fdir kniMT Ztit

da gut ankopiertes Bild ertielen liessea.

Aaseblietaend fOhrte Herr Thuns, in Firau

Soni]ii6 jaa., tlncD priktiick«! VergrfinemagB- and
Verkleinerungsapparat vor, der grosses Interesse er-

weckte. Der Vorsitzeade dankt für die freuadiiche

Vorntunag im Htmea des Verna« and chüwtt die

Sibnng um ii übt 30 Ifionten.

U. Götz.
^ itf^t

J« Horeschy.

Kleine Mitteilungen.
— Nene* Schwerterpapier. Gewflfanlidi rind

nicht nur Amateure, sondern auch Fachleute der An-

iidtt, das-s nichts leichter ist, als die Fabrikation von

dOoldinpapicr. 8ofeh et» FaMkent pbotognphlsdter

Papiere, so glaubt der Koosament, lässt einfach seine

MasehiBC laafen und fabriziert nach „ bewihrtem Rezept"

HgBdi ctnige taueiid Meter Polier, die er dann an die

Hindier verkauft Ganz abgesehen davon, dass der

Vciktaf bei der Uebcrbäufung des Marktes keineswegs

adir so Idcbt ist, wie früher, ancli die Pabiikadon bt
«tit weniger einfach. Bs erfordert selbst das ,, bewährte

Xoept" dauernd eine eingehende Kontrolle; kleinere

«d grössere Abfindeningen madwu sich alle Angen-

b&ie Botwendig, um din GewoliallciteB Httd Wflnsdien

de Koosnmenten entgegen *a kommen, und trotzdem

Alf die Gleichmässigkett nnd Zuverlässigkeit des Fabri-

lltei in keiner Weise beeintrÄclitigt werden. Nicht

^nioast also beschäftigen leistungsfähige Fabriken einen

giLitD Stab von tüchtigen Chemikern, um ütets auf der

Bttc bleiben und alle Ansprüche befriedigen zu können.

So wartn Mher für CelloTdir.[)ai>icr violf.'ich Tonfixier-

bäder lu Gebrauch. Der l'hotograph balli: sich daran

g«*6hDt, die schndle Tonung und die scliauen, reieben

Töne de» Tonfixierhndps /u schätzen, nachdem das er^fe

Miistrauen gegen die Haltbarkeit der im Tonfixierbade

bfhsadeltcn Xopieco gesiftwunden war. Bine emt
k1s5!sige Firma, wie die Vereinigte« Fabriken photo-

gnphiscber Papiere in Dresden, konnte mit Stolz darauf

UanciMn, daaa ihr die Hctstellnng eines Fapleres ge-

laogen sei, welches im Tmifixierttad hei s»arantiertcr

Haltbarkeit der Kopieen und schnellstem Arbeiten erst-

UiMige TSnung ergab. Bieaelbe Firma git»t giddi-

itit'g lin Reis;:'!« 1 dafür, wie sich die Fa1irik:niten mit

Artn Produkten den Gcwobnbeitea des Publikums ao-

zapuaen venrtefaen. Kaum beginnen rieh die Anhlager
<!« ^elreiniten Toneus nnd Fixiereus wieder /u regen,

M verstehen es die Vereinigten Fabriken pbotographi-

•dicr Patncre, ibr gllnzendcs Schwerter- Cdloldinpa^er,

i'';nc F.eeiiiträcl'.tigiui^ seiner geschätzten Ei};ensfliaften

Uim Tonfixieren, auch dem Arbeiten in getrennten

Mdem anzupassen. Die Beschaffenheit des neuen,

glioienden Scli werter- Celloülinpapieres ist derart, dass

Q. im getrennten Bade bebandelt, eine solche SchneUig-

k^t des Toncaa aufirdst, dass seine Verartieitnag fflr

343

den Fhotogta^eii die grösste Spaisamkdt bd der Ber-

Stellung der Kider l>edentet. Das neue, glAniende

Schwerteipapier zeigt daher im Tonfixierbade wie im
getrennten Bade die gleichen guten Eig^schaften, und
kann ab auf de« Höhe der Zeit ateliend bezeidinet

werden. Hn>

Ffagekasten.
Frag« Jjj. Herr 5. in B. Gibt es eine Anstalt,

wddie gegen Hoaonr praktiadsen üntevridit in der

Photokeraniik ettdlt? Bxistiereo LehrbOdicr fiber

Photokeramik?

Antwort mt Fragt tjj. AI« gedgnetes Lehrbuch
nentieii wir Ihnen das Werk von G, Mercator; „Die

Pbotokeramik und ihre Imitationen". Verlag von
Wilhelm Knapp in Halle a. S. Preis sMk.

Frage Ij!^. Herr .1/. D. in T Ist ein se'.liständiger

Photograph unbedingt verpflichtet, einer am Orte sdnes

Wohnritses bestehenden Innung beizutreten?

Antwort au Frage lyS Das kommt darauf an,

ob es sidi um eine sogen, freie Innung oder eine

Zwangsinnung lianddt Die Zwangsinnongcn, die das

Charakteristikum des Handwerkergesetzes von td^
bilden, treten nidit auf gcaetzlicbes Geheiaa, sondern

auf Anregung der betreffenden Handwerker ins Leben;

ist aber eine Zwangsinnung einmal gegründet, .so muss

ein jeder bdtreten, der das betreffende Handwerk, in

diesem Falle also die Photographie, in dem Bezirke

der Innung selbständig nusfibt Natürlich kann von
Mitgliedern der Zwangdnnung deren Auilösuug bean-

tragt werden. t h.

Fragr ijy. Herr R.L. in M. Ein Gehilfe, dtr

sich in gekündigter Stellung befand, machte auf eigenen

Wunsch freiwillig Ueberstunden und verlangt nun da-

für besondere Entschadij^iiny. Ist eine solche Forderung

berechtigt, und darf für absichtlich verdorbene Mat(>

bildcr ein Abzug vom Lohn gemacht werden?

Antwort mu Frage 779, Wenn besAgHdl der

Uelier-.tnnden nichts vcreinViirr v'Tde, müssen diese

bezahlt werden. Denn der l^nislaad, dass der Gehilfe

sidi firdwilUg zur I.dstung der Udientnndenarbdt er-

bot, crthindct den Chef nicht von der Verpflichtwtijr,

dafür Bezahlung zu leisten. Wollte der Prinzipal dies

nidit^ so mnsste er den OdriMen hesnndeis darauf aof>

merksani machen, dass eine Bezahhmjr der T'rher-

stundenarbeit nidit erfolgt Gegen die Lohnforderung

dürfen Scliadener*atcanq>rOehe des Chefs nidit auf-

gerechnet werden, es sei denn, dass ein Gehalt von

mehr als 1500 Mk. jährlich gezahlt wird. Auch das

ZurOckhaltungsfcdit, wie es $373 des B. 0.-B. vor-

sieht, kann nicht an.:<'wendet werden, weil die Be-

stimmung des §394 des B. G.-B. entgegensteht Die

Geridite dnd, wie in Nr. 17 der „Naduiditen des

R. V. V>. rh." näher ;iuhj.,-effihrt wurde, fast allgemein

der Ansicht, daaa die Bestimmung des §394i der die

Anfredinung der Gegenforderung des Arbdtgeben

gegen die Lohnfoideruag des Aibeitnehuicrs veibietet

zwingender Natur ist, also selbst nicht einmal mit

beideisdtiger SnwilHgung abgeindett werden kann.
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Bei den Widersprüchen in der Auslegung der fraglichen

Gesctsetbeitiitittittog bldbt dem Aibdigeber nnr dte

MSglicfakeit, die ihm anstehende Forderung in einem

besonderen Prozess einzuklagen, ein Verfahren, das

aUerdiap iehr oft «lariditstM sdii dürfte £. h.

Frage 180. Herr .V. Kann ein Gehilfe, der plötz-

lich erkrankt und für Uagere Zeit arbeitsaafähig wird.

Gduh boiwpnidienf

ÄMimori M$ Frag* rSo Ist bezfiglich der Vohu-

labluug in Krankheitsfällen nichts vcrL-inbart, so muss

der Prinupal den Lohn nur dann fortzahten, wenn es

mcb am dne aicbt eilidilk&« Zdt der BefaindeniBg

hfirdett. Eine längere Arbeitsunfähigkeit verpflichtet

den Chef nur, während der i4tägigen Kündigungsfrist

du Qdielt SB sablen, der GebiUe mnas tfeh jedoch

den Betraj;; Atirechuen, hczw. in Abwig !>r?nj^en Inwen,

den er während dieser Zeit von der Kranken- oder

UofeUTesdcherang crfaUt (§ 616 de« B. G.-B.)l Nor
wenn (^cr Gehilfe bei eintretender Krankheit zur Fort-

setzung der Arbeit unfähig ist, kann sofortige Ent-

leMung erfolgeii (S193, ZiftS der G.-0.). Fttr dcB
Arbeitgeber besteht die Verpflichtung, dem ericrankten

Gebilfea so lange seine Stellung frei zu lassen, als das

ArbdtMcrlilltiik iiklit dnrch Kflndigang, bcsw.

lassuii)^ orduutigs^einflss gelöst ist. Ttitier besonderen

Erklärung des Gehilfen, dass er nach seiner Wieder-

liecrtdinttg ^ Arbeit fortsetzen wetde^ bedarf et nidit

f. h.

Frag* Iii. Herr H. S. in ö. ich habe Auftrag,

einen PtriCeokopf mit Veibiodangswappen zu photo-

graphiertii , wie erreiche ieh diese .\ufnahtne ohne Ver»

zeidmuDg? Gibt es ein Mittel, die Zeichuang zo über*

tragen, obne das Oiigfaial xu beaebidigea?

AtOwori mt Frßgt jSr. IKeie Reproduktlmi ohae

jede Verzeichnung ist unmöglich, wenn man nicht einen

speziellen Apparat für diesen Zweck konstruiert, wie er

beiapicinraae zur Abwidtlong pbotographbeber BQder

von Vasen u. s. w. fflr archäologische /Zwecke bereits

Irfibcr Verwendung gefunden hat Es würde nur mög-

Heb eein, dea betreffende» Gegenetandam genau gieieber

Entfernung von verschiedenen Stellen aus zu photo-

grapbierea und aus dem gewonnenen Photogramm dann

daa ffild xnaammenznaetzea. Aber aoeb dies dOrfte

frrossc Schwierigkeiten machen, die vielleicht nicht mit

dem Resultat in Einklang stehen. Es würde sich in

diesem PaUe also wabnebeislich empfeblea, den Kopf
zuiillcbst \ on ciuctn Zeichner auf einer Fläche abzeichnen

zu lassen und hiernach dann das Photogramm herzu-

atelkn.

Frage 1S2. Herr A. K. in G. i. Wie sind die festen

NlederHclilä^'e der Fixierbäder aus gUstertCO Toaacbalen

zu eutf«rnen, resp. aufzulösen?

a. Womit Ist der AqaardlfiinJa tob 9ocbtlie
Preres, Paris, zu verdünnen?

Antwort zu Frage 1S2, i. Niederschläge von Fixier-

bädern können je nach ihrer Art sehr verschieden sein.

Meist werden sie wohl aus Schwefelwlber bestehen, und

wird CS sieb empfehlen, die Toiischalcu mit starker

Saizs&nre nnd hierauf mit starker Salpetersäure grOiul-

lidt au tdnlgea, «rentndl «aterAnwendaagvonSdK«»
sand.

Antwort a. Dieser Firnis wird mit st&rkstem Alkofaiol

Terdflaati

Fraise iSj Herr / in ^T. Es soll eine

Daguerreotypie auf Glas restauriert und rcpiodnziat

«erdea. Kaan maa daaidbe Resept beantien, du bei

Restaurierung von Daguerreotj-pieen auf Metallplattcn

verwendet wird? Die Photographie ist mit Gold kolo-

riert, am eine Broiebe aad cinea goldeami PSagertiog

darzustellen. Ist dici etn HiaderungSgrand bd der

Reproduktion?

Atitwort m$ Frage /8j. Das Bild, nm wekbcs et

sich handelt. Ist überhaupt keine Daguerreotj-pie,

sondern dne sogen. Panotjpie, und ist die Wieder*

hentclinng denelben snra mindesten adir sehm'eri;

und riskant. Es würde sich folgender Venuäk em-

pfehlen: Das Bild wird zunächst in ein Bad von teinem

staibem Alkobol gelegt, am die KoUodInmacUdit ttd^

zuweichen. Hierbei muss erst ein kleiner Vorvenach

mit einer Bcke gemacht werden, weil aebr alte KoUo-

dlnmsddditen bd dieser Behandlung so mflrbe werden,

dass sie sich beinahe vollkommen aufieSsen. EOcfiaf

wird das Bild in dne Scfaale mit destilliertem Wasser

gelegt und bis xnm VeiediwiBdeB der Pettstreifen g^

wissert Daa Wasser wird dann durdi dne einprozentige

Jj^nng von QueckailbeniubHmat ersetzt, wodurch d«5

Bild gewöhnlich wesentlich kräftiger und weisser nird.

Hierauf wird kuix abgespült und mit desdlli«tem

Wewer nacbgewsschen. Die Repro<luktion geschieht

auf einer larbeacmpfindlichen Platte, wodurch eine g«-

fliige&de H^kang der goideaea Tdle ernett wird.

Fracke rS.f. Herr A. M. in Z. Wie kann icli •;:

einem Garten eine gute Beleuchtung erzidea? Dei-

selbe ist 8 m lang «ad 5 m bidt An scbOnen Tas»
kann ich wegen der Sonne erst von 5 Uhr .m A i:

nahmen machen. Lfisst sich nicht durch Vorhänge die

Sonne abbdtca, um im stände zn snn, an^ tagifttier

Aufnuhmen machen zu können !> Wie soll ich il-<

Ganze anordnen, um eine gute Beleuchtung zu erzielen?

A^fmori »H Frage r94. Bs mute eine Art Zdt

gebaut werden, welches nach einer Seile offen ist.

wibrend Rückwand, Sutenwfiude and Dach mit eot-

spredicndem Stoff bespannt sind. Daa Z^dt hat iwedt-

mässig eine Tiefe von 3'/, bis 4 m und ist transportabel

cinznriditen, um es je nadi dem Sonnesatand tiditni

>n kdaaeo. Die Mdraud ^eat nr Auai^anneng

dnes pbotographiaclien Hinlergrandce oder kann aedi

Tollkommen weggenommea werdea, mn den oailfli'

lieben Bintergnind des Gartens zu benutzen. Die

Seitenwände bestehen aus weissem, durchscheinendem

Stoff, der auf der einen Seite, die b« der Arbeit nach

Süden zugekehrt ist, mit einer dnnideti Uebergardine

versehen »erden kann. Die aadeie Sdtcnwand und die

obere Wand bestehen nur aiis weistetn Stoff. Mit einer

solchen Einrichtung, unter Hctiutzung einiger Vorhänge

lassen ddi aebr blbaebe Anftiabmea im Preien be^

stellen.

FQr di« Rctialuioa verantwvrtUdi: Cch. Rrjieniiiprmt Pni(M»or Dr.A. Miethe-ChadotuolMUf.
Drack «ad Vcilag ms Wllkelsi Kaapp-HalU s. S.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN^ZEITUNG..

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR Z£ITSCHRifT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Organ dei Photocraphitchen Ver«tn« xu Rerlin
6a Pnim fkalOliaphro - Inoapg )UDdw«TTktk*ininriWiirki Aroibrrg — dri VVirint Srhinisctirr Fachphoiofriphni in BrrttsD —
4(1 BHBitcb • Mirfclaeltea Pholofrapben-Vrrcint zu Elbcrfrld - Rannen — dn Vereins Bremer Facbplinlo^«[>hrn ilr» Vrrrin« nhoi».
MipMwwi Mitarbeiter von Damit und l'mi:r-;r:id — dr« DQ»e1dorfer niotograpbeo •Verein* — dea Dooeldorfn !M, lo^iajihrn GrhllfeD-

nniH — des Elsa» - LolhriDciaeben PbolOKraphrn - Vereins — dar Fboiofraphischeo Gcnoaaenscbaft von Ksscn und benachbarten ätidten—
4w ItlUf I aphea • Gehilfen -Vereins Fssen und Um(eyend — de* Verema der Farhpholgcraphen von Halle s.S. und Umgetend —• 4ar
iMainyilischen Geselbchaft in Hamborr- Ahona — der Pho*ecTaplieQ-InBuo|;xa Hambur); — aearba*0|;raplien-Gehiiren-\ ereins au HaaabB^^
ikkaa de* Hho«oprsphi»rhrn Vrrrin« Hannover — der Wreinifunr Heidelberger Karbphrnoftaphrn — der Pholurrsphrn - Innuil|; XU
IQdCsbvte fOr den l<e^icrun;;vliriirc Hil'lrjhnm — drrWrpititrunj; KirUruhrr Fachpholocraphrn dr-^ Phatticraphrn -\ rrrir* in Ka«5el —
dar PbolocTaphiacheD GrsellM haU ;u Kirl — dr« Rheini»ch-We»tllli»chen Vereint lur Pflege der Pbotüccapbie und verwandter Kanal*
n Kohl a. Rh. — des Vrrrina drr PhotiK-heniierraphrn und HernTaarbeiler Leipzig und (Jngrgend — der loniuic der Pbotographen tu LDbeek —
der Vereiniinin« selbutindiErr l'hriioeraphrn. Beiirk Ma^debarr — der Vereini|runr der Mannheimar und LodwIfsJiafener Farhpholorraphen —
ir* Mitkisch - Poiiimer»chrn i'hiHoi.ra( Ijen \'c:i iQ> — der Munchener Phoitofrapni*chen f;r»rlUt-h*ft — de» PliotO|;raphen - Gehillrn Vereins
MOü-hn — Jf-r l'h.iidfir j[ilii>.<'l <-!, i .< krlU halt Nnirili<-i); — dea Verbandes Meckl''tiburt; l'i.riinrr»rhrr l'hoU'Rraphen (Ro«t<u-kl — dea
Sli-hiix hrn Pbüio);raphen - Hundea, mit den Scktionrn i'rrsdrn und l'ra|^end, Leipsie. Krigcbirge, ( hrmniQ, /«rirkan. Grimma, Voetlmoi^
Uiaiti — den Sfbleawy • Helatciaiachea Phoiographen -Vereins — de» 5>thwriirris<hen rbolojTsphen-Verems — dea Pbotorrsnheo • GHiiUaii-
Vrrtint 10 >teii>n — OM V«r«na_pbo(ocTBphiarher Mitarbeiter io Slutigart — des Vereiaa der PhMo-Chemipraphen In Snittfaft — dar
Fma« Pboyabc«

-

IlBUt M Tbo'n — dea ThOnnger Phoiocraphrn-Kundrs — dr<i Zonrher Pb«i*4iKra|ib(a-V«rciM im Zarick —
**—

' ^er-VrralaS »HwMgWpMS* in ZOrich — de» Verein* Deutscher und Oetterreichivrhcr l.irbtdnMk-lodMilMitr — "
* -—^'-*

mgaa der OrUkrankenkawie der Pbotograpben in bcriia.

Gdk Rti^araagml TnOmmr Dr. A. MIETHB-CBARLOTTENBUROk WUStad-SUnmit 13.

Verlag tob

WILHELM KMAPP tn H«ne «. a, MOMwg T»

Nr. 39. 9- Mai. 1906.

Unter dieser Bezeichnung soll eine standige

Rabnk in dieser Zeitschrift geschaffen werden,
wrii «rir ejoetteils ta allen Fragen unserer
Zeit Stellung nehmen, die Wandlungen, welche

«dl im pfaotographiscben Gewerbe bestandig

lafaicken, aebarf beobachfen und daa Anftrcten
aiJer ft^r den Fachmann bedeutsamen Zeichen
der Zeit eingebend wtlrdigen, anderseits den
MoJemen Pholopfrapben mandi nutzloser Arbeit
flberhebcn, jede Neuheit auszuprobieren und für

Aoscbafiuogen Geld zu verschwenden, was sich

nachher als «wechloa herausstellt.

Lnsere eigenen praktischen Erfahrungen, ge-

paart mit einiger Beurteilungsgabe, werden dieser

Rubrik der ZailMbrift Nadidnick verldben und
ftr cKe Pkwda wertvoll gestalten.

Eine grosse Unsitte vieler Ateliers
liegt in dem unnötigen Anacbrauben der Modelle
in sogen. Kopfbalter, zumal zur Jetztzeit, in

dem vom Licht förmlich öbcrnuteten Atelier.

Bei Expositionen von x bis 3 Sekunden, oder
bochgerechoet 5 Sekunden, ist eine KOrperatQtze
unnötig und erzeugt beim Modell ein beklemmen-
des Gefobl, das ihm daa ^Sitzen" zur pein-

lieben Situation macht. Wozu setzt man den
llogst altmodisch gewordenen Kopfhalter immer
vieder in Funktion? Ist's nicht eine Vorliebe

«olcher Photographen, die sich nicht vom Alt-

hergebrachten lossagen mögen?
Der Pbotograph wird seine LeistungsAbig-

keit in den Augen der Kundschaft gewiss steigern,

wenn er dieselbe darauf aufmerksam macht,

dasa infeige adiicr ertroDhommneten Tecbnib
ein Anschrauben von jetzt ab unnötig sei.

Ein Bewegen des Modells ist doch fast un*

denicbar, wenn sieh der Pbotograph mit dem
Betreffenden unterhalt und scharf aufpasst,
um in einem kurzen Moment allgemeiaer Ruhe
dnreb Dmelc auf die Gummibime den Homent-
verschluss aufzuklappen. Die Zeiten sind wohl
endgültig vorbei, wo der Photograph sein Opfer
an den Kopfhalter schraubte, ihm den Rüdcen
stQtztc und darauf sich mit dem Bemerken um-
drehte (ohne wahrend der Belichtung sein Modell

sn beobachten!!), .nun recht hllbsdb fireundlicfc

nach einem bestimmten Punkt zu sehen". Unser
allverebrter Professor Krone erzählte mir ein-

mal, dasa er wihrend einer Aufnahme, die schon
ein bisseben spät kam les war noch in der

seligen j,nassen Zeit" !), durch Besuch abgerufen,

daa Modell sdindl setzte, mit der Exposition

begann und sich dann aus dem Atelier entfernte,

nicht ohne vorher die Mahnung an das Modell
zu richten, recht ruhig zu halten, lieber den
Besuch vergass ab(?r unser lieber, guter Alt-

meiater sein Modell, und als er aich nach Ver-
lauf dner guten halben Stunde wieder im Atelier

einfand, sah er zu seinem nicht geringen Schrecken
(inzwischen war ea ziemlich finster geworden),
daas das Brustbild immer noch mAuschenstill

dasass. Zu solchen Kraftleistungen waren
die Kopfbalter geschaffen, aber unsere moderne
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Zdt der „extrem empfiodlidien'' Trodceopbtten
(Jahr- Platte), wo bei schlechtem Licht künstliche

Licbtquelleo beraagezogen werden, haben den
Kopfhalter flberflQsslg gemacht, und sollte der-

selbe , da er wohl keine besornJcre Zierde dar-

stellt, endlich aus den Atelier verschwinden.

Diejenigen, die unter allen Utnstftttden Pietftt

walten lassen wollen, geben ihm in einem be-

scheidenen Winkelchen das Gnadenbrot. Wenn
sie ihn dann einmal, von sentimentaler Stimmung
überwältigt, so einsam und verlassen in seiner

Ecke stehen sehen, als Zeuge aus einer den
Gddsack fallenden Periode, wo der Photograpb
noch der Künstler war und ohne Geschäftskniffe

und kostspielige Reklame arbeiten konnte, von
vielen um sein „ Können" beneidet, dann denken
»ic wohl, „ach, das war eine köstliche Zeit".

Heutzutage haben wir nervöse Menschen zu
photographiercn , die jeder Zwang oder Druck
am Kopf „halbvcrrückt" macht. Man beachte

ferner, dass ohne Kopfhalter üreiere, unge-

zwungenere, wie man sagt natflrlichere Bilder

entstehen: nicht nur in der Stellung, auch im
Gesiebt spiegelt sich das Zwanglosere wider.

Kraft adner Persönlichkeit muss ein Photo-

graph heutzutage auf das Modell einzuwirken

versuchen und nicht zu gewaltsamen Beruhigungs-
raittela, System Doktor Eisenbart, seine Zuflucht

nehmen. Den Photographen muss seine Bildung

in die Lage versetzen, jeden, auch gcsellschaftr

lieh höher Stehenden, Interesse abzunötigen, zu

fesseln, den Blick zu bannen. Auf solchem Wege
entstehen jene natürlichen Bilder, die .modern"
genannt werden, aber nichts weiter darstellen

als eine sinngemässe Benutzung des pboto-

graphiscben Apparates. Das menschliche Auge
muss fQr die tote Linse sehen, und es wird

kein Kunststück verlangt, wenn die Forderung
aufgestellt wird, dass ein Fachphotograph Uebung
im Sehen besitzen muss, um den kurzen Moment
vollständiger Ruhe zu erhaschen, ohne das Modell
zu schinden. Nicht nur Licht und Schatten muss
das Auge abzuwägen gelernt haben, nebenbei
auch den richugen Moment zum Losdrücken.

Wie das ein Operateur erreicht, das ist Sache
persönlicher Geschicklichkeit.

Nehmen wir unsere Kundschaft in ihrer

ganzen Natiirlichkeit und Nachlässigkeit auf

(oacblääSig Hiebt mit unschönem Anblick zu vcr-

wechsdn), dann werden im Verein mit einer

gesunden pholograjjhischen Technik auch die

Arbeiten des Photograpben stets der Anerkennung
des Publikums gewiss sein. Für solche Auf-
nahmen beditrfrn uir keiner Kopfhalter, sondern:

bcbart blick, gewandtes Benebmeo, bocbemptind-

liche Trocken platten und lichtstarke Objektive

sind nötig. Letztere beiden Hilfsmittel sind über-

reich vorbanden, die ersten beiden Forderungen
zu erfüllen, ist Sache des Thotographen.

Wie oft werden f vielfach durch die Gewiss-

heit veranUnst, dass das Modell am Kopfbsher
ruhig hängt, die Platten „überexponiert" und

damit in Verbindung die Ustigen Licbtbof-

erscheiaungen hervorgerufen. Leider werden m
sehr wenigen Ateliers lichthoffreie Platten ver-

arbeitet, die Reflexionserscheinungen unmöglich

machen. Es kann, namentlicfa im Sommer, nidit

warm genug empfohlen wr rdcn, die Plattenrück

wand vor der Aufnahme mit einem Ueberzug

zu versdien. Wenn man nicht ^ kluffichen,

z. B. Antisol, Solarin u. s. w., anwenden will,

kann man sich ein solches selbst berstelieo,

Indem man Aloeharz (Aloe alba) pulverisiert,

mit gleichen Teilen Wasser und Spiritus über-

giesst und hierauf in der Nähe des warmeo
Ofens mehrere Tage stehen lasst. Zu dieser

Lösung fügt man einen /Xniünfarbstoff, Acridio-

gelb, hinzu, dessen Menge durch Probieren ge-

funden wird. Mit dieser Flüssigkeit hinterstreidit

man mittels Borstenpinsels die Platten und kana,

ohne die Hinterklciduog zu entfernen, eotwickelo,

dk sidi dieselbe, ohne die Entwicklung zu beehi-

trftehtigen, im I-Iervorrufer auflöst.

Mit solchen hinterkleideten Platten erhält nun

«He Feinheiten, z. B. in weisser Kleidung, uad

vermeidet die störende Lichthofbildung, so dass

die kleine Arbeit reichlich entschädigt. Die

Empfindlidikeit der Trockenplattni bllsit eine

Kleinigkeit dn. Artur Rmnft.

Cehilfenprüfung zu Berlin.
Zu der um 9. April d. J. abgehaltenen Gchilfea-

prüfung büUcu sicbeu Lehrlinge Gesuche um '/MUtuaag

zur Prfifung eingereicht Bs waren dies: Hubert
H« sse - Rerliu , Ltlnliu^' \ 011 Hugo Kamm er- Berlin:

Frit» Siegern MUH - Putsdüiu, Irebrling von ümV.

Schräder- Prdenwalde a. O.; Reinhold Draber-
Brandenburg; a. H., I^ehrling von Triedr. Schröder-

Brandenburg a. H. ; Willi Scholz • Berlin, L.ehrEng

von Gebr. Gracfe - BcrUa; Artbnr DanncmaBa-
Berltn, Lelltliog von Edmund G a i 1 1 a r d - RerÜt:

Walter We r n e r- Pankow, Lehrling von Edmun<i
GailUrd-BerliB; Max Georgc-Beriia, Lchittag von

Walter van fielden - Berlin. AI« Gesamtresultnt df
PrQfung erhielt Walter Werner allein das Prädikat

MSehr gut" und Reinhotd Draber sowie Arthur
D a ri n eni an n tla.-; PrSf'.ikat ,,Cut"'. Die Uebrigen be-

standen die Prüfung nur mit dem Pr&dikat „GeuQgend".

Dieter amchcincDd befriedigende Avstell der Prttlniig

ist indessen nur rl.idurch ermfigHcht worden, das.-^ der

Prüiungsausschuss seine Ansprüche an das theoietücbe

KSeacB der Lehiünge aBHerMdealUcli Iterabgetefzt

liat. Für die J^ukiinft erweist es sich als unbediti^;*.

notwendig, dass jeder lyebrling, der Gelegenheit hat,

eine FlMibadiaie tn bentcbeo. dieie Gdagenh^ audi

wahrnimtnt, <lciiii in künftigen Fällen wird der I'rilfungs-

auMchuM nicht mehr in der Lage sein, auf ein au»-

rdeheadcs ICaaa ttaeoteilicher Kenntnine bd den l«lir-

Itageo au «endchtea.
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Nach § 127 der Reichs- Gewerbcoriltiunc; ist der

LdiHien verpflichtet, den Lehrling zDin I^esuche

4ec VmStiduHt rnnsatiAltcB und den Sdralbetncb zu

äKenraehen. Auf der Streugen Erfftllnnj» dieser rciclw-

^tsetzlicben Vorschrift maaa der Prüfungaauaschoss in

Zokimft (chofflduum «nf dn luchdrfiddkhste beateben,

«til nur dann r.ewühr vorliegt, dass der Lehrling

»ihrend seiner Lehrzeit neben seiner pralctischeu Aus-

tiHn^g mudb dne g«oBfeiule fbeofctiacbc Unterwcbnag

gnioasen hat.

DcrPrflfungsaiuachuM rätjedem Lehrhcrrn dringend.

«A n'it der GdiÜfenpriUtuifiordiraiig für d«a Photo*

;Taphcugcwerbe ') und mit den von der Tlandwerk.?-

iuimcr erlassenen Bestimmungen über die „ Regelung

im Ldirliiignfcae«"^ vcttraut zu madieii.

Die liallijahrlichen Prüfungen \i.erden ir. 7.\\-

koait nicht mehr wie bisher Anfang April, bezw. Aq-

tog Oktober, MMideni geg«» Bade der Lehmit in

de: !et/teu U'oclir des Monat März, be^u Sep-

umber stattfinden. Gesuche um ZuUssuug zur

Prftlnig ntÜBBCo bi« eplteeteat 15. Pobraar,

'jczw. 15. August, au den Vorsitzenden des Ausschusse*

ür die Gehtifcnprüfungen im Photograpbengewerbe,

Hon Pavl Gründer, Berlin W. 50^ Ken« Bayreutber

SKM»?» eingereicht sein.

Der Ausscbuas ffir die

-OeliiUenprafungen im Pbotographeui;ewerbe,

LA.: P«nl Grnndner, Voiaitzender.

Vereinsnaehriehten.
Si<hnls«her Photographcn•'Bund (E.V.)>

<DiitcTdcB Protektorat Sr. MaJ. Kflaic Friedrich AufoM v«aSarinan |

acnea Mitglied ist aofgeuommen:
Herr Pr«as Bode. GceUilftifflliiw der Finna „ Brfider

HnliD*', Cliemniti, KOnigtttUM ai.

Pliologr*phlMh«r V«ralii zu H«nnAM'>
M i t g 1 i e d er ve rs amm ! 11 n

»m Montag, den i4.Mai 1906, abends 9 l hr,

im RbcinUehen Hof, BabnliolMnMe.

Tagesordnung;
Ab Abachlna» der MitgUedenrersammlungeu vor den

Ferien: „Oemlltfidier Hencnabeod". verbunden mit

TpartrlriMi 11 Das Eaacn wird aus der Kas»e bezahlt

Die MitgUeder werden tun recht zahlreiche Bc<

ttiliguug and vorherige Annddnng an Kollege Albert

Mejrer, Gcorptrniea 84, gebeten. Der Voritasd.

AtelternaehFichten.
Oldcnbnrfj. Herr C. Brün in-.,' ver'.pf^tr sein

I'botograpbisches Atelier nach Donuerschwerstr. 9.

Ge8ehfiflti«h«s,
In das Handelsregister wurde eingetragen die Firma:

„Welt-Kinematograph, O^llscbaft mit beschrfinkter

Haftung", Preiburg i. H. , mit Zweigniederlassung in

Köln a. Rh. GcKcnstrind des t'nternidinifns ist Grün-

duu^ kineiuatographischer Instituttj :n Vcibindung mit

Strassenreklamen in StSdten des lu- und Auslandeti

Das Stninuikapital betrSpt 30000 Mk Gescbäflsführer

siud die Kaufleuce Beruiiardt Gotthardt, Franz
Julius Wenk nnd Franz Steiger, lämtlidi in Frei«

bürg L B.

Patente.
Kl. 37. Nr. 167)27 vom 15. Juli 1904.

AuguMe Laibnt in Kimes, Prankicich. —
Wechaelkasten zum Fällen \<>n Kametten

von ihrer Breitseite au&
Wedueikasten zum FUlen von Kaa«

selten \om Ihrer Breitseite aus, dadurch ge-

kennzeichnet, dass an der Auslaaasette der

Wechadkasten atmer dem Vendduaa-
schtcl>er {A-) ein besonderer Trcnnungs-

•cbieber (C) im Abstände einer I^atten-

didte hinter jenen angeordnet ist

itFSr io Pfc- t» crtialtcB bei Hcmt E.IIartlfll, Bctliad.4a,

it Fdr 10 Pij.' t- . ^r VOR Liebheit 4c Tbieaea,

Fragekasten.
Fr«^ i9s. Herr /. C. in S. FOr weldie Arbeiten

hat der Photograpb V. auf «Ilt Main/.er AuiStetluilg eia

Diplom erhalten? Darf der Inhaber eines Diploms sich

ab „plimüert** beseidincnf

Antwort zu Frage i&f. Der Betreffende hatte iti

Mainz Kobledrucke, Fortrits und Landschaften aus*

gceteiUt BSa Diplom iit eine Annteichnnng, und der

Inhaber einer solchen kann im allgctuciuen mit Recht

aidi, bezw. seine Arbcttoi, als „prämiiert" bezeicbuea.

Bjae acrtdM Angabe «iie nnr dann tn beanstandeD,

wenn ein Diplom jedem Teilnehmer au einer Ausstellung

übermittdt wird, so dass es sich nur um die Bestäti-

gung der Beteiliguug an der Aoatellung, nidit aber

um eine Auszeichnung handelt Ebenso kann, wenn z. B.

ein Photograpb zur Gesdilftepropaganda Aniatellanga-

mcdcOlett bcnatst, die nidit von pliologmpfaädien Ana-

•tellangen henflhnn, unter besonderen Umständen ein

Veiato« gKgen dm Geaetz znr Bekämpfong de» un<

lantcren Wettbewerbe vorUegen. f. Ii.

Frage 186. Herr B. in L. i. Ist ein Retoucheur

veipfliditet, jeden Sonntag im Geechift titig au »ein/

a. Hubs der Chef, wenn Honategdtatt vereittbart

wurtk und die Tätigkeit am i& Februar begann, für

einen halben Monat oder nur für die Zeit vom 16. bia

28. Februar bezahlen?

Antwort au Frage 186. 1. Wir haben fdlOO vn.

zlhlige Male auf die Sonntagsruhe Bestimmungen auf-

merksam gemacht, nach welchen die Beachäftigung

von Angcatdlten au Sonntagen nur zum Zwecke der

Aufnahme von Porträts gestattet ist, eine .\usuahme

ist nur an dcu vier leizteu Sountageu vor Weihuachtcn
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zuUssig (vergl. Antwort zu Frage 1 16 in Nr. 27). Durch

VcbcftKtUBg der Beetimmaagen macht aich der Cbef

Antwort a. ist die Zahlnng dea Monatsgehalts in

lialbmoBatlicheii Raten Tereiabait «ocdea, at» macht ea

Iteiiien YTDtersdüed, ob der Hooat 9B oder gpTli|*

zfihlt Oer Gehilfe hat Anspruch avif Gehalt für eidCB

halben Monat Die Zahlung nach Tagen kSme nur in

Frage, went^ ea sich nm Berechnung der i4tlgigeu

KlladignagSfriat handeln würde nad ftberdM Kündigung

vorher nichu verdnbart wurde '

Frage 187. Herr R. L. in St. Ich habe in den

nidwloi 14 Ta^'cn vers(.'hii.t1fne Panorama - Aufnahmen

xn machen. Die Grösse der eioaelnen Platten ist l8X^
und 30X40, und bestehen dieselben teils aus zwei bia

drei Blati. Auf wdäie Wels« uud um wieviel etwa hata«

ich meine Kamera zu drehen, damit die verschiedeaen

Aafnahmen genau zusammenpaaaea ?

Antwort au Frßgt iSj. Die Drehung der Kamera
bei derartigen Panoramenaufnahmen hängt allein von

dejm Bildwinkel ab. Wenn daher die einzelnen Auf*

mUVMSk adiarf aneinander schliessen sollen, so mma
man sich, nRchdeui die- erste Aufnahme eingestellt ist,

überzeugen, wie weit das Bild auf der Mattscheibe

geht, d. h. «eldie Gegenstfiode am Rande rechts und

lioks noch gerade zur AbljiMung fjclangeii. Man
richtet dann die Kauieta durch Drehung so, da^is die

flddieD Gegenstände nach der Drehung an deo eat-

giqcagesettten Rand der Platte rtlcketi. B^it-i T>reben

der Kotucra musa selbstvenständHch daraui geachtet

«Mtden, daas das Laufbrett gcuMi horbeiital steht,

denn nur in ilteser Lage erhält man genau aneinander-

achliessende und passende Bilder. Ks mu«s ferner

daimvl gcmfltet wütteu, daaa die Xaoicr» sidi mfig-

lirh-^r r-ihe der vorderen Wand dreht, so dass das Ob-

jektiv bei der Drehung möglichst atUl steht. Diese

ktitwe VonJcht IM Jedocb uvt «rIcMdailich, wea» aehr

nahe Gegpnstandc auf dem Bilde sichtbar werden.

t ragt iSS. Herr Sek, £. in O. Habe einige

dekorativ quälte Zlmmcfdcckeii (FlaJond^ «n plioto*

graphieren. Die Zimmer sind etwa 4 tn hoch, die

GfOsse der Decken ist 5X5 Die Aufnahmen müssoi

im Ponnat 13X18 vnd 18X24 bcrgeMcllt werde».

Was benfltige ich «lazu fflr ein Objektiv? Ist eine ge-

w^UuIiche Reisekamera dazu verwendbar, nud gibt es

ein Geatell, «n diMelbe aonkredit an ataOmi? Wo «ii«

OVentnell ein solches Ocsfcll t-rhälilioh'

Antwort au Fragt iS&. Es empfiehlt sich fOr

diesen Zwedc, die Kamera nidit a«f einem StatiT.

sondi-rn an der Seite einer Stebleiter .Huf/n^tcllcn , was

mit einigen Ilolzzwingen sich jederzeit bewerkstelligen

llast. Besondere Stative, um vertikale Anfaalimen an

Bi.iclien, litfert jede Kameratischlerei, B. die Firma

Höh & Hahne in X^cipzig. Da die Kamera doch in

mindeatens t m Höbe anfsoatdten iat nnd daa Smncr
nur 4 m hoch ist, so dürfte nur ein selir ueitwinkeüges

Objektiv Anwendung finden, fQr das Format 13X18
mit nimx Brenomte von 9 cm, für daa Fomat 18XB4
mit einer Brennweite von r» cm. Bei letzteren Fomwt

und dieser Brennwette würde in 3 m Abstand eine

Flieh* von 5X5 n ooch auf der Hatte gerade tbea

abgeUMtet «erden. Fklla ein genOgend ebener Spiegel

von entsprechenden Dimensionen zor Vctfllgung steht,

kann man «ach die Aufnahm* mit boilaontal st^en-

dar buneva niadiea nnd d«n Spiegd tinter 45GtaA
gendgt vor dem Objektiv autstellen. Diese Methode

wird jedoch nur zu einem gutea Rcfnltat führen, wenn

istn abaolot diener SQberspiegd zur Verfügung steht;

in Verbindung mit einem aolchen würde also eine ge>

wdhnliche Reiaekamara anf einem gewöhnlichen Stativ

zor Herrtellang der Aufnahme geeignet sein.

Frafft iS^. Herr C. R. in B. Auf einer Linse,

die in einem Cbemikalienachrank seit einiger Zeit no-

berührt gestanden hat, haben sich auf den Aobscd-

fifichen der Gläser kleine verästelte weiasliche Vledw

gebildet, die scheinbar nicht ohne weiteres zu cot-

fernen sind. Ich bitte um Angabe, mit welchen Mitteln

diese Flecke sich beseitigen lassen, oder ob CS ilAcaK
pfiehlt, daa Objektiv dem Fabrikanten aar Reparatarn
senden.

. Iiüwori SU Fragt tif. Dl* Flecke können sehr

verschiedenen Ursachen entstammen. Wenn dieselben

durch Schimmetbildung, wie es gewöhnlich der PaU

ist, erzeugt sind, so gelingt die Entfernung mit eia»

fachen Mitteln gewöhnlich in hinreichendem Muse.

Zu diesem Zweck werden die L.iuBen mit einem in ab<

Bolnten Alkohol getauchten I«derla]>pen abgoisliea.

hierauf der Lederlappeu in Wasser getaucht, diese

Operation wiederholt und abgetrocknet. Sind iixt

Flecke dann noch erheblich aicbfbar, SO kann man dis-

gleiche Op^Tfitinn m't vrrdünntem Ammonink wie'lr-

holen, ducli muas maa dann sogleich mit reiueui Waurr

nadiwiadwn. Sollten dl* Flecke dnitb diaaa Behss<l>

Inng- nicht verschwinden, so ist jeder gewaltsame Ver-

such der Reinigung nicht zu empfehlen, sondern es ist

awedcmlaiig, daa Objditiv dem Fbbrikoatcn zwcd«-

Ueberpolieren der Flächen zuzusenden.

Fragt 190. Herr A.W. in H. Darf ein Drogist,

dar ffir Amateure Platten entwickelt nnd Bedaflsartikel

verkauft, auch nach «seinen eigenen Aufnahmen Post-

karten und Bilder verkaufen und dadurch dem Fach-

mann Konknwena machen?
Antwort zu Fragt 190. Da in Deutschland Ge-

werbefreiheit beateht, kann dem Drogisten ein soldicr

Verkauf nicht verboten werden. Den PnduDnilO Uaibt

nur übrig, durch bessere Leistungen und mtioocUerCi-

Arbeiten der Konkurrenz zu begegnen. i,h.

FVagtifi. Herr P,D. in B. Emtclie nn Angabe

geeigneter Lehrbücher Aber den Ofci- n»d Vierfarben-

druck?

Antwort mu Frßg* t^t. Wir nennen Ihnen: „Die

Dreifarbcnphotographiemit besonderer Berflckslchtigunir

des Dreifarbendruckes" von Freih. A. v. UQbL Verlag

von Wilhelm Knapp in Balle a. S., Prns 8 MIc 1 h.

Fragf 192. Herr D. V. in H. Kann ein Operatctir

und Retoucheur, der erkrankt ist, Gehalt bcanspracbeu ?

AtiiweH M Frage /pa. Wir verwdaren Sie nuf dl*

Antwort an Fragt 167 in Nr. 36 dieaer Zchnehvift 1 h-

FQr tS» Rtdskdm vcraaiwartiich: CA. Its^iMUtnM Frofewor Dr. A.MIeth*'Cliaii«neBkaif.

Dmck mi V«ri^ v«a Wtlhels Kn»pp-Halte a.S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIIT FÜR REPRODUKHONSTECHNIK.

Otg^n d«« Ph«l«gr«pkiieh«a Verein» in Berlin
tu Fnl«a PbotocnpliM-Iannac de* HkadwerkskanncibcilrkB Aniaberf — in Vereini SchletlKtier FtchpholofTtphen in Brrtlmn —
in Fkrjiub-MlrKischco Photo(;r»iihf n - Verrini iii Klbrrffl'l - Rirmrn — dr«! Verrir« Hrrmcr F»chpbotoer»phrn • dr» Vrrrin» nhoto-
niphiichrr Mitmrbciter von Daniig und L'ni>.rt;rn(l — de» Dünrldoifrr l'huio(;t»phrn \"»rrin» — dm Uü»!.; :.! jricr i'hoioKi a)ihrn Cit nllfen-

Vcrant — de* El«aw-L<Khriaci>cbco Ptiotofraphen- Veieins — der Pholoctapbiiclicn Gcnontcaschaft v^>a Kktco uod Ueoacbbaiten SUdlen —

•

itt nai4imphm<<S«ldMha*Vnriins Bmn and Uamc"' ~ Vereina der Fachpliatocnphrn vob Hell« «.& ud "
Vnpo>Kl>*" GeaellMlMfl In Hambarf-Akoan— der Pliotocrapltea-Inauaic tu Hamburc — de» Pbo«oeraphea-Gdi[ireii-VeniMofrapEiaciien GeaeilMbafl In Hambarf-Akoan— Oer Pliotocrapltea-Inauaic tu Hamburc — de» Pbotoeraphea-Gdinreii-Verein» toHunborr*

A'tont — Ar\ Phi)toi,'T«phi>n-1icn V'rrrin» Hannover - dn Vrrrinif uu;' ll< iiV*n-rvti-r F«< !ip)ii>!o;;raiihrn — der Pholos;r»i)!u-ti l!inun( tu
H Ji!r.l:r.tn (i!r dru Kriiei uii;;->V.riii k. Hildrühfim — dri \'ci ciiiii ung K» i I-r :

• ! .>i'hpliu! if;t.iphrn — d<->i l'hntographcn -\ cre.i ^ ; n K [^»sel —
dcf PhoioenpaiacbcD Orsellachait zu Kirl — de» KJiemitch -Weciltliacbcn Verein* zur i'Urce der Pbotugrapbic und verwandter KOnatt
n KMo a. Rfi. — de» Verein» der Photochemicraplien aod BeroraariMdtr lülf^mi Itamfma— 4«r Inwnf 4*rWwHga|lll«BM Utock—
teTereinicoBC telballodicer Pboloicraphen. Betirk Hardeburfr — der Verem^Bf derHinnbelner und LndiHniuifcnerTwbpholofnplicn —
d«» Mitkiith- Pommerschcii l'!iu!0',:t>pl)rn A'ri ' ins — 'irr Mnn' tirnrr Photographisrhrn rirsrllvrhiit — drs Ph"lo(;raphen - Grhiifcn -Vereina
Mlladirn — der Photographi^rhm < »rsrll^rhalt Nnrni r rj; - d'-f Wtbande» Meclclrtihurc - l'nrncr.crsi hrr F'holo;;r»phrn ^Rostock) - dr»
SlditiKben Pbolosraphen Koodes, mit dm Sektioueu l'resdru und l'[UEe£ead, Leipaie, Erigebirgr, Cbi mniu. Zwickau, Grimma, Vogtland,
Laentt — de» Schleawir - HoUleioiichea Photo^raphen -Vereine — des SchweUerischen raotosraphen-Verein« — des Photoera{>hea - Grhilfea-
Vodw ia Stettin — de» Verein» pbotofraphiscber Mitarbeiter in SlaHfart — de« Verein» der Photo» Cbemigraphrn io Stuttgart — der
' ' Fb«tiinnBlMa>IaauaK m Thorn — des ThOrincer Photo^rapben-Bundei — drn Zarirhrr Photognipbcn-Vcreian in ZOnch — den

te'-Vanlw «PholOfnpbta* (n ZOlteb — de* Verein» Deatscbcr und Ue*terreichi«rhri Licbtdnck'lMnalrtellnr— tnd PnUikMloW-
affan dar OilakiaalMnknHe dw Photosrapkcn in BeiUn.

Geb. Rcfkrasgvat rroteMor Dr. A.M]BTHB-CHARL0TTBNBI7RGi. \(1d«Bd>StCMM 13.

Verlsf^ von

WILHELM KNAPP in Halle a. S.. Uahlweg 19.

Nr, 40. I? "^^ai 1906.

Die Cbroaik erscbeiot als Beiblatt »um .Atelier des Pholo^rapbeo* und zur .Zeitacbrift for Rcprodaktlon
tickaik' wocbcntlich zweimal und bringt Artikel Ober Tageafrafen, Rnodschaa, Personalnaebricbten , Patente etc. Vom .Atelier den
fketsfraph e n* erscheint monatUcb ein Heft von mehreren Bogen, enthaltend Originalartikel, Kunstbeilagen etc., ebeuM von der ,Zeil>
«IrlltlOr Reprodaklionaleehnik*.

Das .Atelier des Photographen" mit der .Chronik* kostn virrtrljlhrlicb Mk. 3,— brf portofrrier Zniendung innerhalb
tn Dllkdten Reiches und Oesterreich - l'Djama , lisch den Obrigen Lloderu des Weltpostvereins Mk-4,— , die .Chroaik* allein
VktM, Bestellungen nehmen jede Buchhandlung, die Post (Postzeitungsliste: .Chronik* mit .Atelier* unter .Pbotograpbische Chronik,
^lu* .Chronik* ntlein, itnisr .PbatagTaphiaclM Otrowik, Anifabe A.'), MWi« die Vcrinca^nclaliandlanc cugegea.

Di« .Zeitaebrift (Or Reprodoktioneteehnik* kostet vtertelllhrlieh Mk. 3,— bei portofreier Zueadung innerhalb da«
Anabn Reiches und Oesterreich - Ungsrns , nach den Obrigen Lindern dr« Weltpoitverems Mk. 4.— FOr Abonnenten de» .Atelier de«
'Wh(n;hen* werden die llsuptheftc zum Preise von Mk. 3,— pro Vierteljahr geliefert. (Postzritunguli&te .Reproduktion* mit .Chronik'
*>r,2(iuchrifi lur Reprodoklionstccbaik, Anagabc B.*, .Reprodnkiioa* allein unter ^eltadxrilt (ttr Reyrodnationatechnik, Ana^bn A.*'

Gesrhsiuaazeifea: pn äntgtufiiltn» PatftMito Kl*la* privat« G«l«c«>li«iUtat«ig«B (Kauf,
liUKh, Teilhaber): go Plf.

$iellaaM(«b*t« >« SMlUBg«»aah*: 19 Pik-» Wl m̂^ w Vanl«, 4mm Oi|u te .AMilar- IM,
fna. Rabstt.

Scbluss der Anzeigen-Annahme fllr die am Dienstag Nachmittag zor 1

Ar Ci am Sonnabend Vormittag zur Versendunf kommende Nummer: Freitag Mllüg.

{Relative und absolute Ltiehtstärke der photographisehen Objektive.

Von Plorence. INachdruek verboten.]

Man kann sehr häufig, und zwar nicht nur
>» der Prxda, tondern auch in LehrbOchera die

Annahme finden, dass die Lichtstärkt- eines

Objektivs lediglich von seinem nutzbaren OetT-

müpTcrliiltnis abbing^ ad. Hieraaa wird dann
weiter geschlossen, dass verschiedene Objektive

<^ii gleichem Oeffnungsverhältnis bezüglich ihrer

Ijcbtotarke vollttilndig gleicb sein mOsstea. Dass
ükc Annahme in den meisten Fallen falsch

^ein tnuss, ergibt sich bei einigem Nachdenken
voD selbst, indem ausser einer Menge anderer
l^aktoren die Linsenanzahl und deren Stellung,

^kke u. 8. w. eine sehr wesentliche Rolle spielen.

Weil aber der angeregte Gegenstand von grosser
llitueller Bedeutung ist, wollt n wir liier einmal

eingebender die sämtlichen Bedingungen, welche

& LiebttUrke der Objektive bedingen, bezw.
beebfluneo, besiw«cfaen.

Weil bei einem Objektiv, gleichviel welcher
Konstruktion es immer sei, die Liditsttrke in

erster Linie durchaus von dem nutzbaren Oeff-

nungsverhältnis abhängig ist, so ist es zunächst

von Interesse, zu wissen, was man hierunter ver-

steht, und wie man dieses OeffiatutgsverbAltnis

ermittelt

Nach der allgemein geltenden Annahme «^rd
das benutzbare Oeflnunf^sverhaltnis bestimmt

durch den Durchmesser des grOssten parallelen
Strahlenbflndels, welches das Objektiv und
die Blenden passieren kann.

Hieraus ergibt sich nun zunächst, dass der
Objektivtypus fBr die Bestimmung der wirksamen
(^efTnung von Belang sein muss. Bei einem
sogen., aus einer eiazigen Linse mitVorderblende
bestehendem LandsdwAsobjektiv wird zweifels-

ohne der Durchmesser der grOssten Blende auch
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du grOsBte Oeffnungsverbflltni* ergeben. Handelt

es sich aber um ein Doppelobjektiv, so wird

eJn die Vorderlinse treffendes Strablenbündel,

welches grösser aU die grOsste Blende ist, eine

Brechung; erleiden, bevor es durch die Blende

gebt, und es kann daher hier von einem achsen-

panhden StrahlenbQodd woht nicht die Rede
sein. Man ermittelt daher hier am besten das

Oeffauagsverbältnis nach der Steinbeilscben
Metbode, indem man in den Brennpunkt des
Objektivs eine punktrörniige Lichtquelle bringt

und das nunmehr an der anderen Seite des
Objektivs aastretende parallele StrahleabOndel
entweder direkt auf einer angelehnten Matt-

scheibe misst, oder seinen Durchmesser durch
den geschwärzten Kreis eines angelehnten Stockes

Bromsilberkarton ermittelt Dividiert man nun
die Brennweite des Objektivs durch die erhaltenen

Messongsresultate, so erhalt man das gesuchte

OelTnungsverhältnis.

Die ermittelte Lichtstärke ist aber nur fQr

die Ptattenmitte gültig. Bei grosser ^nkd-
ausdehnunij wird sich immer ein Unterschied

zwischen Plattenmitte und den Rand^artieen
ttachwenen lassen, der bd stark wdtwinkligen
Objektiven sogar so aufTällig wird, dass ein

Ausgleich durch eine besondere Vorrichtung not-

wendig werden kann. Diese Abnahme der Licht*

kraft nach den Plattenr.lndern zu lässt sich

rechnerisch bestimmen. Stolze hat hierfOr die

folgenden Verhältniszahlen ermittelt. Nehmen
wir die Lichtstärke eines senkrecht auf die Platte

auftreffenden Lichtstrahls funler o Grad) zu i,ooo

an, so ergibt sich für einen Winkel von lo Grad
dne Lichtstarke von 0,941, f&r 15 Grad 0,87t,
20 Grad 0,780, 40 Grad 0,34.4, 45 Grad 0,250,

55 Grad 0,108. Hieraus folgt, dass bei zwei

Objektiven mit gleichem Oeffnungs Verhältnis, aber

verschiedenem Bildwinkel, die Lichtstärke nur

eine relativ gleiche ist, dass aber, wenn das

Bildfeld von einem glddimSssig Licht aus-

sendenden 01)iekt eingenommen wird und da-

durch die Plattenränder in Betracht kommen, die

Wirkung beider Objektive stark dilTeriereD kann.

Dieser Lichtverlust ist offenbar zu einem

sehr grossen Teil auf Reflexion des Lichtes an

den Linsen zurflckzuiQhren. Da nun bd jeder

freistehenden Linsenflfiche ein Verlust durch

Reflexion eintreten muss, so ist in dieser Hin-

nebt ein Objektiv mit vielen freien Linsenflftchen

eigentlich als ungflnstie; zu bezeichnen. Man hat

auch tatsächlich auf Grund der Verhältnisse die

Behauptung aufgestellt, dass Objektive mit ver-

kitteten Linsen , auch wenn solche in grösserer

Zahl (bis zu acht Stück) vorhanden, wesentlich

lichtstarker sind als ein Objektiv mit weniger
(vier 1' i r unvcrkitti ten Linsen.

K. Martin, der wissenschaftliche Mitarbeiter

der Optischen Industrie-Anstalt vorm. Bäsch,
hat sidi der Mflhe unterlegen, diirdi eingehende

Rechnung nachzuweisen, dass der durch die

Reflexion entstandene Verlust bei weitem nicht

so gross iät, als man anderweitigen Ausfabrungea

zufolge annehmen sollte.

Für seine Untersuchungen wählte er einen

Busch- Anastigmat mit unverkitteten Linsea

(Omnar, Serie III). Hierbd ergab sich em Licht-

verlust von 31,1 Prozent. Zum Vergleich wurde

nunmehr auch ein Linear- Anastigmat mit acht

verkitteten Linsen untersucht, and es ergab 'skh

hier ein Gcsamtvcrlust von 19,4 Prozent.

Man darf nun indessen aus diesen Ergebnissen

nidit ohnewdteres schUessen, dass der veridtlele

dem unverkitteten Anastigmat an Lichtstarke er-

heblich überlegen gewesen sei. Es ist nänlidi

hier die Frage der Absorption des Lichtes dercfa

das Glas wohl zu beachten, denn sie kann von

grosser Bedeutung werden. Zunächst steigt

nämlich die Absorption des Lichtes mit der Aa>

zahl der Linsen, bczw deren Diclic, sodann

aber absorbieren die verschiedenen Glasarten

das diemisch wirksame Lidit m ganz versdiiS'

dener Weise, und selbst der zum Kitten dienende

Kanadabalsam kann in dieser Hiosicbt von

beachtenswertem Bnfloss werden.
Da der Gegenstand von grosserem aktuellen

Interesse, namentlich fOr die Fabrikanten von

unverkitteten Anastigmaten ist, suchte K. Marlis

auch in dieser Richtung durch ausgeführte Uskr*

suchungen und Rechnungen Klarheit zu sduiCB'

Seine Untersuchungen erstreckten sich auf ducn

Goerz • Doppclanastigmat, Serie III, //7,7i "od

einen Busch- .Anastigmat, Serie IIT und gleichem

Oeffnungsverhältnis. Als wirksame Lichtartwunk

violettes Licht gewählt, wie es sich zwischen G

und h findet. Als Resultat ergab sich ein durch

Absorption bedingter Licbtverlust von 14,1 Pro-

zent bei dem verkitteten Goerz-Doppelanastig-

mat und ein Verlust von 4,7 Prozent beim Busch-

Anastigmat. Der Gesamtverlust durch Reflexion

und Absorption betrug beim Goerz- Objektiv

32,6 Prozent, während er beim Busch -Objektiv

37,2 Prozent betrug. Der Unterschied ist also,

wie man sieht, gering und würde wohl noch

geringer sein, wenn die Reflexions- und .Ab-

sorptionsverhältnisse der Kittflächen des Goerz
Objektivs nicht ganz vemaehlassiftworden wären.

Dass dieser Faktor aber nt ht vernachlässigt

werden darf, ergibt sich daraus, dass eine einzige

Vio nin dicke Kanadabalsam-Kittsehicbt zwischen

Quarzplatt cn eine annähernd gleiche Ab-

sorption bewirkt wie eine Anzahl pbotographi-

sdier Glaser dies tun, bd einer grosseren An-

zahl Kittflächen wird sich daher unbedingt ein

Resultat ergeben, mit dem man rechnen muss.

Es dürfte daher praktisch die bestehende Differeiu

zwischtrn unverkitteten Und verkitteten Systemen
ausgeglichen sein.

Wenn wir aber dn ganz genaues Resultat

aber rebtive und absolute Lidttstftrke dnes
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Objektives erhalten wuUeu, so dürfen wir auch

das VerfaalteD des ultravioletten Lichtes mit

seiner sehr erheblichen Wirkung c5en verschie-

deaeo Giasarten gegenüber nicht vernachlässigen.

Dk «tflrker brieeheDden LiehtstnUen des
Ultraviolett werden bekanntitrh von Glas stark

bis vollkommen absorbiert. Nun ist aber nicht

aar die Dicke des Glases, sondern «ucb her-

vufragcnd dessen Charakter von Einduss auf

diese Absorption. Die Untersuchungen, die in

dicaer Hinsicht mit den vencliiedensten Glas*

Sorten, und zwar einrrs- "'s durch physikalische,

anderseiUi durch pbotocheinische Metboden vor-

genommenwurden
,
ergaben fDr diePnuds lasserst-

wichtige Resultate.

NadtKrOss (Durchlassiglieit Jenaer optischer

GUser, Zettschr. f. Instramentenltande, Heft 8,

IC03: sind herN orstechendc Unterschiede zwischen

Krön- und FlintgUsern nicht zu konstatieren. £r
besinnmte (optisch) die Durcblftssigkeitsfalctoren

fUr eine Anzahl verschiedener Glasarten mit

Giasdicken von xoo, 10 und i mm, für Licht-

ftnhlen mit Wellenlangen von 480 bis 309
also vom blauen Teil des Spektrum und dem
grOssten Teil des Ultraviolett. Die nachstehende
Tabdk enthält die Durchlassigkeitsfaktoren fUr

Glasdicken von 10 mm. Die Zahlen i bis 10

bodduen die untersuchten Glassorten, und zwar
kmdlnet X BorosUikatkron , 2 Femrohrkron,
^Kilt-Silkatkron, 4 schwerstes Bar^'tkron, 5
Bar« Leichtflint, 6 und 7 dasselbe, 8 Baryt-

i'oi, 9 gewöhnliches Silikatflint, 10 schweres

Die senkrecht stehenden Zahlen von 434 bis

309 bezeichnen die Wellenlänge der betretTen-

^«3 Licbtstnhkn in HtlfioBStri Hillüneter (p|t).

ff;! > 1 3
L ,i_.J

4 5 6 8

1.^
_ - ".</>9

»1 °9<ä3 0,970 0.961 a,9';8 0.963 o,9V» o,gAi

0,968 0,905 o,913

"974
•m 0.980 o,qSi 0,941 °.97' o,9»7 0,93« u.9'7 o,9M o,')6

0.975 0.89» 0,948 0,90« 0,84 o,H6

«.«50 0,04a 0,9*9 0,65 o,)i|9 o.OiJ c 0,61 0^
m: a.atl °.85 0,91 uM o,Bil 0^

0.65 «.3» o,u6 0,03 0.05 0
3°9 0 0 0

Wie man aus der vorstehenden Tabelle leicht

ersieht, sind die Durchlassigkeitsfaktoren für den
iMl%oUatten {|tfL43o) und den violetten Teil
'2 396) des Spektrums nicht allzu stark bei

dea verschiedenen Glasarten verschieden, nur
das schwere Silikatflint zeigt ein auflUlig starkes

Absorptionsvermögen. Dagegen machen sich

im Ultraviolett grössere Versdüedenheiten bc-

awrkbar.

Nun Oben aber die Lichtstrahlen nächst ;V,

sind soiche mit WelieolAoge von mt 358 bis

oufelMur (fie halbe Wirkung auf Brom-
Silber aus, wie die am stärksten wirkenden
oAchat Gt kommen daher für die absolute Licht-

starke eines Objektivs sehr in BetrachL Hier

finden wir nun, dass der Durchlässigkeitsfaktor

Ar das schwerste Barytkron (4) nur 0,65 betragt,

während er für die anderen Kronglaser 0,950 bis

0,942 betragt. Daraus geht ohne weiteres her-

vor, dass solche Objektive, welchedieses schwerste
Barytkron (mD 1,6112) enthalten, chemisch be-

merkenswert licbtschwacber sein mOssen als

solche, welche die anderen Kronglasarten ent-

halten. Dieses schwerste Barytkron findet sich

aber tatsachlich bei einigen modernen Anastig-

maten verwendet. Oer mehrfach zumVergleidi
herangezogene Anastigroat Omnar, Serie III, ent-

halt aber nur Linsen aus gewöhnlichem Silikat»

krön und Silikatflint Da nnn der Dorehlflssig«

keitsfaktor für die verschiedenen gewöhnlichen
Kronglasarten praktisch der gleiche ist und
0,94 bis 0,95 beträgt, so wird ein Omnar ge-

nannter Serie etwa 30 Prozent mehr wirksames

Licht der Wellenlange 361 durchlassen, als ein

Objekdv mit gleich dicken Linsen aus schwerstem
Barytkronglas. Weil nun aber die Lichtstrahlen

dieser Kegion, wie oben gesagt, etwa halb so

viel chemische Wirkung besitzen wie die wirk-

samsten, ist der Omnar etwa 15 Prozent licht-

Starker als das andere Objektiv, wodurch der

optisdie Lichtverlust, den es den verkitteten

Objektiven gegenüber erleidet, mehr wie reldi-

Uch aufgewesen wird.

Die grössere Durchlässigkeit verschiedener

Glasarten für ultraviolettes Licht gibt uns aber
die Mittel an die Hand, lichtstarkere Objektive

herzustellen, ohne das Ocflhungsverhaltnis zu

Indem. Dieser langgehegte Wunsch ist in

neuester Zeit durch die Einführung der neuen
Glasarten mit gesteigerter Durchlässigkeit für

Ultraviolett, der sogen. Ultraviolettglaser von
Schott und Genossen, leicht realisierbar ge-
worden.

Die Durchlässigkeit dieser Glasarten für das

chemisch wirksame Ultraviolett ist eine sehr

grosse. Dieselbe reicht nach den Untersuchungen
von Dr. Hcmker mittels eines Quarzflussspat-

Spektrugraphen bei Tltraviolcttkron bis zur

Wellenlänge 297, wäiircnd unter gleichen Um-
ständen die Durchlässigkeit für verschiedene
Borosilikatkron nur bis 313, fDr gewöhnliches

FUnt bis 334 und für Scbwerflint gar nur bis

405 reichte. Die Glasdicke betmg hierbei 10mm.
Bei Versuchen mit Giasdicken von 2 mm er-

gab sich die ausserordentliche Tatsache, dass

das schwerste Uhraviolettflhitglas im Gegensatz
zum gewöhnlichen Flint dem Ultraviolettkron

und Ultraviolettllint an Durchlässigkeit stark

Qberlegen ist. Wahrend unter diesen Umstanden
gewöhnliches Flint eine Durchlässigkeit bis

313, Ultraviolettllint eine solche bis 289
zeigte, war dieDurdilflssigkeit fOr das schwerste
INtraviolettflint bis zu 265 gestiegen.

Kombinationen von Ultraviolettkron und
Ultraviolettflint und Ultraviolettkron und Ultr»-

40»
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violettscbwerfliat (lo -j- lo mm Glasdicke) er-

gaben eine DarchlOwigkeit bis 303, wahrend
eine glcichdicke Kombination aus Borosilikat-

krön uad gewöbniichem Fiint nur eine Durch-
llssigkeit bis 334 zeigten.

Es lassen sich daher, da die Dispersionen

uad Brechungsindez der Ultrmviolettglasarten

dem der gewöhnlichen Krön» und Flintghnarten

ähnliche sind, wohl ohne Mühe Anasligmate

catsprecbend dem Omoar, Serie III, berstelleo,

weidie eine sdir grosse Lidbtotlrke in diemt-

scher Hinsiebt aufweisen wtlrden, und daher

der Bedingung: grosse Lichtstarke und grössere

Tiefe, am besten gerecht werden konnten.

Ein nicht ganz zu vernachlässigender Faktor

far die Lichtstarke eioes Objektivs bildet die

Freiheit desselben von den verschiedenen Fehlem,
von denen namentlich der Astigmatismin und
die Koma von Einfluss sind.

Es ist klar, dass, je kleiner die sogen. Bild-

punkte sind, desto mehr Licht auf jeden der-

selben Tvonzentriert wird Mit wachsender Ver-

breiterung derselben wird auch proportional das

Licht auf eine entsprechend grössere Fläche

verteilt werden, was nicht nur die Plastik, son-

dern auch die Bildhelligkeit unbedingt bccia-

flassen wird. Ein mOglkbst vollkommen korri-

gierte! Objektiv (Anaatigmat) wird daher ein

lichtkralligeres Bild entwerfen, als ein aus

gleichem Glase mit gleichem Oeffaungsver-

baltnis bergeateilte«, weniger gut konigkitcs

(Aplanat).

Wenn wir die in vorstehender AusAbnnig
skizzierten Bedingungen für die Lichtstärke eines

Objektivs vorurteilsfrei und sachlich prüfeo,

mflssen wir unbedingt zu der Annahme kommen,
dass es vollkommen inkorrekt ist, ein Objektiv

eines Typus mit dem eines anderen auf Gniod
eines gleich grossen Oeffbungsverhaltnisses tb
gleich lichtstark zu bezeichnen. Ebensowenig

kann man aber auch behaupten, dass Objektive

mit verkitteten Linsen stets denjenigen mit

unverkitteten an Lichtstarke erheblich Oberlegeo

seien. Bedingungsweise kann das ja wohl mög-

lich Beb, wahrend nach unseren AusfQhniDgen

aber aueh ebenso gut das Gegenteil der Fall

sein kann. Es sollte daher hier wohl ange-

bracht erscheinen, dass man bei Vergleichungeo

niemals vergisst, von relativer und absoluter,

und, was die Hauptsache bleibt, von optischer
und chemischer Lichtstärke zu sprechen. Die

photographischen Objektive sind eben keine

Fernrohre, und man muss daher den Zweck, dem

sie dienen, vor allem im Auge behalten, weil

•oost alle bezQglichen AusfIBhrangea voUkoiinDeD

wertk» werden können.

• ' --"v^^

V«relii8naehriehten.

Ptiotographis^er VerelA zu fierUn.

CG«gr. 1863.)

Bericht über die öitzuug vom a6. April 1900.

Der I. Votiltzetide. Herr Paitl Grtiadner. «rSffnet

die Sitzung und i^vht soulfich /u ^fscliäftlicbeii Mit-

teUuBgen über. Vom Fachverein der Photograpben ist

ein« Kaladong ca einer 9lfeBtlicli«ii Versammlong

cillgegan{(en , in welcher der Rtichstagsabgeordnete

Bd. Fischer-Dreadeo über den ScbnUgeietz- Entwurf

referiert Da jedoch diese Veisimiiiliing des Gehilfen-

vereius am Sitzungstage unseres Vereins stattfindet,

konnte der freundUchen Eiuladung leider nicht Folge

gcge))cn werden. Wie der Vonittende des «eUeren

mitteilt, bat der voixfiglicbc Verlauf ikr vorjUiriKiu

Spnsewaldpartie zu dem Waasche Anlaia gegeben,

audi in diesem Jabre dne soldie Partie za vemutalten.

Das Arrangement dieser Partie, die in den letzten

Tagen des Monats Mai stattfinden soll, bat wiederum

der Vorsitzende der VergnügungskommiMton, Herr

Pran^oia Com and, fibemonimea.

Mitte Mai, und zwar nni Donnerstag, den 17. Mai,

wird gemäss dem in der Versammlung vom 15. Februar

gefassten Bescblu&He eine Cencralvenanimlung statt-

f!:i'1cn, um Ober die Eingänge zum PreiaaOMCbteiben

für ein Mitgliedsdiplom abzustimmen.

VoiB SchriltHUtrer wefdcn aod&im die Eingioge

bekannt gepelien , unter denen sich neben dirersen

Zeitschriften und Prospekten einige Abhandlungen der

Gebr. Lamiire and A. Seycwcts sowie ein BMnplsi

des Deutschen Photographen - Kalenders T9C36, II. Teil,

befinden. Uer Kalender wird der Bibliothek des Ver-

eins flberwicseo«

.Ms zweiter Punkt der Tagesordnung folRt ^^ie

Voit&hrung der Photolamen - Lampe durch Heim
R. Weinert Dieser dcktiische Bdeadttungsapporst,

der bereits vor ' r Jahren im Verein vorgef&hrt wurde,

ist inzwischen erbeblich vcrhessert worden und hatsicli

ta der jetzigen AusfObning ia cahltelctaen Ateltera t«^

züglich bewährt. Die l'botolumen- Lampe ist leicht fahr>

bar uad transportabel; das Stativ ist bis zu 2 m Hßbe
veratdlbor, und die Lampe kann für alle Stellungen

gedreht weiden, auch der I.u-htzerstrener Ifisst sich

bequem verstellen. Durch die Stellung fler Knhkn-
stifte sowie durch die ganze Konstruktion der Laoipe

wird der Lichtbogen nicht nur automatlacli reguliert,

sondern auch gleichzeitig abj^cbtasen
, so dass die

aktiniscb wirksamen StrahU-u i;kichmäsaig verteilt wer»

den. Die Photolumen wird als Einzellampe für ItoVolt
Gleich orlcr Wechselstrom mit WilerstHndeti für yn ti

Stromstärken, und als Doppellampe tnit der gleichen
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AnrtttaB^ lOr BetriebHpannimgeii tob aabbhftioVott
j,'cliefert. Wie Herr Weinert zeigte, hat die Lampe
eioe •aMcrordeatUch groue LichUHrke, es können

«hffeilb wnrofal kam Expositionen all aoch eile ge-

«rüsschten Beleuchtangacffcktc erzielt werden. Die

nelidtige Verwcodburkcit der Fhotolnmco wird anch

Mdi dadnitli twwicaen, du« die Lampe nidit nur als

idbstbidige Lichtquelle fflr gewöhnliche PortritaMUaili

mdcm aadi für die bekannten Kdit- Ateliere nad
ttiHcke fSr kflutlide teleuchtang beaondeta erbante

Ebiicktnngen dient, weiter aber anch ala dektriaclicr

Kofierqiparat verwendet werden kann.

Nach der Vorführung findet eine kurze Pause statt,

in wekher die Lampe sowie die sehr praktisch kon-

itrokrte Beleuchtungseinrichtun}; des Herrn Weinert
nn den Anwesenden eingehead besichtigt wird.

Es erhalt sodann dai Wort Herr M. Skladanoirtky
lu seinem Projektionsvortrage n'>»-r- nie Photographie

im Hocligebifge." Unter Vorluhrung einer grossen

AbuU priehtiger Hocbgebirgs - AnfnaluaeB adhildert

der Vortragende Wandertin pcn mit der Kamera Ober

die Dolomiten und die Hohe Tauern. Am Schlüsse

dfs mit lebhaftem Bcitill bdobntan Vortngca nlaintt

der Vorntzende Gelegenheit, dem Vortragenden sowie

ikr Firma Voigtländer & Sobo, mit deren Apparaten

vi Objektiven die Aufnaliinett genadit wnrdcn, flr

•i-r reherla<»nag dcf Dlaporitive den Denk desVevdae
iBjituprecben.

tarn letzten Pankt der Tageeordanng „Vendile-
ian" werden einijjL- Abzüge von tlcr in voriger

mit dem BlitzUchtapparat des Herrn Patent»

mk Lenan befgeatdUen Anfttabnen voegdegf.
Sciliss der Sitzung lo Uhr.

Paul Grundner, Fritz Hansen,
L Vmaiticnder. I. Scbiiltfabicr.

Vtraln Bretner W^pi^t^^ogtmpbMx (E* V.).

Protokoll der Sitzung vom 3. Februar 1906.

Anwesend waren zwölf Mitglieder. Da eine Neu-
»aU der ReviMMen 'vomraebtnen lit, ebcntalla der

Ehrenrat neu gew.ihlt werden muss, beschloss die Ver

sunultuig, eine ausaergewöhnlicbe GcneralvenammlonK
«nnbenien, da lant Strtot an einer geiKOmlidbcB
Siuong eine Neamdri irgend wdcber Alt nidit vor-

geaomocn «etdn dacf.

In swaltu Tril« erfolgt» Be^radinng über das

Stiftungsfest am 19. Pehrnar 1906.

Dieses unterscheidet sich insofern von des«

jodRcn der Vorfabxe, ab danaelbe In dieaem Jabie in

Form eines Kommerses abgehalten wurde. Nachmit-

ugs um 3 Uhr war Besichtigung der Kunstballe, dann

gMiwinscbafUicher Spesieigeag, aacb wdcbem lieli

diverse Kollegen zum Konzert ins Cafi Cctilral bcgahcn.

Punkt 8 Uhr fanden sieb die Kollegen wieder im
VeidBalolutl „Botd Briatol" am Wall anaammen, wo
durch liebenswürdiges Entgegeukomuieu einiger Herren

*MB Vontande der Pbotograpbiscben Gesellschaft ein

VwtfBf mit VorMhrang von UditUldcm atattfeod.

Den fläir Intercwnlen VoiflUmugen mtde anch der

wohlverdiente Dask der AnwcModeD dnidi fdcUicbcn

Applana geadlt

Nadideu den liebentwOrdigen Venuutaltent der

Vorführungen vom I. Vorsitzenden, Herrn Noväk,
noch besonders gedankt wurde, begaben sich die Herren

in den Kommerasaal, wo HerrNovdk die Anwesenden

berzlich begrüsste. In seiner bcifillHg aufgenommenen

Rede nahm Herr Novdk noch eismal Gelegenheit,

anf die heutige, für unser Gewerbe schwere Zeit bin-

rawcben und die **t»j.«Mi*r von neuem zu kraftvollem

Zusammenhalten anzuspornen. Nachdem dnicb bnmo»

ristische Rezensionen des II. Vorsitzenden, Herrn

SchlOtel, die Stimmung schon eine gehobene ge>

worden war, nahm Herr Kippenberg vom Vorstande

der l'hotographisclicn Gesellschaft das Wort und führte

den Beeren die bedeutenden Vorteile vor Augen, die

ein 7-usftmn!»»nf;ehtn beider Vereine zur Folge haben

würde, uuil ermunterte die Anwesenden, dem Beispiel

anderer Oroawtldte, «le Beilia tu «. w.. an folgen, wo
ein Zusammenwirken von Rcrofs- und Atnat«-i!rph<>to-

grapbea die Zufriedenheit beider Teile erlangt bat.

Nachdem einige Herren In ermontemdem Sinne StaUnng

zu diesem Vorschlag genommen hatten, wurde Herrn

Kippenberg der Bescheid, dass diese Aogelegenbeit

in dncr der niebaten Vcmflinitangen aar Sptaelie ge«

langen werde.

Hierauf nahmen Vorträge, Rezensionen ernsten

nnd heiteren Inhalta, an denen rieh hnnptaldilidi die

Herren Sclilotcl, NovAk und Schick u.a.m. be-

teiligten, ihren Verlauf und fanden ungeteilten BeifaU.

Bbenao apfachen die hnnofiatifldien VortrCge cinee als

Cci:'A gL^ i ler cn Freundes des Vcrein.s derartig an, dass

der Herr immer wieder Neues zum besten geben musate.

Jeder Tefinehmer wird wohl, ala schÜesaBch nm Mitter»

acht das in jeder Beziehung gelungene Fest seinen

Abschluas fand, sich gern der vergnügten Sttinden er-

inaeitt.

Protokoll
der Oeneralvereaaimlang vom 5 Hirz 1906^

zum Zwecke der Wahlen im „Hotel Bristol".

Die Generalversammlung wurrle durch der; T Vor-

sitzenden, Herrn Novdk, eröffnet uud wurde zuuiicliät

(lant § 15 der Satsnng) die Wahl der fünf Ebventlte

vorgenommen, nnd zwar per Akklamation. Bs wurden

folgende Herren gewählt: Brinker, Grienwaldt,

Pnndsnek, Sehrader, Sinne. Dt» Kenen nahmen
die Wahl an. Hierauf erfolgte Neuwahl der Revisoren,

Bs nahmen die Herren vom vorigen Jahre die Wieder*

wähl an.

Als Kommisston fflr die T'cterstfltzungskasse wur-

den die Herren Bender, Beulke und Lührs ge*

wiblt Audi dieae Herren gendimigten die Wahl Von
Herrn Bcu'V vi nie der Plan einer Ausstelhmg .m-

geregt Dieser Plan findet allgemeinen Anklang uud

wild in dner dnanbemltaden VoratandaiitKnng aua*

gearbeitet werden, um dann bei einer ünlcntlicheu

Monatsversammlung ala Hauptpunkt mit zur Beratung

tn gelangen.
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Protokoll der SiUnag vom a April igofi.

Nachdem das Protokoll vom Schriftffthrer verlesen

uud angenommen war, stellte Heir Schick den An*
trag, £e VeMammlnng uu'ige b—chKcsien. durch etae

Abordnung den hohen Senat zu bewegen, die Sonntags-

rahe anf daa ganze Bremer StaatageUet anaiiiddiiieii,

wddict andt beaebloneii wurde, und irird in der

nScbsten Monatssitzung ein Komitee gewShlt werdeo,

welches diese Angelegenheit in die Hand nimmt. Zum
Sdüttaa mdgen die Herren Kollegen, welche Lehrlinge

neu einstellen, daran erinnert werden, dass dieselben

laut Bestimmung der Gewerbekammer schleunigst anr

Fortbildungsschule angemeldet werden müssen.

Der Vorstand.
Gustav Brandt, SduiftfOlircr.

Verein.

Ala nen« Mitglied ist gemeldet:

Herr CThomten, Photograph, Gravcnatain bei Ften»>

bntg. Der Vorstand.

Ateliernachriehten.
Beckum i. W. Herr Fritz Emmerich eröffnete

Vorhelmer Strasse 198 ein Fbotographisches Atelier.

Hildesbeim. Ostcmtnnc34 etsUierte sidi Herr

F r i e d r. B r o c k s.

Lauter. Herr Audr. Jellinek erwarb das Photo-

graphische Atelier von Hans Pilz.

Magdeburg. Herr K Fr. Schröder flbcrnabm

die Detail -Abt^luug der Firma Rudolf Cbasti,
Specialhaus fOr Fhotogrsphie^ Heyde^katraiae 7.

Oldcnhnrj^. Herr Julius Krflger eröffnete

Donnerscbwerstrasse 7 ein Photographisches Atelier.

Sekneebcrg L Sa. Unter der Fbun: „Sachtfadte

Ki:ii!<tanstalt für moderne Photographie Fischer ftCow"
wurde ein Atelier eröffnet.

' >» «

Gesehättliehes.
Infolge freundsehafilHbcr T cbereinkunft zwischen

Ucnu I^r. G. Krebs und der Aktiengesellschaft Geka-

weike in Hanau ist mit dem i. Mai d. Jf. die Photo-

chemische Fabrik ,,llelius'" iu 'iff<-T!>)ach a. M. wieder

in den Alleinbesitz des früheren luhübers, des Herrn

Dr. G. Krebs, übergegangen. Die Henicllang nnd
der ^*^•^trieb der FlexoTd- Lichtfilter bleibt nach wie vor

IQ Uäiiau, dagegen gebt Herstellung und Vertrieb aller

photodicmiacifaen Artikel an Herrn Dr.d Krebs Aber,

der firmiert: Ceka-Wctke Offenbach, Dr. Gottlieb
Krebs, mit dem Wohnsitz in Olfenbach a. M.

In daa Handdaregister wurde dugetragen die Finna:

„Gamber, Dichl & Co." in Heidelberg. GesdiXflS-

tweig: Fabrikation pliotographischer Apparate.

In das Handelsregister ist bei der Firma: Gaertig
Thicmann, Baodlnog pliotographiadicr Appsnie

in GdiUts, der Kanfmann 11an Glrtner daailbit als

Inhaber eingetragen worden. Die der Frati IdaTbie-

mann, geb. Wernicke, erteilte Prokura ist erimcbcn.

Tkoknra wurde crteOt den Kanfmann Otto Thienans
und der Fmu Kanfnisnn Mhrths Girtner, gdk

Nettig, beide in Görlitz.

Personalien.
Nach langem Leiden ist in Berlin der Hofphoto.

graph Herr F. Albert Schworti im 71. Lebeujahre

geitoiben.

Auszeiehnungen.
Renn Ernst Franke, Inhaber der Pbotographi-

schen Kunstanstalt Franke & Karcher (van Bosch]

in Frankfurt a. M. , wurde vom Erzherzog Fernand
Karl von Oesterreich der Hofdtel verliehen.

Kl*i&« MttMlung«th.
— .^ni Geburtstage des deutschen Kronprinzen,

den 6. Mai, fand im kronprinzlichen Palais eine l'ro-

jektlons-VorflIhrung von Aufnahmen aus dem I^mo
Sr. Kaiserl. Hoheit statt. Mit der Lieferung nnd Be-

dienung der erforderlichen Apparate war die Firma

Heinrieh Broenann. AktiengesdlsdMft fflr Kansa»

fabrikation, Dresden, lic.iuf'ragl worden. Die Projektion

fand den ungeteilten Beifall der allerhöchsten Uen-

sdiaften.

— Kiue ungemein reichliahigc , illustrierte Prei»-

liste übet pbotographischc Apparate fQr den Uand- und

StatiTgdMuadi enendet Curt Beate in, Werksliue

fQr pbotographischc .Apparate, Görlitz. IZs entspricht

auch dieser Katalog wieder dem Prinzip der Firma,

kdnc KssssawarSi sondern nur prids genrbeitete Appa-

mte anf den Harikt xu bringen.

Kl 57. Nr. 167613 vom 3. November X904.

(Zusatz zum Patente 167232 vom 24 September 1904)

Robert Krayn in Berlin. — Verfahren zur HeiSteUuug
von Ofrifarbenrastem fHr die Farbcnphotogtnphle.

AusfüliniiigsforiT] des durcb P.iteut 167232 ge-

schQtzten Verfahrens zur Herstellung von Dreifaiben-

natera für die Farbenphotograplile, dndttrch gekean*
zeichnet, dass zunSchst dünne, durcb.sichtige, in den

drei Grundfarben gefBrbte Blätter ans CeUnlold oder

anderem geeigneten Stoff hergeitdlt werden, wel^e so

oft in stets gleichbleibender Aufeinanderfolge der Farben
übereinander geklebt werden, bis die Summe der Einzel-

l<igcu eisen svr QuerleUung genflgenden starken Block
ergibt
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Büehersehau.
Heyer« Grosses Konversations - Lexikoo.

BtaNaduehlagewerkdetallgeiiMiiiciiWliMiu. Sediat^

plnilich neu bearbeitete und veriKehrte Auflage. Mehr als

148COO Artikel und Verweuuagen auf über 18340 Sdteu

Tcit mit mehr ab 11000 AbUldangeu, Karten und
Plänen im Test uiiJ auf über 1400 lünstrationstafeln

Iduoater etwa 190 Farbendmcktafeln und 300 selbatin-

dige Ktrteabdlagcii) aevie 130 Totbeilagen. oo Btode

j in Halbledfr j^ebunilen zu je 10 Mt. oder in Pracht-

, Und zu je 12 Mk. (Verlag des Bibllograpbiscbca lu-

' ttitatB ia Ldpag nod WicD.)

Der XI. Band von Meyers Groasem Konversations-

I Lexikon ist erschienen. Hs ist damit wieder ein Schritt

u lief Entwicklung dieses R.ics<:uwt:rkta> getan, und

«ir können mit Freuden konitatieren, der Schritt fAbtt

«rie die früheren aufwärts. Aus der FtJlie des Anregen-

I den und des tiefen Wissens, das der staltiiche Band in

Ucnidiflidier Anordoung vor «aa aufdedtt, aden anr

I düiflne Teile herausgegriffen; denn auf das Ruch in

nser ihm würdigen Weiae einzugehen, hiease selbst ein

lach aehrciben. — Bei der — leider nldit immer er-

frtnlichen — Entwicklung, die unsere Kolonialpolitik

limtat, ist es von grossem Wert, über die koloni-

ntadidieo Beatrebnngen der vetadiledenen Nationen

iberbaupt kritisch unterrichtet zu werden. In die

tu'grtphiscben und wirtacbaftUcbea VerlUUtniase des

Koten, deaaenWcrt ala Zankapfd awelergniaaer

^iujtiMa im ostasiatiscben Krieg bin its trhelltt-, fi'ihrt

<Ka es nuammenfaasender Artikel, desgleichen in ein

J"*P) initaeliea lotereaaengebiet, Rkinasien, daa be-

frits jDnj grossen Teil von der deutscheu Anatolischen

hä» durchzogen wird. Für das Verständnis inaer-

?«lW«cher Pr«gen atatd die Artlkd „KooMUttnlanras'*,

' <Crukenkasseu". ,,Kraukeuversicberuug"uiiierrichtend,

^ciflcichen wird der Kanfmann ausden Artikeln „Kredit",

•^ffo»", „Konkura«' mandie Bddmafir adaSpfen. In

y Gerichtswesen fallen die Artikel „Klage" und die

lowotil vom jariatiachen wie vom pathologisch -humaai-^ Standposikt interaaante „KriminalitSt", „Krimlaal-

uthropologie " und „KriminalpsYChologie". In daa

»»äiüitKli-hnmanitlre Gebiet fallen audi die äuaseiat

iMniktiven Artikd Ober „Krankeahana" und „Kranken-
pf'fge", denen treffliche Tafeln beigegeben sind, sowie

hygienischen Artikel Ober „Kleidung", „Krank-

„ Kinderemfihrung" u. s. w., sowie der allgemeiner

Dichtung empfohlene Artikel „Kurpfuscherei". Bioe
anschauliche Darstellung der Kflstensicherung

LenchtQrme a. s. w. gibt eine bcsondtrc Karte,

- ? neuen Kreuzertypen der Kriegsflotten sind auf einer

Tifel vereinigt, die „Entwicklung der Kri •. sHi ischincn

Altertum und Mittelalter" hat nicht nur uuUtäriscbea^

xjDdem aaeh volkahistorisdica Intereaae. Daaa die

T^'^'.?)i|£ ebensowenig wie die Naturwissenschaften, die

L^leratnr ebensowenig wie die Kunst benachteiligt sind,

^ den grttndlidicn Oianktier dea Qfoaaan Hejrev

itlbstverst.ändÜch. Die treffliche Illu-^tricrung — der

Batd hat 70 Tafeln und Karten, darunter 21 neue —
^ der gediegctte Test ridicra aoch dicaem Baad

wiadar voOea Erfolg und gewinnen ihm immer mdir
tnene Frcnade.

Fr«gekasten.
Zh Amiwort mf Fntg* 7^7, i., naaa idi Ifaaea

bemerken, dass diese Antwort falsch ist Jeder Chef
ist verpflichtet, das Gehalt auszuzahlen, wenn der be-

tteffeadc Aaeeatdlle aadiwciat, daaa er wiilcllch krank
war. Dagegen ist es ihm nicht erlaubt, AbzQge vom
Gehalt desselben zu machen. Falls der Angestellte in

einer Ktaakeakaaae iat, hat de^ Chef aar die FfUdit,

ein Drittel des Beitragsgeldes zu bezahlen. Rechte hat

er leider dafür gar nicht Der Kranke bekommt sein

Krankengeld, anaaerden adaen vollea Lohn «ad nacht
das beste Ceschäft, wenn er einmal krank ist. Ich

selbst versuchte einen derartigen Fall dtuchzabriagen.

Bei nrfr .wurde einem AagealeUten gekflndigt Nadi
drei Tagen brachte er ein Attest seines .Vrztes, dass er

herzleidend sei, tmd kam die restiereodeo Wochen nicht

flMlir Ina GeaehUt, wdl der Arxt eine Brfioluog für

notwendig hielt. Ich umsste ihm dennoch das Geld,

nnd zwar sein volles Gehalt für die secha Wochen
xahlen, er bekam ana der Ktankeakasae Beiae Unter-

stützung und hatte .so secha Wochen angenehme Ferien.

Trotzdem ich für den Mann ein lialbea Jahr die Bei-

träge zur Knakeakaaae heaahlt bab^ datfle idi kdnen
Pfennig »baidun. B. W., Berlla.

Erwiderung: Die in Nr. 36 der » Phot Chronik"

erteUte Aatwort cnlapridit, wieda Veiglddi adgt, duidu
aus den gesetzlichen Vorschriften. Der S 616 des Bürger-

lichen Gesetzbuches bestimmt: „ Der zur Dieostldatung

Verpfliditete wird dea Anapmdia auf die Vergfltong

nicht dadurch verlustig, dass er ftSr eine nicht erhe1>-

liehe Zeit durch einen in seiner Person liegenden Grund
ebne aeia Vetacbniden aa der Dlenatleiatnng verhindert

wird. Er niuss äich jedoch den Betrag anrechnen
lassen, welcher ihm für die Zeit der Behinde-
rung ana einer auf Grund geaettlieher Ver-
]) fli ch t u n g be.s t eh en d en K ra n 1: en - od e r TT u 1 all-

Versicherung zukommt" In der Antwort auf

IVage 167 ist anter a. aoadrttdkdidi darauf Iringewieaen

worden, dass Handlungsgehilfen und diesen gleich-

stehende, mit höheren technischen Dienstleiatungen b«-

tiaate AngcatdHe aicfat vcrpSIebtet dnd, ndi dea
Betrag, den sie aus Kranken- oder Unfallversicherung

erhalten, anrechnen zu lassen. Diese Beatiaimuug dea

^ 63 dea H.-G.-B., gegen die jetxt dne lebhatte Agitation

entfaltet wird, bat Herr B. W. offenbar ganz übersehen.

Aoaaerdem ist wiederholt im Fragekasten und ebenso in

dem Artikel „Ausprüdie der Gehilfen in Krankheits-

fällen" in Nr. 28 des vorigen Jahrganges dieser Zeit-

schrift darauf hingewiesen worden, dass der §616 des

B. G. nicht dem sogen, zwingenden Rechte angehört,

also d\irch Vereinbarungen aufgehoben werden kann.

Es svird also wohl nicht .schwer fdleu, featzustellen,

wessen Antwort „falsch" ist f. b.
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Fragt i^j. Herr W. S. in L. Unterliegen Platten,

die der FhotOgnpb als Tourist zum Selbstgebrauch fiber

die Grenzen rnch (U-sterrcicli oder der Schweiz ein>

führt, der Verzollung, und wie hoch ist der Zoll?

jMwort mt Fragt 19). la Octtencidi h«t da«

Finanztniüistfrium !aut Erlass voui 30. Mai 1897 iai

Cinveruebmen mit dem Handelsministerium verfagt, dsM
die xollfiri« BeliHndlinig ton pbotog^phisdien Appa^

raten tiiil den zufichöiigen Platten als Reise Effekten

auch unter dea Bedingungen des Art IX, Zeile i, des

ZolltarifgeaebtM oiditm twanvUmden ist In derSchwai
beträgt der Zolt nuf Trockenplatteu nach dem neuen

U«ndelsvertnig unter Kr. 694 des Tarifs 30 Frca. für

lOD ks, in Oestareidi utir Nr. 3180 d«t Tarifi 30 Kr.

fBr (brutto) 100 kg. l fa.

Fräste 1^)4. Herr S. V. in O. r. Wie kann man
ein Pastellbild genflgend fixieren, ohne dass die Farben

irgendwie «a ClwfctBr oder Flirbeapincfat wUenar
2. Wenn eine Platte nach dem Entwickeln „dünn"

erscheint, liegt der Fehler dann ausscbUcsslich am Bot-

«iduibi, oder kun nudi die BxpMitteo dtt FUtte mit

diold fein?

Antwort su Frage ig^. i. Paatellbilder lassen sich

niemals vollkommen so fixieren, dass der Charakter des

Pwtdls alMolut crlnltcii bleibt, vicinidir «ird iniiner

von der samtigen Oherflitdie der leichte Schimmer ver-

loren gehen, und es wird an dessen Stelle eine mehr
trodcen wirkende PItdie anflreteB. Iffan kann aber

zweckui3ssi}^er\veise, um diesen Fehler auf das geringste

.Mass zu bringen, so verfahren, dass man die BUder,

tiadideni aie fixfert dad, nocfi daual gaac dflan, wenig-

stens in den Ilauptlichtern, mit dem Stift fibernialt und

auf diese Weise wenigstens den grössten Teil der Flflchc

nnd bcaonden die HeAni fixiert erbllt, ohne albatrfd

von dem Reiz des Bildes zu verlieren. D;is Verfahren

xur Fixierung ist folgendes: Frischer, weisser Eflse wird

in einer Rdbachale xerrieben nnd xwedtnlaiig mit

kaltem Wasser noch einige Male ausgewaschen. Die

trockene, krümelige Masse wird hierauf mit Ammoniak
angcfcuebtet nnd unter foctwUuendetu Rdbea aUnlh»

lieh verdünntes Ammoniak zugesetzt, bis die Masse

einen dünnen Brei bildet In diesem Zoaland wird sie

in eine Rodiflaadie gefUllt nnd mit t Tdt Ammooiak,

2 Teilen Wasser und 1 Teil Spiritus übergössen, Es

bildet !^ich nun allmählich eine gelblicbgrüne, klare

LAsnng, die nach 3 bis 4 Tagen filtriert and zum Ge-

brauch mit gleichen Teilen Wasser und Spiritus ver-

dflsnt wird Die FlOssigkeit wird mittels eines Zer-

atSnbert aufgetragen, wobei man die Verdünnung so tu

wShlen bat, daas die Farben noch ).;ci'.ugct]d fixiert

werden, ohne dass eine zn starke Beeinträchtigung der

Wirkung eintritt. Ein anderes Mittel zur Fixierung

ist folgendes: Das Pastellpnpier wird vor der Uebet-

malung mit einer dünnen Srhellarkfirnis . l^n?nngj .in-

gestrichen, die man sich herstellt, indem man 10 Teile

geUdchten SdieUack in 150 Teilen starkem Atkolid

I8sL Nadidem der Anstrich vollkommen getrocknet

l t. beginat ama die I'astcllbearbeitung nnd stellt das

Bild vollkommen fertig. Das fertige Bild wird jetzt von

der Papierseite her mit Alkohol angefeuchtet, so kiige,

bis an der dunkleren Farbe der Vorderseite erkenntlich

wird, da.<» der .Mkohol das Bild voUkonituen durch-

drungen hat Nach dem Trocknen ist das Bild fixiert,

obac dam eine erhebllehe Verlademag adnes Cbacaktm
eingetreten ist.

Antwort & Selbstventfladlidi kann eine dünne

Platte aowobl dnrdi feblerkaftca Bntwickdn ab tndt

durch unrichtige Exposition erzielt werden. Bei ücber-

expooierungen wird immer ein dünnes Bild resultieren,

wenn man die Batwicklong nldit llbertniseig lange

fortsetzt, bezw. sie bereits Unterbricht, nachdem du
Bild in der Dorchsicbt kriflig genug aomidit In

letzterem Falle mom immer dn dftnaea Bild reanlliaim.

Schliesslich kann auch die Hatte adber die Sdkdd
tragen. Bs gibt beatstttage vide ao dlbcranae Baivl.

nonea, dam ea adiwer iit, mit aormd Eataanaea-

gesetzten Entwicklern ein kräftiges Bild zu erzielen.

Soldie Platten endieincn ohne VeratAiitaog iflumr

dünn and kraft]oa,

F)r0g» tff. Hanr IV. G. In H. Wie kaaa awn ah
Hüfe von Diapositivplatten nach einem flauen Original

eine kräftige Reproduktion enüelea, welche geeigiiet

bt, aal Cdkidiapapier dae Kopie ailt geaftfcndce

Kontrasten zu ergeben. Alle Versuche, die betreffcnJe

Zeichnung mit gewöhnlichen Platten zu reprodiuiereo,

aiad geadidtert wdl das Negatiir aleta sa flau andUL

Ich habe irgcndwr l a n, daM DiapOsitiTplatteD fk

diesen Zweck geeigneter sind.

Antwort gu Fragt 19s. Allerdings kann mau sut

Diapositivplatten bessere Rcaoltate efdoieB, alicr aacb

nur 1>ei richtificr Behandlung. Am besten eignen steh

für diesen Zweck sogen, photomechauiscbe Platten, bei-

^daweiae von der Finna Rtebard Jaltr ia DnadcB.

Aber auch ohne diese kann man erbchücbe Kr.nft auf

folgende Weise erzielen: Man expouiert unter Berück-

aiditigaag der geriagea Bmpfiadlidkdt der Diapoaitif»

platte verhältnismässig kurz und entwickelt das Negativ

in einem sehr konzentricttea Entwickler, der ent-

spfcdwad suaammeagcaetst lat Hier eupHeUt ddib»
spielsweise sehr gut Rodinal in einer Verdflnnuug mit

Wasser 1:6 bis 1:8; auch folgender Hydrochinoaeal-

wiekler ergibt vonlglidie Resultate: Waaaer 1000 ocai,

Natriumsulfit 60 g. Potta.sche 60 g, Hydrocbinon 25 g.

Der gemischte Entwickler kann lange Zeit aufbewahrt

werden nnd arijdlet bd nidit an grosserWime loaacnt

hart und kontrastreich. Man entwickelt am besten im

Sommer mit gekühltem Entwickler, indem man die

BatwiddnagMdiate in daer grOsierea Sdiate mit kalten
Wasser schwimmen Ifisf

:

Fragt 196. Herr A. M. IV. Wer liefert Gruppen-

kartooa (Platte 30X40) für Maiiae7

For die RcdskUoB wniatwertUeh: Cefa. Raiimapcat Profruor Dr.A.M|«tlt«-ChsrioitnbBif.

SnA md VariH tob WUhalm Knapp-Halb m.%.
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PhotoGRAPH ISCHE Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZElTUNa

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHMIK.

Ort»« d«* Pbotograpkitchea Verein* lu Berlin
itr Ftrim fliolocriphen - InouDc de» Haiidv\ rrln.lv »inmeib»-iirkii Armberj — ilf» Vriein» S<-hlr»ischcr Fachpho*o{rtphen la Br»laa —
d'> ilnjiscb • Mar kl sehnt l'liologr«p.bct. Wir. ,» !.: Kllierfrld - Bainirn ilr» Wr<ir» Brrincr Facbpholorraphrn — dr» V'rreios pboto-
crapliiicker Miurbciter von Daoxif und Umgrsrnd — de* Daueldurfer Phoiugrapbm X'errin» — des DOaaeidorier Pbotocrapbca • GehiUca-
Vmtmi — im ElMn-LathiiaKiMfecD nalop«plMa-V««iu— dar PbaUfnphiafben GrnMicatetaftvmEmm and hwwrifciilM llndw—.

In n«laeraiA«n-Gehi1f«o -Verein« Esaan ana Ungcfmd — de« Vereis« der Fachphoioeraptieii vod Ifalle a. S. und Ungigvod — der
fV>f':^aphi*rhcn fie«rll»i*haft in Harn hur Alton» — drr PliotopTaphrn [nnunt: ju Hftmbiiii: drx VbolncraphroGehilfrn -Verrina lu Hamburg-
AliüLa — df» I'tjttlu;;iaj.hi!»clien Wmti» Hjur,<-i\er — dei V'»-j na^t'-i

h;
Hfidcil»cr|;cr } *i liptj"i<„i;iaplirii — dcj }'l;u1u^rapbcu • Innunj au

HiMr-briiD fOr den Kecieiuagtbeiirk Hildrtlirim — der Vereioi(UDc Kart^rLlhrr Farhphoio^rapbcD — drt Hioto|iraphra -\ crriea xo Kaaael—
dir FMamyMMlMi GlMUMbaft la Kirl — des RteiBiMh-WMillsCbcn Verein« zur pacH 4« FIWtBlWpille und vrrwaadMT KAMt»
I« Kala «rRB. — den Vereint der Pbotocbemipaplica und RervbarfceiieT \.r \\ii:;, und l'mKr|:ra<r— dertnnanc der Phuiuvraidien tu Labeek—
4« Vereiniriiof ^rlbsltodiger Hholocraphcn. neiiik Mafdfbm? — ilfr Vrrr rnjun^' i|i~r Munnhrimer tind Lodwijrshafeiirr Kachnhotoerapheo

—

4fa Hlrkikcli l^ümmernrhrn Pholocrapnen •Verna» — der Mün<-hr[ipr i'i..,'Uji.'ra[/:iu( h*'n < tr-.pl.srhall - dr*. f *hotoj;raf>heD (»rhiUrn - v'emta»
Nlacftes — der Pbotofiaphlkchen Gcaeltacbafl NOruberK — dea VerbaoUea MecklcnbiitK: pi mmeracher Photo|[rapheD (Roatotk) — dc«
SttkaiKbc« Photocraphea-B-iadea, nil den Sekliooen Dresden und Umgetead, Leipiic. Krit:ebifge. Chcmnia, Zwickan. Grimma, Voctlaad,
UulU — de* Srhicawii; - HnUteiaischea Pbotoeraphcn -Vereina — de» Scnweitcriacben Pboiographen-VcreiRS — des PbologTaphen - GebiMciH
Verria» in .Steltiij — drj Verein« bbototrapbiacher Mitarbeiter io Stuttgart — dea Verein« der Phoio-Chemiitrarifien in Slutigart — der
rnea Hhoiograpbr;i It.iiuoi; zu Tboin — dea TbOrtngrr Phuiographri]- Runde« — dea ZQricher Pholographen - Vercina in ZOrich — das

HMibcitcr -VcrriB« .Photogrspbia* in ZBricb — de« Verein« Dcmacber und Oesterrciabischer Lictaldrack - IndustrieUer — nad Publikatiaaa*
orga« dar Oim>wliMlia»»e der }'huiotrap>en r
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Nr. 41. 16. Mai. 1906.

Auf rufl

Meneugt von der hoben Bedeutung, welche
<f< Üf Deutsche Kunstgewerlie - Ausstellung in

^mien für die Eotwicklung des gesamten
*«idien Kunttgewerbes bat, richten wir nach-

%odai

Aufruf an diejenigen deutschen Licht-

bildner, welche die Herstellung künst-
lerisch wertvoller Kamerabilder als ihre

Lebensaufgabe erblicken und ihr Können
und ihren Ehrgeiz in den Dienst solchen
Strebent setsan.

Gemeinsames Arbeiten wird dort Erfolge
errtn^rn, wo oft der einzeln« msditlot gegen
die Verhältnisse bleibt

Wo so günstige Mumentc zusammenfallen,
*af eioer deutsdien Kunstgewerbe - Ausstellung
•u>e BUderschau von Kamerawerken deutscher

''botographen stattfindet, da darf die Gelegen-
kdt Dicht vorObei^eben, ohne dass sich die-

/folgen Kreise zusammengefunden haben, denen
<^ie Förderung der Photographie und die An-
(ritenooDg als Kunstgewerbe am Herzen Uegt.

Auf einer gemeinsamen Tagung Gleich-
lotcresslerter sollen, ähnlich wie es der „Ver-
Wnd deutscher Kunstgewerbe -Vereine" alljähr-

"fb zu Natz und Frommen der gesamten Be-
*Uebunpcn tut, diejenigen aktuellen Fragen

Verbandlung kommen, die uns allen am
l^craai Iwgen, deren vornehmste heissen:

Wie ltdnnen wir gemeinsam mehr Ver-
ständnis für neuzeitliche Bildauffassung in»

die gebildeteren Schichten der Bevölkerung
tragen und fhr unsere Arbeiten gemeinsam
nutzbringende Propaganda machen?

Zu diesem Zweck soll im Juli oder später eine

Versammlung stattfinden, die vorwiegend ernste
Aufgaben zu erledigen hat, auf der bedeutende
Männer unserer Tage Belehrung verbreiten

sollen. Nicht Feste mit „Kling, Klang, Gloria*

sollen gefeiert, nicht mit seichter Unterhaltung <fie

Zeit vertrödelt werden — Lebensaufgaben
stehen auf der Tagesordnung, und dieses

erstmalige Zusammentreffen gesinnungStOchtiger

deutscher Lichtbildner möchte zum Ausgangs-

punkt des Aufblühens eines deutschen pboto-
grapbischen Kunstgewerbes werden.

Im modernen Raum auch ein cntspreciien>

der neuzeitlicher Bilderscbmuck.

Alle, die mit wabrhalUgero Wollen die kOnst-
Icrischcii Bestrebungen unserer Tage unter-

stützen , aber nur solche, sind herzlichst

eingeladen und hochwillkommen in Dresden.
Der bereits <^ebildrte .\rbcitsausschuss wird in

Kürze das Programm bekannt geben und die

nötige Agitation in die Wege Idten.

Der Arbcitsausschuss

fllr die „ Erste Tagung deutscher Lichtbildner

io Dresden**.

I. A.: Artur Ranft.
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Berliner Brief.

Die Crosse Berliner KunsUusstellung, die all-

jlbrlidi im Anfang des «Wonnemoiiats* üure

Pforten öffnet, rrhalt in den privaten Kun"^t-

Salons eine ständig wacb&ende Konkurrenz. Im
GcgcttMtt 2a der .Gfonea BerHtter", die mit
ihren Tausenden von Bildern sich den Bei-

namen eines ^Jahrmarktes für bemalte Lein»

wand* erwiyriien hat, beachrttnken ndi die

Kunstsalons auf die Vorführung weniger, aus

gewählter Werke und tragen der modernen
kttoatgewerblichen Bewegung in wdtgefaendstem
Masse Rechnung. So ist es erklärlich, dass auch

die Photographie in diesen Kunstsalons ihren

Einzug gehalten hat. Alierdings ist in dieser

Bezi( hiip.^' die Grosse Berliner Kunstausstellung

vorangegangen, denn schon 1893 wurden in

<lem eiaemen Palast am Lehrter Bahnhof die

Bilder von Ottomar AnschQtz ausgestellt, so

dass also die Dresdner Kunstgewerbe • Aus-
stellung keineswegs die erste Kttnstansstellung

in Deutschland ist, welche die Photcerajiliic

gastfrei aufnahm- In den privaten Berliner

Kunstsalons aber ist die Photographie längst

hiimisrh Die Salons von Schulte, Amsler
üc Ruthardt, Keller & Reiner hatten schon
des dfteren Ausstellungen von Gummidrücken
u s. w. veranstaltet, und in Jcrä letztgenannten

Institut fand sogar im Jahre 1903 eine sehr
beachtenswerte internationale Ansstelhing (tlr

künstlerische Bildnisphotographie statt, über die

wir damals ausführlich berichteten. Diesen Bei-

spielen int auch das Warenhaus Wertheim
gefolgt. Der Kunstsalon Wertheim, der sich

bereits durch einige sehr geschickt arrangierte

Aossleilungen einen Naraen gemacht hat, ver-

anstaltete eine photographische Ausstellung, die

vor einigen Tagen in dem grossen Pracht-

bau in der Leipziger Strasse eröffnet wurde.

Allerdings handelt es sich bei dieser Porträt-

Ausstellung nicht um die Arbeiten bekannter

Fachleute, sondern um Bilder, die im Atelier

Wertheim hergestellt wunlsn. Dadurch aber
wird die Ausstellung fOr uns von besonderem
Interesse, denn es bietet sich hier Gelegenheit,

die besten Leistungen eines Warenhaus*Atelieis
kennen zu lernen und — um es gleich zu

sagen — einen Irrtum vieler Fachphotographen
2U korrigieren.

Als vor arht Jahren die Warenhauspboto-
graphic auskani, war man vielfach der Ansicht,

dass es sich dabei nur um eine vorflbei^ehende

Erscheinung handeln würde, der man durch

bessere Leistungen wirksam entgegentreten müsse.

Denn ein Warenhaus-Ateiier, so wurde aus-

geführt, könne doch immer nur sebtechte Massen«

wäre liefern, die Herstellung guter Photo-

grapfaieen in iiidividudler Auffassung blld)e imA
wie vor dem Facbmanne übcHas-^en. Als dann

im Jahre 1903 das Warenbaus Wertheim eine

neue Abteilung seines Betriebes antar dem Titd

„Photographie im eigenen Heim" eröffnete und

die Ldtung einem bekannten Facbphotc^aphen
flbertrug, begann diese Ansdiauung schon be>

deoklich ins Wanken zu geraten, und sie wird

durch die jetzt stattfindende Ausstellung vollends

widerlegt.

Manchem modernenKunstphotograpben dürfte,

wenn er die Ausstellung beiWe r t h eim b^raditet,

vor seiner Gottthnlichkeit bange werden. Deoo

es sind hier Bilder au^estellt, grosse Gummi-

druck-Porträts, die von unseren ersten Ateliers

nicht besser geliefert werden können. Dabei ist

noch etwas anderes zu beachten: Es handelt

sich durchweg um Porträts bekannter Berliner

Persönlichkeiten, zumeist Künstler und Gelehrte

von Weltruf, Damen und Herren aus den ersten

Gesellschaftskreisen. Alle Hessen sich liier bei

Wertheim pbotograpbieren.

Das ist an Umstand, der dem Faehguunw
zu denken geben und ihn veranlassen sollte, die

Wareobaus-AteUers nicht ganz allgemeia

als minderwertige Konkurrenz zu betrachtea and

zu unterschätzen. In der Tat sind ja audi

die Wareobaus-AteUers keineswegs bei ihren

froheren Schleuderpreisen stehen geblieben; 10

Berlin werdrn die allerwenigsten Bilder zm
Dutzendpreisc von 1,80, bezw. 4,80 Mk. bet-

gestdlt. Die Warenhauser haben eingesehen,

dass diese Preise nur als Lc ckmittel dienen

können, aber keineswegs einen Gewinn ergeben.

Das Publikum muas in den Wsrenhaus*Atters
für gute Photographieen den gleichen oder so-

gar einen noch höheren Preis zahlen, wie im

Atelier des selbstflndif^n Photograpben. Dieser

aber hat verhältnismässig grössere Unkosten aU

die Ateliers der Warenhäuser, die mit ihren

zahlreichett Personal rationeller arbeiten kfinneo.

Auch auf diesem Gebiete zeigt sich also nur

die kommerzielle Uebcrlegenheit des Grossbe-

triebes gegenober dem kunstgewerbltdien Kl«n-
bctrieb

Unsere Berliner Fachphotographen haben es

allerdings gelernt, sich mit der Konkurrenz der

Warenhäuser, wie sie bisher auftrat, abzufinden.

Es wird nunmehr ihre Aufgabe sein, auch der

, neuen Richtung", wie sie in der „Porträt-Aus-
stellung des Kunst-Ateliers Wert beim" her-

vortritt, Rechnung su tragen.

Fritz Hansen.
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Phot09n|»lij««h«r Verein z«i Berlin.
(Gegr. 1863.)

Anaaerordentlicbe ilaaptvcraammlang
*m DosacntBg, den vj. Hai, abcndfl 7*/« Uhr,

im Cebiude der KönigL SeehsodiuDg, Jflgetstr. aa

(SitzoBgMaal Am VtnioM Bariiiittr KMÜttote und
XndvatradiB).

Tftgesordnnag!
I. G<9CfaUtlicl)e*, Aomdüuajj und AufoaUuie ucuer

Mitglieder.

X Abetimmun^ 3her die ztrni DvploBI-PKiMaMCllteUMll

ciogegangeneii Arbeiten.

^ Voriice einer Plakette and AbttimmoaK Aber tfm-
tuellen Ankauf derselben

4 Projektionsvortrag des Ucnrn Waiacmar TitBCO-
thalcr: ^Bilder vos derdettttehea Wmmc-
kante".

I. Teii : Hamburg, HelgoLaud, Arnrun, Wjrk, Sylt,

Pmli lim, NenhnMjr.

IL Teil: S'ettin, t^nf^om, Wollin, Kolberg,

Rostock, WaroemOiide, Heiligendamm, Stral«

5. Vorlage der neuen „Globos"- Kamera der Firma

U. ErnemanD, Akt-Gea., vorm. Brost Herbat
& Pirl. GMita.

4 Anastellung der Firma Hnake 8: Albers: Poitrftt%

tuigenotumeii mit der Imperialplatte.

l.Y«idiI«dciMa «nd Pkacdtaatea.

Der Vorstand.

LA.: Fritz Hansen.

Der vonügliche Verlauf der votjährigen Sjireewald-

tün hat zu dem vielfach geiusserten Wunsche Anlass

ftSCbcn, auch in diewm. Jabn eine aoldie Paitic, je»

doch nach c-iaem anderen Programm zu veranstalten.

\'im Vorsitzcoden ujuerer VetgoAgungakommiasoa sind

4Ec »ailgeii Voiberatungen getroffen, so daas nun-

dttdie
Spreewaldfahrt am 29. und 30. Mal

tattfiodet. Abfahrt am nachmittags 3 übt

S7lßa., ab Gdrlitzer Bahnhof. Ankunft in Lübbenau

5 t'hr II Min. Die Kahnfahrt wir'l i;Mter kundiger

Führung angetreten und endet am l-'teiia^ Abend iu

Ubbenao, von wo um 6ClnritflftB. edarpUtar 7Miii.

*ü* RSctfahrt n.ich I^erlin angf»T'.-t»-n wird. Die Teil-

scämergebübr beträgt für erstklassige Verpflegung und

(Mattier In ciMmi Botd», fcmar Kahafalirt tuid Pflli-

ran;; an Tteiden Tagen nur 11 Mk. pro Person. Die

Etsenbabnfabrt koatet hin und zurück 5,30 Mk., bei

öau Tdlndiinainihl von mehr ala 9»Pnaoma ^50 Mk.
Anmeldungen zurTeiInnhrne an der Partie sind spätestens

(hs zum 24. Mai an Herrn Frao^ois Cornand, Leip-

"irrltTMor «u riditen. iHeTdloduaerwarden
ffebeteu, sich eine halbe Stunde vor Abgang de« Zuges

Wartesaal des Görlitzer Bahnhofes zu versammeln.

Der Voratand.

l. A.: Feit« Hansell.

Ala naaaa Mitglied kt anfgeoomnicn:

BerrFriedr Beuermaan, PhotOgia|ili, BciÜB 8. 59^
Cräfestrasae 34.

Berlin, dca 14. 1906.

Der Voratand.

LV. des SdiattnidatetB: Pritx Hanaen.

Säelislsaher Photographen^Bund (E.V.).
(Itate«mPnidtanl Sr. HM. RadiKiMadilchA^Ml MaSadMaa«

Sclction Dresden.

In der ordentlichen Hauptveiaammiiiog der Sektion

Dnidea wnrden nadigcnannte Bemn in den Vontand
gnrihlt:

Artur Kauft, I. \'orsitzender,

R. A. Schlegel, II. VorsitzendcTi

H°r:iv Bäbr. I. Schriftfflhrer,

A. Klemm, II. Scbriftfährer,

M. Bhrlteli, Xasrieier.

t'm unrichtige rostbestcllungen zu vermeiden, wolle

man gefL die Adresse des betreffenden Vorsitzenden, an

den aUe HitMiliingen nnd Aafngen m richten alnd,

notiaftn: Artnr Ranft, Dreaden-A. 19.

Der Voratand.

Personalien.
Hofpbotograpb F. Albert Scbwartz, ein Veteran

der Berliner Photographie, ist am 4. Mai im 71, Lebens-

jahre gestorben. Schwartz war anfangs als Portrftt-

photograph tätig, wandte sich aber später der kunst-

gewerblichen und Architektur - Photographie SU« ein

Spezialgebiet, auf dem seine Firma als eine der ersten

in Berlin bekannt ist. Das Geschäft wrird schon seit

einigen Jahren von dem einzigen Sohne des Begründers,

Rud. .\lbert Schwartz, geführt. D er Photographische

Verein zu Berlin, dem der I )ahiBge»chiedene \-iele Jabre

angehörte, war bei der Beerdigung vertreten nnd UetS

durch seinen Vorsitzenden einen prlditigen Kraoa am
Grabe niederlegen. Ik

Frage i<yj. Portrltgeschäft. Ich möchte wegen
vorgerücktea Alters mein seit mehr als 35 Jahren b«-

stehendes Porträt- Atelier verkaufen. Der Durchachnltts-

ttinsatB betrug bei mltüeren nnd kleinen Preisen in

den letzten drei Jahren 20990 Mk., der Durchschnitts-

verdicust rein 8000 Mk. Der Mietspreis ist 2500 Mk.
Welchcu Verkaufspreis kann Idl bei BanaUuug fQr

mein Geschäft fordern *

Antwort au Fragt 19^, Eine derartige Aufrage ist

sehr adiwer an beantworten , denn der Wert eines Ge-

scbtRes tiditet sieb nicbt nur nsch dem Ummtx und
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nach deui Reingewinn, somlern aucli nach deiu vor-

handenen Inventar und einer Reibe anderer UmstSnde^

dip nur <Ut pcnatic Ktnncr der örllichcn Vcihäitnissc

richtig beurteilen kann. Voraus{;e»eUl, dass der Um-
Mic pio Jahr nicht UBter aoooo Hk. betrag, Aam du
Irivptitar moderu, Apparate, Objektive ii. s. w. auch

höheren Ansprüchen genügen und längerer Mietakon-

mkt btaldit, ätittit der HAebs^idt ilkr du Atelier

auf etwa iRof ^r' Iiis aooeo Mk. anzusetzen sein. Es

niuss eben berücksichtigt werden, dass die Zeiten, wo
tiMii Koadachaft mit kaufte, TOiflber dad, und daaa

heute der Inventarwert avsch besserer firirhitrr meiet

loooo bis isocx> Mk. nicht übersteigt 1 fa.

Frage 198. Herr W.K.iuU Bin id> verpfflditct.

einem Kunden die- Xcgalive von Porträtaufnahriien aus-

suliefern, wenn bezüglich der Platten oichta vereinbart

wtud«?

Antwort au Frage 198. Wie «ir aebott wieder-

holt uiitieüter
,

i^t der Photograph inr Aus)iefer«nR der

Negative nur dmau verpflichtet, wenn dies besondeiv

vefeiaban wntde oder ana der ganaea Art der Aoftng^
rrtcilnnp hervorgeht, z. B. wenn die Aufnahmen und

die damit verbundenen Unkosten extra bezahlt werden.

Im allgcaeiaen aber güt ca ala Uaaoocv daaa der Pboto-

graph sich das Besitzrecht an den von ihm hergestellten

Negativ auch dann zuschreibt, wenn die Aufnahme
aof BasteUiuig geaiacbt wurde; IMeaer Qpichtfta»

gebrauch wird auch in dem neuen Schu(2gesetzentwnrf

anerkanot, iodem aasgeiührt wird, dass durch den

Uebcrgaag dea Vrheberredita daa Btgeatiun dea Ver-

fertiRers am Negativ nicht berührt wird. Der VerfcrtiBcr

ist, wenn nicht besondere Umstände oder Abmachungen
TOdiegan, weder aar AnfbewabruBg der Negadve, aocb
zu deren Ablic-ferunfj an den Besteller verpflichtet.

Selbstvent£ndlich darf der Photograph von den Nega-

tiven flir nicfliiand aadeia ab für den Bealeder Kopieen

aacheo. f. h.

Frage 199 Herr U. S. iah. Darf der Chef einem

Gehilfen, der am 17. April seine Stellung antritt, vom
Gehalt dnen Tag in Abzug bringen? Ist ein RetOlt-

cbeur verpflichtet, an Sonntagen zu arbeiten?

Antwort zu Frage 199 Wir verweisen Sie auf die

Antwort an PMge 186 ia Nr. 39 der „ Fliotoip'. Chronik

F 200 Herr //. T. in C. Mir ist das Rezept

eines geeigneten Verstärkers für nachgedunkelte Ferro-

tjrpplatten, engUaehca Fabrikat, verloren gegangen. Da
ich DHU selbiyes zur Herstellung einer Reproduktion

«Iringend gebrauche, bitte ich um gefällige Angabe
dnea aolcfaco.

Admort »H Frttg$MOO. Um Ferrotypplatteu wieder

herzustellen, muss vor allen Dingen fe^5tpesteltt werden,

ob es sich um nasse oder um trockene Platten, d. h. um
Kollodium- oder Gelatineplatten handalt. Man kana
ilies leicht durch vorsichtiges Kratzen an einer Ecke
«:rmitteln, und, falls Kollodiumpiattcn vorliegen, muss
aaan Iwim Abladtieren anaserordcotlich votaiditig aeio,

weil beim Benetzen mit Alkohol die Schicht sehr ver-

letzlich wird und leicht etnreissen kann. Nachdem staa-

sorjjfältij; ablackiert hat und ,spe/Jell bei Gclalitieplattcn

das Ablackieren dadurch vollständig gemacht hat, da»

taaa drei- bb viermal frischen .Alkohol auf das Bild

gegossen hat, überträgt man die Platte im Wasser und

daou in eine gewöhnliche zchuprozeutige Fixiematron-

lösung. Hierauf wird gründlich gewässert and daa

Hild jetzt in folgende nit-f -blösaug eitigetaucht: Queck-

Silbersublimat 10 g, lirumkalium 15g, Wasser a50ccm.

Sic Ldanog «rird vor dem Gebrancb fQtriett oad dir

Platte *o lange darin j^rlnsiirn Iiis sie einen scbflnen

weissen Ton angenooiucn hau Hierauf wird gewaschen,

gctfockntt nad votf neaiem laetierL Die Reprodaktiaa

wird zweckmässig vor dem Lackieren vorgenommeo,

weil das Bild in diesem Zustand gewöhnlich erheblich

Weimer und dalicr kriftigar cfadMiat üa nadb dem
I.ackieren.

Frag* 20t. Photograph in Lindau. In der Dunkel*

kammer bei mir riod naaae Fle^ an der Wand, and

hierdurch herrscht stets ein multeriger Geruch vor; die

Platten zeigen Neigung zum Schleiern, wenn sie snr

wenige Stenden in aagebcecbenea Paketen ta der

Dunkelkammer stehen. Die Feuch'i|;Viit lässt sieb

nicht entfernen, weil sie ans dem Erdboden herauf-

aidit, nad bitte Idi nm Rati wie maa die Luft vct"

bessern, be/w. da.^ Schldcni der Flettea ia dioMi

Ranme vermeiden kann.

Antwort »M Frage aor. Es ist kaum aaznnebmco,

dass der Schleier der Platten mit der feuchten, dumpfigen

Luft des Raumes etwas zu tun hat, denn ca ist nickt

abanaehen, wieTrockenplattenin kiuzer Zeit von wenigca

Tagen durch feuchte Luft Schadaa sehmen sollen. Um
die dumpfige Lnft zu verbeaiera, was im Interesse der

in der Dankelkammer Arbeitenden schon erwünscht isi,

wird sich eine gründliche Räucherung mit Formalia

empfehlen. Nachdem alle Trocketiplattcn tind Gelatine-

papiere aus der Dunkelkammer entfernt sind, wird bei

geschlossener Tür mittels einer Scherimgachen Pof
malinlampe ein genügend großes Quantum verdampft

(5 bis 6 Pastillen für eincu kleinen Raum). Man Usst

dann die Dunkelkammer 12 Stunden gcecfaloaaen und
lüftet nach dieser Zeit gründlich. Der dumpfige Ge-

ruch wird jetzt mindestens für Wochen verachwnndeu
nein, kehrt allerdinga aadi dolger Zeit, wenn cia«

Trockenlegung des Raumes nicht möglich ist, wieder.

Es empfiehlt sich ferner, die nassen Stellen mit folgen-

der Lösung aaauattddicn: GewOhnlidw Sdlitnnktcide
wird mit etwa zehnmal soviel Wasser zu einem dünnen
Brei angerührt und diesem Brei allmählich die Hälfte

dea Gewichtea der Schllmmkrcide aa Ida pulvcfiaiertevi

Kupfervitriol unter Umrühren zugesetzt Nachdem das

Aufschäumen der Flüssigkeit beendet iat, setzt man
atarke LeimlSaung lünzu und atreidit mit dieaer Leim«
färbe alle nas-sen Stellen der Wände. Hierdurch wird

den Schimmclpit/.en und damit dem dumpfen Geruch
antgagengewirkL

FOr die KrdaktiuD vetuiiwortlicli: Cich. Regieniii^uU Piolcnar Ct. A. Mictbe-CtarlottcabniX.

Dnidk ud Variaf von Wllkelai Kaav»-IUlc a.S.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

OrEsn de» PhotoeraphilchcB V«relai so Berlin
tet FrewB Pbolorraphcn Innnoe dra Kandwcrkskatnmribeurks An»bcr{ — dn Verrins Scblnitchrr FBchpholoeriphen ra BrrsUa —
do BcTji'fh Mlrkisrhcn Photographfn -Verrin» lu Elberfrld - Barinrn — de« Vtreio« Bremer Fachpholographrn — de» Vereins photo-
mp^iiclier Mitarbeiter von Danzi|; und Um^r|;end — dea OOucldorfer Pholo|;iapheo -Verein» — des DO»>eldor(er Phota|;raphen - firfilirea-

Ynriii» — drs KUa»s - Lollirincischeii Pholo|;i»plien-Veiein» — AuT Photo^aphiarhen GenotBenichaft von Ensen und benachbarten StUddo —

.

t'b«ocr»f<ben-(iehUfen- Vereins Ks!>en und Umgpjend — de» Verein» der Fac hphotoirraphen von Halle ». S und Umgegend — der
Pbolofrapaischen G«>elUchaft in Hamburg- Altona — Orr Photorraphen-InDunr zu Hambutc — dr> Pboloirrapben Gehilfen -Verein* lu Kamburg-
A!looa — des Photographiscben Vereins Haaouver — der VereinigUDg HeidelberRrr Kachphoti>;;rapliru — der PhcXunaphen Innung »a
Ii' lifr-hfrn ior den Regierunsstx-zit k HMi-shrim — der Wrrinieung Karlsruher FarhphotoKraphen — de» Photographen -Vereiiss zu Ka«sel -

1 T ; bot '^."-ap iisrrirn drselUcValt K r] — de» Rheinisc h -WfnilÄiihchen VerciUN zur Pflege der Pboto^rajihir und verwandter Kouite
; . Kola a. Rb- — de*. Verein» der l'luiln: J:r:n:i:rapl'.pn UEid Beruf»ai lieilei Leipiin uud Um;;egeod — der Innuoj; der Photojrraphen zu 1-Uherk —
ilrr VereioigUBi: selbstlndiger Pba(o|;rapbeu. Iteiirk Magdeburg — der Vrrrinigunf; der Mannheimer und Ludwrfgshafeoer Facbpholograuhen —
in Mlrktich Pommerschen Photographen -Vrrrins — der Mnnrhener Phntographiirbrn rirsellschait — de» Photographen-Gehilfeo-Vereins
Milfhr'i — Jrr PV.uto^rraphitrhrTi (»psellvrhaft NfVmbrrj: de« Verbanden MpLk!r:iburc . Pommrrnrher Photographen (Rostock) — des
*'< !-Mi' hm ['ni)ti-;;iajjhrii Hutidi-», mit iji-ii SrklLuurii Htesdcn und L'ragegeod. Lripzi;;. Ei/^eb.i^r, < lu iutiitt, Zwickau, Grimma, Vuetliiiiil,

i j.i 1^ ilrv >>< hleswii: - HoUtciniscbrn l'hoioeraphrn -Vrtr.ns — des SchweiieriiK hen Photographeii-Verein» — de« Photu|;raphen - GchiUen-
V > i35 II Sicuin des Vereins photographi»cher Mitarbeiter in Siuttnirt — des Vereins der Pholo-Chemigraphen in Stuttgart — dsr
rr .'-a r.iolocrafibeu - Innnof lu Tboro — de» ThOriuger Pbutugraphcu - Bundes — des ZOricber niotographeu -V ereins in ZOricb — dM-
lüui^ct-Vcmiu »Pkalopapliia" io Zarich — de* Vcreiaa Draucber ood OHtamiolüaclicr LidUdrack>IndaalTleU«r md PnbUkMioH*

•ma dw OrtriMakMklue dar FlMtafcnhoi ia Bariia.

Herausgegeben von

Geb. Regierungarat ProfcMor Dr. A. MIETHE-CUARLOTT£NBURG, Wieland-SUame 13.

Veilag von

WILHELM KNAPP in HaUe MfhhNf ig.

Nr. 42. 20. Mai. 1906.

Oia Chronik cMcbcint als Beiblatt zum «Aleliar des i'holo|raphen* oad Sur .Zettachrill fOr Reprodnktiona*
Ucboik* wAebcnilicb iweimal und briaft Artikal Iber Tagesfracea, Raaflaihaa. ffaipiaaliwlaliliilaa« Maala ala Vaai »Atatlar 4«a
natagraphen' cracheioi monatUeh da Mall vn aalgaran Bofcn, —«imIi*«^ nitglBalailllal. TiinalTiifflaiiai al« , «Amm wo dar ,Z«lt-
tiVtiufQr Reprodoktionstecbnik".

Das .Atelier de» Photographaa* mit der -Chronik* kostet vlerteljthrlicb Mk. 3,— bat poitafrriar Znaendtmc innerhalb
[^ IlntKhen Reiches und Oe»trrreich - Iincams , nach den Qbrifen Lindem de* Weltpostverein» Uk. 4,— , die .Chroaia" allaia
ui<^ Bestellungen nehmen jede BucliliiuJlu:i|; , die Pont |l'o','.:ritung»liste: .Chronik* mit .Atelier* unter .PbolotnglUacka Chcaalk
^'twi.*, »Chronik* allein, nnter .Pholograpbtscbc Chronik. Aur.i:ibe A "), sowie die Verla^^abucbhandlung entgegen.

Die .Zeitschrift (a r Rep rodnktionslechn i k * k i%t<'-. v crteljlhrlich Mk. 3,— bei portofreier Zuaendong Innerhalb des
iRcichca und Oesterreich - Un(am*, nach des abii(ca Lindem des Weltpostvereins Uk. 4,— FOr Abonnenten de* .Atelier de«

^^mfeatf' wwdaa dte HauMhalta mm Fkdaa «( Mk.^ pro ViafteUahr gdUtet (PaainitB^aliata .ÜMfodakUaa" all wClwaaik'— .MiKlMift fOr RapntfääaMtockaik, ämtfOrn B.«. JU*mWMtoi^illälB aaMr JdIwMiriM Rjpiääigito^ Ai^dwA-
_ CcaehiftaanteiKen: pro dreiceapahena PatiixeOa 5« p^,; Kleina nrival« 6«Uf«abaitaansalgaa (Xanf, Wala,

1*81, Teilhaber): 30 Pfg.

Stelle i:anf;ebotc aad Stellengesncbe: IS Pff-i (dr MUgUedar voa VerefaieB, deren Organ das .Atelier* iat, aJI
Jilna Rabatt-

^ Scblusa der Anicigen- Annahme fDr die am Dienstag Nachmittag rar Ansfabc gelangende Nummer: Dienatsf Vorralttaf

,

'***affl Sonnabend Vormittag aar Veraendang kommende Nummer: Freitag Mittag.

Heyden Akturaphotomcter. — .,Ceco"-Bclichtttngsnie8aer. — Die ChvoiDO-lMlarplatte „Agfa". —
Röbrenstativ- Feststeller „ Frankonia". [Nachdruck verboten.]

Belicbtungstabellea verlangen, wenn sie in

schwierigeren Fallen einen zutreffenden Rat
?cben sollen, Uebung im Photographieren , da
iii Hauptfaktor das subjektive Urteil des Pboto-

frapbierenden bleibt. Es sind deshalb alle Be-
licbtungszeitmesser als praktisch zu begrflssen,
W welchen zur Bestimmung der Expositions-
toi die Person des Aufnehmenden möglichst
3^5geschaltet wird. Es liegen mir zwei Fabrikate
»uercn Datums vor, Heydes Aktinophoto-
5ieter kommt neuerdings iu zwei Ausführungen,
'^^odell I in Magnalium, Modell II in Hessing
vernickelt auf den Markt Es besteht aus zwei
drehbar verbundenen und mit einer Durchsiebt
^'ersehenen Dosen. Innerbalb des Photometers
•St ein Keilprisma von dunkelblauem Glase an-

gebracht ; die Drehung der Dosen, bezw. eines

Hebels bewirkt, dass der Keil von seiner hellsten

bis zu seiner dunkelsten Stelle vor der Durch-
sicbtsöffnung vorQbergefObrt wird. Zur weiteren

Verdunklung des Keils bei Aufnahmczcitbc-

stimmung besonders heller Objekte dient ein

Glas von gleicher Färbung, welches dem Keil
vorpcsrhaltet wird. Das Prinzip, auf welchem
der kkine Apparat aufgebaut ist, besteht darin,

die Intensität der vornehmlich auf die Platte

wirkenden blauen Strahlen in den Schatten-

partieen des aufzunehmenden Gegenstandes zu
messen. Man stellt auf das beginnende Ver-
schwinden der Details ein und kontrolliert sich

selbst, indem man einmal die Einstellung von
bell nach dunkel, einmal von dunkel nadi hell

abliest, und aus beiden Skalenwerten, wenn sie

nicht übereinstimmen sollten, das Mittel nimmt.
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302 PHOTOGRAPHISCHE CHRONK-

Die Abicsungszahl ergibt aus einer auf dem
Instrument angebrachten Tabelle unmittelbar die

Belicfatungszeit in Sekundea fllr aeehs verschie-

dene BlendenOffnuDgen. FOr alle anderen vor-

kommenden Oefihungsverhaitnisse werden die

Expoiitiomzeitoi auf dner dem Apparat bei*

liegenden, kleinen Tafel abgelesen. Die Angaben
beziehen sich auf eine Platteneropfindlicbkeit von

isV« Scheinergraden und «od voraebmfidi Ittr

ein an blauen und violetten Strahlen reiche;

Lidit, wie Tages-, Magnesium- oder elektrisches

BogenKcfat batlmmt Für andere Lichtquellen

muss die ermittelte Ezpontioiucttt bedeutend
verlängert werden.

Die Firma C. Ernst & Co., Akt<Ges.,
Berlin fabriziert einen Belichtungsmesser
.Ceco" fQr photographische Aufnahmen
in handlicher Form, dessen Konstraktion und
Wirkungsweise sich mit dem bekannten, zu

Kopierzwecken benutzten Voge Ischen Photo

-

meter deckt. Man vertdiiebt einen beweglichen,

durchsichtigen Streifen, auf welchen Blenden-

zahlen aufgedruckt sind, so weit, bis sich der

Teilstrich fQr die angewandte Blende und den
auCniaebmenden Gegenstand decken. Der durch-

sichtige Streifen bewegt sich hinter dem aus

an Zahl zunehmenden Kopierlagen gefertigten

Photometer, unter welchem ein lichtempfind-

liches Papier 2 Minuten lang belichtet wird.

Statt der Photometerzahlea drucken sich hierbei

auf dem Papierstreifen direkt die Expositions-

zeiten ab; die letzte noch sichtbare Zahl gibt

die nchiige Belichtungszeit an. Der Ceco- Be-

lichtungsmesser wird beschickt mit gewöhnlichem
Ceiloldinpapier mittlerer Lichtempfindlichkeit,

jedes andere Auskopierpapier gleicher Licht-

empfindiichkeit erfüllt aber auch denselben Zweck.
Nachdem sich im Verlaufe eines Jahres die

Agfa-Chromoplatte gut eingefoim iiai, wird von
der Aktiengesellschaft fcr Anilinfabri-
kation diese neue Chromo- Emulsion auch in

Kombination mit dem isolarprinzip seit kurzer

Zdt verarbeitet Dfe gOnttige Aafhahne der

Chromoplatten ist der Beweis, da^s sie ein gutes

Negativmaterial darstellen. Besonderen Weit
legten die Fabrikanten auf Klailidt und lUt*
barkeit ncVien hoher Allgemein- und guterFarben-

empfindUchkeit. Die Cbromo-lsolarplatte
be^t den allen Isolarikbrikaten etgentOmlidiai

roten Zwischenpa^s zwischen der Emulsion und

der Glasplatte. Sie vereinigt demnach die Eigca-

tebaften der Agfa«Chromoplatten mit denjenigen

der Isolarplatten. Die AUgemeinempfindlicbkeit

hat durch die Lichthofireibeit der Platten nichts

eingebllsst und ist der gewöhnlichen Agfa-

Trockenplatte glrirli Die Chromo -Isolarplatte

ist femer hochempfindlich fQr gelbe und grfloe

Sttahlen. Die orthodiroinatiiche BAdiriedergabe

kommt jedoch nur bei Einschaltung einer kräftigen

Gelbscbeibc zum Ausdruck. Jeder Packung liegt

seit neuester Zeit ein genau Ahr die Chrono*
Isolarfabrikate abgestimmtes Gelbfilter gratis bei,

welches eine etwa sechsfach verlängerte Expo-

sitionszeit verlang^. Selbstredend kommen nnt

den gleichen, wie genannten Eigenschaften

auch Chromo-Isolarplanfilms und Chromo-isoiar*

taschenfilms zur Herstellung.

Es sei noch auf eine recht zweckmässige
Neuerung hingewiesen, welche den ungezählten

Besitzern von Röhrenstativen willkommen, sein

wird. Es ist der Röhrenstativ - Feststeller
„Frankonia" der Firma W. Krankenhäuser
in Hamburg. Drei mit Klemmzangen versehene

Arme werden an ihren Enden mit einer Schrauben-

mutter ziisammenpehaltcn Die rlrei Zangen legen

SU Ii ledcruli um die Slauvljeuie und verbinden
nach dem Anziehen der Schraube das andauernd«
Vibrieren r!es aufE^^^ostellten Stativs mit Kamers,

wie auch das unbequeme Verrücken des auf-

gestellten Apparates und geben dem Ganzes
einen festen Halt. Dabei ist das Gewicht der

Vorrichtung nur etwa 90 g, erschwert also nur

ganz unwesentlich die hauptsächlich wegen ihrer

kompendiösen Form und ihres leichten Gewichtes
behebten Röhrenstaüve. Stenger.

f^un eise hau.
Ueber Leuchtbakterien.

Ucber Photographie im Bakterienlicbt
(„Wiener Mitteilungen* April 1906, S. 109)
sprach Dr. A. J e n c i C -Wien im Wiener
Kamera-Klub. Das ausserordentlich inter-

essante Thema soll an dieser Stelle dngeben»
der gewürdigt werden. Es handelt sich um
die Leuchterscheinungen verschiedener Vertreter

des Pflanzenreldies, wdcbe, als Gegenatflck zu
den bekannten Lichtphänomenen im Reiche der

Zoologie, von dem Pflanzenphysiologen Pro*

fessor Iis«: h Pra^' zum Gegenstände eines

besonderen Studiums gemacht worden sind. Auf
der letzten Natarfoncherveivanmlnng in Ueran
legte dieser l'ctycher seine I<!cen und Auf-

fassungen in einem Vortrage dar, dem zunächst
das Folgende kurz entnommen w€a-den soll.

Vor etwa 60 Jahren sprach J. F. Heller zu-

erst die Ansicht aus, dass das Leuchten gefiaulter

Holzer nidit dem verwesenden KOrper selbst,

sondern einem das Holz durchwuchernden Pilz

zukomme. In neuerer Zeit ist es auf Grund
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der bahnlnreeheiiden bakteriologischen Medioden
R Kochs gelungen, die verschiedenen Leucht-

taklerien durch Reinkulturea zu gewinnca und
alber «t erfondiett. Man hat auf ifieseWeise
nmd 30 verschiedene Bakterien und ungefähr

bib ao viel Pilze aurgefunden, welchen die

Eigenschaft des Leuchtens zukommt. Moliach
ervflhot besonders zwei leuchtende Pilze, welche

itets in unserer nächsten Umgebung sind. Das
Leuchten des Schlachtviehileisches, das noch bis

vor kurzem als ein Knriosum betrachtet wurde,
ist absolut nichts AussergewOhnllches, sondern
zeigte sich bei Untersuchungen Mo Uschs zu

87 Prozent der innerhalb 3 Monate geprüften

Fleischprohpn Das käufliche Fleisrh wurde in

eine dreiprozenüge Kochsalzlösung bo eingelegt,

dass es nngefUir mr Hälfte aus der FlQssig-

keit herausragte, worauf nach kurzer Zeit das

Leuchten eintrat. Die Ursache des Leuchteas
ist io diesem FsOe ein Spaltpilz, das Bactertam
pbosphoreum. Ein anderer Pilz, welcher das
Leuchten verwesender £ichen- oder Buchen-

bUtter veranlasst, konnte bisher noch nicht ge-

ainer erkannt werden, wälirend der sich auf

bakodem Holze aufhaltende Pilz durch die

Methode der Reinkultur eruiert worden ist.

Das Leuchten und die'Entwicklung der Leucht-

bikterien ist von gewissen Salzen und organi*

lAea Körpern abhiagig. One besondere Rolle

spitlt das Kochsalz bei der Erscheinung, das

vihtscheinUch als osmotischer Faktor das Nähr-

aterat mit dem Zdlinhalt der Bakterien in

Verbindung bringt. Uebcr die Abhängigkeit der

Lebeosiähigkeit der Bakterien von den verschie-

fasten N&hrmittdn sind ebgehende Untere
sachüngen angestellt worden. Es sei hier nur
ovähnt, dass beispielsweise das Pboto-
bacterium phosphorescens sofort zu lendhten

beginnt, wenn ihm minimale Menf^cn Maltose

ngefilhrt werden. Ueberbaupt reagieren die

Fhotebakterien durch Aufleuchten auf so raini-

male Mengen der eigneten Nährmittel, dass

diese Reaktion als ein Anaiogon zu der empfind-
lidben Bunsenschen Flammenreaktion angesehen
werden kann.

For das Verständnis des Wesens der Licht-

cntwieklong bei den Pflameen ist vor allem die

Tatsache von grösster Wichtigkeit, dass die

Möglichkeit des Leuchtens an das Vorhanden-
sein von freiem Sauerstoff gebunden ist, wo-
durch sich das Phänomen also als ein Oxy-
dationsvorgang erklärt. Die glänzenden Arbeiten

Beijerincks haben sogar gezeigt, dass die

Leuchtbakterien das empfindlichste Sauerstoff*

rcagens darstellen, das wir bis jetzt besitzen.

Schon die minimalen SaucrstofTmcngen , welche

Kohlensäure assimilierende einzellige Algen im
Lichte frei werden lassen, sind ansreirhend, um
die Bakterien augenblicklich zum Auticuchtcn
XI bringen.

Zur kflnstüdien Bakterienxflditung verwendet
man bekanntlich neben anderen Nährsubstraten

(hauptsächlichst Gelatine, Agar-Agar u. s. w.)

aadi eine mit Pqiton und Koebsus voietzte
Fleischbouillon. Bringt man nun in eine solche

mit Leuchtbakterien durchsetzte Bouillon im
Dunkeln grüne Algenzellen, so läast das Bakterien»

licht alsbald nach, da der in der Flüssigkeit

gelöste Sauerstoff allmählich von den Bakterien

veratmet wird; das Leuchten tritt aber momen-
tan wieder ein» sobald durch kurzes, wenige
Sekunden dauerndes Belichten der grünen Zellen,

mit einem Streichholz beispielsweise, Spuren
von Sauerstoff frei werden.

Ein anderes Beispiel, das Molisch anführt,

iliüsLncit ebenfalls die ausserordentlich feine

Empfindlichkeit der Leuchtbakterien gegenüber
fabelhaft geringen Mengen freien Sauerstoffs.

Füllt man in eine i bis i^j ™ lange Röhre von
etwa I cm Durchmesser stark leuditendeBouillon,

in der Bactcrium phosphorescens gezüchtet ist,

so verschwindet wieder das Leuchten, sobald

der in der Bouillon vorhandene Sauerstoff auf-

gebraucht ist. Nur an dem obersten offenen

Ende der Röhre, der BerOhrungslläcbe mit dem
Luftsauerstoff, diauert das Leuc&ten fort Kdbrt
man jetzt die nicht ganz bis zum Rande mit

Bouillon getollte Röhre durch Aufdrücken des

Daumens auf das offene Kule um, ao steigt

die eingeschlossene Luft blasenförmig nach oben,

auf ihrem W^^ die Bakterien zum Leuchten
bringend, so das« man im Dunkeln den Ein-

druck einer langsam aufstcip^cnden Leuchtrakete

bat. Ueberiässt man dann die Röhre kurze

Zeit der Rulw, so kann der Versuch von neuem
gemacht werden.

Zur Aufklärung des Wesens der Lichtent-

wicUong, an der sehr viel und einteilend ge-

arbeitet worden ist, hattnan<!ic sogen. Photogen-
theorie aufgestellt, welche die Entstehung eines

hypothetischen Stoffes in der Zelle annimmt, der
die Eigenschaft besitzt, bei Gegenwart freien

Sauerstoffes auizuleuchten. Diese Auflassung
wird durch die bekannte Tatsache gestOtzt, data
viele organische Körper, welche sehr wohl auch

in Leuchtbakterienvorkommenkönnen, zu leuchten

beginnen, wenn sie in alkalischer Lösung mit

Sauerstoff in Berührung treten (z. B. aldebyd-

artige Körper, ätherische Oele, gewisse Alkohole

u. a.). Den photogenen Stoff selbst aus der Zelle

zu isolieren, der nachher weiter fortleuchtet, ist

• bisher noch nicht gelungen; besonders wohl des-

halb nicht, weil er sich nur in ausserordentlich

geringen Mengen vorfinden dürfte.

In seinen weiteren interessanten Avisfahrungen

kommt Molisch nunmehr auf den bemerkens-
wertenUnterschied zwischen derArt des Leuchtens
bei den Tieren und fler bei den Pflanzen zu

sprechen. Während die 1 lere mit wenigen Aus-
Bafamen nnr vorabeigehend, wahrend einher

4»*

Digrtized by Google



964 PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

Sekimden oder höchstens Minuten, überdies nur
auf äussere Reize hin, leuchten, hält das Phänomen
bei den Bakterien und höheren Pilzen wocben-
ja monatelang an, unter besonders ganttigen
Nahrungsbedingungen sogar jahrelang.

Einzelne Bakterien leuchten flbrigens mit einer

solchen lotensittt, dass ihr Licht mit nidit mos»

geruhtem Auge am hellen Tage in einer etwas

dunkleren Zimmerecke beobachtet werden kann.

Bacterium phosphorcum, die schon oben er-

wähnte Leuchtbakterie des SchlachtviehHeisch es,

femer Pseudomonas iucifera, eine von
MoHseh auf Seefischen entdeckte Photobskterie,

strahlen ein so intensives Licht aus, dass man
aus ihnen sogen. Bakterienlampen konstruieren

konnte. Mit ausgeruhtem Auge gestattet eine

solche Lampe das Zifferblatt einer Taschennhr,

die Skala eines Thermometers u. s. w., abza-

lesen. Ibch Dnbois stdU man eine derartige

Lampe in der Weise her, dass man einen Erlen-

meyerkoiben zum Teil mit Salzpeptongelatine

fllfll, mit daem Baumwollpfropfen versdiliesst,

das Ganze sterilisiert, Kulturen der eben er-

wfthaten Bakterien hineinimpft, schliesslich den
warmen bhalt des Kolbens unter Drdien in

kaltem Wasser zum Erstarren bringt. Dir Winde
des Kolbens sind dann mit Gelatine behaftet,

in der sich an kflfalem Orte nach x Ins 9 Tagen
ao viel Bakterienkolonieen bilden, dass das ganze

Glaigefäsa in matt blaulicbgrflnem , wunder-
sdi<faem Lichte erstrahlt In Anbetracht ver«

schiedcner Beobachtungen glaubt Molisch die

Leuchtkraft dieser Lampen durch bestimmte Zu*
sammenaetzung (fass Nabrsubstrates und kfli»t>

liehe Zuchtwahl der Bakterien so beträchtlich

erhoben zu können, dass später eine Verwen-
dung derartiger Lampen für gewisse tndustridle

Zwecke nicht ausgeschlossen sein dürfte.

Auf den Vortrag Dr. J en c i c s zurückkommend,
in welchem die spektroskopisdien Eigenschaften

des Baktcrienlichtcs eingehender behandelt sind,

ist zunächst hervorzuheben, dass die Spektren

des Lidhtes kontinuieriieb ohne dunkle Linien

sind, welche aber wegen ihrer ausserordentlich

geringen Helligkeit nur IntensiUtsunterschiede

und keine Farben erkennen lassen. Nur fan dem
einen Falle, der schon oben erwähnten, auf

Seefischen vorkommenden Pseudomonas luci-

fera, der besonders intensiv strahlenden Leucbt-

bakterie, hat Molisch im Spektrum Farben,

und zwar GrQn, Blau und Violett unterscheiden

können. Die Hclligkcitsspektren der anderen*

leuchtenden Pflanzen umfassen im allgemeinen

neben den mehr zurOcktretenden gelben und
blauen Strahlen hauptsächlichst grune. Eine

grosse Zahl vergleichender spektroskopischer

Untersuchungen sind ebenfalls von Mo lisch
unter Verwendung des Zeissschen Vergleichs-

spektroskops ausgeführt worden.

Die qtektFaleZaBamnicnsetzung des Baktierien*

lichtes weist schon anf die Möglichkeit des Photo-

graphierens in diesem Lichte hin. Tatsächlich

haben auch eine Reihe von Forschem die ver.

echiedensten Versuche in dieser Richtung ge-

macht. Moiisch bat schon bei einer Exposition

von I Sekunde stark leuchtende Kolonieoi io

ihrem eigenen Lichte photographieren kOnaen.

Dieses Resultat ist besonders interessant, wenn

man bedenkt, mit weichen Lichtintensitaten man
es hier an tun hat. Nach Beredmungen von

Lüde beträgt die Leuchtstärke im gönstigstcn

Falle 0,000 000 000 785 H e f n e r sehe Licbtein-

heiten, bezogen auf i qmm Bakterienkultur. WolKe
man die Helligkeit von nur einer Normalkerze

durch Leuchtbakterien erzielen, so mOsste mao

eine Kolonieenflache von sooo qm FUebeogrOMe

aur VerfQgung haben

Dass sich Moiisch bei seinen Versuchender

bcstm<^lidMn Hilfiiaiittel bediente, bedsrf wdier

keiner Auseinandersetzung; er photographicrte

mit Zeiss schem Unar von aio mm Brennweite,

rdativer Oeffnung 1:5, das ebe starke Annlhe*

rung an die zu photographierenden Kolonicen g^

stattete, und gebrauchte ausserdem hochempfind-

liche Schlenssner-Platten. GenOgende Eipo«-

tionszeiten führten zu ausserordentlich scharfen

Bildern, auf welchen nicht nur die Kolonicen

in ihren genauen Grenzen, sondern audi dfe

Umrisse der Schale, in welcher die Baktfn'en

photograpbiert wurden, deutlichst zu sehen waren.

Natttriicb musste fttr letzteren Fall die Schale tw

Erzielung starker Reflexe mit weissem Papier

ausgekleidet werden Eine den AusfiQhrua^

Dr. Jen9i{s beigegebene Abbildung illustriert ^
vorzflglicher Weise das c! cn Beschriebene. Die

Expositionszeit fOr die Aufnahme betrug 15 Stun-

den. Das Bild- gideht einer Photographie des

leuchtenden Sternenhimmels; jede K li nif ist

als kleines kreisrundes Fleckchen, das mit tiaem

ntdir oder weniger starken Liditiiof umgdien

ist, wiedergegeben. Bei kurzer Exposition oder

Verwendung eines schwarzen Hintergrundes

treten diese Lidithdfe natOrfidi nicht anf. In

der Vergrösserung stellen sich die einzelnen

Kolonieenpunkte als matte Flecke mit heUcrein,

ahso leuchtenderem Rande dar, da das Wscbs*

tum und die Vermehrung der Bakterien, von der

Mitte aus nach allen Richtungen fortschreitend,

an der Peripherie am intensivsten ist

Die Leuchtkraft von einigen höheren Pilzen

ist ganz bedeutend schwächer und beeiollusst

demnach auch die photographische Platte in viel

geringerem Masse. Die Zusammensetzung des

Lichtes, das beispielsweise der auf sich zer-

setzendem Holze vorkommende Pilz aussendet,

ist auch insofern eine andere, als das Spek-

trum weniger reich an blauen Strahlen iit<

Genauere vergleichende Versuche mOssten iv

diesen Fallen mit oitbocbromattichen Platten aus»

geftlbrt werden.
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Zur ZeH der CMdeekang der Röntgen- und
anderer die Materie durcbdriogenden Strahlen

wurde auch verschiedentlich die Meinung laut, dau
4h Baklerienlidit dareh nndurchtiditige Kflrper

hindurchdringe. Genauere Untersuchungen haben
jedoch erwiesen, dass die Strahlen der Leucbt«
bakterien lediglich wie gewöhnliches Tageslicht

auf die photographiscbe Schicht wirken und

da&s ihnen keineswegs die Eigenschaften der
RfiDtgen- oder ndioaktiveo Stradilen zukommen.
Zum Schlüsse sei noch kurz die Auffassung

Molischs wiedergegebenj welche er am Ende
seines auf der Natarforscherveraammlong zu
Meran gehaltenen Vortrages bezüglich der Be-

trachtung des interessanten Problems vom ener-

K«tiscben Standpunkte antqpnidi. Bekanntlidi

ftngt die grOneZdle dievon derSonne kommende
strahlende Energie in den Chlorophylikörnern

auf und verwandelt hier die lebendige Kraft

des Lidititrahls in chemische Energie. Hierbei

spaltet sie unter Ausscheidung von SanefBtolT

die Kohlensaure der atmosphärischen Luft und
verwendet den Kohlenstoff zur Erhaltung und
zum Aufbau ihres Körpers. Die organischen

Substanzen treten als Nahrung in die leuchtende

Pflanze ein ond liefern hier im Stoffwechsel

wiederum Licht. Es liegt also ein wahrer Kreis-

lauf von Licht 2u Licht in der Pflanze vor; die

von den Lenchtbakterien auHiehende Strahlung
ist nichts anderes als aufgefangenes, verwandeltes

und wiedergeborenes Sonnenlicht.

Dr. A. Traubc-Quurbitteiibin:g.

Verelfisaa<hri«hteii.

Phbtographiseher Vereita zu Berlin»
(Gegr. 1863.)

In, der den Mitgliedern zagesandten Einladung zur

Spreewaldtahrt ist leider ein Fehler unterUuieiii der

iu «nfmerksameo Leteni otcbt entgangen aeia wicd.

Die Partie findet am 29. und 3a Mai statt, endet
tlio am Mittwoch, den 3a Mai, abends, niicht —
«i< aagegebea war — am Freitag Abend.

Der Vorstaiid.

I.A.: Frlts Haascn.

Oer TOfsflgfiche Veriauf der vwjibrifCB Spreewald»

fahrt hat zu dem \'ielfach j;c5u!i!ierten Wunsche Anlasa

fq(cben , auch in diesem Jahre eine solche Partie
, jc-

dodh nadi einem anderen Programm tn veranstalten.

Vom Vorsitjeuden tmsercr Vcrgntlj^ingsVoinmisson sind

die nötigen Vorbereitungen getroffen, so dass nun-

Mhr die

SpreewaldfMirt «m 2d. und 30. Mal
stattfindet. Alifalirt am 29. Mai, naclimittngs 3 Uhr

371110., ab Görlitzcr Bahnhof. Ankunft in Lübt>enan

Stllir it Min. Die Kahnfdirt wird nnter kondiger

Höhruug augetreteii uud endet am Mittwoch Abend in

Ubbcnau, von wo um 6 Uhr 16 Min. oder 9 Uhr 7 Min.

4ie RflCkftdtrt nach Beilin angeticlen wird. Die TtH-

nehmergcl'i'ilii Iju'.r:';.:'. Tir _-:st^.],.:,-sge Veipflexung und

Qnartier in «raten Hotels, icrncr Kahnfahrt und Füh-

Toof an beiden Tafen nur xi Mk. pro Pereon. Die

Eiienbahufahrt Icosfi-t li!n unil rurflck 5.20 Mk., bei

einer Teilnehmerzabl von mehr als 30 Personea 3,50 Mk.

Anniddnngai aarTtilnahme an derPertie dnd epttcstens

bis zum 24. Mai an Herrn Fran<-oIs Corn.ind, Leip-

öger Strasse 115^116, zu richten. Die Teilnehmer werden

gebeten, steh eine halbe Stande vor Abgang det Zngee

in Wartesaal des GdrKtaer Bahnhofes zu vcisaiiinKhi.

Oer Vorstand.

I.A.: Frita HaneeD.

Photogrnphis^he Geseilt r;haft NÜrnb«!^
und Umgebung.

Bekanntmachung!
Unsere letzte ordentliche Mitj^-Iicderversammhuig in

dieser Saison findet am Mittwoch, den 13. Mai, statt

Zuaoimenfcnnft abends 7Vt Vbr im Atelier nosen» M!t>

gliedes, des Herrn C Bischof, Bayreuther Strasse 20,

wosdbat Vorffthmng dessen elektrischen Beleuchtimgs-

apparmtcs stattfindet

In der sich anschliessenden Monatsvcrsammlung

findet die Wabl einca Delegierten za den VerhaadJungen

daa CaBttalveilMadea Dcnlacfaer Photographen -Vcnltte

statt — Zahlreichem Erscheinen sieht entgegen

Die Vorstandscbaft:

Carl Frey tag, C Pataii

LVonitsender. L Sdidttfllhter.

I^heinisch -Westtäliseher Verein ^ur

Pflege der Photographie und verwandter
l^Ünatn zu Köln a. I^h. (e. V.).

Bericht tber dieVereammlnng vom 7.1IIrs 19Q&
Die Ernffnnng der recht trnt besacbten Versanini-

lung erfolgte um 8'/« Uhr durch den L VoEdtienden,

snnldist mit der Beiriumtgabe, dsas die beiden eisten

Punkte der Tagcsordiniiij:: infolge AbwesL-ulieit duSiliirch

einen Sterbefall am Brscheinea verhinderten KoUegeu

Ibscher ansfallen mflssten. Bs etiStHk daher sofort

das Wort der Vertreter der Höchster Fnrbwerlce vonii.

Meister Lucius & Brüning, Herr Scholl, zuseiuem

angdtlbidigten Vortrage ftber das „Pinatypie-Verfsliren'*

der ^enauiitcii Firma. Nach einer knr/en Erläuterung

Über das Gesamtgebict der Photographie in natürlicheu

Patben ntaebt der Vortragende die Anwesenden in ein-

gehender Welse mit dem genannten Verfahren hekaunt,

wobei gleichzeitig eine grössere KoUektioa farbiger

Diapodlivc aof dem Wc^ge der Projdition vaigtsslgt

wudaai .dieselben iendcn infolge ihrer adur adiönen
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Flubeewicdcrgabe aUgcmeuien HdfilL Btannf wird,

zur Eiiileitutig der daraaf folgenden regen Diskussion,

das Wort Herrn Renard erteilt, der die Vorteile der

Ptnt^rple gegnftber «udcfea Vcritlireii «kUrt Der
Vorsitzende dankt 7um Scliluss der Disktusion Herrn

Scholl für seine Ausführungen, namentUdi aber möchten

wir den RSchstcr Faritwcrken, die nu dnitlt Boit-

setidung <1cs gciiiinntcn Herrn uineu luleressauten iin-!

belehrenden Abend verschafft haben, an dieser Stelle

uuera verbindlichsten Dank aoasprechen.

Punkt IV der Tagesordnung muss, infolge Abwesen-

heit des ebenfalls plötsUdi Terbtndccten SchriftfOhien^

auch ausfallen.

Unter Vendiiedeneni ««den von den Henen Blnm
und Ilerrmann eine Anzahl PlatiuTjüder vorgezeigt,

duige Eingänge bekannt gegeben und darauf die offi-

»eUe Sittuag gMcliloMMi.

Der N'oreitiende; Der Schriftführer;

Theo Schafgans. JuL Axmacher.

Bericht über die Vers um ml ung vom 4. April 1906.

Xagcsorduung;
I. Vorlage von Bildern.

B. Vorbcsprechong des im Mai stattfindenden Aw»
fluges.

3. Bridinmg des Henu Ibacher la Saeheii der Bin-

gabc an die Regicn:ng.

4. Besprechung eines in der Photographischen Gesell-

adiaft in Bona gdudtenen Veitnges.

5. Diverses.

In Anwesenheit von 17 Mitgliedem wird die Situing

dntdi den IL Voiiatzenden, an Stelle des anf Itidsen

sich befindenden Kollege Schafgans, nm 9 Uhr
eröffnet

Die durch die Kollegen Scholz, Ohle, Blumberg
und Hermann In Aussiebt gestellten ttldcr gdaagea
n!s erster Punkt der TrtgcsordrmTig 7nr Vorlage. Die-

selben finden, infolge ihrer vorzüglichen Ausführung

allseitige Anerkennung. HottentUdi Cndcn sidi tedii

viele Nachahmer ans den Krabe unserer Vctdas-

angehörigen.

Die Vorbc^Hredinng filr nnsem Ansfhig «Itd, bis

zur Erledigung der übrigen Punkte, znrnckgesetzt und

dagegen der unter 4. erw&hnte Vortrsg besprochen.

Nadi knixer Disknasion wird die Angdegenbdt nidit

für wichtig genug gelialten, um diescrhalb irgend welche

Schritte zu tun, man beachliesst vielmehr, mit Still-

scihweigcn darAber binwegnigeliett.

Nachdem von TTcrrn II) sc Ii er die fragliche Er-

Uftmng abgegeben worden ist, wird der Schriftführer

mit der Atnendang dner Bingabe an den Hcmi PoKiä*

Präsidenten beauftragt und darauf In die zeitweilig recht

lebhafte Erörterung betreffs des Ausfluges eingetreten.

2n dnen endgültigen Progranm konnteman sldtjedodt

noch nicht einigen und wird d.iher diese .Angelegenheit

nochmals aul die Tagesordnung der im kommenden
Monat stattfindenden Versammlung gSMist

AnsBcrkalb dcrTagesoidaitng madit dsaa Kolkf«

Ibseber dalge Kitldlnagmi besBgOdi dm Vcndas-

beitrages und kündigt einen dahin gehen den Antra;; an

Nach Kenntnisnahme verschiedener geschUtlicliet

Bhiginge wbd die Sitsnng «m ift'^ Uhr gsscblssw.

Der Vorsitzende: Der Schriftführer:

Theo Schafgans. JuL Axmacher.

Ateliernaehriehten.
Berlin. Hen Leon Gau mont eröffnete Frisdticll-

strsase 46 eine Handlung photograpliisdier Bedarll^

artikel.

Heidelberi^ Unter der Firma: Gamber, Diehl

& Ca wnrde blerdne Fabrik photographischer Apparate

gegründet

Körlin. Ahl Filiale des Fhotographischen Atalicn

„Rembrandt" in KolbcfK «nide ein Fbotographisdus

Atelier im Hanse des Herrn ganftBann Melnek« öa-

gerichtet

Lengenfeld. Herr Paul Hanke eröffDctt

Zwickauer Strasse 28 ein l'hotographisches .\telier.

RuhrorL Die Herren Esch & Stein eröffnetet

Fabrikstrasse a8 eine Photograpbiäcbe KunstanstalL

Saarbrücken. Nen eröffnet wurde das Fhelo-

graphische Atdler Oebr. Oollas, ITsnalsfrsrnr is.

Personali«!!.
Gestorben sind: Der frühere Hofphotograpb Herrn.

Jftn&eke in Msgdebot]^ der frühere Photograph PttU

Mied« In SOMOA nnd der Pbotograph Georg Grif

in Planen.

Gesehättliehes.
In das Handelsregister ist eingetragen die Fitau

Johann Kindermann, Photographische Kunstanstall,

Frankfurt a. O., und als deren Inhaber der Fhotognph

Kindermann dasdbst

Klein« Mittettufigen.
— Sonntagsruhe ftlr den Stadtkreis

Halle a. S. Der Regierungaprfisident hat unter dem

3P. Apnl d. J. anf Antrag ^oa mdir ab sw« Drittel der

betdligten Gewerbetreibenden die Verfügung erlassen,

daas vom 13. Mai d. J. ab alle photographischen Atelieis

an 8oun> und Festtagen von s Übt tiadunlttags an

geschlossen sein müssen.

— In Form eines kieiueu Heftchens mit Bestell-

sdietncn hat die Firma Trapp & Mttacb in FlricdF

berg i. H. cini 7i timenstellung von Urteilen hervor

ragender Fachmänner iber „Matt-Albnmin" henn»-

gegeben.

— Zum Beginn der Saison machen wir unsere

Leser anf die von der Optischen Anstalt C. P. Goerz,

AkUeBgeeellschstt , Berlin^Priedenan, herausgegebene

BallchtttBgstabalU anfmaksaD, «ddw dia F&ma
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Gocri jedem Interessenten kostenfrei zusendet Die

TMe tat liiwirt pnktiidi dagerichtct nad kaoii,

dl sie auf steifen Kurton aufgezogen ist« Mlf

5eqa(0i mitg^efdlurt und benutzt werden.

Patente.
Kl. 57. Nr. 167016 vom 23. August 1904.

Oiku Becker in Berlin- Baumschulenweg. — Magazin*

hHMlIt llr ia BqiiefliaUeii verpackte Fluhfilm*, Ne-

gativpapier oder ricrp!., bei welcher die verpackten

Filais einzeln vor einem Schieber in die Ka&sette ein-

fdUit Audi Dem« fartgcidtin md beHditet «erdea,

«Onof die Beförderung in einen hinter dem Scbkltcr

befindlichen Sammelraum stattfindet

fln, N^gatlvpapter odar dcfgL, bd

Büehersehau.
Den ältesten Eisenbahnwagen vom Jahre 1800

bildet der Kleine Broekhaus im soeben erschienenen

19. Hefte ah und führt uns gleichzeitig die modernsten

Biaenbabnen in den markantesten Zügen bildlich vor,

ddctiiadie SdiaciUwhawafea, die atfindlich 200 km
ziir!ickle}^'rn , eine Ber),,'schwebebalin , die merkwürdige

Einschienenbahn u. s. w. Diese Verkehrsmittel vereinigen

Biegaas der Aaattattttag mit Sicherheit des BetridMS,

ein staunenswerter Fortschritt der Technik. In ahn-

licher Weise hat sich in 100 Jahren aadi der Brock-
hans aaa hldnea, hmte aabdioUea endwIaeadeD Aa-

fängeu zu dem weltberühmten Werke entwickelt, das

für jeden Deutschen unentbehrlich geworden ist Die

im Bndidaen begriffeae fSafle Aaflaga dea Kleiaea
Brockhans erbringt an jeder Stelle, an welcher man
die bisher erschienenen 19 Hefte prüft, durch Text und
AaaaUtliiag alt BOdeni nad Kartea dea Beweit, daaa

man ein Werk von höchstem Gebrauchswert vor sich

hat, das infolge seines billigen Preises für jedermann

«ndnrfagttdi lat

pickteo I^Ims einzeln vor einem Schieber in die Kassette

ägcMkit, durch Dome festgehalten und belichtet

•tfdea, «oranf die BcfSnlcniiig in daan hinter dem
Sdicbcr befindüdwa Samaidniam atattfiadet^ dadaidt

gfewuridiaet. daw ia der Kaaiette da« Dradtvonidi-

'"f ani;cordnet ist, welrhc den von seinen Hüllen

dhttndig befreiten Film gegen eine feste Unterlage (/)
'Ut, w» daaa da> aadtte Fffaa bd der Bdlefataag
?niau in der Fokusebene gehalten wird, wollet die

iJnickvorrichtung (^} derart verachiebbar angeordnet
tf im aadi ZaiAdtddieB der Uatcdage (/) der be-

litäitefe Rlm durch die Druckvorrichtung hinter die

Bbeae der Unterlage gedrückt und auf diese Weise in

da Saarndnam (*) gebradit wfard.

KL 57. Nr. 167x99 vom ^ August 1904.

('kwBeckeria BarÜB'BaanisdinlcBireg'.—Verpacknog
^ OBzelne Flachfilnis oder dergL ans lichtdichten,

5b«mnander schiebbaren Taschen von Papier oder dergl.

Verpackung für einzelne I-lachftlnis oder dergl. aus

Sthldichten, flbcreinaBder achiebbaren Taadica voa
fffieT oder dergl., dadurch gekennzeichnet, das.«! zwei

>tt an je einer Randseite offene Taschen den Film
^«it BmhWlea, daaa ea mSglidi ist, nach Blafttliniag

ätrVerpacknDg in eine besondere Maga/inkassette beiile

H&Uen durch Erfassen der hervorstehenden Enden ab-

näelica, so daaa der Film voUkomoicn nadct aar. Be-
liduang nad in einen Sammelranm gelangen kantt

Fragte 302. Herr R. S. in L. Gibt es Dunkel-

kammerfenster, bezw. Laterneuscheiben, welche photo-

gcaphiadie Platten flberhanpt nidit liedallaaaen? Idi

habe bis jetzt die Erfahrung machen müssen, das.s alle

Kubingläscr und auch die Flexotdschciben die Platten

nach daigan ICoaaten der Bkpotition snm Vandddcra
bringen. Da ich nun einen Entwicklungsapppnrat kon-

struieren will, welcher bei Tageslicht benutzt werden

kaaa, ao biandw idi dan rote Sdieibca, dfe die Platt«

absolut nicht verschk-iern . auch wenn sie etwa eine

halbe Stunde denselben exponiert wird. Wie kann

man aoldie Sdidben betatdlen, oder sind solche im
Handel erhlltltch?

Antwort »u Fragt not. Bs ist dies unmöglich, denn

dia pbotograpUaehe Ftatte, andi die gewdfaaHdie, ist

immer inTgeriugeni Masse auch für rotes Licht empHnd-

lich, und wenn selbst ein Filter, wie beispielsweise die

rotea Plexeldfllter, abiotnt kda blaaca nad grOaca

Licht hindurchlasscn , .so mu.i.s doch hinter denselben

nach einiger Zeit eine Verschleierung der Platte ein-

tretea, and «war am ao ciier, je vollkoaimcaer dardi*

sichtig das betreffende Filter für rotes Licht ist Hier-

gegen läast sich absolut nichts machen, und die Her-

stellung voa bei bdieUger Beliditnng unadiUlidieB

Dunkelkammerfenstern ist unmöglich.

Fragt aoj. Herr ^ in B. Ich habe das Eisen-

diloridbad genau aadi VondiTift znaaBmiengesetzt,

auch auf die bestiuimteu Grade Be. gebracht und die

fiberschOasige Sfture mit Kupferbledi abgestampft

Niu aoU dwr bdtaaatlich daa Biaendilorid ohae Gas»

eatwiddaag aadi Ziakplatten atzen, was ich bislier

nidit gcfnadea habe. Beim Aetxea sdgt atdi da
branacr Sddamai, der adur alfifcad wirkt Wie ist daa

aa addlKaf
Atrimmrt «n Fragt aoy IMe beobachtete Gasent-

«iddanf dltarfte dadaidi caMdwa, daaa in dem Aets-
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bade die Säure nicht völlig abgestumpft ist, was durch

Kupferbledi auch aldit tu errddiea ist Der beiin

Aetzen auftretende rotbraune Schlamm ist v(>:n Zink

geAUtes metallisches Kupfer, welches durch das Ab-

•tttiapfca mit Kupferblech in du Bad getan ist Des-

halb empfieblt es sich, ein anderes Actzbad anzuwi iidcn,

um das Abstumpfen mit Kupfer au vermeiden, was

immer du Bntstehen des SdilBmmca snr Folge bat

Bei der Kaiserücbeu Bxpedition zur Anfertigung der

Staatapapiere in Petersburg wendet Weiasenberger
folgendes Aetzbad an: Man Ifiat Bisenclilorid in Wasser

in der üblichen Konzcutrattou , nimmt von 300 ccm

der Lösung 5 ccu, verdünnt auf 50 ccm und fällt voll-

stlndig in getlttderwarme mit Kalilauge. Das gefillte

tind auf einem Filter mit Wasser gut ausgewaschene

Blaenbjrdrox^d setzt man der Eisencliloridlösnng zu. In

I Ua 2 Tsgen setit ridi das Biäenhydroxyd an Boden

und man bat ein sAurefieiea Actsbad. L b.

Prfing 2ü.f. Herr P. B. in F. r. \Yie kann ver-

dünnte Schwefelsäure in einen gallertartigen Zustand

veisetst weiden?

2- Wer liefert transparente Celluloidplatten ?

Antwori mt Frt^t $04. I. Das Verfahren wird in

vielen Betrieben geheim gehalten, es dürfte aber in

den meisten Fällen darin bestehen, dass Sägemehl,

Gips oder anch teerige Produkte angesetzt werden.

iMtoar/ 9. Derartige PJatten dOificD von jeder

gvBneren CeUnloIdfVbiik zu besiebcn sein. f. h.

Fragt 20s. Herr Dr. St. in K. i. \Vefches ist iler

beste Entwickler, der den Metol-Hydrochinon-Ent-

vri^ler vertreten kann?
2 Welches ist das beste praktische Handhiich der

Pbotocheniie (nicht zu viel Theorie enthaltend)?

3. Welches Verfabicn ist Mr die Hcistdlnng von
Kohtebildcrn das eintscfatte vnd dodi ddiervoa kQnstle-

rischem Aitssehen?

Antwort m» Fragt »$. t. Von einem besten Bot»

Wickler kann iiiaii üVerhaupt nicht ?prccheu. Jlit ieileni

rationell zusammengesetzten Hervorrufer kSnnen die

voRttglicbaten Resultate enielt wefdcn. Bin Bfsatz IBr

Metol- H\ (Irochiiiöii dQrfte am besten in Rodinal or5cr

Edinol gesucht Mcrdcu. Beide Entwickler gestatten

dnen sebr weiten Bpielraum in der Kraft der Negative

und sind in «Ter Anwrndung sehr vii.1 einfacher uuJ

s<;hneUer als Metol-Hydrochinon. Zudem ist die Neigung

ffir Gelbscbleier sehr viel geringer.

Antwort 2, Als IjläIcs pruküsclic-i Tlaiulhuch der

Pbotochemie können wir das neue Werk von Uofrat

Dr. J. M. Bder: „AuafOhrliches Handbuch der Photo-

graphii-' , Band I, zweiter Tii' 'Ver'.i)^ son Wilhelm
Knapp in Halle a. S., Preis laMk.) empfehlen.

Antwort 3. Für die Herstellung von Kobleblldem

Ist bis jetzt noch immer das ri.Lanentverfahren als das

sicherste anzusehen, wenn man nicht zu dem Gummi-
dmckverfabren grdfen will, «ddics nur fOr grtaere
Formate und uuter gatiz bcstiinuitcn Vomussetsungen

da« Pigmentverlahreu ersetzen kann.

Fragt 206. Herr /. //. in U. Bitte um Angabe

einer Firma, die gnt dedende Negatfvttempdfsrbefb

KautHchuktypen liefert. Falls Ihnen diese Firma nicht

bekannt, so wissen Sie vielleicht ein gutes Rezept zur

Seibatanfertigung dieser Farbe. leb wiU auf Negative

Namen und Zahlen vermittelst Negati\*systems und un-

dorcbaichtiger Farbe aufdrucken, so dass die Schrift

im Bilde klar und wei» kommt
Antwort mu Frßge »06, Negativstempelfaibe fBr

Kautschuktypen h'efcrt die Firma Romain Tnibot in

Berlin. Man kann sich aber auch derartige Farbe

selbst bemtdlctt, indem man lolgendeniaaBen veilDirt:

Man löst 3 g Tartrayin, 0,6 g Eosin und 0,1 g Methyl-

violett in möglichst wenig siedendem Wasser, indem

mall die Parbstotf» in einem PorsdlanaeblieheB sdt

siedendem Wasser flbergiesst und fortdauernd stark

rührt. Zu der Lösung setzt man allmählich Gl>'oeria

derartig, dass auf iTdl der L8i«ag x Ms i*/^ Teile

rdyceriti kommen, und fügt schliesslich auf je lo cca

der L/ösung i g Zucker hinzu. Mit dieser Schiebt kann

man Negative aebr gut atempelB, «nd aie tmcknct aat

die Gelatineschicht in einigen Stunden sehr gut auf,

wenn man von Zeit zu 2jäX auf die Schicht haucht,

wodnrdi das Bindringen des Glyoerina in iSm Gdatiae

gefördert wird. Trotzdem die Farbe scheinbar nicht

überntXasig stark deckt, ist sie doch so unaktiniscb,

dass sie die Sduift voUbommcn weist kopiert

Fragt aoj. Herr R. S. in R. Gibt es eine Methode,

um sdhalgeilzte Heliogravareplatten mit Pacetlm lu

versehen, ohne kostspielige Apparate anznscbalfenT tdi

achneide nteluc Platten ans grösseren Blechtafetn mittels

eines Hobels, kann aber mit dem gleichen Instrumea^

dos ich mir hier habe anfertigen lassen, keine gerades

Facetten bekommen, sondern nur stark ureilige FlIdUB,

die sich nicht glnttstrpicbeu lassen.

Antwort zu Fragt J07. Man kann »ehr gut selbst

Flscetten an Knpleii>lattea, allcidiogs etwas lasgwietls;

herstellen, wenn man folgcnderin;iisen vcrf.lhrt: Hie

fertig geätzte Platte wird zwischen weiche Backen in

dnen Sdiraubstocik gespannt und nun mit einer Grob»

raspel zunächst die Facetten roh angerichtet und die

Ecken verrundet Hieraul wird zunächst mit einer

groben and dann mit einer feinen Pelle nachgearbeitet,

mit feinem Schmirgelpapier die FurL-'tt: üliL-r;'
-

und mit dem Polieistahl poliert Letzterer Stahl i»i

von jedem Meebaidker oder btasei'tu Sdiloaaer sn e^

halten und besteht für diesen Zweck aus einer gut ge-

rundeten, stumpbpitzigen Nadel vou etwa xomm Durch-

messer. Das Polieren geaehidit unter Anwendung von

etwas Wasser und ist bei sorgfältig vorgeschliifept ti

Facetten schnell erledigt Besser lassen mch Facetten

mit einer dnliuben Facettenstosamssdiine lieratellen, die

zu verhältnismässig billigem Preise vou Hob & Hahne
in Leipzig oder von Falz & Werner in Leipzig-

Lindenau bezogen werden kann. Audi hier müaaen

die gehobelten Facetten mit feinem Schmirgelpapiet

nacbgearbdtet und mit dem PoUerstahl poliert werden.

rar die Redsktlga vmatweriilrli: Ort. lUflsrwgs««! Professor Dr. A.ltl«th«-Chafloiieatatr.

DiMk nd Vailsf vaa WlUclat Kaapp-iWie s. S.
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UND ALLGEMCFNt PHOTOQRAPHEN -ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOG RAPHE'JtlJ^^^
UflD ZUR ZKITSCMRIhr FÜR REPRODUKTION$sTECHNIK. "^'i/ßfi^äfiy^

Orc«n dcfe k'botosraphitcbcn Verein« cu Herlio j ^^^'^
<v IMm PlMiofrapbcii-Iaaaiif dn H»odwcrk»kMmwbMirka Ai—Iimk — 4n Variiw SchMacbar Fii ImWrtiWnhca tt^temlm -
4m Btntoeh-lUrkifchea Pholecraphen-Vmiu la DbOTfeM-BMam — flii Tifll^l Fim ii r irti" ii'flg l^|7^fll^^)ll iTTt
otpUl&r Mitirbritcr von Daniig and Umrrgrnd — da« MaMtdorfer PhotogriilHW»Vwrin» — des Daitridorfar PhotatfllllMii^jfMUlB
T(HChM — de* EbJws-LoibriDinselien Pbotoctapbra-VcfciM — dar Photogr»phi«dSf Onourtitrhafi vnti F.rtra und brnweSbaMes SoBn^i«^
des Pbolocraphca-GehilfrD-Ver»ii» Fsken und UBlc«|aad — des Vereins der Fadipbotocrapheo voo Halle a. S. nad Uofcceod — der
nMiofrapbiscbea Geaelbcbafi in Hambarf-Ahoaa — der FkflMfmhea-Innuacio Hambare — dt» Pbiilaffiihiii OabafaB-Varwaa la Hamburf
Ateaa dca Pbotorrapbiachrn Verniu Hanoovef — der Vemoi^iae Kcide'hrrcrr FarhpbMopaplien — der Pb«lo««{iben • Itmnni; la
Mada>beiBl fttr dea RerimiD(»beiirk Hildrkhrim — drr Vcrrloiruni; KirTjiruhrr Farliiihuiui.-raphvii — <!>* Pliotocraphea -VereiDa la Kama—
dir PhatagTaphiacbca bcacllacball <u Kirl — dn Kheini»ch-Wc»tlllli!>chrn Vrrrin-. ;ur i'tirgn drr I'hoingraph;« und vrrwandter Kftoala
la Kabi a. Rb. — d«« Verrina der Photochemisraphen uod Bamfaarbeilcr Leipxig und UnfCKCQd — der Innung der Pliotugtrapben tu LObeck—
dcrVcretninunr »*lbataodif;rr Pbotofrraphco. Beiub Mafditaft— dcc VareinicBor deriiaWBlwiBWr«! liWWjphaltiiri FacbljMilipirtM«—
dca Mlrliach - Pommericbcn Photocraphrn-Vereiaa — der MttDckaacr Pbolograpniw'hMt CeaellMMin — dca FhMcijrraphrn-Mnnaa-TbreiaB
Mtacbni — der PhotociajitiiM hrii oc^rllschall Nnriit>rrf — dra Vrrbamles Mri Wtrnfiurc - J'""'nirr»ch*r rholociaplirn {Ro«to«k> — dr»
SilhsiirbeD PbolOfTaphcn H'imlr». mil ilcti .Srkliotica Iitr»drii und L'iiiKeccod. Lripti;;. Ktz-rliir-r, Chnnniu. ZwirWau. Grimma, Vogtland,
Laanti — dea Srbicawii; Hul>teiiiikcheo
Wreias i< StHtm — dra Vercina iiliaWgiaphficheT

Ä^Bf!**P^^'^' Ti"; : «(laa d«r Onabraakartaaäe der Pbetogra^brä iä BafMa.

Ilcriiiisge^eVjeu von

Geb. RtgltiUBgWt Profemr Dr. A. MI£TH£-CUARLOTT£NBURG, WicUod-Suauc 13,

Verlag voo

WILHELM KNAPP in Halle KflU«^ 19.

Nr. 43. 33. Mai. 1906a

Der Berieht der Kommiseion über den Sehutzgesetz-«Eatwurf.

Die X. K«tnniiisioa d«s Reichstages, <Ue mit
dfr \'orbcrcitung des Schutzgesctz-Eatwurfes
beiiaut wurde, hat jetzt durch den Abgeordneten
Dr. Hflller- Meiningen Bericht erstatten lassen,

der unter Nr. 448 der Drucksachen den Mit-

gliedera des Reichstages zugegangen ist. Der
41 Druckseiten umfassende Bericht gibt ein voll-

ständiges Bild der Komniissionsberatungen, über
die wir verschiedentiich berichtet habend). Da
auch der Regierungsentwurf seiner Zeit von
uns vollständig zum .Abdruck gebracht wurde,
so beschränken wir uns darauf, nachstehend
die Beschlüsse der Kommission im Zusammen»
hang wiederzugeben.

Der § I blieb unverändert. Für § 3 wählte
die Kommission folgende Fassung:

Die Erzeugnisse des Kunstgewerbes ge*

börcn zu den Werken der bildenden Künste.

Das Gleiche gilt von Bauwerken, soweit
sie kOnstterische Zwecke- verfolgen.

.Ms Werke der bildenden KQnste gelten auch

EotwQrfc für Erzeugnisse des Kunst»
gewerbcs, sowie fOr Bauwerke der im Abs. i

boeichneten Art.
•

Der letzte .\bsatz des § 2 im Entwurf WUrde
als selbständiger § aa aufgenommen.

Unverftndert angenommen wurde % 3.

i) VefgL Nr. 11. 13, 15, 19, 35 der „Photogr.

Der fOr Photograpben wichtige § 4, welcher

im Entwurf fol^jcn den Wortlaut hat:

„Wer ein Werk der bildenden Künste oder

der Photographie durch ein Werk dt r bildenden

Künste oder der Photographie nachbildet, gilt

für das von ihm hervorgebrachte Werk als

Urheber«,
^^^^^ ^^^^^

Unverändert angenommen wurden die 5
bis 9. Der § 10 erhielt folgenden Zusatz:

Die Ueberlassung des Eigentums an
einem Werke scblicsst, soweit nicht ein
anderes vereinbart ist, die Uebertragung
des Rechtes des Urhebers nicht in sich.

l^verlndert blieben die §$ ix bi* 14.

In § 15 wurde statt mechanisch-optischer

Einrichtungen j^esctzt: mechanischer oder
optischer Einrichtungen. Kerner wurde dem
Absatz a dieses Paragraphen folgende Fassung
gei;t:b(;n, durch den ein Ersatz des gestrichenea

§ 4 geschaffen wurde:

Auch wer durch Nachbildung eines bereits
vorhandenen Werkes ein anderes Werk
der bildenden Künste oder der Photo-
graphie hervorbringt, hat die im Absatz i

beadchnelen Befugnisse; jedoeh darf er diese
Befugnisse, sofern der Urheber des Original-

werkes gleichfalls Schutz geniesst, nur mit dessen

EinwSl^ung ausOben.

43
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Die §§ 16 und 17 sind unverändert.
' Im § 18 bat die Kommission dem ersten

Absatz die oacJistebende Fassung gegeben:

Eine Vervielfältigung zum eigenen Ge-
brauch ist, mit Ausnahme des Nachbauens,
zulässig, wenn sie unentgdtlidi bewirkt wird.

Unverändert blieb § 19, während in § 90
gesagt wird:

Zulässig ist die Vervielfältigung von Werken,
die sich bleibend an öffentlichen Wegen,
Strassen und Plätzen befinden.

Der § 21 ist nicht geändert.

In dem wichtigen § aa, der das „Recht am
eigenen Bilde* behandelt, wurde der zweite

Absatz gestrichen und dafür aufgenommen:

§ 2;ta (neu).

Ohne die nach § 22 erforderliche Ein-

willigung dürfen verbreitet und zur Sciiau

gestellt werden:
1. Bildnisse aus dem Bereiche der Zeit-

geschichte;

3. Bilder, auf denen die Personen nur als

Beiwerk neben einer Landschaft oder
sonstigen Oertlichkcit crschciucu;

3. Bilder von Versammlungen, AufzQgen
und ähnlichen Vorgängen, an denen
die dargestellten Personen teilgenommen
haben;

4. Bildni.ssc, die nictr. aui Hcstellunjr an-

gefertigt sind, soteru die Verbreitung
oder Schaustcltung einem h^tberen Inter-

es«5c der Kunst dient.

Die Befugnis erstreckt sich jedoch nicht

auf eine Verbreitung und Schaustellung, durch
die ein berechtigtes Interesse des Abgebildeten

oder, falls dieser verstorben ist, seiner An-
gehörigen verletzt wird.

- Der § 33 hat folgende Fassung erhalten:

Für Zwecke der R cch t s p f 1 ci; c und der
öffentlichen Sicherheit dürfen aui richter-
liehe Anordnung von den Behörden Bildnisse

ohne Einu illiütunt,' d( s Berechtigten sowie des

Al^ebildcten oder seiner Angehörigen ver-

vielfältigt, verbreitet und öffentlich zur Schau
gestellt werden.

Im dritten Alischnitl Wie!) § 24 unverändert,

während ii) 25 die Sciiulzdauer vosi 15 auf

zehn Jahre herabgesetzt wurde.
Unverändert bl'fl-er-: die ^4^. .iCi his 2Q. In

§30, 31 und 52 wurih^ entspreclicnd der
Aendcrung in § 15 „mechanischer oder opti-

scher** statt „mechanisch-optischer" k"inrichttingen

gesetzt. Entsprechende Aenderungen wurden
vorgenommen in den 33 Und 38, in denen
auch auf ^ 22 a Bezut^ i^enommen wirtl. Die

§^ 33 bis 37, 39 bis 51 und 53 wurden von der
Kommisnon unverändert gelassen.

Im § 54 wurde als Zeitpunkt für das In-

krafttreten des Gesetzes der J.Januar 1907 be-

stimmt.

Die Kommission beantragt;

„Der Reichstag wolle beschliesscn:

I. Dem vorliegenden Gesetzentwurfe in

der von ihr beschlossenen Fassung die

verfassungsmässige Zustimmung zu er-

teilen;

3. Die folgenden Resolutionen an/unchmen:

a) den Herrn Reichskanzler zu er-

suchen, dafflr Sorge zu tragen, dass bei

der Strafverfolgung wegen einer Hand-

lung, die einen politischen Charakter

an sich trägt, dem Beschuldigten ein

angemessener Schutz gegen die An-

fertigung, Vervielfältigung und Ver-

brettung seines Bildnisses ohne sdoe

Einwilligung gewährleistet wird ; h) den

Herrn Reichskanzler zu ersuchen, bei

der demnächst in Deutschland statt-

findenden internationalen Urheberrechts-

konferenz ein gemeinsames Vorgeben

allerdemBemerVerbände angehörenden
Staaten zur Beseitigung der Härten der

Urheberrecbtsgesetzgebung der Ver-

einigten StaatenvonAmerika anzurq^,*
3, die zu dem Gesetzentwurf eingegangenen

Petitionen durch die Bescblussfassung

aber densdl>en fQr erledigt zu erliläien.*

Der Kommissionsbericht enthält eine ziemlich

eingehende Begründung der Beschlösse, in der

auch die verschiedenen Einwendungen erörtert

werden, die gegen einzelne Paragraphen des

Entwurfs von den Interessenten erhoben wurden.

Wir werden darauf an anderer Stelle noch

zurflckkommen. Fritz Hansen.

Vereinsnacfarlefaten*

Photograpblseher Verein ZU Bwllti«
(Gegr. 1863.)

Der vonägliehc Veriauf der vtMjllitigen Spreewild-

fahrt hat zu dem v-iclfacli j^ctusscrtcn Wiinsclic Aiilass

Kcgeboi, «nch in diesem Jahre dne solche Partie, je-

doch Bflcli docni utdereo PioKiamiu vol veriiiisfaltcii«

Vom Vorsitzenden unserer Vcrgnü^uti)^'sk(imrnisson sitii!

die ndtigen Vorbereituogeo getrotfen, so dass nun-

mehr die

SpIwewaMfidirt am SB. und 90. Miri

stattfindet Alifalirt .im 29. Mai, nachmittaj^s 3 T'hr

27 Min., ab Görlitzer Bahnhof. Ankunft ia Lübbenau

5 TSht ir Hin. Vit Kahafahrt «iid unter kuqdiger
PflhrujiK angetreten und endet am Mittwoch Abend in

Lübbenau, von wo am 6 Uhr 16 Min. oder 9 Uhz 7 Min.

die Rfltikiklitt aach Berlin aagetreten wird. Die Td)-
nehiiirrKflnihr beträgt für erstkL-xssise Verpne^jiiii)^ ^vn<^

j^aartier in ersten Uotcis, ferner Kahnfahrt und Füh-

mag aa beidea Tagea iinr 11 Mk. pr» Peiaon. Die
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fimbaluifalut kostet liin and zorück 5.» Mk., bei

^er TcOncliraenaU von mehr ab 30 Penonen 3.50 Mk.
.\nffleldaogen zur Teilnahme an der Partie situl spätestens

nm 34. Mai an Ucm Praofois Coruaud, Leip«

tigcrStnaw 1 15< 1 1 6, zn riditeiL. Die Tcnadtmer werden
gtbeten, sich eine halbe Stunde vor Abgang des Zu^es

iaWaxtcnal d«a Görlitwr Babnbofet *n vemmmeln.
Der Vomand.

LA.: Prits Hanaeo.

Photegf«phla«h« GcMllsslMitt HürniMrg
und Umgebung.

Bekanntmachung!
l agere letzte ordentliche Mttglie<IerTersammlung in

d'fier Saison ßndet am Mittwoch, den 23« Mulf atatt.

^uMoimenkunft abends 7*1', l'hr im Atelier unseres Mit-

|l;«deg, des Herrn C Bischof, Bayreuther Strasse aov

•tsdbstVorfQhrung deaacB dektnachen Beleucktimga>

tppantes stattfindet.

In der sich anschliessenden Monatsversammlung

fiaHet die Wahl eines Delegierten zu den Verhandlungen

dts Ctntralverbandes Deutscher Photographen -Vereiiie

»tt. — Zahlreichem Erscheinen sieht entgegen

Die Vorataodackaft:
Car! Freytag, C Palm.
L Vorsitzender. I. ScbriftfQbrer.

Altona.

^'otokoll der Sitzung am 26. M.-irz 190b

b Kotkca Wintergarten, McnerWalt 7a:

Htf I. Vorsitiende, Herr Rom p ei, er5ffnet vm
9 j Ibr die sehr gut besuchte Versammlung und er-

xttden SdiriftlUkrcr, das Protokoll derletzten Sitzung

^ Striesen ; dasselbe wird von der Vecnmatiung ohne

^prscfae genebmigL
Aa SteOe dca Seim O. Koppmann aen., «deber
Amt als II. Vorsitzender niedergelegt hat, wird

0. Paatzach. L Fa.: A. Bartel, gewählt, ferner

i\i BeidtMT Berr R. Betling.
r»;e Aenderung des § 4 der Satzungen ruft eine

'(l>iune Diskussion hervor und wird schliesslich mit

<>aaa Znaatiaatrage dea Hami Billij( gcndimigt? Der
^4 aW fortan lauten: ,,W'er der rhoto;jraphIsche« Gc-

ttflsdiait Hamburg- Altona beizutreten wünscht, bat

<Kh dadi ein Mitg^ted eiafKhren nnd vondilagea
iu 'a«en, worauf der Name de«^ Vorpeschl.igenen der

fkiitcn Versammlung zur Kenntnis gel>racbt wird.

"thtt die Anfaahme bcacbllcaat ein Anaacbnaa ^on IBni

MMv"r(^ern; hat dte.ser Bedenken gegen die Aufn.ihme,

^' »ird darüber in einer gemeinsamen Sitzung des Vor-

•viitt nnd dea Anfnahme^Anaicitmasea entsdiieden.

•a Pille einer .\hlehminj;; der ,\ufnaht;u' (^Ina \'or-

»'«ciiUgenen steht demselben der Weg der Beschs» erde
ti die aldwte ordentlich« Veiaammlnog au. Die Avf>
•^ih-ji.r eines Vorgeschlagenen zum Mitglicil ist der

i^isten ordentlichen Versammlung mitzateilen und
dem Protokoll mr Keantoia aller Mitglieder an

bringen. Die Namen der Mitglieder werden in das Mit-

gliedsbncli der Geaellidiaft dagetragen. Bd der Anf-

nahme erhSlt jedes neue :MttgUed dne anf adaco Naaicn
lautende MitgUedskarte."

Der zwdte Antrag des Vorstaadea, bd dem ta-

«tändigen Amtsgerichte die Eintragung der Photographi-

achen Geaiellarhaft in daa Verdoaregistcr xu t)ewirken.

wird datain erledigt, daaa der Vontaod beatiftragt wird,

die nötigen Schritte einzuleiten.

Der dritte Antrag dea Vorstände«, 15 Jabrginge von
Bdera Jahrbndi Mr Pbotograpbie fBr die BtUIotbck

anzukaufen, wird abgelehnt.

Voter „Veiachiedenca" tdlt Herr Hermana aiU
dam in der Oeweilicadinle da Kniaua fOr Pad^oto«
grapheu eingerichtet werden soll.

Schlnas der Versammlung la Uhr.

Praas Rompel, R. Hcakcl.
L Vordtsender. I. SdtrÜtMhtcr.

nteliernaehriehten.
Berlin. Neu erdfinet wurde das Pbotographiadie

Atdlcr Citjr, Unter dea Linden 15.

Gesehäftliehes.
In das Handelsregister wurde eingetragen die Firma

Antonie Fette, „Atelier Renibraudt", in Strassbur^

(Elaaas), mit Zweigniedertaasang in Hagenau. Inlialierin

iat die Witwe Antonie Fette, geb. Deiniuger, in

Stnaaburg.

Kleine Mitteilungen.
— In bedauerlicher Weise verunglückte der

GeadilftaMbrcr dea Hofphotograph Hlrttwigidien
Ateliers in Hayuau, Pbotogiaph Hvigo Speer. Bei

Ausübung seines Berufs explodierte eine Spiiituslampe

nnd TerlMrannte dem Genannten die dne Ocdditabilfte

in achuerer Weise

— Die Jury für das Preisausschreiben der Ver-

einigten Fabriken photograpbiadier Papiere in Dreaden

tritt /\s iscben dem 15. Juni und i- Juli zusammen. Die

Entscheidung des Preisgerichts mit den Namen der

Prdagckrtaten kann daker nidit im Jnai — wie mit-

i^L-ieWi wurde — aondcra etat im Jnli verAffentUcbt

werden. t h.

Patente.
Kl. 57. Nr. 107758 vom 30. November 1904.

Karl Pflanz in Litiz a Donau. — Verfahnni 7.nr Her-

Stellung von Pigmentschiebten für pbotographtsche

Zwecke.

Vrrfahrrn zur HcrstpHnttp vnn Pif;mcntschic!iteu

für photographische Zwecke, dadurch gekennzeichnet,

daaa man anl gadgaete Unterfagen anerrt eine Parb>

schtrht nnd darüber eine cbromierte rutcr zti chtomie-

rende Eiwciss- oder Eiweissderivat- oder Kollofdschicht

anfbtingt
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Fragekastetk.
Fragt 2oS. Herr £. // iu K Ein Postkarten-

verlag, dem ich zur Herstellung eines Albums einen

nnaufgezogenen Gdlotdindruck gegen Bezjüilang IMerte,

hat danach Postkarten herstellen lassen, trotz<lem ich

dies ausdrücklich untersagt hatte. Kann ich nun mit

Brfiolg auf Sdudeoccnt» klagen?

.iittwtirt eil Fragt 208. L'm im nilgenieiaen gegen

Nachbildung gescbüm zn sein, müssen Photographieen

anfdem Bilde oderdou Karton Natnai, beiw. Ffrnia und
Wohnort <Us Vrrfcrtigers oder Verlegers und die Jahre»>

zahl tragen. Fehlt eise dieser Angaben, z. B. Angabe da
WobtlOTtes, was Ihren Hitteilungen zufolge der Fall ist,

sn findet überhaupt kein Schutz statt Ob die Nach-

bildung einer gcachAuten Photographie auf Postkarten

gestattet ist, kommt aat die Art deradbeo, d Ii. darauf

an, welchen Raum die Nachbildung einnimmt und ob

durch dieselbe der Geaamteiodruck der Karte so weaent-

lidi bedofluaat wd, daaa m den (Charakter als Rott-

karte verliert (vergl. Nadiriditen des Rechtsschutz-

verbandes Deutscher Photographen Nr. 16). f. h.

Frage 20<f. Herr S. P. in K. In meiner lYaxis

lube Ich oft Anfnalinien von Theater- und Fabrik-

Interfeurs zu machen. }is handelt sich dabei tim

Pbotographiemng von dunklen RAumeo, und zwar um
AnCnalmien, teüa nur cioaelne Siume, teils aber

auch mehrere znsauimenhangende Räume auf einem

und demselben Bilde placiert werden sollen. Ich möchte

mir dakec ilinn Kat erbitten betrefls der besten Blit»>

lichtapparate. Welches sind die hesten Vorrichtungen

für elektrische Explosion des Magnesiumblitzlichtes ?

Amtmwt 9m Fr€^ 909, FOrlnnennrnm-Anftoabmen
liii'l besondere Vorrichtungen für das Abbrennen von

Maguesiomlicht absolut nicht erforderlich, und man
kann alle hiann aMgeo dnfsdica Apparate salbM

bauen. Als Regel mnss nur die aufgestellt werden,

daas das Blitzlicht jederzeit so Anwendung findet, dass

tfe Linse vor der dirdtten Strahlang geadiütit ist

Man benutzt zum Verbrennen des Magnesiumpulvers

am besten flache Kästen aus Eisenblech von 10 cm
LInge, 4 cm Breite nad a bis 3 cm Hflbe Das Pnt?er

wird nicht in Hflnfehenform, sondern am besten als

länglicher Streifen in diesen Kasten in der nötigen

Menge gesdiOttet vod dnCsdt dadurdk mr ZQttdnng

gebracht, class man ein Stüt-k gewöhnlicher Watte so

locker zusammendreht, dass daraus ein Gebilde von

ct«a Bisiaffetform entsteht, das mit semem Stiel Aber

den Rand (Ic^i Kä-^tchcnf^ hinavisraf^t \unl mit dem
breiteren Ende so in den Kasten hineingelegt wird,

dam 'das Magncnnmpalver darant gesdiOttet iserden

kann. Durch .Xn/ünden des Watte - Endes mittels eines

an einen Stock gebundenen Lichtes lösst sich das

Polvcr sieber und im gewtliucbten AngenUidc in

Bland setzen. Wünscht ninn eine elektrische Zündung,

so ist dieselbe ebenfalls höchst einfach zn improvisieren.

Zwei gewObniii^e, klmae Portellantsolatoren, wie sie

snr Beteiligung von Drähten an der Wsad der Smmer

dienen, werden nebeneinander ia c, ctn Entfernung in

den BlechkiLstcheu befestigt und um beide IsolatOKii

ein Stückchen Kupferdraht gewickelt. Die VeriiiBdlUt

zwischen beiden KupferdrahteTiden wird durch eiaeo

5 mm laugen, düuueu Eiaeudraht (Bluracndraht) her-

gestellt und die beiden Kupferdrlhte mit den Mm
eines kleineu dreizölligen Akkumulators verbnndea.

Ein Akkumulator von 15 cm Höhe und 6 cm Breite

der Platte reidit fkt diesen Zwedi vollkommen. Bda
Schluss des Stromes rH-d^t -Hr Zündung momentaa

und absolut sicher, wenn man ein paasend znsammeo-

gesetatss Bliixpolver wUilt Pfir dAtrisdw Stadasg

ist das beste Blitzpuh-cr ein Gemisch von chlorsaurtm

Kali und Magnesiumpulver, in dem 60 Teile gsnz fein

verriebenes dilonanres KsB mit ae GewkftMdm
feinsten Magnesiumpulvers durch Schütteln in ciacf

Schachtel innigst vermengt sind. Ferner eignen lick

für Inteiieunulfnabmcu olme BlgurcB audi sdtf {tt

die ZeitlichfpntToncn der Gekawerke iu Offenbaeh a. 31.,

am besten in Gestalt der orthochromatischen Zeitlicbt-

patttHMO, die in VerUadnag aüt fsrbcnempSadlbkm
Platten vorrügliche Resultate ergeben.

Fragt 210. Herr ia B. Gestatte mir *n-

sufragea, waan die ia dar »Fbotogr. Cbronik" aidw-

tnais crwShnte Ansstelhing itn Abgeordnetenhause n
Berlin stattfindet, ob die Beteiligung jedem frei steht

and «a wen maa ddi gegebeaenfalls an «endsa tat

Antwort sii Frni^t 310. Dir Ai:<!stetlung wird «m

t.Juli zu Berlin eröffnet, und Sie wenden sich ia dicMr

Aagelegaahdt iwadtmisdg aa den L Vontecata de»

.•Xrbcitsansschusses, Herrn Rittmeister a. D. M>Sl<>'

ling, Berlin -Wilmeredot^ Kaiserplatx 18.

Frtig9 air. Herr K, ia B. Wi» kdaaen Bth^

teile und fthnliche poiöse FlScben absotnt mattschvui

hergestellt werden, so dass dieselben selbst staiker Rei-

bung «idamtdiett und nicht abOtbcn?
Antaiorl :it Fragt 2tr. Bei Holz kann üisb

folgendermasscn verfahren: Zunffchst wird das gut ge-

tnctoate und aorgftitig gesddiltene Hola mit eistt

starken Eisenvitrioliasnng bestrichen und nachdem <üe?e

Ivusung vollkommen eingezogen und ziemlich getrocknet

ist, trodccues Taaaia mittels daas Lappeas aat die Bdt>

flSche gerieben, t'uter leichtem Refeuchten wird (iif^f

Arbeit so lange fortgesetzt, bis eine vollkommen gleicb-

mlisig scbwarze und glatte Fliehe encidt worden ist

Erscheint diese PlSche nicht matt genug, so gibt msa

ihr nachtraglich noch dnen Anstrich von schwarzer

Sdadladtlarbe, die man dadardi betstdlt, dam nss

Schellackfirni.s mit vier- bis fünfmal .so \nel Spiritus ver-

dünnt und feinen Gasruss in solcher Menge mit der

Ftaidgkdt sorgaidg mrdbt, dasi «tac Probe amtt aafr

trocknet, ohne abzufärben, l^arbt der schwarze üeberzng

ab, so ist zu viel Kuss in der FlÜssigkdt, uad dieselbe

mam aiit etwas Sdiclladtfitnis Tenetxt watdea.

Frage 212. Herren y|. £. in L. Wo erhilt

msa Sdiutctasdicn Mr Portkarten (snr Schonaag bdm

Venand)?

FUr die Rc^sMso vmmwunlirh: Geh. Reetnun^sia! ri>yfr>.sür Dr. A. M iclhe-CkSlIeBmlwig.
Druck und Verlas voa Wilhelm Knipp-Hallc a. S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHMIK.

Or(r«n «Irs rhotof;raph!*ch«n Verein» »u Berlin
Irr Freien Pbotorraphen Innuri; dr» HI)nll'.^ rrlt>kiinnierbetiik> Arnaberf — des Vrrrtn» ^^fblrsiscbir FlciBbotoi^aphen XD BretUM

—

itt BerriMh-MlikiMbea Pliotogtapben -Veieiai lu LIbcifrld- Barmen — des Vereini Bremer FmcbplMlMnpIwn — dei VcreiDS phi

fnpU*ch« MiKrb«itar von
vcreiia — de» Elsasi-LathrioKiachen PhotogTspheo-Vereiat — d«r Ph<Mu|:rtphjiichai Genoueaaeliaft von Catem und bcBacbbarleo SUdtea —

,

4e* PkotocrairiieB- Gehilfen -Vrrrin> Ftsen und froffefend — de» Vernn« der Faehpho<oeTaphen von !!»IIr U.S. und l^ingejend — der
Pholocrapbisehca Ge*rU>chaft in Hamburg Allon» — der l'hotocraphrn-Innting zu Hamburc — de» Photo|:r»i)lien (irhilfrn Verrin» zu Ilambnrg-
Altoot — des PhMorraphtKhrn Vereins Hannover.— der Vereinilung Heide'bercer FachphcMograpbrn — der Pho4uEraphen - Innung zu
HildnhebB (fir den Reficruigsbezirk Hildnheim — der Veretnicuoi! Kanamber FaebpbolORraphea — dr» Pholograpbeo-Verrioa an Kasaäl —
4er PtialopraphiKbeB UraelKcbafl ru Kiel — de* Kheinisrh -WeaUAluchen Vmii» lut Pflege der Pbul<>Krapbte und verwandter KOnat«
ta Kein « Rh. — des Vereiiu der l'holorhemirraphen und Berufaarbeiter Leipzig und UiBjegeod — der Innung der I'hcXo^rraphen zu Lübeck —
der VtrriDigooK »elbkllndiger l'hotoj;r«phen, Bezirk Magdeburg; — der Vereinifune der Manohr;mrr und l.udw'gshafener Kachpho4ogriijhen —
da Mlrkiacb-Pommeracben rhologi*r>hrn -Verein« — der Maocbener Photographiarhen Genellikchaft — de« Pholoeraphen- Gehilfen -Vereins
Hlacbeo — der Pbelograpbiachrn GrselUchad NOmberg — des Verbände« Mecklenburg - Pommerscher Photographeo (Rontock) — des
SichaiMben PbolO|^apheD • Bandes, mit den Sektiooeo Dresden und rmgegend, Leipzig, Erzgebirge, Chemnitz, Zwickau, Grimms, Vogtland,

~ " •
• iPr

... .— des Schleswig- Holsteinischen Photographen -Vereins — de» Schweizerischen Photogrsphen-Vereins — des Pboto^raphen-GrhiUen-
Vcreios in Steltin — des Vereins pbotogrsphischer Mitarbeiter in Stuttgart — des Vereins der Pliülo-Chcmlgrapbcn in Stuttgart — der
Fitira Fbeiacrapheo-Iiiiiitai «u Tbo'o — des Thüringer Photographen -Bondea — des ZQricber Pbotograpbca-VwexM in ZOricb — de*
nuMtar-Vanln aPkolqgnpUa' in ZOrich — des Vereins Dealseber und Ocalerreiobischer I.icbtdruck-IiidaitrMlar— VBd PvUikaliaab-

orfan der OiUkrankenkawe der Pbotograpben in BerUn.

Och. RegUraasn^t PirofcMor Dr. A. lilBVSB«CHARLOTTBNBURG^ Wldaad-Straite 13.

WILHnJI KNAPP in Halle «.a, MflUweg 19.

Nr. 44. 27 Mai. 1906,

Di« Chronik erscheint ala Beiblatt zum .Atelier de» P h o I opr » p h e n " ond zur .Zeitschrift for Rep r oduklloot*
lerbnik* wöchentlich zweimal und bringt Artikel uhcr T»i;r?.fi«Rey, Rundüchiu, Prrsrnulnarhru htm , Patente etc. Vom .Atelier dea
Pk«t«graph en* erscheint monatlich ein Heft von mebrerca Uogeo, eothsitend Ortgmalaitikel. Kuustbeilagen etc., eben«o von der ,Zeit-
KktinfOr Reprodnklionatcchnik*.

Daia .Atelier dea Pholographen" mit der .Chronik* koetct viertcljthrlich Mk. 3,— bei portofreier Zuendung innerhalb
ta Dratscben Reiches und Oeslerreiäi - llnraroa , nach den Obrigea Lindem dea Weltposivereiiu Mk. 4,— , die .Ckr^aik* kllaia

IM. B«at«Unogen oehneu jede Bnchhaiidlang , die Post (Postzeilunnlisle: .Chronik' mit .Atelier* unter .PbotOfnpiÜMh» ChfOBik
Aeiftb« B*. .Chronik' allein, unter .Photographiscbe Chronik, Ausgabe A.'), sowie die Vertagabucbhaodlung entgegen.

Die- .Zeiurhrift f ü r R ep r od n k 1 1 o n » t e c h ri i k ' kostet vierteljährlich Mk. 3,— bei portofreier Znsendaar innerhalb dea
t>r>rbFa Reiche» und Oesterreich -Ungaraa, uacb dea Qbrigen Lindein des WeUpoalvareiua — Für Aboiinuilca des .Atelier des
J^ 'ocTiphea* werden die Haaplbe<te st» PreiM «OB Mk. 3,— pro Vierteljahr geUefeil (Poaticiliuigaliate .ReprodoktioB* mit .Chronik*
»t Zeitschrift fOr ReproduMoMMchfliki Anagab* S.", .Reprodaktioa* «Oda aaler ,iZelladurift für Reprodnfctionatwhnik, Ausgabe A."

6*aehl(taatisalg«a: sro daalgaapalti— PMÜMila »V^i Klais« prlTsta Galafaahattaaasaigaa Obof, Miala,
Dwii TaOMbar): 3« Plg.

StaUaaaasaboU aa« 8t«ll«a(a»aak«i tftPI|c., Mr llil|iyadaa «aa VaaaiMa, «ana Oigaa das •Mallat" Irt» sA
Am* Xafcatta

Schlnsa der Anzeigen-Annahm« Ar 4is MM Diasilac ÜBctaiHar dw AsafMbs fahafiada MaDHaar« Ditaalaii VanaiHag^
fir £t am Sonnabend Vormittag zur Versendung kssosads MvMsar: FksHag Hllagi TalasrasMB-Adiaaaat Ksspp Bsckhtsdlaat
HtUcitale (iiicht Mosa: Knapp llallcüaalal.

Teehnisehe t^undsehau.

laoeol, dB neacr Souililtintor. — R Lombergs lutdieaipfliidHdM paadifMuadidw Flattcn. —
Dr. & Albcrta BmaUoD MR^-Itkpiid." — Haifholatktitc von Socanecken 9t Riedl

Im wissenschafüichen Laboratorium der photo- Sensibilisierung eine bei weitem glcichmässigere

graphischen Abteilung der Elberfelder Farben- als bei allen anderen zu diesem Zwecke ver-

ftbrflten vorm. Friedr. Bayer ft Co. wurde vor wandten Farbstoffen und erstreckt sicli in Ver-
kurzer Zeit ein neuer Sensibilisator hergestellt, bindung mit der Eigenempfindlichkeit des nrom-
wekber in chemischer Beziehung der Gruppe silbers ohne bemerkenswerte Lücke durch das
ihr bocyanioe angehört, abo ein Verwandter ganze sichtbare SpcdklruRi hia zur vorher ge-

des Aetbylrots und anderer bestbewahrter Sensi- nannten Grenze. FOr die Aufnahmen der Praxis,

büitatoren ist, in seinen sensibilisierenden Eigen- wie z. B. far den Dreifarbendruck, hat ein der-

Kfaaften jedoch die seither verwendeten Färb- artiger Sensibillflatornurbeschrlnkte Anwendung,
Stoffe Qbertriflt Wahrend Aethylrot und Pina- da die mit ihm gefärbten Platten sowohl beim
chtom die EmulMonen in Bezug auf das Spektrum Baden, wie auch beim Einlegen und Entwickeln
nur flir Strahlen bb som beginnenden Rot em- vollstflndig im Dunkefai behandelt werden mOssen.
pflodlicb machen, reicht die Wirkung des Isocol- FQr wissenschaftliche Arbeiten ist jedoch ein

Bayer bis etwa zur Wellenlange 700, also nahe derartiger Farbstoff von eminenter Bedeutung, es
bis zur Grenze des sichtbaren Spektrums. Der» se! nur auf die Spektralanalyse verwiesen, wo
•>rtig sensibilisierte Platten verdienen wirklich neben einer möglichst weitgehenden Farbenem-
dea Namen .rotempfindlicb". Dabei ist die pfindlicbkeit einer Platte als nAchste Forderung

4*
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die Gleichmässigkeit der Empfindlichkeit aufge-

stellt wird Denn nur bei einer photographi-

schi^n Schicht glcichniässiger Farbenempfindlich-

keit lassen sich ROckscblQsse auf die gegenseitige

Intensität der einzelnen Linien einer Spcktral-

aufnahme anstellen. Dieser Forderung genügt
das Isocol-Baycr wenn auch noch nicht voll-

stfl.rvJit^, so doch In höherem Masse alft alle

anderen bekannten Sensibilisatoren.

Es scheint mit ganz besonderen Schwierig-

keiten verknüpft zu sein, hochemplindlichc, und
dabei doch klar arbeitende panchromatische Platten
herzustellen. Die Firma E. Lomberg in Langen-
berg bat die Fabrikation hochcmpfindltelier
panchromatischer Platten seit einiger Zeit ein-

geführt und ventaaden, ein Material auf den
Markt zu bringen, welches wohl anderen be-

währten panchromatischen Plattensorten als eben-
bürtig an die Seite gestellt werden kann. Vor
allem ist das klare Arbeiten dieser Platten neben
der recht hoben Allgemein- und guten Farben-
empfindlichkeit hervoRuheben. Sie sind ganz
besonders für KostOmaufnahmen , Aufnahmen
von Personen in Uniform und zu Gemalderepro-
duktionen gedgnet Auch für Landsdiaftsauf-
nahmen gibt der Gebrauch dieser Platten natur-

wahrere Bilder als gewöhnliche orthochromatische
Platten, da nicht wie bei diesen hauptsicfaUcb
die blauen und gelben, sondern auch noch die

blaugrQnen, grOnen, orangegeiben bis rötlichen

Töne in richtiger Helligkeitsrerteilung wieder-

glichen werden können- Neben diesen Gebieten
ist die panchromatische Platte hauptsächlich für

die Dreifarbenphotographie besttnmt, wo es
besonders auf die Knrzc der Gesamtexposition
und auf klares Arbeiten ankommt. Nach An-
gaben dei* Fabrik sind die Platten mindestens
ein Jahr halt'iat

,
V, cnn sie trocken und kühl

anfbewabrt werden
» entsprechen also auch in

dieser Beziehung aUen gerediten Anforderungen.
Für den rationellen Gebrauch dieser Platten sind

noch folgende Angaben zu beachten: Für die

Mehrzahl der Landsehafts» und Atdieraufnahmen
können die Platten ohne Gelbfilter vorteilhaft

Verwendung finden, doch ist in den meisten
Fllleo, besonders Ihr Landschaften mit weiten
Fernen und für Kostümaufnahiiicn , bei denen
satte rote, grüne und gelbe Töne neben viel

Blad und Weiss vorkommen, die Anwendung
eines P>laud.1mpfungs - d.h. Gelbfilters anzuraten.

Dasselbe braucht nicht dunkel zu sein. Es ge-
nagt sehie Absorption, wenn es die Expositions-
zeit etwa verdreifacht. Die Allgemeinempfind-

licbkeit dieser Plattensorte entspricht derjenigen

einer Atefierplatte mittlerer Empfindlichkeit Die
Entwicklung erfordert wegen der Orangerot-

empfindlichkeit einige Vorsicht. Das Einlegen in

die Kassette und in den Entwickler geschieht

am besten völlig im Dunkeln, oder doch im

Schien einer Rubinglaslampe. Hat die Platte

einige Zeit im Entwickler gewellt, to hat die

Farbenempfmdüchkeit sehr abpen^mmen, und ps

kann die Entwicklung bei stark gcdampllcm roiea

Licht zu Ende gef&brt werden. Der Entwickler

soll verdOnnt sein und eine Temperatur von

18 bis 19 Grad C. besitzen. Nachdem endlich

die farbenempfindlicbe Platte nach langem Wider-

streben Fint^ang in vielen photographisrhcn

Ateliers geiunden hat, wird dieses in jeder Be-

ziehung befriedigende Fabrikat bald eine grosse

Zahl von Freunden erwerben.

Auch das Gebiet der Kollodiumemulsion bleibt

nicht beim Erreichten stehen, sondern hält gleidwo

Schritt mit den dem Dreifarbendruck zu gute

kommenden Fortschritten auf anderen Gebieten.

So bringt die Kollodium - Em ulsionsfabrik

von Dr E. Albert & Co. in München als

neuestes Erzeugnis eine Emulsion„Rot-Rapid'
in den Handel, wdehe an Rotempfindlichkeit alles

bisher Bekannte um ein Vielfaches ObertrifTt und

sieb deshalb in hervorragendster Weise zur Her-

Stellung der Negative für die blaue Teüdmck«
platte im Drei- und Vlerfarbendruek eignet Die

Empfindlichkeit ist nach Angaben der Fabrik

eine so grosse, data die direkte HersteUong

autotypiscber Negative keinerlei Schwierigkeiten

mehr bereitet. Mit der Rot- Rapidemulsioa i&t

die Ezpositionszeit des Negativs unter den roten

Filter für die blaue Teildruckplattc fünf- ba

zehnmal kürzer als die Expositionszeit für die

rote Teildntckpktte unter grünem Filter mit der

in bekannter Weise durch animoniakalisches

Eosinsilber sensibilisierten Emulsion. Für Drei-,

bezw. Vierfarbendraekauroahmeowd empfohlen:

Emulsion „R * Rapid" für die blaue Druck-

platte unter dem roten Filter; Emulsion ,Kos'

mit Farbstoff A gefkrbt tar die rote Druck-

platte unter dem grünen Filter; Emulsion „Eos'

ungefärbt für die gelbe Druckplatte ohne Filter;

Emulsion „Rot-Rapid* ftlr die schwarze Druck-

platte Ii n e Filter
;
überhaupt eignet sich die

neue Emulsion ganz besonders für panchro-

matische Aufnahmen ohne Einschaltung ehies

Filters. Die Emulsion ist bereits gefärbt und

haltbar. Ihre ausserordentliche Rotempfindlicb-

keit verlangt in der Verarbeitung ein grünes

Dunkelkammerlicbt, das zweckmassig durch Vor-

scbaltung einer Glasplatte, welche mit einem zu

diesem Zwecke hergestellten GrOnkoUodinra der

Firma Albert Oberzogen ist, vor die Licht-

quelle erzeugt wird. Die Empfindlichkeit der

Emulsion „Rot-Rapid* mrd um das Doppelte

gesteigert, wenn die mit Emulsion übergossenc

Platte vor derExposition mitWasser abgewascheo
wird.

Zu einer brauchbaren Kamera gehOrt ohne

Zweifel auch ein brauchbares Stativ als wichtigster

Zubehörteil. Durch die kleinen Dimensionen der

Metallröhrenstative verwöhnt, verlangt man von

Holzstativen ebenso kleines Volumen neben
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Mduter Stabilität Die Aufgabe, diae Forde-

ningen zu vereinigen, wurde in glücklicher Weise

TOD öer Firma Soeaaecken & Riedl in

Gortitz gelöst, wdche sich gMoz besonderi der
Konstruktion und Merstellung kleiner und
Stabiler Hartholzstative gewidmet hat. Die
ir vDrE^eade Preliliifte eatlilll doe grosse

Zahl von Stativen mit Angabe ihres Gewidites
und ihrer Länge zusammengelegt und ausgezogen.

Die Stative siad schön und solid gearbeitet,

aus Eichenholz oder Rotbuche hergestellt und
können leicht, auch in Bezug auf den Preis, mit

anderen Fabrikaten in Konkurrenz treten.

Dr. Erich Stenger.

t^undsehau.
— Der Diamidophenolentwickler in

saurer und alkalischer Lösung bei Gegen-
wart von Alkalien oder ihrer Ersatzmittel.

4, Bulletin de la Soci^t^ Fran^aise de Photo-

graphie*, Februar 1906, S. 76.) Die vorliegende

Arbeit von Gcbr Lumicrc und Seyewetz
beschiküigt sich in eingehendster Weise mit den
entwickelnden Eigenschaften des Diamidophenols,

das bekanntlich die Eigentümlichkeit besitzt, das

latente Bild in aikalifreicr, nur Natriumsulfit

enthaltender LOstmg hervorzurufen. Die Autoren
haben schon 1895 gezeigt, dass kein Körper
VQü gleich schwacher Alkalinität wie das Natrium-

sulfit oder auch von flberlegener das Sulfit vor-

teilhaft ersetzen kann. Während Reeb dieses

Resultat bestäugt bat, behauptet Löbcl, dass

nui beträchtlich starker wirkende Entwickler-

lOSQDgen erhält, wenn man so viel Aetzkali zu-

s«tet, dass Pheoolatbildung eintritt Auf ein

Molekül Diamidophenol - Cblorhydrat (Ainidol)

ItSmen in diesem Falle drei Molekn!- Aetz-

Ditroa. Gegen diese Resultate spricht wiederum
eine VeröfTentlichuog Valentas aus dem Jahre

1904, nach welcher bereits ein Molekül Aetz-

oatioo anstatt drei zum Ansetzen eines praktisch

brauchbaren Entwicklers genüge
Um diese strittige Frage der Entwicklung mit

Anidol aufzuklären, haben Gebr. Lumiere
and Seyewetz untoracbt, wie sich das Eot-

vickluogsvermOgen ändert, die Beständigkei* an

der Luft und die Reaktion des Entwicklers, wenn
A) der Entwickler eioeneits so viel Natrium»

Sulfit enthalt, als zur Sättigung der Salzsäure

des Diamidophenol- Chlorhydrats notwendig is^

udeneits noch so vid Natriumsolfit, kaustische

Alkalien oder Karbonate zugesetzt erhält, um
genau die in Freiheit gesetzte schweflige Säure
w nentraHsieren,

Bj der Entwickler progressiv grössere Na-

triumsulfitmengen zugesetzt erhält, bis scbUess-

lich gesättigte LOsung eingetreten,

C) der Entwickler Alkalimengen (kaustische

Alkalien, Karbonate oder Ersatzmittel) enthält,

wddie ein bestimmtes Gemcht Sulfit ersetzen,

D) der Entwickler diejenige Quantität Sulfit

erhält, welche die maximale Reduktionskraft her-

votnift, ausaerden Ziisats swedceatsprechender
Alkalien.

Schliesslich haben die Verfasser audi noch
die Beziehung studiert, welche zwischen dem
Säuregehalt der KntwicklerlOsungen, ilirem Re-
duktionsvermögen uud ihrer Veränderlichkeit an
der Luft besteben kann.

A) Bekanntlich zeigt Amidol in wässeriger

Lösung keinerlei entwickelnde Eigenschaften,

welche sieb aber sofort bemerkbar machen, so-

bald eine ganz kleine Menge Natriumsuißt der

Lösung hinzugefügt wird. Die Menge braucht

nicht einmal so gross zu sein, dass sie mit der

durch Wirkung des Sulfits auf das Chlorhydrat

des Diamidophenols entstehenden schwefligen

Säure Bisulfit bildet Unter gleichen Versudis»
bedingungen wurden nun Platten in Lösungen
entwickelt, welche cuthieUcu:

1. Die theoretisch berechnete Sulfitmenge,

die zur Absattigung der Salzsäure des Amidols
erforderlich ist

;

2. die gleiciie Sulfitmenge, vermehrt um so

viel, als zur Bildung von Bisulfit mit der in

Freiheit gesetzten schwefligen Säure nötig ist;

3. dieselbe Menge wie in Fall f, ausserdem
die theoretisch berechneten Alkalimengen, welche

zur Bildung neutraler Suißte mit der freien

schwefligen Säure erforderlich sind.

In allen Fällen wurde mit Lösungen operiert,

welche 5 g Diamidophenol Cblorhydrat in i Liter

Wasser enihielteo; die Entwicklungssubstanz

wurde stets vor den Versuchen bei 120 Grad
völlig ausgetrocknet. Von den in TabeUenform zu-

saromengestdften Resnitalen seien «inige Zahlen
wiedergegeben:

\Va»MT<reic»
N»tritrm-äii!fr4 In

i Uli 1 KiitM-iik-

Icrlökiing

Alluliineiigcj)
la 1 Ul^jEjltwiclÜer-

KcUtivr
SchnrUiickcit
der Eutwlck-

liing

Pbcnaiphu-

3.ag

da,,
3,9,.

30.0 ..

(norm. Lös.)

3,a g Natriumsttlfit sättigen die beides HO-
Gruppen des Anudols genau ab, wflhmd 6,4 g

44*

0,03 g Aetznatron

3,85 „ Aetzkali

0,863 S Ammooiak
2, 69 g Natriumkarb.

3.5 g Kaliamkarb.

cbwaches
Büdu.iStd

I

»*>
7

3.5
10

M
H
«•

II

II

n
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Sulfit die in Freiheit gesetzte schweflige Säure
noch in Bisulfit QberfOhren. Die angegebenen
Alkalimengen sind, wie bereits oben voraus-

geschickt, diejenigen, welche zurBildung neutraler

Sulfite erforderlich sind. Alle Losungen, ausge-

nommen die beiden ersten der Tabelle, verändern

sich während der Entwicklung nicht beträchtlich

mehr, als die normale Losung« Dehnt man die

Entwicklung zu lange aus, so entsteht in allen

Fallen leiciit Schleier. Die Daten der Tabelle

zeigen, dass die Diamidophenolbase nicht nur
bei Gegenwart von Bis"!fit entwickelt (Versuch 3

der Tabelle), sotidern duch, wenn auch nur

schwach, schon allein bei Anwesenheit von
schwefliger Saure (Versuch i der 'rabelle).

Der zweite Abschnitt der vorliegeodea Arbeit

beschäftigt sich mit vergleichenden Versuchen
bezüglich des Entwlcklungsvcrmögcns 0,5 pro-

zentiger AmidoUösungen, welche verschieden

grosse Sulfitmengen enthalten. Letztere steigen

von 6,4 g bis zu 250 g an. Von den 20 ver-

schiedenen, wiederum in TabeUenform zusammen»
gestellten Versuchen, sden fönende Zahlen an«

gegeben:

W»tBfrfrric» Relative Rralttinn

N>trium»ulfit iu SchatUij;-

keitdef^fcnt-

Son;>ti|;e

mit t'hcuol-

phMlcIa
Bcobachtnacco

S Mncr J Inti- i:.r. r Ji. lu uiu--" I.it

7S Ii14 »1

10 „ a ti

.
»5» 3.1 w

4.65
/ Irirhlrr »lirhrüitiurlirr

tp
\,

Scblcirt, pitFS Bild

25.. 6.2 M
/ kctu ädticicr, sMin
\ Bild

30 bis 90 g 74 •
/kria Sddeirr, von jo )

\ Sllliit aa Kraurs BUd

120 g 6.4 I«

/ Ibda StHIcicr, craoM
\ Bild

aao„ 3a IT dM|l.

(gäitUgt)
9^3 l> deigL

Die vorstehenden Resultate zeigen, dass von

einem Sulfitgehalle von 30 g aufwärts keinerlei

Vorteil bezOglich der reduzierenden Kraft des

Entwicklers besteht. Ein Ciebalt von 50 g be-

wirkt das Entstehen grauer Bilder, bei i-^o g
Sulfit vermindert sich das £ntwicklungBverm<^eu

in beträchtlichem Masse.

In den weiteren Versuchen der Verfasser

wurden -
;
der Sulfitmcnge des normalen Ent-

wicklers (also 20 g) durch Aetzalkalien, Karbonate

oder andere Alkalien ersetzt. Die zur Erzielung
des gleichen EntwIcklun^^scfToklLS notwendigen

Quantitäten wurden empirisch ermittelt, d. h. die

Alkalimengen wurden so lange variiert, bis

gleich lange belichtete Bilder nach ein und der-

selbenHervomifttogszeitgleiche Intensität zeigten.

Eb werden so mit gleichem Rcsnitat ao g Sulfit

ersetzt durch:

3,35

«i75 •

Natriumkarbonat . . . . 2,00

Kaliumkarbonat . . . . 3.3 *

Litbiurokarbonat . . . . 3,3

Natriumphüsphat (dreibas.)

Trioxyraetbylen . . . . 0,75 »

so can.

Alle in dieser Weise zusammengesetzten Ent-

wicklerlösungen reagieren, wie der normale Sul«

fitentwicklcr , sauer und scheinen sich auch in

Bezug auf Veränderlichkeit an der Luft gleich-

artig zu verhalten. Gewöhnlicher Aldehyd ist

als Ersatzmittel filr Sulfit nur mit ungQnstigerem

Resultat zu gebrauchen, da die Maximal- Inten-

sität, welche bei einem Zusatz von 1,8 ccm ein-

tritt, an die mit dem normalen Entwickler zu

erzidende nicht henrardcht (Schiuss folgt)

Dr. A. Tr«abe>aiarlotteiibaf|^

Vsrsltdgutig aelbständlger PhotogrftptMn
Bezirk M^Sdeburg.

Die näcliste SiUung findet am 28» Mai im Vemos-

loksl „CeatmUiotd*' stott Der Voistasd.

Photographlasher Verein zu Hannover.
Protokoll der llitgliedervcrsammluDg

am Montag, tlen 9. Apri! T906 fiTii-n<ls gCkf,

im „Rheinischen Hof", Bahnhofätrosite.

Der Votmtxende erdffnet dieVcnunmlaagum 9Ulib

Hierauf ver'iest der unterzeichnete Sehriftffllmr <!«

Protokoll aber das Stiltongafest.

Zn Pnakt a der TftgeBordniing flbergeheiid, ergreift

Herr Ilöfer, von ilt-r Pinna Voiglläinler & Sohn,

das Wort, nm die aufmerksamen ZuhOrer mit seinem

kodiinteveaaaiiteB Vortrag tn erfrcuea. Der Rcdocr

gibt unter anderem einen kurzen üi-bt'rblick Ober den

Wert und die Veischiedenbeit der neueren PilteiarteD

und wdit, an der Hand des SpdcCmms, die Neditöle

der bisher stets benutzten, gefärbten Gelb- oder K<^'t

Scheiben nach, erklärt deagleichea die richtige Anwen-

duug der Filter bei AuCnalimen im Freien, sowie im

Atelier, und auch bei Benutzung in der Dunkelkammer.

Nach BeeichtiguDg der gleichseitig ausgelegt«

Apparate uod Objektlye spradi der Vondttende den

Redner den Dank der Versammlung aus; auch an dieser

Stelle wollen wir nicht veraiumen, dem Vortragenden

fflr seine lehrreiehen Ausfflhrungen bestens zu daaken.

Zu Punkt 3 wird beschlossen, dem Voratand die

Anschaffung eluea geeigneten Albums für die Porträts

der Mitglieder d«i Vereins zn übertragen.

Bei Punkt 4: Ausflüge der I^hrlinge an den Sonn-

tagen, empfiehlt Kollege MGhlen eine derartige An»-

bildung der Ldirlinge während ihrer freien Zeit an den

Sooatagea auii wlnoste; «s findet sidi KoÜege Alpers
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vu Lcitnsg dicter Ausflil^'c gern bereit UmerVoc^
sitzender wird in seiner Eigeuschaft als Ubernicister

(Ucte Anicgnog bei der lonung durcbxuffibrai •nchea.

Bt irird Hemer b<wldocM«D , fflr dte Wtntermenttte

in uuenn Veteinslokal oder im Saal« des Gewerbe-

fcrdn doife FrojektioaMbend* mit beleJuenden Vor-

bigeu ut venaMiltea. Hierjaf ftthit otti der Vor-

Mbeade ein hQbsches, ztuunmenlegbares Salonstativ ffir

«mlrtige Anfaabmen vor, welche« «la sehr praktisch

nUBdle AnertcDnung findet, leider hat es nar eine

uolieb&ame Eigenschaft, „es ist sehr teuer".

Zum fUihtumi teilt noch Kollege Frommelt das

RcnKit der tetiten Lehrlingsprüfung mit, diesmal ist

es ein Zeichen des Fortschritts. Der Prüfling war der

Salm des Photographen Trem per hicrselbst; er hatte

nent bei seinem Vater nnd dann bei Kollege Möhlen
gdemt und bestand dieselbe mit „Sehr gut", trotzdem

in der Prüfung höhe» Aniprflche an ihn gestellt wurden,

•h bisher.

Die vou der Firma Talbot eingesandten „Wdlln^
too"- und „Errtee"- Platten und Papiere gelangen unter

den Mitgliedern zur Verteilung. — Schluss ii*/, Uhr.

Der Voritaitd.

I.A.: R.Prcundt, SduttlflUucr.

Photographen"Innung zu |lildesheim
für den lt«g.«<B«z. Edesheim.

IV.ordea tl'iclie Versammlung am 7. Februar igo6

lüoicl Reimer), verbunden mit grosser Aua-

•teUntig im Stddtiechen Röner^Hnscnin. (

VorBegiuu der Vcrsatimihiug stt-lU der Vorsit/t-mle

iist, das» die EinUdungen an die Mitglieder, unter

lütldlaog der Tegeaordnmi^ rechtzeitig sin t. Pebmwr
in :!e:; Händen derselbeu f^eweset» sein itnissteii. Xach

BtgnlisQag, worin der Freude Ausdruck gegeben wird,^ eine eo groese Annhl Mitg^eder enehiencB nod,

*l>rtn die Anwesenden «las Andenken <!es verstorbenen

KoUcgcn Aug. M Oller- Osterode durch Erheben von

im PUtsen. Die eingegangenen Bottchuldigungeo

werden zur Kenntnis gebracht.

Uienof wird in die Tngeaordnnng eingetreten, die

2iU der anwesenden Mitglieder wird dordi Anweeen-

heitsliste festgestellt und ergibt 24.

I. Bericht des Vorstandes. Zwei Voistandn-

end eine Anesdraas-Sitzung haben im letzten Halljahre

stattgefunden. Die Tltigfceit des Vorstandes ist eine

mfugreiGhe gewceea, 133 Briefe nnd Karten worden
abgesandt, nnter denen die Einladungen za den Ver-

s^:nxIuDgen und die Veraammluugsbericbte nicht mit

begriffen sind. Der Vorstand hatte Gelegenheit, bei der

Kicktion der städtischen Fortbildungasehnle in Godar
tOTstellig zu werden, und zwar mit Erfolg, wdl die

dortigen Photographcnlehrlinge nicht den dem Fach an«

gepaasten Zeichenunterricht erhielten.

Im letzten Halbjahre haben zwei Gehilfenprflfungeo

stattgefunden, von denen eine, in GÖttingeo, mit Aus-

zeichnung bestanden wurde. Dem Prüfling, Tessel-

HaaB.*]|flndctt, urofde die von der TairaDg bewilligte

Belofanung zugesprochen. Der PrfllUng in Hüdealteim

bestand dagegen nicht, und wurde diesem aufgegeben,

die Prflfnng innerhalb 3 Monaten nochmals vomebmed
a« Imm«.

a. Berieht des KasscBfflhrera Kollegen
Dirks, fflr die Zeit vom i. Ohteber 1904. bis 31. De-'

zember 1905.

Die Soll-Binnabme betrigt . 900,78 Mk.

(rfickständig 79,15 Mk.),

die Aasp.ibe fjtir.lKt .... 6^^2,40 ,,

so dass ein Ueberscbuss von . . . 248,29 Mk.

vorhanden ist. Die rflckstlndigen Potdeningen (Hit«

glieder{)cUrrige und Slrafen i werden n.u h luu iitn.ilsgcr,

erfolgloser Malinang der Aufsichtsbehörde zum £tn>

lieben flbergeben. Bd dieser Oelegenbdt erandit KoHeg«
Dirks um promptere Einsenduii)^' der Reitr,1j:e. Zur

Revision der Rechnung werden gewählt die Kollegen

Cordes nnd Alfeis, dieselben nehmen die I^Ofmig

sofort vor.

3. Aufstellung des Haushaltsplanes für daa

Jahr 1906. Derselbe wird beschlossen mit:

Blnnabmen.
Ordcuniclie Beitnl^e der ^ritglicder 48D Mk.
Beiträge für Beschäftigung von Ge-

hilfen 40 H

Beitrage fQr Beschlftigang von Ldir*

lingen 6
ZdtnngB*Abonnenient soo »
Exb-alieitr-i^'e für Pehlen bei den Ver*

Sammlungen '5 i>

FrAtnop» «nd Atisachteibegebaliren 30 ..

Snmma 79t Mk.

Ausgaben.

Abonnement filr „Das Atelier dea

Pliotogta]»heD**aiit„Phol Cbronlk" aao Mk.
Rdsevergntaag au den Vorstand 3p „

„ „ „ Gehilfenaus-

achniB n

Vergtttnng an den Obermeister SO >i

„ „ „ Kassierer ... ao „
TJntefstatznngsIcasse SP h
Kei.-iever^ütui:^ für die Teiltiubmer an

den luuuug^vcräammluugen . . . too

Bibliothek so
Prämien für Lehrlinge ..... 40 „

AussteOuugcn uud Vorträge . . . 190 „

Znr Verfügung des Voistandea . . 11 „

Inventar . . 10 »

Summa 791 Mk.

Der aus voriger Rechnung verbliebene Ueberscbuss

aoU zur Deckung dnes etwaigen Fdilbetrages der Ana-

stellung verwandt werden.

4 V o r B t a n d s w a h I. Um eine Reihenfolge im

satzuugsgemissen Aus-scheiden der Vorstandsmitglieder

herbeicnfOhien, kat der Vorstand eine Auslosung vor-

genommen, es wurden durch diese betroffen die

Kollegen Dirks- Hildesheim und G r a p e - Göttingen.

Beide wurden wieder gewlhlt und nalinien die Wald an.
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1^ Sonntagsruhe. Seitdem Bestehen der Innung

war diese Frage ein stebeuder Taukt <ler Tngesonl-

nungen. Auf jeder Vetsamtuluug hatteu die Mitglieder

idddidi Gdegcnlidt flbcr die Vor- und Nachteile einer

SontitaRsruhe rti sprechen, auf dieser Versamiiihuig

soll die Hutscbeidung erfolgen. Vorstandsseitig wurde

nichts nelir sn Onnsten der Sociit>gwwh> vorgcfbcadit,

vielmclir nttr auf nV.ca früher Hervorgehobene hin-

gewiesen und auf die %-cr9cbicdeticn iCcitungsnachrichten

auimerittui gemadit Aaftanchende Uarichtigkdtea

und irrige Behauptnnpcn wurilcn jedrsraal Wttt Ober-

meialer auf die Tataachen zurückgefflhrt

Biae groiae ftdlie tob Kollegen ergrdit Uenn
das Wort

,
ganz besonders (rat Kollege Cordes ata

entschiedener Gegnerjeder Sonntagsruhe für die Inhaber

anl Der Vetatidi, einen Beeeblnsa berbdsulUtuen, des

Thema Sonntagsrnhe fßr nllc Zeiten von der Tages-

ordnung zu verbannen, wurde energisch zurückgewiesen.

Kollege Kelle- GOttlngen redet Nr einen 4 Dbr-SeblnsSt

fand aber keine Unterstüt/uiig. Nach verschiedenen

Angriffen verwahrt sich der Übermeister entachiedea

dagegen, daes er die Milglkder gewisanmaBsen ver-

gewalligeu solle; er selbst bekennt sich dann aber

als enlschiedener Freund der Sonntagsruhe. Auch
einer intOmtidiai Anaidit, ab sei die Innung als

solche und aus sich verpflichtet, allen Wünschen der

Behörden nachzukommeo, musete entgegengetreten

werden. Lediglieb die Hitglieder seien die Innung,

tind nur die Mitglii-dor Vcrsaiimilung
, bc/.\v. dert-n je-

weilige Mehrheit sei es, welche Beschlüsse zu fassen

oder an verwerfen bebe. Die Innung iat nur der

Rahmen, welcher alle PLotograplicii citiLS ne/.irkes zu

saumenfflsse, und der Vorstand sei nur das ausführende

Organ der Innuni^ Die Angreifenden erkllrten sieb

durch diese AusfQhiuugen befriedigt und wurde dabei

hervorgehoben, dass es dann alleidings am besten sei,

SU allen Vetsamniinngen an komnen.

DieVersamcilung beschÜesst, von der Ein-

fflhrung der Sonntagsruhe für die Geschlfts-

inhaber abzusehen.

Erwähnt wurde noch, dass im ftegictungsbezirk

Hildesheim, laut VerfQiiiutig des Regienings - Prüsi-

deuten vom 2t. März 1895, Gehilfen, Lehrlinge und

sonstiges Personal nnr bcaehäftigt werden kann nacb

M.issg.ibe der Bestimmungen für das IlandeUgcwcrbe

wie folgt: Am ersten WcihnachtS', Oster- und Fiiugst-

läertage darf niemand bcacbifttgt werden. An
allen anderen Sonn- nnd Festtagen vormittags von

7 bis 9 Uhr uud daun von it bis 3 Uhr dütfeu An-

gestdtte nnr bcacblftigt weiden ftr die aum Zwecke
der .\ufnahmen von Portiilts notwendigen Arl'rltni

An den vier Ict^tcu Suuutagcu vor WeiUuacbtcu uud

den sonst fOr das Handclsgewerbe freigegebenen Tage»
von 7 Uhr vortnittag", bis 7 I'hr abends, jcvtoch unter

Ausschluss der Kirchzeit von ybisd Uhr vormittags

und abiss Ubr naebniittafs. An den vier Sonntagen

vor Weihnachten für alle Arbeiten. Die Prinzipale

und deren Familienangehörige können au allen Soun-

waA Pesttagen in ibren Atelien alle Atlidten ntacben.

Die «inaige BesebrlokuBg Ist die, das» alle öffentlieh

bemerkbaren Arbeiten verboten sind, und nur in

den all gemein freigegeben Stunden sind u.itütliLh

auch diese Arbeiten zulässig, also in der Zeit von 7 bis

9 übr vomrittags und tt Ua a Uhr nabbndttags.

6. Lehrlingsordnung, r'i Fe -tselüutig dieser

wird beschlossen auf Grund des vorgelesenen Entwtuict.

Ab WididgMea ans der ansdiHcsaendett Debatte gdt
der BeschUiss hervor, einen $ 2a einzuschalten, wOOSdl

Jedes Mitglied ohne Gehilfen zwei LebiUnge» mit Ge-

hilfen drd Lehilinge kalten darf, jedodi andi iddit

mehr und nur in dem l"alle, dass einer der Lehrlinge

im letzten Halbjahre befmdlich, ffir diesen ein dritter,

bcsw. vierter Lehiling angenommen werden darfi Jedoch

nur mit r.eneliniigung des Vorstandes. Die Aus-

arbeitung wird dem Obermeister im Verein mit dem

KamuersekretCr Hartjenstein übertragen.

Die Kassenrevisoren haben ihres Amtes gewaltet;

namens derMlben nimmt Kollege Cordes das Wort

und bestttigt die Riditigkeit der Redtnnng, er bcs»

tragt Entlastung. Niemand erhebt Widerspruch, und

•0 spricht der Obermeister diese aus and ersucht die

Anwcaeaden, aum Seidwn das Dankes fb die Htte*

wahnag des Koliken Dirke aicb tob den PUttea w
erbeben.

7. Versebledenes. Hienu teilt der Obemristet

mit, dass vom Mitgliede Spillner-Göltiugen ein schrift-

licher Antrag vorliege, die Innung aufzulösen. Der

Antrug wird mitgeteilt, dandt die Mitglieder Keoobn*

davon erhalten, zugleich aber auch, nm zu erfabrtn.

dass ein derartiger Antrag nnx nach den § 57 und

des Innungsstatuts zu eriedigen sd, deiielbe, da vAt

ordnungSgeaUss eingelaufen, weder auf die Tag«»

Ordnung gesetzt, noch zur Verhandlung gcatellt ist

DieVersammlung besdiHesst: i. Die fOnfte InnuDg»

Versammlung in Hann.-Mflnden abzuhalten ; 2. den suf

der Anwesenheitsliste verzeichneten Mitgliedern, wtkbc

nicht in Hildestaeim wohnen, die Hälfte der EbenbshD-

fahrt dritter Khisse zu vergüten; 3. der Beschluss der

Innung vom & August 1905, wonach nur Krankheit sis

Entschuldigung für Fehlen bei der Versammlung ui-

gesehen werden soll, wird ausdrücklich bestätigt. Ds-

nach zahlen alle Mitglieder, welche nicht durch Krank-

heit behindert waren, zur Versammlung zu kommeo,

einen Bxtrabeitrag von 50 PIg. für jedes Fehlen ; 4. sU-

dann wird noch beschlossen, in Röck.eiicht auf die

günstigen Kaiisenverhältnisse, den von den MitgUedeitt<

wdche ausgestellt haben, gefosdertan Ztischu^ von

3 Mk. zu den Au.ssit !!Mt''"5kosten, nicht zw erbeben.

Da nun uiemaud mehr etwas zur Tagesordnung

vortnbringen hat und einige Anfragea bia anm zweiten

Teil, dem gemütlicbrr.-n
,

vr rvcliobr!! <v rdeti SchlieSSl

der Obermeister die Versammlung mit hcxiiUchcn Worten

dea Daakea fOr die so iuascrst tcge Betdligung an der

.\ussprache.

Bei dem nun folgenden fassen, an welchem die

Frauen der Kotlegen Dirks, Werlo und Kapp*
teilnahnjen

,
vereinigten sich insgesamt 21 Personen.

In froher, gemütlicher Stimmung blieben diese noch

dnige Stunden bebammea. Die Gattin dca Kollegcfi

Dirks und et sdbet ecfkcaten uaa dusch hcnficha
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Gfsangsvortrftge. Wie Immer, wurde es auch dieses

Mat recht spät, bis sich <lic Lftztcn trennten. Am
uidern Morgen wurde dann noch eine genieinsame

Bufclitigtttty dtv so wohlgelangenen AuMtcUung vor-

graommen, woran sich tän M^^wf Frühstück in der

Domscheuke scbloss.

Hit dieser Vensmnilnng war eine grosse Aa>
Stellung verbunden, dieselbe war geöffnet täglich vom

7. bis 33. Februar und enthielt Bilder der bedeutendsten

Mciiter des Psdica und Atlidten d«r HitgSedcr, sie

nrnrasste 23;) nilder Und wasde von 600 saMeaden
Pcrsooen besucht

Die Avigeben für die Anatdlung
betrugen ... 291,77 Mk.

Die Einnahmen aus Eintrittsgeldern 183,50 „

16 dsB än Pddbetng von .... 108^37Mk. votw

huiden war, welcher MW dem Uetwichiiwe der lonaag
gedeckt wtude.

AOea denen, welche znm Odtngen dieser hervor-

ragenden Ausstellung beigetragen haben, auch an dieser

Stelle henlichsten Dank. Freudig hervorheben müssen

wir, dsss diejenigen Herren K6llegen, welche anf

Wunsch der Innung eine zum Teil grosse Anzahl

Bilder in andgennfttxiger Weise gesandt hatten, dieses

getan hsben, trottdcn ihnen Iceinerld Prriie winkten.

El hatten gesandt Rud. Dührkoop, Hans Hilden»
brandt, Rudolf uod Bmil Lichtenberg, Pieper-
hoff,

,. PhotoseiewiMi*', H«ttai Sehwnrs, Wilhelm
Weimer, Th. Voigt sowie iHe nNeae Fhotogni>ldsclie

GtMlhchaft".

VoB den Mitgliedern der Innung, deren Bilder stmt-

Sch emcr ans den Herren Alex. MShlen- Hannover,

Kiab- Braunschweig und dem Direktor der Staatlich

•tidtiteben Handwerkerscbule Sandtroek hier bc-

tdicoden Jury vorzulegen waren, hatten ausgestellt:

A. B 5 h m e > Bockenem , Landschaften ; W. Z i r k 1 c r -

CUusthal, Portrits und Landschaften; Hugo Werle-
Coekr, Portrits; femer aus Göttingen: Robert Bein,

PortriU; G. Gennerich, Portrits; W. Grape, POrtrita;

Ad. Kelle, Portrits; W.NAlle, Landschsften; Struck-
:aeyer, Portrits. Aus Hildesheim; Edmund Dirks,

Portrits; Herrn. Kap ps, Portrits; K. Kesselhuth,
Porträts; Th. Reinhardt, Porträts und Landschaften.

Rieh. Wagner-Northeim, Landschaften, und Fritz

H e 1 b s i n g - Peine, Porträts unrl Land.schaftcn. Die

Ausstellung, welche iu den herrlichen Räumen der
' 'emäldegalerie des „ Römer-Musennu" stattfand, wnide
Mittags I Uhr in Gegenwart des Herrn Re^^ioriiTigsrat

Wolf, in Vertretung des Regiernngspräsidcuteu, des

Bern) Obefhflrgeiiuelster Strnckmann und demVor>
sitzenden der Handwerkskammer Herrn Sohle mann,
sowie dem Sekretir der Kammer Herrn Hartjenstein,

Vom Obermeister be^rüsst, und mit den Zwecken
der Aiufttellung, Kunde zu geben von der Leistungs-

ShiglHitmid dem Portadiritt der Piiotograpliiei bdcannt
jjrraäd'.t, f!.inUtc er den BehSrden fflr das der Innung

cutgegeagebrachte Wohlwollen. Herr Regierungsrat

Wolf, sowie Herr ObefMrgefmelster Struckmaon
t der von ihnen veitretenen Rcgierang,

bezw. Stadt, der Innang sowohl wie auch dem Go>

werbe der Photoj^raphen auch ferner lebhaftes Inter-

esse entgegenzubringen, und letzterer betonte besonders,

doss die Stsdt den Photographen als einer der wicbtigBlen

Penifs.nrtoii nach wie vor das grflssfe Wohlwollen ent-

gegen bringen werde Unter Führung des Obermeisters

erfolgte dsdmm ein Rundgang dtudi die Anastelinng

und Krklärnnp der ein/elnen Hcnsfclltinpsarbeiten der

verschiedenartigsten Bilder. Der Ausstellung ist über-

haupt lebhaflm Intoeme ca^iegeageiiailitt nddim
noch jetzt erfolgende hlnlige Anfragen tber dIflMlb«

beweisen.

Bermaan Kappt,
Obermditer.

W. Orap«,
stcUvertr. Schriftführer.

Ateliema«hri€hten.
Oberoder witz i. Sa. Herr Paul Richter hat das

Gesehnt von Herrn Walbrecker ktnfiidi

Kl. 57. Nr. 167525 vom 6. Juli 1907.

Optische Anstalt C P. Goerz Akt-Ges. in Fricdcuau bei

Berlin. — Die Kassette amsebllesaender Ronleauver-'

schluss mit verstelHs.Trer Srhlit.'lircito.

Die Kassette umschliesseuder Kouleauverscbluss mit

verstellbarer Sdüitzbrdte, dadnrdi gekennzeichnet, dam

über önem an endlosen, gdOebeiteu Bindern oder

Ketten befestigten, von der PederzngroUe direkt mittels

Mitnehmerzapfen angetriebenen Roulean ein zweites

an endlose Bindern befestigtes Rouleau angeordnet ist,

welches nur durch Reibung von dem ersten mitgenom-

men wird, so dass die \Vr
. c lhing der Sdllltsbldte

direkt mit der Hand erfolgen kann.

Fragekastcn.
Frage arj. Herr P. C. in R H.irf ein Gehilfe,

der vor 10 Jahren selbstiudig war, sich Meister nennen?

Antmoet m$ Frag* »rß. Der Meutertitd ist „ge-

setzlich geschüttt", denn !; 133 der G. -O. schreibt vor,

dass wer den Meistertitel in Verbindung mit der Be>

celdinQng sImb Handweika fAhren wUl, snvor die

MelatetprBfang bestanden haben nnd anwerdem die
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Befugnis zur Anleitung von L<hr:ir.j;cn htsitzcn iiuiss.

Da nun die Thotographic als Handwerk deklariert

worden ist, so gilt die BoftinBiQag des § 133 aodi für

äS« Photograpbcu. f. h.

Frag« 214. Herr F. R. in B. Ist es bei Ankauf

der Plliale eines Hofpiiotographen gestattet, deoen

Titel weiter zu fuhren?

Anlwort Mu Frag* 214. Wie wir scboo wieder-

holt mitteilten, werden in Prenssen nadi den Be-

atimmni^eB votn la Januar 1888 die Hoflieferanten-

titel nur pcnftotich verliebeu. Haa kecbt xar Führung

des Ho^Bdikata geht nach einer Bntacheidnng dea

Oberrerwaltttagsgerichts auch nicht einmal auf die Brben

fiber, selbst wenn die Firma tnit dem Prädikat an«

aanunen in dos Handelsregister eingetragen wurde.

f. h.

Fragt 2tS^ Herr R Sch in E. Auf einer An-

sicbtakarte befindet sich auch eine alte Fran, die, als

die Aufnahme gemacht wurde, gerade «il><.T die Strasse

ging. Die Frau erhebt nun gegen die Verbreitung

der Karten mit ihrem Bilde Binspmch. Ist sie dazu

berechtigt?

Aulwort zu Frage 2ij. Nach dem noch gelten-

den Photographic- Schutzgesetz vom 10. Januar 1876

hat nur der Besteller eines Bildnisses ein Recht, die

Vfrvittrillt^LUT:^; u:i(_l W-iIti itung seines BÜilcs zti tinter-

sageu. Ausätrliaib üe» Falles des bestellten Bilduisses

fehlt es überhaupt an einer Vorschrift zum Schutze

des Abgebildeten. Per dein Reic!istaKe vor[ie;;emlc

ueue Schutzgesctzeulwuif d«;Liui allerdings das Recht

«m eigencB Bilde" etwas weiter aus, der Ab«, a des

§ 22 besagt jedoch ausdrficklicli , das«. ,, Bildnisse aus

dem Dereiche der Zeitgeschichte sowie Bilder, deren

Zwedc nicht in der DanteUntig «inadner Petsoacn be>

steht, insbcsontlcre AMifldun^jen von T.anilschaften, von

Versammlungen, Aufzügen und ähnlichen Vorgängen"

ohne die BlnwilUguag dea AbgeUldeteii verbreitet und
zur Scbnn jjcsteüt werden dürfen. Wenn also, wie auf

der vorhegenden Ansichtskarte, bei einer Strasseuauf-

Dahme PersooeD auf dem Klde aiod, die «dncnd der

Aufnahme die Strasse passierten, so haben diese kein

Recht, gegen deu Vertrieb der Karten Einspruch zu

erheben, Jedeafalli branchcn Sie daea aolchen Ku-
Spruch nicht im geringsten zu beachten f. h.

Fragt 2t6. Herr L. M. in V. Wie macht man
CelleSdin- und Bromdlberpapier transparent, nm Guomo»
maierei darauf auszuführen?

Antwort au Frage 216. Das Papier wird zunächst,

wenn es rieh nm Glaabilder handelt, in Waaser eiO'

geweicht und mit rlcm wob!>;c] ut/ten r,!as /nsämmen

in eine dteiprozeutigc Gclatiuelösung getaucht, das

Papier unter der Plllaslgkcit an daa Glas angedrfldit

tinil liernus^tchohf 11. M.ui Ifiwt das Ganze dann ohne

Druck frei trockoen, wobei natürlich Luftblasen zwischen

Papier mid Glas nidit auftreten dQrfen. Nachdem die

BildiT z:inKi(h trocken g««nrdcn sind, t.iuclit man
eii]cn Sdiwauim in beisses Wasser und säubert die

Rflcksdte tob anhlageoder Gelatine, wobei man nattb'-

lieh Sorge tragen mnss, daaa da« Bild sich nicht ab-

löst, aber auch alle Gelatine von der Rflckscitc ent-

lernt wird, weil sonst das transparent niacbeade Od
nicht eindringt und weisse, nndnrehsiditfge Fbdee

zurückbleiben. Zum Triinspareutuiachen bedient man

sieb des gewöhnlichen käuflichen Paraffinölci^ welches

in genügender Menge aufgetragen wird, worssf fie

Bilder an einem warmen Ort, unter gelegentlichem

Wiederholen des Qelanstriches a bis 3 Tage liegen bkiben

müssen, bis das Od vollkommen eingedrungen ist

Hierauf wird der Ueberschuss des Oeles abgewischt

und mit Kolorieren begonnen. Das Verfahren ist bei

CdMdla- und Bronirilberpapier genau dsiselbe.

Frage 21T. Herr Ed. S. in B. Ich babe eine

lCo(^e auf rauhem Bronuilbefpa|ner zur Reprodaktioo

erhalten. Es soll nach denelben dne Vergrfissernng

bergestdlt werden, dodi Uait Hch diea nicht gnt be-

wertutdHgen, weil das Bild zwar ausserordentlich scharf

ist, aber das grobe Papierkom bei der Reproduktion

immer mitkommt, so dsss vom Bild wenig zu sebea

ist. Hierbei ist es ganz gleichgültig, wie belenchtet

wird, auch bei starkem, direkt von der Kamera her

fallendem Licht ist das Korn noch sehr stfirend. Wie

kann man sich hier helfen? Ich habe versucht, ein

ihnlicbes Bild zu lackieren, habe aber bemerkt, data

auf diese Weise ein Vorteil nicht erzielt wird.

Antwort bu Frage 2ij. Wenn «Los Bild wirklieb

auf dem rauhen Papier scharf ist, so kanu man folgendet-

massen verfahren: Sicherheitshalber wird zunächst da*

Bild sehr kräftig ge^erlit, indem man es erst iu reinem

Wasser aufweicht ucd dann 10 Miuuteu lang in starke

Alaunlösung bringt. Man wässert hierauf ein^ hslbc

Stunde nnd bereitet sich indessen eine zehnprozcnttge

Lö&uug harter, klarer Gelatiue iu hcissem Wasser. I>if

Gelatinelösnng llsst man jetzt bis auf etwa 45 Grad C
abkühlen und schneidet ein Stück Spiegelglas, etwas

grösser als das Bild, taucht dasselbe in die lanwannc

GelaidncUtonng und bringt das BIM ebenfalls bmda.
T'nrt-r Wa'f^t-r w-rd die Bildscbicht mit dem Glase in

Kuutakt gebracht und beides zusammen berausgebobeo,

ohne Ltifthtaaen entstehen zu lassen. Man lisst Uciani

freiwillig trocknen und sSubert die GJasrritf- von an-

hängender Gelatine. Jetzt ist das Papierkom in dei

DranUcht vollkommen gdioben nnd das Bild craiAeint

glatt und scharf durch das Glas hindurch. Man erhält

jetzt mit Leichtigkeit eine gute Reproduktion, wenn

nun nur datOr sorgt, diss daa Glaa nidit in d«s Ol^tlv
hineinblinkt, wa^ durch passende Bdenchtung^ vOtt der

Seite her leicht zu erzieleu ist.

/Vatirf atS. Herr R.T. ia U Bitte nm Angabe
einer reellen Schmelzanstalt.

Anlwort SU Frage 21S. Als solche sind uns be-

kannt die Firmen: Dr. Th. Wielaod, Pforzfaeln), nnd
Willi, reberle, nü.sseldnrf

Prospditbdlagen in dieser Nnnmer;

OeorffLslsegang, Berlin C.3(Preisli.'!tt; Photo-Antitiuariat).

Voigiliadsr k Sohn, AJEt^-OetH Optische und mechanische

Werlcstdttc^ Bnmnschwdg (Prdaliste tbcx Kuaern^ Fdd*
stedier und Unodes).

Fflrdia Terautvs o:'.IiLli : Geh Rri:irninptrat Proff^sor fJr, AM i r t h e-CIll

Druck uad Verl«{ von Wilhelm KDap|>-H>lie . ä.
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEM
UND ZUR ZEITSOiRlfT POR REPRODUKHONSTECHNIK.

Orpan de» Ph o I o k r » [i h i » c h e n Verein» lu Berlin
in Freien Pboiocraphen - Inniuf des HaodwcikAkmmmeibetiiks Arnkbcrg — des Veiriok Schlc«i«cber FacliDbol«gr*pbea sn Bretlaa —
4rt Berciich-HtrliKhea Photoeraphen-VVrcin» tu Elb«rfcM>BMmil de» Vereifls BftMr FickpbatampMB — dm Vinim pholo*
ni[ikiKker Miurbeitcr von D»DziK und Umge;;«»! — de« DOMcMoefer PhoiographcnA'nrtiM — d«( DBiitcIdoner Photoirrttpliea-GcUnitD-
VfTPini — de« Elaa*»-Lothrini;i!»(-'hrn Photutraphen-Veitins — <ier I'hniot:rap^M*< lirn Geiios*.<'n»rhaM •.'ri F^srn und lJcua<^l^^[lrten Stldton—

.

d« PholofTiphen-Gehilfen -Verein!, k'»i.cn iinJ l'mcrjrnd — iIi-n Vemii» Jn Kai-hptiu'.ut;:»!'!-' !. t i a s r.:i\\ I ti-j;cgend — der
ilkotsfrapbisclim GcselUckaJt in Hamburg Alioim — der PbcKographoo-liuiung tu Hamburg- — fln l'hotograpben Grtiilfcn •Vereia» tu Hamborg-
Akoiu — des Photogriphiitchen Vereioa llaoDovar — der Vereini|iiDC Hc(dc>ber|;er FarhpboUfimtMn — der PH

n

la|ripfcm»l—g—
Hitde>heiiB fOr d«D Rceieiungtbczirk Hilde*hcim— dcrVcreioicuot Kamruher FachpholofrapheD — de» Photo(;r»pheo-Verei««m Ka«Ml—
der Ptiotucriphikchen Gesell»rhall zu Kiel — de« Rbeioiach -WeiufUisfhen Vereins lur I'dege der PhotuRraphie und verwandter Kanal«
itt Köln a. Rh. — de» Verein» der Pbot<ichemirrapbeB und Herufaarbeiter I.eipU|; und L'mcencud — der lonunK der l'holopraphcn iii l.nbeck —
der Vcr«iBi(iUHLa*Ib«UBdiecr Pfaolograpben. Beairk Mardebui( — der Vcreiaicuiic der klaanheimar und Lttdwrinbaleiier Facbpholograpben —
de« Mlrkitck^Pännaracben Photocraphen -Vereios — der Hanchncr PbotOfraphiaclMI CwdltClMI*— Phategrapb«n-G>hHi—-VwiM
Mtnclieo — der PhMocraphiachen Ceaellschaft NOrnberi; — de« Verbaadca HcddnbafiT'PeaiBcraeher noHo^apheD (Roatockl — de*
Slciuuchen Pbotof^raphen - Hunde», mit Jeu Sektioucu Drr!.dr:i und Ullie*|:ead. Lelpiir. Erigebirce, rhrmniti, Zwirkau, Grimma, Voftland,

Lliuiti — de» Schleawic- HoUteinischca !'hoif>i;raphrn -\'ririn» — des Scbweixerischen Pholusraiibeu \'ciein» — de» Photugraphen -OrhiUen-
Vctcioa n älcltio — dea Verein» ohotographiacher MiUrbeiter ia Stuugart — des Vereins der Photo - CbdoigrapbeD in Siullcart — der
Fieie« Phatorraphen . InnuDg zu Thum — des ThDrioger Pholograpben-Bundes — des ZOrichar PlMIOgraplMn«V«reIw ia ZOneh »^tm
KurbckacVanina ^botographia* in ZQricb — des Vereios Üeuisrber und OeslerreleUscIwt Liibtdfnct-laduatriallar— and P«1iftlritf<llW

olfM de* Ortskraokenkaite der rhotograpbca fai Battia.
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wOas Ürheberreeht geht uns all« an.**

Avenarius, dei I IcrausKcher des ,KuOSt-
«vt* und Vorsitzender des Dürer-Bundes, ver-

Vfcidicfate unlängst unter dieser Aufschrift in

jTciuoater Kunstzeitscbrift seine iromeriiin ideale

Stdiangnahme in dieser aktuellen Frage, und
tvar in pessimistischer Betrachtung der nach
Aonahme des gegenwärtigen Entwurfes resul-

tierenden Verhaltnisse. .An dem neuen Gesets-
enMnuf fOr ein Urheberrecht an Werken der
bildenden Kunst und der Photographie, der jetzt

im Reichstag beraten wird, haben nicht nur die

XOnstler Interesse, die Verleger, die ,graphi-

idieo Industriellen' und die Photographen, wir

alle haben es, die hier zusammen sind." Alle

(Sese Interessenten seien aber auch die eigent-

lichen Verantwortlichen, die sich überdies

viehnehr mit Kunst beschäftigt hatten, als die

tiberwiegende Mehrheit der Abgeordneten des
Reichstages; diese Allgemeinheit habe lieh auch
Ztt melden, damit es für die R^erung nidlt

nur geschäftliche Interessenten gebe!
Bezüglich des Urhebe^esetzes fährt Ave-

oariusi) aus: „Zwei grosse Gruppen natürlichen

Redits bat ein LVhebergesetz auszugleichen: das
Recht der Gesamtheit und d«s des Urhebers an
seinem Werk. Urheber ist, wer einen Stoff ge-

italtet Er schafft so wenig wie sonst ein Mensch
aus dem Nichts, aber er bildet doch Werte, die

noch nicht waren, wie der Baum Blatt, Blüte

und Frucht aus den Salzen der Erde bildet,

1) „Kniutiran'- Nr. 12, Jahrg. XIX. Verlag bei

Callwey-MftBcben.

wenn der Regen aus der Hohe oder der Quell

aus der Tiefe sie löst — er formt den Stoff

durch seine, des KOnstlers FätsöoUchkdt Das
kann ein gewaltiges Umscbaffim zu einer Welt-

schau von Visionen sein, «de sie in einem
BOcklin auftrSnmte, oder nur ein lebes Ab-
wandeln der Wirklichkeit, wie es auch der

strengsten Naturalisten Bilder dadurch verraten,

das« sie nicht ab nur optische Spiegelbilder

wirken, sondern trotz aller Wirklichkeitstreue

immer noch deutlich als Werke von dem oder
dem. Aber auch das, was der Urheber beim
Gestalten von sich aus dem Gegenstande mit-

gibt, ist im tiefsten Sinne nicht sein alleiniges

Eigentum. Und heiss* er BOcktin, er hatVw«
ganger gehabt, Anreger, Förderer, und heiss* er
Dürer, er bat selbst in jenem grossen Ana«
Uusche .Kunst' mitgelebt und ist von den Mit-

lebenden und den Gestorbenen mit erzogen und
gebildet worden. War' er aber sogar als ein

Simplizius aufgewachsen, ja, hätt* er iddit ehi-

mal einen Klausner zum Lehrer gehabt, so

hatten ihm doch durch Herz und Hirn mit

seinem Blute Gefühle gekreist, die seine Alt-

vordern, die sein Volk ihm mitgaben. Solche

Gedanken begründen es, dass man das Urheber-

recht nie als ein uneingeschränktes Eigentums-

recht betrachtet hat Das Talent dankt der Ge-
samtheit für das, was es von ihr empfangen
bat, indem es ihr edelstes Gemeingut mehrt."

Avenarius beidrehtet, dass die Urheber-

redit-Gesetzgebung in Nachbarschaft mit dem

45
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Erimderscbutze sieb voa ürbeberacbubgcsetzea
SU Aasbaiter8diatz|;esetzen entwickeln mOcbten,

und dass, ohne wesentliche Vorteile für den Ur-

heber »elb&t zu schaffen, einigen geschäftlichen

Verwertem ntliebe das Interesse der Allgemein-

heit [als dehnbarer, allgemeiner Begriff! Refl

mehr und mehr in den Hintergrund gedrangt
werde. Falls der vorliegende Entwurf Gesetzes-

kraft erlange, so werde zwischen Künstler und

Volk ein neuer Urheber eingeschoben.
„Nfltnlicb der Herr Photograph, der das Ge-
mälde abphotographieren l.lsst. Nicht zu be-

greiien aber Tatsache: der Entwurf wirft

zwei dem Wesen nach geradezu diametral ver-

schiedene Dinge zusammen, O r i g i n a 1 Photo-

graphie nach der Natur und Reproduktions-
Photographie nach Vorlagen. Dann gewahrt er

dem Pholographen unterschiedslos ein
,
Urheber-

recht'. Dass der Künstler- und Liebhaber-

photograph eins erlitüt, ist billig, denn je nach
Wahl des Standorts, des Ausschnitts und der

technischen Mittel gestaltet immerhin auch er

kOnstlerisch einen Stoff, wenn er aus dem Leben
selber ein Bild herausholt. Gern lassen wir

femer gelten, dass auch fiter Photograph (also

der Originalphotograpb] vor der Ausbeutung
insbesondere durch Postkartenfabrikaoten ge<

schätzt wirdi der mit mehr oder weniger Arbeit

und Geschmack in Stadt und Land Ansichten
aus der Natur herausholt, KostQmstudicn auf-

nimmt U.S. w. — auch bei ihm kann man doch
immerbin noch von einem Selbergestalten reden.

Welchen Stoff aber gestaltet künstlerisch, wer
ein fertig gestaltetes Bild abphotographiert? Ich

memerseits wQsste nicht, wie ich den Gegen-
satz zum urbeberischen Schaffen schlagender

beietcbnen könnte, als durch den Vergleich mit

dem ein fertiges Bild abphotographierenden
Techniker [Reprodukiionsphotograph]. Kauft man
eine Photographie von Moller oder Neumann
nach DOrer oder Michelangelo, weil sie eine

Photographie von Maller oder N e u m a n n

,

oder weil sie eine nach Dorer oder Michel-
«ngelo ist? Nehmen wir an, wir verlangten

in Müllers Laden eine Photographie nach
DOrers Gekreuzigtem, und Herr Müller ant-

wortete uns: ,Die hat nur Neu mann, aber

dessen Lichtbilder sind nicht so gut, wie meine
— darf ich Ihnen mit diesem hier nach Thu-
manns Parzen dienen, ich habe es mit meiner
eigenen Kamera persönlich geschaffen?' Ich

vermute, wir würden uns doch mit des minder
trefflichen N e u m a n n nicht ganz ebenbürtiger

Photographie begnügen, eben, wdl wir das Bild

von Dürer wünschen. Je genauer eine Re-
produktionsphotograpbic das Original wieder-

Itibt und je mehr sie das ohne ,pefs0nliches'

Eingreifen, ohne Retouche, mit nur optischen

und chemischen Mitteln erreicht, um so besser

jst sie. Das ,Orig^al' — wddier Photograpb

sogar bat bis jetzt seine eigenen Reproduktionen

nidit eben als Reproduktionen von Origioalen

unterschieden? Und wer hat bis jetzt gehört,

dass auch Nicht- Originale, zu deutsdi Nicbt-Ur-

werke, ein Original-, zu deutsch ein Urheber-

Recht haben könnten? Das neue Cc^vtz will

nicht bloss die technische Arbeit scbQuen, (Ue

ihren Schutz als solche gewiss verdient, aber

auch längst geniesst, nein: es konstatiert an

jeder (sogar an der unrechtmässigen!} Photo-

graphie naeh einem Original wieder ein nenei

Urheberrecht für sich."

Praktisch bedeute das, dass die gewerbliche

Sehutzfrist durch den neuen Urheber, den Photo»

graphen, verschoben werde zu Ungunsten der

Allgemeinheit. Verfasser zieht dann den Ver-

gleieh zwischen bildnerischem und Hterarischea

Gebiet, und wirft die Frage auf, ob zum Ab-

pholographieren etwa mehr Urheberarbeit ge-

höre als zum Nachdrucken, und beleuchtet nein-

lieb drastisch den Eventualfall, wenn durch jeden

Nachdruck nach unseren Klassikern jedesmal

wieder «n Uiheberredbt gesehaffett wQrde Die

Auslieferung unseres Kunstgates an die Ge-

scbäfUpbotographen |?| werde noch begünstigt

durch die rflckwirkeuJe Kraft des Gesetzes.

Femer werde das Iliustrationswesen nur ein-

geengt statt erweitert. Verfasser vermutet, dass

die gewerbsmässige Vorf&hrung von Büdero

mittels Scheinwerfern künftig vielleicht auch nur

mit hoher photograpbiscber Approbation gestattet

werden dürfte, obwohl der ,Lichfhauch* SB

der Wand doch wahrscheinlich dauerhafteres

Reproduktionen nicht «Konkurrenz*, sondern

> höchstens „Reklame" machen könne. VteUäcbt

sei bei weiterem Fortschritt dieser Entwicklung

[Verwicklung? Ref ] auch noch das Besichtigen
einer gekauften Photographie von einer Spezüd-

erlaubnis des Photographen abhängig. Es sei,

als wenn man in der Literatur das Vorlesen
verbieten wollte! Infolge der ungebeueHicheo

Bevorzugung [wohlerworbene Rechte nennen es

andere. Ref.] der Reproduktionsphotograpben

werde auf alte Weise die Verbreitung unserer

Kunst erschwert |?| , aber auch die geschäftlichen

Interessenten würden durch solche Bestimmungen
des Gesetzes weit mehr geschädigt als gef<9rdert.

Photograph und Photograph sei doch zweierlei,

je nachdem er fertige Bilder abphotograpbiere

oder aus der Natur eigene heraushole [je nach-

dem allerdings! Ref); der Verlagsbandel und

die über hunderttausend Menschen beschäftigende

Vervielfältigungs- Industrie erhielten bei freierer

und höherer Auffassung der Urbeberrecbtsver-

bältnisse mehr zu tun |?1, als bd niedriger und
enger. So weit Avenarius!

Es ist Sache einer nicht einseitigen photo-

graphischcD Fachzeitschrift, auch die Beurteilung

des Schutzgesetzentwurfes von seiten des Her-

aw^ebers ein« aogesefaeaen denlschen Kunst-
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Zeitschrift referierend zu berOcksichtigcn, auch

wenn diese immerbin idealea AusfQbruogea vom
Studpaokte unserer Faehkrebe sowie der Ver-
fasser des Srfv^t?£^!??;etzcs , wolrhe ciocb bereits

«dt J*bren &o ziemlkb alle MögUchkeitea sorg-

Mtig feprafi «ad «rwogea hebeO) aicht als dn-
«indfrei betrachtet werden können.

Dass durch eine freiere Auffassung der Ur-

khewechuyerhilteisse die Vervieiaitiguags-lii-

dustrie und der Verlagshandel selbst mehr oder

wen^er beeinträchtigt oder geschädigt werden
kOnoeB» tet .zweifidlka. . Um eben bestehende
Mängel in der bisherigen freieren Gesetzgebung
dauernd zu beheben, wurde ja der vorliegende

GeMtsentvitrf . geaehaffien und beraten. Daas
& HersteHung einer Reproduktion, oder, um
nit Avenarius au reden, «das kanstleriscbe

Gestalten bdm Äbpbotographieren eines fertig

gestalteten Bildes" nicht nur von einer mit-

uater totsicheren chemischen und optischen

Teeboik oder gewissen Zuffllligkelteo ablilogt;,

ist doch wohl auch klar; dass aber dem
scbatfenden Reproduktionsphotographen unter

im Schatze dea Gesettea irieltt Gelegenheit
geboten werden sollte, den Lohn für seine Pro-

duktion za finden, sondern die Atigemeinheit

ytAtmk acine ohne Redtte f^leistete Arbeit
b»'.:tzen und aasnutsea könnte, wäre doch ge-
wiss unlogisch.

Dassdem steuerzablendoiBerufophotograpben
b Gegensatze zu dem Künstler- und Liebbaber-

pbotographeo aber jedenfalls auch ein in jeder
Hfancbt genügende* Scbutagesela gewflbrt wer-
<len muss, ist ebenso billig, denn wie sollte er

»dl und seine Existenz wohl künftig ohne ge-

«tdiclien ROekhak vor krasser Ansbeatnng
scfcQtiren können? Dazu haben wir alle doch
auch wohl noch ein Recht, auch wenn wir nur
fesdUlVUebe Inferesaenfen änd, bei aller Liebe
ar Kiiaat und zum Volke! ' Lumen.

ÄtttliemMtbtichlleii.
Dresilen-N*. Hanptstrasse 17 wurde das VikOAXh

^{nphische Atelier „Phönix" eröffnet

Auszeiehnungen.
Der akademische Ualer nod loluber einer photo-

snpbiadm KunfUnMalt Herr Haas HKnsler in

I-'=ünieiiii (Böbnicni wurde zum KauiuiL-rpliotograph

Sr. k. u. k. Hoheit des Erzhenogs Franz Ferdinand von

Owieiretch«BSle emanat

P«rsonali«ti.-
Gcstoiben ist der Hofphotograpli Herr Leoakacd

JCnrts ia Wiesbaden.

Patente.
Kl. 57. Nr. 166291 vom 5. März 1905.

Karl Henrich in Wien. — Rollkamera für VinerfilBi«

mit Rouleaaverschlusä, bei welcher die Beobachtung

des Bildes auf einer Visierscheibe des Filmstreifens bis

unttiittelbar vor der Belichtung dadurch ermöglicht ist,

dass die \'erschlu88vorrichtung und die FilmschaltVor-

richtung in Abhängigkeit voueinauder gesetzt sind.

. . RoUkatuera Vit ViaierfUms mit Rouleauvencbloaa»

bei. wdcber die Beobadttnog des Bildes auf «in«r Vlsici^

Scheibe des Filmstreifens bis unmittelbar vor der Be-

Uchtaag dadurch cmiüglicht iat, dass die Verschluss-

Vorrichtung und die Filmschaltvorrichtaag in AbhSngig-

Iceit vondouder gesetzt sind, gekeniiMiäuiet dnrdi

eine Sperrvorrichtuug ffir den Verschluss und den Film,

die an* einer mit eine« örtUcben Bogewanaschni tt (9)

veneheneD, Von dem VeiachhuB «iigetnebeiicu Sdieibe (/)

und aus einem von der Ahrollvorrichtung (/, k) des

Filmstreifens gedrehten Hemmungsstück (rj besteht,

weldtcs bdm Abtritt In den Sdidbeaaeaaclialtt den

N'erschluss feststellt ttod das Weiterschalten des Film-

streifens ziiUaat, biagcgett. auf dem vollen Scbeibenteil

aufliegend, d« FffaittdialtTonlchtung hemmt nad den

VenchluM hmgibt

pregekasten.
Antwort Herrn H. F. in B. Für farbt-niihiUo-

graphiiclie Zwedte Uefeit ficrmpohl, Tischkimetster,

.BerlmN., Eeaaelstraaae 9, geeignete Vecsdtlttase. die

gemeinsam mit der Plattcnwechselun^; betätigt wcnlca,

so dasB ein ausietQfdeuUich schnelles Hiatertinander-

exponiocs der dxd Tcilhilder «mSglicbt irftd.

AMtWtrt SU Frage 204. Unter Bezugnahme auf

f^ie*e Frage teilt uns die Firma Kotz & Arnoldi,

Berlins., Priuzessiuuenstrasse 33, mit, daaa sie trans-

pareate CeUnUfldplatteo io allen GrSssen und SUbrfccn

Stfindig am Lager hat.

Anitoort su Frag» 313. Schutztaschen aus durch-

lichtigem Pergaminpaplcr, sowie anch Post>Vetsand-
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B&veloppes für Postkartea {abriuert R. Heiscbmann,
BertmSW., Belle*Alljasc«>8tf«aN 3.

Fragt 319. Herr F. U. in R. Habe vor kurzem
eiu Atelier betogeu, biu aber mit der darin erzMlten

Beleuchtung nicht zurtieilen. Länge und Breite von

8X5™ würden mir genügen, finde aber das Licht zu

kurz. Die Strecke A, die jetzt aus Holz ist, Hesse sieb

noch veilglaseu. Wäre dies vou Nutzen? Hahi; friihcr

in grfiaaereu Ateliers immer markante und doch weiche

Beleuchtungen erzielt, ist es unter den gegebenen Ver-

hftltniascn «irklich unmöglich, eine in allen Ti-üen tadel-

loie Belenchtnng zu erzielen, oder ist es uur dat» Un-

gewohnte, was mich daran hindert? Gardinen iind

weiss und grau, wären blaue wohl vnrzuziehtn ?

Antwort an Frage a/p. Ein schmales Glasdach,

welchei. 111 \r Sftdaeite einen am breiten Dachstreifen

belSsst und Helbst nur 2,90 m breit ist, ist an sieb für

das Arbeilen zwar nicht gerade sehr bcc|uc[u, doch kann

BMD nicht sagen, dass sich in einem solchen Atelier

eine gute Beleuchtung nicht erzielen Hesse. Im Gegen-

teil findet sich diese Einrichtung in vielen Ateliers, und
man khigt üt'er deimrtige Beleuchtungseinricbtangeu

nicht Natürlich ist es notwendig, oder mindestens sehr

wttnschensweit, dass die Decke, soweit &ie nicht aus

Glas besteht, und die Nordwand hell gestrichen sind,

weil sonst allerdings die Beleucbtungsschwieri^kelten

wachsen. Jede Veränderung in den Beleuchtuugs-

wlilltnisseu eines AteHers wird ja immer bedingen,

dHB man sich erst auf dieselbe einarbeiten nui&s. lüerzu

kommt die Gardinenfaibc. Wer lange Zeit mit duukku
Untergardinen gearbdtct hat, wird sich mit hellen

Gardinenzügen zuerst schwer bcfreuiKkn, obwohl bei

llngerer Gewohnheit helle Gardinenzüge, wcuu &ie nicht

in dnt^ftivg sind, unbedingt vorzuziehen sind.

Fragt 320. Herr M H. in N. Beahsichtij'C :iirtne

AteHergardinen zu wechseln. Ualte bisher eiucn üunkcl-

blauen, sehr dichtgewehten Stoff, weil ich ein Ostlidlt-

AleUer und fast den gnnzcn Tavij lüii der Sonne 7.u

kämpfen habe. Möchte diesmal einen anderen Stoff

wlhlea, weil die dichten Gardinen daa Atelier xu aehr

verdunkeln und eine zu harte Beleuchtung abgeben.

Doppelte Cardinen lassen äich schkcht anbringen, sonst

würde ich hitllblaue und weisse nehmen. Itfh habe
mich nun zu gen>en G.ii<l:i)en ent5chl'>sM-:r Kann mir

einer der Herren Kollegen aus Erluhiuxij^ .\dheres Uber

gelbe Gardinen mitteilen?

Antwort zu Frnqe 220. Gelbe Oardincn sind für

den Anfang bedenklich, da sie bei scheinbar ausser-

ofdentlich weidier 'Bekuchtntig hatte Bilder 'liefern.

Mnn muss sich erst nn diese Art der Beleuchtung ge-

wuhueu, da muu bic zuerst unbedingt falsch beurteilen

wird. Es sind uns einige etat« Atdie» bekannt, in

welchen he'l^elbe Gardinen Verwendung finden, aber

jedenfalls eoiptiefait es sich, mehr einfache graue Gar-

dinen an wihlen, deren Dichtigkeit der GrOase dca Ob«^
Hcbtes tind der nllgeuieincn angewandten Alt der

Beleuchtung angepasst ist

Frag» Herr ff. 5> in fi. Vor einigen Jahren

iat ein l^aaeaa geführt worden, der daa Patent Junk

(Anwendung von Stärke bei der Herstellung von Brom-

ailberpapter) betraL Wann war jUeaer rrouii mid «le-

sein Auspnng^

Antwort au Frag« »2z. Der Proze», den die Neue

Phetographüehe GcaeBadiaft gqien Jttnk gefUnt hat,

ist unseres Wissens im Jahre 190S entschiedeu wonleii

Durch Urteil des Reichagerichts vom i. März 1903

wurde daa Patent Jnnk Nr. 83049, weldica dieVer»

Wendung robcr Stärke zu Brouisllber - Emulsitincii

zwecks Enielnng einer matten Schicht gCMtilick

scbataeu aollte, fSr nichtig eiklirt ih
Fragt 323 l'hutographeugehilfe A. in B. Lei le

adion seit vielen Jahren an Scbweissbänden, nnd da

es immer mehr und stärker auftritt, bitte ich mir eia

Mittel anzugeben , wonit Jck diei Leiden rfdier Ar
dauernd vertreiben kann.

Antwori tu Frag€ 222. Eine Abhilfe kana nur

dnrdi Abhlrtnng errricht werden. Die hin nnd wieder

enipfolilenc Behandhing mit ChrcujisriAre ist itii höchsten

Grade gefäbrUch und kann zu den schwersten Vei'

giftangen fOhren. Die aUmlhllclw Abhirtnag be»

wirkende Bebandhiug ist folgende: Die Hände werde»

dreimal tägUch mit Seife gewaachen, am besten anter

Anwendnng «on lauwarmem Waaaer, und bleraaf, aodi

ehe die Haut getrockuet ist, in eine starke LSsung voa

Tannin, 4 g auf 100, zwei Minuten eingetaucht oder

mit deiedben bepinadt. Nach dntger Zelt wM adt

Seife uachge%va8chen und mit Borvascline eingeriebtn.

Sollte die Tanoinlfiaung sich ala zu atark ervoKO,

waa aidi durch SprSdewerdcn der Haut nnd Bnchta

derselben geltend macht, so muss zunächst mit dünnerer

Tanniulfiaang begonnen werden. Man kann auch de

Abweohadnng w^^fia an Stdle der Tlinniniteang dae

einprozentige AlannlAsung nehmen.

Fragt 32). Herr M. P. in P. Entwickle mit

Hydrochinon 15 g, kohlensaures Natron 75 g, schmf-

Hgsaures Natron 150 g. Waaser 1000 ccm. Die Platten

sind hart, und um ein gutes Resultat zu erzielen, tiiuts

ich zu lange exponieren; nehme ich mehr schweflig-

saures Natron, so werden die Platten grau, wal «St

Tonung der Bilder beeinträchtigt Ich verarbeite eng-

lische Platten. Bitte um Auskunft, ob vielleicht Metot-

oder ein anderer Entwickler und welche Znsammeo-

seUung, kürzeres Exponieren venuthlMen wOtde, ohn«

dass die Platten grau werden.

Aufwart gm #><^ mj. Der von Ihnen angewandte

Entwickler ist sehr ungeeignet für PortrStz wecket Auf

1000 ccm Wasser dürfen böchstena 10 g HydrochiatMa

genommen werden, nnd ea genügt eine Mtage vaa

40 bis 50 g sehwefligsaures Natron als Zusatz. Ein

weicher arbeitender Entwickler ist der Metol-Uydio-

ddnonentwickler, der folgendermaaaen anaammengeicbt

werden kann: i. Metol 7 g, Hydrochinon 5 g, schwef-

ligsaurcs Natron 50 g, Wasser 500 ccm. 3. Pottasche

75 g. Waaaer soocctu. Je nach dem Charakter der

Platte kann die Menge des Metols entweder auf 5 g

herabgesetzt oder bis auf 10 bis 12 g erhöht werden.

Wdch arbeitende Platten erfordern mehr Uetol, hart

arbeitende weniger.

FOr die ftcdakiiaB TnaMwoilUck: Geh. Rcgtaincnat PitafMsor Dr.A.HI«lha.Cbwioniabllg^
DnMk ae« Vci)«« vn mUalai Ksapp-HslW h.9.

üigitized by Google



Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Orgin ilf» riiulOKiip bischen Verein« m Berlin
dtr FrtitB Pbotagnpl«<Iannc dca HBadwerktkamrocibeiirks Arnsberg — des Vereins Srhleslscher Fachpholofriphen ta HreslM —
4ft Berptch MtrftItChM PhotofTaphrn- Vereins lu Elberfeld • Htrmen — des Verein» Bremer Fach]iliolO|;r»t>lien — de» Vereiox pholo-
rripliiicher Mitstbeiter von nsBii|: und Umcecend — de» DOsseldorfcr Pholc^-rsphen -Vereins — des Dotseldurfei Photogisphen -Gehilfaa-
Verfias — KIssss -LothriD;;iHchen Photographeo-Vereins - der rhotogrjphi^.rjir:i Geno'^S'rnsrhaft vun K«^ro und benachbarten >^lJIdlea —

,

d's i'tiiJtoeraphrn- Gehilfen -Vereins Kiesen und Umregend — de«* Vereins drr KAcliphotu^raphen vou Halle S. und Umge^tend — der
PhDd-jtipl'nichen Geseltschsfl in Hamburg Altona — der Phologriptu n-Inr.un»; lu Kambiirf; — des PboloRrsphen-Gehilfen -Vereins lu Himbort-
AlUinji — des Photocrsphischen Vereins Hannover — der Vernnip^in,; HeideUierger Farhpholngraphen — der Pholoersphen- Innung in
HiMf«he.m für den Kegierungshezirk Hildr<,heim der Vereini^un;: Kart^^ulI^r Fat-hj-holocraiilicn — tlr» Phtttoj^raplien -Vereins zu Kai!«el —
irr F'li'jli graphischen Oe»clI«!ia(t zu Kicl — de» Rheini»ch-Weii1al;_-,i hrn VrI^in^ l'Hcpe ilr: I'hijl^i^i •jili;'- und verwandirr Küuile
tu Ksln a Rh. — de» Verein» der PholuchemiL;raphen und Herofsarheitrr Leipzig und l.'mgrcpnd — der Innung der I'liolopraphen in l.'shei It —
der Veretaifung selbstindigcr Pholographen. Beiirk Magdeburg —- der Vereinigung der Mannheimer und Ludwigahafener Fachphoiographen —
de» Mirkisch • Pommer»chen Photosrapnen -Verein» — der HOncheoer Pholographischen Gesellschaft — des ITiotographen - Gehilfen -Vereins
MOochrn — der Photo^raphischrn Grsellschaft NOmtirrg — des Verbandes Mecxlenburg- Pommerseher l'hol<>(;raphen (Rostorkl — de«
Slcliaiithen Phntnj^raphen - Huntlr*, mit <lcn Sektionen I>re!(dcn und r;ii^e[:'-r:d. l-ripzig, Erzgebirge, Clit-uinilz, Zwtrlcau, Grimma, Vogtland,
l-<Bsitj — des Schleswig HoUletni>chea l'bolographen - Vereins — dei> Schwctici ischen Pholograpken-Vereina — des Photugraiiheo - Gchilfea-
VerciBS ia Stettin — des Vereins photographischer Mitarbeiter in Stallfart — des V«rcina der Photo - Chemigraphan in Stuttgart der
freit« Pbolocrapben - lanusg zu Thorn — des ThOringer Photo^rmphen -60006* — des ZOricber Pholofraphen-Vercia* ia Zürich — de*
lliiirM(tr<Vcieia« .Pbologaplite' in ZArich — de* Vctciat OMuiclMr «öd OMMmiahüclMr Uchidrack-Iiulaiiirielltr— aad PuhUkuiaat*

wiaa tat OitriMäkarikuM dar FholeenphM in Bmüb.
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(SA^tteilungen aus dem Photoehemisehcn Liaboratorium der

Königl. Teehnischcn Hoehsehule zu Berlin.

erwärmt sich die Flüssigkeit, doch ist die Ver-

danttung dne ftusserat geringe and kann voll*

Hangende elektrische Dunkclzinimerlampe mit Fiüssigkeits filtern

Die Firma Adolf Schucb in Worms a. Rh.
Magjt seit kurzer Zeit eine durch Gebrauchs'
naster geschätzte, hängende elektri.schc
Buokelzimroerlarape in den Handel, welche
dem Photochemiscben Laboratorium vorliegt und
All bei tachgcmasser Prüfung sehr gut bewährt
iHt Die Lampe ist nach Angaben von Dr. £.

Stenger konstraiert und besteht, wie die neben»
stehende Abbildung ersehen lässt, im wesent-
lichen aus zwei Glasglocken, zwischen welchen
<idi die gefilrbte FilterflOssigkeit befindet. Die
innere Glasglocke umschlicsst die elektrische

GlQhJampe und überragt um etwa 4 cm den
ködntmöglicben FlOssigkeitsstand. Durch diese
Anordnung wird eine absolute Sicherheit gcgeo
<ltt Eindringen von Flüssigkeit in die innere
Glasglocke gesdialTeo. Beide Glasglocken sind
10 der gleichen Porzellankappe verschraubt und
nit Gummiringen gedichtet. Das Einfüllen der
FlQssigkeit gescfaiebt durch einen in der Kappe
angebrachten, kleinen Trichter. Die Betriebs-

sicherheit der Lampe ist eine ausserordentlich
pMse, da sie derart mit Schutzblenden ver-
sehen ist, dass etwa der einen Liter be-

tragenden Farbflüssigkeit verdunsten kann, ehe
^dsches Licht austreten kann. Die Lampe unter-
scheidet sich in ihrem Aeusseren und in ihrer

Grösse nur wenig von den elektrischen Lampen
nit gelMrbtcr Glatlunie Bei langer Breondaner

ständig unterdrQckt werden, wenn die Flüssig-

keit mit wenigen Tropfen ParalBnöl aberschichtet

Wird.
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Die in der Gebrauchsanweisung gegebenen
Fllterrezepte haben gute Resultate ergeben. Die

Farbstoflriösungen können natllrHch jedem licht-

empfindlichen Präparat angepasst werden. Die

Lampe ist wie keine andere der früher kon-

struierten Lampen mit FlQssigkeitsfiltern ökono-
misch in der Lichtgebung, indem sie das Licht

nicht seillich, sondern nach unten direkt auf

den Arbeitsplatz sendet. Ihre Verwendung er-

scheint vornehmlich fOr Fabriken empfehlenswert

zu sein, in welchen die Beleuchtung je nach

Arbeitsraum und Arbeit eine helle oder dunlcle,

eine grtlne, gelbe oder rote sein kann. Aber

auch für den Photographen und Amateur bietet

die Lampe den schätzenswerten Vorteil, ihn in

den Stand zu äct^^a, seine Beleuchtung in wenigen

Sekunden seinen Arbeiten anpassen zu können

und auf diese Weise mit der alten Gewohnheit auf-

zuräumen, bei gleicher Dunkelkammerbeleuchtung

orthochromatische Platten und Brom^berpajnerc
oder DUipositivplatten zu Terarbeltra.

Toehnisehe l^undsehau.
Ot>{ektiv« Mr Fietnpliotognqplii« von

Mit bekannter Exaktheit und GrOndlichVicit

ist der Prospekt 1906 über Objektive für
Fernphotographie (Tele- Objektive) von
C. A. Steinheil Söhne in München abgcfasst

und ist geeignet, allen denen, welche sieb noch
nicht mSt diesem dankbaren Gebiete der Photo-
graphie befasst haben, Einblick in diese Materie

ZU geben uad ihnen an Hand Qbersicbtlicher

Tabdlen für den gegebenen Fall Aufscbluia

über die richtige Wahl eines Tele -Objektives zu

verschaffen. Die Liste ist gegen frühere Aus-
gaben tu versdüedenen Punkten erweitert, am
wesentlichsten durch die Angliedcrung von Ver-

grOsserungssystemen für Handkaroeras neben
den sdtherigen, welche nur fOr eigentUdie Stativ-

kameras bestimmt waren. Die Anwendungs-
weise der Tele- Objektive ist eine so vielseitige— es sei nur auf Architektur- und Hochgebirgs-
photographie, auf Ballonaufnahmen, auf Tier-

studien, .auf astronomische Aufnahmen und
solche in natürlicher Grösse hingewiesen —

,

dass das herrschende Interesse für dieselben

sehr begreiflich ist. Um so mehr ist es zu

begrOssen, dass man in neuester Zeit Tele-

objektive mit geringerer VergrOssemng Hand*
apparaten anzupassen sucht. Doch moss auch
betont werden, dass das Arbeiten mit Tele-

objektiven völlige Vertrautheit mit der allge-

meinen phntographischcn Piaxis ' [ ford-r* Als

erste Regel zur Erzieluuj;^ guLtr Rtsoitaic bei

Femaufnahmen gilt wie immer die Verwendung
nur c;iitcr Apparate und Objektive. rnhpdin[;'t

nötig löL auch bei Mandkamcras die Hinzunahrae
eines guten Stativs, da fast alle Fernaufnahmen
mit längerer Belichtungszeit hergestellt werden.
Teleaufnahmen sollten stets an klaren, dunst-

fteien, möglichst windstillen Tagen, am besten
gegen Abend gemacht werden, da starker Sonnen-
schein ein Zittern der Luft, welches auch mit

C A. Steinbeil SBhne ia llfladieii.

blossem Auge beobachtet werden kann, hervor-

ruft und beträchtliche Unscharfen der Konturen

anfdem Bilde verursacht. Die Umwandlung eines

gewöhnlichen Objektivs in ein Fern-Objektiv er-

folgt durchweg durch Abschrauben des Objektivs

von der Kamera, Einsehen des VergrOsseruogt*

Systems an dessen Stelle und Einschrauben des

Objektivs in den vorderen Teil des Systems-

Die Handkamera-Systeme werden in vier ve^

schicdenen Grössen für die Objektivb rennweiten

9 bis 21 cm und die Platteogrössea 6X9
13x18 cm passend geliefert. Aus praktbidm

Gründen ist das hierzu erforderliche Vergrössc

rungssystem möglichst klein und leicht gearbeitet

Um den Kamera -Auszug tunlichst anszttolltm.

ist die Negativiinse möglichst weit nach vorn

verlegt. Die Vergrösserungen bewegen sich ge-

wöhnlich zwischen einer «^ei- und sedisfadiea.

Bei günstigen Lichtverblltnisten lassen sich auch

Moment Femaufnahmen geringer Vergrösserung

aus freier Hand herstellen. Meistens jedoch

lasst sich ein vorhergehendes genaues Einstellen

unter Benutzung eines Statives kaum umgehen,

jedes Stein heil sehe Vergrösserungssystem ist

mit Skala für Auszug und VergrOsserung ver-

sehen, wodurch die Einstellung wesentlich cr>

leichtert wird. Am besten eignen sieb für Fem-
photographie Plattenkameras mit herausziehbarem

Balgen von genügender Länge, mit Triebein-

stellung und möglichst stabilem Objektivbrett,

wie sie auch von der Firma Steinheil in ver-

schiedener Ausführung geliefert werden Der

Katalog 1906 ist reich ausgestattet mit Vcrgleichs-

aufnahmcn verschiedener Vergrösserung vom
gleichen Slandpiir.ktp aus und gibt auch auf

diese Weise ein anschauliches Bild der Leistungen

Steinbetlseher Tele- Objektive.

Dr. Erich Stenger.
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f{ u n d

— Der Dlaiuidophenolcn twickler in

saurer und alkalischer Lösung bei Gegen-
wart von Alkalien oder ihrer Ersatzmittel
(Scbluss). Wie aus einer der voranstehenden
Tabellen hervorgeht, Iflsst sich das Redaktions-

vermögen des Dianiidophcnolentwicklers, von
eiaem Gehalt von 30 g Sulfit aui 1000 ccm
Wasser an, nicM mehr durch weitere Mengen
Sulfits steigern. In allen KflIlLii /Ligen die

LQuui|;en Qbrigens bei jedem Suüitgdialt be-

tiicbtlich saure Reaktion, Um nun nach Art
der Entwickierzusammensetzungen Löbcis kräf-

tiger arbeitende Hervorrufer zu erlangen, haben
die Autoren versucht, durch Zusatz von Alkalien

zum noiinalt ti, 30 g Sulfit enthaltenden Eot-

vickler, scliwach alkalische, möglichst energisch

wirkeadc Lösungen herzustellen. Zu diesem

Zweckewurden dem Normalcntwickler wachsende
Mengen von Aetzalkalien, Karbonaten u. s. w.

bis zum luuliiit einer Maximalentwicklungskraft

zugesetzt, bei welcher sich gleichzeitig Schleier

oitr schnelles Owdicrcn der Löstini^en noch
Qicht unangenehm bemerkbar machen. Günstige

Resultate wurden auf diese Welse erzielt mit

Zuiatrcn von:

Aetzkalium 3,8 g,

Aetznatron 2 g,
.\etzlithiura 'r3 8»i

Ammoniak ..... 0,7 .

Kalittfitkarbonat ... 8 g,
Natriumkarbonat ... 6 ,

Natriumphospbat ^drei-

basisch) ao „

Lithiumkaiiwaat ... 0 „

Areton 2u ccm.

ßti Prüfuu44 iiiit l'henolphtaleüi erwiesen
sich alle Lösungen, ausser der ammoniakhaltigen,
sthwach alkaliscli. \'om praktisclicn .Standpunkt

jaiien Ammoniak, Acctnn und Lilhiunikaibüuat

die besten Resultate Die ermittelten Zahlen
itinnicn übrigens mit dtn Angaben LultcU
lietQglich der t'hcnolatbilduag nicht überuin.

Wenn auch die Mengen im Falle der Verwendung
^on AetzalkaÜcn un£,'cfäiu den zur Absättigung
<3er beiden //t/- Gruppen nötigen Quantitjltea

tntspiLchi ii, besteht ein beträchtlicher Unter-
schied im Falle des Zusatzes von Karbonaten.
« handelt sich hierbei wohl überhaupt nicht

u:i di. Neutralisation der Salzsäure, sondern
um die der .schwefligen Säure des Bisulfits, das
^t'i der Einwirkung des Sulfits auf das Chlor-

'''Vdrat des Diamidophenols entstanden ist. Die
Sättigung der Saläflure bewirkt also bereits

das SuUit.

Im folgenden Abschnitt bebandeln dieAutoren
(1,,, f^^^ zwischen der mehr oder weniger
stark sauren Reaktion des Diamidoplienoluut-
vicklerK und seiner entwickelnden Kraft eine

schau.
Beziehung bestehe. Im allgemeinen wird be-

kanntlich angenommen, dass sich mit zu-

nehmendem Säuregehalt das Entw iLkluni^sver-

mögeo vermindere. Durch Titration mit Norroal-

Natronlaugelösungf n sind daher verschiedene

Entwicklerlösungen auf Ihren Säuregehalt geprüft

worden, wobei sich das Resultat ergab, dass

Lösungen von ungefBhr gleichem Säuregehalt

sehr verschiedenes Ifervorrufungsvermögen be-

sitzen können, und dass umgekehrt verschieden

stark sauren Entwicklerlösungen gleiches Re-
duktionsvermögen zukommen kann. Der mit

ausserordentlich hohem Sulfitgchalt angesetzte

Entwickler einer der obenstehenden Tabellen

1250 <j, auf tooo ccm 0,5 prozentiger Dianiido-

phcnollösung) reagiert weniger stark sauer als

der normale und besitzt trotzdem ein ungefähr

dreimal schwächeres Entwicklungsvermögen. Der
mehr oder weniger grosse Säuregehalt des Ent-

wicklers ist also nicht, wie man bisher geglaubt

hatte, die Ursache der Unterschiede im Reduk-
tionsvcrmöt^en Kiniijr Zahlen der wiederum in

Form einer l abelle zusammengestellten Versuchs-

resultate seien zur Veranschaulichung des Gc*
sagten wiedergegeben:

j{usamiu«)»cuuji); de« Kiitwicklri»

Wasser . . .

Nathnauuifit .

Disoddoplicnol

Wasser . , .

Natriunisuliit .

DisraidoplMnol

WiMer . . .

Natdnomilfit .

Diaoddopheaol

Wasser . . .

Natriumsulfit .

r)i,tiiiiiloplieDol

\\ iissei

N",ittimiis>ilfit ,

Diamidophenol
AetnstroQ . •

Natriiiiusuifit .

Diamidophenol
Ammoniak . .

1000

30
s

)

Freie SUuie,
anvgnjrnckt
in (^lamm

l/fSO, pro Lif«

1000

3.3

5

1000

lODO

950

5
1000

10

5

1000
I

*°

10

3.1

10

10

a>o9

2.3

9,a

M

«.9

Titrijuetrische Messungen ergaben weiter da«»

Maximal-Reduktionsvermögen des Amidolent-
Wicklers , wenn ihm so \ iel .\et?natron zu-

gegeben wird, als zur genauen iNeutralisatiou

der Losung erforderlich ist, nämlich für i Liter

0,5 pro^cntitTi r Lösunj^ K- Grössere MLiicjen

machen den Entwickler durch schnelle Oxydation
unbrauchbar, ausserdem resultieren schleierige

Platten l)i<^- .\et7natronn;cngc entspricht übrigens

genau der Quantität, weiche, wie schon Valeuta
geze^t hat, zur AbsAttigung der beiden HCi'

4ß*
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Gruppen des salzsaurea Diamidopbcuols not-

wendig ist

Wenn nach dem Gesagten der Säuregetudt
der Entwicklerlösunsjcn in keinem direlaen Zu-
saminenhangc mit dem RcUuLtionsvermügcn zu
Stdien scIiLiiu, so verhalten sich die Lösungen
fjei,'cnfib<_'t der Kiiuvirkuni,^ ilcs I.uftsauci^loffcs

iusofeia gleich, als die am stärksten sauren am
ItQgstea widerstefaoi.

Aus den l'ntcrsuchuogen lassen sich folgende
Schlüsse ziehen:

I. Das Chlorhydrat des Diamidoplünols
(Amidol) erhält in wässeriger lÜSSuag beträi lii-

lichr rntwickelnde Kigensi liaftrn
,
wenn 1=0 viel

Natriumsuliit zugesetzt wiiU, /uv .\h--.'Utigung

der Salzsaure notwendig ist; die hicibci le-sul-

tierenclc freie -schweflige Saure hindert die £nt<
Wicklung nicht.

a. Das Reduktionsvermögen des Entwicklers
stei-t in hohem ^Tasse, wenn die freie schweflige

Säure durch weitere Sulfitmengen genau in

BisuUit Obergefohrt wird.

3. Nodi energischer wirkendeLösungen erhalt

man, wenn man die bcf"Ai-''lit{e S.'iure mittels

kaustischer oder Karbuiuiaik^iicn absiitligt und
neutrales Sulfit in der Lösung erbftlt.

4. Durch Zusat2 grösserer Sulfitmengen wird

kein alkalisch reagierender Entwickler erzielt,

auch nicht, wenn die Lösung gesättigt ist. Von
einem Gehalt von 30 g in 1000 ccm 0,5 pro»

zentiger Diamidophenollösung an bleibt das
Reduktionsvermögen konstant, um bei einem
Gehalte von 1 20 g aufwärts wieder abzunehmen.

5. Der grösste Teil des Sulfits des normalen
Entwicklers (30 g in i Liter 0,5 prozentiger

Lösung) kann durch entsprechende Alkalimengen
(kaustische Alkalien, Karbonate oder Ersatzmittel)

ersetzt werden, wobei sauer reagierende Ent«

Wicklerlösungen gleichen KeduktionsvermOgeiis
entstehen.

6. Das Entwicklungsvermögen des normalen
Hervorrufers kann durch Zusatz bestimmter A!-

kalimengen betrachtlich gesteigert werden. Für
diesen Zweck eignen sich Ammoniak, Aceton
oder Litbiuinkai bonat am besten.

7. Der mehr oder weniger grosse Säure-

gehalt des Entwicklers scheint mit dem Redok-
tionsvermögcn in kcincin tlirekten Zusammen-
hange zu stehen; dagegen sind diejenigen

Lösungen der Veränderung durch den Luft-

sauerstoff am wenigsten ausgesetzt, welche am
stärksten sauer sind.

Dr. A. Traiibe*ClMitotlenlMar|^

VereinBnMhfieht«n»

Vereinigung aettetiflidisar Photographen»

Bezirk Meflclcburg.

Bericht üht-r die ^ r il e 11 1 1 i cli e Cetieral-

V c rs .1 III Um X \ 0111 2. April 1906.

Die Eröffnuug «itr Su/uuy erfolgte durch den Vor-

il^xeadcn erat um 9 Uhr, nacbdeiii derselbe Herrn

Koürj^rn S t ad ehn rrnii -Weniigerode hlr llc /ar Stelle

(gebrachten vielen Uildui&se (l'apierproben der Firmen

Dr. Kurs nnd Risse datstdleod), die einer kleinen

.^^J5'^te!!t1!^s^ ph'rhrn i;nd dif' M:iwc«fiiden 18 ^ti1^1u•^'.(•^

von 6 bis 9 Uhr zur Besichtigung animierten, den l»ank

abgestattet hatte.

Der Jahresbericht konnte wegen Abwesenheit des

Scbiiftfübrers, der wegen Todesfalles in der Familie ab-

gehalten wurde, zn eroclidnen, nicbt geget>en werden;

dies soll jedoch später erfolgen.

Der Kassenbericht, den Herr Kollege Michaelis
darlegte, erfreute die Anwesenden diir^ den günstigen

Stand der Kasse.

Die Herren Revisoren Seyser undVag t bekundeten,

daas alles in bester Ordnung befunden worden sei. worauf

ileni Herrn Michaelis der D.iuk des Vereins ^uui ge-

bührenden Ausdruck gebracht und demselben Decharge

erteilt wurde.

Der Vorsit7cndc leKte hierauf die Aemter des Vor-

suudes in die Hände der Vereinigung ^ man schritt

unter Leitung des Kollegen Wetae-Oadiciilebeo xur

Vontaadswalit. Dem Antrag d«a KoUegea H filier-

Magdeburg, den bisherigen VotstatKl jier .MiVl.miatioa

wicderzuwäblen , wurde durch eine Sdnime wider-

8prochen, da diese Art und Wefae gegen die Satzungen

Verstösse. Hie ilKr.ivifh'm vor>;eiioiiiiiitiie Stiiimi/ette!-

wahl ergab die einstimmige Wiederwahl der Herren
Baertwlg, Hiracbfeld und Michaelis; sodann
wurdet] dii- bisherigen Beisitzer. Ilrrn-n K ruse-Bocg
und Weise- Oschetsleben, als solche bestätigt.

HerrHaertwig hitte an seine« natze lieber eine

jüiij;erc Kr.ift J^e^^lHIl, n.diiii alier die W'.ilil tiocb einmal

dankend au, da die übrigen in ihren Aemtern bew^jUirtea

Herren ihm wieder zur Seite gestdlt seien. Br Uber*

nahm nunmehr wieder den Vorsitz und dankte für das

Vertrauen, das den Vorstandsmitgliedern seitens der Ver-

einigung suteil geworden, und bat um Naebsicht und
I'ntcrstüt/.ung seitens der Mitglieder — der wieder-

gewählte Vorstand werde ancb im kommenden Vereins»

Jahre nach Krfften «eine Pflicht tun.

liine lebhoftc Debatte drehte sich um die Wahl
eines Bibliotbekverwalters, da dieser Posten in den
Satzungen nicht vo^esehen und biaher unr prorisoriach

durch Herrn Kollegen Dauim besetzt war. Der Vor-
sitzende hob das grosse Interesse hervor, welche« Herr
Kollege Daum diesem Gegenstand von Anisng ma ent-

gegengebracht hat, und empfahl dessen definitive Wahl
zum Verwalter der Bibliothek. Herr Damm protestierte

jedoch gegen seine Wahl, weil craiesn den Vorstand»-
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suungen berufen worden sei. Die lebhafte Auaspracbe

mute sttr Annahnte det Voisdilafe^ dine AogckfeD«
h-'i'. l'is nir nädisten Sit/.ung, die im Vcreinslokal
itittfände, zu vertagen.

Der BdniftOdi eingeguigvne Antrag des KoBcgen
?;iJi:h:i.Lii n . die Juni-Sitzung in Werni^jcnxle ab?ii

lültes, wurde mit Freuden begräwt und angenommen.
8io Antrag Mfliler, dk UatciattttsaiigiluiM be>

t7rfr-:ii(l » un!f (!i>r r)rinKHchkcit indnierVoTlagai «dgcii

TOD Vorsitzenden vertagt.

El folgte weiter die einstiminige Anfnehme de»

asvesendeu KolUj^iii Hi-rrn Schumann-ScbSuingen.
Dtndbe wnrde als jüngstes Mitglied Tom Vorsitzenden

tcgftat nod verpfBctatet Finrner aditltt man sur Anf-

nahxae der Herren Kollegen Berger- Blankenburg und

G. Sonntag- Kalbe, welche ebenfalls ein einstimmiges

Rcnltat «gab.

Eine Besprechung, den diesjährigen Stiftuugstag

«icdcr festlich zu begehen, fand damit ihren Abschluss,

dnGedcBlceB dcasdbeo mit der oldisten Tagung (am

7. Msi) in Oscbersleben schlicht zu verbinden.

Nach Sdilnis der Sitsang, die %ia Uhr erfolgte^

rcTgnügten sich fast tlmtUdie Tdlnehiner, wie fibllch,

im Cid „ Kaiserkrone" In heiteren, xum Teil auch redit

Iiillüidiai Gesprächen. I.V.: G. Haertwig.

l«riclt Ober den Ausflug nach Oschcrsteben
a»n 7. Mai 5906.

2«t festgesetzten Abfahrtszeit, um 9 Uhr 18 Min.

wnStap^ fanden aich die Tefloehmer auf dem ICagde-

f^Tr EKlinhiif ein. In zwei nebeneinander liegenden

*^<^|>« ^^rtrautc man sich dem Dampfroas an, und fort

inf'i unter asniUaueni Htamd und den entspredien-

Wlmiegraden bei frülilicliHter Ptinmning dem Land-

«Jdtcbea Oschetsleben entgegen, wo die KuUcgenschaft

pAaktBdi am 10 Uhr 10 Mia. von Kollege Weise
fiBpfaogen wurde.

Vom Bahubof nur 5 Minuten entfernt, trafen wir

in Rda dea Kollegen Weise ctn, «ewibst wir von
'J««cn Gemahlin im wohlgepflegtcn, geräuiiii).;cJi r,.irtc-n

Wjjrimt wurden — in welchem auch bereits ein frugales

MlntOck nebst dem in gntem Rufe stehedden Oadieit'

'«txan Kass unserer wartete, denen bddcn gut znge-

^rochen wurde.

Nachdem nocJt die Kollegen Stadelmanno^Wemige»
'oJe and Kruse- Burg eingetroffen waren, gcliitele mis

i^oUtge Weise in sein AteUer, wo die zur Vorführung

GommidmdEa nOtigen ütenaiHca ihrer Titigkdt
''irrten. Kollege Weise eröffnete die praktische Vor-

iäbrang mit einem geschichtlichen RackbUck auf die

^nhcr hl der Pniä» hanptsflehlich verwendeten Papiere

Herstellung positiver Bilder, dem die Erklärung des

äöehhcimcr-Vcrtehtens folgte. Die bereits vorher

^•«tea verschiedenfarMgen Bildnisse in Schwarz,

Sepia — l'ortrlts sowohl als Landschaften —
«wdcn nacheinander dem Butwickinogsapparat flber-

S*''xn Bei dem Interease, das hei den Uneingeweihten

bobea Umm vorbandeu war, sah man mit ge-

'{•ntester Aufmerksamkeit dem Vorgange zn, mit

Sicherheit sich die Bilder unter den Binden

9S9

des Kollegen Weise entpuppten, deren erstes, das Konter-

fei unseres Vorsltieaden, nach einer wofalgdiugcBen Auf»

nalinir von W. ^^ fl 1 1 c r - MaK"leburg darstellte. Einige

der Herren Kollegen unterzogen sich geni der Mühe
der weiteren Botwidtlnngen.

Der zunHch.nt gelegene Zweck des Ausfluges war
somit zu aller Befricdii.'U!ii^ erkiHpt.

Der Vorsit/en<lc koiiute hiciauf lür die L'nei>;eu-

nOtzigkeit, mit der Kollege Weise seine Erfahrungen

auf diesem Gebiete den Kollegen prcisg.ib, in herzlichen

Worttu den Dank sämtlicher TeiiueUmer u-j Herren und

7 Damen) zum Ausdmcic hfisgen.

.N'ach kurzer Wstidfnitij;; brfr.itcn wir treten l T'hr

das neu erbaute, komfortabel eingerichtete „ Restaurant

Kunze", woselbst die Mittagstalel und zu aller 1Jdier<

raschiinf; .nirli pinc Musikkapelle, die die Täfelmnsik

stellte, unserer warteten.

In der BcgrUasnugaansprache des Kollegen Weise
hob derselbe die Ziele hervor, die uns miteinander ver.

binden, denen sein Dank für un.iercn Besuch sich an-

reihte. Sein Hodt galt der Vereinigung sdbstKndiger

Pbotograplicn, Bedrk Magdeburg

Anknüpfend an den Inhalt der BegrUssuugs-

anspradie bedanerte der Vonritsende, daas nicht alle

unsere Mitglieder an der Exkursion und dem berr-

lichen Empfang, den uns unser Oscherslebener

Kollege bereitet hltle, teilnehmen konnten. Den Dank
ffir diesen zum .\usdmck bringend, galt sein Hodi
dem Hause Weise.

Der dritte Toast war dem KoUcgen Krnse-Bnrg
vorbcbahen, in dem er in beredten Worten zur Aus-

führung brachte, wie unter allen Geschäftsfrauen wohl

diefenige des Fhotographen es sei, die die Arbdt mit
dem M.inf.e ti-Ite, sie alle Vnbilden, die von selten

des Publikums den l'hotographcn träfen, meist auf sich

zu nehmen hitte. 8dn Hodi galt daher den an-
wesenden nnd nirbt anwesenden Praueu unserer

Vereinigung, das mit Begeisterung und mit einem Ruttdp

gnng der Herren ansklang.

DiLs vorttefniclie Meiiu niaeh'.e ilejn 7Cr>IIi-m':i Weise

und die schmackhafte Zubereitung dem Wirt alle Ehre.

Nadi attfgehobener Tafd, gegen 3 Dhr, erwarteten

uns zwei Omnibusse, die iTie fn'>hiiebe Gesellschaft nach

dem 1*^1 Stunde weit gelegenen „Waldfrieden" über

ScMosB Keindorf und Hubertusburg fUhrten.

Unter Absingen der ver^chiedrnäten Volkslieilcr

nahm die Fahrt, stets ansteigend, ihren Verlauf, wobei

manch hdtere Bpisode die Teilnehmer in Stimmung
erhielt. Die herrliche Waldun:' |iiissiertcn die Herren
zu Fuss, während die Dsmcn (auch «oige Kinder) in

den Wagen verblieben.

In „Waldfrieden" angelangt, wurde zunächst der

Kaffeetafd ihr Recht eingeräumt, wonach die Herren

Kollegen in die hochgelegene Veranda des Hauses «cb
zuriiek/.ogen, woselbst vom Vorsitzenden die monatliche

ordentliche Siuung eröffnet wurde. In sdner Anbräche,

die der Verlesung des Berichtes über die Genentlversamm-

hing vom .April folgte, ged.ichtc er im besonderen de»

Stiftungstagea der Vereinigung, der in diesen Monat
falle, nnd betonte den kollcgiafisdien nad fveandschaft*
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liehen Verkehr, der sich bisher in der weitgehendsten

Weise gdtead gemadit lube, focdcrte ferner^ KoUcgen

auf, ein heote erst nuter zwei Koür^jcti statuiertes Ent-

gegeokomnteu bezflglich gegenseitiger Unterstützung —
damit der eine von beiden wenigaten« an der

heutigen Exkursion t c i 1 n c Ii in l' Ii k ö u u f nacll-

zuafamen. Bs sei dies ein kollegialischer Zug. der seines

Gldcben «nebe und zu wahrer Frenndschaft an Mliren

geeignet sei Her rflcgc dic5»cr kollegialiscbeu Freund-

schaft nach dem Motto: „Wir wollen sein ein einig Volk

von BrDdem** galt sein Hocb, in das die Kollegen be-

geistert einstitumteu.

Der Vofsitsende gab danach bekannt, dass die

Herren X. & G. fOr die Feier des Tages aoMli. geopfert

hätten und in einem Begleit-sehrelljen die liesteu Wünsche

für das fernere Gedeihen der V'creioigung ausgesprochen

haben. Die Snnune wnrde demnach in iMlätnnter Weise

verwendet, wozu die gesteigerte Temperatur der Luft

genügend Anlaas bot!

Nimmehr folgte der gesdilftHche Tdl der Sitzung, in

dem bereits in der Generalversammlung augescbuitteue,

jedoch noch nnerkdigtc Fragen nnter lebhaften Debatten

zn aller Befriedigung zum Anatrag gcbradht wurden.

Durch Kollege Kruse wurde sodann dem Vorsitzenden

der Dank für seine bisherige Tätigkeit und für die Mühen
um da« Gedeihen der Vereinigung dargebracht, woraut

der Vorsitzende seine Arbeit als eine Pflicht adilderte

und in diesem Pflichtgefühl der Vesdniguas gern leiiie

geringe Kraft weiter widmen wolle ' Bicrauf achloss

der Vorsitzende die eigenartige Sitzung auf „Wald-

frieden " um ",7 Uhr, wonach Kollege Weise eine

Aufnahme sämtlicher Teilnehmer als „Gruppenbild am
Waideirande" bewerltatelligte, die unter groiser Hdter-

heit auch endlich zu stände kam.

Man rüstete sich zum Abschied aus diesem heir*

liehen WaMitlyll, um etwa lo Minuten später ein zweites,

in vieler Beziehung bei w-citeni einladenderes Idyll, die

„ Hubertnsburg", bergab, bergauf zu betreten. Der vor-

geschrittenen Zeit halber nahm die Gesellschaft jedoch

Abstand vom ., Sitzei:1>k-i1)en " nm! he]:rnO)?*e >'<-"ti '"'t

einem ,, ätehseidel worauf der .Abstieg erfolgte und

di« tmtcrbalb der Anhöhe wartenden OmnibuiM die

fröhliche Schar wieder aufnnhnieti.

Mit der dicktcbigsten Gemüt.^ruhc icui^teu die

Kntadier ihre rossebeapannten Gefährte, die snm Merea
in Gefahr schwebten, rn strnucheln, sodass Mfinnlein und

Weiblein es vorzogen, em gut Stück Weges nebenher

SU gehen, bis man es wagte, den OeMhrten sich wieder

anzuvertrauen Unsere {jut fresclntlten Sangeskundiiieti

sorgten auch auf diesem Rückwege wieder für Kurzweil.

Nadi V«9 ^1*' „Restaurant Kuase" w^lbehalten

nugelnngt, ljiie?!Ct\ ilie Teilnehmer unter tranÜehen und

mebtfacb fachlichen Gesprächen noch eüi Stündchen

bebammen. Die Abadiiedsstunde — lo Ulir — malmte

zum .Aufbruch. Auf dem nahe ),'elegenen Bahnhof noch

einen Abschiedaschoppcn, dem Kollegen Weise eine

Serenade atis dem Babaange bentus, und ein Jeder eilte

einen heimatlichen Penaten entgegen.

Die nächste Sitzung findet im Vereinslokai „Central-

botel" am 3& Hai statt I.V.: Gw Haertwig.

Sächslseher Photographen-Bund (E.V.).

(Uatardw PratoktoMt Sr. Mk}. Xa^riMrick Aacstl «oaSadmat

Als nenes Mitglied ist gemeldet:

Herr Wilhelm Wolf, Wur/eu, Kisemenstrasse

Ateliernaehriehten.
Berlin. Herr Karl Kleitsch eröffnete LQlzow-

Strasse gl a ein Atelier für künstlerische Photographie.

Coblenz. Herr J. Ring übcrualim das Photo-

graphische Atelier des Herrn Will n ecker, Entenpful 14.

Nürnberg. Herr Her mann Jursch eröffnete

Tafelfeldatrasse8 ein Atelier für moderne Photographie.

Stade. Herr Adolf Nähme eröffnete Kircfaes»

Strasse i ein Atelier für moderne I'botographie.

GesehäftUehes.
In das Handelsregister wurde eingetragen bei der

Firma Unger & II off mann, Akt. -Ges., mit dem

Sit/e in Drcs ien nml Zweigniederlassung in Berlin: Der

Kaufmann Wilh. Daniel Gustav Max Reinecke

in Dresden ist aus dem Vomtand •.«•getehledciL

Neue rhotogra])liiscbe Gesellschaft in

Ütegliu bei Berlin gründete, gemeinschaftlich mit dei

Socift« Indnattien« de Photographie. Rudi (PrankftfaAlb

eine selbständige belgische Aktiengesellschaft mit einem

Kapital von looooo Frcs. unter der Firma La Pboto-

graphie Beige.
§^t

Personalien.
Der Photograph Herr Cottlieb Berah. Gibler

in Leipzig ist geatorben

Auszeichnungen.
Auf der Ausitclluag für Sport und KöipcrpHegc iu

L^pdg wurde die Firma Chr. Fr. Winter Sohn, Hand-

lung photograpbischer Apparate, Jjägaig, mit der gfA-

denen Medaille ausgezeichnet.

Kleine Mitteilungen.
— Daa a^jUirige Geschäf tsjubiläuni beging am

r. Juni der Portritmaler und Photogtaph HerrWiihelm
Malier zu Mugdeburg. Herr Müller, in Herford in

Westialen geboren, besuchte das GymnaMum daselbst,

absolvierte die Knnstakadenie in Berlin und setzte

dann seine .Studien unter 1'riifes.sor Julius Schräder

fort; im 35. Lebensjahre widmete sich derselbe dann

der Photographie und gründete am f. Juni tSBi ein

Photographisches Atelier in Magdeburg; seit 1889 be-

findet «ich dies Tiachlerbrücke 34. Sein grosaer Kunden*

kreis wdas sdne henrorrageuden Leistungen auf dem

Gebiete der Photographie, Porträtnialcrei und seine

lebenagrosaen Vergrfiesemngcn sehr zu sch&txen. Seit

Tiden Jafann bMidbt Herr Mtller als Spezialladi «nch
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die AuiuahDic vou Archilekturcu und gärtnerischen Au-

Uga, dannter die bedeutenden Anftifge dm Magietnto

und anderer Behörden er'illlrnil; auf der Han<1werk8-

aajsteUuag zu Magdeburg wurde deniscibeu für bcrvor-

LelttttDfen die goldene Medaille «teikennt

Patent«.
KL 57. Nr. itB^ap vom 14. Oktober 1904.

Prita Martin Lunow in I.t-ipzij^'-Neustailt — Kopier^

rahmen, insbesondere für Autotypie- Kopieen.

Kopiembnicn, inabeeondere fBr Aatotypte>Kop{een,

bd wdcben nun Anproaen Kdlatflcke verwendet

neiden, gdtennseidinet dnidi sn bdden Seiten dea

Kopierrablliena{a) mittels Antriebsvorrichtung {p, n, k, l)

in der LIngwicbtnng gleicbmSssig verscbiebbare, mit

Inlflidien venebcne Sdiicnen (j>), mit «eldien mit

Mcni (2) iMaetate Dmdddaten (v) «crbttoden «erden.

Büehersehau.
Aus(QLrliches Handbuch der Photographie,

Baidl, 2. Teil: Pbotoch ernte (Die chemischen
Virksagen des Lichtes). Von Hofrat Dr. J. M. Bder.

Wtte, gänzticli uiiiKtMrIieitetij uikI vermehrte Auflage.

Verlag von Wilhelm K u a p p in H alle a. S., Preis 15 M k.

Wir stehen hier vor einer Publikation £ d e r s ,

•dcht uns fit) übersichtliches Hild der experiiiieiiteUen

FocKLuugeu auf dem Gebiete der neuen chemisch-

pbrnologiaeben MTlnenacliatten, «ie ddi diese in I«ule
der letzten Jahre entwicVcU haben, bietet t'ntt-r sorj"-

fflliger Sichtung dea umfangreichen Stoffes, ergänzend

deidi eigene grflndUdie Stndien, nntentfitst dnrda

»Bsserordcntliches Wissen, hat der Verfasser mit uiiermfld-

lichem Fleiss die Ergebnisse der Forschungen über die

^eniadien inntkungcn atrablender Bnergle nnd den
Zatanimcnhan^ der photopraphtschen Erscheinungen

nit den Ergebnissen der neueren chemisch -pbysiolo.

inAen Brmngenacbaften enaammengettngen nnd damit

nn Werk geschaffen, welches vorbildlich wirken und
ni iamer mehr sich ausdehnenden Studien Qber diese

w inteteaaante Mateife Vcranlaaaung werden wird.

Für den Photographen, hauptsächlich aber für den

Kcproduktionsphotograpben bat das Buch insofern

SNiae Bedeutung, ala ea ^e BeribmngilMinktezwiBclien

^Itcorie nnd Pnuda aorgflUtig znm Anadmdc Iningt r.

Fragftkastttn.
Fra^e 334. Herr W. /?. in C i Auf welche Webe

bekommt man bei Freilicbtaufnahmen (Momen^ cedit

«ici Zeiduraag in weine Klddcr?

2. Dienen Gold- und Platinbäder nur zum Firben

der Bilder, oder ftben die Bldcr aonat nedi eine Wirkung
auf die Bilder aus.

Antwort »u Frage Z24. i. Die Hauptsache hierbei

iat tiditige Bdidttung und pewende Entwicklung,

eventuell unter Anwendung von farbenempfindlichen

Platten, bei welchen der Unterschied zwischen den Ge-

aidrtem und den wdaaen nddem sn OnaMea der

Helligkeit der ersteren ausfällt. Wir empfehlen Ihnen

einen ziemlich verdünnten Entwickler, mit welchem das

Büd annicbat nnentwidtdt wird, wotnnf achUessUch die

nötige Kraft durch Zusatz von etwas konzentriertem

Bntwickler erzielt werden kann. Wenn Sie beispiels-

wdac die Platten bd nicht au knner Bsporition znnScbst

in einer Rodinallösung 1:40 anentwickcln und, wenn

alle Details erschienen sind, die Entwicklerlösuog auf

1:15 «Cfatflrken, ao werden Sie jederadtaarte ttlder er-

lldten.

Antwort 2. Die Tonb&der dienen zwar in erster

Linie xam FIrfoen der Bilder, doch haben rie auch noch
insofern eine andere Wirksamkeit, als sie, indem das

Silber der Bilder durch Gold, bezw. Platin, ersetzt wird,

ihnen dne grOsMfe Haltbatkett geben. Silber wfad

nämlich aus-scrordentlirb leicht ^cscli wcfelt, und wenn
man daher Cblorsilberbilder direkt nach dem Kopieren

dniadi anafider^ so erlillt man ntdit nur adsalarMge

braune Bilder, sondern riie fjewotiiietien Bilder sind auch

erheblich \-iei weniger baltbar. Sic färben sich, be-

aonders in bewohnten Rlnmen «nfbewnbrt nnd in Oegen-

wart von Fcuch(ij;kcit, fleckcnweisc schwarzbraun, und

zwar beginnt diese Schwarzbraunflrbaog hauptsftchlich

in den HdlitSnen, wfthrend die Sebatlen aanidut heilF

braun bleiben. Hierdurch wird dic VffriBUttg der BüdcT
natürlich stark beeinträchtigt.

Fragt aaj. Herr G. F. in K. Ist es gestattet,

Bilder ans Zeitschriften u. s. w. in einem Aufsätze nach»

zubilden, wenn dieser selbständigen literarischen Wert

hat? Ist CS auch gestattet, in einem öffentlichen Vor»

trag Diapodtive nach käuflichen Bildern, nach Al>-

bildnngen aus Büchern und Zeitschriften vnr/.uföbren,

wenn der Vortrag seibstäudigen , wissenschaftlichen

Wert hat und ist es hierauf von BedentUUg, ob dn
Sintrittsgeld erhoben wird?

Antwort zu Fragt 32s. Nach § 6, Abs. 4 des

Koasladintsgcsetzes vom 9. Januar iO]6 iat din Auf«

nähme von Nachbildungen einzelner Werke der bilden-

den Künste in ein Schriftwerk nicht als verbotene

Nadibddnng ananaehcn, wxnnagesctst, dasa das Sdiriffe.

werk als die Hauptsache erscheint und die Abbildungen

nur zur Erläuterung des Textes dienen. Der Urbeber

dea Originals oder die l>cnntste QneUe mnaa jedodi

angegeben werden. Auch der § 23 des literarischen

Urheberrechtes vom 19. Juni 1931 bestimmt: ZuUssig

iat die Venridintignng, wenn dnem Schriftwerk aua*

schliesslich zur IJririuteninj; (?c-5 hihnlts eiii/fl:u- .\h-

bildungcn aus einem erschienenen Werke beigefügt

werden. Bedlglidi der VorfShmng von Diapedtiven

nach AM ildimgen .lU"-- Büchern eiithSIt du«! noch j^flltige

Photographie - Schutzgesetz keine Bestimmung, eine

soldie VocfObntag ist also erlaubt In dem acncn

Digitized by Google



PHOTOGRAPHiSCUE CHRONIK.

Schutzgesetz • Entwurf, der detu KeichaUge zur Be-

•diltitifawailg vorlieKt, ist jedoch der Scbatz auch auf

die gewcrbsmSssige Vorführung iiiittela mechaniach-

optischer oder — wie es uach den Bcschlüsseu der Kom-
mission liciot — mitldB necliuiiidier und optischer

Bioriclitungen ausgedehnt worden. f. h.

frage 326. Herr F. R. in S. in kurier Zeit be-

ablichtlge idi dae Fustour dardi ifie TSxoIk Alpen.

AI? Apparat nehme« tch Klappkamera gX 12 \\vif\ Goer?.-

Doppelanastigmat mit. Werde etwa 200 Aufnahuieu

vuicImil Flattea dnd voU ««geo der Schwere und

der schwierigen Wechselung unmöglich. Also Films

nAchte ich mitnehmen. Mit RolUUms in der RoU-

kaaaette habe Idt keine zufriedcattdlendeii ReBnlteto

erzielt. Bitte um fachmännischen Rat, was für Flach-

films und welche Flachülmlcassette zu empfehlen sind.

DieWedisdnttg nnas imbcdiiigt bei vollem TegciiBdit

und zuverlässig erfolgen können. IHe PSlnifl edbet

müssen orthochromatisch sein.

AtUwort M» Ftt^ aaA. An Stdle der KolHilmit

werden heutigen Tages für ernstere .Arbeiten fast immer

FlachfiUtu genommen, und zwar haben sich die sogen.

Fllmpadt'KaMettca aUgenciii dageftthit. flie «rlialten

(licsellieii durch jede Handlung photographischer Appa-

rate. Films in enstprecheoder Verpackung dazu liefext

die AktiengeseUschaft für AoUiotabrikatioa, Berlin, auch

die Firma T^eiss Jena xind Peru tz- München. Die

Wechselung mit diesem Apparat ist Ukhst bequem und

bd Tageslicht absolut aicher anafUubat'. Der dasige

Nachteil der Einnchtung ist der vedyUtnhiBhrig hobe

Preis der gepackten Films.

Ftttgt arj. Herr F.J. in P. Nach einer meiner

.^ufn.ihmen dts Professors K. wurde in einer Festschrift

eine Heliogravüre veröffentlicht Nach dieser Hdio«

gravfirc brachte der „Wdtsplegd'' eine Reprodnktioin.

Kann ich nun von dem Blatte eine Katsch.idiyuug ver-

langen? Die nWodie", welche das Bild gleichiaUs

btadlte, eotschldigte mich mit 5 Mk. Tat dlea der

tbliche Preis'

Antwort su Fragt 22j, Wenn das von Ihnen ffUr

^ Petlsduift der Deatt^en Bntomologiadien Ccidl-

Schaft gelieferte Bild die in §5 des Sthutzj;csctzeH vor-

geschriebenen Angaben trug, so war es gegen unbefugte

Nadibildnng gew:hfltct Die Zdtiditift durfte ea nidit

ohne Ihre Genehmigung nach der Heliogravüre reprodu-

zteien. Anders liegt jedoch die Sache, wenn Si«, waa

aut Ihrer Anfrage nidit xn eiBdien ist, das Büd den

Hennagebem der Festschrift mit allen Rechten über-

laaaen, beaw. verkanlt haben. In dncm aolchen Falle

kiSnnten die Reravageber dieser Peattchrlft über das

Bild uach Belieben verfügen und Sie wären nidit be-

rechtigt, vom „Welta^egel" eine Bntschfidigong zn ver-

laagen. Der Prda fttr die Ueberlassung des Repro-

doktiooatechtcs ist natürlich sehr verschieden, im vor-

liegenden Falle dürfte aber die Entschädigung als

ftblicher Durchschnitt.spreis zu bezeichnen sein. f. h.

Frage aiS. Herr A'. //. in 8. Mein Atelier ist

6,33 m breit; au der l-'eusterseite 7,87 m, an der gegen-

überliegenden Seite 8,97 m laug. Der für Cruppen-

anfoahnee bestimmte Platt ist deshalb nicht recht-

winkelig, sondern stucipfwiiikcllK. \"oin Atelier fflhtt

eine Tür in das Empfangszimmer, welche jedoch nicht

genau in der Mitte, sondern etwas mehr nacli der

FensteiBeite zn liegt Ich machte die kleinere Auf-

nähme mit Goerz Serie III, Nr. 2, die grössere n:l'.

Goerz Serie III, Nr. 5, und zwar von der Seite des

Bmpfangaeianieca aiu, wiluend bei der vierica Gmppe
der Apparat gegen das Empfangszimmer gerichtet w.ir

Wie ersichtlich, sind die Personen an den Seiten in die

Breite gesogen. Mtte nm AofkÜrang, «0 die Unadw
dieser Erscheinung liegt, ob in der kurzen Entfernung

des Apparates von der Gruppe oder dass der Apparat

nidit genau in der Ititle stand. Wdche Obji^tiic

eignen sich am besten, um bei diesem kurzen Abstand

eine Gruppe, die in fünf Reihen gestellt ist, ohne Yei-

sddwong «ulbdinien au kftmen?
AntTvort su Frage 32S. Der von Ihnen hto*;-

achtete Fehler bat nichts mit der Form des Atcliert

oder der Stdlnng der Kamera an tun, soodem lOhit

von einer unvermeidlichen Eigenschaft nllrr photo-

graphischen Objektive her, dass körperliche Gegeo-

•tlnde Bui: dann richtig, d. h. ao wie wir rie n leiMa

gewöhnt sind, gezeichnet werden, wenn sie nicht zn

wdt vom Mittelpunkt der Platte entfernt sind. Je

grteter der Bildirfnkd wird, dcato tadir treten ub

Rande Verzerrungen auf. Diese Verzerrungen »Dil so

beschaffen, dass eine VerUngerung plastischer Objekte

in der Riditnug duer vom Mlttdpankt der Piatie aad

dem betreffeudeu Plattenrand l - / > :: ; in ]i Linie litgt.

Köpfe werden daher an beiden Rändern rechts and

Unka in die Btdte gesogen, in den oberen und unttns

Ecken r.;ii Ii ilii-si-ii T^:-'.r:i zu erheblich verl-än^crL

Bncbetuung pflegt merkbar zu werden, wenn die

Diagonale der benutzten Platte etwa zwei Drittd der

Brennweite des bemitzten Objektives wird. Bei Ilireui

konbrennweitigen Objektiv ist nun die Platte erbtb-

Uch grösser als dieses Maas, und es gibt kein phole«

graphisches Objektiv, bei welchem dieser Felller nicht

eintrete. Er b&ngt nicht von der Objektivkoostniktioii

ab, sondern, wie gesagt alldn vom Btidwinkd, und ci

ist daher unmöglich, in einem Atelier von einer ge-

gebenen Linge Gruppen von einer Brdte Tcrseichnus^

trd aufiunehmen, die grösser ist, als etwa zwd Drittel

der benutzten Ätclicrlänge. Bei einer Atelierlänge von

mnd 9 m ist der nutzbare Abstand zwischen Objektiv

und einer tieleren Gruppe im betten Fan 6 n und ds>

her die Breite der grössten, ttOCh leidlich \ erzeichnnngs-

Ird zu photogrsphierenden Gruppe höchstens^ bis 4 b>-

Wenn daher gröaaere Gnqqpen aufgenommen weidtfi

sollen, so müssen sie ans dntdlien Tdlen zusammeo-

gesetzt werden, o<ler man muss die Möglichkeit haben,

den Apparat von einem Nebenzimmer ans stt bedlenes,

so dass der Abstand verhungert wird. Das gidche 9h
von der Tiefe. Wenn maa fünfreihige Gruppen ohne

{lerspektivischc Tiefenverzeichnung aufnehmen will

mu.<i9 man sidl VOD ihnen mini1esten.<; 12 bis 18 m eDt-

fi.rnt halten, sonst werden die vorderen PigUItn IM

Veiliältuis zu den hintereu zu groas.

POr 4tt RtdakHoD leiaiiiimullfht Rcsferaonrat Ptalciasr Dr.A Mi<tbc*Ctari««Mbaft>
Pvwk «a« Veflsf vipn mi^clst fCaaiif-Hall*
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN ^ZEITUNG. ;

r , ; B^^iBLJiJXZUlA ATELIER DES PHOTOGRAPHEN/
UND ZiÄ ZEITSCHRIFT FQR REPRODUKTIONSTECHNfK»^

'
, Orgma des PhotofraphUehca Vereini la Berlin

iin Fnin Fkotorraphra-Innnf dtt HMdwerknkuBBttbnirk* Ambcrf — in Verein« Scble«i«cher Fachpholocnphen za RrralnV^
In ReripVh MArkiacbea rhotojripfien-Verritn ru F.tb«rfeld • Bannen — de« Verein« Bremer K«cbpho!o|;r«plien — '!c-. Wicins photo-

I
fiipbiwhrr Mitatbeiter von Daniig and l'nii;r;;rTi.| — des DOfacIdoifer rholO(;r»phen -Verrio» — de» DiUsrM. rirr !'!.. t. ra[ hr :i ( Irtiilfen-

VrrniK — des EUaaa -LoIhriBfiacken Pbotopapben-Vciajiw — der Pbolo^raphiicheo Genoitsrnichaft von I:^»ro und bruartitiiriru btadtea —

.

dn Pliolofiapbco-GehUfM'Varaim Ehmi und Vmnttiä — dcf Vereins der Facbpbologtaphen von Halle a. S. and Umcceend — der
rho(oeri[>ltiM'h«n Geselbcb^ft InHUlbarK-Ako«a --aef PhetomplMip-Innunc la llamburK — des i'hotographen-Gehiiren -Vereins zu HamborK-
Altooa — de» Pbotoeraphiaeben Verein» Hannover — der Veretniguni: Hridr lurcrr Fscbphulogtapben — der Pbolopapben Innung zu

HJdedieim fOr den ReeiernOKibezirk Hitdetheim — der Verelnlfnbf KaiNrahi-i Kui hpliotoerapben — de» rhotogriphrn -Verein« zu Kassel —
ia rba<orraphi»chen UeselUcbad zu Kiel — de* RbeiaiacIl-WMlflliscbrn Verciiu zur Pflee« der Pbotogrspbie und verwandter KOosU
« KMa «. Rb. — des Vereins der Photoclliwilaiiulwi nd B«r«ftatMl«r L^ptif md Umeiteod — der Innnnf der Phoiu-rapheB zu LObeek —

i terVerrinifruDK «elbstlndicer Photo^rapliM. Knrk lla(d*bmrf — der Ver*ln{foiw der Hinaheimer nnd I.ndsHnha(enrr i'achpholognpbcn —
i in Vlrk vrh Pommers« ticn PliolDgraphen -Verein« — der MOneherer rhotoKr»pni»chen Gesrü'.rtuft rlrv Photographen -Gehilfen -Vereins
I Mj^ iic:! — drr Piiului;rjiphi=< hm Geiellschafl NOrnherg — dr« Vrrtiamle» Mn klrtjburj; ! i i • . i Photocraphen (Ro5itock> — des
' Sichaiacben Pboloeraphan - Bande*, mit den Sektionea Dresden und L'mregend, Leipiie, Erzgebuge, i. brmnili, Zwickau, Grimma, VocUaad,

lawiti— de* Schfewte IMaleiaischen PhotompbCB-Vanias— des SehweiseriiclNaMalegiMlwii-VerefaM — des Photocraphca-GwICn-
Vtnteia StMin — Aa V«nIb* pbotogrsphuwlier. MlMrMler !a Siiiii(aTt ^ des Vcrelna der PKoio-Chemicrsphen üi Stittt(art— dar
Mta PbetogiapIwa-lMf m Inoin — de« Thnr'nirer r!i'>i' crai>hi-n- Rundes — de« Zorirher Photograpbea •Verein» in Zonck — d«a
MlMlllllll Tinllll .FMMpqpMi" la ZOrith - dt^ Vrinn', liru^s. hrf und Oesterreiohii-rhrr IJchtdruck-Induairteller— nad PaUikatieaB»

^ . . ^ Organ dar Urukrankenka^te der Tbotograpben w Berlin.

I Herausgegeben von

, Gell. R«|^eraag»rat Tntuittr Dr. A. MIBTBB-CHARLOTTBNBÜRG, Wlebnd-Stnae

Verlag von

WILHELM KNAPP in UaUe a. S.. Mühlweg 19.

Nr. 47. « Juni- 19060

„Zum Werke, das wir ernst bereiten,

Geziemt sieh wohl ein ernstes Wort."

Von Artur Ranft in Dresden. (Nachdruck verboten.]

Nach Monaten onsAglicher Arbeit ist die

DtMMbe ICunstgewerbe-Auntellung in Dresden
erOfibet worden, eine Ausstellung, wie sie in

gictdier Schönheit nur selten geboten wird.

CWdi der neu erwachten Natur da draussen,

*» jctxt der Flieder duftet, der Goldregen glänzt

(d Oberau neues Leben von der warmen Maien-
Mooe geweckt wird, so in der Ausstellung, ein

G«bild voa Menschenhand aus dem unerscböpf-

ficbeo Born der Natur geschöpft. Neue Formen,
MM Ausdnicksmittel werden den Besuchern
|Cni|t. Unserer Zeit ein neuer Stil, der sieb

MpiKt, der Qbereinstiromt mit dem Denken und
FWen der Zeitgenossen ! Heim und Herd, wie
Wae Umgebung, sollen uns ans Herz wachsen,'

it unserem Gedankenflug barmonieren.
Die Ausstellung gebt so weit, dass sie auch

der Ausruhenden gedenkt und zeigt, wie deren

Grabstätten poestevoU zu umkleiden sind, die

kalte, gemiedene Statte des Todes zum Tempel
wribevoUer Erinnerung zu erbeben.

Es schien dne Zeit lang, als wollte die In-

dutiie und ihr nimmermQde Geselle Maschine
JcdM individuelle Schaffen des Einzelnen auf-

leben und die Massenfabrikation den ersten

in den neuzeitlichen Bestrebungen ein-

Mhnen; da hob sich wie durch Zauberkraft der
Sdilaier,- die •chlummernden KrAfke wurden auf*

gerQttdt und von ferne zeigte Morgenröte den
Anbmdi eteer neuen Zdt an.

Neue Ideen bringen auch manche Irrungen.

Gold und Edelsteine werden nicht in glänzender
Pracht gefunden. Die Sdilacken müssen erst

durch Waschen und SdUeifen entfernt werden,
wenn blendender Glanz und strahlendes öe-:

funkel uns berücken sollen. .Wer nicht ge-

schunden wird, wird nicht erzogen " L'nser

deutsches Kunstgewerbe ist ehrlich geschunden
worden mit abfalligen Kritiken und wohlmeinen-
den Mahnungen , aber es war kräftig genug,

diese Erziehung hat angeschlagen. Wie der
Knabe zum kräftigen Jüngling heranreift und
auf die Aufgaben,' die seiner als Glied der

Menschheit harren, vorbereitet wird, so auch
unser deutsches Kunstgewerbe. Ein Gotterkind

war's, das heranreifte, und nun alle Zweige
menschlichen Schaffens neu belebt. Im sieg-

haften Fluge hat es alle Gebiete des Handwerks
und der Industrie erfasst, und jetzt predigt es

in unserer Ausstellung in Dresden sein Evan-
gelium.

Hört ihr Pbotographen seine Stimme, jene

Töne, die euch lorkton, nicht schmeichlerisch

umwoben, aber clulicb. Die Botschaft hörtet

ihr wohl, allein ihr glaubtet ihr nirltt Wie
Ijmge ruft schon die Stimme: fort mit den Aller*

47

L
Digiiizeü by LiOügLc



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

wcltsprodukten , Wahrheit als Tausch! Nicht

Sircncnklänt^c waren es, die eure Ohren trafen,

nicht Märchen wurden euch erzählt, al-s aui

sinngemässe Verwendung der photograpbischen

Kamera, auf l'ntcrlassuntr sQnJIiaftcr Retouchen,

den uokünsllcrischcn Ton der Photographieen,

bessere Raum Verteilung und was noch aHes mehr
von vernönftig Dcnki nclcnhini^cwicscn wurde. Die

Kunstgewerbe- Ausstellung zeigt, bis 2u vvclciiem

Grade die MahnuDgen, sich dem Zeitgeist an-

zupassen, gehört worden sind.

Was sagen jcn>; klcinlif-hen Proteste und wiu-

loscn Glossen „ücsst (wissender" und pedanti-

scher Stubcnho ki.r, die das Klfipfen des FrOii-

lings nicht hören wollen." Aul das „1 kraus,

geschwinde, geschwinde" sich cr.st Watte in

die Ohren slopfcnl? „Vor mir der Tai; und

hinter mir die Nacht." Wo ein Wille zum Siegen

vorhanden ist, da werden Hindernisse genommen,
ob früher oder ^p^ter, die Kunstpbotograpbie

wird sich Anerkennung erringen. Wenn daher

die Idee eines Kunst photograpbcntagcs in Dresden
auftauchte, dass sich einmal solche Mstmcr z\i-

sammcDÜnden sollen, die gewillt sind, iQr die

neue Richtung in der Photographie einzutreten

und ciidticli ein cncrcjisrhcs Abschwenken von

den i-iandwcrkeru herbeizuführen, so ist dies

ein erfreulicher Schritt vorwärts, der Anfang
zur Trennunf^ Es ist das FrOhlingsrauschen

einer neuen Epoche des Werdens. Zu dem
guten Willen muss sieb neben der inneren Kraft

die Zähigkeit im Verfolg- des einmal gesteckten

Zieles gesellen, um dauernden Gewinn zu er-

hatten. Die innere Kraft unserer Werke, eben-

so wie diejenige der gesamten kilnstlcrischen,

modernen Bewegung, wird auch diejenigen im
Publikum versöhnen und gewinnen, die bis-

her ablehnend und vcrständnüllos derselben

gegenüber gestanden haben.

Unter Kunstphotographie ist nicht mehr dn
Wort, ein überhebender Begriff zu erblicken,

sondern eine kräftige Lebenserscheinung,
in welcher Kunst und Technik sich miteinander

zu einem für beide Teile segensreichen Bund
zusammengeschlossen haben. So geben uns

auch die Kunstpbotographieen auf der Ausstel-

lung;, in den einzelnen RSumen, sowohl wie

die zu einer Gesamtgruppe vereinigten die Lelire,

dass alles einem beständigen Wechsel unter-

worfen i&t, alles was Leben, was Schöpfunf»,

was Kunst ist. Das Alte wird immer dem Neuen
weichen mflssen.

Die Photographie als Massenwaie wird sich

erhalten und ihre Produkte , Stück für Stück

fUr einen Grosehen* ausbteten, und es ist nicht

einzustehen, wtshalh dit'se .Arbeit keine Celtunj^

behalten und weshalb es nicht gute Fabrik-
arbeit geben soll.

Die liillii^en Preise a's „T.ockinilt';l" üben

nur eine mehr oder weniger kurze Zeit Wirkung

aus, darüber wird sich jeder Gesdiäftsmann klar

sein Ich wüsste nicht, wo heutzutage noch so

dummes .N'olk" in den Grossst.idten anzuiretTcn

wflre, das zweimal 'reinfliegt, um ein drittes Mal

„einen noch höheren Preis wie im Atelier des

selbsländigca Pholugraphen" zu zahlen. \'on so

ein paar ganz Dummen, die ja ab und zu 'mal

die Grossst.ltUe heiinsurl i :i
, kann ein Gross-

belricb nicht leben, selbst nicht in Berlin, WO
das öfters vorkommen soll. Was dem Publikum
angelcilndigt wird, das wird es fordern, und die

Grossbeliicbc werden zu i,8oMk liefern, wer-

den die Preise noch mehr reduzleien müssen.
Das drollige E.xperiment der Grossbetriebe

Tür billige i'holograpbieen, auch auf künstlerische

Gebiete hinüberzugreifen und die künstlerische

Photographie in ihren Räumen helmisch zu machen,

mag verblütfend wirken, wird aber nicht die

erwarteten grossen Erfolge xettigen, da einer-

seits das die Mas«?enppsch!1f^e frequentierende

Pubhkum (die ausgestellten Arbeiten sind meist

auf Einladung .gratis" hergestellt!) keine der-

artige Bildauffassung wünscht, oder im anderen

Falle ebenfalls zu spottbilligen Preisen. Wo
sollte das gesamte GeschalUleben hinftlhreo,

wenn für jedes Publikum nur das Angebot da
Warenhauses massgebend wäre, und gerade das

Publikum, welches Kunstpbotographieen wQnacbt,

ist auch raffiniert genug, dass es „Tricks", wo

solche versucht würden, sehr bald durchschaut

und die Reellitat eines ausserhalb des Gross-

betricbcs stehenden Fachmanns vorziehen wird.

Hat denn wirkliche Kunstschaffen mit dem
Schaffen der Warenhausangeatellten etwas ge-

mein? Letzleres wird dazu führen, dass blöde,

technische Mätzeben als „Kunst" angepriesen

werden; aneh die Gummtdrucfctechnik kann in

Manierismus untergehen. Wie schon erwähnt,

das a Lockmittel *, und das war der bilh'ge

Preis, bat kerne ewige Dauer. Entweder nuss
billig geliefert werden, oder das Kind muss einen

anderen Namen erhalten, damit höhere Preise er-

zielt werden können. Mit „Kunstphotograpbieen*,

das muss sich der blödeste Kaufmann sagen

(es kommt ganz auf die Menge , Kunst" an, die

dabei verwendet wird), lassen sich bedeutend
höhere Preise < rzielen und rcchtferligcn ; be-

sonders wenn solche Kunstpbotograpben an-

gestellt werden, die bisher seitens ihrer Kollegen
keine Anerkennung finden konnten und sich nun
rächen wollen. Die KQnstlerpersönlicbkeit soll

sich ja frei und sdirankenlos entfalten, nber
ewig kann man doch nicht sein Brot mit Trinen
essen, und es ist eine Lust au leben. . . . Doch
des Spott s genug.

Soll die Photographie individuellen Wert haben
und „rationell hergestellten" Photograpbieen
„Uber" sein, dann muss der Photograph in erster

Linie seine Arbeiten von Anfang bis Ende allein
bewältigen. Pbotograph und Warenbaus Ctcss
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betrieb sind insofern äbnlieb, als beide Dutzend-
ware liefern und durch Angestellte ausfuhren

Ussea, tritt aber der Pbotograpb insofern aus
setaem Wirkungskreis heraus, dass er nnt der
aeuenForm auch den Ballast an Reprlsentations-

rAiuoen und Personai, schliesslich sogar das
Gbdiaus abstreift so wird er dem Grossbetrieb
nicht nur „kommerziell" Qberlegcn sein, da seine

Spesen ganz bedeutend verringert werden, son-

dern auch ein gewinnbringendes Unternehmen
betreiben und seine Arbeit wird sich Qbci

diejenige der ,Betriebe" mit „Arbeitseinteilung"

erbeben, selbst wenn dort ebenfalls Kunst-

pbotographieen bergestdh werden. Der Photo-

graph der Zukunft mass sich selbstverständlich

voltkommen in neuzeitlichen Bahnen bewegen, in-

folge der charakteristischen Eigenart aufgesucht
werden, und seine Arbeiten müssen das Renommee»
kunsthandwerklichcr Einzelerzcugnissc gcniesseii.

Dem höheren Preis muss der höhere kflnst-

lerische Wert des Bildes entsprcolion. Das per-
sönliche Können wird der ausschlaggebende
Faktor sein, eminent technisches gepaart mit
künstlerischer Auffassunt^ Nicht Operateure,

Retoucheure, Kopierer, und wie die Sj^ezics

sUe heissen, schaffen das Werk, sondern ein
Mann, ein Pliotograph, der die Kähii^keiten

besiui, gleich dem Maler, sein Bild von Anfang
bis Ende fertigzustellen, das Werk seines ur-

eigensten Kr3nnens Und dieser Künstler, was
et so lange ist, solange „Kunst und Können"
noch zusammen genannt werden, sollte ver-

hungern mflssen?

Nicht Regeln, wie „hart", „flau", „über-

expomert' und „unterexponiert", können beim
Betrachten kunstphotopraphischer Erzeugnisse
den Ausschlag haben, sie mQssen als Bilder

wirken. Der pbotograpbische Künstler ist frei,

n^ht wieder Sklave in Fesseln geschlagen, nicht

von Vorurteilen und Schemen umgeben. Seine
Produkte sind Offienbarongen seines Könnens
nnd seiner Eigenart

Auch auf den sogen. „Fachausstellungen"
werden sich Wandlungen vollziehen. Wahrend
Jie einen auf Prinzipien herumreiten und kunter-

^uoi alles aussteilen, was gebracht wird, sucht
(iic neue Richtung durch sorgfältige Aaswahl
ihrer Werke auf das Publikum einzuwirken, unter

derVoraussetzung, dass die sogen. „Tagesarbeitea

"

sich flberaO an «ffentüehen Strassen und Platzen

breitmachen und nicht verdienen , noch be-

iOQders auf Ausstellungen gezeigt zu werden.
Darüber sollte man sich Idar sein, dass das
Publikum gar nicht auf den Gedanken kommt,
die Alltagspbotograpbieen als Kontrast wirken
2u lassen. Eine moderne Ausstellung muss
als Waffe gebraucht werden, direkt gegen die

beruQtergekommene AUtagsware und für die

neuwidiciie ffildauflasaui^. Ea kann fiBr Nencs
aicht mit vollem Sdiwergewicht eingetreten

werden, wenn das Andere trotzdem gebStsebeh
wird.

Die Aufgabe der Photographie, soweit sie

als moderner Wandschmuck Verwendung finden

soll, besteht darin, dass sich dieselbe einer

Zimmereinrichtung des ao. Jahrhunderts anpasst.

Es ist hier nicht der Platz, darüber Betrachtungen

anzintellen, ob die moderne Stilbewegung die

rechte ist, jedem gesunden Menschenverstand

muss es aber als ganz selbstverständlich er-

scheinen, dass Z.B. eine Zimmereinrichtung im
Geschmack unseres Jahrhunderts sein müsse
und nicht etwa des 17. oder 18. Jahrhunderts.

Was soll aller Plunder, noch ao sdiOa und
künstlerisch wertvoll in unseren Tagen, der

sich nicht im geringsten anzupassen vermag?
Er muss geradezu als Maskerade wirken. Manche
Sitte, auf die unsere Urgrossvätcr grossen Wert
legten, luanche Hinrichtung, die sie unter keinen

Umständen vcr missen wollten, hat der Lauf der

Zeit gc.'l'idert, kommen iin^ sonderbar, gar oft

lichedich vor. Datum bolUcii auch die Pboto-

grapben einsehen lernen, dass sie ebenfalls die

alten Manieren aufgeben und entsprechend dein

neuen KuUurlebcu einer ueucn Kunst sich in

die Arme werfen müssen, wollen sie ihre Selb-

ständigkeit retten und nicht gezwungen werden,
den „billigen Preis" zu aeccpüeren.

Es beisst sehr oft, das Publikum wolle so

etwas Mnrlcrnes nicht haben, vielfach wird diese

Ausrede auch dann gebraucht, wenn die bctreilen-

den Photographen selbst keine Konzessionen ein-

gehen wollen und alles, was modern heissi, ab-

wehren; vielfach sind das Motiv zu solcher

Stellungnahme Neid und Missgunst, weniger
Vcrstandnislosigkeit. Wir könnten auf die Ver-

änderlichkeit der Gunst des Publikums hinweisen,

aber ohne diese für uns in Anspruch zu nehmen,
Wüllen wir bildend wirken. Die Früchte reifen

nicht an einem Tag; ebensowenig wird das

Publikum über Nacht zu neuzeitlicher BUd-
auffassung bekehrt. Nur solche Pbotographen,

die von ernstem Streben erfüllt sind, das

Kanstlerische in der Photographie blosszulegen,

werden nach und na'h Erfolge haben, die

anderen sollten sich lieber nicht erst betätigen.

Nur wenn bei allen Arbeiten nach künstle-'

fischen Grundsätzen und auf eine moderne photo-

graphische Bildwirkung hingearbeitet wird, wird
etwas Ganzes erreicht werden, denn „niemand
kann zwei Herren dienen".

£s erscheint jetzt, wo dem ladustrialismus

durch das kunsthandwerkliche Einzelerzeugnis

ein Gegengewicht gtescliaflcn worden ist, günstig,

wenn sich die Photographie aut ihre künstleri-

schen Aufgaben besinnt und den verheisaungs-
vollen Aufschwung in ihrer ersten Phase (Mitte

der vierziger Jahre) fortsetzte.

Nicht der Gegenstand, sondern die Auffassung
desselben macht die Kunst am Werke aus, und

47»
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wenn dies mit den denkbar dnfaclnteii Mitteln

erreicht wird, so wird die grüsstmöglkhste

Wirkung erzielt. So ist denn das Bestreben
aller Photographea, die auf der Kuattgewerbe-
Ausstellung ihre Bilder ausgehängt babctt| tidl

in dieser tiiasicht zu betätigen.

„Es kommt mit Macht die neue Zeit

Trotz allem Dawidereifem,
Und wer sie nicht begreifen vrilt,

Der muss sie halt begeifern.*

Nehmen wir z.B. Dührkoop an, der vier

grosse Wandbilder auf der Kunstgewerbe-Aus-
stellung zeigt, so sind wir Uberzeugt, dass solche

Werke schlechterdings nicht Qbertroffen werden
können. Sein Dichter Frenssen ist eine Pracht-

leistung, wie sie uns in Ihnlicher Vollendnsg
noch nicht vor Augen gekommen ist. Wer wagt
da ooch zu behaupten, das Publikum wolle so
etwas nicht! Es war einmal, dass die Mobrea
einiger Kunstphotographen als Offenbarungen

gepriesen wurden, die natOrlich keine Sympathie
beim Publikum fanden. Betrachten wir ein

Bild von Dohrkoop, so sehen wir, dass jene

schweren, undurchdringlichen Schattenmassen
keine Benscfatigung hatten. Diese mftditigeD,

teils über i m grossen Gummis zeigen in den

Tiefen wunderbare Zeichnung und bringen den
Bewds, dass die phlnomenaile Technik Dflbr-
koops heute unter den Fachphotographen un-

erreicht dasteht. Dohrkoops Bilder lassen die

Farbe absoKit idcht vermiaien and sind von
derartiger Bildwirkung, dass wir stolz sein

können, dass dieser Künstler ein Photograpb isL

Der grAsste Teil des Pablikums wird beim Be*
trachten solcher Bilder einfach behaupten, dass

sei gar nicht Photographie, ,eia i'faotograph (!)

sollte so etwas zuwege bringen?" Da liegt der
Hase im Pfeffer. Das Publikum bis hinauf in

die feudalen Kreise hat das Zutrauen verloren;

wenn es beim Hofphotograpben einmal Ober i m
grosse Bilder zu sehen bekam, da waren es Oel-

oder PastellQbermalungen, die, wie jedermann
wuaste, ein angestellter Maler herstellte.

Hier muss die Aufklärung des Publikoms
einsetzen, dann wird das Zutrauen wiederkommen,
dann werden Warcnliausbestrebungcn zerschellen.

Erst von dem Zeitpunkte an, wo der Photograph
zeigt, dass er etwas kann und den anderen

Phütographcn überlegen ist, wird auch der

Zuspruch einsetzen, dem der Tüchtige wird
immerfort sich Gellung verschaffen. Wohl gilt

es auch eiooiai, rücksichtslos zu. wagen und den
Ellenbogen zu gebrauchen im Kampfe gegen die

Brutalitat moderner Raubritter, jedoch:

„Ein reicher Strom ist dem die Zeit,

Der emsig schafft und strebt,

Der aus der Flut mit Findigkeit
Die gold'nen Fische bebt*

Alle Bilder derjenigen, die auf Knbuliii^ die

„Deutsche Kunstgewerbe- Ausslelluiip' beschidt

haben, zeigen starkes individuelles Schaffen, und

jeder emzelne ist sofort an setner Arbeitradse

zu erkennen. Das Ist der grosse Vorzug, den

die neue Richtung voraus bat, und wir dürfen

Otts ehrlich frenen, dass es endfiefa so weit ge-

kommen ist, dass auch ein kleiner Kreis Fach-

leute sich bemüht, die Schablone abzustreifen,

and wenn aufsolcher Grundlage weitergesdnflcn

wird, dann \\ i:d auch die Kunstphotographie als

Beruf nicht nur berechtigt, sondern auch ge-

wlnDbri^ftod werden.

Vereinsnaehriehte n.

Säehmi—hT Photographen"Bund (£<V.}.

Als neues Mitglied war gemeldet:

Uerr Wilhelm Wolf, Würzen, Kasemenstraaae 7.

Thüringer Photographen -Bund.
Vom Juni ab üod alle Zuschriften auf 5 Wochen

SB ilditem u den rtdlTcrtretendcn Voiaitieadcu, Bcna

F. Teil K tu all u, Hofphotogf. St. M^. dcs Kdsen
Köaigs, Mühlhausen {.TbOr.

P. Strnad, Vomtiead«.

8ehleswlg-|lolsteini««her Photographcn-
Varaia.

JnbilSnnt-Ausstellung in Flensbafg
von 14. bis aB. August 1906.

OelL AnuMldnngen aind noch Us xuan I. Jall >
den ScbriftfOhlcr Rom Otto Stiegler in lUehoe

richten. Der Vorsttnd.

Ala nenea Mitglied ist aufgenommen:

Herr Job. Averhoff, Fbotograpb, Baraiatedt.

i^eine Mitteilungen.
— tfotemnehaag photograpbiaeher Pack*

papiere. Anssefordeutlicli jjroRse Mengen von Pspi«

werden zur Verpackung von Trockenplatten und Kopier-

papieren verbrandit Da man bettf«bt bt, IIb dhwn
einen billif^en Stoff /.u haben, »o dient zu diesen Papieren

Holunbstanz als Rohmaterial. Diese entbilt zweierlei

Stoffe, die in KnptermydaninieMiak Mialiclie Odinlote

oder '/eüsulistsn/. uml dte im genannten Cimiikal un-

lösliclie Lignose oder Uolzsubstana. Neben diesen kann

man in dem Holw BiwoM, GeriMlnn, Harn, Stitte

iiiul Farbstoffe finden. Man 1" ii.in Iclt den llo'j-

Stoff mit beiaser Lauge, um diese Substanzen zu ent-

ieneBi bringt aber daür dutch iäm Bicielie oder dca

Flrbuntn»rai«« ebenao adildlkhc andere StaOe Undai
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Wotn nun nnii «neli «u P«^p«p{er in adaea Anlorde-

rpogen nicht so weit gehi-n wiril, wlt- lici Robpapier,

M wird mau doch fordern, dass danelbe Im ist voo

cfeTClIlgwMimi und iuit«M]iwefti|;MmcB SaheB, «bcno
wie man die Abwesenheit v r. T ii iiiii ni. 1 allen nodercn

Snbitauen verlangen wird, die eine Reduktion von

Sübendzeii bewMcen. Verwtndet nut nnidac Ficik-

paptere, so zeigen die (lariii eln^jewiclcelteu Troclteu-

platteo schwatze Ränder. Ein einfaches Experiment

Wdirt nna dnrttber, ob tiuui dn Papier verwcaden

d»rf I nicht Man kocht t'in Stfickchen des zu unter-

nctaettdvu Papteres mit deatUUectem Wasser aus, Tersetst

die lOirfeft* hömmg mit einigen Ttoptta ammoniaka»
liichcr Silbcrlösutig. Bleibt die SilberlSsung klar, so

ist das Papier verwendbar, tritt dagegen ein grauer bis

idiwaner Niedenddag^ dn, ao amaa man ea verwerfen.

Wer sich nicht au die cbemiache Untersuchung wagen

vill, kann sich auch folgender Unterauchung bedienen,

& doidi ilire ECleganB die dieinnehe nodi Obertrifft

Man schneidet aus detn fraglichen Papier eine beliebige

Figur, sagen wir einen Krds oder ein Dreieck, aus,

lei^ dne liodicnipfindUdic Troctoiphtte in doieo

Koplcrrahmen, die ausgeschnittene Figur hu{ die Schicht

der Platte, und lisat sie ao im abaoluten Duakd swd
Ui drri Wodien liegen. Hieianf entwldcelt man tteb

Aut sie zu exponieren, in irgend einem schleicrfrci

«bdtcadcn Bntwickler und cntwicfcdt ao lange, bia

üt Platte anfingt n idild«». Hatte man ein vn-

bnuchbares Papier vor sich, so erhalt man auf der

Ptitie etnen vctotändigen Abdruck der Anaacbnittafigur.

tu»Waiuadidofidikdt nadi benbt di« adiidUdie Bitt'

virkang dieser Papiere darauf, dass sie Gase aushauchen,

die den ftblen Einfluaa haben. Dies kann man dadurch

Icadsen. daas aoltih anniaea Papier adbat dnrdi eine

Ugt rein porösen Pqlen iiindurch wirkt Bei einer

Mfoog der rerschiedenen Fapiersorten wird man finden,

diu diejenigen Papiere, die im allgemeSnatt tm rdnften

nid, folgende sind: schwedisches Filtrierp^ier, gutes

Stidenpapier und paraffiniertes Setdcnpapier, P. M.

»<Wa

Patente.
KL 57. Nr. 16707a vom i. September 1904.

Waiy Manck in Ldpeig-R. — VeffafareB znm Bbtegen

von plwtograpliischen Bildbändcru in BntlrfdElnngl^

bider nnd dergL

Vaftkbren tum Einlegen von ph o tograpbiachan

BUdblndem in RntwicklungsbSder und dergL, dadoidi

(dtcnnzeichnet, daas die BAnder durch dB Anflager

•Iflckweise vorwiiits bewegt «erden, wddiea ddi in der

Bewegungsrichtung des Bandes ein Stück vorschiebt

und dann in seine Anfangdage unter Fidgabe des

Bandes zurflckkehrt

Ausstellung deutscher Kunst ans der Zeit

Ton 1775 bia i&Jä in der Königlichen National-

falerl« Berlin 190& Hetanag^eben vom Voittaad

der dcBladien Jalurbniidart*AiiaitdInng. Anawalil der

hervomgendeten BUdcr mit dnldtendew Text von
Hugo von Tschurli Vi rlagsanstalt F. B ru ckmann,
Akt -Ges., Mfinchen. J906. Preis 30 Mk.

Die Vetaaatdter der denladien Jalirbmdat-Avaatel-

lung in Berlin gingen von der T'pfierzeuguug aiis, dass

aus dem, was die Akademiecn hervorgebracht haben,

nur ein falsche« oder «enigatena ein unvonkommenes
Bild der deutschen Kunst zu gewinnen Ist- Sie sahen

es als Aufgabe der Ausstcllnug an, dieses Bild zu ver-

TOllatlttdigett, nnd anebten deibalb da« ünbefcanote

oder wenig Belcanntc ans Licht 711 ziehen. Viele halb-

vergesseae Kfinstler sind durch die Ausstellung zu Ehren

geiioramen. Diele hat deriidb Anbebtft erregt, nnd
der Cedauke lag nahe, ein Werk, wie dfts vorliegende,

herauszugeben, welches Reproduküonra nach den wich-

tlgaten anageatetiten Bildern bringt Das Budi eafhilt

nicht weniger als 450 Abbüdungcu , darunter Gravüren

in fibeisicbtlicher Anordnung, und ist allen zu empfeh-

len, die ein Bild der dentaefaen Mderd von 1775 bia

1875 gewinnen oder dns gewonnene Bild festhalten

wollen. Vielen wird es auch aus dem Grunde wertvoll

adn, wdl in ibm dne groaie Zabl kaum bekannter

Bilder wiedergegeben ist.

Nachdem die Wertacbltznng der franzönschen

Udesd in jüngster Zdt bia com üebennaas gesteigert

wnide, hat die deutsche Jahrhundert- Ausstellung vietet

faten, die dcntache Kanat wieder u Bhren zu bringen.

Anch Umn nftge daa vorfiegende Weik bdtragen, dem
«die Vcfbcdtang an vrtbiadwn iat

Fragt 32p Herr H. Th. in B. Wo kann ein

Retoucheur sich die letzte VervoUkonunnung in der

AqnardI', PaMelt- nnd OcSmakid, aowcil dica* in der

I ii t i ji. phift Venrandang finden, nnd im Zeidioen

aueiguen i

Antwort »u Fragt aap Ba aden Ihnes genannt

die „Vereinigten Fachs h ilun für Photographie und

lfderet" in Dresden -N., femer die nLehr- und Ver-

ancfaaanstalt für Photographie" in MOndien. Blnad-

•nerbietutigen zur Erteilung derartigen Unterricbta

müssten Sie aich woU dnrch VeröfieatUchung einer

entsprechenden Ansdf» an vcfidwffen andien.

Flrßg» »ßo. Beer £ R. In Sdi. i. Wie entitont

man den Geruch aus neuen Kasaettcn, irddier ndüder«

bildend auf die Platte einwirkt?

a. Arbeite oft mit Lenta- Papier und erbdie mit-

unter ins Grünliche siechendes Schwarz. K.inn man

solche fertig fixierten Bilder noch in Blauscbwarz um-

wandeln, nnd mit wddien Mittdn ist daa aafttlubar}

3. Habe oft lycnta- Bilder nach der Entwicklung,

bezw. WAaserung in Stücke geschnitten und einen Teil

im aamen Pbderbade, dnen anderen Teil im gewöhn«

liehen und einen dritten Teil im Ttinfixii-rbadc fixiert.

Im ersten Falle erhielt ich GriinUchschwarz, im zwettea

Palt dn fdacrca Schwan nad im diitten PaU Blan*

adiwati. Itt .aber nnn dicsea Blanadbwan bdtbar?
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Antwort :ii Frage 2Jii. i. Tm neue Kas^etleii

schleierfiei zu macbeo, gibt es uur ciu Mittel, uud dies

lit uidBnereda Lflften deitdbeit. Man legt de mit

geöffueteu Schiebern aufgeklappt j l)is 4 Tage in cint iii

luftigen Raum aua, am besten in die direkte Sonne.

Hicrdnrcb venchwiadet jede Ndgung zur Scbleler-

bilduug, und die Platten halten sieb sellist bei wiitlien-

laagem Uegen in den Kacaetten unverändert Sind

«üe Schieber vmklappbar, so empfiehlt aich das AtM-

legen der Kassette so, il.iss die Schiebergeleu kc ge-

dffnet sind, denn bekauuUich ^eigt sich die Scbleier-

wirkung gewShnüdi nnterhatb der Schiebergelenke.

Auch hier handelt is sich um keine I^ichlwirkuug,

Bondem am die Ausdünstungen von Ldnfil und Teipeu-

tlnSl, die durch Aualflften am besten beseitigt werden.

Antwort 2. Grünlich gefärbte Lcuta- Bihler können

auf folgende Weiae rein schwarz gemacht werden: iHe

Bilder «erden noch einmal dnreh WSsseru grBndlieh

erweicht und dann in folgende Lösung gelegt: Wasser

lOOO ccm« Bromkalitun ao g, yuecksUberaublimat 10 g.

Sobald die Bilder, was aehr achnell geschieh^ in diesem

Bade einen violetten Stich anzunehmen beginnen, wer-

den sie sofort heraus^enouimen, 5 Minuten gewässert

und In ^er vierpru/eutigen LOsuug von Natriumsulfit

behandelt. Nach kurzem Wässern werden sie getrocknet

Sie trocknen dann fdn schwarz, bezw. blauscbwarz auf.

Attiwort 3. Das im Tonfixierbad erhaltene Bhm>

adiwar?. der I>cnta • Bilder ist sehr haltbar, doch ver-

bmochen diese Bilder im Goldbad viel Gold, und mau
errdcht dasselbe Resottat durch richtige Belichtung

und Bntwickliuig, Grfine Töne entstehen immer nur,

wenn zu lange belichtet worden ist und der Entwickler

zu viel Bromkalium enthidt Je weniger Bromkalinm

iu Bntwiekler, desto blauachwarzer der Ton.

Frag» 3jr. Herr B. in H. Wie kann man ein

verblichenes, altes Silberbild wieder kräftigen? Ich

habe in Cyankali gebadet, aber ohne Erfolg.

Antwort au Fragt aji. Ein Kriftigcn eines alten

Daguerreotypbildes ist gewöhnlich nicht iiii i^lici). Wenn
durch Beihandinng mit Cyankaliuni die Silljerplatte

wieder weiss geworden ist und das Bild trotzdem nicht

genug Kontraste zeigt, so lässt sich im allgemeinen

weiter nichts machen. Das iHld war dann von von*
herein schlecht fixiert oder schlecht ausgewaschen.

Fragt 2)2. Herr L. H. in A. Idi mache un-

gefähr I mm dicke, cfaromlcrte Gelatinefolicn , die ich

zu belichten, (latiii anf eine provisoriscbe t'nterlnj;e

kleben, mit warmem Wasser zu entwickeln uud

nachher eist der eigentlichen Verwendung snxuf&hren

habe. Der ganze Woüdbury - I'roiess nnch Ihrem Buche

von Vidal-Kder gebt ganz vorzüglich von statten,

Uta stosae ich auf rine Verlegenheit, die ich leider

nicht zu beheben vermag. Wcnt! ich nflmücli <lfi.<! be-

lichtete FolicnstQck auf die mit KautscUuklösung prä-

parierte Glasplatte bringe und mit warmem Waaser su

entwickeln anf.injte, erweist sich (?er Kmitschiiknntprj^i]"«»

als z« schwach, die Folie löst sich zuerst an der Seite

ab. lingdt ddi ansaamett nnd bt verlöten. Audi
nach dem Buche von Eder „Das Pigmentverfahren

die Ileüoj^raM'ire", wie nach Ihren .somtigen ein-

schlägigen Schriften, die ich mir alle gekauft habe,

konnte idi midi nicht behdfen. Nun fragt es sidi,

wie und mit weli^lieii Mitteln soll ich vorgehen, damit'

die Gclatinefolie während des Eutwickelns am GIbm

oder der provtBortschen Unterlage hattet? Gibt es

Überliaujjt ein erprobtes Sv^teiii . um den aöge-'.rtl '.rn

Zweck zu erreichen ? Die Art der provisorischen Unter-

lage ist fOr mich Nebensacbcv der Hauptzweck ist. dass

ich nach der Trocknung ein nicht verzogenes, scharlts

Woodburytypie- Relief herunter bekomme. Bitte, noch

dne Frage: Wie kann ich gctro^nete Gdathieididi

auf Glanzkarton, Zinkplatten, Stahlbledi aidier and

fest aufkleben?

Antwort »u Frage 2j2. Sehr wahrachdnlidi ist

der von Ihnen beobachtete Fehler darin zu sucheu,

dass die starken Pigmentfolien vor dem AufqnetKbca

nicht genügend eingewässert worden sind. Die Fefies

müssen so lange im Wasser liegen, bis sie sich cinigcr-

maasen glatt strecken, uud werden erst in diesem Za-

stand auf die präparierte Glasplatte übertragen. Die

Glasplatten werden am besten mit einer zweiprozentigcn

GdatineUisung vorpräpariert, der mau einige Tröpfelt

Chromalaunl&ung zugesetzt hatte, um sie zu blrteo.

Ferner klebt das Bild auf der Unterlage schlecht, weiin

zu lange exponiert worden war. Bin Verziehen der

Gelatinefolien auf der gdatinierten Glasplatte kasa

nicht stattfinden. Das Aufziehen von getrockneten

Gelatinereliefs auf Glanzkarton, Zinkplatte oder Bkcfa

dürfte am besten mit einer sehr starken SchellacklboBg

geschehen, die mau auf die Unterlage aufgie.s.st, trocknen

lässt, dann das Cclaliueblatt auflegt und bis z«s>

Schmelzen des Schellacks mit einem Bügeleisen erwänat

Frage 2JJ Herr ,\f. IV. in C. 1. Frage hierdurch

an, welche Erfahrungen mit den Levy- Original- Rulcd-

Rastern gemacht sind. Sind dieselben auch zn eis-

plebleo bei 40 Linien pro Oeatineter? Werden Sie auch

von anderen Fabrikanten ausser Levy angefertigt?

3. Wie stellt mau sich am besten eine vollständig

tadellose, glatte Walze her, oder wo sind dieselben kiui-

lieh ? Sie holleu ermöglichen, auch die seichteste Aetzong

einzuwal/eu. Die käuflichen polierten Lcdcrwalzen sind

für diesen Zweck wohl nicht geeignet? I.iassen rich

nicht Leini walzen härtiii, inid auf welche Art?

Antwort sn Frage 2)). i. Die Original -l^cvv-

Raster werden in sehr vielen Reproduktion sanstalten

tienutzt. Ausser Levy fertigt u. a. J. C. Haas in Frank-

furt a. M., Zeisselstr. 11, vorzüglich geätzte Raster, die

den Levyschen gleichwertig sind.

Avhvnrt 1 fvio poHrrteT; I.ederw.ilzen ent«prechen

Ihrem Zweck im allgemeinen vollkommen und sind bei

richtiger Anwendung, unter Benwhmng der richtigen

Farben f'Ur dm j'CTianntrn 7,wrrlc srhr gtif verwendbar.

Gehärtete Leimwalzen sind nicht anwendbar, da man

«tne genflgeud glatte Pilebe auf ffiescm Wege nidit

erzielen kann. Die Hauptsache Mctbt die Ge."5c!iicV-ltrh-

keit in der Anwendung, und bei genügender Uebung

wild adbst mit einer weniger gedgueten Waise ein

gutes Resultat erzielt werden.

FOr di« Re4alitleB vertotwortbck : Geh. Rafitinaiuat Ftofcasor Dt. A. lliathc-Charlott«nbiu(.

Drscfc'sad Verisf vm Wilhcla Knapp-Hilk a.&
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIIT FOR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Organ des Photoi;ra|ihi»cheD Vereia» zu Hrilin
Fr*i«n Pholorraphen- Innaoc d«i Haodwerkiktmmeibriirks Arnabcrg — dn V'rfrins Schlnischrr Fmchphotofraphro lu BreaUn —

drt Birtiftrh-MlrkiscbcB Photograpbrn-Vcmai lu KIbrrfrUI - Kannen — dr> Verein» Krrnirr FacfapbolornpocB '— de» Vercina pboto-
nipUadier MiUrbciter von Oao«i; und Umhegend — des DOsaeldurfer Pholograpben -Verrin» — dei I>Qsaeldorfer Pho(U|;raphen -

VcniM — dca EUaaa-Lothrincuebeu Photocraplien-Veielna — der Pholo^rapmschcn GrnoaacDsrhaft von Katen und benarhbartra Sudten —

.

dl» PfcaWcraphen-Gehilfeo-Vrreins Kssen und fmerfend — des Vereins der Fachphotom'apheD von Malle a. S. und Umgegend — der
FlMtoCrapniachen GeaelUrhaft in Hamburg Altona — Oer Photoprapben lnnunr XU Hamburg; — dea Pboloi^rapben-Gehilfen -Verein» zu Mamburi;'
H>—I — des Pliotopiiplitsiheu Vetriua Hannover — der Vereinitung Heidclber(;er Fachpholographen — der PlKMoyraphcii • lanunf zu
HUnheiBi (Or den Keciciunicsbetirk Hildeaheim — der VereiniiunK KarUraher Fachpbotopraphen — de» Photographen -Verein» za Kassel —
4er Pbotograplitachen Geaellsrbaft an Kiel — des Rheininrh -WealllliielMa Verein* zur Pflri'e der Photu,;rajih;e und verwandter KflMte
ig Kftla a. Rh. — de» Vereins der Pbolochemipraphrn und IVrufaailieiter t.tifätg nod Un>i;e)!i!id — der Innung der l'luHugraphen zu LObcck—
der \'freinigun^ seIb«,tftn<Siger Photo;.'r«p»hen. lirzirk Maprleburp — «Irr Wrrinifonp der Mannheimer und Luilwitsbalerirr Kachphotographen —
de» Mlrkmch- PoiTinirrs<-!-<rn i'iintii^raiitirr. \'rii-ins ^ «irr Munchrurr ('liv>tc';:ta[iiit»chen Gesrltst-Uaft — den Pliotu;.'iapliru - Gehilfen -Vereins
Moerben — der i'holujrapbiM.hrii Gp>rII.vL'halt Nürnberg — de« Verbände» Mecklenburg - I'ummcncber i'botoijraphen (Rosluck) — de»
Sicluiteben Pbotoeraphcn- Bandes, mit den Sektionen Drcaden and Unncend, Leipzig. F-ngebir^e, Chemnitz, Zwirkau, Grimma, Vogtland,
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„ ~ ^ Telicnam-Adfana; Kaapp Bucbkaadlanc
Htlicsaale (aieht Uom: Kupp HaUeaaal^:

Die Arbeitgeber und die Gehilfenorgenisation.

Von Artnr Ranft io Drcadeo.

Wie bekumtf Ut Dresden die erste Stadt
mit einem Tarif zur Regelung der Lohn- und
Arbeitsverhältnisse der in photographiscben
Betrieben beschäftigten Arbeiter. Derselbe um-
fasst nachfolgende Paragraphen, deren Verf^fTent-

lichnng hofTentlicb nunmehr allen „Gerüchten"
die Spitsen abbrechen wird.

Arbcitaseit

*)Dit LTgliche .\rlit't^;iit ist title /elmsti'nii'.i^^e, cin-

•cblicsslich ciiicr viL-rtflüluudiKeu I'rrthstiicks - unil

einer vif-rti lstüinli^jcn Vesperpaiiso IC i 11 e besieh cihIl*

kQrzcre Arbeitszeit wird durch <!eu Tarif nicht ver-

längert

^) Die Arbcitaseit darf nicht vor 8 Uhr früh beginncii

nod maas spitestens um 7 Uhr abends beendet icin.

c) Der Cchüfe i.st xetpflichtet. die Arbcitiaeit pttnktlich

zu begiuaen unci einzuhalten.

Cdtctatondcn werden laut Tarif betablt

a) Gehilfen, welche ihre Lehrzeit beendet, erhalten einen
Minimallohn von 18,50 Mk. pro Woche.

b) Zwei Jahre nach beendeter Lchndt tritt ein Minimal-
lohn von 93 Mk. in Kraft

c) Das Auszahlen des Arbeitslohnes geschieht wSchent-
lieh innerhalb der rcKcItnSssigen Arbeitsseit

d) Bei der Atifrci-lnuni;.; <!üif(-n nicht mehr wie swei
Tage uuhi riH hiict li'ieibeti.

e) LicK«"" fn rccht!Kle Gründe vor, das f lehalt halU-

«lüiiatliLh aus/ii^ahleii, so ist die riiircchuuuj^ in

ein MoiialSKfh.ilt j^rstattet. In diesem Falle be-

trägt das Minimal 'Monatsgehalt bei 18,50 Mk.
Wochenlohn fioMk., bei a3 Mk. Wocbenverdienst
100 Mk.

Ueberstnnden.

a) Regelmässige Ueberstuuden sind zu veritieiileii. Sind
solche nötig, ist tlies rechtzeitig auzuordueii titid

gleichmSssig zu verteilen.

b) Ueberatunden bis 11 Uhr abends werden mit 35 l'roL,

nadi II Uhr abenda mit 50 Pres. AnCMlilag beaahlt
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c) Bö dtd «nfeiiiMiidesiolgciideo UcbentnndeB ist miiu
dwteiia «ine Tiertdatiiidige Vuaat mitdasnfeduwQ
nad zu bezablen.

d) Als Ueberetunileii ohne Aufschlag in betracliteu

ist auch die gesetilich frei^egebeue Arbeit an den
vier Advent-Soiiiitaj^en.

e) Angestellten, die als Ojjeratcurc, Assistenten oder
beim Empfang, sowie beim Abholen der Bilder

beschäftigt sind, werden je drei ütunden der an
Advent- Sonntagen geleisteten Arbeitszeit bei Be>
rechnung der l'eberstunden in Abzug gebracht.

f) Der Gehilfe ist verpflichtet, die gesetzlich vor-

geschriebeoe Arbeitszeit an deo vier Advent-
Sonntagen raf VccIaa^D det Cheb zn etfUlen.

g) Soweit scboo eine bAbere Bexiblangder UebMUfnodeo
berrscbt, 'wltd diese durch de» TaritebsdiliiM aldit
gekürzt.

h) Die Bezahlung der geleisteten Ueberstunden bat am
daranlMgendeii Sonnabend zu erfolges,

SnnntaKB.irbcit.

a) Die Sonntagsarbeit pili geuan nach den in ))resdcn

gflltigrn urtsbcstiinmungen als insbeson-

dere ist dir Iksclvlftigung von Gehilfen, denen
j^eset/.lifii die Sonntaj^satbeit untersagt ist (z, B»

RetoucheurcD und Kopierern) nicht gestattet

b) Die gesetzlichen Ortsbestimmungen betreffs der Sonn-
tsgsrube siiid in den Arbeitsriamen «n deotlicb
•fefatbuer Stelle aasnahlngen.

Kandignngsfrist
a) Die Kündigungsfrist unterliegt der freien Verein-

barung zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer.
b) Die dem CebiUen wihrend der Kftadigangafmt m>

tehende taeSn Seit, nm fidi udermit Stdluig
zu mclieB, deif von Lplue aidit gekünt weiden.

c) Der Gehilfe mms spStestens bei Antritt der Tages*
arbeit dem Prinzipal oder ilessen Stellvertreter

davon Mitteilung inachea, dass er im Laufe des
Tages von seinem kecht^ tlcb StellllOg ZU «ttCbCn,
Gebramh inaehen will.

d) Als „ augeniesseue " Zeit im Sinuc des Gesetzes sind

zwei Stunden tägUch im Durchschnitt anzusehen,
jedoch darf die Gesamtdauer dieaer Zeit eincD
Arbeitstag nicht überschreiten.

e) Die Beitininiung dieser Zeit kann vom Arbeitgeber

effoigeo, jedoch ist der Cbef verpflicbtet, Urlaub
zweck* Voratellung betreib Bogagemeiit n. a. w.,

dte uo dne bcatiumte Zelt gebüiidca Itt, «o ge-
wihras.

Weibliche Angestellte.

Pflr weibliche Gehilfen, die eine dreijftbtige Lehr-
zeit hinter lidi haben, gelten die im Tarif vorfCiehciten
BeatimnniBgen.

.Stellennachweis.

a) Der Bedarf an .Xngestellten ist durch die Vermittlung
des „Deutschen Photographengehilfen -Verbandes"
tunlichst zu beziehen.

b) Die Bcaafoicbtigung de» Stdlcnnachweiaea geschieht
durch das Tnrilaint

Arbeitsorduti n g.

a) Solche Beatinunungen der Arbeitsordnnny, die dvn
Tarif widerspredien, aiad ungültig.

b) Veninmte Arbeitzeit, durdi ataatlichc oder kom-
munal« Verpflichtungen det Arbeitttehmei». sofern
derselbe keine Gebühren dafür erhält und sirh

diese nicht ausserhalb der Arbeitszeit erledigen

iaS^icn , sowie jede durch einen iler im j;6l6 des

B. G.-B. vorgesehenen Fälle versäumte Arbeitszeit

darf vo» Lohne nicht gekfint werden.

\' e r t r a n c n s in S n n c r,

a) In Betlieben, v,o mehr als fünf Angestellte tätig sind,

at ca den Gehilfen geaUttet,
"

I an wSblan, weldicr Intcremen der Aibät
nehmer an vertreten hat

b)Be! eintretenden Difterenten tat der Vertmtentmum
verpflichtet, mit dem Arbeitgeber zu unterhandelo,

nnd wird derselbe ausdrücklich als Beauftragter

dar Gahilfen anetfcaant

Tarifamt

a) Zar Regelung aller rieh ana dem Tarif ergebenden

Streittgketten, zur Beaabiebtigong des Taifib nad
des AfDdtSDachwdaei wind mdimii X4T^e» nadi
Inkrafttreten des Tarib ein Tatibmt cmgctetrt;

Dieses unterliegt jährlichen Neuwahlen, nnd wiblca

die Arbeitgeber fünf und die Arbeitnehmer flnf

Delegierte.

b) Beide Dclegationeu wählen unter sich je eioeo Ob-

mann, welche gemciascihaftlieh das Taribmt aadi
aussen venreien.

^ Den Vorsitz in den Sitzungen des Tarifanitcä i'Üirt

abwechselnd der Obmann der Arbeitgeber und

der Arbeitnehmer.
d) Bei Stimmcngleicheit entscheidet die Stimme dn

jewdUgen Vorsit/euden oder auf dahinxielendcn

Antrag von mindeatena vier TarÜamtmitgliedcfS
das Binigungsaot

e) Eventuelle Featactznn^ von Strafea bedsti der Oe*

nehmigung des Tanfamtes.
Zusatz: Zu Tarifani» haben die fünf Gehilfen-

Vertreter neuerdiugi) beschlossen, dass bei entstehenden

Streitigkeiten das Einigungsatut (Gewerbegericht l>r«»»

den-A.) zu entscheiden hat. Das Tarifamt wird diha
aufgehoben, da sich kein Arbeitgeber bereit bnd, 4eB>

aelben beizutreten.

Einiguugsamt.

Als Einigungsamt fungiert das GewerbcftficM

Dresden -Altstadt.

Akkord- uud Hausarbeit.
Regelmissige Akkord- und Hanaarbeit ist nur oattr

folgenden Beilingungen freigegeben;

a) Für Akkord- be^w. Hausarbeit besteht nach Ablul

einer vierzehntügigen Probezeit vierzehutäg^ii'^

gegenseitige Kündigung, nnd unterliegen Uc

Akkordarbeiter der Anmeldung in die Kranken-

und lavalidititskaase unter deoselbea Voruu-

setzungen, wie die gegen icstca Gdialt Beidiif*

tigten.

b) Bei bcgIanUgter Krankheit des Akkordarbeiters W
au i4Tsgcn ist der Dnrdiacbnittsverdienat, welcher

ridi ana dem letzten Halbjahie der Brndiiftigung
ergibt, abzttgBch des Knnkenfddcs dem GdiiUcn

zn zahlen.

c) Ohne Verschulden des .\kkordarbeUers versiutnti

.•\rbeitS7eit wird lu Fällen, die laut 6i6 d«S

Ii. G H. den gegen testes Gehalt be-schäftigteo

Gehilfen entschädigt werden müssen, Ulit ob«D

genanntein Durchschnittsvcrdienst vergütet

d) Akkordarbeiter haben denselben Ansprach auf die

dem Personal zu gewährenden Ferien, wie die

gegen festes Gebslt bescbftfiigten Angestellten.

e) Minimal -Pkditarit

Negativ • Retoachfe
Ifisit- Figur 13 Ffg.

„ Kniebild 15 «,

„ Bmatbild ....... 25 „

„ '

., grosser Kopf . 30 bis 35 Pfg.

„ „ Doppelqner... 40 P^.
Kabinett- Ffgur 25 „

,, Knieliild .... . 30 „

„ Bnistbild. kleiner Kopf =,0 ,,

„ ,, grosser K
;

1 ö'i'-isös Pfg.

Oblong- Kniebild, kleiner Kopf . 30 Pfg.

Kopf . 35 M
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Positiv-Retouche.

ViaikSHick 3 Mg.
KdMDetk Stfi«k 5 „
KiqrfeKn: pro Dtzd. ohne Tonen 9$ „

f| Negativ- Retouche. Gn'ssere Pleiten werden iui Ver-

bfiltnU zu obsReu l'reisen vergfitet, und ist der

}'reis vor InnriKriffnahiiie der Arbeit festzusetzen.

giEveolueilc Mehrarbeiten, wie durcli Platteufchlcr

hervorgerufenes Ausflecken, Reproduktinncn, aus-

nahmsweise grosse Köpfe u. s. w., kommen extra
in Berechnung. Der Retoucheur ist verpflichtet,

äcn entcn Retoudwnr vor lougriffnabme d«r
Arbeit von eveatndlen ICeimrbciten in Kenntnis
zn tetien.

h) FuitiihltetoadM; Die Positiooen g nadh fUr Akkord-
«MlCB komaiea in deoiaelbea VerhUtob nie
auf die Negativ- Retoache «udt auf die Fodtiv-
Rctoachc zur Anwendung.

i) Soweit etwa höhere Akkordsätze gezahlt werden,
erfahren diese dnrdi dat T«iifftbkoa»aen kmae
Kürzung.

ki'Fest atii;estellteii Akkordarbeitern wird ein ]\IonBts-

lohii \ on 80 Mk., über ao Jahre alten (Veiiilfeii von
100 .^Ik. garantiert. Der Akkordarbeiter kann je-

doch bei mangelnder Arbeit vom Prinzipal zu
•adeter eittq»rediender Beadtlitigiiag int AteHer
hetuifeaogen werden.

1) Jeder Akkordarbeiter crbllt cio Akkofdbticb, tu
ipddiea die Arbeit ein^trsgcs «iid.

»)M eventudlcn Abzügen tat Grand nnd Art der Be-
rechnung anzugeben.

B)Zar Ueberwachung des Tarifes wird ein Arbeiter-

«usschuss eingesetzt, derbeieventiicUeu Differenzen

verpflichtet ist, beim Chef zwecks Regelung vor-

stellig zu wcrdi-n. Der Arbeiter.^usschusts setzt

sdi ans zwei der gegen festes Gebalt beschäftigten

Gehilfen und je einem in der Negstiv - Retouche,
^Qtttiv- Retouche und im Kopierfach beschäftigten

Aikonlarbeitern zusammen.
Die Amtsdaucr des Arbeitenmaactaiuses beträgt

m Jahr.
Die Wahlen nam Aibcitennaachiua aind durch

da* gessmtn Pttsoasl In gdidiacr AbMimaittag
n TOUxieben und sind die Mitglieder de» Arbeiter*
nsactanases vor Massregelunf^^n geschützt

Ol Die Gehaltszahlung für .Vkkord i 'tt r Im' ^vfitestens

eine Stunde vor Sclvluss der ii.ililii iici- .Vrbeils-

ieit zu erfolgen.

Kontrolle des Akkordtarifcä uuierliegt ebenfalls

ilciti Tafifamt,
<]i Sowrit nicht im Akkordtarife ausdrücklich abweichende

BestimuKiagen vorgesehen sind, gilt auch fllr

.\kkordarbeiter der allgemeine Lobntarif.

Der Tarif ist in den ArbdtirCntiMD 9M dcat-
lieb sichtbarer SteUe •uaanblngen.

MMsrcgelungea aof Grand der Tarifbe-

wcfnagea fiaden nicht statt.

MDer Tant gilt anf ein Jahr, nnd ist jede der bcideii
Parteien verpflichtet, deasdbcn cia Viertayaht vor
Ablauf zu kündigen,

b) Findet von keiner .Seite eine Kündigung st.itt, so
gilt der Tarif stillschweigend um ein Jahr ver-

llDgCtt.

Der vorstehende Tarif nimmt zum ersten

Mal auf die photographischen Grossbetriebc Be-
zug und ist fast auf dieselben zugeschnitten.

Mao kann einem Tarif nicht kurzer Hand jede

Berechtigung versagen, und die Photograpben-
gehilfen haben sich daher in richtiger Erkenatnis
dessen, dass gegen Uebergriffe des Kapitalismus
Our ein Zusammenscbiuss der Arbeiter Hilfe

venpricht, eine Xnapfiirguiisalion feacbaffen.

Die UeberbQrdung der Grossbetriebsange-

Petiten und deren aageblidi scblccfate Bezah-
lung waren dem GebUfenverband Mittel zum
Zweck, eine allgemeine GehUfenbewegung ein-

zuleiten, die, wie auf allen Gebieten wirtschaft-

lichen Lebens, auch im Pliotographengcwcrbe

nicht mehr aufgehalten werden kann. Die Ge-
aamtbewegnag wird von selten der soaaldemo-
kratischen Partei politisch ausgenutzt und ent-

wickelt sich mehr zu einer Macbtfrage zwischen

ArbeHfebern and Arbeitnehmern. Et bedarf

keiner gi iscn \'oraussicht, dass die .Arbeiter

mit immer neuen Forderungen hervortreten wer-

den, um schtiessfieh durch Generalstreiks sdiwere
wirtschaftliche Schädigungen herbeizuführen.

Die idealen Gesichtspunkte, welche einer

Organtsatfon der Gehilfen den Anstoss gaben,

werden zur Zuchtrute für die Arbeitgeber, deren

natOrlicber Trieb ebenfalls zu einem Zusammen-
scfaluss ftthren muss. Kodition gegen Koalition.

Wir befürworten daher energisch den Zusanimen-

scbluss der Arbeitgeber zu einem Arbeitgeber-

Verband; ob mit oder ohne ^e Inhaber der
Grossbetriebe, wäre sorgt'ältig zu prüfen und

Vorteile wie Nachteile abzuwägen. Bei einem
Zusanmenschloss von solch weittragender Be-

deutung sollen nur Vernunftsgründe mass-

gebend sein. Die Photographen werden eben-

sowenig wie die anderen Fabrikationszwcige in

der Lage sein, der beutigen Konstellation zu

trotzen und nur, wenn die Sache kalt, berechnend
eingeleitet wird, kann der Gehilfenorganisation

ein Gegengewicht gegeben werden. Eine starke,

alle umfassende Arbeitgeberorganisation wird

nur solche Forderungen des Gehilfenverbands

acceptieren, die berechtigt und mit der all-

gemeinen Geschäftslage in Einklang zu bringen
sind, oder bis zum „bitteren Ende" fechten.

Hierbei soll gleich anfangs etwaigen Ein-

wendungen solcher Art entgegengetreten werden,

dass Oberhaupt kein Entgegenkommen gezeigt

werden darf und dass man einfach durch brQske

Abweisung aller Forderungen die Lage auf die

Spitze treiben soll. Damit will ich keineswegs

ab Schwächling gelten, sondern nur einer ge-
rechten Würdigung aller Forderungen das

Wort reden. Einesteils würde eine wütende
Agitation der organisierten Gehilfen einsetzen,

denen scWiejslich 'ede Waffe zu führen recht

wäre, nur um liir Ziel zu erreichen, und ander-

seits Würde eine Arbeitgebervereinigung sieber

aller Sympathiecn verlusrig gehen, ganz allein

stehen, um schliessucli unter entehrenderen Be-

dingungen nachzugeben.

Achten die Photographen ihre Gegner, als

die sie die organisierten Gehilfen mehr oder

weniger ansehen werden, und geben sie lieber

selbst den Anstoss für einen in Deutschland

massgebenden Tarif, worin sie ihre Wünsche
und Aanebten genau prUisieren, so wird «ehiless-

4«'
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lieb auch ein grosser Teil PhotographeogeliÜfeo
ihren Arbdtgebeni die Hand reidien und auf
solcher Basis mit denselben gehea und über-

triebene Forderungen der .Gewerkschaftler"
wirkungslos machen. In dieser Besiehung ist

der Dresdener Tarif vielleicht ein Alarmschuss

oder leuchtet als Fanal zur Sammlung der Ge-
werhetreibenden , mr Btldong eines Kartells

deutscher Photo^raphen.

Auf Seiten der Arbeiter ist nun einmal die

Ueberzcugung zum Durchbruch gelangt, dass
Normaliohnsätzc gcschafTen werden müssen, die

„wenigstens annäberad zum Leben ausreichen"
(au'i Dieser Bestrebung kann so lange nicht

alle Sympathie versagt werden, 'sobald sie sich

in anstandigen Formen bewegt und nicht mit

„UeberbretUphrasen" pnktiert oder gar mit
Uebertreibungen aufwartet, wie solche beim
Gimpelfang beliebt sind.

Auf Gehüfensdte dQrfte der Erfolg, den die

Organisation in Dresden „errungen" bat, leicht

manche Augen blenden und zur SelbttOber-

sdiOtzung verleiten.

Wenn daher nochmals der Vorschlag wieder-

holt wird, der darin besteht, dass sich die Photo-

graphen zu einem Kartell zusammenschliessen,
unter Schaffung dnes für All -Deutschland gelten-

den Tarifs, so geschieht das nur in richtiger

und ruhiger Würdigung der Dresdener Verhält-

nisse. Wenn diese Arbeitgeberorganisation dann
gleichzeitig noch einen Arbeitsnachweis und
Unterstützungskasse schafft, denn eine solche

Organisation muss finanziell stark sein, so wflre

vor der Hand genug geschaffen. Die Oi^;ant-

sation selbst muss von einer Stelle geleitet

werden und die Kosten von den eitudnen Pboto-

graphen und den Fachvereinen zu vereinbaren-

den Teilen getragen werden. Die Arbeitgeber-

Organisation noch naher zu zergKedem dOrfte

vor der Hand nicht angebracht sein, da nur in

grossen Zügen ein Bild gegeben werden sollte.

Leider sind nadi und nach so viele Vefcine

entstanden, dass es fast lacherlich erscheint,

die Anregung zu einer Interessengemein*
Schaft zu geben. Jetzt wflre die Zeit da, wo
der „ Z entral vcrb an d Deutscher Photo-

grapben-Vereine" sich betätigen könnte, wo
hofüendiefa schon eine gewisse Organisatiou in

den Anfangen besteht Alles Arbeiten kann

aber nur Erfolg haben, wenn sich alle Vereine

ansdiliessen, wenn alle Arbd^ber zu einer

grossen Organisation zusammengeschmolzen

werden. Denken sie zurück an jene Tage, wo
Deutschland den Spott des Auslandes hervor-

rief, zersplittert in unzahlige Ländchen, jedes

mit Sooderinteressen , Vorrechten u. s. w. aus*

gestattet. Sind die Photographen des nunmehr

geeinigten Deutschland reif für eine Organi-

sation.'* Wollen sie eine geschlossene Macht

verkörpern? Werden sie den Weg gehen wollen,

der nach menschlicher Voraussicht der einzige

vernünftige wäre? Keine Geheimnistuerei nützt,

kein Protzen mit der Macht oder mit Repres-

salien, wo die Schwachen der bestebendeo

Photographenorganisationen, die . Vereinsfrea^-

kdt* der dnzdnen Mitglieder genau bekannt

sind (Ustoriscbe Tatsache!). Ein ernster Wk— und — alles war einmal!!

04=

— Herstellung von Pigmentdiaposi-
tiven. („Wiener Mitteilungen", Januar 1906.)

Zur Herstellung vergrösserter Negative sind

Diapositive nutwendig, welche zweckmässig durch
Pigmentdruck hergestellt werden, da(&seaVer<-
fahren durch partielle EntwioklungVerbesserungen

des Negatives erlaubt. Das mit Sicherheitsrand

versehene Negativ wird nach den Versuchen
und Angaben von Dr. G. Hauberrisser in

München wesentlich länger als für ein Papier-

bild nötig ist, auf senubilisiertes Pigmentpapier
kopiert und d?,nn unter Wasser luftblascnfret

auf eine reine Glasplatte gequetscht Nach 5 bis

IG Miauten, während wdcher ^dt Papier und
Glasplatte leicht zusammengeprcsst wurden, wird

mit warniem Wasser entwickelt. Derartige Pig-

mentdiapositive erfordern grössere Aufmerk-
samkeit als gewöhnliche Pigmentdrucke. Denn
die Pigmentscbicht reisst beim Abziehen des

Papieres von der Glasplatte Idcht von letzterer

ab. Auch bilden sich beim Entwickeln und

Trocknen oft feine Runzeln. Diese Fehler treten

seltener auf, wenn man die Glasplatten mit zchn-

proücntiger Gummiarabikumlösung, welcher Am-
moniumbichromat zugesetzt ist, Oberzieht und

nach dem Trocknen nielirere Stunden dem Tages-

licht exponiert. Die hierbei entstehende Gelb-

fArhung der Platte durch die ZersctzungspfO-

dukte des Bichromats wird nach Fertigstellung

des Pigincatdiapositivs entfernt durch ein zehn

Minuten langes Bad in zehnprozentiger Aceton-

sulütlösung. Nach den Mitteilungen des Ver-

fassers ist jedoch die Herstellung von Pii:

mentdiapositiven kinderleicht, wenn man das

überkopierlc Pigmentpapier zuerst auf ein Blatt

Entwicklungspapier aufquetscht, welches vorher

sorgfaltig gewachst ist Nach dem Abziehen
des Pigmentpapiers wird entwickelt

, wobei die

Schatten infolge der Uebcrbelichtung in der

Aufsteht fast detailtos bidbea. Nadt der Ent-
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«bklung wird «ttf eine mit Gelttine fibenofcne
Glasplatte <eine ausfixierte und gewasserte un-

entwickelte Trockeoplattc), welche in warmem
Wasser eingeweictit ward«, flbertragen, und
leicht angcpresst. Nach freiwilliger Trockoung
vird das Eatwickluogspapier vom GiMe ab-

prezogen. Das in der Darcbddit wdehe und
detailreiche Pigmeotbild befindet sich nun auf

der Glasplatte. dest.

— Die Verunreinigungen des Wassers
liöonen bekanntlich oft für den Pbutographen
OM Fehlerquelle sein, nach welcher nicht selten

vergeblich auf falscher Fährte gesucht wird.

Ausser mineralischen Bestandteilea enthält das

gewöhnliche Brunnenwasser auch organiscbe

Substanzen, welche Gold und Platin aus Ton-
bädern ausfäUcQ. Cblütgehaii tnacht sich in

aiien Silber enthaltenden Badem durch eine
milchige Trüburitf in!'clt,'e Aus^scheidung von
Chlorsilber bemerkbar. Der Kaikgchalt des

Wassert stOrt sehr beim Eisenentwickler, indem
sich oxalsaurer Kalk ausscheidet, welcher sich

jedoch schnell und vollständig absetzt. Kalk-

kaltiges Wasser erzeugt beim Wlieem der
Negative TCall<sch!eier, welcher, wenn er aus
'Jalciumkarbonat besteht, leicht durch wenige
Tropfen Salzsäure im letzten Wascbwasser ent-

fernt wird Calclunisulfat lässt sich nur mecha-
nisch entfernen, wobei die Gefahr des Verkratzeus
de: Negative besteht. Luft- und Koblcnsflurc-

b'iiiben des Waschwassers setzen sich auf der

SLi;ciit fest und verbiodera an diesen Stellen

ein grOndliches Wlssem. E« ist deshalb in

fast allen Fallen empfehlenswert, destilliertes

Wasser zum Ansetzen der Entwickler und Bader
n verwenden and da« zum Wtschen «fienende

Wasser auf etwaige unanfenehme Eigcnaebaften
zu prafen.

(.Wiener MttteiL*, Jan. 1906.) dett

— Ueber Scharfeinstellung und Ab-
biendung schreibt Ejnar Hertzsprung in

den .Photographischen Mitteilungen" (Heft 10,

1906) und fasst seine an Hand einfacher opti*

scher Formeln abgeleitetenGruodsitze in folgende

Regeln:

t. Wenn die entferntesten GegenatSnde viel*

ma!s weiter abHegen als die nächsten, muss
man auf einen Gegenstand scharf einstellen,

welcher sieb doppelt soweit vom Objelttiv be-

findet, als der nächstliegende Gegenstand. So
wird erreicht, dass die nächsten und entferntesten

Oegeostände gleich in der Scbflrfe, bezw. Un«
Mfaärfe werden.

2. Ist der Abstand der entfernten Gegen-
stände nicht vielmal grosser als der der
nächsten, muss man auf einen näheren Gegen*
>tand einstellen als Regel 1 verlangt.

3 Verfieihrt man in der Einstettung nach
R^i, so wird ein Bild, mit gutem Objektiv

aufgenommen, cdiarf, wenn man dnen Blenden-
durchmcsser von ebenso viel Millimetern wählt,

als der Abstand vom Objektiv zu dem Gegen-
Stüde, auf wdchen scharf dngeslellt wurde,

Bieter beträgt

FQr die Anfertigung von VergrOsserungen

ist es oft eine Arbeitserldcbterung, die Ent*

fernung von V^ergrÖsserung zum Objektiv und

von diesem zum Negativ fQr eine bestimmte
lineare VergrAsserung vor der EfosteHung be-

rechnen zu können. Dies geschieht nach folgen-

dem Beispiel: für dreifache lineare VergrOsse-

rung: Abstand der VergrOsserung vom Objektiv:

3 -}- 1 = 4 fache Brennweite, Abstand des Negativs

vom Objektiv: Va4~ > ^sfecbe Brennweite.

dest.

— Ueber Kohledrucke auf japanischem
Papier schreibt .Das Bild* im Januar 1906 Das
Papier muss speziell vorprflpariert werden durch

schnelln und reidilichet Bestreichen mit einer

Lösung von:

Absoluter Alkohol . . .100 Teile,

Aether 100 .

Pyroxjrün ...... 3 ,

Diese Operation muss nach dem Trocknen
mehrmals wiederholt werden, bis die Poren des

Papiers geschlossen sind. Auch Zaponlack lässt

sich verwenden. Das vorpräparierte Papier

wird unter Wasser mit dem auf gewöhnliche

Weise hergestellten Kohledruck zusammenge»
bracht, leicht aufgequetscht und nach 20 Minuten

entwickelt. Zum Bestreichen des Papieres legt

man dasselbe auf eine Glasplatte, welche mit

Talkum abgerieben ist, um ein Ankleben zu

verhindern. dest.

Vereinsnaehriehteti.

Photographiseher V«ff«ln fierUn.
(Gegr. 18^}

Bericht über die Sitzung vom 17 Mai igo6.

Die Sitiung wird vom I. Vorsitzenden, Herrn

P. Orundner, crttffDeL Denelbe macht vor Btiitritt

iu die Tagesordnung Mitteüting von i]em .^Viltbeti <les

Herrn F. Alb. Schwartz, der dem Verein lange Zeit

•ogeMrte. Dem Wirken des Dahingcachiedcnen widmet

der Vorwtzende einen kurzen Nachruf. Eine indere

Trauerkttode ist von uusenn Mitgliede Herrn Scbloen-
baeh eingegangen, der von dem Tode seiner Gattin

Mitteilung macht. Die Ver.'^ftiiinilun ebrt das AtuU-nJcen

der Veistoibenen in der üblichen Weise durch Erbeben

von dcB PItIzan.

In die Tagesordnung eintretend, werden zuuäclist

die Eingänge bekannt gegeben. Ausser diversen Zeit-

schritten, Mastern und Prospekten, die in der Veraamm.

lang yirkulioren , siij<! SLhici1)en eingegangen vom
ZentraUusschuss und der Firma „Jujüter C m. b. U.,

la Fraakluit a. IL Im AascbluM «a da Sebreibcn dca

Hsem B. Himlj, Haoptmaan a. D., tu wcldicm dieser
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AuBbitt asktodigt^ wird «iogtfmrig I

Herrn H. in Anerkennung seiner langjährigen Tätigkeit

fOi den Vereio auch weiter als Mitglied mit allen Rechten,

j«d«di olme FtUdttcn za tUuta, Alt neoca Hi^lled
bt anfj^enommpn Hprr Fried r. Ben ermann. Der

Scbriftfülirer nimmt Gelegenheit, dem Verein den Dank
dM H«rm Kommendennits C P. Gocrx fttr die ihn
anllaalich <;eines fufalles ausgesprochene TdioiluilC ud
freandlichen Wünsche zu Obermittetn.

Bt folgt der twdte Puakt der Tagesordnung: Ab-

vtimaitlllg ftber die zum Diplom • Preisausschreiben ein-

g^aigmen Arbeiten. An der AfaetiBininng, die durch

Zetld stattfindet, ndimen nur Uitglieder triL Den
Ciatett Pkeii im Betrage von loo Mk. erhSlt eine Arbeit

adt dem Uotto: „Denn die Natnr ist aller Meister

ICeleter, «e zeigt uns ent den Geist der Geister"

(Goethe). Der zweite Preis in HShe von 50 Mk. wird

einem Batwurf unter dem Motto „Ergo", der dritte

Prä» von 35 Mk. einer Arbeit mit dem Motto „Beaut6"

Die Oeffnnng der mit dem Kennwort ver*

Briefumachlige ergibt als Preiatriger die Herren

WatdetnarTitzenthelerfllr den ersten undFran^ois
Com and für den /^weiten und dritten Preis.

Nach Verkündung des Resultats dcfi Wctt1>cwi'rb»

wird die Abstimmung über den eventuellen Ankauf

der vorgelegten Plakette vertagt und es folgt ein Pro-

jektionsvortrag des Herrn Waldemar Ti t z e u t h a 1er:

Bilder von der deutschen Wasserkante. Im eisten Teil

des Vortrages führt der Redner in einer gnmen Heike

prächtij^er .Aufnahmen malerische Bi!f?'_-r hus TIamburg,

Helgoland, Amruu, Wyk, Sylt, Burkutn und Norderney

vor, während der zweite Teil der Ostaeekfloete gewidmet
ist. Von Stettin ausgehen:!, fri';;(in in bunter Reihe,

uutei&iüut durch einen schwunj^vollen Vortrag, BUder
von Usedom, Wolltoi Kolbcrg, Roftoek, WencBttadi^
Heiligendanim, Stmlsund, Rfigcn und Hiddensee.

Am Scbloaae des interessanten, mit lebhaftem Bei*

lall «ulgenoaimeneii Vortngei atemt der Vonritieiid»

Gelegenheit, Herrn Titzenthaler des Dank derVei^
Sammlung auszusprechen.

Den nldialen O^nstaad derTagcaordnung bOdet

die Vorlage der neuen Reise- Kamera Globus G der

Firma Heiar. Brnemann, A.-G. vorm. Herbst
& Pirl-OdrHiz. Dicae von Hem Scbttse vor»

geführte neue nuadrat - Kamera ist äusserst sorgfältig

gearbeitet und nur aus bestgepflegtem, auagetrocknetem

Mahagomihok geterügt IMe reidien MewtogbetcMIge
sind farUoa lackiert und Biaentelle TollatladJg yef
mieden.

Von grtater Bedeutung iat die StaUUtlt des Lauf*

hodcns und die r,ewiclUsvorlenun;,^ des Apjiarates auf

dem Stativ. Für jeden Auszug ist ein besonders ge*

lagerter, doppdter Zakntrieb vorhanden, der aldi auf

jedem Punkt feststellen I.äsüL Der obere Zaliutricb

dient gleichzeitig auch sur Fdneioatellung. Der drei-

faefae Auszug wird durch eltie Messingspindd mit

Kurbel von der MatLf i hcibc aus Iiedicnt, die Spindel hat

dreifach steigendes Gewinde und gestattet die Fest-

ateUung des Lanfbodena bei jeder Anszugslänge. Alle

Triebe n. a. w- lind frinate Pilririonaarbeit Daa Hfailer-

tait daa Appaiatea iat ta Miaifiignaagen drdibv ge>

lagert nnd um seine horizontale tind vertikale Äclise

verstellbar. Jede Bewegung bat ihre besondere Fest-

alcihiag und Miet alch idir l>eqaem anaiahien. B«
Neigung des Vorderteiles 7cigt das genau funktionierende

Pendel den Grad der Verstellung an, und durch «lie

Waagenaeigeiu|iilK am HintertcD Itet steh die MM-
Scheibe in gleichem Grade parallel mit dem Vorderteil

einstellen. Diese Neigbarkeit des Objektivteiles in Ver-

bindung wH der sentraten, in dageaeblifhnen Mailof-

schienen laufenden Seilenverstellung der Mattsdiribc-,

macht die Kamera auch besonders univcnell für Archi-

tdcturauftaahmen. Der qaediatbche TJnwalnahaieB tait

Mattscheibe lässt sich hoch und quer umstellen. Gegen

Bruch ist die Viaiencheibe di^rch den aufklappbatea

Lanfboden geaehfitit Dem umatlndlicheB Sndiea der

Stativniutter beim Aufschrauben der Kamera auf das

Stativ ist auf die einfachste Weise dadurch abgeholien

worden, daaa die Stattvmutter vor der KamerafUdie

halbrund vorsteht und in eine kleine Vertiefung des

Stativdreieckes um die Stativschraube hemm einüllL

Beaonderea Intereaae verdienen die neuen Fttcol-

kassctleu, bei denen der HolAschieber ohne Jede Brocl:

Stelle aus nur einem Stück gearbeitet ist, sich aber

dennodi bei der Aufeahme umlegen Hast Vnhicad

der Aufnahme liegt der herausgezogene Kassetten-

achieber seitwärts am Balgen der Kamera, er ist sho

nidit im Wege und bietet audi bd bewegter Loft dem

Winde keine Fläche, so d.iss ein Erschüttern d«

Apparates dadurch nicht erfolgen kann. Der Voniticade

dankt Hem Schfltze Mr die Vortage. Da ^ Ito»

Stellung der Firma Haake & Albera auf Wunsch da

Herrn Haake verschoben werden musg, so ist dit

Tagesordnung erschöpft, und et erfolgt ScUuM dn

Sttsnng um h» Uhr 50 Miatttcn.

Paul Grundner, Pritz Hansen,
I. Vofsitzender. I. Schriftführer.

(Onler dem Prolfllur«! Sr. Ma- Kfl^ij FHnlrrrh Aufust

Als neues Mitglied iät aufgcuummeu

:

Herr Wiikclin Wolf, Wursan,

Sehlenwig - fioiateiniselier Photographen-
Vervte.

.\ls neue.s Mitglied wurde aufgenommen:

Herr G. Tbomaen, Pkotograph, Gravenstein bd Flens-

Imrg. • Der Vorstand.

Ateliernaehriehtea»
Bruchsal. Herr F. Ancel eröffnete

Strasse 37 ein Photographisches Atelier.

Frankfort a.M. Herr J. B. Ciolina, Hofphoto-

gr^ hlenelba^ erOHnete in Noidcmqr ds Aldier fflr

künstlerische Photographie und dae Bandinng photO»

graphischer Artikel.
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CesehäftUehes.
Id das Haodeln-egüter wurde «ingetr&gen die FfatUA

H«ni Behrens, Handlung photOff^lllaelMr

aitikd, vom. C Cläre, Preibiug;

Patente.
Klasse 57.

Nr. 167036 vom a6. Mai 1903.

Ridiaid Benlda la GMitz. — Un*

mittelbar vor der Platte arbeitender

Rouleau - SchliUverscbluss.

ünmlttdlMr tot der Pleite ar-

beitender Roulcao • Scblitzverschlnss,

bei welchem der durch in festen tüh-

raogeo («, ß) glelteiida Leirtan (4,j)

hcKrcnzte Schlitz nach dem Auslßsen

des Verschlusses dadurch gebildet

wird, da» ein daa obere Rooleaii

xuriickhaltcniler Sperrhehel i2j)

dnrcb einen von dem unteren Rouleau

bewegten Danoien {4^ anegdBat

wetiu rlns '.etztere iini cino der gewünschten

Sdiliubreite entsprechende Bntferuung dem oberen

Tonmgadlt if^ and bei dem das unter einem

ItMimn Zttg0 atdwnde untere Konleau (<S') bei Er-

>*idinng der gewflnschten Schiitsbreite daa obere

Xovlean 17) zwangl&ufig mitnimmt

KL 57. Nr. 167840 vom 94. Min 1904.

C*rl Richter in Bremen. — Verfahren zur Herstellung

Mtotypiscber Negative durch Belichtung mit zwei ver>

Verfahren zur Herstellung autotypischer Negative

Belichtung mit zwei verschiedenen Rastern, da-

äsrch gekaansdehaet, da» sarVermindening derDmck-
f'emente in den Lichtem alt Cntcr Raster ein gewflhn-

licber ICreuzraster mit duoklcn Linien und als zweiter

l«tcr eia eoldicr bcaatzt wird, der an den dea Oefl'

Dangen des cr^tt-n Rasters ditsprechcnden Stellen in

legclmisiiger Abwechselung gedeckte und ungedeckte

BoBoite enfhat

Büehersehau.
Die Welt ia Farben. L Abtellnng: Deatacb-

land, Oesterreieh«Un garn und die Schweiz.

970 Bilder nach Antaafamen in natärlicben Farben,

herausgegeben von Johannen Sanier. latematieBaler

Weltverlag, Berlin - SchSneberg.

Daa Prachtwerk, deMen erate liefemng soeben er-

nddenen ist, erwdat sich der Anfknericaamhvt des knaa^

und naturfreudigen Publikums als besoodeiB wfirdig.

Zum exstea Uale wird hier die photograpbiacheAat-
nahme in natfirliehen Farben verdat mit dem
Dreifarbendruck in den Dienst der Buchillustration ge-

stellt und somit die Möglichkeit erwiesen, ein f^antei

Werk mit Bildern anacnstatten, die^ unabhängig vun der

Auffassung und dem Können des Kfinstlers, die Natur

mit absoluter Wirklichkeitstrene, mit allen Reiaen dea

Lichts und der Farbe wiedergeben. Der Verlag hat

sich die Aufgabe gestellt, das landschaftlich und küust-

lerisch Schöne <ler ganzen Welt wie in einem Kom-

pendium zusammen zu fassen und zur Anschauung zu

bringen. Das in der ersten Lieferung der ersten Ab-

teilung Gebotene wirkt flberrraschend und scheint eine

neue Epoche in der Buchillnstration eintaleiten, indem

es durch die mechanische Aufnahme die Natnr sich

gewissermassen selbst schildern Ifisst. Die erste Liefemng

bringt neben sieben farbenprSchtigen Textillustrationen

did VoUbUder auf dunklem Karton, die gerahmt einen

hervorragenden Wandschmuck zu bilden geeignet sind.

Besonders gelungen ist das Portr&t einer jungen Bäuerin

von Anticoli, deren charaktervoller Kopf mit seinem

tiefgebräuten Hautton sich kräftig von dem zarten Grand

des Laubgrüna abhebt. In die Schweiz führt uns dne
Vednte der Landznnge von Spiez, die sich mit ihren

ans Buschwerk hervorlngenden Häuschen in die blaaen

Wellen des Thnner Sees hineinstreckt, während das

dritte Bild die imposanten Ruinen des antiken Bfthnen-

gebSudes bei Taoruiina auf Siiilien darstellt Der Text

aus der bewährten Feder des Generalsekretärs des deut-

ichMi uad Silerreidilidiea Alpcavcrelas, Dr. Bmmet,
weckt in begeisterter Schtldernng den Sirn fflr das

Naturschöne und für die charakteristische Eigenart von

Land aad Lantea, ao data daa voUaedeleWerk geeignet

sein dürfte, nicht nur als Erinnening an Gesehenes zu

dienen, sondern selbst bei dem Mangel der persön-

tkÜMB Amdwanag die WiiUiddcdt ca eiaetaea. Der

bilfige Fids von 1,50 Mk. pro Lieferung gibt jedem

GebOdetea die Möglichkeit, sich in den Besitz eines

farbigea Wd^aaotanMS sa

fragekasten.
Fragt Herr jV. A in B. lat es ntrefCend,

wie in Nr. 22 des „Photograph", ausgeführt wurde,

fflr Lehrlinge keine Verpflichtung zur Ablegung der

Oditlienpraftuig bcttdit?

Antwort MH Frag* aS4. Ridlti( irt, dasa die Ge-

werbeordnung nur die Bestimmung enthält, dass der

Lchrherr den Lehrling anhalten soll, sich der Prüfung

an aatenddua and diti dm Z^bitttigeB hicna Gd^gea»
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heit zu geben ist (§§ 131 und 131 c). Einen direkten

Zwang für den Lehrling, die Prüfung abzulegen, ent-

bäU die GewerbeorilnunK nicht. WoliI aber können die

Haudwerkskammeru auf Grund des § 103 der Gewerbe-

Ofdaimg in den LehrvertrSgen die Bestimmung auf»

nehmen, dass «ler Leliriiug verpflichtet ist, sich der

Prüfung zu unterzieheu. £ine derartige Bustimaiung

tat ujuent 'V^aieiis in den Lehrverträgen der Huid>

wcrkskninrncr 7.u Berlin enthalten. Auch Jeu Innunj:;»!!

steht das Recht »u, solcbe Vorschriften für die Geselicu-

prAfnag zu erliaMO. D« aiiMerdem adt Inkrafttreten

der „Besonderen Bestinitniirgeri für HRndwcrkcr" die

Einrichtung von Gesellenprüfungen obligatorisch ist,

o «iid von TCiBcUedeBieB KommnitKtoKii der Gewerbe
Ordnung auch eine indirekte Verpflichtung der Lehr-

linge, sich der Prüfung zu unterziehen, angenommen.

Iii.

Fraff/ 2JJ. Herr G, L. in F. Kine Dame liew; sich

Probebilder anfertigen, verweigerte aber, obgleich die

Bdder gut ansfideii, deren Beufalnng. Idi habe nvu
die P:'. '1 r in einigen meiner Kästen ausgesteltt uud

mit folgender Bemerkung in auffälliger, roter Schrift

vendieii: Dieae BUdcr iratdeii ««der abgeholt, oodi

bezahlt. Bin ich zu einem solchen Vorgehen bercihtipt?

Antwort su Frag$ gjf. Wir können Ihnen nur

empteUeB, die Tuefaiift w echaell ab nAgUdb zu cnt>

ferucn. Die Fälle, dass Photographen bestellte und nicht

abgeholte Bilder, mit eotoprechenden Bemerkungen

eraehen, auaateUten, alnd schon des Afteran vorge-

koinnicn, wobei un.sercs Wissens die Photojjraphen in

den darauffolgenden Beleidigungsklagen meistens den

Küizeren gezogra faabea. Ba bleibt Xfattea nnr 4brig,

die Dame ant Beaablnng der beHeDten Bilder zu ver-

klagen, i h.

Fragt aj6. Herr Dr. St. in K. Wddie Kamera

9:1a oder 13:18 ist die geeiguetüle für wirklich künst-

leiische Aufnahmen nnd welche Objektive für eat-

aprediende Hefe der LmdeciieHea nnd «eiche Poctiiter

Sind die Ol^dillnilae nnd die ICon^daltse «fAlldi

praktiech?

Ammort Mu Frage 3j6. Znr Hentdlnag kttoat*

lerischer Arbeiten kann eine Spezialkamera nicht be-

aondeis enpfolilen werden. Uebnng nnd Erfahrung

ireiden eine jede int übrigen gut nnd tnmiässig ge>

arbatete K.inicra von nicht zu grossem Volumen für

dieaen Zweck geeignet etididnea laeten. Da ea fSr

kfinstlerische Anfnabmen melatena danraf ankommt, in

einem gegebeneu Moment fertig und bereit zu aeilli

und da künstlerische Aufnahmen sehr häufig im Augen-

blick konzipiert und dann sofort ausgeführt werden

mfissen, so dürfte eine Kamera im Format 9: 12 immer

%-orzuziehen sein. Als Objektiv empfiehlt sich eine Linse

von grosser Lichtstärke, um selbst unter ungünstigen

Unatlnden noch schnell genug Aufnahmen machen zu

könnpn. Die schnellsten Serien der modernen Anaatig-

luate sind alle für diesen Zweck geeignet. Sic geben

bd passender Binatellang weiche Porträts ebenso gut

wie I.niidsch.ift^.Tufn.Thmen. Pii- Tiefe liängt natürlicher-

weise von der Blende ab, uud darf die benutzte Ueff-

nnog immer nur klein adn, man die Tiefe adir «dt

reichen soll. Otjektivsätze sind im allgemeinen nicht

besonders zu empfelilen, es liegt für ihre Beaatzuog für

künstlerische Zwecke selten ein Bedürfnis vor. Eb«t:^

werden Monokelsätze heutigen Tages kaum oocis in

erheblichem Haase benutzt.

Fragt Herr R.B. in D. In einer frübcrLn

Fragekastennotiz wurde darauf hingewiesen, dass man

mit dnem Objektiv von gegebener Brennwdte in dncei

Raum von gegebener L.inge, trotz voHkommeoer

Scbärfenanszeichnung im Rahmen, Gruppeuaulnahmeo

ohne Venddinong ftlier dB geniaaes Format hhi «ieht

machen könne Und in der Tat finde ich, ebenso wie

der damalige Fragesteller, dass bei V^erwendung eioes

actt gekaaftea Otjektivea der Firm* X, «d^m jeick

im übrigen für Keproduktionszwecke sehr znfrieilen

stellt, diese höchst unangenehme Erscheinung auftritL

Ich erfulte bei Gmppenanfnakmcn stets die Flgwea

nm Rande zu breit, eine Erscheinung, welche hei möoen

älteren Objektiven niemals beobachtet worden ist Ei

mna» daher wohl In dieaer Beaidiang du ROdwiiritt

in der Konstruktion der Instrumente gemacht vrorilen

sein, nnd möchte ich daher aufragen ob es nicht toög-

lidi ist, dieaem Pebler zn begegnen. Bfe adidat «ir.

als wenn der kurze Linsenabstand bei meinem Objektiv

der Grund ist, und frage daher an, ob ich diesen Ab-

ataud verlingeni kann, obne dea Ob|dttiv Im ttiii|ci

zu schSdigen und oh die erwartete Wirkung dann ein-

treten wird. Ich könnte hier durch einen Mechsuiko

den KAper dea Objektivea durch dnen Zwiadcaiiif

verlängern la.ssen.

Antwort au Frage 2jj. Ihre Beobachtong ittvoiW

atlndig nnriditig. Bs iat abaolnt kein Gnnd 1»
hatiden, weswegen die Verzeichnung moderner Objektiv«

anders sein sollte als die älterer. Ihre Beobachtuss

Umt «ch nur dadordi eritttren, daaa Sie wegen 9»

geringen iiutzharen Winkels der älteren Objektive früher

die natumotwendig eintretende Erscheinung nicb;

beobachten konnten. Sie kOnnen nek Iddit hieivoa

selbst überzeugen, indem Sie versuchen, vom g!eich«D

Standpunkt aus mit einem älteren Objektiv die frag-

lidie Gruppe anfennebmen. Diejenigen Stdleo, wdcbe

bei dem modernen Objektiv verzeichnet erscheinen,

werden bd dem dten Objektiv überhaupt nicht mehr

abgebildet eiedidnett, oder «enigatena aidit aMbr

scharL Bei der Reproduktion von ebenen Objekten

kann die Stschcinung natürlich nicht eintreten. Aller-

ding» ist der kante Abatand der weiten linae in no-

demen Objektiven indirekt an der Wrzeicbnung schuld,

«eil onr infolge dieaea kunten Abstaadea der grooe

Bildwinkd errdcht wird nnd bd Ifngerem Abatand

eine Verzeichnung nicht auftreten könnte, weil de«'

kleine Bildwinkel dies verhindern würde. Ein Ver-

längern des Objektivea aber durch einen Zwischenring

«flide z«ar die Möglichkeit nehmen, grosse Bildwinket

auszunutzen und daher die Verzeichnung nicht anf*

treten lassen, das Objektiv würde dadurch aber voO«

kommen unbrauchbar werden uud jede Randschärfe

verloren gehen. Der Linsenabstand ist ein hauptsäch-

liches Korrcktionsmouient bei alten wie neuen Objektivea

and darf nicht wiUkflrIich geändert werden.

Far dia RedakiiaB TcriDiwortlich: Crb. Rrgirrun^irx Ttoirssur Dr. A. Mt(;ilie*Clnilallcabei|^

DiBfk and Vcrisg vgo Wilbclm Koapp-Halle a,S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN ^ZEiTUNON
-^-ÄßlBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOG^APHEN,,^
> ^ ÜND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKnONSTE^NIIV\§^^^

I ' I .: ii :i '!rs !' h 1 u ; r a p h i s c Ii c n V r r p i s . ci Hfrlin
der Fmro ftacitoftaphca-Imuisg drs 1 iandwcrktkainnierbciirks Anubcr{ ^- ilrs Vrrrma Scbleciscbrr Fachphot4er«pti*li la Brr&Lau —
to BmiKh • MirkiMbM Phatagnphen - Verria« CO Elbarfeld-BwiMa — dm V^rrrios Bremer Fachnholorraphen A^rx Vcirin« pbolO-
ntpUtocr UiUrbeiter vn DnxiE und Umeefcad — dra DflaacMorftr Photc^titphrn -VrrHni — des UOuriilorfer Photociaphen -GeniUSM-
Vrffta« — drs KUass -Lolhrinpisrhrn Thotocraphrn -Vereins der Pho4o|fr"pli-*''hrn Geitossensrhatt v- n t- v^rn tjnd V'rr.ä' hhiirtrn .StAdtrn —

.

dr? Photorraphen - Orhilfrn -Wreinü K*.*en und l'mcegrnd — dr% Verrin» drr K»chphotucr»pKr:i von üalN a S u!rl '"'iK''SPnd — <ler

nttagctifhacbKa GeselUL-b*i( in I Umbar|-Alt(HUi — Ott PhoCocrapbcn-Inniu» lu Hambare — de« PbotorrKpbea-CjchiU'eu-V'ereiaaxu H«mbiur|-
Omt — dn Pbo(of;raphi!>'.hr:i VmiM Haamvw. -> im vmidinaK ifM«lbcr(«r FschphotoctMMK — dar Pht^tajpamkta-Immmmwm
KUoMai fOr dco Kerieruncihezirfc HIMMlieln — dcrVaraiainof lUiwaher Faehpholoirrapbea — de« notofrapbea -Verdai ni K«M« —
der FhiJlLisTIphisclicn Ge»ell»cli»(t la Kiel — dr« Rlirini»rh-We»tfllli>if hen Verein» /in Pfleue der Phol'jRraphie und vrrwiiidlrr Kflnste
n Köln a Rh. — des Vereins der rhot'M-li«-i i

' i aj'^ > v ; nd HrrufsarV-eitrr I.eipji- 'i'i^^U'f'*^ — <^er Inminjr der I^hoti>jrr.'iiilj< ii [ iilie^ k —
der VcrcinifaBf MibaMadiccr Hiotticnpbra. oeiük Magdeburg — der Vercirugang der Miuuibeimw und Ludwieatiifenrr Karhphotof;ranhea —
tm Mlrti»cb*Fi—iMirbiin PhtHap»Am•V^nim» — der Moaebntr PtotamaUMhm GwailaekafI— des PhotoKraphea GehiUeo •Veratas
Wactca — tftr 'ntMagnpUKiwB Ce—Midiift NArnticrg — de« Vrrlntldea Maeklnitart-PoaiBetselMr Photo^raphen rRostoelc> — dw
5*;'*i:*fhrn PSotr^j^phetl - F^andes, mtl den Srkt nnm Hrf^rlrn und t'n';:e^f-nd, t^rlj^rtE^, KTZ^ebirce, Oirmrittz, Zwickau. f'T rr-Tna, \'rii^land,

— ij'-s IJeawl;; HoUtrmiAchrn l'hn^jj-rijil \'rr'-.-i!\ — A^s ^':]\:\r- irti^'].>-- VI t.i^ri;iUen-Vereina — des Phrjt ^ra'.:ii?:: i.r-hiUen-

VcrciB» IS Stcuin — de* Vrreios photofraphiacber Mitarbeiter in äluttgart — des Vereiiw der Pholo - Chcmigraphen ic Stuttgart — der
FMm PMamphM-InnuDe lu Tboni — des Tharinger Pbolagrsph«*-Budes — des Zoricher PholegTapbcn-varciju ta ZOrich — des
IIMAv*VifHW aPkotograpbis* in Zoricb — des Vereins Dentacber nod Ocatofrelehisdier Lidttdrack-IadottrieUcr — nod PabllfcHoss-
.dtk^tA^il.^ • MgU dar Oltakrackenkasse der rhotographaa ia Badifc

Hoftutgegebeo von

GdL Kai^traapnt PriiiMiDr Sr. A. MUTUB-CBARLOTTBiniinu^ VMand-SlmM 13.

Vcffay ¥M '

WILHELM KNAPP in Halle a. S., Mflhlweg 19.

Nr. 49* 13. JmiL

Hundschau.
— Das Zeitlicht, teine Geschichte,

»eine Eigenschaften und seine Anwen-
duBgtgebiete. (.Photogr. Korresp.*, Hefta, 3.

Dieses tnteressante Theoas behandelt hi

ai«ftiirlicher Weise Dr. Karl Kieser in einer

Uuteüuog aus dem photographisch -wissenscbaft-
Uco Laboratorium der Dberfelder Farben*
iibnken. Die Definition des Ausdrucks „Zeit-

^l' moss nicht nur die längere Verbrennuogs-
(hwr derartiger Leuchtgemische gegenQber dem
eigentlichen Blitzlicht charakterisieren, sondern
ei ist auch in dieser Bezeichnung die in ihrer
Dw«r abstimmbare, gleichförmige Ver-
iirennung und Lichtlieferung enthalten. Die
eaten Angaben Ober derartige Gemische geben
tt |ihr 1853 zurUck. Lneenay verwendete
ein einem bengalischen Weissfeuer entsprechen-
des Zandsalz aus chlorsaurem Kali, Zucker,
Scbwefd und Harz, also ohne Bdmengungen
von Metallen, wie Aluminium, Zink oder Mag-
nesium. In den fofgend^ Jahren wurden mehrere
Jlnliche Rezepte veroffimtHcht nnd patentiert
Bd dem Lichte dieser Kompositionen gelang es,

>o a bis 30 Sekunden auf dem unempfindlichen
Phttcnmaterial jener Zeit ausexponierte Negative
a erhalten. Die Verbrennung derartiger Leucht-
leiniscbe Ueferte grosse Mengen schwefliger
Store, was ihre ^Wendung in geschlossenen
Räumen sehr beschrankte. Als Crookes (1859?)
zuerst Magnesiumlicht , auf dessen bedeutende
pbotodiemiache Wirkung zuerst Bunsen und
I^otcof hingewiesen hatten, u die .pboto-

graphisdie Präzis einAlhite, worden Scfawefd-

und Salpetergemische stark in den Hintergrund

gedrangt. Auch in Sauerstoff brennender Phos»
phor nnd ihnlidies wurde empfohlen und mit
Erfolg angewandt. Das Zeitlicht wurde für viele

Jahre auf einzelne Versuche beschrankt durch
das von Trail Taylor 1865 eriimdene und
von Gae dicke und Mietbe wesentlich ver-

besserte und vom Jahre 18Ö7 ab eingeführte

MagnesittmblitElicfat Sdn Vorteil war kOrzeste

Verbrennungszeit, genügend zur Exposition,

seine Nachteile die Gefahrlicbkeit seiner Her-
stdlung und Handhabung. I>r. G. Krebs in

Offenbach führte das lange vergessene Zeitlicht

wieder in die Praxis ein. Er erfand ein mag-
neslumfirdes Zeidieht ganz auaserordentlidber

Lichtst.ii ke. 1900 bis 1904 wurden auf derartige

Präparate zahlreiche aus- und inländische Patente
genommen.

Mit dem »panchromatischen Zeitlicht Bayer"
wurde ein neuer Weg beschritten, indem als

SauerstofflieferndeSoätanzenWolframslureund
deren Salze Verwendung fanden. Die Flammen-
f^bung wird durch die einzelnen Salze ver-

schieden beeinflusst, so dass man durch passende
Auswahl und Mischung eine Lichtquelle her-

stellen konnte, bei welcher panchromatische
Platten auch ohne Kompensationsfilter richtige

Farbenwerte in Bezug auf die Helligkeit gaben.

Magnesium-, bezw. metallfreie Mischungen
beanspruchen heute kaum mehr technisches Inter-

esse.. Die chemlsdie Wirkung ist anch bei
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derartigen Leucbtsalzen ziemlich gross und wurde
zu Vergleicbszwecken feitgettellt. Die Felder

eines Sensitometers wurden mit der Normal-

lampe sowohl für gewöhnliche, als auch für

pandirmnatische Platten ohne mid mit ESn^

Schaltung einer vierprozentigen Kaliummono-
chromatlOsung in i cm dicker Schicht als Gelb-

filter Mflgeweitet, und nach den erbalteneo

Schwärzungen die Wirkung des Lcuchtsalzes

bestimmt Eine Mischung aus 56 Teilen Salpeter,

3X TeHen SehwefeJblumen und 6 Teilen Scbwefel-

antimon ergab für eine Sekunde auf gewöhn-

licher Platte eine Lichtstärke von 1330 M.K.
(Nonnalkerzen in i m Entferaung). Eine luediung
aus 3 Teilen Schellack, 3,5 Teilen cblorsaurem

Kali und 8 Teilen Strontiumnitrat lieferte auf pan-

chrometiMber Platte in x Sekunde 9000 H.K.
Die Farbenwiedergabe war nh Ananabne des

Grün befriedigend.

Uagneaium* oder alaminiitiiihaltigea Zeitlidit

kann durch Verminderung der Metallmenge ge-

wöhnlicher BUtzlicbtmiscbungen bergestelit wer-

den, dodi laast die EnIzQndbarkeit aueh bald

nach. Es ist deshalb der Zusatz eines Sauer-

stoffiieferanten uoumgäogUcb. DieVerbrennungs-
seit lat je nadi der Ait der Veibreiininig ver-

schieden cnd nur dann proportional der Leucht-

salzmenge, wenn diese in langen Holsen oder
Patronen verbrannt wird. Ein esploiivea Ge-
misch von gleichen Teilen Mag^nesium und chlor-

saurem Kali entsprach in seiner Wirkung für

I f auf gewOhnudier Platte 150000 S.M.K.
Ein Zeitlicht aus Mi^esium, Strontium nitr:\t,

Magnesiumkarbonat und Phorobor lieferte unter

gleichen Bedingungen 35000 S.M.K. Berechnet
man die Wirkung beider Leuclitsalze auf je i g
in ihnen entbalteacs Magnesium, so ist die

Helligkeit de« BlitzIIdita 300000 M. K., des Zeit-

lichts 157000 M.K. in der Sekunde. Bringt

man in die Flamme eines Zeitlicbtgemiscbes

Sidse der Alkali« oderErdalkatiBietane, «o Iftrben

dteadben die Flamme vencfaiedeiiaitiff. Dlcawar

der Weg zur Darstellung ortbocbromaüscben und

pancbromatischen Zeitlichts. Setzt man einm
Magnesiumzeitlicht, welches fast nur ultraviolette,

violette und blaue Strahlen liefert, ein Natrium-

salz zu, welches gelbe Strahlen aussendet, so

erhalten wir das orthochromatische Zeitlicbt cm-

fachster Form, zu dessen nötiger Ausnutzung

dse ortbochromatiscbe Platte genügend färben»

empfindürh ist. Setzt man ausser dem Natrium-

salz noch andere sauerstoffliefemde und flamiDcn-

ßlrbende Salze zu, so erhält man bei geeigneter

Auswahl ein panchromatisches Zeitlicht. Schon

Gaedicke und Mietbe erhielten im Jahre 18^7

ein Patent auf ein orthocbromatischeB Magnesiiiiih

licht. Für panchromatisches Zeitlicht war erst

dann Bedarf, als die Herstellung guter panchro-

natigcber Platten gelungen war. Ortbodiro*

nuttiacfaes Zeitlicht gab auf gewöhnlicher Platte

bi der Sekunde die Einwirkung von 375000M.K.,

anf panebromatiuiier Platte 85000 H. K. (Brenn-

dauer fnr Ig Zeitlicht - 2 Sekunden). Durdi

Einschaltung des Gelbfilters sank die Wirkung

auf 53000 M. K. (lg Zcitlichtpulver fiafert also

die doppelte Menge Licht). Die Obrigbleibende

Wirkung der gelben Strahlen ist also giAster

ah die der blauen, durch dat Filter abiortnectea

Stralden 5 g panchromatisches Zeitlicht in einer

Hülse verbrannt, lieferten auf panchromattsdier

Platte dne Lichtwirkang von 1 100000 S.I1IK.,

offen abgebrannt war der Effekt 800000 S.M.K.,

ebenso mit eingeschaltetem Gelbfilter 700000

S.M.K.
Das panchromatische ZeitÜcht, dessen gutt

Eigenschaften in Bezug auf geringe Raudxol-

wicklung, UngifUgkeit der Dimpfe and UngeAh'
lichkeit her-, crgflioln n werden, ist sicher eine

beachtenswerte Bereicherung des Gebietes dei

kttnsCIiehen Beteoebtottg; teine Hahbaricdt iit

gut, es miiss nur, wie alle derartige pyrotedi-

nischen Artikel, an einem völlig trockenen Ort

aufbewahrt werden.
Dr. £. Stenger.

Teehnis«h« fUiadB«hAti.

Die neue Hauptpreisliste der Fabrik photo-

grapbischer Apparate auf Aktien, vonn.R.HQttig
ft Sohn, in Dresden, bringt beacblenawerte
Neuerungen auf photographischem Gebiete und
gibt Zeugnis von dem emsigen Schaffen unserer

deutseben Kamerafabrikation. Ueberrascbend ist

die Idee, eine Schlitzverschluss - Kamera herzu-

stellen, welche nicht viel grössere Formen hat,

wie etwa eine loX laV? * ^'l™'**'"^''*- Diese

Kamera führt die Bezeichnung „Hekla*. Eine

weitere Erfindung ist die Lloyd- Idealkamera der

Firma HQttig &. Sohn, A.-G. Dieselbe ist als

Rollfllmkamen onr 3a mm dick und atellt akh

den Typen der Brieftaschen -Klappkamera der*

selben Firma ebenbQitig «ur Seite.

Die übrigen viden Verbesserungen, wddic

die Firma HQttig & Sohn herausgebracht bat,

beziehen sich z. B. auf erleichterndes Einsteileo,

ruhige, sichere Führung des Objektivteiles, Um*

Satzrahmen, der ein Umschrauben der Kamera

bei Hoch- und Queraufoahmen erspart, abnehm-

baren Schlitzverschluss
,

Doppelkassette

einem Stück Aluminium, ohne jede Niet- oder

Lötstelle; und noch viele andere Mitteilungen

machen die Hauptpreisliste sehr empfehlenswert

und an einem guten Ratgeber Ar Jeden Fadi-
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mann. Eine sehr praktische Neuheit bringt die

ElekUiscbc Korkindustrie, Fuchs & Co. in

Fnokfurt a M
,
in Gestalt voo Korkklammern.

Eine solche K rkklammer ist sehr einfach aus
2 bis 3 cm langen Stückchen Kork hergestellt,

die in der Mitte durch Gummibändchen zusammen-
jfehalten werden. Infolge ihrer Leichtigkeit, und
da auch keine Metailteile verwendet worden sind,

bietet sie den fprossen Vorteil, z. B. durdi swd-
seitiges Klammem Bilder ur.d Films nach innen
rund zusammenbiegen zu können, wodurch die

Sdiicht in dgener Rolle feacbotzt, bdin Wiaieni
weder zusammenklebt noch verkratzt wird. Auf-

hangen geschieht mit derselben Korkklammer.
FOr «fi^enifen Faddeate, wdche em pniW>
sches und leicht transportables Hintergrund-
gestell wünschen, dürfte das „Universal - Brust-

Md - Hintergnindgestdl* , Modell Nmunann-
Harbers, das neuerdings einen Aufsatz für

Koiestückaaihahmen erhaltai hat, empfobloi
imdea. Die vier Hintergrflnde gettatten t6 ver-

schiedene EfTcktr, '.reiche in wenigen Rck rnden

dem aa£eunebmenden Modell angepasst werden
lAnoea. Dat Geatdl «amt Hintergraiide kann
durch jede Handlung oder direkt von Chr.
Harbers in Leipzig bezogen werden.

Artur Ranft.

Vereinsnaehriehten.
Phetographlseher Verein zu Berlin.

(G€gr. 1863.)

Sitzung am Donoerstsg, den I4.jttni,

abends 8 Uhr,
ssfsaliuswcisc im Uackerbrin, Fkiedikfastr. »jji.

Tapesortlntiü «.'

I. l^ekcbäfthdies, Anmeldung und AutoaUtuc neuer

Mitglieder.

Si^ Bericht des neteRierten , Herrn Rd. Bhitn, Aber

die Kooferenz des Zentralverbandes in Eiaenach.

3> Zur RMgtdcrTsriljganiciasdiallea. Refennt: Ben-

Fritz Hansen.

4. VerschiedeDes und Fragekasten.

Der Voratead.
I. iL: Fritz Banaea.

Patent*.
Kl. 57. Nr, 168926 voiu 19. August 1901-

Sfibert Sands in Sldney, Austr. — Verlahren zur Uer-

tdlnng wo gekflraten photomeebaniMhea Vnidnick-

bUtta» dnidi Biowal^eu '.hier Obetflidi« mit eiaem

Dnickkorn.

VerfahreB stur HetsieUnng von gekOmten pboto«

tucch.ini.schen Umdruckblftttern durch Biuwalzen ihrer

ObuflAche mit dneni Drackkoni, dadnrcb gekeoa-

adAnet, dais das so dngeiralste Koco derdi hatle

FtanraJien icatgewetat wird.

Kl, 57. Nr. 167658 vom 25. Dezember 1904.

La „V^ga" Socii^te Anonyme de Photographie et

d'Optique In Gsof, Sdiwtb. Bnchartif ztisamtneO'

legbare Flaclikamera tntt zur ^citp .qchwingharem, SB
eine Kamerahäiftc aiigeleaktem Magazin.

z« Boduufdg zeaamaieiilegbaic Ftadilcaaeta mit

stir Seile adiwiagbaieai, aa dae Xanendiilfte aa-

geleuktem Magazin, dadurch gffcwflwidlBet, dasa die

Drehzapfen (b) des Magazins in Lagern Hegen, die aar

leichten Freigabe der Zapfen eingerichtet sind.

2. Flachkamera gemäss Anspruch i mit Ladern (j, t),

» eiche auf einer Kamerahälfte {.^) befestigt werden und

zum Herauanehmen und zum Einfahren dea Magazins

ia die KaaMim bd Tsgesliciit dieaea kSanea.

Fragekast^n.
Fragt aj8. Herr //. m V. Unter den Aufnahmen,

die ich gratis von einer Schauspielerin machte, befand

sich auch eine Studie in sehr guter Pose und Belench.

tung. Die Schauspielerin wollte nun unter keinen Um.
Ständen ihr Einverständnis zur Ausstellung und zum
Verkauf des Bildes geben. Nachdem ich das trotzdem

getan, wurde ich verklagt und auch verurteilt, vom
weiteren Vertrieb und Ausstellen des Bildes abzuscbcn

Da ich nuu aber Autur des Bildes bin, frage ich au,

ob ich nicht trotzdem das Bild verkaufen kann.

Antwort jju Frage ajS. Nach dem östf-rrcicb-pchen

Gesetze vom 36. Dezember 1895 i&t bei i'Uotographie>

FOltcItB tUe AaaKboag dea Urheberreetits in allen Pällea

an die Zustitnmnng der dargestellten Person oder ihrer

Erben gebunden 13> Ohne Genehmiguog der Schau-

apidecia dflifsa Sie daher deren Bild aldit vctltaafen,

hetw. ausstellen. Eine ähnliche Bestimmting, wie sie

der g 13 des österreichischen Gesetzes enthält, ist auch

im §aa des aenen deatschen ITrliebeiKcbts vwgcaeimi,

während nach dem zur 7eit in Ileutschlaad gültigen

Gesetz vom la Januar 1876 nur der Besteller eines Bild-

alsaaidm Bedit hat, dieVervlclilltigaDg oadVerbmtuag
seines Hüdes zu nntcrsaj;cn. f. h.

Fragt ajf. Herr £. ü. in H. Darf ein Pboto-

gnph von einer LandsdiaffaHofnabme^ die aof Besltlhing

griiiaclit wurde, Bilder zur Reproduktion an die„Wocbe"
and andere Z^tscbriiten abgeben?
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Altwort 8u Frage 3jp. Die dem Urheber sa-

•tefacttde kuadilleadtehe Maditilldttiigibefagiilt Stt vmi

dem Rechte des Eigentums am Werke streng zn unter-

acheiden. Der Pbotograpb, der eine Photographie ver-

lM«lt, hat mit der Ucbolnsvag da Bifentufl» ain

Werke nicht das Urheberrecht Qbertragen, er kann viel-

mehr als Urbeber des W^erkes Vervielf&itigiuigen des-

•dben Tondiiiicii. Atidi In dem iiencn Vriiebemehta^

<\ns g'egenwSrtip dem RrirTistagc %nrlicKt, ist dieser in

das allgemeine Rechtsbewusstsein äbergegaagenea Aa-

duvoag Rcdiiraag getragen, denn im § 10 irfid tiedi

den Beschlossen der Kommiasioa bestimmt:

Die Ueber lassang de« Eigentums an einem
Werke •ehlteest, soweit ttlcbt ein eadere» Ter«

einhnrt i-it. 'lie T'ebert Tagung det Reelitefd««

Urbebers nicht in sieb.

Audi der TTmstand, dn» Ae Anfaälmic «af BeMd-

Inag gemacht wurde, tat kein Beweis fBr die Uebet-

tregoBg des Utbebetrecbtes. Es kommt in emter Linie

dsranf an. ob bezüglich des ürbeberredites besondere

Vereinbarungen getroffen wurden. Selbstverständlich

ist, dass auch ohne ausdriickliche V'ertragsbestimmung

das Urheberrecht auf den Besteller übergebt, wenn es

nncb Lage der Umattndc als von den Putelen gewollt

TO unterstellen ist, f. Ii.

Frtfge »40. Herr W. M. in K. Ist ein rationelles

Mittel gegen dse Sindlingen der SounenetnUcn in

Atcturs bekamil' Letzteres ist mit Riffclglas belebt

(Lage etwas Nordwest). Von dem Bekleben mit Ltcht-

pa|ner nSchte ich Abstand odunen wegen der lirtigen

W!L'<l(Tc:iUcrnun^ imWIntcT. Sonncnsegd kOnncD «cbt
angebracht werden.

Antwort zu Fragt 340. Lichtpaj^er ist immer

nodl das beste Mittel und bietet auch keine besonderen

Schwierigkeiten dar, weder im Anbringen noch im Ab-

nehmen. Man kann sich dasselbe selbst herstellen und

erhält ein äusserst sauberes, leicht ammbriagendea und
ebenso kiclit /n ciitfcrncnilcs Pr.Spnrat, wenn man nicht

zu zerreisslichts, festes Seidenpapier von weisser oder

toaa Färbung auf beiden Sdten mit ParaffinOI reich-

lich hestrticlit uiiil die Bogen fibcreitiandfrschichtet.

Wenn die Menge des raraüiuüles richtig gewählt wur,

lassen sich die Bogen ohne Schwierigkeit dnreb blosses

Auflegen an den Schei^icn beffstigon tind kennen im

Spätherbst ebenso leicht wieder abgezogen werden,

weranf die Scheiben znnldut mit einem tiotikcnen

Lappen ntieeriebcn utid dann mit Seifenwasser, unter

Zusatz von etwas Ammoniak durch Ueberreiben ge-

reinigt werden. Diese Arbeit ist inssent eintadi nad
kostet keine besondere Mühe.

Frag$ »4t. Herr V. iV. in W. Wie stellt man
das gewtthnliefae blane Kopierpapier faer, wie es ffir

Baapünc u. s. w. benutzt wird.' Auf welchem Roh-

papier iriid dasselbe präpariert, und welches ist dss

beste Reiept zn sdner Hetstellnng?

Atttwort am Frmg* H'- Heistellnng ist eine

sehr einfache. Als Robpflpiei knnn jedes feste, leid-

lich gut geleimte Rollcnpapicr dienen. Ist die Leimung

des Popieres sehr mangelhaft, so dass die Pripsration

sn stark dnwkackligt, ao ist der Klelsleigdidt der

nachstehenden Vorschrift etwas zu erhöhen. Eine gute

Präparation ist die folgende: 5 g Reisstärke weiden io

too ecm siedendes Wasser eingerUirt, Indem min fie

StJtrke zuerst in wenig kaltem Wasser rcrrOhrt und

in das kochende Wasser eintröpfeln lässt. Der so cnt-

atandenc Kleister wird In nodt warmem Znslaad mit

200 ccm lauem Was.scr verdünnt und das Game rur

Abkühlung hingestellt Anderseits Ifist man 35 g grünes

dtronensantea Bisenozd-AmmoniBk in teocm kalten

Wasser und 30 g rotes Blutlaugensalz in möglühst

wenig heissem Waaser, vemiiscbt beide Lfisungen und

setst rie nnter starkem Mbicn der verdflanten Klebta«-

lösuny 7.U. Die Lösung wird sofort zur Präparation

des Papieres benutzt, indem man sie mit einem breiten

Ptnad nidit sn apaiaam anf das F^^icr anftritgt nad

dann die präparierte rnricrfläcbe möglichst schnell

trocknen lisst Je schneller das Trocknen erfolgt,

desto krlMger nad satter ist die Fkrbe der Llcfatpawc.

r>as Papier wird bis zur Erreichung eines silbcrj^ram-c

Bronzetoiu überkopiert und durch blosses Waschen in

etwas mit Ssiaslnre attgesitiertera Wssser tbocit Dea

Wasser soll auf i Liter 10 bis 15 Tropfen Salzsäure rot-

balten. Man wäscht scblicMlich einige Minuten in

reinem Warner ans.

Frag» Z42. Pbotograph R. in W. Ich habe vor fflal

Jahren ein gioases Gruppenobjektiv von der Finna&
bezogen nnd war im Anfkag adt den Lcistnngm dei-

selben sehr zufrieden. In neuerer Zeit zeigt sich immer

mebr ein Fehler, der die Anwendung des instnuaeatt»

sehr ersdiwert, Indem sidi nm alle bellen Stdiea in

Rüde IlSfe zeigen, welche die Platten verschleieni tod

überbaupt kdn kräftig Bild sn atande kcnnmen Jaaca.

Alle ersten Bilder sind kiaMosi luid eradidnt bcrdli

anf der Mattacheibe ein deutlicher Schleier, der dss

ganae Bild wie mit einer milchigen Schicht bedeckt

Aenaserlich ist an der Linse nidits zn sdien. kaaa

der Fehler beseitigt werden, oder wodurch erklärt er «ich?

Antwort tu Fragt 24a. Bei genauerer Betracbtnnf

werden Sie sich überzeugen, doas anch äuaeerlicb etwm

an der Linse zu sehen ist. Wenn Sie dieselbe in einem

gut beleuchteten 2Ummer so in der Hand halten, dass

die Linse selbst gegen einen dunklen Gegenstand ge-

richtet ist, so werden Sie leicht erkennen, dass die

Innenflächen der vorderen und hinteren Linsenkoni-

biaatioD mit einem grauen Beschlag überlegt sind.

Wenn Sie das Objektiv auseinanderschimmben nnd die

Innenfl.tchen mit einem reinen Leineulappcti iiüter mitt-

lerem Druck abwischen, so werden Sie sich übetzeugen,

da« der wdasUebe Niedersdilag leicht za entfernen islb

und dass das Objektiv nach dieser Reinigung sehr gut

arbeitet Es empfiehU aich, nach sorgfältigem Ab-

wtadicn der Flldiea, d. h. aadidem die Ictete Spw des

gebildeten feuchten Niederschlages entfernt ist, die

Linsenflächen mit einem in absoluten Alkohol ge«

taoditen Lappen abcHwiadiea. Bierdoich wird die

Neigung 7U einer Netibildnng des feuchten llwtlllajeil

in erheblichem Grade herabgesetzt

Foir Um fUdskn«S maanronUch: Gah. Recleruoc«rat Prnfcsiar Pr. A. lUetka-CharinWiiahaf]^

Drwk and Varii«w «lllislw Ksapp.mis s. S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN ^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUCTONSTECHMIK.

Orj;»o de» Ph o t o r » p b ; 5 c h r ii \' c i r : li i 7 u Hprlin
4fr Freien F'holOEriphcD - Iiumoc des Handwerksktinrnnbeiirki Arnsberg — dei Vereins Srhlrsischrr FachphototrtpbcD zu RresltU —
in Bergisrh MlrkUcbeo PhotograpbcB -Vereint (U Elberfeld • iUrmea — des VcreiM Bremer Fachphotocraphen — de* Vereins phal^
rrapliischer Mitirbeiter von Danii|; nnd Vmgrtmi — des DOiseldorfer PliolO{Tsplini -Vereint — de* Dasieldorfer Pholoeraphen-Gehllfcn-
Vettins — des Kisasv -LothriogiMhen Photojrapheo -Verein* — der l'hotorraphiüchrn Genofurnjrhaft vnn K«<rn und benachbarten Städten —

.

4«» Pbo»ocr»;jhrn f ^' hilfen-Vereins Ksiien und l.'mregend — dr-^ Vcit ;:i'< dr: i- aLlijjholuctapliru von \ltlW • S und Um|(e|[ead — der
Fkatofrapnacben GeaeilaehaXt in Hamburg Altona — der Photoeraphen-lnnuDg lu tiamburt: — de* Pholograpben-Gehüfca-Vereioaiu Hamborg-
Uam — des PhotorTtphitelieo Vereint llannover — der vereioieooe Heidelberger Fachpholographea — der Pbottwrapbea - lannaf sa
HUctbtte fOr den Kmerangtbezirk Hildeabeim — der Vereloitna|t KarUraher Fachpholocraphen — dr* Phoiographen -Vereint in Kaatei —
4er Photographlichcn Genellxchafl zu Kiel — de* RbetDi*ch-WeatiIliscbcn Vereins zur Pflege der Phol« priphir und vrrwundler KOnat«
IC Kfltn •. Rh — Jri Wreiivs lici Phu!<'i hrmieraphen und liernfaarbeiler Leipzig und 1 rn.rgpnd — der lDm:ri(; «Ict 1 luit. L''-"ipl)''n / 1 l.illierk —
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4<t Hlrkitcb- Pemmertchea FhotOfnUMca-Veteias — der MOacheoer Pholographiaeben Geaellacbaft — des Photographcn - Gehilfen -Vereins
MBnckrn — der PhotograpUsehra Geselltcbaft NOmbrrg — des Verbandet Merklenbnrg- l'ommrrsrher Photogriphen (Kostock) — des
Slftuitrhen Pbotographen • Bondes, mit t\rn Sektionen Drenden und l.'ntKegend, Uetpzig. Erigebiree, Chrmnitz. Zwickau. Grimma, Vogtland,
IjuhU — de» S<hleswig HoUleinini:!;i:ij ;'L >loj;r»i>ljen -\'>-:ciii5 — dr» 5<hweizcrisrlicn Phulu};i»phrn-\'rreini — des rho!uj;ra^i':ira Gehilfen-
Vcrcioa in Sietlin — des Vereins pbotographitcbcr Mitarbeiter in Stuttgart — des Vereina der Photo - Cbemigraphen in Stuttgart — derMm FhatMcapliea-Iiianag ta Xltota — dca TUriag«'' nMiofiapbeii- Bundes — des Zurichw FlMiognpbai-Vwciw te ZMcb — 4ct
NfeaMiir-vciilnt .FhoiafrapliU* in 2Mch — 4m Varstes Oawaucr und Octterreiobiscbar Li^ldraek-lBdaalifallsc—nd PatHkaliB—

a^gta dw OitikmalMakasse der Phoiograpbstt ia Barila.
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Htllttisle (nicht bloss: Knapp llallesaale).

Z«&tralverband dttuts«fa«r Photographen*«Vereine.

Bericht aber die Auatchuts« Sitzung am 96. und 37. Mai 1906.

In Etseaadi, der weltbekannten Wartburg-
stadt, wo am 29. August 1904 die konstituierende

Delegiertenversammluog des Zcntralverbandes
Mrttbnd, traten an 96. Mai d. J. wiederum die

Vertreter der dem Verbände angescblosseneD

Vereine zusammen, in der Einladung, die der
Vontand zu dieser Sitzung ergeben Hess, war
darauf bingewiesen worden, dass es notwendig
Ki, eine solche Delegiertenkonferenz der dem
Zotralverband angesdilossenen Vereine einzu-

berufen, um in mündlicher Aussprache Klarheit

Ober verschiedene Begebenheiten auf photo-

gnplitschem Gebiete zu erhalten und im An-
schluss hieran diejenigen Massnahmen zu treffen,

vdche im Interesse der Mitglieder der einzelnen

Vereine geboten erscheinen.

Die Sitzung wurde am 36. Hai, vormittags

10 Uhr, im Hotd Zimmermann durch den Vor«
sitzenden des ZentralVerbandes, Herrn Direktor

Scbultz-Hencke-Berlio, mit einer kurzen Be*
grQssungsanspradie eröffnet, in welcher er darauf
hinwies, dass das Interesse am Zentralvcrbande

in letzter Zeit lebhafter geworden sei, auch
hatten verschiedene Verdne, die sich frflher

ablehnend verhielten, ihren Reitritt zum Ver-

bände erklärt. Der Vorsitzende gab zum Schlüsse

seiner Ansprache der Hoffnung Ausdruck, dass
die Verhandlungen der Konferenz nicht nur den
Mitgliedern der dem Verbände angeschlossenen

Vereine, sondern allen deutschen Photograpben
vnn Vorteil sein mögen.

Die Präsenzliste ergibt, dass als Vertreter

der dem Verbände angehorigen Vereuie er-

schienen sind die Herren:

9>
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X. R. Scblegel-Elberfdd:
1. Bergisch -Märkischer Verein

;

2. Rbeinisch- Westfälischer Verein'),

a. A. Grienwaldt'Bremep:
3. Verein Bremer F«chphoti}gi»pheD.

3. Alex Mahlen:
4.VereinHannoverscherFachpfaotograpbea

;

5 Photographischc Innung zu Hannover.
4. Theodor Haake -Frankfurt a. M.:

6. Verein zur Pflege der Photographie ond
verwandter Künste;

7. Pbotographischer Verein zu Heidelberg;
8. Facbveretn der Pbotographen za Fiwik-

furt a. M.

5. Waldemar Titzeotbaler-Berlin:
9. Recbtsichutz-Verband deutscher Photo«

grapben.

6. Paul Strnad-Erfurt:
10. ThOriager Photographen • Bund.

7. Oscar Rothe -Dresden:
IX. Sächsischer Photograpben<Bund.

8. Carl Freytag-Nttrnberg:
xa. Photograpbische Gnellachaft Nflmberg

und Umgebung.
9. Eduard Blum- Berlin:

13. Pbotographischer Verein zu Berlin,

xo. Jacob Volk-Gelsenkirchen:

14. Photograpbische Genossenschaft von
Essen und benachbarten Stidten.

II. H. Traut-MOnchen:
15. MOnchener Photograpbische Gesellschaft;

16. Süddeutscher Pbotographen -Verein,
la. Direktor SchuIti^-Henckc-Bt-rlin:

17. Vereinigung Karlsruher Fachpboto-
graphen.

13. James Aurig -Dresden (Gast), II. Vorsitzen-

der des Sächsischen Photographen-
Bundes.

Vom Vorstande des Zentralverbandes sind
anwesend die Herren : Direktor Schultz-
Hencke, Paul Grundner, Fran<;ois
Cornand, Frits Hansen.

Den Kassenbericht erstattet der SchatzTnri=;tcr,

Herr Cornand. (Die angeschlossenen Vereine
erhalten «plter einen genauen Kassenbericht).
Auf Antrag des Herrn Titzenthaler- Berlin

werden zu Revisoren die Herren Haake und
Hoffsehild-Frankftnrt a. M. gewtUt

Es folgt die Beschlussfassung über den An-
trag des Photograpbischen Vereins zu Berlin

auf Sdiaffong einer Zentral-StellenvennitteluDg
durch den Zcntralverband. Der Antrag wird
von Fritz Hansen -Berlin begründet, der
darauf hinweist, das* bereits aufder konstituieren»

den Versammlung des Zentralverbandes am
29. August 1904 die Frage der Stelleovennittelung

i) Der Vertreter dieses Vcnir.s, Herr Theo Scliaf-
gaus, wai leider durch Krankheit verhindert, an der
VezMVinlaBg teilsnacbaicii.

erörtert wurde, auch der Recfatttchutz>Verlnnd

habe sich schon in der Vertrauensmänner -Ver-

sammlung 1899 in Dresden damit beschäftigt.

Neuerdings sei auch im Pbotographischen Verein
der Wunsch nach Schaffung einer Stellenver-

mittelung laut geworden. Da jedoch dieser

Verein nnr eine lolcale Organisation ist, so sei

der Vorschlag gemacht worden, den Zentral-

verband um Schaffung einer sich über ganz
Deutschland erstreckenden Zentral« SteOenver*

mittelong zu ersuchen. Herr Ed. Blum-Berlin be-

richtet Qber die Stellenvermittelung des Ge-
liilfenverbandes und dessen Wünsche bezüglich

Schaffung < in< s paritätischen Stellennachweises.

Es sei hierbei hervorgehoben, dass der Thüringer
und Sächsische Pbotographen-Bund schon gleidl«

artige Verbandlungen gepflogen, diese aber vor»

läufig abgebrochen hatten, um die Massnahmen
des Zentralverbandes abzuwarten.

Nach längerer lebhafter Debatte, an der sich

fast alle Delegierte beteiligen, wird der Antrag
des Photographischen Vereins zu Berlin auf Ein-

richtung einer Zentral -Stellenvermittelung ttn*

stimmig anErenommen. Beschlossen wird ferner

die Stellenvermittelung streng zentralistisch zu

gestalten. Als Sitz (kisdlien wird Berlin ge-
wählt.

Auf Antrag i Uzeuthaler-Berhu wird ausser-

dem einstimmig beschlossen, von einem pari*

tfltischen Stellennachweis abzusehen. Durch diese

Abstimmung ist dann auch die vom Deutschen
Photograpbengehilfen -Verbände gegebene An-
regung auf Schaffung eines solchen Nachweises
gefallen. Der Deutsche Photograpbengeliilfen-

Verband hatte sich an den Vorstand mit einer

Anregung im vorher erwähnten Sinne gewandt
und zugleich angefragt, ob Delegierte des Ge-
hiifenverbandes an denVerbaiMSiiBgen teilnehmen
könnten. Dieser Wunsch musste jedoch aus
zwei Gründen abgelehnt werden: einmal weil
der Gehilfenverband es sdner Zeit abgelehnt
hatte, sich dem Zentralverbände anzuschllessen,

des weiteren aber auch, weil auf der beab-
sichtigten Konferenz vorerst nur die Frage er*

ledigt werden sollte, ob und inwieweit die dem
Zentralverband angeschlossenen Vereine geneigt
sind, ehie SteHenvermitteinng zu begrfladen.
In die Kommission fOr die Stellenvermittelung

werden gewählt die Herren: Blum, Cornand,
Grundner, Kutlrieb, Titzenthaler.

L'eber die Frage; Ist die Einführung von
Tarifbestimmuogcn zu empfehlen? referiert Herr
H. Traut-UOnchen als Vertreter der Hflndiener
Photographischen Gesellschaft und des Süddeut-
schen Pbotographen -Vereins. Das Referat wird
separat zum Abdruck gelangen.

Herr Fritz H a n s e n - Berlin schildert in
grossen Zügen Wesen und Zweck der Tarif*
gemeinsciiaitund erdrtert dieTarifverebbanmgen
der Cliem^aplieo und Lidttdradter. Redner
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empfidilt driofend, audi filr die Pbotograplien

ierartigc Tarife auszuarbeiten, die als gewerb-

liche Friedensverträge zu betrachten seien. Zu
dieMni Zwedn «tdlt Herr Hansen den folgen»

des Antrag:

„Die Delegiertenkonferenz erklärt sich im
Prinzip fQr larifvereinbarungen. Es sind der-

artige Tarifbestimmimgen von einer hierfUr

zu wiblenden Kommission auszuarbeiten.*

Herr Traut schliesst sich diesem Antrage

au, dessen Annahme auch von Herrn .Schlegel-

Elberfeld befürwortet wird Gegen den Antrag
spricht Herr T i t z e n tb alen Es tritt als*

daon eine Pause ein.

Nacb Wiederaufnahine der V^andlungea
'.v'rd die Frage, ob die Tarifgemelnschaflen zu

empfeblea sind, bejaht und der Antrag Hansen-
Traut mit allen gegen Me Stimme des Herrn
Titzenthaler angenommen. In die Tarifkom-

misstoa werden gewählt die Herren; Aurig,
Blvm, Cornand, Grien waldt, Mohlen,
Kullricb, Schlegel, Strnad, Traut. Die

Verbandlongen werden sodann auf Sonntag vcr-

Ugt

Nach Eröfinung der Sitzung am 27. Mai wird

nulcfast beschlossen, der Kommission für die

Skflenvenntttelung Vollmacht zu ertdlen f&r

Auurbeitung der näheren Bestimmungen. Des
«eiteren wird beschlossen, dass die dem Zentral-

icAutde angeschlossenen Vereine in den Fallen,

«0 foa Seiten der Gehilfen ein Tarif gewünscht
wird, nicht direkt, sondern nur durch Ver-

dfclang des Zentralverbandes verhandeln. Eine
Kbr eingehende Diskussion findet Qber die Frage
ilvA, welche Schritte gegenftber der Gcbilfen-

be.vegung zu unternehmen sind. Von den ver"

sdiiedenen Rednern wird anerkannt, dass die

Beitrebungen der Gehilfen, sich bessere Lohn-
tind Arbeitsbedingungen zu erringen, an sich

Webaus berechtigt sind. Der geschlossenen

Gehilfenorganisation stehe jedoch bisher keine

geschlossene Organisation der Arbeitgeber gcgen-
iiber, und dass eine solche ootweod^ sei, kOnne
Dicht bestritten werden.

Auf Antrag des Vorsitzenden wird folgende

^^esolution bewfalossen: Die Delegiertenversamm-
ung erkennt den Z(?ntra!verband als die ge-

gebene ürgauisauun der ^Vrbeitgeber im ptioto-

graphischen Gewerbe an.

Ein Antrat? von ücrrn Cornand: In allen

Streit- und liitierenzlaiien inii den Gehilfen tritt

der Zentralverband und die ihm angeschlossenen
Vereine solidarisch in Aktion, wird gleichfalls

einstimmig angenommen. Der Vorstand erhält

VoOmadit, dra Zentralverbaad gerichtlich etn-

fragen zu lassen

Es folgt Südann ein auilülji liches Keierat des
Herrn Schlegel - Elberfeld über die Sonntags-

nibe ia photographischen Ateliers. Das Referat

wird separat zum Abdruck gelaogen. In der
auf den Vortrag folgenden kurzen Diskussion

wird allseitig dem 2 Uhr - Schluss der Ateliers

an Sonntagen zngettinrait.

Bei Punkt 7 der Tagesordnung: Beschluss-

fassung Ober Anträge der Vereine wird ein An-
trag der Vereinigung Kartemher FacfapbotO'

graphen, der sich mit der Stellungnahme zur

Gehilfenorganisation beschäftigt, nach längerer

Debatte einstimmig abgeldint
Am Schlüsse der Verhandlungen erklärt Herr

Fritz Hansen-Berlin, der bisher als Schrift-

ftlhrer titig war, dass er wegen anderweitiger
starker Inanspruchnahme dieses Amt am 31. De-
zember d. J. niederlegen müsse , welche Mit-

tdlung dss tieftte Bedauern der Ddegierten
erregt. Der Vorstand erhält Vollmacht, einen

geeigneten Schriftführer zu bestellen.

In einem Scblusswort gibt der Vorsitzende

seiner Freude Uber den guten Verlauf der Ver-

handlungen und die erzielten Erfolge Ausdruck.

Das rege Interesse, das in letzter Zeit dem
Zentralverbände entgegengebracht werde, lasse

hoffen, dass sich bald alle in Betrarht kommen-
den Vereine dieser Orgamsaüou auschiicssen.

Mit der Bitte an die erschienenen Delegierten,

in diesem Sinne zu wirken, schÜesst der Vor-

sitzende die Versammlung. Schluss: 27. Mai,

19 Uhr mittags.

Schultz-Hencke, Fritz Hansen,
1. Vorsitzender Schriftführer.

Vereinsnaehriehten.
Slehnteeher Photographen «Btitid (E.V.).
(Unlcr ätm Prolrltorat Sr. M>J. KOnic Krirdiich August vuaSachsea.)

Auf ärztiichen Kat muss unser Kassierer, Ueir

Harbers, Mr «aige Zeit von den giieBgMchme«
zurücktreten, nnd ist mir «. n, infolgedessen eine

Restantenliste zugegangen, laut welcher noch ein Teil

nuenr Mitglieder mit 6 bk 04 Mk. im Rflckstude iet

Ich ersuche hiermit al!e diejenigen, welche noch Bei-

träge schulden, fflr gen. Zahlung bis zum 15. Juli er.

an den ttaterselebnetea Vorsitseaden besorgt sda
eu wollen.

Leipzig-Gohlis, 13. Juni 1506.

Adolf Sander, Bnndesvoiritiendcr.

Vereinigung sellMtändlger Photographen»
Bejdrk Magdeburg.

WanderTereaaiBilnng am 25. Juni
in Wernigerode «.Harx.

Tngesord n u n g:

I. Vortrag des Kollegen II. Stadclmann über Septa-

Flatindinck, eveat. auch tber Ozotyplc, ia denen
Atelier.

9»*
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Nach dem gemnntchaftlidiea Mittagstisch:

a. Auffahrt Ober Hohae nach „Steinerne Renne";

datelbst ordentliche Monatliitzaag; Vortrag des

VoMitMndcB über: „Die wiitachaftUchien lattr-

dien unseres Standes. "

Der Votstari'!. gez.: G. Haertwtg.

StthlMwlg^llolsteinlsehttr Photogtaphttw
Verein.

Als neues Mitgiied ist gemeldet:

B« Fr. Trais«», Pbotognptii Attraa, Gr. Xoaen«

atnMie 47, II. D«r Vorstand.

Verain Sshl«aJAeher Faehphotographtta
(E. V.).

Protokoll der Sitsnug vom a&. Mira 190&

Da (k-r Schriftführer, Herr Horcschy, verhindert

ist, an der Sitzimg tdlsnnehmen, unterbleibt die Ver*

lemng des PratokoUs. Neue Ifh^iedcr dnd ^ätfc «ifr

zunehmen, dagegen sind angemddctdieBen«iiHerden-
Oeto und Hanse n-Iiegoits.

Zn Pimkt 3: „Ist «s wOmclieatwert; den welUIdte

Lehrlinge in unserem Bemfe den männlichen gleich

geeteUt nerdcn, lo dan tob ihnen die gleidie Ldir-

sdt, ivie von diesen verlangt werden mnisf'* aklbtzHp
nftchst der Vorsitzende, dass ein Bevollmichtigter vom
GcfaiUemverband an ihn herangetreten sei, um den

Verein tu veranlassen, zu dieser Frage Stellung zu

nehmen, da die G^ttfcn vielfach durch die billigere

weibliche Konitttrresz zu leiden hätten. Der Vor^tscnde

ersucht die Versammlnng, in eine Prüfung der Sache

etnantfetcn. Eine lebhafte Diskussion wird durch die

Frage hervorgerufen, an der sich hauptsächlich die

Kollegen Volpert, Löw, Raschkow, Krapp und

n«iurich beteiligen. £ine GeÜalir kann der Verein

darin, dass weibliche Lehrlinge mehr wie früher die

Photographie als Beruf ergreifen, nicht erblicken. Ea

wird darauf hingewiesen, dass es, beinahe so lange die

Photographie existiert, photogrnpbiache GeschSfte gab,

dereu Besitzer Fraueu vvareu, uud üüsä in neuerer Zeit

solche Geschäfte sich nicht vermehrt hittea. Auch aei

es bei der Zuneigung, die viele Photographengehilfen

zur Sozialdemokratie haben, und bei der Lust, Forde-

rungen anf dem Wege des Streikes dordixnsetcen, so-

gar wün<;chen!iwert, dass etn verliadidierer GehÜfinnen-

stamm vorbanden seL

I>er Verein besdUiesst, da der Gehüfenverband zu

dieser Frage Stellung zu nehmen heahsichtigt, sich

vorlflufig abwartend zu verhalten, um zu sehen, welche

Sdifitle der GehiUenverbsnd suntebst in dieser An-

gelegenheit tun werde.

Anschliessend teilt der Vorsitzende mit, dass der

Ver^ demnlcfast in der Lage sei, sein sehnjlkriges

Stiftungsfest 7U Iicgelieii, Es wird einstinimig be-

schlossen, aus diesem Anlasa eine Feier zu veranstalten

In Qestalt eines Anaflnges mit Damen in die Umgegend
von Breslao. Bs viird vorgcsdilagc», die Hsnptver«

Sammlung mit der Vorstandswahl an einem VondtlSf
abzuhalten, und den Auaflug am Nachmittag stattfisdoi

zu lassen. Es werden die Herren Fröhlich, Geiei

und L ü w als Vergnügungskomitee geiriDdt tmd A e^

klaren sich bereit, einen Plan für dss Fest Slisnaitiilen.

Schluas der Sitzung 10 Uhr.

H. GAta. J. Horescky.

Bericht über die Sitzung am 2. M ^1190(1,

Breslau, nKonsertkans".

Die Sitzung wurde uni 8'/j Uhr eröffnet, die Be-

richte über die beiden letzten Versammlungen vericses

nod ohne Widerspruch genehmigt AnscUieiicad c^

folgt die .\ufnahiue der beiden, in letzter Sitzung zur

Aufnahme gemeldeten Kollegen Herden- Ods und

Hansen«Liegints.

Als dritten Gegenstand der Tagesordnung hält Httr

Volpert-Ohlau den angekündigten Vortrag über du

lliema: „Die Photographie, eine deatache Brfindvag".

und versucht im Sinne B d e r s das Andenken des

dentsclien Arztes Jobann Heinrieb Scbnlse, det

in Balle 1727 auf die Ucbtempfindfidikeit der Sllbo-

salse hinwies, als des eigentlichen Entdeckers der pboto-

gra|>liisdien Proiewe sa fdcm; giciebscitig bnchteder

Voebragende «ieder In seiner Anaftthrnng alF die Vst-

iricklnngsmsrlateine iti Erinnerung, welche die G«-

sdiichte der Photographie aufweist, und wies aadi is

lanniger Rede darauf hin, wie er ds Uhrfing bcls^

der Entdecker der Lochkamera geworden wäre, wenn

nicht ein anderer diese vor Jahrhunderten xnfUlig soeb

schon entdeckt bitte

Dem frischen Vortrage folgte lebhafter BdlsS,

wenngleich die Mehrzahl der Zuhörer nach wie tot ia

ketzerischem Sinne Dagnerre mit der Erfindung to

schwarzen Kunst verdächtigt Als nächsten Gegenstiaä

der Tagesordnung bespricht der Vorsitzende die Br-

füll run gen bei der Lchrlingsprflfung. Trotz aller Se*

IcbruDg. die der Veieln, unter Aufwand von Kortis,

gedruckt jedem Kollegen rugestclU hat, werden itrudll

uock den Bestiiuajungen nicht entsprechende Prob*-

arbeiten vorgelegt, die bei rigorosem Vorgehen eine .Ab-

weisung des Priifliugs iwr Folge h.-iben mflssten. Dib«

werden stets die Wünsche melu oder weniger drastiieb

tum Ausdruck gcbracbt, dass die Prafung just ia den

Zeitraum erfolgen möchte, wo es dem Lehrhcrrn, Jtinges

oder Eltern gerade passt, unbekümmert um den Zci^

vccftist und die Kosten, welebe dcnstige ansseftoB^

liehe Prüfungen vernrs.Tchen würden. SparsaroVe'-t

scheint aber auch sonst nicht gerade in den Prübiug»-

auBsebtaen su bensdien, denn es vrcrden jllulitii

Hunderte von Mark für Prüfungsgebühren nachgefordert,

während wir selbst bei der geringen Anxahl von

PrQlHttgen allJUirUdi einen niebt nncrtaebHciien Ucbc^

schuss (bis 30 Hk.) der HandwerUkammer flbenrcisea

konnten.

Bs ergibt sicli, dsss bisher nw csncm PriUfisf

hierorts das Prädikat „Sehr gut" verliehen wurde, eiti

Drittel erhielt „ Gut drei bestanden die Prüfung niclit.

der Rest wurde mit „Genllgend** ge«e«teL D^ vor-

«degeaden Gesellenitttcke lassen mit wwaig Ausg^siuies
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die notwendige Sauberkeit vermiasen, ein Uebelstand,

der übrigens vie'p;i Cehilfeu auch dauernd anhaftet,

wie man bei Oüeiteu zu sehen leider Gelegenheit hat,

fOB diMr Sdiolnng des GesdllBMlCM an den Vorbildern

itT Ateliers ganz abgeseheo. Wenngleich sich das

Theoretische von Prüfung m PifUuag zu bessern

achdot, Hegt es, bcaoadcf» beim mionlieheu LehrUng,

iTiCMt »ehr im argen. Das weibliche Geschlecht erweist

sich iDteUigeater und vor allem viel strebsamer als der

j«agfe Maaa; c» antst die m Gebote ifedieiide Zdt
besser ans. Bei aller Hochachtnog vor dem Verfasser

aber kauu man der Autfassnng A.&anfts in der

„Photogr. Chnmik" dedi aidit bcipfliditea» dsM dl«

Schule allein dcui Lehrling die notige Praxis bei-

bringen soll: einmal, weil der Benif ein praktiadier ist

md audi «Ute pdtnnlli« Seite Itat, die ilun aat der

Schnle weniger eindringlich zn Gemüte geführt wird

all im Betriebe des Geschäftes, zum andern, weil ein

Tdl dar KoOegen dee Ldtrilage sdiifcr eotntaB kflantt,

den sie sich nach ihren Ansichten für ihr Publikum

and ihren Geschmack, der mit Absiebt kein „kflast-

Icriscber**m wän bvendil; hetesbllden. Dario tttmniteB

such in der Debatte andere flberein, da.s.14 die allgemein

erworbeneu Kenntnisse des Lehrling« trotz „genflgeod"

doch dss rou Hemt Resft gexdduietc BUdaagq^iofi]

:\uc!i obnc die Schule überragen, duss aber für den

späteren Lebeosgaog trotzdem die Schule, an eine taar

WiHche Iidue etttdiUcMend, den jugea Gdülfcn

riicher vielseitig verwendbar machen kauu , weil sie

ilun Anregung zum selbständigen Denken gibt und

Uhalb adnc Aopanaogsliliigkät an die veiaddedenen

Betriebe erhöbt. Nebenbei ist sie auch In der Lage,

Um Techniken praktisch zu lehren, die vielleicht im

Iciriebe des Lebiliemi aidit Aawendttag fanden.

Unter Verschiedenem werden die Mittel für einen

Elirenpreis zur WanderA'eraammlung des D. Ph.-V. be-

nilligt mit der Bedingung, dasa dieser für die beste

Gesamtleistung eines Mitgliedes des Vereins Schiefischer

Pachpbotograpben verliehen werde. Ferner legt Herr

Zern er, L Fa.: Piseher ft Co., aeiu ttld von der

N. P. G. , als farbiger Pignicntdruck hergestellt, vor.

Dss Vcriahtcn stellt immerhin eine sehr anerkesnens-

«Crte LflsoBg der farbigen Photographie dar, wenn es

aach nicht die Lfisung des Problems ist, weil die Farben

noch ioinier von der Natar mehr oder weniger ab-

«eidieBd wiedergegeben werden. Oelwr die 2wedt>

Bissigkeit und Anwendbarkeit einer das halbe Objektiv

deckenden Gelbecbeilw, die dicsellw Pinna vorlegt,

Herr Bein rieh regt die Anaehaffong der „Phott^.

Rundschau" für den Leaetinch an; der Anregung wird

Polge gegeben und das Abonnement beschlossen.

Oer SdiriftfUluer tdlt mit. dasa bd der Wald für die

Handwerkskammer nnscre Kandidaten gewählt wurden;

ausserdem legt derselbe die eingelaufenen Büchcmeu-

lioten nnd Dradaadien vor nad regt des weitewa «a,

mittcl.s Fragebogens den Vcrsnch einer Statistik für

nnseren Verein zu machen und das Material für kommende
Fille bcnÜ n beben; mit aaderen Vereinen kftnne

teiflbcr gldcbldla In VerMadtug getreten wcfdea.

Anregung soll in dner «pltefca Sttsnaf be>

aprocheu werden.

Nach einigen weiteren geschäfllicheu Slitteilungea,

betreitoad die Vorstandswahl, ferner den geplanten

Ausflug zum zehnjährigen Stiltung'sfe^» und die im

Hochsommer statttindende Ausstellung des D. Ph.-V.,

derea FrotdiEtont die Kfoaprinzessiu des Deattdiea

Reiches anzunehtnen genthtet wird die SitsUBf am
ilVt geschlossen.

H. GSts. J. Horeacby.

Eisenacb. Herr Otto Weirtch eröffnete Neue

Strasse 2 einen Ausstellungs-Pavillon für Photographieen.

Blberteld. Herr Onst Berger eröffnete in
Hansa -Haus, Ncumaifcts, cin Atdier für ktasflcrladic

Photographie.

BannoTcr. Kva criMftoet woidc daa Pbotogr.

Atelier C H. Ross, vorm. H. Richers, Celler Str. 146.

Lengenfeld i Sa. Herr Paul Hauke eröffnete

Zwldtaner Strasse aS ein Pliotognipbiaehca Ateücr.

Wiesbaden. Frau L.W. Kurtz wird das von ihrem

verstorbenen Manne seit 36 Jahren geführte Photo-

grapfaisclw AtcUer vater Beistand ihres Sohact in nn-

miadertar Walae wdterfBhrta.

G<is«hiMl«he8.
Aus der Firma Max Hofmann & Co. in Leipzig

ist Herr Alfred Julias Johannes D&hriug als Gc»

adlsdiafler aasgcadiieden; desgleichen Herr Karl Ose
Max Hofmann als Gesellschafter aus der Firma Falz

& Werner daselbst Bin Kommanditist ist eingetreten.

GeHehtswesen.
In Hannover wurde der 34 Jahre alte, aus Pader-

born gebürtige, wegen Hansfriedensbruchs vorbestrafte

angebliche Chefredakteur Maximilian Rosenthal,
genannt Rosen, der in Cbarlotteuburg domiziliert ist,

wegeu Betrugs verurteilt. Et bat in äviuer wirklichen

Bigenscbaft als Buchhandlungsreiaender die Bekannt-

schaft der Künstler des dortigen Hoftbeaters in einer

Weise gesucht und gefunden, dass der Staatsanwalt im

Interesse der Kflnsfler den «agebUdiea Chefredabtettr

unter .\nklagc des Betrugs stellen tnu^ste. Die Kfln5tler

soll der Angeklagte Kosenthai im Oktober v.J. um
Gddbetidge in Höhe von 90 bis 300Mk. betrogen beben.

Der Augeklagte erkl.irtc, er zeichne für verschiedene

im £cksteinschen Verlage erscheinende Schriften als

Ckefredaktenr. lfm wdur Gdd sa verdienen, bebe er

aber das Reisen angefangen, wvsä t.ntsächlich reiste er

für die Ecksteinsche Buchhandlung gegen Provision.

Br vertrieb ^endl ein aagdiSdieB Albnm, belitdt:

„Das deutsche Adelsarchiv", und ein weiteres: ,,T>aa

geistige Deutschland" betitelt Gleichzeitig nahm er

Boidhuigcn enf Riotograpbie-VcrvieUiltigaBgea Ittr

die gcaaaote Firma entgegen. Die Albnmgeaddditc
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diente als Lockspeise für Bilderbestellungeii. Es haiidrltc

ich aber nicht etwa um ein fertiges Albnm oder

du fertiges Weik, sendcni der ABgdtlsgte saamclte

Photographieen und Biographiet-ti von im öffentlichen

Leben stehenden bekannten Persönlichkeiten. Bild und

Biographie einteliier Peftonen worden dacdn bergestcllt

und verausgnbt, und der Besteller eines sogen. Albums

konnte sich von den geistigen Grössen je nach dem
veiciobaiten Preise so nnd so viel Photographieen mit

Biographiecn aussvichi-n und selbst zu einem Album

zusammenstellen. Der Hauptzweck dabei war immer

die Brreicbmig tob Anfttigen ffhr Photographie-Verrld-

flItiglUlgett. Der Angeklagte vcrfflgt Qbcr eine ausscr-

wJeatiieh« Redegewandtheit, in Verlnndong liiermit

er es, -sich in nISnierter Weise den Ansehein

Kenners und gewiegten wirklichen Chefredakteurs

sa geben. Br fahrte sich bei aUeo Kflnstlem etws so

ein: Br sd vom Intendanten geschidct, der «Hasche,

den die Kflnstler sich an dem bedeutenden literarischen

Werke: „Um geistige DentschUnd" beteiligten. Dandt
hatte er schon halb gewonnen, denn, wie Komiker
Bollinann bekundete, ist der Wunsch des Intendanten

für die Kflnstler nichts anderes als ein fingierter Befehl.

Als das grosse Geheimnis von der Bevorzugung mit

dem „ Geistigen Deutschland" unter den Künstlern aus-

getauscht und als „Hereinfall" bekannt wurde, gab es

eine allgemeine Bntrflstnng und eine sofortige Annullte-

ntng der „unbewnssten " Aufträge. Die Finna Eck-
stein wurde aber sehr grob und wollte von nichts

Wimen; Svilprocease werden deshalb diesem Strafprozess

eventuell folgen, falls die Firma sich inswiichen nicht

sdbst von dem Schwindelmanöver ihres sogen. Chef-

redakteurs flberzeugt hat Der Angeklagte verteidigte

sich in sehr geri.<isener Weise, er versudite trotz der

bestimmten eidlichen Bekundungen der Zeugen die Be-

hauptung aufzustellen, die Künstler hätten sich gegen-

adtig zu seinem Naditeil suggeriert, er suchte die

300 Mk. - Bestellungen such als Lapalie hinzustellen,

trotzdem er an diesen 300 Mk. allerdings einen prozcn-

tnalen Gewinn von 75 Mk. hatte. Schliesslich bat er

aber, mit Rücksicht auf Frau und Kinder, um Gnade.

Der Vertreter der Anklage, Gcrichtsasseasor Brande,
bctoate, dass der Angddagtc das Mais dar edanblen

Reklameanpreisung weit flheradttittCB nnd unreell ge-

handelt, habe. Er habe vorgesdiiriaddt^ er komme im

Anltiage des Intendanten nnd Inba den KSastiem die

wij-klichcn Geschäftsverhältnisse einfach unterdrückt, er

habe sie im l'nklarcn gelassen, um. was es sich alles

.handdte Ba komme nidit anf den wirkUdicn Wert
der Bilder, soii(!crn ii:irauf an, was sie den Künstlern

wert seien, er habe deshalb das Vermögen der letzteren

andi geselilAgt Br lieaatngte in Mdaidit anf die

bisherige Führung des .Angeklagten keine Gefängnis-

Strafe, sondern eine Geldstrafe von i^ooMk., eventuell

150 Tage Oefingnis. Während des Ptaidoyets dringt«

sich die KOnstlerschaar um den .Anklaf^cr-Tnni. Das

Auditorium war trotz der umfangreichen V erhandlung

adir sasshaft, Sa Herren Kriminalrtadenten hatten einen

besonderen Fall. Das Gericht überführte den Ange-

klagten des Betruges und verurteilte ihn unter Zubilli-

gung mildernder Umstände zu einer Gesamtstrafe von

600 Mk., an deren Stelle im Nichtzablungsfalle 6oTage

— Vom Nicdcrwald-Dt nkmal. Wie die „Leipz.

Neuesten Nachrichten" (la. Juni) melden, ist nach den

BirkllrangcB des TJnteistsatwektetto Wermnth in

Reichatage das Verbot, das Niederwald-DcakUMl iB

photographteren, aufgehoben. .

— Schwindler. Ein Photograph ans Uecklco-

bürg versucht aar Zeit in Berlin auf alle mögliche

Weise Ware zu erschwindeln, besonders auf pboto-

graphische Apparate hat er es abgesehen. Er etkUit,

amr nntcr Madindime zu kaufen, und bestellt grOiw
Posten, dann benötigt er plötzlich noch einen Apparat,

den er sofort haben musa, um eilige Aufnahmen za

machen, and wlO, da «r soOllig kdn Geld bei sich bat,

Sichtwechsel geben, Bei drei Firmen ist ihm dies«

Manöver missglückt, in zwei Handlungen dagegen bat

er lEMolg gdiabt and die ciadtwiaddten Apparate sefnt

zu Geld gemacht. Die Handlungen mit phntojjraphi-

sehen Artikeln seien vor diesem Schwindler, der es

adir ralHolert anttngt and aater dem Namen Frsas

Thoaack recht sicher auftritt, gewarnt. f. h.

— Vorlesungen über: Angewandte wissen-

schaftlicke Photographie wird Dr. W. Scheffer

in diesem Semester in Berlin abhalten. Die VorlesttDjren

finden in dem Hörsad der Baradw in der Univcnitit

statt, nnd zwar Sonnabends von la bis x Uhr. Aafiag:

Sonnabend, den 16. Juni. Dr. Scheffer, der als wissen-

schaftlicher Mitarbeiter der Firma C P. Goer z tätig ist,

hat rieh beaondeta durch Afl»dtea Wwr Mikrophoto-

graphie und Stereoskopie sowie durch saUfdche inta*

essaote Vorträge bekannt gemacht t h.

Patente.
Kl. 57 Nr 167630 vom 3 Juni 1904.

Fabrik photograpbiscber Apparate auf Aktien

R. Hittig & 80ha in Dieadea-StHcaen. — Ronkaa»

vendllwa mit von dem Hauptrouleau durch Sdbaflg

mitgenommenem Deckrouleau.

RonleanveiBdilnia mit von dem Hm^tmalaan dasdi

Reibung mitgenonimeuem DedElOBlaan, bd
das Oeffnen und Schliesscn

dea SdiBtsea dnrdi An-
stossen des Deckrouleaus

an feste Anschläge bewirkt

wird, dadardi gdmaa«
zeichnet, dass das Deck-

rooleau (<) auf endlosen

Bindern (//) befMigt Ist,

welche über die Rouleau-

walzen und c) so ge-

spannt dnd, dass sie von

den Walzen in bt-ideu BeweguuKsn\ .itungcu des Ver-

schlusses durch Reibung mitgenommen werden, aber
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aof den Wtlaen gletten kUnaen, wmb bdu SpMiatn

kr Ablaufen des VeiidüniHB dM Dcckvouteaa «m
wäteiUBi gdieniBit mtA.

KL 57. Nr. 165970 vom la Jnraar 1905.

Joe Living8ton in Frankfurt a. M. — Verfahren tut

Herstellung von Gelatinebildern (Woodbnrydrucken).

Veilalmn zur Herstellung von Gelatinebildern

Woodbarydnicken), dadurch gekennzeichnet, da&s als

Druckform ein photographisches Relief dient, das dttrch

oon dektrolytiidico MctaUnicdcnclilaK veniltkt iiL

KL 57. Nr. 166499 vom 11. Mai 1904.

Dl Bituid Mertens in CroKs.Licbterlddfr — Anto»

t \ pische Tiefdruck formen.

Autotypiscbe Tiefdruckformen, gckcnuzcichnctdurch

öe eng* und eine weite Rutriernng, von denen die

n^t «lern Bildcharakter anj^epRSSt ist, «Ihtaid die weite

onr zur RakellQhrung bestimmt ist.

Fragekasfcen.
Fragt 34J. Hetr M. K. in L. Darf dne Kumt*

mtÄlt nach von ihr für eiue nndcre Firm« K^f'^tiKt«--!!

lotsieanufaahmea Aatotypieen machen, um dieselben

ib Motar sa Terwendenf

Antwort gU Fratze 24J. Weuu die Aufnahmen ini

Alitqge des Kunden gemacht und von diesem beson-

4tn In Jleduinng gestellt wurden, so dOifen ohne eeiBC

Gtsdimigung auch keine Reproduktioucu davon ge-

xkveideD. Im allgemcioea wird aber wohl selten

& fihabnie zor HenteOnog eolclwr Mutembataa
•OBft werden. f- h-

Fragt 944. Herr P. in U. Von Fcttspielen habe

iA Aelbalunea m madiai, ffie mtt mbt erbebUdWB
Kotten verbunden sind. Kann ich mir nun, um die

N'adibildong aal Postkarten an verhindern, ,die Bilder

i> otliprcdendcr ZaMauacntt^ac durch Mutnw
x^Qtz schütaen leiiea? Wddie Koeten cntetdieB da^

duch?

Antwort mh Fragt 244. Die Biatragung in das

Itustcrscbutzregister genügt leider nicht imuer, um
Pbotographieen, bezw. Ansichtspostkarten, gegen Nacl»-

KUaag zu schützen. Es ist vielmehr nStig, Aas» das

«ageoieldete Flächenerzeugnia den Bestimmungen des

ii, Abs. 2, des Maatenchatsgesetzes entspricht, d. b.

Ben aod eigentümlich ist Ob das der PaU ist, wird

'•^ItanntJkh bei der .\uiiielduug nicbi geprüft, sondern

snai in jedem einzelnen Falle vom Gericht entschieden

*Bden. Nun wird aber, wie z. B. aus dem in Nr. 50,

J*lirg. igoi der „Pbotogr. Chronik" veröffentlichten

Irtdle hervorgeht, von den Gerichten nicht st'Itcn der

Standpunkt vertreten, üass die Arbeit des I'hotograplieii

im allgemdaen ktinc Urhefaertltlglceit im Sinne des

MtuterscImtzgcsetT'es ist. Anders aber stellt sich die

^>*che. wcna die Photographieen in der von Ihnen an-

gegebenen Art zD Tabieaws verdidft «iefdcn. Ucbrigess

auch die tinbefngte Nachldldunp s«f Postkarten

Dcaetdiugs schärfer genommen, was am besten aus den

Nachriditen des R. V. Di Pli. veiMfenffiditea

ürtdlea hertorgdit V«b besondeteoi latertiic siad

für Ihren Fall die im Jahre 1903, Nr. 65 der„Photogr.

Chronik" aosführlich veröffentlichten Urteile in der

Bayreaflier PoBtikartoifrage. Separatabdradke (BsMr

Cerichtsentscheidungen sind vom Rechtsschatsvaiband

zu erhalten. Die Kosten für eine Anmeldung «am Ge-

brauchsmusterschutz betragen 15 Mk., die nlberen Be-

diaguflgea ^d vom Fateataait ia Bctfla sa beziehen.

Ih.

Fragt 24s. Herr M. B. in L. Mein erster Re>

Kmdienr und Maler verlangt, da er zum MilitAr ein«

gezogen wird, für sechs Wochen Gehalt Er behauptet,

nicht Gewerbegehilfe, sondern Zeichner zu sein imd als

solcher Anspruch anf sechswöchentliche Kündigung oad
Gehaltzahlung zu haben. Ist zutreffend?

AMtwort SU Fragt a4f. Nach § 133a der Geweibe»

ordanng kdanen mit hBberen technischen Dienal»

Icistuügen betraute .^iigestclltc (Zeichner oder dergl.1,

wenn nichts anderes vereinbart wurde, eine sccha-

w6dtlge KflndigongaMst bc«aspmchea. Ob dn An-
gestellter 7.a der in § 133 a bezeichneten Kategorie

von Personen gehfirt, kann natürlich nur nach Wflrdi-

gnng alier TJmstibidc, «ancBtlich avdi nadi Kenntnb
des Vertragsabschlusses entschieden werden. Bei der

Frage der Gehaitzahlung während einer militärischen

Uebmng ist dica «adi nidit von Bedentang. In solehem

Falle kommt §616 des B. G. in Betracht, nach wclchcni

der zur Dieustleistong Verpflichtete des Anspruclu aal

Vergütung nidit dadatdi verlustig geht, dasa er durch

einen in seiner I'crson liegenden Grund für eine ver-

bältaismlaaig nicht erhebliche Zeit an der Leistung der

Dienste behindert ist Blac Vebong, die 6 bia 14 Tage

dauert, wird allgemein als unter §616 des B. G. fallend

angesehen. Bei Uebnngen, die dagegen sechs Wodien
dauccni ist dies famgUch. Bs komait dsranf aa, ob der

Angeatellte schon lange ttu Gcsdillt ist, ob er eine

betvorrageade SteUuag einaiaintt and vor alicm, ob er

«Ihrend der Zeit der Uebung im Oesdilft cntbdut

weiden kann, oder ob für ihn ein Vertreter engagiert

werden mnaa. Ist daa nicht der Fall und der An*

gestalte adion lange im Gcachlft tstig, so wird auch

§ 616 des B. G. bei einer sechswöchentlichen Ueboog
Anwendung finden können. Der § 616 ist übrigens

nicht zwingendes Recht, sondern kann durch andere

Vereinbarungen ersetzt werden. f. h.

Fragt 246. Herr F. F. in D. Von wo sind Ge*

achenkartikel sowie billige Verkaufsgegenstlnde mit

Stidte- Ansichten zu beziehen?

Antwort »u Frage 246. Für derartige Artikel gibt

es viele Bezugsquellen; wir nennen Ihnen nur die foU

genden Finnen: E. Brammer Co., Dresden -N,,

Oppellstr. 52; ,,Scnti- Emaille Conipagnie ", Berlin NW.,

Albrechtstrasse; K. Noelle, Lüdenscheid (Westfalenj;

„Balnea", Altt-Gea. fttr Heiae«Andenken, Ndfubetg;

M. Brattne, Klotzsche- Tiresden; J. Goecklrr, Erfurt;

titark & Co., Wcrdau i. Sa.; H. Thon, Nürnberg.

£h.
Fragt 74"]. Herr M D. in C. Kine Anznhf meinfr

Bilder sind durch Zwischenhändler nachgebildet worden,

and swar in kleiacB Pocauitea. Dabei worden von den

biyitized by Google



3i8 PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

BilAsrn Stttckt weggtadmlttcn, le daM die NacliUlr

[' in'^'cn nicht tnelir ganz den Originalaufnahmea CB^
sprachen. Wird dadurch deren ScbutadAhigkcit beda"

ttlclidgt and woUn iit die Klage tn riditea?

Antwort :u Fragt 24j. Wenn die Originalbilder

den Anfoideiungen da § 5 des Scbntegesetzee eot-

cptMihen md nedigewicaen wetdcn kenn, de« die

NuchljilJuufjeii nach Ihreu Aufnabnien gemacht wurden,

80 macht es keinen Unterschied, ob von den Bildern

etwas abgeaetittitteo wurde. Die Straftuaeige &t wegen

Vergehens gegen das Photographie-Schutzgesetz au die

Staatsanwaltacbsit zu ricbten. Sie können sich dem
Verfebren ab Ncbenkllger anscUIeMen. f. 1l

Fra^t Herr C. K. in B. Wann lüuft das

Patent, betreffend die Rasterdrehnng Uta 30 Grad bei

Dreifarbenautotypie, ab?

Antwort eu Fragt 948. Soviel naa bdEann^ Unit

dieses Patent im Sommer da. Js. ab.

Frage 24p. Abonnent in U. Ist es mfiglich, durch

Alaan Platintön c zu eniden?

Antwort an Frage 24g. Dies ist wohl kaum mög-

lich. Die einzige Tonungsvorsclitilt, in welcher Alaun

beuuut wird, ist die Tonung des BroniHilhcrpapicrs

!ii:isseu .\laun - Fixierbädern. Hierdurch werden

aber Kerne schwarze, souderii braunschwarze Töne er-

zeugt. CeOoldispaiMer lUsst sich mit Alana nlcbt toaen.

Fragt 3J0. Herr M. IV. iu C. Bitte lui! Angabe

eines Mitteis für Mattierung von Gold-, Kickel- und

Messingwaren, welches dieGqpnatiade nldttbeschidigt,

ohne irgendwelches Hinterlassen von den GcRenständeti

eotfernt werden kann und die Reflexe so weit verhindert,

dasa man die Anftaaliaien mit mfigüdist wenig Podtfv«-

retouche für .\utos verwenden knna.

Antwort zu Frage ajo. Ks gibt vezschiedene

Mittel, am Mctallgegenstlnd« mit einem abwasdibaieB

UehcrzuK zn versehen, der dieselben genügend tnattiert

um sie aufnehmen zu können, und der sich nachher

wieder abwaadien llist Dodi Ist das AbwasdWB
immerhin in den meisten r.lllcn schwierig, und es ge-

lingt eine Botfemnng des Ueberznges bftufig, besonders

bd sdir enplfndlldien ICetallaadicn, nieht ToUkonuacn.

Die hierzu empfohlenen Mittel sind folgende: Man löst

4 g weisses Wachs in 80 ccm fiensol oder reinem fran-

aflsisdiett TerpentlnSl, filtriert die LSsosg nad tandit

die Metallgegenstände ein. Die herausgenonmicncn

CegensUUide sind dann nach dem Auftrocknen des

Lflsnngsraittds mit einer gaas sarten, etwas matten

WachsHchicbt bedeckt, werden in diesem Zustand photo-

graphicrt und dann durch Eintauchen in reines Benzol,

weldies man «wd- bis didmd wcdiadt, gerdnigt und
mit feinen S.T>;esii,"incii von Lautjholz getrockiiet. Fine

andere Methode ist folgende: Man taucht die Gegen-

attnde in gewSbnlicben Mattladc and rdnlgt de nedi-

her, je nach der Natur des Mattlackes, mit Beu/ol oder

absolutem Alkohol, worauf sie ebenfalls in Sägesj>&nen

getrocknet werden. Die beste Metbode bldbt Jedodi

die sogen, kalte Methode. Zu diesem Zweck werden

die zu pbotOgraphirrendeti Ccxenstiinde auf der pnssen-

den Unterlage, die In diesem Patt am besten dae odt

Papier fibcrzogene Metallplatte ist, befestigt Hieranf

werden sie in den sogen, kalten Kasten bisdngebncht,

und wenn sie genfgend abgeltfliilt sind, sdiadl In den

warmen .\ufnahmerauin gebracht und, so lange sie mit

Feuchtigkeit beschlagen sind, aafgenommen. Einen

soldiea kdten Kaatea kann man aldi sdbst sdir Mdit
in folgender Weise herstellen: Eine gut s :li1;-!seude

Holzkiste von passender Grösse wird mit eiuem Klapp-

dedcel «eiadien, der ringdieram ttbergidft, nnd bnen
mit einer Schicht Watte ausgeschlagen. In der KistC

befindet sich ein aus Draht- oder Metallstibea hci^

geatdlter Binsati, aal wddien eine kupfeme Sdide
nach Art der photographisch cQ Entwi Vlungsscbalcn

gestellt werden kann. Die Schale mtus in ihren Dirnen-

slooen etwas kleiner sein als der Kssten. Nadideai

die abzukühlenden Gegenstände auf den Boden des

Kastens gelegt sind, wird die Schale zur HSlfte mit

kleingesdilagenen ffisatfidcn geMllt; anf die man knts

vor dem Gebrauch einige Hände voll Bade- oder Vieh-

salz gestreut bat Die Schale wird an Uiren Platz ge-

stellt nnd der ^Casten sdiadl gesdriossen. Nadi
Viertelstunde sind die Gegen.stiJnde irn Kasten genügend

Stark abgekfihlt und werden dann sofort aufgcnommca.

Der Bcsdilag bllt ddi in einem warmen, nidit la

trockenen Atelier mindestens fünf Minuten lang, so dSN

während der Zeit die Aufnahme erfoliren kann.

Fragt 2jr, Herr A. B. in S. Bitte um Auskunft,

woran ea H^iea kaaa, da« asdi dem FUcica die

Flecke, wie auf beiliegendem Bild, zum VoTKhdn

kommen. Ich wässere drei- bis viermaL Die Flecke

siad aadi aidit aal allea Bildern glddi, aondcm tifNB

manchmal mehr, manchmal weniger «t-irk auf.

Antwort «w frag* aiji. Die Fkcke sind charakt^

ristisdie Bisenllecke, diebd sehr eoipAndlidien Odlddla«

papieren nicht gerade selten vorkommen , wenn d«*

Waacbwaaser eisenhaltig ist. £a können diese Eisen-

fledie aber aodi dadofdt entstellen, dass aaf das Papier

wahrend des Auschlorens Bisen gerSt. Es empfiehll

sich daher, da besonders während des Auachlorens das

Pspfer cmpSadlidi ist; des Aoadilerca mit dcstilfieitem

Wa.«i.scr vorzunehmen und für grösste Reinlichkeit im

ganzen Raum Sorge zu tragen. £a ist aicht sdteo,

dass durch rosdge dserne Gegmstlade im Arbeitamaa

diese Flecke herbeigeführt werden.

Fragt Herr IV. S. in ^ Gibt ea unter den

aahIrridieB dektrladiea Kofileilampen eine seldM, die

sich tatsächlich als Ersatz des Tageslichtes verwenden

Übst, so dass mau eine Anzahl Bilder vom gldcheo

Negativ tellwdse bd Tagea^ teilweise bd kflnstlidiem

Licht kopieren kauu?

Antwort Mu Frage aja. Das meisteoa zur An-

wcndnag kommende kflnstlidie L^t hat allerdlagi

die Tendenz, flauer zu kopieren als das Tageslicht. Bei

einik'en der im Handd befindlichen elektrischen Kopier-

lami'cn isi jedodi die Biaeheinnng des flattea Kopicrens

nur sehr gering und bd richtiger BcaatzuBg dcs Udites

kaum wabrnehnilvar. t, b.

FOr die Redaktion Teraatwortlicli : Geb. Rrcienmewst Professor Or. A. Miethe-CbsrlottBabiirg.

Oi«^ «ad Volsg «aa mihelm Kaapyfiille B.S.
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BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR 2LITSCHR1H FÜR REPRODUKTlONSTECHtSlK.

Organ dr« Ph ologr * p h isch c a Verein« zu Berlin
4k Ficjen PbolocraphrD - InanPi; des HaDdwerkxkammetbexirks Arnsberg — des V'eieins Srhlrsisrher PachphotogTiplirn lu Brrslaa —
4tt Bertitch-Mtrkiifhea Pholo|rraphen -Verein» rii tlherfrM - Barnim — des Vereins Bremer Farhpholographen — Verrinn pho«o.
niph'<irri<-r Mitaibeitcr von Oaniig and Umi^rgend — des DOsseldurfer Photograpben -Vereins — des DQaaeldorfer PItotograpbe» - Criiilfeo-

Vrrri'it ür^ F.Ums •Lelhrill|[iKcbFn l'faotui;taphrn-Veieins — der Photofraphiichen Genossrnsrhan von lüsien und benachbarten Sudtrn —

.

6rt t Ii uiuiiinhcn- Gehilfen-Vereins Kssen und fmeefend — des Vereins der Farbphotographen von Halle a. S. und Umgeitend — de»
HboU friiphisrhrn ( •r«rlUrfaall <a Hamburg- Altona — der PbotographeD-lBnung tu Hamburg — des Pbo<0|;raphen-Gehiirea-Vereins tu Hambnif-
Ahcoa — lirs ('h ill'Kr'pbiachcii Vereins Hannover — der VereinigiinE Heideiberger Fachphotographen — der Photcwraphen-Innaag n
Hil(ir«h»iai für den Rrjiernng^beiirk Hil'lesheim — der Vereinwung KarTiiraher Fachphotographen — de« Photographen Verein« an Kassel—
der Pbotographischen (inrl.Vrhaft m Kitl — de« Rheini>ch-Weatlil)«cben Verein« lur Pflege der Photogrsphie und verwandter KauM
lu Kalo a. Rh. — de» Verein« der Pbot<^chem:c;raphen und Herofsarheiter Lrjpiig and Umgegend — der Innung der Ph«»lographen zu Lübeck —
der V(reini|:une vrIhsiAndiger Pholograpben. Betirk Magdeburg — der Vereinigung der Mannheimer und Ludw'gshafener Fachphotographen —
des Mlrki»: :! pDirimeT»chen Photogrsiihen -VereiuH — der Mancbeoer Photogfaphi»chrn Gesellschaft — de» Pholographen- Gehilfen -VereiiM
MOncbcn — drt ['hotci^taphi^'^hm G^<»rllsrha(t Nömberg — des VrrhantSrs Mc<-kJrnbtirp - J'ommer»rher Photojjraphen ( Ro*itork) des
.SlrhMjrlTcn l'b..i< i;rii{,tirn Hun<!c», mit den Sektionra Dresden und L injrjend. Er/i:rbirt;e. Chomniti. Zwickau. Grimma, Vogtlandi
Ljiuiu — de» btliieswi;: HoUitiuixlicn l'liui'jgraphen Vereins — des Scljvvr iicrischen Phot<jgrapUrn Vereins — des Photographrn - (Jehilfeii-

Vtrrioa in Stettin — des Vereins Dho«ogr«phiarhrr Mitarbeiter in Stuttgart — des Vereins der Photo Chemicr»(>hcri in Stuttgart — der
Freies Pbolocrapbm • Innung zu Tborn — des TliOrmger Photograplicu - Hundea — des Zorichcr Pbolugtapheii-Vernns in Zorirh — des
liilirb«ilcr-\>rciM .PhaMfOphia' in Zflricb — des Vaieias Otwacber und OtaMrraiokischer Lichtdnick-ladaatricUcr — iiad PoblikatiMa-

«ifM dar OftaknakiaakaaM der FlMMfrafibca to Bttttt.

Hernu.'igpj:! Ith von

Geh. RegierungBrAt ProlcflMr Dr. A. AUETHE- CHARLOTTENBURG, Wielaod.Straaae 13.

Verlag von

WILHELM KHAPP in Halle a. a. MflUweg 19.

Nr. 51. 20. Juni. 1906.

Hu ndschau.
— Ein von Wellington i88y angegebener

.?^ysiksliscber Verstärker" wurde von
A-IJarman nach dem Bulletin der „Association

Bdge de PbotOKrapbie" (Nr. 4, 1906), wie folgt,

miiert Die Negative mOssen vor der Ver-

stärkung gewaschen uad mit Watte gereinigt

werden. Die hallbaren Vorratslösungen besteben

ms:
1. Destilliertes Wasser . . . IOC ccm,

Silbernitrat 5 g,
Rbodanamnioatuin .... 15

,

Man füllt dann bis zum Voloilien VOO aSOCCRI
mit destilliertem Wasser auf.

3. Destilliertes Wasser . . . 100 g,
Pyrogallol 0,6 g,
kristallisiertes Natriumsulfit 25 g,

Bromkalium 0,4 g.

Zum Gebrauch werden 30 ccm der Losung i

mit 60 ccm der I-Ösung 2 und 12 Tropfen

Ammoniak sorgfältig gemischt und das Negativ,

wie bei der Entwidclung, glddimlssig Qbergonen.
Man halt die Schale in Bewegung und Oberwacht

sorgfältig das Fortschreiten derVerstärkung. Der

Metbode wird Einfachheit. Sicherheit und leichte

Kontrolle sowie Anwendbarkf^it a'Jf-h fflr sehr

stark unterbelichtete Negative nachgerühmt. Die

verstlrkten Platten enti^prechen In ihrem Aus-

seben ricbt^ exponierten und entwidtelten Nega-
tiven, dest.

— Sc bwefelbaryumhaitiger Baryt als

Ursache des Verderbens von Cellotdin-

bildcrn. K Buisson teilt im .Photograpbi-
scben Wochenblatt' mit, dass er bei der
Untersuchung kohlensauren Baryts auf seine

chemische Reinheit und Verwendbarkeit fQr

pbotographische Papiere einen reichlichen Ge-
balt an Schwefelbaryum festgestellt habe. Da
alle, auch die wenig starken organischen Säuren
aus Scbwefelverbindungen der aikalischen Erden
leicht den Schwefel in Freiheit setzen, dieser

sich aber im Augenblick des Freiwerdeos zu
Schwefelwasserstoff umsetzt, so ist die Annahme
sehr naheliegend, dass das oft beobachtete, rasche

Verderben mancher Cellofdinpapiere auf den
Gehalt an Schwefelbaryum in der Barytscllieht

zurückzuführen ist: denn der Schwefelvvasser-

stofT hat eine grosse chemische Verwandtschaft
zu den Schwermetallen und bildet, vieUekfat

schon mit dem Aufguss der Emulsionen auf das
vorpräparierte Papier beginnend, aus Cblorsilber

der Emulsion Sdiwefebüber. Tatsächlich ge>

nQgen schon Spuren von SchwefelwasserstoflT,

um Chlorsilberpapier in kürzester Zeit zu ver-

derben. (Der Nachweis von schwefelwasserstofF*

produzierenden Bestandteilen eines in der Photo-

graphic zu verwendenden Materials gelingt leicht,

indem man eine Probe mit verdQnnter Salzsiure
Obcrgiesst. Sogleich macht sich der unangenehme
Geruch des Schwefelwasserstoffes bemerkbar.
Ein in das Schwefelwasserstoffgas gehaltenes,

mit einer Blcisal/Jösung befeuchtetes Papier

schwärzt sich unter Bildung von Scbwefelblei.

FOr Fabrlhanten phot<^aphiscber Papiere ist

5»
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es äusserst wichtig, in den verwendeten Chemi-
kalien den Nachweis gefQbrt zu haben, dass

aus ihnen nicht wlhrend der Verarbeitung

SchvvcfclwasscrstoflT entstehen kann, der bei fast

allen photographischeo Prozessen den grOsstea

Sdiaden anrichtet Oer Ref.) dest

— In einem Artikel Uber .Farbenphotn-
grapbie" stellt Karl Worel „Photoj^raphische

Kunst", Jabrg. 4, S. 435 u. f.) die ihm bisher

bekannt gewordenen neben dem eigentlichen

Dreifarbendruck bestehenden Dreifarben-
kopierverfahren zusammen. Sie lassen sich

fast alle auf drei veracbiedene Herstellungsarten

zurückfahren. Die Anfärbung kann nämlich ge-

scheheo, ausgebend von einer löslichen Gelatine-

scbtcht:

1. Durch Ausnutzung der Klebrigkeit der un«

belichteten Bildstellen mittels Auftrags fein ge«

pulverter Farben;

2. durch Ausnutzung der stellea.weise lAiltdi

gebliebenen Bildstellen, indem man schon vor

dem Kopieren die Schichten mit der nötigen

Farblösung färbt, hierauf exponiert und nachher

die Inslich gebliebenen Partieen des Bildes eli-

iinoiert

,

3. durch Ausnutzung der Aufqueltbarkeit der
Schichtsti'llen im Wcii^c der Aufsaugung von
Farbstoß'lösungen oder anderer Stoffe, welche

durch nachfolgende diemttche Prosetse Färbung
annehmen

Auf eincan dieser Grundlagen beruhen alle

dadlfolgend genannten AusfQhrungsformen:
I Das Dreifarhen - Einstaubverfahren nach

Professor Mietbe und Dr. Lebmann;
2 der mehrfarbige Gontnidruck nach Swit-

kowsky, auch von anderen angesehen:

3. der Dreifarbengummidruck nach Per-
scheid;

4. das Pigmentverfahren Hoffmanns;
5. das Pigmenlfolienverfabren der Neuen

Photographischen Gesellschaft;

6 das Utndruckverfahren von Sanger and
Shcphcrd,

7. das V idaische Verfahren;

8. das Selle-VcTfabren;

9. das L u 111 i e rc sehe Verfahren ua zwei

Arten);

10 die Verfahren von Dr. Heiekiel und
Dr. F ritsch;

II. die niutypie der Höchster Farbwerke;
J2 I.iescgangs Verfahren durch Umwand-

lung von Bromsilbernegativen;

13. Reichels Verfahren mit lichtechten an-
organischen FarbstofTen

;

14. Schmidts Verjähren durcli Ausnutzung
des Chromgehalts an einzelnen Bildstellen snr
Farbcnhcrvnrbringung.

Auf anderen Prinzipien beruhend bleiben

nodi zu nennen:

1. Die Pinachromie von Dr. König in Höchst;

2. das Verfahren Szczepaniks, welcher

drei lichtunecht angefÜrbteGelatineschicbtenimlHr

den Teilbildem ausbleicht;

3. Schienzls Kauchromie.

Der VollstSndigkeit halber wird such nodi

G u r t n c r s Zweifarbendruck erwähnt. Diese

Aufstellung gibt ein Bild des allgemeinen Inter-

esses, dessen sidi die Dreifarbenphotographie

in den Kreisen der Erfinder und I ccbnikcr er-

freut. Nur wenige dieser Verfahren vemtoclitea

sich gegenober ihren Konhurroiten «1 bebaupteo

und einsnfUbren. dest

Erklärung T

GcgcnQbcr der Ansicht der „Deutschen Photo-

graphen -Zeitung", dass der Licbtbildncrtag io

Dresden auf eine neue .VcreinsgrOndung' ab»

ziele, soll an dieser Stelle erklärt werden, dau
so etwas nicht beabsichtigt wird und wir dtircfa-

aus auf dem Standpunkt stehen, dass es mehr

als genug pbotographische Vereine gibt, die

schon ohnehin ein Zersplittern der Kräfte im

Gefolge haben. Wie der Lirhtbildnertag seioe

A'ifs^abe zu erfassen sucht, das wird das Pro-

gramm zeigen, welches an die beteiiigteo Kreise

in Kdrse zum Versand gebracht wird.

Arbeitsausschuss

fflr die i. Tagung deutscher Lichtbildtcr.

I. A.: Ranft.

Vttreinsnaehriehten.
Phetographlaeh« Oasallaehatt N&nibsrg

und Umgebung.
Auf ergaageac £iQladung bin batteo sich im Atelier

tinaeres Mitgliedes, des Herrn Carl Bitchof, cffreo.

licherweisc eiiic rf.sju-ktalilr .\ii?alil Mitjjlii'iler und

Gistc ciogefundeD, um der Vorführung der elektriicbcii

Lampe „Jupiter" beixuwolitleli. Nadidon «asHr. 15

tkr ., i'liotoKr. Chronik" der Artikel über „Kunstlicht

iirul Farbenphotograpbie", welcher lobend die Lctstuai^

falügkeit der Latnpe zu AotDahmen fQr Parbeopliol^

grapbie bespricht, zur Verlesung gelangt war, erkürte

Herr Bischof eingehend die praktische Haadlubaog

der Lampe und gab bereitwilligst AnCachlBU tbcr sUc

an ihn gerichteten Prägen bezüglich der AuscbaHuuf^s-

und Unterhaltuogakosten and unterbreitete den Ab-

wcsenden daige der mit der Lampe crzidten Reraltale,

welche die hoben Leistungsfähigkeiten derselben er-

kennen lauen. Die £racbienenen erklärten sich denn

andi im allgemeinen sdir befriedigt Uber die Donoa-

stration, und es war wohl ziemlich selbstverständlich,

daas die Vorfflbrung mit Anfertigung einer Gruppen-

aufnahme mittel« der Jupiterlampe ibien Abscfaivsshad.
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KRch Beeniügunp der Vorführung begaben sich

timtliche Teilnehmer in das ResUnraat „ Flora wo-

•dhit ii£fa die t«tcte MooatevetMaualnDS im dicaer

PaisöD anschloss. Kachi^eiii der I. Vorsitzende, Herr

Frey tag, zunächst Herrn Bischof i&t die freundliche

Aofaahinei trddie die Bndilcacnca bei ibm gefiiiidcB

bitten, nameus des Vereins wärmsten DanU abgestattet

hatte, begrüaste Herr Freytag mit herzlichen Worten

^ieaisGlale uweaeBdea HcnreB Kublcauad Jnrsch
»r w-e da^ HCl) gewonneiie Mitglied, Hetru Karl KllUer,
Roth a. Sand.

ZarTtegcaoidnwig flbergelieiid, bradite der l. Scbrilt*

fj'jrer atsd.imi das Protokoll der letzten ^Tr)natsv^•rsamtn-

lung zur Verlesung und berichtete im Anscbluss hieran

all KoouBiaahmaiBiligüed ttber den merwarteteii Verlan!

der „Samson- Angelegenheit", die durch AhwcLnung

der Klage ihren vorlinfigen Abschluss gefunden hat,

&bei beteneod, daaa derVerdn kllBftiihin In UinlidieD

Fälku nicht genug Vorsicht walten lasson k.inn- 7.um

iweiten Funkt der Tageaordnung: „Bekämpfong der

ScUeedafconkoneBien dudi aafldirettde Zeltonga-

pablikatioDcii ", brachte der Schriftführer das Antwort-

icluciben des „ Rheinisch -Westfälischen Vereins zur

fliege der FhetegnpUe nnd verwandter Kttnst« ia

Käln a. Rhein" zur Verlesiiug, das in dankenswerter

Amffihrlichkdt über die Folgen des Vorgehens erwähnten

Vereine Aubdünaa erteilt Nach lebhafter Debatte Ober

1^ eicn Oegc-nstand , woran sicli hesoudetä die Herren

Schilling, O. Uartmanu (Bamberg), JeanMuscat,
Klrchffeorg, Knbiea, aowic der LVonitBeBde nnd
1- Schriftführer betcili^'cn, wird die Ansfühnuii; de^ auf

<in Antrag „Schilling" in der letzten Monatsversamm-

iuf gefasaten Bcachlnaaea «o lange anrOckgcateUt, bia

<i i ili iii ,, Rhcinisch-Wwtfälischen Verein " in gleicher

Aagelegenlieit entstandene Klage zum Austrag gebracht

•cia wird. Vebergebend cum vierten Pnnkt der Tages-

ordocnt;. t>crichtet der I. Vorsit/eiide Tlerr Fre\ l,iy.

»eicher zugleich Vertranensmaan des Vereins fOr den

„Zentralverband** ist. fiber die Ton den leuteren ein-

frtlaufeucn vichti^<oii Miueilnngen und die Tages-

ordnung für die am 26. Mai einzaberufende Delegicrteo-

Keafcrene bekannt Aach Uber diesen Gegenatand,

<^«scn Einzelheiten sich vorlänfij^ noch der Oeffrntlich-

keit entziehen, entspinnt sich eine sehr lebhafte Dis-

lanktn, an der iniibesondere die Herren Knbiea,
0. Hartmann, Jean M nscat.Schilling. St 'ck lei n

.

Mwie der L Voraitzefide und I. Schriftführer teilnehmen.

Die Versammlung beadilicsst sodann dnatimmig.

«Jen Vertrauensmann unserer Ccsen-eliaft , Herrn Cai
'

Ptejrtag, als Delegierten zur Teiluabme an den V'er-

kaadlange» des Zentridvctbandes nach Cfaenach ab-

nMrdnen.

Der I. Vorsitzende acbloss alsdaua die sehr lebhafte

Vetnunlang mit benlicben Dankeaworten für die zahl*

rnche Beteiligung und gab zugleich dem Wunsche Aus-

^rack, bei Wiederbeginn der Wintersaison die Mitglieder

«beBM zaUreicb begrflsseu sa kSnnen.

Carl Preytag, C. Palm,
I. Vocwtaeader. I. SchriftfAhrer.

3"

Patente.
KI 57. Nr. t6839'^ votn 11. Januar 1902.

Klimsch Cnc Co. in Fraakfuri a. M. — Verfahren zur

Herstellung von photomecbaniichen Druckformen, bei

denen die durch Kntwieklunfj ausgewaschenen Stellen

einer belichietcn Cbrouiatschicht drucken. ^

Verfahren anr Herstellung von photomechamidica

Druckformen, bei denen die durch Etilwiclilnng nn»-

gewaschenen Stellen einer helichtetcu Chromaischicht

draeken, dadttrell gi^Daadchnet, dass auent die Ent-

wicklung ohne RntsSncrungsmittel und dntm die Ent-

säuerung durch eine besondere Behandlung der fertig

entwickcltea Platte mit daem Bntalnemngsmittel vor-

genommen wird.

Büehersehau.
BncyklopAdie der Photographie. Heft 33t

,,Der Lichtdruck an der Hand- und SclineU-

presse samt allen Nebenarbeiten." Von Aug.
Albart, k. k. Profeaaor an der k. k. Grapbiacheil Ldir-

untl Vcr.<tuchsau$talt in Wien. 2. .Xnflage. Veriag VOO

Wilhelm Knapp in Halle a.S., Preis 7 Mk.

Bs dflrfte wohl kaom in neuerer Zeit ein Werk
Ober Lichtdruck erschienen sein, welches rliese Materie

in so gründUcher Weise behandelt als das vorliegende

von Aug. Albert Der Verfasser will, so llsst er oich

im Vorwort vernehmen, ileni at:gcheudeu Praktiker und

geübten Fachmann ein Ratgeber sein, führt deshalb

den Leser xneist in daa Wesen des Liditdmcks dn, nnd
da er als routinierter I'achniaun und Lehrer dieses Fach

in seiner ganzen Ausdehnung beherrscht, versteht er

auch, den ganzen Proieaa samt allen Nebenarbeiten all-

gemein verständlich zu beschreiben und alle Verbesse-

rungen, welche die Neuzeit gebracht, ansnführen und

an verwerten. Hinige sehr hBbadie Dmdtpvobeo illii*

strieren deutlich die Art und dasWeseo do Drelfarben-

Licbtdruckcs. r.

Fragekasten.
Herr A'. /}. in B. Wie viele Kollegen erinnern sich

der Vorzüghchkeit des Pyro- Entwicklers aus ihrer frühe-

ren Praxis. Aus verschiedenen Gründen geriet er aber

leider Immer mehr in Missgunst. Dabei kam wohl ganz

besonders das Gelb- und Brauufärbcn der Finger iu

Betracht. Nachfolgend teile ich nun mit, wie mit

Leichtigkeit, und zwar vollständig, diesem Uebelstand

abzuhelfen ist. Mau uehme den vierten Teil eiuer Zehn-

pfennigpackuug Chlorkalk und etwa das gleiche (Quan-

tum Glaubersalz, Uhergies$e diese Mischung mit bis

'

, I.iter siedenden Wasjcrs und zerdrücke die Klümpcben

mit einer eigeus dazu bestitnuiten Handbürste, tauche

die Finger, .sobald der Wärmegrad der Flüssigkeit er-

trftglicb ist, hinein und bürste kräftig ab. Darauf wäscht

man mit Seife nach und wird erstaunt sein Uber den
Erfolg.
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Antwort. Das Re/cpt ist anj;cinein bekannt; seine

BenotzuDg ist jedoch nicht uiUtr allen Umstfinden tät-

lich, weil diese beissen Cblorkalkbrühen die Haut aiuscr-

ordentÜch stark angreifen und daher bei dauernder Be-

untzuug, infolge des erleichterten Eindringens der

giftigen Entwicklungssubstane in die H«tit, Auasctalige

und It.ujtkrair^lieiteii aller Art entstehen. Es kann

daher im allgeuieiut^u dieses Verfahren nicht besonders

empfohlen werden, obwohl im Biozelfall unempßadlidie

Personen e? mit Vorteil !>fmil7cii mögen. Viel besser

ist es, bei der Auweuduu^ des Pyro- Entwicklers der

Brannttrbung der Kinger dadurch entgegenzuwirken,

dass mau die Fiuj^er vor der EiUuick?ung sauber wäscht,

mit Bocvaseliue eiulcitei, mit einem Handtuch das Fett

vollkonimen abwischt und nach dem Entwickcia wieder

mit Seife wS.scht. Bine BraunfSrhuri); tief Finger tritt

dann überhaupt nicht ein oder kann, wenn sie spurcn-

«ciee benerkber wiid, leidit dmch Abieibeit mit

GStronensäure entfernt werden.

Antwort Uerro A. S. in h. Ute Fragekasteu-

Noäsett finden im allgemelDen der Rcilw nadi Er-

ledigung, und ist eine Verzögerung darauf /urück-

snfahreo, dass der Raum unseres Fragekastens be-

•cbttnkt iet und daher nHncbnal Pngen cnrOckgestetlt

werden müssi-n. .Sic finden eingelieiide Zii«amiuen-

Melluog sämtlicher Kopierverfahren, bezw. Lichtpatu-

verfabren, noter Wflrdignae ibrer praktiedien Verwende

barkeit in Eders Hnndbnrh der T'hotof^rayjViie, Heft r;|:

„Kopierverfahren ohne Silbcrsaize" (Verlag von Wil-

helm Knapp in Halle a.ä. Freie 3 Mk.).

Frage JJJ. Herr P. IV. in O. Beiliegend über-

ende ich einen Prospekt über eine neue 2000 Kerzen-

Lampe, welche die gleiche Lichtstärke von drei elek-

trischen Bogenlampen haben soll. Frage hierdurch au,

ob Ihnen diese Lampe bekannt ist und ob die Angaben

auf Wahrheit beruhen. Ist vielleicht eine solche Lampe
iiu Gebrauch? Leider gibt die Firma, welche die Lampe
offeriert, nicht an, wes Mr ein Fabrikat et tit. oder

wie die lyatnpe hei^t.

Antwort *u Fragt ifj. Die von Ihnen erwähnte

Petrolenni'Gtllblicbtbunpe gibt allerdingi dn aehr itarkea

I.icht, weklies bcsutidcrs fp.r das Auge he!l erscheint.

Ob die angegebene Kerzeustärke zutrifft, vermögen wir

•llerdinftt nicht ca sagen, doeb ist dies pbotograpbisch

auch von keiner ncdc'jtuii^, da eine solche Lampe in

ihrer pbotographischen Wirkung überhaupt mit einer

Bogenlampe ntdit verglichen werden kann. Das von

einem Petroieuniglühstrurapf ausgesandte Licht ist nieht

besonders reich an chemisch wirksamen Strahlen, im

Gegensatz sn dner Bogenlampe, und die optische Heilig'

keit ist un j^leiili viel grösser aU die pfiot u^'raphische

Wirkung. Wenn dnher auch durchaus nicht geleugnet

werden kann, dass man mit dner derartigen Lamp«
Porträtaufnahnien niarliei: kann, so darf man doch nicht

etwa SU der Annahme gelangen, dass sie elektrisches

Bogenlicht ersetzen kann, denn die starke optissihe

Leuchtkraft irritiert die zn Photographierendea erbeb*

Heb, wihread der cbemiicbeBllekt» wie gesagt, goingiit

Fniifi 2^4. Herr C. H. in S. Trh I nbe ein N'egativ,

welches vor etwa drei Jahren aufgenommen «nnle.

Dasselbe wnide damals mit KalflaGk laddert nnd seift

jetzt neben vielen anderen, die ebenfalls mit demselben

Lack lackiert wurden, tausende winziger gelbroter, dicht

beieinander sitxender PBnktchen, die im Xopieroi ««II*

stHndij; weiss komnieti. Ich hielt diese KrsrhcinunK

für beim Kopieren eingefallenes Silber, lackierte die

Plattes ab nnd legte sie tnr Entfenrnng der PBnktdicn

24 Stunden in ein frisches, saures Fixierbad. Hicrhei

sind nun die Platten fast gänzlich durchsichtig ge-

worden, d. b. das Bild ist fast ToUstindig teiscbwuadtu,

während liie Pünktchen in der ursprfwigtic? t 1: ''nft

Stehen bleiben. Sind diese Platten noch zu retten, d. b.

krSftig zu machen, nnter gleichzeitiger Bntfenrang der

Pnnkte? Ich schiebe die Schuld dem verwendeten

Kaltlack zu, da ich diese Erscheinung bd mit Wann-

ladt lackierten Negativen niemals beobaditet hsbe.

Da eä sich um wertvolle, nicht zu ersetzende Xegplife'

handelt, wäre ich für einen Rat sehr dankbar.

Antwort au Fra^e 2)4. Bei Kalilackeu liegt die

Gefahr, dass bei feuchtem Wetter Silber aas den

Kopierpapier in die Ri' l'^r'ii -ht gelangt, sehr n»hf,

besonders wenn die Negative vor dem Lackieren aicbc

sebr aorgflltig gewlssext nnd sehr sorgllltig aesiisieit

waren. Eine Entfemunj^ der so entstandenen Sf^er-

flccke ist kaum möglich, besonders wenn sie bereits

sdt Jahren bestehe« . nnd dflrfte auch daa von Sum
an)»ewandte Einlegen in ein Tonfixierbad in dttsea

Fall, wie Sie ja selbst auch erfahren haben, ktltic

wirksame Abhilfe geben. Die Negativ« dnd für w^
loren zu betrachten.

Fragt »SS- lic"^ W.A.L.ha. H. Wie stellt man

dnen wirklich guten Biillant-Btatwickler, den man aoi'

Gebrauch mit der gidehen Menge PottMCbe I:I0 «St*

dünnt, her?

Antwort zu Fragt a//. Ein solcher Entwicklet

wird fotgeadcnuaasen angesetzt: 10 g RTdroddnoa
und 8 g Metol werden in 500 ccm Wasser gelöst, in

wdcbem vorher 50 g Natriumsulfit kristallisch gelöst

waren. Bin Ukat die PHIasigkdt abactxcn oad tieant

sie von sich bildenden NiedcrscblSgen. Zum Gebranch

mischt mau sie zu gleichen Teilen mit einer Lösung

von 75g Pottaadw in gaoocm Regenwasser. DerBnt«

Wickler reicht für die Hervorrufung von 3 bis 4 Platten

nacheinander bin und gibt bei nicht zu kurzer Ex-

position gnte Resultate.

Fra^t 3^6. Herr O. M. in >. Welche Fabrik kauft

Karton- und Pappabfälle, und welcher Preis wird für

50 kg gecablt? Ferner bKteich nm Mitteilnng, wievid'

für ihis Kilogramm C.ianz und Matt - CelSoidinpapier g*""

zahlt wird, und wieviel pro Kiste Chlorsilber, getrocknet'

FSr die Rcdalttioa vcraatwvxtlicb: Geh. RfgisniafMM PMlni«r Dr. A.Hivtha'-CharloHCBtaKti

Dfsck as4 Vcriag voa Wilbalw Koapp-Hali* a. S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN -ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UMD ZUR ZEITSCHRIFT FOR REPRODUIOIONSTECHNIK.

Ori;>o des Pholocraphiscben Verein! xu Berlin
iiT Frrien PholorrBphrn • InnuDfr An Handwerktkimmerbrurkii Aro«berp — des Verein» Schloii»cher F»chpholo^»phrn la ßrrslau —
ir\ Hrt|;iMli Mlrtischra l'hoto|;r»ph«n - Verein« lu Elberfeld - Birmeu — des Vereios Bremer Kachphutocripheu — ilt» \'r.-eia\ jjhulo-

rttphiichet Mitattveiter von l>aiiii|; und Urocrgend — des DOssrldorfer Photo^aphro -Vereins — de» ÜOtseldorfer Photogriphen - Gehilfen-
Vernas — dea Klsus -Lolhnncisrhen Pbotoi^apbeo-VcTeios — der Photo^raphiscbea GenouenschaA von Exsea und bcnarbbartra Sudten —

,

des Pbotorraphen - Gehtlfea-Veretos K»en und Umeefend — des Vereins der Fachphotoersphen von MaUe a. S. und Umgegend — der
PIxKocrapnischrn (ie>ells<:baft in Hamburg Altona — der Phoiocraphco-Innune lu IlambnrF — des rhotographcn-Gehilfen -Vereins XD Hamborg-
Ahona — de^ }*hiitr^r»^ihts>~hrn Wrrititi H.innover — der Vereimruur Heidelberger r acbpbutographen — der Pho4orrBphen - Innung xn
Hüdesbeim for den Regi«uni;sbexirk Hiidesbelm — der Vereinigung KarUruher Fachphotoeraphen — des Photograpben - vereiiia zn Kassel—
4«r PkotogTaphiMhen Geaellscliaft zu Kiel — des Rhciaisch -Weatltlischen Vereins zur Pflege der I'hotographie und verwandter KölilB
n Köln a.Rn. — dea Verein* der Pbotocbenigraphen und Berufaarbeiler Leipzig und Umgegend — der Innunj; der PhoU>t;rapben zu Lübeck
der Vereini;nDc selbaUüidiger Photographen. Bezirk Magdeburg — der Verrinigani; der Mannheimer und Ludwigshafener Fachphotographea —
in Mlrkiich l'ommertfben Photograpnen-Vereina — der HUnrhearr l'hoin^rjphi«. hrn Oesellsrhalt — de» I'holographen-Gebilfen -Verein*
Uoiiclien — der Pholographiachen Geseltschaft NOmberg — dea Verbände* Mecklenburg- Pommerarher Photograpben (Rostock) — de*
Sicbtiacben Pbotofrephen- Bande*, mit den Sektionen Dresden und Uan|parii Leipiic. Erzgebirge, Chemnitz. Zwickau, Grimma, Vo
Lausitz — des Schleswig - Holsteioisrhea Pboto^aphen -Vereins — de« ScEwcIsemrhen niotograpben-Vereina — de« Photo^rapheii-GMilfMi-
Veriina in Steltin — des Vereins photographischer Mitsrbeiter in Stuttgart — des Vereins der Photo -Chemigraplien in SInItgart — dar
Freies rhotiyuphrn Innung zu Thom — des I hOrin^ff J'hniogrsphen- Hunde» — des Zoricher Photograpben -\ ercin« in Z_arich —
Kilirfceiter -Vereins .Photo^pbia' in ZOricb — des Vereins Deutscher nnd OOesterreiohiscber Uchldrack-IädostrieUcr - und Publikalii

nerau8gegc1>rn von

Geb. KegieruDgsrat Profeiwor Dr. A. MIETHE-CUARLOITENBURG, Wielaod-SUaaae 13.

Vertag TOti

V,'ILHELM KNAPP in Halle a, S., MrJ.I :g

Nr. 52. 34. jmiL 1906s

Photographisehe Preisaussehreiben.
Von Otto Mcntc in Charlottenburg.

Das Resultat des Preisausschreibens der
FniaTrap p & MOnch» Friedberg in Heateo
ist kflrzUch publiziert und gibt dem Verfasser,

der als einer der Richter Ober die technischen

vad kOnstlerlscheo QualitAten der eingesandten

Bilder zu urteilen hatte, Gelegenheit, seine hier-

bei gewonnenen Eindracke und Erfahrungen zu
TcrOSentlichen

Da die Einsender von Bildern durchaus nicht

aar Amateure, sondern auch ein grosser Teil

davon Fachphot(^raphen waren, dQrfte zunächst

die Berechtigung zur Publikation in einer Zeitung,

die fast ausschliesslich von Fachleuten gelesen

viid, erbracht sein. Die hier niedergelegten
— natOiiidi durchaus subjektiven Ansichten des

Verfassers ergeben vielleicht hier und da all-

gemeinere Gesichtspunkte fOr diejenigen, die

(ich regelmässig an ahnlichen Preisausschreiben

beteiligen beznglich einer vorherigen Selbstkritik

•n dem einzusendenden Bildermaterial.

Obgleich die Kollektiooen der einzelnen Be-

den Preisrichtern nur mit ,Kennwert"
versehen zugingen und deshalb ein sicheres
Urteil aber die Autorschaft, ob Amateur oder
Fachpbotograph nicht abzugeben ist, so waren
doch in den meisten Fällen aus der Art der

Behandlung der Materie RQckschlflsse zu ziehen.

Die Fachleute hatten fast immer eine Kollektion

voQ Porträts eingesandt, die die vorzüglichen

BfaMchnftcn der Trepp ft Manch -Enieug-

nisse im besten Lichte erseheinen Uesien, wliireiid

die Sujets sieh mitunter nur durch die natOrlidie

Verschiedenheit der dargestellten Personen unter-

schieden. Ein Bild hätte in solchem Falle genau
daasdbe gezeigt wie eine ganze Anzahl, und es

wäre eine grössere llannigfaltigkeit in der Aus-
wahl der Negative und auch der Papiersorten

und Behandlungsarten am Plaue gewesen. Da-
gegen mag an dieser Stelle gern konstatiert

werden, dass auch sehr rtihmliche Ausnahmen
vertreten waren, die mit viel Geschick die ver-

schiedenartig genarbten und gefärbten Papiere

wie audi die Tonungen ihren Negativen anzu-

passen wussten und dadurch die leicht monotone
Wirkung solcher Portratkollektionen geschickt

vermieden. Bei den Amateuren machte sich

hingegen als typisches Merkmal vielfach die

Souveränität bemerkbar, mit der sie Aber die

„Technik" hinweggehen und dadurch wohl ge-
legentlich kQnstlerischc Wirkung in einer Be-

ziehung erzielen, den in den ^.Bedingungen" zum
Preisausschreiben gleichzeitig geforderten tech-
nischen Qualitäten aber um so weniger gerecht

werden. Auch bei den Amateuren waren natOr-

lich rühmliche Ausnahmen zu verzeichnen, wie
dieses auch aus der Preisverteilung hervorgebt.

Verfiuaer mOehte aich sogar zu der Behauptung
versteifen , dass die Betrachtung der offenbar

von Liebbaberphotographen eingesandten Kol-

lektionen ihm wegen der GroeszQgigkeit der
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Ideen oft mehr ireude bereitet hat wie die im
allgemeinen technisch vorzflglidieD Bildnisse der

Fachpbotograpben , die einer gewineD Gldch-
förmigkeit nicht entbehrten.

Wo es — wie in diesem speziellen Falle —
darauf ankommt, die Ei;:,'entOtnlichkeiten und
Vorzüge eines Kopicrpapicrcs vor seinen Kon-
kurrenzrabrikaten möglichst schlagend zum Aus-

druck zu bringen, ist /unf!'-h?t ein Studium der

betreffenden Materie uiieilasiihcli. Dass sich

einige Qnaender Oberhaupt nicht klar darüber

waren, wo die typischen E-pcnsrhaften der

Trapp Münch -Erzeugnisse zu suchen sind,

bewies ein ernsteres Studium der einges«Ddteii

Arbeiten sehr deutlich. Zugegeben, dass man
nicht alles, was die Prospekte als .Vorzüge'

eines Fabrikates aufführen, ohne weiteres bei

einem fertigen Bilde dokumentieren kann — wir

erinnern nur an die „Haltbarkeit", die .Unver-

letzlichkeit der Schicht", ÖH »Flachliegen in

den Badern", „leichtes Tonen u. s. w.*, so dürfte

man doch fordern, dass besonders hervorstehende

^gcoscbaften nicht durch gewaltsame Mass
regeln zerstört werden In diesem Falle denkt

der Verfasser an die absolute Mattheit der

Trapp 8c MQnch-Papiere iKartons), die einige

Einsender — vermutlich zwecks Erziclung einer

grösseren Tiefe und Brillanz — kurzerhand

durch Ueberzug mit einer Lacktchicbt beseittgten.

Was also die Matt- Albuminerzeugnisse zu-

nächst von allen anderen deutschen sogen.

Mattpapieren so wesenUidi aniieichnet oder —
sagen wir zunächst nur — unterscheidet: die

wirklich matte Oberfläche, das schienen einige

der Einsender Dir eine pOnsDgenebme Beigabe"

dieser Fabrikate zu halten und halfen sich durch

das erwähnte Lackieren der Oberfläche. Das
ist eb »faiix pas*, der alleio for den Preis-

richter genügt, die betrefTende Kollektion, bei

der sich auch nur ein BUd befinden mag, das

diesen snbjelctiven Eingriff aufweist, von der
Bewertiin:^ auszuschliessen. Wir hatten in einer

früheren Abhandlung bereits dargetan, dass

Kopierpai^re mit matter Scbiciht nidit unbe*
dingt als Universalausdr;;rk'^tnittcl fOr photo-

grapbische Negative anzusprechen wären, und
zwar um so weniger, je mehr die Oberflicbe

der Papiere .virklich matt sei. Wir verwiesen

damals vergleichsweise auf den Umstand, dass

2. B. dn BromsilberbUd in nassem Zustande tief

schwarze Scliattcn besitzen kflnne, wrihrend das

gleiche Bild nach dem Trocknen grauer er*

sdieine. Wenn also schon wirldidi matte Papfere

nicht dieselhc „Tiefe" der Schatten besitzen

können wie Kopieen auf glänzendem Papier, so

folgert daraus, dass Mattpapiere demnach su-

nächst vom kflnstlerischen Standpunkt rius richtige

Anwendung mit Bezug auf das darzustellende

Sujet verlangen. Ein wirklich mattes Kopier-

papier liefert eben nicht den positiven Abklatsch

vom Negativ, sondern verändert oder verschiebt

zugleich die einseinen Tonwerte, so dass der

mit diesen Papieren Arbeitende — unter Um-
ständen unbewusst — dasjenige den Bildern

verleiht, was wir bei Landschaften und Genre-

stocken riit „Stimmung" bezeichnen. Vielfach

ist üuu schüü vüii berufenen Autoren darauf

hingewiesen, dass die modernen Positivverfahren

als die künstlerischen Ausdrucksmittel fOr das

mit der Kamera gewonnene Negativ nicht dazu

geschaffen sind, uro mit ihrer Ifilfe anf got

Glück durch Kopiermätzchen sogen „Stimmungv
bilder" daraus werden zu lassen, sondern dass

gerade die richtige Wahl des Kopiermaterials

und künstlerische Anpassung an das Negativ

unbedingt zu fordern i&t Gleich wichtig wie

die künstlerische ist natürlich auch die technisch

richtige Anpassung des Kopicrmaterials an das

Negativ. E& ist ohne weiteres erklärlich, dass

ein hart arbeitendes Matt- oder Glans» Cettoldin'

papier ein weicheres Nepnt-v verlangt als d«
relativ weich kopierende .Matt - Albuminpapier.

Würde man daher Anspruch darauf erheben,

annähernd die gleiche Ti< fr und den gleichen

Detailreichtum in den Schallen bei beiden Papier-

sorten zu erzielen, so mOsste man das Negativ

für das Matt .\lbuminpapier (Karton u. s. w.)

bei der Entwicklung kräftiger und prODonderter

in den Schatten halten, als das fQr CelloTdio-

papier. Die Matt-Albuminerzeugnisse sollen in-

dessen wohl kaum ein Surrogat für die unend-

lich vielen bestehenden guten Erzeugnisse m
CelloTdinpapier darstellen, scndcrn sind in die

Reibe der künstlerisch wirkenden Ausdruclur

mittel fOr das photogrsphischeN^ativ zu redineo.

Derartige ,Vergleiche' r-.it Kopierpapieren einei

gänzlich anderen Charakters sind deshalb «n
gelihrlidies Ding und die technische An»

passung soll nur so verstanden sein, dass man

sich bemüht, denjenigen Sujets, die maa von vorU'

herehi fhr dien Druck auf Ilatt-Albunaiit bestiamit

— möglichst schon bei der Fntwickluog des

N^ativs — spätestens aber beim Kopieren eine

den EigentOmliebkaten des FontivmateTials an-

gepasste Behandlung angcdeihen zu lassen.

Wird schon gegen die zwei aufgeführten

Punkte viel gesündigt, indem llMtpnpiere dort

angewendet werden, wo sie nicht am Platze

sind, so findet man noch mehr Verstösse bei

der Wahl der verschieden strukturierten
Papiere Grob genarbte Papif re fnr kleine Nega-

tive mit viel subtiler Detailzeichouog sind offen-

bar ein Unding, und dodi begegnet man hinfig

diesem elementaren Fehler Tlier ist ein spateres

Ueberziehen der genarbten Schicht mit einem
gllnxenden Ueberzug noch mehr zu verdammen,
da derartige Bilder dann Oberhaupt keinen rubi£;en

Eindruck mehr gewähren können. Jede einzelne

Vertiefung reflektiert durch ihre glftoseade Ober*
fliehe die lichtqudle nach op&ehen Geictien

Üiyilizeü by LjüO^IC



PHOTOGRAPHISCME CHROMK. 3^5

an mindestens einer Stelle in das Auge des

Beschauers, und die flache erscheint dann mit
tetiditenden Pdokten durchsetzt.

Aber auch ohne den Glanz bleibt die ,zer-

reissende' Wirkung der groben Struktur bei

lo kleinen BUdgrOisen bestdien, wahrend bei

Anwendung dieser durchaus berechtigten
Papiere und Kartons zu grossen Bildfonnaten
der nmgekdirte Effekt anftritt Hier steht za>

nächst die Grösse (Dürchmesser) der einzelnen

Vertiefungen im richtigen Verhältnis zur Grösse
der Gesamtpapier flache. Diese fordert ihrer-

seits wiederum einen vergrösserten Augenabstand
bei der Betrachtung des Bildes, so dass die

Einzelwirkung der Kornvertiefungen fQr das Auge
verschwindet und der Gesamteindruck ruhiger

wird. Jetst tritt um so mehr die beabsichtigte
>Knrkung der Papierstruktur hervor, die Un-
ruhen der photographiscben'Detailzeichnung auf-

zulösen und fQr das künstlerisch empfindende
Auge einen harmonisdien BUdeindruck zu sdiaffen.

Die richtige Anwendung grob genarbter Kopier-

papiere (Uebertragungspapiere) können wir jeder-

zeit in den Auslagen besserer PortriLtateliers

studieren, wo man mit Vorteil die ^piersorten
derart wählt, dass eine Retouche grosser Köpfe
möglichst umgangen werden kann. Auch in

dem Trapp & MQncb- Preisausschreiben waren
in Portrat und Landschaft mannigfach Beispiele

vertreten, die deutlich erkennen Hessen, dass der

betreffende Einsender vorherige BetraebtoiigCfi

aber den Zweck genarbter Kopierpapiere an-

gestellt und nun das Ergebnis seiner Ueber-

Itgung glQcklich in die F^nutis Qbersetzt hatte.

BezOglich der Tonung der Papiere und
Kartons muss vor allem konstatiert werden, da^s

«ater den zahlreichen Einsendungen ein sehr

grosser Prozen tsatz technisch wie künstlerisch

auf Ijöcbster Stufe stand. Die schwarzen Platin-

tOde waren besonders in den PortrltkoUektioaen

ofl so vollendet, dass man sich im Verein mit

der wirklich matten Schicht der Trapp & Mönch-
Papiere nichts Besseres in künstlerischer Bild-

wirkung denken konnte Dass hier die Preise

nicht so verteilt werden konnten, wie es viel-

leicht selbst Unparteiische von ihrem Standpunkt
au«; hefQrworten machten, liegt darin, dass manche
Dar itirc Virtuosität auf dem Gebiete der Bild-

farbuog aar Sehau stallten und im übrigen des

Glauben«? waren, dass ein und dieselbe Auf-

nahme für diese Zwecke gcuutjLc, Zugegeben,

dass es auch eine Knnat ist, ein und dwidbe
Bildnis in etwa acht verschiedenen Nuancen zu

tonen, ohne dass eines davon als geschmacklos

oder hasslich anzusprechen wlre, entspricht ein

derartiges Verfahren doch zu wenig den in dem
Preisausschreiben gleichzeitig geioniertea

künstlerieciieii wie technischen Qualitäten.

Die- «sogen Antikpapiere, d h. solche mit

getbeni Oruad, waren im allgemeinen richtig

verstanden und angewendet. Die Tonung dieser

Papiersorten sollte — wie wir schon früher an
anderer Stelle betonten, derart erfolgen, dass

die Schatten- und Halbtöne eine folgerichtige

Fortsetzung der Tonskala, die mit dem antik

Gelb beginnt, bilden. Ei sind abo vorzugs-

weise bräunliche und rötliche Töne am Platze,

wahrend z. B. blauschwarze Schatten in Ver-
bindung mit den gelben Lichtem eine basaUche,

an das Aussehen veigQbter Bilder erimienide
Wirkung ergeben.

Die ausgesprochenen Farben tonungen, aus-

geführt mit den durch die HersteUerin der Papiere
fabrizierten Lösungen, hatten im aligemeinen
wenig Liebhaber gefunden. Ebenso wie bei den
Pigmentschichten u. s. w., wo die reinen und
ausgesprochenen Farben, wie Rot, Grün, Blau,

Gelb u. s. w.
,
erfahrungsgemass nur wenig ge-

kauft werden, scheint man instinktiv zu f&lilen,

dass die Darstellung eines ganzen Bildes in einer

ftkr das Auge auffallenden ungebrochenen Farbe
zum mindesten ein gefährliches Ding sei. An*
fanger in der photographischen Kunst und solche,

die sich in banalen Uebertreibungen gefallen,

mögen ja glauben, dass sie mit zu dunkel

kopierten und grün getonten Landschaften als

Nachtaufnahmen gedacht, künstlerische Werke
ich»ffen, im allgemeinen haben die Aufsatze in

unseren photographischen Zeitschriften wie auch

die gute Fachliteratur bewirkt, dass man diese

ECfeirtatQcke mit der nötigen Vorsicht behandelt
Gewiss sind gelegentlich solche Farbtönungen
hübsch und berechtigt und manches gute Biid

legte bei diesem Preisausschreiben Zeugnia dfr-

von ab, dass der Einsender mit Ueberlegung ge-

handelt hatte, aber nur in der Hand dieser

Wenigen wollen uns die Bilder gefallen. Einige
Male konnte man interessante Studien anstellen.

Dieselben, die sich in übertriebenen Licht-

und &lMtteneirekten geflden, die ihre Wolken-
„5>t!mmungen" scheinbar gar nicht kontrastreirh

genug erhalten konnten, obgleich sie jedeniaiis

schon das stlrkate «^ im Handel befindfidie
— Gelbfilter angewendet, hatten dann noch
als letzten Knalleffekt die Farbtönung für ihre

Meisterweike gewählt. Es kann wirklich gar
nicht genug darauf hingearbeitet werden dass

man vorzugsweise die Photographic nui da^^u

benutzt, wozu sie berufen ist, wirkliche Ab-
bilder der Natur ?u liefern, aber keine Kari-

katuren, Man vetäuchc entweder mit optischen

Hilfsmitteln oder aber unter Zuhilfenahme des
Verstandes die Nat-jr ohne die Farben ztt

scheu, d.h. nur die i lelUgkeitswerte, wie sie das
betreffende Negativmatcrial erfahrungsgemäss
registriert A!lrnnhli'!i erbalt man hierin durch
Uebung cmc gcwjbse bicherheit, und dann wird
es audn nicht mehr schwer fallen, diese Ueber-
treibungen — die immer ein Beweis fQr mangel-

hafteNaturbeobacbtungsgabesind— auszumerzen.
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Das scbliesst nicht aus, dass einige — be-

sonders Begabte — unter Aufwendung eines

grosseren technischen Appar«tM, audb Aber
dieses Ziel hinausgehen können, sofern vom
Augenblick der Aufnahme an bis zum fertigen

veränderten Bild tüle Handlungen mit ROck-
stcht auf das in der Phantasie vonebwebeodc
Endresultat ausgeführt werden.

In der Montage der Bilder war viel Ge-
schmackvolles geleistet, wenn auch Fnt;;1cisung^n

schlimmer Art bin und wieder dazwischen ein-

Sestrent wen. Mebrfach hatten PortrUphoto-
grapben den lichtempfindlichen Gravurekarton

selbst ab .Unterlage" für das Bild benutzt, in-

dem sie das Negativ mit Ifaalte abgedeckt iuttten

und hierdurch den Rand vor dem Ankopieren

schützten. Hierbei lassen sich eventuell durch
UnterstOtaang «ner Faoettenprlgungi die das
Bild tiefer legt als den Rand, hübsche Wirkungen
erzielen, doch ist dieses Verfahren bsuptsAchlich

Ar getonte (Antik-)Papiere and Kartons zu era*

pfehlcQ oder es muss b« Kopieen auf weissem
Kartoogrund nicht zu tief kopiert werden, um
mein- den Charakter einer Idditen Skine an-

zudeuten. Es ist erklärlich, dass der ausgedehnte

Papierrand die höchsten Lichter des Bildes be-

einflussen wird, dergestalt, dass sie dankler er-

scheinen. Mit diesem Faktor muss ma:T stets

rechnen, man kann damit zu seinen Gunsten
arbeiten, leidit aber auch die BiMwirkong cer^

stören. Dieses Kapitel fällt in das rein "sthe-

tische Gebiet, und ist schon so oft ausführlich

darfiber beriditet, gelegentlich der Frage: wie
man Bilder aufziehen und rahmen soll, dass wir

uns an dieser Stelle wohl mit dem Hinweis be-

gnügen können. Die Farben der Untergrand»
kartons, welche die Teilnehmer des P'reisaLis

Schreibens benutzt hatten, waren, wie schon oben
erwlbnt} vielfach glOcklich zu der Bildfarbe ab-

gestimmt; die Mustersortimente, J'e heutzutage

in den Handel gebracht werden, erleichtern

Obrigens fllr einen mit Farbensinn Bebten die

Auswahl der geeigneten Sorten bedeutend. Die

von Amerika Qbernommene Sitte der farbigen

„Photo -mounts" bürgert sich erfreulicherweise

bei uns immer mehr ein; bessere Portratpboto«

graphen suchen sdion heute ihre Kun<hcfaa1t

dafür zu bestimmen, die Amateure haben sich

diese geschmackvolle und bequeme Art der

BUdermontage langst au dgen gemacht, and mit

der allgemeinen Anwendung wird auch die richtige

und verstAndigc Verwendung dezent farbiger

Uirteiignindpapiere an Boden gewinnen.

Noch einige Bemerkungen allgemeiner Art

seien zum Schloss gestattet Dem Preisrichter,

der sieh durch die grosse Zahl der eingesandta

Bilder zu winden hatte, musste es auffallen, dass

— besonders viele Amateure — noch zu wenig

Sdbstkzilflt besftten. Da waren unter Um-
standen unter zehn eingesandten Bildern eber

Kollektion zwei wirklich bedeutende Leistnogen,

und die flbrigbleibenden adit Bilder waren der

art minderwertig, dass man annehmen durfte,

der Einsender sei sich über Wert und Unwert

der einzdnen Photos Oberhaupt nicht im Uam
gewesen. Ein paar Teilnehmer glaubten auch

ihren Fleiss dokumentieren zu müssen, indcffi

sie neben einer Anzahl grosser aufgeklebter

Bilder noch in einem Kuvert etwa 30 kleine

unbescbnittene und uomontierte Bildchen von

recht zweifelhafter Güte mit einsandten. MVSe

gesagt in manchen Fallen wäre „weniger mehr

gewesen* — denn die Geduld eines Jurors reöat

trotz ihrer gummiartigen Elastizität doch domal.

Aber alle diese störenden Ausnahmen waren

gottlob nur in geringer Zahl vorhanden; vid,

sehr viel Gutes ist bei diesem Trapp
& Münch sehen Preisauaschreiben geldstet,

manche einzelne Perle ist auch unter den nicht

prämiierten Kollektionen zu finden, und es wäre

ein dankenswerter Entschtuss der das Preisaui*

sehreiben veranstaltenden Firma, wenn sie auch

dieses Mal wieder in photograpbischen Vereioeo

u. s. w. einen TeQ des eingesandten BSder
materials zur Schau bringen wollte; Amateure

und Fachphotograpben konnten viel Nutzen und

Anregung aus der Besichtigung aidien.

V«reinsf&a«lirieht«a.

ßJlehsischcr und Thüringer
Photographen " Bund.

Protokoll der frenciBsameii Versammlnag des
Slcbsischeti und ThQringer Photograpbea*

Bundes iu Jena, „Hotel Sona«",
om ai. bis Hai 190&

BegiDo I Uhr nachmittags.

Als seiner Zeit beschlossen wurde, eine gemein-

sanae Versammlung der Sachsen und ThOringer in Jena

abzuhalten, wurde diesem Beschhiss das gUnstigste

Prognostiknn gestellt, und was schon damals erhofft

und erwartet wurde, diese Versammlung durch grossen

Besuch und Fassung wichtiger Bticliinise ra einer be-

deuteoden in der Geschichte unseter Bünde an macbeo,

das bat aidi cfflllt GUazend tiad die Tage von Jeoa

verlaufen, freilich nicht gläurentl iu der Ilinsicbt des

Kling, Klang, Gloria, wie neu zu bildende Vereine, die

ddl ort die Sporen vetAieBcn aollea, sich dnUldcB,

dies allein auf ihre Fahnen geschrieben zu habe«,

sondern glinzend in ernster Arbeit, aachlichcf Dis-

kvmioa mid in «nstimmig gelüsten tHchtigoi

Schlüssen.

Mit zündenden Beprn<!siinj«iworten eröffnete der

Vorsitzende des Thüringer Bundes, P. S t r n « d • Erfurt,
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die inposante Versammlnng, er pries Jena als Hort

der freien gektigeo Arbeit nnd gab seinex Preade Aus-

tnA Iber den gcfca allet Brauten nUnicibcB Bcaodi

ccd fcn1(Mtc die Erschienenen auf, dnrch sachliche Aus-

Arsche mitarbeitend au helfen, die Aufgaben zu voll-

«üdeB,^ «ich die Mhidc gcMdlt <addi beim Begimi
von Ptinlct I der Tagesordnung: „ Ix>hnbewegung der

GehiJfeiuchaft", wurde beaotnigt und genehmigt, das

trdige StUltdiwetgcii ttber Begrttadmg nad Diekiiattoii

diesfr Aofjelegenheil nach aussen hin streng; zu beob-

achten; im ProtokoUbucta »oUea Reden nnd Gegenreden

iMgdcgt «eiden, bier bn Ofüenttidico Betickt wUl leb

DBf darauf hiuwelsen nnd konstatieren, dass nach heisser

Redeschlacht, an der sich in erster Linie in seiner Be-

giiednagwcdc Kollege Axtainaa-Fkticii bcrromt,
UBf! an (leren Diskussion sich die Kollegen Rothe,
Strnad, Sander, Blum, Uhlenhuth undMotzkus
in daakeMwnter Webe beteiHgteii, schliaBlidi ein Xn«
sam Ol eosChinas aller Meinungen BtaUfc;i'! und eine

Resolution hervorging, die mit sftmtUcbeu gegen
cüw SdnoD« rar Annehme gdengte. Itamit war der

Ttcbtigite Punkt der Tageso rdu-ur^- der Ober zwei

Standen in Anspruch genommen, zur Zufriedenheit

dkr eriedlgt

Da fflr Punkt a der Tagesordnung; Korporativer

Beitritt zur Mittdstandsvercinignng, eine Gegenliebe

sidit Torbnaden war, warde ^CMr Pnnkt mit völligem

E'nvcrritSndnis des Refereuteii S a u d e r - Leipzig von

lier Tsgesordnong abgesetzt Hierauf verles der Vor-

ticade des ffialedtmgmdhreibett den Centniverbendes,

»orin gebeten wurde, daas die betreffenden Vereine

ta der am a6. Mai d. J. stattfindenden Veraammlnng
hie Bdegicrten senden möchten ; «natinnnig gewUilt

ii-'irzt: wurden vom SSchsischen Bund die Kollegen

Adrig nnd Rothe, vom Thfliiager Bund Strnad
md der nntefsekbaete SchtiftfBluer.

Unter Punkt „Verschiedenes" löste die Frage der

Venichenaos der Negative gegen Brandschaden noch

(iae lebbalte Anapiadie a«e; aedi Aml^t der mdtr-
' -b iu die Diskussion ^greifenden Kollegeu Nan-
maon-Meerane nnd König- Lobenslein ist gegen dteee

sA^bir latematioBaJcn Abmadmugen der Venidie»

ri:ng$gesellscbaften nichts zu machen, und Strnad
f&hrte sehr richtig an«, de«» das einsigete Mittel aeine

K^tire gegen Schaden tmd Verinst ra sidien, des

d, lie in dBcm feaetddieren Ranm nntmubringen.

Vachdcm dann noch die vielen tclcgraphischcn und

Khriftlichen Grflsse — u. a. von Knapp in Haile a. S.,

Hertel- Prdbcrg, Lndwig Klafftl-Becfin, Ungar
II o r f tn .1 n n - Dresden, Oscar Tellgmann-

^^wege, Kersten • Altcnburg, Naumann • Leipzig;

Hering. Ooderfieig. Sehdnborn-Rtdda, Fralemor

Krone - Drifsdcn — verlesen und dankbar applaudiert

*»ren, fand der Vorschlag Strnads, unserem allver-

dbtat Atanaister, Pfohmoy Hermnnn Krone, einen

Dankbrief zu schreiben, worunter sich alle anwesenden

Koliken untcndchnen sollten, begeisterten Anklang.

BuM^ Worte wescn es« die an den Koikgen
Fr. Tellgm ann - Mflhlhansen vom Vorsitzenden und

den Versammelten gerichtet wurden zur Bmennung

zum Holpbotograpbcn Sr. aia^Mltt des Kaiieni oad
Königs.

Als alebster Venammhingsort wvide Im Gedenken
an die überaus heiteren Stunden, <llc wir seiner Zeit

dort verlebten, Ruhla vorgeschlagen und bntimmt; als

aenes MitgBcd aufgenommen wurde Zlethca-BerUn.
Danach wurden die Aufstellungen der Aristophot-Ge-

sclbcbaft-Xancba, Blum-Berlin. Profeasor Ublenbutb-
Coburg nnd Walter Hartwig- LOtsecbena b. Leipzig

einer eingehenden Besichtigung unterworfen und dank-

bar gewürdigt Die mannigfachsten Arbeitea der Aristo-

phot-Geeellsebnft, die uns wiederholt auf nnseren Ver-

sammlungen begleiten, dokumentieren getreulieb dtis

immer weitere Portschreiten der Firma. Blum erzielte

mit seinen Gumnddruciken eine biülaate Wickung; eine

kleine, gelegentlich vom Paiupfci is gemachte, total

unterexponierte 9x1a -Aufnahme, deroi VergrOsserung

in tadelloaer Vollendung vwlag, demonstrierte sd ocnlos

i! ; In deutlich, was bierin mit dem Gummidruck-
verfahren hervorgebracht werden kann. Hartwigs
Retondiea und Malerden ernteten den woblverdlenten

Beifall, ebenso «rie ühlenbnth mit sciiMn üMBtoien

JagdslOcken.

Nach einer FtattenprobenverteHnng dier Firma

S cb ipp a n g - Berlin und kurzer Besprechung eines

Plattenbocks der Firma Höh & Hahne - Leipzig,

wanderte man nach dem Volksbauie; hier vmrde die

obligate Gruppeaaufnahme gemacht, und dann fand im

kleinen Saaie des Volkshauses der Vortrag Jean Paar-
Berlin Aber: „Das Na^te In der Knnst" statt Da
ich nicht stenographieren kann, ist es mir leider nicht

vergönnt, niher auf diesen famosen Vortrag einzugehen,

so vid aber kenn Ich beziehten, dam alle Anwesenden

des Lobes voll waren über die herrlichen Ausfübrungeu

des Redners, und daas der Vortrag einen impulsiv

berdieben Applans anslflste.

Nach des Tages Last und Mühen vereinigte man
sich des Abends im Sonnensaale zur gemeinsamen

Abenduntcriialtung dne so zsbirddie Beteiligung

hatten unsere Bünde wobl noch uiclu gesehen, an

100 Penonen fiUlten den Saal, und nach einer schwung.

vollen BegrBssuBgsrede, dm Kollege Sander in Ab-

wesenheit Kersteua hielt, hegauu der Reigen der

mannigfachsten Vortr&ge. Den Vogel schoss wohl

Kollege Blum ab mit aeinem Überaus intereassnten nnd
humoristischen Lichtbilder • Vortrag: wie er uns an

Hand sdner Bilder nnd Verse nach der Türkei und

Griedienlsttd bfuchte und wir piStzHdi in sliend.

Iflndischer Landschaft unseren Vorsitzenden Strnad

nnd unseren durchgegangenen Kaasicrer Lutz gcfeaeelt

nnd bewadit von griediiscben Gendarmen sahen, wie

Blum uns die fragwürdigen MUitärgcstalten dieses

Landca zeigte nnd dann ans plAtzlich im Geiste zurfick-

fllbrte und uns im Oegmsata bienn die prächtigen

Manöverbilder unserM Tellgmann vorftthrte, da war
der Jubel gross.

Die gesanglichen Leistungen von Strnad und

Plan, den beMen Damen Fitnieia Strand nad TcUg-
mann, den Herren Grass sen. nnd Dressier ernteten

allseitigen, wohlverdienten Beifall, und was uns der
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junge Klaviervirtuos Herr Grass jun. und ein PrSuleir

Freund «us Odessa (die Aertiiste abate freUich nicht,

^am wenige Stmukn Aunmt ate die Tedanuebridit Huer

Mutter in ni]--^-^:i t-rrilen sollte), was diese Krftfte uns

boten, das ging weit über das Niveau solcber sonstigen

VentuteltiiBgeB Unew Und dmi folgte der ektoelle

Vortrag des Kollegen Held -Weimar, wie dieser uns

in die Geheimniue seines von ibm neu crfundeaen

kliiettiato-Ctrbo-plastigrtipbisdteii Apparates dnweihte,

wie er uns, die auch fflr andere /Zwecke hrauchharcn

PUmroUen lelfte, da kam man aus dem Lachen nicht

«dir licnnisi. Bla obllgefce Ttuadttu, dem aidi die

junge Welt bis zum frühen Morgen eifrigst hingab,

bescbloss diesen in allen sdoeo Teilen wohlgelnngenen

Abend, nad ale ulr enfliBMlMii «im des

da ging dranssen die Sonne anf Und ktadete

neuen schönen Sommertsg an.

tVote der karaen Spanne Zeit, die fOr den Sdiltf

erübrigt werden konnte, (and tneu tlch des Morgens

siemtidi pOnktUclt wieder sasemiaes und wanderte

denn «un Glaswerk Schott 8t Gen., woedbet unter

Tortrefflidier FUhntog die Besichtigung des ganzen

Werkes vocgeflonnieu wunir. Die durch die Finna

bcrgeetdHeneaeüvIollampe für photo^raphischc Zwecke
wurde uns dort vom Kollegen Kerp-Jena vorgefllfart

und deren Uditwirkung und Handhabung bei einer

OmppenaolnakBBe dentonttrlcrt AnsdiSessend hieran

besuchten wir das Sch ftffer-Museum, wo die durch

Herrn Mechaniker Hahn in Uebenswflrdigster Weise

ans votgefStotea Kqierinente nnd den» BrIIntemngen

des hfldiste Interesse aller Anwesenden erzielten. Der

ganie Nachmittag war dem Besacb des Zeias-Wcrks

gewidmet, jener wdtberObmten Finna, welche jedem
alteinamen Kollegen auch bei iriedcrlMlteD Betnctoi

Mcuca nnd InteKWantee Wetet
Daas auch hier JWining in treffliche Hände

gelegt war, daas es a*dl Ver der Belehrung und
dca Studinma BbcneicliBeh gab, erübrigt sich wohl

Bttdei» za betonen; bochbefriedigt, aber auch

t •benaslrengt, traf man sich am Spätnachmittag

Garten*Ilcataaraut „Paradies" wieder. Den beiden

Carl Zeias ond Schott & Oen. ad andi

an dieser Stelle nochmals der herzlichste Dank dafBr

gesagt, dorcb Genehmigung der Besichtigung ihrer

Betriebe ans so Interessante und lehrrdche Stunden
geboten zu haben , ebenao aBen denen , die durch Be>

Schickung und Mitwirkung lam Gdingen des Gaaaen
beigetragen haben.

Zu dnem grosseren Ausflug in die sonnenadidne

Umgebung Jenas kam es nicht mehr, infolge des viden

Sehens und Stehens fühlten rieb die meisten der Kol-

legea eU «bgeapanat, und so verdnigte man sich zu

dneat kleinen Spaziergang nach dem Lauenstdn nnd
geaoss von dort fast mAhdoe die wundervolle Aussicht

n r Jena aad daa gaaaa SaaletaL Aeuaserst gemütliche

Stunden waren es, die man dort oben verlebte nnd die

somit den Schlasa der Veraammlnog bildeten.

Das waren die Tag« voo J«Ba, ernst im Wollen «ad
Schaffen, hdter in ungezwungener FidelttAs, ohne —
beinahe bitte ich wieder gesagt, ohne Kling, Klang,

("lorin, aber es hicsse wohl durch nochmalige Erwili

uuug dieses Auaspructis diesem eine allzu gtoase oder

gbeilianpt eine Icdentung verleihen, fldbtn, nie ris

erdacht, sind sie verganf^en, und eine schSoe Briancnaf

hat wohl jeder mit sich genommen.
Auf WMeiadien in Ruhla!

Emil T c 8 c h
,

prot Schriftführer des Thüringer Photographea-Buodci

PhetosM^hlaeher Verein su 8«fUn.

(Gegr. 1863.)

Ala aenca IfitgUcd ist gemddet:
Heer Robert Röhr. Pbotogfaph, Blomberg, I>aiul|cr

Strasse 7.

Berlin, den 19. Juni 1906,

Der Vorstand.

L V. des Schatameisten: Frita Hanten.

Saahslaaher Photographen«*Bund (E.V.).

(Ual«r 4ms Protcklsnt Sr. U^t.lsa% Frittffkk Aggasi voa Scctanj

Ate aenee Mitglied Ist geuddet:

Hefr Paul csblcr, rhntogr^, Ldpsig-Batiltadi,

LAudeustra6.se -r^

Ateliernaehriehtttti.
Bremen. Neu eröffnet wurde das PhotogrspWirtr

Atelier Gustav Kau, Vor dem Steintor 26, 1.

Bromberg. Herr Rob. Röhr eröffnete

Strsaae 7 da Alelier fOr moderne Pliotoi^apbie.

In dos Handelsregister wurde eingetragen die Pinn«:

I^otographischea Kunst- Atelier Adda Hamm. Cbar*

lottcnbni;^ Inhaber: Prau Adda Hamm, geb. Pabst,

Kleine Mitteilungen.
— Herr Aug, Wimmelmaan, Photograph in Bad

Honnef a. Rh., wurde Yor knnem von Uirer Kijestit

der Königin von Schweden dortselbst zu einer Aufnalime

berufen, welche auch vorxOgUch auagetUUen ist Bs

giag ihm dne giSsam Besldlnng mit

AaeikenauBgMduciben an.

Eingesandt.
Zur aoalalca Bewegung im Photographea«

ffe w e r h e.

In Nr. 48 der „Miotogr. Lhronik" l>efiodet sich

ein Aufeatz über: Arbeitgeber nnd r r limeoonaulaafinn

den ich glauhe nicht \iiih*iiprr»chet! In<wm rn «oTVn,

da es aich nicht um Gerüchte handelt, sondern um
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dttXltaacbe. daas der abgedruckte Tarif tatlldillch la

dMMCd^ beachtcnswtrti-u l'unkt vuti demjenigen ab-

vckfat, welchen der Agitator, Herr Reinhardt in

Ditidca, dem Vorstand des Sächsischen Pbotographen-

laito «Ii allein gültigen übersandt hat.

Aeusserlich sind beide Drockaichen zum VenvechielB

gleich, doch beßndet sich im iwdten der Panus, da«
(i etwaigen Abzflgen dem Kopierer 9Dl'ro^eat

Aasschass nicht berechnet werden dürfen.

Vielleicht ist dieser Extrawunsch entstanden, nachdem
ach die Annahme des ersten Tarifes so überaus rasch

nlliogen hat, denn der Appetit kommt mit dem Basen!

Aber anch einige andere Paragraphen] scheinen mir

recht unglücklich gcwibU zu »ein, denn das, was flir

ctoen Fabrikarbeiter sicherlich am Platze sein mag,

will ffir einen Pbotographengehilfen, in Anbetracht

iibcrTlti(keit, recht aiit-rflü<iHtg scheinen, zum CmU
erhoben zu werden. Es wiid noch so weit kuinmeti,

in» es gar keine Empfehlung sein wird, zur Orgaui-

Mtion zu gehören, denn sieht man sich die zehn Gfr

böte der Photograpbengchilfcii und deu letzt erlassenen

Aufruf an, da mnss eiocm ja Äugst wecdcu, eiueu

afgimncrtcn Gehilfen einzustellen.

Wenn der Herr Einsender voiheugeti will, daas

wir keine wütende .^gitaiiou bekommen, so möchte
ich wissen, ob dieser letzte Aufruf der Organisation in

«ner CehSssigkeit nocb flliertriebcn werden kann,

id der heutigen Geschäftslage gibt es gut 50 Prozent

ttlbstindiger Fhotogn^ilMii, di« oodi lange nicht ein

rnoes Einkommen in der Höhe haben, wie ein, allcr-

&ig> biauchbater, tüchtiger Mitarbeiter. Und trotz

«ildem das Resultat der VerBammlaog orgMBUcrtW
Gehilfen in Berlin. Schade, daas sich meine Herren

Keikjen so wenig um dasjenige kfimmem, was sich

*Bd(fwlrt» -nnd imtriwlb Aldiem alMpiclt

Damit aber wenigstens die Leser der ..Photogr.

Chtonik" in etwas orientiert sind, mflgea hier einmal

** stfen Gebote der Photograiifaen Platz finden.

Die zehn Gebote der Organisation.

Das I. Gebot: Du sollst keiner aadcrea als der

mdcmen AttMitedbewegnng angehören.

Das 2. Gebot: Du sollst den Namen als orpani-

Mrtcr Arbeiter nicht nnnOtz führen, sondern in jeder

Vene sgHntoriicb Wdg teln tind vor «Uen Dfatgen ddne
Beitrlge bezahlen und die Versammlungen besuchen.

Das 3. Gebot: Du aolbt den Feiertag heiligen und
^öc Vcbentttttdeo tnaefaen.

Das 4. Gebot: IJu sollst deine organisierten Kol-

itgcn ehren nnd achten und die Indifferenten «nfkliren

Hier ffie edlen Beatrebongen deiner Gewerfcsdiaft

Das 5. Gebot: Du sollst das Sklaventum und ffle

AttsbctttnngMncbt der Untemduaer töten.

Das & Gebot: Ihi toUtt ^di In Jeder Wdie aa-
' inÜK und ehrenhaft betragen nnd ddncr Geweik-
Khaft keine Schande bereiten.

Das 7. Gdbok: Da tolkt deinen Untnmdnner dein«

A-Lritskraft nicht halb nmaonak geben, aonden einen

ugemciseaen Lohn verlangen.

Dai 8. Gebot: Dn aoUit nidit fabd Zeugnis ledca

ddne Kollegen, aondem stets soUdarbch «dn.

Daa 9. Gebot: Du soUst begehren einen Lohn, wo<

von dn mit deiner Familie anstftndig leben kanut,

achtstündige Arbeitszelt und volle Vereinsfreibeit.

Das la Gebot: Da sollst bei einem Streik deinen

Kollignn aidit In den Ricken fdlcn, inden dn aiMln-

willig wirst, sondern fest nnd treu zusammenhalten

und dir dn menscbenwOrdige* Dasein erkimpfen.

P.

Atihvort zit Frage 3J3. E."; sind pateulierte Kopier-

apparate fOr künstliches licht im Gebrauch, mit denen

Bilder, attch abgetSnte^ mit gniaser Sdinelligkeit kopiert

werden können, die sieb von deiier. 1 n i Tageslicht lier-

gcttellten in keiner Beziehung unterBcheidea. latcr-

esMutin eildlt nih«fe AnAnnft: W. Ittchtcr, Gr.*

LidilerMde bei Bnrfla» Stememstnase

Fragt a/7. Herr M.F. in W. i. Ich halx» nnch

nachstehendem Rexqpt KoUodinm jodiert und kann

damit abeolat kdae Attfonlinie uadien. Wenn die ftlw»-

gosseTic Pln't^ in das SJlberhad gelegt wird, löst sich

das Kollodium ab nnd atdast das Bad ausserdem stark

xuldk. Des Reaept ist falgendcs: KoHodtea (snei-

prozentig) iiog, Jotlknrlrnium 7,5 g, Jodammonium 5 g,

Alkohol 13.75. Chlorstrontinm 1,5 g, Chlorcalcium 1,5 g,

WssBerdk7S. Das KnUodinai aell flIr Autotypie ^enen.

a. Wie stellt man eine gute Kuiaille für Kupfer

her? Meine JXtsnng «rlordert ein rasches Schleudern,

da dn dttk ist SciUendirt man nidit stark genng, ao

löst üch die Schicht beim Entwickeln, und bei an

atarketn Schleudern {ris.si die SSure durch.

Antwort zu Fragt ajj. i. Die vuu Ihnen beob*

aditelcn Bwchelnnngen U«gen an eidi nicht am KoHo.
dinm, obwohl das angegebene HrTfpt in ficiner Zn-

sammenaetzung für Autotypie üarcliaua nicht geeignet

ist IVir enpfdden Ihnen das KoUndinm nnd die FtidiP

leinilSsungen , welche in der Rezeptensatnmiung der

k. k. Graphischen Lehr- nnd Vertuchsaastait in Wien

von Bder gegelien sind. Daa klein« McUeitt ist bei

Wilhelm Knapp in Halle a. S. für 2,50 Mk. 7U haben.

Jedes Kollodium löst sich sehr leicht im Cblorbad ab,

wenn die Platte niiM gcrindeft worden Ist Be em<
pfichlt sich eine T'uterprSparation mit •', proientiger

Gelatinclösung oder eiu Räudern der Platte mit einer

dttnncn KanlsdinkldBang. Ebenso sMast jedes XoUo»
dium das Silberbad ab, und es niuss daher das Silberbad

zun&chst 3 bis 4 Minuten ruhig über der eingetauchten

Platte stehen nnd erst dann durch allmähliches Sdiwcn*

ken ein vollkommenes .\ussilbern erzielt werden. Erst

wenn daa Silberbad gleichmässig tliesst, ist die Operation

so beenden.

Antwort a. Wir empfehlen Ihnen die BmaiUelflsung

der olien genannten Reseptcaammlong. Hierbei ist an

benaken, dev Jede BnullMdennf tidi Iciciit ablMi
wenn iie au ftttclt Ist Die fritck «ngeaelate LBnmf
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warn nmidalea« drd Tig» hafg «n clitetn nldit xu

k&lilcn Ort aufbewahrt werden, che sie genügende

PeMifkeit nnd WidefStasdiOhigkeit bdin Botwickela

gcwbiBt Ltet aieh die Scihidrt idbit bd dBoMU
Schleudern wahrend derAcbUd a»««alclttgattlgtad

Sterk eingebrannt.

Frage ajS. Herr Jl/, y, i. Wie ich höre, soll ein

Raqpt bestehen, niB Kotatepapier mit einer Lteung

von Amraoniumbichromat nebst Kaliuniknrbouat in

Wasser und Alkohol durch Ueberpiuseln lichtempflud-

lidi xo aiedtea. Der yorteO des Verfahrens soll der

sein, dass das I'apier nach 15 bis 20 Miuii'en brretfs

kopierfäbig ist Falls ihnen das Rezept bekannt ist,

bitte idi am gütige Ifittdlmg deeadben.

X Wer licrert dauue Asbestplatten zuU VCfkIddcn

von bülzerneu Duukellcauimerlauipen?

Aufwarf Bit Fratze 2jS. i. Das Lichtenipfiodlicb-

machen von Kohlepapier durch Aufpinseta einer yewnjii-

den IvSsuiig lässt sich sehr gut bewerkstelligen, wenn

man folgendermnssen %'crfäbrt: 4 g Kaliumbichromat

Itesdeil ia gttcm Wasser gelöst und mit so viel Am-
moniflV venietrt, bis die I/isung hellgelb erscheint

Man gibt hierzu noch weiter etwa a ccm Ammoniak

waA verdünnt das Ganze mit 50 ccm starkem Sprit oder

reitirni Alkohol. Die filtrierte Lösnng wird hierauf auf

das auf ein Reissbrett gespannte Pigmeotpapiex voo

der Scbidltseite her mit einem weidMa, breiten Pinsel

aufgetragen, bis das Papier vollkommen durchfencbtft

ist, dann der Ueberschuaa mit einem reinen, mit wenig

TefdAnatem AÜMbol dnrehfenditsteii SAwubib «b«

i^pwi-'cbt -ind im Dunkeln getrockrift Das Trocknen

dauert übiigens ohae künstlichen Luluug mindestens

dae Stande. Hlcreuf kaan ioloct koj^ert werden.

Attlworl a. Dflnnc Asbestplatten für hölzerne

Dnnkelkammerlampen liefert jede grSssete Fabrik

TliT-'r"*"- GcriUeduftea la ecbr aiadiigen FrdaHL

F^ogt 2S9. Herr C. G. in W. Wie wird d«tiDiectM

Wasser auf .seine Reinheit untersucht, und keaa mea
eine derartige Untersuchung selbst anstellen

?

Amhoort Mm Frag* as9' pbotogtephltdie

Zwecke genflgende Versuchr <\ '1 nn beispielsweise

festzustellen, ob destilliertes Wasser für Xooblder rein

geaeg let, elad sebr dafedi. Zaaldot weidca etwa

10 ccm des fraglichen Wassers mit rotem, bezw. blauem

irfickmnspapier geprOft, ob eine saure oder alkalische

ResktMo vorbaadea ist; beides darf aidit der Fall

sein. Die gleiche Probe wird vori.r !i oinirii 11, nachdem

man die geprüfte Wasserprobe in einer besonderen

Porzellanifhele auf den Waaacfbade bis aaf a ccm da.

gednuijjft hatte. Tritt auch hier krit r iure oder

alkalische Reaktion hervor, so dampft man das Wasser

ToUstiadig ab, es darf daaa Icdae ftinir daca wdssea
oder irgendwie gefSrbten Niederschlages bleiben. Bildet

uch beim Abdampfen ein weisser Niederschlag, so

dcttlet das aal Aawwcabalt tob SaUea oder erganl-

adMD KOipen. Fiibt deli der NiadcndilRg bei»

atttlECB ZeiaeUeu daakd, so bt offsaisd» Sabsläaz

im Wasser, und dasselbe eignet sich absolut nicht für

Toabidcr. Znaammenfasscnd moss also festgestellt

werdea, dsai ttr photographisdie Zuecke geeignetn

destilliertes Wasser weder eine saure, noch eine alkalische

Reaktion habeo darf aad beim Abdampfen weder etnes

weiss bleilwadaflt beiai BibÜna ddi Inaaa flbbM'

den Niedersdltag flebeo darf.

Fr-arf i6r>. Herr E. K. in A. Rini^e englische

und amcrikaniscbe Pirmea bringen, in kleinen GUseni

verpadtt, lUadge Facbea (Weiss itad Sdiwsn) ta des

Handel. Wie werden diese Farben gebraucht, welche

Eigenschaften haben sie und kann man damit Kepro-

doktioacB aaaarbdtea oder laaaea aidi lUe Faibea aar

znm Abdecken der zu vergrSssernden Bilder verwendec'

AtUwort au Fragt a6o. Abanine und Proccsc

Btade dad, wie adton die albere Aagabe adgt, wdiie

und schwarze Au.siichtuschcn, die lur Herstellung von

Zeichnaogen dienen. Es bandelt sich um stark deckende

Faibea: Sdiwaiz, am die Zddinnng heiznsidiei,

Weiss, um fehlerhafte Stellen, ohne za radiena, kani>

gieren, berw. abdecken m kflnuen. f. h.

Fragt 261. Herr E. D. in B. Mein Lehrling hat

durch Unvoidditlglcdt dea Hantdi einer Kaadla b»
schädigt, die zur Aufnahme kam. Bin ich nun ver-

pflichtet, für dea angerichteten Schaden aulcukommea?

Antmort mt Fragt 26t. Das Rddisgericbt hat

kürzlich entschieden, dass der § 832 des B. C av.c^ :i

'

d«i Lebrbena Anwendung finden müsse. Der gfilsa

bestimmt; „Wer Inaft Geaetaea aar PUuang der Anf-

sieht über eine Person verpflichtet ist, die wegen Mind«-

jibiigkeit oder wegen ihres geistigen oder köiperlkkca

Zastaadea der Beaabichtigung bedarf, ist «am Bnate

des Schadens verpflichtet, den diese Peraoo einem Drittes

widerrarbtUcb salOgiL Die Biaatrpnicht triu nicht da,

weaa er adflcr AafdditspAdit genügt, oder wem der

Schaden auch bei gehöriger Aufsichtsfühmug entstanden

seia wüidfr** Da nach den Voiachriftea der Gewerbe-

ordaaag der Lduliag der dtterUdiea Zadil des Ldv«
herm unterworfen ist, so ist nach Ansicht dea Reich».

gcricbls der XicbibeiT aidit aar wBbread der Arbeits-

zeit, aoadera aadi wlbread der Brtiolaagsidt ^t»

Lehrlings zur Beaufsichtigung desselben veipflicbtct,

vonoagcsetst, dam der Lehriing in die blndiclw Ge>

mdasdwft dea Lchibcrm aufgenommea waide. Itar

LelirlMir bWbt also fttr dea Schaden, den der Lehrling

aaridtta^ haftliar, wenn er nicht nsdiweiaea kann, da«
er adaer Aofaiditspflicht genfigt oder daaa der Scbadea

auch bd entsprechender Aufsicht entstanden sein würde.

Ob eiac sotebe Aafsidit sich unter den beutigen Ver-

hmabaea daidüBluaB Übst, erflrtert des Geeicht natttr-

Ud> Didit 1 h.

Fragt 36». Herr F. L. in S Wer liefert Stabl>

plattca aad Sdiwungräder für groiae Kaltaatiaier>

rar tit Radskllse iwsalwiiidld>! Oah. RcfienaagMat PTsiiiSBi Dr. A. Ifl«llie-Ghafl0anl»ai{.

Piaib «M Veibf vsa Wilhelm EaaM-Hsils a.S.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOOftAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

OrcBB PhotogrkpbUchea Vereins zu Berlla
ta Freiea PiMtogTApben - Inonsf dc> HftodwerktkammcTbFzirkt Anuberc — drt Vereins Schleaiicber Fkcbphotocraphea ra BrnUa —
da Bcr{i*cb-IIllrkisäien Hbotoerapben- Verein* <u Elberrdd - Därmen — des Vercioi Bremer Fachpfaolorraplirn — drs Vereins pho<o-
RipUscber MitsjlicitcT tod Dsoxig nnd Umgegend — des DOsseldorfer PbotOfrspbcn-V'ereins — des UOssddorfer Photoerapben-GcbUfca-
ViRjos — des ElsMS -Lotbringiscben Pbotofrapheo- Vereins — dwr PlMiO|nplUSCbeB Genossenschaft von Essen nnd benachbarten SUjiMi—

y

4ei Photorrsphen- Gehilfen -Vereins Essen und Umgegend — des Vvrauu der FarbphcXopsphen von ilsUe a. S. and Umgtgrad — dar
Aotcgraphitrhen Grsrllsrhsft in ilsrnbarg- Altona — der t'hotorraphen-Innanr zu Hamburi; — des Phota|;rapbea-Gebiiren -Vereins tti Hamborgs
AhsM — dr:! Ph'jlci;raphi8chrn VrrFiiis Hannover — der Vereinirunc Heidelberger Ktchphotogiiphen — der Photorratthen-Inniuif za
Hllolitto far den Reeieiungsbexirk Hildesheim — der Vereinicnng Karlsruher Fschphotographca — de« Pbotographen-vereios za Kaasal—
fcr PboMfrsphischen Gescllscbafl rn Kiel — des Rheinisch •WestUtiscbeo Verein» zur Pnegc der Photographie nnd verwandter KOml«
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tiundsehau.
— Ein Beitrag zur Photographie far-

^i?«r Gegenstände. (,Phot. Korresp." April

'90^, S. 157) In einer Sitzung der Photo-

pifüschcn Gesellschaft sprach v. Hühl Ober

•Mfe prinzipielle Schwierigkeiten derDreifarben-

pbotographie, welche sich bei vielen Aufnahmen
ii nnliebsainer Weise bemerkbar machen. Den
ausserordentlich klaren und gemeinverständlichen
AusfQbrungen sei in KOrze das Folgende ent-

oomraen

:

Wenn beispielsweise auf Landschaftsphoto-

papbieen trotz orthochromatischer Platte und
Gdbidieibe htafig n dunkle und detailloie

Schittenpartieen vorhanden sind, verdankt diese

Hugdhaftigkeit nicht einer schlechten Sensi-

tdiiieruttg der Platte ihre Entstehung, sondern
ist durch gewisse Eigentümlichkeiten der zu

pbolographierenden Farben selbst begründet.

Uotersadit msii diu verschiedenen I^^ente
spektralanalytisch in Bezug auf die von ihnen

reflektierten Farbstralilen, so ergibt sich, dass
Gdb von allen anderen Farben dm weitaas
trSitten Teil des Spektrums reflektiert. Die
Me^ge der gelben Strahlen selbst im weissen
Ijehte ist, wie das Normalspektnini zdgt, nur
«iae sehr geringe, und erscheinen uns gelbe

Pigmente nur deshalb intensiv und leuchtend,
*äl die dem spektralen Gdb benachbarten
f^arben reflektiert und gleichfalls zu Gelb ver-

eioigt werden. Mit Hilfe des Farbenkreisels

sieh leicht zeigen, dass Orange und Gelb>

grOn, ebenso Rot und GrOn, die Erscheinung
Gelb im Auge auslösen. Trägt man auf die

Kreiselscheibe, in Form entsprechend grosser

gefärbter Sektoren, die Farben Gdb, GelbgrOn,

Grün, Rot und Orange in den Mengen auf, wie

sie im Normalspektrum vorhanden sind, so resul-

tiert bei der Drehung der Scheibe ein reines

Gelb. Wahrend somit gelbe Pigmente das Spek-

trum vollständig von Rot bis GrQn reflektieren,

sendet der Zinnober nur rote, gelbe und orange-

farbige Strahlen aus. In dem Masse, wie sich

die reflektierten Strahlen nach Gelb zu erweitern,

wird die Farbe des Zinnobers auch eine gelbere.

Der Unterschied zwischen Gelb und Rot wird

also lediglich durch das Vorhandensein, resp.

Fehlen da* grOnen Strahlen bedingt. Es ergibt

sich hieraus , dass zur gedeckten Wiedergabe
gelber Partieen auf einem Negativ die Platte

laicht notwendig ftlr Gelb, sondern flir irgend

eine Farbe zwischen Rot und Grün empfindlich

zu sein braucht. Will man jedoch Zinnoberrot

und Gelb gleidiieitif hdl erhalten, so muss die

Platte fOr Gelb, Orange oder Rot sensibilisiert

sein. Wahrend sich nun auf grOnempfindlicher

Hatte Gelb sehr leicht hell und Rot dunkel
wiedergeben lassen, ist der umgekehrte Fall

nicht möglich; dann, um einen Vergleich anzu-

stellen, konnte man auch verlangen, Schwarz
heller als Grau zu photographieren. Auch der

von GrQn oder Blau reflektierte Spektralbezirk

-ist. ein weit kleinerer als der vom Gdb. GrOn
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reflektiert neben den grünen auch die gelbgrOnen

und biaugrOnen Strahlen, und Blau ausser den
bUlieo selbst noch die blaugrQncn und violetten.

Eine weitere Eigentümlichkeit der Körper-

farben, welche mit dem eben Ausgeführten in

engem Zusammenbange steht, ist die sogen.

„Reinheit". Die meisten sattgefSrbten Körper,

welche uns in der Natur oder im Gemälde be-

gegnen, zeigen keine volle Brütanz, sondern
sind durch die Gege-rv-^rt einer !>iehr cder

weniger grossen Quantuit Schwatz j4cirüüt.

Wie gross die Menge des in einem Pigment
vorhandenen Schwarz ist , hisst sich zahlen-

mässig festlegen. Man bedient sich zu diesem

Zwecke einer Glasscheibe von demselben Farben-

ton, wie ihn das gefärbte Objekt besitzt. Durch
die Scheibe gesehen, macht sich der Schwarz-

gefaalt der Farbe durch ein mehr oder weniger

graues Aussehen bemerkbar, das mit dem Grs-.;

einer bckanutcu Skala verglichen werden kann.

Um sich beispielsweise von der Schwärzlichkeit

des GrüngemischcH aus Pariser Blau und Chrom-
gelb ein Bild zu macben, kombiniert man auf

der Kreisdscbeibe dieses MisehgrQn mit einem
ReingrQn und Schwarz TrSgt man in die Mitte

der Scheibe sektorenförmig einen leuchtenden

grOncn Teerfarbstoflf und daneben Schwarz auf,

an der Peripherie in mehr oder weniger breiter

Lage das MisehgrQn, so müssen sich zur Her-

vori)iiogiiDg des gleichen Eindruckes bei der
Rotation die Mengen ReingrOn und Schwarz
wie i:a verhalten. Das aus den beiden ziem-

licfa rein geltenden Farben Pariser Blau und
Chromgelb resultierende Grün besteht demnach
aus einem Teil Grün und einem Teil Schwarz.

Fast alle Farben der uns umgebenden Natur
und ebenso die meisten vom Maler benutzten

Pigtnente enthalten Schwarz, und zwar in ver-

scbiedeneu nt:;ht anbetrttchtliefaen Mengen. Es
ist somit selbstverständlich, dass sich z. B. das

Grün eines Bildes niemals mit der Deckung des

Weiss pbotographieren llsst. Auch die best*

sensibilisierte Platte mit vorgeschaltetem strengen

GrOnfilter kann das GrQn im besten Falle nur

so starte gedeeltt wiedergeben, als dnem Grau
entspricht, das aus etwa zwei Teilen Schwan
und einem Teil Weiss besteht. Die Scbwflfz-

Uchlceit der Körperfarben ist somit einersdts

der Grund fQr die oft auftretende Mangelhaftig-

keit der Farbenwiedergabe auf orthochromati-

schen Platten, anderseits fllr versdiiedene der
Dreifarbenphütographie eigene Fehler. Das Teil-

bild beispielsweise für den Rotdruck lässt in

Anbetracht der geschilderten Eigentflmlidükdten

der Pigmente h-iuHg eine genflgcttde Deckung
des GrQn vermissen.

Dann betont v. Hobt den Wert der Farben»
tafcl für die Prüfung farbcnempfindlicber Platten

bezOglich ihrer praktischen Brauchbarkeit Die

theoretisch einwandfreie Uotetsudiung senaibiU-

sierter Schichten mit Hilfe des Spektrograpbefi

ist für den Techniker von nur geringem Nutzen,

da sieh rein praktische Fragen durch ein Spektra-

gramm nicht entscheiden lassen. Selbstvcrstind-

lieh müssen die Farben der Tafel systematisch

zusammengestellt sein, gleiche Reinheit besitien

und in p:!cirher Sft.ttigung aufgetragen sein. Auf

einer üeru Autsaue des Verfassers beigegebeneB

Farbentafel sind Gelb, Blau, Rot und Gffln

aufgetragen, welche bezüglich der eben ge-

stellten Forderungen besonders entsprechen

dQrften. Gelb und Blau geben, zu gleidien

Teilen auf die Kreisplsrhf>Thn p;nbraf-ht, neutrales

Grau; die anderen drei Farben ergänzen sich

ebenfalls in gleichen Mengen auf der Scheibe

zu Grau Zur Erzielung dieses Effektes mussttr

Gelb und Rot jedoch mit geringen Mengen

Schwarz vermischt werden; ein die Farben um-

gebender grauer Rand stellt die zugegebene

Quantität Schwarz dar. Es ist selbstverstlnd-

licb, dass die Farben auf keiner Platte eine

stärkere Deckung als dieses Grau hervorrufen

können. Als Prüfungsobjekt eignet sich die

Tafel nun insofern vorzüglich, als sie einerseits

das Verhältnis der Blaueropfindlichkeit zur Ge-

samtfarbenempfindlichkeit einer Platte, ander-

seits die Eigentflmlichkeiten der Sensibilisierui^

leicht feststellen llsst FOr crsteren Fall ist das

Verhältnis der Deckung das Gelb zu der des

Blau nas^etwnd, fOr den anderen Fall kommt

ein Gelbfilter vom Farbenton des Gelb der TaW

zur Verwenduni;, das das Blau absorbiert, so

dasa die Deckimgen der andereB drei Faiia

die relativen EmpAndüehkeilen dirdtt zum kur

druck bringen.

Am Sebtass seuMr Ausfllhrangen beschreibt

V. Hnbl die Wirkung der Farben der Tafel auf

verschiedene Emulsionen, wie auf gewObolicbe

Bromsitbergdatine, KoUodiumemulsion und semi-

bilisierte Schichten, letztere gefärbt mit neuere!^

Sensibiiisatoren der Farbwerke Meister Lucias

ft Brfining.
— Das Rotfilter in Di pifarbenprozess.

kiPhotographiscbe Korrespondenz", April 1906,

. 167.) Um die relativ lange Belidrtni^iat

durch das Rotfilter hindurch abzukürzen, empfiehlt

T. Tborne Baker-London eine möglichst licbt-

dorchlisnge Filterscfaeibe , da es Usber noch

nicht gelungen ist, die Platten Ober ein bestimmtes

Mass hinaus für Rot zu sensibilisieren. Um im

Farbendrudte Blaugrün, GrQn und GdbgrllB

korrekt wiederzugeben, muss nach dem Autor

im Durchgangsspektrum des Rotfilters noch etwas

GrQn enÄalten sein, dessen Helligkeit bei etwa

575 H;i. schroff abgeschnitten erscheint, bei 475 ml

aber bei längster Expositioa schon nicht mehr

zur Wirksamkeit kommt. Zur Herstellung eines

derartigen Filters kann man, wie es meist ge-

schieht, zwei Farbstoffe, einen gelben und eioeo

acfaariachroten, kombinkren und zur Flri»aiif
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von Gelatineplatten benutzen. Während Titan-

scbarlach und Tartrazin den Zwecken des Autors

triiber genOgten, wurde durch Verwendung von

CroceTn- Scharlach R (Farbenfabriken vorm Fr.

Bayer & Co. •Elberfeld) eine bedeutende Her-

abtetiMDg der Expositionszeit erzielt. Mit Hilfe

dieses sehr brillanten roten Farbstoffes kann

das Rotfilter auf folgende einfache Weise her-

gestdlt werden: Eiae mit fönfprozentiger klarer

Gclalinelösung aberzogene Spiegelscheibe wird

nach dem Trocknen bis zum erforderlichen Grad

^ AnQbrbang in der Lösung der folgenden

Zusammensetzung gebadet:

Wasser looo ccm,

CroceTn -Scharlach R . . . lo g,

Tartrazin 0|05 K-

Das Farbbad muss vor der Verwendung
kräftig geschüttelt und zweimal filtriert werden.

Die gefilrbte Sdieibe wird vor dem Trocknen-

lassen kurz unter einer Brause abgespQlt und

bei 22 bis 25 Grad C. rasch getrocknet, damit

ltdi oidit durch Auskristallisieren des Farbstoffes

Matticrungserschcinungen bemerkbar machen,

welche die ünbraucbbarkeit des Filters zur Folge

haben. Dr. A. Trattbc-Cli«ri«>ttenbius>

V«r«ituHui«liri«httfi.

Verein
Sehlesiseher F^i^^P^o^oSfaphen (E.V.)*

Zum lojähiigeu Stiftuagsfest,

Hittwoeb, den a7.Jaiii,

firftt auete Gencraivuisammlung ii cbst VoMtaacIswabl

Vormittag 10 Uhr
m KonxertliBaflc, I. Btage (BlagaRS Portal t\ statt

Tageso r d ii u n :

I. Verlesung de* Frotokolles der letzten Sitzung,

a Aonieldnng und Anfnabme nener Mitglieder.

3. „Das Tonen von Photographien 11 >mf Mattpajiii rcn

in Sepia «ad Purpur". Kurzer Vortrag nüt

oacbfolgendeu dngtlieaden Demonstiatloaea

(Kollege H. Götz).

4. Eistattnng des Jahresbeiichls (KolL J. Horeacby.

5 KsMeobeiidit (KoU. K. Prfiblicb), aoaGhUeMead

Entlastung des Kanteten.

6. VerachiedcDcs.

7. Vorstandiwabl.
Wir bitten am recht tege Beteiligung.

Der Vorstaad.

Mit der Sttzang ist dae AoasteOang tob berrot-

ngenden Dflbrkoopscheo Anfnabmeo, auf Gevaert-

Miiere kopiert, ia vcisdnedeaen Tdaea gefärbt, vei-

*'^**"*
»9 *

Säehsiaaher Photographen -Bund (E.V.).
(Vutt itm Protaktorat Sr. M^. Kaaig Fricdridi Au^iut von Saflueo.)

Als nenee MitgHed war geaietdet:

BcR Paul r,ä!>ler, Photograpb, Ldpzig^BotritsBcb,

Lindenstrasse 3^

Klttitie Mittttilutig«n.

Hyj^iciii im Photographengewerbe. Wie
fast aUe Gebiete gewerblicher und iadustrieller Tfttig-

kell, so gibt andt der Photographenbenif eue Aasahl

von Gesundheitsstörungen, welche durch die Art der

BescbäftigaDg eatsteben. Beim pbotograpbiscbea Ge-

werbe ist et DerdiagB scbwieriger als ia aadetea Be-

rufen, bestimmte Berufslcraukhcttcn fcstzu.itellcn, denn

in der Licbtbildnerei befinden sich die in den iabl>

reicbeB mebr oder weniger günstig hygienisch eingeiidi-

teteo Betrieben zer.«treut besch.nftigten Arbeiter unter

den TCfsdttcdeasten wirUchaftJichen und hygienischen

VetblhnlneB. Trotcdem sind dnrcfa die immer schlifer

hervortretende Arhcitsteilung eine Reihe von Gesund»

beif^stnningen entstanden, die als Beiutskrankciteu der

Photng),iphea beaddmet werden. Neben den wichtig-

sten dieser Berufskrankheiten, den llautentzündungci!,

die durch den häufigen Kontakt mit ätzenden Chemi-

kalien entstehen, .«sind besoadcn Erkrankungen der

Retoucheure beobachtet worden. Infolge der andauern'

den sitseodcn Körperhaltung entstehen Verdauung»-

besdiwerden nnd Hämorrhoiden sowie Störungen des

Nervensystems. Diese unangenehmen Polgen lasaea

uch leidit abschwächen oder vcrmciilcn, wenn die Be-

treffenden Gelegenheit zur ralionclkn Körperbewegung

haben. Wie nun berichtet wird, lässt die Nene Photo»

gmiihischi' Gvsi llHchaft in Sti'K'i*' füi ibre Angestellten,

welche die Negativ Rctouche zu besorgen haben, in den

AiMtaritunen zwei Bewegungsapparate anfsteUen, da
sogen. ..Velotralj" f"ii Reit-, Rntlfahr- untl I!rr^"-tet^e-

übungeu, sowie tiu „Gertau" iür hagc- und Wider-

standsbewegungen der Alme. Bs soll damit dcojeuigen

.Angestellte», Jcrcn TStigkeit eine vorwicf^rnd "fitzende

ist, Gekgcüheit gegeben werden, während der Arbeit

abwechselnd Ldbesflbangea otxnaehmen, nm die

Elastizität des Körpers zu erhalten. Falls diese Neu-

einrichtung sich bewährt, plant die Direktion die Auf.

stdlaag BOleher Apparate andi an anderen Arbeits-

stätten. Ebenso unterstützt tlie Direktion der Neuen

Pbotograpbiscben Gesellschaft die Sportbeslrcbuugen

der Angestellten durch Hergabe eines gedgnetea Sport«

platzes auf dem Terrain der <',esellschaft.

Diese Bestiebungen, dengesundbeitsscbädUcbcu Ein-

wirkungen der BerufstKtigkeit eulgegeuzawfrken, sind

zweifellos anzuerkennen, um so mehr, da sie im beider-

seitigen Interesse, der Arbeitgeber und Arbeitnehmer,

liegen. Die letzteren haben auch bereits vor Ifingerer

Zeit von ihrer Anerkennung fQr die l'nterstützung,

wdche ihre Bestiebungen durch die Direktion der

N. P. O. eifahreo, dadurch Ansdmck verliehen, dass sie

den Generaldirektor Herrn Artu r Sch war/, zum lehren-

mitglied ihres Pochveieina der Photographen machten.

Dass auch Herr Schwarz diese Ehrung zu würdigen

weiss, geht daraus hervor, dsss das Ehrenmitglicds-

Diplom in prächtigem Rehmen in seioem Privatkontor

aufgehängt warde: Ha,

— Die seit sedis Jahren unter dem Name« „Boro-
Papiere" bekannten seUisltonenden Papiere von Osk.ir

Raetbel, Berlin SW. 68, werden von jeUt ab unter der
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fiezeichiiaiig „Orp- Papiere Marke K, selbat-

tonead, «dtergefBlut, da die PStbo« Brandt & Wilde
Nachfolger, Berlin, sich das Wort Doro hat schützen

laaseii. Dit Firma Rae t hei liefert auch ein gUnzendes

.KBd in IBdI vcmdiicdeaeii Sorten mattet CrtleHMap^er.

Patent«.
Kl. 57. Nr. 166500 TOtn 25. Md 1904.

Franz Münch in Wilsdruff — Vi-rfahren rnr Ilerstel-

laag von Farbformca im den Buntdruck nach einem

Negativ.

Verfahren zur Hcrstelluug von Farbfoniieu für den

Buutdruck nach einem Negativ durch Ueberuialeu von

positiven, nach dem Negativ hergestellten PapierbOdera,

dadurch gekennzeichnet, daas zwecka leichterer Aua-

aonderuDg der Farben and Erzielung einer reicheren

TooekaU ab Faj^etUlder vendileden tief kopierte K«a-

taktkopleesi vefwendet weidcB»

Antwort Herrn O. P. in Z. Ihre Karte ist zum
grfiissten Teil nicht lesbar hier angekommen. Es ist

namSgHdi, mit einem OljjdttiT naheand cntfcmteGegen*
s"^n 1<- hei gleicher Einstelluug scharf zu lielcommen, es

sei denn, dass man ausserordentlich stark abblendet

Bd Binatdlottg attl aoni ist Itei Otjcktivcn Ue ta etmt

15 cm Brennweite der Hintergrund bis in die tiefste

Ferne zu gleicher Zeit mit scharf, bei Objektiven mit

Uogeier Btennwdte ist dies nicht mehr ollkonmen
der Fall; immer njiltlere Lichtstärke vorausgesetzt.

Die Frage der Tiefeuach&rfe ist überhaupt nur eine

Frage der lichtatfake nnd kamt atlgenieia nidit. be*

antwortet weiden.

Fragt a6j. Herr F. L. in H. Anbd dne Gruppe,

aufgenommen in einem Saal mit Dämmerlicht mittels

,BUtalichta{ipaiatea n^BcUer" mit elektrischer Z&Bdang.

Von wcfciier Fabrik das Magnesinm «tamint, ist mfr
nnbekannt Der Decke! des Objektives wurde snerst

geOCfnet, lüeratii erfolgte der BUti, dann wnideaddennifit

irfeder dai ptjektiv g^cblossen. Wie^ idien, haben

iait alle Personen die Ai ,
n >:rschloflMn. Vor dem

BÜtiatipaiat befand «ch ein Leiowandschirai als Licht-

lentreuer. Bitte mir, wenn mOglich mitsuteilen, auf

welcher Ursache dieae Bmcheinang benibt nnd wie

dieselbe künftig an vermeiden ist

Antwort mu Fragt 26j. Diese Erscheinung tritt

immer ein, wenn das Blitzlicht zu langsam verbrennt, d.h.

wenn die Explosion der Pulveruiischung so lange dauert,

dass die Modelle Zeit haben, die Augen zu schlieasen,

ehe der Blitz erloschen ist. Man ethält bei sehr grossen

Quantitäten von Magnesiumblitzpulver besonders sehr

häuüg diesen Fehler, weil das Verbrennen ebca uicht

idinell genug erfolgen kann, und wird diese Erscheinung

nm ao mehr zu befftrchtcn hdien, wenn, das Mtzpnlver

durch Alter und Feuchtigkdt gelitten hat Es empfiehlt

aidi, fBr deraftige Omppenavfaahmen da ttSgSdnt

schnell wirkendes, frisches Blitzpulver zu verwemlca,

welches man sich sehr gut seibat herstellen kann.

IfiadinngeB von 3 Teilen Magnednmpnlw, 6Tdlca

feinst geriebenef. • 1.1' r sauren Kalis und 0,5 bis i g pulvtr-

förmigen Schwefelantimons eignen sich fflr Gruppca*

anfttahmeu adir gut, da de adiacll verbccucn tud,

wenn sie auf freier FIScbe entzündet weiden, kdat

explosionsartigen Erscheinungen geben.

Fragt 264. Herr P. S. in K. Ich habe in einer

Ecke eines Schubfaches ao zngesdunobene Rübl^
Chlorgold vorgefunden , die mindestens 10 Jahre an

dieser Stelle gelegen haben müssen, und die sich da-

her wohl im Lanie der Zeit verändert haben. Ich

frape hierdurch an, was mit derartigem alten Chiorgotd

zu machen ist, besw. ob dasselbe noch fär photo-

graphische Zwedee Vcrwendnng finden kann, od« «er

dasselbe kauft

Atrimort mu Frage 264. Das Chlorgold kann sidi

in den angeadiaolaenen RMuen absoint nidit s»
ändert haben. Es ist nach wie vor für photographisdie

Zwedce, also in erster Linie fOr Tonbäder verweodbsr,

und stdit in sdaer Wirkongaweise gegen frisdwi

Chlorgold absolut nicht zurück. Wenn Sie das Chlor,

gold nicht für photographische Zwecke verwende»

wdlen, ao wird die Dentsdie Goldr nnd SQbencliBde'

Anstalt in Hanau bei Frankfurt a. M. in dar IiSgC

sein, Ihnen den kleinen Posten abzunehmen.

Frage a6j. Fhotograph R. in L. Im allgemeinen

wild angegeben, daa> auf dner photographlachen Platte

gewöhnlicher Art Rot nicht wirkt, wShrend Blau, sclt«t

ganz dunkles Blau, stark wirkt, dagegen Gelb äui«cDt

sdiwadi, aber doch mdir als 'Rot wirken aoU. Di««

Annahme ist offenbar unrichtig, denn ich hahe hier

ein Tuch zu photograpbieren gehabt, welches die Farben

Karminrot, lendilMtdes Zitrooengdb und tdnce duaUo

Blau nebeneinander zeigt. .\uf dem Ncg.itiv, bei An-

wendung einer ganz gewöhnlichen Platte, erscheint das

Rot stark gede^t; daa Blan etwas weniger gedcdtnad

das Oelb absolut klar. Wie ist dies zu erklären' Tvm

nach diesem Befund mOsste nun doch annehmen, dass

Rot atirker da Blau wirkt, wihrend Gdb «lakanpt

keine Wirkung hat.

Antwort »u Frage a6j. Dieser Beobachtung Utgl

die alte Verwechselung zwischen KOrperfarl)« nad

fdacn Farben zu Gründe Körperfarben sind stelS

unrein, und die Nuance» welche Sie als Karminrot be-

zeichnen , wird wohl dn Farbton sein , der sdtr viel

Blau und nur verhältnismässig wenig Rot reflektiert,

während die gelbe Farbe offenbar kein Blau reflektiert

und die blaue Nuance sehr dunkel ist So trifft swsr

fflr die gelbe Farbe zu, daas sie auf die photographiscbc

Plaltc sehr wi-nig, oder hei kurzer Exposition gar nicht

wirkt, für die rote Nuance trifft dies aber nicht n,

weil «e viel blaues Licht reflektiert und auf der photo-

graphischen Platte fast dieWirkung von Uellblan besitst

FBr die Bcdsktiea ««natwertlldi: Geh. RftfmmflBai Profcasor Dr. A. lli*tke>Clad«Meabei|^

PnHk and YrrUf V09 WUbfl« Kaapp. Halte ».g.
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Wie sollen wir unsere Bilder rahmen?
Fknderei von Artur Raaft in Dreaden. (Nachdradi vciboKa.]

Die Frage nach der Rabinung eines Bildes

taucht sehr oft auf und veniraacbt allgemeioes

Kopfzerbrechen. Beim Durchwandern einer Aus-
stellung, gar nicht daran zu denken, was dem
Publikum verkauft wird, stösst man auf alle

möglichen phantastischen Ideen. Baumstamm-
Marke ümrahmttDgen luuin man sehr oft letoi
uad eine Breite von 15 cm ist nichts Ausser-

gewöhnliches für ein Bild in der Grösse 40X50.
AUg möglichen Gipsrahmen sind noch im Um-
gang und werden mit ihren Sezessionsschnörkeln

gern fQr , moderne" Kohledrucke verwendet;

selbst breite Goldrahmen, wie sie um Oelbilder

gebraucht werden, müssen ab und zu herhalten,

eio ächlicbtes Schwarz -Weiss - Bildchen abzu-

sddkweo. Vtdfadi liegt die Uisache, warum

solch schwere Rahmen genommen wurden, in

den Qberkräftigen und dunkeln Drucken, die,

mit Spirituslack in ordinäre Oeldruckbilder um«
gewandelt, durch einen möglichst massigen
Rahmen gedämpft werden sollen, statt das Zarte

einer Photographie, den flüchtigen Kuss des
Lichtes zu betonen

Vieles Eigenartige und Reizvolle eines photo-

graphiscben Bildes, wie es uns in mancher, da-

durch wertvollen Daguerreotypic erhalten ge-

blieben, ist im Laufe der Zeit verloren gegangen,

und dafür hat das Wuchtige, vielfach Russige bei

uns Deutschen Platz gegriffen. Der Wert einer
IMmtographie wird sicher nicht erhöht, wenn
danach gestrebt wird, es den Malern gleich

tu tun, ttatt die Eigenart des Lichtbildes zu
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wahren, zu vervollkommnen und seine keusche
SchOnbeh ab Hauptsache in den Vordergprund

2U rflcken.

Die in Hunderte von Metern angefertigte

Fabrikidste, wdehe auf Messen and Jahnnlrkten
feilgeboten wird, ist ganz und gar nicht als l'm-

rabmung fQr eine Photographic geeignet; ebenso
wenig wie die jetzt in Aufschwung gekommenen
„modernen" Ralimcn als geeigneter Abschluss

gelten können. Die grOs&tmöglichste Einfach-

heit muis massgebend sein. Nur wenn wir

das Bild als solches wirken lassen und auch

der Umrahmung den geeigneten Stil dazu geben,

der abseits vom Wege der Massenfabrikation

liegt, werden sich die Leistungen der Fach-

photograpben Achtung in den kunstgewerblichen

Kreisen erringen. Gerade diese fordern mit

Recht, dass individuelles Schaffen der Tätigkeit

der Maschine gegenObertritt. Die neuzeitliche

Bewegung will das Kunstgewerbe auf die Vcfaten

Höhen führen, wo das Individuum etwas gilt,

die Meisterschaft des einzelnen gewürdigt wird.

Wenn wir aoseren Werken nicht einen cbarakte»

ristischen Abschluss zu geben vermögen, damit,

als Ganzes betrachtet, ein Schmuck und Zierde

bildet; wenn wir das nicht können, dann ftllt

die Photographie im Wettbewerb ab. Nicht

Pracht und Luxus wird gefordert, sondern eine

mit demWesen des Lichtbildes flbereinstimmende

Rabmung. Wie der Sockel und die Statue ein

harmonisches Ganze bilden, so Photographie

und Rahmen: typisch, sich ergänzend und ab-

schliessend. Als Endforderung muss aufgestellt

werden, dass sich der Photograpb auch in der

Umrahmung sclbstschöpferisch betätigen und auf

eigenenBeinen stehen lernen muss. Wir brauchen

für unsere Werke keine tpeiidle Rahmea*
Industrie. Um auf die Brette ebes Rahmens
rurückzukomnien , so dürfte eine Breite von

6 bis 8 cm um ein 40X50 Bild mehr wie ge>

nflfend sein. Die Form des Rahmen, ob eddg,

rund oder oval , richtet sich nach dem Motiv,

wie die Farbe eines Rahmens mit dem Ton des

Dniekes harmonieren muss. Sobald bei Idetnea

Bildern ein Kartonrand gewählt wird, müssen

die Tone desselben, ebenso wie die des Rabmeos,

dtt- in diesem Falle sehr sehmal sdn mvss, am
nicht die Bildwirkung zu zerreissen, Rücksicht auf

das Bild nehmen. Zum Beispiel ein paar Kenn
binationen : grauer Rahmen, etwas donlder Kaiton-

rand durch schwarzes aufgelegtes Rändchcu unter-

brochen, oder Eichenrahmen, brauner Karton

und passende Unterlage fDr das Bild n. s. w.

Jeder halbwegs geschickte Tischler versteht

aus Buche, Eiche oder Fichte einen Rahmen 2u

hobeln. ist Aufgabe des Photographen, die

Linien und Formen aufzuzeichnen, dessen eigenster

Findigkeit es vorbehalten bleibt, etwas Eigen-

artiges und um das Bild Würdiges zu schaflen.

Die Färbung der Rahmen ist mit den, in jedem

KQostlerroagazin käuflichen fertigen Beizen sehr

leieht zu voltzieben, da wohl etwa zwAlf

schiedene Farben existieren, auch kann evcntucU

durch Mischen jede gewünschte Nuance erzielt

werden. Zum Scbluss wird der Rahmen ge-

wachst. Der Grundton, auf den die kleine

Plauderei gestimmt, war folgender; Es ist be-

langlos, ob die Umrahmung an sich lillbsch oder

modern ist, wenn sie nicht um das Bild stimmt,

denn der Rahmen hat gewissermassen als Fort*

•etzung der betreffenden Photographie zu gehea

und ihr einen Abachluaa zu geben.

Teehnlsehe t^ndsehauu
Goerz- Anschfltc-Klappkamera „Aogo". — Neuigkeiten der N. P. d: CdloTdinpapier, Verwandlungs- usd
Zaubapoatkartea. — Korkfacbsklanwwm. — PieüÜ»te und Wlasemnnappant der Finna C P. Kinder-

tnan« & Co. in Berlin. — Prebliste von R. HOttip Sohn in Dresden.

barer Zeitdauer von ' bis 5 Sekunden ver-

wendet werden kann. Beim Spannen des Ver<

Schlusses b1fib» rlrr- rlbe geschl(m<;en
, so dass

eine Beltcluung der I'laite bei bereits aufgezogener
Kassette nicht stattfinden kann. Wichtig ist auch,

dass bei Ball- und Zeitaufnahmen die den Ver-

schluss spannende Feder eine automatische Ent-

spannung erfahrt, wodurch ErscfaOtterungen bei

der E.xposition vermieden werden. Durch diese

mannigfachen Neuerungen kommen einige oil

gerttgte Fehlerquellen in Wegfall. Trotz der

ausserordentlichen Vielseitigkeit des Verschlusses,

welcher wesentlich dazu beiträgt, die Ango-Klapp-
kamera zu einem Universalapparat tu machen,

Die Ango-Kamcra der Firma C. P. Goerz,
A.'G.f Berlin-Friedenau, ist ein vorzüglicher

Vertreter einer modernen Klappkamera Volumen
und Gewicht sind unter Berücksichtigung solider

und dauerhafter Arbeit auf das äussCfBte l'e-

schrflnkt. Die Einteilung der Kamera weicht

auch in diesem neuen Modell nicht von der

allgemein üblichen ab. Das Objebtivbrett ist

aus Magnaliuiii gefertigt. Remerkenswert ist der

von aussen vcrütellbare Schlitzvcrschlusb, welcher

unmittelbar vor der Platte vorQbergleitct, für

Zeit- und Momentaufnahmen, wie auch fdr ein-

lache Ballaufnabmcn einstellbar ist, ausserdem

aber auch fllr Ballaufnahmen mit einstell-
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ist seine Handhabung einfach und bequem, und

leioe Konstruktion ist so solide und dauerhaft,

dais die Firtaa Goerz sich entschlicssen konnte,

von dem lange Jahre hindurch vertretenen Stand-

punkte abzugeben, von aussen verstellbare Schlitz-

verschlüsse nicht anzufertigen. Die Ango*Kaiiien
wird mit allen Goerzsclicti Ob'ektivtyncn ent-

sprechender Brennweite ausgeru-jici. iNaiüriich

kunncD die Hinterlifuen der symmetrisch ge-

bauten Objektive auch allein mit Kamera-Ansatz
verwendet werden , wodurch die Brennweite

etm doppelt so gross wird, als diejenige des

ganzen Objektives. Anstatt der gewöhnlichen
Doppelkassetten werden auch Wechsel-, Film-

pack-, Tageslicht-, Rollfilm- und Hemerakassetten
geliefert. Die umfangreiche und mit zahlreichen

Bildern geschmückte Preisliste über Ango-Kanieras
enthalt auch Stereo - Apparate gleicher Kon-
stniislion, welche sich auch zu Panorama -(Weit-

winkel -> Aulnahmen eignen. Als Stereoformat

wurde 9 X 18 cm gewählt, wahrend der Abttaad
cfer Objektive von 64 bis 83 mm beliebig ver-

stetibar ist Neben der genauen Beschreibung
der Handhabung des Apparates wird sdne Ver-
wendung zu Tele-Aufnahmen :r.i\ Tele- Objektiven

obne und mit Kamera-AnsaU geschildert. Ein
uderer Abtehnitt enthalt efaae Bdkbtangstafel,

öne GescbwindigkeitstabcUe fflr die Goerz-
Ans cb Q t z - SchUtzverschlQsse für wechselnde
T«fasp anniing und Schfilsbreite und Angaben
Ober das richtige Einstellen der flandkanieras.

Die Neue Photographische Gesellschaft,
Berlin- Steglitz, hat ihre umfangreiche Pro»
duktion un: z-^vcl Artikel bereichert, welche sich

tak wegen ihrer Güte, teils wegen ihrer Eigea-

iftigkdt bald einen Kundenkren im grossen
Publikum geschafTen haben werden. Die Fabri-

kation von Celloldinpapier hatte schon seit

ehiger Zeit guten Anklang gefunden, to dasa
dieses Papier jetzt auch in geschnittenen For-

maten in billigen Packungen in den Handel ge-

geben werden konnte. Mir vorliegende Probe-
büder in glänzend und matt zeigen einr Hrillanz

«od solchen Detailreichtum der Zeichnung, dass
ie jedem anderen als gut bekannten PiÄ>rikat

a.n die Seite gestellt werden können. Das Papier

«rird auf feinstem französischen Kohstott' her-

gestellt und tont leicht und sdinell in getrennten
und Tonfixierbädern. Die Gebrauchsanweisung
enthalt einfache Rezepte für die Erzielung roter,

brauner, purpurner und blauer Töne auf dem
Glanzpapier. Auch das Mattfabrikat lässt sich

mit Ciold- oder Platintoaung für Rötel-, Sepia-
und Violett-TOne verwenden. Bd riditiger Be-
handlung sollen die mit Tonfixierbad erzielten

Kopieen eine gleich gute Haltbarkeit besitzen,

wie die in getrennten Badem heigestdtten. Eine
weitere Neuheit, berufen, neues Leben und
Interesse unter die Ansichtskartensammler zu

bringen, sind die pbotograpbischen Verwand-

lung«- und Zauberkarten der Neuen Photo-

graphischca Gesellschaft. Vorerst ist nur eine

kleine Reibe von Serien erschieacn, denen wohl
bald eine grosse Zahl anderer nachfolfrcri wird;

denn dieses Gebiet erscheint Äusserst ausbeute-

fUtig, indem es Humor und Satire Eingang
verschafft in das Reich '-!ci- pliotot^raphischen

Ansichu>iiariea. Die Vcrwaadiuiigs - und Zauber-
karten enthalten ein ausgebleichtes, unsichtbaret

Bild, das erst mit Ililfc des Lichtes in kurzer

Zeit völlig sichtbar wird. Erstere Karten sind

ausserdem überdruckt mit einer im Liebte aus-

bleichenden Strichzeichnung, welche in irgend

einem satirischen oder humoristischen Zusammen-
hang mit dem darunter liegenden unsichtbaren

Bilde steht. Setzt man diese Kartt r Ii ni Lichte

aus, so verschwiadet das sichtbare liild, um
dem entstehenden, vorher unsichtbaren den Platz

zu räumen. Es liegt nur zu nahe, dass dieses

photographische Zauberspiel bald Anwendung
findet auf alle aktuellen Zeitere^idsse. Die
schwierigsten politischen Probleme werden mit

Hilfe einer Verwandlungskarte leicht zu lösen

sein, und die Zahl komischer Situationen, welche
mit dieser Erfindung geschaffen v.-rrden können,

ist unerschöpflich. Der Photographie werden
dnreb die Oemonstrierung ihres ursprflnglichBten

pbctnrhrmisrhen Prozesses — die Entstehung

des Bildes durch den Einfluss des Lichtes — in

den breiten Sdiiehten des Publikunw neue Inter-

essenten gewonnen, wohl zum Vorteil der ge-

samten photographischen Industrie. Die Ver-

wandlung«- und Zauberpostkarten der Neuen
Photographischen Gesellschaft kommen in gelb-

roten Umschlägen in den Handel, welche die

empfindliche ^ildit vor aktinischen Strahlen
schützen. Die Karten können in dieser Packung
als Drucksachen verschickt und vom Empfänger
nach der Exposition ab Ansichtskarte verwendet
werden, oder sie werden mit der nötigen

Vorsicht auf der Adressseite beschrieben und
dann hn Schutzumschlag als Brief weiter be>

fördert.

Auch die kleinsten Hilfsmittel auf pboto-

graphisdiem Gebiet können pndctisch, zweck«
dienlich und deshalb berechtigt sein und im

Verlaufe der pbotograpbischen Prozesse eine

beachtenswerte Rolle einn^men. So fertigt die

Firma Louis Carl Fuchs & Co., elektrische

Korkindustrie in Frankfurt a. M. Korkfuchs-
klammern — zwei dnrdi ein Gummiband
federnd verbundene halbkreisähnlicbe Kork-
Stückchen — welche ein ungenügendes Aus-
wässern einzelner Teile von ^ms und Papier-

bildern gänzlich ausschliessen , indem sie die

einzelnen Folien und Kopieen völlig getrennt

voneinander schwimmend im Waschwasser halten.

Da diese Korkklammern zweiseitig verwendbar
sind, können sie auch als Aufhange- und
Trodceuklammem dienen.
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Die Rührigkeit der Fabrikanton und Händler

pbotograpbiscber Artikel zeigt sich nicht zum
wenigsten in der Herausgabe umfangreicher

Kataloge und Preislisten, welche, mit zahlreichen

lUustratioaen geschmOckt, ein Bild des gegeo-

wärtigen Standes der photographtscheD Kunst
geben und zur Nachahmung der vorgeführten

Resultate anregen sollen. So enthält die Liste

Nr. II der Finna C. F. Kindermann ft Co. in

Berlin eine mit zahlreichen Bildreproduktionen

versehene Beschreibung von Taschen- und Klapp-

kameras, speziell der Lopafabrikate, während
LJste Nr. 12 der gleichen Firma Ober photo-

graphische Bedaiisartikel eingebend berichtet.

Unter den zahlreichen Neuerungen sei eine her-

vorgehoben, welche besonders dem Amateur-

photographcn ein bequemes und erwünschtes

Ililfsmittel sein wird. Es ist dies ein neuartiger

Wasserungsapparat fOr Negative und
Positive Im Gegensatz zu früher konstruierten

Apparaten, welche das Auswässern durch mecha-

nisches Bewegen der Kopieen im Wascbwasser
beschleunigen sollten, verbindet der neue Apparat
mit der mcchanischcu Wabbctüu^^ durch fliessen-

des Wasser eine chemische, ähnlich derjenigen,

welche durch Zusatz eines Fixicrsalzzerstörcrs

zum Waschwasser erreicht wird. Hier dient

KaliumpennAiigtiia^ ein tehr feines Reagens auf

Fixiernatri n, als Fi.xiersalzzerstörer. Der kleine

Apparat, welcher ao jedem Wasserleitungsbsba

mtlhelos befestigt werden kann, enthalt seitlich

vom Durchlaufrobr drs Wassers eine kleine

Büchse mit übermangansaurem Kali, welches

sich nach Belieben im durchfliegenden Wasser
löst und dasselbe schwach hellrot färbt. Nach-

dem 5 Miauten ohne Permangaaatzusatz ge-

wassert und die Ifeuptmenge des Ptxiematrom
entfernt ist, werden die letzten Reste durch die

schwach rötliche Losung zerstört. Wenn sich

dieselbe entfilrbt oder geübKcfa -wird, ist nodi

Fixiernatron enthalten. Nach 3 bis 4 Minuten

sind jedoch auch die letzten Reste entfernt. Das

Auswässern geschieht deshalb roOhelos und sicher

unter Wassercrsparung in etwa Vs der fiHkcr

dazu aufgewandten Zeit.

Von anderen grossen, für das Jahr 1906

neu erschienenen umfangreichen Katalogen ist

besonders die illustrierte Preisliste Ober
pfaotographische Apparate und Bedarfs»
artikel der Fabrik auf Aktien vorm. R. Hottig

Sc Sohn in Dresden-A., erwähnenswert, ein

stattlicher Band, welcher in leinwandähnlicbem

Umschlag einfach und vornehm wirkt und woU
alles enthalt, was zum gewöhnlichen Bedarf de9

Berufs- oder Amateurpbotographen gehört.

Dr. E. Stenger.

^undseliau.
— Direkte Vergrösserungen in Gummi-

druck mit besonderer Berücksichtigung
des Dreifarbendruck es. (, Photogr. Korrcsp "

,

April 1906, S. 170.) Dr. R. Hiecke-Wien be-

richtet über ein Verfahren zur direkten Her-

stellung TergrOsserter Gummidrucke, das die

bisher gebräuchliche Methode der Anfertigung

eines Diapositives und vergrösserten Negatives

erspart Dnrcfa die Arbeitsmethode des Ver-

fassers wird ferner die normale Ezpositionszeit

um ein erhebliches Stück verkürzt Das Ver-

fahren gestaltet sieb wie folgt:

Von dem Originalncgativ wird das vcrgrösscrte

Bild mit Hilfe eines Projektionsapparates, dessen

Lichtquelle eine Bogenlampe ist (Stromstarke

laAropire), auf gewöhnliches, fertig sensibili-

siertes Gummidruckpapier geworfen, wobei

während der Dauer der Exposition durch eine

Nebenlichtiiuellc die ganze Papierflache in gleich-

mässiger Stärke beleuchtet wird. Die Intensität

dieser Nebenbelicbtuag muss natllrlieb derart

abgestimmt sein, dass sich die Lichter bei der

Entwidtlung nicht etwa färben. Als zweckent-

sprediend erwiesen sich zwei Glflblampen, welche

zu beiden Seiten des Projektionsschirmes in

einem Abstände von 35 cm von dessen Mitte

angeordnet und zur Verstärkung der Wirkung
noch mit l;alüi:ylindrischen, mit weissem Papier

beklebten Rene.xschirmen versehen waren. Mit

Hilfe dieser Einrichtung reduziert sich nicht nur

die Expositionsdauer, sondern tritt auch eine

Aenderuttg des Charakters des Bildes ein; wie

der Autor an Hand der Theorie nachweist, kann

durch die Nebenbelichtung die Auzabl der Photo-

meterstufen, welchen die Helligkeitsabstufungcn

des auf das Gummipapier projizierten Bildes

entsprechen, beliebig verringert und somit die

Weichheit der Kopie nach Belieben gesteigert

werden. Bei einem Negativ von beispielsweise

zehn Stufen wird, wie ein Beispiel des Ver-

fassers lehrt, die Expositionszeit um nebr als

ein Viertel der normalen abgekOrzt, wenn die

ziemlich kräftige Nebenbelichtung ungefähr 0,3

der unter den klaren Stellen des Negatives be-

stehenden Helligkeit ausmacht Die Relirhtungs-

daucr lässt sich übrigens noch weiter herab-

drOcken, wenn Cbromgummigemische verwendet
werden, welche eine Zeit lang sich selbst über-

lassen worden sind. Nach 70 Stunden langem
Stehenlassen erhielt Verfasser Papiere von un*

gefähr dreifacher Empfiudlicbkeit, so da^s Drucke
in 5'/<| Minuten dasselbe gute BUd wie frisch
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präpariertr P?.piere in 15 Minuten Expositions-

zeit aufwiesea. Auch Dreifarbengummidrucke
hat der Autor in ausserordentlich kurzer Zeit

bei Anwendi]nc: der Nebenbelicbtung hergestellt

UitUran verstärkte Dreifarbeonegative benötigten

mf Spieren mit 94 Standen alter Chromgummi-
mischung nur je 6 Minuten Exposition^ zn't Tür

Gtlb und Rot, 4 Miauten für Blau. Vcriasser

weist hier darauf bin, daa« der unbettehtete

Farbenauftrag vor dem Kopieren zweckmässig
flicht durch Wärme, sondera mit Hilfe eines

Ueioeo eletttriaehen Ventitatora fetredtnet wird.

Nach dem Entwickeln empfiehlt sich dagegen
warmes Trocknen, dann kräftiges Beliebten in

oamittdbarer Nlhe der Bogenlampe, damit völlige

Unlöslichkeit der Gunimischicht eintritt und die

(flr den nächsten l eildruck nötigen Operationen
kdoerfei Schaden in dem unteren Bilde ver^

Ursachen.

Verfasser betont weiter, dass durch Anwen-
dung der Nebenbelicbtung der hohe Sdiwdlen»
wert der Lirhtempfindlichkeit des Guniniidruck-

papieres leichter Oberwundeo wird. Bekanntlich

e^et steh Sonnenlicht zum Kopieren von
Guoimischichten am allerbesten, da der Prozess

des Unlöslichwerdens bei kurzer und kräftiger

B^Bchtung relativ sdindler fortschreitet, als bei

schwachem Lichte and längerer Exposition. Die

Kdeobelicbtung verhindert somit die bei

«dnacber Belicbtang oft auftretende Detail-
' dt der Liebtar bei auacxpouierten SehiMeD.

Zur Erzielung eines genauen Aufeinander-

passens der drei Teilbilder ist es ratsam, am
Negativ adhat möglichst wenig Einstellungen

vorzunehmen. Sobald die Platte in die Mitte

des Gesichtsfeldes gebracht ist, wird am Pro-

jektionasdikin ges^t, der die Form dnea
horizontal, vertikal und in seiner Ebene dreh-

baren Reissbrettes besitzt. Liegen Teitbilder

vertehiedener GrOase vor, die bei Verwendung
ungeeigneter Aufnahmeobjektive keine Selten-

heit sind, so kann dem Mangel durch kleine

Veradiiebungen dea ProjektionK)bjdttiva, die an
der Scharfe fast nichts andern, abgpHnlfm

werden. Zwecks leichten Zusammenpassens
der Teildrocke verftbrt man am besten in der
Weise, dass man zuerst auf das Reissbrett einen

Bogen Schreibpapier klebt, auf den z. B. daa
Gdbbild projiziert und sdiarfe Randlconturen
desselben mit einem spitzen Bleistift festgelegt

werden. Vor der Anheftung der lichtempGnd>

liefa«i Gummidruckpapiere werden dann immer
die beiden anderen I i

ü' ilder so eingestellt, dass

die entsprechenden Konturen mit den auf den
Bogen gezeichneten Oberdnstimmen. Der Druck
selbst gclan^''. dadurch stets an die gleiche Stelle,

dass vier Reissnägd dieselben Löcher des

Papieres und des Rdaabrettes durchstechen. Der
Verfasser hat mit Hilfe der fjeschildci icn Methode

z Vi Stunden nach Herstellung der I eilnegative

fertige Drdfarbengnmuidmdte in Hlnden g»>

habt Dr. A. Trsttbe'QuuiottcnImig.

V«r«]nsna«hti«liteii*

Photosraphl««lier Venaln su fiarllti.

fGcgr. 1863.)

Beriebt über die Sitnuag vom i4.Juni 1906.

Der L Vorsitzende, Herr P. Grundner, erftffnet

<^ie Sitzung nad luacbt vor Riutritt in die Tagesordnung

Mitteilung vom Ahlehcn des TTorrn R. Obigt Die Ver-

ttoimlung ehrt das .-\Dd«;ak.cu des Dahingeschiedenen

b der ablieben Wei«e durch Erheben von dea Pläuen.

In die T.igesoriluiuig tiiitrcteiid, werden tjnter „Ge-

schiftliches" 2uudcli&t die Eiugüuge bekannt gegeben.

B» befinden sich darunter Drucksachen der AktisB-

gcsellschaft für Anilinfn1)rilc;!i'f>*i <!ie in der Versamm-
Inag urlculicren. Der ächnUführcr macht davon Mit-

(dlsag, daa* Herr Dr. Sehcffcr in diesem Semester

»n der T'nivcr^it.lt Aber „Angewandte wissenschnftltchc

I'botograpbie " lesen wird und dass den aiitgUedern der

Zatiltt SB den Vorlcsangea, dl« Sonnabeads voa la Us
I ITir stattfinden, freisteht. Hin Antrag des Herrn

Skladano wsky, nach den Ferien die Sitzungen regel-

misaig «nii erstm aad dtittea Donacfstng abaiifafllteii,

derartig, daas die erste Sitrung ntir für geschäftliche

Verhaadlaagen dient, die zweite Siuuug dagegen für

ProjektiottS' und BxperimeBtalvortrfige bestimmt lat,

wird abgelehnt. Aiigenoiiitneti wird i1af;egeii ein Autrag

des SchriiUiUirers, nur den ersten Donnerstag im

Honst iaslsiilegeB «ud nadi MAglidikeit andi dne
sweite Sitzung im Monat m veransteluti.

Es folgt sodann der Bericht des Herrn Blum 4bcr

die Konferenz des Zentralverbaudes Deutscher FbotO>

gmplicnirecelnc in Eisenach. Herr Blum berichtet in

grossen ZQ^er über die Verhandlungen in Eisenach.

in der anscblicssenden DiskuAsion wird vom Referenten

der Antrag gestellt, der Kommission fflr Errichtsag

der Stellenvcrfiiitteliirij; ans der Vcrcinskassi- den Hetrag

von 2003 Mk. als Kredit einzuräumen, um dadurch die

Steltmmiiiiitldang eo bald als möglich in Wirksamkeit

treten zu lassen. Von dfi Cjeldern, die durch die Hei-

trige der Vereine eingchcu, soll dann, falls der Kredit

In Aaapradi geaoauBao wird, der «vcntnetl tersnsgable

Betrag zurückgezahlt werden Der Antraj:^ wird nach

kurzer Diskussion angenommen, ebenso e«n Antrag, auf

die TsgcMiidnnDg der Blcbaten SitittBg dsB Aatng
auf einmnli^e T^et^illigung eines Beitrages von 500ML
für die Kosten der Stellenvermittelung zu setzen.
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Das Wort erhält sodann der Sduiftiübrer zu einem

QmsfltbrUdien Vortng über TarffgemdnicbaftcB. Alt'

knüpfciul au ilie Eiscnacher Verhandlungen scliildcrt

der R^ner ausfühtUch die Kutstehaag und Wirksamkeit

der TirilgeiueiDBduiften, um xani Scblnne aodi für du
Photographengewerbe den Abschluss derartiger gewerb-

licher Frie«lensverträge za beiürworten. An der auf

den Vortrag folgenden sehr atugcdebttten DUknidon
beteiligen sich iHi- Herren: Blum, Titzenthaler,
Weidaer, Schalts-Ueacke, Kentssch.

Den nidhstea Gegetutaad der Tagcsordonng bildet

der Antrag des Vorstandes, gemäss § 8 der Satzungen

die flbltcben Sommerferieu eintreten zu lassen. Der

Antrag wird ohne Debatte angenommen und zugleich

beschlossen, Aufaug September eine Partie nach Rheins-

berg xn veranstalten. Einer Anregung dea Herrn
Skladanowakjr. der sieb erbietet, im Wbterfaalbjafar

fttr gnte Projektionsvorträge Sorge zu tragen, wird VOD
derVersammlung zugeatimmL Bs erfolgt aodano Scblnss

der Sitzung um ic Uhr AolliBnten,

Paul Grnndiier, Prits Manien,
t Vmaitaetidcr. L SäiriftfBliicr.

Verein Setilesieetier faehphotographeii
(E. V.).

Berieht Aber die Sitcnng am 3a Hai 1906^

Breslau, ,, Koniertbaus".

Der L Vorützende eröffnet um 8'/, Uhr die Ver*

aammlang; der dnidi den SchtlftfBbrer aiucblicaaend

verlesene Bericht Ober die letzte Monatsvei Sammlung
wird ohne Widerspruch als genehmigt erkl&rt Als

oenea Mitglied wird Herr Sehn mach er« Ftanken«

atein 1- Schi, anjicmfldct.

Zum dritten Gegenstaud der Tageaordnnng wird des

wetteren dem ScbrififOhrer daa Wort erteilt, der nach
einiji^eii eiuleitemlcii Worten eitie Agitationsschrift des

Deutschen PhotographcagehUfen - Verbandca verliest,

wddw, in dem lattaam bekannten aoilaldemokraliadm
riira.scn;;!!! geschrieben, es vielleicht verdient, niedriger

gehaagen zu werden, da sie die lingat vollzogene

Schwenkung unserer organirierten Hitarbeiter Ina aonal-

demokratische Fahrwa&ser dokumentiert Nach einer

Anaspracbe darttber wird beichloaaen, dicaes Fingblatt,

denen AmtoradMit aidi diesmal kaum leugnen iSsst,

für unaere UltgUeder und sohsiIkl- Interessenten ver-

vieUiltlgea xn laaaen. Der Vorsitzende berichtet ao-

dann Aber die eiste Vollvefsammluug der hiesigen Hand-
werkskammer; es lässt sich aus dem Berichte zum
mindesten die L^bre entnehmen, dasa von dieser Organi-

aatiou für uns nichts zn erwarten Ist

Kollege Fröhlich berichtet anschliessend Aber die

Vorbereitung zum Stiftungsfest und fordert den Betrag

von 200 Mk. für diesen Zweck. Es ist nach der Sitzung,

die vormittaga stattfindet, ein I'^ssen bei Chr. Hansen
geplant, nrr d.'is sich ein An.'-iliij; in dif Ünixcluing

BreslauK auscbliesaen soll. Da luau sich aber bemüssigt

aab an apareu, bewilligte die Versammlung nur 150 Mk.,

«'r-iüTic nher den Inh.iU der Nicke?ka.<;.<;e. etwa 36 Mk.,

z.ur \ ctaustaltung bei. Wir geben uns deshalb der

Uofiuuug hin, recht viele unserer auswärtigen Kollcgn

mit ihren Damen bei uns begrflaaen tn kteneo. Die

Einladung; soll bald versch'i ' t iTden. r)en uSchiten

Gegenstand der Tagesordnung bildet die Wahl der

KaHeoprfifer; die Herren Schröder nnd Zerner er-

klären sich nach erfolgterWahl bereit^ diese« Amt am-

üben zn wollen.

Unter Vetadiiedenem weiat der Vocntzende aedi-

mals auf die aasgestellten vorzüglichen Arbeiten dn

Hofkunstanstalt J. Löwy-Wien bin, deren farbige Re-

produktion nadi Uiniaturen «ne glittzende Ldstasg

darstellen und neben den anerkannt erstklassigen

Gravüren das lebhafte Intcresae der Mitglieder enegcn.

Dieeingegangenen Dnidcaadien gdangen xurVcttetluaf.

Da der bisherige Vorstand auf seiner Wdgeruiig, üie

Aemter wieder zu übelnehmen, besteht, noterbrcit«tc

er der Venammlung eine Kandidateniiate für £e

kommende Neuwahl, die nach aincr lelihaften Aa»-

tpradie auch Aussicht hat, angenommen zn «erden.

Der Scbloaa der Sitzung erfolgte 1 1 l'br 13 Uinnttn.

H. GAtx. J. Horeacbjr.

Säeheiseher Photographen-Buntf (E.V.)i

(Unter 4ca ProlektMst Sr. M^. lC«a% Fritdiidi Ai^Ht «aoSachMM

Ala nenca HitgHed ist anfgenommen:

Herr Paul Gabler, Photograph, Ldpxig-BntrllZKh,

Lindenatrasse 33.

fltcliernachriehten.
Kiel. Herr Anton Busch eröffnete Holteoaoei

Straaae 11ta dn Atelier für Photographie, VergT9«l^

rungen und feine Malerei.

Mülheim- Ruhr. Die Herren Esch & Stcis

eröffneten in Ruhiorl, Fabrikstrasse 28, eine PhotO'

graphische Kunstanstalt.

Neissc. Herr Con rad Hübel erwarb das Photo-

graphische Atelier Köhler, Nenstädter Strasse 4.

Personalien.
In Auerbach starb der Hofphotograph Hertel

— rOr die grosse .X 11 go 111 ei 11 e T'h o t o graphische

Ausstellung zu Berlin im Abgeordnetenhaua ist der

BrSffnangatermtn, da der Landtag adne Sesdoo in

diesem Jahre später schliciist , auf Mitte Juli angesellt

worden. Die Dimcn^oneu der Ausstellung flbcrtreffcfl

bei wdtem die bisher in Berlin auttgdiftbteii inte^

nationalen photographischeu Vcrnnstaltungcn.

— Der Firma Pieperhoff & Fendius, Hofphoto-

graphen in Magdeburg, wurden vom Festspielausschuss

in Bayreuth die dortigen Künstleraufnahmen übertragen.

I>fis Atelier, das rwerkm,"i-'«ig und bequem eingerichtet

ist, befindet sich im Fcstspielbause; die mitwirkenden

Digitized by Google



341

Kfinstlerkrftfte könneu es direkt von der BUbne aus

erreichen. Die (leneralproben für die Pestspiele be-

ginnen am 13. Juli ; die Photog^aphieen der Mitwirkenden

»nd schon wührcnd der Festspieltage in den Kunst-

handlungen erhältlich.

— Die Chemische Fabrik auf Aktien (vorm.

B. Schering), Charlottenburg, Tegeler Weg a8, ver-

«rnrlet ihre Preisliste für 1906,07 über die photographi-

schen Papiere „Satrap". Der Preisliste liegt bei eine

kurz gefasste, übersichtliche Prcistal)cllc und ein Hinweis

auf das neuerdings von der Firma in bekannter GQtc

hergestellte „ Satrap- Celloidinpapier glänzend".

Patente.
KL 57. Nr. 167 183 vom 17. Dezember 1904.

Heinrich Ernemann, Akt. -Ges. für Karaerafabrikation

in Dresden, in Dresden -A. — Gegen einen Anschiebe-

rabmen verschiebbare Mehraufnahmen- Kassette, ins-

besondere für Dreifarbeuaufnahmen.

I. Gegen dnen Anschieberahmen verschiebbare

llehraufnahmcn- Kassette, inbesondere für Dreifarben-

aufuahmen , dadurch gekennzeichnet,

dass die Verschiebung des Kassettcn-

kürpers \fi) gegen den Anschiebe-

rahmen {a) durch ein Laufwerk

erfolgt

2. Mebraufnabmeu- Kassette nach

Anspruch i in solcher Ausführung,

dass bei der Bewegung des Kassetten-

körpers {d} in der einen Richtung

gleichzeitig eine .Xusgleichmasse («)

nach der entgegengesetzten Richtung

bewegt wird.

KL 57. Nr. 169364 vom 13. November 1902.

Fiibenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. in Elber-

(cM. — Acetylzellulose- Emulsionen für photographische

Zwecke.

.\cetylzeIlulosc - Emulsionen fUr photographische

Zwecke, dadurch gekennzeichnet, dj»ss sie als Kmulgic-

rangsmittel die nach dem Verfahren des deutschen

Patentes 153350 und nach demjenigen des franzüsischen

Zusatzpateutes 317007 vom 30^ Januar 1903 erhältlichen

Acetylzellulosen enthalten.

Büehersehau.
Luegcrs Lexikon der gesamten Technik

und ihrer Hilfswissenschaften. Zweite, voll-

stflndig neu bearbeitete Auflage. VML, IX., X. Ab-

teilung. Preis jeder Abteilung 5 Mk. (Stuttgart, Deutsche

Verlags - Anstalt.)

Von der zweiten Auflage dieses bedeutungsvollen

Werkes Lst nunmehr mit Abteilung X der zweite Band

7.um Abschluss gekommen. Auch die zuletzt erschieneneu

Abteilungen stehen nach jeder Richtung hin auf der

gleichen Höhe wie die früheren. Die Behandlung de«

Stoffes ist wiederum eine durchweg glückliche, sie

nimmt in erster Linie sorgfältig Rücksicht auf die Be-

dürfnisse des Fachmannes, ist aber auch zugleich so

eingerichtet, dass jeder gebildete Nichtfachmann — ctw»

manche rein mathematischen Artikel ausgenommen —
dem Gebotenen mit Nutzen folgen kann. Um aus der

Fülle der Beispiele hierfür nur einige wenige heraus-

zugreifen, sei auf die ausgezeichneten Bearbeitungen

der Stichwörter: „Dach aus Eisenkonstruktion" mit

35 Fig. (M a n t e 1 - Zürichi, „Dachstuhl" mit 84 Fig,

(W e i n b r e n n e r - Karlsruhe und Mantel- Zürich),

„ Dampfhämmer" mit 38 Fig. (D a l c h o w - Berlin),

„Dampfkessel" und „Dampfkesselberechnung" mit

a6 Fig. (G. Schwarz- Eisenach), ,, Dampfkolbcn " mit

17 Fig. (Lind ner- Karlsruhe), „Dampfmaschinen" und

„ Dampfmaschincnbercchnung" mit 26 Fig. (Herre-

Mittweida), „Dampfturbinen" mit 47 Fig. (Proell-

Dresden), „Decke" mit 61 Fig. (Weinbrenner-Karls-

ruhe), „Dehnungsmesser" mit ai Fig. (Rudeloff-
Gr,- Lichterfelde), „Dieselmotore" mit 12 Fig. (Eugen
Mey er-Charlotteuburg), „Distanzmesser" mit 13 Fig.

( R e i n h e r t z - Hannover), „Dock" mit la Fig.

(T. Schwarz -Wilhelmshaven) u. s. w. hingewiesen. Die

illustrative Ausstattung der Darstellungen ist ohne Aus-

nahme tadellos, sie zeigt einen erheblichen Fortschritt

gegenüber der ersten Auflage. Von grossem Wert sind

die sehr zahlreichen, nach vielen Hunderten zählenden

Konstruktionszeichnungen, welche in Bezug auf Klar-

heit, Sauberkeit und instruktive Wirkung kaum noch

übertroffen werden können; man vergl. z. B. den Artikel

„Dampfzylinder" ( Lind n er • Karlsruhe). Der Aufbau

der Artikel ist einheitlich, die Ausdrucksweise knapp

und klar. mag die Erreichung dieses Zieles in

Anbetracht der Tatsache, «lass nunmehr an dem Werk
rund 130 Autoren beteiligt sind, der Redaktion nicht

geringe Schwierigkeiten machen, denn es ist bekannt-

lich viel leichter, den Stoff in behaglicher Breite, als

ihn mit wenig Worten ebenso erschöi>fend abzuhandeln.

Nicht unterlassen darf werden , auf die vorzüglichen

Artikel aus dem Gebiete der Ingenieurmechanik und

der mechanischen Wärniethcorie (v. Wey rauch- Stutt-

gart) und der graphischen Statik (Ritter-Mörscb-
Zürich) hinzuweisen. Die Behandlung des konstruktiven

Teiles des Brückenbaues Hegt wieder, wie schon bei
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der ersten Auflagca, iu dca Iläuden Melaus (Prag),

dcaeen Name für die Qualität de« GdlOteilca bOl^.

So dürfte sich zweifellos die neue Auflage noch

mehr als die bereits in weiten Kreisen verbreitete erste

n «ineiB MuBlwchlagewerk allereirteii Raages aus-

gealalten, welches ganz bc<?ondeTB geeigHet &ein wird,

den Studierenden der techuiäcbeu Hoch- und Mittel-

achttlcD, Uiii«etallit«n, Bergakademieen, tecbnlacbco

Fachschulen ti. s. w. als Vorbereitiinj«;-.vfr',c für Spezial-

studien und für die Prüfungen zu dienen. Nicht minder

aber tilgt «a den Bedttrfnineii des iu pmktisdicn Leben

itefaeuden Technikers Rechnung. Das \-ic!ntnfassenf1c

Werk stellt eine vollständige Encyklopädie der Technik

«od Uircr HilteiriateoaehafteB dar, wdche eine gaaxe

Bibliothek von Lehr- und Ilandbücliern zu ersetzen

im Stande ist Die Ausstattung auch der vorliegenden

die! Abtettnngen von sdten der Veilagifaandlnog ist

wiederum wie dit jciii^e der bereits crscMcnenen in jeder

Beziehung musterhaft. Wir finden die überaus günstigen

Crtdle der Fmae Uber dea Ltiegeradie Wctk in

votlem Maue bettitigt

Fragekasten.
Frtfg$ »66. Uen P. £. in & Venrende docn

BrillBBt-ltetiricIcltf mit Pottambe Seit dniger Zdt
bekomme idl stets gelbe Negative, gleichviel, ob kurz

oder lang exponiert Die Platten sehen von hinten

aus, als ob de nldit avsfixiert sind, trotadem ich xwei

Stunden fixiert habe. Gibt es ein Mittel, gclblich-

grflne Platten wieder wie norni.^lc licraustcUen

?

Antwort »u Frage 266. Die GelbfSrbung der

Negative ist wafancfadolieb KttTfl^afftbien auf den

Umstand, dass zwischen Entwickeln und Fixieren un-

geoflgend gewaschen worden ist, sowie dass ein saures

Ftzierbad aldit mr Amrendang geknnunen iat Bei

alkftlischen Entwicklern ist ein saures Fixierbad un-

bedingt erforderlich, und empfiehlt es sich ferner, da-

Mr Sorge ra tragen, daat die Plattea bd der Bnt«

Wicklung nir'ii 7,1 sehr der Luft au.sgcsetz.t werden,

was bei sehr kleinen Entwicklermengen bSu6g ein-

tritt Bei relchllcber Bxpoiition nnd cntaprecbend

kurzer Entwicklung, unter Anwendung eines sanereu

Fixierbades wird bei normalen Platten acbwerlich ein

Gdbadileicr entstehen. Iat dnmal dn Gdbachlder
eutstauden, so kann er oft niclit vollkommen wieder

entfernt werden. Das beste Mittel zur Eatfemang iat

Bittlegen der gdb gefirbten Platte in ein gewflbnlidMi

Tonfixierbad für 2 bis 6 Stumk-Q. Hier TCndivindet

in vielen Fällen die Gelbfärbung.

Frage 26J. Herr F. Z. in L. Bei eiocr Original-

apannuBg des Ldtungaaeties von 1 10 Volt und einer

maximsilen Ptrortistärke von 25, ! is höchstens 30 Amp.

möchte ich eine elckiribcbe Beleuchtung fflr Kopier-

swedte dnfBbren, die su glddier Zdt anr Herstellung

von Oelgemnldc Reproduktionen nuf Emulslonsplattcn

Verwendung finden soll. Welche fyanipen sind anzu-

wenden, and ideht die angegebene 8tron»tlrice an

dncr cinigermasseu brauchbaren Verwendung'

Antwort sii Frage 30j. Die zur Vertäguog

stehende Stromstärke von lio Volt bd bia 3» Aap.
|

ist für Ihre Zwecke vollkommen ausreichend. Es sind

zweckmässig zwei gewötmlidie 25 Ampere • Lampen

(Watt-Lampen) mit entapvediendeii BerafalgnngsaÜ»

ständen hintereinander zu schalten. Die Eiurichfudgeo

für diesen Zweck liefern die Siemens- Schnckeit- '

Werke oder die A. B. O. Die Lampen weiden von den

gewShuIicheu Reproduktion.sl.impen -Typ genommen

und mOssen mit genügend grossen weissen Keflektaieit

vetadien aein, wie de die genanntea Firmen Helen.

nie beiden I-ampen müssen -luf getrennten Stativen

Aufstellung finden, damit man bei der Reproduktion

dne gidasere FMdie glddimlnig bdeoditen kaaa.

Man könnte au Stelle der genannten Lauipeu aufh

zwei Hochspanuungslampen von iio Volt und 6bit

7 Ampire Stronverbrand^ panlld •d3alten and wMe
dadurch fQr Kopier/%vecke ein bessere.'« Licht erhalte»,

doch aind diese I«ampet^ fflr Kollodiam-Emalsioasaaf-

nahmen nach farbJgen Originalen nicht gedgnet Der-

artige Hochspannungslampen , die also speücll fät

Kopierzwecke Verwendung finden können, liefern u, a.

die Reg^a-Werke in Kdln.

Frage 268. Herr R IV. iu II. Ich besitze ein

Objektiv, welches ich im Atelier baaptsächlidi föt

Kindefbilder benntte, nnd wdchea Ua dabin idirgat«

Bilder gegeben liaf. Nachdem ich einen GchÜfcu snit

der Reinigung desiclbea beauftragt hatte, hat er die

Uoaen BUadnandergesdirBnbt nnd dann oCIdibar fdiel

wieder zusauimeugeschraubt. Das Objektiv stamnit roi

Dallmeyer und ist ein sogen. Schnellarbeitei IIlA

nflann die Lioaen xnaammengelegt vrerdeB^

wieder ein gutes Re.suliat erreicht wird?

Antwort tu Frag» 368. Die vordere Linie

Ol jektivea betteht ana riner zwdfiidi verkitteten Uh»
Dieselbe muss so um die Fassung gelegt werden, da»

die hocbgewClbte Sdte dem Objekt angedreht ist Die

hintere Linae 1)esteht ana swd dnrch einen Bing ge-

trennten Linsen, einer schOsselfSrmig konkaven und

einer bikonvexen. Die Linsen müssen so in die FamBg
gelegt werden, dasa die aditedfOrmige konkave Lime

ihre gewölbte Seite dem Objekt und die bikonvexe

Linse ebenfalls ihre gewölbte Seite dem Objekt mdrehl,

und dass, vom Objekt aus gerechnet, zuerst die konkave

und dann die konvexe Linse kommt Der Zwitdiea-

ring von den beiden Linsen darf nicht vergessen werden.

Gibt das Objektiv, nachdem die Linsen so richtig ge-

atellt sind, keine ordentlichen Bilder, und erscheint he-

aooders in der Milte keine richtige Schärfe, so ist die

bintere Linse veniuchsweise umzudrehen , so dasa ^
konkave Linae nach hinten und die konvexe Linae nadt

vorn kommt Auch diese Konstruktion kommt masdi-

mal vor, it>l über seltener.

Prospektbei lagen In dieaem Hefte:

Ii SObMlaf (Seheriugs Giflne Apotheke), Berlin N.

Chansse« strM-Js«- 19 f Preisliste Ober Chemikalien); Voigt*

l&uAer & Sonn, Akt. »Oes., Optische und mechanische

Wefkatttte, Braunschweig (Preldiste ftbcr Knmciaa,

Feldstecher u. a. m ).

fOr Redsktiaa vcrsatwaniicb; (Mb RafimDpm Frofassor Dr. A. Misthc-CkailottwabBif.

Dfwk aad Veili« voa Wilhvl« Kaapp-Hsl« s-ab
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUhllONSTECHNIK.

Orpan de« Ph<> t o e r ap faUeb«« V«reltt« t« BcrKii
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Verriat — de« EU«» •Le«hrin|[iscben Photographen- Verein« — dar PIlolocfapluacheD Cenosienicbaft VMSMnmdlNMcnharten Suidtea—

i

d(* Photoeraphen- Gehilfen -Verein« tasen und Umhegend — des Vereins der Farhpbolorratihen Ton Halle a.S. md UniKefend — dar
ITi«op-«p u«^iirii (',c«<-li»i!h«fl in Hamburj Alloo« — der Pho!oi;rai)hen-Innnne lu Tf.imbui — <!< s i liyinf-raphen-Gehilfm -V<-ri m» m Ifjinburj.

Allooa — de» }'ho;i:<^'t<pbi«cheu Vereins Hansover — d< r V>rrini«uoe Heidi" li<Tg<-r F «rhph< it jjiaiih« a — der Ph<>l(>;.'i»i'h''n Innung M
lltlde^heim lor den KcsicranEsbesIrk iiildcshcim — der Vereinicunc Karliruber Facbpitatographen — des PhcKOfrapbrn-VeiciBa in Kassel
der Pbotutr*phI*dl«a UeselUcbaft ru Kiel — de* Rheinisch-Wesifalisrben Vereins zur Pfleg« 4ltr PtwMBiapfti« und verwaodtar KttMta
ra KAln a. Rb. — daa Vereins der Photocbemirraphen und Herofssrbeiter Leiptif; und Uni||;errod — der TanaiH der PhotojcrapbeD xn LObeck —
der Vereinigunic selbsltodi^er Pbotocrapheo. Reitrk Msfdebur^ — det Vrt citiitutit: ilcr Maanlji imer und Ludw>i;«ha(ener Fachpholofraphen —
de« Mlrkiuh- Pommef«<bcn PhtKofrapben -Vereins — der Honchrorr i'hotoäraplutrlirn (ir^rlUrhatl — de« Phntocraphen-GehiUen- Vcrnn»
MftBcbrn — der Pho4oeraphiscbrn Gesellschart NOmberg — de« Verbsnde« Mecklenburg l'.intmerscher Photugraphen (Roitock) — dea
Skhsiscben Photo^apben- Bandes, mit den Sektionen Dresden Bod UnwcfeDd. Leipzrr, t\ i;ri>.i gt, CbcaiBitl, Zwirkaa. Griaima, VocÜaad,
LaoHla — des Schleswig HoUteioischea Photographen-Veteio« — des Scnweiierisrhen Pfaotogra^tlien-Vereina — des Pbotogranhen - Gebilfen-
Verein» ia Sleltm - de» Verein» pbolographischer Mlurbeiler le Sfultgart — des Vereins der Photo -Chemigraph^n tn snttf{;nrt — der
Freien Phoilographen - Innung zu Thorn — dea TbOringer Photographrn • Runde» — des ZOricher Pho»opraphen-\ errms in Zunrh -- rfi-»

MMarbcilcr-Vrrciaa «FbeMgtaphia* in ZOrkh -jj^c^VarMW Datw^ • ladiaarieller — uoU Publikstioas-

Herausgef;e1)en von

Geil. Rejieniiigmt Profeaor Dr. A. MIETHE- CHARLOTTENBURG, Wieland-Stmaw l^^

Verlag ^-on

WILHELM KNAPP in HaU« a. S.. Müblweg 19.

Xr 55. i T'iTi. 1906.

t^undsehau.
— Die optischen Systeme aus

JPctzvals Nachlass. Für die Geschichte

da Optik, speziell der pbotograpbiscbea, ist

jeder Reitra^ zur Charakteristik des Lebens»
Werkes Pctzvals von äusserst schätzenswerter

Bedeutung:. Es gelang vor kurzem dem sehr
fObri|;en Petzval* Forscher, L. Erm^nyi, fbr

einige Zeit die in der Hinterlassenschaft des

Gelehrten betindlicben optiscben Systeme von
ihrem jetzigen Besitzer zu entleiben. M. v. Robr
unterzog sich der dankenswerten Arbeit, im

Verein mit mebreren Herren der optischen Werk-
Mtte von Carl Zeiss in Jena, die Systeme
daTcbzamesaen und zu prtlfen.

An neuen, nicht bekannten Systemen wur-
den geiunden ein holländisches Fernrohr
in vollständig gebrauchsfertigem Zustande mit

etwa 5^'gf3chcr Vergrösserung, bestehend aus

je drei ,
nuic landcr verkitteten Einzelhnscn.

Diese C- nscr v.aren noch etwa sieben Jahre
nach ihrer EinTührung Konkurrenzfabrikaten

wesentlich überlegen. Ferner fand sich der

verkittete Dialyt als Kamera - Ob jcktiv.

1
Dieses Versuchsobjcktiv ist schlecht beliandelt

' und sehr verkratzt. Mit dieser Konstruktion

wurde die VeffbcsscrttiiiK der BiMfeldebdung ver>

I sucht.

I An alten bekannten Systemen fanden sich

io grösserer Zähl PortrAtobjeklive und Ortho«

ik«pe ans C. Dietzler« Firma slammeod, ohne

weaentHcfae Unterschiede von den damals durch
Fr. Voigtlander fabrizierten Objektiven.

An dieser Stelle sind oatOrlicb voo haupt-
sächlichem Interesse nur Angaben Ober die

photographischen Objektive, deren Geschichte

durch diese neuerlicbea Funde wesentlich be-

reichert worden ist. Es ist ntmlich mit Bettimmt-
heit anzunehmen, dass Petzval auch nach seiner

Treonung von Voigtländer noch optische Kon-
struktionen ausgearbeitet hat. Dennoch bleibt

noch mancher Punkt Über diesen an der Ent-

wicklung der pbotograpbischen Optik so her-

vorragend beteiligten Mann zn klaren. In der
Kenntnis von Petzvals optischen Konstruktionen

fehlt im wesentlichen noch das sehr lichtstarke

Objektiv, dessen Vorder- und Hinterglied ans
je drei miteinander verkitteten Linsen bestand,

Ende 1837 wurde dieses Objektiv noch von
den Voigt i anderseben Werkstätten dem IHibK-

kum angeboten; es erscheint deshalb nicht als

ausgescblosseo, dass noch derartige Objektive

existieren und gelegentlich geftmden und ge-
messen werden können. Kinc \*erbreitung dieser

Zeilen kann vielleicht den Anstoss dazu geben.

aPhotogr Komsp.", Juni 1906. dest

— Aufnahmen von InnenrSumen und
technischen Objekten. Prof. Dr K Massack
teilt in den „Wiener Mitteilungen* (15. Mai
1906) seine Erfahnmgen mit» welche er ia einer

Reibe von Jahren beim Sammeln von Photo-

SS
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grapbieen für Vortrage aus dem Gebiete der

Tedinologie etwmbett hst. Er Alhite bei mehr
als 300 derartigen Aufnahmen getreulich Buch
Ober Kxpositioaszeit, Bleode uad sonstige Ver-
hältnisse und stdlt in einer Befichtungstabdle,

welche wolil allgemeines Interesse ßnden dQrfte,

seine Resultate zusammen. Als N^ativmaterial
dienten Agfa-, Orto- und Iiolarplatten, als Ob*
jckfi . ein G o erz-Doppclanastigmat. Für ge-

wObnlicbe Momeotplatten reicht '/^ bis '/s der

aogefalnten ExpositionsidteD, vrdche leicht Air

andere Blenden umzurechnen sind.

Beiich t u n g s zelten:
Objekt Blende ffi

1. Sehr helle Räume mit weissen W.inclen

iinil mehreren Fenstern in freier Lage
und Inneres VOH GlaihiUMn O&t
Ateliers I—a Sek.

a Helle Räume mit grauen oder gelljcn

Wänden und mehreren Feostem;
belle PabHkrlntiie, bddeiwlts mit
Fenstern 3—5 „

3. Räume mit Oberlicht, Shedbautea in

Pabrikee ; FflaoMnaafBahniea io

Glublotem 4—6 „
4. Gewdbniicbe Wobozinuier mit »iMig

dunkeln WSnden. Licht seitlich oder
hinter <Jer Kamera

,
grosse Muscliiueu-

räume mit dunkeln Maschitieti im
Vordergrund 6—W n

5. Wolinrävime, deren Penstern hohe C,e-

bSude gegeciil i'-Tsi i ;jiMi
,

l-^irUiin nni

Fenstern liodi oben otler ^ejjcnübcr
der Kamera lO— 15 n

6. Grosse, dunkele R-^nme mit Metiigen

oder kleinen Fenstern; dunkele Ma-
schinen in schlechter Hcleuchtunp 15 — 30 ,,

Alle Zeiten gelten für bestes Licht im
Frden (wolkenloser Himmd oder leuchtend

weisse Wolken) in den Monaten Mai-August
zwischen 10 und a Uhr; zu anderen Zeiten

sind die gegebenen Expositionszetten mit den
entsprechenden Zahlen der Burlo aschen Tabelle

zu multipUzierea. Bei etwas trObem bis trObem
Wetter ist die Bdidttungszeit um das Zwei- bis

Vierfache zu verlängern.

Der Verfasser macht auch Mitteilung von
seinen Erfahrungen, dunkele Partieen hd Tages-
licht durch brennendes Magnesium aufzubdlcnf

wie auch Ober die Art der Entwicklung.

dest.

Ver«insn««hri€hten.
S«hI«swls^HoI*t«lniseh«r Photograph«!!«'

Verein.

Als neues Mitglied ist gemeidet:

Herr H. Blechcaberg, PImiognph, Bredaledt

Der Vorstand.

Rtcliernaehriehtcn.
Leipzig' IM ag wi t2. Frau Marie Uehuie hat ihr

GeschSft hier aufgegeben und eröffnete am 1. JnK Is

Rsttxd L Wcstf. ein Pbotogiaphiichet Atelitr.

Personalien*
Der Photograpb Herr Adolf Pohle ia Goslar ist

geatorben.

I0*ln« Mitteilung«!!.
— Am 3. d. Mts. waren e«; 40 Jahre, dass Herr Hof-

photograph LonisStflting in Barmen seine Ilioto-

grapliisdn AnsUlt begtftodele. Mit mCloMm Etfer «ad

Streben, nur Gutes und Bcste.s zu liefern, schliessfo

sich seine Leistungen den besten des Wnppertales

wflidigati. Oer biedere atnamidbesdwMeaeChankter
unseres verehrten Jubilars haben ihm nicht .tllein die

allgemeine Hochachtung seiner Mitbürger, sondern auch

die iddie Uebs mod Prenndaetaaft seiaer gmito
Kollegen eing'etragen. Als BestStigung dessen mag er-

wähnt werden, dass seiner Zeit auf Vorschlag der

lettleica die Kudwetkakammcr Dflsseldorf Hcna
Stflting zum Beauftragten der .^bteilirng Elberfeld

und Barmen ernannle, bezw. bestiügte. Auch auf

diesBia Gebiete liat der Jubilar in der Zelt adaerWiifc-

samkcit mit nnermfldlichetn RIfcr gearbeitet, weder Zeit

noch Mühe gescheut, um den damit verbundenen, oft-

inels adir vnaageaebmen PfUehtett gertetat zn «erdca.

Durch seine amtlichen Befugnisse und Kontrollen htt

er vielfach Gelegenheit gehabt, bestehende MinstlBde

animdedten oad sn beadttgea, «eldie aidi bwoadwi
in einigen Ateliers der Schlcuclcrkonknrretu: intö all-

gemeinen Schaden t>emerkbar machten. Schlietslkb

nOchtea wir aa dies« Stelle aieht untcrlaMta, inefc

derer zu gcilcnkcii, welche dem Jnbilnre seit \vcp^

Jahren eine ganz hervorragende Stfitze gewesen »ad

«ad daher auch daca berechttgtea Anteil an dea rndMS
Erfolgen setner %iel5eitigen Titigkett zu veneichtifn

haben. Bs sind dies die geschätste TortreUliche Gattio

acbit FMttlcbi Toditer und «wet adaer fleiMigca oad

strebsamen Söhne. In ilieseui Hause kommt der Segen

eines gedeihlichen und liebevollen ZosammenwiikcDi

ao recht zur Geltnni; und zum Anedradc ICSge m
dem lieben Jubilar vergönnt sein, in gleicher Frische

des Geistes und Körpers noch lange Jahre im Kreise

daer lieben Penilie und aeioer vielca Piennde m
verleben. R. S.

— Das Österreichische Parlament aber die

Frage: Photographie und Beflhigungsnaeli-
weis. Um Mitte Juni kam die Präge des Befähigungs-

nachweiaee fflr die Photographie in Oeaterrach nener-

lidi a«t die Tagesordnung, obwohl seit dem letitco

Herbat die Sache begraben adtoi. Damals wurde

— wie wir schon benchteten — vom österreicbiscbca

Haaddaniniaterinm doe Verordnung herausgegeben,

in der alle Gewerbe aufgedttilt wurden, die schon frflhcr

oder erst durch diesen Brlass alt handwerkamlstigc

Gewerbe erklirt wurden. Mit 'dieser Anordnong ist

zugldch den betreffenden Branchen der sogen. Re-

nhignngenachweia verliehen. Dieser benteht darin, dass

bei dem Antritt von handweikamlMifen Gewerben der

Aosidder dco Kaebweie zn erbringen hat, dass er die
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im betreffenden Cewerb« Abliebe Lehrzeit abaolvierte

«ad aiwiltilwiB ««ci Jaht« ab OdttUa taOg «rar.

Wenn bei der Einfflhrnng dieser Bestimmung durch

i»i öatcrrcichiBche Gewerbegesetz vom Jahre 1883 e«

MMk, Mi» aoUte dtoe den Znliitt Uagdemtcr n hmd*
verlumäaägen Berufen hindern, ao haben die Erfahrungen

von Jabrbuodert geedgt, daas dieae Hoffnungen

licht in BrflUhiBg giagen. Dennoch «tw*rt<t do Tdl
der österreichischen PhotoKtaphen vom Bef&higungs-

nachwei« Rettung aua den schlechten Gescbftftaverbilt-

iiiwii. 8le erfiofllMi, diM bd der «emOtaUu Neu-

rfgclunj; der handwcrksm.lssiRen Gewerbe — die im

Herbste 1905 erfolgte — auch die Photographie dazu

«bgeidbt imde. Dlei getdudi jedoch nldit «dl dee

Kiniaterinm damit nicht einveratanden war.

Nun BchiencB die Akten darftbcr geacbloBaea zu

ma, als plStzUdi die Ftege um die Jvai- Mitte ron

Denem auftauchte. Im Abgeordnetenhaus stand gerade

4ie BeiatnDg umfangreidier Abänderungen des Oe-

wbegcaetiea enf der Ttgceoidnung, ab rendiiedcBe

AntrSge auf Binrethung mehrerer Berufe unter die

haodwerknnteigen Gewerbe gestellt worden, daranter

iacli dner Tom Abgeordneten Dr. Sobottca, der

-irinschte, da.« auch die Photographie dazu gehOren

tafle. Dagegen wandte aicb aber der Regieronga-

fcHictcr, ficktionadtef Dr. HasenOhrl. der betonte^

ius gerade bei diesem Gewerbe nicht bloss die Iwod-

atrtimlMige Fertigkeit in Betracht kommt, aondem
4m dabei aodi die wiBiei#diallHche, tecfanliebe und

UMMadic B«fltliignng nicbt ttbeieebeit werden darl

T»[ Zngang rur Photographie erfolge daher nicht

bim durch das Lehrlingaweaen — zumal dieses in der

nologr^ldc flidit bcaondefB entwidtelt ist— aondem
« wird dieser Beruf auch von Perin-i-r; nnpetreten,

nicht bloss handweikamSssige Flhigkciten haben.

! latereaae der Bitaaltnng und der Hebung dea Niveaus

''-fr Ptiotographie — betonte der Regierung?Vertreter —
*e> es auch notwendig, diesen Leuten den Zutritt zu

«ahien. ScUieMÜdi ad ffie Sadie audi gegenwirtig

aocfa nicht spruchreif

Auf diese Ausführungen lehnte das Parlament
deaBcfSbig uugsnachweia für diePkotographie
ab, womit die Angelegenheit erlerligt ist Noch zur

2eit der Beratung bemfihten sich die Vertreter der

meoer Pbotographen-GenoaienKliaft fir diese Sache,

»ihrend gleichzeitig Vertreter der Photogr.^phischcn

OcaeUschaft and von Amatcnr-Vereinen Gegenpetitioncu

«iabtaiAtaa. W— r.

Beriehtigung.
In dem Bericln über dit- Atissclmss Sitzung des

Zentralverbaudes Deutscher Photograpbenvereine zu

Bwaaeh iat in der PrAsenifiste Herr H. Trau t ala Ver-

'rctcr der Mßiiclietier I'hutogrMjjhischen GfscIUcliaft

iu>d des S&ddeatschen Photographeuvereius aufgeführt

tlHeVoiataadadiaR des letatgenannten Verdna wüaaekt

aoa die Riditigttdlttng, daas Herr Traut den SOd>

r

i

deutschen Photographenverein lediglich in Tarifsachen

vutialj wdtcTgdNod lantstn feloc Voliioadit iiiclit.

Prits Hassan, Sduiftfllmr.

Frag* »69. Hm A B in E. Wie lange dürfen Ldn>>

linge an Sonn- und Wochenugen beschäftigt werden?

Antwort mm Fragt 369. Bezüglich der Beschlf-

tigung von Lehrlingen aa Wodientagen kommen die

darauf bezüglichen Bestimmungen des Lehrvertrages und
die Ortspoltzeivonchriften in Betracht Selbstvetstlnd*

lieh kann die AubichtabehSrde bei UeberanstreogOSg

des Lehrlings einschreiten. Für die Besch&ftignng an
Sonn • und Fdertagea sind die bekannten Sonntagsruhe-

AnsnahmebesdiBinnagctt für pbotogv^Aiidie Atdicrs

maasgclM-nd. f. h.

Frtigt 2J0. Herr Ä'. H. in S. Welche Fachschnl-

AuabÜdnng empfidit aieb Iflr die Todhler eines Pbole-

graphen, die spSter im Geschäft des Vnter« tfitig sein soll?

Antwort su Frage 2J0. Bs wSre zuerst der Besuch

'der Fbologiapbiidwn LebranstaH dea Lelta-Veitiaa in

Berlin und spEter eine praktische TStiglceit im Atelier

zn empfehlen. Wegen uftherer Auskunft wenden Sie sich

am besten aa den Direktor der Photographiachen Lehr-

aiistalt de:^ Lette-Vereins, Herrn Selinlts-Hencke,
Berlin W., Viktoria Luise- PlaU d L h.

Fivg» ajr. Herr P.IV. in H. Hann ein Tboto-

graph Anstellung im Staatsdienste (Reichsdrnckerei)

oder bei gewissen Privatgesellschaften erhalten, und wie

wird eine aoiebe Stellung eriangt?

Antwort zu Frage 2ji. Bei der Reichsdruckcrei

kann ein Photograph als „Monatalöhner" oder „Werk*

mann" Stdlung finden. Die Anstdtnng «itoigt nadi

den Bestimmungen der Persoualorduung der Reichs-

druckerei von 190a, die ein Jahr spater in Kraft ge-

treten ist Bewerbungen sind mit Ld>enslanf und
Zeugnissen an die nin-kt^ n k-r Reichsdruckerei zu

richten. Auch die Königl. Messbildanstalt (Vorsteher:

Gelidnirat Meydenbaner) bcseblftigt Fhotographen.

Ueber die Anstcllungsverhiltniase in Privatbetrieben

iMsen sich natürlich keine Normalbeatimmungen an-

gellen. £ Ii.

Frage aja. Herren Si. S Sf. In H. Klnliegcnd

übeiaenden wir Ihnen zwei Pbotographieea und bitten

um Auriiunft, wodurdi die BDdcr gelb geworden sind.

Unser Kunde verwendet laut Angabe stets frischen

-BUeister und schiebt die Schuld auf den Karton, indem

.er bdianptet, daas dieser Slnrea cnffadten mflsate; trats

vomichtigcr Bebaudtiing weiden sdae BÜder uach kurxer

Zeit gelb und fleckig.

Antwort »m Frag* »ja. Das Vergaben der Uber-

sandten Bilder Ist nicht auf dcu Karton aU solchen

zurückzuführen; es kann auch nicht behauptet werden,

dass ein etwdger Sluregdialt des Kartone, der in

diesem Falle iil>riginH gar iiiilit vurliaiiilcti ist, ültcr-

haupt als Ursache des Vergilbens angesprochen werden

Icaan. Vlelmdir ist ancb Iiier wieder der Grnnd der

Biaehdnung darin an andicn, dass das betieflendei sei»
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«mpfiadll^« Odloldinpapier irahiidiefailidi' wliiltBH»

nlMfg lange gewBssert, dann in der üblichen Weise auf*

gßngßa und Ungere Zdt in Icncbtetn 2iuund ge-

blieben bt Ken Itann eehr Iddit folguden Vcnndi
machen: Man wSssere zwei Celloldinpapieretücke vom
gidclien Bogen nach der Sebaodlttog im Tonfixiezbede

oder Im Plftdnbsde vcnebiedcn Unge, d. h. die eine

Velber 6 bis 8 Stunden , das andere Papier V| Stunde.

Sddc Bilder «erden, direkt wie sie aus dem WSucrangp-

bade komnien, enf Karton aufgezogen und dann daa

eine schnell an einem warmen Ort oder in der Sonne

getrocknet und daa andere in noch etwaa fencbtam Zu-

stand In Parafflttpapler elngeseblagen oder in ein 8chnti>

couvert gesteckt und mit diesem in eine Schrauben«

prcaae gebracht Bereits nadi fOnf Tagen, gewSbnUcb

aber adioB oadi kOnerer Zelt^ ist das kurz gewSiserte

und nach dem Aufziehen schnell getrocknete Bild im

Ton ToUkommen venchieden von dem lange gewiiseiten

«od feadit aafbewabrten. Xietsterea ist entweder Aber

•eine ganze Fläche vergilbt oder doch mit gelben Fledkca,

iMsondcis im glatten Hintergrond, bedeckt, etateia

»

ndeint absolut unvertudert und bleibt andi Ungeie
Zeit so. Es kann daher nur immer wieder geraten

werden, beim Trocknen der Bilder mit Sorgfalt m ver-

fahren und sie nidit eber in das Sdntteonvert in atedten,

als Iiis de absolut trocken geworden sind.

Frage 27J lierr O. R. in O. Kann ein Gehilfe

mit 14 tagiger Kündigung seine Stellung aufgeben, WCVO
«r früher am L, und 15. und jetzt seit drei Monaten

legdmiasig am l. des Monats sein Gehalt erb&lt?

Antwort »u Frage 37j. Bei gewerblichen Arbeitern

findet bezüglich der Kündigung der ( 122 der Gewerbe-

Ordnung Anwendung, nach welchem, wenn nichts anderes

Tsreinbart wurde, daa AfbdtSTcrbältnit durch dne jedem
Tdlefrdsteheiide, 14 Tage vorher erklärte Aufkündigung

geldst werden kann. In wdcben Raten daa Gehalt ge-

sahlt wird, kommt dabei nicht in Betracbt Der § 621

des Bürgerlichen Gesetzbuches, der bestimmt daas mit

denselben Fristen gekündigt werden kann, nach denen

die Vergütung bemessen ist, findet ntir dann Anwen-
dung, wenn es sich um Arbeitnehmer handelt, die den

Bestimmungen der Gewerbeordnung nicht unterstehen.

Photograpbengehilfen sind jedoch gewerbliche Arbeiter.

f. h.

Frage 2;;^. Herr C. K. in B. Meine Glanz CelloTdin-

bilder fangen schon im Toniixierbade (neutrales) an zu

rollen, und trotzdem ich anfänglich nur wenig Bad in

die Schale nehme und die Bildseite stets au den Buden

drücke, rollen sich beim Umdrehen die Bilder zusammcs.

Bdm Wlssem sind die Bilder gänsUdl snsammengerolU,

und ist ein gründliches Auawässern unmöglich, sowk
Jas Brechen der Schicht unvermeidlich. Wie kann man
hier Abhilfe schaffen? Das Papier ist erstklassig.

Antwort au Frage 274. Wenn Celloidinpapicr so

stark rollt, wie Sic schildern, so ist dasselbe lut Ver-

•rl>dtong In hobem Cr.tac uiiKr-ci^net Das Rollen ist

eine Eigcnschnft «Ic; r.ijiicres ur.rl wird nicht dnrcli

flie Art der späteren Beliaodluog in erhebiichem Orade

beeinflnast Gute Papiere sollen dgenHidi ttberhaupt

keinerlei Wirkung zum Rollen zeigen oder sich doch

wenigstens im Waschwssser vollkommen Iladi Hfcs.

nachdem sie anfangs im Tonfixierbade aidi etwsi g^
krümmt haben. Das starke Rollen ist daher als ein

Fehler des Fspiers zu bezeidinen, nqd liait sdion die

von Ihnen beobachtete IMdiigkdt darant iidlifciwa.

dass die Schicht zu dick und zu hornig ist. Eine Ab-

hilfe bei der Verarbdtnng dca Papiers gibt es dsgegcs

nicht

Frage ajj. Herr /?. H. in N.-R. Seiner Zeit las

ich, dass mau platten, welche sonst richtig belichtet,

•ibcr dni^ nnswedtmlssigen, oder, wie es jetzt im

Sommer vorkommen kann, zu warmen Bntwickkr

idttderig geworden sind, abschwlchen und dssa 1»
stirlcen kenn, nnd dam der SdiMcr ildi vetHett

habe dies mehrere Male versttcht auf dem gewöhnlidia

Wege des Abschwidicns mit Blutlangcnaals und Vcr-

•tirkung mit Sublimat ohne dgentlidi ein bciondtii»

Eesultat erzielt zu haben. Oder sollte tflr diesen Z«edc

dine andere Abachwichnngs- nnd VenlIrkungmicUwde

in Anwendung kommen?
Antwort eil Fragt Allerdings ist da» Al>-

schwldien und Verstbken nicht bei allen Trockenplsttra
von giddierWikaaokei^ da sich manche Platten tdner

abschwächen and beim Venlliken keine besondengute

Kraft bekommen. BIb Iddidier Srfolg wird absiici*^

an cidelen adn, wenn liditig verhbren wM. Vn
sdiwlcht mit faisdiem Bl^|^ngensa}z- Abschwächer «b,

indem man an dner zehoprozentigeo L^Jsnng von Fixier-

natron auf je 100 ccm 3 ccm konzentrierte, mit Bdf-

säure etwas angesäuerte Blutlaugensalzlösung hiunwtri

Vor dem Verstärken mum natflrlich sehr gut gteiKbcs

werden, und man schwärzt mit Ammoniak.
Frage 276. Herr PV. R. in Z. j. Wodoicb b^

beseitigt man den scharfen, Kopfweh verursachendes

Geruch, der durch Films hervorgerufen wird, wtld*

in grösseren Mengen nach beendeter Entwicklting tum

Trocknen an^idtängt werden? Da ich genötigt bis,

mich längere Zdt !q diesem Raum aufzuhalten, 10

macht sich ausser den Kopfschmerzen Bndi ein tfli^

lieber Geschmack im Munde bemerkbar.

2. Wie stellt man Rollfilms achmal nnd scharf (>B^

Durch blossea Taxieren nadi der Bioatdlskda «dct

anders?

Antwort zu Frage 2^6. i. Es ist aicht redit «r-

Stindlicb, wonach Rollfilms riechen sollen, wenn sir

gewässert worden simL Die modernen RolI^ltIl5 sind

im allgemeinen fast vollkommen geruchlos, zeigcu aller-

dings hin und wieder einen schwachen Geruch nach

Kanipftr odir Thvniol. Irgend eine schädliche Wirkuog

dieses Geruches kaou aber nicht erwartet werden, ssd

wir wissen auch kein Mittd auangeben, nm denidba

eventuell tinwahniehuibar zn machen.

^liiiwori 3. Bei Rollfilms pflegt die Einstellung

gewöhnlich mit Hille der Objektivskala zu geschehe«.

Diise 5IetliO(le ist auch vollkommen ausreichend und

führt zu genügend scharfen Bildern bei einiger Uebnng

Far «t IMAilw vctaarwoMlich: OcklUglenacatat PNfcaaor Dr. A. Miathv-CharieiiMitBia.
OiMk ead Tarisf vm militiB Kasp»-IUIit a.S.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UMD ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Orgin dr> Photogrkpbitcbea V'ereia* zu BerÜD
lir Freien Pbatorrapheo > Innueg de« Haodwerktkammcibeilrka Aniib«rg — des Vereini Schtraitchrr Fachphotofraphen zu Brealan —
lei BerriKh MAikiaeheD Photopaphen -Vereins lu Ctberfrld - Bannen — des Vereins Bremer Facbnbotograpnen — des Vereins pholo-
ntphiBcnrr Mitarbeiter von Danzig ODd Vm^rf^md — des DOsteldorfer PhotO|;rapfaen -Verrins — des UQsseldurfer Phatu(ra[ihcn - Genilfeo-

Vrrtjo» — de» Elsasa -Lothringiscben Phetofrapben -Vereins — der Pholo^aphiachen Genoksrnsrhifl von Esten und benachbarten Stldten —

,

da Pbotorraphen- Gehilfen -Vereins Essen und Umeegcod — des Vcreiiu der Fachpboto^ai'hrn von HsUe «. S. and Umgegend — der
Pbotogrspbiwrbcn Grsrilschad in Xambarg Altona — der Pbotompbea-Insiinc «a Hambsrc — des I'lmtu^-rapbea.GchiU'en-VeteLnazu Hamburg'
Ahaaa — des Phutorrapbischen Vereins Hannover — der VereininuiB H«d«lbcff«r Facbphotr^rapbcn — dar Pho(o|:raphrn - Innung xa
Hildoheim fOr den ilqnniiagsbeurk Hildeshein — der Vereinigiing MnsttiherFscbpligtgenipben — des Pholographen -\ rreios <u Kassel—
der iliotopraphisrhen Gesellachaft ta Riet — des Rheinisch -WeatltUscheB Vereins aar Pflege der Photographie und verwandter Koost«
tu Kala a. Rb. — des Vereins der Photochemirrsphen und Berefsatbeiter Leipzig und Umgegend — der Innung der Photoeraphen zu LQbeck —
der Vereiaigune selbstlodiger Pbotographrn. firiirk Magdeburg — der Vereinigung der Mannheimer und Ladwtesbafcner rachphotographen —
dn Mlrkisch- Pommerachen Photographen-Vereins — der Mttnchener Photograpnischen Gesellschaft— des Pholographen • Gehilfen -Verein*
Manchen — der Pbotot;raphiachen Gesellschaft NOmberg — des Verbandea Mecklenburg - Pommerscher Photographen (Rostock) — dea
Slchaitchen Pholographen • Bandes, mit den Sektionen r>resden and Umgegend, l^ipzig, Erzgebirge, Cbeainitz, Zwickau. Grimma, Vogtland,
LaoaiU — des Schleswis: iloI-.trinischen Phutugrapben -Vereins — des Schweiierischeu Pbotograpben-Vereins — dea Pholographen • GeniUen-
Veieios in Stettin — lUs Vircin» ii!iolu|;raphlacher Mitarbeiter in Stuttgart — des Vereina der Photo - Chtmigraphcn in Stuttgart — der
Fraeo Pholoeraphcn - Innung zu Thorn — des ThOrlngcr Pbotograpbcn- Bundes — des Zttricber Pbotographea>V«rciiw io ZOricb — des

VmSa» »PtoagiayM»* ia ZBiteb — des Vwrin DmuxSk mad Ow«arraiahiifher Udildract-ladiiatririter— und PabUkaHont-

Gch. Kc^craagnt AnfeHor De. A. mBTHB-CHARLOTTBNBU&Gk Wldand-SttUM

Verlag von .

WXLBBLM KNAPP in UaUe a. &, MOhlweg 19.

Nr. 56. s-juH. 1906.

liohnender fiebenerwerb dea Photographen.
Von Pritz Dolesehal in ObcrkTcIbitz. fKadidrnek vertraten.]

Et ist eine nicht zu leugnende Tatsache, dass
dn ^kommeD der Berufsphotographcn sieh

immer mehr und mehr schmälert und viele, be-

wndcrs in kleineren Städten, darauf bedacht sein

Inen, dareh einen paatenden Nebenerwerb
den Ausfall zu decken

Bn solcher bietet sich nun, ohne dass es
eher besonderen Etnrielitnng bedarf, mit der
Anfertigung von photographischen Licht-, bezw.

FeDsterbildem in Eisglasumrahmung, denn jedes
Sddtehen, jeder Ort, sei er audi noch so klein,

hat irgendwelche iokalcharakteristischc Besondcr-

beiten aufzuweisen, wie z B. Platze, Bauten,
Momnnente, Gtrten n. s. w., die, im Liebtbilde

festgehalten, als Andenken und Geschenkartikel

ihre Wirkung nicht verfehlen und guten Absatz
finden werden. Ausserdem durften, was Por-'

träts anbelangt, sich viele der Kunden ver-

anlasst sehen, nebst den Papierbildern auch das
Porträt in LiditbildansflBbmng zn bestellen,

wozu man das Originalncpativ verwenden kann.

Eine Nickeleinfassung oder Metallrähmchen
dnd bei dieser Gattimgr Fensterbilder utmOtig,

ithin die komplette Fertigstellung vereinfacht

ud verbilligt, so dass die erzielenden Preise
doen erhebKchen Nutzen zulassen.

Zur Herstellung bedarf man in erster Reihe
facettiert geschliffener Gläser in zwei*, dreierlei

Grossen, jedoch rOckseitig, also dort, wo der

Facettenschliff nicht angebracht ist, mit matter

Obeiflädie, und mOssen die Gttaer bei der Fabrik

nebst Angabe dtr Grösse mit der Bezeichnung

.rtickseitig mattiert* bestellt werden. Die Grösse
des Liebibildes richtet sich sdbstverstlndlich

nach der Grösse der Originalaufnahme, man nehme
aber darauf Bedacht, dass auf der Flache der

hierzu zu verwendenden Glastafdn um die eigentp

liehe Photographie noch ein etwas breiterer

Rand bleibt, der zur Herstellung der Eisglas*

Umrahmung (fient. Hinsichdich dessen messe
man sich die Grösse der Originalphotogra[ihie

genau aus, schneide nach diesen Maassen ein

Blatt Kartonpapier, lege dieses auf die matte

Glasfläche, und zwar so, dass die Entfernung vom
Karton bis zum Rande des Glases oben und
unten, links und rechts die gldebe ist, worauf
man den Rand des Papieres mit einem zu-

gespitzten Bleistift umfahrt, so dass der eigent-

liche Raum, den die Photographie einnehmen
soll, auf der matten Glasflache deutlich sicht-

bar ist. Auf dem verbleibenden matten Rande
iSsst sich die Eisblumenumrahmung folgender-

massen leicht herstellen: Man nehme fünf Ge-

wicbtsteile weissen, sogenannten russischen Leim,
femer ebensoviel guten Kolner Leim, lasse die

nicht allzu grossen Stücke 12 bis 18 Stunden
in kaltem Wasser aufquellen, gebe diese so-

dann «rfme weiteren Wassertnsatz sttsanunea In

5^
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einen Topf, giesse noch einen Gewichtsteit in

Wssier Bufgddsten Ganmianbäuin hiniu und
schmelze diese Mischung im Wasserbade, nicht

direkt aur der Herdplatte, da der Leim sonst

an Adhäsion cinbQsst und die Eisblumenbildung

maogelbafl ausfallt Eine wohl zu merkende
Hauptsache ist, dass die matte Glasfläche keinerlei

Spuren von Fettigkeit oderFiogerabdrOcken zeigt,

und sind die Tafeln vorher durch Abwaschen
mit einer warmen SodalOsung und nachheriges

Abspülen in kaltem Wasser gut zu säubern.

Ist der Leim in Wasserbade geschmolzen,

und zwar so, dass er nicht zu dünnflOssig ist, ge-

Wissermassen eine Sirupkonsistenz zeigt, so trägt

man mittels eines stärkeren, nachcti Haarpinsels

auf die vorgezeichneten matten Ränder, die die

Umrahmung bilden sollen, den Leim i bis 2 mm
dick auf. Zu dünn aufgetragen, erzielt man nicbt

die b(a!).slchtigte Wirkung Im Winter muss
mao die Glastafeln vorher etwas erwärmen. Da
der Leim, dem Wasserbade entnommen, bald su
dickflüssig wird, infolgedessen in die Glasporen

nicht genügend eindringt, so niuss man, sobald

dilser Umstand eintritt, den Leim im WassCT-
bade wieder anwärmen. Hat man mehrere
Tafeln zu rändern, so belasse man den Leim
im Wasserbade auf dem Arbeitstische und bringe

unter den Tiej^el des Wasserbaf!"s eine kleine

brennende Spirituslampe an, damit sich letzteres

immer warm hält. Damit geht man am sichersten,

dass die Eisblumenverzierung gut ausfällt.

Die so mit Leim bestrichenen Gläser werden

an einen luftigen trockenen Ort zum langsamen
Trocknen geleimt, keinesfalls an den Ofen oder in

die Sonne, und 24 bis 30 Stunden ruhig liegen

gelassen. Dann bringe man die Gläser im
Sommer bei Sonnenschein auf einer Brettunter-

lage an einen Ort, wo die Sonnenstrahlea direkt

darauf fallen, im Winter in die Nähe des Ofens
oder Ober denselben. Nach kurzer Zeit schon

springen Leimteilcben vom Glase ab, aus der

matten Flache Giasttdckchen berausrcissend,

welche Prozedur man so lange wahren lässt,

bis die Leimscbicht zur Genage abgesprungen

ist Man wtsdit sodann mit warmem Wasser
alle noch etwa anhangenden Glas- und Leim-

splitter vollständig ab, und man wird erstaunt

sein Ober die praditTolien Eisblumenfonnationen,

die sich auf der matten Randflachc zeigen, und
welche zur inneren Photographie eine effektvoll

«irkende, transparente Efatfinaung büdet.

Die abgesprungenen Leimteilcben, wenn auch

Glassplitter daran haften, lassen sich zu dem-
selben Zwecke wieder verwenden, indem man
dieselben mit warmem Wasser Qbergiesst, in

welchem sich der Leim auflöst, während die

schweren Glasteüchen zu Boden sinken. Der
aufgelöste Leim wird sodann zum frischen Leim
hinzugegossen, alles im Wasserbade, niemals am
Herdfeuer.

Die Gläser als Fensterbüder bedOrfen siKb

zwei In der Eimlasumrabmung angebradikr

r (1 i ci zum Durchziehen der Aufhängschnuren,

Man kann sich die Gläser schon gebohrt von

der Fabrik aus kovumen lassen, doch kann mao
mit einem Drillbohrer, wie solcher zur Laubsäge-

arbeit verwendet wird, diese Arbeit auch selbst

vornehmen, indem man einen Stafalböhrer in
|

der Stärke einer Schnur einsetzt, mit Petroleum

oder Terpentinöl anfeuchtet und so die Bobmng
vollzieht. Die Löcher bringe man Pldit sUzS'

nahe am Rande der Gläser an, da soMt wShiend

der Arbeit diese leicht springen

Es bedarf nun der Anbringung des pboto*

graphischen Lichtbildes.

Zur Herstellung dessen bedient man sich des

abziebbaren CelloTdinpapieres, indem man eis

Blatt hiervon, in der gewünschten Grösse genas

zugeschnitten, mit der Schichtseite auf dieScbidit*

Seite des betreffenden Negatives legt und in I

Kopierrabmen sehr kraftig belichtet, bis die

dunklen Stellen einen grünlichen Bronzetonzeigen.

Für den Fall jedoch, dass das Bild koloriert wird,

darf die Belichtung nicht zu stark sein, dasdOSt

die Farben nicht 7vir Geltung kommen.
Ist die Belichtung richtig vollzogen, so wird

die Kopie fixiert und getont; gleichviel, ob in

getrennten oder im Tonfixierbade, beachte je-

doch, wie bei der darauffolgenden Wässerung,

grosse Vorsicht, da das Bildhäutchen am Pqiim

leicht brüchig wird und sich beim Abziehen &>•

dann stückweise von demselben loslöst. Ein

einfaches, diesem Zwecke genügendes, biO^
Tonfixierbad bereitet man sich wie folgt: Mg
Bieinitrat werden in einem Liter destilliertem

oder R^jenwasser unter Erwarmen gelöst uod

sodann noch 250 g unterschwefligsaures Natron

zugesetzt. In einer zweiten Flasche bereite man

sich eine Lösung von i g Cblorgold in 200 g

Wasser und mischt bei Gebrauch 4 Teile der I

Natron- mit einem Teile der Goldlösuog.

Das gebrauchte Bad, wenn es nicht gar zu

sehr entkräftet und ausgelaugt ist, kann wieder

erwendet werden, indem man es an einem

dunklen Orte ruhig stehen llast, bei erneutem

Gebrauch langsam vom Bodensatz abgiesst, nicht

filtriert und mit ^j^ Teilen frischen Bades ver-

mischt.

Die Auswasserung der getonten Kopiecn hat

vier- bis fünfmal unter Erneuerung von frischen

Waaser, im Zeiträume voa je einer balbai Shmde,

zu erfolgen, um möglichst alle Natronspuren z"

entfernen. Eine Auswässerung in fliessendem

Wasaer ist der GebreebUehkdt der Kopieeo

wegen nicht anzuraten: am besten geschieht

dieselbe inzwei nebeneinander stehenden Schalen,

die man je immer mit emeuerteai, (riscben

Wasser gefallt, wechselweise benutzt. Nach er-

folgter genügender Auswässcrung wird das Ab- 1

sidbea der Kopieen, wie folgt, vorgenoamieD. '

Digilized by Google



motOÖRAfHiSCHE CHROm

In eine zierrtitch flarhc PorzeUanscbaie giesse

man warmes Wasser uod lege die Kopie, BUd-
leite nach oben, auf dn W«wer, voniehl^
mit den Fingern etwas niederdrückend, wobei
sich das Kolloiliumbflutcben vom Papiere loslöst

und entfenie lelsteres dureh Henaaxidien. Nun
nehme man ein der Grösse des schwimmenden
Hautchens entsprechendes, glattes, etwasstärkeres
Papier, vorher auf bdden Sehen aogefeacbtet,

KÜebe es ins Wasser unter das abgelöste Bild

oad hebe es vorsichtig heraus, wobei man, um
ttD Herabgleiteii des Bfldes vom Papiere ta
verhindern, eine Ecke desselben mit leichtem

Fingerdruck am Papiere festhält. Das Papier
lamt dem Bflde lege man sodann auf die matte
Glastafcl, hebe ersteres auf einer Seite ein wenig,

I

SO dass das Bild berabgleitet, gleichzeitig die

Pafiieninterlage vornchtig langsam wegziehend,

bk dies geiebehen, bringe man das Häotchen

I

durch Schieben mit den Fingern in die richtige
' Lage und achte, dass dasselbe möglichst Talten-

frei am Glase aufliegt, bedecke es etwa zur

I

Hälfte mit Makulatur oder nicht abfärbendem
I alten Zeituagspapier und fahre mit der Gummi-

«alze oder Streichlineal, von der Mitte aus
gegen die Rander zu, nit lf>irhtem Drurk ciarObcr.

dieselbe Manipulation sodaim aul Jci audercn,
vorher unbedeckt gewesenen Bildseite wieder

^lend, um das unter der Bildhaut befindliche

^bttSiOssige Wasser hervurtretend zu machen
ani etwaige kleine BUadien und Falten anssu-

Bei vollständigem Ueberdecken des Bildes

riiUeit man, das« dasselbe am Papiere anhaftet
und reisst. Das hervorgetretene Wasser tupft

ioaa mit einem in warmem Wasser ausgedrückten
Sdiinmine vorsichtig ab und llsst das Bild,

horizontal liegend ,
in staubfreien Raum gut

'^rocknen. Zu bemerken ist, dass die matte
Glasfläche vor dem Uebertragen des Bildes einen
^elatineüberzug erhalten muss, und verfährt man
am einüacbsteo so, dass man die am abgezogenen
hgkre anhaftende Gdatine mittels eines in

«armes Wasser getauchten Pinsels aufsaugt und

I

damit die matte Glasfläche überstreicht.

Sollen die Bilder koloriert werden, so bedient

"^^^aa sich hierzu einer Tinktur aus: lo Teilen

i

denaturiertem Spiritus, 5 Teilen Aether und

>Va teilen Glycerin, weiche die Anweadung von
Albnnin-Lasmrfnben «lUsst.

Ich will nun noch auf ein Verfahren hin-

weisen, mittels welchem sich Lichtbilder in

prachtvoller blauer Färbung direkt auf die

gleichen Gläser herstellen lassen, wozu der Eis-
' t'lumenrand eine ebenfalls sehr ^ut passende

Dekoration bildet. Mao verschafte sich hierzu

<^ Losung von Eisensalzen, welche zum Sensi-

jj

bOisieren des negativen Blaupauspapieres dient

I

und in den i' abnken, welche Licbtpauspapierc

1

erzeugen, erhittlidi laL Diese FhUnigkcit be-

steht aus:

Wasser ...... 100 ccm.

Rotes Blotlaugensalz . . 13 g,
Citronensaures Ssenoxyd-

ammoniak TO „

Dieser Flüssigkeil wird eine harte, in Kdiienx

Wasser unlösliche Gelatine . gesetzt, indem
man dieselbe in kleine Stücke schneidet und in

der ervvärmteo Flüssigkeit zur Lösung bringt.

Da die verschiedenen Gelatinesorten mehr oder
minder quellen , so richtet sich deren Zusatz

nach dieser Eigenschaft, und ist es genQgend,
wenn die damit präparierte Flüssigkeit an-

gewärmt etwas dickflüssig erscheint , keinesfalls

aber zu dick, da diese dann beim Gebrauch zu
leicht erstarrt.

Man nimmt nun die vorher etwas angewärmte,

sehr gut gereinigte Glasplatte und Qbelrgiesst

dieselbe auf der matten Seite mit der ebenfidls

warmen T.ichtjiausflQssigkeit. Ist dieselbe gleich-

mässig au^ der Platte verteilt, so lässt man
durch langsames Nagen derselben den lieber-

schuss von FlOssigkeit an einer Ecke abtropfend

in die Flasche zurOckiaufea. Nunmehr trocknet

man rasch Uber nner Spirttusflamme, die Platte

so haltend, dass der Aufguss gleichmässig ver-

teilt, nach dem Trocknen keine Wülste oder
Streifen zeigt. Diese Arbeit hat bei Lampen«-
licht in ganz staubfreiem Räume zu geschehen,

da sich sonst Staubteilchen auf der feuchten

^alsionssdiidit ablagern und das Bild dadurch
knCterig und fleckig wird.

Ist das N^ativ kleiner als die Glasplatte,

so bat man duselbe mit «ner Randmarke aus
schwarzem Papier zu versehen. Beim Kopieren
legt man das Negativ mit der Schichtseite auf
die Schichtsefte der Glastafel und belichtet, wenn
im Rahmen nicht durchführbar, mit Klammern.

Da eine Glasplatte auf der anderen liegt, mit-

hin ein Nachsehen nicht ausführbar ist, tut man
am besten, ein Blatt Papier mittels Schwämme«
mit derselben Blaupaustlüssigkeit verreibend zu

bestreichen ; nach erfolgter Trocknung wird das-

selbe zu einer Kopie von dem zu verwendenden
Negative benutzt und die Zeitdauer einergenflgen»
den Belichtung vermerkt.

Die Entwicklung kann bei gedämpftem Tagn-
licht erfolgen, im kalten Wasserbade, dem man
einige Tropfen Salzsäure zusetzt. Ein Schwenken
der Schale unterlasse man, lasse die Platte ruhig
liegen, bis sich die blaue Färhnnn; vollzogen hat,

hebe sie sodann langsam neigend aus dem Wasser
und lasse in horizontaler Lage trocknen. Nach
erfolgter Trocknung wird das eigentliche Bild

mittels Linealä und zugespiLztem Messer scharf

umrissen und die Ränder sauber abgeputzt. Ein
L'cberzug mit vcrdQnntem Zaponlack gibt dem
Bilde die genügende Festigkeit. Das Aufhängen

56*
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bat so zu erfolgen, dass die matte Bildseite nach
innen, und die glatte Rückseite dem Fenster

zugekehrt ist Die Blaubilder haben noch dw
Eigenschaft, tagsüber in der Färbung zurflckzu-

geben, nehmen jedoch während dci r>l<tcht wieder

den froheren dunklen Ton an. Das VerfiUireD,

gleich wie das vorhergehende, ist ebenso inter-

essant als lohnend, und wird man nach wenigen
Versuchen zu guten Resultaten gelangen, da
Andenken und Geschenkartikel, wozu sich diese

Bilder sehr gut eignen, an allen Orten verkauf-

fidi sind und Absatz finden.

Zur Bequemlichkeit und besseren Ausnutrang

lasse ich nachstehend einige billige Materialbezugs-

quellen folgen. Facettierte Glaser, mattiert, liefert

die Firma: F. G. H ä u s 1 e r in Dresden Nr. 12,

Neustadt. Schnüre mit Ballen erzeugt: Edmund
5 c h m i d 1 , Posamentenrabrlk , Barenstein bei

Chemnitz, Sachsen. Die nötigen Leimsorten sind

in jeder Drogenhandlung erhältlich. Abziebbares

Celloldinpapier liefert in It. Qualitttb Bogen und

Paketen in verschiedenen Fonnnten: SchatM
6 Noak in Hamburg.

Hund
— Vi. Intel 11 alio aaler Kougress

für angewandte Chemie in Rom 1906.

Sektion !X:Photochemic und Photographie.
Wie bchüii früher in der „Fhotogr. Chronik" be-

richtet wurde, lag die Vorbareititng für die

IX. Sektion des Konj^resses fflr angewandte
Chemie in den 1 landen des Oberstleutnants

Pizzigbelli, des Presidenten der Societa

Fotografica Italiana zu Florenz, welchem auf
Antrag J. M. Eders der Vorsitz der ersten

Sektionssitzung Qbertragen wurde, wflbrend
dieses Ehrenamt am zweiten Sitzungstage von
Hofrat E d c r bekleidet wurde. Aus dessen
ausführlicher Berichterstattung im Juni- Heft der

„Photogr. Korrespondenz" sind folgende An-
gaben entnommen, welche ein Bild der Reich-

haltigkeit des in technischer und Wissenschaft^

lieber Beziehung Gebotenen geben sollen. Von
den zahlreichen Besuchern der beiden photo-

graphiseben Sitzungen seien neben den schon
Genannten Professor Ahegg (Breslau), Lumiere
und Seyewetz (Lyon), Meldola und Thorne
Baker (London), Vojtöch (Prag), Joubert
(Paris), Schmidt (Berlin), Namias (Mailand),

Castellani (Florenz) und De Prokondine-
Gorsky (Petenbarg) erwthnt.

A. Lumii re sandte eine Mitteilung: „Eine
neue Methode der Photographie der
Farben" ein. De Prokondine«Gorsky
sprach Ober: „ßeobachtupgen bei Arbeiten
mit Dreifarbenphotogrftphie." Erw&hnena-
wert ist die Angabe, dass zur Herstdlung halt*

barer panchromatischer Platten ein lang andauern-

des Wässern bis zu drei Stunden bei schwachem
dauernden Wechsel des destillierten Wassers
wesentlich beitr.lgt. Er badet in schwach am-
moniakalischen Lösungen von Aethylrot, Ortho-

chrom oder Pinadirom, trocknet schnell an
einem V( :.::: it r und erhalt durch den ver-

längerten Waschprozess Platten, welche ein

Jahr lang scbicierfrei bleiben.

•hau.
Es folgte dann Eders Vortrag: ,Ueber die

Natur des latenten Lichtbildes", welcher

schon an anderen Stellen gedruckt \md in der

, Photogr. Chronik" i) referiert wurde. An der

auf diesen Vortrag folgenden Diskussion be-

teiligten sich Ahegg, Namias und Guntz,

der Entdecker des Silbcrsubfluorürs, indem sie

teils Eder« Ansicht teilten, teils einer aodereo

Auffassung zuneigten. Es schloss sich dieser

Aussprache die Verlesung einer Mitteilung Pro-

fessor Valentas (Wien) Ober: „Bromsilber-

emulsion für den Auskopierp rozess" durd>

Hofrat E d e r an Reines Bromsilber scbvütt

sich zwar sehr reich am Licht, jedoch weai?

intensiv. Die Schnelligkeit der Schwärwogi

also die Licbtempfindlicbkeit, Iflsst sich daicb

chemische Sensibilisatoren noch veigrössem.

Nach den Versuchen des Verfassers hat im

Emulsionskopierprozess eine BromsUberkollo-

diumemulsion fOr die Praxis Bedeutung, denn

sie liefert Kopierpapiere von sehr guten Eigen-

schaften. Die Empfindlichkeit ist mehr als doppelt

SO gross wie bei CeUoIdinpapier. Die Tooab-

stufung ist rcirh, ähnlich wie bei Albumin-

papieren. Die Weissen halten sich rein, Bronze-

tSne wurden nicht beobachtet auch bei starkem

Ueberkopieren. Zur Herstellung der Emulsionen

eignete sich gut Calcium-, Strontiuin- oder

Liduumbromid. FQr krftfUg kopierende Cns^
sionen muss etwa die Hälfte des gesamten

Silbers gebunden sein. (18 g Siibernitrat pro

1 Liter Emubiim mit einem KoUodiungebslt
von 2,a bis 2,5 Prozent 1 Es wird weniger

Zitronensäure zugesetzt als bei Chlorsüberemul-

stonen. Die gelblichen, sahnigen Emdabnai
lassen sich leicht giesson und geben Papiere

grosser Gleichniässigkeit. Sie geben in gewOb»
liehen Tonfizierbldem röUidie bis purpurbnuDi
Photograpbiet6ne, aneh ist die Bebandlui^ in

1} „Photogr. Chronik" 1906, Nr. 19 n. I.
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kombioierten Gold- und Platiobade angängig,

wenn vorher ein Bad in vcrdOnnler Kodn^
lOtang eingeschaltet wurde.

In der gleichen Siuuog legte Prof. Dr.

Doelter (Graz) sdne ^Mikrophotographteen
von geschmolzenen Körpern bei Tem-
peraturen von I200 bis 1400 Grad C." vor.

Diese Aufnahmen geatattcn dnen Einbilde in

die innere Umwandlung geschmolzener Massen,

speziell in die Erscheinungen der beginnenden
KiistaUisation. Die Pbotographteen, «dcbe hinter

einem Rotfilter auf orthochromatischen Platten

(wohl pancbromatischea d. Ref.) aufgenommen
waren, fanden rdchen BdfaU. Die im elektri-

schen Flammenofen in kleinen QuarzgefSssen

geschmolzenen Körper wurden in ihrem eigenen

lichte nitteb Piaiuren, wdcbe mit Eiawaner
gekohlt wurden, photographiert.

Der zweite Sitzungstag brachte zunächst einen

Antrag Freiatadtt'a (Wien), in Vertretung des
Wiener Photo- Clubs, der dahin -l Ite, Schritte

zur Milderung der Schwierigkeiten zu tun,

welchen in Italien den Photographen betm Pboto-

gnphieren öffentlicher Plätze und Bauten be-

gegnen. G. Giorgi (Rom) sprach dann aber
»photographiache Funktion*, d. h. den Za>
sammenhang zwischen Belichtungsintensität und
SdiwArzung photographiscber Negative, phne
& einsdilAgige Literatur zu berUcksichtigen.

folgende Vortrag des Professors Hartley
jDiiiilin) handelt von der «Anwendung der
Photographie zur Analysierung chemi-
scher Produkte". Als Beispiele seien an-

gefahrt die spektralanalytiscbe Untersuchung der

atmospharis^en Luft, der Metalle und Legie-

rungen, die Untersuchung von atmosphArischem
Staub.

üeber „Versuche mit einer neuen
Emulsion vouMerkuro-Oxalatin Gelatine"
spricht C a s t c 11 a n i , welchem es nach zwei-

jähriger Arbeit gelang, eine gallertartige EmuMon
herzustellen, welche lichtempfindlich ist und mit

Wasser Quellreliefs liefert, ähnlich den gebrAuch-

licfaen Ltchtdrudcplatten. Die Emulsion wurde
auf Platten gegossen und drei Minuten lang in

einer Lösung voa Kaliumbicbromat gebadet

Unter einem gewöhnlichen Negativ belichtet,

liefern diese Platten ein leicht gebräuntes Bild,

velcbes auch auf der RQckaeite der Platte sicbt-

Ur ist. Wäscht man das Kaliumbicbromat aus,

so tritt ein deutliches Relief auf, welches mit

Druckerschwärze einwalzbar ist Die mit diesen

Platten hergestellten Drucke sollen sich dnrdi
besondere Feinheit des Kornes auszeichnen, je-

doch beim Drucken nur wenig widerstandsfähig

•ein. Die Empfindlichkeit der Platten entspricht

etwa derjenigen des Aristopapiers, die Eigen-

schaft, aufzuquellen, geht nicht verloren, und das

Einschwärzen ist noch nach einem Jahre mög-
lich, hl diesen Eigenschaften unterscheiden sidi

die Platten von Lichtdruckplatten. Ein weiteres

Studium dieses Verfahrens erscheint empüehlens*

wert.

aUeber den Stand der Photographie,
der photographischen Industrie und des
photographischen Unterrichts in Russ-
iand' referiert De Prokondine-Gorsky. Er
wünscht eine photc^raphische Schule in Russ-
land in der Art der Wiener Graphischen Lehr-

und Vcräucbs- Anstalt. Schmidt spricht im
Anltrag der „Neaen Photograpiiischen Gesell-

schaft" in Steglitz aber »Dreifarbenphoto-
graphie und Dreifarben-Pigmentdruck",
unter Voneigung gdungener Proben des Ver*
fahrens

Der folgende Vortrag soll Aufklärung bringen

in die .Vorgänge beim Belichten des
Asphalts*. Dr. Vojtfch führt an, dass die

Tatsache des Unlöslichwerdens des Asphalts

tefls ab physikalischer, teils als chemischer Vor-
gang, teils als beides gleichzeitig angesprochen

wurde. Eine ältere Untersuchung von Kayser
nimmt physikalische Ursachen, nlmlicb Poly-

merisation an. In einem für die vorliegende

Untersuchung hergestellten Glasapparat wurden
beiderseits mit via>prozentiger Asphaltbenzol«

lösung begossene Glasstrclfen in verschiedenen

Gasatmosphären belichtet, nämlich in Luft,

Sauerstoff, Stickstoff, KohlensSure und Waaser-
Stoff Die Resultate waren folgende:

I. Belichtet man Asphalt in Luft oder im
Sauerstoff, so tritt eine merkliche Absorption
ein und der Asphalt wird unlöslich. Die Grösse

der Absorption steigt anfuigs schnell, um dann
atlmShlich zum Maximum zu gelangen. Sie ist

von dl r l ichtstarke abhängig;

3. belichtet man den Asphalt in Stickstoff,

Kohlenslure oder Wasserstoff, so bleibt das
Volumen knns'.ant, und der Asphslt bleibt genau
so löslich wie unbelichtet.

Feiidite und trockene Gase wirkten gleidi.

Auch verschiedene Sorten und Modifikationen

des Asphalts gaben keinen Unterschied. Wärme
wirkt anafog wie Licht, indem der Asphalt beim
Erwärmen auf etwa 100 Grad C unlöslich wird.

Hin Zurückgeben der UnlösUchkeit durch fort-

gesetztes Belichten, eineErscheinung entsprechend
der Solarisation, konnte nicht beobachtet wer-

den. Diese Versucbsergebnisse machen die Folge-

rung disputabel, dass es sich beim Unidslich-

werden des Asphalts um rein chemische Vorgänge,
um eine Sauerstoffaufnahme oder photochemische
Oxydation handelt.

Zum Schluss der zweiten Sitzung besprach

Dr, Santo ponte (Rom), die „Wichtigkeit
photographiscber Archive und Museen
der dokumentarischen Photographie."
Oberstleutnant Pizz ig belli übernimmt es,

Recherchen anzustellen Ober die internationale

Einigung in der Wahl eines Kopierverfahrens,
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welches nabcliegendea AnsprUdien geaOgea
wCkrde

Nach der Oblichen Verlesung von BegrQssungs-

telegraromea und gegeaseitigem Dank fOr zabl-

reiehes ErscfaemeD und HebenswOrdige Auf-

nahme, wurden die Kongressverhandlungen der

IX. Sektion des interaatioaalen Kongresses fQr

angewandte Chemie geschlossen. dest
— Zur Technik des Gummidrucks

(.Photogr. Korresp.", Juni 1906.) Unter den
zabkeichen Kopierverfahren ist der Gommidrack,
speziell auch der Koinbinations- Gummidruck, In

gewissem Sinne ein Wahrzeichen der modernen
Richtung in der Photographie. An Hand einer

umfangreichen Literatur, in welcher sich viel-

fach widersprechende Angaben finden, kann
auch der Unkundige sidi mit der Technik des
Gummidrucks und ihren Details bekannt machen
und wird nach einer Reibe von Versuchen
eigene Wege einschlagen Dr. Otto BuSB stdH
auf diese Art gewonnene Erfahrungen zusammen,
bei deren Gewinnung ihn auch . die Herren
DOhrkoop, Meiner, Breyer und C. Ruf mit

Rat und Hilfe unterstützten. Das für den Gummi-
druck empfohlene Farbenmaterial ist bei den
dnzehien Autoren ein Äusserst verschiedenes.

So werden u a. neben Staub- und Aquarell-

farben auch Temperafarben aogegebea. Im
Handel existieren nun die letz^fenanntea mit
verschiedenen Bindemitteln, je nach ihrer Ver-

wendung, so mit mazeriertem Leim, Gummi
oder anderen Sdileimsubstanzen, aber auch mit

Eigelb, Oel-KaseTn und anderen Oetemulsionen.

Letztere mischen sich mit der Gummilösung nur

nnvoltkommen oder beraten auch infolge ihres

Gel- oder Kaselngebaltes nach dem Eintrocknen

unangenehme Störungen. Der Käufer der Farben
bleibt meist vollständig im Unklaren, mit welchem
Bindemittel die Farbstoffe versetzt sind. Auch
die von den verschiedenen Autoren angegebenen
Mischverfahren fQr Gummilösung und Farben
sind teilweise nicht rationell. Die manuelle
Verreibung von Farben mit dem Bindemittel,

jedoch nur in kleinen Mengen, vollzieht sich

am besten in einer mattierten Reibscbale mit

genau passendem Pistill. Um die für Gummi-
druckfarben notwendige Feinheit der Reibung
zu erlangen, war ein grosser Aufwand an Arbeit

erforderlich, Sehr erfreulich waren die Erfolge,

als Gummilösung und FarbstofT auf einer Färb-

mOble gerieben wurden. Es resultierten immer
absolut glatte und homogene Mischungen, auch

mit den schwerst verreibbaren Pigmenten. Diese

Arbeitsweise ermöglichte auch die Herstellung

grosser Mengen von Materialien

An Stelle der in verschiedenen Vorschriften

aQgegel>enen massig konzentrierten Gummi-
lösungen wurde das gleiche VerlUütoia Gummi

und trockenes Farbpigment mit Wasser in gaox

bedeutend höherer Konzentratiom gemwebt uod

auf der Farbrcibmaschine zu einer äusserst feineD,

pastosen Farbe verrieben. Diese wurde dann

in Tuben gefUlt (Derartiges Material komsit

durch die Firma Dr. B u s s & Co. - Ruschlikon

bei Zürich in den Handel.) Sie ersetzt in ein«

Form Gurnnüldsang und klnffiche AquarcHfiriw;

indem durch Mischung mit Bichromatlösung aus

ihr allein die Präparationslösung fOr Gummi*
druck entsteht Die Mischung vothndit nA
äusserst leicht durch einfaches Verreiben mit

dem zum .'\uitragen dienenden Borstenpinsel.

Die Versuche zeigten, dass kein wesentlicher

Vorteil darin besteht, fQr die einzelnen Kombi-

nationsdrucke Farben mit verschiedenem Gehalt

an Schleimsubstanz und Pigment zu verwenden.

Der Verfasser erhielt nach Durcbprobung wr<

schicdcncr Verhältnisse mit einem einzigen gute

Resultate, wobei nur der Wasser- und Bichr;:»-

matgebalt der Lösungen geändert wurde, indem

verschiedene Mengen dt-r fcrtitjcn Tubenfarbe

in zebnprozentiger KaliumbichromatlOsung gelöst

wurden.

Im folgenden werden fDr diese Miscbungs-

verhäluiisse einige Angaben gemacht. Die Kom-

binaidonsdrucke wurden, mit den Lichten b^
ginnend, durch Aufsetzen der Mitteltönc und

Schatten vollendet Gutes Rohpapier wird mit

einer drei- bis fflnfprozentigen warmen GdstlBe

lösung vorgeleimt. Nach dem Trocknen wird der

erste Farbstrieb aufgesetzt, kopiert, entwkkdt,

getrocknet, dann folgt nach erneutem Gdatiaicrtt

der zweite Farbstrich u. s w. Nach dem lelJtea

Gelatinieren wird in einem Bade aus Natriiun-

bisulfit und Alaun gegerbt und geklärt Zsr

Verdünnung der Tubenfarbe dient eine zehn-

prozentigc Bichromatlösung. Für die bOcbitea

Lichter werden 6 g Farbe in 34 cem der Bkhro-

matlösung verrieben , für die Mitteltöne 6 g

Farbe in 12 bis 15 ccra der Lösung, fllr des

Schattendruck tragt man 6 g Farbe in 7 bis 9 c^n

Bichromatlösung ein; will man mehr als drei

Drucke aufeinander l^en, so wählt manZwi&cbeo-

stufen in den vorher angegebenen Htscbuogs*

Verhältnissen. Die Kopierzeiten sind natur-

gemäss im Sitine der Verminderung des Cbroro-

gehaltes der FarblOsung ebenfalls schrittwdw

zu verkleinern, um zu immer kontrastreicheren

Drucken zu gelangen. Eine Exposition voa

15 Minuten in der Sonne eines Sommertags «sr

für den ersten, eine solche von 4 Minuten fUr

den letzten Druck richtig gewählt

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die ge«

schilderte Handhabung des Farbeomateriab fllr

den Gummidrucker eine Vereinfachung und Er*

leichterung bedeutet ^ ^lenger.
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V«rlMtitf Mecl<Ienburg -Pomm«rMli«r
Photographen.

Uiuer dietjiliTig«r Photograpbentag findet

tm Monta)^, 'U-n 30 Juli, ia Rottock, MHotcl
Par»l Biacber", statt.

Tagesordnuug:
1. Iciidtt d€« VonitModeD.

2. Rechnungsablagen.

^ Wahl TOD sechs Vorstandsmitgliedern.

4. Wabl de* nächstjährigen Vcrsammlungsortea.

5. Rnnntagsimhc fAntraj:; S a c ti s • Malchiu^

6. Schau kastenirage (Verhingen).

7. Einginge.

8 Verschiedene«;.

Zu dieser äusserst wicbttgca Versammlung ist £r-

alkr lUtgliedcr dringtnd nötig.

Der Vorntnnd.

flteliernaöhriehten.

Geisse. Herr Conrad Uübel erwarb das Photo*

tnpluichc Atdier K«bUr. Ncnatldtar StriMe 4.

Personalien.
Herr Hermann Huth, ]ditiubftb«r der Flmw

Ctbr. Hutli, Hendlnag pbotognpliilclier Appante in

itRsdcn, int gerteiben.

Auszeiehnungen.
Dem Inhaber der Pbotograpbiscben Kuustanstalt

L Ollrich in Geblonz e. N. (Dentadt-Babmen) wurde
'!« Titel KammerpbotoKraph Sr. K.üstr!. und Kgt
Uobeit des JSrzhenogs l-'crdin iad Karl verliehen.

— Von dem bekannten Afnkareisenden C G, Schil-

lings, dem Verfasser des so crfolgtelcbeu Uucbes ,,Mit

Blildiclit nnd Bflcbte". wird im Herbit dieses Jahren

»a nenes dich nntcr dem Tilel: „Her 7;i«her de»

i^iclescbo" erscheinen, wiederum in k. Voigtländers

Verlag in Leipzig.

Patent«.
Kl. 57. Nr. 168397 vom 19. Mai 1904.

l)r. John H. Smith in ZOiicb. — Verfahren zur Her-

Kellang von bcideiBeitig mit ans dem festen Rfidwtand

eaerNitrocellulose-Löüung bestehenden Schichten lltMH>

iogcnen GelntiBehintcbcn IQr pbotographische und

andere Zwecke.

I. Verfahre» svr Rcrstelinng von bddeisddg mit

i«? ilt-m ftsten Rflck'sfnnd einer Nttrrife'.ht!o«ie> I,'%<!ung

)>atehenden Schichten überzogenen Gelatiuehäutchen

für photographlscbe und .niKlere Zwecke, dadurch ge-

kennzeichoet, dau auf einer festen, glatten Unterlage

dnrdi Anfgnas von Gdatindiflsnng nnd nneb dem Br*

starren dieser Schicht folf^enden Aufjjus.s einer Nitro-

cellulose•Lösung swei Teilhäutchcn gebildet und die

acbwadi angefenckteten Gelatlnetdilditett der beiden

von der T'n'.crla^c li't^c/o^cticn TcilhSutchcn durch

Zusammenquetachen in innige Verbindung gebracht

werden.

2 Ausfniiruii^'sfoi iti des VerfAhiL-iis iiiicli Auspnich r,

dadurch gekennzeichnet, daas auf eines der beiden Teil-

bCntdien vor de» Abuebcn von seiner festen Unteringe

eine lichtenpfindHcbe Gelatine- Bmntaion eulgegowen
wird.

BüdhersGhau.
Ratgeber flir Anfänger im Photograpkieren.

Von Ludwig David. Jubiläurnftatis^aln- iqo6- Verlag

von Wilhelm Knapp in Halle a. S. Preis i,5|0 Uk.
Wenn dn Werk in 33. bis 35. Auflage als Jubilinms-

ausgabc (100. Tausend) erscheint, so bedarf es wohl

keiner besonderen Besprechung seines Inhalts oder gar

öner BmpfeUnng; da damit binreidiend konstatiert ist.

dass das Buch genQgend bekannt und der Verfasser in

den frflbercn Anflagcn den Wfinscben der Leser toU

nnd gans entsprochen hat. iHeaer soeben ersddenene

„kleine David" ist mit allem Neuen, was seit der letzten

Ausgabe auf dem Gebiete der Amatearphotographie in

die Brscbeinuiig getreten, ergänzt nnd hat insofern

noch eine Bereicherang erfahren, als der Verfasser auch

die DreUarbenpkotograpbie mit einbezogen hat. Eine

Anzahl sehr gnter Reproduktionen (Porträts und Lend-

schaften) ;ii Aiitot\]>ie ediöht den Wert uud die An-

Ziehungskraft des Buches, ebenso hat sich die Verlags-

buchhandlung bestrebt, dss Bncb nodcTD lind elegant

Fragekasten.
Antwort au Fragt »jo. Ich empfehle angetegent-

lidist den Besncb der Abtelinng für Naturphotograpbie

an der Ak.ideiuii' für Biichgewcrfn,- inul i:r:ip)iisclie

Kflnste in Leipzig. Der rührige Letter dieser .Abteilung,

Herr Hofphotogrsph Felix Nanmann, llsst sich die

AnsMldnog der Jnngen Kräfte »ehr angdegen

Fra^t ijj. Hcir F. L. in L. Ist ein Gehilic, der

am I. und 15. Gehalt erhält, berechtigt, am aaLjnnl

snm 6 JutI zu kfliKÜ^jtn ?

Antwort Mu Frage 2jj. Wie wit schou des öfteren

bemerkt haben, hat bei gewerblichen Arbeitern die Form
der Geh;i!ts/alihin^ iiirlits nttt (!er Kündigungsfrist 7U

tun. Per J 122 der Gewerbeordnung schreibt — falls

nichts anderes Tezebibart wurde ~ «Ine I4tägige Kttn-

digungsfrist vor. I^ie Körilij^nng hrnncht kctncswegs

am 1. oder 15. des Monats stattzufinden, es kann viel-

oebr an jedem Arbdtstage gekflndigt «erden, nur

müsseu volle 14 Tage vom Empfang der KOndipung

bis zum Ablauf des Vertragsvetbälluisses vergehen. Im

1
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Photographengewerbe ist es auch rieht ftllf^etnein üblich,

dass die KQndiguogea nur am i., bezw. 15. des Monats

«tlolgen (wrgl a««b Antwort an Ftmge 373 in Nr. 55
dieser Zeitschrift).

fragt iji, Herr P.P. 'vah. In hiesiger Garnison

werden Soldatenbilder ohne KSpfe mit bdiebigem

Hintergrunde von ehu-r auswärtifjcn I'irma verkauft

Anf den Bildera steht D. R. G.-M. Darf ich nun ihn-

ttcbe Bilder anfertigen ?

Antwort »H Frage 3j8. Dia kommt doch gana

darauf an, waa der betreffenden Firma als Muster ge>

schfltst Ist. Vielleicht erkundigen Sie sich diesbezttgUch

zunächst beim Patentamt und laSMU slcb Abschrift der

Gebrauchsmuster- Eintragung senden. f. b.

Frage 27g. Herr ff. fV. -Ä in Z. i. Ich verarbeite

aail ttngerer Zeit mit gutem Erfolg Aristo Papier und

verwende hierzu Tonfixierbad mit Blei. Ich glaube,

daas der Geruch des Tonfixierbades gesundheitsschSd-

lich ist. Ist aus obigem Grunde ein TonfixieibMl ohn«
Blei vorzuziehen?

a. Wieviel Bogen Papier kann man in einem Liter

Tonfiaierliad ohne Blei tonan, ohne eine Scbweld-

tonung zu riskferca ?

Antwort Fragt ijg. i. Tonfixierbäder mit Blei-

gehalt sind allerdings durchaus nicht geaandheitszu-

träglich, i5oc1i ilürftcii tlie aii5gehauchteu DSmpfe,

bezw. der wahrnehuibarc Geruch kaum schädlich sein.

Dagegen ist das Hantieren mit den FIngem in diesen

Bädern «nter I'mstäudeii nicht .ils ^&vt ungeffibrlich

zu betrachten. Bei der ansscrordentUcben Giftigkeit

gerade der teiclit IfisKdien Bleimbbidttngen sollte man
liier tn:t grosser Vorsicht zu Werke gehen und immer
erwägen, dass Bleivergiftungen infolge ihras schleichea-

den Cbandcten, ferner infolge der iortdanendan An-

häufung des Bleies im Körper «nd mit Rfleksicht atif

die ausserordentliche Schwere der Vergiftungssymptome,

die höchste Votaidit gebieten, und es enpHddt aidi,

jedes utinfltze Hineinfassen in bleihaltige Tonfi-ticr-

bäder zu vermeiden. Das Blei gehört zu denjenigen

Giften, welche auch durdi die Poren der Bant Iddit

aufgenommen vrerden. und bei welchen die schädliche,

bezw. gefährliche Dosis von Person zu Person ausser-

oidcnüich wechselt Wenn bisher Berichte über akut«

I?li!vcrKiftunj^i';i im Photographen jje-werbe unseres

Wissens nicht bekannt geworden sind, so beweist dies

gegen die Schidliehkeit der bleihaltigen Toofixlerbidcr

nichts, da die Vcrj^iftungcn häufig nicht .ils solrhc er-

kennbar sind. Daher müssen bleifreie Tonbäder unter

allen Umstfnden bleihaltigen Torgezogcn werden, um
SD tui-hr, .-il'. fjcraflo lici Aristo - Piipier auch blcifiule

Tonbäder vorzügliche Resultate ergeben.

Antwort 9. Was die BogenansabI Paftler anlangt;

welche iu einetii I,itir Tdfiflvlcrfiad geteilt \\crde!i

können, so kann eine allgemeine Angabe hierüber

nicht gemacht werden, da der Goldverbranch in hohem
Gra<le von der NaHu <!l5 T'apiere«, von der Art der

Bilder und der Znsammenselzuug des Bades abhftngt.

Aristo - Papier verbiaucht im allgemeinen unter glichen

Umständen mehr Gold als Celloldinpapter Schwefel-

tonung ist dagegen bei Aristobildern in viel geringaem

llaMW an befürdilen als bei Cdkldbibadera, und kl

Oberhaupt für die Haltbarkeit der Bilder Itaum in tlcm

Masse bedenklich wie gewöhnlich angenommen «ird.

nragtOo. VmlV.W.iaC. Via aind die Vled*

in den beiliegenden Bildern entstanden? Die Flecke

zeigten sich nach 5 bis 6 Tagen. Bei 150 BUdemj weldu

an «Inem Abend aufgezogen wurden, habe Ich Uf jetit

sditt mit Flecken gefunden.

Antwort mt Fragt aSo, Die fraglichen Flecke nad

wohl in diesem Falle als gewdhnlidic StoekfiBCike sa-

zusehen, db durch Uebereinanderachichteu der ieaelit

aufgezogenen Bilder entstanden sind.

Frag* »Sr. Herrn B. ß, in B. Ich beahsichtige,

für mein Atelier wie auch im Freien ein Gruppen.

ob|ektiv ananschaffen, und zwar für die BUdgrösae 40:5a

Welches von den in den Handel gebrachten Gruppen,

objektiven wäre am lucisten zu empfehlen? Dasselbe

soll auch nötigenfalls für Laadschaften und laaci'

aufnahmen zu gebrauchen sein.

Antwort au f^wgeaSr. Für ein Grnppenobfeklir

bei BililKrö^se 40:50 ist eine Brennweite nicht unter

60 cm zu wahk-o. Ein spezielles Objektiv kann nicht

besonders empfohlen weiden, dajetat von \-ielen Firmen

vorzfigHcbr Objektive von mittlerer I.ichtstSrkc für

diesen Zweck hergestellt werden, die sich aucii für

Landschaften sehr gut eignen. Ftr idn Gruppen-

objektiv genügt eiüe I-chtstarke von etwa fli voll-

kommen, und köuuen die entsprechenden Serien rois

Bnacb, Goerz, Meyer- Görlitz, Rodenatock, Stein*

heil, Voigtlänilcr utid Zeiss, ncl>en .indercn fSttS

Fabrikaten^ in erster Linie empfohlen werden.

F^ag» aftl. Berr B. L. in P. Welchen Eai^
mag eine Vergröaseningsanstalt haben, welche ic 4«b

fünf Jahren, in denen sie in Betrieb gewesen ist, üctu

Durehidinittsunisats von 5900 Hk. gehabC hat Die

Anstalt arbeitet mit reisendeti Agt-ntcii, deren Pro\n'ii<>ti

ziemhch hoch ist (bis zu 45 Prozent). Nach Abzog

dieser Provision betragen die Nettopreiae der WnmUf
^ergröaserungen inkl. Karton fOr Grösse 19:24 3 Mk-,

aa:26 4Mk., 26:32 sMk. und 31:39 6 Mk. Vemnd
direkt an den Kunden per Nachnahme.

Antwort ZK Fra^'c iA'i. Kin solches Geschäft dürfte

einen grossen Verkaufepreis nicht haben, da es zweifei-

halt ist, ob fad dem angegebenen Uuaats and den tdir

iiiedtig gestetiteii Preisen selbst hei fleissigeDi utitl sorg-

fältigem Betrieb ein nennenswerter Nutzen bleibt Ausser-

dem hSngt ja der Umsatz eines scdchen Gesdhiftes, du
(loch wohl nur PrivatVutidschafl suclit, eigentlich allein

von dem grösseren oder geringeren Geschick der be-

treffenden Agenten ab, ihrer Vertraneaawürdigkeit und

I^rfiihrung.

Fragt iSj* Herr F. H. in M. Gibt es in Est-

land Fachzeitschriften mit „ Arbdtsnadtiweli**?

Antwort Sit Frot^c jSj. Ein solches Fachblatt ist:

„British Journal of Photography London» Siraod,

24 Wellington Street

POr dta RcdakÜmi Tenntwortlicb : Geb. Regiening«ra( Professor Dr. A. U etbe-ChSllMliahnf^
Draek aad Vciiac TOS WilbelB Kaapp-Halla a.S.
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Jt;W& ÄLLG EM E I N E PH OTO G RA P M E N ^ Z E ifU Fi Q

BEIBLATT ZUiM ATELIER DES PHOTO G RAPHE FS

• UND ZUR ZElTSCHRlfT FÜR REPRODUKTIONSTECHhöIfe
Ors^tn dp* Photojjriphiichrn Vrr*?in« ru Brrün —^— - mm

AIuu — Art fbiMoerapbiscbcu Vcreiiu lüuuiover — der VcrcioifUDS Heidelbcreer VachphotüeKphcn — drr l'liolugtapticu- Innung xuVcrciQifUDS Heideibcrser i'acüpIiotügKplicn — drr l'lioluerapbcu
ijairo» lUAmhwrF>cl>fh««ti«ph«u — det Photn«nphra-V«raMi
I '^eaniUtebcB Varilu lar .Pfleitc der Pbotui;n;ihir und vcrwudter

t:\ivt l'"üi liph' tu;;: Jiilit'tl xu Hrr-ilaB—

•

to B<T|iKb-Mtr&UKb<'a l'hotograpbcn-Vcrciai zu tlberfrld - li«rm«o — des Veccios Urcmer Fschphotogrraphrn - dr» Vereins pboto-
niHMMr HilBrbcilcr vun lunzif uad Umgeftai — da« OOMcMoTfcr PboMfrspbcD'Vcreina — des Ooaaädorfer PliotLirrapben-GehiMcn-
VOTM '^ 4*S EtMaa -LoiliriD^ iüCMa PliolocTaphcB -Vereina — d*r Pbotofnpbucb«! Crnosaenachaft von Essen und benacLbarten Stedten —

,

4f« PbcÄcrraphen - Grhilfrn -V'rrrins Kif'»rn xin*\ Umcr^end ^ (Irs Vereins der Fachpholo-^raphrn von üaHc n S unil l'm^rj^rnd rler

Pi-3ti>crtphisct:e:t (.»esr l.»r, halt m Uarnhurj; Alluiia — der Ph'>toj:rjphrn Innuiir lü liambui,* — iirs !'iu>tu,;:«iil]eij (»rliilff:! \'r:tum lu II

«oerapbiacbcu Vcrc

ta Pbotocraphischea GtMÜMlMfl so Kfct — det Rbeialsdi '^eanl
ni Kftta a. Rh — ^eg Vereins der Photorhemt^raphen und Keruf%arheiter Leiprij; und Untpegrnd — der Innüfip «iei I hnt .^ernplien m Lnbedt—
<cr VeremiiTUrn ^el^»^tln<liJ;er I'hoti>eraphen, Bezirk Ma;:'lr' ir^ <!rr Wreinij:uii^ ilrr Mann htiiiier v.:it\ Ludwitviialeriri ! in h [i lu'ti>;:raph«a

—

ia Mtrkucb - FommeiacbcD Photocrapben -Vereuts — der MiXocbeacr Pbolo^rapaiacbea Geaeliachait— de« Pliulographen - GchiUea - VefWtaM
NUacbcn — der Pbotofn^iacben GeaeUaelHft Müiabtn — 4w VattaMiM MecUcnlMnf-Pamaencher Pbotactapbcn (Roatock) —
SichtiacheR Pbolt^mpheii-Baades, mit den ScMoiwil 'DfCl<8cn und Ubcecend, Letptir. KrtccbinrCi Cbemnitx. Zwickao. Grimm«, Voctlutd,
Laaaitz — tif^ *^rhleiwip;- Holsteinischen rijotf>i:tar)^ien -Vereins — des Srhweizeti^rlirn PiiM(.. [^Tnf.'tien-X^eretns — des P)i'jlui;r»phen - (lehtlfen-
Vereia* -n Sir ctni des \'ereins photagra^ iib' i '

i Mitarbeiter in Stiittgurt ilr \ t-rr-,ns der I'V.i'ttj - (hrni:j:r«i'iiei. ji*; .Niii:tt;an der
Freies Pbotuj(rapbcu bmitaf au Tbom — dea Thariofcr Pbutofrapbcn • bundea — des Zaricber Pbotogrspheu -\ ereioa io Zarich — des
NuMMr>VmuM JWwHfräpkl»* fai Zmich -^dss Viy^B»DmM^wtw^C^ Ucktdiwk-hdaalitellar— aad FubKkallaiu-

OdL RegieniagMüt Dr. A. WBVHB-CHARLOTTBNBDRGk Wldand-StraMe 13.

' Verlag von
. .

WILHELM 8KAPP in HaUe a. S., Mflhlweg 19L

Nr. 57. ZI. JoB. 1906«

Di« Photographie — kttin Hanclwerkl iÄ.chdn.ek

Vier Jahre ist es her, seit in Preussen die

Aotographen derHandwerkeroi^;aiiisation uiiter-

ftäit wurden Schon lange vorher wurde an

ditser Stelle wiederholt und eindiinglich darauf

hingewiesen, dass nach dem heutigen Stande
der photographischen Technik die Lichtbildnerci

nicht als Handwerk, sondern mehr denn je als

freier Beruf anzusehen ist. Aber alle Vernunft-

grQnde nutzten nichts, der Minister entschied,

dass die Photographen in die Organisation
lies Handwerks „einzubeziehen" sind, und die

Wirikangen dieser Massregel haben sich bisher

wr darin gezeigt, dass die Photographen das

Vergoflgen haben, zu den Unkosten der Hand*
w^erkerorfjanisation beizutragen.

In Oesterreich haben sich die Pbotographen
CMfgtecher wie bei uns dagq^ aufgelehnt, ab
Handwerker bezeichnet zu werden Die Ver-

treter der künstlerischen Photographie hatten

udi jenseits der sdiwarz-gelbeo' Grenzpfahle
tincn harten Kampf gegen diejenigen zu be-

uebeo, welche bestrebt waren, die Photographie
*k gewohnliches Handweik zu erklären und ihr

*3en Charakter der freien Kunst in der Gesetz-

gebung zu nehmen. In diesem Kampfe, welcher
In (toterreicfaischen Parlamente kOrzUdi aus-

getragen wurde, fiel die Entscheidung, die

IlMtographie nicht unter die bandwerksmassigen
Geweriie dnzurrihen.
Um diesen grossen Erfolg, welchen die un-

omOdUchen und Qberzeugungstreuen Kämpfer

für den Kunstcharakter der Pliotographie er-

rungen haben, voll würdigen /u können, teilen

wir den Verlauf dieser fOr <iie Wüi tle, tias Standes-

bcwusstscin und Gedeihen der Photographen
wichtigen Angelegenheit unseren Lesern im
nachstehenden mit.

„In einer Spezialdebatte über die Gewerbe-
novelle beschäftigte sich das österreichische

Abgeordnetenhaus auch mit der Photographie,

welche über Betreiben einer Gruppe von Photo-

graphen den handwerksmassigen Gewerben an-

gegliedert werden sollte. Vm nun die Tragweite

einer solchen Kinordnung zu ermessen, ist zu

bedenken, dass in Oesterreich die AusObung
eines handwerksmässigen GewcrbLS an den
sogen. , Befähigungsnachweis' gebunden ist, der

eigeätlieh darin gipfdt, dass derGewerbetreibende
durch drei Jahre Lehrling gewesen sein mflsse,

der aber — trotz des stolzen Klanges — nicht

immer auf die fachlichen Qualitäten desjenigen

schliessen Ifl'^st. der ihn erbracht hat. Ohne
diesen Befähigungsnachweis ist es jedoch uu-

mfigUeh, «n handwerksmissiges Gewerbe zu
betreiben. Es wäre somit für denjenigen, der

nicht Lehrling gewesen ist, ganz unmöglich,

dne selbst aufgenommene Photographie dem
Kunsthandcl, der Wissenschaft odcT der Industrie

zugänglich zu machen.

Die Institution des Befähigungsnachweises
bedeutet somit die Aussperrung der selhst.lndii;

schaffenden Künstler und Techniker bei den
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Phntographcn, gerade jener Elemente, welche

durch ihre Arbeiten das Fach gekrattigt haben.

Die Vertreter der handwerksmassigen
Photo Lfraphi c ü^cnicsscn die Frörhte eines
Baumes, den andere — nämlich die
Kflnstler und Gelehrten — grepflanzt und
zu seiner herrllclu ri Entwicklung ge-

bracht haben und dabei selbstlos ihr

bestes Wissen und Können einsetzten.
Und nun uollcii die Nut/nicsser daran
gehen, dem Baume den Nährboden, d.i.

Wissenschaft und Technilc, abzugraben,
u oIIlti tnit vet stflndiiisIosL-r Hand die

BlQtcn des Baumes, die Kunst, zerstören,
bedenken aber nicht/ dass es dann auch
keine Früchten {^t lii n kann, die ganz allein

ZU verzehren ihr heissestcs Bestreben ist.

Argumente der Lo^ik, Gründe volkswirt-

schaftHcher Natur, Fragen des allgemeinen

kulturellen Inieiesses wurden bei diesem Be-

ginnen von jenen, welche in der Photographic

nur ein Handwerk sehen, tnissaclitet oder viel-

leicht gar nicht verstanden. Man verlegte sich

auf terrorisierendes Schreien und auf Schimpfen.

Da aber bekanntlich Schimpfen in ernsten

Fragen kein Argument sein kann, so war es

schliesslich sdbstverstandlich
,

logisd) und ver-

nünftig, dass bei diesem Widerstreit die mass-

gebenden Kreise den sowohl von der Photo-

graphischen Gesellschaft in Wien im. Namen
von fast 500 österreichischen Fachphotograpbcn

als auch von den hervorragendsten Vereinigungen

kUnstleHsch schaffender Amateure (Kamera-Klub,

Wiener Photo Klub
, Wiener Amateurphoto-

graphen-Klub), und der gewerblichen Sektion

der Photographischen Gesellschaft in Wien ver»

tretencn Standpunkt einnahmen.

Die Photographie ist in der Regierungs-

vorlage betreffs Abänderung und Ergänzung
dei Gewerbeordnung in richtiger Erkennung
der Sachlage nicht in die Liste der handwcrks-

mässigen Gewerbe aufgenommen worden und
auch der permanente GewertieauHschuss des

Abgeordnetenhauses hat denselben Standpunkt
eingenommen. Gleichwohl wurde von einer

unter dem Einfluss der Genossenschaft stehenden

Gruppe von Photoifraphen weiters darauf hin-

gearbeitet, die Photographie zum haadvvcrkb-

mässigeii Gewerbe zu stempeln, und Rcichsrats-

abgeorclntter Dr. Siibotka winde hewugen, In

der Sitzung vom la. Juni 1906 einen Aalrag
dem Reichsrat einzubringen, nach welchem die

Ph o t n grap h en , ferner cüe Selnihleisten-

erzeugcr, Weber unti Giirtner noch nach-

traL;Hrh in die Liste der handwerksmässigen
Gewerbe eingereiht werden sollten Nun waren
aber gegen die Einreihung der Fiiotugraphic

unter die handwerksmässigen Gewerbe die oben
erwähnten wohlmotivierten Petitionen dem Gc-

wcrbeauäscbuss des Abgeordnetenhauses und

der Regierung seiner Zeit öhcrrHcht worden.

In der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom

13. Juni legte Reiehsratsabgeordneter kskeriicfaer

Rat Rudolf Kitschelt dem hohen Ilausdi««

Eingaben vor, und das Abgeordnetenhaus fasstc

den Beschluss, die drei Petitionen volliiibshEdt

im stenographischen Sitzungsprotokdl almi.

drucken.

Diese Petitionen sind es auch, welche der

Regierungsvertreter, Sektionscbef Dr. Hasen-

öhrl, erwähnte, als er seine trefflichen Argu-

mente gegen die Einreihung der Photographie

unter die handwerksmassigen Gewerbe prta-

sierte.

Sektionscbef Dr. liasenOhrl sprach ikh

in der Sitzung des Abgeordnetenhauses von

15. Juni ah Regicrungsvertreter namens der

Regierung gegen die Einreihung der Photo-

graphie unter die handwerksmftssigen Gewedie

aus, Er führte aus, dass bei Ausübung der

Photographic nicht so i^chr das rein ilandwcrks-

massige massgebend sei, sondern dass erstöis

wissenschaftliche und technische Momente in

Betracht kämen und dass auch die kUnstleriM^lie

Seite nicht ausser adit gelassen werden dtirfe.

Im Interesse der Erhaltung und Hebung des

Niveaus der Photographie sei es vielmehr not-

wendig, dass der Zutritt zur Photographie aoch

anderen Elementen gewahrt bleibe, /unial ias

Lcbrliugswcscn in der Photographie übaiuupt

nicht so sehr entwickelt sei.

In der Sitzung des Abgeordnetenhauses vom

18. Juni 1906 kam die Saciie zur Entsifiii*i.ing.

Und, wie es niclu anders /u erwarten war, hat

das Abgeordnetenhaus den Antrag, die Photo-

graphie den handwerksmassigen Gewerben ein-

zuordnen, mit erdrückender Majorität verworfen.

Es ist dem Reichsrat, der österrrichiscbcn

Regierung und dem permanenten Gewerbe-

ausschuss des Parlamentes für die weitblickende

Auffassung der Sachlage die grösste Anerkenaung
zu zollen und zeigt dies, dass auch in den

massgebenden Kreisen die Photographic als

aufgefasst wird, was sie auch tatsächlich ist, ah

freies Kunstgevver!)e, das nicht eini^ceugt werden

kann, ohne eine ernste Schädigung des ge-

samten Faches heriieizufahren.

Es ist nunmehr gesetzlich festgelegt,
dass die Photop:raphie in Oesterreich
nicht unter die handwerksmässigen Ge-

werbeeinzureihen ist, sondern ein freies

Kunstgewerbe bleibt."

Dem Wunsch der Photographischen üescll-

schaft in Wien, von diesem Sieg der idealen

Rirhtunt? unseren Lesern Mitteilung zu machen,

.sind wir in vorstehctidciu gern nachgckomtncn
Wir bedauern dabei nur, dass nicht auch den

deut-iihen r!iot(.i.i;rap!u 11 ein gleicher Erfolg t"''-

schieden war. Vielleicht aber gibt die Haltung
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der östprrcli-hisi-licr) Pliol<)L;raphLn auch bei uns

Aulass, alles zu versuchen, um der aus politischen

Grandeo geschaffenen und jetzt selbst von
ihren Vätern verleugneten burcaukratischcn

Haudwerkerorganisation bald ein Ende zu

macben. F. H.

durch Reibung; uiitgenommcncn Royleaiis vcrliiiu!crii,

gekennzeichnet durch «in ciuKtcilbarcü Auächlagur^un

Vereinsnaehriehten,
Photographen -Innung zu {iildesheim

für den f^eg.-Bez. Hillesheim.

Wir erfOlleu die traarige Pflicht, den Mit-

fficdeni den Tod der KollegeD, Herrdi

Motf Piihle In Gmlir

nnd Tk. Plipperl Ii 8iii|lttir

Biazeigeii.

Wir verlieren in den'^cüicn strcTisamc Mit-

gheder und werden ihr Andenken in Kbren halten.

FhotographtB'

ffir Am Btg^'Sn. aWaarta.

f

Deo Mitgliedern xur Nachricht, doaa die ordeot-

liehe Innungsversammlung in Hann, liftodeo

W 31. Juli sUttfindct.

Tagesordnung nud Einladung werden jedem ein-

üben Mit^liede dnich ^ Poat zugestelh.

Der Vorstand.

KlaiiM MlH*ttung«n.
— r)r«-.s(lfn dürfte iii Bezug auf Kuristpholo-

graphie dutch aeine hervorragenden Vertreter eisen der

enlett Plfttac DeatBchlanda annehmen. Wie wir höfen,

hat leider Erwin Raupp, eine jener Firmen, die auf

dicacm Gebiete anerkannt KAnatleriachcs geleistet haben,

Dtttden vertanen nnd ist nath Beilio, Betarenatr. 53,

Abergeaiedelt Sein Atelier ist in den Mitbesitz von

Martin Herafeld abergegaogen und wird unter dem
Brwis Raapp, G. m. b. weitergefQlirt

Patente.
Kl. 57. Nr. 167331 vom 17. Januar 1905.

Optiache Anstalt C P. Goerz, Akt-G««., Berlin-Pricdenau.

— Rouleauvcrschluss mit zwei behufs Einstellung der

Schlitzbreite gegeneinander verstellbaren, durch Reibung

gekuppelten Rouleaus.

Ronleanveradilnfls mit zwei behnls Bfnstdlnng der

Schlitzbrcite gej^encuiarulcr verhtcüljarcn, <!urch Reibung

gekoppelten Rouleaus, bei welchem die Herstellung des

SdiStxcs n« Bede der Anfirogsbewegong nnd die

Schliessung des Scb'It/es ii.»cL «.'rfolKtfiu .Milanf ihirrh

Anschläge erfolgt, welche eine Weiterbewegung des

(r s) fär den bei jedesmaligem Aufzug des Verschlusses

bdtnft Hetatellung des Sdilittea weiter za bewegenden

Rottleatitrtger.

Büehersehau.
Katechiamen der Photographie, Heft 9.

Besonders als Lehr* nnd RepetitionsbOcher ffir

Lehrlinge und Gebilten. — Katechismus der

Grundgesetze derChemie. Von Prof. l>r. Fr.Stolse.

Verlag von Wilhelm Knapp in Halle a. S. 190&

Preis I Mk.

So wenig veispTechend und unterhaltend der Titel

des Bttchlelns andi eiacfaeincn mag, so enthllt es dodb

fl'ir ilcti Pliöldgraphen sefar viel des Wissenswerten und

Belehrenden, indem es ein Thema behandelt, mit dem
sich der Photograph im allgemeinen nicht gern liefasst,

obgleich für ihn die Kenntnis der Gesetze der chemischen

Vorgänge, der Bezeichnungsweisc der einzelnen Ver-

bindungen so ausserordentlich wichtig ist. Der Ver-

fasser ist bemüht gewesen, in seiuen Abhandlungen über

das Wesen des Stoffes, die Energiequellen der Chemie,

der Verbrennung u. s. w., nebst einem tabeliaiischen An-

hang den Leser, soweit es bei dem beschränkten Raum
möglich, in das Wesen und die Grundzüge der Chemie

einzuführen, und dQrftc das Wcrkchcn gerade deu An-

fingero beaonden an empfehlen ado. r.

Fragekasten,
Fragt »64 Herr R. B. in Ch. Ein Gehilfe hat

trotz mündlicher und schriftlicher Zusage eine an-

genommene Stellung nicht angetreten, wodurch der

Arbeitgeber sehr in Verlegenheit kam. Weldie Mittel

stchrti ihm nun zu Gebote, um aidi gegen ein der»

artiges Verhalten zu schützen?

Antwort »u Fragt »64 Hat «n Gehilfe dn Bngage-

ment aiif,'enutnn;cn uiu! triti i'Il- StL'!tii:i u iiiil'.t an, so

ist er vertragsbrüchig. In einem solchen Falle kann
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der Arbcitgefacr nur eine KiMgt auf Lditaag von

Sdadenenatz ustrengen, ww znr VonOMetsitOg hat,

da» eiue ächfldigung vorliegt und nachgewiesen werden

kano. Zur Erfüllung des Vertrages kann der Gebilfe

nicht gezwungen werden, denn die Zivilproceflaordmiag

hat allerdings in§888 die Möglichkeit gegeben, jemaadctl

durch Verhängting vou Strafen zur Vertragsttene an

zwingen. Nach Absatz 2 des § 888 ist jedoch die Auf*

erlegung von Strafen unzulässig, wenn es sich um die

Verurteihing zur Leistung vou Diensten ans einem Dienat-

vertrage handelt. Um sich gegen Vertragsbrach einea

Gehilfen zu sdtützeo, bleibt nnr dieVeieintMnuig einer

Konventionalstrafe. f. h.

Frage aSj. Herr IV. K. in A. Bine Ansichtskarte

tnit Anfdmdi der Firma wurde von dner eadereu An-

suh wiedemm für Anaichtakerten iwckgfUklet Lrt daa

geaUttet?

Antwort MH Frag* a8f. Ba kommt in eister linie

darauf an, in welcliL-m Vcrfalucn iVw Originalkartc her-

geatcUt und wie die Reproduktion bewirkt wurde.

Handelt «a dck z. R um eine liditdm^karte, die'

wiedemm in Lichtdruck oder iu ,\utot\pie nachgebildet

wurde, so findet das Photographie- Scbutzgeaetz An-

wendung, denn der Repiodukdoa diente daa photo-

grapliisclie Bild als Cruuillage. Der Eitiwand, ila.ss <laH

PoatkartenbUd, welchea dem Nachbildner als Zwischen-

produkt diente, uldit mekr ala photographlacbea Bild

anzusehen sei, konnte nicht erhoben werden, denn der

Begriff photogtaphiaches Bild liegt immer vor, wenn
ein Kegntiv xnr Aniertigung des poaitivea Bildet AcDte
und diese Anfertigung auf mecbaniscb-cbemischem Wege
gcacbah. Die Frage wSre also in dncm Falle genau

ao zu entadidden, ala ob dem Nachbildner eine Photo-

graphie als Vorlage diente. I)ii- Nachl)ildunj< von Photo-

graphieen auf Poatkarten ist aber, da Annchtakarten

alt Werke der Tnduitrie gelten, nach § 4 dea noch be-

atehendcti Schut/gesetzes gestattet, vot ausgesetzt, dass

nicht das Bild auf der Karte die Hauptsache bildet und

dicae den Charakter ala Postkarte nicht verloren hat

In einem Shnlichen Falle bat übrigens der Sachventän-

digen -Verein für Photographic in Berlin die Frage nach

der Anwendung des § 826 des B. G. bejahL Die Uand-
luugsweisc des Naciihildners, der eich die mit Kotten

verbundene Arbeit eines anderen zu nutze machte, um
diesem ohne Aufwendung der Kosten (für Herstellung

der Aufnahmen) Küükurrenz zu machen und dadurch

zu schTiiligcn, wurde ala gegen die guten Sitten ver-

Btosscad angesehen. L h.

Fragt 06. Herr £. D. iu H. Beiliegend erbaltea

Sie eiueu K.irton, den Sie gütigst untersuchen wollen.

Auf diesen Kaitou haben wir im Alauntonbad gctiirbtes

Kodak•Bromailberp^uer aufgesogen, dtt jetat im
I.irhte bedeutend heller wird. Es ist jetft schon das

zweite Mal. Ich konnte mir im Anfang die Sache nicht

cifcllres und tebob ^e Sdiold auf eine Zinfctriiale, In

der gefärbt wnrdc, Beim zweiten Male wurde sehr

vorsichtig verfahren, aber es trat derselbe Fall ein.

Amtwori mt Fragt M. Die beobaditele Ver^

färbnsg, beaw. daa Hellerwerden der im Alaautoabad

gefärbten Bilder kann man nidit auf die Wifknug dis

eingesandten KartonstOckes zurückJQlucn. Der Karton

iat vollkommen normal und ettcbcint abeolnt nicht

verdlditig. Dagegen bt et durdiatia nidit adteo, dais

BronisUberbilder , welche mit Alaun gefärbt vottica

sind, sich in kurzer Zeit verändern. Die Haltbarkeit

derartiger Bilder ist überhaupt nicht ganz uiuweifelhaft,

und kann wohl unter gewissen Umst.imkn ein be-

atimmt» Bromsilberpapicr bei dieser Behandlung Fehl-

emtiheinnngen liefern. Sollen Bromsilberbilder brfiuo-

liek-Bchwarz gef9rbt werden, so empfiehlt sich du

Tonen mit Quecksilber. Das Verfahren ist folgendes;

Die Bilder werden sehr sorgfältig ausgewaschen, nacb-

dem sie vorkcr In zwei Fixierbädern fixiert warm.

Hierauf bringt man sie in folgende Lösung; Waaser

1000 ccm, liromkaliuQi :io g, (^^uccküilbcrsublimat 5g.

Sobald die Bilder hierin einen grau - violettlichen Tob

angeuommeu haben und noch ehe sie deutlich amm-

bleichen begonnen haben, weiden sie herausgeuommeo,

10 Xittttten lang in lOeatendem Waaaer gcq>lllt lud hi

eine fflnfprozentij'f T ö^nng von NatrfnnTstjlfit j^ebracbi

worin sie einen schwarzbraunen und einige Papiere

einen waimachwanen Toa anndmea. Hierauf uiid

kurz ausgewaschen und wie sonst verfahren.

Frag« i&j, Photograpb E. B. in IL Ich hshe

auf daem mir ttbenandten StOde welaien Hohat die

Photographie zu kopieren und frage an, wie man hier

verOhrt, um ein kriftigea und gut gelBrbtca Bild a
erkdten. iHe Holzplatte aoll nacUier poliert und ia

einen Schmuckkasten eingesetzt werden.

Antwort «w Fra^^e 2Sj. Zunichtt wild das fi<h

torgfältig mit BlmasteinpuUer poliert tfod mit täcn

Triepel abgerieben. Nachdem mittels einer feinen

BQrate daa Sdileifmaterial aua den Poren entfernt iit,

flberzieht man die Holsoberfltdir mittds «bica Ffmdl

mit folgender Lösung: (relatiae 3 g, Waaaer fUtlB,

ChromalannlSsung (i:io) ao Tropfen. Die Lfltung wird

möglichst kalt aufgetragen und getrodcnet Nadidcm

diese Unterpriparation hergestellt ist, wird wiedemm

Gelatinelösnng aufgetragen, die jetzt folgendenniMWl

hergestellt wird: Gelatine 3 g, Waaser 70 ccm, Chlor-

amoonium 3 g. Die Lfisung wird lauwarm aufgetragen

und getrocknet. Das Sensibilisieren der Holzplatte

wird folgendernia^n vorgenommen: Mit einem weiches

Tatdipinael wird dne Lösung von 10 g Silbemitrat in

70 g Wasser anfgetrni'en die vorher nit so viel Am-

moniak vorsichtig vcr&et^t war, dass die braune TYflbuog

eben vendiwttodca war. Nadidem dat Cklorbad im

Dunkeln auf die Holzplatte aufgetrocknet \st, kopiert

man wie gewöhnUch kräfüg, nimmt die Holzplatte

an dem Rahmen, trinkt Rlader und Rfltkadtt mit

heiw gemachtem Weichpnraffin und lässt die Platte zum

Auschloren auf reinem Waaaer schwimmen. Uier-

auf wird im Ktddcbad vergoldet, ebenfdlt duick

SchwitnnienlMsen , tmd schliesslich in fünfprozentigein

Natronbad fixiert Man wässert i bis si Stunden, liast

trodcncn und vom Tttdder polieran.

Fit dit RsJakWnn VrriDtwurtlirh : Grh. Kr^irnin^urtt Früfrsicr Dr. A. ftiilhi riwilllllllllllMH

Dnick oad Veri«c von Wilfaalm Knapp-Halli a.&
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN'ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIfT FOR REPRODUiOlONSTECHNIK.

Organ ilri rh:jloi;r»lili'«thcu Vereins zu Berlin
Atff fMta PbotofTaphen - InnnDg de« HandwerkalLtmineibfitrk« ArDuberg — dei Vereins Scbltsiscber Fachpliol4>gTBpiicD la Breslau —
Ita Banisek-MarkiacbM Photograpbcn -Vereins ra ElbarfcM-BtnBcn — des Vereii» Bremer Fachphotacrapha — «Ics Verdaa pkoto-
napUacber Mitarbeiter von Daaziir und Vmtrfraä — dM DOMcldorfer Phci4oi;rspheii-Vcrrliia — desDOaaeldorfer Pbatorraphen-GeBUrcfl-
VifHas — des Kbass -LothrtoiriMhen Photogriphen VeteiDs — der Pbotogrjphi«« h>-n GenoeseBicbaft von Essen und braarbbarten Stadien —

.

4aB Pbotoeraphen-Ciehilfen -Vereins Essen und l'mcrgend — des Verr.ns ilrr Kirhpbotonaphen von Halle s.S. unil Imgegend — der
Pbdiofraphjscben Gesellschaft in Hamburg Alioos — der Pbotocrapheo-Innuui; lu Hamburg — des Pbotographen-Gehilfea -Vereins suHambarg-
Akaoa — dea Pbotorraphisehen Vereins Hsnnover — der vereini|nn| Heidelberger Kschpbolographen — der PhotorrapliHl'limag; aa
Küdetbeim (ttr des Kcgicrun^sbexirk Hildesheim — der Vereioicung Karisruber Fschphotoeraphen — des Phoiocraphen -Vereins IQ Kassel —
der Pbolugrsphischen Geselluchalt 2u Kiel — dea Rheiniacb>We*alUschen Vereins xur Pflri'e der Pholoniaplnr und verwandter KOnste
n Köln s. Rh. — des Vereins der Photochemieraphrn und Hemfsarbeiter Leiptig und Umgegend — der Iniuint; der rhotoj;raphen zu Labeck —
der Vereinigung scibstlndiger Pbotographen. Heiirk MaK<]pburi: — der Vereinigung der Hsnaheimcr und LudwiEabafener Facbphotographen —
da* Hirkiseh- Pommerseben PbotoKraphen Vernas — tiir MüiKhener Photographiseben Gesellschaft— dea Fbologimphe*- Gehilfen-VcndM
Mtachen — der I'hotograpbischen Gesellschaft NQiij>»-rg — des Verbandes Mecklenburg -Pommerseber Photographen (Rostock) — des
Siclisischen Pbotogrsphen - liundes, mit den Sektionen Dresden und l'mtegrnd, I.eiprig. Errgebirge, Chemnitz, Zwirksu, Grimma, Vogtland,
Laaiia — des Scbleswir HoUteinisehen Phonographen -Vereins — de» Schwruerischen Photoctapben-Vereina — des PhutuKtajilieu G ebilfen-

Vcrtiis in Stettin — des Vereins pbotogrsphischrr Mitarbeiter in i>tattgart — des Vereins der Photo -Chemip-sphen in äiutigart — der
Freies PlMlwrapben- Innung zu Thom — dea ThOringer Pholographen- Rundes — des ZQricher Pbolographeu V ereins in Zdrich — des
IBliibfjler-VHeW aPbotofraptaia* in ZBrich — des Veieio» Deutscher and Oeatarreinhlsaier Lichtdruck -Industrieller — und Publikations-

gt|aa dar Ortbkrznkrnkabsr drr PkoiOinphHI ! nwIlB
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Die Lohnbewegung
<ler Photographengehilfen und das Dresdener Tarifübereinkommen').

Von R. A. Schlegel in Dieedcn.

Vor 10 bis 15 Jahren hat sicher der grösste

Schwarzseher nicht im entferotesteD die traurige

GeMaltung uiueres Berures durch du Eindringen
des Grosskapitals mit dem sogen, „kaufmanni-

icfaea* Betriebe, auf gut deutsch .Schleuder»

PKtten*, geshnt.
Wie überall, wo Fabrikbetrieb die frühere

Haitfiadustrie verdräogte, so machten sich kurz

nch EtnfbbmDg der „Fabrikarbeit* in unserem
Berufe auch die ersten Anf.'lngc einer Arbeiter-

organisation
, «der Photograpbeugehilfen - Ver-

wod* bemerkbar. Man mag nun Ober die

Arbeiterorganisationen denken wie man will, es

Duss unbedingt zugegeben werden, dass die-

tdben, wenn „vernünftig geleitet", vollauf ihre

Berechtigung haben, ja sogar direkt notwendig
sind als Gegengewicht gegen Uebergriffe des Kapi-

i) Dieser Bericht war schon lange fertig, er sollte

vor der Veröffentlichung auf der gemeinsamen Wander-
^emmmlung des Sachiitchen nnd TfaHdager Pboto-
inphen-Bnadea In Jena als ein Teil des Referates

wrieseu watden, da ich infolge dner mehrwddient-
Schen Reise das arir zugedachte Referat nicht halten
konnte. Durdi tSn Versehen ist der Bericht leider

sieht in Jena verlesen wordeu, und Rebe hierdurch cim-

'J'jjtktivc Darstellung; der Dresdener Lohnbc»i-^;uii^,',

"flehe, ohne (Lim sie );ci).ii'.cr bekannt j^cwordiii war,

*o Tieiea unrichtigen Kritiken Veranlassung gegeben
iittte. R. A.&

talismus. Aus kleinen AnfilBgen hervorgegangen,

haben sich die Arbdtoorganisationen derart

entwickelt, dass dieselben heute einen widitigen

Faktor in unserem wirtschaftlichen Leben bilden,

mit welchem unbedingt gerechnet werden muss,

mag man wollen oder nidit. Die Ziele der
Organisationen, für ihre Angehörigen möglichst

günstige Arbeits- und Lohnbedingungen zu er-

reidien, sind ganz selbstversttndlicli und können
nur gebilligt werden; dass bicrbci auch grobe

Verstösse und Fehler gemacht werden, darf nicht

verschwiegen werden, wie z. B. Verqutckuog
sozialermit politischen Zielen, Terrorismus U. s. w.

Sofort sei zugegebea, dass hei allen Arbeiten,

wo der eine Arbeiter, kOrpertidie Gesundheit
vorausgesetzt, soviel leistet wie der andere,

z. B. Steinetragen oder auch gewöhnliche Fabrik«

arbeiten, wddie bald gelernt werden können,
ein Lohntarif durchaus am Platze und die

Akkordarbeit die gerechtesteAbrechnung zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer tat Ein jeder

Arbeiter ist seines Lohnes wert, und verdient

hierbei der Fleissige gerechterweise mehr wie
der Faule und Langsame.

Nun richtet sich aber die Agitation der Ge-

werkschaften auf Abschaffung der Akkordarbeit

und h(tate in den Versammlungen «tte Schlag-

wort«: Akkordarbdt —> Mordarbeit!
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Was bat dies aber alles mit der Pboto-

gnplue SU tun, werden viele sagen, ein Lobn*
tarif fOr unsere Gehilfen ist ein Unding, ein

jeder mrd nach Fleiss und Fähigkeit bezahlt!

Bd Poitratpbotognphen kommt es auf Ge-
sdimack und Geschicklichkeit an, die Gehilfen sind

doch keine Haadarbeiter! Ich stehe vollständig

auf diesem Standpunkte und habe vor den
öffentlichen Gehilfen Versammlungen, mit einzelnen

Vorstandsmitgliedern des Gebilfenverbandes und
in den Versammlungen sdbst, wenn auch ver*

gebens, gegen die Aufstellung eines einhritliclien

Lohntarifes und den Anschluss der Gehilfen an
das GenosMnsehafbhirtell gesprochen. Da wir
hier in Dresden wohl den ersten Lohntarif im

Photographeogewerbe haben und die Sektion
Dresden des Sächsischen Photographen>Bundes
aus ilirsi-n: Grunde verschiedentlich Vorwürfe
bekommen, dass sie sich überhaupt auf Ver-
bandlungen mit den Gehilfen eingelassen hat,

so will ich hier !^iirz den Verlauf und unsere
Erfahrungen schildern, auch die Fehler, welche
bei Lesern ersten Experiment einer Lohn»
bewegung gemacht und erst später erkannt

worden sind, zu Nutz und Frommen der gan^
KoUegenschaft dariegen.

Zuerst möchte ich bemerken, dass die Sektion

als solche den Tarif Oberhaupt nicht gutge-

hetssen hat, sondern dass es persönliche Ab-
machungen sind. Dass ein Lohtttarif für unser
Gewerbe ein Unding ist, darüber sind sich wohl
fast alle Dresdener Photographen einig, ebenso-
wenig wird es hier einen Photographen geben,

der nicht fest überzeugt ist, dass die ganze Be-
wegung von einer politischen Partei stark beein-

flusst worden ist; wenn in den Verhandlungen
dies auch immer abgestritten wurde, so gibt

uns doch die Führung und der Verlauf der
gsuen Bewqping den Beweis des roten Hinter-

grundes.

Es ist ja Ansichtssache, ob die freien Ge-
weriMchaften wirklich nur gewerbliche Ver-

einigungen von Arbeitern derselben Branche
oder stark politisch beeinflusstc Verbände sind,

uns Dresdener Photographen war es durchaus
unsympathisch, dass die hiesige Gehilfenschaft,

durch die geschickte Leitung und Agitatiun be-

wogen , sich den freien Gewerksdiaften an-

geschlossen hat, wo es hier auch andere Ge-

werkschaftea gibt, denen die Gehilfen, was wir

in unserem Berufe allerdings fllr vollständig

unnötig halten, sich hatten anschlicsscn können
Die I atsacbe besteht nun mal, Vogel Strauss-

Politik spielen, den Kopf in den Sand stecken

und nicht sehen wollen, hilft nichts. Die Agi-

tation unter den Gehilfen bat schon zu weit

um sieh gegriffen und die dafür angestellten

Leute werden wieder und wieder kommen, bis

entweder das Ziel erreicht ist, oder bis die Agi-

tation an dem geschlossenen dnmQttgen Za-

sammenhalten (werden wir das wohl noch er-

leben?) dler Atelierinhaber scheitert Wenn iKe

Tarifbewegung endlich dahin führen würde,

was die Zuchtrute «Ramschgescbäfle" nicht ver-

moebt hat, eine Verdnignng aller Pbotographi»

zu bewirken und wie in anderen Berufen

dem Gewerkschaftskartell ein Kartell der Arbeit-

geber entgegenzusetxen, so würde ich die Tarif-

bewegung ds sehr heüsan fllr unseren Bmf
begrüssen.

Eine Hlusion, wdche fai den Bekannt* I

machungen des Gehilfenverbandes aufgestellt
|

wurde, muss ich gleich von Anfang an zer- t

stOren. Es wurde der Hoffnung Raum gegeben,
'

dass durch Einfflhrung eines Lohntarifes der
,

Schleuderkonkurrenz begegnet werden könnte. >

TrQgeriscbe Ideen, im GegenteQ, die Ramicb- '

geschäfte haben s'cli noch vermehrt, und mein "

Versuch, die Leute zu bewegen, im Üinblick auf .

die Tarifbewegung die Preise wie in andeieB

Berufen etwas in die Höhe zu setzen, war voll-
|

Standig erfolglos! Die Pbotograpben nenaea

sich gern Jünger des Lichtes, aber das ist bd I

den meisten ^'i LindTtlscli, die Dunkelkammer hat i

es ihnen angetan. Wohl kaum ein Stand ist
'

so blind tmd teflnahmlos, wenn es sidi mii

die Vertretung der eigensten Lebensintercssen

handelt, wie die Photographen; der kleinste Flick-

schuster kann uns ds beschämendes Bdspid

vorgehalten werden. Wie häufig liest man nicht

in den Zeitungen, das» die und die Hand-

werker infolge gestiegener Rohmaterialienprcne

oder infolge der Lohnbewegung die Preise ihrer

Waren um so und so viel Prozente in die Höbe

setzen. Das Publikum schimpft und zahlt. Die

guten Rechner und edlen Seelen bei den Pboto-

grapben machen es ganz anders. Nur zu Gunsten

des lieben Publikums werden die Preise immer

tiefer und tiefer gedrückt, bis Qbc»linupt kein

Verdienst mehr da ist.

Jetzt, wo wir den ersten Tarif haben, irird

natürlich weidlich über die Sektion Dresden und
deren Vorst:^nd fm besonderen hergezogen, gute

Ralschl.^ge werden massenhaft umsonst ausgeteiU,

aber warum waren die klugen Leute nicht bei den

Verhandlungen und haben ihr Veto eingelegt?

L'cberrumpelt worden ist niemand durch die l arif-

agiution; schon lange wurde davon in Gehilfen-

kreisen gesprochen und waren im Frühjahr und
Herbst 1905 zwei öffentliche Versammlungen vom
Gehilfenverband abgehalten und dazu die Atelier-

inhaber eingeladen worden Dass der Tarif in

Dresden zum j\bschluss gelangt, ist zum grOssten
Teil Zufall und dann eine Folge der g;erndeZtt

sträflichen Faulheit der Heben Kollegen, wenn
es sich um Vertretung ihrer eigenen Lebeos-
interessen handelt. Von den durch die Sektion
Dresden zur gemeinsamen ersten Tarifberatung
eingeladenen Kollegen (die Majorität war g^en
den Tarif) war knapp *fi'g^lmmmen, ober \
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der Eiogeladenea ignorierteo die Aufforderung,

zum allgemciaen Besten zu beraten, Ober den
.Tarifunsinn* waren sie ja erhaben, aber nach

dem berühmten Gleichnis von der Einigkeit,

welche stark macht, mussten nachher die Ein-

zelnen infolge der Uneinigkeit sich fügen.

Ich will nun gleich die Ursachen angeben,

wie es sich zutrug, dass wir hier in Dresden

den Tarif bekamen. Erstens war es die Lau-

faeit der Photographen, die, obgleich zum grössten

Teil Gegner des Tarifes, nicht zu den Verhand-

luogea kamen, zweitens haben wir folgenden

Fehler gemacht. Eine Anzahl Kollegen zahlt die

gewünschten Gehälter, und sagten diese daher,

dass sie nichts Neues bewilligten und folglich

andi ganz gut unterschreiben könnten,, und
ebenso sac:ten verschiedene Kollegen, welche

keiüc Leute besctialugcn, dass es sie ja gar nicht

bdrtie und sie 6abtT auch ruhig unterzeichnen

können. Dieses waren Fehler, welche nachzu-

machen ich Uic aadcren Kollegen warnen niüchte;

weaa auch die MindesUöhnc nicht gar zu hoch

gesetzt worden sind, so mht es doch leider Ele-

mente in unserem Beruie, weiche zum i eil in-

firilge schlechter Ausbildung oder eigener Faul-

heit und Nachlässigkeit es nie zu etwas bringen,

und für welche selbst der geringste Minimallohn

noch viel zu hoch ist.

Dann war der Zeitpunkt der Tarifvorlegung

^br geschickt gcwänli Der eine hiesige photo-

p&phische Grossbetrieb hatte früher schon ein-

ttil, als er noch in direkter Verbindung mit

cioem Warenhause stand, nur durch einen wenige

Tage dauernden Boykott die Forderung seiner

Angestellten iVn Warenhaus bewilligen müssen,

und waren da die Gehilfen ganz sicher, dass

lie mit ihren Forderungen durchdringen würden,
und der andere Grossbetrieb musste auch der

saalicu Gewalt weichen, da alle Gehilfen, bis

auf einen, durch Unterschrift sich verpflichtet

hatten, den Weisungen des Kartellverbandes zu

folgen und am r., resp. 8. Dezember die Arbeit

oi^terzalegen, und sollten dieselben dann in

diesem Falle vom Gewerkschaftskartell Streik-

uoterstQtzuogen erhalten. Wo nun durch diese

beiden Grossbetriebe mehr als die Hälfte der

hiesigen Gehilfen die Tarifbestimmungen bewilligt

bekommen hatte, blieb den anderen Fhotographen,

soweit sie nicht schon ans den oben ange-

führten Gründen entweder schon den Gehail

bezahlten oder keine Gehilfen hatten, nichts

weiter abrig, als zu unterzdefanen, was bis

auf einige Ausnahmen auch geschehen ist So
weit waren die Verbandlungen in einem durcti-

aus entgegenkommenden Geiste geffihrt worden,

jetzt ging aber gegen einen Teil der Nichtunter-

zeichner (die feinen Geschäfte wurden, um den

Erfolg nicht zu schwachen, da sie sowieso
keine Arbeiterkundscbaft haben, gar nicht ge-

nannt) in der soziaUemokratiscben Arbeiter-

zeitung eine Hetze iot, wdche dem Wohlwollen
für den Tarif einen argen Stoss versetzte und
uns befürchten lässt, dass es bei den Wünschen
der Gehilfenschaft, welche wir zuerst als be-

rechtigt gewährten, nicht sein Bewenden haben
wird und über kurz oder lang neue Forderungen
an uns gestellt werden. Einen Vorgeschmack
haben wir schon aus dem ursprünglichen Ent-

wurf der vom Gebilfcnverband aufgestellten For-

derungen erhalten, welche in WHliger Ausser-
achtlassung der bedrängten Lage unseres Standes

Forderungen aufstellte, weiche kaum zur Zeit

eines grossen gescfaäfÜidien Aufschwunges be-

rechtigt waren.

Die Kommission bat sich bemüht, den Ge-
hilfen, soweit es möglich war, entgegenzukommen,
unberechtigte Forderungen aber abgelehnt. Führe
einige derselben hier an. Es wurden abgelehnt,

resp. geändert:

I. NeunstOndige Arbeitsseit, dafilr die wobl
überall übliche zehnstündige festgelegt;

a. der i5prozentige Gebaltszuscblag, der ja
besonders berechtigt (?) war, da in den letzten

Jahren die Zahl der Dresdener photographischen

Ateliers sich von über 80 auf unter 50 ver«

mindert bat und die meisten hiervon jetzt in-

folge mangelnder Arbeit mit weniger Personal

arbeiten müssen als vor 3 bis 4 Jahren;

3. die Bestimmung: „die Ueberarbeit hängt
vom Ireien Wfflen des Gehilfen ab"

;

4. die vier Advent -Sonntsge werden ab
Ueberstunden bezahlt;

5. die Sätze für die Ueberstunden wurden
geändert;

6 die verlangte tagliche zweistündige Frei-

gabe während der Kündigungszeit, um einen

anderen Posten zu suchen, also a8 Standen in

den üblichen 14 Tagen, wurden auf im ganzen
zehn Stunden beschränkt;

7. die Bestimmungen Ober Zahl und Ent-

lohnung der Lehriinge;

8. die Stellenvermittlung bat durch den Ge-
hilfenverband zu erfolgen;

9. die Kontrolle aod AnerkenniMg der Agi-

tationskoniniission im GescfallMokal wurde ab-
gelehnt u. s. w.

Wie man sieht, waren die Forderungen durch-
aus nicht gemässigt, für Masseobetriebe wobl
geeignet, aber für die weitaus grflsste Mehrzahl
der Photographen doch recht wenig passend.

(Schill» folgt.)

58*

Dlgitized by Google



3«« PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

f^unds«hau.

— Versuche aus der Praxis Ober
strahlungsahnl ichc Erscheinungen auf
photograpbiscben iMatten, verursacht
dureb Alantniumkassetteoscbieber. Unter
dem Namen „Russell - Effekt" ist eine nach

ihrem ersten Beobachter W.J.Russell be-

nanote Erschmnuiig allgeneiii bekannt, welche
gicichwcrt-g einer schwachen Lichtwirkung auf

der photographischen Platte Schleier, bezw.

Schwlrzni^; henrotzurufen vermaf. In dieser

Art wirken uniahlige metallische und nicht-

metallische Gegenstande. Es lässt sich bei

dieser Erscheinung, wdche eine grosse Anzahl
von wissenschaftlichen L'ntersuchungen - rfahrcn

hat, natürlich nicht von Lichtstrahlen reden.

Im Gegenteil, «Ue Ergebnisse neuerer Unter-

suchungen weisen wohl alle darauf hin, dass

hier Oberhaupt nicht die in der letzten Zeit so

gern herbdgerufene ^Strahlung" irgend wdeher
Form eine dem Laien leicht verständliche Er-

klarungsmöglichkeit bietet, sondern dass es ledig-

fich .Dampfe* sind, weld^e von dem wirksamen
Kftrper ausgehen und diesen, ohne selbst in

Kontakt mit der Schiebt einer photograpbischen

Platte SU sein, auf dieselbe wirken hnsen. Der*

artige wirksame Körper sind, wie E cl r r in

seiner neuen .Photocbemie* zusammenstellt,

Zinn, Kadmium, Blei, amalgamiertes Zink, viele

Metalle, so Aluminium, ausgenommen
Gold, Piatin und Eisen, organische Stoffe, wie
Stroh, DruekerMliwirze, Holz, besonders Fichten-

holz und Holzstoffpapiere neben Harzen und
anderen Substanzen. Von den verschiedenen,

versuchten Erklärungen ist, wie schon oben an-

gedeutct, diejenige wirksamer Dampfe am besten

fundiert, und zwar fahrt man diese strahlunga>

abnfieben Ersdieinungen auf die Bildung mini*

maier Mengen von VVasscrstofTsupcroxyddämpfcn

zurflck. Hauptsachlich blank polierte Metall-

flachen lassen ihre Wirkung auf die photo*

graphische Platte nach sehr beträchtlicher

a£xpositions''zeit wahrnehmen, wahrend Metall-

fllchen, die mit einer Metslloxydschicht Aber-

zogen sind, als unwirksam gelten können.

Für die photographische Industrie bat die

mögliche Einwirkung von Metallen auf die

pbotographischen Platten eine weitreichende Be-

deutung. Seit Jahren werden bessere Kassetten

mit Aluminiumschiebem ausgeststtet. Das Publi-

kum, durch zahlreiche Literaturnotizen auf even-

tuelle Schädigungen durch Metallstrablen auf-

merksam gemacht, wird nicht selten derartige

Kassetten zum Schaden der Fabrikanten zurück-

weisen . Unter diesen Umstanden ist es nicht

nur verdienstvoll, sondern liegt auch im Inter-

esse der Fabrikanten photographisdier Apparate,

rein praktische Versuche ohne iigend welche

Beziehungen zu wissenschaftlichen Ergebnissen

«Dinstellen. DieFirmaEmilWOnscbe, Aktien«
gesellschaft fOr photographische In-

dustrie, Reick bei Dresden, hat sich

dieser dankenswerten Aufgabe untenogen and

gleichzeitig Experimente angestellt Ober die Liebt-

durchlassigkeit von Holz- und Hartgummi-
kaasettensdiiebem. Aus dem autftthrlidien uod

sachlichen Bericht genannter Firma, aus df^rrn

Versuchslaboratorium stammend, sind folgende

Angaben entnommen.
Die Versuche erstreckten sicli d;irauf, fest-

zustellen, inwieweit stralilungsaholicbe Erschei-

nungen des Aluminiums sowie LlditdurdillssiK*

keit von Holz und Hartgummi auf photographischc

Apparate zutreffend sind. Um das Vorhanden-

sein von sdiftdiidien Ansstnddnttgett bei Ab-
miniumkassettenschiebem zu konstatieren, liess

erwähnte Firma den Schieber einer soldieo

Kassette zu einem Drittet auf der Zirkahr-

poliermaschine hochplftr zcDcI polieren, das zweite

Drittel des Schiebers wurde mit scharfem Schmir-

gelpapier abgerieben und das letzte Drittel bli^

0, wie sie die Schieber zu den Kassetten liefert,

d. b. mattiert und lackiert. Sowohl der poUeite

wie der mit Scfamirgelleinwand abgeriebene Td
des Schiebers waren also vollkommen metallisch

rein. Eventuelle Eigenstrahlen waren also am

Austreten nicht durch eine Oxydschicfat behindert.

Anderseits konnten eventuelle Sit ahleti, dir d^r h

Oxydation des metallischen Aluminiums eoi-

stehen, ungehindert aufbreten, da der Sehiebcr

sofort nach der Behandlung in die mit einet

TrockenpUtte versehene Kassette eingescfaobeo

wurde, also nodi vollständig roetalKsdi rem und

oxydfrei war.

Man legte in die Kassette eine bocheropfind-

liehe Momentplatte ein, schob den Schieber mit

der, wie oben angegeben, vorbereiteten Seite

nach der. Platte zu in die Kassette hinein uod

Hess letztere 36 Stunden im Versuebsstdier

liegen Nach dieser Zeit wurde die Platte ent-

wickelt, wobei sich herausstellte, dass von

irgend welcher Einwirkung absolut keine

Spur zu sehen war.

Um die Lichtdurchlassigkeit von Höht- uad

Hartgummischiebern festzustellen, wurden drei

Kassetten, eine mit Hartgummischiebern von

0,8 mm Starke, die zweite mit Mahagonischiebeiu

von 3,3 mm Starke und die dritte mit Nun*
baumschiebern von 4 mm Starke verwendet.

Diese Kassetten wurden ebenfalls mit hoch-

empfindlichen Bromsilber* Gelatinetrockenplatteo

gefallt. Die eine Seite der Kassetten wurde

zunächst dem Lichtbogen einer elektrischen

Bogenlampe ausgesetzt, und zwar in einer Ent-

fernung von 25 cm. Die Bogenlampe zeigte

einen Stromverbrauch von 35 Ampere und die

Bestrahlung dauerte für die erste Kassettea-
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sdte zdin Uinalen, fllr die swdte Kaasetten-

seite eiae Stunde.

Eine zweite Versuchsserie wurde in der Sonne
b^ditet, und zwar derart, dass die geftHlten

Kanetten zur Mittagszeit eine F^tunde lang in dem
zur Zeit herrschenden grelien Sonnenlicht lagen.

Weder die Platten in den Kassetten, die dem
elektrischen Lichte, noch die in den Kassetten,

die der Sonnenbestrahluog ausgesetzt waren,

zeigten beim Entwielceln die geringste Spar
einer Licbtein wirkung, die sich unfehlbar

hatte zeigen toQssen, auch wenn aie noch so

gering gewesen wire, da auf allen Kassetten»

(cbiebern kleine Messingpl.'lttchen von 2 cm
Quadrat befestigt waren, die ganz bestimmt ab-

Bolnt km Lidit durddassen.

Diese Ergebnisse zeigen zur Genüge, dass

weder die in den Zeitschriften erwähnten Aus-
strahlungen des Aluminiums, noch die Lichtdurch-

llssigkeit von Holz- und Hartgummisclüebem ftlr

die praktische Photographie von Bedeutung sind,

solange die Grenzen eingehalten werden, die

ibier Anwendung in der Photograpbie gesogen
tmd.

ZunSchst weiss jeder, der in der Photo»

graphie einigermassen Erfahrung hat, dass man
Kassetten nicht als dauernden Aufbewahrungs-
ort für Platten wählt, dass man vielmehr darin

befindliche Platten, wenn man ne nicht in den
nadisteo Tagen zu verwenden gedenkt, selbst-

redend daraus entfernt und in die Plattenschachtd

arSdklegt

Femer weiss jeder, dass man die Kassetten

dem Tageslicht, und ganz besonders dem Sonnen-
Üebt, ao wenig wie möglich aussetzen soU.

Wenn man dapecfen die bei dem beschriebenen

Versuche angewendete Sonnenbestrahlung von
einer ganzen Stunde tkctnebtet, ao muss man
zu dem Ergebnis kommen, dass sowohl Hart-

gummi- Wie auch Holzschieber eine absolute

Sicherheit gegen Vcrschleienn^ dufdi Tagta*
oder kQn«;tlirhe5 Licht bieten

Die Firma E tu 1 1 Wünsche, auf tlcreu

Fabrikate sich natOrlich in erster Beziehung die

vorstehenden Befunde erstrecken, da deren Er

Zeugnisse zu den Prüfungen Verwendung tanclen,

lietODt weiterhin noch in ihrer Mitteilung, da»
ibr tatsSchürh in ihrer ganzen geschäftlichen

Praxib nieniais Klagen Uber die Lichtdurchlflssig-

keit von Holz- oder Hartgnmmikaaaettenaefaiebem
oder Ober Plattenschlcicr, verursacht durch Alu-

Siiniumschieber, bekannt geworden sind, trotz-

deai in der Reihe der Jahre Hunderttausende
von Aluminiumschicbern geliefert worden sind.

I^iese Feststellung ist wohl ein ebenso stich-

liilliger praktischer Beweis der Brauchbarkeit
von Aluminiumschiebern , wie die oben an-

geßthrten Versuche. Wenn auch die tatsächlich

vorhandene .Eigenstrahlung* irgend weldier Art
des Atumimanie durch derartige Prafungtergeb*

nisse ludit ans der Welt geadiaft werden kann,

so erscheint ,doch der Nadiweis erbracht zu

sein, dass diese Strahlung für die Praxis der

Photograpbie nicht bemerltt wird, also unacbäd-
lieh bleibt, solange die Einwirkung der Aluminium-

bleche auf die in den PrQfungsversuchen ziemlich

kurz gewählte Zdt beschrtnkt bleibt. Tatsadie
ist sicherlich, dass nicht jeder, der sich mit

Photographie beschäftigt, schleunigst unbenutzte

Platten m die Plattensdiachtd zurOckverpaekt.

Bei den wohl in den meisten Fallen nicht auf-

klappbaren Aluminiumkassetten können in uo-

geabter Hand durch daa wiederholte Einlegen

der Platten Fehler auf denselben entstehen,

die den durch Aluminiumstrahlung verursachten

ntdit nachstehen. SoHte niebt der richtigste

Ausweg aus diesen Zweifeln die Wahl eines ge-

eigneteren Materials fOr Kassettenschieber sein?

So wflre wohl dem Pnblilnun und den Fabrik

kanten am leicbtesten gedient deat

V«r«insiMi«hrl«hteii.

Verband Meekienburg-PommerMher
Photographen.

Unser diesjähriger Pbotographeotag findet

ani Montag, den 3a Jlill, in ftostoek, mHoI«!
Fürst Blftcher", statt

Tagcaordauag:
I. Bericht dcs Vonitacndcn.

a. Rechnungsablagen.

3. Wahl TOD sechs Vocstsodsuitgliedcm.

4. Wahl des nSchstjährigen VereanimlunKsorteSi

5. S<Mintsgsmbc (Antrags Sachs-Malchio).

6. Schaaksatenfrage (Verhäugen).

7. Eingänge.

8 Vetscliiedeaes.

Zu dieser äusserst wichtigen Versammlung ist Er-

schdacn aller Mti^cder dringend nSdg.

Der Vorstand.

nteliernaehriehten.
Berlin. Kurlflrateadsmni aio wurde das Photo-

grsplifsdie KnMt-Atdler Adda Hamm eriUlnct

Hl rii ustel-Cues. Die ncrren Gebr. Kaiser

eröffneten ein Photographiscbes Atelier.

DObeta. HerrBmilWern er Obemabni das Photo-
'

graphische Atelier Johnsen von Herrn R. Zetssig.

Goslar. Herr Paul Sandberg abemahm das von

Herrn Adolf Pohle bisher gefitfarte Pbetographiache

Atelier und wird dasselbe unter der Firma: PauISand-
berg, Adolf Pohles Nachfolger, fortfahren.

LanRfnhr bei Itensig; Neu crOffaet wnrde das

Photographiscbe Atelier Arthur Scbamana & Co.,

Hauptstraase ift.
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Bd der FfniB: VeiMiidtakiu Bcfttn, Oh n. Ik B.,

zu Berlin, wurde der Eintragungsvermerk im Handels-

register gemacht, dass in den Betrieb auch pboto-

pvphiidi« Bederibartikcl •fgeBömnicn werden toUcii.

In (las Handelsregister Ut die Firma Böhme & Ca,

G. m. b. U., mit dem Sltse stt UegddVQi^ ciBgetragen.

Oegeastaiid des ITatenielinieni üt BetrM aner Knart-

«natelt fOr HodiltEUttg. Das 8mnmk«pH«t lietiigt

aoooollk.

Personalien.
Der Hofphotograph Herr Osker Stren»ch in

Witteaberg beging sein 3ojfthrige8 ClilchMttjlibPima.

In BniI«ii ventetb der Photogr^h Herr Penl
Schwabe.

Gerichtswesen.
Der Kaufmosn David B., Inhaber des Pboto-

grepUsdien AteHeie voa S. ft Co. in Bannen, wer zn*

üächsl beschuldigt, des Sonntags in verliots widrig er

Zeit durch seiae Angestelltea das photograpbische
Gewerbe ausgeübt zn beben. Br te frflher adioa

wegen der gleichen Uebertretungen bestraft worden

and hat Bemfung eingelegt bis zur höchsten Instsnz,

bebn Oberlaadesgericht, wdl er sich sa Unrecht be-

straft glaubte, deun nach seiner Ansicht waren seine

AagesteUtea nicht Gewcrbegefailfen, die der Gewerbe»

Ordnung unterworfen seien, sondern kenftaiinniscbe

Angetitellte, die dem Handelsgesetze unterstellt seien.

Das OberUndesgericbt bat Jedocb im Binklang mit

den Botsdieidnugen des hiesigen SchSHengeriChts nnd

der Strafkanuner in Elberfeld ihm Unrecht gegeben

und dahin entschieden, dass das photographiache Ge-

werbe ab ein tedudsehes atizneden nnd aUe An-

gesldlten in denedboa als Arbeiter im Sinne der

Gewerbeordnung lu betnditen seien. Angeklagter

selbst ist Kauftnana nnd nidit professioneller Pholo-

graph. Um ntiu nach dieser höchsten Gericbtsent-

Scheidung doch die Möglichkeit -/.n haben, des Sonn-

tags bis a Uhr nachmittags photogiaphische Aufnahmen

vornehmen zu können, machte er mit seinem ersten

fachmfinnischen Angestellten einen Vertrag, worin er

diesen als seinen Stellvertreter und technischen Leiter

des AteUera anstellte, denn nach dem Gesetz fallen

Stellvertreter des Prinzipals und techniHclu- Leiter nicht

unter die Bestimmungen der Gewerbeordnung. Nach

I stQndiger Beweisaufnahme Ober die Punktionen,

Rechte und Pflichten dieses technischen Leiters gc-

Imogte das Gericht zu der Ansicht, dass der Vertrag

mit ihm nur zur Verschleierung autgeatellt sei nnd
de fncto das Verh.lttnia eines stellvertretenden Prinzipals

und technischen Leiters nicht vorliege. Wegen t'eber-

tretnng der Gewerbeordnung in sieben PUlcB ttai den

Angdtlegtes eine Gddilfefe von insgesamt 140 llk.

— Ein grotsee Sommerleet veranstdMe &
,,R otophot" Gesellschaft in neriin am 7. J tili. Auf

zwei grossen geschmückten Dampfern ging die P«hn

am trdben Morgen nacb der prikbdg gdegeaenWdim-
dorfer Schleuse. Schon auf der Fahrt entwicUelte sich

bei den Klängen der Musik ein fröhliches Leben usd

Treiben, da* nadi der Aaknaft aa dem bcnlidi

gelegenen Au.sflugsort in den verschiedensten Ver-

anstaltungen filr alt und jung seine Fortsetzung fand.

Bei der Ifittegetslel bmebte Herr Heitemsun da
j

H< 1; iiif lie Direktion aus, deren unermüdlichem

Wirken es zu danken sei, dass der Betrieb der FiiSM
|

in verbSitaiamlSsig kurscr Zdt dnen enonaen Aal-

Schwung genommen hahe und mar; -e'/". in der Lag»

sei, eine so stattliche Teilselunerzahl bei dem Sommer-

fest KU begrflssea. Im Namen der DirdktieB dasklt

Herr Direktor K räm er, der, anknüpfend an dir Wcrtt

des Herrn Heitzmann, hervorhob, dass nur dm
barmonbdiea Zusammenwirken ewischen der Dtrektk»

und den Mitarbeitern der Erfolg und stete Aufschwu:tj;

der Firma zu danken seL Dieser „organische £ct-

Widder" habe es ermSgHcht, die SdiwierigkeHea Mdit

%u überwinden. Zum Schluss seiner mit lebhaftem

Beifall aufgenommenen Ansprache machte Herr Dinktor
|

B:rlmer die Uittdtnng, dass der Ar Untentfltnnpa

der Mitarbeiter geschaffene Fonds jetzt so angewatl.sr::

aei, dass daraus alljährlich aooo Mk. sur Vetteilnog tt-

langen kSanen. Im Namen der Gide denkte Ren

Hillger in einer humoristischen Rede, die iu «ncK

Hurra auf die Firma auaklang. Den Damen-T«tft

bradite Herr Hansen ans, der zngleieb at ^
früheren Veranstaltungen der Mitarbeiter der Fka*

hinwies und hervorhob, dass nur dss barmooii^Zn-

sammenwirken dler Beteiligten es ermfigltche, FeMc (O

zu gestalten, das.s man sich ihrer stets mit Freuden «-

innert Nach der Mittagstafd wurden im Walde W'
adiiedeue Spiele arrangiert und bd der gemeittsann

Kaffeetafel die Preise verteilt. Erst in vorgerückter

Stunde fand das in jeder Beziehung gelungene P«'

durch die gemeinsame Rückfahrt ein Ende. th.

— Sc. Hehdt Henog Priedildi o« Anbdt be«uf

tragte Herrn AI pli ons S ch m i d t ,
TIofphotogra[jb J''

Erbprinzen von Anhalt, in Insterburg, das Innere uad

Aenieere sdncs neu erbauten Jagdacfalosaes „ Hnbcttas'

in Wüchhude bei Waldhausen zu photographieren. H^'

Herzog besitzt zwischen Insterburg und Wehlau su*-

geddtnte PrivatUbiderdcn.

— Kl einlaufen barg a. Oberrbetn. Die Henes

Professor Schönleber und Ho^ibotograph Such au*

Karlsruhe machen zur Zdt von dnem eigens unfeilnlb

der protestantischen Kirche erstellten Gerüste aus phot»

graphische Aufnahmen von Lanfenbnrg. Bs geschitU

dies im Aufuage der Regierang, vornehmlich um dir

durch das KraftüberlragungsweHt dem Untergang gt"

weihten Stromschnellen, die jjepenwSrtig einen iü-

posanten Anblick bieten, im Bilde festzuhalten.
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Patente.
KL 57. Nr. 169534 von '9^

Fabrik photographischcr Apparate 8uf Aktien, vortn

K. HOttig & Sohn in Dresden -A. — Reflexkamera.

IbettadMSien, d»-

dnich gekennzeichnet,

itm mit dem zur Er-

reidrang von Hoöh* und

Qucraufnabmen dreh-

baren KaMettenralunen

die H«t«Mibdbe oder

etue vor flieser liegende,

entsprechend geformte

Haake derartig drehbar

vcrbui'.ilcii ist, dass bei

Drehung dea Kassetten-

nhmeni glddudtig ose entsprechende Drehting der

MallMbdbe oder MMiw Mtfindct

. Büehersehau.
Psnl Kritteller, Kupferstich und HoU*

icbiiitt in %>ier Jahrhunderteo. Mit ^59 AbbO-

(Jungen. Berlin 1905. Bruno Cassierer.

Kiu lebhafter Wunsch der Sammler sowohl wie der

KvnlUstorikor iat cifBlIt: eadUdi ist doe flbetaldtt-

Hebe Geschichte des Holzschnittes und Kupferstiches

gegeben. Es fehlte bisher absolut an einer zusamiiieu-

iMwadeu DarstelliiBg. LippaimaB bcrbkaklitlgt ia

itt „Deutschen Kunst" (Berlin 1885I doch nur die

dcBttche Kunst der Renaissance. Für den Kupferstich

bcgrtgte man ridi mit Ifippmaaa« Haadbueh.

Kriiteller hat mit ausserordentlichem Plciss das un-

eodliche Material durchgearbeitet und gibt uns in ein-

i*^, klarer Schüdenuig etne von&glichc Debeiddit

'ler ganzen Entwicklung. Jedes Jahi hundert ist für

Rch genommen. Jedem Künstler gehört ein kleiner

Abadiiiitt. SaddldmudkandBdZtdteiMdateiigegdteii
and die Bedeutung der Künstler charakterisiert Auf

aiuführliche Verzeichnisse der Oeuvres ist veruchtet

Wr mflsecii dem Verttaser dankbar adn Mr ffie kante,

präzise Fassunj:, chtn i!;ifür, dass er lieber nüchterti

und trocken, aber inbaltrcicb und wiaaeuscbaftlich, als

phnsnihatt und leer ettchdnen mOdite. 80 bt das

r..sn7e 7u einem ausserordentlich hrauchbarcn Handbuch

geworden. Die Abbildungen sind mit grösster Sorgsam-

keit ansgewihlt Vorteilhaft ist, daaa VetUdBemagen
gemieden sind und dafür eher nur Ausschnitte gegeben

»nrden. Wenn man auch gern sich die doppelte oder

dfdfMfae Zahl der Abbtldnogen wOnschte. der Haadliefa-

Iteit des Buches /.u liebe mnsste darauf verzichtet werden.

Die Ausstattung des Buches Usst nichts zu wünschen

tMg. ROdbatens kSnnte man daa TItdblatt des Um-
Kblages tadeln. Jedenfalls wird jeder, der sich für die

grsphiadien Künste interessiert, am bcaten xu diesem

Raadbndi grcHen, er iriid es mitodUBMi oder vorher

nudieren, weoo CT dttc Xvpfdisdduammlasg stadie>

res wUL

Fragekasten.
fV^gt M. Hcir O. £. In & Htte am ein R«>

zept zur Sclbsthcratellung von Riscnblaubildem und

Angabe, welches Papier für diesen Zweck geeignet ist

AtUwort am #V«yv M. iMe Pi^atatloodSsnag

für den Eisenblauprozess ist die folgende: In 100 ccm

destillierten Wassers werden 8 bis 9 g gepulvertes rotes

Blntlaagenaalx gdllat nnd filtflert Za dieser LSstuig

setzt man 11 bis la g grünes, citronensanres Eisenozyd-

ammoniak und streicht dieselbe mit einem Schwamm
odar andi mit dnem Pinsd nidit su sparsam anf gnt

geleimtes Papier. Welches Papier anzuwenden ist,

hängt natürlich von dem betreffenden Zweck ab. Für

fdnere Arbdten empfldilt deh photograpitbdies Rob^
papier oder auch feines Kunstdruckpapier.

Fragt 2S{f. Herr .-/. F. in H. - M. Bei Ihrer Be-

stttwortimg der Aafcage Nr. aja in Nr. 55 der „ Photogr.

Chronik" sind Sie von der Ansicht aiis^regangen, dass

die Flecke vom schlechten Trocknen der Bilder kommen.
Da diea ansgcsdilaosen and mir sdbst vid daran liegt,

den waliren Grund herausizuhekrininien
, bejichrcibe ich

nachstehend den ganzen Vorgang: Es wurden Papiere

von vaa Bosch -Strassbarg, Kraft ft Stcadct, Ver-

einigte Fal rikrn und Gevaert verarbeitet Bd Statt-

lichen Papieren treten die Flecke gleichndsrfg stark

anl Pllr jeden Proiess mrden nnr dnzdn bestimmte

Schalen verwendet nnd vor und nach dem Gebrauch

gut gereinigt Die betreffenden Bilder werden viermd

gewlaaert , dann vergoldet (500 g deatüHertes Waaser,

^ U. essigsaures Natron, 5 g Borax und 10 g Gold t

100), dreimal gewässert, dann Platinbad (1000 g dest

Wasser, x g KaUnm-Hatindilorfir. 10 ccm Phosphor-

Säure, spc/ Gewicht i,iao), sechsmal gewässert, dann
fixiert (xooo g Wasser, 50 g nntenchwefligsatues NatronX

dann eine Stande gewlmert (ismd von einer Sdmle
mit frischem Wa.'iscr in eine andere Schale mit frisdwm

Wasser). Hierauf wurden die Bilder einzehi mit der

Sdiidttadte auf dne rdne Glaapiatte gelegt, mit

frischem, chemisch reinem Fliesspapier auf der Rück-

seite das flbetachflsaige Wasser abgetrocknet, mit frisch-

gekochtem Stlikekleister aufgeklebt nnd mit chemisch

reinem Flieaspapier angerieben (ohne Gumniiroller).

Die BUder wurden sofort einzehi nebeneinander auf

den Tisdi onsngedeckt mm Trocknen gelegt und
blieben so die ganze Nacht liegen. Bd der herrschen-

den Hitie waren die Bilder in höchstens dner Stunde

trodten. Bd dner derartigen vornchtigen Behandlung

dfirfen die Mder kcina Flecke bekommen und haben

sie auch nie bckmnnMa, bis ich den neuen Visitkarton

verarbdtete Da weder die Kabinett-, noch Prtnzcas-

oder grössere iWdsr, sondern nnr die ViaitbOder die

Flecke zeigten, musste ich annehmen, dass es an dem
Visitkarton liegt Diese Annahme bestätigte sich, nach-

* dem ich einmal von 73 iwd einmal von 85 Bildern je

zwd Bilder aaf neue Kartons klebte S.lmtliche Bil'U-r

waren ohne Flecke, nur die vier auf neuen Visiikarton

anfgeklebten Bilder zeigten starke Flecke Ihre Be*

merkung, dass der Karton keinen Sauregelialt hat. ist

nicht zutreffend. Blaues Lackmuspapier, mit destilliertem

Waaser angefenchtet, bleibt blan, mit dem A^tkarton
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in Kontakt gebracht, saigt M ttadw lote Flrboog;

demnach reagiert der Karton sauer. Ob dieser Säure-

gehalt aber zu unbedeutend ist, um die Flecke zu er-

mgea, entiidit tteh ndaer BeaitellvRg.

Antwort zu Frage aSg. Wenn auch auf Grund

Ihres Schreibens angenommen werden kann, dass bei

thnea mit pSaster Sersrlalt vcrfilirea wofden bt. lo

kann doch der äusserst geringe Säuregehalt de» Kartons

wohl kaum t&t die Fehlererscheinuug verantwortlich

genucbt werden. Utn aber £e Sedie genra nater-

Puilu'n 7.U können, hittcn wir Sic, uns elninul lo Ijis

12 derartige Visitkartons zur Feststellung abersendeu

zo woUea, utn uU deoMlbea UBseretvelt* Kontroll-

\ crsui lie machen /.» lcüunc:i. Jedenfalls ist folgendes

richtig. Wenn man einen Karton kfiustlich durch fie-

fanidlniig ia Terddonter Lfisang von CttroiMatKare,

Salisäure o<!er Sch^vcfelsäurc säur chaltig macht , so ist

dadurch nicht die Vorbedingung für die Entstehoag

Flecken gegeben. Sdbtt ein Karton, der zwei

Stunden lang in einer f,ösunj; von 0,5 g konzentrierter

Schwefelsäure in soo ccm Wasser geweicht hatte, ergab

bd« Attfildicn TOB Celloüdinpapier nadi dem Tvocfaien

keinerlei Flcckenbildung. Der Säuregehalt als solcher,

der in dem übersandten Karton zndent ganz nnaaer-

ordentlich gering ist, dOrtte dnber aletit ab divdtte

Ursache des Vergilbena angeschen werden. Wir sind

aber »ehr gem bereit, den Karton nocfa eintaal genauer

«B votciwtdten osd Aber den BefBod lilitteiluug zu

ibmIwb.

Frage tpo. Herr F. D. in St. Ist es tnöglicb,

auch in einem kleinen Atelier von nur 3 m Breite und

aVt » SritenwondUbe, dos «mKdeni noch Ottüdit

hat, derait kflnstleriiche neleuchtungseffekle, wie sie

beispielsweise den im „Atelier" reproduzierlea Porträts

«igen «nd, bcnnatelleBt nad mit weldwa Mtttelii? Hebe
mir iu)!ätif;st Dr. Stolzes Bach: ..Stellung und Beleuch-

tung iu der l'orträtphotographie " angeschafft Uarin

•ind VeleuditnagHcliime und Reflektoren emploblen

und (leren Wirkung erklärt. Ohne derarti)^e Vurrich-

tungcn ist es wohl unmöglich, so fein modellierte Köpfe,

wie z. B. die Portiit von Dr. Stolze oder die beiden

Porträts von Knebel Jenö, Szombatheli, im letzten

Heft d» „Atelier" zu erhalten? Ich fflrchte, dass auch

die Weite und Tiel^ des Renmee «nd der notwendige

Abstand der Figur vom EinfallsHchfc für ikrartige De-

leucbtuogea massgebesd ist und daher iu einem so

kleinen Atelier ecUediterdinga nnmdgUeli wird.

Antwort au Fragt apo. Die GrfiHe dei AtdieM
tut et durchaus nicht. Ein Atelier von 3 tn Breite,

natBriidi aber genügender Länge, ist ebenso geeignet

nntcr Anwendung entsprechender Instrumente, wie ein

grOfseres Atelier. Mit Ostlicht ist es allenlings schwierig

zu arbeiten, und bedingt der bei weniger grosser Uebung
stets notwciiilige .\hschlnss des Sotsneulichis eine er-

hebliche Beschränkung in der Beleucbtungsmöglichkeit.

Beleuchtuugsschirme werden allerdings sehr erbeblich

snr bequemeren Beiatellnng einer beitimmten crwUsick«

ten Beleuchtungsart beitragen, und speziell in öncm

kleinen, beschränkten Atelier, bei welchem man Aber

keine weitgehenden Möglichkeiten in Bezug auf des

Winkel des daUlcnden Lichtes verffigt, werden Be-

leuchtungsTorrichtnngen in Gestalt von Schinnen od
Reflektoren sich zweckmäasig erweisen.

Fy«tgta9r. Herr /. üf. in B. i. Wddie LIngenw
ein optischer Tisch haben, auf wekheni iii.iti eine Boges-

lompc aufstellen soll, einen doppelten Kondensatorm
40 cm Diameter und daca dnfadiea Kondeasator vw
ebenfalls 40 cw. riiameter, eiiifii rliehältcr unri ein

Objektiv mit eiuem Foktis von ^do mm f Wäre es viel- 1

leieht pmktiadier, dict aUei aal «Imm lladi anfEUtritaa

oder jeden GegeBttaad cioseltt auf einem baoadctm

Fuia?

a. Wetdhea iot die beste Bogenlampe fflr einen Ver.

graweraayapparat tarn eolebar Wichtigkeit?

3. Ist CS mBglich, mittels eines doppelten Koo-

denoators die zerstreuten Lichtatrahlen des elektriscbea

Lidi^geaa ta iMraUelc sa v«cwaadda7 Vliit mnaima I

zu WerV: I? kochen, damit die paroUeleD Uehlatnldea tdu

scharf begrenzt sind?

4. Iot es in dem angegebenen Falle bemer, eiac

gtwÄnlldw Bogmlampe anwenden oder eine «ekht

im verschlossenen Glnscyliuder?
|

Autwort au Fragt ap/. i. Eine optische Bankm
AuMdlnag elaer Bogealampe und dacs doppdies w-

wie einfachen Kondensors von 40 cm Oeffuung mua

unter Benutzung des angegebenen Objektivs eine LiD|t

von angeOkr 1,50m haben. Hierbei ist der Keataa«
so anfznstellen , dass sein äusse-er Erennpunkt — ii*

Stelle, wo das unten zu konvergente StnüüesWidci

eeinc cagate Binaehnttmng hat in das sitr fifi^

dnktlou benutzte phoiographische Objektiv hineiflfiüt

Wenn dann das Diapositiv oder Negativ so gesteUt «ii4<

dess dasselbe auf der Projektioasflldie scharf abgetiUht

ist, so ist die Justleiung richtig. Natürlich tum» du

Diapositiv dabei nicht zu weit von den Kondeasor-

Unsen entfernt sein, damit der Lichtkreia, der von des

Kondensorlinsen entworfen wird, die ganze Fläche dnkt

Die Aafstellung eines solchen Apparates erfolgt am bestto

aal dncm langgestradtten Tiadi, der tBitdarddaafcota

Sdlienen versehen ist.

Aittwort 2. Für derartige Vcrfrn-icrmni'szwTckt

eignet sich eine scbragsteheude lluudrcgulicruu^siaaipe

mit Gldchatrom fSr einen Kaidaaalstromverbrsndi «es

95 bis 30 Ampere.

Antwort 3. Mittels eines doppelten Kondensors

kann man das Liebt natHriich auch parallel maches.

Derselbe iniiss fnr diesen Zweck der Lampe erhrMi'b

mehr genähert werden, als wenn das Licht, wie es lär

Vergrösserungszweeke notwendig ist» IcoBtrergeat ge-

macht werden soll.

Anttoort \. Hochsp^inniMi p«- Bof^enlampen in ge-

schlossenem Glasgefäsä cigueu siclx liu- Vergrösserungs-

sweeka absolnt nidit

FSr 4te IMiAliea teiasiwartMii OrikIU«isnagii« PtofMaor D».A.Miclbc-Clwd»ttHtait.
Ontk ead Vedic vw WUlialai RaaM-Hilte o.&
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELtER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZElTSCHRIfT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Orfrao de> Pbotographiichcn Vereins za Berlin
4w FMta Pboiofrapben-Inonsf dct Haodwcrkakamraetbrtirk* Araalwrf — Art Verein« Seblcaiaebcr Faelmfcotograplica n Braaha ~
4« BCT|iaeh-MlrKi*cheii PholocraphcB-Vereiiia at Elberfeld -Barmen — de« Vereioi Bremer Faehpbotofiapioeii — dea Vereloa pholo-
frapbitcber MitarKeiter von Dinzif; und ITmprijfnd — tir» l}a%^r\ti'--rfrr PhntotrTaphen -Vrrrinn — TJn^srldorf^r Pholoeraphrn - Gehilfen-
Verein» — de* Elsa»^ -Lo(hnni;i»chen Pbatoijriphen- V>t^ln^ — 'Irr ri;u1nj;riiiil:i!>chrri Gcnos'-pii^' U-dü viti Ktnen und brnacnbartcn Stadtrn —

,

des PbotocrspfaeD-GrhiUen-VcrciBB Eaaca und Umerfend — des Vereins der Kacbpbotoersphrn von Halle a. S. und Umgegend — der
PiMUgnpEischeii GeacUacfaail im Hmbarf^Altam— dier Pbatatrapben-bmmw ta HaabarK— dea Ptaotograpben-Cehiircn -Vercina in Mamborf.
Akoaa — des PhotompUaclMa Verelna Haanorer — der vereioiciiDc Heideiberfer rachphototrraphen — der Pbotorraphen-Inoimf ra
HOdoheim fOr den Ke^irmn|;»beiirk flildnhrim — der VereinieunK KarTsruhrr Fschphotofrraphrn — dr« Photograpben- Vereins in Kassel—
dar Photograph iichrn UekellachafI zu KIrl — dei Rbeinlsch-Westflliacben Vereins zur Pflege der Photogripliie und verwandter KOoata
ta Kela a. Rb. — dra Vereina der Pbolocberoigraphen und bemfasrbailer Leipiii; und Ungeceoa — dar lonang der PhoCorrapben tu LÄbaek—
der VeretoigiiDC aelb«Mid%n' Pbotogra phen. Benrit Mafdeburf — dar Vcrdaiicoac der MmnhaiMtrMd Ladwigsha/encrTacbphclafM^n
dea Klrkhcb-Pomneracben Photofratiben -Vereina — der Manehaoer PholograpblMhen GeaeOaclMfl— de* Phototrraphes • GehClfea-vaniaa
MOneben — der Photngraphif.rMr-n (JrsrlUrhaf! NUrrhrr? — dfs V'rrVraml's M^'-kVrhnrp - Pommrrnrher l'hntogtaiilK'ii 'Ruslockl — de*
54rluischen Phüt";;rn;)hrii HunOr«. mil t)i*n Srktioripn I>rp;. l(*n un'l l rn.;Pi:rntl, l.rjp.' Kr/cebirgr, ChrmniU. Zwirka Li. (. rinma, Vogtland,
Laoaitt — des Schleswig Hul5>tcioi»chcn l'botociapben -Vereins — drs bcliweizrrisrhrn Hbotograpben-Vereins — des Pbotugrauhen • GchiMen-
VcreiM in Stettin — dea Vereins pbotocraph&cbcr MtorbcHer in Stuttgart — tm Vmniwm dw Phato-Cbemimphm m StMljnrt—

'

Ff«tM Pbot«>erapb«o-IniidBc tu Tb«rn — d« TMMfcr PbMographen'Buadw — dff ZSifclMr FhMoyrapIlcil-lnHviBt kt ZmUk— to
liairMier'VciMM .rkMofraphia* in ZBrick — dta V«t«tM Damaeber vnd Oaaliwriahlaclwr Licftldniek>InduiiMlar— ndPhUlknlla»

«cgm 4w OMkfMdMakane 4«r PhoMirapbM la ftiilh

Hcnmu^fdwit von

Geb. Rei^aniagmt ProiiHWwr Dr. A. MIETHB-CHARLOTTBNBUROk Widind^Strane 1$,

Verlnjj von

WILHELM KNAPP in Halle a. &. Mflhlweg 19.

Nr. 59. 18. Juli. 1906*

Ist die Einführung von Tariffbestimmungcn
zwiselien Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu empfahlen?

Referat von II. Traut, gehalteit auf der Delegierten-Versammlung
des Zentralverbandes Deutscher Pbotographen- Vereine in Eisenach.

Es ist sehr zu bedauern, dass das V^crhaltnis

zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in

allen Gewerben sich steUg mehr zuspitzt. Auf
welcher Seite die Schuld Hegt, lässt sich nicht

mit Bestimmtheit sagen. Jedenfalls sind auf der

«nen wie auf der anderen Seite reichlich Fehler
gemacht worden. Vielleicht hat ein Teil der

Arbeitgeber den steigenden Bedürfnissen der

Gebtlfiea, den erhöhten Lebensmtttdpreiwn und
anderen Umstanden, welche sich gegen frühere

Zeiten verschoben haben, nicht genügend Recb-
niDf getragen. Es ist wohl richtig, dass die

meisten der heutigen Prinzipale keine so an-

genehme Lehrlings- und Gebiifenzeit gehabt
bsben. wie die Mdirzabl der heutigen LctarUnge
und Gehilfen. Ich selbst habe viele Jahre hin-

durch nicht einen einzigen Sonntag frei gehabt,

gesdiweige denn einen Wodientag. Andi ein

eigentlicher Arbeitsscbluss existierte nicht, es

wurde eben so lange gearbeitet, bis die Arbeit
feitig war. Indessen, vom Standpunitt der
Menschlichkeit betrachtet, erscheint es doch
wQascbenswert, dass derartige üeberarbeiten
eingeschrinict werden. Der grOsste Fehler aber
wird nunmehr in einigen Berufen von den Ge-
hilfen gemacht, dadurch, dass sie ihre Interessen-

vertretung teflweise Leuten anvertrauen, wddie

ausserhalb des Berufslebens stehen, oder solchen,

welche es für rentabel finden, in Strcikversamm-
luagen oder in den Gdiilfenvereinen dnrdi
Verstarken der GegcnsMse billtgen Ruhm eio-

zuheimsen.

Ich habe sehr oft im Lauf^ der Jahre, wenn
die Sprache darauf kam, sagen hOren, dass im

pbotographischen Gewerbe Lohnbewegungen,
wie sie hi anderen Gewerben überall sta^nden,
ganz unmöglich seien. Man ging da von der

Ansiebt aus, dass die Gehilfen zu solch kost-

spieligen Sachen wieStreiks und deigleidienKraft-

probcn kein Geld haben. Das ist nun vorläufig

wohl noch richtig, aber wie lange wird das noch
sutrefiRfin? I^e nieteten Arbei^[ciber anid vOlüg
im unklaren Ober die Vermögensverhältnisse der

Gehilfenvereine. Dann aber ist der Gebüfen-
verband bedeutend fester organisiert als bis

heute der Zentralverband der Prinzipale, dem
aus kleinlichen Rücksichten noch manche fern-

stdten.

Bei einer Gegenflbcrstellung dieser Ibdite
kann aber der Arbeitgeberverband nur dann
den Si^ davontragen, wenn er ebenso fest

organisiert ist wie der Gehüfenverband. Das
Gegenüberstellen dieser Mächte lAsst sich aber

nach den Agitationen des Gehflfenverbandes,

5»
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bezw. seines Organes, nicht mehr vermeiden, der
Kampf, der uns aufgedrungen wird, muss auf*

genommen werden, nachdem die Gehilfen die

Offensive ergriffen haben. Es wird dabei wohl
noch zur Erbitterung konunen, es werden wohl
haben und drüben herbe Worte fallen, wenn es

zum Aeussersten kommen sollte. Schon können
wir im ,Mitarbeiter" eine heftige Sprache kennen
lernen, auch ein Blatt der Arbeitgeber hat

schon den Fehdehandschuh aufgenommen und
in ahnlicher Weise geantwortet. Ich glaube-

nicht, dass damit den Interessen der Arbeitgeber

gedient ist. Auch im Interesse der Berufsehre

und des Friedens halte ich diese Kampfesart ßlr

verwerflich. Nun, wie wftre dann der Kampf
2tt f&hren?

Dem Kampfe auswdchcn, das ist wohl der
erste Gedanke bei vielen: abwarten, bis die

Gehilfen an uns herankommen! Und als Gründe
gelten in der Hauptsache zwei Argumente. Das
erste ist: Ich will Herr in meinem I lause bleiben,

von Gehilfen lasse ich mir nichts vorschreiben.

Und das zweite lautet: Ich bekomme fOr das

Geld, das ich zahle, mehr Gehilfen, im Notfalle

Gehilfinnen, als ich will. Nun, das erstere

ist allerdings wünschenswert, aber sind wir beute

noch absolute Herren in unserem Hause, nach-

dem die Gewerbeordnung uns eine Menge Vor-

schriften macht, nachdem ein Vertreter der Hand-
weritskammer zu jeder Stunde in mein Haus
kommen darf, um zu kontrollieren, ob ich die

Vorschriften bezüglich des Halteosvon Lehrlingen
andi genau befolge, wo jeden Augenblick der
Bezirkskoromissar kommen kann, um die genaue
Einhaltung der Sonntagsruhe zu Qberwachen?
Und dann, wer will ihnen denn Vorschriften

machen? Wer hindert Sie, meine Herren, sich

diese Vorschriften selbst zu machen. Denn
mehr als reeht aod büKg ist, können die Gehilfen

nicht verlangen, und was recht und billig ist,

.das ist auch ohne Vertrag jeder anständige

.Prinzipal m<Mraliscli gezwungen, seinen Gehilfen

zu gewähren. Der Kampf der Gehilfen richtet

«ich also gar nicht gegen den anständigen Prinzi-

pal, sondern gegen diejenigen wtcr den PrinzU

palen, deren jeder sich schämen muss.

Was den zweiten Punkt anlangt, so ist das

vielleicht heute noch wahTi auf wie lange noch,

das lasst sich nicht sagen. Jedenfalls ist die

Zunahme der Mitglieder bei der Gehilfenorgani-

sation ein gan^ gewaltiger, die Vereinsabende
sind sehr stark besucht, und wie steht es bei

den Arbeitgebervereinen? Da hat der Vorsitzende

jedctmal seine liebe Not, durch möglichste Ab-
wechslung im Programm seine Mitglieder immer
aufs neue anzustacheln. Und ist das Programm
noch so interessant, es erscheint doch nur ein

kleiner Bruchteil der Mitglieder. Die anderen

haben es nicht nötig, die sind ja in allem

Wissen so wdt vor, dan sie nicbts mdir zu

lernen brauchen, und was den Zusamraeoscbluu
zur Bekämpfung wirtschaftlicher Schäden betrifft,

so kommt einem das nur dann in den Sinn,

wenn er gerade von iri^end jemandem auf den

Fuss getreten wurde. Dann aber soll der Verdn,

den er monate> iinil jahrelang nicbt gekannt

hat, helfen!

M. H.t So sidit es in den Vereinen der

Arbeitgeber vielfach aus.

Dass solche Vereine einen Kampf mit einer

geschlossenen Organisation nurschwer aufoebmen

können, in der Absicht, ihn bis zum ftussersten

durchzufahren, das ist doch klar. Es muss wohl

zugegeben werden, dass gerade in unseren

Gewerbe die Vorteile in einem solchen Kampfe

heute noch stark auf Seiten der Arbeitgeber

liegen, nachdem die Zahl der Prinzipale und der

Gehilfen nicht so erheblich voneinander abweicht,

wie in anderen Gewerben, und nachdem docb

klingende Kampfesmittel in der Stunde der Not

dem Arbeitgeber in weit höherem Masse zur

Verfügung stehen als dem Gehilfenverbande.

Aber, frage ich, muss denn der Kampf gleich

in Fehde entbrennen, wer zwingt uns denn,

gleich zuzuschlagen, g^bt es denn nicbt eia

Mittel, den Kampf, anstatt mit Aufbietung der

letzten Machtmittel, auf dem Wege eines für

beide Teile vorteilhaften und ehrenvollen Paktes

zu beenden? Ein offener Streit wird för

beide Teile unangenehme Folgen haben, darum

schliessen wir Bündnisse, welche den Kri^

vermeiden. Und diese Bündnisse, das sind dte

Tarifverträge.

Viele von ihnen glauben nun, die Tarii^cf-

träge sind nur im Interesse der Gehilfen Öa.

Wie wäre es, wenn wir einmal imtersucbeQ

würden, ob solche Tarifvertrtge nicht auch uns

von Nutzen sein können.
|

M. H! Es werden heute VergrOsserungen auf

Bromsilber, retouchiert, in Grösse 30X40, dem

Publikum für 3 bis 4 Mk. angeboten, das trt

heute nichts Absonderliches. Nun ja, der Re-

toucheur bekommt halt seine 30 oder 40 Fig.

dafür. Bringen wir es dazu mit Hilfe des Ge>

hUfenverbandes, dass kein Gehilfe, keine Gehilfia

eine derartige Retouche unter 2 Mk. machen

darf, fo hört diese Sclimutzkonkurrenz von selbst

auf. Sie denken vielleicht, et ist nicht mOglicb,

es ist sehr wohl möglich.

Wir brauchen nur ein Beispiel aus eineffl

Hl» sehr naheliegenden Gewerbe zu nebnen,

um uns davon zu überzeugen.

Die Cheraigrapbischen Anstalten haben mit

den ocjganisierten Gehilfen einen Vertrag abge-

schlossen, dass diese nur Gehilfen -Verbands-

mitglieder anstellen, während diese nur bei

Verbandsmitgliedem des Arbeitgeberverbandes

Stellung nehmen. Die Prinzipale aber haben

unter sich einen Mindesttarif, und so kommt es,

daes Sie in kehicr beeseren Chemigr^bischett
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Anstalt Clicb^s uater dieMm Mindcttpreis be*

kommeo. Nar der Zutammemvirkung der Arbeit*

geber und der Gehilfen ist es mOglicb, derartige

Minimalsltze in der Hauptsache aufrecht zu
erhalten.

Dann noch eins. Stellen wir uns den Be-

strebungen der Gehilfen, welche auf Tarifverein-

barungen abzielen, ein nnweigeiiichcs Nein
entgegen, dann gibt es Streit, und was kommt
beim fettesten Prozeaa heraus? Weniger als beim
magersten Vergleich. Verstehen wir uns wohl:
wir haben keinerlei Grund, daran mitzuarbeiten,

die soziale Lage der Gehilfen zu verbesaeni,

nachdem diese mit vollem Nachdruck und mit

Erfolg bemQbt sind, daran zu arbeiten. Halten

wir nur unseren eignen Vorteil im Auge. Sehen
wir nur zu, unsere Lage zu verbessern, indem
wir den Gehilfen zuwenden, was ihnen zukommt
Es ist schon dafür gesorgt, data die BSame
nicht in den Himmel wachsen.

Machen wir die Gehilfen zu unseren Ver*

boadeten im Kampfe gegen die Schleuderltoii»

kurrenz.

Tun wir das nicht, dann wird die Gegner-

schaft zwischen Arbeitgebern und Gehilfen eine

immer grossere werden. Ihre Ansprüche werden
diese nie aufgeben, aber anstatt dass wir sie

beute bewilligen, werden sie uns dann aufge-

zwungen, und nicht in dem bescheidenen Masse,

wie^ heute noch durch gemeinsame friedlicbe

Aussprache festgelegt werden können.

Denken Sie daran, daas die Gehilfen sehr

woU sich ihre günstige Zeit fllr die Durchfttbrung

ihrer Forderungen auszuwählen wissen. Was
wollen Sie machen, wenn Ihre Gehilfen, ge-

•ddossen wie ein Mann
,
plötzlich drei Wochen

vor Weihnachten mit ihren Forderungen an Sie

'herantreten. Wurde die Dresdner Lohnbewegung
nicht auch anfangs Dezember in Scene gesetzt?

Ich habe nichts weiter zu sagen. Schreiten

wir zur Tat, solange es Zeit ist; warten wir

aidit erat ab, wie^ es gemacht haben in dem
anderen grossen Kampf, in dem wir jetzt als

Besiegte dastehen, im Kampf gegen dieSchleuder-

•kenkanrent. (LeUiafter BcifiüL)

Ateliernaehrichten.
Orttaberg. Hacr Berta. Oberlladcr verlegte

•da PbotographiadMB Aldier wm MedenlnMea? aadi

NicdmtnHeaBl

Kleine Mitteilungen.
— Die gtoate Allgemeine Photograpbiscbe

Aasittllaiig SU Berlin, im Abgeofdnetcalunis, tot

Sonntag, den 15. Jufi, Werlichst cröffnef worden.

IMe AnatteUnug wird Us Mitte Oktober offen bleiben,

Swadunit Utglidi voa 10 bb übt.

— Daa Anwesen dea Photographen Krämer in

dmhnbaiiaen (A. Boandorf) wurde dufdi Feuer voll>

•tindig acntfiit.

Patente.
KL 57. Nr. 169 167 vom aS. April 1903.

Joba Stmtton Wright In Dnzbniy end Oiarlcs Smuner
Goodiogin Boston, V. St. A. — Nach beiclen RichtangeB

wirkender Rouleauvenchluaa.

Naeh beiden Riebtoagea wirkeadcr Ronlcanver-

sdilaM, gekemneichiwt dnrdi swd hohk Ronlcaiu

walzen (i'7, //), die einorsfits ilurch Scliraubciifcdem

{j8, 61) mit den in ihnen drehbaren und verschiebbaren

Wdlcn {jS, J9) verbanden aind nnd aoderaelta mit den

Wellen auf Dntiun j^' ki;;:poll;.ir siii'l, so düss durch

Drehung der jeweilig entkuppelten Welle ein Aufziehen

der sngehöriges Scbraobenfeder erfolgt, wenn die wa-

gehörige Ronleanwelle aa einer Drehung gehhidert bL

Sfi«h«rMhauu
Die kflattlcrisehen Graadsitsettr dieblld«

liehe Darstellung, deren Ableitung nnd .Vu-

wendung. Von C. Baumann. Verlag von Wilhelm
Knapp in Halle PnbsMk.

Daa Streben nach kflnstlerischer Ausgestaltung

photograpbiacher Erzeugnisse dürfte wohl an keiner

Zrit mehr in die Bneheionng guMtm sda als In dea
letzten Jahren, wer aber in dieser Richtung nach dem
Höchsten strebt, muss sich klar zu werden suchen Aber

die MnstleitoebeB Omnditttie, die Ihn leiten Milkn,

musü sie sich ru eigen machen. Eine gute Anleitung

bietet die vorliegende Publikation C Banmanna. Der
VerfaMer bat es unter Benntsaag der wiiaanacbsldichea

Poisdiungen eines ITelmlinltz, Wundt u.a., sowie

Beigabe einer Anzahl von in den Text gedruckter Ab-
MMnngcn antemooinien, daa Weacn nnd die Natur des

Lichtes, die .\n8bild(ing des Gesichtssinnes dem Leser

klar zu machen, ihn darauf hinzuleiten, wie man die

Natnr bettnehten, wie eich die Bcdehnagen swiadicn

Natur und Kunst geatalten sollen, um auf diese Weite
in der Praxis zu kOnalleriacher Betätigung zu gelangen.

Troti mancher veralteten Aatdaanaag Aber Liehtvertei-
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Iting bei Belcucbtnog von Porträts ist diese Arb^t ein

baliDbreclieii<l«r Faktor fflr das praktische Wirken des

nwtograidico. r.

prageka sten.
Fraffe 29 Herr IV. K. in M Hat ein Vertreter,

4er Monutsgchult bezieht, i4täg'.ge, halbmoaatliclie oder

nonatlicbe KQudicuagpfejlt?

Antwort 9H Frag9 999. Es kommt darauf an, ob
der Vertreter GeachAftafUhrer engagiert, d. Latadn
all kVheraB ttduüachen Dienstleistungen betrantsr iar-

gealallter anaosdien tat In diesem Falle hat er— venn
Aber die KflndigungaMst nichts vereinbart wnrde —
eine secbswücbentliche Kflndigungsfrist, und zwat zum
Qnattalsereten zu beaaspruchea. Auch wenn fflr der-

artige Bettiebsbeamte eine andere Kflndigungsfrist ver-

einbart wurde, darf >Ht-.sL- doch nicht weniger als einen

Uonat betragen. Ist der Betreffende nicht als ein zur

Kategorie der in §§ 133a bis 1336 der Gewerbeordnung

gehöriger Angesteliter ananaefaen, und nur einfacher

Gewerbegehilfe, so hat er aar i4t£gige Kflndigungs-

Iriat xn beanspruchen. In welchen Zwischenräumen das

Gcbalt gtMlblt wird, kommt nicht in Betracht L h.

Fraf(9 a9J. Herr O, T. in E. i. Welche Unterlage

braucht noch Linoleum in einem Atelier ohne Kdler

und mit Cement gestampft, so dass das Linoleum nicht

acblecbt wird, d. b. von der Feuchtigkeit, die durch

daa Niveau dea Gartcna durchdringen könnte, nicht an-

gegriffen wird?

3. Wie ist am besten die lange Seitenwand im
Atelier zu dekorieren, ohne dort Bilder aufzuhängen?

Antwort »u Fragt 2pj. 1. Gestampfter Ccmcnt

hält das Waaaer genflgcnd zttiück, jo daa man Linoleum

gleich darmaf legen kann; eventndl könnte man tnlt

Kochaspbalt den Boden begiessen. Auch ein Aus-

atrdcben mit Dachpix oder ähnlichem bedingt voll-

atlndige Trockenheit, überdies schadet Feuchtigkeit

dem Linoleum nicht viel.

.Iniwort 3. Diese Frage lässt sich ohne nihere

Kenntnis der Oertlichkeit nidtt bestimmt beantworten.

f. h.

Fragt 2g4 Herr K. H. in S. Beiliegende Bilder,

Protalbin matt, wurden gestern wie immer getont,

fixiert, gewässert nnd mit Irischem Kleister aufgeklebt

Die Bilder zeigten keine Flecke. Heute frUh jedoch

war eine grosse Zahl fleckig. Bitte um Angabe, woher

diese Flecke kommen ludwic mau sie verhindern kann.

Antwort en Frage 294. Die Ursache der Fleck-

bildung ist in diesem Falle wieder Feuchtigkeit, ver-

ursacht durch Uebereiustsdetlegen der noch nicht ge-

nflgcnd getrockneteu Bilder und durch besonders dicken

Kleisterauftrag. Die Bilder fühlen sich auch jetzt, in

eiaen trockenen Zimmer aufbewahrt immer noch feucht

an, was sehr wahrscheinlich durch die Art des Kleisters

bedingt wird. Es empfiehlt sich, zur Herstellung des

Kleiatcfi mSgitetaat reinca Stiikenichl zu verwenden,

am bcsteti sogen, entfettetes Maismehl (Mondamin),

wckhvs »ich zur Klci&terbUdung ausscrordenilich eignet

Frag« ofij. Herr M. L. in D. i. Bekanntlich photo-

grapbiert man fn einer Groaartadt achr vorteilhaft vos

einer Leiter. Nun habe ich im Jahre 1900 snf d«r

Pariaer AuaateUnng bd Gelegenheit dner PcaUichkcit

vor dem PavlUca der V. St A. Amatean ndt Leiten,

aibdtcn Kchcn, welche wie ein Stativ xuaammeogelcft

werden konnten. BeaOBdei* eine deiaellien, migdttr

3 bis 4 m hoch , wdche aua BtaenrOhren sa beäuiMa

schien, sah ziemlich fest und praktisch aua Ich hatte

damals keine Zeit, mich näher danach in erknsdigca

und bab« qtltM afo «ladar «twaa Adialidican GaMit
bekommea. Vldlakht kOanca Sie odr eiacn liebiaaicH.

nennen.

a. Ist es möglich, Pyroflecke vom Pussboden (no-

gestrlchene Diden) zu entfernen?

.Antwort :u Fniffe Jf)j. l. Derartige Ivcitcrstativc

fertigt Ihnen die Firma G. Braun, Berlin, K&ais-

grttier Stzasae.

Antwort 2. Pyroßedte lassen sich vom Puabadia

sehr schwer entfernen, wenn die T-Ssnng schon längere

Zeit in das Holz eingedrungen ist Es empfiehlt sich,

die betreffenden Stellen mit Cblorkdk, der adtWaner

zu einem dicken Brei gerührt iat, in überdecken and

nach einigen Stunden reichlich mit Wasser abzaspaico.

Frßg» »96. Herr C. G. in K. PondlaBsdhitn
welche längere Zeit zum Vergolden, bezw. zum PUti-

nieren von Celtoidinbildeni gedient haben, lassen litk

in wdaem Betrfeb aldit ntdir vollstliidig reidfta.

Selbst wenn man sie stundenlang mit KSuigsm-'j;'

behandelt oder auch mit reiner Salpetersäure ai»-

sdtwenkt, bidbeu madU^e dnokle Rgoren thäf &
stlieinl)ar Vinter der Gl.ianr liegen und .iu.<; 1 Mut« r.a-

zelnen. verschieden gefärbten Kreisen b«it«heo. D*-

idl non bemerkt za heben glaub«, daaa In aiMMft

Schalen die Tonbärler sich schnell erschöpfen M>

ich an, wie man diese Flecke beseitigeti kann.

Antwort mi Fragt 296. Die von Ihnen beschrie-

bene Erscheinung ist ganz allgemdn t>ekannt &t

kommt daher anstände, daaa durch kidne Löcher oad

RiMe in der Glaanr die Bäder in die poröse Tonmtne

der Schale eindringen und diese ttrbcB. Dadnrch

dasa die eindringenden FlOssigkeiten verschiedene Za-

sammensetxnngen haben, entstehen die ringförmigen

Zeichnungen der Flecke. Irgend ein Bedenken gegen

die Verwendung solcher fleckigen Schalen ist aber nidit

geltend zu machen, und Ihre Beobachtung, dass smA

bei Benutzung derselben die B.idcr schneller erschöpfen,

ist sehr wahrscheinlich irrtfimlich. Jeden Verdacht

nach dieser Richtung kann man aber beseitigen, wenn

man die Schalen, nachdem man sie gründlich bat

trocken werden lassen, mit Paraffinöl ausschwenkt und.

an einem warmen Ort mehrere Stunden stehen lUt
Die Tonmasse saugt sich dann voll Paraffin und kasn

wfi-wt'T:ge nris!;igkcitcn nicht mehr aufnehmen. Die

Schale wird hierauf giüudlich gereinigt, und die Flecke

kfiaaea ala Sehllnhdtsfehler betrachtet werden, die

unter keir^ii rin^tf!r;rlen irgend wdchea Binflaaa ad
das Resultat haben können.

rat die VedsknoD wnmwaidiib: Geb. Rettcmacirat Prafctter Dr. A.llictb«-Chailonssbnq.
Dtsck «a« Verls« vaa Wilbslii Kaspp-HaUe s.S.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN^ZEITUNa

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEM
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Organ dei Photo|;raphiichen Vereins in Berlin
ttt Ffti«n Phototrtphen-InnuDC de« Handwerkskiinoietbeitirk» Anistieri; — iles Verein« S<lilr«i»rher Fachpbotofraphen ta Rreiklaa —
Im Bnji«ch-M*rki»<-hen I'hotofrrapben-Vereins xu Klberfrld - Barmen — de« Vereiu» Bremer Kachiiliolocrapben — des Vereins photo-

fnpUfCber MiUibeiter von Danrig und Uiiigeiceud — dea Daaseldurfer l'holojrapben -Vereins — des l)a«ae)dorfer l'hi>tt>gr»phen - Geljill'eq-

Vcrcin — des Ehasa-LolbriiiKiacbeii PhologTapheB-VneiiiB — d«T Phoioerapblachen Genoasenachan von K>ken und bena<^hbarten Stadico—

.

Im Pbotoerapbra-nehilfea- Vereins Kasvn und Umerfend — dea Vereina der FaehphoioKraphen von VlilJe a. !S. und Umcegend — dar
Pbolofraphineheii Ge»rl!»rhafl ni Hamtiurj; AUuna — der Photii|jra|iIien-InDune lu Hanibure — des l'holHirrifihrn-lirhiirrri -Wreins iii Mumburf*
Altona — des Photoprapliisrlirn Verr^a^ JL^DiiOver — fli-r Vrr'^.nigtinK Iieitle'tu ri^rr J- at-h[;!u't. .i;!-*!'-'!*''! — <l<^t rii^jtu;:rap!ieii In:iuti£ ad
Hüde^herm iur den Keeicxuagat>curk liiUleaheim — <ler Vereinigung Karlsruher KuchpholojiiapUea — dr» riiutOi;r*tpheQ - \*ercios lu Kas^sel —

'

der PbotocraphiMbea GeaclladuUl au Kiel — dea Rheiniaeh-WeatfAlischen Vereins zur PfleEC der Hhotngraphle und verwandter Kaosl*
(9 Köln » Rh. — dea Vereint der Photochcniin'aphcn and Kemfi>arb«iter Leipzig und Umgeeend — der lonunc der rhutocraphen zu I.i1be<-k —
der Vereinijpjnir selhsllndiger rhoiopraphen Herirk Mardeburc tSrr Vereitiiiuni; der Mannheimer und Ludwigshafener J"ai:htih<j'L>craphrn —
des Mlrkiach- Pommerschen l'holojjraiihen Veieiui — der Müurbnirr I'l^uloijrapliisrJier. (icsrllstliall d< s l'hotagraphen - (.elnllr:; Vr-ri-in»

Uflacbcn — der Pbotociaphischeu UeaellM:halt NQroberg — des Verbandes Merklenburg- l'oinmer>cher i*botot;faplieu i RuNtocki — dea
Sichibekca Phatotraphco - Baato. mit dm Scktianca Drcadea und Usweceod. Leiptir. Erieebirce, Cberanitt, Zwickau. Urimma, Voetland,
Laaaltt — dea Sehbawii; Holaleioiachea Photo^apbea -Vereiaa — dea Schweiieriarfaen Pbotograpben-Vereina — de« Photc>^raphen Gehilfen-
Vereins in Stettin — des Vereins tihotofraphisrher Mitarbeiter in Stuttgart — de» Verein« der Phuto- Chemig-rapheii in SltiMcait - der
Freien l'huti>;;raphen Innung lu Thoin -- de« Thüringer Phutographea tiuiidrs — des Züricher I'hotosraphen -\ ereins in Zürich — des
lliurbciler -Vercia» .PboUtgrapbia* ui Zbhcb — dea Veicina Deutscher und Oeaterrcichiacher Licbtdruck - lodualrielier — und PubUkationa-

offw Aar Ortikraiikaokaase der Pbato|i«pbaa ia BaiUSi

Herausgegeben von

Geb. RcgicruDgsrat Professor Dr. A. MIEXHE-CUAKLOTTENBURG, Wieland-SUasse 13.

V«A»g von

WILHELM KNAPP in Halle .1. S., MiUr,i.,,_K 19.

Nr. 60. aa.JuU 1906.

Bekanntmachung.
Für die Ende September d. J. im Bezirke der Handwerkskammer zu Rerlin stattfindenden

Gebilt'eDprQfungea für das Photograpbenge werbe siad die Gesuche um Zulas&ung an

den uoterzeichneten Voreitzeadea bis spätestens 7. August 1906 zu richten. Den Gesuchen ht

beinifligen:

I. Ein kurzer, selbstverfasster und eigenhändig geschriebener Lebenslauf dea

Prüflings;

a. von Lehrlingen das vom Lebrlierrn ausgestellte Lchrzeugnis;

3. wenn der Lebriing zum Besuche einer Fach» oder Fortbildungsschule verpflichtet

war, das Zeugnis Uber den Schulbesuch.

Berlin W. 50, den 2. Juli 1906.

Neae Bayxcatber Stnne 7.

Paul Grundner,
VoreilxcBder dct GdittfeapirafuBi-AuaaduMM.

Die Itohnbewegtmg
der Photographengehilfen und das Dresdener Tctfifübereinkommen.

Voa R. A. Schlegel in Dresdetu

(Schtnaa.)

In dem Tarif wurde neben gesetzlichen und

daher ganz selbstverständlichen Bestimmungen,

t. B. Somtimaarbeit, vereinbart, dass der Mini-

mallohn für einen Anfänger 80 Mk. den Monat
statt der verlangten ao Mk. wöchentlich und
zwei Jahre nach beendeter Lehrzeit 100 Mk.
pro Monat, statt 24 Mk. wöchcntlicli betragen

tollte. Gegen den ersten Satz will ich für eine

' Grossatadt, bei deren teuren Hiets- und Lohn-

\

Verhältnissen, nichts einwenden, der zweite ist

aber zu hoch, und wäre derselbe, wenn wir

den Tarifentwurf einer beschlussfähigen Ver-

sammlung hatten vorlegen können, kaum durch-

gegangen, es fehlt mindestens die Zwischen-

stufe von 90 Mk.

Die Gehilfen wurden auch besonders darauf

aufmerksam gemacht, dass intolge des ge-

steigerten Gehaltes selbstverständtidi auch die

tio
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au die juDgcn Leute gcstclUen Anforiieruagcn

gesteigert würden und für die Kasse des
Gehilfenverbandes dadurch bedeutend grössere

Ansprüche für ArbeitslosenunterstQtzung gestellt

worden, da sich dann kaum jemand mit der
Weiterbildung der aus der Lehre cntlasscnrn

jungen Leute abgeben wird. Ueber die Wir-

kungen des Tarifs kann man noch kern ab-

schliessendes Urteil abgeben, gebessert haben
sich die Be^^iehungcn zwischen Chef und Gehilfe

kaum dadurch. Bei der geringen Anzahl Ge-
hilfen, welche die meisten Photographen nur

beschäftigen, konnten die Verhandlungen direkt

von Mann zu Mann geführt werden, und ist eine

Mittefspersnn durchaus nicht notwendig. Be-

stimmte Zahlenangaben liegen nicht vor, doch
scheint mir, als ob diesmal nach Weihnachten
mehr Entlassungen vorgekommen sind und einige

Prinzipale die Leute nicht in dem Masse wie
froher Ober die faule Zeit behalten haben. Be-
trcfTs der Weihnachtsgratifikation kann ich per-

sönlich sagen, dass ich viel besser weggekommen
bin, als wenn ieh die gewohnte Gratifikation ge>

geben hätte.

Nun noch einige Worte zu dem vom
Gehilfenverbande gegen die Nicbtanteraeichner

des Tarife« unternommenen EinschQchlcrungs-

ve»ucbe. Abgesehen von den beiden Gross*,

betrieben, wovon der eine sdion einmal die

Macht des sozialdemokratischen Boykotts hatte

erfahren müssen , und welche durch einen Streik

vollständig lahm gelegt worden waren, hat

man doch für die anderen Photographen das

Hineinbringen der bctrcfTeodcn Geschäfte in

die sosialdemokratisehe Presse, natflrlich mit

den nötigen Bemerkungen, wo /war nicht direkt

gesagt wurde: „gebt nicht dort bin", dies aber

sehr deutlich zwischen den Zeilen zu lesen wsr,

in seinem Einfiuss überschätzt. Auch sind die

Vereucbe, die Gehilfen zum Streik zu bewegen,
ohne Erfolg geblieben. Dieses Vorgeben b4t
sogar unter den ruhig denkenden Gehilfen Miss-

fallen erregt, und sind dieselben zum Teil doch

sehr dagegen, zur Vertretung ihrer Angelegen-
heiten eine politische Partei zu haben.

Die Agitation der Gehilfen stützte sich zum
grüssten Teil auf die Statistik, welche in der
„Deutschen Phot'jgraphen-Zeitung" und in der

.Pbotogr. Chronik* von ihnen veröffentlicht

worden ist Die Zahlen erkenne ich zum
grössten Teil als richtig an, jedoch ist auch
manches übertrieben worden, und ganz beson-

ders muss ich hier wieder Einspruch gegen die

einseitige Darstellung und Verallgemeinerung
einzelner Missstande erbeben. Die Lage der
Prinzipale, welche bei einer allgemeinen ispro-
zentigen Gehaltszulage aller Gebilfor, die schon

den tarifroassigen Lohn bekommen und der

verlangten lo Prozent -Reduktion der Arbeits-

zeit, dodi auch etwas in Betracht gezogen wer*

den tnuss, und ab dieselben überhaupt dazu im

Stande sind, war ganz ausser acht gelassen.

Fast 40 Prozent der hiesigen Ateliers sind in

den leUten 3 bis 4 Jahren eingegangen. *
'-, von

den noch bestehenden beschäftigen keine Gehilfen

lind die meisten anderen Geschäfte viel weniger

als früher, und dabei diese Forderungen!

Dann wurde sehr Ober die Arbeitslosigkeit

geklagt, während die Prinzipale gerade Ober

den Mangel an Gebüfca klagten. Gewiss ent-

lassen viele Grossbetriebe nach Weibnachten
einen Teil der Gehilfen, aber es kann den

Leitern der Gehilfenschaft doch auch nicht un-

bekannt sein, dass die meisten mittleren und

kleinen Geschäfte ihre I-eute in der stillen Zeit

oft monatelang mit durchziehen, wenn sie cigcut-

lieh keine Bescbartigung für dieselben haben.

Habe infolge der Klagen Ober unverschuldete

Stellenlosigkeit die Zeitungen auf Angebot und

Nachfrage genau verfolgt und dabei habe ich die

überraschende Entdeckung gemacht, dass ausser

den ersten Wochen im Januar, wo etwas mehr

Angebot als Nachfrage ist, im ganzen Jahr fsst

stets mehr Leute gesucht werden, als wie

Stellen suchen. Im Frühjahr, zur Zeit der Auf-

stellung der hiesigen Statistik, kommt auf zwei

offene Stellen nur ein Gehilfe, welcher Stellung

sucht, und steigt das Verhältnis zum Teil sogar

auf 3:1. Die mir gemachte Einrede, dass die

Gehilfen infolge Geldmangels nicht annoncierer

könnten, kann ich durchaus nicht anerkennen;

denn die paar Pfennige fltr Annoncen hao
jeder Gehilfe, wenn er noch in Stellung ist, auf-

bringen. Wenn trotzdem der Verband so vid

UntenttOtzangen fbr Arbdtslose bezahlen musde,

so sind das zum grössten Teil Leute, v/f'-be

infolge geringer Leistungen oder UnzuverUsaig-

keit sich nirgends halten konnten. Einer von

diesen Leuten erzählte mir selbst, er wäre so

oft ohne Posten, dass er die Maximalzeit, für

welche der Verband Unterstützung bezahlt, längst

überschritten habe, und daher nichts mehr be-

komme. Bekannte Figuren sind die ^reisenden

Kollegen", welchen es mnst mehr um die sogen.

Unterstützung als um Arbeit geht; bekommen
sie letztere angeboten, so müssen sie erst Pinsel

oder dergl. holen und verschwinden dann auf

Nimmerwiedersehen Neben Charakterschwache

liegt ein Teil der Schuld, dass wir ein der-

artiges Gehilfenproletariat haben, an der Aus-
bildung der Lehrlinge, aber zum Teil sind die

Gehilfen auch selbst schuld, weil sie die Ge-
legenheit, sich fortzubilden, nicht ergreifen woUen,
sondern nur eben das machen, was sie not-

gedrungen tun müssen. Mangel an Vorwirts-
streben.

Der hiesige Gehilfenverein hatte tQdltige
Leute für gute Vorträge und Demonstrationen
gewonnen. Ein Vorstandsmitglied klagte mir

über den sciilccbten Besuch derselben; wenn er
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die Kollegen aufibrderte, dochTztt kommen, so

er die Antwort: „Ach geht, mit Euren
langweiligen Vortragen", ist aber ein Kneip*

abend, so war das Lokal gedrängt voll

Geklagt wurde ferner Aber zu lange und un-

gesetzliche Sonntagsarbeit. Ich fordcrle die Ge-

bilten in der ersten Versammlung aul, mir davon
Mitteilung ztt machen, da die Sektion auf Inne-

baltung der gesetzlichen Ueslimmung^en achten

werde. Nach etwa einem halben Jahre bekam
ich eine Anzeige, und bat die Sektion dann so-

fort för AbsteHunj» gesorgt Die Klagen Ober

hygienische Mängel in den Arbeitäräuiacu i>ind

zum Teil berechtigt, zum Teil Obertrieben

oder einzelne Missstande vcrallpemcincr? Am
schlimmsten sind wohl meist die DunKciKammcrn,
doch sind leider die wenigsten Pbotographea
Hauseigentümer und mflssen eben mit dem vor-

lieb nehmen, was sie vom Wirt bekommen. VoU-
stlndig berechtigt, nach meiner Ansicbt, iit der
Wunsch der Gehilfen nach einem geschützten

heizbaren Kopierbaus. Abgesehen von Mensch-
iichkeilsrücksichtcn, den Kopierer nicht das ganze

Jahr bei Schnee, Eis, Wind und Regen im

Freien stehen zu lassen, ist es doch auch

viel besser fQr die Bilder und das Material,

wenn in geschützten Räumen kopiert wird. Der
i-iauptgrund zur Klage waren die zum Teil

niedrigen Löhne, denn will man nieht das
schöne Wort „Volontär" gebrauchen, um eine

bässlicbe Sache zu verdecken, so muss man
sagen, dass 40 bis 50 Mk. Monatslohn wirklich

recht wenig ist und nicht hinreicht, um in einer

teuren Grossstadt die Lebensbedürfnisse zu
beslreiteD. Jedes Ding hat allerdings seine zwei
Seiten So gering wie die Entlohnung ist, so

jämmerlich wenig leisten aber auch recht bäuBg
diese Leuteben, idi mOebte sie nicht dnmal
daftlr oder fnr noch weniger haben, man bat Xu
viel Verdruss und Schaden mit ihnen.

Als besonders abschreckendes Bebpiel wurde
ein verheirateter, 42jäbriger Kopierer hingestellt,

weldier in einem Scbleudergescbaft für 75 Mk.
pro Monat arbdtet Ja, aber warum bleibt der
Mann, wenn er etwas leistet! Stellen sind genug
frei gewesen, aber der Betreffende ist schon
Ober ein Jabr in seiner jetzigen Stdlung. Bei
den jetzt festgelegten MinimaliOhncn werden
otQrlich die Ansprüche an die Gehilfen hoher
gestellt werden, da sieb dann niemand mehr
die Mühe geben wird, jemanden einzuarbeiten,

und werden die weniger befähigten jungen Leute
dann kaum mehr Stellung bdtommen können.
Recht wenig kollegial und tröstlich war der Rat

der Gehilfeavorsitzenden; «Nun, dann mögen
sie in einen anderen Berof Obei^ben!* Sehr
leicht gesagt, aber schwerer getan, denn bei

der Partei, Gewerkschaft oder Verband, können
doeb niebt alleEzpbotographen angesteUt werden.

Sehr wenig ritterlich haben sich die Gehilfen-

vertreter Ihren schönen Kolleginnen gegenüber
benommen, welche der Verband doch auch
immer einladet und angibt, ihre Interessen ver-

treten zu wollen. Ais die Cchaltsfrage der-

selben beraten wurde und man dieselben docli

nicht mit den Gehilfen ganz gleich stellen wollte,

sagten ihre Vertreter: „Wenn eine Dame ihre

ordnungsgemässe dreijährige Lehre bestanden

hat, so steht sie mit den männlichen Angestellten

gleich, da aber keine Dante drei Jahre lernt,

nun, so lilei'if ie eben wie bisher bei den
niedrigen Gcliaitcrn !*

Die nSchsten Zeiten in unserem Berufe wer»
den ausser unter dem l'nstern der PrelsdrOckereien

sicher im Zeichen der Lohnbewegung stehen.

Was kommen wird, kann ich nicht voraussagen,

vielleicht ein StafTeltarif fCir kleine, mittlere und
Grossstädte, beginnend mit einem Miuimallohn

für Ausgelernte, steigend nach zwei Jahren zur

mittleren und nach vielleicht wieder zwei Jahren
zur böchsicu Minimalstufe. Aus dem eisten

Experiment und unserem Lehrgeld können die

Kollegen viel lernen, was sie tun und lassen

sollen. Jedenfalls raie ich dringend, dass sie

nicht bis Weihnachten warten, und dass ihnen

dann das Messer an die Kehle gesetzt wird,

und sie den Tarif unterzeichnen müssen, ob sie

wollen oder nicht. Halte es Ar richtiger, wenn
die Pholograplicn sich zusammentun und beraten,

was sie ihren Gehilfen bieten können und wollen,

es macht einen viel besseren Eindruck, wenn
man freiwillig als nur gezwungen gibt. Die
Dresdener Verhandlungen wurden in durchaus
entgegenkommender Weise von beiden Seiten
geführt, und ist jede unnötige Scharfe und Auf-

reizung vermieden worden. Möchte wünschen,
dass in diesem Sinne auch alle ferneren Ver-
bandlungen, welche den anderen Kollegen noch
bevorstehen, geführt werden.

Leider vermute ich, dass bei der aufreizenden
Agitation, welche der Gehilfenverband durch sein

Organ und Zirkulare treibt, die Gemüter derartig

erregt werden, dass eine ruhige und gQtlidie

Verständigung sehr erschwert wird. Bei den
kommenden Verhandlungen wird der Dresdener
Tarif wohl meist als Grundlage dienen, und
habe mich deshalb bemüht, eine ruhige und
sachliche Darstellung zu geben, alle kleinen Ge-
hässigkeiten und Sticheleien, wozu menschliche
Schwächen und Irrtümer stets Gelegenheit geben,

zu unterlassen, damit nachher nicht von der
Gehilfenschaft behauptet wird, dass sie sich

gegen Angriffe habe verteidigen müssen.

Hoffentlich bringt die Lohnbewegung einen
ZusammenschluBs aller Kollegen, zum Besten von
Prinzipal und Angestellten, und zum Heile für

unseren schönen, jetzt leider schwer leidenden
Beruf.

6a*

Digitized by Google



374

l^undsehau.
— Herstellung von Duplikatnegativen.

(„Photography", Mai 1906, S. 341 ) Bekanot-

licb besteht cioe der Metbodeo der Herstellung

von Duplikatnegativen darin, dass man das
metalliscfic Silber L-iiicr cnlwickcltcn, aber nlcbt

fixierteu Brorasilbcrgelatiaeplatte herauslöst und
das zarOekbleibende Bromsilberblld mit irgend

einem Entwickler behandelt. Als Lösungsmittel

kann neben verschiedenen anderen Körpern
auch Ammonlumpersulfat verwendet werden, wie
Naniias u. a. angegeben haben. Am besten

eignet sich zur Anfertigung des Duplikatnegativs

eine Diapositivplatte, die man hinter dem Negativ

reichlich belichtet und in gewöhnlicher Weise
so lange entwickelt, bis das Bild deutlich auf

der ROckseite zu sehen ist. Die Platte wird dann,
ohne zu fixieren, gewaschen und in eine drei-

prozentige Amrooniompersulfatlösung gelegt, in

der sie unter Bewegen der Schale so lange ver*

bleibt, bis das schwaiw metallische Silberbild

gelöst und ein zartes weisses Negativbild übrig

geblieben ist. Nach gründlichem Auswaschen
der Platte wird die Reduktion des weissen Brom-
silberbildes bei Tageslicht mit irgend einem
kräftig arbeitenden Entwickler, beispielsweise

Metol, vorgenommen. Die Entwicklung wird
soweit wie möijiirh getrieben, worauf fixiert und
gut au-sgewaschen wird. Wenn auch das Aus-
sehen der auf diese Weise gewonnenen Dupli-

katnegative infolge geringer, aber fast stets auf-

tretender Verschleierung kein besonders gutes

ist, so ist es doch ein getreues Abbild des
Origina!n< L'ativs und für die verschiedensten
Zwecke j^^i verwendbar.

— Scpiai'arbene Platindrucke. (,Photo-

graphy", Mai 1906, S. 350.) Nach A. J. Jar-
man gibt ein Entwickler der folgenden Zu-
sammensetzung sepiafarbcne Töne auf gewöhn-
liebem, fllr scbwarw Bilder gebrlucblicbem Platin«

papier:

Destilliertes Wacser . . . 850 ccm,

Kaliumoxalat x 14 g,
Quecksilberddoiid .... 13 «

Urannitrat ....... a ,

Oul- oder CitronensAure . 10 ,

Kaliiundtrat 8,8 g.

Nach dem Auflösen in der Wärme wird das

Ganze bis zur Abkühlung stehen gelassen, dann
filtriert. Bei 50 Grad C. verwendet, gibt der
Entwickler scbüne braunschwarze Töne. Das
Fixierbad darf nur schwach sauer, und zwar
entweder eine einprozentige Ozabfture- oder
'

^
prozentige SalzsAurelösung sein. Durch Tem-

peraturänderung des Entwicklers lassen sich die

verschiedensten Tönungen mit angegebenem
Rezept erzielen: au; h hflngt die Farbe zum
Teil von dem Fixierbad ab, das im Falle

der OxatsaurelAsung ausgesprochenere SepUK

töne gibt.

- - Die CfTbuns^ fl'-r (irlatine bei der

Entwicklung am i- yrogallabsaure. (»Tbc

British Journal of Photography", April 1906,

S. 285 ) Der Pvrngallolenlwickler hat, wie all-

gemein bekannt ist, die Eigensctiaft , die Gcla-

tineschicht der Platte während der Entwicklung

2u gerben, und zwar in der Weise, dass die

Unlöslichkeit der Gelatine mit der starke des

Silberniederschlagcs zuninnnt. An den tnai-

parenten Stellen ist die Gerbunt? nur eine ge-

ringe, an den dichtesten Particcn dagegen eine

voUkommene. Die vorliegende Arbeit von Gebr.

Lumicrc und Seyewetz beschäftigt sich mit

der Aufklärung dieses Gerbungsvorganges und

untersucht zunächst, ob die bei der Entwicklung

stattfindenden Reaktionen die Erscheinung ver-

anlassen, oder ob auch bei Abwesenheit voa

Silber eine Gerbuog eintritt. Des wetteren wird

untersucht, c h allein bei der Entwicklung tnil

Pyrogallussäure die Gerbung sich einstellt, oder

ob auch andere Hervomifer die gldche E%ca-

Schaft besitzen.

Zur Entscheidung der ersten Frage, ob die

Operation des Entwickehis iDr die Gerbung der

Gelatine uncriässlich ist, wurden GelatinestQcke

in eine Entwicklerlösung der folgenden Zu-

sammensetzung gebracht:

Wasserfreies Natriumsulfit . . 30 f,

Pyrogallussäure 10,
Natriumkarbonat 30 ,

Wasser 1000 com.

Dauen die Berührung mit der Losung Dui

so lange , als die normale Entwicktungszdt be-

trägt, also ungefähr zehn Minuten, so tritt kaum

eine merkliche Veränderung bezOgUch der LOs-

licbkeit der Gelatine ein. Auch die Einwirkmig

während der Dauer einer Stunde bringt keine

Veränderung der LOslicbkeit mit sich. Werdea
anstatt der Gelatineblatter Negative in die Ent-

wlrklerlusung gebracht, welche in einem nicht-

gerbenden Hervorrufer entwickelt worden sind,

so macht sidi auch keinerlei Gerbnng bemerk-

bar, auch nicht an den dichtesten Stellen. Die

Gegenwart des Silbers kann also allein nicht

der Grand der gerbenden Wirkung «ein. BIdbeo

die Gelatinestücke oder auch die Negative mehrLic

Tage lang in der PyrogalloUösung bei Luftzu-

tritt liegen, so tritt jedoch in beiden FflUen voll-

ständige Unlöslichkeit der Gelatine ein. Es ist

dadurch bewiesen, dass die Cethung^ auch ohne

die Entwicklungsoperation eintritt, dnw nber

letztere auf den Vorgang beträchtlich beschleu-

nigend einwirken kann. Um diese Tatsachen
genauer zu studieren, wurden GdnÜnestQcke in

weithaJaigen Flaschen mit Lösung;<en folgender

Zusammensetzung digeriert:
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I. Eioprozentigcr F^rogalloUösung;

3. dnproientiger PyrogallollOsung pliis drei

Prozent wasserfreiem Natriumkarbonat;

3. einprozentigcr PyrogalloUösung plus drei

Prozent wasserfreiem Natriumkarhomt plue drei

Prozent wasserfreiem Natriumsuifit.

Es ergab sich hierbei, dass Lösung 2 nach
zwei Tage langer Einwirkung^ die Gelatine gäni»
lieh unlöslich {gemacht, wahrend Lösung 3 das-

selbe Resultat erst nach vier Tagen berbei-

gefllhrt hatte, Lösung i Oberhaupt keine Wir-
kunsj selbst nicht nach Behandlung wflbrend eines

Münats ausübte. Gleichzeitig zeigte sieb, dass
Lösung 2, welche die Gerbung am schnellsten

bewirkt hatte, auch am schnellsten infolge Sauer-

stoffabsorption sich gebräunt hatte. Wahrend
der FarbenumscUag der Lösung 3 sich laag^

samcr vollzog, so dass die Lösung erst stark

dunkel gefärbt war, als völhge Unlöslicbkeit

sich eingestellt hatte, wurde bei Lösung i im
Laufe der Zeit nur eine schwache Farbcn-

verfloderuDg wahrgenommen. Diese Resultate

Ahrten «1 der Annahme, daas der atmocphirtscbe

Sauerstoff bei dem GerbuQgspro^essi eine wichtige

Rolle spiele. Tatstcfalich traten auch keinerlei

Gerbungserscheinungen ein , als die gleichen

Versuche in gescblusscnen I laschcn, unter Aus-

scblusa von Sauerstoff, wiederholt wurden.
D'e 7ur 1 lervorbringung des Gerbe- Effektes

notwendige Oxydation des Entwicklers führte

die Verfasser zu der Annahme, dass auch mit

anderen Entwicklern das gleiche Resultat erzielt

werden könne, wenn man die Oxydation der

Lösungen beschleunige. Zur l^rafun^' dieser

Hypothese wurden die Versuche mit den haupt-

sächlichst gebräuchlichen Entwicklern in der

Weise wiederholt, dass vergleichsweise mit Lö-
sungen bei Luftzutritt und Luftabschluss gearbeitet

wurde. Jeden Tag wurde eia Stück Gelatine

am^ den Flaschen herausgenommen und gegen-

Qber der Einwirkung kochenden Wassers ge-

prüft Die untenstehende Tabelle zeigt die Ver-

sttdisresiiHate.

UiT festzustellen, ob vielleicht die O.xydations-

produkte und nicht die Entwicklung die Gerbung
veranlaaaen, wvrde die Wirlcung eines bekannten

Entwickler ürri Priwriil waxacrfrric« jV«i, COj

M UiftxHtrilt
I
B« LBltamtritt

BjfdiodÜBoii

Bmukstechiii

Fmunidophenol
(BMel . .

Attidol . .

Dumidoresoreiii

Metodiinon

.

Aüurol . . .

Paraphenylaii*

diamiD . .

Bikooogen

Hehtl , .

Gelatine schmilzt leicht noch
nach dneni Monat

desgl.

desgl.

desgl.

deagL

deigL

desgl.

desgl.

dcigL

dagL

deagL

desgL

VaKtaUch
flach

1';, Tagen

Unlöslich

nach
ciaem Tag
UfllABlicfa

nach zwei
Tagen

{Teilweise un-

lösUcb nach
eiceu Monat
f Ua1«dich
< nach cänem

l TaK
i Uolöslicb

I nach dnem
\ Ttag

{UnIflaUch
nach swci
Tagen

|( l'iilöslich

nach zwei
Tagen

Schmilzt
uach cbiem

Monat

UnlösUdi
nach sechs
Tagen

Uolöslicli

nach drei

Tagen

Schinil/t

nach einem
Monat

Bei LoflabachluM

Schnilst kidtt
noch nach ciDem

Momat

dea^

deagL

dcsgL

desgl.

deagl.

deagL

desgL

desgl.

desgL

desgL

desgL

Einprii7rntigi- nrl»terice lAtOng plus
drri Hiournl umnecfreioi IS'afCO^

plu^ diri l'rozcDt w.-i*»rrircj«'s

Bei LuftiatTin j Bei LuftabacliluMi

UoMslich
nach

dnem Monat

desgL

desgl.

Unifialich

nach
drei Tagen

Unlöslich

nach

i'/i Tagen

deagL

Schmilzt

leicht nach
einem Monat

dmgL

deagL

deagL

desgL

SchfflUst leicht

noch nach einem
Monat

desgL

deagL

desgL

desgL

desgL

desgL

desgl.

desgL

dmgL

desgL

desgL
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Entwickler- Oxydaüonsproduktes, nimlidi des
Chinons,. untersucht. Bekanntlich bildet sich

dieser Körper bei der Entwicklung mit Hydro-
chinon. Es wurde gefunden, dass dne kalt

gesattigte o,5prozentige Lösung die Gelatine

sogar bei Luftabschluss völlig uolOsHch macht,

während Hydrocbinon selbst keinerlei Wirkung
BUSQbt. Wird diese ChuunillisiiDg einer ent-

sprechenden Gelatinelösung zugesetzt, so tritt

eine gute Vermischung der beiden Lösungen ein,

aber nach Erstarrung der Gelatine kann die

Wiederauflßsun;^ durch kochendes Wasser nicht

erreicht werden. Der EtTekt tritt ein, wenn
so Teile 0,5 prozentiger Cbinonlösung zu
100 Teilen /ohnpro^entigcr Gclalinclösung ge-

geben wurden. Die gerbende Wirkung ist der

mittels Chromalaun oder Formalin erzielbaren

ahnlich, mit '
.^
prozentiger Chlononlösung kann

man die Gclatmcbchicht eines Negatives cben&o

gut wie tnit Formalin härten.

.^us den vorstehenden Versuchen geht her-

vor, da&s Pyrogaliol die Gelatine deshalb am
schnellsten gerbt, weil seine Oxydation an der

r.uft im Gegensatz zu anderen natriumsulfit-

haltigen Entwicklerlösungen eine sehr rasche ist.

Sobald den letzteren Bedingungen geboten wer-

den, welche ihre Oxydation befördern, so Oben
sie auch eine gerbende Wirkung aus.

Abweichende Resultate ergaben die Versuche

mit Paramidoplienol und salzsaurem Diamido-

phenol. Bei der Entwicklung mit ersterem Körper
stellt sich niemals, ganz gleich unter welchea
Bedingungen, volist&ndige Gerbung ein, ietctere

Substanz fllhrt in karbonatalkaliscber Lösuog

die GerbuDg scbneller herbei, wenn Sulfit ta»

gegen ist. Das abweichende Verhalten des Para-

midophenols kann vielleicht durch die Tatsache

erklart werden, dass das Oxydationsprodukt n
Wasser unlöslich, in NatriumsulfitlösuDgen nur

wenig löslich ist. Auch wurde beim Atnidol

beobachtet, dass das Oxydationsprodukt bei Ab-

wesenheit von Sulfit einen Niederschlag bildet

welcher bei Gegenwart von Sulfit und .\lkaJi-

karbonat nicht eintritt. Ist Sulfit zugegen, so

oxydiert sich die Lösung langsamer absorbiert

aber immer noch schnell genug den Luftsauer-

stoflf, um die Gelatine unlöslich zu machen.

Der Mechanismus der Gelatincgcrbung bei

der Entwicklung mit Pyrogaliol ist auf Grucd

der vorstehenden Versuchsresultate leicht zu

begreifen Ebenso einfach erklart sich die T?;

Sache, dabs an den vom Entwickler reduzicrtt::

Bildstellen die Gerbung eine vollständigere iiL

Es ist anziinrhmen, dass das bei der Kinwirkcnif

des Pyrügaliols auf das belichtete Bromsilber

frei werdende Brom die Entwicklungssubstaoz

üxy-)irrt und das Produkt dieser Oxydation i'.t

Gelatine in der gleichen Weise unlöslich macht,

wie es das in freiem Zustande untersuchte CbilMW

getan liat Wenn in diesem Falle zu vcrmatcn

ist, dass das Oxydationsprodukt bei Gegenwart

von Sulfit bestandig ist, dürfte das abweichende

Verhalten der anderen Entwickler dadurch

erklären sein, dass ihre OxydationsproduiLie

durch das Sulfit zerstört werden.

t)r. A. TraabC'CbaflottcBlm^

Verelfisna«hfi«hten.

Sehleswlg ^ Holsteiniseher Photographen«
Verein.

W .1 n <1 CT V f r s .i ui in I ii u ^i;

gelegeotlicb der Jubiläums- Ausstellung
in Plensburg,

vom 14. bis aB. Aiagtttt 190&

Programm.
Montag, den 13. August, von abends 8 Ubr

un: EinpfoaK der Gäste iui „ Fleosburger Hof**, geoiBt-

licbcs Zusammensein. Ausgabe der festViirten,

Dienstag, den 14. August, vormittags 10 Uhr:

WandervenamiDhuig im „Pleosbarger Hof".

Tagesordnung:
I. Beriebt des Vorstaadea.

3. Beriebt des Schatzmeisten.

3. Wahl dca Vorntaiulcs: a) I. Vo«ritModer, b) Schrift-

führer, c) I. Beisitzer.

4. Wahl der Preisridlter.

5. Voitng über Retonche nnd BelenditBBt

6l Beratung der 8«ttnngen «cgtn Neadmehs
»elhen.

7. Verschiedenes.

Nach Schluss der Versammlung ErCffnuug der Ans^

•tellnog tm Knaatgewerbe-Mttaatni.

Um la'/g I-'lir: FriUintück .luf ,. Reitev 11 c Darapfw-

fahrt a Ubr 20 Min. nach Colinnd, woselbst gemeiB-

ramer Ralfectucfa, damf Spaziergang dnr^ das GcbCh

iiiidi Ba<l Wiis.ser.-iUbfii Von dort uiiltels Dampfer»

nach Flensburg zurück. Präzise 8 Uhr: Festessen im

„Plemburger Hof**. FrdBverklladaag. BalL

Mittwoch, den 15. August: Frühschoppen un

9';, Uhr vormittags, mit sacbfolgender Uampferfstat

»ach Sonderburg.

Donnerstag, den 16. Angnnt: Gemfltlidwr

Anfenthalt in Flensburg.

Durch die Lirbcnswflrdtgkeit dca Herrn SShlke,

i Fa.: Gebr. Söhlkc, Bremen, wnrde dem VontanJ

nnd Lokalkomttee dne elegante Bdiehmittet» X3X ctt
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Ii Gcwitefik flbenrfeMO, welebe gidej!«atlicb dei Fett'

esttot v.:'i Dienstag- ''o 14 August, unter <Icn an-

vetcodeD Mitgliedern des Vereins, soweit dieselbeo

Berultpbotoi^riipheB rind, vetioat werden Kill.

Der Prtis iler Festkarten beträgt für Mitglieder

Qod deren Angehörige 7,50 Mk. k Perion, fOr £ia-

^hite 8)SD Hk. k Penon.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein

Der Vorstand und das Lokal komite«.

VsrIwAd M««l<i«ttburg'>Pomm«rMh«r
Photograph«».

Vom dieqlbrigcr Pb otographen tag findet

SB Ifootftg, den 3ajnli. in Rostock, „Hotel
PArtt BlAckert statt

Ta pe-sordnung:

I. Bericht de» Vorsitzenden,

a ReeihaangiabUifen.

3. Wahl von sechs Vorstandsmitgliedern.

4. Wahl des oächstjäbngen Veraamoiluogaortes.

$. Sonatagsrtikc (Antrag Sacha-HaleUn).

& Schaukastenfaage (VcfbiBgea).

7. Einginge.

& Vctadikdcaes.

Zu dieser äusserst wichtigen VersammlUDg itt Bf*

tcbeiaen aller Mitglieder driagend oötig.

Der Vorstand.

VcMlnlgung selbständiger Photogr«]>h«ti,
Bezirk Magdeburg.

Bericht vom 25. Juni 1906.

An der diesmaligen Waadervenammlang (cilano

3ebmeni war leider die Mehrzahl der Mit^'lüik-r ^e-

«chäitlich bebindert, desaenongeacbtct hielten neun

4et*elben (vier davon mit ihren Ftauen) et IBr Ihre

Pflicht, aiigesu-lits ilcr Mühen und Opfer des Kollegen

Stadelmsnn und der intereaaaten Vortragtbematas

die Fahrt nach Wem{ges«de id frtther Morgenstande
Ulir 55 Min.) au7utretcii.

Wiewohl der Mimmel zunächst ein trfibes Gesicht

^E^e, ging die gemeinsarae Fahrt nnter graaser Heiter-

keit vuti stallen, bis {jiiiiktlicli 9 Uhr 4 Min. der Zug

u seinem Bestimmungsorte einlief, woselbst Kollege

Sttdelmnnn seine Glste empfing.

Xacb einer rromen.idc bei drQckender Juni-Schwüle

im Halbkreis a m und sodann durch die Stadt, ge>

lugten wir in dem am Westemtor gelegenen Beim des

Kollegen Stadelmann an, woselbst in dem reizenden

Gäncbea, das bereits iür den Abend mit X<ampions

^««chmSckt war, eine reidb ausgestatte FrtlisttlckBtafel

un.sercr wartete, deren aufgespeicherten Genüssen, gleich

hungrigen und dnratigen Wölfen — gut sageqtrochen

Wörde Kach des Leibes Stirkung fesselte ans in

i'jStfiudiger Redt- der Vortrag unseres Gastgebers

äber Ozot\-pie, der bis in die kleinsten and geheimsten

I^elaila eingebend nns Znhflrer (Heircn sowohl» als auch

die «nwcsmdcit Damen), nebst deren praktischen

VorfQhrnng, In die AnsSbang des Verfahrens ein-

weihte. Dns si-liöne S e ]> i H - P 1 h t i ti \ e r f u ?: reu konnte

der vorgerückten Zeit wegen vom Redner nur gestreift

werden, xnmal die bereits im AtdBsrfliäieb gcschmadtte
Mittagstafel /\\m Schluss dts etstco Teites des Pro«

gramms mahnte.

In herzlichen Worten dankte der VorMtaseode dem
Herrn KoUegen stadelmann ffir die uneigean&tiige

Briphrnn.t; nii.l für die rrelsa;abe seiner Erfahrungen,

die UU& Ua.t Vi^riübreu nunmehr in einem gans anderen

und gflnaügeren Lichte emdieinen Inssc, als man durdi

blosse t^ektfire ^rcwi'ihiit war, es aufzunehmen, und ver-

sprach, den Anregungen des Redners folgend, an seinem

Tdle dafflr Sorge tragen an wollen, dass ein derartiger

Austausch der Erfahrunpeti (mehr als dies bisher ge-

scbcbeu) auch von anderer Seite der KoUegenscbaft

Plats greife und so der Zwedc nnd die Ziele unserer

Vereiripunp sich vrrwirklirhcn niftjTt-n.

Die Mittagstafel bot ein so vorzügliches Menu und

von so sdima^hafter Zuboeitung, dsss eis jfuu (snr

Zeit) appetitlose Ko!te;;en versucht wtirden, den tnannip-

faltigen GenUssen gleichfalls Genflge zu leisten; daher

auch der einsige Toast, von Kollege W. Kflller«

Ma^flcburp iiuspehrarht, iVie freundliche und sich auf-

opfernde Hausfrau in beredten Worten feierte, denen

sidi der Dank ftlr die selbsflose Hingalie, durdi 'Er-

beben von den T'1.1t7cn seitens der Teilnehmer anschloss.

Die nicht eudeuwoilende vorz&gliche Brdbecibowle

trug ihr gut Teil zu der vorhandenen, Mhfichcn
Stimmung bei. Eine originelle Onippeiinufnalitne <>3nit»

lieber Tetlnebmer (im Garten; machte den Schluss.

Der zweite Teil der Tagesordnung IBhrte die ganze

Gcscrscli.ift 3 T'lir per IT.irzi, iierhrihn ti:icfi der Station

„Steinerne Renne", dem der einstündige, mühsam
kenehend berganateigende Marsch sidi anreihte. Der
wohl eiii/ig dastehende Rastort im Hart war scliwelss-

tricfeud, doch wohlbehalten erstiegen — die Ein-

nahme eines „echten WemigerSders" — darauf eine

Tasse Kaffei- nelist ileui vijii Fr.iu S t .i i1 e ! ni a u n

dediziertcn scibstbcreitctcn süssen Imbiss — und die

Kollegen fühlten sich neu belebt — nm der ordent-

lichen Mlmatssit^uti); in der dortigen Ver.uida bei-

zuwohnen, während die Damen sich am Renuefall zu

einer photographischen Aufnahrae postierten.

Der Vorsitzende eröffnete die Siizuuj,; mit dem Hin-

weis auf dos vom iCoUegen Sladelmanu Dargebotene

nod gab von dieser Stelle aus nochmals dem ihm ge-

bftbrendcn Danke Ausdruck.

In idner Ansprache gab der Vorsitcende den neun
anwesenden Herren Mitgliedern kund, dsss man sich

allerorts rüste zu einem Zusammenscblusa, der mit

Recht ein Gegengewicht zu der Organisation der

Gehilfen unseres Fadtes bilden sdte, und bedauerte,

dasa nur eine so kleine Z^bl der Herren .Mitglieder zu-

gegen sei, er schlug vor, dies ernste und für alle

\nchtige Thema: „Die wirtschatffichen Interessen unseres

Standes" für die nächste Versammlung, die am
6. Augoat in Magdeburg, im „Zeutral-Hotel",
ebenda 8 Uhr, stattfinden soll, zu verschieben.

Da allseitige Zustimianng erfolgte, nshm man «ncli
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Kenntnis von der Korrespundenz seitens dea Vonitzen-

deu UDd dcf Herrn Direktor S c !i u 1 1 .'- H en cke- Berlin,

und vertagte auch dieüea Gegenstand, der das Vur-

tragstheina begrfinden solle. Der Vorsitzende schloss

hienmf 6' ^ Uhr die Sit/,uii>i uiit ilt-m Wunsche: ,, auf

frohes Wiederaehen" und eilte uebst Kollege Müller

der Statloii nSteiiMm* Renne" zn, nm den nach Hauae

führenden Schnt-llzup 711 (.Treiehen , w;"liri-iul die übrige

Gesellschalt sich noch an der seltenen Naiurscböuheit

„Steberae Renne" erfreute nnd, necb dcni Ah&deg
und der Rnhnfnhrt ini Heim des J'ollej^cn Stadcl-

mann augelangt, wiederum für des Leibes Wohlfahrt

orgte nnd im Veitflgen der Reste von dem fiber-

reichlichen Mittnpsniahl sich pf^tlich tat, worauf man

noch dem Ratskeller und sodann dem Goethehaus

«inen Bemeb waebte. Die weiteren Henfnoden Uber«

liess man dem komroenden Thj^c, dt-r eine (lemcinsame

Fahrt nach Elend zuwege brachte und dort dem
huldigte, wee eine derartige Hae^attie nar an Ueten

vennag. L V.: O. Haertwig.

Ateliernaehriehten.
Daaseldorf. Neo erSffnet «tude daa Photo-

graphisdie Atdier „Braa", Nordatr. 79^ Bilder werden

an Warenbanspreiaen geliefert.

Holzmindeo. Herr Carl Otto Schulz crfiffnete

Baiinhoklr.a ein AteBer fife Tliotographie nadMakicL

GeBehäftliehes.
In das IIandci.-5tegi.sttT wurde zur 1^'irnia Gebrüder

Hiraeht Photographisches Atelitr, Karlsruhe, ein-

getragen, dfiss iu Mannheim eine Zweigniederlaasung

errichtet wurde.

Die Flnaa: Brcdauer Chemigraphische Kunstanstalt

Karl Ed. Hanke, G.m.b.H. in Breslau, ist nuf},'e!öBt.

Der bisherige GcschäfttfiTlirLr Hermann Sturm ist

liqnidator.
-a#e»

Personalien.
Der Ilofphotograph Herr Heinrich Knauf! in

Fulda ist gestorben.

Per Inhaber der Firma Julius StOss, HofpbotO-

grapben Niichf. in Stuttgart, bat seinen Familiennamen

mit Emiachiiguug des Grossb. Bad. Justizminlaterluma

geändert in „Schmitz".

Fragekasten.
Fragt 297. Herr R. IV. in B. Es kommt In mdncm

Duukelraum häufig, bennden im Sommer vor, daas

es nach Schimmel riecht nnd die WKnde beschlagen.

Da ich vermute, dass dies ungesund ist, bitte ich nm
ein gutes Mittel, um den Geruch zu beseitigen, ohne

Nachteil für die
j
ltgtographischcn Arbeiten.

Antwort su Fragt a^j. In den meisten Fällen

wird wohl schon Mossl-.s .wsglebigcs I.üfteu, sfiwie .Auf-

stellen eines Gefäsaes mit Aetzkalk den gewünschten Br-

hi\^ lialn-u. Ist durch diese Mittel ein dauerud« \n.

6<:hwitidcD des Schiuimeis nicht zu erreichen, so kans

man mit Formalin rändiem nnd dann die Winde ant

folgender Farbe streichen: Bünnes Leimwasser wird nit

Schlämmkreide und englisch Kot \'erselzt, so dass «De

dünnsahnige Farbe entateht, Ucsan fBgt »an aal je

T kg Schlämmkreide 150 g Kupfersulfat allmählich hinzo

und verstreicht die Farbe, nachdem sie nicht metu

acbinmt Winde, wddte mit dieaer Farbe bestridn

sitmI, ^'bimmeln nie. Mr-im Räiichcrn mit FormiliB

müssen vorher alle uueulwickelten Trockeuplatten ans

der Dnnfcdkamnier entlent werden, da aic aenst sdmcr

entwickeln.

Fragt a^. Herr K, in T. Wer ist der Fabrikaot

dea aogen. „KenatantvefaeblnMea*'?

Atifvoort zu Frage 2i}S. Uns Lst bekannt geworden,

dass diese Verschlflsse nicht mehr bergesteUt werdca,

waa bei ihrer VofsftgUchkdt adtr «n bedanetn ist Ab

wir vor einigen Jnhrcn solche Verschlüsse gebrauchten,

waren nur noch wenige Exemplare aufzutreiben.

Fragt »99. Abonnent in Mets. Wie kann naa

alte Trockenplatten so gut reinigen, dass man einer-

seits das Glas zum Neubegiessen verwenden kaas,

anderaeita allea in den Platten enthaltene Silber 1liede^

gewonnen wird?

Antwort »u Fragt »99. Man laugt die PUttea

mit helwer SodaUSenng ab, indem man ale ebMbi in

einen Kasten mit derselben am besten in Nuten de-

setzt Nachdem die Schicht sich vollkommen g«MA

hat, ttbertiigt man die Flatten in Iriachca, hdas
Waaser und spült sie schlleaslicli mit kaltem Wasser

BorgfUtig ab. Die Platten sind dann zum NesbcpcaKs

Iwandibar. Um daa Im eiaten SodawaaMr ealhdUK

Sill>er zu gewinnen, I.össt man die L.iuge zwei Stnndta

triftig aieden und dann absetzen. Der dunkle AUatt

wM von der PtÖarigkeit getrennt, ^wiedeihett an^

gewaschen, mit Satpetersäure übergössen und liiii Freien

oder unter dem Abzug) zur Lösung gebracht Die

filtrierte Lflanng wird mit einem Vebergma von Sah-

S&ure versetzt, da-s gebildete Cblorsitber gründlich n:'

Wasaer gewaschen, getrocknet und in bekannter Weis«

reduziert oder als solches verkauft

Fragt joo. Herr H. i>. S. in B. Wie kann tn«a

die Hofbildung um helle Gegenattnde vermeiden, ohac

die lästige Hinteihlddnng der Platten mit Lade «.aw.,

die immer die Entwicklungslösung verschmutzt?

AßUwort MH Frag« JOO. Gute HinterUeidBOg»'

lOanngen vendmitttten iStt Bntwickler nicht, da «
sich leicht ganz abreiben lassen. Versuchen Sie ein-

mal Rotlack Bajrer. Ebenso Uefert die AktieogcscU-

adiait ttr Aidfinfabtlkalioa In Beritn aogen. ttoI*^

platten, wdche ganz anq^eieidinet sind nnd in der

Behandlung so einfach, dasa irgend welche UnbeqacB-

licbketten Aberhaupt nicht auftreten. Die rote Faibc

verschwindet beim Ausfixiereu im saureu Bade. We&c

fibrigena aebr atarkc U&fe bei allen möglichen Geleges-

heiten entstehen, deutet diea biufig auf ein BeschUgea

des Objektives. Die inneren Fticheu der Linsen misici

dann gereinigt werden.

FOt die Redaktioa TcnntwortUcli: Geh. Rccicnuprat ProfcMvr Dr. A. Iilietbe-Chk(l«tt*ab»|.

J*nA aad Vcrisf vaa Wilhelm Kaeyp-HalU a.&
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BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPROOL'KTIONSTECHNIK.
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Einheitsformate.

Es hcisst zwar: j^Die gute, alte Zeit ist tot!"

Das Albutnphotogratnni, die Dutzendbilder seien

unrettbar dem Machtbereich der Warenhäuser
verfallen und nur der Bildhersteller solle nodi
DaseinsmOglicbkeit haben, der sich frei vom
Althergebrachten mache und lediglich Werke
kOnstlerischcn Gepräges schaffe, Einzdbllderi

die sich Uber die gebräuchliche Alltagsware er-

heben. Zugegeben, es liegt manches Wahre
in dieser Auffassung und mancher, dqr Be-
gabung und die Kraft in sich fohlt, dieses neue
Ziel zu erreichen, wird auf diesen Wegen vor-

Wirts und in die Höhe kommen, aber als all-

gemein gültig hingestellt, gebt diese Behauptung
zu weit. Augenblicklich , und voraussichtHch

auch noch für geraume Zeit, ist das kleine
Photognmm, das Bild unter 13X18 cm, das
herrschende; es ist heute noch wie früher das
.tägliche Brot* des Photographen.

Das Bedürfnis nach Bildern kleinen Formats
ist in letzter Zeit nicht geringer geworden, im
Gegenteil, es ist gestiegen. Ich hatte vor kurzem
Gelegenheit, eine grosse Berliner Fabrik zu be-

sichtigen , die sich fast ausschliesslich mit der

Herstellung von Photographie- Alben beschäftiKt-

Aus kleinen Anfangen hervorgegangen, bat der

Betrieb ein Nachbarhaus nach dem anderen an
sidi gerissen, und dieses Wachstum spricht

Oberzeugender als langatmige Erörterungen, dass

das BedOrfhis nach Uehtbilder-Sammelbachern
wachst und mit ihm Hand in Hand die Lust

am Sammeln von Albumbildem. So hat z. B.

auch der Kaiser eine umfangreiche Lichtbilder-

Sammlung, für die er alljährlich eine grosse

Zahl Alben benötigt
,

beispielsweise wurden
im letzten Jahre der kaiserlichen Hofhaltung

30 SammelbQcher geliefert, die besUmmt sind,

die Bitdo' von FanSüiennitgliedem u. s. w. auf-

Aber gelegentlich dieser Fabrikbesicbtigung
hörte ich eine Klage, die mir berechtigt er-

scheint und wert, der Pbotographenwelt mit-

geteilt zu werden. Ich erfuhr, dass, besonders
in neuerer Zeit, einige Photographen willkürlich

unser altüberliefertes Visit- und Kabinettformat

verändern. Selbstverständlich waren es nicht

die, zum Teil recht geschmackvollen und all-

gemein anerkannten neuen Formate, wie: Gri-

seldis, Prinzess u. s. w., über die geklagt wurde,
sondern es wurde nur die Tatasche gerügt,

dass viele Photograpben geradezu einen Sport
darin suchen, die alteingebOrgerten Visit- und
Kabinettformate nach Belieben nicht nur um
Millimeter, sondern häufig bis zu einigen Centi-

metern zu verkleinern oder zu vergrössem.
Wie in den unseligen Tagen deutscher Zer-

rissenheit und Eigenbrödelei jedes kleine Vater-

landchen sein eigenes Mass und Gewicht hatte

und die Lange der .Elle* an jedem Schlag-

baum um einige Zoll zu- oder abnahm und
jeder Serenissimus seinen Stolz in diese, „seine",

allerdings durch nichts begründete, Eigenart

6t
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setzte, so suchen jetzt viele Photographen unsere

alten Kmheiislürrnalc zu verändern und dem
Visit- und Kabinettforinat, ohne irgend einen

stichhaltiKen Grund, „ein individuelles persön-
liches Gepräge" zu geben.

Dies mag belanglos erscheinen, und jeder

Photograph ist schliesslich bercclitigt zu sagen:

„Das geht keinen Menschen etwas an, das kann
ich machen wie ich will, ich klebe meine Bilder

auf die Kartongrösscn , die mir passen v.nd

damit: bastal" Gewiss, das gute Recht hat

jedefi es fragt sich nur, ob solche Handlungs-
weise nutzbringend, ob sie klug ist. es fragt

sieb, ob es für die Allgemeinheit, wie für jeden
einzelnen nicht vorteilhafter wäre, wenn sidi

die I'hütograplien über gewisse NorriKiU'ormate

der Albumbiitlcr i wie ich Fhotogramnic unter

13X18 cm kurz nennen will), dnii^en. Das
Publikum ist der Konsument nn'-erer Bilder,

unserer Ware, und es ist ein uralter Ixauananns-

lehrsatz, dass man dem Verbraucher den Ge-
brauch der Ware, die man ihm verkaufen will,

so bequem wie möglich machen soll. Da nun
die meisten Bilder im kleinen Format bestimmt
sind ini Album untergebracht zu werden, müssen
wir uns bestreben, die Einorduungsmügltcbkeit

in die Alben nach Kräften zu erleiditern. Es
ist keineswegs ein Entgegenkommen auf die

Wüusctie der Albcnfabrikauten, sondern nichts

weiter als eine ganz egoistische GescbSftsUng-

heit, wenn wir Einheit? formate einführen und
mit den Albcnfabrikauten Üand in Hand geben,

denn — und dies ist der springende Punkt —
die Album fabrikanten können nicht jedem will-

kOrlich geschaffenen Formate mit ihren Bild-

«uaachnitten gerecht werden, sie müssen not^

gedrungen ein gewisses Mitlelniass in Berechnung
ziehen ^so gelten z. B. in der Albumbranche
nachstehende Kartongrössen als „normal" und
sollten nicht flberschritten werden:

Visit 10,8x6,4 cm,
Prinzess .... it|6X5i$ •

Grtseldis . . . . i7i3XB,5 „

Kabinett .... 16 7 ~< 10,9 cm,

Promenade . . . 20,6x10,5 ,

Boudoir ai,7Xi3>3 »

und nach diesen werden die Bitdausschnittc

hergestellt. Bekommt nun ein Albuml)^it2er

und Photogrammsammler Bilder auf Kartoe,

der das Normalforniat erheblich übersteigt, so

roQssen die Händer des Bildes beschnitten werden
(nebenbei sei bemerkt, dass bei dieser Gelegeo»
Iir ir meistens der schön geprägte Firmendruck

dem Scherenschnitt in erster Linie zum Opfer

ßlltt), ganz abgesehen davon, dass ein derart

be- oder besser gesagt; misshandeltes Bild selten

an l-iarmonie des Aussehens gewinnt, ist es fQr

den Sammler lästig, zur Sdbere zu greifen, und
doppelt l.'lstig ist es, wenn er dabei auf block-

äbalicben, brettdicken Karton stOsst, der bei

kleinen Bfldem erstens vollkommen unangebracbt

ist und zweitens, sich nicht schneiden lässt. Der

eigentliche Zweck aber, die Bilder gerade zu er-

halten, «nrd durch starken Kanon nicht errdcbt
Viel leichler lassen sich ab- r IV'der auf dünnem
Karton, wenn sie krumm sind, gerade ausstreichen.

Keinesfalls tragen diese Umstlndliehkelten zar

Erhöhung des Sammeleifers bei. l'nd wie den

Albumfabrikanten, so gebt es auch den Rabmea-
fabrikanten, auch sie bitten letehteres Arbeiten

bei feststehenden Einheitmassen, und was die

Hauptsache ist, die Käufer fänden fOr ihre

Bilder leiditer sowohl pusende Grössen wie

auch grössere Auswahl und - das ist das Be-

achtenswerte — mit dem Album- und Rabmeo-
verbraudi steigt auch der Verbrauch an Bfldeni.

Unseren grossen Fachvercincn Deutschlands

wäre es ein leichtes, solche „Einheitsraassc
der Album bilder*, nach denen sich gewias

gern die meisten Photograpben und noch lieber

die Kartonlieferanten richten würden, festzu-

setzen.

Es ist dies ein Punkt, in dem unbeschadet

aller Vereins • Sonderinteressen sämtliche \'er-

bAnde einig tdn kannten, ich empfehle ihn der

Beachtung und aeicbne nur T.

{Sieues Stativ z,u Haridspektroskopen.
VoB Dr. F. Ldwe in Jena.

(Mitteilung aus Carl Zeiss' Optischer Werkstfttte.)

Das Wcseutlicbe der Hand- oder Taschen-
spektroskope liegt nicht darin, dass man sie in

die Hand nehmen (-der in die Tasche stecken

kann, sondern dass man das ganze Spektrum
auf einmal übersehen, kleine Objekte, wie Re«
agenzgl/lser, riclatincprobefilter, bei^uem vor das

Spektroskop halten, und anderseits dieses au

grosse Objekte (Bessemerbirne, grosse Cuvetten)

leiclil heranbringen kann. Wenn mau die Auf-

gaben, die das Handspektroskop erfüllen soll,

so fornuitiert, so widerspricht ein Stativ dem
Wesen des Handspektroskopes nicht.

Will man das Absorptionsspektrum einer

FIflssigkeit im Reagenzglase korrekt beobachten,

so uiuss dieses genau vor und parallel dem
senkrecht gestellten Spalte sein.
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Dies bewirkt das neue Stativ. Der hölzerne

Griff V tragt eine meullene Titdiphrtte T, mit
der sowohl das Spektroskop wie das Reagenz-
glas io fesOs Verbindung gebracht wird. Durch
dn WbkdatOdc fV diHekt man das auf grOtate

Deutlichkeit der Frrtunhoferschen Linien vor-

her eingestellte Spektroskop in sein mit Kork
«itgddddetes Lager, stellt den Spalt senkrecbt
und zieht dann die Klemmschraube A' fest an.

Nunmehr wird das Reagenzglas von oben oder
m» der Seite her io seinen Halter //gtteholMm,
tind hier von der starken vernickelten Feder F

festgehalten
i
so kommt es

von selbst in die korrekte

Lage zum Spektroskop Der
ReagenzglMbalter ist so

anagetnldet, dass er auch
kleine Cuvetten, FarbglSser

oder Emulsionsfarbfilter

festhält. .

Benutzt man eine künst-

liche Lichtquelle, so wird

diese in die Verlängerung
der Spektrotkopaehäe ge-

bracht.

Win man dagegen mit
Tageslicht arbeiten, so zieht

man den Handgriff von der

Sflnle des Stativs dnfacb
ab und beobachtet gegen
den hellen Himmel.

Der Griff samt Spektro-
skop und Reagenzglas kann
nun auch in einem Audi-

torium von Hand zu Hand
gehen, wobei es sich em-

pfehlen dürfte, das Reagenz-
glas noch dordi einen Korkstopfen sa ver-

scbliessen.

Der Reflektor S dient dazu, falls das Spek-
troskop mit dnem Vergletchsprisma ausgerastet

ist, dieses zu beleuchten; in 5 kann nach Be-

lieben ein Silberspi^el, eine Milcbglasscheibe

«der ein Kartool^tt ciagescboben werden, je
nach der Hel]i|^eit, die das VeriB^eicbsspektrum

haben soll.

Hat daa Spektroskop dagegen eine Welleo-
I^ngsskala, so wird diese von der Lichtquelle

direkt beleuchtet und der Reflektor S ab*

giQommett>

At«U«i*iuiehrl«ht«n.
Kict. llfrr Anton Bu.suh vc:?i-^'tc- S'/iü Atclit-r für

Photographic, Vergrüsscrungen und Maletci vou Feld-

ttraaae30B tiadi sdaem Nentiaa Holtenauer Str. iii«.

S i' b 1) i t /. Herr Fr. rit-riri. ]<oss?jcr ;.; fi' cri;al:'

««ia 9«it i8 Jabreu bestehendes Atelier l&r Photographir,

Vctgiteerang und Maler« sdaem Sohn Panl paeht»

Personalien.
In Urfahr starb Htn l'l otu;i;rapu HausZivny im

6t. Lebensjahre.

Ausz«l«hnung«n.
Herr Hugo Meisemann, Atelier fflr könsticrische

rholu>^i.ipliic lu i''ot2>t ( Lausitz), erhielt auf der dortigen

Gewerbe- Ausstellung fOr hervorrageode LeistoagCB in

der küiistlerisclu'u Photograpliie fOumn::, Kohle, Srpia,

Piatiu u. s. w.) die höclistc Auszeichnung, die goldene

Medaille.

l(l«ine Mitteilungen.
— Wegen Ferienreise i'.es eitieu Preisrichters konnte

das PreUrichtericoUegium für daa von den „Vereinigten

Fabriken Photographlaclier Papiere", Ofodea^A., tr*

lassene PreLsaiisächreiben auf Christenaen-MaUpapier

erst jetzt zusammentreten. Die Entscheidung ist dem-

otehit sa ccwaitMi.

Patent«.
Kl. 57. Xr. 169018 vom 11. Mär/. 1905

Joseph Thacher Clarke in Uarrow, England. — Film-

paket fttr Didte1>enpbotographie.

Filinpaket für Dreifarheupliotojjraphie. daiUircli ge-

keaoztichnet, doss je drei hintereinander liegende und

atjf ihrer Rflck;;eite in hckanntcr Weise mit zum Wechseln

des Films geeigneten äcbutzblättern vcrsebetie Pflms

mit triegSBiBeii Paibfiltem in den drei erforderlichen

Farben aiisgestattet sind, zum Zwecke, die dici Belich-

tungen durch Wegziehen des jeweilig belichteten Films

mit adnem Filier nadieiaaader vomehmea zu ktaacn.

Fi*ag«l<a8t«n.
Fragt joi. Herr /. C io L. Ist der Kaafpraa

von taoooMk. für ein Atelier angcniessen, dessen Um-
satz iiooo bis laoooMIc. bei guten i'reisen betragt?

Antwort m Frag« ßor. Wie wir seboa wiederholt

ai: (lirrier Stelle bemerkten, ist es sehr bohwtcrig, Über

den Wert eines .'Vteliets Angaben zu machca, da es dabei

in erster linie aar di« artliehen Verhlltniase, vor.

lia:idene Konkurren/, u. s » . atikoinint. Vdrh.m 'i n«

Kundschaft wird heute nur in ganz seltenen Fällen mit

in Rechnung gestellt VoransgcseUt, da» der Ifmaab

in den leCcten Jahren «in steigender war «od das Atelier«
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Inyentar gut erliB]t«n ht, dilifte der angegebene K*«f-

prcis iiuht lu hoch srlti. Sinei kostspielige Neuanschaf-

fungen erforderlicb, bo müsste wohl eine Redaktion des

Pfdtes «intvctco. Genauem darflber Itet irfeh aber,

wie schon gttegt, nur aadi Kenntnie der Verhältnisse

sagen. f h.

Frage jo3. Herr L. D. ia B. Bei Lieferung von

Bederbertikelii für ein photograpbisches Gcidilft wird

flaa Verpacl;i':iiRsn:att'r;al ilcr.iri in Rtchnijng gestellt,

daas der Kiiuier berechtigt ist, entweder dcu dafür fest-

geeetzten Preis xn nhlen, oder aber die Schachteln

«. i. w. furiickzu gehen. Wie lange hat nun <lei Lieferant

einen Anspruch auf dieses Verpackungsmaterial.'

Antwort m Fragt ßo». Die Anapriiche der Kaafr

leute, Faljrikar.teii u. s. w. für Licfcruug von Waren ver-

jähren nach § 196 des B. G. in zwei Jahren. Da bezftg-

lieh dea Verpadtnngsoiatcrials eine glddie Vondirift

nicht bestellt, so ist verschiedentlich angenomuien

worden, dass es sich dabei um Leihveruag handelt, bei

wcHdiem jedoch der Ansprach auf Rückgabe des Ver*

packunysniateri.ils erst in ;-,o Jahren verjährt. Das I.uud-

gericht Berlin II hat jedoch in einem Urteil vom 26. April

Tgo6 dabin entschieden, daas ein Ldbvertrag In Bexug
auf LIefeiuiij.; iles Verpackungsmaterials nicht vorliegt.

£s musa vielmehr anj^enommcn werden, dass mit dem
HnnptaM|iintcb nach 1 196 dea & G. anch der Anspmdi
auf die Bmbaliag« in zwei Jahren verjährt t k.

Frag« JOJ. Herr K in St. Wie kann man Nega-

tive^ welche beim Ventliken mit Quecksilber gelb ge-

worden sind, fetten, besw. entfitbenf

Antwort SU Frnqc joj. Wenn die Flirbung ge-

ring*^ ist, lässt sich dies iu folgender Weise bewerk-

Btelligen. Oaa Negativ wird zunflcbat dngewteett und
dann in einem FiTcierhade so lange behandelt, bis die

Verstärkung ganz zurückgegangen ist. Die Gelbfärbung

pflegt dann bereit» eebr vid getinger gewofden an aeln.

L'ni den letzten Rest zu entfernen, kann man versuchen,

das Negativ in ein enchöpftes Fixierbad für 3 bis

4 Stnnden xn Wfsta. Diel Mittel lat allerdinga nicht

immer etfolgiridi. SdiÜetdich kann man wieder nach*

versUlrken.

Frage J04. Herr C B. C. In J. leb habe ebi altes

Daguerreotyp von einem Kunden zur Reproduktion er-

halten, bekomme aber keine brauchbaren Bilder davon,

wöl daa Deckglas dea Daguerreotypcs gesprungen nnd

unter dem Sprung die Silberfläche bunt ar.gelaiifcu

war. Ich habe nicht gewagt, die Anlauifatbe durch

Wischen zu entfernen, da ich betllr^t^ daaa dum das

ganic Bild verschwindet. Kann auf chemischem Wege
dieser Fehler beseitigt werden?

Antwort Frage J04. Man verUhrt fotgcnder-

nasseu; Das Daguerreotjrp kommt aus dem Rahmen

und wird auf der Rückseite von anhängendem Papier

u. s. w. befreit, wobei die Bildseite absolut nicht berührt

werden darf. Jetzt legt man das Bild, Schilt auf-

wär:.H, in eine Schale mit destiiUertem Wasser und fügt

«leuiselbeu teine, frische CyankaliumlOsuug hinsn. Unter

dauerndem Sthwenken wird das Kid beobscbtet. Vtt-

schwindet die .\nlauffärbung nicht, so wird mehr Cvao-

kalinm hinzugesetzt, bis der gewünschte Zweck erreicht

ist Dann wird sehr sauber mit drei- bia vietmal g^

wechseltem deatilliertcm Wasser geapifilt nnd fw ge-

trocknet.

Frage joj. Herr C H. in T. Wie reinigt msa

alte Stahl- und Kupferstiche, blonden an den wetHCD

Rändern, von ^Stockflecken, bezw« Pledkcn, WCiflie SlXfA

Feuchtigkeit entstanden sind?

Antwort tu Fl'agt jof. Der betieflende Sddi

wird zuerst mit einem Schwamm mit verdünntt-r \m-

noniakldsung überfahren, bis das Papier am Rüde

g«t dnrcihleuditet ist Hierauf legt man ihn auf da

saubere.-; P.rett oder e!ne Clasplatte und trägt frisches,

käufliches dreiprozentiges Wasserstoffsuperoxyd miltcls

eines reinen Haarplnaela auf. Man legt do läld daso

ins helle Licht, am liesten in die Sonne, und s'.rcidit

noch einige Male Wasserstoilsuperoxyd auf, bis der ^
wOnscbte Bffekt erretebt Ist In bartnicktgea Wim
kann man das Rild zwischendurch mit Ammoniak in-

feuchten. Bei kolorierten Blättern muM man ium-

denken, dass die Farbe aich vidladi in Wasser MM;

darf also die Bildfläche .selbst nicht von der Vordtt-

Seite benetzen, doch kann man etwa voibaadene

Stockflecke dwdi Bdiaaddn der RAdcaeite mltWaSM^

MofiiupefO]^ enti^en.

Frage jo6. Herr H. A. in X. Ist ein Geschifti-

leiter berechtigt, seine Stellung ohne Einhaltung der

vereinbarten Kündigungsfrist sofort aufzugeben, wesa

das fällige Gehalt nicht pünktlich gezahlt wird?

Antwori 4W Frage jo6. Nach den Urteilen da

Geridite alnd Gehilien und Betriebebenmte bd «ied»

holter nicht pünktlicher Zahlung des Lohnes, ht2-f

Gehaltes berechtigt, die Arbeit sofort zu verlassen, ohne

Rfl^aidit auf die verebibarte Kflndlgangsfrist L h.

Frage joj. Herr Ii. IV. in M. Ist der Chef ver-

pflichtet, für seinen Angestellten eine Qnittuogiksrte

xn besorgen?

Autwort »u Frage JOJ. Nach § 131 des Invalid«-

Versichernngpgesetzes ist der Versicherte veipfüclitct,

die Karte vorzulegen, und der Arbätgeber nur b^

rechtigt, für Rechnung des Versicherten eine solche

ansnscbaffen. Ana dieser Fassung läset sich dentüdi

erkennen, dass die Alters- und Invafidenvmkhsnag

von dem Gedanken l>eherr9cht wird, der Versichertf

soll selbst für die Enuichtung der Beiträge tätig

er soll die ouittungskarte vorlegen, also sich die Sd*

tragsleistun>; einfordern ; divge Beschaffung der QaiituDg«-

karte wird dem Arbeitnehmer auch z« einer rfliciit

gemacht. Dem Arbeitgeber ist nnr ffie Möglichkeit

gegeben, die Karte für seinen .Angestellten zu besorgco

bei dieser Besorgung bandelt er aber nur \-ertreiaitg»-

weise „auf Rechnung" des Arbeiters. Hat der Ab-

gesteilte die Beschaffung der tjuittuugskarie vei$<iuui'>

so ist es nicht Aufgabe des Arbeitgebers, dalär zu sotgtB-

th.

Fftr dl* KtdaktiM vnwlwvMli^! Geb. K«|laiB|irat Pultiier Dr. A.MCtthe-Owtoimlwii.

Ihack aad •ila; vm Wilhcln Kaapp-HaUa t.S.
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UND ALLGEMClNt: PHOTOG RAPHEN^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Orcaii lirt rii u t ograph Ise h r M Vrrrin» rii J5frlia
l(r Prcira Photojjraphfn Iimuni; drs Handwerlsk»iiimeih<-iirk« A^n^l.l••rf; — df» Vcicüis Schlrsischet 1' achplu.'.ogTiphpti lu llrcNlau —
4c$ Bnxitcb • MttrkUchi-a rholoeraphrn-Wri-m» lu Klhrrfi-Iii Hanum de» Vcreia* Brenirr FachpbBlorra|jlu'n — lics Vririri-. pbolo-
mpUacDer Hitarbeitrr vuii l)an.-.- und l!irii;< -nd — ilr» na»-^r!<|..ii'rr I hutoj^aphen-Verrint — de* I>0**«14<>r(rr Phntogriililirii - (;.-h<ir<n>
Vfrrip.s — drs Fts»'»^-Lo(hr,ii|.;is^!)ri: Photo^iraplirn - Vrir r s - drr l'l>>loi;rj|ilji5Cli<'n C«-:u's-,«-n*rhafi V'>n Kf<cM» und brnarliiiinrii .Siadti-n —

,

4ir% Pbotofrifitirn - (jchiirrn -Wrritis Kvfi^n iirtil Pni^rjrnd — dri Wrcirts drr ForhfkhotoerÄi'lrrn von llnllr a S und L'ni.;r-(;*-ifcd —• drf
Plj'/tAj;ia5>liischcti (tcscHs'/haft tu 1 laniHuri; Altnüa — drr I'boii i/raplii-n Iiiuuii :: 2ij Hatiif>ur — d»- 1 l 'iit»tn-::rai. h*"n Grluttrn -Wrr.im 211 I lainbiir?-

A'ljTia — dfs rhot^>i;raj-'lasi Ifu Vririrp» H.ii*novrr — dr! Vrr»n-irutit: H'-idcitt»rj;fi r^rlipli. i.y^raplicu — der riiuto|;raphcti - Intiuue za
HilJf »hri:n Jür tlf-n Ucpirnini.'slj*** irk 1 1 ildr^hrini — dT \Vr r;ni;iin^ Ka 1 1 ^ruhrr Farli [i^iot riyrAiilit-n — do»i l'1;i>t.i|jra[ihrn -\ crriti h zu Kassel —

•

itt f'hoii'(;raf.'histlicn (tr^elUi iiaft ni Kirl - de* khritr^t h -W'rülJ AiiNi heri \>Teiti-i rar l'nr;x* der rh«l»>i;rapliic und vrrwandtrr K^lnsta
n KWn 8. Rh, — Vrrrliw drr Plii>ti>olirmi;;i ajun n und iVriifoiilinn-i I,ri(>ii',' und I riix< i< i;d — der Inmirii; drr IMioto-^raplirri l.ütierli —
der Verri:ii;:unj: itelbstanih^er 1 'lii>lo;;rapben. He/irk Ma^-Irtiurt; - »W-r \Vr#MniE(inj: drr Manni.« imer urid (udwi^shafeiuT Fachphuto^i aplien —
Vs Mlrkis<'h - PurnirieiNriirn l'hoto^rapJieii A'rKMns — <jrr Muurhrurr l'lii>(<j;.'ra;«liini tjcii ('tr^^ U^^^la^t — des 1 "hiit'i;;r.ij>hen - ( »chiUen Vcrem»
^lünrhrn — der f'hotoi;! a;>!i;»olirii i»rjtrll^« Iiall NiHti:-' !;: — dr» Wrt'j-'.dei Rtr^rkl'-iitnir^ - l'^iruiicrsr her riiotu-.'raphen iRu^torkl — de»
S*rl.»iTr":ieti l><)i :cra|>lirii - Hniidr*. mit d'i-. Srkl >rn'n I'-rt<)cn <irid I >n;rp< nd. I.M|i?it'. l' r'C'bnK'e. f.h' riniti. üwi.'kan. GriiMin», Voetlaiid,
Lausttx — de» Si hleawr^' I luKtr ini».r:ten l'iu/lc>t;rapht'n - \*rT'- :n» — dp"< S^-J-.wf ize ri%( licn PrirtK'^ ra jth« 11 WreiuK - dev l'hnto^ra pV.rn • firJiiHr n-

VereiDt 13 ^^UtUu — de» VctciUi» pkulujraplnsriirt Miiarb« Irr in Siiillgiiii — dr«. Vciein» der PLiulu- Ctoeini^iaiiUeit in äcutti^ait — der
Frriea PbgitaKTAlilicn-lMUDg i« Tkora ~ drs I htinni^rr I'hotnp^raphrn Mundrs — des Zitrirlier Pliotoeraptwa-Vercilia in ZOrich — de*
Mitii1icil«r -VcMmt «PhatOKraphift" in 2arirh d<s Wrrins Oniivher und Oeaterreichischrr i.ichtdrMk'InduatrieUcr —' Md PiitittkaU«a»>

•rgam dn Orukiankeiikanür der Phutograpben i« BetUll>

Ilerausgegcbcn von

Geb. Regicrangant Profeaaar Dr. A. MIETHE-CHARLOTTBNBURGi WielaDd-StruM 13.

WILHELM KNAPP ia Halle «. S., Mühlweg 19.

Nn 6a. 39- M- 1906.

Die ChroDik eraeheiut als Hedilall zum .Atelier dea Ph ot v^; r ^ j> h * und aar .Zeitxchrift lür R e prud u k ti on x •

ifrhaik* wecheaüirh zweimal und biloKi Arbkel Ober Tacrafiacea, Riu»Ucb«u, PersoMloachriehten, Patenle etc. Vom ,AtcU«r da*
Photovraphen' ersrheint rooaatlirh em Heft voB mlmxaa BofaB, «BÜiallaiid Oriflailwliltai, KnulbaOicaa «IR, «bcnao taa dar ,Z«U*
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Praktiseher t^atgeber.

Vermeidung von Misserfolg^ea beim Pigmenedrucken und Erklärungen dafür.

Von Artnr RanJt in Dresdeu. iNachdrork verboten.)

Sobald über Pigment' Inn k p;. srliricl)' n wird, Der jetzt, wie os s fu int, ani^ebtochcnc Kultus

wird auch der Satz wiederkehren, dass dieses fUr Kohle oder Gummi dar! nicht zu eioer

Kopierverfabren eines der schönsten, vielleicht Geringfschatzung und VemacblSssigung den
das srliönstc Nci. Nein, j' c!i s Kopierverfahren andt ien Papieren s'eL;cnüber fiihren. Wenn die

darf insofern denselben Anspruch erheben, das Cbromatverfahren auch unbestritten Vorzüge auf-

scbonste zu sein , sofern es richtig angewendet weisen, so taugen sie doch nicht fOr alle Arbeiten,

. rd u:id den Zweck erfüllt, das jeweilig bcst j uikI i'iescr Umstand muss ulKtifalls berücksichtigt

Ausdrucksmittcl zu sein. Ebensogut kann ein werden, wenn er nicht zu einer Quelle steter

Hattaibuminpapier oder Platindruck entzQcken, Misserfolge werden soll.

obwohl es ganz falsch wäre, nunmehr nur auf Ich setze voraus, dass die Technik des Pig-

eioes dieser Papiere zu schwören und zu glauben, mentdruckes bekannt ist , da im nachfolgenden

dass es dies und kein anderes sein muss. Dieser nur Ratscblftge zur Vermeidung von Misserfolgen

Umstand macht es nötig, dass heutzutage der gegeben werden solien und a.:f i in- ausfnlir-

Facbmann mit jedem Kopierpapier lettig werden liehe Beschreibung des Pigmentkopierens und

muu, sei es Platin >
Mattalbumia, Gummi oder Entwickeins verzichtet wird. Wir empfehlen an-

Kohle, Bromailber oder gar Celloldin. gelegentlichst den „Katechismus der Cbromatp
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verfahFen" von Dr. Stolze (Verlag von Wil-
helm Knapp in Halle a S>

An die Selbstberstellung des Pigmentpapieres

denkt wohl heatzvtife kein Mensdi mehr. Die
bekanntesten Papiere sind diejenigen der Auto-

type - Company
,
Hanfstaengel* MUncbeo,

Braun - Dornach, Liesegani;«- DOsseldorf,

N. P. G. - BcTÜn und neuerdings Höcliheinicr-

Feldkircben (MQncben). Auf das letztere Fabrikat,

das gans wesentliche Vorzüge, resp. Verein-
farhungcn den anderen Kohlepapieren Regon-

Qber aufzuweisen bat, werden wir am Scblusse

aosfilhrlicher zu sprechen kommen.
Die Verarbeitung des Pigmentpapieres bietet

einige Schwierigkeiten, die aber nicht so gross

sind, dass sie abschreckend wirken können,
denn auch andere Verfahren haben solche auf-

zuweisen, und sehiicsslich ist man auch bei allen

(Ihrigen Kopierjiapieren Zufälligkeiten unter*

worfen. Das l'igmentpapier verlangt allerdings,

wie kein anderes Papier, genaue Achtsamkeit auf

verschiedene Vorschriften, hat man aber die

nötige Erfahrung und Lehrgeld gezahlt, spottet

man fast der vielen Vorschriften. Es muss
eben sein.

Die Grundlage des Pigmentdruckes bildet

bekanntlich die Lichtempfindlicbkeit der Chrom-
gelatine. Schon beim Sensibtlisierett sind ver-

schiedene Kleinigkeiten zu beachten. Die Tem-
peratur des Chrombades soll niemals mehr als

la Grad R. betragen und muss im Sommer mit

Eis gekohlt werden, eventuell während des Sensi-

bilisicrens kleine EisstQckcben in die Schale
legen. Kraftlose Abzüge sind vielfach die Folgen
eines zu warmen Chrombades. Ein weiterer

Punkt, der beim Chromieren Beachtung ünden
muss, ist die Stärke des Chromierungsbades.
Schwächeres Bad liefert härtere, stärkeres

weichere Bilder. Hierdurch bat man ein Mittel,

auf das Endresultat einzuwirken, resp. kleine

Fehler am Negativ auszugleichen. Die Temperatur
der Bäder wie der Luft, sowie die Starke des

Chrombades spielen eine grosse Rolle bei allen

Cbromatverfahren und können das Resultat illu-

aorisch machen
Die Seasibiüsicrungslüsung stellt mau, wie

erwähnt, dem Charakter der Negative ent-

sprechend her Bei mehr flauen Negativen,

wenn dieselben überhaupt in Frage kommen,
ein- bis zweiprozentig und steigend fur kräftigere

Negative bis sechsprozentig. Ein Negativ für

Rotel soll an sieb schon kräftiger sein wie ein

solches für Kupferstichschwarz; oder fQr Rötel

muss ein entsprechend schwächeres Chromie-
rungsbad verwendet werden. Vielfacb wird
statt Kaliumbichromat (doppeltcbromsaures Kali)

Natriurnbichromat 1 doppeltcbromsaures Natrium)

empfohlen. Um Bäder, die man längere Zeit

benutzen will, wie das chromierte Papier balt*

barer zu machen, filgt man den ersteren einige

Tropfen Ammoniak zu, vermeide jedodi «ge

Qhermässigc Menge, wenn man nicht auf den

Cbarakter der Kopieen einwirken will; mehr

Ammoniak gibt kontrastreichere Kopien. &
ist zu berdcksichtigen , dass altes, za olt |^
braucbtes Bad flaue Kopieen gibt

Sehr wichtig fflr ein schnelles Trocknen ist

der Zusatz von Spiritus (etwa 300 ccm ajf

etwa 3 Liter Lösung) zum Chroroierungsbad.

Gerade der Spiritusznsatz kann nicht genug em-

pfohlen werden, da dadurch verschiedenen Miss-

erfolgen, die von zu langsamem Troduieo

des Papieres berrObren, vorgebeugt wird, z.B.

schlechtes Haften beim Uebertragen, matte,

kraftlose Bilder, langsames und schweres Los«

lAsen beim Entwickeln. Abends cbromiertei

Papier muss am anderen Morgen uobediogt

trocken sein.

Ein sehr rasches Trocknen geschieht mittds

elektrischen Ventilators. Dieses, natOrlich elek-

trische Stromleitung voraussetzende Instrumeot

schaltet man emfach ein, und das nuntnebr

mit rasender Geschwindigkeit funktioniercode

Flügelrad verbreitet einen derartig starken Luft-

zug, dass Pigmentpapier, uhnc Spiritnzmitz

zum Bade, schon nach reidiUch einer Stande

vollkommen trocken ist

Ein anderes Mittel, das Troeknen des
ment[)apieres zu erleichtern, stellt , Böttigers

TrockenduDkelkammer* dar. Es ist dies ein in

zwei Grossen (fQr Papiere 4o>;5o und 50X70'
hergestellter licbtsicherer Kasten, den man auch

bei verschiedenen anderen Arbeiten verweadcn

kann; derselbe gestattet der Lufl freien Em>

und Austritt und ermöglicht vor allen Dingen

eine vollkommen staubsichere Trocknung. Is

ist also selbst für diejenigen ängstlichen GemOtcr

gesorgt, welche, ob der Schwierigkeiten beim

Trocknen den Kohledruck nicht ausüben mOgeo.

Trocknet in „Böttigers Trockendunkelkammer*
oder mit elektrischem Ventilator oder chromieret

mit Alkoholzusatz (letzteren natttrlicfa nur zno

Chromierungsbade !).

Während des Chromierens reibe man das

Pignientpapier (Schichtseite) tüchtig mit des

Fingeru ab, um ein gleicbmässiges Einsaugefl

zu ermöglichen und sidi bildende LoltUasen iv

unterdrücken.

Der Gebrauch des Sithcrheitsrandes bdm

Kopieren dürfte allbekannt sein und muss bei

allen Pigmentpapieren, nur das 1 1 r^c h heimersche

ausgenommen, angewendet werden. Entweder

wird derselbe durcli Aufstreicben eines schmalen

Randes Eisenlack aufs Negativ oder durch Be-

kleben mit schwarzen Streifen l'apier hergestellt

Um die Kraft der Bilder beurteilen zu kOonea,

muss man sich bekanntlich einer Kopieruhr be-

dienen, die, will man nicht die käuflieben ver-

wenden, aus verschiedenen Streifen weisses

Pergamentpapiers hergestellt werden kann, defco
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oberster Rand auf eine Glasplatte geklebt wird.

Diesdbeo werdeo nunmehr in daen Kopier*
rahmrn gelegt, nachdem vorher die einzelnen

Streifen in Abständen von i cm mit Tiote

numeriert worden sind. Um als Gradmesser
zu dienen, wird ein Stück CelloTdinpapier unfrr

dieses Streil'enbQodel gebracht und gemeinsam
mit dem etwa zu kopierenden Pigmentpapier
belichtet. Naturgcin.1ss mnsscn immer schwächer,

resp. stärker werdende Licbteindrücke (eine

Sliäa) sichtbar werden, da Ober jeder höheren
Nummer entsprechend mehr Streifen liegen, z. B
Nr. I =s einen Streifen, Nr. 2 = zwsi Streifen,

Nr. la SS« zwölf Streifen. An Stelle der Kopier-
uhr ein Negativ, ungefiihr in derselben Kraft

wie das auf Kohle kopierende, verwendet and
mit gltazendem CdloTdinpapier beschickt, wfirde,

obwohl glänzendes Celloidin ungcf.ihr dieselbe

Empiiadiicbkeit wie Pigment besitzt, doch nicht

ganz zaverllssig sein, da noch die jeweilige

Farbe des Pignicntpapiercs in Frage lionimt.

Wird ein neues Negativ auf Pigment gedruckt,
so muss sowieso erst ein kidner Probedruck
angefertigt werden, der vorher entwickelt wird,

um nicht aufs Ungewisse ein grösseres Stflcic

Pigmentpapier zu riskieren. Die Kopieruhr bleibt

c'ann der genaueste Gradmesser. Alle Kopieruhr-

streifen sollten gesammelt und mit einer Be-
zeichnung versehen werden; ebenso das be-

treffende Negfativ mit dem entsprechen : !! "lad

der Uhr, was für eine Wiedeiholung sehr wert-

voll ist.

Fertig kopierte Pigmentdrucke dürfen nicht

allzulange aufbewahtt, sondern müssen mög-
liehst sofort entwickelt werden, da sie nach«
dunkeln.

Das Pigmentverfahren gestaltet sich umständ-
lich durch die Uebertragung des kopierten Papicres
auf eine andere Unterlage, zu dem Zwecke, dftU
die Halbtönc des Bildes erhalten bleiben , was
oatOrlicb bei einmaliger Uebertragung, wenn von
eiaem GlMS^aliv kopiert wurde, seitenverkehi te

Kopicen erzeugt Dem abzuhelfen, hat die N. P. G.
sogen. Figmentroliea in den Mandel gebracht.

Es ist erklärlich, dass sich das Pigmentpapier,
weil erst seitenrichtige Kopicen durch doppelte
Uebertragung erzielt werden, für kleine Formate
in Gesebtftsbetrieb, wo es immer auf eine mehr
oder weniger grosse Auflage ankommt, nicht

eingeführt hat. Das berühmte Beispiel von den
Ordenssternen auf der linken Brustseite, die
l>ei einmaliger Uebertragung auf der rechten

ßiustseite hängen, ist als leuchtendes Mene tekel

in aller Gedächtnis haften geblieben; denn zu
uns Photograpben kommen ja nur Menschen,
die Orden oder so etwas ähnliches anhängen
haben, was zu den grössten Unannehmlichkeiten
fflhrcn wttrdc, wenn das auf dem Bilde nicht

an der richtigen Stelle sichtbar wäre. Es sind

nkbt nur solche, die Aber so etwas „erhaben

sind", andere behaupten, dass es z. B. bei Land-
schaften bezOglich Sdtenricbtigkeit „gar nicht

darauf ankomme". Die Betreffenden machen es

sich eben furchtbar leicht. Die Photographic soll

doch wohl nichts verkehrt wiedergeben?! Ich

denke, sie ist gewissermassen eine Abschrift und
gibt jedes Tüpfelchen dort, wo es gelegen hat,

richtig wieder. Also begreife ich nicht, warum
man bei Kohle so nachsichtig ist, denn wir

begegnen sehr oft der Dummheit, seitenverkehrte

Bilder zu sehen, die man s<^ar als Kunstwerke
ausschreit, [Iber die aber jeder stilmpernde

Künstler seine Glossen macht. Ein Pigmentbild

muss ebensogut wie jedes andere die einfachsten

Forderungen, die an ein Bild gestellt werden,

Seitenrichtigkeit, erfüllen. Folien, doppelte Ueber-
tragung, auch Films (wenn von der ROckseite
kopiert wirdi geben seitenrichtige Kopicen. Bei

VergrOsserungen kann man durch ciofachen Hand-
griff seitenrichtige Bilder erzielen, indem durch
L'iiidrchen des Diapositivs schon auf dem Negativ

das entsprechende Bild erzeugt wird, oder wenn
Papiernegative zur Verwendung gelangten, wo
nachher von der Rückseite kopiert werden kann.

Negative auf Bromsilberpapier sind wohl insofern

sehr sympathisch, als die Gefahr des Zerbrechens,

namentlich bei grossen Negativen, ausgeschlossen

ist und sich Retouchen sehr leicht anbringen
lassen. Negativpapiere werden wohl jetzt von
allen grösseren F'abriken hergestellt und werden
genau wie fiiorosilherpapier behandelt. Beim
Entwickeln kontrolliere man das Negativ stets

in der Durchsicht.

Das Trocknen der Papiernegative kann zweck-

massig wie folgt vorgenommen werden: Nach
kurzem Abtrocknen des nassen Negativs wird
dasselbe auf eine glatte, flache Unterlage (Glas-

platte), ähnlich einem Zcichcnbogcn, aufgespannt,

llaa biege an den vier Seiten je einen etwa
I cm breiten Rand um , bestreiche denselben,

natürlich auf der weissen Papicrseite, mit Kleister

oder Gummi und kkbc das Negativ mit den
R.'Sndern iSchicht nach obem an der Unterlage

fest. Nach dem Trocknen wird an den gefalzten

Rändern abgeschnitten. Daa Negativ hat sich

straff gespannt und ist vollkommen glatt. Durch-
sichtigmacheu der l'apierncgativc halte ich für

einen ül ei flüssigen Spass. Teils ist der Ge-
brauch sol !: i'f'il'fT Negative unangenehm, und
anderseits isi uas l'apier schon su dünn, dass

die Lichtdurcblässigkeit vollkommen genügend
ist. Ueber die Zweckmässigkeit, ob Glas oder

Papier, werden die Meinungen stets auseinander-

gehen. Jeder nach seinem Geschmack.
Zur Uebertragung des Pigmcntbüdcs gehört

natürlieh eine Unterlage, sagen wir einmal Papier,

und noch dazu ein solches, das vorpräpariert

ist. Zeichenpapiere, Schleicher fl- SchüU,
Zanders, Eagert u. s. w., gelbliche oder
solche in anderen farbigen TOoen werden mit
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Gelatine überzogen. Der Gelatine muss, da bei

der Entwicklung VBimes Wasser verwendet wird,

die Löslicbkeit genommen werden, weshalbChrom-
alaun zugesetzt wird.

25 g Gelatine ( tfcwöhnliche des Handels)

werden in 500 g hcisscn Wassers gelöst, und

dieser Menge Ober Feuer unter ständigem Kühreu
in kurzen Zwischenrftumen etwa 40 bis 45 ccm
Chromalaunlösung zugegeben (i g Cliromalaun

auf 50 ccm Wasser). Stärkerer Zusatz von

Alaun, um vielleicht eine erhöhte Gerbung zu

c:^iL!cn, \v,:iJl' dio G'Maliiie zu einer gallcrt-

aili^ca Masse eibiaiicii lassen. Sobald Alaun

zur Gclatinelusung zugesetzt wird, entsteht eine

onlöslicbc Verbintlung.

Das übermässige Il.'lrten des Ucbtilidg-

papieres ist wohl auch mehr au) allzugrosse

At t',L;5t!iclike;t zurückzuführen, wie z. H. mamh
mal Nachliäi u n mit Formalia oder Dociimaligcs»

Baden in c-^t^ci CbromalaunICsung vorgeschlagen

wird. Die Enlwickluni^ i,'cschieht doch meist,

richtiges Küjjicfiju voi ausgesetzt, bei aicdiigeu

Temperaturen, und die sehr bald entstehenden

Bläschen (in hiis.-,crn Wasseri werden schon

bald genug ihre Wirkung auf den ungeduldigen,

nervösen Photographen ausQben. Raube |W h a t -

man-)Papiere gelatintrrc man vorsichtshalber

zweimal. Ebenso gebraucht man vor der Ueber-

tragiing bei rauhen, starken Papieren eine Vor-
pichtsniassre£;c] mehr, indem sie etwa eine halbe

Stunde in kaltem Wasser tüchtig geweicht, dann
mebrmats in direkt heisses Wasser gebracht

werden, worin man mit der flachen Hand oder,

wenn man sich die Hände nicht verbrennen will,

mit einem weichen Pinsel Ober die Papierober-

fläche streicht, bis keine Luftblasen auf-

steigen. Hieraul' braust man tQchtig kalt ab.

Durch solche Massnahmen werden alle Unan-
nehmlichkeiten !'eiin s utt'jtoii Fntv,'ii:'sc!n infnrh

unterbunden. Das Aufquetschen grösserer Büder
nimmt man vorteilhaft auf einer Glasscheibe vor.

Selbst rauhe IJcbcrtragpapierc brauchen nicht

länger als eine halbe Stunde im Kontakt mit dem
Pigmentpapier zu liegen, oben angegebene Be-

handlung vorausgesetzt

Ein anderer wichtiger Rat ist kurzes Ein-

weichen des Pigmentpapieres vor der Ueber*

tragung. Kurzes Eintauchen in kaltes Wasser,

ein paarmal mit der Hand über die Oberfläche

streichen und dann so schnell als mdgHch aufs

Uebertragpapier , um nichts an Klebkraft ein-

zubüasen. Das zu lange Einwässern vor der

Uebertragung, gar Warten, bis sich manches
ausgetrocknete Papier flach legt oder gar bis es

sich glitschig anfühlt, ist meist die Ursache,

wenn das Pigmentbild nicht auf der Unterlage

haften will und sich beim An«|uctscheQ immer
wieder mit loslöst (Falten bilden).

Beim Entwickeln soll stets mit lauem Wasser
angefangen werden und das Pigmentpapier lieher

:: CHRONIK.

abschwimmen lassen, als mit Gewalt die Trennung

vornehmen. W^as bis einer halben Stunde aal^

einandergequetscbt friedlich beisammen gelegen

hat, wAre sündhaft, nach einer halben Minute zu

trennen. Die tun sich beide nicht weh, Pig-

mentpapier wie Unterlage, und werden höchstens

ruppig (Blasenbildung), wie es fast alle Menschen

werden, wenn sie beim traulichen tetc-ä tde

gestört werden. Man erhöhe höchstens nach

und nach die Temperatur des Wassers, das

Pigmentpapier wird nachgeben und uns das Bild

im Schlamm /nrni klassen Geringer Atiimoniak-

Zusatz, Wählend der Eulwicklung zugegeben,

erleichtert etwas das Ablösen der Farbschicht,

i'uiiuil bei /i! kmge kopierten Bildern, während

man das zailc, ncugoLuicae Kiud uuscrcs

SchafTt IIS nicht mit Puttasche traktieren so8;

man reibst la dorh (.laniit die Ilalbtöne heraus

Ricluif<e> Kopieren, schnelles 1 rocknen naci»

dem Clirr>nncren und nicht zu langes Pressea

nach der Uebertraguncr, namentlich im Sommer,

sind für eine normale Entwicklung ausschlag-

gebende Faktoren.

Wie wir schon eingangs erwähnten, hat die

Firma Höchheimer & Co., Feldkircbcn-MOndiea

ein neues Patentkohlepapier in den Handel ge-

bracht, das sehr warm empfuhlcri werden kann,

da es verschiedene Vereinfachungen aulweist

irad einige Scbwierigkeiten der gewOhnlicfaea

Kohlepapiere aufbebt, resp. auf ein Minimum
beschränkt.

Es ist schon als eine Erleichterung anzusehen,

dabs bei dem II öchheim ersehen Koblepapicr

kein Sicherheitsrand nötig ist, vorausgesetzt,

dass das zu kopierende Papier nach dem Cbro-

mieren und Trocknen mit der Schere auf allen

vier Seiten beschnitten wird, so dass ein BlaU

nur die jeweilige Bildgrösse besitzt und nicht

Ober die PlattenrSnder hinausragt.

Das H ö c h h e i m e r • Patentkohlepapier ist

etwas dünner und geschmeidiger als andere

Kohlepapiere und braucht nur bis % Minute

chromiert zu werden. Es trocknet dementsprehend

schneller. Die von uns angegebenen Miudi

behufs Beschleunigung des Trocknens, kOnnen

ebenfalls nur von Vorteil sein, namentlich e:n

Trocknen in staubfreier, nicht etwa durch Leucht-

gas verunreinigter Luft

Das Abziehen des Kohlepapicres von der

Papieruoterlage lässt sich rasch na h 2 bis

3 Minuten vollziehen. Es ist sehr vorteilhaft,

erkennen, wenn durch Umbiegen einer Ecke da
Ucbettragpapicre-, nach i'; !-;wäits unter Wasser

die bcireilende BilüecKe sich abhebt. Das Papier

lässt sich sehrglattabziehen, ohne dass bedeutende

Temperaturen zur Anwendung kommen müssen.

Bei zu dunkel kopierten Bildern kann man

jeden Aufhellungsgrad durch langes Liegen-

lassen im Entwicklerwasser erreichen, wo-
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gegen bei den anderen Pigmentpapieren stets

heisses Wasser mit Ammoniak (eveat. die Ver-

wendung eiaes Wattebausches, womit man das
Bild Qbcrfuhr) das Aufhellen besorgten, was
maacfae Ünannebmlichkeiten im Gefolge hatte.

Ein weiterer Fortschritt liegt darin , dass

sensibilisiertes Patcntkohlepapier sich gut 14 Tage
aufbewahren lässt, ohne an Vorzügen einzubQssen.

Damit im Zusammenhang erklärt sich auch das
Nicbtnachdunkeln der kopierten Drncke, so dass

man das Entwickeln ohne Besorgnis bis zum
nächsten Tag verschieben kann.

Die von derselben Firma hergestellten Ein-

fachübertragpapiere sind sehr prciswQrdig (4 Mk.
im Durchschnittspreis pro Rolle 78X300 cm)
und können allen empfohlen werden, die ein

eigenhändiges Vorpräparieren ablehnen. Die

bereits gelegentlich der Vorpräparation der beber-
tragpapiere angegebene Methode eignet sich

ebenfalls zur Herstellunsc J^-s robertrappapieres

für das Ilöcbbeimersche Kohlepapier; nur hüte

man sich , die Härtung zu stark vorzunehmen,

weil Oberhärtete Papiere das Haften, da ohne
Sicherheitsrand kopiert wird, erschweren wQr-
den> Das Papier wird in 2 1 verschiedenen Farben
hergestellt, Braun z. B. in folgenden Nuancen:
Porträtbraun, Goldsepia, Sepia, van Dykbraun
und Rotbraun; Rötel in swei Nuancen: Rötel

und Dunkelrötel.

Es mag gleichzeitig der Rat gegeben werden,

dieses vaterländische Fabrikat zu versuchen, da
es auch äusserst preiswert und den anderen

Papieren gegenüber nicht nur ebenbürtig ist,

sondern Vorzüge besitzt. Mit der vorliegenden

Besprechung hoffen wir, manche Fehlerscbei*

Hungen, die beim Pigmcntvcrfabren schon auf-

getreten sind, berührt zu haben, wenn wir sie

nurli nicht wissenschaftlich erklärt und tief-

gründii^c Betrachtungen damit verknüpft haben,

SO sind sie doch aus der Praxis geschöpft und
werden sicher da oder dort bei manchen Miss-

erfoigen ein praktischer I^atgeber sein.

Technische Rundschau.
EQtwickiungstiscb vou ii. Sciiieu & Söhut in llunau. -- Duukelziuiujeriateiue „Üsuii" von C. i". Kiuder-
msnn & Ca in Berlin. — Trockenplatlen und Diaponlivplattcn der Firma Jota. Sachs & Co. in Berlin.

(Nutluluirk virLotni)

Wahrend dem Fachphotographen stets neben
seinem Atelier eine zweckentsprechend ein-

gerichtete Dunkelkammer zur Verfügung steht,

leidet der Amateur in vielen, wenn nicht In den
meisten Fällen unter dem Mant^el einer zwcrk-

mässigca und brauchbaren Duiikclzimmcrein-

riehtttttg, welche wenig Raum beansprucht und
die hauptsächlichen Erfordernisse für !.t'iuemes

.iud fehlerfreies Arbeiten enthalt Diesem all-

bcits empfundenen Mangel hilft ein von der
Mt lalhvarenfabrik E -Schien & Söhne in Hanau
getertigtcr Entwicklungstisch ab, welcher in zwei

Grössen zur Ausfllhrung kommt. Der solide

cisenbeschlagcnc Arbeitstisch, dessen Fflssc al)-

nehmbar sind, bat eine vertieft liegende, nach
der Mitte sanft geneigte FIflche, wdcbe mit

Walzblei sauber ausgeschlafen ist A\% Ablauf

dient ein eingelassener, mit Sieb bedeckter Biei-

trichter, dessen aoteres Ende entweder in einen
Eimer geführt oder mit dem Kanalrobr dauernd

verbunden werden kann, lieber dem Tisch ist

ein Wandwasserbehalter angebracht, welcher
för alle I-'hotographcn wertvoll ist, die in der

Dunkelkammer keine Wasserleitung zur Ver-
legung haben. Der Behälter ist aus starkem
Zin'rblerh hergestellt und mit einem einfachen

Zapfhabn verseben. Auf Wunsch wird er mit

emem praktischen Gelenkhahn mit abnehmbarer
Braust; geliefert Will man die vertiefte Tisch-

fläche nicht selbst als Wässerungskasten ge-

brauchen, was durch Einführung eines Ueber-

laufs an .Stelle des Siebabtlusses ?eicht möglich

wäre, so kann man den von der gleichen Firma
in zweckmassigerForm ausgeführten Wasserungs-
apparat benutzen Kr besteht aus einem ctHh-

drischcn Kessel aus Zinkblech, unter dessen

losem Siebboden ein Trichter angebracht ist.

Das Wasser wird seitlich durch ein sehnig

lautendes Mundstück dem Apparat zugeiüiirt.

Dadurch wird erreicht, dass sich die ganze
Wassermenge im Apparat in kreisförmige Be-

wegung setzt, jedoch nicht aufwallt. An der

Spitze des Bodentrichters wird das Waschwasser
durch einen Saü<_'heber entfernt. Für die Zu-

leitung des Waschvvassers in den Wässcrungs-
kasten ist an dem Wandwasserbehatter ein

besonderer .\iisf!uss vorpesehi.n, sr-, dass auch

während des Wässerns die Brause verwendbar
bleibt. Der Waschapparat ist fOr alle Platten-

grössen bis 18 '"24 rm verwendbar

Die durch die Konstruktion einer Reihe von
Dunkelzimmerlampen bekannte Firma C F. Kin«
dcrmann & Co. in Rrrlin hat ein neues

Modell, die Dunkelzimmerlaterne .Osmi",
auf den Markt gebracht. Schon von anderer
Seite wurde vnr längerer Zeit eine ähnliche,

jedoch wenig handliche Lampe augegeben, welche
jetzt von genannter Firma in einfacher, konpen-
diöser Form ani,'efeitigt wird. Die Lampe kann
mit Petroleum, Gas oder Elektrizität als Licht-
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Spender ausgestattet werden und besteht im

weseotUchen aus eiiMin, mit lidttdichtem Abzog
versehenen viererkigen Metallkastcn "Der untere

Teil der Vorderwand ist durchbrochen und
zur Aufnahme der Füterscheiben bestimmt, von
welchen vier verschiedene in den Farben matt-

weiss, rubinrot, gelbbraun und grün vorbandea
sind. Sie hangen an vier Ketten, welche Uber
Rollen laufen und lassen sicli bclirhig einzeln

oder kombiniert als Abschluss der Lichtößnung

des Kastens berabsenken. Durch die Möglich«

keit, die FiV.raticui des Lichtes mannigfarh zu

varitereo, lässt sich mit dieser Lampe die Be-

leuchtung des Dunfcelzimmers jeder vorkommen-
den Arbeit, beziehungsweise jedrin lichtempfind-

licben Material anpassen. Neben weissem, roatt>

weissem, granem, gelbem und rotem Licht lassen

sich durch K' -ii^iinatinn der Filter verschieden

Stark rote Färbungen erzeugen, was heute bei

der allgemeinen Verwendung orthochromatischer

Platten von Wichtigkeit ist. In i^leicher Weise
lässt sich die Lampe auch mit grünem Filter

zum Verarbeiten gewöhnlicher Platten oder Brom-
silberpa[)ii rt.- verwt-'nden. Durch eine siiiiirelclic

Einrichtung ist ein Irrtum beim Umwechseln der

verschiedenen Farben kaum möglich, denn eine

transparente Farbentafel, welche sich seitlich

neben den Scheiben an der Vorderseite der

Laterne befindet, tragt die Bezeichnung der
vier Farben der Seliciben, utjd flhci diesen An-

gaben sio<l Maken angebracht, an denen die

Ketten endigen, welche die einzelnen Scheiben
truLjen. Es ist also selbst im dunkeln Arbcits-

rauin möglich, die gewünschte farbige Scheibe
vor die Lichtquelle herabzulassen oder eine

Aenderung in der Lichtintensitat vorzunehmen.
Da die Lampe wirklich vielseitig und vcrwend-
bar flQr alle Beleuchtungsarten ist, wird ihr ohne
Zweifel nicht nur von Amateuren, sondern auch
von Seiten der Fachpbotographen reges Inter-

esse entgegengebracht werden.
Die Firma Job. Sachs «.V Co. in Berlin

kann sich rühmen, die älteste Trockenplatten-

fabrik Deutschlands zu sein. Langiährige Er-

fahrung st(ht ihr zur Seite und dokumentiert

sich in ihren Erzeugnissen, welche das gesamte
Gebiet des Negativmaterials umfassen und die

in der Fabrikation verwandten Bromsilberpapiere

umschlicsscn. Einige dieser Fabrikate, welche
dem Verfasser zu eingehender Prüfung vorlagen,

sollen hier Erwähnung finden. Seit einigen

Monaten stellt die genannte Firma eine neue
Trockenplalte: „Extra- rapid" nach einem, wie

sie selbst angibt, englischen Verfahren her.

Diese Platte kann zweifellos allen erstklassigen

Fabrikaten, besonders aber vielen bei uns wegen
ihres ausl.lndischenUrsprungs so sehr geschfttzten

fremden Er^enj^nissen an die .Seite gestellt wer-

den. Bei der ausgedehnten deutschen photo-

gniphischen Industrie ecscbeiot es heute wirk-

lich als ausgeschlossen, sich auf frcmdländisck

Fabrikate angewiesen zu glauben, es sei den,
das? CS irgendwelche Spezialartikel sind, die

Patentschutz geoiessen und our im Auslüde
angefertigt werden. Die neue Sachs sdie

Trockenplattc hat eine ausserordentlich gute

Empfindlichkeit, sie arbeitet vollkommen klar

und scbleierfrei, ist silberreich und tadellos im

Guss, deckt gut und hat eine gute Gradation.

Entwicklung und Fixieren geben schnell voo

statten. Das Gleiche llsst si^ von den färben-

empfindlichen Platten der gleichen Firma

sagen, welche oalQrlich unter Einschaltung einer

Gelbscheibe ihre besten Resultate geben. Bse
Spezialitat der Firma Sachs & Co. sind die

Diapositivplatten, welche wohl von keioem

anderen Fabrikat Qbertroflen werden kfinnen.

Sie arbeiten vollkommen glasklar und haben

eine nur um ein geringes Mass härtere Gra-

dation als reine Bromsilberplatten, eine Eigen*

schaff, welehc man wohl nur den alli rwenigsttn

Diaposilivplattcn nachsagen kann. Eine hart

arbeitende Diapositivplatte verdirbt nur zu letciit

den Cliarakter eines gut durchgearbeiteten, ab-

stufungsreicben Negativs. Eine besonders gute

Probe fhr die Brauchbarkeit von Diapositivplatteo

hat man in deren Verwendung zur Dreifarben-

Projektion. Hierbei bewährte sich das Sachsscbe
Fabrikat in jeder Beziehung. Ueber die Vcp'

arbeitung, wie sie als zweckmässig im Photo-

chemischen Laboratorium der Tecboiscben Hoch-

schule zu Charfottenburg erprobt wurde, seien

einige kurze Angaben gemacht. Die Belichtung

erfolgt im Kopierrabmen in einer Entfemuog
von 30 bis 50 cm von einer konstanten Liebt

quelle. Die Expositionszeit bei einer 32 kerzigen

GlQblampe beträgt bei normalen Negativen 3 bis

3 Sekunden. Man entwickelt in einem %vuk

konzentrierten Rodinalentwickler im Verhältnis

von etwa einem Teil Rodinal zu sechs Teilen

Wasser. Die Entwicklung ist in 10 bis 20 Sekunden
beendet; es wird schnell abgespQlt und io saurem

Fixierbade fixiert. Auf die angegebene Weise

lassen sich brillante Diapositive mit dem Sacbs-
achen Fabrikate erzielen. Dr. E. Stenger.

V«reiasna«hri«ht«n.
Sehleswif"Holste! n isQher Photograpbao'

Verein.

Wand erVersammlung
gclegentltell der J ubilSitm«.Ausstelt«Bg

in Flensburg,
vom 14. bis a8. August J906.

Programtoi.
Montag, ilen 13 August, von nbcii<!s f! T'h:

au: Eoipfaug der GSste iui „ Fletisbui;ger Hof", getnül-

lichcB ZuMmncnsda. Auagabe der PesÜtartco.
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Dienstag, deu 14. August, vormittags to Ubr:

WAndcrveiSommlung im ,, Fknsburgcr Hof".

Tiigesordnuug:
1. Beriebt des Vontandea.

2. Bericht des Schatzmeisters.

^ Wahl des Vorstandes: a) I. Vorsitzender, l>) Schrift-

fniifwr, e) I. Beisitzer.

4. Wahl dff Prctsriclitt-r.

5. Vortrag üt>er Ketouchc und HeleuchtunK.

6. Beratung der Satnufeii wegvn Neudmcka der-

selben.

7. Verschiedenes.

Nach Sdilnaa der Venaminlung BrSfftauag der Ana-

tdlnng im Kunatgewerbe- Museum.

Um 12',', Uhr: Frühstück .iiif ,, Rdlevue". Dampfer-

fahrt a L'hr 20 Miu. nach CoUuud, woselbst gemein-

samer Kalfeetiach, daraof Spaziergang dturdi das GehOlz

nach Bad Wasserslebeti. Von dort mittels Dampfers

nach Flenbburg zurück. Präzise 8 Uhr: Festessen im

„Fleosbarger Hof*. Frdsverkflndnng. BaU.

Mittwoch, den 15. August: Friih-:i-li.i],ji( n um
9*^ ühr vormittags, mit nachfolgender Dampferfahrt

nadi Sottderbnrg.

Donnerstag, dcB I& Angntt: GemQtlicher

Anfenthalt in Flensburg.

Durch die Liebeoswürdigkeit des Herrn Söhlke,
i. Pa.: Gebr. 80hlke, Bremen, wnrde dem Vorstand

r^okalkomitee eine eleK-T'te Reisekamera i;^ X '8 cm
itls Cescbcnk überwiesen, weiche gelegentlich des Fest-

cuent am Dienstag, den T4. Angnst, nnter den an-

wesenden Mitglie<lerii (Ich Wreiiis, soweit dieselben

Berafspbotograpbcu sind, verlost werden soll.

Der Prds der Pcetkarten bctflgt Ar Mitglieder

ur.rt (leren .Angeh(jrigc 7.50 Mk. k Vtnoa, für Ein-

geführte 8,50 Mk. k Person.

Zn «aUrddwr Beteiligung ladet ein

Der Voratanid nnd das Lokalkomitce

Gesehäftlishes.
IMc Rathenower Optische ladnstrle-Anstalt

vorm. Emil Busch, A.-G., Rathenow, hat auf

Pftitag, den la Angnst, nachmittags g Uhr, nach

dem Hotel „Zum deutschen Hanae" in Rathenow die

diesjährige Gen cral-Vcrsani ni lu n g einberufen. Das

abgelaufene Gesch&ftsiabT wird in dem Gcschflftsbericbt

als günstig beiriehnet Von dem Rdngewinn sollen

«iederem 15000 Mk. dem .Arbeiter- Unterstütznngsfonds

ni|ewicMD nnd dann 14 Prozent an Gesamtdividende

VÄtsUt werden.
»^^^^.^

Patente.
Kl. 57. Nr. 166582 vom la. Januar 1904.

Theodor Dittmann in Neumünster. — Skalenraster.

Skalenraster, dadurch gekennzeichnet, dass die

ToofeMcr der Raaterdemente durch Greniiinien ein-

fdisst dad.

Kl. 57. Nr. 169652 vom 11. Seiiiember 1904.

Optische .Anstalt C. V. Cowt, .\kt.-Ges. in Berlin- Frirdc-

naa. — Rouleau verschluss mit zwei KouleaubäUten

nnd Vorrichtung zum Entkuppeln der RouleauhUften

und zum Einstellen der Schlit/tjreite.
•

Rouleauverscbluss mit zwei Koulcauhälften und

Vorriditong snm Entkuppeln der RonleanhUften und*

zutn Einstellen der Schlitzbreite, gekennzeichnet durch

eine Einrichtung zur selbsttätigen AuslAsung der Ent-

kupplnngsvonldltung für die Roulcauhälftcn aus ihrer

.Arbeitsstellung, zum Zwecke, bei jedesmaliger Bewegung,

die eine Kouleauhälftc unabh.ipgig von der anderen

ausführt, die Kupplung beider Hälften bei Annäherung

auf eine bestimmte SchUtzbreite Selbsttätig wieder herbei-

zuführen.

Kl. 57. Nr. 160507 vom 8- Tanuiir 190 (.

Fritz Calons in Köln- Lindcnth.d und Graaff & Co.,

G. m. b. H., in Berlin. — Verfahren zur Herstdlnng

von Druckformen

Vetfkhren cur Herstellung von Druckformen, da-

durch gdtcnnsddinet, dasa vom Original eine LJeht-

pause mit hellen Linien auf braunem Grunde angefertigt

und auf die in bekannter Weise lichtempfindlich gc-

uadite Druckplatte ködert wird.

Büehersehau.
Lucgers Lexikon der gesamten Technik

und ihrer Hilfswisaenachaften. Zweite, voll-

st.indig iH T. lir^rbeitete .Xufl.igc. XI. bis XV. .Abfeiluni,'.

Preis jeder Abteilung 5 Mk. (Stuttgart, Deutsche Ver-

laga-Anstalt.)

Vom dtitten Bande der /weiten Auflage dieses

grOMen Werkes liegen nna die Abteilungen XI bis XV
vor. Sie halten «ch auf der gleichen H5he wie die

bisher erschienenen: nach Form iiinl Inhalt gleich

vollendet. Trotz, der grossen Zahl der beteiligten Mit-

arbeiter bt in hohem Masse Binheitlichkeit in der Be-

handlang des Stoffes erreicht worden. Obwolil die

Abhandlungen in erster Linie die Bedfirinisae des Fach-
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Bunnes zu befriedigten suchen, kann doch jeder ge-

trildete Laie ohne MQbe den Dafstellun;;cii folgen, von

cin/.clncn rein niatlicniatischi'n Arlikclii abgesehen. Die

DarsteUnDgsweiae zeichnet sich iric<leruni durch Knapp-

heit und Klailiett ans. Hit eiaacbUlKiKc Pediliteratnr

ist sehr sorgfähig, und zwar bis auf die jüngste Zeit

berücksichtigt und überall an geeigneter Stelle dtiert.

Hie den einzelnen Artikeln beigegelienen Abbildungen

sind wiederum g.r. lici .'orragend, namentlich gilt dies

von den nach vielen Ilniulciten zählenden Konstniktioiu»

Zeichnungen, welche in Bezug auf Schftnheit und ju<

struktiven Wert geradezu als vollendet beaeichnet wer»

den mässen.

Das vielunifasseudc, gross an^jclcgtc Werk ist eine

enchfipfende Bncyklopidie der Technik und ihrer Hilf»-

Wissenschaften allerersten Ranges, sie ersetzt den

Studierenden der tcchuischeu Hoch- und Mittelschulen,

Rcrgakadeniien, IlamluLshocIlSChnlcu, techni>:chcn Fach-

schulen, l'nivcrsitatcn eine ganze Bibliothek von Hand-

nnd Lehrbüchern nicht minder wie den im praktischen

Leben stehenden Technikern. Die Ausstattung der

vorlic^^eiKiLii tjeiden Abteilungen vo:i seifen Her Ver-

lagshandiung ist wie diejeuigc der früher erschteneueti

nach jeder Richtung hin tadellos. Wenn das noch

Au.ssfrhrn'lc ';ifh rsnf ;;'rifhc"r Höhr liSU w'.e hisTuT

Erschienene, woran nach den gemachten Erfahrungen

nicht an zweifela ist, wird die deutsche Literatur

durch ein einzig dn^^tplierxles Wert- herrichcrt werden.

Keine Kulluruation kann auch nur entfernt eine ähn-

liche Biacbeinung au£w«isea.

Fragekasten.
Fraf;e jnS. Herr M. B. in B. Infolge des hohen

Bisengehaltes unseres Leitungswassers vergilben meine

Bilder sehr schnell und lassen sich nicht ordentlich

auswaschen. Lässt sich dieser Fehler durch I'iltrieren

des Wassers beseitigen?

Antrvort zu Frage jo8. Eisengehalt kann ilun li

Filtrieren nicht beseitigt «erden. Das W.-isser kauu

viclmdir nur dnrdi Durchlüftung enteisent werden.

Ein«* '^olrhf r>!irch!üft«n!;«r«!i1nfre i«t n''er im Icloiiien

kaum ausführbar. Wenn also tias Vergilben der Bilder

wifklidi auf den Bisengehalt des Waase» zurOck-

ziiffütren ist, was nicht ohne wc;'crr''i zugegeben wer

den kann, so bleibt nichts übrig, als für das Bilder-

wissern andcies Wasser zu benutzen, am besten filtriertes

Regenwasser oder (lesiillierte-. W;i«?cr

Fragt jo^ Herr R. R. in K. Wer fubrltiart Pressen

zum Trockenaufziehen von Photographleen?

. Xntivort ZH Frage jo<^. Wenden Sie sich an die

Finna KockstroU & Schneider iu Leipi^ig. Mau
kann daa Aulüehen audi auf einer Buchdruckhand-

pre.sse oder hesser auf einer Pragepresse ausführen,

wenn mau die Bilder auf eine üiarkc «rwänute Eisen-

platte legt Zun Aufziehen dient feines 8eidenpapier,

welches man in eine alkoholige Schellacklösuug ii.ao)

taucht und trocknet. Das Papier wird mit dem photo-

graphischen Papier zusammen beschnitten, zwisches

Karton und Kopie gelegt und die Presse gcschlonto.

Bei genügend war«)er Presse findet das .\nkleben sehr

scilpell und sicher statt Koch besser klebt das PaptcTi

weo» man der SdiellaeUdsung auf je drei Teile Sdi^ick

einen Teil Uastix zusetzt.

Frage Jio. Herr A. C. M. in P. Ich übertraf

die Vervidflltiguug einer Aufnahtne für Posikf-rtcs'

zwecke einem hiesigen nuchhändler in der Weise, (l.^5»

ich ein Dritlel d^ Reingewinnes erhalte. Die Raiten

wurden von einer Lichtdruckanstalt angefertigt. Nun

hat diese Anstalt ohne unser Wissen die Karten aucb

an einen hiesigen Papicrbändler geliefert, und derselbe

verlreibt die Karten zu jedem Preise. Hat uuu eine

Klage Aussicht luf i^rfolg und ist der Papidtludicr

oder die Lichtdruckaustalt haftbar.'

Aitiwort £U Frage jio. Es handelt sich hier

sicher um unbefugten Nachdruck: es ist wohl .incli

unzweifelhaft, das.^ die liefernde Firma sich durch

dieses Vorgeben strafbar gemacht hat. Der § 4 de»

beatehenden Gesetzes dürfte auch in ,, mildester" Aw-

le^^jiig arf diesen Fall keine .\nwesulnug finden. .An-

trag auf iieschlaguahme der Karten bei der Staats-

anwaltscbaft ist aeben der Klag« gegen die Lidttdnck-

firma r.n stellen.

Frage jji. Herr A. M. in l. leb bcabsichtisc

awiscfaen meinen bdden Htusern, wie beiliegende Zridi«

nuug und Photographic JciKcii, ein Kopierbaus jn

bauen. Ich erlaube mir nun die holliche Aufrage, ot>

die Anlage wohln empfehlen isf^ zunal darin acbr rid

SoDuc sein wird. Ist an der Konstiuktioa irgend etwas

auszusetsen ?

Antwort »u Fragtjir. Bs erscheint durdiaas nicht

bedenklich, ein Kopierh.nif; zn linticn, welches viel Sodb«

hat Letztere lässt sich durch helle Gardiueu leicht ab-

halten nnd die im Scnnmer zu erwartende WSnne tit

eine Unannehmlichkeit, welche durch das gute Kepicr»

licht im Winter reichlich ausgeglichen mrd.

Frage ji». Herr H.R.iaV. Gibt es kleine FUirier-

npparate, wi-lklic, rin die Wa-^Sfrlritung geschraubt, den

zeitweise auftretenden ganz feinen Sand zurückbalteo,

das Wasser also vollstladig kllren? Wo sind seldic

c\ (.iitm-n erhältlich.'

Antwort *M Frag* jtJ. Solche Filter sind beispiels-

weise die sogen. Beikefeldfilter, die Sie durch jedes

l>hotographischcn Händler beziehen köiiiu-ii. 7'ji 7'i-

tückhaltuug feinen Sandes — wenn es sich uui dieses

nur handelt — kann aber a«ch eine elntechere Büi«

richtung dienen, die aus einem dicken, in die Leitiio}.'

etngescbalteten knieförmigen Bleiiohr besteht, das nntco

am Knie mit einer Ausiaasvorrichtung versehen ist, aal

den sich ansammelnden S ;n.l von Zeit zu Zeit etitfeinfii

zu können. Daa Bleirohr muss eine liebte Weite ««0

ntindestctts 100 tam beben, damit das Wasser Isngsasi

darin strBtnt, wenn die H.ähnc geöffnet werden.

Diesem Heft liegt ein Prospekt der Firma 0MI|

Leiaegang, Ucriiu Ca, Schlossplats 4, bei über Photo-

•\nti(|Urtriat.

t'ai die Kedakucm vcraotwonlicb: Geh. Regierungsrat l*ib<euor Dr. A. M iettie-CbatloUeaburg.

Dnck mui Vsrlic von WllhalM Kaayp-Hilk a. S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN ^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES Pf iOTOG RAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRifT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Organ d'i Pbotographitchen Vereini za Berlin
4et Frei*n Photocraphrn Inonoc dr* Haadwerkskammetbfiirki ArDsbrrg — dr* Verein» ScJilriisrhcr Fachphotoerapbcn in ßre«Ian —
tfct Bergiich - MArkiscbra l'hotographrn -VVrrtn« la Klberfrld - Üarmcn — drs V«r«iM Urerorr Fachphotof^apben — drs Verrios pholo-
(raphixber Mitarbeiter voa Danzig und t'mjr^end — dea DOaieldurfer Pbotoj^pbMI-Vereiai — dmUQaaeldurfer PhotO|tiaphen-nehiJfcii-
Verrins — drt Eisaas -Lolhrineiachen f'butuci aphen- Vereins — der PholographiaclieB Cmosarnschaft von Kftsrn und benachbarten Sttdten—

,

de* Pbolop-aphcn-Gcbilfen- Vereins l^»B«n and t'ncrfrnil — de» Vereins der Fachphotorraphen von Halle a. S. un<l Umgegend — der
PhMocrapbiacben Gesellschaft in Hambur); Alluna dn Pholographen-Innune lu Hamburg — ae« Pbolocraphen-Gehiirpn -Vereiua /u Hambarg-
Ahona — dm Photorraphischen Verein« Hannover — der Verriniaune Il«i4c'bcrcer Kachphoiogiaphrn — der Photorrapbea-lnntaic ta
Hüdeilieim (Or den Ke]^ierun|:»bezirk HIMCkbcf» — der Vereinirung iCarTsrtlbcrFnebphotuErapbea — des Pbolo|;rsphen • Verci«« M KlMCl—
der Pbolographlschen (jescilsrhalt tu Kiel — dM Rheinisch -Westftliscben V*r«ina zur Pfleg« der Photographie und verwandlcr Kttiait«

ID Kaln a. Rh. — des Vereins der Pholochemigraphrn und Hemrsarbeiler Leipzig und Umpreend — der Innung der Photographrn tu Lübeck —
der Vereinigung selbstai>di|;er Pholographen. liezirk Magdebuig — der Vereinigung der Mannheimer und Ludw>g!ihafener Fachpholographen —
des Mirkisch - PoHimpr^i-hen Photogrsphen -Vereins — der HQDChener Photographischen Gesellschaft — des F'hotographen - G«luJlen- Verein«
MODchen — der i In i[i::;iphi»chen Gesellschaft Nürnberg — de» Verbandes Mecklenburg - Pommerseher Pbotographen (UtoMoek) " <lr»

Slrhsiichen Pbolu^ispliTa • Bonde«, mit den Sektionen Dresden und Umgegend, Leipii);, Erigebirge, Chemniti. Zwickau. GrlnoM, Vorlla'id,
Lausitz — des Schleswig- Holtleinisrhen PhotoigTaphen -Verein» — de» Schweizerisrhrn Phwfographen-Verein« des Pbotographen -GeTulIrn

-

Vereins in Stettin — des Vereins photogiaphischer Mitaibeiter in Stuttgart — des Vereins der Pholo-Cli<-i h):! »idirn m Stuttgart ~ 'irr

Fcnea Kbotecmpbra-iiiBnoc jra Tborn — des TbOnngcr Pholographen -Bunde» ~ de» ZuHeber Pboto^apben-Vcraiai in Zttrich — des
liAwMttr>Vetcln «PkeM|npkl>'* im ZOrich — de« Vetein» Deulscher und Oeslerreicbiicher I.ichtdilKk-lBduatrlctttr—md PüUiklllOSt»

eifao der OrtsluankeDkasse der Pbotopapheo in Bctiia.

Hcnoigegeben voa

Gdi. Rcpenogpimt VnSum Dr. iL MIETHB-CBARLOTTBNBUKG^ Vidaiid>8tnwe

Verlag von

WILHELM KNAPP in UaUe a, S., Mühlweg 19.

\r. 63. I. Avic'i!?t 1906.

Ein wunder Punkt.
Wer kam es leugnen, dass die heutigen Gc-

sch.iftsvcrhaltnisse schlecht, vielleicht schlechter

als je sind?! Es ist jedem zur GenOge bekannt.

Wir wollen es aber n'cht allein den gegenwärtig

überhaupt schlechten Zeiten und den Waren-
häusern in die Schuhe cchieben, wenigitent
nicht in allen F'lllen

Wühl ist die Zeil der nassen Platte vorbei,

die goldene Zeit etwas verstaubt, es liegt aber
nur an uns, die Münze wieder bloss zu legen.

Solange es galt, sich sein Material selbst her-

zustellen und dazu chemische Kenntnisse und
scharfe Beobachtungsgabe nötig waren, konnte

sich die „liebe" Konkurrenz nicht allzusehr aus-

dehnen. Heute, wo nicht allein dem Amateur,
auch (lp"n Fachmann das Arbeiten durch Trocken-

platten und fertig präpariertes Papier so leicht

gemacht ist, wird und wurde so mancher Photo«

grapli, (?rrTi es vorher sehr schwer gefsllen wäre,
den iicrut auszufüllen.

Sollen wir aber deshalb die Zeit der naisen
Platte ];( rbcischnen? Es wäre ja doch umsonst!

Die hauptsäcblitheu technischen -Schwierigkeiten

Stud wohl beseitigt, statt dessen können wir

aber neue „Schwierigkeiten" scbaiTen, um den
Beruf aul eine Stufe zu stellen, wo nicht mehr
jeder »mit" kann. Und gottlob wird heute
schon mflchtig daran gearbeitet.

An Stelle der ausschliesslichen Technik ist

neue Technik, und zwar nicht Kunst, aber

künstlerisches Sehen und Empfinden und sub-

jektive Auffassung getreten. Durch Abstreifen

der -Schablone wird das Publikum langsam, aber

sicher auf eine Stufe gebracht, wo es für

.Leistungen* wieder zu zahlen gewillt ist.

Genau so, wie wir es erlebt haben, dass

heute die einfachsten Leute, Dienstboten, Militär

und Arbeiter, „Matt" verlangen, wahrend sie

beim Aufkommen nichts davon wissen wollten,

ebenso wird es, wenn vielleicht auch langsamer,

mit der angefeindeten kOnstlerischen (Photographie

gehen. Sie hat Fuss gefasst, wird weiter Fuss
fassen und, haben wir das Publikum so weit,

dass es von Massen-, von Warenbausarbeit
nichts mehr wissen will, nun, dann werden auch
wieder bessere Zeiten gekommen sein.

Wohl haben wir heute ein, vielleicht audi
schon mehrere Warenhauser, die sich mit kQnst-

leriscber Photographie befassen. Nun gibt es

aber in jedem Geschäft und Geschäftszweig

ausser der Qualität der Waren und dem Preise

derselben noch einen, wenn auch weniger

wichtigen Punkt, der die Kundschaft zum Wieder-
kommen oder auch Fembleiben veranlasst: Die

Bedienung. Diese lasst aber in den weitaus

meisten Fallen in den Warenhäusern zu wOoscbeo,
ja sehr zu wünschen Übrig. Wenn wir von det»

ganzen anderen Unannehmlichkeiten — auch Be-

quemlichkeiten — eines modernen Warenhauses
absehen; in der Bedienung kann bei richtiger

Führung ein jedes andere Geschäft vor den
Warenhäusern sehr Grosses voraus haben. Irh

sage absichtlich .kann haben", nicht „hat",

denn leider ist der Photograph oder seine £m-
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pfangsdame (die Herrscherin des Geschäftes,

darcb deren Ibode tltai geht) zo seinen Kunden
nicht immer so , freundlich", wie er es von den-

selben bei der Aufnahme verlangt. Und doch
lie^ in freondlieher, suvorkommender Bedienongr

eine viel bessere Handhabe, alte Kunden fest-

zuhalten und neue anzuziehen, als sich mancher
denkt

Welche Fehler werden da aher von Chefs

und Empfangsdamen gemacht! Wenn man beob-

mcbtet, mt dieser Chef sdne Kunden mit dnan
kargen „Guten Tag", „Sie wünschen?", „Bitte"

und p Adieu" abfindet, ohne sonst ein freund-

liches oder auch scberz<mdes Wort Qbr^ tm
haben, oder wie jene Empfangsdame mit den
Kunden umspringt, wie wenn die Kunden
ihret- und nicht sie der Kunden wegen da
wflre, braucht man sich die Frage, warum gerade

dieser Chef so ganz besonders klagt, kaum
mehr vorlegen. Man soll nicht krieefaen vor

den Leuten, aber man muss sich auch vergegeo*

wartigen, dass die BetrefTenden nidit kommen
müssen, wenn sie nicht wollen.

Und im übrigen: Lassen Sie die Kunden ia

bester Stimmung zur Aufosiune kommen, «ton

diese durch unrichtige Bedienung beim Empfang

verdorben ist, wird dem Bilde nachher viel

Anspreehendes im Ausdruck verloren gebeo.

Der Ausdruck selbst wird ahp,r zum Gefallen

des Bildes viel mehr beitragen als die schönste

Stellung oder EfTektbeleuchtnog.

Alles in allem: Wir haben neben unserem

personlichen, technischen und kOnstleriscben

Können in riditiger Bedienung der Kuodtcbaft

ein Mittel, unser Geschäft zu halten, zu vcr-

grOssern und dem Warenhaus erfolgreiche Koo-

kurrens zu machen.
Gehe jeder einmal mit sich zu Rate, ob in

diesem .wunden Punkt" nicht auch in seinem

Betrieb etwas verbesserungsOhig ist. Sdi.

Teehnisehe f^undsehau.
Jupiter- Lampe und Jupiter- AluHinpfungsschirm fler Elektrophotographischen Gesellschaft in Frankfurt a. M.

Eine allgemein günstige Aufnahme und Be-

urteilung fand die Jupiter-Lampe (Schmidts
Patent) der Elektrophotographischen Ge-
schäft Jupiter in Frankfurt a.M.. Sie
Ist der einzige elektrische Beleucbtungsapparat,

welcher es ermöglicht, ohne Zuhilfenahme irgend

einer anderen Lichtquelle kürzeste Momentauf-
nahmen tu machen, wdehe von T^iesliehtauf»

nahmen nicht zu unterscheiden sind. Die Jupiter-

lampe bat mit dem MagnesiumbUtzIicht die grosse

Menge akttniscben Lichtes gemeinsam und vo-
einigt ausserdem die Vorteile des gefahrlosen

Betriebes, einfacher Handhabung ohne Rauch«
bells^pmg und steter Berdlscbaft in dcb. Da«
bei sind die Unterhaltungskosten sehr gerinpe

und wesentUch günstiger als solche für gewöhn-
lidhe Bogenlampen. Der komplette Bdeuefatungs«

apparat setzt sich zusammen aus Stativ, Reflektor,

Schalt- und Regulierapparat nebst Zubehörteilen.

Der Beleucbtungssdiirm selbst besteht aus einem
parabolisch gewölbten Aluminium -Reflektor von

etwa öo cm Durchmesser, welcher am Rande
einen Kranz von GlOhlampen tragt In der
Mitte des Schirmes befindet sich eine Doppel-

bogenlampe. Die Anhangevorrichtung des Re-
flektors an das Stativ ist derartig konstruiert,

dass derselbe in jede beliebige Neigung nach

oben oder unten gebracht werden kann. Meist

empfiehlt es sidi, zwisdien Licbtqudle und auf-

zunehmender Person einen aus durchsichtigem

StoffgefertigtenZerstreuungsscbirm einzuschalten,

welcher die Beleuchtui^ weicher und sartermacht
Die attsfilbriiche Broscbttre der Eldttrophoto-

graphischen Gesellschaft schildert die Hand-

habung der Lampe und gibt mit Verscbiedenen

Abbildungen die Beschreibung verschirrlcncr

möglicher Beleuchtungsarten, wie Decken- und

Btthnenbeleuditung und AufnshmebedingUDgen
in Ateliers ohne Tageslicht. Auch als Kopicr-

bogenlampe Usst sich die Jupiter-Lampe ver-

wenden, und in neuester Zeit bewahrte sfe sich

bei der Herstellung von Dreifarben aufnahmen,

vortrefiflich. Die gleiche Firma liefert auch zur

Dämpfung und Zerstreuung des direkten Lampai'
lichtes einen Jupiter-Abdampfungsschirm,
bestehendaus einem leichten Holzrabmen, wdcfaer

zwischen zwd Säulen drdibar ist IMe eine

Seite des Rahmens ist mit einem durchsichtigen,

weissen Wollstoff überspannt, wahrend auf der

anderen Sdte dne Anzahl Sdiiebevorhange ans

gleichem Stoff in hellblauer Farbe angeordnet

sind. Die Neigung des Rahmens ist durch eine

Kette beliebig verstdibar. Dieser Abdampfui^
schirm, zwischen Lampe und Objekt aufgestellt,

soll ungefähr die gleiche Neigung wie der i<.eflektor

der Lampe erhdten. Mittels der Sdiiebevof^

richtung kann jede beliebige Partie der ganzen

Fläche mehr oder weniger stark gedampft wer-

den, wodurch die vevMiiedensten LidbteflUte

erzeugt werden können. Die Beleuchtung wird

um so weicher, je näher der Abdämpfung»-
sdiirm an die aufzunehmende Person bersn*

gerückt wird. Je weniger die Arbeiten eines

Photograpben von dem stets wechselnden l'ages-

licht abhangig sind, um so besser mQssen die

Resultate seiner Arbeiten suafaNen. Immer mit
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«iner wirklich brauchbaren, sich stets gleich-

bldbeaden BeleacbtuDgsart zu arbeiten, verdii«

farht -jni^'cmein die praktische Betfltigung der

Fhotographea. Von diesem Grundsatze aus-

fdiend, «od «adi gerade in neuester Zeit eine
grosse Zahl von Ateliers eingerichtet worden,

in welchen bei allen Arbeiten jede Mitwirkung
des T«geslidites aucgesdialtet wird.

Dr. E. Stenger.

V«r«lt»stia<hri«hteii.

<elilMwlg'*|lol«t«inlseher Piketographsn«'
Verein.

Ab neues Mitglied ist gemeldet:

H« Prits Bcerbanai, Photognpta, VUn L H.
Der Vorstand.

Atcliernaehriehten.
Holzminden. Herr Pbotograpb A. Münsberg

•ein Gcadilft nndi Karbtmse vj.

Paunsdorf. Neu eröffnet wurde das Pbotogr.

Atelier von Otto Reiniclce, Dresdener Strasse.

Zeit«; HcR Pr. Daring Abenshm das Photogr.

Atdfer des Bcmi B. Bellaeh, Weboatnsw 17.

P«rsonali«n.
Herr HMtograph Fried rieh Knaul ia Bcbstitt

ist gestorbea.

i^eine Mitteilungen.
— HerrWilh. Hatiig-Voigt, L Ä.: T. H. Voigt,

XtalilL Hofpbotograph in Homburg v. d. H , wurde

vor knrzeot telcgraphisch nach Scbloss WilhelnuhShe

genifen, mn Aufnahmen der Kaiserin, des Piinien

jMddm nud der Frineain Viktoria Luiae si

Patente.
Kl. 57. Nr. 169068 TODi 6. Juni 1905.

Dr. Max Dittrich in Heidelberg. — Vorrichtung

Baiaehnea dnsalner, beretu belichteter Films ans
' PremO'Film - Packs.

Vorriehtnng snm Ent-

nehmen eui«elner,schonbe-

lichteter FStma ans Premo-

Piln-Paeks, dadurch ge-

kcnoaddinet, dam eine

Seite des Film-Packs mit

einem beweglichen, dün-

nen Mantel (Klappdeckel

oder dergL) versehen ist.

^ Klasse 57.

Nr. 169219 vom 31. Januar 1905.

Oustav Geiger In Hflnchen. —
Photographische Kassette tnit aus

daCsdien Platten bestehenden

Schiebern, welchein geschloaseoem

Zustande den Kassettenrahmen

nicht überragen.

Photographiadie ITsgsttta mit

ans einfachen Platten bestehenden

Schiebern, welche in geschlossenem

Zustande den
kennzeichnet durch

Kassettenrahmens.

.3
I

- ••

T I«

nidit Aberragen,

AnSbuditungen («) im Rande des

Fragekasten.
Fragt jrj. Herr D. JV. ia Z. Kadi daer PUafe»

karte, deren Originalaufnahme von mir hergestellt wnrdci

hat ein Buchbinder eine andere Karte herstellen lassen,

ebenso eine hiesige Firma ein Bild mit Deckgla«. Da*

durch bin ich sehr gesch2digt, weil nunmehr meine

Kabinettphotographieen keine Klufer finden. Kann
icb deshalb mit Bifoig Schadeneaats verlangen ?

Autmort mi Frtg« )t$. BesAgiidi der Madibllduag

von Photographieen auf .Ansichtskarten haben wir schon

unzählige Male darauf hingewiesen, dass es in jedem

ciuadncn FaMe auf die itaiffsmung der Mditcr an.

kotni'it, ob eine strafbare Naclibüdnnf» nl"; vorliejjend

angenommen wird oder nicht Im allgemeinen wird

von den Rlcbtem der Standpunkt dngenommen, dasa

eine strafbare Nachbildung dann vorliefft, wenn das

Bild den ganzen oder doch fast den ganzen Raum der

Karte chmbut und so als Bauptaudw sfsdidnt

Neuerdings ist jedoch, wie Sie aus dem .\rtikel in Nr. 16

der „Nacbticbten" des K. V. D. Pb. ersehen können, ein

Qerii&tdof KU duem vtruitdiendeu Bifccuntuis gelaugt,

weil die Nachbildung nuf der Ansichtskatte nur als

Deckmantel der Urheberrechtsverletzung anzusehen ist

Im vorfiegenden Fdle kommt in Beltadrt, dass die

Nachbildung in einem anderen Verfahren erfolgte;

ausserdem ist so viel Raum zum Schreiben gelassen,

dam die Nadibfldung den Charakter ala Postkarte nieht

verloren hat. Wenn daher auch bezüglich iler Nach-

bildung der Postkarte der Erlolg einer strafrecliUichen

Vcifulguttg swdfdbaft ist, so können Sie dodi viel.

Iddit auf Grund des § 826 'l'.-s nflrf^'crHrbcn Gesetz-

buches Sehadenersatz beanspruchen. Denn dadurch,

dass der NadibÜdnar Diru Autuahaae bcuutste, um,
ohne die Kosten für eine solche anfzuwenden, Ihnen

Konkurrenz zu machen, bat er Ihnen vorsätzlich Schaden

augeMgt; und der PKtnsisdte Ssebverstlndigeu -Verein

für Photof^raphie in Rcrlin hat in einem ähnlichen

Falle entschieden, dass eine solche .\rt der Nachbildung

sls gegen die guten Sitten Terstossend ansusdien ist.

f. h.

Fragt J14. Herr A. A.\n B. Mein FiHalldter

wurde am letzten Sonntag von duem Schutsmanu auf-
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getordeit, die Schaukisten zu verbäogco. Da eine

solcbe Auffoidenng bisher steht an nteb gerichtet

wurde und der Polizeibeamte ein Strafniaml il in Aus-

siebt Stellte, falls die Fenster nicht verhängt wflrden,

«o frag« idi an, ob idi diettni Verlangen entsprechen

. hittV'irt zu Friicf jr^. Ueber die Frage, ob die

Schaukästen, bczw. Schaufenster au Sonn- nud Feier«

tagen verhingt werden raflssen, haben nicht nnr dt«

Poli/cnicnörilLii , sondern auch ä\e r.otichtc sogar

das Kammergericbt in Berlin einander direkt wider-

spfecbende Entsebddnngen grillt In erster Linie

kommt es .larac.f au, oli <l'e Scliaukn^tfii nur un-

verkäufliche Gilder, ohne jede Preisangabe, enthatteo.

Ist das der PaU, so dftrfte ca ridi empfehlen, es anf

ein Striifrii.iü.Iat ankomuien zu lassen und

selbe richterliche Entscheidung su beantragen. In dem
diesbeaDglieben Schriftsatz milaste dann darauf bin-

gew-estu wtr(!cu ,
das:, die PbotOKi -'»{''^iccn in den

Schaukästen keine Waren, sondern nur Geschicklicb-

Iceitaproben sind, fflr wetdie die das Verhingen der

Schaufenster fordtrnric roüieivorsclirift nicht mass-

gebend ist. Der R. V. D. Ph. hat des öfteren mit Erfolg

gegen derartige Pelizelvererdnangen ricbterliciie Bnt-

seheMung angerufen und auch die diesbezüs^lichcn Tr-

teile sowie die iu Betracht kommenden Vorschriften in

seinen „Nachriditen** TerOfCentUcht. Es wire dellddit

angebracht, wean Sic sich \ou der Geschäftsstelle oder

vom Vor»taude des R. V. D. Ph. die betreffende Nummer
der „Nacliricbtea*' und cventucde Separatdrodce der

auf diese .\ngelegcnheit hezQjjlichcn gerichtlichen Ent-

acheidongen zusenden lieasen und der dortigen Polizei-

liebatdc, bcsw. dem Gericht TOflegtea. 1 b.

Fragt j/j. Herr E. H. in P. Habe zwd Kon-
firroatlnnsschcinc t'rha'itcn. wi'lchc durch Hangen an

einer feuchten Wand Stockflecke bekommen haben und

gelb geworden Sind. Wie entferne ich nun dieedben,

ohne dass die Tintenschrift darunter leidet? Diese Frage

gehört zwar nicht direkt ins Fach, doch bitte, mir die*

selbe, wenn mdglich im Prageltasten zu beantworten,

da hier in dem kleinen Orte die L^ute anth mit solchen

Sachen zum Photographen kommen.

Anlworl »u Frage JtJ. Hier ist folgendermasscn

zu verfahren. Es wird kinflicbes Wasserstoffsuperoxyd,

wie es iu jeder Apotheke zu erhalten ist, mit ' , seinca

Volumens Aetber geschflttelt und ilie ätherische Lösung

in eine ganz reine Flasche abgegossen. Mit dieser

Flüssigkeit bepinselt man die Rflckseite der Papiere so

oft, bis die Flecke verschwunden sind. Dies geht be-

sonders dann schnell von statten, wenn man die Operation

in hellem Sconenachcin vornimmt

Fnr^'t ji6. Herr O L. in K. Ich benötige Raster-

films; dieselben haben den Zweck, beim Kopieren

zwischen Platte und I'.ipier gelegt zu werden, damit

das Rasterkorn mitkopiert, um so den Eindruck einer

Knpfcrgravfire zu erhalten. Die Films müssen natürlich

•dir dflnn scis, damit das Bild nicht unsdiarf ködert.

Bitte um gefällige Angabe, wober ich dieselben be-

zldien kann.

Antwort tu Fragt ji6. Derartige Rasterfilms kann

jede Reprodnktionaanatalt anfertigen. Es wird in der

Diapositivkamera der Orifpnalraster in natürlicher Grtae

auf nasser Platte reproduziert, das Negativ dann zweck-

mässig verstärkt, glasklar geschwächt und nach diesen

ein Rasterdnplikat wie vorher hergestellt. Dassethe

wird zweckmässig nicht verstärkt, sondern nur glasklar

geätzt und fertig gemacht Auf das getrocknete, voll*

kommen nivellierte Diapositiv giesst man jetzt eine nickt

«I dicke Schicht achtprozenti^er Gelatinelösung, lisst

erstarren und trocknet an staubfreiem Ort Nach volt-

kommenent Trocknen schneidet man die Gelatineschicht

ringsum mit scbarfctn Mes.ser ganz dwdl UOd zieht die

Folie ab. — Die Rasterfolie darf nicht zn stark gedeckt

sein, weil sonst die Kopieen zu flau ansfalleu und keine

kräftigen Schatte» ergeben.

Fraise ^i"]. Herr F.. R. iu W. Ich tiiuchle ::;t

gern für die Sommermonate in einem Garten ein Ideinert*^

Atelier bauen zur Aufnahme von kleinen Gruppen

und EinzelportrSts , Kindetaufuahtiieu n. s. w. Wc'che

Grösse ist ungefähr zu nehmen, d. b. Länge, Breite

und Hfthef Wieviel mnaa das Ober« und Sdtenlldit

Cdasfl.lche h,d)en? Oder wäre hierbei eine Blitzlicbt-

einiichtung vorteilhaft? Hätte zwd. grosse Zimmer, >o-

Mamen, ohne SdiddcwuBd, 4*1^X10 m, cur Verfagnvf.

Erzielt man damit ebenfalls schöne Bdeuchtungen^

Antwort »u Fragt jij. Bin Atdier fflr kleioe

Arbdien wird zweckmässig mindestens 6 m lang um!

4 bis 5 m breit gemacht Die Xordwand ist 2,25 tn

hoch, die Südwand 4,35 m mindestens. Seiten- und

Obcriicbt sind zweckmässig 3.50 bis 4 m lang zu wSbIrn;

das Oberlicht reicht von der Vorderwand v,8o bis 3 m
nach der Sfldwand hinüber, das Seitenlicht beginnt

80 cm Aber dem Fussboden. Einfache Längsgsrdiueo

genfigen für solche Ateliers. Mit BliUlicht kiVBcn

sehr gnte Aufnahmen, besonders von Einzelfignren ge-

macht werden, doch erfordert das Arbeiten damit groue

Uebnng und Bifahmag;

F,tit;( jrS. Herr F. F. in G. Einige mit Metol

etwas kräftig entwickelte Platten wurden nach dem

Fiirierbade nodi oaansgewtasert mit BlntlangenHls aV
geschwächt, aber unvorsichtigerweise derart, dass «lie-

aelben nochmals iu saures Fixierbad gebracht, voU-

•tindig glasklar wurden, leb sah anr acdi von einer

Aufnahme die höchsten Lichter. Da ich nnn trotz

nacbberigen Verstätkens und verschiedener Versadie

kdn Bild mehr snm Vorsdicia bradtte, bitte idi wn
gütigen Rat, wie ich die Aufnahtnen, au wddlCn sir

sehr viel gelegen ist, noch retten kann.

Atttwort SU Frage jtS. Bs gibt abedut kdn

Mittel, die Negative wieder her/ustelleu ; selbst der

Vcnodi nachträglicher ph^-sikalischer Eutwicklosg

waren von vornherein hoffbungdoa. Das Silber tit

durch die Bdinadluag, welche Sie den Negativen an-

gedeihen lieasen, vollkommen in Lflanng gegangen sad

die Bilder dahiar nnwiederbiiD^ch verloren.

Fir di« R«4iik4«a veisaiwssflidt; <Sch.Iirti*nuis"sr PnJnsar Dr. A.lIi«tks-ChsitollmbBit<

Dratk n4 V«ite| vea Wllkvltn SaapD-Hsüs a. 8.
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PhotographiMhe Glasradierungen.
Von F. Stolze In Berlin.

Im »Pbotogr. Wocbeoblatt" vom 13. Marz 1906
befindet sich ein Aufsatx Ober «Kdnstlern^tive
aus dem vorigen Jahrhundert", der mich ver-

aaUsst, die Erfahrungen mitzuteilen, die ich im
Jahre 1869 auf diesem Gebiete gesammelt habe,

and weitere Verbesseraogen hinziumfligeii, dk
ich seitdem machte.

Eine Kollodiumschicht von gewöhnlicher

pbotographiscber Dicke ist ungemein zart, und
wean es möglich wäre, sie in der Masse schwarz
oder doch fQr photographisch wirkendes Licht

undurchlässig zu färben und sie zugleich in ihrer

Struktur so herzustellen, dass man sie mit einer

Radiernadel scharfkantig ritzen könnte, so wäre
die Möglichkeit gegeben, aufdiese Weise Negative

herzustellen, nach denen man auf photographi-

sdiem Wege beliebig viele Abdrücke fertigen

Itöonte Die Sache «ieht sehr einfach aus, ist

es aber keineswegs Denn gerade das oben
erwähnte scharfkantige Ritzen der Schicht bot

die grösste Schwierigkeit.

Versuche, die trockene, auf der Glasplatte

haftende, unaktiniscb gefärbte Kollodiumscbicht

doxdi Uebergiessen mit einer dOnnen Lackschicht

weniger mOrbe ta machen, führtea nicht zum

ZteL Jeder Lack gab rauhe Kratzer, die um
so schlimmer wurden, je länger man an der
Platte arbeitete und je spröder der Lack des-

halb wurde. Ebensowenig half eineVorprftparation

mit Etweiss, Chromgelatine, Kantschok tt» a. w.
oder ein Ueberzug der noch feuchten nassen
Sdiicbt mit Eiweiss oder Gummiarabikum.

Vorzüglich erwies sich mir dagegen das
Tränken der trocknen, genOgeod erhitzten

Schicht mit gelbem Naturwachs oder Paraffin.

Die Arbeit ist ungemein Idcht. Man braucht
nur die genannten Stoffe in zart gesdiabten

Flocken auf die heisse Platte aufzustreuen und
sie durch Neigen auszubreiten, wobei das Kollo-

dium die geschmolzene Masse begierig aufsaugt.

Den üeberschuss der letzteren lässt man von
einer Piatteneckc in bekannter Weise ablaufen.

Nach dem Erkalten kann man in die Sdücht
mit einem Griffel beliebige Zeichnungen ein-

radieren, ganz wie in einer für den Radierer vor-

präpariertcn Kupferplatte, nur mit dem grossen
Unterschied, dass man sich im letztgenannten

Falle vorsehen muss, ausser der Deckschicht

nicht noch die Oberfläche des Kupfers aufzu-

reissen, auf der die Zeichnung erst durch nach-
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folgendes Aetzcn entstehen soll, wahrend bei

der Giasradierung das Bild nur ia der Deck-

•cbteht liegt und jede Verletzung der Glasunter-

lage ausgeschlossen ist Die Radlernadel kann

dabei mit beliebig starkem Druck geführt werden,

ohne dass der Stridi dadurdi brdtcr wird.

Will man das letztere erzielen, so benutzt man
dafür einen breiter gescbliß'enen Stichel. Ueber-

baupt ist es vortnlbaft, ihn so zu formen, dass

er, je nachdem man ihn halt oder führt, Linien

von verschiedener Breite aus der Kollodium-

schiebt ausgehoben werden. Der AnOnger aller-

dings tut gut, mit Griffeln zu arbeiten, von denen

ein jeder für eine bestimmte Linienbreite ge-

sdiKflen ist Auf einem guten Schleifstein —
am besten einem Arkansasstein — gibt man
selbst den Griffeln die gewünschten Formen,
natOtlich unter Anwendung von Od.

Beim Radieren bebt der GrifTcl die aus der

Schicht ausgekratzte Masse in Form einer zarten

Locke heraus, die man vertaittetst eines kleinen

weichen Besens entfernt. Da sie aber schon

durch einen leichten Druck an der immer etwas
Uebiigen Wachs- oderParaffinsdiidit zum Haften
gebracht werden kann, tut man q^nt die Schicht

von vornherein mit einem die Klebrigkeit auf-

hebenden feinen Pulver zu flberpinscln, wie mit

Talkpulver oder feiner Silberbronze. Am besten

aber eignet sich vielleicht Zinkpuder dazu, wie
man ihn bei jedem Drogisten kauft. Man ver-

fährt dann so, dass man die parafTinierte oder

gewachste Schiebt nach dem Ablaufenlassen und
Erkalten dick mit Zinkpuder überstreut, die

Platte dann bis über den Schmelzpunkt erwärmt,

sie sich wieder abkühlen lässt und sie nun
durch AbsehOttdn und sanftes Abpinseln von
allem nicht fest haftenden Zinkpuder befreit.

Auf einer so behandeltea Platte treten beim
Radieren alle Linien dunkd aufblendend wdisen
Hintergrunde hervor, und man kann den Effdct

vorzüglich beobachten.

Fflr die unaktinische Fflrbung der Kollodium»

schiebt gibt es zahlreiche Mittel, die in zwei

grosse Klassen zerfallen. Einmal nftmUch kann
man das Kollodium vor dem Glessen der Platten

durch entsprechende, darin gdOste oder suspen-

dierte Farbstoffe für aktinisches Licht undurch-

lässig machen, oder man schlägt den pboto-

graphischen Weg Aber eine gesilberte, dann
belichtete, hervorgerufene und fertig gemachte

nasse Platte ein, die man nachträglich noch
durch die verschiedensten chemischen Reaktionen
verstärken oder färben kann.

Sehr bequem und sicher erweist sich folgen-

des Verfahren. Bester Lampeoruss wird mit

Glycerin zu einem dicken Brei auf einer matten

Glasplatte vermittelst eines Läufers abgerieben

und mit so viel Alkohol verdünnt, dass die

Fln^s'gkcit die K^Msistcn?: chincsisrher Tusche
bät. Daun mischt man die ureiiacbe Menge

zweiprozentigen Rohkollodiums hinzu, Obergiesst

biermit die Glasplatten, wflssert sie mehrmals,

bis alles Glycerin anagewaschen ist, lasst sie

trocken werden unri unterwirft sie nun der Be-

handlung mit Wachs oder Paraffin.

Wshlt man das nasse Silberverfahren, tt>

muss man sich böten, die Platte dem Lichte zu

lange auszusetzen. Es genügt, wenn sie beim

Entwickehi halb durehsiditig wird. Man ver-

stärkt kräftig mit Eisenvitriol und Citronens9urc,

wascht die Platte, trocknet sie, ohne sie zu fixieren,

und gibt ihr die Wachs- oder Paraifinprflparattoo.

Die Bilder, die man auf solche Weise erhält,

sind umgekehrte Negative. Sie müssen daher,

wenn man Kopieen im Kopierrahmen danach

fertigen will, entweder in der Zeichnung von

vorn herein umgekehrt gefertigt werden, oder

man muss zunSdbst dn N^tiv danadi fertigen,

bei dem rechts und links dem gewOhnlidiea

Negativ entspricht, oder man muss ein Kapisp

verfahren verwenden, bd dem diese Umkdmiug
von fflV'St rrfolgt, wie 'jcirr. Pit^mrntvcrfahrcn.

In dem letztgenannten Falle zeigt sich aller-

dings die Schwierigkeit, dass man bd An*

Wendung gc'iv''hnlichen Pigmentpapieres nicht

mit vollkommener Sicherheit darauf recboea

kann, dass nidit stellenweise einzelne der auf

vollkonincn weissem Grunde stehenden dunklen

Linien ausbleiben Benutzt man aber das neue

patentierte Pigmentpapter von Höchheiner
& Co., so fällt diese Schwierigkeit fort. Zur

Umkehrung des Negatives eignet sich am besten

die Kopie auf emer cfaromlerten Bromübcr'
gelatineplatte, die gründlich ausgewaschen wd
dann mit Oxalat hervorgerufen wird.

Handdt es ddi um die Herstellnng von

Diapositiven nach dem radierten Negativ, so ist

natürlich jede Art der Wiedergabe, sd es durch

die Kamera oder den Kopterrahmen, ohne Rfldt-

sieht auf die Umkehrung zulässig. Gerade für

Zwecke dieser Art ist die Glasradierung wert-

voll, indem sie gestattet, in Lüiien unter Huizo-

fügung von Buchstaben ausgeführte Radierungen

für Projektionsbilder herzustellen. Je mehr an

die Stelle des Zeichnens an der Tafd bdn
Unterricht das Projektionsbild tritt, um so mehr

würde es sich lohnen, für geometrische, pbj^-

kaiische und andere Zwecke Figuren auf diese

Weise fabrikmassig herzustellen.

Allerdings lässt sich nicht leugnen, dass

hierbei vielfach die grosse zu photographierende

Papiendchnung vor iler Glasradierung den Vor-

zug verdienen kann. Will man nämlich die

Figur, wie es besonders für Zwecke des optiscbefi

Unteniehtes wünschenswert sein kann, io Linien

von verschiedener Farbe projizieren, so wird es

am bequemsten sein, wie beim Zeichnen an der

Tafd, bierfllr belle Linien auf dunklem Grunde

zu verwenden, also nicht Diapositive-, soadero

Negative zu projizieren, und tlber den bdlea,
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zu färbenden Linien unmittelbar auf" der Schicht

entsprechende FarbenQlter anzubringen. Da die

Negadvscbiebt in tolehen Fallen immer aut dner
gelatinebaltigen Masse Gestehen wird, die bei

den Linien sogar reine Gelatine zeigt, so ist es

oor dötig^, die betreffenden Stellen ennittebt
eines Pinsels mit einem mdglicbst echten Teer-

farbstoff in wasseriger Lösung von bestimmter
Konzentration zu abentreteh«0| dcfcn Farben-
wirkung auf dem Grunde neben den hellen Linien

völlig verschwindet.

Allerdings kann man, wo es sich nur um ein-

malige Herstellang solch' einer Projektionsfigur

handelt, aneh das ursprQnglidie radierte Negatiy
für di^en Zweck benutzen Man muss dann
Wachs oder Paraffin durch Baden in Steinkohlen-

beozol daraus entfernen, eine dttnne Gelatine-

folie oder besser gelatinierte Celluloldfolie dartlbcr

ausspannen und die Geiatinescbicbt an den be-

treffenden Stellen färben. Man sieht aber so-

fort, dass diese Arbeit seitraubcnd und kost-

spielig ist.

Teehniselie f^undsehau.
AMkopietpapIcK: Itiepos - ColUtin von Dr. Riebensahm & Posseldt (Chaniach« Werke tqiiu. Dr. U. Byk)
ia BerUa. -> Aktlnos- Papier voa A. Lniniirc ft SOhaea io I^vn. — Nosr-Painer der Nosr^Pspicrfibrik in

Stroflsburg i. E. — Matt- Albuminpapier von Trapp & Uflneh in Friedberg.

war die Tönung der Barytunterschiebt eine

wechselnde. Vor allem aber wurde die Papier-

£s gibt so zahlreiche, wirklich gute Aus-
kopierpapiere im Handel, dass es recht schwer
erscheint, ein Urteil abzugeben, welchem Fabrikat

ein Vorzug vor anderen eingeräumt werden sollte.

Schon die Konkurrenz der einzelnen Fabriken
antereinander zwingt denselben als ersten Grund-
satz auf, möglichst gute Ware zu Uefem, um
nicht durch andere Fabrikate QbertrofTen und
flberholt zu werden, um eigene Erfolge zu er-

zielen und sich auf dem Markte, welcher ohne
Zweifel durch Ueberproduktion vielfach ein

tusaerst schwieriger geworden ist, behaupten zu
können. Zinn Bekanntwerden gehört heutz-itape

nicht nur eiu gutes Erzeugnis, sondern auch m
erster Linie eine ausgiebige Reklame- VWr
finden in allen Kachblattern die Anzeigen neu

entstandener Firtnen, welche sieb ihren Anteil

am Absatz erobern woUeo, und alteingeführte

Werke versäumen es nicht, sich bei ihren

Kunden in empfehlende Erinnerung zu bringen,

anf die langst anerkannte Güte ihrer Fabrikate

hinzuweisen, die jahrelange Fabrikationserfabrung

zu erwähnen und gestützt auf derartige wichtige

Ifonoste neue Abnehmer zu werben. Die Pro-

dukt? selbst sind wohl in jahrelanger Fabrikafinn

nicht miraer die gleichen geblieben, sie waren
nianeheni Wuidel unterworfen, emerseils hat
manche technische Verbesserung, Verbilligung

und Vereinfachung in der Herstellung Eingang
gefunden, AeaderuDgen, welche sidi mast tihiter

Fabrikgehcimnissen verschanzt vollziehen, un-

bemerkt oder selten bemerkt vom Abnehmer
and Käufer; andeiselts vollziehen sich stet%
Aenderungen, welche dem Geschmack des kaufen-

den Publikums, der Mode gerecht zu werden
«neben. Das ist in vielen Fallen nicht ganz
einfach, und nur zu oft befindet sich die Mode
in Abhängigkeit von wohlwollend aufgenommenen
neaen Fabrikaten. Da ist es bald Aristo-, bald
Celloldinpapier gewesen, welches beute glänzend,

morgen matt mehr Anklang gefunden hatte, bald

unterläge selbst für die einzelnen Zweige der

Photographie zur Betätigung künstlerischer Auf-

fassung in den verschiedensten Formen and
Arten verlangt, von der glatten bis zur rauhen,

genarbten und gekörnten Obetfläche in allen

denkbaren Farbentönen. Ohne Zweifel hAngt

die Wirkung eines Bildes oft in erster Linie

von der richtigen Wahl des Kopiermaterials ab,

und es ist in einer Zeit, wo allseitig Kunst-

photographie gepredigt, vielfach versucht, leider

nur selten wirklich verstanden und trauriger-

weise vom grossen Publikum kaum verlangt

wird, unbedingt nötig, nicht nur in Bezug anf
di»^ Auffassung der Aufnahme sclb-^t sondern
auch in Bezug auf die Wirkung der Kopier-

papiere in ihrer Anpassung an die einzelnen

Sujets Studien 7u machen. Wir können diese

Versuche nur als Studien bezeichnen, denn cü

gehört wirklich neben viel Verständnis ein Studium
dazu, aus jeder Platte dnrrb das Kopiermaterial

eine möglichst beste Wukung herauszuholen.

Wenn sich auch der Grundsatz vieler Photo-

grai)hen mit Recht verteidigen lässt, dem Alt-

bewährten treu zu bleiben und stets die gleiche,

genau bekannte und zusagende Papiersorte zu
verarbeiten, so muss doch der modernen Ge-
schmacksrichtung so weit Rechnung getragen

werden, dass auch neuere Papiersorten zu prüfen

sind, sei es, das? dieselben der gleichen Fabrik

entstammen, wie die seither verarbeiteten Papiere,

oder auch ein neues Fabrikat sind. Wohl bd
jedem Fabrikanten finden sich heute Neuerungen,

welche sich dem modernen Geschmack anpassen,

ohne an Brauchbarkeit den gewohnten Kopier«
materialicn nachzustehen oder in der Verarbeitung

umständlicher und zeitraubender zu sein. Ohne
Zweifel genügt dasjenige Fabrikat am besten
den modernen Ansprüchen, welches in möglichst

reichhaltigen Formen auf den Markt kommt. Es
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ist den Auskopierpapieren gelungen, dem An-
atunn der BromsUber- und Chk>rbromsiIber<

papiere, denen das uneingeschränkte Lob be-

quemer, schneller Verarbeiiuog und brillanter

Haltbailcdt gebohrt, stand zu halten; mit vollem

Recht, denn die Auskopierpapiere behaupten

sich durch ihre Individualität, sie sind befähigt,

dne Kopie zum Bilde zu madien und vides zum
Bild Gehörige beizutragen. Vor mir liegt eine

Reihe Papier- und Bildproben namhafter Firmen.

Riepos-Collatin nennt sich ein Auslcopier-

papier der Chemischen Werke vormals Dr.

H. Byk, photographiscbe Abteilung: Dr.

Riebensahm ft Posseidt, dessen liolloTdalea

Bindemittel aus einer besonderen, von den

Fabrikanten geheim gehaltenen Komposition be-

ttdit. Durdi die Herstellung des Riepos-Collatin

wurde beabsichtigt, ein Auskopierpapicr zu

fertigen, welches die VorzQge des A^topapiers
mit denen des CelloTdinpapiers Terbindet Riepo«-
Collatin zeichnet sich durch grosse Festigkeit

in den Bädern aus, durch Unabhängigkeit von
der Temperatur, durch grosse Haltbariceit, vor
allem aber durch schnelles Tonen in den Badern,

Vorteile vor dem Aristopapier. Dem Celloldin-

papter kommt es gleich durch seme Idcbte Ver-
arbeitung in Tonfixierbädern, wobei die bei

Aristopapier nicht selten auftretenden Doppd-
tOne mcht bemerkbar woden. Das Coltatin,

welches bei seiner EinfQhrung einen schweren
Stand g^enQber dem weit verbreiteten Celloidin-

papier hatte, bewährte sich in besonderem Masse
als Tropenpapier in Ländern, in welchen vor-

her vide andere Auskopierpapiere mit Silber-

nitratOberschuss versagt hatten. Die Abzüge
auf Riepos-Collatin zeigen eine ausserordent-

liche Feinheit in der Zeichnung und sehr gute

Abstufung in der Gradation; neben transparenten

Schatten feinste Zcicbnong in den Liditern bei

platingrauen und blaugrauen reinen Tönen. Es
kann in der Hand des Kunstpbotograpben ein

Ausdrucksmittel beachtenswerter Vollendung wer-

den. Der Umstand, dass das gerannte Material

zuerst im i lalm-, ddtm im Goldbad getont

werden muss, um ncutralschwarze Töne zu er»

zielen, kann bei der Güte der Resultate kaum
als slürend empfunden werden. Kine Spezial-

sorte des Riepos-Collatin kommt abziehbar in

den Handel. Die stark überkopierten Papiere,

wdche getont, fi.xiert und gewaschen sind, lassen

idi Idcht aut Glasplatten Obertragen und geben
dann Diapositive von grosser Feinheit. Auch
auf andere Unterlagen lässt sich die Bildschicht

Qbertragen , wenn dieselben mit einer fOnf-

prozentigen Chromalaun - Gelatinelösung iieiss

Überzügen sind. Das fertige Papierbild wird
luftblasenfrei aufgepresst Nach dem Antrocknen
des Bildes wird dasselbe mit siedendem Wasser
übergössen, worauf sich das Papier nach einer

Minute abzidieD Uist Neben einer Glasunter»

läge zur Herstellung von Diapositiven lassm «ch

auch Celiulofd, Porzellan, Holz, lletalt, Elfeoban

und vieles andere zur Ueberlragung verwenden.

Das Aktinos-Papier der Fabrik Fhoio-

graphischer Platten und Papiere von A. Luniire
& Söhnen in Lyon-Monplaisir ist ein neu«

Auskopierpapicr, welches keine löslichen Süber-

salze enthalt. Oadorch werden mancberki Nadi-

tcile anderer Auskopierpapicre vermieden. So

wird dem Aktinos-Papier vor allem dauernde

Hdtbarkdt nachgerOhmt. Auch entstehen kdne

Fixiernatronfleckc au*" den Kopieen. Die Gra-

dation ist beim Kopieren barter Negative tut

ebenso gut wie bd normal exponierten NegativeB.

Die Weiterbehandlung kann im Uold- oder

Platinbade mit nachfolgendem Fixieren oder im

kombinierten Tonfixierbad stattfinden. Wlhreiid

das Tonfi.xierbad je nach der Länge der Ein-

wirkung sepiagelbe bis schwarzbraune Töne

liefert, lasst sidi eine grosse Mannigfaltigkeit

in den Farben erzielen, indem man die Bilder

nach reichlichem Waschen erst in einem Cok}-

oder Platinbad, alsdann in einem isprozentigeo

Fixiernatt onbad behandelt. Das Goldbad wirkt

in der von der Fabrik ang^ebenen Zusaatmeo-

Setzung sehr schnell Es empfiehlt ddi deshalb,

nur ein oder zwei Bilder gleichzeitig zu tonen,

um das Fortschrdten des Tonungsprozesses gut

überwadien zu können. Das Aktinos-Papier

kommt glänzend, matt, grobkörnig und mit

Metallglanz in den Handel und bat die ihm be*

reitete gute Aufnahme dem Fehlen löslicher

Silbersalze in der Schicht zu verdanken. Es

ist das einzige Papier, das ohne deren Anwesea-

heit vom Lichte direkt geschwärzt wird.

Die Noar- Papierfabrik in Strassburg-
Königshofen i. E fabriziert Glanz- und Matt-

celloldiopapier, Marke „Noar", welches sich in-

folge seiner guten Eigenschaften weitgehender

Beliebtheit erfreut Das Papier, von dem mir

Proben in mau weiss, rauh gekörnt weiss und

rauh antik gdb vorliegen, behält auch bd
längerem Tonen reine Lichter; gelbliche Weissen

und gtünliclie Halbtöne int Tonfixierbad sind

ausgescbkMsen. Audi dieses Papier Usat sieb

gleich gut in getrenntem und gemeinsamem Ton-

fixierbad verarbeiten. Schwarze Töne werden

auf dem Mattpapier erhalten durch sehr dunkles

Kopieren, Vorwässem, darauf ein Goldbad, bis

sich die Bilder braunviolett gefärbt haben, dann

folgt ein Platinbad, in welchem die BQder ver-

bleiben, bis sie den gewOnschten Ton angenommen
haben. Das Tlatinbad allein ruft braunschwarze

Töne hervor, Sepia- und warmbraune Töne

werden durch kurzes Verweilen im Goldbad

oder auch durch Fixieren ohne vorhergehendes

Vergolden erhdten.
Unter den Fabrikaten der Firma Trapp

& Münch in Friedberg (Hessen) bat sich

woU das baltbar geaiiberte Matt •Albanin-
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papier die meisten Freunde erworben. Wie
cbon eingangs hervorgehoben wurde, verlangt
heute der Amateur wie auch der Pbotograph
ia vielen Fallen ein Papier, das neben tecbni-

dwD Vorzügen auch in der künstlerischen An-
passung« • und Ausdrucks fabigkeit weiten Spiel-

raum gewährt und sowohl in Bezug auf Ober-
fllcbenbeschaffenbeit als auch in Bezug auf
Tönung jedem Negativ angepasst werden kann.
In dieser Richtung kommen die Fabrikate von
Trapp & Münch, wie kaum irgend welche
anderen, dem Konsumenten entgegen. In tech'
niscber Beziehung sind diese Erzeugnisse ein-

fach in der Behandlung, wie auch angenehm
zu verarbeiten, da sie nicht rollen, gut retoucbier-
bar sind und eine unverletzliche Schicht be-

sitzen; in künstlerischer Beziehung weisen die

Albttminpapiere eine absolut matte Sdiicht auf,

geben eine reichhaltige Tonskala, und zwar
sammetweicbe Schatten, neben völlig klaren
Lichtern bei richtiger Behandlung. Vor allem
aber kommt diesen Fabrikaten die Variation

der verarbeiteten Papiersorten als Untergrund
ta Sutten. Neben dem weissen Matt«Alburaim-
papier wird ein haltbar gesilbertes Email Albumin-
papier in blau, rosa und lila, wie auch ein Baryt-
albumiopapier io rast nnd 19« «Dgefertigt. Matt-
GravOrekartons in glatt und raub, weiss und
chamois, wie auch in extra rauh weiss eignen
laA fttr kflnstlerisdie Kopieen grosseren For-
mates, welche einen kirpfrrstichahnlichen Eindruck
hervorrufen. Büttenpapiere , mit der gleichen

matten Emulsion überzogen, geben besonders

schöne Landschaftsbilder, und Glanz- Gravüre-

kartons sind ein einfacher und müheloser Ersatz

für lackierte Gummidrucke. ¥i\r manche Nej^ative

eignet sich ganz besonders das Rasterkornpapier,

welches infolge seiner netzartigen Struktur und
KOrnungSchattenpartieen zerlegt und den Bildern

eine Weichheit gibt, wie sie mit anderen Mitteln

gleich gut nur schwer erreicht werden kann.
Dabei kopieren diese Albumiopapiere fast ebenso
schnell wie Emulsionspapierc, gehen in den
Btdem nicht zurück, ersparen also die Zeit des
sonst nötigen IJeberkopierens , tonen ausser-

ordentlich schnell in den gebräuchlichen Albumia-
goldbadem und haben eine gute Haltbarkeit.

Im Goldbad nehmen sie die Töne von Sepia

Ober Braun bis zu Violett, im Platinbad von
Sepia Ober Braun bis zu Schwarz an. Durch
einfache Bunttonungsbadcr lassen sich blaue,

grüne und rote Bilder herstellen. So lasst sich das

Matfe-AIbaminpapier der Firma Trapp & Mflnch
als ein vollkommener Ersatz für CclloTdin-,

Platin-, Pigment- und Kohlepapier bezeichnen.

In Verbindung mit d» von gleicher Firma ge-

lieferten Untcrgrundpaplcrcn in verschiedenen

Farben, sowie Zwischcnlagepapieren als Ab-
stufung zwischen Bild und Unterfcrundpafrier

lassen sich auf diesem Kopiermaterial künst-

lerische Eßekte von solcher VoUenduog erzielen,

dass sie in keiner Webe den Vergleidi nrit

anderen Kopiermedioden zu scheuen brauchen.

Dr. £. Stenger.

Vtralta S«hl«slseher paabphotogtaphaa
(E. V.).

Bericlit Aber die Hauptversammlung
tA 97. Juni 1906, in Breslan, „ Konxcrtliftiii".

Der I. Vofritseade, Herr GStc, crSffaete die Ver-

^drumtuDg um 10 Vhr 45 Min. vonuitlags und begrüs.st

(tie Anwesenden. Der anachlieaaend verlesene Beridit

Aber die letzte Iffonstsritzung wird als geoebmigt «r*

kl£rt uud als ueuc;s Mitglicil Herr ScbuBiaclier*
Frankeustein aufgenoiiiincn.

Zur Erstattung des Jahresberichts wurde auamehr
dem Sfdiriftlttarer das Wort ertdlt, der nocbnals die

Lebensäusserungen des Vereins einer Besprechung unter-

tog und ciaea Ueberblick der Leitmotive zu geben ver-

«ubtSb Att ScMiMie dar AaafQlinmg koimtc doaelbe
»riacr Freude Ausdruck gehen , dass abermals neben

den hiesigen Firmen: Fischer & Co., sowie H. Somm^
Jbil, um veitddedcBe amvirtige Finnen dnreb Ver^

föhronjsj von Neahdten zn Dank verpflichteten. Auch

dem Verlage von Wilhelm Knapp in Halle a. S. sei

Hr das licbeaswfltdige Entgegenkommen an dieser

Stelle der Dank des Vereins zum Ausdruck gebracht.

I>ct VoiBtzende dankt dem Schriftführer und erteilt

dem Schatzmeister, Kollegen Fröhlich, das Wort, der

den Kaaaetibericht erstattet. £« ergibt sich daraus, dais

die Bnnnhmen 880^33 Mk., die Ausgaben 585.7611k.

betragen, mithin dn Bestand von 294,57 ITaif

verblL-ibt. Herr Zern er erklärt namens der Rcchnangs>

prüft-r, dass der Bestand vorgefunden und mit den

Hclegen sich in Uebereinstlumnog befindet Dem
Schatzmeister wird Entlastung erteilt und gleichzeitig

fOr die Mdhewaltung seitens des Vorsitzenden der Dank
ausgesprochen.

T'nter ,,Verschiedenem " weist der Vorsitzende zu-

nächst auf die Ausstellung Dflhrkoopscher Arbeiten

auf dem Gevaert- Papier hin, die uns durch das Hebens»

würdige Knt>^egeuknninien des Herrn H .Tckl- Berlin

möglich wurde. Des weitereu berichtete er über den

Ausgang eines Praaesscs. der adtcna der Mutter eines

bei der Prflfung durchgefallenen Lehrlings gegen den

betrefieaden Lehrherm angestrengt worden war und

dotch Abweiaitug der Klage ada« Bitedlguag gefUndett

hatte. Sodann wurden Erfahmngen mit den Proben

der Seedplatte besprochen, sowie eines neuen Tricks der

Fariaer Vergrtaecua^autalt Brwfhnnng getia, der

darin besteht, d.is-s den klti^eren Leuten, welche die

Abnahme des nnter Nachnahme gesandten, wider deren
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WUleo gerahmten Portrita verweigert hatten, tuch

dDigea Monaten durch einen sogen, berühmten ProfeiMr

für irgend eine Kunst eine Mitteilung des Inhalts zu-

geht: Man habe auf einer Kunstauktion ein hervor-

imgend schSnea Porträt erworben, Kunstwerk eisten

Ranges natürlich, finde auf ikr Rückseite die Adresse

des Termutlich lieben Aogeiiörigeu und frage höflichst

ao, ob dieser nicht eventuell mehr latenMe an dem
Kunstwerk habe als der Käufer welcher t'egen Er-

bebuug der eigenen Ausgabeu m liebenswürdiger Weise

das Kunstwerk abtNteii wolle De ein <o titdiddier Heer
das Bild als la. Kunstwerk bezeichnet, ist man natürlich

felsenfest überzeugt, seiner Zeit zu Unrecht das Bild

abgewiesen in babmii mit vielem Dank wbA daa Kttdge

Anerbieten angenommen, der geforderte Betrag geiahlt

und man hat das übliche Schuadbild mit Gipsrahmen

Im Haitz, Hg cfediciat aoaderbari daM vor aotdien

Betrügereien uicht auch in OcUladÜaild die Bebfitdc

das Publikum schützen kann.

Im Anecbtoia wdat derVomtacDde aof die adiSaai,

saftigen Farbenlöne der Dübrkoopscheti Bilder auf

Gevaert- Papier bin, teilt seine Brfahruugen mit und

tont diuge mitgebredite AbcUge in den vetacbicdctteD

Nuancen. Herr TIhr dankt dem Vortragenden fBr die

praktische Vorführung und seine Brkliningen.

Nach einer ktucen Fatiae tritt man in die Bdband*
lung der wicbtig^.'cr. T'r.iep ,,'.'.'ir:;t,:iniiL; .v.ibl " du. Der

Vorstand legt die Aemter nieder und Herr Thiele über«

nlmnyt als Senior den Voirita; er dankt den bidiefigcn

Mitgliedern für die Mühewaltung und hebt besonders

die Verdienste des Vorsitzenden hervor. Da letzterer

naeh vefMbiedenen Vennlttlnflgaveraadien jede Wieder-

wähl ablebnt, die Kandidateuliste vou der Mehrheit

verworfen wird, erklärt sich nach langer, fruchtloaer

Debatte der Unterzddmcle xnr Ueberaalnnc dca Vor«
Sitzes bei gleichzeitiger Wiedcrwalil der frlUieren Vor-

standsmitglieder bereit

Der VonCand setit ddi demnadt znaammen ana
folgeudeu Herren: Unterzeichneter I. Vorsitzender;

M. Volpert-OhUtt IL Voraitzender; Werner Ldw-
Bralan Sdiriftfilhrer; Max PrAhlieh-Bfealan Scbatt-

mcister; Herm. Winkler-Breslau Bücherwart; Hans
Schweyda und Louia Thiele, beide in Brealan, Bei-

rftzer. Herr Rarteit hatte mit Rdckaidit aof seine

dauernde Kränklichkeit gebeten, von seiner Wiederwahl

abznsehcii, so dam an a^M Stelle Herr Winkler eintrat

Der Voftftzende dankt fttriffia bewiesene Vertrauen

und BchUesst gegen i*f^ Uhr die Sitzung, nachdem Herr

Thune noehmala Hern Götz für die dem Verein ge-

lelatctf Arbelt den Dank ausgesprochen hatte.

J. Horcaeby.

Die Sitzung hatte endlich ihr Ende gefunden. Man
wantete lebhaft ptandcnid aofort nach der Hanaen«
sehen Weinhandlung, um dort das J! Uhr vorgesehene

Baten cinzuoehmen, während die verheirateten Herren

iicb beeilten, Ihre Damen vom Henae abznholfo. Der
Anfang der Tafel verzögerte sich deshalb auch f Ls >:r ^'( n

*/t3 ^^^> welche Zeit der VergnQgungsobmann, Herr

Prfthlick» an Tiadi bat und nach der Sappe die Ab*

wesenden begrüsste. Frau Geyer (and sich inKebos*

würdiger Weise berdt, eisige Lieder vorzutragen, die

reichen Beifall ernteten und die durdi die leidige Vof^

Standswahl bedingte Frostigkeit zum Wddten bmhten.

Nachdem auch noch Herr Fröhlich uns durch tcia

Lied zur Fröhlichkeit gestimmt und der Voraibende

einen Rückblick über die zehn Jahre Vereinslebco ge-

geben hatte, wurde den Freuden der Tafd entlagt, um

per Taxa zur DampferhaUcstellc zu gelangen. Obwohl

sich unserem Vormaräch der scliicr endlose Wagen-

festzug der versammelten Gastwirte entgegeostellie,

wurde deren Reihe durch einen kühnen Voistoss durch-

brochen und wir gelangten mit Verlust einiger Uages.

mit Bhewlnnen gefüllt, nedt jnat leditseitig an die

Dampfcrhaltestelle. Im Dampfer selbst wurdcu die

jungen Strohwitwen l>ald ihrer Trauer um die t-erlaiae-

Ben Bhcminner le^; dieae kamen mit dem nidulM

Dampfer nach. Im Garten von Wilhelmshafen, mit

hübschem Blick auf die Uder, wurde zunächst Kaffee-

tefd abgdidten und unienn Bhrenmitgliede, Beon
Professor Krone, ein Gruss der zum Stiftungsfest Ver-

sammelten drahtlich übermittelt; daoa versackte nun

bd der UMigen Site dneu Spadergaag oadi der

Strachate und fertigte am Damm eine GcuppcnanihdiaK

zur Erinnerung an das Fest

Unter luatiger UnteHudtHng war ea Abnnd ge-

worden. Man machte unter den KlSngen unserer Musik

io der Veranda ein Tänzchen und ergötzte sich an der

Bowle, die Herr Zern er den Ifil^edcm an Dank ge>

spendet hatte. Mit <L :i; '. e eu Dampfer erreichte man

Breslau, wo man noch einen Schlnauneisdioppen ia

der „KaJsokrone*' «nnahm. Ab um Mittemädit die

Eheniänncr vin !!i»n Gattinnen nach Hause begleitet

wurden, hatten woiil alle das Bewuastseiii, einen Tag

dca Xiehcna firShBcfc verlebt au haben; eine angeadnc
Brinnerang an daa idinjikiige Stiftungsfest

J. Horcscbjr.

Ateliernaehriehten.
Stuttgart Herr Alb. Kurz erwarb das Gescbilt

des Herrn Ludwig Herae, KobleraNaeht, An8tBft!>

garten, und wird es unter der Firma: Kohlera Nachl)

Inha!)er: .\I b. Kurz, weiterführen.

Zürich. Die Geschäitsiokale der Firma Carl

Pfann, vorm. Kranaa & Pfann, Spedal» und Vc^

saudhiius plu)togrH;^h-<irb'-r Artikel, wurden nach der

„Urania", altes W«;rduiüble- Areal, Mähe der Bahnhof-

BtnuM^ verlegt

lUeine Mitteilungen*
— Der Photograph Herr Georg Meyer in Braaa-

schweig machte am 26. Juli seine 50000. PortrStaufnabme-

Seiu Geachift wurde im Oktober 1887 gegründet In)

Hai i8{)B konnte er adne flsooa Ausnahme madMa.

— Die Firma O eis & Lange in Kassel eröffnete

Obere Karlsstr. 3 ein Lehrinatitut für Amateur -Photo-

graben.
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— Der Ho^botOgraph Herr Bugen Kugler in

TnltUngen wurde von Ihrer KSnigUchen Hoheit der

Groasberzogin von Baden telegrapbiidi in« Waldhotel

aach Vülingeu berufen zur Herstellung mehrerer photo-

j^aphiacber Aufnahmen der groaahenoglichen Henr-

icbaften. Höchstdieselben drAckten ihre grosse Zn>

Mtdcnheit aus über die in kt7.ter Zeit filr die hohen

Hemcbaften lurgestellten PoitrSts in den neoetten

moderosten Verfahren.

— Prismen-BinocUfi sind heute allgemeiu so

bekannt, dass je<1er Tourinl oder Sommer- Ausflügler

weiss, welchen weitaus grö<iseren Gennas er sich mit

HiMe cbiet loldien Ftamglaaea in seiner Hrhotnogawit

rrrschaffen kann. Das Angehot solcher Bnengniaae

ist ileslialb auch ein nicht kleines, und wir glauben im

fiHtlCilMlf «Baeiwr verehrten Lcncr zu handeln, wenn wir

ao dieser Stelle auf die Optische und Mechanische

Werkstitte Voigtländer & Sohn, Akt-Ges., Braun-

ichwcigi lilvweiaen, die den Vonug hat, unsere KaJam^

lieh dentschc Marine fast au^nuhmslos mit ihren ver-

icbiedenen Erzengniasen in I crugläsem zu versehen.

Nirgeoda ist aber bAaandIcb andi ein wirklidi gntee

FeruRlas so Bedingung, wie auf einem Kriepwchiff.

Ermfiglicht doch das rechtzeitige sichere Erkcnnca des

Mndea nsd aeincr Bewegungen adbat anf die weitesten

Entfernungen in erster I.tnie die schnrT1<- Kampfbereit-

schaft und volle Ausnatznng aller zur Verlügung stehen-

de« HitbmltteL Einer beaaeran BmpMilnng bedfiifen

unseres Erachtens die Erzeugnisse genannter Finna

Dicht, und wer daher Intemae fOr Reiaegläser, die

aogen. Votgtllnder-Priamen-Mnodes hat, nM. gut

iBü, sich das neueste Verzeichnis mit A-.ist.-.t^ Nr. 12

kommen zu laaaen, das unseres Wissens jederzeit kMten-

loa anf Verlangen geaandt npitd, wie audh in alleu du-

»chllgigcn Geschäften zu haben ist. Selbst .\nsichU-

acndongen werden durch Vermittelung letzterer, und

«0 diea nidit angftngig. aneh dfatdit genaciht. um Jeder-

mann die Prüfung der OUmT fal der FibAW ÜMtem

Kaaf zn ermdgUchen.

Patente.
KL 57. Nr. 169017 vom 7. Oktober 1904.

Bciniidi Bmcuann. AktiaageMlladMlt Ms Kamera-

fabrikation in Dresden, Zweigniederlassung iu Görlitz,

vormals Emst Herbst & Firl in Görlitz. — Photo-

grapliisdie Kaasetle niU ataiTem SeUebcr.

Photographische Kassette mit starrem Schieber,

pkennadchnet durch eine mit einem Schlitz far den

SeUeher (d) veradiene, tdt-

wärts am Kassetteurahmcn

(a) drehbar angeordnete

Walze (g), weldie dn Um-

legen des geöffneten Schie-

be» gestattet und dabei den

Schiebeischlite im KaasettenraluDeB fidttaidier vcr-

sdUIcMt

Bü«hera«hau.
Geschichte der Kunst aller Zeiten und

Völker. Von Geh. Hofrat Profeaaor Dr. Karl Woer-
mann. Mit 1400 AbUldungcn im Text, 45 Tafdtt in

Parliendruck und 100 Tafeln in Holeschnitt und ToB-

Btzung. Drei Bände in HalUeder gebunden zu je 17 Mk.

Zweiter Band: Die Knast der christlichen VOtker bia

zum Ende des 15. JahrhuncUtts. Mit 418 Abbildungen

im Text, 15 Tafeln iu Farbendruck und 39 Tafeln in

Holzschnitt und Tonltznng. Vnlag des Bibliographi-

adicn Ittttftati häpaag nnd Wien.

Mit lebhafter Sjiannung erwartet, hat sich rler

zweite Band von Woermanns „Geschichte der Kunst"

•einem viel getcaenen nnd vld gertbmten Vofglnger,

der die Kunst der vor- und ausserchristllchen Völker

bebandelt, ebenbflrlig an die Seite gestellt, ein voll-

gfiltiges Zeugnis dentadten GeldirtenfldiMa und deut-

scher Buchtechnik. Er beschäftigt sich iu gründlichster

Weise mit den ersten 15 Jahrhunderten der christlichen

Kunst und fBbrt den Lcaer damit bia an den H5he-

punkt der italienischen und deutschen Kuust der Refor-

mationszeit, bis, an Raffael nnd Dflrer heran, mit

denen der mS^diat bald nadifotgende dritte Band,

der die Kunst der Nen/.eit schildern soll, glanzvoll ein-

setzen wird. Gleich dem ersten Band ein in sich ab-

geschlosaenea Ganiea, lat der zwdte andi nach den-

selben Gesichtspunkten bearbeitet wie jener. Immer

ist es das hohe Ziel des Verfassers, sich nicht in un-

fmditbaren Elnzdbdten an verlieren, aondem offenen

Auges dem grossen Zug der Eutwicktung zu folgen.

Immer zeigt es sich auch im zweiten Bande, dass diese

Kunstgeadildite dne allgemeine ist, eine Gcaebidite

der Kunst aller Zeiten und aller Völker. Professor

Woermann geht seine eigenen Wege: er beugt sich

nidit nnter das Joch irgend dnea Systems, aondera er

Uaat adnen klaren, gemeinverständlichen, scheinbar

adiliditen und doch so kunstvollen Bericht von echt

wlasenscfaaftncber Objektivität getragen adn. Wer aber

soll Woermanns ,, Geschichte der Kunst" kaufen und

lesen? Lehrer aller Schnlgattungen, Dozenten nnd

Studenten, Knlturbiatofikcr nnd Büdnngdiiatoriker,

Seminaristen und Gymnasiasten, ja jeder Gebildete

acfal^thin, das ganxe deutsche Haus, die ganze
deutadie Familie

BInmIltig haben alle kulturfrenndlicben Rrdae

das von der Deutschen Verlage - Anstalt in Stuttgart

in* Leben gerufene kuastgeschichtUchc Unteraehtnen

„Klaaaiker der Knnat in Geaamtansgabcn** mit

wärmster Sympathie bcgrflsst, da diese auf einem völlig

neuen Prinzip fnaaende Sammlung in der Tat daa denk-

bar beste Mittel zur Bebnng vnd Verbreitung dca Ver>

ständnisscs für die klassischen Schöpfungen der bilden-

den Kunst darstellt. Sehr wesentlich wird dieser ideale

Zweck des Untemduncna durch den mSasigen Prda

der ,, Gesaintan^fAen" gefördert, der es ihnen ermög-

licht, ihre segensreiche Wirkung in den bidteaten

Schiebten des deutschen Volkes zu entfaltctt. . Illtt iS»

Anscbaffang der Sammlung den Kunstfreunden TdlkBdt

an edeichtem, hat der Verlag dnen wdteren Sduitt
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getan, imleiii er eine Li e f e r u n au s gäbe der ersten

fflnl Biade veraosüütet hat Mit den soeben erecbienenea

täeterBDgea « bb 30 (Frns je 50 Pfg.) liegt jetzt lo

<licser Aus^'abf nach Raffacls Schöpfungen auch da-s

gewaltige Lebenswerk des Riibens vollstfindig vor,

das mit ddlt weniger als 551 Abbildungen dneB Aber-

aus stattlichen, 70 Bogen umfassenden Band füllt Den

in fortlanfender Reihe wiedergegebeneu Bildern gebt

(rin« von Adolf Rosenberg verfante biographiscfie

Einleitung voratut; als Anhang folgcc Spi-ri.il-Brlänte-

ntogea x« einer Reibe von Werken des Meiiten nnd
drei aehr nütilicbe Dlenate leletende Regiiter, ein

chronologisches, ein systematisches und ein Verzeiefanji

der Anfbewahrnngaorte nnd Bcaitzer der einzelnen Ge>

mUdb Die aodi «uatdieDdcn 40 Ucfenxngen werden
die Werke Rcmbrandtt, Tiatana und DArera
bringeor

pragekasten.
Zu Frßg* »fi. Die Firma Albert Clock & Co.

in Kailsnibe teUt nna mit, daia rie nodi «wei Xoo-
Stantvcrschlössf von 35 bis 45 tnni im Besitz b.it. Feriier

teilt Herr F. W. Renk in Neu-Oettiog (Oberbayern),

mit, data ex KooilaatveiBCliHlMc in jeder CiAwc
fabrincm md andi Ret'*'*^''^'™ anafOfarb

Fragt jip. Herr G. H. in N Bei einer Karton-

iabrik bcatelile ich 10000 Kabinettkartea, dicae Beitel-

long wldenlef ich jedodi wegen inswlidieD erfolgter

schlechter Lieferung anderer bestellter Karten. Auf die

Anfrage dca Fabrikanten, wie ca mit den beatellten

KabincttfcaileB atlade, bedanette Ich, keinen Aaftrag

erteilen zu können. Die betreffende Firma klagt nun

auf Abnahme nnd Bczabiuag der 10000 Kabinettkarten

nnd bat iBe Klag« a& ihM» Wohndtz angestrengt

Habe ich nun Aussicht diiaan PMiaaa mit Erfolg durch-

tninlucn, aelbat wenn er nidit an meinem Wohnorte
atattflndttl

AiUwort Mu Fragt jt^. Der ümatand, daaa Mfacre

Lieferuugen niclit ni Ihrer Zufriedenheit ausfielen, würde

ao sich Ihnen keine Berechtigung geben, den erteilten

Auftrag snrilduusicbea. Bs tragt aidi jedodh, ob nlcltt

der Umst.mtl. dass die vorjjelc^'teii Probni nicht Ihren

Beifall fanden, Sie zur Zurückziehung des Auftrages

facreehdgte Daa aber wite aadi nur der Fall, wenn
Sie den Aviftr.ig imler der Bedingung des eventuellen

Widerrufs erteilt hätten. Besser wäre es wohl gewesen,

wenn Sie den Auftrag nur nnter der Bedingung tadel-

loser Liefcrmij^ aufrecht erhieltcTi und, f.ills eine solche

dann nicht erfolgte, die Ware zur Verfügung stellten.

Zastlndig !«t der Wohnort des Lfef^nten nnr dann,

wenn er a1> Erfüllungsort \on Thuin anerkannt wurde,

was meistens durch einen Vermerk auf dem Bestell'

achein gcadiieht t h.

Frag,' jio. Herr C. II. in Sp. Beim KinweichtB

von Bromsilberkarten vor dem Entwickeln setzen sieb

anf denadbcn «nxibllf» grdaMra nnd kidnere Lah-

blasen an, deren Eotftainng aehr zeitraubend ist Wie

sind dieselben ohne ABwendnng destillierten Wusen
an vermeldeB, da ich dasselbe nicht haben kann? Wie

verfahren grössere Firmen, die doch »ehr viel Brom,

silberkarten verfertigen und dioelben namöipicfa ciaida

abwiachen kennen?

AnhOOri jm Fragt jjo. Das Anftxetea von BUsco

bei Bromsilberkarten kann auf mehrere UrsadMS Oh
rflckgeftthrt werden: entweder auf die Verwendnng tod

Wasser im Batwickler, welches sehr viel Gas entliiJi

(Kohlensäure, Luft), oder auf die Art der Banhias.

Irgendwelche Schwierigkeiten entstehen nicht, wenc

der lEEbtwidder tnit abgekochtem Wasser augc$cu:

wird. Bei der fabrikatorischen Herstellung von Brm-
silberpcMtkarten treten erfabrunj^Bniässig Claseti bei licr

Entwicklung nicht auf. Bei der Einzelentwicklung da-

gegen muss offenbar bei geuriaaeD Emutaimieu üuA
vorhergehendes Einwcichcu der Karten in abgekochtem

Wasser, bezw. durch Uebetwischen derselben kiux luch

dem Eintauchen lu den BDtwkkler für daa Vennddsa
der Blasen Sorge getragen werden.

Fragt jat. Herr E. R. in \V Von der mit eic-

gesandten Karte soll die Aufschrift umseitig eatfeim

pnd bloss HGnus aua Wattenhdm " aufgedruckt werden,

nnd zwar bei 500 Karten. Gibt es kein besseres Mittel

als Radieren, das schneller geht und den Karton nicht

angnift?

Antwort su Frn^^e J21 Ein Mittel, um der. A-jf

druck zu entfemeo, gibt es nicht Lichtdrudü^aitoa

aangt die Dmckftube ao Icat «af, dan aie sich att

anderen Mitteln als dnich AbacfdcCfeu odcr RadisNa

nicht entfernen lässt.

Frage jaa. Herr //. M. m L i. Wie bereitet

man adiwanai Spiritoaladc aum Podtivspiegel?

a. Ich beabiidittgek mir eine Tageslicht -Vergrötse-

mogskamera zu bauen. Als Objektiv möchte ich

Buscha Rapid'Aplanat Kr. a, Brennweite aocm, be-

nutzen. V/k gross muss die Entfernung, nafk der

Balgennuszug vom Nevjufiv (Visit) bis zum ObjektiT

(Hinterliuse) und vom Objektiv bis zur VergrdsseruDg

30X40 cm sein?

Antwort au Frage J22. i. Schwarzer Spiritnsbck

für Poaitiv^iegel wird dadurch bereitet, dass man ra

dfinnem ScheUadcfimia so viel einer koDzentriertes

alkoholischen Lösung von spirituslSslidiem KigrOBS

hinzusetzt, bis die iiütigc Deekkraft crr.ielt ist Besser«

und gletchniassig schwärzere Schicht erhält man aba

auf Spiegel glaa durch UebergieasaB desaelbcn mit fciacm

.\sphaU!ixck.

Antwort 2. Bei Vergrösserusg einer Visilplatte aoi

daa Format 90X40 cm bd dnem Objektiv von aocm
Breunweite beträgt der .•Misl.ind zwisiben Objektiv

(Blenücnebene) und Original etwa 28 cm, zwiadiss

Objektiv und VergrSaicniogspapier zoo Ua im cm.

Flr dSa Radaktfon Tcrutwordifkt Gdk Ra^enm^rai Proreuor Dr. A. M 1 « ifce-CbsilsMmKaii.

Dnck ud Vatai «mi Wllkela Kaap»-Halto a. S.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Orcan d>a PbotogrspliUehaa Vereis« in Bertia
4r Freira Pbotocrapliea-Ianasp des Haadwcrktkammerbciirkn Arnsbcri; — dm Vereini Schlniielicr Fcchpholopaphea n BresUa —
itt Berriscb - Mlrlüschea Photocraphea - V'ereia« tu Elberfeld - Barmrn — drs VrrriD* Brcmrr FachphotocTapaen — dea Vereins photo-
Ijapbiacbrr Mitarbeiter voa Daaii( and Umcrgend — de« OOaseldorfer Photo^rapben-V'errins — dea UQaaeldorfer Phatorraphen-GeliUfca-
Vcreiiu — des Elaaat -Lothri^aelien Pbotographen -Vereins — der Photo^raphiachea Geno!ii><-nirhart voa Eaaea and beaacDbArtrn iStgdtea —

,

in Pbotopapbea-Gehilfea-Vereiaa Eaa«a nad Umgcgead — dca Vereins der Fachphotocriphrn von Halle a. S. and Umgegend — der
Pbotuf^TapMx-hen Gesellachaft in Hambarg- Altona — der Photorraphea-Inaonr tu Hamburi; — des Phuio);rtphen-Gehilfen -Vereins tu HaBlbDf|w
AltoDi — des Photorrsphischea Vereins Hanaover — der Vtreiniciuir Heidelberger Kschphoiogrsphrn — der Pbotoeraphen • Innaa^ n
Hilde*beim (Qr dca R«|i«Taa{sbciirlt Hildesheini — der VcreinirnarKarUruher FachpbotoEraphen — des Pbotograpbea -V ereiaa za Kaaacl—
der Pbatofraphiaehcn GcaeUtciurfl za Kiel — de« Rbeiniacb -WeautUschen Vereins rar Pfleca der Phatociaphie oad verwaadler KOaal»
la Kein a. Rh. — da« Vereins der PtKMochemigraptiea aad Bemfsarbeiler Leipiig and Umgeceod— der Innung der Photographen zd LQbeck —
der \'errinigung telbsttndiger Pholographen. Bezirk Mapdeburj; — drr Verrinifunj; der Maniihfimcr und Ludwifshsfrnri Faf^hpl'Oto^iphen —
in Mlirkitch - Pommerschen PbotograpDen-Vereins — dff MUnchener f'hotogrzphisrhcn (;rsrlls"-hift — drs l'hotnpraphrn ( .rhiHrn - v'creina

MOacfaen — der Photograpbiacbea Gesellschaft NOmherg des Verbandes Mecklenburg - Pommerscher Photograpbeo iRo>tock) — dea
Saehiiscbea Pbotographen • Bnaidä«, ntil den Sektionen Dresden aad Uiaeegead, Leipzig, Erzgebirge, Cbeniails, Zwickan, Grimma, VocUail^
Laoiilx — des Schleswig. Holateiaiscbea Photorraphen -Vcreina — de* Schweizerischen Photographen-Vereina— des Pbolographen - G^itfea-
Vereins in Siettia — de* Vereins photographischer Mitarbeiter in SluUgart — dr« VVrcini der Photo-Chemigraphen m Stattgart — der
Freiea Photograpbce - laanog zu Thorn — dea ThOringer Photograpben- Bandes — des Züricher Pbotograpbca -Vcreina in ZOricb — des
Milarbeilcr-VerciM .FhoMgrapbia' ia Zikricb — des Vcreina Deutscher aad Oeslerrciebiscber Licbldraek-ladualriaUer— and Pablikalioaa-

a(|W dar Orlakraakenkasae der FkolagiiffecB In BailfBi

Herausgegeben von

Geh. Regieningsrat Profe«K>r Dr. A. MJETHB-CHARLOTTENBURG, WMand- Strasse 13.

Veriag von

WILHELM KNAPP in Halle a. S., Mühlweg 19.

Nr. 65. a August. 1906.

Vereinfaehtes Verfahren zur Herstellung einbrennbarer Photographieen.
Von Fritz Doleschal. INachdruck vr;l,utcn.I

Es ist immerhin anzunehmen, dass unter

den Beni&photograpben steh viele illr die Her-
stellung einbrenabarer Photographieen, sowohl

«af Glas als auch auf Porzellan interessieren

ttod dieserbalb sich dnes der vielen hierOber

erschienenen Lehrbadier angetcbafit haben, ohne
damit zu dem gewanaebten Ziele gelangt zu sein.

In allen diesen Werken ist meistenteQs zu
wenig aber die eigentliche praktische Ausübung
der gelehrten Verfahren geschrieben, dagegen
ein grosser Raum der Herstellung der kerami-
schen Farben und Fiussmittel gewidmet, was
gegenwartig ganz QberllQssig ist, da dieselben

ia sehr guter Qualität und verschiedenen Ton-
sbstufungen in den keramischen Farbenhand-

loogen zu haben sind, mitbin Zeit und MQhe
der Selbstanfertigung ersparen.

Sowohl das alte Subslitutiotis- wie das Pig-

meutverfahren werden in der Praxis kaum mehr
zur Anwendung gelangen, da gewisse Nachtetie

damit verbunden sind, wohini,'Cgcn das Ein-

staubverfabren immer noch die grösste Sicher-

heit htnsichtitdi des Gelingens bietet.

Allerdings gehört nun auch hierzu grössere

UebuDg und Ausdauer, was wohl auch die Ur-

sache sein mag, dass sich verhältnismässig

wenige Photographen mit Photokeramik be-

schäftigen, denn teils ist die richtige Belichtung

der bemnende Umstand, da ein Nachsehen
nicht dttrchffDhrbar ist, teOs auch die lieber-

tragung des BildhAutchens, da dieses sehr leicht

reisst tmd ohne Palten auf dem Glas- oder
Porzellangegenstande aufliegen muss.

Bei meinem nachfolgend beschriebenen Ver-
fiibren fallen nun diese Schwierigkeiten weg, und
erzielt man bei einiger Uebung und aufmerk-

samer Behandlung auch gewiss gute Resultate.

Zonflchstmuss man stdi vondem vorhandenen
Negativ ein Diapositiv in der fjewQnschten GrOsse
herstellen. Dasselbe muss von sehr guter Be-
schaffenheit, d. h. klar und gut durchgearbeitet

sein, da von dessen Eigenschaften das riclingen

des Bildes sehr abhängig ist. Sind die Schatten

cu sehr gedeckt und nicht gut durchsichtig, so
fallen diese Stellen beim Einstauben russig und
ohne Details aus. Es ist daher notwendig, dass
sowohl das Negativ wie auch das Diapositiv

sehr sorgfältig retouchiert werden, um einer

nachtrAgUchen Verbesserung des Bildes mit
Pinset und Farbe auszuweichien.

Ferner ist hierzu notwendig ein abziehbares,

jedoch UDgcsilbertes Celloldiopapier. Dasselbe
darf jedoch nicht zu alt sein, dnrdi langes
Liegen dessen Schicht homaitig wird und ücHk

schwer ablöst.

Dieses Papier ist mit einer liditempfindlicben

Lösung zu präparieren, wie diese zum gewOha-
lichea Einstaubvcrfahren verwendet wird.

Zur Bereitung einer «dchen gibt es nun
verschiedene Rezepte, dodh ist im allgemeinen

6S
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<Jic Zusaninicnsetz'.ing nirlit so wichllg als wie

angenommea wird, denn Hauptsache ist eS| sich

mit den Eigeosdiafcen des dnen oder des
wideren vollkt mmen vertraut zu machen.

Eine diesem Zwecke dienende einfache Emul-
^on bereitet man sidi wie folgt 5 g doppelt»

cbromsaurcä Kali werden in 100 g destilliertem

Wasser gelöst, sodann noch zugesetzt: 60 g
Gttimnfambilcuro

, 40 g Honig, 15 g Alkohol
<absoluteri und 7' g Glycerin.

Zum Gebrauche giesst man dasselbe in eine

fladie Porzellansdiale und laset ein Blatt des
ungesUberton, abziehbaren Celloidinpapieres, an

allen vier Seiten nach aufwärts gebogen, eioige

Minuten daraufschwimmen, gebe jedodi Achtung,
dabs keine Blasen larunter befindlich sind, was
man durch Darunterfabren mit einem Glas-

«tftbdien and damit hervorgebrachtes Idses Be>
wegen der Flüssigkeit v^rti indem kann. So»
dann bebt man das Papier aus der Lösung,
lAnt die Ql>ersditlssige FlOss^lcdt an dner Edte
abtropfend ablaufen und im Dunkeli^ trocknen;

wie auch die Arbeit des PrApariereas nicht bei

Tages-, sondern bei Lanpeolicht zu geschdien
bat. Wird dir L"suni| nicht mehr gebraucht,

so giesst man dieselbe nach erfolgter Fütrierung
in die Flasche zurflck, die bis «ir neueriidien
Verwendung im Dunkeln aufzubewahren ist.

Nach erfolgter vollständiger Trocknung des

Papieres kann dann sofort cor Bdiefatuog ge-

schritten werden, und zwar benutzt man hierzu

das eingangs erwähnte Diapositiv. Beim Kopieren
man die präparierte Sdte des Papieres, das

VoOkotnmen trocken sein muss, auf die Schicht-

Mite desselben, wdcbes etwas anzuwärmen ist,

und bdichtet im Kopierrahmen.
Hier bietet sich der grosse \'rrlcil gegen-

über dem bisher in Anwendung steheuden £in-

staubverfahren, dass das aufgelegte Papier das
Nachsehen im Kopierrahmeu gestattet, und ist

die Belicbtung als beendet anzusehen, wenn das
Büd in wenig dunklerer Fflrbung auf dem gdben
Grunde des präparierten Papieres siebtbar ist.

Zu viel belichtet bewirkt, dass das Farbenpulver
nieht genOgend anhaftet, wahrend wiederuoi eine

zu kurze Kopierdauer ein unreines, kontrast-

loses Bild ergibt.

Das zu verwendende kaufliche Schraelzfarben-

pulver muss vorher auf einer matten Glastafel

mittels eines GlasUufers und Anfeuchtung mit

Terpentindl auf das alterfdnste zerrieben werden,
sodann lässl man die Farbe trocknen, reibt sie

nochmals im trockenen Zustande und siebt sie

durch ein Ldnwandsieb.
Diese feine Pulverisicrung ist unbedingt not-

wendig, wenn das Bild alle Details aufweisen

soll; dn minderfeines Farbenpulver bewirkt un-

rdne, .mangelhafte Bilder.

Zum Einstauben bediene man sich eines

wdcben buschigen Haarpinsels, nutteis wdcbem
man das Farbenpulverm krdsfilrm^erBewegung
auf dem belichteten Bilde verreibt. Diese Arbol
ist ebenfalls bei I^nTip^nlirbt vorzunehmen

Sollte das präparierte Papier die Farbe nicht

oder nur unvollkommen annehmen, dann wir
die Belichtiini^ jedenfalls zu stark, und man muss

sich desiiaib nach der Beschaffenheit des Diapo&i-

tives richten; auch ist im Schatten und keines-

wegs im Sonnenlicht kopieren. Man erhält

abrigens schon nach kurzer Zeit in der Taxierung
der Belichtung dne solche Uei>ung, dass man
beim Nachsehen sofort den ri htigc :i Grad der-

selben erkennt Ist die Witterung sehr feucht,

so empfiehlt es sich, das Bild vor dem Ein-

stauben etwas anzuwärmen.

Ist nun das eingestaubte Bild in seiner Be-

scfaafTenhdt gut ausgefallen, so schneide nsn
dasselbe mit dem Messer oder Schere zurecbt,

doch vermeide man sovid ala möglich, die ein-

gestaubte Seite des Bildes mit den Fingern n
berühren, da sehweissige, schmutzige Fittfcr-

abdrOcke schädigend auf die Farbe wirken.

Die Stelle des Gegenstandes, sd er nun
von Glas oder Porzellan, worauf das Bild an-

gebracht werden soll, Qberstrdcht man zuvor

dOnn mit einem feinen Lack, wie solcher nr
Uebertraguog der einbrennbaren Absidibüder
verwendet wird, und lässt in guter Wärme so

weit trocknen, dass der Lack eben nur nodb

pickt. Auf diese lackierte Stdie wird nun das

eingestaubte Bild vorsiditig in der richtigen

Lage aufgelegt, und zwar um Blasen zu ver-

meiden, in der Mitte nach unten zu gebogen

und die beiden Hälften nach den Rändern zu

mit den Handbanen ansstrdchend, sodann, um
volle Sicherheit eines gleichmässigen Anhaftens
zu haben, mit der Gummiwalze oder Tucfaballen

angerieben.

Den Gegenstand lege man dann sofort in

hcisses Wasser, worin sich die Papierschicht

vom Bilde loslöst, und belasse denselben oocfa

einige Zeit darin, damit sich das Chromsalz der

Emulsionsschicht löst, was man durch die gelb-

liche Färbung des umgebenden Wassers erkennt.

Nach dem Trocknen wird der Gegenstand in

der bekannton, in den LchrbOchern besdiriebenen
Weise im MutVelofen eingebrannt.

Wie schon eingangs bemerkt, sind geeignde
Farben in den keramischen Farbenhandlungcn
käuflich zu haben, doch benutze man nicht

eine Mischung mehrerer Scfamelzfarben, sondern
nehme sogen. Körperfarben, die durch die Be«
bandluQg mit cbromsaurcm Kali in ihrem Ton
nichts etnbftssen und 1>dm Einbrennen lüdii

surQckgdien.
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AUBx^chnungen.
Der GfMilMnog von Baden hat dem Photographen

Herrn Josef H<?nne in DQneldoxl den Titel „Bot-

ticferut" verliehen.

Kleine MitteiltingerL
— Trapp &Mauch-Preisausschreiben 1905/061

pie Bilder auf Mattalbumin, welche bei diesem Wett-

bewerb preisgekrönt worden sind, sind im August in

dem nioto-Kunstaalon von Oakar Belir (Ftrinn O. Li.

C9ring), r»re«(le!i, zur Schau ausgestellt.

—
J. H a u t f & C o., ü. 111. b. H., in Feuerbach

fWflrttemberg) berichten über ihre neuenorthochro-
niÄ'.iscV- e i; IM n • *. c n

,
dass diese sicli durch sehr hohe

(klb- und Gnineiupimdlichkeit sowie hüclisle Allgemein-

empfindlichkeit ausz^chnen und ohne Anwendung einer

Cclbscheibe ausreichend seien für alle Zwecke der Land-

schaitspbotographie. Trotz bedeutender yuaiitätsver-

bcBcmgg leico di« Ptdw nicht in die Hlllie geaetet
voideo.

— Der Uofpbotograph Herr Ernst Eichgrüu iu

Potsdam wurde doidi Ilm KaiaerL Hoheit die Kran»
prinicMin ins MarTnorp.i!nts gemfen uüt Aufna

von der Kronprinzessin mit Kiud zu fertigen.

Patente.
KL 57. Nr. 169168 vom 21. April 1905.

Onilav Geiger in Mflndittt.— Photographiaehe Kaaaette

nnt harvonitahcndcm Schieber.

Photogiaphtacbe Kaaaette

mit hervontebendcm Sddeber,

dadurch gekennzeichnet, dass

die ROekwand {b) der Kaaaette

bta znr gleichen HObe mit dem
Schieber (a) verlängert ist, oder

daaa eine I<eiate oder dergl. auf

der Kaaaette befestigt ist, zum
Zwecke, ein Verbiegen oder

Abbrechen dea Schieben (a) zu

verhindem.

Kl. 57. Hr. Ifi33a6 vom ao. Januar 1909.

'Williclm Hciniicdi Rdchel in München. — Verfahren

'ur Herstellung von Parbenphotographieen nach dem
Oicifatbenverfaluen unter Uebereinandencbichtung der

dnzdn hergesteiten Monodiromldlder.

Verfahren zur Herstellung von Fatbenpboto-

Snpbicen nach dem Dreilartienverfahrcn unter Uebei^

üumdciadd^tnngdercinadn faergeateUten Monodironi'
bilder, dadurch gekennzeichnet, daaa die TeUpositive auf

sbiidibarem Chlorailbcr- BmulMiinapapier in gew5hn<
iiAcr Weise hergestellt weiden, worauf die FSrbnng der

einzelnen Kopieen dadurch bewirkt wird, dass die für

gelbe Teilbild bcatimmte Kopie mit einer Lösung^ PerricyankaKum und einem iSaHchen Bleisalze, und
nach dem l^ttlen fai angcrtncrtcm Wasaer mit einer

Usnsg eines vanadtnianicn oder cbtonaauten Salsea

hriiandrlt wird, wdebea mit dem Fierrocjranblet einen

Niederschlag von gelber Farbe bildet, während das

blaue Teilbild durch ßehandlung der entsprccUeudeu

Kopie mit «tner adiwach angealoerten Lfianng eines

Ferrisalzes mit Ferricyankaliutn, und das rote Teilbild

vermittelst einer Lösung von Coldrbodanid, Jodnatrium

oad ciacu Alkali hergcatdit wird.

Frai;t J2J. Herr/?, in K. 1. Ist der Chef '1

tigt, das Reisegeld vom Gehalt in Abxug su bringen,

wenn das Bngagement nur fünf Wochen wilirta?

2, Gekündigt wurde am 28. Kann nun der Aus-

tritt aus der Stellung schon am 11. oder eist au 13. des

Monata erfolgen?

Antwort cu Fra^e J2J. 1. Gewöhnlich wird bei

Gewährung von Reisegeld ausbeduogen, dass, wenn das

Engagement eine gewisse Zeit danett, eine Anredinang

des Reisegeldes nicht erfolgt. Ist jedoch bezüglich de«

Reisegeldes gar nichts Weiteres vereinbart worden, so

ilt ein Abng andi bei kurzer Dauer dea Engagements

nicht zulSssig.

Antwort a. Die Kündigung muss so zeitig erfolgen,

daaa bla tum Ablauf deaVertngaverhtltttiBaeamtndeateaa

volle 14 Tage vergehen. Ist also am 28. vorigen Monat.'»

gekündigt worden, so endet der Vertrag am Abend des

It. d. Mta., d. h. ffie i:.8sung des Arbdeaverhlltnlaaea

darf erst am Schlu.ssc dieses .-Krhcitstagea Clfolgen, für

den der Lohn noch voU zu zahlen ist. - f. h.

Fragt ^24 Herr H.R, in R Beim Vignetderen

von Vergrösscrun'.jen kon;mt manchmal etwas mehr auf

das BUd »ts bcabaicbtigt Farmerscher Abschwächer

fibbt das Papier gelblidi. Gibt es einen mehr geeigneten

Abschwacher und kSnute man damit auch /icm'.ich

dunkle Bildatellen gftnzUch eatfemeu, ohne daaa das

Papier angenrbt wMii leb entwickle mit Mctol- Bjdro-

chinon und Usiere in saurem Fixierbad.

Autwort tu Frage Ea gibt wohl kaum ein

Mittel, um Brom^berbilder partiell vollkommen ab-

zuschwächen, besonders wenn die Stellen sehr dunkel

aind. Farmeracher Abachwächer binterUaat bei nicht

ehr dinnem Papier fast immer rin« GdbUrbung, doch

kann man dteae verhältnismässig gering halten, wenu
man denaelben mit stark aauiem Fixierbad ansetzt.

Immeihin aber gelingt es mit Hüfe desselben kaum, dne
VoUkommeue Abschwächung ohne jede Spur auf Papier

ZU erzielen, da beim Trocknen des Bildes sich gewöhn,

lieh an den behandelten Stellen eine mehr oder weniger

veränderte Oberfläche zeigt, so dass die Stellen beim

schrägen Daraufsehen sichtbar bleiben. Noch weniger

geeignet ist Ammoniumpersulfat, welches in genügend

konzentrierter I^ösung zwar d.is Bild schnell zum Ver-

schwinden bringt, aber die Oberfläche der Gelatine sehr

stark angreift. Gin Mittel, welches versucbt werden

kann, ist SubÜmatlüsiTOg, welche tatsächlich das Bild

vollständig hiuwegninimt und daher unter Umständen

brauchbar ist. Man wässert nach der Behandlung mit,

Sublimat iu verdünnter Bronikaliumlösuug und dann

erst in reinem Wasser. Die Stellen, welche behandelt
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worden sind, bleiben tatsSchlich weiss, doch ist es nicht

fWOS «eher, ob sie nicht allmählich sich gelb. boiw.

hmau firbea. Versuche bierftber Ueg«n nicht vor.

Fragt jaf. Herr A. Seh. In S. z. <^t e« Atclienb

in welchen Damen auf dem Gebiete der kflivOeiiKlwil

Photogrupbi* «lugiebUdct ««zd«ii, und zwar towcdil im

Opentiopufacli als ancti in der Ketavche?

a. Gibt es auch Lehranstalten für Damen?

AßiUfort mt Frtgt l. Atelien» welche Xtamen

mosbilden, sind zahlreich rorhanden, oad wAva. hier nur

genannt das Atdier Elvira in Mflnchen, das Atelier

Hfilaca ia Bcrlia, Dorotheeaatr. 57, die Knaataaatalt

TOB Spohr ft Schneider, ebeafalls Berlin, Doiofteeap

Strasse, und das Atelier von Maria Bfthm IB LeipDg.

Antwort a. Im Lettehaas in Berlia wetdea DaflMll

In allcB Zwdgea der Photographie ausgebildet

Fragt J26. Herr E. E. E. in Ch. i. Ich bitte um
^e aosfübrliche Aagabe Aber dea Fyro-Batwickler,

•dne Baupteigentdialtea und her?onteclieadite& Iferk«

male, Giarakteristik u, s. w. Welcher Unterschied besteht

ftbrigcns zwischen Pyrogallussinre, cbeaüach reia uad
nicht rein, desgl. Pyrogallol, gelb, zwdltMl nbBaticrt?

Ist Oberhaupt ein Unterschied zwischen PyrogallussSure

«ad F^j^aUoL Wcsn ich letstena verlangte, habe ich

ateU daadiic mit crrttrer Boelcluiang aufgcdrodit er-

halten. Ich habe u. a. schon den Pyro- Entwickler an-

weadcs Mbcn: oacbdem die abrigeo CbcaiikaUca bereita

vorher nuaauncofeaettt waren, wwdeD ent Im letzten

Augenblick nach Abmessen dea benötigten Quantums

z bi« ag Pyrogallol (eventncU oatArlich mehr) in die

Henaor geachiutet Rtanea ffle mir mittdlen, weldie

Vorteile dies hat? Bitte gleichzeitig um Angabe eines

Rezeptes dieser Art Ebcnao bitte ich tun meluere andere

Rezepte „Pyro*BntwiddcT*' mit Angalwn über Uodt
fikationen bei den verschiedensten PlattensortCtt, bei

Ueber* nnd Untcrezpoaitionen. Ich habe die vaacUi^
deaitea lyro-BatwK^lcr angewandt, bia aber mit dem
Resultat nicht ganz zufrieden. Bitte mir auch den ge-

Banestcn Temperatnrgrad anzugeben, fftr Sömn»er «od
Winter. Ich hatte oft die grüssten TJntcTZchiede anf-

zuweisen und schiebe dieses auch auf den Wärme- oder

KAltegrad der henzchenden halt «od Gcgenitinde

(Cnvetten n. s. w.) wie auch anf die Chemikalien. Ich

verbrauche hier Imperialplatten, aber selbst bei der

kflneateo BxpoeitionMeiti mit «ehr lUeiocr Blcade^ bellen

«od achwantblaven Gardinen, enehrinen die Bilder hA
der Entwicklung noch \4el zu sclincll. Ohne Brom zu

arbeiten ist gar nicht mOglich. Ich erhalte aber d*-

dnrcb, dam ich gezwungen bin, ztt viel aosnwCBden,

in den tiefsten Schatten keine Deckung in den Nega-

tivta. Ich bitte daher um Angabe einiger Rezepte,

tt. a. aodi nm ein aolchä, wo das PyrogaHol erst

im letzten Augenblick verwendet wird, wo man das

iMate erbUt, und ciaigea über andere Piattenaorten.

Ich beanspruche von einem Negativ v^ftommcBe
Deckung in den tiefsten Schmitten, und nach meiner

Ansicht ist dicaea mit Pyro doch sicher nad allein voll-

attndig zn erreichen. Detgleicben bitte mir mitruteilen,

wie derselbe während ci«s Arbeitens zu modifizicrtn

ist, um denadben bald hirter, bald weicher, bald laog-

samer, bald schneller arbeiten n lamen, je nach Bc>

darf, nnd ohne Schleier. Ist es z« empfehlen, meo
Pyro- Entwickler mit Hydrocbinon zu gebrauchen vu

Hcrvothriagang von ffetneftn Spitaliditefa?

2. Pttte um Angabe eines Mittels gegen LichthAfe.

Branche hier Anramin. Die Platten haben aber stet*

Sehldcr, «ad die Bapodtioaaaett mnaa atela verliagiit

werden, was namentlich bei Rinderu mit wdseo

Kleidchen sehr unangenehm ist, zumal anf achwaixcm

Pond. Auch erhllt man alark gdbe Hlnde vm dtr

Farbe, die schwer zu entiemen isL

3. Wie werden Platten farbenempfindüch gemacbt?

Atttwort SU Fragt J26. i. Pyro- Entwickler ist

d«rch «eine gnten Blgemchaften, iMtonden dmdi die

?^ar1heit tVr cntstniflinf-n NVgfltive, hervoratechemi.

Chemisch reine Pyrc)^aIiu5S.1ure und zweimal snbUmieite

Pyrogalluaslure, sowie die anderea wcaenUldMa Sortca

/eigen sich fast alle gleich; sie tinterscheirlen sich nrr

durch ihre mehr oder minder feine Verteilung, ^an

Icaon Pyro-Bnt^cfcler tatatehlidi io anaetaen, ds«

tnnn tias Pyrogallol erst im Moment der Entwicklanp

hinzusetzt. Ein gutes Rezept ist folgendes: 20 g Ks-

tflnmanlRt und 10 g Soda werden in 090 eem WaMcr

gelöst tind diese VorrntslSstinff ^)plif^;fr '^"rp lii'-

gehoben. Zum Gebrauch setzt man auf je 100 ccu

dieaer FMuIgkelt 0,8 g trodccnes Pyrogallol a« wmI

rntwtcWelt, eventuell untfr '•'n^ritz einiKer Tropfen Rrom-

kalium. Diese Entwicklungsvoischrift bat den Vorteil,

dam der Bntwi^lcr ateln friadi iat, wIfaicBd er in ge-

mischter Lösung nicht besontlers halthnr ist. Bti

kurzen Expositionen kann man zudem die P)'romesge

veftiagem, bei Ungeicu cataprediaad vanaduciL Van
kann sich auf diese Weise sowohl dem Charakter der

Platten, als auch der Exposition anpassen. Hart ar-

beitando Platten verlaagea weaig Vyto, weidi «rbeiteiide

viel. Was die Temperatur anlangt, so soll PjTOf^aHol-

Entwickler 18 bis 21 Grad C haben, bei höherer Tem-

peratur achlelert «r Iddit Bcadmiaea die Kider in»

folge der hohen Tempernttir des Entwicklers zu schnell

oder auch infolge zn langer Belichtung, so hellen

immer einige TMpfen BromkalluailSaBBg, «veat Ver-

mehren (IcF T''-nffhnUc«; V>ei Rleichzeitiger Anwendung
von BromkaUuiu. 2klau kann natürlich noch wifareod

der Bntwicklnng mit Pyro und BromkaUnrnrnaari da
Charakter des Negativs beeinflussen. Ein Zusatz von

Hydrocbinon (anf i g Pyrogallol 0^6 g Hydrocbinon)

t^ht krgftigereDeck«og und Uaicr arbelteBde LOmagca.

Aultvorl 2. Um Licblliöfe zu veruicidcti, cnipfiehU

sich das Hinterklciden mit einem der vielen im Uandd
erhältlichen Rotlaeke.

Antwort 3. Gewühniiche fiufbeoempfindliche Platten,

werden hergestellt, indem man i g reinstes k.^ufücbet

Erytrosin in 7500 ccm Wasser löst und dieser \'orrats-

lösung zum Gebrauch auf je looo ccm 3 ccm Ammoniak
hinzusetzt. Die Platten werden 3 Minuten gebadet,

daun einige Minuten in fliessendem Wasser gewXssert

uiiil schtiL-n v;etrocknet

Fat dte RsJskUSB yrrtclwortürh : Grh. Krjlrrunc^ril PrcjlrM.<:r I 'r. A. M i rtb«*ChBllDUHbHg<
Dnick nod VcrU; von Wilfaein KD»pp-H«Uc a.S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEirSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

OrK«» de* PhotocrapklackCB Verein« zu Bcrlio
Ut Freirn Pholacraplim - Innnoc des HaadwerkikamoMTbciirks Ambtrf — das Varcias ScUaaicdter Fkchphotot^pheo za Brcalu —
fc« Btrrisch - lUiUaebem Photograpbcn-VareiDt zn Elberfeld •Barme« — de« Vemin Bramr FackphotorraxÄan — des Vereioa idioto-

inpbiaarr Mitarbeiter von DaozlK und Umcrgend — des Daiaeldorfer PhotoprKphea-Vcrcloa— daa ufttaeldorter Phoiaenphen-GehJUea-
rrrMiu — dci Elaaas-Lo«hrinKiaeheii Photocraphcn- Vereins - der PhotO|T«pbl»chea Genoaaeiwchaft von Eisen und beoac&banen SUUUen —

,

d*f PholecTspben- Gehilfen -Vereins Essen and Umreiend — des Vereins der Fachpbolorraphen von Halle a. S. und Uin^egeod — dar
Piio(o(rapU«cben GcaeUaehaft in Hamburf-Allona — der Photoeraphen-Innunr in Hambarc — deaPboUicrapben-Gehiireii-VcreinanHaaibarf*
Altena — dta Pbotorraphischen Vereins Hannover — der VereiniEunr Heidelberger Fachpbotograpben — der Photorrapben-Iimiiag n
HUdesJietffl fOr den Rnierunfsbesirk Hiidesbeim — der Vereioicunr Karlsruher Faehphotorraphen — des Pbototrsphen -VeTeiDS ra Kaaari—
dar PhotOfraphiaeben Gesellschaft ta Kiel — daa Rheinisch -Wesallischen Vereins znr Pflere der Chotogrsphie und verwandter KOnste
sa Kola a. Rh. — des Vereins der Photorhemirraphen and Benifsarbeiter I.eipzi|; und Vmgetna — der louuni; der PliotO|;rspben zu Lobeck —
4er VereiniKunr selbstlndifcer PhotoKraphen. Bezirk Ma|;debut|; — der Vereiniciinr der Mannheimer und Ludwijnhalcner rachphotofraphaii —
des M»rki»ch-Pommer!>cbrii rhoiocrsphen -Vereins — der MQnchener Photographiscben GesellscbsU — des Pnotographen - Gehilfen •Vereins
Hftnclieii — der Pbotogrsphisrhrn Gesellschaft NOmberg — des Verbände* Mecklenburg-Pommeneher Photograpben (Itostock) — des
Slduitcben Pbotoi^rapbeo Bundes, mit den Sektionen Dreaden und Umgegend, Leipzie, Erzgebirge, Chemnitz, Zwickau, Griinms, Voetlaiid,
Ltanii — des Schleswig Holsteinischen Pbotographea -Vereioa — des Schweizrrisrhrn Photograpben-Vereios — des Photorraiiliea - GeUUeo-
Venias in Stettin — <lrs Vrrrin« pholncraphischer Hilarbeiter io Stuttgart — des Vereins der Photo - Cheraigraphen in Stuttgart — dar
Freien Pholot;raphen • Iniiuu,: tu Tluirn — des TbQrinfer rhoto-,;rspbcn-Bondes — des Züricher Pbotograpben -Vcreina in ZOrich — das
Mitarbeiter •Vcreina .i'botographia" in Zarich — des Vereins nmsrhrr und Oesterreiehischer Licbtdmek - laditatrieller — lud PnbUkatioaa-

Mgti 4ar Oitskrar.kr:i;.i<,-.-' drr Pbotogrsplua ta Hallte

Herausgegeben von

Gek RegieniBsvat PlrofeMor Dr. A. MIETHE-CHARLOTTBNBURC^ Wiekotl-StniMe 13,

Vcdag wm
WILHELM KNAPP in Hille a. S., Mflhlweg 19.

Nr. 66. za.Ai«uat. I906.

Steuereinschitzunjg.
(Kurze Erilutienmg der Ar den Photograpben and Atdierinbaber wichtigsten Bestimmungen

im Einkomtnensteuergetetze, insbesondere der Gesetze vom 24. Juni 1891 und 19. Juni 1906.)

Von Frits Haaiea in Berlin. (Nachdruck wbotaaj

Zu denjenigen Pflichten, deren Erfüllung dem
Staatsbürger im allgemeinen am lästigsten ist,

fcbflit unstreitig die Steuereinscbatzung. Nach
welchen Grundsätzen diese zu erfolgen hat, so
dass den gesetzlichen Vorschriften Genüge ge-

schidit und aoch — was das Wicht^te dabei
ist — die Interessen des Steuerzahlers gewahrt
werden, daraber herrscht noch grosse Unklar-
heit Dies» Unkkriwit kommt in den zahbciclien
Anfragen zum Ausdruck, die in Bezug auf

die SteuereinschAtzung von selbstAndigen Photo-

frapben eingeben.
Da nun in Preussen durch das Gesetz vom

19. Juni 1906 eine Abänderung des Einkommen-
steuergeseties und des ErglnsimgMteiiergcaeCaet
herbeigefQbrt wurde, welche von sehr weitgehen-

der Bedeutung ist, so erscheint es zweckmässig,
ib den felgendea Zeilen ekie knrae and aHgemsm
verständliche Erläuterung der wichtigsten Vor-

Kbriften fQr die SteucreinscfaaUuog zu geben,

besonders soweit diese fttr die Vemlltmsse des
^»olographischen Gewerbes In Betracht kommen.

Htt Rucluicht auf diesen praktischen Zweck
der Abhandlung kann es sidi natQrfieli nur um
eine populäre Darlegung handeln, die dem
Photograpben sowohl für die eigene Steuer-

veranlagung als «och bd der ICtwirkung iu einer

Stsasrkoonnission ntttdicii« ffinmise jOA.

I. Von der Steuerpflicht

Nach dem preussischen Einkommensteuer-

gesetz vom 24. Juni 1891 und dem AbAnderungs-
gesetz vom 19, Juni Z906 sind nicht nur die

physischen, sondern auch die juristischen Per-

sonen steuerpCichlig. Zur Einkommensteuer
werden also auch herangezogen die Aktien-

und Kommanditgesellschaften, ferner Vereine,

einschliesslich eingetragener Genossenschaften

zum gemeinsamen Einkauf von Lebens» oder
bauswirtschaftlichen Bedürfnissen, auch wenn ihr

Geschäftsbetrieb nicht Ober den Kreis ihrer Mit-

glieder hinausgeht. Auch die GeseUsdwftea adt
beschränkter Haftung sind nach dem npuen Ge-

setze ebenso wie die genannten Vereinigungen
— sofern sie in Preussen ihren Sftt haben —
steuerpflichtig '). Auf die Besteuerung dieser

Vereinigungen hier näher einzugehen würde zu

weit fahren. Es soBen deshalb nor £e ftr

die physischen Personen gflUigcn Iii sliiliwiinn 11

berOcksicbtigt werden.

i> Der SttOMpOdit antsiUsgea akki die}«mgea
Geseilscbaften mit beschrliikter Haftung, dcsea Ctmü
schafter anaachlieaslich Sffentliche Korporatieoea ia
PreussiL'n sind oder deren BinkQtirte satzungagenlia aos-
ftchliesslicli la kflostleriacbcn, gemeinnützigeii oder wirt-
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FOr die Frage, ob jemand in Preussen steuer-

pflichtig ist, spielt die Staatsangehörigkeit eine

grosse Rolle Die preussischen Staatsangehörigen

unterliegeo nach dem Gesetze vom 24. Juni 1891

prinäpiell mit ihrem gesamten Einkommen der

Besteuerung. Diejenigen Preussen aber, welche,

ohne in Preussen ihren Wohnsitz zu haben, in

einem anderen Bundesstaate oder in einem
deutschen Schutzgebiete wohnen, bezw. sich auf-

halten, oder welche neben einem Wohnsitz in

Preussen in einem anderen Bundesstaate ihren

dienstlichen Wohnsitz haben, sind infolge des Ge-

setzes wegen Beseitigung der Doppelbesteuerung

der preussischen Einkommensteuer entzogen.

Auch diejenigen Preussen, die, ohne in Preussen

einen Wohnsitz zu haben, sieb seit mehr als

zwei Jalireo dau< i n.j im Auslande aufhalten, sind

nicht steuerpflichtig. Haben Angehörige anderer

deutschen Bundestaaten in ihrem Heimatsstaate

keinen Wohnsitz, wohnen aber in Preussen,

bezw. haben hier ihren Aufenthalt, so sind sie

auch mit ihrem ganzen Einkommen der Be-

steuerung in Preussen unterworfen. Auch auner-
deutsche Auslander mflssen, falls sie in Preussen

ihren Wohnsitz haben oder sich daselbst zum

1) Sinen „WobiinU" hat da DentaKdier an dem
Orte, an wddicai er «hie Wohttnas uater UautlBdeo
Iniw liat, weldie aof die AtMidit «uier dmMnidMt Bd-
bdialttuig duer soldien sdiUcnen Itat

Von den vielen, heutzutage auftaucheoden

Kopierpapieren verdient vor illen Dingen das
Matt- Albuminpapier immer wieder in empfehlende
Erinnerung gebracht zu werden. Wir wollen

davon absehen, einen Vergleich mit Gummi otter

Kohle anzuführen, damit nicht die Mcin-ng- auf-

kommt, als ob diese beiden Papiere, resp.

Kopiermethoden berufen waren, einen Maasstab
für die Brauchbarkeit eines neu au ''tauchenden

Papieres abzugeben. Matt-Aibuminpapier ist ein

Druckmaterial von ao «genartigem Rdze, das«
solclie Vergleiche gar nicht r.'ü^ sind und aucb
gar nidit in Frage kommen können.

Es ist ein llngrt au^estdlter Grundsatz,

dass die Arbeitsweise des Photographen in-

dividuell sein soU. Dieser Grundsatz bat aucb
bei der Auswahl desKopierpapieres seineGeltung
und derselbe Grundsatz kann uns in die Lage
versetzen, Matt-Albumiapapier aucb einmal Ober
Gummi oder Kohle zu atdlen, wdl es die un-

obertreffJicliate AuadrucksmOgltchkeit darstellt,

Zwecke des Erwerbes oder uuuuterbrocbeu iänger

als ein Jahr aufhalten, ihr ganzes Einkomawn
in Preussen versteuern. Neben dieser das ge-

samte Einkommen umfassenden allgemcioen

Steuerpflicht gibt es noch eine beschrankte

Steuerptlicht, die sich obre Rncksirht auf Staats-

angehörigkeit, Wohnsitz oder AuieDthalt nameot-

lieh auf die aus der preussischen Staatskasse

gezahlten Pensionen, Wartegelder, Besoldungen

und das Einkommen aus preussiscbem Grund-

beaitz und preussiscfaen Gewerbe- und Handds-
anlagen <^owie sonstigen Betriebsstätten, also

auch auf die nicht physischen Personen, erstreckt

FOr die Beantwortung der Frage: Wie schltze

ich mich ein? bilden die \'ürscLr!rtcn dts Cc

setzes Ober die Steuererklärung die notwendige

Grundlage, um so mdir, da man auch in Preusieo,

dem Vorbilde anderer deutscher Bonclf sstaatcn

folgend, die Verpflichtung zur Abgabe der

SteuereÄlarung eingefahrt hat Ehe wir tu» .

jedoch mit der Steuererklärung beschsfii^'en, sei

zunächst erörtert, was der Steuerpflichtige bei

Abgälte der Steuererldlrung aU sein EinlcommeD

nach dem Gesetz anzusehen und anzugeben hat

Hierbei sind einige recht wichtige AbAndenings-
bestimmungen des Gesetzes vom 19. Juni 1906,

die eine Erleichterung in der Stcuerlcistung

durch Zulassung weiterer AbzQge bringen, zu

berOdtsicfa^en. (Povtsetaong folgt;

oder, mit anderen Worten gnagt, weil die Büd-

wtrfcung dmA iteine andere Dradctedinili besscv

zur Geltung gebracht werden kann, als wie mit

dem z. B. angewandten Matt -Albuminpapier.

FOr Heinere, todme Formate, auf nrlngcs

oder weisses Papier aufgeheftet und dann schmal

gerahmt, machen Matt-Albuminbilder einen vor-

zOglicfaen Eindrucic und passen stda aucb als

Wandschmuck harTiionisch den modernen RSumeo

an. Es gilt daher immer wieder die R^el, dass

nicht in einem Papier die allein sellgmachcDde

Wirkung beruht, wie manche Fabriken durch

ihre Reklame ausposaunen, sondern mit feinem

Empfinden dasjenige zu wihlen ist, was uns

nicht nur am meisten zusagt, sondern womit

auch die jeweilig grösstroögUchste Wirkung er-

zielt werden kann, und es ist erfreulich, dsss

sich dieses Streben in Fachkreisen immer mehr

ausbreitet Solche Gesichtspunkte in Betradit

gezogen, soll auch unser heutiger Hinweis leehie

Reklame fhr das Ifatt^Albnnünpapier der Finna

Praktischer Hatgeber.

Ueber Matt-Albuminpapier.
Von Artur Ranft in Dresden.
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Trapp & Maoch bedeuten, soodem eine Be-

•prahooff, ivie man dieses sympathische Papier

verweadea soll.

Die Frage, ob Matt - Albumiapapier ohne
Sdiwierigkeiten ftlr .Tagesarbdten* etngef&hrt

werden kann, möchten wir nach zweierlei Seiten

bdeucbten. Dieses Papier kann ohne Frage nach
deosdben Grandsltsen wie mattes Cdbfdin-
papier verarbeitet, vetgoldi platiniert und auf

Firmeokarten aufgeklebt werden, selbstverstand-

lüb mit Aasnahme der kartonstarkcD Papier-
sorten, aber uns scheint, dass die feine samt-

artige, lockere Wirkung des Mattalbumins durch
Adfkleben auf Karten etwas verliert und des-
halb solche Bilder vorteilhafter und wohl auch

gefdunackvoller nur an den oberen zwei Ecken
sngebeAet werden. Bei den kartonstarken
Papieren soll das Papier eventuell sechst den
Riad (die Umrahmung) abgeben, den man durch
Abdedcen (Schablone!) beim Kopieren tot Lidit
ihj'.'t Fs kann dann auch durch Aukopicren

euies schmalen Randes um das Bild herum noch
eb ZwiscfaentOD gescbaffSen und eine fdne
Siimmung erzielt werden, die noch durch Ein-

satiDieren erhöht werden kann. Auf diese Weise
Begt das Bild selbst etwas tiefer, Sbnlidi, wie
bei der Gravüre. Dem persönlichen Geschmack
ist grosser Spiekaum zur Betätigung gelassen,

md es ist nur ra wflnsdien, wenn die Fach-
photograpben immer mehr mit der alten Scha-
blone bredien würden , was den Wert ihrer

Kameraprodukte jedenfalls bedeutend steigern

würde; selbstverständlich muss mit solchen

AeuaserUchkeiten auch mne Verinnerlichung

Hand in Hand geben, doch das gehört jetzt

nicht hierher.

Der Fachmann muss sich bei Entscheidung
oeben gestreifter Fragen allerdings nach den
WQnschen des Publikums richten, denn es ist

Dicht nach jedermanns Geschmack, mit der ,be-

rObmten* OfTentlichen Meinung in Konflikt zu
bmroen; jedenfalls solhe dieser Umstand aber
keinen emsthaften Fachmann abhalten, immer
wieder zu versuchen, solche geschmackvolle
Neuerungen seiner Kundschaft vorzulegen. Nur
auf diese Weise ist es möglich, dass sein ScbaHTen

auch einem grösseren Kreise bekannt wird und
Liebhaber findet

Auf Firmer.kai t' n aufgezogen, machen die

Matt- Albunimdrucke durchaus keinen schlechten

Eindruck und bestechen in erster Linie durch ihr

absolut mattes Aussehen Die lästigen Bronzen
in den Tiefen, die vielen Mau- CdloTdinbildem
trotz krftfUgsten Platinierens immer noch anhaften,

kommen bei den Albumindruckcn vollkommen
in Wegfall. Bei Behandlung in den Toubädcrn
sind bei letsterea gar kdne Schwierigkeiten zu
Oberwinden, vorausgesetzt, dass die peiolichste

Sauberkeit beim Arbeiten beobachtet wird. ^

Um «nf die Tönung des Hattalbamin su

sprechen zu kommen, so setze ich die reine

natintonung an erste Stdle, da dieselbe un-
streitig^ dem Papier erst Jenen unvergleichlich

schönen, warmen Ton gibt, wie wir denselben

nur nodi bei Gravuren finden (Trapp Mflneh,
„Saxe Gravurekarton" oder gelbliches Batten).

Ein sehr gewichtiges Wort fQr Erlangung
taddloaer Resultate spricht der Charakter des
Negatives mit, und es kann nur von einem fein

durchgearbeiteten Negativ, ohne patzige schwarze

Hefen, ein braudibarerAbdrad erwartet weiden;
andemlatts wQrden brim Auftrocknen die Tiefen

undHalbtAne zusammengehen, mitunter werden
aber soldie Bilder ids ^modern* angepriesen.

Darin sollten sich aber die einsichtsvolleren

Kreise einig sein, dass solche technisch minder-

wertige A^ge keine Berechtigung haben, und
dass es nur Modekinkerlitzchen sind, worüber
man sich in 10 oder ao Jahren genau so lustig

machen wird, wie heutzutage Ober die an Kopf-
haltcr angeschraubten Menschen, verständnislos

retouchierten Gesichter u. s. w. Es ist eine

Wonne, cu sehen, wie das Matt-Albuminpapier
ein technisch gutes Negativ zur Geltung bringt,

und es ist doppelt erfreulich, dass auf diese

Weise die Technik wieder in den Vordergrund
gerückt wird und damit bewusstes Schaffen.

Bei Matt-Albumtnpapier fehlt bekanntlich die

Barytunterlage des Colloldinpapieres. Dadurdi
sitzt das Bild mehr „im Papier", wodurch diesen

Bildern eine vornehmere und malerischere Wir-
kung zugesprochen werden muss. Unter BerOdr-
sichtigung dieser Eigenart muss dasselbe auch
angewandt werden. Dem AUtagsgeschmack steht

die stumpfe Oberfläche entgegen, und wenn
dieser Vorteil dem Publikum gegenüber nicht

verteidigt werden kann, dann sollte man sich nicht

zu Massnahmen, wie Kotfodionieren , Lackieren

der Abzüge verleiten lassen, damit wird die

apparte Wirkung des Matt-Albuminpapieres zer-

stört; dann kann auch ein Matt-CelloTdinpapier

an ileasen Stelle treten.

Um auf die Verarbeitung etwas naber ein-

zugeben, sei zunächst auf ein gründliches Aus-
chloren hingewiesen, womöglich unter Anwendung
eines Salzbades oder Zusatz von einigen Tropfen
Ammoniak zum letzten Waschwasser.

Sobald Gold- und Platintonung gemeinschaft-

lich in Anwendung kommen , darf die Gold-

tOQUDg nur ganz kurz sein, womöglich Durch-

ziehen der Bilder durch da* Goldbad, ebenso

darf der Thlorgoldzusatz nur gerintr sein Wie
schon erwähnt, geben reine Piatintonungen

wunderschöne, warmschwarzc Töne, was nament-
lich auch bei den 'gelblichen Büttenjtapioreo un-

gemein fein wirkt und daher nochmals wärmstcns
empfohlen werden solL

Es ist stets unsere schwache Seite gewesen,

bei Mattalbumin jede Bunttonung ausser acht zu

lasten, da aokhe Verfahren, nadi naaerer aller-

«6*
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diags unmassgeblichcn MciDuog, für den Por-
trfltisten wenig in Frage kommen kOnnen und
sieb derselbe auf die Tonskala hraim -- schwarz
beschranken sollte. Es wird damit nicht be-

stritten, dass Mattalbumin auch recht nette blaue
und grt5ne Töne hergibt ; wir hatten jedoch

diese Vorteile deshalb für gar nicht so wichtig,

wdl der Fadunann dann wohl immer zum Pig-

mentpapier greift, das ihm mit tfltlicher Sicher-
heit die gewünschte Nuance wiedergibt, was
bei allen Tonungsvcnuchen nicht der Fall ist.

Sehr hübsch sehen dann noch, namentlich auf

den rauheren Papiersorten, die RöteltOne aus,

welche durch einfadie» Fixieren, besser noeb
vorheriges kurzes Golden, erzielt werden

Die Firma Trapp & Münch in Friedberg
(Hessen) bat durch unermOdliches Erglnzen eine
gro'risr Auswahl Papiersorten in den Handel
gebracht, um dem Lichtbildner für die verschie»

densten Effekte ein passendes lllatt<>AIbunun-

papier zur Verfügung zu stellen. Ein neuer-

dings herausgekommenes Papier ist mit Raster-

kom versdwD, das den so aig verketserteo

Retoucheur .jedenfalls überflüssig" (!) macbeo

wird; Das gleicbmissige Raster ist allerdioss

nicht nach jedermanns Cifs-hmack, und wirken

Büttenpapiere oder Gravurekarton jedenfaiis

künstlerisch feiner und passen sidi auch weit

besser den technischen Feinheiten eines Ne-

gativs an, während das Raster den Reiz dts

ÄJbuminpapieres beeinträchtigt. Durch Satinimo
mit einem seidenen Tuche wird jedenfalls eine

bessere Wirkung erreicht Das feine Raster

wflre dem gröberen vonoiieben.
Das Aufkommen des Matt- Album inpapieret

ist ein kleiner Beitrag zur Entwicklungsgeschichte

der Portrttphotograpbie , die Aber gllnsende

Albumin-, hochglänzende Aristo- und CclloTdin-

papiere, einem Papier mit vollkommen stumpfer

Oberfläche und samtenen Tiefen, wie es das

Salzpapicr, allerdings nicht dermassen voll-

kommen darstellte, zuzustreben scheint. Unsere

praktischen Erfahrungen mit dem flberaos sym«

pathischen Matt- Albuminpapier der Firma Trapp
& Münch lassen uns zu einem warmen Fflr-

spredier werden.

Die fihotographisehe Autnahm« von H^nclMhriftan

XU gerichtlichen ZwMk«n.
Von Dr.Jar. Haas Seknciekert ia Bedb. iMaekditick «ateua.|

Die Handschrift spielt heutigen Tages in

sehr vielen Kriminalfiallen eine bedeutende Rolle,

was Afters auch eine Mitwirkung von Sdirift-

sarlivf-rsländigen, Chemikern und Pl.otographen

in Kriminalprozessen notwendig macht. Die
Photographie hat bei der Ueberfllhning von
Urkundenfälschern und anonymen Verleumdern
schon vielfach ausserordentlich gute Dienste
geleistet, so dass man sie in einschlägigen Straf*

Prozessen kaum noch entbehren kann Die Er-

folge, die — insbesondere bei Fälschungen,
Verklecksungen

,
Radierungen — durch die

(mikro -) photügrapbischen Aufnahmen und Ver-

gröBserungen selbst schon zu erzielen sind und
in jedem Lehrbuch der kriminalistiseben Photo»
graphie beschrieben werden

,
hangen selbst-

verständlich zum grdssten Teil auch von einer

saehTersttndtgenVorbereitung und Durchßlhrung

der Schriftuntersuchung ab.

Es gibt nun Falle, in denen schon allein durch
die Photographie braudibare und selbstlndige

Resultate für die gerichtliche Untersuchung ge-

wonnen werden, zumal bei Fälschungen, wahrend
in anderen Fallen die Photographie eine sehr

willkommene Erleichterung und Klarstellung der

anderweitig schon gefundenen Resultate einer

Haodscbriftvergleichuog darbietet, so z. B. bd
bestrittener und festsostelleader HandsebrifteD-

Identität, deren Nachweis auf besonders markante

Schriftahnlichkeiten gestützt wird, die nftnUtcb

aus den zur Untersuchung vorgelegten Schrift*

Stücken (wie anonyme SchmShbriefe, Drohbriefe

und dergl. einerseits, Schriftproben der Ver-

dächtigten anderseits) herau^esücbt, msammen*
gestellt und als photographisch hergestellte Ver

-

gleichungstabeUe den beteiligten Richtern

(oder prozessbetetligten Psrteien) zur schndleren

und leichteren Orientierung bei den Ausführungen

des Sachverstandigen in der Hauptverhandlung

ausgeblndigt werden. Derartige photographisehe

Tabellen mit den übersichtlich zusammengestellten

Schriftahnlichkeiten und •Verschiedenheiten babco
natOrlleh vide VorzSge, insbesondere den, dsss

die Aufmerksamkeit der Prozessbeteiligten stets

wachgehalten werden kann und jeder in der

Lage ist, den von dem Sachverständigen Inn*

gestellten Grad der Wahrscheinlichkeit einer

Schriftähnlichkeit oder -Verschiedenheit selbst

sofort nachzuprüfen. Der SAchversUlndige, der

es versteht, das Augenmerk der Richter auf

belastende oder entlastende Einzelheiten eines

Indiciums, wie es die Scbriftvergleichung dar-

stellt, hinzulenken, hat durchgehends mehr Er-

folge und gilt als sachlicher wie andere, die mit

blossen Worten zu überzeugen versuchen.

Bei der Vorbereitiiag des GutachteiMp d;h.
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Ui der pholognipUflchen Aufituihme' der inr

kriminierten Schriftstnrkc und Identitätsmerkmale

gibt es wiederum manches zu beachten, und
tmr etomal in teebnisdier Hissiebl, sodanft lo

formeller Hinsicht. Mit dem Formellen ne'ne

idk oameatUch die Beachtung etwa bestehender

Vonchriften Aber die Verarendung des zo Be-
weiszwecken zur Verfügung gestellten Schrlfc-

matenals im Prozessverlahren, sodann besondere,
ät Vcrweehslaiig oder Vernichtung der Schrift»

proben ausschlicssLndc utul diu Identität des

Schreibers im einzelnen sichernde Vorsicbtsmass-

regeliL Ich verwdee hier auf die AusflDhningen
in meinem Buche: ,Die Bedeutung der Hand-
schrift im Civil- und Strafrecht" >), S. 57— 64,
<Be Vorbereitiiiig des Sadiverstandigengutacbtens
betreffend

Was das Techuibchc bei Anwendung der

Photographie alä HiUsuuiicl bei gerichtlichen

Sebtiftontersuchungen anlangt, will ich den Aus-
führungen zweier bewährter Autoritäten auf

diesem Gebiete folgen. Zur Autuabme von
Urkunden werden mir Objektive mit grOsster

S'-harfenzeichnung empfohlen , '.vi? die Doppel-

aaa&ugmate von Goerz, Suter und die Doppel-
protare und Planare von Zelss. Die Brenn-
weite dieser Objektive muss etwa ebenso gross

sein wie die Diagonale der aufzunehmenden
Urkunde ; mit eine r B 1 ennweite von 35 bis em
reicht man gewöhnlich aus. Ist tnan auf künst-

liche Beleuchtung angewiesen, dauu kouinit man
mit Auerlicbt, auch Acetylenlicfat und guten

Reflektoren ebensoweit wie mit elektrischer Be-

ieacbtung; starke Abbleodung ist nötig. Es ist

zm^mlsqger, eher etwas zu lange, «b za kurz

n esponteren, auch nidit za dicht su entwiciceln

ij Kürzlich im Verlag vou F. C W. Vogel, Leipzig

mdüenen.

a) «Der Nachweis voq SdiriftfUscbiiogen, Blut,

Spcnui a. s. w., nnter besonderer Berikksiditigung der

AolDgiaBy«**, TOB Pfeof. Dr.lt. Deanatedt, Direktor

te cbnusdien StaatsiabotalotiaiBa in Hauburg , uud
Dr. P. Voigtlinder, Assistent ebenda. Verlag von
Priedr. Vieweg & Sohn, Brauoscbweig 1906, 3488.
Vicii 9 MIe. (vefgL & j&H).

und Geber ntt SobUmot und Ammonialt zu ver-

stärken

Es eignen sich am besten Platten mit kraftiger

Schicht, z. B. die Isolarplatten der Attttengesell-

schaft Rlr Anilinfabrikation mit alkalischem Brenz-

katechinentwickler
'J.

Nach Entwicklung von etwa
sechs Platten ist der Entwickler zu erneuern;
der verdünnte Entwickler verliert schon nach
kurzem Stehen an der Luft seine Brauchbarkeit.

Bei getblichem Papier und schwarzer
Schrift sind '"a: jenempfindliclie, bei roter Schrift

gewöhnliche Platten vorzuziehen; ist die Schrift

dagegen blau, so muss unter Anwendung färben-

empfindlicher Platten ein Gelbfilter dazwischen

geschaltet werden. Für Ideiae Aufnahmen
(9X13 cm> reichen gute orthochromatische
Platten des Handels aus. Grössere, seltener

gekaufte Platten sensibilisiert man sich besser
selbst.

Als Positivpapier wird Bromsilberpapicr und
für kleine Aufnahmen das feiakörnige Tula - und
Lentapapier vorgezogen.

Um die Farbenunterschiede der ver-

wendeten Tinten hervorzuheben, bedienen sich

manche sogen. Farbenfilter, d. h. gelb bis rot
gefärbter Glasplatten oder Lösungen geeigneter

Farbstoffe, die sich in planparallelen GlasgefilBsen

(C (Ivetten) befinden und zwischen ObjeMv und
Lichtcjuelle eingeschaltet werden. Hierdurch

erreicht man, dass ein Tjeil, der wirksamen
Strahlen nidit aaf £e ftirbenempfindlidie Platte

gelangt Man hat, was aber in der Praxis kaum
durchführbar ist, vorgeschlagen, als LicbtfiUer

Losungen der in den zu vergleichenden Schriften

vorhandenen Tinten zu benutzen; so würden
dann gerade die Strahlen auf die Platten gelangen,

die der einen Unte eigentOmfidi sind und viel-

leicht der anderen fehlen. Wegen der Schwierig-

keit der Feststellung der chemischen Zusammen-
setzung der Tinten ist dieser Vorschlag fflr die

Praxis unbrauchbar. Für besonders schwierige

Falle geben die Verfasser a. «. O. ausfabrÜcbe

Anweisungen, vergl. S. 33 ff.

l) Bin Kieset sar Hcistälang dii

rieh« a. a. O., S. 19^

Batwlckltn

Kleinere Mit^Uungen fürs Iiaboratofiutn.

Von Professor P. Stolz« in Berlin. IKadidfwft; »trti»i«o.|

Beseitigung stürzender Linien. Kein
angemessen vorgebildeter Fachpbotograph wird
zwar bei Arrhitektnraiifnah'nen sich in seinen

Negativen stürzende Limen zu schulden kommen
lauen, bei Amateuren aber kommen sie ziemlich

häufig vor. Nicht als ob letztere nicht in der

grossen Mehrzahl der Falle wOssten, dass dieser

böse Fehler darauf beruht, dass die Visierscheibe

nebr oder weniger. beträchtUcb von der senk-

rechten Lage abweicht. Aber bei weitem die

meisten von ihnen verfügen nur über eine ver-

hältnismässig einfache Ausrüstung. Ihr Ol)jektiv

ist nicht verschiebbar, sie besitzen ausser ihm
keinen eigentlichen Weitwinkel und kOnnen sieh

daher fflr ihre Plattcngrösse wohl einer grösseren

Brennweite im halben Objektiv, nicht aber einer

kürzeren bedienen. Auch ist das Hinterteil der

Ksmera selten zum Kippen eingerichtet, so dass
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die Visierschcibe , auch weon das Vorderteil

gehobea wird, senkrecht gestellt werden kann,

und anter Anwendung genügend enger Blenden
immerhin norh recht gute Bilder zu erzielen

sind. Nun kOaate man sagen, diese »guten

Leale and aehlecfaten Musikanten* sollten solche

ausser ihrem Bereiche liegenden Aufnahmen
lieber nicht machen, oder sich wenigstens einen

fenieren Standpaaltt dafllr sadien. Sonst täten

sie besser, sich fQr solche Objekte eine An-

zahl der im Handel befindlichen, nach allen

Regdn der Kunst aufgenommenen guten Aa>
sichtspostk arten zu kaufen. Wer so etwas sagt,

verkennt ganz und gar, was den Amateur zu

seiner Tatzeit nntieibt: er wiD, gaos abgesdieii

von der Lust am eigenen Schaffen und von der

ktknstleriscben Freude, die mit jeder Wiedergabe
der WiiUichkeit verbanden ist, die Welt so im
Bilde festhalten, wie er selbst, nicht irgend ein

anderer sie gesehen hat, in ihrer augenblick-

lichen Bdeuchtuog und Stimmnag, von den-
selben Standpunkte aus, mit der gleichen Um-
gebung und Staffage. Das kann ihm kein ge-

kauftes Bild ersetzen, und man tut daher ein

giUcs Werk , wenn man CS ihm ermöglicht,

Fehler in seinen Aufnahmen, die auf der Un-
Vollkommenheit seiner optischen Ifittd oder der
ungenügenden Kenntnis von ihrer Anwendung
beruhen, entweder selbst zu verbessern, oder

ne durch einen tlcbtigen Fadunann verfaeasem
zu lassen Oieae'aehl- einfadien Mittel «nd die

folgenden:

Man stellt nach dem Origfaialnegativ ein

Diapositiv und nach diesem wicJei ein Negativ

in der Art her, dass dabei der entgegengesetzte

Fehler wie der ursprOnglich«i Aufiiahme

gemacht whd Dieser bcstaiid darin, Jass die

empfindliche Platte nicht senkrecht stand, sondern
in der Mehrzahl der Fille — bei denen von
einem verhältnismässig niederigen und nahen

Standpunkte aus ein sehr bober Gegenstand
photographiert werden soll — nach hinten Ober,

oder bei der entgegengesetzten Sachlage narli

vornQbcr geneigt war.- In den erstgenannten

Fallen Hegt die untere Hllfte der Platte vor
der richtigen senkrechten Lage, die obere da-

hinter, auf der unteren Hfllfte wird daher das
BOd zu kidn, auf der oberen zu gross pheto»

graphiert werden, und senkrechte Linien müssen,

da das Bild umgekehrt ist, deshalb gegenein-

ander geneigt erscheinen, während, wenn die

Platte vornüber geneigt war, auf der oberen

Hälfte das Bild zu klein, auf der unteren zu
gross wird, und die senkrechten Linien somit
auseinanderfallen

Man sieht nun ohne weiteres, dass man bei

der Reproduktion eines IXapodtiva nach dnem
Negativ mit stürzenden Linien vermittelst der

Kamera nur dafür zu sorgen hat, dass die beiden

Platten einander nicht parallel sind, sondern

das<5, wenn das Negativ aufrecht steht und die

senkrechten Linien zusaramenstQrzen, die beklcn

Platten aieh nach oben Un veneinaader ort-

fernen mn«;spn.

Verfügt man Ober eine Kamera, deren Visier-

scheibe sich ndgen llsst, so tut man am bestes,

sowohl Orijrinal als Kopie um gleichviel gegen

die Übjektivachse zu neigen, weil auf diese Weiie

auch ohne Anwendung sehr kleiner Blendcs

eine sehr gute Scharfe zu erzielen ist.

Nach einem so hergestellten Diapositiv kum
dann das Duf^atnegativ sowohl mit der Kaaicn

bei paralleler Schicbtstellung, als in Kopier-

rahmen gefertigt werden. Ist jedoch das Stürzen

der Luiien sdir stark, so kann es aidi m-
pfehlen, bei Herstellung des Diapositivs nur

etwa die Hälfte des Fehlers zu beseitigen, und

die andere Iftlfte genau bei Anfertigung des

Duplikatnegalivs zu verbessern.

Man kann Qbrigens auch den ganzen Febkr

durch die letztere Proiedur korrigieren, indem

man das Diapositiv mit Hilfe des Pigment-

verfabrens mit einfacher Uebertragung berstdUt

und für das DopUkat dareh das Glas da
Diapositivs arbeitet. Solch' ein Diapositiv gibl

die HalbtOue besonders schOn wieder.

Handelt es sidi bei der Herstellung des

DupHkatnegativs um Vergrösscrunt:,' oder Ver-

kleinerung, SO muss sie natürUcb bei der eioen

Aufnahme mit der Kamera vorgenommen werden.

Eine kleine \'cr^rÖS5erung ist oft schon wegen

genauer Fallung des Formates erwünscht, weil

bei SchrAgsteHung der pn«pnai>iMw gegen cia*

ander aus dem I^ehtede ein Trapez winL

I«i«htf>ildn«rtag in 0re«4«L
Ke cvlwte TsgOBg dmlsdicr UditUldaerlbdcl

vom 14. bis 17. August in Dresden statt

Programm.
Bine Zuunmcakaiift, wo alle etntt SMbeadta a

Worte komtneti und mithelfen sollen, Aotrilfe SOii

BcKhlflSM in Taten «imttueuea.

Bio Anstansdi der ISrUhmngen , weldn die Hcbesg

des sozialen Ansehens des ganzes Standes und

des Wertes der Photographie als sdcbe berbcip

fthmi kBosea.

Gemeinsames Arbeiten kann dort Erfolge erringen, wo

oft der Binseioc machtlos gegen die VcfhllhiiT

bleibt

Ueber die Frage zu berateo, wie es möglich sein könnte,

fOr die weitere enprieasUche BntwkUniig der

BOdoisphotographie, ungeaditel der KookoiROS

dss Kapitals, unter Gldclutrebenden ein gemeia-

ssmm Arbeitsfeld zu scbaffen, dunit die bild*

mISdge Photographie eine nfltzHche xatA loineBde^

menschenwürdige Profession werde.

Ein bestimmter Plan fttr ein zwcckvolles ZoisauacD-

gchen: eine Vereinigung der Krftftt.
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SnediellBttive Batachetduog bezüglich des Voncblagei,
durch WanderatmtcUattgCft •nfUlmid' «nf Iba
Pttblikam eiazuwirkea.

AaadulfBOg einer Zeitedirift als Publikationaorgan, die

wertvolle Anregungen austeilen und anaschlieaalich

der kanstJerischen BntwtcUttng der Lichtbildnerei

gewidmet sein solL

Die TigcMtttaiiaff eutUlt n. dmn B«racb der
HI. Deutschen Kunstgewerbe - Ausstellung

;
Vorträge der

Uerzco Matthies-Masuren: Ueber Portritphoto-

gnpUe; Dr. ScbSfcr: Die Pbotosniplife ab Oeweriw
ttod KuQStgewcrbc: Artur Ranft: Vorfßhrn.t; Her

Spiegelreflexkamera und ihre Verwendnag für den Fach-

usb; Baiadi der GettUdesaleile vod des Ki^taMkli-
'Kabinetts, des Openbauei, der Hflttig-Werk^ Kehrt
ucb Ueiaseo.

Da die Tagnag hoddüteiteieeMt ni iratden yvr-

ipricht, seien alle emststrcbcnden Kräfte darauf auf-

merksam gemadbit Festkarten k 10 Mk. und «ufObr-
Kcihes Pkognunm kAtraen die fefmuntoD dnrdi des
Arhcit£aus£chuss unter der ftdlUWII Attvr Rssft«
Dresden- A. 19, erhalten.

Rtclicrnaehriehten.
Regensburg. Herr Toni Back eröffnete Keu-

pfun^ts B 154 ein Atelier ffir neozieitige Photographie^

Stnttgart. Herr Alb. Kurx wird das von ihm
erworbene Geschäft des Herrn Ludw. Uerse, Kohlers
Nachfolger, Am Stadtgarten, als Filiale neben adacm
HauptgcadiiH in der TAUiiger Streiee ao betceibcB.

G«seh&ftU«h«a.
Das Geschäft dea verstorbenen Photögraphen Herrn

R. Mateja in Glogan wird von dessen Frau und Herrn

A.Becfc de OwchiWefllliiier wdtergefUwt
Da.s der Frau Rentner v. ScbSfferzu Dresden ge-

hörige, in Liegniti, Goldberger Strasse 18 belegene Hans-

gieedUM ist in den lIcaitK dce Pliotagnphca Bcmi
Bogarki -loe'.t st für 'en Preis von 78000 Mk. über-

gegangen. Dem Vernehmen nach beabsichtigt KSufer

nf dem aen «tworbeaaa GsvadatBck da Fliotograplu«

Atiflcr modenatcr Axt duvH^ten.

Personalien.
Der Kgl. bayr. Hofphotograph Herr Friedrich

Uartia Rühl in Iiandan, aowie der Photograph Herr

Carl Heaningcr in Mdaz aind gestorben.

I^lelne Mittellungen.
— Gtimmidruck-Iodustrie. „Gummidruck und

Industrie, wrle kommt das rasammen?** So wird man
«staunt fragen. Ist doch gerade der Gummidruck Am
iodindneUste Kopierverfahren, für das sich ein jeder

ein fipier adber priHparieicn mam. Und gerade «aa

dem Verlangen, et\vaa anderes, den persSnlichcn Gefühlen

tsaser Bntapndicndes zu lialMa als die Rgmentfabriken

liefern können, ist ja der Proteus des Gummidn^rkcs

entstanden. Und doch hat dieses Verfahren befruchtend

anf Hit deutsche Indnatrie gewirkt, aadi «bgeedMB
von HOchheimer und seinem fertigen Gummidmck-
pafner, das ja eb« wegen seiner „ Fertigkeit" von den

fnatladMB OMimnidnMtaBeaBdien ala «ia Intna dar

Natur, sogar als TempelschSndung angesehen wird, also

hier nicht mitrechnen kann. Nein, die Industrie ist

gerade Mr die enrlhotea Faaatüter, die allaa adbcr
macben wollen, die Individualisten, am stArksten enga-

giert worden. ZunAcbst in der BeschaUoog von Papior-

aortaa. ReaoaiaiiertePiq)iedlabrütca,iHie J.W.Zaadera
in Berg. Gladbach, Schleicher Sc Schflll in Düren

und viele andere mehr, ersielen einen erheblichen Um-
aatz io tpesidl fOr deo Gnmmidmdc gefertigten Paptoco.
Dann die Farben. Die gewChnlichen, für Aquarellmalerei

bereiteten Farben befriedigen doch nur teilweise. Das

adbcr Aaieibca iat aber aldit Itaaicr aaglai^g, da Ci

nicht nur grosse Erfahrung, sondern oft bei schwieriger

zu behandeladea Sachen grosse maschinelle Hilfsmittel

Torauawtst Aadi Itler qicaag abo die iadaattie da.

Ich nenne nur Günther Wagner in Hannover als

einen der ersten. Daaa aiadite Dr. Buss & Co. in

]UtodiÜkea<Zttridi toa aidi redea aiit aeiaea dgeaa
für den Gummidruck prSparierteu Farben. Beim Gummi-

druck muss man nämlich nicht nur mit dem Binde-

alttd der Pasbca rediaca, soadera aadt daaiU, daia

die Farbsubstanzen selber durch die beim Gummidruck

verwendeten Chemikalien nicht angegriffen oder ver-

flodert werden kennen. Aber die DiMetenrierang geht

noch weiter. Der genannte Dr. Buss kommt den

Wünschen der Gummidmcker noch weiter entgegen,

iadem er atuaer dea acunad aagetiebeaea Farbea aodi

eine Se-:e Farben in den Handel bringt, ?;ci denen der

Bindemittelgehalt auf die Hftlfte desjenigen der normal

angcridienea Psiben berabgeaetzt iat So werden alao

t itji'Icli'ich durch ein im !iL c!istcu Grade individuelles

Verfahren zwar die Kreise der bisherigen spezifisch

pbotograpbiadicn Indnatrie kann berllbrt, dagegen aber

frucV-tViir'- Aiireg vir >:ei: j^'L,;ebeu und plötzlich neue Ab-

satzgebiete erschlossen, ein Vorgang, der nicht bloss

da gewinfla pfatoaiadMa Interesse fflr dea Photograpben,

sondern auch ein sehr reges für den Wirlschaftspoliliker

besitzen dürfte. Zeigt doch dieser Vorgang, dsas die

Fbotographie mcbr and aidur ttdi ana daeai «Iditigea

kulturellen Faktor auch zu einem bcdeutung.svolleQ,

«rirtschaftUchen Faktor auswäcbsL Ihren nächstliegend-

aten nnd wichtigaten Anadmck aolltc irdlidi dicae Tat-

sache zunächst in der Schaffung eines vernünftigen und

wirklich brauchbaren Schutzgesetzes für photographische

BfMagBiaia tiadea. P. H.

— Die Firma Heinrich Brneaiaaa, Akt-Ges.

für Kamera • Fabrik.ition , Dresden, wird laot Beschluss

ihres Auisichtsrat^ demnächst mit einem grösseren Kr-

Weiterungsbau ihrer Fabrik beginnen, wodurch deren

bisherige .\usdehti'ang verdoppelt wird. Die alten RSume
waren für die gestiegene Produktion der Firma un-

ansddwBd, ao daaa bisher ftBaa«rc Mietfinaie fdasa»
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genooimen werden tnuMten. Der geplante Neabm, ein

imposantes, modernes Gelj.'iucle, wird sicii eug au die

alte Fabrik anscbliessen uatl ein Ganses mit ihr bilden.

Patente.
Kl. 57. Nr. 168892 vom 28. Oktober 1904.

Höh Ar Salme in Jjdp^g. — Verialiren nncl Verridi-

tung zur Bestimnuini; f!cr Bclichtnnj;s/clt 1)e5 plioto-

graphiacben VergiössemDgen mittels eioes in der Kamera

befindlicfaeB Photometeti.

I. Verfahren zur Bestimmung der BeHchtiiiij;'''^*-''t

bei pbotographischen \'erg:r5sseruagen mitteb eines in

der Kamera befind-

lichen Photonieters,

dadurch gckeno-

sdchnet, daas die

Pliototnetrierung in

dem Raum zwischen

NegadvtiAger and
Objektiv aasgefilhrt

wird. a. Ein Ver-

grCoMningaapparat

zur Ausführung iles

Verfahrens nach An-

spnidi t, gdeenn-

zeichnet durch ein

swischen Negativträger (a) und Objektiv (bj, ausserhalb

des «Hilcsanien Lichtkegels angeoidnctea^ bH Oeffnimg

in der Decke versehenes, aussen offeaet KMdbcn (d)

xor Aufnahme des Photomctcrpapien.

Fragekasten.
Fragt J3J. Ueir Cr. C». in R. Bitte um Angabe

einer Fabrik von FhetograpUe^Albaai»

Antwort zu Fritze }2-j. Wenn Sie sogen. Atnatcur-

albama meinen, so kommen in Betracht Grossbuch-

hindereieu nnd Kartonnagengeschifte, z. B.: Paul
Leinert, Drcsden-A., die Leipziger Buchbinderei*

Aktiengesellschait vorm. G. Fritssche, Läpsig; Carl

Brnst & Co., Akt-Ges., Berlin SO. >6, n. a.; mit der

Ilcrsiellung von Alhums für aufgezogene Photographieen

(sogen. FamiUenalbums) sich befassende Spesialgcacbifte

dnd wenig bekanott so dass Sie sidi dieaerhalb an
besten wenden an die Orossmagiizine für pliotographi-

achen Bedarf, z. B. au Brandt & Wilde Nacht,
Berlins. 14; Bugen Klein, Charlotteobuilg, Balden-

bergstrasse 4/5, und Hoflieienuit Haakc & Albeta,

Frankfurt a. M.

Frage jaS. Abonnent in Kassel. Ich habe altes

Platinpapier zu verarbeiten, welches sich in einer Blech-

büchse aufbewahrt befindet Beim Versachei die Bilder

stt entwickeln, erbllt man stets graue Kopieen; mir

wnide gesagt, dass dies auf Feuchtigkeit des Papiers

zuffickzafabren sei. Ich habe dataer das Papier jedeamai

vor dem Kopieren gründlich angewirmt und getrocknet

Dabei erhalte ich aber dann durchaus keine kräftigeren

Ttramwoltl! I

I

''
.. Ii ]• <-

Druck und V'erUg tob Wil

Kopieen, im Gegenteil «üd da* Bild tSAt vm fin

und scbleierig, sondern auch maserig. Wie ksnn mao

deiartiges altes Papier wieder in brnndtbatcB ZnMind

Ii Bs hmddt ildi ttoi da fitaHM QoaitHa

etwa s^BogHi.

Aufwart SM Frage J28. Hier IBsst sich ein Mtttfl

nicht angeben. Das Platiupapier hat die EigentOmlidt-

kdt, sdbet sdwn diüdt knne Biawilknnf von Peodil^
keit in crhehltchem Grade seine guten Eigensdtsftai

einzubüssen. Das Papier kopiert um so graner, je iingcr

es def Penehtigkclt ansgeaeCst war, nnd. diese duidi

innere Veränderung eirj^ctretenen Fehler lassen sdi

dnrch nachträgliches Trocknen absolut nicht wieder

bceelttge». Das Papier lat daher als wertlos an tie-

«etchuen. Das einzige Mittel, uTn wenigstens etwas zu

retten, besteht darin, dass das Papier vorsichtig verascht

und die Rliciwilnde an dnc Piafinaciluncbe tat Auf-

bereituDg gesandt werden. Der Erlfis dflrfte slwr kaaa

mehr als as bis 30 Pfg. pro Bogen sein.

Frage J29. Pbotographiscbcs AteUer P. in V.

Ein Photograph hier liefert an seinen Verleger Blut.

kopieen oach seinen Negativen. Bs aind flies himmel-

blau gefürbte iHlder, wddie den Voilell Ueten, dam

dieselben nicht reproduziert werden können , wie der

betreffende Herr behauptet, so dass man die BQd«

ohne Gefahr, selbst ohne Firmen- und NamenbezeicbDang
verschicken kann. Ich frage nun an, wie man solche

Kopieen betsteUt nnd ob es nicht möglich ist, doch

von densslbett bfindibaie Reproduktioaen zn ecEcngco.

Antamrt mt Fn^ J99. Diese Kopieen «Üid sehr

einfach licriustellen und wird dazu euV,vrTlfr das Ü!>eri1!

erhUthche Blanpanipapier benutzt, welches bd seiner

aosserordentfdien BUliglceit iidli besendei» euplMilt,

oder man kann sich auch dieses Papier leicht seihst

herstellen, indem man folgendeimsasen verlflhit: Gates

Kobpapier öder andi gnt gddmtain Ceichenpapier «iid

mit nachstehender LSsung mittels eines Schwammes

nicht zu sparsam bestrichen: Citronensaures Bisenoqrd-

ammoniak (grflne Farbe) 10 g, sotes Madmgeaaslt 8 f,

Wasser 70 ccm. Man kopiert das frische r,.| ii r 131

besten direkt in der Sonn^ bis das Bild in den gröstten

Tiefen silbergran wird, nnd wls6ht dnlsdi mit reinem

Wasser aus. Was die Reproduktion aulaugt, so k5nnea

derartige Blaukopieen nnter Verwendung färbenempiind-

llcher Platten und entsprediend dunkler Gdbfllter nilt

einiger Mühe wohl reproduziert werden, doch wird ii'e

Reproduktion bei der Tonanuat der Blaukojue recht

mangellteft ansMlen. Audi mit gewöhnlichen Pfattn

ISsst sich eine Reproduktion erzielen , wenn man du

Blanbild zunichst firbt Dies lisst sich folgender-

nassen beweriwtdiigen: Ifen bringt die Bhnfcopie hi

eine önprozentige Lösung von Soda, bis sie fast voll-

konntctt ausgeblichen ist, hierauf wtocht man und legt

das Bild in eine fllnfproeenfige TaaidnUntng. Bs c^

scheint dann braunschwarz wieder und lässt sich dann

reproduzieren. Aber andi hier wird die Rcprodnktioa

nnr unvollkommen sein, weil audi die bmnne Kopie

in Bezug auf die Halbtöne zu wflnschen Qbrig IfiMt

I .. !.
)

.-1 1 I'iofcMor Dr. .A i r
! b«

heim Kaapp-Hallc &. Ü.

Digitized by Google



Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN ^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

ht PniM Vkttugnphtn •lanigg des HuidwarkkluuuMibadzfca AnttWi« — dn Vwmam 9aMmaut FacliplioMcimpbefl m Bmlu —
Im BeixUch-lUniiicilM Photo^«phrn-Vrrrin» tu Flhcrfrld -Barmen — dr« Verein» Bremer Fachpholofraphen — dei Vcrcfan plMlO>
Rtphiicbcr MHatbeilcr *ea Oanzig und Uinpr»:'-iid — de* OQu«ldorfcr IMiut' i:i ai;hri; Vrrrins — d«i DQaaeldorfcr Photo£raplm<GniUiM-
Vereins — dea Eliüa -Lodiriiirbeben Photorrapbea- Vereins — der PfaMoerapbiscbrn Genot»caschaA von Eucn nnd bcsacEbaitMl T'
j _ _ r>L . I ^_i.M^ «r- - " \ II I M \j j r. _i L _ . . _i u.it^ — o 1 rt
4t« PlioCoeraphra-Cehitrcii-VercinB Eaani und UmECfcnd — de« Vcreina der Fachphotocraphen von Hall« «.St !< imnflld — dw
PholognphiKheii Gesellacliaft in Hambnrc-Altona — der Photocraphen-Innunr in Hamburg — des PhotogTaphcn-<MUl(«iArR«han Hambarf-
Alloat — des Photerraphischen Vereins Hannover — der vrreinieung ifeidelberger Fachphotogriphen — der Pholofrsphen - Innung ta
HUdffbeim (Or den Kcnamogsbeurk HiUlrabeim — der Vereinieung KarUraher Fachphotorrapben — des Photoj^raplieo Vereins zu Ksjute] —
der Pbotographitcbea GcacUachaft M Kid — de* Rheinitrb -WesUllucben Vereins zur Pflege der Photographie und vcrwaod'.rr Kanäle
n Kob a. Rh. — desVcidM der Fhotochemirraphen und Herofssrbeilrr Leipiig und Uag«]ceod— der lonaog der Pbotoeraphrn Lnherk —
4« Verviaigvoe aetbaMadiftr Pbotafraphen. neurk Magdeburg -- der Vereinigung der Mannheimer nnd Ludwigahafencr FaL-hphotoEranhen —
des Hlrkisch-Porameracheo Photocrapnen -Vereins — der Muiicheuer Pliotoirt »phischeo Gesellschaft — des Pholograpben Grl,:!fr!i Vrrein»
Manchen — der PkolognpIliaebCB Gesellschaft NOmberg — des Wrbandes Mrcklriiburg - l'omme rsrher Photograpben iKosto k)

oifan der Oitikrankenkasse der Photomphai ia Baitia.

HcraasgegeboB VOA

Dr. A. MIBTHB-CHARLOTTENBURO» Wldud-
Verlag von

WILHELM KNAPP in HaU« «. &, HOhlweg 19.

>3-

Nr. 67. 15. August. 1906.

Ein« AUBStellungsbetraehtung.
Von Pritz Hsndea la Betlia. fNkdidrade reAaten-l

Wenn es sich heute darum bandelt, auf einer

Aufstellung einen Ueberblidc Ober den Stand
der Photof^ra;ihie zu geben, so muss neben der

kOnstleriscbcn auch die wissenschaftliche Pboto>

fnphie berücksichtigt werden. Ausserdem aber
auch die photographische Industrie Denn deren

Kollektionen bilden nicht nur sehr interessante

AoHteUaagsobjekte, sondern die Fabrikanten
tragen auch durch ihre Beteiligung sehr viel

dazu bei, die Kosten derartiger Veranstaltungen
zu decken. Wahrend man' aber fast auf allen

photographischen Ausstellungen, Ober die ich in

den letzten zehn Jahren an dieser Stelle be-

ricfataie, die Industrie soweit wie möglich heran-
zog, wurde die wissenschaftliche Photographie
so gut wie gar nicht berücksichtigt. Nur die

jetzige Berliner Ausstellung macht davon eine

Ausnahme, denn auf ihr wurde — und das
dfirfte ihr Charakteristikum sein — der wissen-

schsfUicben Photographie der gebührende Phtz
ängeraumt

Wer daher eine ungeheuere FflUe von Material

zu Variatioiien Ober du Thema »Anwendungen
der Photographie* finden will, der gehe in die

zur Zeit im Abgeordnetenhause zu Berlin statt-

fiodeode photo^n^»hiBche Anastdlung. Es ist,

als sollte diese Ausstellung endlich mit der

Prätention der Kunstphotographie, .die Photo>

Cnpfaie' am sein, brechen. Ab soUte gezeigt

«erden, dast eigentlich diese fwUentiOse Kansl>

Photographie doch nur einen kleinen, und zwar
den wirtschaftlich und kulturell am wenigsten

bedeutenden Teil aller photographischen Be-

tätigung ausmacht. Demgernftss sind denn auch

erstklassige Kunstphotographieen auf dieser Aus»
Stellung zwar vorhanden, sie ordnen sich aber

bescheiden und selbstverständlich als ein Teil

in das Gesamtbild ein, das prädominierend be-

herrscht wird von der Photographie zu Forschungs-

und w^issen schaftlichen Zwecken, als Uoterrichts-

und Aufklärungsmittel. Ich möchte sagen, auf
dieser Ausstellung wird gezeigt, welch eminente

Aufgabe die Photographie auf allen Gebieten

des Lebens als Knlbirfaktor erfüllt, als Kultur-

archivar; wie sie unermüdlich in selbstloser, der

Aussenwelt sonst nicht sichtbarer Arbeit dafUr

sorgt, dass nichts von Kulturinteresse veiloren

gehe. So, wenn sie Kunstdenkmäler vergangener

Stilperioden oder verschwundener Volker im
Bilde festhllt, und nicht bloss fealhftlt, sondern
dem Forscher im Studierzimmer am Schreib-

tisch ermöglicht, Masse und Proportionen aus

dem Bilde nüt einer Genanigkdt zu nehmen*
wie es ihm an Ort und Stelle dem Original

gegenüber kaum möglich ist.

Das wOre nur eine Seite der Photographie,

sie alle aufzahlen, hiesse die Ausstellung bis

ins kleinste beschreiben, es hiesse ein Konver-
sationdenkon menschlich •kulturdler Tätigkeit

verfitssen, denn kein Gebiet des Lebens &st
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gibt es, wo die Photographie aicbt die getreue

Assistentin eines selbständig Arbeiten i^en wflre.

Es biesse wirklich Denluniller in die Siegesallee

tragen, enlblte man vom Arzt, vom Anatomen,
vom Botaniker, vorn Kriminalisten, vom Zeitungs-

bericbterstattcr und all dea anderen Leuten,
die sich der Photographie bedienen und sie gar
nicht mclir entbehren können. Man gehe hin

und schaue! Es genügt, mit diesen wenigen
Worten den Gesamteindruck der Auistdlbog
Icurz charakterisiert zu haben. —

Dieser ideellen Bedeutung der Photographie
entspricht natflrlich auch die photograpbische
Industrie, in erster Linie die deutsche Industrie.

Hier sieht man erst, was die photograpbische
Betitigung de« Poraebers, de« Liebhabers ond
des Berufsphotograpben für eine Summe geistiger

Kräfte in unserer Industrie auslöst, die ihnen

das Material und dss Handwerkszeug liefert.

Man sieht aber auch, mit welcher Liebe zur

Sache sich die Industrie dieser ihrer Aufgabe
unterzieht.

Jedes Chemikers Herz hOpft vor Freude,
ueht er die prächtigen Schaupräparate, welche

die Chemische Fabrik auf Aktien vorm.
£. Schering ausgestellt bat Da ist eine grosse

Druse schöner Kristallblättcben von doppelt-

subliraiertem Jod, da ist das seidig gläazeodc

Jodkadmium, wunderhabscb ausgebildete grosse
Kristalle von Bromkaliura, der feine Puder reinen

Fyrogallüls, die grünen goldig schimmernden
Blattchen von Ferriammoniumcitrat und noch
viele andere Präparate, Ober die man sich freut,

trotz ihres hohen Preises. Ebenso geht es uns,

wenn wir die Ausstellung der Farbwerke vorm.
Meister Lucius & BrQning, Hrn~hst a M,
betrachten. Alles, was zur modernen l arbea-
photographic oder nur farbenempfindlichen PbotO«
grapli:. gehört, das ist hier zu sehen. In erster

Linie natürlich die neuen Farbstoffe der Cyanin-
gnippeo, deren erste Anwendung auf die Photo-
graphie vor etwa einem Lustrum dazu bestimmt
war, die Photographic in natürlichen Farben zu

revolutionieren und zu popularisieren. Und
wen, der ein wenig nachdenkt, beschleicht nicht

em gewisses Gefühl von Ehrfurcht vor der Göttin

Ptiotograpbie , wenn er sieht, dass hier auf
diesem kaum 2 qm grossen Tisch die Arbeit

eines Heeres von Wissenschaftlern geboten wird,

das mobil gelialten wurde, und stets mobil ge-

halten wird, nur zu dein Zwecke, die Technik
der Lichtbildkunst zu vervollkommnen!

Doch weiter! Da« war ja alles nur Rob-
material, aus dem dann die photographischen

Lösungen und Bäder hergestellt werden sollen.

Eine besondere Industrie bat sieb ausgebildet,

auch dies Geschäft dem Lichtbildner nach Mög-
lichkeit abzunehmen. Möglichst bequem soll er es

haben, und so bieten Dr. Lttttke ft Arndt in
Wandsbeck fertige Entwicklertdsuogen und

fertig gemisebte Salze fbr Tonfixierbad, Fiziir-

bad. Abschwacher, Verstarker u. s. w. Für nocb

grössere Bequemlichkeit sorgen die in kleioeren

Mengen dosierten EntwiclderTNttronen 0. 9. w,

derselben Firma, und noch bequemer suchen es

Linkenheil & Co. in Berlin dem Photograpbes

zu machen, indem sie ihm alle Cbemikali«o, die

er braucht, in kleinster Dosierung pro Platte

oder pro Papierbild in ihrer bekannten kompen-

diOsen .Tab1oTd'''Fonn Kefero.

Wer aber nennt die Namen derer, welche

die photographificben Platten für die verschie-

denen Zwecke herstdien, weldie die Pspicre

für die Positive liefern? Glücklicherweise habea

nicht alle Firmen, die in Deutschland PlaUeo

und Papiere fabrizieren, ausgestelH! Von ageat>

liehen Trockenplattenfabriken sind durch respek-

table Leistungen nur vertreten: Richard Jahr,

Dresden, Unger & Hoffmann, ebendasdhst

und Johann Sachs & Co., Berlin, die älteste

Trockenplattenfabrik Deutschlands, die in letzter

Zeit sich durch ihre neue vorzügliche Platte io

den weitesten Kreisen der Amateure und Fach-

leute bekannt gemacht hat. Alle drei Firmen

stellen in zwei schmalen Seitengängen des ersten

Siodiwerln Tableaus mit Diapositiven und Nega-

tiven aus, welche die Leistungsfähigkeit der

Fabrikate sehr gut veranschaulichen.

Ganz ungemein zahlreich sind die Fahriksntea

photographischer Papiere vertreten. Da sind

zunächst die Vereinigten Fabriken photo-

graphischer Papiere in Dresden, die eine

Reihe prächtiger Bilder von Erwin Raupp
auf ihren verschiedenen .Schwerter* -Papieren,

vor allem auf dem altbekannten, vorzflglich be-

währten C h r i s t en s e n - Mattpaj'ier aMsstellcn.

Das ganze Tableau mit dem neuen Plakat der

Firma in der Mitte ist von änssent geachniack-

voller Wirkung.

Daneben zeigt die Scbaeulfelcn sehe

Papierfabrik Vergrösserungen auf ihrem Brom-

silberpapicr. Kontaktdrucke auf Patapapier und

Papiernegativ - Vergrösserungen. Der Chemi-
schen Fabrik auf Aktien vorn E.Scbering
waren wir an anderer Stelle schon begegnet,

hier verdient ihr Satrap- Mattpapier nocb er-

wähnt zu werden. Auch die Autotjpe Co.,

die durch Romain Talbot vorzügliche Bilder

ausstellt, ist mit ihren Erzeugnissen in Deutsch-

land längst nicht mehr unbekannt. Ken in dca

Kreis drr Aussteller auf derartigen photographi-

sehen Ausstellungen treten wohl nur die Elber-

felder Papierfabrik, A.-G., und die Photo»
Chemie, G. m. b. H Die erstgenannte Firma

führt auf einer grossen Wandfläche dem Be-

sdiauer VergrOsserungen vor, die auf dem nenen

Bromsilberpapier der Firma von Ed. Blum her-

gestellt wurden. Die Photochemie zeigt auf vier

Tabteaiu Proben ihrer Radiumpapiere. Audi

die Firaui Gevaert & Cie., A.-G., sBt hier und
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nod» to zwe! aoderen Stellen der Ausstelliinf

mit sehr umfangreichen Kollektionen von Probe-

tnldem auf ihrea Papieren vertreten. Bemerkens-

wert iit, dass sieb neuerdings da« selbstlonende

Ccllordinpapier mehr und mehr Freunde zu er-

werben acheint Neben der ältesten und ersten

diaer Fabriken, der von Oslcar Raethel
in Berlin, die mit interessanten Probebildcrn

vertreten ist, haben nunmehr auch Dr. Lüttke
ä Arndt und L. Langebartel« «icb diesem

Fabrikationszweige zugewandt. Die beiden letz-

teren freilich vorlaufig nur als eine Art Neben»
artikd, wie es scheint, denn Lottke Arndt
K^cn «ts Spezialität ihr Lutar- Mattpapier, die

Firma Langebartels dagegen ibr bekanntes

Pfeil • Celloldinpapier.

Eine bQbscbe Neuheit an pbotograpbischen

Papieren sei aueh noch von Dr. Hesekiel & Co.

erwähnt, ein abziehbares ßromsilberpapier für

Fensterbilder u. s. w., das nach dem Abziehen
eine feine Mattierung zeigt und das Hinterlegen

mit Matt- oder Milchglasscbeibe entbehrlich macht.

\'oa besonderem Interesse sind die Aus-
s'cll jnpskollektioncn der Optischen Anstalten,

Kameralabriken u. s. w. Hier zeigt sich so recht,

«reiche Unsummen von geistiger und pb3rsischer

Arbeit und auch Kapital die photographisehe

Industrie aufwendet, um die Hilfsmittel des Photo-

l^phen standig Xtt vervonkommnen und durch

neue Erfindungen zu ersetzen. Diesen wichtigen

Gebieten sei daher eine besondere Betrachtung

gewidmet (ScUaas folgt)

Zockeradiichteii and dergl. fttr Lidit- and Flgmeatdrack

und die vc-rwcndeteii Reproiluktionsartcn, dadurcli ge-

kcnozeicbDct, ilass mau eiue Lösung xoa geeigneter

Koasentratioo aus ehien Bichronat^ Wasser nad Aceton

beistellt

Kleine Mitteilungen.
Die dttfeh das Abteben des Het» Riebard

Voorgaiig frei gewordene Vertretun}; der Trocken-

platteufabrik Otto Ferutz, MOnchen, ist am i. August

Hemi Bd. Schlltie, Berlin W. 8, KroBcnstiaHe 65,

Mr Berlin aberlragen worden.

— Die AbteUanc Beriiu des Deutscbea Pboto-

grapheDgehtlfco-VcsbaBdcs eritUrt, daa rie wehl etwaige

Verdienste, sei es von sciten ihrer Mitglieder oder fem-

tteheiider Peiaonea, dankbar sn actafttzen weiaa, aber ala

SHideme Arbatnebmer-Orgaalsadott Ehfenniitglieder

nidlt kennt, waa sich auch dadurch dokumentiert, dass

in Ulfen Statuten ein I^ragraph bezfigUcb Ebreanittglied*

Khaft nicht existiert

Pakente.
KL 57. Nr. i66s9a vem i. Hirz 1903.

AkticDf^cSclIsclinft für Anilinfalirikatioii iu Berlin. — Ver-

lahren zur IXerstellong eines haltbaren Chrompräparates

nur SeaalbUMeniag tob Gelatitte', Gnmni', Zväut'

acUcbten und dcrt;!. far Licht- nnd PlKuu-ntdrtlck Und

die verwandten Reproduktionsarten.

Verfahren zur HetateUung eines haltbaren Cbrom»

rar ScosibUlsicning von Oeladn«., Gummi',

Fragekasten.
Antwort »u Fragt jso, Vm Blasen auf Papieren

nnd Platten beim Kntwickeln zu vermeiden, gibt t» nur

das eine mechanische Mittel, nämlich dieselben gleich

nach dem Bintaacheo des Bromsilberpapiers oder Kartons

abznwiachen. Anden wird auch im Fabrik-, bezw. Gross-

betriebe nicht verfahren. Die Anwendung irgend eines

bestimmten destillierten oder abgekochten Wassers ist

von keiner Bedeutung, denn die betreffenden Luftblasen

kommen nicbt aus dem Wasser, .sondern haften au^

resp. in dem 711 ciU wicki lnilen Materiale. Es ist an-

zunehmen, daiss e^i iui Hitiulel Bromsitberpapiere mit

cmer daaWaaBer abatoasenden Schiebt gibt, welche zn

Blasen ti. s. w. auf den Bildern Veranlassiitjf; getjeii. Ich

verarbeite schon längere Zeit das Urillaut- Bromsiiber-

papter der BerUaer Fabrik Photograpbiscber Fapierek

Rrrltn, Rlürherhnf, und hat>e nocfa nie VcranlsMnag aa

derartigen Klagen gehabt A. C

Frage j)0. Herr /. in It Ein Lchrlinf^, der frfiher

to einem Geschäft tätig war, das verkauft wurde, hat

in der Zeit, da er ohne Stellung war, udi im Entwickeln

und Kopieren Rcfibt. Gibt es nun eiue gesetzliche

Bestimmung, nach welcher der Lehrling bei Wieder-

datritt in dn Oeaebitt von nenem drei Jalue lernen

mtUW, oder ist eine kürzere Lehrzeit ztilSssig?

Antwort su Fraise jjo. Eine derartige gesetzliche

Bettinmnsg gibt es nlÄk, jcdodi lat von den meisten

Hatidweikskaninrern eine dreijährige I/chrzeit für T'lioto-

grapheulehtlinge vorgesehen, von derjedoch Ausnahmen

gemaebt werden. In dicaem Falle braucht der Lehriing

höchstens noch so lange zu lernen, bis die I.ihr/cit,

einschliesslich der ersten Lehre, xusammeu drei Jahre

bctflgt Andi noch weitergebende Anaaabmea sind In

besonderen Fällen zulässig. f. ti.

Frag* jji, Ueir F. Sch. in O. Vor Antritt meiner

Stdlnng ala Geacbiftafllbrer erbielt Ich anf meinen

Wunscli einen R .

' tsclmss Ist dei Clief nnn h<_-recli-

tigt, mir diese Summe vom Gehalt abzuziehen, wenn

ich jetst die Sldlang aadi adit Wochen «nfgebe? In

einer der leisten Nummern war eine solche Frage ver-

neint

Antwort 9U Frage jjr. Bs ist ein Unterscfaied au

ni.ichen, ob Reisegeld gewährt wird, oder nur ein Vor-

schuss fäx die Reise. In letzterem Falle besagt ja schon

daa Wort VorschtiM, dass der Betrag erentnell auf das

Gehalt augerechnet wird, bezw. angerechnet werden solL

Allerdings iat es üblich, daaa schon bei der ersten Ge-

baltssahlung eine Verdnbaiung darflber getroffen wlid,

ob und wann ein solcher Abzug erfolgen soll. Hat

die Gebaltazablnng wiederholt stattgefunden, ohne daaa

darflber awiidicn dem Angestdlten nnd dem Arbeit-

geber geqHrocben woidc, so kann ailleidingsangenommen
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werden, dass leUterer darauf verzichtet, den gfwährtcn

Betrag vom Gehalt in Abzug zu bringen. Ein gesetz-

Hdt festgelegter Aaspradi rat Gewihraag tob Rdae-

Tonchuss besteht nicht. T h.

Frßgc jja. Herr Z. in M. Von Ansichtskarten,

die aaeh meinen Aafealmea geuadit wufdea, tüid die

Figuren in Nutionaltrachteu teilweise auf anderen Post-

karten iä farbiger Ausführung und in Verbindung mit

eiacr Landschaft nachgebildet worden. Kann idh nan
gegen eine denflige ScbldlgODg mdncr biteroaeii em-

acbreiten?

AiiUnri m Frage JJ3. In Torliegendem Pall«

ddsfte eine strafrechtliche Verfolgung gänzlich aus-

Idtfitoe idn. Nach der Praxis des Reichsgericbta findet

aflcrdittgt der berechtigte §4 des Photographie-Sdmtzp

gesetzes in solchen Fällen nicht Anwendung, in denen

CS dem Verfeitiger einer Postkarte als eines Indnatiie-

BnengiijBMB ledigfich aalcotttoit, die Photographie als

solche — Wler dem Deckuiante! eines Industrie-Erzeug-

nisse* — sn vertreiben. Bei der eingesandten Nach-

Uldnng dnd jedoch die znm Teil benfitigteB Bilder der

Pignren nur Nebensache, die darunter befindliche Stadt-

ansicht aber die Hauptsache; die Karte hat den Charakter

als Postkarte durch die Nachbildung der kleinen Köpfe

fdellt vedoren und eine derartige Nachbildung ist nach

dem gegenwärtig bestehenden Schutzgesetz gestattet.

Die abgebildeten Personen brauchten um ihre Zustim-

moog nicht gefragt zu werden, da sie nicht als Besteller

von Porträts gelten, und diis Urheberrecht geht nach 7

nur dann auf die Abgebildetca über, wenn diese auch

sngleidi Bcstelier der Kider sind. Antüfidem hat bd
derartigen Nachbildungen auf Postkarten auch der Be-

steller kein Einspruchsrecht Dagegen, dass der Nach-

Uldaer sich dtc Znsaauaenttellung der Karten hat

gesetzlich schützen Isisscn, l.lsst sich nichts machen ; er

kann sogar — wie der in Nr. ai der Nachrichten des

R. V. Ok Fb. fescUMartc IUI beweist — jelst die Her-

Stellung und Verbreitung alinlicher Karten nnfcrsagen.

£rst das neue Schutzgesetz wird gegen eine derartige

Aosnattnng der AsMt andcro wirkssmen Sdints Meten.

t h.

Frqge jjj. Herr A'. ia W. Woher kann man
Cdlokad snn Abdetwii von BÜdera bCKiehco^

Antwort su Frage jjj. CelluloTd eignet sich nicht

zum Abziehen von Bildern, weil selbst die besten Tafeln

niemals eine Tollkonnneo glatt polierte Oberfilcbe

haben, sondern entweder streifig o<ler krat/ig sind.

Jedenfalls ist das Material so weich, dass es nicht auf

die Dauer sna Ateiehen der Bilder dienen kann, da

die Oberfläche schnell unansehnlich nnd rauh wird und

die Bilder sich dann schlecht abziehen lassen. Sollen

kodiglfniende Mlder hergestellt werden , so ist dss

beste Mittel iiiinicr noch S[>iegL'Iglfl5, da.s hei sauberem

Putzen und VorprSparation mittels einer Terpentin-

wachdOsnng anch die Bilder besser abznxiebea gestattet

als Cc'lului'd. Uebfigens wird Ihnen jeder Händler

CeUnioldtafeln für den genannten Zweck liefern, wenn

Sie nna irgend eiDcm Gmnd« kein Glas oder sdiwncs»

cndliiextcs Blech ndiueit wollco.

Frage JJ4. Herr A. IV. in B. Anbei gestatte icli

mir, Ihnen drei Proben meiner BUder zuzusenden,

wddic, auf Papier kopiert, sdion nach kotier

Zeit ZcrstörungHflccke bekommen und gelb werdeu.

Ich tone die Bilder nur mit Platin und setze dss Bad

•n wie folgt: Plalinlflsnng (1:100) 50 g, Phosphonline

8 g, Wasser 700 g. Vor und nach dem Platiuiertn

werden die Bilder viermal von einer in die andere

Schale gewaschen nnd a'/t Standen gewiss« it. Idi

wftrc Ihnen sehr verbunden, wenn Sie die Kartons anf

ihre Reinheit untersuchen Hessen oder mir mitfrilfii

wollten, woran dies sonst liegt

Antwort mu Fragt )J4. Bei diesen verblichenen

Bildern iat offenbar die einzige Ursache des Verbleichcas

in tenchtcm Anflwwahren tn sndien. Audi das Hstt.

albuminpapier zeigt, wenn man die Bilder besonden

in Schatsoonverts in feuchtem Ztistande anfbewahtt,

schon nadl wenigen Tagen gelbliches Verblcidicn and

Stockflecke. Das angewandte Flatiubad ist offenbsr

nicht der Grund der Stfinmg, da dasselbe vollkofliaicn

normal zusammengesetzt ist Bbenao ist dss 'Wissen

von a bis a'/« Stunden durchlas flicht sttkun, Sooden

mehr als ausreichend.

Fragt JJJ. Herr R. P. in B. Beim Priparieren

von farbenempfindlichen Platten erhalte ich stets wolkige

Stelleu mit Schleier und Fingerflcckcn. Ich benutte

Ery LrOSin und Ammoniak und cebtuc fast an, dass

etateres unrein ist Wie kann der Farbstoff gereinigt

werden, so dass die Platten beim Entwickeln febl?'--

freier kommen und kelue dunkeln Flecke au{»-eisca.'

^ti» wird am besten di« Fintte pc^uiert, nnd wie

stark ist die ly^sung anzuwenden?

Antwort eu Fragt JJJ. Das käufliche Erytrosia

wird in nSgüdist absointem AUdditd siedend geUst,

nnd Twar so x\c\ des Farbstoffes genommen , wie sich

in dem Alkohol irgend lösen wilL Man filtriert hierauf

die noch siedend hdase I/flsnng önd UEsst das PUtrat

in einer Schale abkühlen. Es scheidet sich etwa die

HAlfte des Fsrbstoffes, der sich gelöst hatte, beim Ab-

kflhlen ab, «od dicter gerehiigte ABtdl wird san
Sensibilisieren benutzt Man ISst das Kristallpulrer in

500 Teilen Wasser und verdfinnt die Lösung, die sich

nnbegremt faUt, snn Gebiaucfa im VarhütiiiB 1:15 adt

destilliertem Wasser. In dieser Badelflaung, der man

auf je ccm 3 bis 4 ccm Ammoniak hiniusctit,

werden die Matten iwci Minatra ttehaaddt und dana

einige Minuten abgespült worauf man sie in absoluter

Finsternis und nicht zu langsam trocknen lisst Bei

dieser Behaadlangawebe arbeiten die Platten lusseiat

klar und ohne jeden Fehler, doch mu&s die benutzte

Mutteremulsion fOr äensibilisieruugszwecke geeignet

sdn. Nieht jede Bnmlstoa gibt eine wifUieh taddlese

hochempfindliche Farlicnplatte. Selbstverständlicli ' i:"f

beim Sensibilisieren niemals die Schicht berührt werden,

weil dadnrdi, edbat wenn es nur vom Rande ans ge*

schiebt, sehr leicht schlierige Streifen eulKtehcn. Es

empfiehlt sich, die Hände vor dem Seuäbilisiertn

grlhidllcb mit Seife und Aanoniafc an reinigen, an
jede Spar von Fett au cntfenea.

nr dis Radshllaa vctsatwaitUdi: C«k. Rtfi«nm|srsi Proftsiar Dv.A.lltatha^ChBiisnHbai^

Ofsck aad Vsftag von Wlksla Xaapp*Balls a.S.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN^ZEITUNG.
BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.
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U'3»iti — des Schleswig HoUteinischen Pholofraphen - Vereins — de» Schweizerischen Pholographen-Verein» — de» Photo^aphen-Genilfen-
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Kritiseh«r fiericht

über die „nilgemeitie Photosraphiaehe Ausstellung**.

Voo Artvr Ranft in Dieidcn. pradidnidi Taitotm.]

In Berlin iiidct zur Zeit im Abgeordoeteo-
hause eine grosse jrfiotographisrhc Ausstellung

statt, die das Interesse der gesamten pboto-

grapbischen Welt wachrufea muss. Nicht nur,

dass die Ausstellung in rein photographischer

Beziehung sehr reichhaltig beschickt ist, auch
die FartoapbotogrkpUe, sowie die wissenschai^
liehe Abteilung zeigen neben der photographi-

schen Industrie so viel InteressanteSt dass ein

Besuch dieser Ausstdluog nidit warm genug
empfohlen werden kann.

Die weitausgedebnten Räume des Abgeord-
netenhauses auf der Leipziger Strasse bilden

das Aussteüungslokal, dem man nur nachsas^cn

luin, dass es zu gross ist. Nicht weniger als

s8 photographische Vereine des In- und Aus-
landes sind durch Kollektivausstellungen ver-

treten, von denen die Londoner «Royal Photo-

graphie Society* die beste Gesamtausstellung
bietet, deren einzelne Aussteller eine bcwunde-

ningswOrdige Disziplin gezeigt haben und, dank
iSeMr, durdiwegsehenswerte Arbeiten zurGeltung
bringen. Diese Engländer verleugnen in keinem

ihrer Werke das iCamerabild. . Danach sollten

stich alle Photographen streben und ihren Stolz

allein darin finden. Die Engländer beobachten

eine Feinheit des Tones und sieben bezüglich

der technischen Fertigkeiten dermassen Iwch,

dass ihre ausgestdltoi Bilder uneingeschränkte

Bewunderung auslosen müssen. Die Formate

sind nicht übermässig gross. Die Farbe ihrer

Bilder bewegt sich in den Tönen Schwarz und

Braun.
Besonders das unübertrefflich schöne Hcrren-

bildnis „Sir Henry Irving" von W. Crooke-
Edinburg stellt eine Meisterleistung im wahrsten

Sinne des Wortes dar. Wie fein wirkt Ilorsley-

II in ton mit seiner Landschaft „Wceds and

Rushes*. Man sieht das „Unkraut* förmlich

wuchern. Feierlich und still wirkt desselben

Künstlers „SUent Glades". Immer wieder ist es

die feine LufU>efaandlung, die alles Harte auf-

hobt, die unendliche Liebe in der Behandlung

der HalbtOne, was uns anzieht.

Da mir eine derartig grosse Anzahl eng-

lischer Bilder noch nicht zu Gesicht gekommen
ist, möchte ich gerade diese Gruppe der Aus-

stdlong am eingehendsten berltcksicbtigen.

Es ist hoch anzuerkennen, dass die Arbeiten

von Mrs. Barton, 40 an der Zahl, alle Unter-

kommen gelunden haben. Die Bilder sind durch-

weg in der Grösse etwa 21 XaScm. Die schönsten

sind wohl ein „country gentleman" und „Portrait

of a Savyer* (Holzsehneider).

Damit will ich aber nicht behaupten, dass

nicht auch andere Bilder dieser Künstlerin von
ganz hervorragender Qualität sind, denn diese

AnssteUang hätte jedenlidls bei uns den ersten

68
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Preis fOr beste Gesatntleistung erbstten. Die
vorhin erwähnten Bilder sind bezOghVh der

Charakteristik bocbinteressant, oamentliGb der

„country gendeman". Das Bild erinnert an
Holbein sehe Charakteristik englischer Aristo-

kraten. Das bartlose Antlitz mit dem klug,

aber kalt blickenden Augenpaar und jener eigen-

lünilichc, hochmütige Zug um den Mund geben

in der Cesamtwirkung eine vortreffliche Portrat-

schflderong. Bei dem Bilde des Holzsdineiders

kann man vor allen Dingen die Behandlung des

Haadepaares bewundern. Hier sollten die Hände
mit cbarakteristeren bdfen, aber trotzdem lenken

sie den Blick nicht vom Geslclit ab. Der Ideen-

reichtum bei Mrs. Barton wirkt geradezu ver-

blQffend. Es gelingt ibr, den Modelten stets

eine interessante Seite abzugewinnen. Das sind

keine steifen Puppen oder erstarrte Gesichter,

das sind Bilder, welche die Kamera vei^essen

lassen.

Schauen wir uns weiter Hollyer an, wie

fein gibt der in seinem „Portrait of a Lady" den
englischen Frauentypus wieder. Hollyer ver-

steht vor allen Dingen den richtigen Moment
zum Exponieren abzupassen. Betrachten wir das

Bild weiter technisch, da sind keine Schwarzoir
die an unvollkommene Tlattenfabrikate erinnern

und z. B. die roten Lippen (wie das so oft zu

sehen ist) in brutales Schwarz umsetzen. Ein
ähnlichei Meister ist Morton, der in seinem

Bilde „Hebe" ebenso vornehm wie zart im Ton
wirkt Der andere Hollyer erinnerte mich an
unseren W. Weimer.

Ganz köstliche Typen bietet B. Grindrod-
Malvern mit seinen beiden Genrebildern „The
village cobbler" und „The viilagc srholar" Das

erstere zeigt uns das Original eines bcbuh-

flickers, während das andere einen Dorfgelehrten

karikiert. Die Bilder sind iamos, auch in der Raum-
verteilung entschieden glücklich , anscheinend

sind es Sepiaplatins.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch Mrs.

Spencer-Newark erwähnen, die sieb mit ihren

BÜdern Qberall sehen lassen kann. Ganz entp

zückend ist der ,/:rst ^teps"; so müht sich die

Mutter ab, wenn das Kind die ersten Schritt-

versuche madit. An solchen Bildern zeigt sidi

die Stärke unserer Photographie; hier liegt

unsere ganz eigenartige .Kunst". Ich halte

Mrs. Spencer mit ft>r die eigenartigste Er«

scheinung auf der Berliner Ausstellung, auch

ihre Rahmung und Aufmachung der Bilder sind

beide gleich eindrucksvoll.

Es sei noch gestattet, auf ein paar englische

Landschaften einzugehen, z. B. Lionel Bennet,
der mit seinem „Regentag' eine feine atmo-
sphärische Studie bietet, die eben „englisch"

wirkt. Ferner eine Strandstudie von War bürg,
die allerdings im Katalog nicht verseichnet ist,

so hell, wie es an der Koste sich dem Auge

einprägt, wo der helle Sand die Augen blendet

und jede Fussspur weit sichtbar bleibt. Daoo

sind noch jene Seestücke von Mortimer nidit

zu vergessen; wie ghlddidi ist da das wogende

Meer zum Ausdruck gebracht. Auf dem einen

Bilde: Woikenmassea und Wasser, Sturmvögel

gleiten Aber die Fluten. Wie die Wellen wh
überstürzen und der weisse Schaum spritzt!

Bei dieser Gelegenheit fällt mir eine pWetlea-

Studie* von Dr. Buss ft Langerhanns inBeifin

ein, die in einer mctergrosscn Bromsilberver-

grösseruog etwas Aebnlicbes behandeln, aber sidi

durch die Obermlsslge VergrOsserung am die

Wirkung gebracht haben. Das liegt jedcDfalls

an der vorzüglichen N^ativtecbnik, die bei den

Deutschen viel zu hart ausgefallen ist, wodnrdi

die Bewegung verloren ging. Bei dem Eng-

länder jenes IlOpfen und Springen der WeUeo,

jenes Rollen der Wogen, das im BOde durch

die Technik meisterlich zum Ausdruck gebracht

worden ist. Die Berliner zeigen eine pboto-

graphische Momentaufnahme einer Welle, da
erstarrtes Stück Natur, aber jedenfalls keine

„Wellenstudie'. Sehr fesselte mich das Bild

von W. Clark, die Abbildung des feierlichen

Grabgewölbes, „The crypt of the Lady Chapcl".

Nun noch Alex K e i g h 1 e y - Steeton, der

durch die wundervolle Beobachtung, rcsp. Wieder-

gabe des Lichtes ganz hervorragende Wirkung

erzielt. Seine Schafherde dürfte wohl eine

Meisterleistung genannt werden. Wie in diesem

Bilde, so ist Keigbley auch in seinen anderai

Arbeiten, ein Meister r!ps Lichtes, das er uns

in allen Variationen zeigt, „A spring Idyll'

n. a. Alle seine Bilder zeidmen sich durch eine

gewisse Unscharfe aus, aber ich würde der

Letzte sein wollen, der dies als Nachteil be-

zeichnet. Gerade damit wird die Weidibeit er-

zielt, die solche Stimmungsbilder haben müssen,

und wo das mit soviel malerischem Sinn aad

künsderisdiem Vorbedacht getm wird wie bei

Kelghlcy, stösst man sich an so etwas nicht

Mit den Genannten ist die enghsche Auf-

stellung noch nicht erscbApft, Marshall, Boen
haben noch neben anderen Autoren vorzügliche

Arbeiten geschickt, so dass ich mich nur ua-

gern von dieser Ausstellong trennen konnte;.

Was wundert es, wenn die englischen Ama-

teure in London die erste Stelle einnebmeo,

wahrend die engliscfaen Faehleute fast ohne

Ausnahme ihr Ideal im Geldraachcn suchen.

Neben dem englischen Klub haben die Fraa-

zosen sehr wertvolle Arbeiten ausgest^, mit

Bucquet an der Spitze, dessen „Abendfrieden*

aRaubreif und „Gussregen* besonders er-

wähnenswert sind. Dem ach y ist bekannt durdi

seine originelle Bearbeitung der Photographieen,

obwohl dieselben als solche so oft In den Hinter-

grund treten. Er besdurinkt sieh dabei nicfat

nur auf dat FigOrliche, aodi seine mÜsKtc da
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, eine landscbaftUcbe Studie, lässt genau
ericcBBtn, wo die Hand in dea Baumgruppen
gearbeitet hat. Die .Danseuse" ist natürlich ganz

Demachy, und das Schuhzuknöpfca, mit dem
dat kleine BaUeCteuschen eben beschäftigt ist,

atnet unnachahmliche Pariser Grazie.

Hacbctte nähert sich Demachy in mancher
Beadung, mit den farbigen (impresMontstiicfaen)

Bildern hätte Mr, Hache tte aber lieber daheim
die Anschlagsäulen auf den Pariser Boulevards
bebangen können, denn sie stehen wohl noch
unter den farbigen Drucken unserer Witzblatter.

Le Beguc bringt Akte, drei Grazien, betitelt

.Page d'album*. Ea erinoett in der Wieder-
gabe an eine Rötelzeicbnung aus irgend einem
Sldzzeobucb; jedenfalls abt Akte sowohl als Bild

sdur hoch zu achfltzen. Von den Parisern sind

Puyo, Bessou, Stoiber, Micbau vertreten.

Von den Grazern fällt Bacbmann nament-
lidi mit seinen mehrfarbigen Gummidrucken auf

(Winterbilder). Der einfarbige Bacbmann bat

mir aber mehr imponiert. Man scheint mit Ge-

müt dem mehrfarbigen Gummidruck Eingang
VCfldiaffen zu wollen, denn neben Bacbmann
idilagen sich die bedeutendsten Hamburger
dafbr in die Schranke, aber leider hat die Photo-

graphie durch solche Bemühungen das Helle

oder Sonnige verloren und wirkt schwer. Es
liegt dies sowieso schon in der Natur des Gummi-
druckes. Die tiefsten Schatten erhalten «D
klecksiges Aassehen, und damit geht ein grosser

Reiz der i'ixotograpbie verloren. Es mag wohl
sehr verführerisch wirken, gerade in Landschaften
farbig zu wirken; weil sehr viele malerische

Vorwürfe sich durch Photographic nicht voll-

kommen wiedergeben lassen, da der Reiz in

der Farbe Hegt. Unsere photographische Technik
hat aber doch jetzt orthochromatische Platten,

wo durch Anwendung bestimmter Filter die

Naturfarben fast in den Tonwerten erhalten

werden, wie sie unser Auge siebt, und der

dwnde Uchtbildner ist jetzt in Besag auf die

Umsetzung der Farben in den monochromen
Wert vollkommen Herr. Wir sehen das an den
Eagläadem. Der Lichtbildner, der seine l ecbnik

b^ehcrrscht, sollte das monochrome Bild nicht so

scliiankweg opfern. Dr. Arning besticht mich
dnrch tem fein empfundenes einfarbiges
yUeber allen Gipfeln ist Ruh" bedeutend mehr, als

vie z. B. Hofmeister mit seiner „tränkischcn

Sdtwda* oder .Bayerischen Burg*. Das Motiv
Dr. Arnings ist aber auch derart, dass es zu

lAogerem Verweilen anregt: Eine Begräbnisstätte
aof Bei^esböhe; die schwere Technik des Guninii-

dnickes passt sich harmonisch an. Auch die

Zypressen desselben Künstlers sind von be-

deutender Wirkung, wahrend mich das btaue
Hottcnwerk störte. Das Blau ist viel zu intensiv.

Das Ziegelwerk der Gebäude, der rauchende

Sdnmitdn odimco, tetbtt aus der Feme ge>

sehen, den blauen Schein nicht in sich auf, zu-

mal wo die hineingematten Feuer, welche die

AbcndstintmuHL; k nntllch machen sollen, auch

ihre Wirkung tun. Solch ein Bild konnte meinem
Gefühl entsprechend nur in Schwarz gedruckt
werden, eventuell auf gefärbtem (bläulich) Untcr-

grundpapier. Hofmeisters „Wörnitzstein in

Bayern" stelle ich leider Ober die farbigen

Gummidrucke dieses Meisters. Wie konnte ich

bei dem braunen Gummidrücke in Erinnerungen
sdiwelgen, während sich die farbigen Wieder-
gaben brutal in unser Empfinden hineindrängen

und manchen schönen Kindruck auswischen, den
dn sehlichtes, einfarbiges Bildchen aufkommen
l.'lsst. „St. Vigih'o sul Garda", Gott sei dank,

dass dies Bild in einem herrlichen, blauen Ton
gedruckt ist Welche feine Stimmung ! Da wird
man angeregt, mit gepackt, und der Kflnstler
kommt auf seine Rechnung.

So auch bei Bach mann, dessen ZiUertaler

Bild entschieden von grösserer Wirkung iat,

als sein „Weg im Schnee" u. s. w.
Ledenigs „Ptlüger im Gebirge* erinnert

nn Hennebergs .Vorfrühling", nur dass die

Gruppierung des Henncbergschen PflOgers

eine andere ist, aber nichtsdestoweniger ist das
Ledcnigschc Bild künttlerach empfunden. Inter-

essant ist die Entstehungsgeschichte, da es aus

zwei Teilen zusammengesetzt ist, der Moment-
aufnahme des PflOgers und einem im nächsten
Frühjahr aufgenommenen Acker mit einer schnee-

bedeckten Gebirgskette im Hintergrund. Durch
Komponieren der beiden Dispositive entstand

dann später der Gummidruck dea ^ PflOgers im
Gebirge*.

Haluscbka zeigt sehr schöne Gebirgsstudien,

Dr. Gasser scheinen bei Bearbeitung seines

Bildes Kail II sehe Wolkenmotive eingefallen zu
sein, die zu dem breit behandelten Vordergrund
allerdings nicht recht glaubhaft erscheinen.

Ehe ich von den Grazern Abschied nehme,
möchte ich noch einer, bei mir nicht gelinden
Schrecken erregender Bildnisstudic Erwähnung
tun, die von dem leinsinnigen Dr. Lcdcnig
stammt. Es ist ein Oamenportrtt, dem ich, ob-

wohl ich sonst für „ganz Modernes" empfang-
lich bin, vergeblich „Reize" abzugewinnen ver-

suchte.

Bei den Oesterreichern einmal angelangt,

mögen auch einige Worte Ober den Wiener
Photoklttb fallen, dess«i Dr. Felix Muhr ent-

schieden am glücklichsten ausgestellt hat. Sein

Damenporträt fallt besonders durch die glück-

liche AttfEassmg und gesdiidtte Anordnung des
Kleides auf. Glückliche und geklärte Natur-

beobachtung verrät sein Bild „Motiv vom Wol-
heiner See*. Ein weiblicher Akt dessdben,
Feli.x Muhr zeigt schöne Linien; glücklich wie

in der Wahl seines Vornamens, glücklich in

alla aeinen Uotiven.

«8*
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Ein Bildeben R. Pierolds „Andacht" i&t

weniger der Handlung, weit mehr wegen der

schönen Interieurwiedergabc tu erwShnen. Die

Kartenspieler von Schneid sind mir als liebens-

würdiges Bildchen in besterErinnerung geblieben.

Der Wiener Kamera-Klub ist durch bekannte

Namen, wie David, Angerer, Hofmann,
Scboeller, Scharf o. a. vertreten.

Das „einsame Haus" von Dr. Schück zieht

den Blick sofort an, da es sehr gut charakteri-

siert und trotz des viden Vorde^andes, den
ich in diesem Falle berechtigt halte, entschieden

glQcklich im Ausschnitt ist. Das einsame Haus

:

sdion meilenweit siebt es der des Wegs dahin-

schreitende Wanderer.
Aus B. Reiningers Bild , Nebel und Sonne"

konnte idi nidit recht klag werden. Der Kampf
zwischen Nebel und Sonne schaut doch et%vas

anders aus, so etwas muss man bei Keighley
gesehen haben. Ebenso konnte ich nicht er^

grtlnden, was Ph. von Scboeller mit seiner

„Studie aus Biarritz' geben wollte. Ks ist wolü
eine Studie geblieben.

l";ti allerlicbsles Bildchen bringt .Engerer.

Ein Kind mit einem LufibaUoa vor dem Spiegel,

auch Ebert ist mit seinen Waldbildem sehr
vorteilhaft v i'.rrlen; allerdings gibt es derartige

Waldlisieren auch anderwärts und werden kein

Charakteristikum speziell des „Wienerwaldes*
darstellen.

Eine hervorragende Arbeit bringt David
mit dem Bilde .Glatte See", ein Gammidraek,
der bezüglich der Wahl des Motivs .\chnlich-

keit mit Watzeks „Weisser Segler* hat, aber
trotzdem ganz dgenartig wirkt.

Otto Scharf wünscht sich ebenfalls dem
Kamera- Klub zugerechnet, obwoiil seine Bilder

auaeinandergnissen an verschiedenen Stellen

hängen. Es dürfte wohl unbestritten bleiben, dass

Scharf einer unserer besten reidisdeutschen

Landschafter ist, wthrend ich mich in seinen

Porträts weniger zurecht finden kann („Gebet' !?)

Eine interessante landschaftliche Lösung zeigt

Scharf in seinem .Finale* bezeichneten Bilde.

Von den Belgiern sind Miaonne und Sacr4
besonders hervorzuheben.

Moskau, Budapest, Basel, Schweiz, Prag u. s. w.
können Oberganfin werden, da sie in kttaist»

lerischer Beziehung zu wenig Interessantes ver-

raten.

Die MQncbencr sind fast durchweg mit Land-
schaften vertreten. Von den Fachportratisten

ragt ganz besonders Theod. Hilsdorf hervor.

Die Hilsdorf sehe Technik bewahrt sich

wiederum, und es ist interessant, die Ddhr-
koopscheo Arbeiten dancüen zu betrachten.

Ein jeder hat seine Vorzüge.
Struck- Leipzig , G r i e n w a 1 d t - Bremen,

ilanni Schwarz und vun Dühren - Berlin

sind durch, in ihrer Art, eigenartige Porträts

vertreten, ebenso Raupp-Berlin, der allerdingi

durch seine Härte und Schärfe die Wirkung

beeinträchtigt. Das Freilichtbild des Königs

Friedrich August von Sachsen könnte als die

ansprechendste Leistung gelten, wenn nicht die

störenden Lichtreflexe auf den Baumen im Hinter-

grund wären, worüber man im unklaren bleibt,

was sie darstellen sollen, da der Hinteffgrand

infolge der Unscharfe im Original (wahrschein-

lich liandkamera-Aufnahme!) und infolge der

starken VergrOsserung kein Motiv mehr emtca
Iflsst. Ich kann daher zu meinem lebhaften Be-

dauern an dem Bilde weiter nichts, als eine tech-

nisch einwandsfreie Lnstung herausfinden.

Dohrkoop versteht es, die Persönlichkeit

seines Modells zur Geltung zur bringen, über

den Itstigeo Moment des Stillsitzens hiniKg-

zutauschen, und erweckt dadurch eine Mannig-

faltigkeit in seinen Darstellungen, die immer

wieder angestaunt zu werden verdient Die At»
Stellung der Gevaert-Werke, welche fast aus-

schliesslich DQhrkoopsche Arbeiten (auf der

Ausstellung) aufweist (ein ganzes Zimmer voO!),

verdient das eingehendste Studium jedes Fach-

mannes. Derselbe siebt dort s<^en. DObr-
koopsche Tagesarbeiten auf den fllr die Prazh

vortretTIich geeigneten Gevacrt sehen Matt-

papieren. Dohrkoop bringt auf diesen Papierea

eine solche Menge Einflllle zur Kenntnis uod

versteht die Struktur der verschiedenen Papier-

Sorten so geschickt anzupassen, dass es eine

Lust ist, in diesem Vorrat zu wtthlen. Diese

Ausstellung der G e V a e r t - Gesellschaft wird zu

einer wahren Fundgrube for einen strebsamen

Fachmann. Nur nebenbei bemerkt, bringt die

Gevaert- Gesellschaft (auf einem Seitengang)

eine prächtige Kollektion Arbeiten des Dabr-
koop verwandten Strauss- St. Louis zur An-

sicht, die, nach Art der Gravuren getont und

aufgemacht, nicht von solchen zu uoterscbeidea

sind und eine Fülle Anregungen vermitteln.

Hilsdorf in München geniesst jedeafalb

den Ruf, ein vorzüglicher Techniker zu seio,

ohne dabei in Banalitäten zu verfallen. Des»

adben Damenporträt „Kassandra" ist zweifellos

eine technisch bedeutende Photographie, aber

nicht auf Kosten der Porträtwirkung. Das feine

weisse, im Ausdruck ungemein fesselnde Ge-

sicht der Hilsdorfschen Kassandra, im Verein

mit dem schwarzen Gewand vereinigen sich zu

aparter Wirkung und geben sicher ein voll-

endetes Bild dieses schönen Weibes. Die.^emser-

lichkeit bezüglich der Rahniung mochte ich aber

nicht unerwähnt lassen, da ich überzeugt bin,

da'^s eine schlichte h'nhniung die klassische

Wnkung des l'ortrats iiu: iKn-h erhöhen würde.

Wo soviel Schönheilen ;:i uiuem Bilde offen-

bart werdin, bedarf i?^ ktinc; dramatisciien

Rahmenaul oaues; denn da^ lietrachten desBildtt

leidet unter dem Anblick der vielen Hotztdls.
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(Nur aebeobei bemerkt, mQsste das Bild, wean
es tiefer im Rahmen zurückliegt, noch mehr
gewinaen).

Wie viele bezüglich der Rahmung ihrer Bilder

gesQadigt haben, das spottet jeder Beschreibung,

und künftige Ausstellungen mOwten in dieser

Beziehung Vorschriften erlassen und Aussteller,

die sich nicht unterordnen, zurückweisen.

Albert Gottbeil bat neben alteren Bildern

auch wieder ein neues Werk „Zu Hans'"" aus-

gestellt, eine strickende Frau und ein Icäcndes,

altes Mütterchen darstellend. Es ist dies ein

Motiv, das schon viel Verwendung gefunden hat.

Die Personen stehen in dem Gütlhcilschen
Bilde ohne Zweifel geschickt im Raum, aber

sollte denn bei einer Ileimaufnahme nicht ein

bisschen mehr Poesie möglich sein ? Die Aroeri-

kancr White, Käsebier u a. entzücken uns
doch besonders durch solche Bilder. Die klein-

lichen Bilder im Hintergrund und das Teppich-

auster im Vordergrund des Gottheiliehen
ßüdes beeinträchtigen obendrein die Wirkung.

Auf der Ausstellung gibt es noch sehr viel

bferessantes zu sehea, so teigt Hildeobraod-
Stuttgart sehr interessante Tieraufnabmen , wo-
von die „Pferde an der Tränke" durch die Be-

lenditong und das MotiT beeoBders ins Auge
fallen

Hanni Schwan ist eine Meisterin fein be-

luttcfater Kinderscenen, die, wenn ue auch ab»

sichth'ch gruppiert scheinen, doch die gute Laune
und ein reges Kompositionstalent der Dame ver-

raten, wie das WOd pScfanedc, Sdmeck, streck

deine Homer aus". Ueber die Aktstudien ein

anderes Mal.
Von den Arbeiten einer anderen Berlinerin,

Frl. Aura Hartwig, dürfte „Die Woche" schon
so viel Arbeiten gebracht haben, das« es nicht

ent nßüg ersdiein^ auf die Bilder dieser Photo»

graphin näher einzugehen, die auch hier wieder

alle möglichen stadt- und landbekannten Persön-

lichkeiten ausstdlt
Die gewiss interessanten Arbeiten von Jaffe,

Quedcnfeldt,Bandelow, Hassel kämpf,
Enke, Dr. Kleintjes u.a. Oberspringe ich und
wil! zum Schluss nur noch der Dresdener ge-

denken, bei denen Otto Ehrhardt mit sehr

sdiOn empfundenen Landschaften an erster Stelle

genannt zu werden verdient

Die Bildnisse von Karl Weiss niuss ich

direkt ablehnen, selbst auf die Gefahr hin, der

Unverstäudlichkeit [,'cscholten zu werden. Solch

ein gcistcrhatics Kinderbildnis kann Grauen
machen und stellt einen Missbrauch der pholo«

graphischen Technik dar; ebensogut wie '.-s

nicht für möglich gehalten werden sollte, dass

W. Bohle* Dresden ein Herrenporträt ausstellen

konnte, das mit seiner „ Prima -Retouche" jeden
Photographenlehrling erschrecken muss.

Freiherr von Schlippenbach, der in seinen

Bildern sonst anerkennenswerte Leistungen zeigt,

setzte mich durch seine «Landstrasse" in Er-

suunen, wo wahrschelnltdi eine sogen, „moderne
Wirkung" erreicht werden sollte, die aber bei

eingehenderem Naturstudium widerlegt wird.

DafOr sollte die Photographie aber gerade gut

genug sein.

B. Wiehr wirkt mit seiner bekannten Scbnee-

landschaft am feinsten, Frohne mit dem reizen-

den Bildchen „An der Elbe" und Osk Boltr

mit einem Bild, das er „Alt> Dresden"* nennt.

Hautners ,Abendstimmung", Lehrs «Akt im
Freien" und Dr. Kuhfahls „Wolkenmeer im

Riesengebirge " bringen Abwechselung in die

interessante Ausstellung des Dresdener Klubs,

der, wenn er auch zur Stellungnahme heraus-

forderte, doch entschieden zu den besten Ver-

tretern auf der Ausstellong gehört.

Vercinsnaehriehten,

Verband ^Wieeklenburg"Pommerseher
Photographea*

Bericht
fiber die Hauptversammlung am yo. Jnli 1906

in Rostock, Hotel „FOrst Blflclier".

Der Vorsitzende des VcrbtuuJes, Herr Hofpboto-

Snpb P. Fehmer-Neubrandenburg, eröffnet um 11 Uhr

die VersauimluDg und begrüsst die aus verschiedenen

Stidten Meckleoburgs und Pomuierua erschienenen

Kollegen Bevor der Vorsitzende in die Verhandlungen

eintritt, würdigt er in längerer Ausführung die Ver-

dknste des Scbriftffihrers Herrn Doose, der sein Amt
niedergelegt hat, untl iit)ei reiclit iliin aus Dankbarkeit

ffir die Verdienste um den Verband eine Venusbüste

SialcL Herr Doos« dankt Ittr Aew An&neifcuai-

keit in bewerten Worten.

Hierauf nimmt Herr Fehmer wieder das Wort zu

einem längeren Vortrag über das Thema: „Die ver-

altete Retoodt*'* nad «ftrtert spcncU die Frage: „Wie
verhüll sich die Rt toucbe zu unserer moderneu Richtung

und inwieweit ist sie bei«cbtigt?" Der durch eine

Reihe von Denottstradoaen erUuterte Voirtnig fand

allseitigen ReiFaH, uml davkt die VemaStmllUIg dofdl

ein Hoch auf den Redner.

Nach Verlesung des Jahresbericbta und des Froto-

kolks der Verbandssitzung von 1905 in Teterow, waa

Genehmigung findet, erstattet der Kassierer, Herr

Walter- Güstrow, den Kassenbericht, und schlicsst die

Kasse luii einem Saldo von 384.76 Mk. ab. Die Herren

Revisoren Sachs- Malchin und Baade- Stralsund fanden

die Kossenfühmng einwaudsfrei und wird dem Kasnerer

Entlastung erteilt

Durch NieiU rlej^iinj; des Schriftführeri>ostcns und

Verzug des Herrn Kuckardt, früher in Stralsund,

Digitized by Google



434 fHOTOGHAPHlSCHE CHRONIK.

waren mehrere Posten des Vorstandes nea zu besetzen,

der wdi jeUtam fblgendcn Hemn Wldete: P. Pchraer-
Nenbrandenburg, I. Vorsitzender; K. 1? r ut seil - RoslodCi

IL Vorsttteaderi F. Hcuschkel - Schwerin, Schrift*

ratarer. Walter- OlUtrow, Kaadeier; ILSpach-Roitodt,
Archivar; P. BloliiQ-Iloetock ttod Baade-Stralmaid,

Beisitzer.

Ah Ort da nlcbsten Verbaadatagiea wvide Lodwige-

lust gewählt, uiul vei.';pricht Herr Kollege Sach» daa

Weitere veranlassen zu wollen.

Bioe Uofece Didtiunon rief eodeim der Antrag

Sachs- Malchin, betreffs Sonntagsruhe, hervor. Von den

allen Kollegen in Mecklenburg (Pommern ist dadurch

ausgeschloaten, daia diaielb« einer anderen Regierung

unterstellt ist) zugesandten Fragekarten waren 44 be-

antwortet, und sprachen sich 15 für, 39 gegen die

SonatagBrnlie ans.

Trotz lebhafter Debatte konnte man sich nicht zu

einer Biogabe an die Handwerkskammer, rcq». Re-

gierung entaclilfesseB ttnd wnrde ein definitiver Mnt-

adüuss nicht gcfnsst.

Die Schaukaatenfrage, der nächste Punkt der

Tagesordnnng, wobd es «ch um das Verhangen

während der Kirchzeit handelt, mnsste, <la es in allcD

Städten verschieden gebandhabt wird, als eine An-

gelegenheit erkannt werden, die als rein lokale Frage

erledigt werden muss. Bi wird den Mitgliedern der

einzelnen Städte überlassen, wegen der rein örtlicheu

Angelegenheit bei ihren Behörden vorstellig zu werden.

Nach Verlesung einiger Briefe des Zentralverbandes

Deutscher Photographen -Vereine wird beschlossen, dem
Zentralvcrband beizutreten.

Die eingangencn Telegramme answlTliger Herren

und Kollegen vrurrlen freiutig aufgenommen. Nach

Besichtigung und Besprechung verschiedener ausgelegter

Bneugnisse wird nm a'/« die Veiaaiiuiilnttg fe-

dUossen

Die auf 3 Uhr angesetzte Dampferfahrt nach Wanie-

mllad«, Beaidtdgung des Fihzdampfeia nad das

gemdnschaftlichc Essen, nach Rflckkehr in Rostock,

fanden allgemeinen Beifall, umso mehr, als Herr Fehm er

«BS wieder darch seinen licrrliclica Geaaiig effreute.

Nach län;,'erer Sttzmif; Schlesien die Kollegen utt

Crtisse: Auf Wiedersehen in Ludwigslust

Pritz HcnBcbkel, s. SduUlltllfir.

S«hlM»lS'«|lolBt e
;

i s c h c r Photogra|»h«ik'»
Verein.

Als Mitglied ist gemeldet:

Herr Chr. Pnndsack, PbotOgr., Bremen, Am Wall 116.

Der Vorstand.

Auszeichnungen.
Unsere Mitteilung in Nr. 65 dieser Zeitschrift in

dabin tidiüg au stdlco, dass HerrJosef Henne, Photo-

graphische Kurstanstalt in Düsseldorf, von Ihrer KJcigl,

Hoheit der Grossherzogin von Baden zum Uofphot»-

grapben ernannt worde. Die Aasieidiiranff warb iloi

fflr Arbeiten zn teil, die er flr den badfacbenlM IM-

geführt hatte.

Ateliemaehriehten.
Breslau. Der Hofphotograph, Herr L. Klett ef>

ftffiiete Traennenatiasse 53 ein Atelier fOr kflnstleriscbc

Pbotogrqifaib

Geschäftliehes.
Die Firma Theodor Andersen in Stuttgart ist

nlt dem Geadlift auf Paul Gttnther, Ho^holegnph

daselbst, übergegangen.

Unter der Firma: Kunstanatalt „Merkur", lostitot

für grosse Portriti, Adolf Bflebelen, Ptankbiit a X.,

betreibt der daselbst wohnhafte Kaufmann Adolf

Büchelen ein Handel.^gesch.lft als Einzelkaufmaoo.

Die Firma: Versandbaus für Photographie Rieb.

Voorgang, Berlin, ist erkwchen.

Kleine Mitteilungen.
— Erhebliche Zuwendungen sind kÜiilldl

einer Reihe photographischer Bildungsanstalten sdtCDS

der Vereinigten Fabriken photographischer Papiere 'm

Dresden gemacht worden. i>ie genannte Firma hat die

bei ihrem Preiaauaachrdben nach Verteilung der Preise

fil'rit^ bleibende Summe tut FSrtleiung der Photograplüe

dem Preisgericht zur Verfügung gestellt uud dieses bit

den Baidifalgieiideu BOdongsanslaUen Stipendien und

T't''<Tstilt7unKen fflr ihre Schüler zugewiesen: Der Kgl

Akademie für graphische Künste und Buchgewerbe in

Leipaig 1400 Hk., der Lebr- und Veisuebsaostalt ia

München icsooMk., dem Photochemischen I^aboratorinm

der Technischen Hochschule zu Berlin 1000 Mk., der

Paehsdiule tibr Pbotograpben iu BcrHn 900Uk., der Pscb>

gewerblichen Fortbildungsschule in München 600 Mk.

Die genannten Summen sind den Vorstehern, bezw.

Kuratorien der Anstallen zur freien Verfttgung flr die

oben genaunten Zwecke und unter Rechnuiigslegnng

an das Direktorium der Vereinigten Fabriken pboto-

grapblBdier Papiere mr VeffBgnng gestellt t h.

— K. K. Photographische Geaellschaft 12

Wien. Mit allerhöchster BntsdüicBSung Toma9.jB&i

1906 hat Se. Ma^cstSt der Rüser dem Vereine „n<Ao-

graphisch» Gesellschaft in Wien" die Führung der Be-

zeichnung „Kaiserlich Königlich" im Titel allergnSdigst

zu bewilligen geruht — Die Veridhuflg dieses Utels,

welcher nur selten Gesellschaften von aiugesprocheo

wissenschaftlichem und gemeinnützigem Wirkungskreise

zu teil winl, i.<;t eine ausserordentlich hohe Atuzeicb*

ttung des ältesten photographischen Vereins Oesterfödn
der stets die künstlerische Photographie in Iicrvorragen-

der Weise förderte. Die Photographische Gesellschaft

in Wien bllt sdt nunmehr 46 Jahren ihre allmonatlichen

Versammlungen im gelben Saale der Kaiserlichen .Aka-

demie der Wissenschaften in Wien ab. Die dort ge-
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I Vorträge Qbcr künstlerische und wisseuBchaft-

Üche PhotopT.ifihie uml ilic damit verbundenen Au»-

itelluugeD lüBcbeu die i'liotographiacbc Gesellschaft

mm Sainiiielplalxe aller Jener Kfinstler, Gelehrten, Fach-

rhnfographcn, Amateure und Vertreter rler photomccha-

niKhcD Uruckindustrie, welche sieb mit den uioderuen

Lcirtiiageii dct Id- tmd Andafldea vertrant machen

wollen, nie Phofopraphiscbe Gesellschaft veranstaltete

io grosseren iSeitiutervallen grosse internationale Aus-

ttefluBgeii and fSrdeite liicfdaMih die Lebtnagen tmd
flas Absat?(»ehiet de« photographischen Knnstgcwcrhps.

Ihre AnsstcUung im Jahre 1864 war (überhaupt die erste

FfeduniMtdlitng In Ocetcmidi nnd den LAndem denlp

scher Zunge; sie Icnktp dif allgemeine Aufmerksamkeit

auf das damals noch junge photograpbiscbe Kunst-

Senerbe Doreh fitere Atuetdlmigen der FbotogTaptd»

seilen CcscItM-haft wurden beispielsweise in Oesterreich

die Kenntnis des Platindruckes vermittelt, die etsteo

koidpetidideeit Retaekeoicfet «wr AnedieMag gebredtt,

was auch i;iU /um Aufschwünge der nsterreichischen

Kamera- Industrie beitrug, femer wurden die enteo eng*

Kschcfi phetogrepliiKiheii Bravullbcrgelatitie-Tfoekeii-

p'atten, die ersten Chlorsilber- Diapositive , die ersten

orthochromatischen Platten u. a. m. den österreichischen

Pbotograpben bekennt gemaetit

Ims stete Eintreten der Pliot »graphischen Gesell-

schaft fflr die Photographie als Kaust hat bewirkt, dass

der Plioto)(raphie in der ftrtnreidnadiea Geeetzgebung

ein Kunstcharakter zugesprochen wird, wie dies iu detu

Urheberrechte 7.um Ausdruck kommt Dadurch wurde

cb nicht genug tu «diitsender Sdints fOr den Photo-

graphen und den photographischen Kunstverlag ge-

scheOeo. I>a die Photogiaphiache OescUiGhaft nicht

aer dttrcb Anaetelhuigen, Vortrlge and Prebanaachiid-

bnngen, sondern auch in ihrem Vereinsorgan „Photo*

graphische Korreapondeu" stets f&r die AaerkennuDg

der Photographie ab Zwag fcütnflerisdien Sduffens

antrat und ebenso die wissenschaftliche Seite der Photo-

graphie förderte, errang sie sich den Ruf einer der

henrotragendsten photographischeo Vereinigungen.

Patente.
Kl. 57 N'r. 163282 vom 39. Juli 1903

hal Thieme in Berlin. — Verfahren zur Herstellung

drocr NcgatiTe ffir Drofarbenphotographie nrittda dncr
Aufnahme.

I. Verfahren zur Herstellung dreier Negative für

Dnlfarbenphotoginphle mittels einer Anfnahme, g«>

tenuzeichiiet , durcli die gk-ic!ueilige Belicbtnng \ou

drei je auf einem besonderen Bildträger ruhenden, hinter-

cinander angeordneten KchtempfindSchcn Sditditett.

von denen die hinteren eine entsprechend höhere

Bmpfindlichkeit haben als die vorderen, and von denen

^ Tordeiste Sddcht fttr die von der Wirkung ana-

CBichliesaenden Strahlen unempfindlich ist, indem die

fthngen ansKnachliessendeo Strahlen durch vorgelagerte

Fttbatoffe slworbicn werden« nod von denen die dritte

Sdddit kcbe anagesproehcne Uncn^findlicbfcelt fOr

bestimmte Strahlen zeigt, indem bei dieser alle an»
ztuchliessenden Strahlen durch vorgdagerte ParbstoUe

at>sorbiert werden.

2. Kombinierte Anfnahmeplatto aar Atufflhntng den

Verfahrens nach Anspruch t tind a, dadurch gekenn-

zeichnet, dass als vorderste lichtempfindliche Schiebt

«ine BromsUber- oder Ch1orbroii||llb«r|ilntte von geringer

Allgemein - und vorwipgendcr Blsin^-iolettenipfindlichkeit

mit gelb gefärbter Schicht (Glasseite nach vorn), als

swdie Hditeupfindliche Schicht ein Film etwas hAketer

Aüpemeinempfir.dlichkeit mit rot gffSrhtcr Schicht

(Filmseite nach vorn oder hinten) und als hinterste

SeUcait eine rotenpftndlicbe BronMÜbetplatle von bober
AllgemeinempfindUcbkeit (SdliditadtC nsdl TOni) SttC"

einander gelegt sind.

Büehersehau.
Ansfllhrllches Bandbveb der Photographie

Band I» 2. TeO: „Photochemie" (Die chemischen
Wirkungen des Lichtes). Von Hofrat Dr. J. M.
Bder. Dritte, umgearbeitete und vermehrte Auflage.

Verlag von Wilhelm Knapp in Hallea.S. Preis 15 Mk.

Vor etwa ao Jahren erschien unter dem Titel „Die

tihendschen Wirkungen des Lichtes u. s. w." von J. M,

Eder ein dünnes, nur 68 Seiten enthaltendes Werkchen,

welches damals, und zwar mit Recht, adsscrordcntlich

geschStzt wurde, da sich in demselben, wenn auch

in knapper Form, alles dos fand, was dem Photochemiker

der damaligen Zeit gebofctt wurde, Ans dieser beschei-

denen Broschüre hat sich nunmehr ein Werk von nahezu

500 Seiten Text entwickelt, wddics nndi gleichem

Grundsatz alle die zahllossen Krrtinjjrnschaftpn der letzten

15 Jahre peinlichst gesammelt und geordnet dem Leser

voifUiit. Dieses bewundemni^wttrdige Werk ist kdn
Handbuch der Photoehemie nnd will auch kein solches

sein. Es behandelt eingehend die Wirkungen des Lichtes

•nf die vcndiiedenstan Stolie, teste, flOiaige und gas»

fönnigc Körper, sowie auf lebende Körper pflanzlicher

and tierischer Natur. Hierdurch wird dasselbe nicht

nur von inniensem Werte adn fttr eine gance Menge
der verschiedensten Berufszweige, sondern auch fCr die

allgemeine Bildung ist es von besonderem Interesse.

SdbstverstindUcb kommen die veisdilcdencn photo-

graphischen Prozesse zu ihrem Recht, wenugleicli sie

nicht so ausfObrlich behandelt werden können als in

den Speiialwcrken, daMr aber ist die UebcfaicbtUdbikcit

der Materie eine weit bessere und die angegcbeuen

Quellen machen das spezielle Studium leicht Da aber,

wie bei allen Bderschen Publikationen ffieAnsMIirangen

sehr grüudllch sind, werden manche Qucllenwerke,

namentlich die der ausländischen Literatur, vollkommen

cntbdnUcih, wss von gromer Bedeutung ist, und xwar

um so mehr, als das in Betracht kommende Material

sich duichgäu^g in zahlreichen Zeitschriften verstreut

findeL Bs darf daher drebt beihauptet werden, da«
auch dieses Werk unerreicht dasteht und eine ansser-

gewöbnliche Beachtung im In- und Ausland finden wird.

Florence.
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Frage jj6. Herr K. O. in K. Wie wird die für

glänzende Cellouliiipajner übliche Barylage hergestellt?

Kaan man zu kkinereu Vcrauchen sich einige Bogen

adbit stideben?

Atitwort SU Frage Jj6. Hie Selbsllierstelhmp von

barytiertem Fafner ist wohl aehr schwer ausführbar.

Znr BrsIcliiaK einer g^teldinilMtgcii Sdiidit bedarf et

sehr komplizierter Maschiuen, -anti dun-li Strciclieu mit

der Haad wird man es niemals dahin bringen können,

dnc BarTtsdiicbt an erdeten, anf weleber da« RoHodlnm

nrit gleichmäsaiger OberflSi lic uuftrockuet. Die Schicht

wttd immer mehr oder minder unsnverUaaig werden

und daher die obere BeacbafVettfaelt des Konodium«

papieres an einzelneu Stellen matt, an andi n ii Sttlkii

blank. Hicrdurdi wird dann auch eine uuglcicbmSssige

Kopieiflfalgkeit enidt, so daaa da* Faplc fleckig,

wolkig, bexw. maserig kopiert Es empfiehlt sich daher,

•ellMt IQr ganz Ideine Veiattcke Barytpapier zu be-

ziehen.

ßjj. Hetm H.AF.in Cb. Rtenen Sit

uns eine Quelle aiigcljcii fQr Rauchkammern zu

Maguesiumapparaten {kanstliches Licht), um den Ranch

attbnfaiig«ti?

Amioort au Frage jjj. Derartige Rauchkammern

werden, soviel oiu bekannt, kaum irgendwo fabtik.

mSasig hergestellt Matt kantt ildi dicsdben aber aclir

leicht in folgender Weise hersteJlcn: Aus nicht zu

atarkea Holzbrettern, oder noch besser am Holsrabmen,

welche mit elastischer Pappe bespannt werden, wird

CW Kasten gebaut, der je nach der Menge des zu ver-

brennenden Magoesiumpulvers zu dimennonieren ist

Handelt es sich am EinzcIportrSts, bei welchen die

Menge dci Hagnesiumpulvers a bis 3 g nicht übersteigt,

so penflfjcn flic folxciidcu Dimensionen: Höhe des

Kasleus i lu, lircitc 0,80 m, Tiefe 0,60 m. Die vordere

Wand des Kastens wird at» einer nicht zu dflnnen

Ol.issobcihe hcrt^'i-stclU, die durch ein vor derselben an-

gebrachtes Drahtnetz , welches straff über den Rand

dea Kasten! gdOgcn irird, vor dem Zerspringen ni6g<

liehst pcsrhfltzt wird. In die obcrt Fl.lclif des K.istens

wird ein Loch von etwa 40 cm Durchmesser kreis-

VSna&g kineingeachnitten and anf dieaea ein i m hohea

Rohr aus Pappe gesetzt, welches oben durch eine

charnierartig angebrachte Deckelklappe aus Pappe ab-

geadiloeMn iHrd. Die Deckdklappe wuaa gana Iddit

und leicht beweglich sein, damit sie beim geringsten

Ueberdruck im Kasten sich sofort bebt. Der Kasten

wird Innen, aewdt er ana Holx nnd Pappe beatdit;

weiss angestrichen und erhält an der Seite eine kleine,

durch einen Vorreiber schliessend« TOr, durch welche

das Magoednmpalver dageffihrt wird. Die Zündung
kami dann in irj^end einer Form vorgctioiTuneii vst-rden,

und CS ergeben sich, wie geaagt, wenn die Magnesium'

mengen nicht an grou sind, köncilei Sdiwleifftkeiten.

Im Moment der Exi 'osioa hebt sich der Dceke!, f^llt

aber sofort wieder zurück, ao dasa nur reine Lnft, aber

kein Rands cntwdcht Der Raaten wird nachher ins

Freie getragen und gelflftct Die fitimrtlifilir

natürlich jedesmal geputzt werden.

/y^ptf ßßS. H«ir K. M. In B. Widlte mir die Ab-

frage erlauben, ob Sie mir vielleicht ein Rezept \:,f\tti

kSnnen, wie man auf die Fenaterscheibe eines Strases-

baihnwagena aldi adhat dn ReklanieUld mit fldu&l aa*

fr-'it^rn kann. Es gibt doch ein Transparentpapier,

welches an die Scheiben geklebt wird. Kann man di*

nidit anf phetogn^hiBdiem Wege beistellen?

Antwort »H Fragt Jj8. Die Herstellung eines der-

artigen Traosparentbildea anf photographiacbem Weg«

iat aekr dnfadi. Man kopiert das Mld entweder «ao

einem Negativ oder stückweise anf .Mbumlnpapier, aber

viel krfiftiger als gewöhnlich, wobei man znr Bnidnag

dnea in der Durdiaidit mSgfidiBt intenalvcn Bildai cia

sehr starkes Silbcrhad verwendet. Diese Kopie wird

dann in einem der üblichen Goldbäder ao lange getoa^

Üb es in der Dnrdiddtt den gewfinsditen Ton hat,

dann fixiert, gründlich ausgewaschen und getrocknet

Hietanf wird die Glasscheibe, auf welcher das Bild be-

featigt werden soll, sorgfältig gepuUt, gleichmissig

handwarm angewärmt und ttdl einer fünfprozentigea,

klaren Gelatinelöaang fibergoaaen. Auf die noch flflsaige

Gdatinelfisung wird daa Albaminbild in feuchtem Za-

stand, Schicht abwärts, blasenfrd aufgelegt, so dass es

überall an derGelatindöaung anliegt, aber keine GelatiB^

lösung auf die Rflckaeite gelangt und dann das Gaua
dem frdwÜligen Trocknen fiberlassen. Wenn das Kid

vollkommen trocken ist, säubert man die Rückseite mit

einem in beisses Wasser getauchten Schwamm von etwa

vorhandenen Gelatinespnren , lässt abermals trocknen

nnd streicht dann reichlich Paraffiuöl auf die Papier-

seite. Das Bild wird nach einigen Stunden vollkonunen

dnrchsiditig und dann von Übcwdillaaigeni PnalfinSl

befreit, indem man mit einem Wattebsnsch grt^ndHch

abreibt Man überxieht dann dasselbe am besten mit

, wodtitdi cn widenlandaflQiiger gegen Ver«

wird.

Fr4igt JJ9. Herr /?. Z. in C Ha)>en Gehilfen An-

apraeh anf diien Crdeo Tag in jeder Wodie?
Antwort zu Fragt jjg. Die vor uns schon un-

zählige Male bekannt gegebenen Sonntagsrohe-Aua-

nahniebealimmangen fSr die Bcsdilftigong von An-

j^'estellten in photographischen Ateliers besagen : Wenn
die Sonntagtarbeiteu länger als drei Stunden daaeni»

so dnd die Angeatdlten entweder an jedem dritten Soa»>

tfl^e für volle 36 Stunden oder au jedem zweiten Soon-

tage von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends, oder in jeder

Woche wahrend der zweiten Hüfte dnea Arbotatafea^

d.h. von I T'hr al>, von jeder Arijcit frei /u lassen. Zu

bemerken ist dabei, dass diese freie Zeit als eine E&t-

acbldigang für die Sonntagaaibdt an betraditen irt.

zu der — abgesehen von den vier letzten Sonntagen

vor Weihnachten — nur die mit der Aufnahme von

Portrita besdtifllgten Personen herangezogen werdtfl

dürfen. i h.

l >io Firma Dr. J, H. Smith & Cs., Zftrich-WolUitofts,

bat dieser Nummer ihren Prospekt über „VVt •ttfimt"

beigelegt

rir< VtruDlworlliih: C.rh RpglenjiigT.r«t Profriiior Dr. A. Mie(h«-i

Dnuk wtd Variag ves Wült«!» Kaajtp-ifoil* a.S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIOMSTECHNIK. .

OrfSD d*« Pk*toKrapkiseli«a V«r«ias >a Bvrlla
4« PMn PhotoffnpIwB-lTuiaD« dt« HudwvrktkuMMMtairk» Ansbcrf — 6n Vereiu SeUCtbcber Fiehpholofraphen id Brcala« ~
da Bcrn'Kh - Minlschea Photoi^ratihrn A'^reini zu Elberfeld - Barmrn — dei Vereins Bremer Fachphotofrapnen — drs Vrreioa phol»-
•Tiphiicher MiUfbeiler von Daoni; und L';i;^rj.'<-r.(l - dca Doaarldorfrr Photographen -Verrin» — de» Oü«ieMur(cr Pholouraphen- GehUfeo-
Vneloa — <Im ElMM-Lodirincwcbca fhotofrapbeo- Vereia* — <l«r PbMocrapbifcnea G«noMfn»chaft voa Katen und beoacbbaitca Sudlea—

,

im PbotanaviMS-IMiMHi'VimiM Bmm «im UaMtad — &m Vmtmim iMkphaiianmhen von Halle k. S. «ad Unmpad — dar
n«(ofTapbI*ekcB G«MlIaeluft ta Hua1>Drc-A1ioa*— dar Pbctompbca-Iaamic tn Hanbnrc— detPhotuKrapheo-Gehiirea -Verdaa ta Hambanj-
AheBi — äri l'hotopraphisrh"! Verein« Hannover — der Vereinigung Heide'berEer rachphotoj^aijhfn — der Pho<o|^aphen-Ianaa( la
Hiliä«t'ini lür den RegieTuncuLieiirlL Hildesheim — der Vereinieune Karlsruher Karhphotoirjphrn - <lr« l'hDlographcn -V crein» ru Kaaa«l—
der PhotoKrapiiltchen Oe»ellacha(t la Kiel — de* Rbeiaiüch-WeaUWachcn Vereins zur Pflne der Pbgtograpbie und verwaadtcr KOaila
n Kola a. Rb. — dea Vereins der Pbotochealm^WB und Herufaarbailar Laipsic und UiMifind—dar laBaag dar fkutumgbm an LObaak
derVereiniKUor aelb»t«odi|:er Photographen. Bailrk Magdeburg — der Varcini|nii« der numbatelar TMd LadlHrAafeaer FMhphotocrnilicu

—

du MBrkisrh-Pommer»rhrn F'hotnjratihen -Verein» — der Munchener Pholocrapnischen Ge»ell»ehaft — de» ITiolopriphfn Gehilfm -Verein»
Ncnrhcn — der Photojjiaphisi l.ri: <>e>ell»chaft NOrnl.-. ij; — dea Verbandea Mecklenburg - Pommcrsrher l'hntii(;r» [il.'-n Kn^^lkl — dea
Slcfaatichtn Pbotonaphen - Bunde», mit drn Aktionen Ureaden iiad Ugwcfcad. Lcipcic, Ertfcbirfe, Cheiänltz, Zwickau. Grimma, Voctlaad,
UmtH

—

daa ScUaatrlK- HolMciaiacben I'ii^iocrapfcaa-Viiiiai— daa Scfcualaariachaa raalafnpbaa-Varaiaa — dn Phoiocraphen - Gehiliaa-
VMaa tellia -> da« Varaia* photui;r<t'i>»<^h(r Miurbetlar ia StuHfait — dca Varaiaa dar P1i«ta>Cbcmi(Tspli«B to Stottnit — dar
IMaa Ftoaai atiliaa

-

hmmg n Tliorn — dea Thcrini:rr Phutotrraphen- Runde» — de» Zurleher PbotofTapbea-Vereiiu la Zoncb — daa
MMbahtr-Vataaa aFlutagrapUa' ia Zonch — dr« Vrr<rtuN Deutscher und Oesierreichi<.ciier Lichidmcfc-ladaatrialiar——dPehUfcailaaa

oigan dar Oitokrankankaaac der Phote{TapbeD ia Beriia.

BcfwnSdgcbdtt von

Gdk Reglcnuigmt PlofcMor Dr. A. MIBTBB-CBAILLOTTBMBURGk Wldud-StiMM 13.

Verlag von

WILHELM KNAPP in HaUe a. &, Mablweg 19.

Nr. 69. aa. August IQOÖ.

Steu«r«insehfttzung.
(Karze Erläuterung der für den PIk tographen und Atclicrinhabcr wichtigsten Bestimmungen
der Einkommeosteuergesetze, insbesondere der Gesetze vom 24. Juni 1891 und 19. Juni 1906.)

Von I'ritz Ilaasen iu Berlin.

(ForttataaayO piaAdmA lailiidaBil

n. Steuerpflichtiges Einkommen.

Die Verpflichtung zur zaUenmissigen An-
gabe des Einkommens in der Steuererklärung
sollte namcotUch auch die Fbotograpben nötigen,
•tcfa sdbst mehr als bisher darOher klar zu
'Verden, wie hoc!i sich ihre Einnahme stellt,

und welche Abzüge nach dem Gesetze zur Fest-

«Idlung der steuerpflichtigen Netto - Einnahme
zulässig sind. Was als Einkommen des einzelnen

Steuerpflichtigen für die Besteuerung in Betracht
konm^ wird in § 7 des Gesetzes vom 34. Juni
1891 definiert. Dieser Paragraph bestimmt: Als

£bkommen gelten die gesamten JabreseinkQnfte
der Steuerpflicht^en in Gdd und Geldeswert aus:

1. Kapitalvermögen;
2. Grundvermögen, Pachtungen, Mieten,

einschliesslich des Mietswertes der Wohnung
in eigenen I lause;

3. Handel und Gewerbe, einschliesslich

des Bergbaues;
4. Gewinn bringender Beschäftigung, sowie

aus Rechten auf periodische Hebungen und
Vorteile irgend welcher Art, soweit diese Ein-

kOnfte nicht schon unter i bis 3 b^priffen sind.

Von der Steuerpfiicht sind ausgeschlossen
die Einkommen bis zu 900 Mk. jahrlich, femer

Einkommen aus Grundbesitz und Gewerbebetrieb
in den deutschen Schutzgebieten, das Militär-

eiukommea der Unteroffiziere und Gemeinen
und während eines Krieges aller AngdiOrigen
des aktiven Heeres und der Marine, die Pen-

sionscrhohungen und Verstümmelungszulagen der
Kricgsinvaliden, die durch Reidisgesetz der Be*
Steuerung entzogenen GebQbrnisse sowie die

mit Kriegsdekorationen verbundenen Elirensolde.

Nach dem Gesetz vom 19. Juni 1906 sind audi
die aus einer Krankenversicherung dem Ver-

sicherten zustehenden Leistungen der Besteuerung
entzogen. Zu erwBhnen ist hierh« auch, dass
ausserordentliche Einnahmen , z. B. aus Erb-

schaften, ebenso aus nicht gewerbsmässig oder
zu Spdtulationszwecken vorgenommenen Gmnd-
StOcksverkäufcn als Vermehrung des Stammver-
mogens, nicht aber als steuerpflichtiges Ein-

kommen anzusehen sind.

Ueber die Abzüge, die von dem Brutto-

Jahreseinkommen vorgenommen werden dürfen,

herrscht nodi vielfach Unklarheit. Dass Aua-
gaben, die zur Verbesserung und Vermehrung
des Vermögens, zu Gescbäftserweiterungen,

Kapitalanlagen oder Kapitalabtragungen dienen,

ebenso die zur Bestreitung des Haushaltes des
Steuerpflichtigen und zum Unterhalt der An-
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gehörigen gemachten Ausgaben nicht abzugs-

fäfaig sind, wird im Gesetz ausdrQcklicb betont.

Des weiteren wird in dem Abänderungsgesetz
noch bestimmt, dass Aufwendungen zur Erf&Uung
VDtr gesetzlichen l 'ntcrhaUunj^spflicht pepen An-
gehArige auch dauu nicht abzugstäbig sind, wenn
sie diesen durch Privatrcchtstitelsogesichertsiad.

Es wird durch diese Hcstimmun^'cn die noch
vielfach herrschende irrige Ansiclit widerlegt,

dass nur der nach Bestreitung aller Lebens-
bedürfnisse der Familie übrig bleibende bare

Gewinn das steuerpflichtige Einkunimen bildet.

Von dem Brutto-Einkommen sind allein die

Aufwendungen zur Erwerbung, Sicherung und
Erhaltung der Einkommensquellen *Werbungs-
kosten) in Abzug zu bringen. Was als Werbungs-
kosten gilt, darüber belehrt der abgeänderte § 9
(jcuige § 8) des Gesetzes. Danach sind von
den Rohertnge des Einkommens in Abzog xa
bringen:

1. Die von den Grundbesitzern su eni-

ricbtendcn Deicblasten;

2. solche indirekten Abgaben, welche in
den Geschäftsunkosten zu rechnen sind;

3. die von dem Grundcigcatume, dem
Gewerbebetrieb und dem Bergbaue zu ent*

richtenden direkten Kommunalstcuern bis zur

Höbe der staatlich veranlagten Grund-, Ge-
bäude- und Gewerbesteuer. Bis zur gleidiea

Höhe werden in den Gutsbezirken als Werbungs-
kosten die realen KommunalsCeuern und die

neben ihnen bcfltebenden Gutslasten angesehen,
die letzteren gelangen dabei mit 50 Prozent

der staatlich veranlagten Grund-, Gebäude-
und Gewerbesteuer in Ansatz;

4 die regelmassigen jahrlichen Absetzungen
für Abnutzung der Gebäude, Maschinen sowie
destonatigen toten Inventars, sofern die Kosten
nicht unter den Betriebsausgaben verrechnet
sind;

5. die Beitrage an den Bernfskammern.

Von dem GetamteioiEomneii nod in Abzog
zu bringen:

1. Die von dem Steuerpflichtigen zu zahlen-

den Seholdefltinseo;

2. Renten und dauernde Lasten, die auf

Privatrecbtstiteln oder auf Kirchenpatronats-

verpflichtnngen beruhen;

3 die von dem Steuerpflichtigen für seine

Person gesetz- oder vertragsmässig zu ent-

richtenden Beiträge zur Knnken», Unfall-,

Alters- und Invalidcnversicherungs-
,
Witwen-,

Waisen- und Pensionskassen, soweit sie zu-

aammen den Betrag von 600 Hk. jfthriich nicht

Qberateigen;

4. Versicherungsprämien, welche für Ver-

aicherung des Steuerpfliditigen oder eines
nicht selbständig zu veranlagenden Maus-

haitungsangehorigen auf den Todes- oder

Lebensfall gexahlt werden, soweit sie den

Betrag von 600 Mk jährlich nicht übersteigen;

5. die auf Grund rechtlicher Verpflicbtang

von Steuerpflichtigen zur altroshlicben Ttlgmig

eines auf seinem Grundbesitze haftenden

Schuidkapitals zu entrichtenden Beiträge, «h
weit diesdben i Prornnt de« Kapitala nDd den

Betrag von 600 Mk. jahrlich nicht Obersteigea.

Erstreckt sich die Besteuerung nur auf die

von der preussiscben Staatskasse gezahlten

Pensionen u. s. w., Efaikommen aus preussiadMai

Grundbesitz, Gewerbe-Anlagen, Geoossensdiaften

u. s. w., so ist der Abzug der Beiträge und

Prämien unter 2ifl'er 3 und 4 Oberhaupt nkfat,

der Abzug der Zinsen, Renten, Lasten und

Tilgungsbeträge (Zifl'er i, 2 und 5) nur insoweit

statthaft, als de ta den inlftt^ehen QodleB
wirtschaftlich in Beziehung stehen. Eine wirt-

schaftliche Beziehung zwischen einer Schuld und

dem Grundbesitz ist insbesondere anzunehmen,

wenn die Srhtild für den Erwerb oder zum

Zwecke der Verbesserung oder Bebauung des

Gruttdatflekea aufgenommen ist. Die Elntragoag

in das Grundbuch ist jedoch nicht entscheidend.

Nach § II des Gesetzes vom 24. Juni 1891

war dem Einkommen des Steuerpfliditigen asdi

das Einkommen der Angehörigen des {haus-

hält« zuzurechnen. Dieser Paragraph ist in

den neuem AbindernngsgeseCz durch die cia-

fache Bestimmung ersetzt worden , dass auch

das Einkommen der Ehefrau lünzuzurechnen ist.

Nur wenn die Ebehritt dauernd von dem Ehe-

mann getrennt lebt, wird sie gesondert ver-

anlagt.

Fttr die Beredmong des Einkommens gab

der § 10 des alten Gesetzes r'nipc feststehende

Regeln. Diese sind in dem neuen Gesetze

wesentKdh ergänzt worden.
Der nr^'.arif! lirr oin.^rlnen FinkommeHS-

quellen bei Beginn des Steuerjahres ist für die

Veranlagung roasm<ebend. Findet die Veran-

lagung von einem späteren Zeitpunkte ab statt,

so kommt der Bestand der Einnahmequellen in

diesem Zeltpunkte in Betradit.

Der Gescbäftsgewinn aus Handel und Gewerbe
wird bei physischen Personen, welche Handels*

baeher nach Vorsehrift der 38 ff. des Handdt-
gesetzbuches führen'!, nach dem Durchschnitte

der drei dem Steuerjahr unmittelbar voran-

gegangenen Wirt8chafts*(Betrieba')Jahre, wenn
aber der Betrieb noch nicht so lange oder nicht

ohne wesentliche Aenderung so lange besteht,

oder die Bfleher noch nicht so lange gefllhn

•werden, nach dem Durchschnitte der kürzeren

Zeit, fflr wdche JahresabschlQsse vorliegen, und

I I L'ebcr die Frage, ob ausreicbende Bachffihrung

vorliegt, ent«:heidet die BerufungskommiMion endgültig

:

auf Vertssgctt Ist von dfcacv ein S^etaventfadlger n
hören.
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-wenn da Jahresabschluss Oberhaupt noch nicht

Toriicgt, nach dem mutmasslichen Jahresertrage

veranschlagt. Massgebend ist für jeden Sieuer-

pllichtigen das von ihm angenommene Wirt-

schafts- 1 Betriebs •) Jahr Als der Veranlagung
unauttelbar vorausgegangen gilt das letzte Be-

«triebfjahr, denen Ergebnisse zur Zeit der Ver-
anlagung festgestellt werden können. Sehr wichtig

ist die Bestimmung, dass bei der Durchschnitts-

bwechnung der etwaige Verlust eines Jahres

voo (Jim Gewinne der anderen Jahre in Abzug
bringen ist. Die Veranlagung der nicht-

physischen Penonen, Verane, Aktiengesell-

schaften, Genossenschaften u. s. w , erfolgt nach
den gleichen Grundsätzen. Die Steuerpflicbt

dieser Betriebe tritt jedoch erst ein, wenn ein

das Vorhandensein von UeberschOssen ergeben-

der Abschluss vorliegt; die Veranlagung ge-

schieht alsdann von dem Beginne des Monats
ab, der auf den Zeltraum folgt, für welchen
dieser Abschluss gemacht ist. FOr i-'ersoaen,

die keine Hmdelsbäcber führen , soll fortan

die Veranlagung nach dem Ergebnis des dem
Steuerjahre vorangegangenen Kalenderjahres vor*

faiommen werden.
Die Berechnung des Einkommens erfolgt aus

den einzelnen Einkommensquellen, denen wir uns

flinundir »wenden. (Ptoiwbiuig folgt)

Vereinsnaehriehten«
Thüringer Photographen"Bund.

Als neue Mitglieder sind aufgenommen:

Ben Xanfmann Ziethen. Berlin, Teilhaber der FirStt

J. F. Scbippang & Co., Berlin SW. 42.

H MaxR.eie]ii BadLiebensteia(S.-llLX Itdehahfthe.

r. A. des Vorstandes:
Iiouis Held, Schriftführer.

Kleine Mitteilungen.
— Für die photographiscben Anstalten iu

DAnzig hat der RegiejuugsprlLsideut auf Autxag vou

«•ei Dritteln der beteiligten Gewerbetreibenden an-

georrlnet, dass au den Soua- und Festtagen ein Betrieb

nur bis 3 Uhr uachiuittags stuttfmdeu darf. Aus-

geDOBmieB nnd die eisten Feiertage des Wethnacht»v

Oster- Bixl Pfiti j'slfestes, an denen ein Betrieb ühetljanpt

oicbt stattfmden darf, sowie die letzten vier Sonntage

vor Wcnnachtea*n denen der Betrieb Us 7 Uhr abends

ICMattet ist.

— Dresden. Im Photo-Knodtsalon Otkar Bohr,

Otto L. OOrlng, findet tm Zdt da« kleine jfe-

wählte .\us3tdlang von Arbeiten Drc-'i'loni'r Pbotn-

graphen statt, welche sieb zn einer Gruppe: „Photo-

«nlon Dresden " zuiaunieitgesdilossen hatten. Die

ausgestellten Arbeiten legen Zeugnis ab, il t-;-; es lÜtsi r

kteinen Vereinigung emst damit ist, der Photographie

Aiditnng in den gebildeteren Kreisen des Pablikums zu

verschaffen. Es bedarf wohl heutr.ntnpc niclit mehr der

ErwAhnuug, dass der Photograph uur ui der künstle-

rischen Qualität seiner Bilder sich von der Masse »h-

heben kann. Bs ist gar nicht zn verkennen, d.ass die

einzelnen Mitglieder der Photose^e&äion Dresden be-

dcatende Portschritte in ihren Arbeiten gemacht hab^
lind dass bereit.s von einer indi\idueHen Behandlung

ihrer Bilder gesprochen werdeu kauu. Gleich Aurigs
Bilder zeigen sich bedeutend feiner und gewShIter als.

bei frtlherem Auftreten; besömb— r'.<.;t das Porträt

eineä Maiers durch volle Beleuduiuig hervor, wie ein

I^ndschaftsbildchen durch die f^ne Stimmung Ceaaelt.

Martin Scliumaiin ist mit bekannten .\rbeiten ver«

treten, die diesen Meister ganz vortreffiteh chaiaktcri»

sieren mad »ein« Vorliebe fOr das Malerische in erster

Linie hetonen. Schlejjel ist ntir durch wenige Arbeiten

vertreten, die aber gewiss zu seinen besten gehören.

Eine grtaere Kollektion bringen Blltr nnd Ranft.

I.«t»tercr ist bedeutend feiner im Ton geworden und

auch in der Auffassung vertiefter, was namentlich sein

Bild „Groa«aternnd Bokd '* leigt, «dch«a ra du betlen

Arbesten der Ansstellnnjr gehört. Nen ist, dass sich

Ranft diesmal als Landschafter zeigt, die Bilder sicher

nnd fein empfunden «lad and neben denjenigen Bibra,
des Landschafters der Photosezesston. sehr vielen Beifall

finden. Die effektvollen grösseren und kleineren PortrSts

anf Koibla von BIhr biingsn eint aagendinie AbwedMc-
lung. Die diesmalige Ausstellung, die jedenfalls mit zu

den glänzendsten gehört, welche der Plioto- Knostsalon

Bobr veranstaltet bat, llndat von allen Sdteu lebhaften

Zuspruch nnd lfi>!st den Wunsch aufkommen, tHe Photo-

aezewion Dresden recht bald wieder in diesem Raom«
ansttbeflnia

Patente.
KL 57. Nr. 169313 -I-

*^*i ^905

Chemische Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering) in

BetHn. — Vetfabten mr Hentellnog von Farbenphoto-

gr.ipbifcn n.n!i dem MehrrarT>etiverfahren unter l'eber-

einandcrschichtuug der einzelnen in abziehbaren Süber-

emnldoostdilcbten enengten und in dercntsprediendcn

Farbe getonten Motiochrombilder.

Verfahren aar Hcistelluag von Farfaenphoto»

graphieen nach dem UcbTfaxbenverfafaren nnter Ueber-

einnuderschicbtuDg der einzelnen, in abziehbaren Silber-

emolsionsschichten enengten nnd in der entsprechenden

Farbe getonten Monochrombilder, dadurch gekenn*

zeichnet, dass die Teilpositive sämtlich oder zum Teil

auf durchsichtigen, mit den abziehbaren Stlberemulaioiia-

icbichteo belegten Folien bergestdlt werden.

Fra gekästen.
Antwort Herru A'. S. A. in Z, Ihre Fragen lassen

«ich kanm beantworten. Diese Aufbabmen werden ge-

uuhnlicli .Ulf ni'ütcllun^ .r,isj;i'fii!irt um; ilürftc für der-

attige Aufnahmen, wcun sie nicht auf Bestellung ge-
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macht siuil, sich km n: f iri Abnchnu-r Kndttn, es mflsste

denn sein, dasa es sieb um Anfnahmen irgend welcher

bertthmter Interienn hmdclt; die fllt d«a KuiMtliuide)

von Inlercsse sind. Platten im Format g;\l'j sind für

diesen Zweck aber viel zu klein. — Was die quadratisch-

konlMiben Balgen anlangt, so werden dleaettien ge-

vsöhnlith verwendet, weuu es sich um »ehr lange

AuszOge bandelt Für gewöhnliche Zwecke ist der

quadratisdie Balgen Tonnaehen, weil er weniger Reflexe

gibt und uuch haltbarer ist. Die konischen Ralfjen

sind immer nur bei ganz leichten und billigen Kameras

verwendet, nnd zwar nnr deswegen, weit sie weniger

l'latz lieini Zusauimeulegen Vietiiispruchen und das Ge-

wicht der Kamera verringern; sonst besitzen sie keine

VoneQ«

Frßgt J40. Herr Af. 14^. in K. i. Gibt es ein

ütDkdtrv«rfahf«tt ftr abdehbara oder anch Ifir gewSfan-

liche Trockenplatten , welches so einfach und schnell

ist, wie das Lederkollodinmverfahrea für nasse Platten?

3. Kaan man mit ßsenclilorid in SQnk Itaen und
Tiefätzuuf;en in demselben ausfahren, ohne dass das

Metall sich stark erhitzt nnd ohne so listige Aua»

dfinstnngett wie mtt SalpeteraSnre?

3. Kann ninii mit einem / e i s s - l'rotar, Serie Illa

l'.g, tecm Brennweite, gute Strichaufnahmen machen?

Mir Bcfaeint ee, ab wenn ich uicbt die Sdiirfe be»«»'

bringe wie mit einem Steinbeil-Weitwinkei- Aplanat

Serie VI, Nr. 4. Welche .Nachteile bat ein Steinheil-

WcitwInkel'Aplanat gegen ein modernes Objektiv?

Antwort zu Frage J40. i. .\bziehverfahren für

Trockenplatten von der £iniacbheit wie ffir nasse Plajtteo.

gibt es nidit Das Ablieben gewöfanlldier TVocfcea-

platten ist sogar absolut unsicher und nur dann aus-

führbar, wenn die genaue Innebaltnng aller Dimensionen

nicbt erfoidciltdi ist

Antwort a. Etsenchlorid ist kein geeignetes Aetz-

tnittet fttr 2iak\ dasselbe iut snm mindesten nnregel-

minig und zerfüestt uSu stark. iHe Aetztiiig tnlt

Salpetersäure ist unbedingt vorzuziehen. Teberall in

der Praxis wird diese Sinre allein gebnncht, und
pflegt man sich vor den AindftDitwigen durdi Aetsen

unter dem Abzug zu schütien.

Antwort 3. Mit dem genannten Objektiv lassen

aich Stiichaufnahmen selbstverständlich aosfübren, doch

ist die Schärfe aller modernen Anastigniate, soweit sie

nicht speziell für Keproduklionazwecke hergestellt wer-

den, nicht ganz so fein, wie die der Aplanatc Es rührt

diea davon ber, d.iss die Zouenfehler dieser Instrumente

wesentlich grüiser sind, atj dir Zonenfebler der Re-

produktionsaplauate; dagegen geben die modernen Re«

produktionsinsirunieute eine huchst vottkouimeue Strich-

schärfe, die den Aplanaten keineswegs nachsteht. Ferner

ist der Nachteil der älteren Aplanate der, dass sie

einen sehr viel kleinereu Bildwinkel gehen und ztir

Er/.ielang von Randschärfe ganz Ausserordentlich stark

abgeblendet werden müssen, während die modernen

Reproduküonsiustriiij'.f.itc >c!^()U ) ei \oy.e; Deffnimg

eine verhältuisuiässiK weitgehende StricbschSrfe liefern

nnd bei mittlerer Blende ein Untencbicd swiidMB

Mitte nnd Rand fibeiiianpt aiebt ntelur nncbwelibar iit

Fragt }4r. Herr R. Sch. in M. Wie kann man i'te,

vergilbte Albuminbilder verstärken, resp. auffrisches?

Antwort MH Frage J41. Alte, vergübte Albonäi-

bilder sind nicht mehr zu retten, da gewöhDlich die

Schicht so stark verhornt ist, dass irgend welche Bäder

nicht mdir einzudiingen im ttande shid. Des ein^Re

Mittel ist der\'ersuch, dieselben in ihrem auf;enl)lirk-

lichen Zustand möglichst gut zu reproduzieren. Dies-

gelingt aneb bei derartig vergilbten Bildern besser dl

msn erwarten sullte, weil die gelbliche Farbe der Schatten

auf einer gewöhnlichen photographischen Platte viel

dtinkler koniut ala ca den Auge erscheint Die Re-

])r()duktion ist deswegen im allgemeinen besser als diis

Original, allerdings ist dies nur dann der Fall, wenn

da* VerbleidieB gtetchmiiatg vor tlch gegangen ist nnd

nicht einzelne Stellten fast vollkommen vcrschwuivlen

aind, wie es cbenfalla nicht zu selten vorkommt. Mit

solchen Bildem iMt dann nidit* ztt madicti, anaser dnch

sehr sorgfältige Retouche der Reproduktion.

Frag* J4». Herr O, O. in B. Hat infolge des-

Rembrandtojubillnnis ein Intii 11 Iii vea dittt Rem»
b rs u d t - Erzeugnissen Projektionsbilder aagcfertigl^ iSit-

eventuell aoageliehen würden?

Antwort «IM Frage J42. Wenden Sie nch an £e-

Firma Unger & Hoffmann, Drcsdeu-A, welchesebr

wahrscheinlich dcrattige Bilder Ihnen flberlaaacn kann.

Fragt J4J. Herr R,S. In M. Ko Beamter nackt

gegen freiwillige Bezahlung photographische Aufashmeo,

reprodasierte eine achwierig bertnttellende Fbotograpine

nnd verkaufte Poa&arten, wodnrdikh idhvwgiHdiidigt

wurde. Kann nun gegen eine solche Konkmircu Je»

lichtlich eingeachritten werden?

Antwort au Fragt 343. Eine gesetzfidie VOMdBifd

die dem Beamten die Ausführung derartiger Aaftrige

nnteraagt, gibt es nicht £ wire nur die M&gUctakcit,.

dam die BehOrde, der der Beamte nntentellt ist, ihai

die Ausübung seiner nebenamtlichen Tätigkeit unter-

sagt. Da jedoch der betreffende Beamte, wie Sie an-

geben, keine Bezahlnng fordert, so dfirfte andi dk vor-

gesetzte Behörde des Beamten nichts gegen dtHtt

photographiscbe Tätigkeit einwenden können.

Frage j44. Herr TF. Ä'. !n C Hat ehi Angesteltter,

der mit einem Monatsgehalt von 200 Mk. engsgiert

wurde, Anspruch auf eine Kündignogafriat von vicneba

Tagen oder sechs Wochen?
Antwort su Fragt 344. Die Höbe des GdiäHs

bat mit der Kündigungsfrist nichts zu tun. Eine sccln>

wuchentticbe Kündigungsfrist haben nur Angestellie

z« beanspruchen, die mit höheren technischen Diecsi-

leistungeu betraut sind, also S.B. ala Geschäftsführer

engagiert wurden. Aber auch bd solchen AngesteOtco

kann dtircb Vertrag eine Kündigungsfrist von einem.

Monat vereinbart werden. Für Gewerbegehilfen gilt

mangels besonderer Vereinbarung die vienehntägige

Kündigungsfrist. T ^

FVr (He Redsktfea Vrrantwcrtlirh : Cirh. Kr^irnin^-irat Prüfrikct Di A. M i etha-ChSllMtaabeiC«

Onck aad Verlag tob Wilhelm Kaipp-H*Ue «.ü.
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN^ZEITUNG,

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Or|;an det Photonraiiliischm Vcrcios t:i Mrrlin
itt fttita Pbotoprkphen-Innao{ des Handwerkikirametbciirki Arnsberg — des Vereins SrblesUcher Facbphotogrsphen la Breslaa —
iti Bernsch-MlrUachni Pholo^aphen- Vereint tu Elb«rfeid-B«unB«a — des Vereins Bremer Fachplwtotwplte» — de« Vernns fM»-
rrspbischer Mitarbeiter von Danzie und URi|;ei;'<><l — d<* DOMeldorftr Pholo)^ph«D -Vereins — des DOMMdörfcr Plialo|;rnphea- GeUlfM-
Verfio» — des Elsass-LoIhriD^ischrn Pholocrjphrn -Vrrr U)s dfr Phoioprsphisrhcn Cfnoisrnsrhafl von Eüsrn und benschbarten StSdten —

,

des F*hotorT»pbcn - Gehilfen -Vrrrins Kisrn -inii rmc*-£'"nil — dps \'cr**i[u. «Irr Kiit hjilu>lu|:r»phcn von Halle a. S. und l'mgrpend der
PbotOfrapUsehen Gesellschsft in Hsrnborf-Attons — der Fhotocrapben-lunuai; za Hamburg — da Pbotogrsphea-Gchilfen -Vereins xuHsmbug»
AkoDB diM Phutogfnphithwi VirriM Hhmw — 4ar V«r«iniriiBe Hcidclbcifer FachphcMocrephen — der Phatenuhai-lHmaK a
Kldestieim fOr de« RencfviiKsbezMi Hfldcabefai — derVereiniranc Ksrbruher Faehphoto^raphen — des Photofraphea •verdaa in IfmB—
der Phuu ..-raphisrhen Gesellnrhaft /u Kiel — de« Rheiniioh -Westfälischen Vereins lur I'r.c;;e der rhotn;;rsphie und verwandter XQMM
10 Kol 1 a Kh — des Vereins dct I'huiu. ):rniisia;'hrn und l'rruf&arheiier Leipzig und Ijm^f „f id — der hinui f der PhiXo^sphen zu Ldbltk *—
der VcrcintgunjE clbstfodiger Pbotographea. Bezirk Macdcburg — der Verciai(nac der Msnnbeimer und Ludwieahafener FachpbotofiaBhM—
im IHiilMk-riMBiDerscben PlMlamMi«i-V«nlM ^ aar IMiAaMr PfcHlwrolilwIiwi GataHMWI-'dw F1iotof;raphea.GeliillM-V«riiit
Hiadhen — der Photoin-aphEsclieii GeeeOiclimft NOmtierp — des VertuOcm Ifeeklenbiirc-Poaimenelier Photoi^'sphen (Rostock) — dee
Sichsi%rhen Pholdj^raphen - HiinHrs, mit <1en SeVtionrn Dresden und l'ni(;egend, Leipzig. Krz};ebirj;e. Chemnitz, Zwirlcaii, (»rimmi. Vojftland,
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- Das fiis*«Telar und sein« Iteistungen.

Von Florenee Ptacbdradt verboten^

Im Entwicklungsgang der pbotographiscfaen andi, und zwar mit grOsstem Recht, darauf hin*

Optik lassen sich deutlich Abschnitte nach- weist, dass gerade das Teleobjektiv, und zwar
weisen, innerhalb weicher die einzelnen Objektiv- in weitestem Umfang, geeignet ist, die Be-
typen nicht nur ihre volle Ausgestaltung erhielten, dingungen zu erfflUen, die man an eine bild-

sondem auch mit Vorliebe zur praktischen Ver- massig wirkende Photographie zu stellen be-

wenduag gelangten. Dies gilt namentlich für das rechtigt ist. Dass diese Ansichten richtig sind,

sogen. Petz val- Objektiv, die Aplanate und die beweist der Umstand, dass man neuerdings die

voscbiedenen AnastigmatkonstrulLtionen. Handkameras, bei denen bis dahin der relativ

Es kann daher nicht wunder nehmen, dass kurzbrennwdtige Anastigmat dominierend war,

der unter dem Namen „Teleobjektiv* bekannte nunmehr vielfach mit Teleobjektiven, bezw. ent-

Objektivtypus, trotzdem er durchaus keine Neu- sprechenden Einrichtungen versieht

heit ist, zur Zeit das Interesse der photo« Das Teleobjektiv unterscheidet sich bekannt-

graphierenden Welt dauernd rege erhält. lieh zunächst dadurch von sämtlichen anderen
Dies rege Interesse lässt sich aber auch da- Objektivtypen, dass seine Brennweite (in den

durch erklären, dass man heute nicht mehr, wie weitaus meisten Fällen) variabel und, was die

froher, dem Teleobjektiv nur eine ähnliche Ver- Hauptsache, stets bedeutend länger als die

Wendung wie dem Fernrohr zuweist, sondern zur scharfen Einstellung erforderUdie Distanz
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zwischen Objektiv und lichtemptiadlicber Schicht

ist. Man erhält dadardi bei kleinem Auszug,
falls man Balgenkameras verwendet, eine viel

grü&scre Abbildung des Objckis.

Diese EigentQmUebkeit«! werden durch die

Verwcnduiiff des sogen. Telcsystems, einer Nega-
tivlinse, bedingt, welche io passender Entfernung
vom Positivsystetn des Objektives angeordnet,

eine entsprechende Vergrösserung des von diesem
zu entwerfenden Bildes bewirkt.

Zar Herstellung eines Telcobjektives genOgt
es also, dass man ein beliebiges Objektiv mit

einer hierzu passenden Ncgaiivlinse so verbindet,

dass die etiorderliohen Abstände zur Erzielung

entsprechender Vergrösserunpen erhalten werden
Man ist DUO geneigt, anzunehmen, dass der

sammelnde Teil von grossem Eiofluss auf das
Bild sein müsse, so dass also z B. ein erst-

klassiger Anastigmat besser sein mQsse als ein

gewöhnlicher Aplanat. Das ist indessen niclit

der Fall, da in allen Fällen nur die der Achse
benachbarten Teile der Linsen an der Bild«

erzeugiing Anteil ndimen, dwt aber mefetens
sphärische Aberration und Astigmatismus sich

nicht nachteilig bemerkbar macht. Ausserdem
aber wird sich der Einflass der Negattviinse,

der selbstverständlich bei der Berechnung der

Anastigmate nicht mit in Betracht gezogen wer-

den kann, sich entsprechend bemeilcbar machen.
Aus diesen GrtUiden ist anzunehmen, dass jedes

Objektiv, und sei es eine einfache Landscbafts-

linse, mit genügender sogen. Mittetscbarfe sich

ftlr Herstellung eines Teleobjektivs eignet

Wenn nun dennoch mit Vorliebe Anastig-

mate zu dem genannten Zweck benutzt werden,
so liegt das daran, dass beim Teleobjektiv die

Lichtstarke im umgekehrten Verhältnis zur BUd-
grosse steht. Ist z. B. der Abstand zwischen
dem Positiv- und dem Negativteil ein solcher,

dass eine fünffache Vergrösserung des vom
Positivteil allein gelieferten BOdes erzielt wird,

80 sinkt die Lichtstärke, wenn sie ohne jede

Vergrösserung etwa //6 betrug, nunmehr auf

//30.

Je lichtstärker also der Positivteil ist, um so

besser, und da erstklassige Anastigmate meist
sehr lichtstark sind, Ist ihre Verwendung voll-

kommen gerechtfertigt. Es ergibt sich aber

auch weiter, dass wenn man Aufnahmen mit

kurzerBelichtungszeit(Momentaufnahmen) machen
will, man selbst bei Verwendung lichtstärkster

Positivteile die VergrOsserung wohl nicht über
eine viermalige hinans ausdehnen kann.

Der Umstand, dass die Brennweite des Positiv-

teils bestimmend für den Abstand zwischen
diesem und dem Negativteil ist, erweist sich,

namentlich für geringe Vergrösserungsverhält-

nisse, sehr oft als nachteilig, indem bei Verwen-
dung der sogen. Teletuben das resultierende

Teleobjektiv ziemlich lang wird| und dadurdi

die Kamera einen besonders festen Stand haben

muss, wenn bei Zeitaufnahmen das sogen. Ver-

wackeln vermieden werden soll Leider besitzen

aber nur wenige Objektive solch kurze positive

Brennweiten, dass ein entsprechend komplctta

Teleobjektiv mit Tuben einriebt ung, wie man es

wohl wünscht, damit hergestellt werden kann

Alle diese Umstände wurden Veranlassung

zur Konstruktion des von der Rathenower

Optischen Industrie- Anstalt, vormals E Busch,

in den Mandel gebrachten neuen Teleobjektiv-

typus, des Bis-Telar

Bei ihm wurde zunächst Gewicht darauf

gelegt, dasa das Objektiv möglichst für Hand-

kameras vielseitig benutzbar sei. Es musste

daher lichtstark, kompakt und leicht zu band-

haben sein Dies alles konnte aber nur dadurch

erzielt werden, '"s^; man von der üblichen Kon-

struktion bemerkenswert abwich. Es trat daher

an Stelle der wediselnden Vergrösserungsver-

häUnissc ein festes, nämlich eine viermalige.

Hierdurch wurde der positive Teil mit dem

aktiven fest verbunden, und da die Brenn-

weite des crsteren, der aus einer einfachen gut

korrigierten Landscbaftslinse besteht, eine sehr

kurze ist, trat an Stelle des längeren Tubus

eine kurze, einfache Fassung Das Bis-Tchr

wurde dadurch so kompakt wie ein einfacher

Aplanat gleicher Grösse, und gestattet oboe

weiteres das Anbringen irgend eines zentralen

Momentverschlusses sowie die Adaptierung an

eine Klappkamera. Die Lichtstarke muss ia

Anbetracht der viermaligen Vergrösserung eine

ausserordentlich höbe genannt werden, denn sie

beträgt /;9. Es lassen sieb daher Momentaaf-

nahmen auch unter weniger günstigen Umstünden

machen und bei günstigem Licht die Belichtungs-

dauer entsprechend abkürzen.

Durch die geringe Brennweite des Positiv-

teils liess es sich ermöglichen, für das Format

9X 13 eine Aequivalentbrennweite von 34 cm,

bei einem Auszug (Abstand zwischen Objektiv

und empfindlicher Schicht) von hur 14 cm zu

erzielen.

Diese Verbiiltnisse tragen nicht nur Jen

modernen Klappkameras genügend Reclmuog,

sondern berflclniebtigen auch ausgezeichnet die

Anforderungen der Perspektive, nach denen die

Brennweite etwa doppelt so gross sein soll ab

das ausgezeichnete BOdformat. Daher ersehdnt

das Bis-Telar als Handkamera -Objektiv für die

künstlerische Photographie als ausgezeicbaet,

und zwar um so mehr, als es keiner anderen

Behandlung als wie ein gewöhnliches Objektiv

bedarf und daher nicht nur in fester Fassoog,

sondern auch mit Schneckengang geliefert wer-

den kann.

Die Schärfe ist für die meisten Zwecke ge-

nügend, und die geringe Verzeichnung, die ailcti

Teleobjektiven anhaiket, kommt, da es sieb js
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bei Huidlainerft- Aufaahmea wohl niemals um zu kAnnen und sich so filr etwa vorkommende
Priiisionsarbeitcn handelt, nicht in Retraclit. Fsüe zu rüsten. Aus allen diesen GrOnden

Desto mebr aber fällt der äusserst geringe Preis erscheint es zweckmässig, sich mit dieser inter-

int Gewicht, der es ermöglicht, sich ohne essanten Neuheit reditceitig und eingehend be-

grosse Unkosten dieses Spesialohjektiv ansduiffen kannt zu madien.

Eine AtiBBtellungabtttraehtung.

Voa Prft« Hansen io Berlin.

(SchluM^). INMhdrock T«rfaoliMi.l

hdem Bestreben, die photographischeTechnik
zu fordern, sind die optischen Anstalten und
Kamcrafabrikcn keineswegs hinter den chemi-

schen und Papierfabriken zurückgeblieben. Das
beweist am besten ein Rundgang durch die Aus-

stelluogssäle im zweiten Stockwerk. In dem
Zininer, das gegenüber dem grossen Festsaal

gelegen ist, fällt der Blick des Beschauers zuerst

auf einen Glasscbrauk, in welchem die Firma
Dr. R. Krflgener Ihre bekannten Handkameras
fllr Amateure ausstellt. Die gegenüberlicG'ende

grosse Wandflachc wird durch eine uiniaag-

reicbe Ausstellungskollektion der AktiengeselU
Schaft Carl Ernst & Co. cinr^enrimmen, die

hier in bQbscber Zusammenstellung Uire Erzeug-

aase (photographische Kartons, Passepartouts,

Vignetten u. s w i dem Beschauer vorführt.

Der nächste Raum wird beherrscht durch die

Ausstellung der Optischen Anstalt C. F. Goerz,
A.-G. In einer grossen, prächtigen Vitrine sind

die weltbekannten Erzeugnisse der Firma zu

tthen: Die Doppelanastigmate Dagor, Celor,

Syntor, Alethar, llypergon, Pantar. Ferner

Lyakcioskope und Teleobjektive. Besonderes
Interesse verdient das neue Moddl der Goerz
Anschütz-Klappkamcra „.\ngo", ausserdem der

Goerz-Schillings-Nachtapparat, die Goerz*
Spezialfilmkamera und das Photostereohtnode.
Ao photographischen I liirsinstrumcnten sehen
wir Prismen zur Bildumkehrung, Lupen, Cuvctten
sod Sektorenverscbiflsse. Die Goerasdieo
Tri^dcrbinocles sind in verschiedenen Modellen
ausgestellt, unter denen sich auch das Jagdglas
Pernox und das Theaterglas Fago befinden. An
den Wanden sieht man zahlreiche schöne \'er-

grösseruDgen, durch welche die Leistungsfähig-

keit der Goerz- Objektive illustriert wurd.

Um ausserdem dem Publikum einen kleinen

Eioblick in die Herstellung der Objektive zu

l>ieten , ist von der Firma Goerz an anderer
Stelle der Ausstellung eine Linsenschleiferci ein-

gerichtet, in der das Polieren und Centrieren
der I^insen vorgeführt wird.

1} Siebe nncli Nr. 67 der „Photogr. Chronik

In einem Wandschrank zeigt die bekannte
Firma Günther Wagner in habschem Arrange»
ment ihre Eiweiss-Lasurfsu'ben, Ahdeckfarben,

FiroMse und Lacke für photographisclie Retouche
und haltbaren Kleister. Interesse verdient das

Phototint- Kolorierverfahren der Firma, dessen
(Grundprinzip auf der bekannten Tatsache beruht,

dass die drei Spektralfarben in Mischung alle

erdenklichen Farbtöne ergeben

Die Rathenow«r Optische Industrie* Anstalt,

•'orm E. Busch, A -G., hat auf einer grossen

i'iscbfläche ihre verschiedenen gut eingeführten

Objektivkonstruktionen ausgestellt, darunter auch
ein Teleobjektiv in alter Form und als Gegen-

satz dazu das neue Bis-Telar, ferner Bilder,

die mit den Objektiven der Firma heigesteUt

wurden. Weiter zeigt die Firma ihre Busch-
Kameras und Prisma -Binocles.

Eine andere optisch - mechanische Werkstdtte,

die Firma Schulze & Billerbeck in Potsdam,
hat in einer gegenüberliegenden Vitrine ihre in

letzter Zeit gut eingeführten ,Euryplan"-Objektive

ausgestellt, deren Leistungsfähigkeit nicht nur
durcli zahlreiche Bilder an den Wänden, sondern
auch durch eine sehr instruktive Anwendung
des Teleobjektives veranschaulicht wird.

In den^ folc^enden grossen Saal ist auf der

linken Seite die Ausstellung der Optischen Wcrk-
statte Carl Zciss-Jena zu sehen. Ausser ihren

bekannten und bewährten Objektiven, u :c l'lanar,

Unat, 1 cäsar, Protar, fuiirt die Firma hier auch
ihre verschiedenen Palmos-Kameras, sowie Tele-

ansatze, Cuvetten und sonstige Hilfsmittel vor,

die sich in der Fachwelt verdienter Anerkennung
erfreuen. Weiterschreitend gelangen wir zu den
ganz vorzüglich gearbeiteten Atelier- und Reise-

kameras der Firma Stegemann-Berlin. Von
besonderem Interesse ist in dieser AussteHungS-
koUeklion neben den einzelnen Spezialapparaten

Stegemanns verstellbarer Slativkopf, der es

ermöglicht, den Apparat in jeder beliebigen

Stellung anzuwenden
Sehr instruktiv ist die Ausstellung der Firma

Voigtländer ft Sohn, A.*G. in Braunschweig.

Den Beschauer werden hier io einem grossen

70*
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Glanebraak neben den Colinear-, Hdiar-
und Dynar- Objektiven die verschiedenen Kon-
struktionen der Voigtländer-Kameras gezeigt,

unter denen die Spiegelreflex -Kamen und die

Alpinkamcra sich als vorzOglithc Spezialapparate

präsentieren. Gleich den anderen optischen An-
stalten haben auch VoigtUnder ft Sohn ebe
umfangreiche und hübsch arrangierte Ausstellung

von Musterbildern an den Wänden des Saales

placiert

Mit einer Anzahl von Objektiven ist in diesem

Saal auch die Optische Anstalt £. Leitz-Wetzlar
vertreten. Ihr gegenQber hat die Photo-Ahtdiung
der Fritzsche- A' lit

; .(esellschaft in Leipzig ihre

Vidilneuheiten, wie Kartons, Albums, Vidilfilms,

Zdsspackung und Vidilstativ, ausgestellt. Eine
kleine, aber recht praktische Neuheit lässt Dr.

E. Neubronner vorführen: U- förmige Trocken-
Kiebestr^fen zum Verkleben von Latem« und
Stercoskopbildern , sowie zum Einrahmen von

Papierbildera. Die Streifen lassen sich mit einer

besonderen Zange leicht und absolut sauber an
den Diapositivrändern befestigen; der KlebestofT

der U-Streifen hat grössere Bindekraft als der

sonst verwendete Gummi oder Klmster.

Ganz ausscrordenüich reichhaltig ist die Aus-

stellung der schon erwähnten Firma Dr. A.
Hesekiel & Co., die als Vertreter von etwa
20 Firmen der photographiscben Industrie ein

recht beträchtliches Warenlager vorfahrt, in dem
sich manche interessante Neuheit befindet. So
z. B. ein sehr sinnreich konstruiertes Metallrohr-

stativ, bei dem die Feststellung durch Bajonett-

verschluss ohne irgend welche Schrauben oder

Stifte geschieht.

Femer sind beachtenswert ein kleiner kine-

matographischer Apparat, eine Kamera im Format
einer Taschenuhr, und Bilder auf Doppelton-

Pigmentpapier. Die Firma Emil WOnsche,
Reick bei Dresden, stellt in einem grossen Wand-
sduanlc ihre versdüedenen photi^raphisdien
Apparate aus

Lui grosser i eil der photographiscben iu-

dustrie hat im dritten Stockwerk ihren Platz er-

halten. Hier l-nden vvir zunächst die umfangreiche

Kollektion deri umaÜr.Lütlke & Arndt-Wands-
bek, die ausser ihren schon erwähnten Papieren
pbotographisclif Apparate, Chemikalien und
andere Bedartsartikel in geschmackvoller Auf-

machung ausstellt. Sehr vielseitig ist die Aus-
Stellung der altbekannten Firma Unger & Hoff-
m an n- Dresden, von der besonders die vorzüg-

lichen Projektionsapparate zu erwäiincn sind

Auf diesem Spezialgebiete ist neben Ed Licse-
gang-DOsscIdorf und F. Kundorff- Berlin auch

die Firma Müller & Wetzig- Dresden vertreten,

die fast alles fflr Projektionszwecke Notwendige
in seltener Reichhaltigkeit dem Beschauer vor-

führt. Messters Projektion, G. m. b. H., Berlin,

lenkt das Interesse auf ihre Kinemessters>Auf<

nabmeapparale durdi gelungene Serienbilder,

die mit der sehr kleinen und handlirhf n Kamera

hergestellt sind. Moderne Klappkameras bieten

Kolbe & Schultze-RatKsnau, Otto Spitzer*
Berlin und Max Steckel mann - Berlin. Auch

die Kollektiv -Ausstellung der Vereinigten Hand-

lungen flir photograpbisdieD Bedarf, Berlin, sei

hier erwilhnt. Beleuchtungsapparate sind von

verschiedenen Firmen ausgestellt. So zeigt die

Jupiter Elektrographiscbe Gesellschaft in Frank-

furt a. M. ihre in Fachkreisen allgemein bekannte

Jupiterlampe für direkte Zeit- und Momoitauf-

nahmen. Die Rheinische Bogenlampenfabrik,

G. m. b. H., hat die gleich falls bekannte Jandus-

larope ausgestellt und von Schott & Gen. in

Jena sehen wir die Hagh- Quecksilberdampf-

lampen, die R. Talbot in einem eigens dafür

hergericbteten kleinen Atelier praktisch vorführt.

Auch Kiesslings Magnesium- Zeitlicht -Sauer-

stofTlampc wird von der genannten, ungemdo
rührigen Firma zur Ausstellung gebracht.

Cooper Hewitt-Lampen und Proben von

ihrer Leistungsfähigkeit zeigt die Westinghousc

Elektrizitäts- Aktiengesellschaft. Als notwendige

Requisiten ftlr photograpliische Ateliers, Re*

produktionsanstalten und Lichtpausereien haben

die Sicmens-Schuckert-Werke in einem be-

sonderen Räume elektrische Belichtungsapparale

mit Reflektoren für flache Paus- und Kopicr-

rahroen ausgestellt. Dieser Apparate bedient man

sich vorzugsweise, um gleichmässig exponierte

Pausen und Photographieen benustellen.

Einen anderen wesentlichen Fortschritt im

Lichtpausverfahren stellt die Einführung der

allenfalls ausgestellten cylindrischen Licbtpaus-

apparate dar Hier ist vermöge der allseitigen

Reflexion des Lichtes und des sehr geringen

Abstände* der Lichtquelle von der Kopierflache

eine wesentlich bessere Ausnutzung des Lichtes

möglich, so dass Stromverbrauch und Belichtungs-

dauer wesentlich verringert werden. In solchen

Vakuum - Lichtpauscylirtderr der Siemens-
S chucker t -Werke vki;J das Anpressen der

Pausen an das Glas nicht wie bei anderen be-

kannten cylindrischen Lichtpausapparaten durch

eine mechanisch anzuspannende, sondern durch

eine durch Luftdruck angepresste selbstdichtende

Gunimidecke hervorgebracht. Zum Einlegen der

Oi igioale und Pausen wird der Apparat horizontal

gestellt und dadurch selbsttätig von der Vakuum-

Icitung abgesperrt, wahrend beim Drehen in die

vertikale Stellung wiederum der selbsttätige An-

schluss an die Vakuumleitung und damit das

feste .Andrücken der Decke vor sich geht. Das

Beleuchten innerhalb des Cylinders geschieht

durch eine Kopierlampe, die in ehier sdbattttigeD

Bogenlampen - Senkvorrichtnng aufgehängt ist.

Diese Vorrichtung besteht aus einem Rolleo-

system und einer FlQssigkeitsbremse , die mit

Glycerin geftlUt ist und ein Ventil besitst, um
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(Se Lampe mh Geschwindigkeiten von i bis 73 cm
in der Minute zu senken. Ferner ist ein Schein-

trerfer für photographiscbes Reproduktionsver-

fabren itir Stelle mit einem Glasparabolspiegcl

von 600 mm Durchmesser, für eine Stromstärke

TOS 5oAmpire. Durch die Verwenduiig eines

Scfaeinwerfers zur Belichtung der zo repro-

duzierenden Pbotograpbieea
,

Stiebe, Gemälde
u. s. w. kann man sieb bei trübem Wetter und
nn Winter unabhlngig vom Tageslicht madien
und bei dessen Zubilfenabmc es durch den
Scheinwerfer noch verstärken und so die £x-
pondonszeit abkflrseo. Aach Projektionsapparate
mit elektrischen Bogenlampen sind in der Kollek-

tion zu finden.

In einem anderen Räume führt die Aero-
grapb Co. Ltd., Berlin, ihre Aerograph<Apparate
vor und zeigt damit hergestellte Bilder, von
deoen wegen ihrer feinen Ausführung die Eifen-

beinminiaturen der Deuticbea Kunst- uod Ver-
la^sanstalt ftlr kenuniscbe Malerei in Dresden-N«
auffallen.

Damit sind wir am Ende unseres Rundganges
durch die Abteilung: Pbotographiscbe Industrie.

Was die Ausstellung auf anderen Gebieteni

namentlich auf dem der winenicbaftiicben Photo-
graphie, der Photographie im Dienste der Archi-

tektur, der Technik und vor allem der modernen
Reproiduktionstechnik bietet, darOber soll ein

anderes Mal berichtet werden. Denn auf allen

diesen Gebieten sind hier bedeutende Leistungen

zu verzeichnen, und es ist bemerkenswert, dass
— während die Abteilung „künstlerische Photo-

graphie*, einschliesslich der Farbenphotographte,

in den Tageszeitungen einer zum Teil sehr
scharfen, abfälligen Kritik unterzogen wurde —
die übrigen Abteilungen nur Lob ernteten.

Vttr«insna«hf4«hten.

8«hl«siiirlg-)lol«Uini««b«r Photographen-
V«r«iik.

Am 5>Januar d.J. konnte der Schleswig- IIoktciniHche

Ikologr^llCIlFVerein anfein 25jähriges Besteben zutfick-

b&kea, «od um diesen Tag festlich zu begehen, hatte

sich eine Anzahl Mitglieder mit ihren Datncn aus allen

Gegenden der Provinz im Hotel „ Flensbarger- Hof

"

eingefunden. Wenn die Zahl der PestteUnebtner auch

hinter der gehegten Erwartung znrückblieb, woran

wohl haupLsächlieh die ungQnstige Jahreszeit zum Reisen,

wrfte Entfc.-nuugen u. a. w. die Schuld trugen, so ge-

Mhih der eigeatlicbea Fdcr doch dadurch kein Ah-

brnch, denn die Festlichkeit, bestehend in einem Rasen,

mit oacbfolgendem Ball, verlief bis zam Schluss in

MUhteter StimmoBg.

Nach dem Festbericht des Vorsitzen Jen wurde

der Scbknrig- Holatdoiscbe Pbotograpben -Verein am
SJaniMriSBt In Flensburg wa den Kollegen: Hof-

pbotograpli W i I h Drecsen FU-n.s!>urg; Koch-
Scblcnrig und Hoflieferant A u t z e n > Flensburg, ge-

ffrftaidet, am die Kollegen In der Pravinx mehr xn-

Sötiinien zu bringen und -sich gej;tnsciti>; iu ihrem

KQnnen und Wissen zn unterstützen, und besonders

nr Hebung des Standes und Wahrong seiner Intefw

e^'>«u. Das Interesse an den Verein erlahmte aber

nach und nach so sehr, dass am 5. Januar 189a der da-

malige Vorstand sich gezwungen sah, eineVeisammlung
nach Kiensburg einzubemfen, sein Amt niederlegte und

^ Mitglieder bat, es mScbten steh Jflngere KrUie an
die Spltie des Verrins stdien, nm deasetben wieder zu

.^n!iche:i zn bringen. Es wurde dann ein neuer Vor-

•taad gebildet, bestebend ans den Kollegen Backens-
«ae als I. Votsitxender, Knittel (damals in Fleas-

boi|k jetsi la Hunas) als XL VeraltaeBder, und Hftbaocr

und Hansen, Flensburg, als SebriftfOhrer, rcsp. Kälte-

rer. Diese vier Herren, besonders die Herren Backens
und Knittel, haben es denn auch verstanden, dem
Veidn in kurzer Zeit eine onseboHche Zahl Mitj^Ueder

zuzuführen und wieder zur BlQte zu bringen; von die.scr

Zeit ab sind denn auch regclmiaaig Versammlungen,

aum Teil mit Ausstdlnngen abgehalten worden, £e
sich iiiiiiiL-r einer guten Teilnahme erfreuten.

Nadi dem Bescbluw der HerbstTersammlnng vorigen

Jahres wurdeHerr HonitfefantAu tsen als Mitbegrflnder

und in Anbetracht seiner ununterbrochenen 25jährigen

Mitgliedachaft des Vereins snm Bbrcnmitglicd ernannt

und ihm vom Voisitsenden ein ffiesbczügliches Bhren-

diplom ftbetreicbt. Unser Ehrenmitglied, Kollege

Oreesen, war leider durch Krankheit verbindert, an

der pieatUefakeit teil su aehnen, was allseitig bedauert

and ihm auch iu einem Td^ramm ausgedrückt wurde;

er sandte dem Verein biiefl^ seine GlückwOnscbe und

den Pcsttcilnehmern GrHsse. Ausserdem tiefen noch

Ciückwunsch- und Begrüssungstclegrauime ein von der

„Photogr. Gesellschaft Hamburg- Altoua", dem „Verein

Photogr. Mitarbeiter in Kiel", Albert Giesler nnd

Frau, Eutin, Otto Sticgler- Itzehoe, II cn ning- Ploen,

L.G.Klef fei & Sohn -Berlin, Adolf Klef fei- Berlin,

Martin Vogel-Berlin und Gebr. SSbIke- Bremen,

wofür wir an dieser Stdlc nnseru herzlichsten Dank
aussprechen. Der Vorstand.

Aasserordeatlicbe Versammlung

am Montag, den 19. MSrz 7906. in Meumfinster
(Horns Hotel).

Nachdem um 8'^ Ubr die ausserordentliche Ver-

Sammlung vom I. Vondtzenden, Her» Urbabns, er»

Sffnct» begrUsst derselbe die in Aabetracfat der wich^
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tijjjtu Taj^csordnung Erschienenen uinl gibt zu glcicliL-r

Zeit bekaaat» dau Punkt l der TagesordnaDg wegea

Brkmikiitig det Kiiai«i«is vcnduiben werden tuOMtb

Punkt 3: AWHtdlnngBangelegenheit, gibt nochmala

zu lebhafter nespreehiiiig Veranlassung. Es wird von

verscbieUeneu Seiten befürchtet, dass die geplante Aus-

stellaag w^l aidit des gewOnsditeo Erfolg haben

werde und es entschieden ratsam sc-i, dieselbe für dieses

Jabr faUea zu lassen, wogegen von anderer Seite sich

undenpradi erbebt NMnenÜicb Herr H Atel er bt
für Veranstaltung der Anssteüung- er bfllt dieselbe für

eine würdige Begehung des 25jährigen Bestehens des

Veirine; diceem pfUehtet Herr Anderten bei, Uttet

aber, doch nicht nur :illein grosse und künstlerische

Sachen ziuulassen, sondern anch Tagesarbeiten, jedoch

ttidit niiter Kublnett Man niliM alch imwer vor Angen
halten, dass nicht alle Welt schon heute an Vflnstlerischcn

Pbotographieeu Gefallen fände, und namentlich die

PbotognpheD in mitfleren nnd kleinen Stidtcn eidi

wenig oder gar nicht damit beschäftigen könutcn, da

dort der grösste Teil des Publikums entschieden eine

gute Pkotogrepbie von5ge. Kacbdem noch venebiedene

Redner ihre Mtinungen geäussert, bleibt die Versanmi-

luog bei dem früher gefassteo Entschluss, die Jubiläums-

«nwteUang in Flensburg wlbrend der Zeit toib 14. bis

a8 August stattfinden zn Insson, licauftragt dcu Schrift-

führer, das Weitere zu veranlassen und stellt ihm einen

Pondi zur VerfOgung.

Der dritte Piiiikl derTagesorduuug : Antrag Vahlen-
dick-Kellinghusen: „Abeenduog einer Petition an dea

Rdchttag, retp. SteaerkonniMion deaielben, gegen

F.iuführung tini r Ansichtskartcnslcucr vt-ranlasst An-

tragsteller, in längerer Aasf&hrung alle durch eventuelle

Bittfllfarung entstehenden Schiden naefazuweiien. Wenn
sich nun nutli nicht alle Anwesenden davon zu flher-

zengen vermögen, dass die Steuer einen so grossen

Schaden verumchen wftide, ao aind aie neh doch dar>

über einig, im Interesse derer, denen ein grösserer

Schaden cotateheu könnte, gegen die BinfOhniDg zu

protestieren. Der Antragsteller and der unterzddraete

Schriftführer werden mit Absendung des Schriftstückes

beauftragt Der Vorsitxeude macht noch Mitteilung,

dan die Stadt Flensburg, die Herren Kleffel ftSohn
und Dt. Lüttlce& Arndt Ehrenpreise für die Jubiläuma-

anaatellung gestiftet hätteu; den Stifterti wird such an
dieser Stelle der Dank der Versammluug au.sge$prochett.

Gelcgciiilitli der letzten Versammlung wurde von

Herm Juul eine BUtzlichtattfaiahnie von den Teilneb-

nem derselben gemacht und die ^der von den Herren

Juul und Autzen den Beteilglen geatiftet; ani^ diesen

Spendern herzlichsten Dank.

Es lagen eine ganze Anzahl von Zeitschriften aus,

Empfehlungen gelaugten zur Verteilung. — Um *f4lOl7hr

Schloss der Vorslt^reude die Versammlung.

Ferd. Urbahns, Otto Stiegler,
VoisitaeDdier. SchiiftfMwer.

4^

Ateliernaeliritthtttn.

Landau. Das Photographisch c Atelier F Rühl

wird nach dem erfolgten Tode des Inhabers von dem

Sohne deaaelben, Heini M. Rfthl, w«iter:gefQhrt

I- .1 n ge n H H 1 7.;l lUrr Franz Tellgmann-Mühl-

hausen übernahm das Photographiache Ceachift de*

Uerro C Bregazzi.

Personalien.
Der Kunstmaler und Hofphotograph Herr Alex

Pilger in Pieiburg i>Br. ist im Alter von dijabfcn

gestorben.

Auszelehntingen.
Herr Paul Bark in Frankcnbaoaen wurde vca

Sr. T>urchlauclit dem re>^ierenden Ffirsten von Srhwttfr

bürg- Rudolstadt zum Ilofphoiograpbeu ernannt

Kleine Mitteilungen.
— Danzig. Zum Vorsitzenden der MeisterprOfnn?'-

kommission im Photographengewerbe sind der Ingeutear

Herr Dr. WlUjr Lietxan and an Beidtxeni die Henca

Alfred Voigt, Bruno niaschy und Bernhard Her-

f arth, sämtlich in Danzig, auf die Dauer von drei Jahren

ernannt worden*

— Photographen- Konvent. Der 26. JaUrc>-

konvent der Photographers AasociatioD of America hat

in Anweaenhelt von nngefilir laoo Mttglledem m
7. August in Niagara- Falls, N.-V., stattgefunden. Präsi-

dent Charles Wesiey Hcarn aus Boston befürwortete

die Orgaiiisatloa dMf nationalen photographlschn

Akademie Lk.

— Meiningen. Der Ilofphotograph Herr L. Otto

Weber hierselbst wurde vor kurzem nach der VüU

Peodora in Liebcnstdn befohlen, um von Ihrer XSnigL

Hoheit der Frau Erbprinressin vor ihrer Abreise nsch

Bayreuth photographtschc Autnahmen im Automobil

herzustellen.

— Christburg. Schwindler in photographi-

aehen Vergröaserungen. Vor einigen Wochen er-

acdiienen liier in dnem Gasthanse awä Herren naoieai

Willy Adler und Hermann Wehr, gaben sieb als

Reiaende der ICunatanatait „Hamonia", Inhaber: Hugo

Cahen, Beriin N., Ftledricbatrasse 131, ans. nahmen

Wohnung und machten auch Quartier für ihren Ober-

reiaenden und KassenfObrer Johann U&ller, derdaan

anch nach drei Tagen eintraf. Sie suchten nnd fkadea

Personen, die ihr Bildnis nach guten Photograpbieeo,

wie in dem gedruckten Prospekt steht, kostenlos ver-

grössern lassen wollten. Nach acht Tagen zogen die

anerst erschienenen beiden Reisenden weiter, der Ku-

airrer bezahlte einen Teil der Gasthauskosten, bKsb

noch weitere acht Tage und ging dann ebenfalli M,
auf KundcDSUche, wie er angab, kam am Abend aber

nicht wieder. Von Fr. Holland acbricb er nach einigen
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Tagen zur Beruhigung des Wittes, dem er 26 Mk.

admMg gebKebcB, da» «r in diri Tagen «uBdtkeknn
werde. Seitilem sind 14 Tage verstrichen, ohne dass

sich der Herr Oberreiseade bat scheu lassen. Pboto-

fnpHkm von Penoaea au Chrittbarg, hydt, Tborn,

Osterode und anderen Orten, sowie halbfertige Kreide-

xeichnuugen hat er zurAckgelasaeu. Von einigen Auf-

tagfebcn haben ddi die Hcneo Rdacnden trotz der

Kwtenlosigkeit der photographischi-n Vergrösserungen

Voncbflsse geben lassen. Die CutuiUtigen werden aul

dk Rickgabe ihrer Photographfeen und ihrca Gddca
hage an «aitcn haben.

Patent«.
Nr. 169912 vom De/eniber 1904.

Washington Camera Company in New Vork. — Zu-

muDMlagbafe Refles^aaieca, bd «ddier der Spiegel

«nsserhalfi des nur zniii Zwecke der Aufnahmt- an daa

Objektiv augeschlosseueu Balgens angeordnet ist.

Zoaammenlegbare Reflexkamera, bd welcher der

Spiegd anaacthalb dca uva sttu Zwecke der Aufnahme

.
H

an das Objektiv an-

J^^^^^MM^^^f ,
geacblonenen Bai«

gens angeordnet ist,

dadurch gekenn-

zetcbnct, daaa daa

Objektivim Scheitel-

punkt {D) einea ans

zwäTeilett(0ttndO

bestehenden Ge-

häuses angeordnet

ist, wihrend der

Balgen (.Si mit einer

u der Kaaaette befestigten Spreisvorrichtung (/i, J)

veneben iat,^ ihn an dasObJ^tiv antuschlieaaen strebt

Eingesandt.
Herrn Wilhelm Knapp

in Halle a.&

Es erschien in nicint ni Ccschäffe ein fein gekleideter

Herr und überreichte mir eine Gtechäftskarte: Fabrik

pkatogi^hlacbcr Agiere vorm. Dr. A. Kurs, Akt«Ges.i

Wernigerode a. Ii., Vertreter: Hans Röhler. Dieser

llenadi eislhlte mir, daia «r datch eine Kneiperei adncr

Barschaft hernuht sei, und bat mich, ihm Telegramm-

gebühren vorzustrecken, um von seiner Firma Geld zu

erlangen. Ohne jeden Zweifd flbencidite idi ihn a Hk.
Später erfuhr ich, dass er einen andern Fachgeuossen

in derselben Weise um eine Mark geprellt und er seine

SdilaHrtelle nldit getahU habe. Ich sdirieb sofort der

obigen Firma und erhalte Nachricht, dass sie einen

Hans Röhler nicht beschäftige und man es mit

efaieni getthtfidien Gauner zu tun hltte. Ich habe der

Ortsbehörde Anzeige erstattet, Sic machen sich der

Photographenwelt verdient, wenn Sie die Mache dieses

Heaadien verSfleBtllchen.

Hodiaditend

Rob. Ophoven, Dflien.

Büeheraehau.
Der Lichtdruck an der Band* nnd Schnell«

presse mit allen Nebenarbeiten. Von Aug. Albert.

Zweite, umgearbeitete Auflage. Verlag von Wilhelm
Knapp 1» Halle a. 8. Prda 7 Mk.

Von den verschiedenen Reproduktionsvcrfahrcn ist

es bekanntlich der Lichtdruck, dessen praktische Aus-

fShrang ab bcaonden schwierig gilt. Ba bleibt hier

eben für den erfahrensten Drucker immer und immer

wieder etwas zu lernen übrig, da die durch ein kom-

pUiiertia chcniiadi>phyallEal!sc]iea Verfahren etbaltene

Druckplatte mancherlei R.^tsel zu lösen gibt, die nicht

nur reiche Erfahrung, sondern auch positives Wissen

verlangen. Wer aber Aber beidea in rdcheiu Masse

verfugt <ind nach Kräften seinen Kollegen davon ab-

gibt, der ist ein rechter Mann. Albert hat in der

zwdten Auflage aeines oben genannten Werkes bewiesen,

dass er sein Fach nicht nur aus dem l'undament ver-

steht, sondern dass er auch die seltene Gabe besitzt,

dnrdi des gesdiriebene Wort dnrehsdilagende üater»

richtserfolge zu cr/.ielen. Kr lierflcksichtigt alles und

jedes und hat auf jede Frage des „Wie" und „Warum '*

doe klare, prizise Antwort cur Hand. Daher ist sdn

Werk dem Meister ebenso unentbehrlich wie dem Lehr-

ling Von ganz bcaonderem Interesse ist namentlich

der Abschnitt über die Verwendnag dca Llditdmcks

im Dreifarbendruck, welcher zeigt, dasi dieses Gebiet

durdians nicht dn Privilegium der Autotypie ist und

gröifte Beachtnog aller in Betracht kommeiiden Intcr-

casentea verdiest Plorence.

Von dem „Kleinen Brockhaus" ist das erste Heft

des II. (Schluss-) Bandes erschienen. Dasselbe bietet

dnen anafQhrlidien Artikel Aber Mahtanganittd ala Bei-

lage. Kin grosser Vorzug des Werkes ist, dass es aus

nur zwei Bänden zu je la Mk. besteht und schon im

Herbat dicaca Jahna vollatlndig vorliegen wird. Daa

erste Heft des II. Bandes schmückt eine künstlerisch

ausgeführte Tafel „ Schmetterlinge ", die die wichtigsten

naaerer heiniadien Falter fiubig wiedergibt, sowie dne
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{nter«sMtite Doppdtafel LokomotiTea**, *af weldier

die Entwicklung von Stcphensons erster LolUMzlOtlve

bis zu den modenuteo Tjrpeo dargestellt Ut

pragekasten.
Fragt J4S. Herr G. K. iu ü. Kann ein Gehilfe,

der mit ierw9dl«UtUcher Probezeit engagiert wurde,

nach A>i^nnf r^icscr Proliezeit ausscheiden, oder bedaff

es einer vorherigen Kündigung?

Antwort tm Frage 34s. Wenn atiadrflcIcUdi eine

bestimmte Probezeit vereitihart wurde, liaiiflult es

sich um ein DienstverhiUtnis auf bestimmte Zeit, das

nscb S 620 de« B. G. mit dem Ablaut der Zeit endet,

für die es eingegangin ist. Iiie Denkschrift des B. O.

sagt ansdräcklicb: „Bei Dicastvetliältnisaeu. die auf be-

stinunte 2dt angegangen rittd, oder deren Daner sidi

aus dem Zwecke der übernommenen Dienste ergibt,

steht der Zeitpunkt der Beendigung von Torobeicio

fest; beide Tdle sind daran gebunden." Wird uadi

Ablauf der bestimmten Zeit stillschweigend ohne be-

sondere Abrede das Arbeitsverhältnis fortgesetzt, so

beginnt ein neues Vertnigsverbflltnis auf unbestimmte

Dauer, auf das di« gesetzliche Kündigungsfrist Anwen-

dung findet Auch wenn ein Engagement nur „auf

Prob«" obne jede olbere Angabe der Probesdt ab-

geschlossen wird, gilt die geset/li( he Kändigungsfrist,

denn es bandelt sich in solchen Fällen um ein Dienst-

verbCltois auf unbestimmte Zeit. L b.

Frag* 346. Herr C. W. in Z. Ich habe von einen

Negativ drei verschiedene Diapositivr herzustellen, ein

ganz zartes, ein normales und ein hartes. Ich entwickle

meine DiapoaitiTe mit Mctol nach folgender Votidirift:

Lösung Ir Dcstüliertes Wasser 500 ccm, Natriumsulfit

50 g, Metol 5 g. Lösung II: Wasser 500 ccm, Pott-

asche 90 g. Wie kann dieser Bntwicitler dcrattis modifi-

2:u rt wL-nlc n, ilass die oben gewUsscbte Knsft der Dia-

positive erreicht wird?

Antwort SM Frage J46. Zuuficbst wird schon eine

Verschiedenheit in der Kraft durch verschiedene Ex-

posiliou erreicht Es wird ein« Diapositivplatte so be-

liebtet wie es notwendig ist, nm dn normales Bild zu

ersidau. Die /.weite Platte wird dann nur ein Drittel

so lange und die dritte dreimal so lange belichtet Die

richtig exponierte Platte wird entwickelt, indem man
3P ccm der MetolUSsung und 10 ccm der AlkalilSsnng

mitgeht Man vrird dann ein normales Diapositiv er-

zielen. Die kurz belichtete Platte soll dne harte Kopie

abgeben; man verringert daher die Pottascheniengc^

indem man statt 10 ccm der von Ihnen benutzten Jyüsung

auf die gleiche Menge Mctol nur 4 bis 6 ccm nimmt.

Man erhält dann eine sehr kräftige, be/w. harte Kopie.

Iit anf diese Weise der gewünschte Hnr;f>4i.n'. nicht zu

erzielen, was bei manchen Diaposilivplatten eintreten

kann, so wird eventuell unter weiterer Verbttrsnng der

Belicbtongszeit die MetoU5suug konzentrierter angesetzt,

indem man auf sooccm Wasser 8 bb 9 g Meto! oliaail

Hierdurch wird man stets unter entsprechcntler Ver-

minderung des Alkaligehaltes genügend kontrastidcbe,

bezw. harte Köpteen eibalten kitnnen. Vm sdiHcailtd

eine sehr zarte Kopie zu erhallen, wird die Bclichlunss

zeit, wie vorher bescbriehen, sehr reichlich gewählt nad

der normsl suaammeugesetzte Bntirickler ndt zwitlni

dreimal so viel Wasser verdünnt Man erhält dann je

nach Umständen ein sdir xartca bis ganz flaues Dia-

positiv. Bromfcafium wirkt im MetolcntiriGklcr «esig.

so dsss man selbst mit grossen Mengen dICMS 9fäm
keine besonders starken Wirkungen erzielt

Fragt J4J. Reproduktionsanstalt in D. Bin ods

flbeiiiandtet Negativ seigt an mdurmn Sldlen alaiks

Gelbfarbtittg. Wir sollen nach dem Negativ eine Re-

produktion in Autotypie herstellen, bekommen aber

beim Kopieren die gdben Stellen ateti *u hdl, tsd

durch Deckung der Glasseite au den nicht gd>f?n

Stellen entstehen Unregelmäsugkeiten. Wie kann dci

Oelbschlder entfernt werden?

Antwort zu Fragt, j^j. Zunächst versucht tnan,

durch Behandeln des Negatives in einon sehr konzen-

trierten savren Fixierbad £e Odbflbbung zn entCencn,

indem man auf einen Liter konzeutrirrtr l'ixiem.itron-

läsung 3iO g Natriumsulfit und 15 g Weinsäure setzt

und das Gante auf iV« Uter verdttnuL bt auf dide

Weise n.ich elw.i halbstündigem Fixieren der GflV

Schleier nicht entfernt, so wäscht man 10 Miauten vs

und bringt das Negativ in ein Tonfixierbad, wie es fit

Cilloulltipapier üblich ist. Hier pflegen selbst crlieN

liehe CelUschleier zu verschwinden. Nach dem B^

handeln im Tonfisderbad kann nach kurnm Abspllla

noch eine saure Alaunlösung benutzt werden, imlvi:;

man zn einer kaltgesättigten Lösung von Alaun auf je

100 ccm 3 ccm Sabalnte settt und die Platte 51m

10 Minuten hineinlegt Wenn diese Mittel nicht helfen,

so ist gegen den Gelbachlcicr nichts zn madien, nad

man kann eine bnndibare Kopie nur dadurch cntdco.

dass man die Clasficite des Negatives vollständig ttüt

Gelbkollodinm übersieht und bei starkem Sonnenlicht

eine Kopie anfertigt, am betten eof Pigment Bto<-

dundl werden die gelbschleierigen Stellen viel wcnigtr

auffallend, doch dauert das Kopieicn unter Umständen

tagelang.

Fragt Atelier in Z. Kann man Bromsilber-

bilder, die grau und flau sind, verstärken, und «hllt

man auf diese Weise ebenfalls sehr haltbare Bilder?

Antwort zu Fragt J48. Bromsilberbilder könnes,

wenn sie vollkommen klar sind, genau wie Gelsttse-

platten verstärkt werden, doch werden die Lfisungta

verdünnter angesetzt, und es ist zur Erreichung von

reinen Weissen erforderlich, dass dieselben vorbei sehf

sorgfältig gew.xschcu waren. Das vorher in Wspcr

eingeweichte Bild bringt man in folgende Lösung: BlOOh

kalium 3g, Quecksilt)er-;<iMim,-\t 2 g, Wa<i!«er lOO COS.

Wenn das Bild voUkotumeu veiöchwuuden ist, wird eist

^nertebtnnde gewiaaert und in verdflnnter Aaunoalak-

lösung hervorgerufen.

FBr die Rctfakücii «•rantwortU^: Cdi. RtfiiniB(Kat PrafiMwr I>r.A.Miath*-Chutoanb«i|.

Diutk and Vadsg «m «UhalM Kaarp-BaOs a.S.
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Photographische CnRoriiK^^^
UND ALLGEMEINE PllOTOG RAPHEN ^ZElTÜNg,^

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGI^j^EN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTE^^K.^/^

Orpon z\r % Phntocraphisi'hpn V'rrrins xti Hcriii» s

fl*r Freien {'botof;r»phen - TnnuDjt des HaIld\^ prk?ik.fcn!mrrSfiirk^i Arnsfjerg — de* Winns Srhl^-iischrr !' Rchphulotraph^ zo Hrrslau
dcf rpisf kl - MlTli^rhr-Q I'hotoprj»fj>i^n - Wirin» Iii Klhrrfrld - I-larrnrn - del VvrVIDa Hrrmf-r Farhpvhrr*r>jfrJjrhrn — rlr^ Vrrrins Jjhol*»
|T«t>tiilTt]rt Mit»rbri;rr von Haliiii; utül l'miT'^rnÜ — dri I>iJ»>rldi."frr Pho«OfT»pll«l-V»min — dr» l)Ll»st Ul ui frr Photof rajilirli . ( hllflO^

Verfins — dr» EUa^a -l,o(hr: nj; iscli<-n Photr'ni s [il rit - Wrcinh — (Irr rh<'!f>ijritphiM'hf u Grr.ussrr^^rhaft von f;*.s^Ti und brna^'bliATt^n StRdtcn —

,

4n Pht>lü(;Tjiphen - (»rhillm -\"rTr:-is ^!)t%rn unti t m^rrgrnc! •— i\r% Verroll» cIt Fachphoii^Erajjt'.rn von Hsllr a. ^. und l"in^p(;rnd — drr

AltODt — d'» l'hntnErajitjSch'll Wrfin«. flianovi-r — d^r V'<Tr;:iiEiiii|; H'irtr'brrgrr Fach[)hMt<)pT|i(ihrn — d«- Pin:r!o?r»phfn - IfinuOf 10
HiJdf*heinl fOr den Kry:rrunj;sh<'rirk HildexJirim — der Yrrririitulif K»rJ.*rutTT Fai:hpln>tüi.'*aj5hert — d*-« t'holOfmphea -Vereine tu Kaftitel —
#B Photoyraphischen ^.•e»ell^< hift 711 Kiel — de» Rheiniich -\\'es<ISli^clien Vemr^ lur )'fl'-;;e der rhol<ifr«i>hie und vrrwindtrr KOuitB
n KAlri a. Rh, — de?* Vrrri nn rie r 1 ^hoi 1 ''"hem i^raph rn und Hm)f«»j rUeite r Feijuit^ und Um ^.'epend - der Im: u:ii; <5er F'liüti^^ra jilirn rn LliSrck —
dtr Vere iiii|;ung »ellj»tBiiijij.-er Fln)ii>v;rii<>ieii. Hnuk M»K<1ebiirt; — ärt VtXT.iufunf der Maiinheiiiier und I.iid'.vicsliafenrr Fai:hpho<oi:ra:>heii ^
des Miiüii'h- Tom^nerschen Flij'oi.'r«{.ihen - Veremik — der Mnnch«»er Plio«0(ir»plmrhen < ieie;;srhaft — des l'lif>trij;riiihen -Cahllf^n-Vereins
MO:irSrn — der Photofiaphix heu l.rmellvrhafl Niirnberc — det Vc(%«ndea Mri klenhiirp ('<;:nmer»rtier PlioIuirTaphen (RoMACk) — de»
blchsiichen I^otoyrapijeA • ^^«ride?«, mit dm Seitti«jnen f'rrüden and UllWgend. Leipzir. Erzpebir[;c, Chemnitz. Z^^'ickau, GriTTimi, \ottJAiid,
Lau%i}z — de» Sch.eswir * Höl«t*misrhen l'hotot;ra;i.Ten -Wieinn — del SCnWe iberischen I 'hol ijgrapr.en- Verein* - - 45 e^ Phoro'pra''hen - (iehilfeTl-

VaraiS» ia StOltUI — de« Vcreia» p4»<»li^-Ti[ihiarhrr MiUrbritcr (n Snmi^rt — dc>, Verein, der Phulu-Clicluijjrjpben 10 biuitgan — der
fMiM rilliil if1 1 nliill m n Tbofti — de> I hunneer ['lintoerapben - Hundes — des ZDricher Pluitosrapbai-V«f«iM iD Ztlrick — «Ua
MHibalMr«Vi(«faa «Fk«MtiipiU»" 1» Zoricb — dec Vrrrin>; Deuixctier und Omerrel^hi^^her i.icbtdnMk-lMiuiricllcr — iMd Publikttiaa«-

«n|u dm Ortakiankaikasse der PbMocrapbca in BcrUn.

Bcnnsgegeben «m
Gdk Reglenmgimt Tntemor Dr. A. lfIBTHB>CHAItI.OTTENBURG, Wletan4-8ti«iae T^i

Verlag von

WILHELM KNAPP ia UaUe a. Ufihlweg 19.

Nn 7 1. «9- Angmt. I906.

Hundsehau.
— ,lieber die Naheinstelluag auf Uo-

eadlich* schreibt Dr.W. Sdiefferin Anlehnung
ao englische Zeitschriften in der „Photogr. Rund-
«obau* 1906, S. 163. Oer Begriff der Bildschärfe

ist eine variable Grflne. wir nennen einen
Punkt dann scharf wicderf^egebcn, wenn er im

Bilde wieder als Punkt erscheint. Una^r Auge
itt jedoch ohne Etnechaftang besonderer Hilfs-

mittel, wie Verfjrösserungsglaser , nicht sonder-

lich kritisch. £s geoQgt uns noch eine Büd-
scblrfe. doreh wdebe Ptonkt im Bilde dardb
einen Zerstreuun^skreis von 0,1 mm wieder-

gegeben wird. Es hingt natOrlicb bei voU-

suindiger Abwesenheit von PolrasdifTerenz itn

Apparat von der Exaktheit der Einstellung auf

der Mattscheibe ab, ob das Büd scharf oder
unscharf ersdidnt, eine grob geschfiffene Matt-

scheibe kann das Einstellen sehr erschweren.

Ist absolut scharf eingestellt, so kann man die

Mattscheibe nodi eine kidne Streelce wdt in

Richtung vom Objektiv weg verschieben, ohne
dass eine Unschärfe eintritt, welche grdsser ist,

als die oben genannte. So erscheinen dann,

wenn auf Unendlich scharf eingestellt war,

Punkte, die unendlich weit entfernt liMen» in

»geringem Masse unscharf, wahrend nlherUegende
Gegenstände im Bereiche der absoluten Schflrfe

Hegen und die Schärfentiefe selbst nach dem
Apparat hin an Ausdehnung gewonnen hsL
Es ist zu erörtern, welche Vorteile diese Nah-
eiostellung anf Unendlich bietet Sie ist ein

Mittel, bei gleicher wirksamer Oeffnung die Bild-

sehlrfe an Ausdehnung nach dem Vordergrund
hin jjewinncn zu lassen. Vom Verfasser wurde
mit Hilfe elementarer optischer Formeln berecbnet|

wieviel diese Objektiweisdiiebung für Nah-
einstcllung im Maximum bei einer zulässigen

Unscharfe fOr Unendlich von 0,1 mm betragen
darf. Dieser Wert wichst natOrüch mit zo-

nchmendcr Abblcndung und betragt für ein Ob-
jektiv von der wirksamen Oeffnuog //; 0,7 mm.
So konnte auch ermittelt werden, wie weit vom
Apparat entfernt bei der Naheinstellung die

Scharfe für verschiedene Brennweiten und Ab-
blendungen beginnt. Die beigegebene Tabdle
enthalt diese Zahlen.

/n flu

90 mm 12 tu 6 tu 3 öl

ISO II 10 „ 5
'SP » 33 " 16 ., 8
ito » 46 ., 23 .. 12 .,

aio 6i 31 16 „

Um die Vorteile der Nahdnstellung auf Uia-

endlich besonders beim Pholographieren von
Landschaften verwerten zu können, erscheint es
empfehlenswert, die Einteilung der Entfemungs*
Skala an Objektiven mit Schneckenganggewinden
für Kameras mit festem Auszug fOr jede Scharf-

einstellung und die dazu gehörige Naheinstellung

vorzunehmen. Neben dem Skalenteil fQr genaue

Einstellung auf Unendlich hatte ein solcher fOr
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die Nabeinstellung auf Uaendlicb bei ganzer,

halber, Viertels- und, wenn das Objektiv sdhr

lichtstark ist, bei Achtelsöffnung zu stehen. Auf
der Bleadeateiluog müssen entsprechend halbe

und ViertelsöRbung deutlich aufgegeben sein.

Auf der Einstellskala folgen weitere Angaben
fOr Entfernungen näher als Unendlich ebenfalls

wieder für Scharfeinstellung und Naheinstellung.

Es ist klar ersicbUicb, dass durch eine derartige

Skalenteilung beim Einstellen Zeit gespart wird,

eine Mattscheibe ist in vielen Fällen QberflQssig

and die Abbiendung beschränkt sich bei richtiger

Anwendung der Skala auf das in jedem Falle

notwendige Mast. Es ist also möglich, durch

sparsame Abblenduog möglichst wenig Licht-

stärke einzubOssen, was gleichbedeutend ist mit

der bestmöglichen Durcbzeichnung der Schatten-

partieen im Bilde. desL

— „Die Tönung von Diapositivplatten
durch erneute Entwicklung" ist ein Mittel,

Chlorbromsilberplatten ,
welche durch falsche

Exposition, unrichtige Entwicklung oder andere
Ursachen mi';sfarbig geworden sinr!, 7u r<-iten

und brauchbar zu machen. K. Petra scti gibt

in der .Photogr. Rundschau" 1906, S 160 seine

Erfahrungen auf diesem Gebiete in Form einer

vorläufigen Mitteilung wieder. Da& Verfahren

hat den Vorteil, missglQckten Diapositiven, wenn
sie nicht völlig verflaut oder hart sind, einen

bn zu gewissem Grade im voraus zu bestimmen-

den Ton zu geben. Die gründlich ausgewässerten
Platten— Reste vonFixiernatron wirken störend

—

werden getrocknet und dann in ein Bad folgen-

der Zummmensetzung gelegt:

BLalimn- oder 'Ammoniumbidiro»
mat 2—4 g,

konzentrierte Salzsäure . . . i—a ccm,

Wasser 100 ccm.

Die Platten bleiben so lange in dieser Lösnsg,

bis sie, von der Rückseite betrachtet, gleidi-

mässig durchgebleicht und gelblich erscheineo.

Nach gründlichem Auswässern des Bicfaromats

wird getrocknet Die Schicht, welche nun wieder

entwicklungsfähig durch ihren Gehalt an Chlor*

Silber geworden ist, wird mit Hydrodmum*
eatwickler in der Zusammensetzung:

Hydrochinon a g,
Natriumsulüt (kristallisiert) . . 20 ,

destilliertes Wasser . . . . 80 ,

in verschiedener Verdünnung und unter Zusatz

von Aceton behandelt. Der normale Entwickler

besteht aus gleichen Teilen obiger Stamml&sung

und Wasser, unter Zusatz von 10 bis 15 ccm

Aceton. Der Silbemiederschlag erhalt darcb

dieses Bad eine violette Färbung. VerdOnnt

man die Stammlösung weniger, so wird der

violette Ton intensiver. VerdOnnt man die ao-

gegebene Entwicklungslösung mit der drei- bis

seeba&chenWassermenge, so entstehen purpurne,

braune und rötliche Töne. Nach Versuchen des

Verfassers bat die Konzentration des EntwicUcfS

weit grösseren EinflusB «uf die Farbe des eot*

wickelten Bildes als eine vorhergehende Be-

lichtung des CblorsOberbildes in der Soone.

Die Entwicklung wird erst unterbrochen, weOD

alles vorhandene Chlorsilber reduziert ist, d. h.

wenn das Diapositiv, von der Rückseite be-

trachtet, keine weissen Stellen mehr enthält

Ohne fixiert zu haben, wird gründlich gewässen

und getrocknet. Es ist zu bemerken, dass det

Charakter der Diapositive durch diese Färbe-

methode härter wird. So ist dieser Prozess auch

brauchbar zum Verstärken dünner Diaposiüve.

Ein bisweilen schon während der Entwicklung

auftretender grünlicher Metallschimmer wird auf

den Platten in der Durchsicht nicht bemerkt

und ist deshalb belanglos. desL

Ein neuer Coerz-'Katalog.

Seitdem die grossen Firmen der photographi-

schcD Industrie sich nicht mehr au&schliessUcb

auf die blosse Ankündigung ihrer Erzeugnisse

in den Zeitschriften beschranken, sondern auch

selbst als Verleger, bezw. Herausgeber von
Büchern hervortreten, hat die photographische

Fachliteratur durch wertvolle Kataloge, Nach-

schlagebücbcr u. s. w. eine beachtenswerte Be-

reicherung erfahren. Namentlich die optischen

Anstalten legen grossen Wert auf inhaltlich

wertvolle uud würdig ausgestattete Drucksachen.

Insbesondere ist es die Firma C. P. Goerz,
A -Cv in Friedenau - Berlin, die ihren Geschäfts-

drucKsacbeu grosse Aufmerksamkeit zuwendet
Das beweist von neuem der soeben heraus«

gegebene G 0 e r z - Katalog, der sich als statt-

licher Band in hübschem Umschlag präsentiert

Hervorzuheben ist auch in Bezug auf die typo-

graphische Ausstattung eine niedliche Randleiste

in diskretem Tondruck, als Eckstück den Namens-

zng C. P. Goerz zeigend. Hervorragend ist

auch die illustrative Ausstattung, die in der Tat

einen guten L'eberblick über die Leistungsfähig-

keit Goerz scher Objektive zu geben vermag.

-So brins;t z. B. der neue Katalog eine Drei-

farbenauinähme, deren Auflagedruck zu dem
Besten gehört, was auf diesem aehwierigen Ge-

biete bisher geleistet wurde
Aber das sind schliesslich alles nur Aeu&ser*

Uchkeiten, die zwar angenehm berahren, aber
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über den inneren Wert der Sache an sieb nichts

ansiageii. Daa WMitigate ist vod UcÜrt doch
der Inhalt, und der ist wirklich einigea Verweilen
wert

So ein moderner Optiker-Katalog ist stets

mehr oder weniger ein Stückchen Geschichte

der Optik. Dies und die Art und Weise, wie
er iK die sefawiertgen Fragen, welehe bd Aus-
wahl eines Objektives an den Käufer heran-

trctea, bebandelt, ist bestimmend dafür, ob man
den Katalog sorgfaltig aufbewahrt oder gleich-

gültig fortwirft. Das erstere glaube ich, wird

man mit dem neuen Goerz-Katalog tun. Das
Kapitel Aber die Wahl der Objektive sollte jeder,

der photographiert, recht aufmerksam lesen. In

seiner ruhigen, vornehmen und sachlichenSprache
gibt es jedem Photograpben, mag er ein Goerz»
Objektiv besitzen oder anschaffen wollen oder

nicht, wertvolle Winke fOr die richtige Aus-
nutcmig ones Objdctives. Man lese nur diese

wirklich gute Auseinandersetzung nicht vom
Standpunkte des K&ufers, sondern vom Stand-
punkte des Photograpben, der mit seinem Ob-
jektiv das nur irgend Mögliche zu erreichen

indit Dann kann selbst der Schlaueste aus

diesen wenigen Worten noch manches hinzu-

lernen.

Mutatia mutandis gilt dasselbe von dem Ab-
sdmitt Ober Blendensystem und Lichtstarke; die

ihm angehängte Belicbtungstafel wird freilich

von manchem als OberflQssig betrachtet werden.
Mwr sdbst die im Exponieren ganz sicheren

und unfehlbaren Photograpben sollten einmal

«in Viertelstflndcben auf die Betrachtung dieser

Ttbelle verwenden, ura sich bewusst Rechen-
schaft zu geben, wie sich die Licht- und
Belicbtungsverhaltnisse zu den verschiedenen

Jahres- und Tageszeiten bei verschiedener Be-
wölkung andern. Und aus deroseliun Grunde,
am sich einmal Rechenschaft von allen in Be-

tracbt kommenden Faktoren zu geben, wäre es

vieUeielit auch tweckmässig, auf d' n Stand der

Sonne zum photograpbierenden Objekt Rock-
ädht zu nehmen. Denn bekanntlich ist die Hellig-

keit der verschiedenen Himmclsstücke bei be-

stimmtem Sonnenstande versctüeden, und es

kommt doch sehr darauf an, welches Htmmel-
stflck gerade das zu photographierende Objekt

beleuchtet. Ohne weiteres einleuchtend ist der

Nutzen der Tabelle Ober die Vergrösserung der

Verein^ngsweite der Linse bei verschiedener

Entfernung des Objektes, und ebenso der der

bekannten Reduktions- und Vergrösserungs-

tabdle.

Zum ersten Male findet man in einem
solchen Katalog die Tafel Ober Tiefe der Schärfe
tind Ober Bestimmung von Bildwinkel, Platten-

grösse und Brennweite. Die Aufnahme dieser

Tafeln zeigt, dass im photographierenden Publi-

^mm schon ein ^wines Verständnis fiir diese
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Fragen herrscht. £s gebt daraus hervor, dass

man sich bemflbt, tiefer in das Wesen der Sache
einzudringen, und dass der Photograph sein Ob-

jektiv allmäUich doch fQr etwas mehr anzusehen
gelernt hat, als nur fOr ein teuer bezahltes

Stück Glas'

So weit der allgemeine Teil des Kataloges,

er wOrde wohl nteht unzwedtmättig erweitert

worden sein durch eine ausfQhrüchere Behand-

lung der Eigenart des Teleobjektives , auf die

zwar im speziellen Teile nodi eingegangen wird,

aber wohl etwas zu knapp. In diesem Teile

werden zunächst die verschiedenen Objektivtypen

and sdiUesdidi andi die Telekonstrulrtionen auf-

geführt. Auch hier berObrt die massvolle, sich

von Ruhmredigkeit und Anpreisesucbt fem^
haltende Spradie ausserordentlich angenehm.
Aber gerade diese bemerkenswerte vornehme
Objektivität wirkt fOr die Güte der Objektive

weit überzeugender, als die in Katalogen Idder
so oft beliebte Grosssprechart. Durch das reiche

Illustrationsmaterial des Kataloges ist ja auch
jeder im stände, sich selbst ein Bild zu machen
von der Gate und Leialuagafilhigkeit der Goerz-
•dien Erzengnisae. F. H.-Berlin.

Vercinsnachrichtcn.

Wir erfOnea hiennit die ti.iüngc Pflicht,

unsere Mitglieder von dem au lA d. Mta er-

folgten Ableben unseres KoHepen

W. Siegfried in Olpe

in Keüuti-I': setzen. Friede seine A'cl'e'

Dar YcrstA&d dar £r«Ua Fhotografheii-in&tifig

tat 8«g.-SM. AiMbof.

Ges€fa«ftli<hea.
Der PbotograpL Fritz Lehr in Wetzlar betreibt

unur Her Firma „Fritc Lehr" ein Handeligeschäft in

phu'.ugraphiiclMB BedarbaxtikelB.

Fragekasten.
Antwort SU Frage }2i. Die in Nr. 65 dieser Zeit-

schrift angegebene Adresse ist wie folgt richtig zu stc'.Un:

Marie Böhm, i. Fa.: Becker & Man», Berlin W.,

Cbatlottenstraaae 50 51.

Antwort »u fr^^jjj. Einen fiusserst pnktjfldicn

Raucbfang- Apparat, welcher den sich bei Maguesium-

Bliizaufuahmen bildenden Rauch gründlich abfängt und

weldter gestattet, dicMD Ranch nach der Aufnahme

aus dem Zimmer zu tragen, finden Sie auf der hier in

Berlin jetzt stattfindenden grossen „ AUgcoidneu phuto-

grapltiseken AiiMt«Uaag"..aur dem Platse der Pinna
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Dr. Adolf Hesekiel & Co., Berlin, im Suig
gestellt. Die Vorrichtung besteht aus einem insammen-

geklappten, achirmartigcu Gehäuse über der Maguesium-

flamme In dem Augenblick, wo dos Blitzpulrer anf-

gelenchtet hat, scbltesst sich der Schirm automatisch

fest zu und ist es alsdann möglich, den Rauch, welcher

ich in dan annmeliT trommelATtigen Gehä»sc befindet,

durch Abnehmen des letzteren von ileni Stativ aus dem
Zimmer heraus zu tragen. Die sehr praktische Vor-

lidilBiic kostet 195 Mk.

Fragt J49. Herr A. II. in E. Ersuche um Be-

kanntgabe einer Fabrik, die moderne Tapeten liefert.

Antwortm Fragt Die Tapetcntebrik „ Raiiss **

Iven 8i Co., Altona- Ottensen, hat moderne künstle-

liiche Tapeten nsd Flriew nach Entworfen von Profeaaor

H«ni ChrUtltnMa, Danmtadt, betigcatellt mid wiid

Ikacn gcnin gtia mit Mtutcm «od Preiaen dienea.

Frnge jjo. Herr M S. in R. i. Wieviel SalzsRure

gehOrt dazu, um ein Fass, welches 470 Liter Chlor-

waaaer aatkllt^ an klireo, «ad «ie laage otoia daaadbc

stehen? Ist ca tataam, jeAm Tag Safaalnre biaaar

auaetzen?

9. Von 310 g getitockoateni Cblonilbtr «ar der

Erlös 10 Mk. Wievid wttd jetct fb CUoiaUber dg«Bt>

lieh bezahlt?

Antwort Mu Fragt jjo. i. Diese Frage kanu uicht

obne weiteres beantiNwIet werden. Chlorkalk ist ein

sehr verschieden znsatnmenjjeaetites Produkt, und das

daraus hergestellte Qilorwasser ist iufotgeüei&eu eben-

falls durchaus nicht einheitlich zusammengesetzt. Bs

empfiehlt bich, die Salzsäure in kleiner; It'ifen hinzu-

ausetzen und nach einigen Stunden den i:,tiolg zu beob-

;adit«B.

/hifd'nrt 2. Clllorsilber hat In absolut reinem Zu-

Uade per Kilo genan den Wert von 75a g chemisch

nehieai SOber, and der Wert dea Chlorallbert kann also

nach dem jeweiligen Silberkurs ohne weiteres berechnet

werden. Es wäre aber sehr unrichtig, zn erwarten, dass

die Sebdideaasialt dfeten Preis nttn irfrklicb bezahlt,

denn erstens wird sie die Reduktion des Cblorsilbers

nicht umsonst vornehmen, zweitens ist selbst sogen.

nincB Cfaloinlber, wie es im pbotograpbiadien Betriebe

f.lllt, sehr häufig stark vernureinigt, und schliesslich

drittens muss die AUinieranstalt mit einem gewissen

Nutten aib«ten. 310 g Cfaloinlber' wflrden etwa 14 bis

16 Mk. Silberwert besitzen ; daher ist der Preis von loMk.

für Ihr Produkt hüch&twahracheinlicli angemessen.

Frage jji. A. 100. Da ich beabsichtige, luein

etwas niedriges Atelier mit neuen Gardinen zu bezieben

und ich hier am Platic die passenden hierzu nicht finde,

frage ich au, welche Firma Sie mir eventuell empfehlen

kannten. Mein Atelier ist, wie erwShnt, etwas niedrig,

ich knt'n deshalb keine doppelte Reihe Gar<linen nn-

bnugcn \)ud mu&s darauf bedacht sein, eine tuüglichsl

gOnstige Farbe zu bekommen. Zn welcher Farbe würden

Sie mir in diesem Falle raten. Das .^felier hat reines

Nordlicht Ebenso frage ich an, welche Art Ringe

dam verwendet wsfden, nad ob ein apeddler Dtiiht

bientn exiatiert

Antwort zu Frage jjt. Spezialist für Atelier*

einrichtungen ist n. a. die Firma Ulrich in Charlotten.

borg. Fflr einfache Gardineoz&ge dgnet sich am bestes

ein nicht zn dunkles neutrales Orau ans einem festen
*

Stoff von kfiperartigem Gewebe. Zum Anbringen der

Gardinen werden zweckmissig gewöhnliche Messing-

ringe verwendet, die auf gespannten Knpfermesnog.

drShten laufen nad dem Rosten nicht unterworfen sio4

Bs gibt auch sogen. Patentklammem für Gardinenzfige,

welche die Anbringung und das Abadunen der Gardinen

sehr erieichtem. Sie erhalten dieselben dntdl Ihren

photographiscben Händler.

Fragt JJ2. Herrn M. F. in W. i. Wie kann msa

ohne Kopierrabmen Kopieen auf Zink und Kupfer

beratellen ? In Wien wird in den meisten Anstalten dzs

Hautnegativ gleich auf Zink oder Kupfer aufgezoges

nad ohne Rahmen oder Klammem kopiert

3. Wie stellt man sich einen KollodinmraMer haf-

Antwort 3U Fragt jji. i. Un.< sind wirklidi

bewährte Verfahren, um abgezogene Negative direkt

auf Kupfer oder Zink ohne Rahmen zu kopieren, nicht

bekaaat Man kann zwar auf dne frisch prSpatierte-

Fiadddmschicht, wenn dieselbe noch in warmem Zu-

stande sich befindet, ein abgezogenes M^ativ direkt

auflegen nnd durch blosses Aaquetsdien zn ziemlich,

festem Anhaften bringen und eine scharfe Kopie er*

halten, doch ist dies Verfahren ziemlich riskant, di.

beim Ablösen sehr häufig das Negativ zerrdaat Qsd

wenn nicht sehr sauber verfahren wird, an der Flk^

leimschicht mitunter so fest anklebt, dasa eine Ticaassg

unmöglich ist Letzteres tritt beaondora dann ein, wenn

bei starkem elektrischen Licht oder bei SonnenscheiB

kopiert wird. Es empfiehlt sich daher die Anwendmg
von Kopierrahmen unter allen Umständen sehr.

Antwort 2. Zur Herstellung eines photographischi.'n

Rasters ist grosse Uebung erforderlich, und das RetnItAt

wird doch in den meisten Fällen bei dem Stande der

heutigen Technik nur einem sehr anspmelislflSBa Ge-

müt genflgen. Verfahren wird folgendermassen: Bin

Original- Gravflreraster wird in dem Diapositir\'orbsa

einer Kamera augebracht und mit einem möglichst

scharf arbeitenden Objektiv in gleicher Grösae snf

Kollodium reproduziert Die Reproduktion wird bö

der Batwicklang möglichst klar gehalten, was msa

durch entsprechendes Kollodium (Chlorcalcium) erreidlC

nod in üblicher Weise mit Schwefelammoninm ver-

stärkt Nach diesem Diapodtiv wird auf einer tW-

züpHchen, vollkommen kratzenfreien SpicgclKlmplatt*"

ein Negativ aufgenommen, wobei ebenso, wie eben be-

schrieben, verfahren winL Nach Fertigstellnng d«a

Negativs wird da.s5elbc mittels Kanadabal.sams aaf eioe

ebenfalls absolut tadellose Spiegelgla.'splaltc aufgekittet

nnd der Raster ist fertig. l)er ganze Versuch ist ibsr

sehr schwierig uml erfordert bedeutende KrfahrsSg.

Eine derartige Rasterkopie pfiegt auch durchaus nidit

so gut zn arbeiten, wie der Originalraster, da die

Punkte, bezw. liaicB, nie SO scbazf sind,, wie bei den»

Graviirerasier.

Fir die ItsAilillsawalwortllchi GA. Httkraagsn* PtsliaaM Dr. A. lfl«tbs-€ba4sHsata|;

VnA Vailit vw mibsla Kaapp-Nalt a.&
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN ^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Orpin de» Pholo);r«phi»rbrn Vereint lu Bfrlin
in Krrifn Pholotiiph'n InmiDg des Hir,dwerksk»inn'.<Tl.r;irk5 Arnstirrg — des Vrreins Schlrs;--! hir I achpholo(rra|>hira lu Dreslau —
itt B«niscll - MArkiKbcn Photographrn-Vereins zu ElbM^fdü • Barmeo — de» Verein» Bremer K«cbiiliij'.o[;r«j)hrn — des Ventius iihufo-

miÜilMn' WMriwiter von Dkiixi( aad UngcccMi — des DfliMidorfrr I'hotoi^tphen-VereiDa — de» DQs»rl<i''rfrr I'hotographrn-GrnillVa-

Tcrchi — dtt KUm« -Lolhrinpischen Photopriphen -Verein» — der f'hotopr»phi>irhen Genossenirhaft von Ei«rn uml benachl>ar»en Sudten —

,

in Pholö'raphen - Rrhilfrn -Verein» K»»en und UwEejend — de» Veirins dfr Kathiihotocrajihrü von Halle a, S !i:id fih,;i-;;< nd — der
;i ' h:\ hrn Cies^ellschait in Hamburg Altana — der Ph liru Ini;\iri^ m Hainhiii r - - (!- 1 'iioli i^; raphen-CirhillVr. - \ i-rr-nt zu Hamhurg-
Uttm — de» PhotofraptuMheu Verein» lUmnover — der VereinieuOE Hcidrlhrrger Kacliphotograplien — der l'holoer»pheu - lonong ru
H^— Hr 4m BquwmmbwiritHiMMMni— 4«rVwiakaa« Karfanker F*ehphotompben— des Photogfmplian •Vcreio« sa KumI «~
tn Phi)top«plil»<heii GeselUeliaft zu KHä — da« lUietobch-weanlllacbta Vereins xur Pne^e der Photoeriphte und verwandter KOaite
03 Ks'a a R)i — des Verf dT Photorhemip-atihen und Hrrnfjarbeiter Leipzig und llmcegend — der Innung der Photographen zu I.Obeck —
dfr Vrrr.niun^' •irlbstami n i Ii .i .giaphi-n. ](ri:rk M It- ! ,:

:
^- — der Vereiutgung der Mauiihinmer und Ludwigahafeaer racbphutu;; ranlieu —

4e( Mirlitacli - Pommeraclien Pliotugrapban-Vereio» — der HancbcDer Piuilofrmrajacben Geacllschafi — des rhotographen- Gehilfen -Vercioa
— der Phoiograi^iacbeB GmllMkaft Manbais — dm VtitMdm MaeUmbaic-Pminericher Pfaoiographcn (Roatock) — dm

Pboioin-aphen -Bnadri, «Ii den Sektionen Dresden nad UnmgeDd, Leiprir, Erxgebbrge, Cheranlu, Zwickau, Grimma, Voctlmd,
S<iile»n v.-_ Hol .iriiiiüflieo Photograplien -Verein» — de» Scnweiiei inrhrn Pliotographen-Vereins — de» Phoropraphen -Gehilfen-

~ «rt - <;• , Wrr n» der Photo-Chemigraphen in -Sijii

'Bunde» — de» ZOricher PbotORMiben-Verein)
iMr<VMM «PkotaffipUB' te ZOiich — dm Vmim DmÖKSmr and OMterreiobiad

M|na der OiMknnkaakmm dtr Fkntacrspkcn ia

Vtnbw in Stettin - •l- , Wirr.,-, iihotograplunclirr Mitarbeiter in Stuttgart - <:• , Wrr n» der Photo -Chemigraphen in -Siuttgar« — der
Mm natocrapben-lnnaoc zu l'hom — des TbOrioger Fbotompbcn- Bunde» — de» Züricher Pbotompben -Vereins in ZOricb — des^ . ..—^ r * .... . -g^oaS^ and OMt«rTeiobicbmUlAldrad^lMlmlIMIm—udPabi^

Gdi. Rcg^entogmt Ptofienor Dr. A.MIETH£-CHA1tL0TTBNBT7]tCk IRndaad^StniN 13.

Verlag von

WILHELM KNAPP in HaUe a. S., MOhlweg 19.

Nr, 72. a. September I906.

Die Chronik ersrfaeini als Beiblatt ma aAltll er des Photographe n ' and zur .Zelttchrid fQr Reprodnklion i

-

lechnik* wöchentlich zweimal und bringt Artiksl Obär Tnfetfrageo , Rundachau. Fctüuaalnachrichten, Paleote etc. Vom .Atelier de»
Phctographea* eracheint moDaüicb ein Heft von Behrereo Bogen, enlbaltead Originatartikel. Kimstbeilagen etc., ebenso von der ,Zril-
ICbrln JOr ReprodnktiunsK-chnik".

Das .Atelier de» Pbotographcn* mit der .Chronik* kostet vierteljährlich (Ali. 3,— bei portofreier Znseadnnc innerhalb
Deutschen Rtichm ud Oeilwirridt Unanrns , nach den Obrifm Ltadcm dm WelqMstvereins ltk.4,—, di« «Cbroaik* allaia

Mk i^vx Beaiellnnfcn nckmm jed« Bochhandlnng. die Post (Postseltannlisu: .Cbi«alk'' mit .Atelier* anter .^otögrapUa^ Cknaik,
Aiii{ibt B.-, .Chronik* allcia, unter .Pbotorraphiscbe Chronik, Anseabe A.*), sowie dl* Vcrla(sbncbbaadliine entcefen.

Die .Zeitschrift lOr Reproduktionstechnik* kostet viertellabrlleh Mk.3,— bei portofreier Zasendnnf Innerhalb des
D»«ich«n Reiches und Oesterreich - Ungarn» , n»cb den Qbrigeo Lindern de» Weltpostverein» Mk. 4,— FOr Abonnenten die» .Atelier des
fiittfiaphen' werden die lUapthefie zum Preise von Mk. a,— pro Vierteljahr geliefert 1 P j»Uei'.un;;sli»te .Reurodtiktion" mit .Chronik*
sirr Zeitschrift (Qr Reproduktionstechnik, Aus(sbe B.*, «Reprodoktioa* allein anter .Zeitschrift für Reproduktionstechnik, AiUBSbe A.'.

GescbiftaanzeiynB: pn dnigmpallMa PatttteDa 9» Hk-i Klaia« privat« 6aUc«ak«Uaaaa«iK«a (Kaaf, Mlnto,
Ttoich, Teilhsbcr): 30 Pff.

. Stallaaaaffakota «ad Stattaafaiaali«: isPlk-i «>r MH^Mm ma Vmia«i, dana Oi|w du .AMHar* tat, alt
ynni. RabitL

Scblaaa der Anieigen-Anaahm« Ar 4ia IKaaalaK MachaMic nr Aatfaba gaiauuatta HaaMvi lUaailaK VoialHait
Ar 4i» ta Soaaabaad Vormittag xur Vcrscndnaf liamBMda Wa—aw futut MÜtaf. Tatagnmm'Admm: Kaapp Backliaadlaaf
Hillesaale (akbt blam: Kaapp Hailmaala).

Steuereinschätzung.
(Kune ErUuteruDg der rar den Pbotographeu und Atelierinbaber wichtigsten Bestimmungen
der Einkomineintetiergesetse, insbesondere der Gesetze vom 04. Juni 1891 und 19. Juni 1906.)

Von Prits Hallten in Berlin.

(FortMlmnc.) INai-hdruck verboten.]

III ')

Wer seiaer Verpflichtung zur Steuererklärung
Kcv'iiMnbaft und mit Aussicht auf Anerkennung
seiner Angaben nachkommen will, dem wird
nichts übrig bleiben, als sich an der Hand der

Mgenden Vorschriften ein genaues Exempd der
snznrechnendcn Einnahmen und der abzugs»
Wiigen Ausgaben aufzumachen.

Von den einzelnen Etnkommensarten kommt
in der Steuererklärung zunächst das

Ankommen aus Kapitalvermögen
io Bebadtt.

Als Einkommen aus Kapitalvermögen sind alle

I) SiAe Nr. 66.und 69 der ,,Photogr. Chronik".

diejenigen Bezüge an/.urerhnen, durch welche dem
Steuerpflichtigen aus Kapitaltorderungen irgend

welcher Art, Hypotheken, Pfandbriefe, Raiten,
an Zinsen, Dividenden oder sonstigen Geldwerten

Vorteile zustehen. Bei feststehenden Zinsen

wird der für das Steuerjahr zugesicherte Betrag,

bei Dividenden und anderen schwankenden Zins-

einnahmen der dreijährige Durchschnitt der Be-

rechnung zu Grande gdegt. Im Zweirel wird

eine Verzinsung zu 4 Prozent angenommen, und

der Steuerpflichtige bat den Nachweis einer

geringeren Verzbsung zu erbringen

Ein erhöhter Kurswert der Wertpapiere darf

nicht als Einkommen aus Kapitalvermögen an-

gesehen weiden, als solches gilt jedodi der

7a

\
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Gewinn der zu Spekalatioiiszwecken verkauften

Wertpapiere, Grandstücke u s. w. Der Ertrag

der in eioem L'otcrnebmea verwendeten Betriebs-

kapitalien darf — da er schon ala Teil des
Gcschsflsertrages in Anrechnung kommt, nicht

noch besonders als Eiakoramen aus Kapital-

vermögen eingeschätzt werden.

Ais zwdie Gruppe der Eiokommeiinrten ist

das
Ewkommen aus Grtmdverntögen

ttt neDTit-n

Als solches gelten die Erträge sämtlicher

GrundstQdce , deren EigentQmer der Steaer-

pflichtige ist, oder aus denen Ihm durch Miete,

Pacht oder Niessbrauch eia Einkommen zufliesst.

Far die vom EigentOtner und sdnen Angehörigen

selbst bewohnten oder sonst benutzten Cicbrlude

ist das Einkommen nach dem Mietswerte zu

bemessen. Ausser Ansatz bleibt natOrlidi der

Mietswert derjenigen Gebäude, die vom Eigen-

tQmer, bezw. Nutzniesscr selbst gebraucht wer>

den und deren Nutzungswert schon im Einkommen
aus Landwirtschaft oder Gewerbebetrieb ent-

halten ist. Abzugsfähig von dem Brutto -Ein-

kommen aus Grundvermögen sind die Unter-

haltungs - (BetrMbs *) Kosten , die Prämien fQr

Versicherung gegen Feuersgefahr und die Staats-

gebäude- und Grundsteuer. Abzugsfähig sind

ferner die Amortisationsbeträge, die zur Tilgung
eines auf Grundbesitz lastenden Darlehens dienen

und auf Grund rechtlicher Verpllichtung zu zahlen

sind, bis zu i Prozent des Kapitals, jedoch nicht

Ober 600 Mk. Ferner die Beiträge zur Land-
wirtschaftskammer.

Die fQr die Einsdifttzung des Photographen
wichtigste Einkommensquelle ist das

Einkoiiiii'iH aus Ilaiidd loul (ifwerin'.

Das Einkommen aus Handel und (
^ -.verbe

bildet den Gewinn aus |»ewerblichen oder \ landels-

unternebniuagen aller Art, gleichgültig in welchem
Umfange, ob fabrik- oder handwerksmissig, die-

selben betrieben werden. Und zwar gilt fQr

Kaufleute als steuerpflichtiges Einkommen der

im Darchsehnitt der letzten drei Jahre er«dte
Reingewinn.

FOhrt nun ein Pbotograpb ordnungsmässige

HandelsbQdier, so bedarf es keiner besonderen

Aufstellung Es können vielmehr in diesem Falle

die BQcherabscbiQsse der massgebenden Ge-
s^aftsjahre nebst den vorschriftsmassig an-

gefertigten Bilanzen der Gewinnberechnung ohne

weiteres zu Grunde gelegt werden. Es berechnet

sieh alsdann der steuerpflichtige Reingewinn
nach den Grundsätzen, welche für die Inventur

und Bilanz durch das Handelsgesetzbuch vor-

geschrieben sind. Insbesondere werden audi
für die Steuereins( h.ttzung acccptiert die in dieser

Weise gemachten regelmässigen Abschreibungen,

wetcbe einer angemessenen BerOcksichtigung der
Wertverminderung entsprechen. NatflrlicbniOssen

bei der kanftnlnnisehen Bnehfllfaning gemachte,

für die Besteuerung aber unzulässige Ahzü^'e

(z. B. Zinsen for das eigene Betrieb&kapiialj

dem in der Steuererklärung anzugebenden Rein-

gewinne wieder zugesetzt werden.

Führt der Photograpb dagegen keine kauf*

minnischen BOdier, so mflssen die jäbriidien

Geschäftseinnahmen und .-Xusgaben einander

gegenüber gestellt werden. Nach dem neuen

Gesetze ist der bisherige Unterschied zwischen

feststehenden und schwankenden Einnahmer.

fortgefallen und die Veranlagung erfolgt, sofern

GeschaftsbOcher nadi Has^abe des Handeli»

gesetzbuchcs nicht geführt werden, nach dem

Ergebais des dem Steuerjahre vorangegangeDCD

Jahres. Die dreijährige Dmrehscfanittsberedmung

kommt also bei diesen Steuerpflichtigen inWqffsU.

Als Einnahme ist alles in Anrechnung zu

bringen, was fQr geschäftliche oder gewerbliche

Leistungen irgend welcher Art erzielt wurde.

Im übrigen gilt für die Berechnung und Schatmn»

des Einkommens aus Gewerbe und Handel

folgendes:

X. Die Zinsen des im Handels- oder Ge-

werbebetrieb angelegten eigenen Kapitals des

Steuerpflichtigen sind als Tdle des Gesdiifis*

gewinnes anzusehen;

a. der von einer nicht steuerpflichtiges

ErwerbsgeseUscfaaft craelte Gesefaflftsgewin

ist den einzelnen Teilhabern nach lussgilbe

ihres Anteils anzurechnen;

3. als Einkommen aus Handel und Gewerbe
gelten auch die Tantiemen der persönlich

haftenden Gesellschafter einer Kommandit-
gesellschaft auf Aktien und die Gewinnantdk
dieser Gesellsdialtv für ihre nicht anf dss

Grundkapital gemachten Einlagen;

4. der Gewinn aus den zu Spckulations-

zwecken abgeschlossenen Geschäften, abzüg-

lich etwaiger Verlust" bt-i derartigen Gcsrhsf'.cn,

und aus der Beteiligung an dciaiugen Ge-

schäften ist auch bei solchen Stcuerpflichtigeo,

welche r.icht zu den Handel- und Gewerbe-

trcibeiidcu gehören, nach den für das Ein-

kommen aus Handel und Gewerbe masf
gebenden Grundsätzen zu berechnen.

Als Betriebskosten dürfen in Abzug gehndit

werden

:

1. Die Kosten der Unteilialtuiig der dos

Betriebe dienenden Gebäude und des lebco^

den und toten Inventars;

3. <fie Kosten der Versidierang der sd 1

gedachten Gegenstande sowie der Warenvor-

räte gegen Brand und sonstigen Schaden;

3. der Pacht- und Mietzins fiBr die zum
Geschäftsbetriebe gepachteten Gniodstllckc^

Gebäude und Utensilien;

4. die Ausgaben filr die im fietridie er-

forderliche B^euchtiug und Heititng;
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5 die AnschafTungskosten für die ein-

gekauften Roh- und Hilfsstoffe und Waren,
sowie fQr die sonst im Betriebe erforderlidien

liaterialien

;

6. die Kosten der LObnung der für den
Gewerbebetrieb angestellten Gesellen, Gehilfen,

Arbeiter ein^rhlifsslich des Geldwertes der

sonst gewahrten Beköstigung oder Natural-

leutaag;

7 die von dem Unternehmer gesetzlich

oder vertragsmässig für das Betricbspersonal

za entrichtendeo Beiträge zu Kmnken- u. s. w.
Kassen;

8. die im Geschäftsbetriebe zu entrichten-

den iadirekten Abgaben, s. B. ZöUe.

Nach dein neuen Gesetze ist audi neben
der Grund- und Gehf^udc^teuer die Gewerbe-
steuer abzugsfahig. Allerdings ist dem Ver-
langen nach vollem Abzug dieser Stenern nicht

stattgegeben, insofern als nur die Betrage bis

2ur ilohe der staatlich veraniagtco Grund-,

Gebäude- und Gewerbesteuer abzugsfähig sein
M üen Werden also in einer Gemeinde mehr
als loo Prozent Zuschläge erhoben, so sind die

darüber hinausgehenden Betrage nicht abzogs»
iAhig.

Es können weiter vom Einkommen aus Handel
und Gewerbe in Abzug gebracht werden die

Beiträge zur Handels- und Gewerkekammer. Für
die Gesellschaften mit beschränkter Haftung,
deren Geschflfti^ewion der Steuerpflicht unter-

liegt, ist ein besonderer Tarif geschaffen, der
eine stärkere Heranziehung dieser Gesellschaften

voraiebt als der fiDr pbysisebe Personen ge-

scbafiene Tarif.

Lutknmvien aus (rt'winii !)rnigtii<f(r fiesi luiftigurig.

Der Verdienst der Arbeiter, Dienstboten und
Gewerbegebilfen, die Besoldungen der MflitlT'

Personen und Beamten aller Art, der Ge-
wiita aus scbriftstelleriscber, künstlerischer, unter-

ricbtender oder erziehender Tätigkeit, femer
Pensionen und sonstige fortlaufende Einnahmen,
welche nicht als Jabresrenten eines Vermögens
viiaieben sind, werden als Einkommen aus ge-

n^innbringender Beschäftigung angesehen. Die
Anrechnung dieses Einkommens hat in der Art
M erfolgen, dass der Ertrag des dem Steuer-
iährc vorangehenden Kalenderjahres zu Grunde
gelegt wird. NebeneinkQnfte, wie z. B. Weih-
nachtsgeschenke, müssen mit gerechnet werden,
CS ist aberbattpt gldcbgaltig, unter welcher Be-

zeichtv^ncf die Gegenleistung gewährt wird.

Auch bei dieser Art von Eiukoinmcu kuuncn
eventuelle Geschäftsunkosten in Abzug gebracht

werden, z. B !au'"-<nde Ausgaben für Unter-

haltung von i^ureaus, nicht aber für die Ein-

richtung derselben, ferner sind abzugsfähig die

Ausgaben fQr Mitarbeiter, für die Instandhaltung

und Ergänzung von Arbeitsmaterialien u. s. w.
Erwähnt sei hier nochmals, dass die bisherige

Bestimmung, wonach die für die eigene Person

zu zahlende Lcbenäveräicherungspräniie bis zum
Betrage von 6oo Mk. abzugsfähig ist, eine weitere

Ausdehnung erhalten hat, und zwar in der Weise,

dass jetzt auch solche Prämien abgezogen wer-

den können, die für einen nicht selbständig zu
veranlagenden Haushaltungsangdifirigen zu ent-

richten sind.

Besondere BerOebsichtiguog und wesentlicbe

Umgestaltunif haben nach dem neuen Gesetz

die Bestimmungen gefunden, nach denen der

zulässige Abzug für Familienangdiörige geregdt
wird Dieser Abzug nach § i8 war bisher

nur bis zum Einkommen von 3000 Mk. zulässig.

Diese Grenze ist jetzt erhöht auf 6500 Mk.
Ausserdem sind nicht nur ftlr die Kinder unter

14 Jahren die Abzüge von je 50 Mk. zugelassen,

sondern auch fQr solche Ober 14 Jahre und
sonstige Haushaltungsangehörige, soweit sie noch

zu unterhalten sind. Eine weitere Ermässigung
soll eintreten bei drei und vier Kindern um
eine Stufe, um zwei Stufen, wenn mindestens

fünf Angehörige zu unterhalten sind, wobei je*

dodi die Ehefrau und dBe Kinder mit eigenem
Ankommen nicht mitzählen.

Ausser den genannten Abzügen ist es

bei der Veranlagung gestattet, besonders die

Leistungsfähigkeit des Steuerpflichtigen wesent-

lich beeinträchtigende wirtschaltliche Verhältnisse

in der Art zu berOcksicbtigen , dass bei einem
steuerpflichtigen Einkommen von nicht mehr als

9500 Mk. eine Ermässigung um drei Steuer-

Stufen gewährt wird. Als Verbflitnisse dieser

Art kommen in Betracht aussergewöhnli hc Be-

lastungen durch Unterhalt und Erziehung der

Kinder, Verpflichtung zur Unterhaltung mittel-

loser Angehöriger, andauernde Krankheit, Ver-
schuldung und besondere Unglücksfälle.

Wie die Steuererklärung und Veranlagung
zu erfolgen hat, und welche Rechtsmittel gegen
das Ergebnis der Veranlagung dem Steuer-

pflichtigen zur Seite stehen, soll im nächsten

Abschnitt erörtert werden. (PortMtxang folgt)

Teehnisehss*
— Reinigen von Objektiven Beim gemacht werden

Reinigen photographisctier Objektive wird häufig
^chr unzwedcmasälg verfahren, und es kommt
nicht selten vor, dass wertvolle Gläser bei dieser

Arbeit erlieblich beschädigt, bezw. unbrauchbar

Ein photographisches (^lijektlv

ist eigentlich von unbegrenzter Dauer, wenn
dasselbe richtig behandelt und rechtzeitig von an-

ha''t';n'!i n Stnnb- und Sclimutzteilen befreit wird.

Zur Auäiuluung der Arbeit sind folgende Ulen-
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tilieil TorrBtig zu halten: Ein zartes, wiederholt

gewaschenes, vollkommen staubfreies Leinentucb,

ein in lauwarmem Wasser wiederholt gespültes

und staubfrei aufbewahrtes, möglichst zartes

Putzleder, reiner Alkohol und reines Wasser.
Um ein Objektiv zu reinigen, verfährt man
folgendennassen : Mehrere Bogen Fliesspapier

werden auf dem Tisch ausgebreitet und das

Objektiv zunächst durch Auseinaiidcrsctiraubcn

in seine eiozetnen Teile zerlegt. Hierbei ist zu

beachten, dass manche Sdiraubengewinde sich

durch gewaltsames Drehec schiechter lösen als

bei vorsichtigem leichten Versuch. Will sich

ein Gewinde absolut nicht -o bringt man
zweckmässig einige Tropicu Bcnnn au dasselbe

und wiederholt dann nach einigen Minuten den
Versuch; auch leichtes Klopfen in der Richtung

des sich ulTnciidcn Gewindes mit dem Holzhefi

ebes kleinen Werkzeuges Utet oft ein hart-

näckiges Gewinde.
Nachdem die Linsen in ihren Fassungen von

dem KOrpCT des Objektives getrennt sind, mrd
zunächst letzterer mittels eines Pinsels und durch

Nachreiben mit einem Tuch innen von Staub

befreit. Hierauf wird die gleiche Operatiott mit

den Linscnfassungen vorgenommen und dann zur

ReiaiguQg der Liaseofläcben selbst geschritten.

Bei alteren Objektiven lassen sich die Linsen
meist aus den Fassungen herausnehmen, in denen
sie durch einen Vorschraubring befestigt sind.

Bei modernen Objektiven sind die Linsen meist

In der Fassung festgedrdckt, um eine genauere

Zentrierung der Einzelteile zu sichern. Solche

Linsen können daher nicht aus der Fassung
herausgenommen werden und mdssen in der-

selben gesäubert werden. Um die Linsenflächea

zu sAubem, werden sie zunächst mit einem
weichen Pinsel sorgf.lltig abgestaubt und dann

mit dem mit einigen Tropfen Wasser befeuditeten

Leinwandlappen unter gelindem Dnick ab-

gerieben. Flecke, die hierbei niclit verschwinden,

dürfen nicht durch starkes Reiben und Drücken
weiter behandelt werden, da diese Operation

nutzlos ist und gewöhnlich nur Kratzen im Glas

erzeugt. Die mit Leinwand und Wasser ge-

reinigten Linsen werden hierauf mit dem mit

Alkohol befeuchteten Lederlappen leicht nach-

gerieben und nach dem Verdun&tca des Alkohols

anhangende FAserchea mittels eines weichen
Pinsels entfernt. Beim Zusammenschrauben der

Objektive achte man darauf, dass ^e Gewinde
wieder fest heruntergeschraubt werden und gebe
der Gewindeflache etwas lalg oder feines

Knochenöl, damit die Gewinde sich nicht fest-

fressen und sich beim nächsten Reinigen leicht

wieder ausschrauben lassen. Reparatur schad-

haft gewordener Irisblenden ist meist durchaus

nicht leicht und sollte daher ein Versuch unter-

lassen werden. Dagegen können die durch

langen Gebrauch blank gewordenen Schieber-

blenden wieder in folgender Wdse schwarz g»
macht werden: Man löst in loo ccm starker

Salpetersäure einige Gramm Silber, beispiels-

weise ein FünfzigpfennigstQck, und taucht la

diese Säure die vorher entfettete Blende einen

Augenblick ein. Man hebt sie hierauf heraus

und bringt sie Ober eine nicht russende Flamme.

Die anhangende Säure schwärzt sich und durch

starkes Erhitzen bildet sich ein dünner schwarzer,

kobliger Ueberzug. Nachdem die Blende er-

kaltet ist, wird sie abgebürstet, wozu eine alte

scharfe Bürste dient, und mit einer Spur Oel ab-

gerieben. Die Innenscbwärzung der messingenen

Fassungsrohre wird ebenfalls häufig schadhaft.

Man entfernt dann die alte Schwärze durch eineo

Spirituslappen, wobei man sich hüten moN,

dass durch Oberdiessenden Spiritus die äussere

Lackierung schadhaft wird. Neue Schwärze

wird dann fo^ndermassen angesetzt: 4 g
crewöhnlicher brauner Schellack werden mit

80 ccm Alkohol übergössen und anderseits feinster

Lampenniss in einer Schale mit einigen Tropfen

Spiritus zu einer sahnigen Mnsse verrieben

Hierzu fügt man die Scbellacklüsung, und zwar

so viel, bis dne Probe des Sdiwaralackes auf

ein Mctallstück aufgetragen, zwar noch matt auf-

trocknet, aber nach dem Auftrocknen nicht mdir

abfUrbt
— Hintcrkleiden von Platten. Zwar

sind im Handel eine grosse Anzahl von sogen.

Rotlacken zu haben, welche zum Hintergiessai

von Trockenplatten zwecks Vermeidung von Hof-

bildung dienen, diese Lacke sind aber meist ia

det Anwendung recht unbequem, und man ksnn

in anderer Weise viel besser und einfacher das

gleiche Resultat erreichen. Hierzu dienen folgeiule

kleine Einrichtungen: werden aus Hartholz

Rahmen hergestellt, die, oben und unten oiTcn.

mit einer (lachen Falz versehen sind, so dass

die Platte sich gerade in den Rahmen hindn*

legen lässt, w.ihrend die Falz nur so flach in

das Holz eingeschnitten ist, dass die Glasfläche

Uber den Holzrand hinausstefat. Mna muss Atr

jedes der gebräuchlichen Plattenformate einen

solchen Rahmen haben, der zweckmässig 4 bis

5 cm hoch gemacht wird und oben (aussen) ita-

artig abgeschrägt wird, dass das Holz nur wenige

Millimeter über die Falze nach allen Seiten bio-

aussteht In solchen Rahmen kann also eine

Platte mit der Schicht nach abwärts bctjuem

hineingelegt werden und in dieser Lage mit

der Hintenleidungsmasse versehen werden. Die

Hinterkleidungsmassc ist gewöhnliche Zeitungs-

druckfarbe, wie sie in. jeder Buchdruckerei für

sehr billiges Geld zu haben ist. Von der Druck-

farbe wird eine kleine Menge auf eine genQgeod

grosse Spiegelglasplatte gebracht und mit eioer

Gummiwalze, wie sie ebenfalls jedes Geschäft

für Druckereiutensilien Ueferl, verteilt. Das

Ganze kommt in einen gut schlieasenden Holz-
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kästen, damit die verteilte Farbe nicht unnütz
schnell trocknet und sich Staub ansetzt. Man
rollt jetzt mit der Gummiwalze Uber die Glas-

seite der Platte ein- oder zweimal und findet

dieselbe mit einer zarten, aber nahezu gleich-

massigen Schicht von Druckerschwärze bedeckt.

Nach dem Exponieren kommt die Platte wieder
in ihren Rahmen und wird mit einem Twist-
bausch einige Male Qberriebcn. Jede Spur von
Schwärze wird auf diese Weiee leiebt entfernt,

viel bequemer und leichter als dies mit irgend

einem Lack geschehen kann, und die ganze
Operation ist fluuenrt eCnfadi und sauber, wenig
zeitraubend und fast kostenlos. Solche mit

Druckerschwärze binterkleideten i^Jattcn sind so
gut wie voUkommen licfatboffrei und geben viel

bessere Tonabstufungen und kraftigere Bilder

wie nicht behandelte Platten. Dies gilt besonders
bei AtelieraurDahmeo, wo auch sHberarme Platten,

wie sie heute leider die Mehrheit bilden, sich

auf diese Weise erfolgreich verarbeiten lassen.— Auswassern von Trockenplatten.
Beim Auswassern von Trockcnplattcn, besonders
wenn das Auswässern mit KOcksicbt auf irgend
ebe Naebbebandlung schnell und vollständig vor
sich gehen soll, möge man folgendes bedenken.
Nicht die Menge des bei der Auswässerung be-

DUtzten Wassers oder die Anzahl der Wasser-
wech ,c l

"

t entscheidend für die in einer be-

stimmten Zeit erreichbare Wässerung, sondern'
m erster Linie die Art, wie gewtesert wird.

Legt man die Plattenschicht aufwärts in eine

Schale und lässt Wasser schnell darüber bin-

wegflicssen, so ist die Wasserung nach 30 Minuten
noch nicht vollkommen erledigt, und in dem
Tropfwasser kann man nach kurzer Zeit nicht

uneriieblicfae Mengen von Fixiernatron nach»

weisen. Wenn man dagegen <fie Platten senk-

recht stellt, so dass die schwere Natronlösung

nach unten fallen kann, oder noch besser, wenn
man die Platten so stellt, dass die Schicht

schräg nach abwärts geneigt ist, so erreicht

mau selbst ohne jeden Wasserwechsel in einem
nicht SU kleinen und genOgend tiefen Gefltas eine

für alle praktische Zwecke reichlich genügende

Auswasserung unter Verwendung von sehr wenig
Wasser. Um sweckmaasig xu wassern, kann
man folgcndcrmassen verfahren: Die Platten

werden in die Ubüchen Negativgestelle, die am
besten aus vemidceltem Eisendraht gebogen sind,

in etwa i cm Absland nebeneinander eingestellt

und dieses Nutengestell dann in ein genügend
tiefes Geßiss mit Wasser derartig eingesenkt,

dass unterhalb der Plattenrändcr noch ein min-

destens 6 cm hoher Wasserraum bleibt. Das
Gefass ist unten mit einem Ablasshahn ver-

seben und wird nach dem Einsenken der Platten

10 Miauten lang der Ruhe überlassen. Man
zapft dann durdi OefTnen des Hahnes das Wasser
soweit ab, dass das Gefäss nur noch halb ge-

füllt ist, und füllt noch einmal frisches Wasser
nach. Nach 5 Minuten sind dann die Pbtten
als absolut ausgew.lssert zu betrachten. Daa
ablaufende Tropfwasser zeigt keinerlei NaUon^
spuren mehr, und die Platten lassen sich dem*
zufolge anstandslos mit Quecksilber verstärken.

Beim Wässern ist femer zu bedenken, dass die

im Winter mit kahlerem Wasser entwickelten

und in kühlerem Fixierbad fixierten Platten

schneller auswässern, als wenn der Entwickler

und dss Fixierbad sehr warm waren. Stark

aufgequollene Platten wässern langsam aus und

halten das Fixiernatroa energischer fest als

weniger stark aufgequollene.

l^undsehau.
— Untersuchungen Ober die Wirkung

der Bromalkalicn in der Bromsilber-
gelatine. („Photogr Korrespondenz", Maii9o6,
S. 216.) In Nr. 10 der „Photogr. Chronik" d. J.

ist eine Studie über die Entstehungsursachen
des Randschleiers der Trockenplatten besprochen

worden, in welcher Dr. B. Homolka inter-

essante Aufschlüsse bezüglich des Verbaltens
von Bronikalium in der lichtcnijMlndlichcn Schicht

gegeben hat. In der vorliegenden Arbeit be-

schäftigt sich derselbe Verfasser mit der Unter-
suchung anderer Alknühromide, deren Wirksam-
keit gleichfalls aut t^mulsionsschichten geprüft

wurde, welche nach der SUberoxydammoniak«
metbode hergestellt waren, einen Gebalt von
3 Prozent Jodsilber besassen uud eine mittlere

Empfindlichkeit von etwa lO bis 12 Grad Sch.

aufwiesen. Zu je 1 Liter gussfertiger Emulsion

wurden entsprechende Mengen der Bromide des
Lithiums, Ammoniums, Natriums, Kaliuma, Rubi-
diums , Caesiums zugegeben , die begossenen
Platten über Nacht im Trockenscbrank mit Luft-

zirkulation bei 20 Grad C. getrocknet, worauf
unter gleichen Versuchsbedingungen bei Kerzen-

licht belichtet und mit Amidol gleich lange ent-

wickelt wurde.

Auf eirund der früher mitgeteilten Beob-

achtungen des Verfassers, dass das Bromkalium
infolge einer eigeulümiichen DifTustonserscheinung

von den R iii li rn der Platte nach der Mitte eine

WanderuiJi;; wahrend des Truckucus unternimmt,

sollten theoretisch nach bekannten Gesetzen des
osmotischen Druckes molekulare Mengen an-

derer Alkalibromide die gleiche Erscheinung
zeigen. In l ebcreinstimmung mit der 1 atsache

jedoch, dass das Gesetz aber den osmotischen
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Druck, welches LOsuogea von molekularen
Mengen verschiedener Substanzen gleidien os-

motischen Druck /lischreibt, Abweichungen zeigt,

traten auch hier Ungleichheiten bezüglich des
Verhaltens der versdiiedenen Alkalibromtde auf.

Die Abweichungen dürften sieb in analoger Welse
aus dem in den verschiedenen Fällen ungleichen

lonisationszustand der Losungen erklSren lassen.

Während nun auf der Bromlithiumplattc ein

äusserst schwacher, kaum wahrnehmbarer Rand-
scbleter von etwa ao mm vorhanden war, die

Bromammonium- und nrutnnatriumplatte einen

etwas schmaleren, aber deutlich sichtbaren Rand-
sehTeier zeigte, worden aaf den anderen Platten

kräftigere, fast schwarze Randscbleicr kon-

statiert. Die Wanderung des Bromalkalis war
also um so rascher und vollkommener vom
Rande nach der Mitte der trocknenden Platte

vor sich gegangen, je grösser das Molekül des
der Emulsion zugesetzten Bromsalzes war. Fdr
die Praxis ist aus diesen Krgcbnissen der Schluss

zu ziehen, dass der Randschleier am stärksten

zurOckgehalten wird, wenn die Emulrion Brom-
alkal' V n kleinstem Molekül, somit Bromlithium,

enthält. Inwiefern sich derartige Vorsichtsmass-

regeln bewihren, kann natOrlicb erst durch
längere Beobaditungszeit festgestellt werden.
Der Verfasser ist mit diesbezOgiichen Versuchen
beschafUgt.

— Neue Untersuchungen zur Theorie
der photographiscben Vorgänge. (,Phologr.

Korrespondenz", Mai 1906, S. 241.) Aus der

Tatsache, dass das primär fixierte latente Bild

auf Bromsilber •Kollodiumcmulston durch alle

Körper, welche Silber auflösen, zerstört wird,

ist von L U p p o - Gramer gefolgert worden, dass
der nach dem Fixieren zurückbleibende Rildrest

tiictallisches Silber sei. In einer ausgezeichneten,

auch in der »Pbotogr. Chronik" ausfflhrlich

wiedergegebenen Arbeit E d e r s ist gezeigt

worden, dass die Zersturbarkcil des primär
fixierten Bildes durch Salpetersäure in hohem
Grade von der Ltchtmenge abhängig ist, welche
bei der Exposition des Bromsilbers zur Wirk-

samkeit gelangt ist. In den vorliegenden Aus-
führungen wird von Loppo-Cramer noch ein

anderer sehr wichtiger i'aktor, die Korugrös&e
der zur Untersuchung kommenden Emulsion
geltend gemacht, weicher vielleicht noch mehr
als die Lichtmenge auf das Verhalten des Rück-
standes gegenüber silberlösendcn Agenzien von
Eiofluss ist W.ihrcnd nämlich, wie Verfasser

in früheren Studien gezeigt hat, das primär

fixierte latente Bild sehr feinkörniger Gelatine-

emulsionen leicht und vollständig selbst bei

starker Ueberexposition von Chromsäure auf-

gelöst wird, erweist sich der Rückstand gereifter

Bromsilbersrhicblcn sehr widerstandsfähig gegen
dasselbe Lösungsmittel. Von besonderer Wider-
standsfähigkeit gegen Chrom- und Salpetersäure

sind die Zersetzungsprodukte des Cldorsilbeis;

beim auskopierten CettoTdinpapier bleibt naeh

dem Auswaschen und der Behandlung mit Chrom-

oder Salpetersäure noch ein schwach direkt siebt-

bares, physikalisch verstSrkbares Bild zurOdt,

und sogar nach primärem Fixieren und darauf-

folgender Chromsäureeinwirkuog sind noch direkt

sichtbare, zu verstärkende Bildreste vorbanden.

Vergleicht man das Ver'ia'fi n des unauf-

lösbaren lateoten Bildes mit der leichten Zer-

stOrbarkeit des direkt sichtbaren SchwlrzuDgs-

Produktes beim Silber sowohl wie beim Queck-

silber, so liegt die Vermutung nahe, dass

latente Bildsubstanz und Substanz des direkten

Schwärzungsproduktes chemisch verschieden

seien. Zur Entscheidung dieser Frage führte

LOppo- Gramer eine Reihe weiterer Versuche

durch, welche sich zuerst auf die Einwirkung

verschiedener Rcagentien auf die Substanz des

entwickelten Bildes erstreckten.

In früheren Abschnitten seiner IJnlersuchungCQ

hat Lüppo-Cramer gezeigt, dass Salpeter-,

Chromsäure und auch Persuffat das Silber eines

fertigen Negativs bis auf eine erhebliche Menge

eines gelbbraunen Rückstandes auflösen, welcher

auch bei längsterEinwirkungsdauer der genannten
Oxydationsmittel unverändert bestehen bleibt

Der ClirotTis.iure gleich verhält sich eine neu-

trale o,^ prozentige Kaliumpermanganatlösung,

_
welche, auch mit wenig Schwefelsäure angesäuert,

noch einen sichtbaren Rückstand nach zwei-

stündiger Einwirkung hinterlässt. Bei grösserem

Säuregehalt ist zwar kein sichtbarer, aber dennoch

ein latenter Bildrest vorhanden, welcher physi-

kalisch wieder zu einem kräftigen Bilde ent-

wickelbar ist.

Behandlung des Negativs mit funfprozentiger

Ferricyankaliunilösung gibt nach 10 Minuten ein

weisses Ferro( yansilberbild, von dem nach

dem AuswTsrli rn der Schicht und Fixieren in

Tiüosuliat cm deutlich gefärbter Bildteil übrig

bleibt, der auch noch in die Erscheinung tritt,

wenn die rotr Blutlaugensnl.^l^Kung i -2 Stunden

lang eingewirkt hat. Anders vciLiäit sich das

Silberbild, sobald Ferricyankalium und Tbiosulbt

zugleich, als Farm ersehe Abschwachungslflsung,

zur Verwendung kommen. In diesem Falle wird

das Silber vollständig herausgelöst und bleibt

auch kein latenter, durch physikalische Entwick-

lung sichtbar zu machender Rest übrig. Auf-

einanderfolgende Behandlung des Negativs n.it

Kupferrhiorid und Thiosulfal Llsst, wie in den

vorangehenden Fällen, wiederum einen Bildrest

zurflck, weldier physikalisch glatt entwickclbar ist

Interessant ist das Verhalten der in Chlor-,

Brom- und Jodsilber übergeführten Silberbilder.

Das in Kaliumbichromat- Salzsflurelosung (Eders

Vorschrift) zwei Stunden lang gebadete, mit

BisulfU behandelte und fixierte Negativ zeijt

noch einen schwachen, aber deutUcb sichtbam
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Rückstand, der durch pbystkaliscbc Hervorrufung

ea dichtes BHd entstehen Iflsst. Das Resultat

bleibt dasselbe, wenn die Cl^lorierungsICsunpf von

bedeuteod stärkerer Konzentration genommen
wird. Im Gegensatz zum Racicstand beim Chlor-

silberbild hintcTiisstii die durch Bromvvasser,

resp. Jod-JodkaliumlOsung in Brom- und Jod-

siiber flbergefahrten Silberschichten Oberhaupt

iteinen sichtbaren oder entwicklungsfähigen Rest

Beim Bromsilberbüd muss die Umwandlung unter

Lichtausichloss vorgenommen werden, da sonst,

wie leicht verstandlich, wieder neue cntwickel-

bare Bildspurea resultieren; beim Jodsilberbild

tritt auch bei Gegenwart von Licht durch die

Fixage vollstandi^^e Heraiislösung des HalogeDlds

ohne jeden nachweisbaren RQckstand ein.

Nach dem Voranstehenden vollzieht sich

somit nur dann eine völlige Auflösung des

N^ativbildcs, wenn entweder primär eine Um-
wandlung in Brom- oder Jodsilber vorgenommen
wird, oder ^^Iriclizeitlg Ferricyankalium und

eio BromsilberlOsuogsmittel zur Wirksamkeit ge-

langen. (Audi Ferricyankalium 4- Cyankalium

lösen völlig das Siüjerbild auf)

Im Laufe weiterer Untersuchungen machte

Verfasser nun die Beobachtung, dass der gegen
Tbiosulfat beständige Rest eines mit Chiotnsaure

behandelten Negativs glatt aufgelöst wird, wenn
das Fixierbad durch Kaliummetabisulfit stark

sauer gemacht wird. Da neutrale Thiosulfat-

lOsungen, ferner Fixierbäder mit neutralem Sulfit,

endlich auch BisulßtlOsung allein, den Rflckstand

unbeeiuflusst lassen, Hegt in Anbetracht der

obigen Reaktionen die Vermutung nahe, dass

das ßisulfit im Fixierbade als Bromsilberlösungs-

ffii'.ttl wirke. Zur Entscheidung dieser Frage

und l'riifunt: der Annahme, dass wohl auch

schon schwache Säuren in Verbindung mit brom*

silberlösenden Agenzien den Bildrückstand zer-

stören, benutzte Verfasser vorteilhaft eine Rhodan-

aiiimoniumlüsung, da sich ja Tbiosulfat durch

Saurczusat2 «ersetzt. Eine zehnproient^e , mit

Salpetersäure versetzte Rliodanammoniumlösung
löst in wenigen Minuten den gelbbraunen Rück-

stand des Negativs «uf und zerstört auch den

pbTsikalisch entwickclbaren Rest, lässt aber das

biiber des unveränderten Negativs, sogar das

ausserordentlieh feinkörnige einer Diapositiv-

plattc, völlig intakt. Etwas langsamer als die

Kiiodaoammonium-Salpeterbaureiösuug, aber in

derselben Weise, wirkt Rhodanammonium -\- Bi-

Sulfit

Lüppo- Gramer koiuiiu sodann auf ürund

der vorstehenden Tatsachen zu dem Schluss,

dass in der Substanz des Silbernegativs ?:wci

Teile unterschieden werden müssen, von deucn

der eine in Chrom- oder Salpetersaure bcstinimter

Konzentration leicht löslich, in der Khodan-

ammonium - Salpetersäurelösung unlöslich ist,

«llwend der andere Teil den nach der Bdiand-

lung mit Chromsäurc zurückbleibenden, oben
•nsfohrlicb besprochenen Bildrest darstellt. Der
crstere Teil, wahrscheinJirh reines, mctaIHsrhcs

Silber, dürfte jedenfalls die Oberfläche jedes

Kornes bilden und dadurdi die im Innern liegende

Substanz, welche vielleicht eine Art fester Lo-

sung von Silber in Bromsilber darstellt, der Ein-

wirkung der Rhodanammonium •Salpetersäure-

lösung entzidien. Dr. A. Trau b e-Cliarlottenbarg.

Vereinsnaehnehten.
Photographlseher Verein zu Berlin.

(Oegr. 186»)
\'iflfach xeäu5"ifrfcti V.'ilnscbeu enlsprerlsevu! , Imt

der Vorstand bcschloMcn, tilr die Vcreinsmitglifilcr und

deren Angebflrlge daen gemeinsamen Besucli der

Allgemeiupn o i:;r i ji ?i isrh en AUSSteltutlg

im Abgeoidae(en hause 7,u veranstalten.

Diese Atuetellangsbeaiditigaag findet ein

Dennersteg, den 6k September, statt.

Treffpunkt: 3V( tJbr nadimUtsgii im AuMtetliuigB-

restauraut.

(Die Ausstellung ist von lo bis 6 Uhr geöffnet)

Hrr \'orslt/if.ilo Aca .Xrbeitsausächusses tlor .^iis-

steiluDg, Herr Kittmeister Kiesling, bat &ich in Hebens-

wardiger Weise bereit erklirt, die FBbrung durch die

wissenschaftliche Abteilung nVcrnchmcti

Mit Kücksicbt doiaut, diiüs die Aussleiluug gati^.

nngemein viel des latetessanteti und Lebrrdcben bietet,

iit bescblosser; '.vrin^cn, i r r1 c in M 5 1 i f'l <• ^ wci T5 i lle ts

kostenlos zur Verfügung zu stellen und weitere Bilicts

fttr Angjekflrige mm cnnlaugteB Preise von go Plg.

aV)?npc)ipTi, nie Kosten des .\usstellungshc'!';ichB tra^t

die Vereioskassc. Dillcls siud bei Herrn Franc^ois

Cornand, Lelt»Iger Straaee Tis'"6> su sihaltea. FaUs

Zuwendung der Billets grwiirirht wird, bt dem Billet-

preiae auch das Porto beizufügen.

Der Vorstand.
I. A.: Prits Haosea.

Verbnnd Meekienburg>.Pommet««h«r
PhotographSB.

Als Mitglied ist gemeldet:

Herr Kon rad Franck, Stralsnnd, Meucr Markt i.

Der Vorstaad.

Rtelicrnaehriehten.
Erfurt. Herr Albert Schöllhamuier ttberuahni

das Gesdiift der Pirm« HuffO HOller, J. Benade
N'.ichfol^'cr.

Ueilbroon. Ueri C Fleiscbmann verlegte sein

CeechUft aadi Ksisentraase 90.
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— Die Geka -Werke (Dr. C. Krebs), Offenbach a. M
,

bringen als Keuhrit Gelb- und Grüutouuugen auf den

BCtrkt, äSs rieh den bUberigen G«ka-Chn>niotonaBgs-

garnitaren anreihen. Diese Tonbäder sollen Bromstlbcr-

bildern, Diapositiven nnd Laterubildern prächtige gelbe,

oranKe und grfine T8ne erieihen, die den Bildern das

Aussehen von Pignienlbiklern gebeu uud lichtbeständig

und. Die nene Grantonung unterscheidet sich von den

Uaher ringefBhrten dadurcb, daas rie den grUnen Ton
nicht durch Kotnbinationstonun^ im Blau- und Rütcl-

bade ergibt, aondem ala aelbat&odigea Bad direkt liefert.

Das Fabrikat leommt für Amnleare in eleganten ICartOBS

zu 2 Mk., fix Fachphotographen (Schaukasteubilder,

Landschaften u. s. w.) in entsprechender Aafmacbung

in den Handel. Die Cclbtonung wird in fester Form
(Patronen) und in konzentrierten Lösungen geliefert.

— Preisausschreiben. Der Frankfurter Ver-

kehraverein E.V., Kaiserstrassc 50, erllaat zwecks Be-

werlcttelUgung einer ^%irksanlen Ausseupropagauda fflr

Frankfurt a. M. nnd Umgebung ein Preisausschreiben

im Werte von laoo Mk. fflr eine Konkurrenz hiesiger

nnd nnawlrtiger Berufs- und .'Xniatcurphotographen für

die besten Leistungen auf dem Gebiete photographischer

Origiualaufnahmeu iu künstlerischer, wie in technischer

Betidinng. Die Preiae rind eingeteilt in 17 Geldpreise

im r.fcamtwfrtf von 1200 Mk., Ehrenpreise nnd Diplome.

Nähere Auskunft erteilt ik-r Verein.

Pate nte.
Kl. 57. Mr. 169430 vom aS. März 1905.

Optiadie Anstalt C P. Goeix, Akt>GeB. in Ftiedenau

In". lar'iii - N'erfahrcH , zu einem Stapel vereinif,'tc

lichtcmpfiDdlicbe Schichlträger mit Zugb&nderu nach-

dnander avr Bdlchtnng tu bringen, indem man die

bdicbtetiBB SdÜChtträ^cr .ms einer K.-issette in t^in mit

dcnellwn vcrbnudeuea lictatdichtea Geh&uae zieht

f. VerCihren, zn emen Stapel vereinigte ficht-

empfindliche Schichttriiger mit ZugbSndc-rn nach-

cloander zur Belichtung zu bringen, indem mau die

belichteten Schichtlräger aus einer Kassette in ein mit

derselben verlmndcnes liclitdichies Gehäuse zieht, da-

durch gekennzeichnet, da.ss das lichtdichte Gehäuse der

nnbdichtetcn Flattea n. a. «. sur Aufnahme der lie-

lidlteten Platten n. s. w. benutzt wird, nachdem es von

den in die Kassette eingeschlossenen Stapel unter Licht-

abaddnaa entfernt iat.

2 Wechselkassettc rnt Purchführung de.s Verfahrens

oacb Anspruch i, dadurch gekennzeichnet, dass dieselbe

mit einem ofTenctt MuoftatOdt (<) vcndwB tat, denen
freie Mflndung nach rflckwSrts gebogen «erden kann.

BOeherMhau.
Die Ton u n gs verf a h reu von Entwicklnngs-

papieren. Von Dr. E. Sedlaczek. (Heft 54 der

Bncyklopidi« der Piiotographie.) Verlag von Wilhela
Knapp in Balle a. S. Preis 4 Mk.

Zu einer Zeit, wo die Pflege der KnnatphotognyUe

immer mehr an Ansdehnung zunimmt, wo dem Photo*

graphen sowolil wie dem Publikum die bisher gebrincb-

liehen grauen oder graubraunen TAne der Bilder nickt

mehr genügen und eine graaeere Skid« Toa Flubcn*

tSnen znrVeifQgung stehen mflsaen, ist es notwendig,

Mittel an itr Band su liaben, um Bilder in versdiie-

denen Farben je nach der Gea«3uiBdc8richtnng her-

ttellen zu können.

Daa reichhaltige, bia jetzt in der Literatur wo-

atretite Matarial ttber die Tonung von Entwicklungs-

papieren hat der rührige Verfasser gesichtet, in obigem

Buch zuaammengestcllt und durch seine eigenen prak-

tischen Erfahrungen ergflnzt. Während im ersten Teil

die wissenschaftlich experimentelle Seite der Materie

ihren Platz findet, behandelt der zweite die für den

ausübenden Photograpben so wichtige praktische, hl

letzterem ist besonders der Beachtung wert daa Stndinai

der Varianten in den Tönen, die sich beim Ferrocvanid-

verfahren durch Kombination des Ferricyanid (rot«

Biutlaugenaalz) mit Uran, Bisen, Kupfer, Blei erddea

lassen. Das Buch wird dem Praktiker ein willkoamenct

Ratgeber sein. r.

' Fragekast«fi.
Fragt jsj Herr Th. H. in C Hat ein GeUlfe

mit einem Monatsgehalt von aooMk. eine KfindigUOg^

frist von 14 Tagen oder sechs Wochen?
Antwort SU Fragt jjj. Um nicht eine sdion nfi

erteilte Auskunft zu wiederholen, verweiaen wir Sie aai

die Antwort zu Frage 344 in Nr. 69 der „ Pbotograpb.

Chronik".

Frag« )S4. Herr T. K. in S. Ist der Chef be-

rechtigt, einem Gehilfen an jedem beliebigen Tage tn

kündigen ?

Aiilivorl zn Fragt In vielen Benifen ist alle^

dings durch Tarife oder aonstige Vereinbarung fest-

gesetzt worden, daas Toa bddcn Tdica nur am Sonn-

abend gekündigt werden darf. Für das Photoprnplien-

gewerbe besteht jedoch eine solche Bestimmuug nicht

Kündigung braacbt krincBwegs «m ScUniae «her

Woche oder am Gehidlszahlungstage stalt/iifindcti , es

kann vielmehr — wenn nichts Abweichendes veteinbztt

wurde —^ an Jedem Arbeltstage gekfindigt wodaa.

Bedinjjung ist nur, dass die Kündigung dem, dem ge-

kündigt werden soll, so zeitig zugeht, dass mindestens

olle 14 Tage seit Bmpfaag der KUodignng bis n»
Ablauf des VertragsmhiHpiises vcrgehaa. f. h.

Prospektbeilage in dieser Nummer:
Die September- Preisliste der Firma Esm. FoUflUi Ver-

ssndbaus photographisdier Apparate und BdUitetflcd.

Magdeburg.

FOr dk Rcdakil«B vtnalwMtUck: <Mk Rc|lanB|Stal Frelcaset Dr.A.Mi«tk*-aMileMMbeic.
Dnck aaa Vsilif vw WllhclB Kaapy-HaDe a.8.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIfT POR REPRODUICTIONSTECHNIK.

Orcan dei Ph o I o |; r • p h i ch e n Vrreini lu Uri)in
4er Frrirn Photorraphni-lluinDg des HudwerkakunmcTbviirk* An»bcr{ — dr» Verr.n» Schlrsischrr Farh(>hoto{r*phcn in Drrslaa —
<to Bcrcnch - Mlrkiicheo Pbotocnphcil-Vercina tu Elberfeld - Barnm — des Verein« Bremer FachpbolofTiphen — des Vereins pbotO»
fnpbitcBer Mittrbeiter von Duizif nnd UmKe;end — des DOssridorfcr Photocraphen -Vereins — de» DBsseldorfer PhotofTsphen-GeBiHin-
vnriM — dr* KImh -Lothringischen PhotOfrsphm -Vereins — der Pholo^iphinrhrn Geno«f.rinrhaft von E»«rn und hrnarfih»rtrn Stldfrn —

,

de» Photorrapben Gehilfen -Vereins Essen i;i;J l niR^f enil — de» Verein» Jrr Fachpholo|^S|il'.rn vuii Halle ». S. und llrii;r;:rtid — der
Ph(Xo{rspbi9<'hrn Gesellachaft in Hsrabarc- Aliüaa — der Photorrapbro-Innune lu Hambure — des K'botugraphrn l'rhilfrn - V'ririns lu liambarg*
Akau — des Photogrsphisrhen Vereins Hannover — der vereinirunr Heidelberger Fscbpbolographen — der Pha(orra(>hen - Innnag la
HSde*heim (Or den RegierunEsbezirk Htldesheim — der Verrinicung Karlsruher Fachphotocraphen — des l'bo<ograpbeo -Vereins ta Kassel —
der Pbotocratihischrn lirarllschaft «u Kirl — de» Rheinisch -Wr^tdliürhrn Vereins «tir Pflege der f'hologrsphie und verwandter KOnal«
fU Kdla a- Rh. — dr« \*erein» der fhotoi-iirmipraphrn und Berufaarbeitrr l.cipii^ und l'in^rprnd — der Innuni; der Photuip'aphrii rn Lübeck —
4n V'ereiDi;;ane »elbsljjidiger Pbutocrspheu. neiirk Magdebutg — der Vrrriniguse der Maooheimer und I.udu<'Ki>ba(ener Kachpholographen

—

4<« UJrkiacb- Ponni«r»cti«i Pbolograpben -Verein» — der Maacbcncr Pbotograpaischrn Onirll^rhalt — des Photographni-G«lul(ca-V«r«iDS
Mflachen — der Pholographischra GeaelUcbaft NOrnberg — des Verbandes Heckiriiburi; Pummemcher Photographen (Rostork) — de«
Slrh»i»rhrn Photographen - Bunde», mit drn Sektionen Hreaden und l'werfmA. I.epiie. Krijebirge, Cbemnilx, Zwickau, CriRims, Vociland,
l-*ii»tii — des Schleswig ||f..Istrini»rhrn Phiitr>erB[>hrn A'ririn» — ilrv ;r.s riirr .m hrn PhiHuj^raphen-Vereina " des Photoprsphen - tirhiKen-
V'ncins in Stettin — des Vereins photocraphiscber Mitarbeiter in Stuttgart — des Vereitu der Pholo-Ckcmigraphco ID Slullgart — der
tniM nMilampb«i-lawng m TImsb — 4aa TtaSnngvr PfaotographeD-BaDdcs — dm Zorirher Pb«i«gfaiphM*V«i«iM ia ZMch — 4w
HiHili ifcir •Vswl— .FhatagnpWk* ia 20rleb — d«s Vereins Deutscher und OesterrciabSscber Lichutradi'fadaaifMIsr— mmi PaMllJllMa-

' Örtakrankenkaase der PhotogrsphsB ! BatUn.

HerausKeKcben von
Geh. RcgieniBgint Vrakmae Dr. A. AUETHE-CHARLOTTBNBUX.O, Widaad-Stnan 13.

Vflillg TOB
WILBBLM KHAPP In Halle a. 8., VflUweg 19.

Nr. 73. S- September. I906.

Jubiläums- Ausstellung des Sehleswig^Holsteinisehen
Photographen -Vereins im Kunstgewerbemuseum zu Flensburg.

Die diesjährige Ausstellung oben geoanatea
Vcremt, veranlasst dardi das 25jährige Bestehen
il«selben, verdient ohne Frage eine würdige

feoaont zu werden. Wenn sie sich auch an
Grflsse und Reichhaltigkeit mit Aasstettoogen
grösserer Vereine vielleicht nicht messen kann,

so steht sie doch in der Qualität hinter diesen

kdocfwegs zurQck, und darf der Verein mit
Stolz sich derselben immer wieder erinnern.

Nach Scbluss der Wanderversamroluog am
14. Aogttst wurde die AuaateHang ormittags
ll^/j Uhr in Gegenwart des Bürgermeisters der
Stadt Flensburg, Herrn Dr. Schräder, durch
Hcfm Mertens eröffnet, der sich ein gemein-
samer Rundgang, unter Führung des Herrn
Fröhlich, der zahlreich erschienenen Mitglieder

mit ihren Damen ansebloss.

Es soll nun nicht Zweck dieser Zeilen sein,

ein genaues Bild der ganzen Ausstellung zu
neben, das wird voranssichtlicfa noeh von anderer
Seite geschehen, erw.lhnt so!! nur werden, dass

jeder Aussteller sich bemOht hatte, sein bestes

Ktonen zu zeigen.

Den Ehrenpreis der Stadt Flensburg und
<iie goldene Medaille erhielt Emil Lichten berg-
OsnabrOck. Femer erhiehen die goldene Medaille
Willy Dose und Chr. Pundsack-Bremen; die

silberne Medaille: H. Blechenberg-Bredstedt,
A. Juul und Heinr. Hinz-Flensburg; die

bronzene Medaille: Jos Minet- Klmsborn
,
Alb.

^ 0 s e - Hadersleben , H. H Q s e 1 e r • Schleswig,

H. M eh lert- Neumünster, Hans Clausen-
Hadersleben, R. Schnltze-LOtjenbarg, Ad.
Griese-SOdcrbrarup. Das Diplom: J. Pingel-

LObeck, W. Lind -Wyk a. Föhr, A. Iwersen-
Wühelmsbaven, Max Bohn-Bodiolt i. W.

Von den Amateuren erhielten Carstensen-
Flensburg die silberne Medaille, Autzen und
Upleger- Flensburg und W. Scbölermann«
Heide die broaseiie Medaille, Bendien-Flcnsbuig
das Diplom.

Die Firma Dr. Lottke & Arndt-Wandsbeck
erhielt tor ihre ganz vorzügliche Ansstdhmg
die silberne Medaille Den Preis der Wilke-
Stiftung erhielt das Motto: j,Auf Böckiins Spuren*
Alb. Dose-Hadertieben.

Die Stiftungen der Firmen L. G. Kleffei
& Sohn -Berlin und Dr. Lottke & Arndt-
Wandsbeck hatten leider keine Bewerber ge-

funden. Der glQcklichc Gewinner der von der
Firma Gebr. Söhlke - Bremen zur Verlosung

gestifteten hübschen 13X18 Kamera war Juul-
Flensburg.

Zum Gelingen der Ausstellung hatten ausser-

dem besonders beigetragen: Der bewährteste
Meister derLichtbildnerei R.DOhrkoop-Hamburg
und Berlin mit einer grossen Kollektion seiner

vorzüglichen Bilder, sowie Ferd. Urbahat-Kiei|
Willy Wilke- Hamburg, Alb. Giesler-Eatin
und M. Fröhlich -Flensburg, die sämtlich ansser
Preisbewerbuog ausgestellt hatten.

« 73
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V«r«insnaehriehten.
MhotosniphIft«h«r V«r«ln su Berlin.

rGegT. t863.>

Vielfach gcÄus-strten Wünschen entsprechend, bat

derVdnuad bcschlosaeB, {Qr dieVereiiiaiidtgUeder und

deren Angehörij^e einen fjenieinsatnen Besuch der

AUgcmeiucn Phoiugraphischeu Aussteüuug
im Abgcordaetenhttnse xu veranstalten.

Diese Auwtellungsbesichlij;unK findet am

Donnerstag, den 6. September, statt.

Treffpunkt: 3'', Uhr nachmittags im Ausstellungs-

nManrant.

(Die Ausstellung int von 10 bis 6 Uhr geöffnet.)

Der VonittKende des Arbeitsausschusses der Aus-

stellung, Herr Rittmeister Riesling, Iiat sich in ;if))cns-

würdiger Weise bereit erklärt, die Führung durch die

wineiuchaftlicbe Abteilung la übernehmen.

Mit Rficksicht damaf, dws die Ausstellung ganz

ungemein viel des Interessanten und Lehrreichen bietet,

bt beschlossen worden, jedem Mi tgliede zwei Billett

kostenlos zur Verfflgung zu Mellen und wettere BiUct»

für Angehörige zum enoSMigteti Preise von 30 Pfg.

abzugeben. Die Kosten des Anastellungsbesuchs trSgt

die Vereinskasse. Billets atnd bei Herrn Prancois
Cornand, Leipziger Strasse 115 116, zu erhalten. Falls

Zusendung der Billets gewünscht wird, ist dem liniet'

pnile Mdl dl« FMto bdiufBgen.

Der Vorstand.

I.A.: Fritz Uanaea.

Der vorzögliche Verlauf unserer leisten Spieewald.«

partie hat in der Juni - Sitziiiiv; zu dem Bcscfilnss An*

iasa gegeben, Anfang September eine Partie nach

Bad Rbeltwbets (M«rl4
.

sn Tenattelteo. JJiwtt Pwdc findet am
II. und 12. September

statt und ist daffir das folgende Programm festgesetzt;

Brster Tag: .\bfaliTt am it. September, vor-

ciitt.iRS 8 Uhr 45 Min. ab Stettiner Bahnhof. Ankunft

in Rheinsberg 11 Uhr 34 Min. Vom Bahnhof zu Fuss

Dadi dem to Mlnaten cntfenitea Ratskeller (Imbin).

Spaziergang' durch den Schioaspark am Böberöckensee

entlang nach dem Fotsthaus Boberow. Zurück am
See entlang, a Uhr Mtttagenen im Ratskeller (Couvcrt

1,50 Mii ). Um 3 Uhr Imiupferfiihrt ipro I'erso:i etwa

i.Mk.) nach Warenthin (Kaffee), Rundfahrt auf dem See.

Abendessen im Ratskeller. Tanz. Konzert der ICiu>

kapette auf dem Markt. Nachtlogis im Hotel „Flinten-

hof" (Preis des Logis mit Frübstttck 1,50 MIc.).

Zweiter Tag. Wagcnfabrt (pro Person etwa l IHk.)

nach Bienenwalde. Spazier^'.inj; am Bieuenbach ent-

lang flt>cr Boltenmäble am Toruowsee nach Tornow,

per Wagen znrOck nach Rhdnsberg. Diner im „ Hotel

zum Kronprinz" (etwa 3 Uhr). Hierauf Schlossbesichti-

gnng und Dfinuuerschoppen auf dem Marktplatz vor

dem „Hotel zum KrOBprins**.

Abfahr* rihends 7 Uhr a6Min., Aaknnft in Berlin

10 Uhr 45 Min.

Der Herr Blirgeimeister v«m Rbdosberg hat

in liebenswürdiger Weise bereit erklärt, uns als FQbrer

zu dienen. Um jedoch die notwendigen VorbereituBgcn

trefBea sa kAancD, inibesoadeie Logis, Wagen ud
Dampfer zu bestellen, ist es uotweDdijj, .\nrneldnngea

zur Teilnahme an der Partie bis spätestens zum

9b September, rorraittags, an Herrn Praa «ols Ceraaad,
I/eipzigcr Str.iase 115 n6, tu richten. Dfas Partie findet

auch bei schlechtem Wetter statt.

Die Teilnehmer werden gebeten, sich eine halbe

Stunde vor Ab^.m^ des Truges im Wartesaal da
Stettiner Bahnhofs zu versammeln.

Der Vorstand.
L A.: Frits Haasen.

Säshsiaeher Photographen -Bund (E.V.).
(tJiitcr dem Protektont Sr. Maj. KOiii{ Friedrich Aocnat von S«cliMa4

Die Herbat-Vosammlnag als HanptTerssam-
lunp wird Fridc Spptcmher in D r e s d e n stattfinden,

demzufolge ersuchen wir die geehrten Mitglieder, Ad-

trig« Ms snm la September an den nateneSdnetn

Vonitzenden gelangen 711 lassen.

Die Bewerbungen um das von der Optischen

Anstalt Oscar Simoa gestiftete Objektiv rind bii

zum ao. September an Henn James Aurig, Dfcsdca»

Blasewitz, franko einzusenden.

Mit der Bundcsvcnammlung ist der Besoeh der

Deutschen Knnstpewerbe-.\iisstellnng ver-

bunden, und bitten wir mit Rück.sicht auf die Wichtig-

keit der Versammlung und der sngenehmcu Odegn»
taMt'zur Besieh» ig•mg lüeser grossartipe!! und nach für

unser Fach anregenden Ausstellung alle Kollegen

drittgend vm ihre Teilnalime.

Der Vorstand:
Adolf Sander, Felix Kaumana,

Voisitseader. SchiiftfUirer.

8^ilMWls*«flelstelni8eh«r PhetogniplMii«
Verein.

Als UitgUed ist gemeldet:

Herr Bnil Liebtcaberg, Pbotogiuph, Osnabrfidc.

Der Vorataad.

AteUernaehriehten.
Cheuaits. Herr Xolbjr vtAtgtt sein Fhotn-

graphiäclies Atelier von FniilfljiliSMi lo tttdi Frfedlich

Augtut -Strasse 9.

Halle a. S. Die Herten Vollmer St RObake »-

öffnctun Rurgstr.Hs.se- 18 ein Pholographisrhcs .^tt-Hfr, ver-

bunden mit Handlung pbotographiacber Bedarfsartikel.

Stuttgart Herr Rudolf Vollmer wird aat

X. Oktober Rotbestr. i eia modetacs AteUer teBflMa.

l^eraonalien.
Der Ilofphotograph uud Porträtmaler Herr Gustav-

Tempel in Halle a. S. ist im 56. Lebensjahre gestorben.
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Kleine Mitteilungen.
— Hin Aon derbares Schicksal tcbdat den Fabri-

kanten pbutogiaphiacher Spnialitltea, Hetra Hugo
Sehaeidcr ftvs Glandwa betroffen zu haben. Der-

•dbe ging am 15. W^tmn d. J. auf eiDe GeachUtttonr

aadi Nofwegeo, seine letitea Ißttrilitttgeii ManaM» ans

ChriHboaund. datiert den a. MIr, seitdem ist Sckliclder

fpnrkM veischvrundeii. Da er eeise ehemiacheAM^nag
pcfsfinlich leitete, miiarte der Betrieb mben. Seit dem

15. Angust ist nun die gesamte chemische Abteilung

dnrdi Kauf in den Besitz dea Horn A. Dietrich in

GUncban übergegangen, welcher die Renteilung sämt-

licher Schneiderscher Spezialitäten weiter betreibt.

Das bedeutende VcnaftgCB Schmeidera geht an die

Stadt Dieaden ftbar.

Kl. 57. Nr. 168481 vom i^Doember 1904.

Edmund Schneider in Mfltichen. — I^aatenföiaiiger

}>botographi5cber Knjjicräppurat mit Im Inncni an-

geordr.eter I.ichtijuelic und iti ilcr Kastenwaud angeord*

«etem Kopienahmen, der während des Bcachickeaa vor

einem roten Feoater steht

Kaatenförmiger photo-

paphiaeher Kopierapparat

mit im Innero angeordneter

LichtqueSle und In der

Kaate&waad angeofdoelem

Kopterrabmea, der wStarend

des Bcschickens vor einen!

roten Fenster steht, dadurch

gekenaxetdinet, daaa ent-

weder der Kopierrahmen (/)

,
auf einer drehbaren Scheibe

(^.1 angeordnet kt, um ihn

durch Drehung vor ein halb-

kreisfSrtniges Belichtnngi-

fanster (</j oder «In nur !n-

aktinischea Licht durchlassendea Fenater (e) /u bringen,

oder umgekehrt, dam der Kopictrabaacn feitatdiend nnd
die Faoatcf tn «iaer didibaicn Sdiclbc angeordnet aittd.

KL 57. Nr. 17113s vom Oktober 1903.

Kt» notographiadie Geadladiaft Aktlengeienschaft

in Steglitz bei Berlin. — Verfahren zur Herstellung

aar iadirektca BLataQrpie geeigneter Pigmentbilder.

Vcifahi«B aar HentdiQngxnrIndIrdkten Katatypie

geeigneter Pigmentbildcr, <l«dnrch gekennzeichnet, daaa

den wie fiblich entwickelten Pigmeutbildem Katalyaa-

lora dii«cr1«ibt waadttti aad daia £e PigmentliÜder

dann in Oblichttr Wciia aof Gdallae-Üatcriagea dber-

tragen werden.

Fragekasten.
FVag* ßss. Herr H. S. In W. Vor einem Jahre

h^b« ich eiu neues Ati-lier «i-baut nach Pateut I)< >^c;i

bardt, mit Kohlglas gedeckt. Dasselbe liegt auf dem
Haaae nad bat kdacik) Sdints durdx hdher atefaende

Hinser o. a. w. Die Folge davon ist, dass die Beleuch-

tung im Hochsommer siemlich a^wierig und auch die

Temperatur manchmal ganz aaavttfgUch heiss ist. iQa

Sonnensegel iat der freien Lage wegen aehr schwer an*

subringen. Wie wire ea nun mit einer An Jalonaie^

bei der die einzelnen Fächer etwa 30 cm breit nnd
ebenso weit voneinander entfernt, die untere Kante

direkt an( den Sprossen mittels Scharniere befestigt,

nnd die obere <lurrh eine K<^'iH'i"'''»me Stange vom
Atelier aoa nach der Sonneohöbe eingestellt werden

kann^ Bxtttiert etwas AehnUdiea schon irgendwo, und

vk'Qrde diese Jalousie nicht zu viel Licht wegnehmen?
Eventuell wäre ich Ihnen flbr Angabe einer Firma, die

solclie Arbeiten macht, dankbar. Ans welchem Material

macht ni.^n wohl die Fächer? Nach meiner .Ansicht

mflaate die Beleuchtung aehr nel beaaer werden, auch

^ Hitse bedeutend abnehmen.

a. Wie bewihren sich die atuea „Pantar^'-Doppel-

anastigmate von Goerz?
Antwort mu Fragt jff. 1. Derartige Jalousie»

vorridltunge!!, wie Sie liiesellien pl.-^rien, werden unseres

Vossens nirgends angewendet. Es besteht dabei die

Gefahr, dass durch die vielen Einzeljalousieen die Be-

Icnchtung unruhig wird und infolgedcaaen die Beleuch-

tungschwierigkeiten statt abzunehmen, wachaen. Auch
würde sehr wahncheinlldi eine derartige Binrichtung

die Hitze zwar ganz erheblich mildem, aber die Hellig-

keit auch so weit herabaetxen, dass hierdurch Schwierig«

ketten entstehen wUrdea, & erapfiehTt sich vielmehr,

direkt unter dem Oberlicht einen CardinetHUg aap

zubringen, wodurch ein grösserer Teil der Wirme ver-

hindert wird, ina Atelier Anzudringen, und dann die

Beleuchtung dntdt dncu aweitea, tiefer liegenden

Gardinenzug zu regulieren.

Antwort a. Die genannten Objektive sind vorzflg-

lidie Satzobjektive von •aagcaeicbaeteo Eigeaaehaften.

froQt Jf6. Herr M. X. D. in B. Ersuche Sie, mir

mitteilen zu wollen, wie beiliegendes Muster fabriziert

wird.

AtUWOrt Frai^ü Diis bciliegeinle IMuster

ist von einer tiefgeStzten Walze auf Kreidepapier ge-

dmckt Wahfaddnfich iat dieWabe dadntdihergeatdlt

worden
. dass znnSchst der betreffende Stoff in einer

Wacbsmasse abgedruckt, hiervon eine Abformuog ge-

aommea wotden ist nad von dieser dann die Dradc-

platte, !)c/w. Walze durch j^tilvanoplastisches Ahfnrnien

gewonnen ward«. Unter Anwendung einer aehr z&hen

Atttttagafarbe Uaat aldt der eralcite Effekt Jcdenfalla

Icteht erreichen.

Frag* JJJ. Herr H. G. in W. Kann mir einer

der Herren Kollegen da Recept angeben, wie man
Chwnch kopierte CclloTdinbüder ent\nfkeln kann'

Antwort au Frage jj'j. Schwach kopierte Celloldin-

bilder hnaen aieh nach den von Liesegang zuetal ge>

f;c]iiebcnen Vorschtifien /w.ir sehr gut hervorrufen, aber

für den praktischen Gebrauch hat sich das Verfahren

nicht einbftrgem kAanen, wdt die ersteltea Tdne un-

L;*eiLhtnäs--i^ sinri, Stark vfj:i der Ki:>;>iei/elt .ihhänj^en

und beitti Tonen Schwierigkeiten entstehen. Das Ver-

fahren kann daher nidit empfohlen werden.
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Fragt jjS. Herr A ß. in O. Möchte Sic >jittt ii,

mir mitteilen zu wollen, fflr was fflr eine Erscbciuun^

Sie die Flecke auf beiliegendem Bilde halten. Ich halte

sie für Natronflecke, aber mein Kopicrrr versichert mir,

dasa er stundenlang die Bilder gewässert habe uud es

ihm unbegreiflich ist, wie die Flecke endidnen können.

Das betreffende Bild ist cr<:t etwa nrlit Tipe alt, mil

kommcQ iafolgedesscn die l-'lecke schon nach einigen

Tegen tat die ObmiUiAe.

Anlworl SU Fraise ;;S Die Flecke auf beiliegenden

Bildern sind Stockflecke, die, wie immer in solchen

PUlcD, dedwdi cBtotendcD ahid, dasedai BAdlnlettcliteiB

ZustQtl'le uacb ilcir. Aufziehen ^ej;en das Austro(.-'>ci:en

tiurch Ucbereinanderscbichteo der Bilder oder ähnliche

Mnipiiltitfoneit g«edtQtet wordeu tet

Fragt Herr .V. in Z. i. Darf jemand, der

nicht Photograph ist, eine Ausstellung mit Pboto-

Ktaphieen beschicken, zu welchen er nur die Aufnahmen
gemacht bat?

a. Darf ein solcher Aussteller eine Mtdaillc an-

nehmen, die ihm aul Grund dieser nicht vollMändig

voBÜm eogefeftigten Pbotogiapliieeii inerkeiiiit «aide?

Antwort zu Fragt JS^. l. Ist iu eleu A-'-^ste'luags-

bediogungea Dicht ausdrücklich vorgeschrieben, data

die Bilder ToIhtiBdig von den Awtellcfn hcrgcatelit
sein n>flsseii, so geuügt es auch, wenn der Betreffende

nur die Aufnahmen gemacht hat Auf allen photo-

gnpbiiclieB ikwtcDaBgcB befioden eidi Bilder, xn

(leceu <lle Aussteller nur die Aufnähmet:, nicht aber

<lie Kopicen und evcotucU die VergrSwemcgeo her-

gcftcUt luben; dcon die Anteabmeglltliiiiiiertfe Heapt-

MCbe.

Antwort a. Das kommt auf die Bedingnogea für

die Pvlmüerattg, besw. denraf es, für was die Medaillen

verliehen werden. Wenn darüber nichts Näheres be-

atimmt ist, so steht der Zuerkennung der Medaille ein

leditlicber Gmnd niebt entgegen. 1 b.

Frage j6o. Herr C. K. in M. Ich arbeite in neSncin

Ateliersfit einigen Jahren mit Trauts Lani{)e ,.E!rktra"

und habe auch seither mit dieser Lampe oiciac Licht-

ilruckplatten kopicit, soweit das Tageslicht nicht aus-

reichte. Ich muss nrn eine Ptgenc Kopieranlagc .schaffen

und bitte um gefähige Auskunft, welche Lampen-

yiteme sieb fflr das Kopieren von lidttdmckplatten

aa besten bewSbrt haben.

Antwort »u Frage j6o. Zum Kopieren von Licht-

drvdtplattea eignen irfch antontetitch regufierende Bogen-

lamptn, T>esonders Hochsp.-inuungsi.impeii , \ or?ügHch.

Wir empfehlen Ihnen die Verwendung von Regina-

lanipen, oder noch bester der nenen groesen Hodi-
f-paiinnugs- Kopiei',;imptu \ou Siemens & lialske.

Diese Lampen erlauben ein ausserordentlich helles Ko-

pieren nnd «erden ewcdcmbaig an einem Scbnnrpendcl

aiif».,'eh3agt, damit man bie uähtcnil iler Kojiierzei: iii^

Schwingen erhalten kann. Hierdurch erzielt man eine

luöglichsi gleicbmlüige Sopierwiiknag und bat in der

Tet darcb diese Ljntpcn eiflCD voHea Bttato de» Tago»

lichtes, hsvi Kopjleren erfolgt ausserordentlich vchnell,

uud die kopierte Platte ist von vorzüglicher ijuslitit

In neuerer Zeit werden auch die Quecksilberdaapf-

lanipen für Kopieriwecke benutzt, nnd zwar wie <a

scbeiut, mit gro.sä«.-ui Hrfolg, Doch dürfte &icii liitx

Lampe wegen ihrer grossen LiehtflScbe gerade fllrplMito>

uiechnnische Zwecke vielleicht nicht so eiürfeh'ea, wie

Bogeulampet) mit ihrem puuktförmigeu Lichi. Eigene

Srfabrung auf diesem Gebiete beben wir allerdings nicht,

doch sollen in dem nächsten Winter Veiancbe mit difMD

Lampen atigestellt werden.

Frage j6r. Hcnr A W. in D. i. Bitte tun Kit,

wie man sich am besten einen dauerblflea adramB
Hintergrund selbst herstellen kann.

& Womit kann man HintergrOnde, £c om Bega

litten, wieder herstellen, dass sie wie neu erscheicea'

Antwort SU Fragt j6i. i. Einen daueibaften

schwarzen Hintergrund stellt man sich am besten, aber

auch kostbarsten, durch Ueberepaonen eines passeoden

Holzrahmens mit rein schwarzem Sammet her. Ist eis

derartiger Hintergrund zu teuer, so kann man etneo

nahezu schwarzen Rinteigntnd and» dadurch her-

stellen, «lass man besten I^mpenniss in einer Rtib-

schale mit Spiritus uud Wasser zu einer recht dicken,

abneartigen Farbe anreibt und dieaer Farbe etwa die

Hlflfte dicker GummiarabikumlflsuBK «usetzt. Die Farbe

muäs so abgestimmt werden, dass sie nach detu StreicheB

matt anftroeknet und nicbt abfärbt Man atieidit 4b

Farbe auf rauhes , vorher mit Leimlösunj; gummiert»

Zeug, am besten baumwollenes Nessel. Ganz schwaru

Hintergrftnde erzielt man anf dieacWcim nicbt SoUcb

dieselben absolut schwarz sein, so muss f\r. Hintet-

grund, wie der eben beschriebene, ringsherum mit docm

etwa 1,5 ni boben Rabmcn untgeben «erden, ao im
ein innen schwarz gestrichener Tufine! entsteht.

Antwort a. Hintergründe, die vom Regen gelitteo

baben, wieder neu boznatdlen, dflrfte wobl kanm gc»

lingen. da die weggewascheuen Farben wieder -ti-

zustelleu und zu erneuern fast ebensoviel kosten wArde

wie die Neubeacbaffeng. Einfarbige Hintergrfinde

künueii natürlich einfach mit Wachsfarbe neu ge-

suichcD werden. Wachsfarbe erzengt man sich, indem

man dlckflflsafge Oellarbe mit der BiUte ibreaVohimcD»

W'achspBSte versetzt. I)ie Wachspaste kann mau selbst

betstellen, indem man Wachs mit doppelt soviel Teipca-

tindl idimilBt nnd nodi «am verwendet

Fragt j62. Herr J. K. in M. Wie Udlt nu>
sofort lieferbare Bromailberbilder her?

Antwort au Frag« j6m. Daa Negativ wird uii-

fbriert nadi dem Entwickeln nnr 9 Hunten nbgcapnR

und d.Tnn in noch nassem Zustand mit eltieni Stftck

Bromsilberpapier von passender Crtese belegt, wobei

natflrlicb Blasen an vermeiden aind. Man bopiert bei

Lampenlicht durch das Negativ hindurch, entwicteit

daa Bromsilberbild mit Rodiaal, fixiert 3 Minuten im

aanren Fixierbad, tpQlt 5 MinnlM ia flifiBendcni Waatr

nnd trocknet in Alkt^bol.

Ftr iH« Redsklisa vcMiiifailllKh: CABagliiiiinMH Profotor Dr.A«Nf«tke-Cbaitsllaitei|»

Drack aai Terisff -Ma Wllkala Kaspp- Halle a.«.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN^ZEITUNG.
.. BEIBLATT ZUM ATLLIER DES PHOTOGRAPHEN ./

UND.^UR ZEITSCHRirr FÜR REPRODUiqiONSTEC3H{^ //
OTf;»a des Phototraphlichcn Verein« zu Berlin

Iw Frrien Pbolorrapben- Innaog dea Xaiidwrrkskammerbrzirka Amabrrg — dra Vereins SchlrsiichM Fadiphotoeraphrn au l^rrsUu —
4it Bcrriacb-lUrklacbeo Pholofrapben-Vcrcio« zu Elberfeld -Baraen — dea Verein* Bremer FacbplMtoffnpnea — dea Vcrma pboto-
mrUMkar Mitaiteitar von DaH% aad Itattgaad — da« Otaaaldorfar Phetofwphae.Vawi—— daa POiaaMBriar PhalttMphaa-GahUfan-
vmai — dea Etaasa -Lotbriogiacban Phalufi aphan •Vereina — dar Photo^raphiachca Gcnoaicnaehaft von Eaaan und banaewanen Sadtea —

,

das naiacnpben- Gehilfen -Vereina Eaa«« naa Umrefend — de« Vereins der Fachpholofraphen von Halle a. S. und Umfefend — der
riahniailTlill Inn fimllnliifl in lliniliiiit Aluiili — der Pbolocraphcn-lnnung zu Hamburg — drsT'I lamborg-AUona — der PholoEraphcn-lnnung zu Hamburg — des Pbotograplien-Grliilfrii -Vrreina zu Hamburg-

_ . j Vereiaa Haaaowr — der VcraiaicaDC HcidelbcTEcr Facbphotofraplica — der Pholofrapbcn • Inaanr zu
Hldtdieim fOr dem i(«tlmn(abatlrk HUdaalMlB—d«rV««iMmK^^ (a Kaasel -
te Fboloerspbiichea GcacUachaft in Kiel — dea matolaA-Waalflllarhaii Vernina nr FtSn dar FhatocripMa nd verwaadler KOnste
n UId a. Rh. — de« Vereina der Photnrhemirrapben und BcTWfcaitatlai Latprig und Umpe|;eod— der lonan^ der Photorraphcn <n Lobeck —
toVereinigune aelb«UUidi(er Photugcraphen. Bezirk Mafdeboff— dar VereiniKUns der Mannbeimer nnd Ludwinbafener racbpbotocraphcn —
Im Mirkiacb- Pommerseben Pbotograpncn-Vereina — der UOaekaner PholO{Taphtachen Gesellachaft — dea Pnotofrapben • uehiUen -Vereins
MBKiwn — der Photo|;raphischen Geaellachafl NOnberf — dea Verbaodaa Meckicnbarg - Pontmeracher Pbotopapben (Roatoek) — dea
Slchiiscben Pbototriaphrn - Bundes, mit den Sektionen Dresden und Urarcfend, Leipzir, Erzgebirge, Cbemnltx, Zwickau. Grimma, Vogtland,
Lintit.' ilr-. hlrswi^ Holsteinischen Photop-apben -Vereins — d^s Scnweixeriaehen Photograpben-Vereins— des Pholompben • GcbiUen>
Wk : ^ ; !. n ilr> Vereins pbotographi«rher Mitarbritrr m Stuttgart — des Vereins der Photo- Cbemigrapben ta Stnttnot — der
Frtita I'hotogiapbcn - Innunf in Tbom — des ThOringer Phutoctaphen- Bundes — des ZOrlcher Photofraphea-Verelaa ia Zteieh — daa
BaMlar _nii>>»HiayMa" In ZOricb — dea Vereins Oeulacher nnd Oeaterreiohiacher Lichtdrw^-bdlMMattar— vadPabUkaUOM*

Msas der Ortskrankenkasse der Pbotographen in BcrUa.

Odl. Rcigienui0mit Ttokmor Dr. A. MIETHE-CHAR.L(nTBNBURGi VIfd«iid«StnnM

Vctlag wa
WILHBLM SHAFP in HaUe a. 8.. llflUweg 19L

Nr. 74. 9- September. I906.

Die Chronik encheint all Heiblatt ztim .Atelier des P h o t o ^ ra ji h c n " und zur .Zeitschrift fOr R e p r od o k t io n s

-

lackaik" WAcbenÜicb zwriniai und bringt Artikel Ober Ta^rsfraeen, Ruud&cbiü
,
»rsomliiaihi u Ir.t^a , Patente ete. Vuin .Atelier dea

Pkalagraphen* erscheint monatlich ein lirfl von mehreren Bogen, enthaltend Originalariikrl. Kunstbeilagen etc., ebenso von der -Zeil-
tckriR ftr Reprodaktioaalecbnik*.

Daa .Atelier dea Photogranhen'' mit der .Chronik* kottat vierteljahrlich Mk. 3.— bei pottofreier Ztwenduic isaerfaalb
in Deotschea Reicbea nnd Oeslerreich - Ungarns , nach den Obrigen Lindem des Weltpostvereins llk.4,— , die aCbroaik* allaia
Nk IM. Beatellnngen nehmen jede Rurbhandlung, die Post (Poatieitnngsliate: .Chronik* mit .Atelier* Ontcr .PbntacnpUacha Chräaik,
Angabe B.*, .Chronik* allein, unter .Photographische Chronik, Auagabe A.*), aowie die Verlsfsbuchhandlung entKrj;en.

Die .Zeitacbrift (Qr Reproduktionalechnik* kostet vtetteljahrlich Mk. 3,— bei puttoltrirr Zuxriiduair innatludb daa
Dntiden Reiches und Oeatarrcicta-UBgams, nach den obrigen Lindem des Welipostvcreias Uk. 4,— h'ar Abonnenten des .Atelier daa
Adapaybaa- «wdaa dia HwalhalH aan Prala« toq Mk. a.- pro Viartayahr galWait^ fflumilaiBtsHate .RepradMWaa- m:t .Chronik"
MW ^ritaefcrift tar RapradakOnaaU^alk, Aaisaba B.*. .Reprodaktio«" ali^ mimt JtmiMli fttr RepiodiiillaiialaBhiiilnik, Auagabe A.'

GaachtflBBaaalKaas pra draigaapallaBa Paülaaila SP P%>i Klalaa piivata GalagaabaitBaasaigaa (Kaaf, Mliia.
, TaOkakar): a» nk>

Slallaaaagabala aad Stallaaiaaachai i» P%., ttr IBl|lia«ar «aa Vaniaaa, dana Orgaa «ia „Alalto- M, mit
Sanaa, RataK.

Sebtnas der Anieigea-Aaaahiaa Ar dia aal DtaMliC IlbchiBlKa|,av Aaigaba galaa^aada Ifa
(ftr die aai Sonnabend Vormittag zur Veraendnaf

~

Mallcaaalc (aicbt bloss: Knapp Hallasaale).

Prob€i>ildttr.

Voo Dr. }ur. Biberfeld.

Entsprechend einer Gepflogenheit, die viel-

fach sogar ohne besondere Vereinbarung geübt
wird, fertigt der Pbotograph für seinen Kunden
lonflchst ein sogen. Probebild an, das er ibni

zur Beurteilung vorlegt, noch bevor er zu der
eigentlichen Ausführung des Auftratjcs schreitet

Es bat beispielsweise X. bei dem Photograplien Y.

zwei Aufnahmen machen lassen, die eine für

ein Brustbild, dit? andere für ein sogen Knie-
stQck. Er wünscht von jeder Art ein Dutzend
Bilder, und man bat sich dahin verstandigt,

dass ihm vorerst je ein Probebild zugehe In

einem anderen P'allc wiederum hat A. auch seiner-

seits bei dem Photograpben B. zwei Aufnahmen
derselben Art machen lassen, Brustbild und
Kniestück, er will aber nicht von jeder ein

Dutzend haben, sondern erst auf Grund der

P^obebüder, die er sich aosbedaiigen bat, seine

pfacbdrack verbotea.)

Entscheidung darüber treffen, ob er zwölf Brust-

bilder oder zwölf photograpbiscbe Darstellunge n
in Form des Kniestückes anfertigen lassen will.

Hier wie dort wird der Pbotograph zunächst der

ihm erteilten Weisung gerecht und schickt seinem
Kunden, also im Falle des ersten Beispiels dem
X , die entsprechenden Probcbilder zu. Welche
Bedeutung bat nun dieser Vorgang und welche
Rechte und Pflichten knüpfen sich hieran fflr

die Kontrahenten? Um zu einer zutreffenden

Antwort xu gelangen, wird man gut tun, diesen

ganzen Hergang in Parallele zu stellen mit der

Zusendung von Ausfallmustcrn, wie sie in sehr

vielen Fabrikationszweigen üblich ist. Jemand
bestellt beispielsweise in einer Fabrik Stoffe,

die in einer gewissen Art gefärbt oder bedruckt
sein sollen, und da die Nuance, in der die

Fflrbung gehalten sein soll, oder das Muster,

74

Digitized by Google



45« PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

mit welchem er die Ware bedruckt zu sehen

wQnBcbt, ihm selb&t noch neu ist, &o dass er

duOber, wie sich die Sache im ganzen aus*

nehmen wird, keine unbedingt zuverlässige Vor-

stellung sieb zu machen im stände ist, so verlangt

er, dass ihm, bevor die eigentliche Ordre aus-

geführt wird, eine Ausfallprobe zugehe. Der
Fabrikant legt ihm also ein StOckcben Stoff vor,

nach dem sich der Eindruck beurteilen lasst,

den die neue Farbe hervorruft oder aus dem
man die Wirkung des Musters, das aufgedruckt

werden soll, zu bemessen vermag. Nehmen wir

nun an, der Besteller wOrde die Auafaliprobe still«

schweigend binnehmen, eine geraume Zeit ver-

gehen lassen, ohne irgeod welche Einwendungen
hervorzubringen, er wQrde auf die Reklamation
des Fabrikanten und auf seine Anfrage, ob nun
die Herstellung der Ware erfolgen solle, entweder
gar nicht oder zustimmend antworten» mn dann,
nachdem ihm der ganze Posten zugegangen ist,

mit seinen Bemängelungen hervorzutreten. Erst

dann wOrde er also erklären, die Farbe gefalle

ihm nicht, sie sei entgegen den ihm erteilten

Zusicherungen zu blass oder zu kräftig, das

Muster sei zu gross oder an Ucin, es aei gar
nicht, wie angenommen worden war neu, sondern
schon vielfach bekannt, wirke geradezu verletzend

auf den Schönheitssinn und ähnliches mehr.
Mus«; sich r!cr Fabrikant auf alle diese Aus-
stciiungeu und Hilgen nun noch einlassen, selbst

wenn sie innerhalb der vom Gesetze offen-

gehaltenen Frist erfolgen, oder kann er nicht

vielmehr seinem Kunden erwidern: Ich habe Dir

ja dgens zu dem Zwecke, damit Da die Saci e

prOfen kannst, eine Ausfallprobe zugeschickt,

warum hast Du mir nicht auf Grund dieser Vor-
lage, die Dir ein ausreichendes Urteil ermöglichte,

Deine Wonsche kundgegeben, damals wäre es

noch Zeit gewesen, die Fabrikation demgemäss
einzurichten, jetzt aber, wo die Ware fertig-

gestellt ist, kann Ich mich auf irgend welche
Bemängelung nicht einlassen. Selbstverständlich

ist CS, dass dieser Einwand des Fabrikanten
nur dann Gehör linden kann, wenn es sich um
solche tatsächlichen oder vermeintlichen Fehler

handelt, die an der AusfaNpiobe schon erkennbar
waren, wohingegen es unzweifelhaft dem Be-

steller freistehen muss, auch nachträgUch noch
solche Fehler zur Sprache zu bringen, die sich

selbst bei sorgfältigster Prüfung an der Probe
nicht wahrnehmen liesscn. Aber abgesehen
hiervon wird man unbedingt su Gunsten des
Fabrikanten entscheiden dürfen, denn dazu wird

ja die Ausfallprobe von der einen Seite gegeben,
von der andern genommen, danüt die Fabräation
erst vor sich gebe, nachdem ein volles Ein-

verständnis aber alles, was dabei in Betracht

kommt, zwischen den Beteiligten erzielt worden
ist. Der Fabrikant will sich nicht der Gefahr

aussetzen, einen grossen Posten von Ware, fOr

die er eine anderweitige Verwendung nicht be-

sitzt, lediglich nach den Angaben seines Kunden
anzufertigen, um dann den Bescheid zu erhalten:

Die Sachen gefallen mir nicht, ich nehme sie

nicht an. Und umgekehrt liegt ein solches Ver-

fahren auch im Interesse des Kunden setlMt,

denn wenn man seine Vorschrift bei der Her

Stellung der Ware genau befolgt bat, so wird

der Fabrikant, wenn ungeachtet dessen Set

oder jenes bemangelt wird, sich darauf berufen

können, dass er fOr solche Fehler nicht einzu-

stehen brauche, er habe die Ware so geliefert,

wie man sie vod ümu gefordert habe, zu einem

weitem sei er nicht verpflichtet, darum müsste

also der Kunde die Ware, möge sie ihm andi

noch so sehr missfallen, abnebmoi und bezaUen.

Die Ausfallprobe dagegen veranschaulicht ihm

in allen wesentlichen Punkten, wenn auch in

kleineren Verhältnissen, wie die Ware selbst

spater aussehen wird Wenn ihm die Probe

nicht gefällt, so ist es dann immer noch Zeit,

seine Wünsche vorzubringen und darauf hinzu-

wirken, da^s bei der Fabrikation selbst auf sie

Rücksicht .r.ummen werde.

Nicht anders ist es mit dem Probebilde.

Auch seine Bestimmung ist es, dem Besteller

eine zuverlässige Handhabe zu bieten, damit er

eine Entscheidung darüber treffoi kOnne, ob

das Bild so beschaffen sei, wie er es wünsche,

und ob CS vor allen Dingen alicn berechtigten

Anforderungen auf Portratfthnlichkeit, aufkQost-

lerische Ausführung und dergl. mehr genflge

Natürlich wird man hier die Anforderungen in

l.inklang bringen mttssen mit den herrschenden

Verkehrsanschauungen auf der einen Seite, au!

der andern aber, und nicht zuletzt, mit deiu

Preise, der für die Bilder angelegt wird. Je

höher der Preis ist, desto mehr kann natOrlirh

auch der Besteller verlangen, desto näher muss

der Pbotograph das von ihm gefertigte Bild der

Vollkommenheit bringen. Würde nun in dem

Falle unseres ersten Beispiels X. irgend welche

Beanstandungen nicht vorbringen, also auf keine

Weise zu erkennen geben, dass er mit den

Probebiidern unzufrieden sei, so würde, nachdem

eine gewisse Zeit darüber verstrichen ist, der

Photograph Y der Sicherheit wegen vielleicht

noch einmal den X. um eine Erklärung zu

emieben faaboi, dann aber konnte er ruhig zur

Anfertigung schreiten, und er brauchte sich

später auf irgend welche Auseinaodcrsetzungeo

i^t mehr einsulassen, immer natOrlsch wieder

vorausgesetzt, dass die Bilder selbst mit der

Probevorlage übereinstimmen, also nicht etwa

Mtngd zeigen, die dort nicht vorbanden waren
oder nicht erkannt werden konnten. Am zwcck-

mässigsten ist es hierbei, dass der Photograpb Y.

die Zosendui^ des Probebitdes mit einen

Schreiben begleitet, in welchem dem X eine

Erklärungsfrist gegeben und zugleich bemerkt
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wird, das^ luau, nachdem sie verstrichen, an-

aebmcn werde, das Probebild finde den vollen

Beifall des Besteller«;

Nehmen wir nua aber einmal den weniger

komplizierten Fall an, nämlich dass X. inner-

halb der Erklarungsfrist, die ihm Y. gesetzt hat,

seine WOnscbe zu erkennen gibt. Er glaubt

diesen oder jenen Fehler in der AusfQbning
wahrgenommen zu haben und beanstandet des-

halb das Probebild. Ist damit die Sache erledigt,

fcinn er also nunmehr erklären, weil die Muster-

vorlagc seine Befriedigung nicht gefunden habe,

lialte er die ganze Sache für abgetan, er habe

dta Entschluss, sieb photograpbieren zu lassen,

nunmehr aufgegeben, oder er werde ihn ander-

weitig zur Ausführung bringen, der Photograph Y.

nOge sich nicht weiter bemOben. Würde es sich

um einen Kauf bandeln ,
so wäre dieser Stand-

punkt des X. im Gesetze wohl begründet; denn
der Kaufer einer Ware kann, wenn diese iinend
welche Mangel aufweist, deshalb vom Vertrage

zurQcktreten, d. h. die Sachen zur Verfügung
desVerkittfert stellen, die etwa geleistete ZaUaog
zurürkvrrlangen und die ganze Sachlage so ge-

stalten, wie sie sich verhalten beben wQrde,
«eno sein Auftrag Oberbaupt niebt erfolgt wäre.
Eine photograpbische Aufnahme aber und ihre

Aasf&bruog ist ein Werkvertrag, und hier bat

das Gesetz dem Besteller ein soldies souveränes
Belieben, wie es dem Käufer zukommt, nicht

eiogeraumt ROgt o&mlicb der Besteller diesen

oder jenen Fehler, so kann der Pbotograpb ver*

langen, dass ihm Gelegenheit gegeben werde,

die Punkte, die zur Beanstandung gefilbrt haben,

n beseitigen, bt daxu eine netM Aufnahme
nötig, so muss X. hierzu noch einmal sitzen,

jt, wenn auch dann nicht alles zur Zufriedenheit

nslältt, mOsste er sogar noch zu einer dritten

Aufnahme seine eigene Person zur N'c t

T
'.^unL'

Stellen. Nur dann, wenn er zu der begründeten

Ueberzeugung käme, dass der Pbotograpb Y.

Oberhaupt nicht im stände ist, ein ein wands-

freies BUd zu liefern, erst dann könnte von
einer Annullierung des Auftrages die Rede sein.

Auch für den Fall, dass sich X. weigern und

uageacbtet der an ihn ergangenen Aufforderung
ai einer neuen Sitzung sidi nicht einfinden

würde, hat das Gesetz Vorsorge gctrofTen. Es
ist der § 64a, der in Absatz i den zuerst er-

wähnten Tatbestand, und in dem darauffolgenden
Absatz 3 den jetzt berQbrten Punkt berOck&htigt
Es beisst nAmlicb daselbst:

,bt bei der Herttellung des Werkes eine

Handlung des Bestellers erforderlich, so kann
der Untemebmer, wenn der Besteller durch
das Unterlassen der Handlung in Verzi^ der
Annahme kommt, eine angemessene Ent-

sdiadigung verlangen.

Die Hohe der Entschädigung besümmt
sieb ctoerseils nach der Dauer des Verzuges

und der Höhe der vereinbarten \\ ti<uiung,

anderseits nach demjenigen, was ! r Unter-

nehmer infolge (!p5 \'^erzug8 an Aufwendungen
erspart oder durch anderweitige Verwendung
seiner Arbeitskraft erwerben kann."

Wenn X sich zu der neuen Sitzung nicht

einfindet und damit die Herstellung eines kor-

rekten Bildes vereitelt, so würde ihm B. eine

Aufforderung gleichen Inhalts noch einmal, wenn
natürlich auch in dringenderer Form, zugehen
lassen, und er würde hier vielleicht gut tun,

hinzuzufügen, falls X. bei seiner Weigerung
verharren sollte, der Photograph Y. annehmen
werde, dass weitere Bemühungen fruchtlos seien.

Dann konnte er sich auf den Standpunkt stellen,

dass X. den Auftrag widerruten habe, und er

wQrde in diesem Falle gemlss § 649 vorgehen
können. Nach dieser Gesetzesvorschrift nämlich

hatte er dann die vereinbarte Vergütung an sich

in vtrilem Betrage zu verlangen, also ganz ebenso-
viel, wie ihm X zu zahlen gehabt haben würde,

wenn die Sache glatt verlaufen wäre, nur muss
er sidi gewisse Absflge machen, nämlich das-

jenige anrechnen lassen,

yWas er infolge der Aufhebung des Vertrages

an Aufwendungen erspart oder durch ander-

weitige Verwendung seiner Arbeitskraft erwirbt

oder zu erwerben böswillig unterlässt".

Das letztere kommt hi«: kaum in Betracht, Ab-
zöge, die auf dieser Grundlage beruhen, würde
der Bestelier X. nur machen können, wenn er

nachweisen wflrde, dass Y. andere Auftrage
nicht hätte nnnchmen können, wenn er mit seiner,

des X. Angelegenheit, weiter befasst worden
wire. Zu einem Photograpben kommt ja niebt

ein einziger Kunde all- ;i, sondern es finden sich

bei normalem Geschäftsbetriebe deren mehrere
ein, ihre Zahl nt je nach dem Gange des Ge-
sriinfts bald eine grössere, bald eine geringere,

aber es wird wohl äusserst selten vorkommen,
dass ein Pbotograpb die Annahme weiterer Be-
stellungen ablehnen muss mit der l'cL;rn:]dung,

dass er mit Arbeiten überhäuft »ei und dass er

die genügenden Krflfte und Apparate, um noch
weitere Sachen zu erledigen, nicht besitze. Nur
wenn dieser Fall eingetreten wäre und von dem
Besteller X. nachgewiesen werden könnte, ver-

möchte überhaupt davon die Rede zu sein, dass

der Pbotograpb Y. nur deshalb, weil die An-
gelegenheit mit X. in sidi zusammenfiel, einen
anderen Auftrag hat übernehmen können, und
nur dann wQrde auf dieser Basis ein Abzug von
der vereinbarten Vergütung erfolgen können.
Aber der erste Punkt kommt wohl regelmässig

zu seiner Bedeutung; denn dadurch, dass die

Pbotograpbiccn, die X. anftngUch bestellt bat,

nun nicht ausgeführt werden, erspart Y. un-

zweifelhaft einen gewissen Betrag, den er für

Materialien hätte aufwenden müssen. So viel,

wie dieser Posten ausmadit, muss er sich von

74^
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dem vereinbarten Honorar «bzidien lassen, mehr
aber nicht. Alles übrige also hat X. ganz ebenso

zu zahlen, wie wenn ihm das volle Dutzend
Bflder In best^ Amftthrang Qbergeben worden
wäre.

Wenden wir uns nunmehr zu dem zweiten

Beispiele, das vorstehend gebildet worden ist,

und bei dem es im wesentlichen, wie man sich er-

inaera wolle, darauf hinauslief, dass A. auf Grund
der Probebilder, die ihm vorgelegt werden sollten,

zunächst seine Entscheidung Ober die Form der

AusfObrung treffen werde. Bei ihm handelt es

sich also nicht bloss um eine Untersuchung nach
der Richtung, ob die Bilder den berechtigten

Anforderungen an getreuer Wiedergabe und an
kQnstlerischer Ausftthrung genügen, sondern es

soll noch eine Entscheidung darüber getroffen

werden, welche Darstellungsform überhaupt ge-

wählt werden soll. KniestOck und Brustbild

können beide in gleich vollendeter Weise im
Probebild sich zeigen, und dennoch würde der

Photograpb B. nicht beanspruchen können, dass

er den Auftrag zur endgfiltigen Ausführung
beider bekonime, denn es soll ja nur das Pild

lu zwöli Jc-xcniplarcn augcierügt werdeu, d^ib

dem A. besser gefallt. Hier weiss also der

Pliotoi^raph B. von Anfang an, dass er die eine

Auinalinie Vergebens gemacht haben wird. Für
wel< ( r! von beiden sich dann aber A. entscheiden

wird, ist ganz seinem Belieben überlassen, B.

hat ihm hier nichts hineinzureden. Aber indem
nun A. sich für das eine oder für das andere
Bild, für das KniestUck oder das Brustbild ent-

scheidet, hat er das Mass seiner Rechte noch
keineswegs erschöpft. Nachdem nämlich diese

Wahl getroffen ist, kommt erst in Frage, ob
denn die Form, die seinen Beifall findet, auch

in dnwandsfreier Weise im Probebilde sich aus-

geführt zeige Jetzt erst also beginnt diejenige

Untersuchung, in die im Falle des ersten Beispiels

X. sofbrt bat eintreten mflsaen. A. hat also

etwa zonädiat za btttimmen, dasa er die Aas»

Der Streit über die Vorzüge und Mängel

der SchlitzverschlQsse ist seit ihrem ersten Auf-

treten niemals vflltig zum Abscbluss gelangt,

und es lohnt sich deshalb, sie einmal gründlich

gegeneinander abzuwägen, um dadurch festzu-

stellen, ob und wann die ersteren oder die

letzteren überwiegen, und ob durchweg bei ihnen

die praktische Anwendung der Theorie ent-

wicht. Besonders der letztere Umstand ist von
wesentUdier Bedeutung.

(bbrung in Form ehies Brustbilds wOmdie,

und dann kann er diejenigen Fehler, deren

Beseitigung mit Recht von ihm gefordert werden

darf, dem B. zu «üesem Zwecke bdeidumL
Die andere Aufnahme, die er verworfen hat,

scheidet nunmehr aus dem Rahmen der Be-

trachtung vollkommen aus, und es kommt iediglki

darauf an, ob das zweite Probebild den be-

gründeten Anforderungen zu genügen vermöge,

und von nun an gelten alle dieselben SflUe,

die vorstehend entwickelt worden sind für das

Verhalten zwischen X. und Y. Eins jedoch ist

hier zu bemerken Wflrde A. die ihm frd*

stehende Wahl zwischen Bmatlnid und Knie-

stück innerhalb einer angemessenen Frist oder

innerhalb des angemessenen Zeitraumes, den

ihn zu diesem Zwecke B. bestimmt hat, nicht

treffen, so würde es nunmehr das Recht des B.

sein, auch in dieser Hinsicht die fehlende Er*

klamng des A. durch seine eigene zu ersetzea.

Um ganz korrekt j.r verfahren, würde B. unter

solchen Umstanden au den A. etwa folgendes

Schreiben zu richten haben: Vor acht Tagen

halie ich Ihnen zwei Probcbüder, ein KniestOck

und em Brustbild, zugesciuckt mit dem LiSuchcD,

mir freundlichst mitzuteilen, welche Form Sie

wünschen, und des weitern, ob dasjenige Probe-

bild, das der von Ihnen gewünschten Form

entspricht, Ihnen zu Beanstandungen Anlatt

geboten habe. Da ich bis jetzt noch ohne B^

scheid bin, so ersuche ich Sie hierdurch^ höflichst,

mir binnen vier Tagen vom Elingange dieses

Briefes bei Ihnen an die noch ausstehende Er»

klärung abzugeben. Wenn solche binnen der

bezeichneten Frist bei mir nicht eingeht, so

würde ich annehmen, dass Sie sich für das

Brustbild entschieden haben und dass die ibneiv

zugeschickte Prohevorlage Ihren Ansprflcben

gemäss ist. Ich würde dann also von diesem

Brustbilde zwölf Exemplare aniertigen und sie

Ihnen zo dem vereinbarten Preise von . . . Uk.

zugeben lassen.

[Nachdruck veriwtai.1

Zunächst kann nicht bestritten werden, da>5

ein möglichst dicht vor der Platte vorOber-

gleitender Schlitz theoretisch (fie beste Aus-

nutzung des Lichtes geben mflsste, weil dabei

überall die volle Lichtinteositat, die das Objektiv

bei seiner Abbiendung überhaupt zu liefeni

vermag, auf die Platten wirkt, oder ganzlich

von ihr abgeschnitten wird. Dabei ist es theo-

retisch ganz gleichgültig, wie breit der Spalt

ist, wenn nur Sorge daf&r getragen wird, daH

Sehlitz^lVlomentversehlüsse.

Von F. Stolze in Berlia.
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die Gesdiwincfiglceit des Voi<tb«igl«tteiH gen«!
] demselben Verhältnis wldist oder sbiimnit

wie die Spaltbreite.

Hier ergitrt «tdi non sofort eine Reibe
praktischer Schwierigkeiten. Während nAmlich

wAhreod einer Belicbtuag die Breite des Spaltes

feaad diesdbe bleibt, ist es ganz unmOglicb,

die Geschwindigkeit dabei konstant zu erhalten.

Bei höchster Federspannung und bei Quer-
ssfiishiDeii fdit es noch allenfalls an. Aber
bei geringer Federspannung nimmt die Ge-

schwindigkeit gegen das Ende bin sehr merklich

ab, und bei Hodistellung der Kamera kann es

sogar geschehen, dass der Schlitz gegen das
Ende hin stehen bleibt, besonders wenn die

Feder schon etwas von ihrer Kraft verloren

hat. Ein solches Versagen kann sich ganz
nsvermutet mitten in der Arbeit einstellen, so

dsas sehr unangenehme Misserfolge dadurch
entstehen.

Man könnte einwenden, dass man wenigstens

dem letzten üebelstande durch buhe Feder-

Spannung «od entsprechend breiten Spalt vor-

beugen kOnne. Aber es zeigt sich sofort, dass

es höchst zweifelhaft ist, ob in solchem Falle

der grOsstcn Federspannung auch wirklieb noeh
die grössere Schnelligkeit und somit die ent-

sprechend grössere bpaltbieitc entspricht. Zu-
gleich aber ist jetzt die Frage aufzuwerfen, ob
denn ein schmaler .Spalt mit verhÄltnismassig

langsamer Bewegung und cm breiter Spalt mit

;
sdmeUer Bewegui^ selbst wenn

mediantech alles in bester Ordnung ist, gleich-

wertige Bilder geben

Da zeigt sich denn, dass die langsamere
Spaltbewegung anter allen Umstanden eine

stärkere Verzerrung der bewegten Gegenstände
herbeifOhrt als eine schnellere, indem sie ihre

Lage in den meisten Fallen gegenüber den
stillstehenden um so mehr wechseln, je mehr
Zeit inzwischen verflossen ist. Es wQrde zu

weit führen, hier auseinander zu setzen, welcher

Art diese Verzerrungen eigentlich sind. Es wird

genügen, festzustellen, dass es eine völlig falsche

Anschauung ist, wenn man meint, dass sie,

alle zusammengefasst, etwa der Unscharfe ent-

sprachen, weiche diese Gegenstände bei Auf-

nahme durch einen zentralen Objektiv -Moment-
verschluss zeigen. Denn selbst wenn der Spalt

die volle Bildbreite hätte und sich mit ent-

sprechender Schnelligkeit bewegte, wOrde das
Bild das andere nur unwesentlich an Schärfe

übertrefTen, ihm aber an Korrektheit nicht

gleichkommen.

Fasst man all diese Umstände zusammen,
so wird man sich schwer der Ueberzeugung
verscbliessen können, dass ein dicht vor der

Platte angebrachter Schlitzverschluss mit von
aussen verstellbarer Schlttzbreite Mängel bat,

die seine praktische Handhabung zu einer un-

gemein peniblen machen, und die, da sie sich

bei plötzlichem .Auftreten nicht schnell beseitigen

lassen, ieicbt bedenkliche Störungen herbeiführen

können.

Vereinsnaehriehten.

PhotografihlB«h«r Vareln £u Berlin.
(Gegr. 18^3.)

Der vorzQglicbe Verlauf unterer letzten Spreewald-

partie hat in der Juni- Sitzung zu dem Beschloai An-

ikas gegeben, Anfang September «ine Partie nadi

Bad Rhctnsberg (Hark)

m vcnnatattea. IMese Partie findet am

II. und 12. September

statt and ist daftir das folgende Programm feitgeaetzt:

Brater Tag: Abfahrt am if. September, vor-

mittags 8 l"br 4-:; Miu. ah Stettiner B^iliiihof. .^iiVunft

in RheixMberg 11 Uhr 34 Min, Vom Bahnhof zu Fuss

nadi dem le Miautea enttefnleii Ratakdier (ImbiaS

Spazitrrgaii iliircli ilcii Stblos-spark am Bßhciöckensce

cnÜAng nach dem Forcthau» Boberow. Zurück am
See entlang, a ühr Mlttageaaen Im Ratakeller (Convcrt

1,50 ikik.). Um 3 Ulir Diuiipft-rfahrt iprn PurSDii c-twa

t Mk.) nach Wareothin (Kaffee), Rundfahrt aof dem See.

Abcadcasen Int Ratakdier. Tanz. Konzert der Kar-

kapelle aaf dem Markt. Nachtlo^is im }Lotel „ Pftrrtea-

htd" (Preis des Logis mit PrOhatack 1,^ hlk.).

Zweiter Tag. Wagealalut (pro PieisoB etwa t Mk.)

nadi Blenenvalde. 8pasiis;^g am BicDcnbacli ent-

lang Ober Bolteamftble am Tomowscc nach Tornow,

per Wagen snrBdt nach Rhcbiabefg. "Diner im „Hotel

ztutt Kronprinz " (etwa 3 Uhr). Hierauf Scblo&sbeaichti-

gang nad Dlmmeiachoppea aoi dem Marktplatz vor

dem „ Hotd ann Kronprias**.

Abfahrt ebenda 7 Uhr a6 Ifiia., Ankunft in Berlin

tO mir 45 Min.

Der Herr Bflrgcrtneister von Rhetnsberg hat sich

In Hcbeaawfbdlger Wdae berdt erklirt, ena als Pttfarer

zu dienen. Vm jedoch die notwcnrlij^en Vorbereitungen

treffen zu können, insbesondere I^gis, Wagen und

Dampfer za bcatelkB, ist es notwendig, AnmeldadBge»

zur Teilnahme an ikr I'artic Tiis ."iii.ttfsten.«: zum

9. September, vormittags, au Herrn Fran<;ois Cornand,
Ldpeiger Straate 115/116^ an riditn. Die Partie fbadet

auch hei schlechtem Wetter statt.

Die Teilnehmer werden gebeten, sich eine halbe

Stande vor Abgang d«a Zugea in Wartesaal des

Stettäter BatanbolS s« yerMtnmcln.

Der Vorataad.
T. .K.: Prita Hanaen.
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Photographl8«her V«r«in zu Hannover.
Mitgliederversammlung

Ata Montag, den 10 September, a!)euds 8' ä Uhr»
im „Kheinischeu liof", Bahnbo&traaae.

I. Beaprecliurig und Ri'schlu.i.sfa.ssung über die dU^
jährige Atisstelluog ia der Geweibeballe.

a. BetduloM Sber den Beltrftt znm Zentralverband.

^ BesprccliuiiK über ein Angebot, betreffend den
Verkauf alter Bücher der Bibliothek.

4. Vettdtiedence.

Um zahlreiclien Bncheinen bittet

Der Vorstand.
I. A.: IL Preundt, Sdiriftflllueir.

PhotoflraphUi«b« Gttno6«en«ehatt
von Sss«n und benachbarten Stfidten.

GeneraWersammlnng
•m Montag, den 14. Mai 1906, abeoda 6 Uhr,

in Dorttnuttd, Hotel LindenhofL

Zn dicaerVcnammlung waren mit Rlicikaidit daimnf,

daas der Qberwiegeride Teil der Tiij;csorduung sich mit

der nunmehr im Handwerkskaramerbezjrk Dortmnod
bdiMMclt mMglen Sonotagsraltc bcfkaale, anaaer den
Mitgliedern der K5.<icner Genossenschaft alli im H oii^-

werkskammetbeurk Dortmund ansistigen Kotlegen ein-

geladen worden, aus demtelbenGmnde wurdedieStnng
in Dortmund anberantnt.

Tagesordnung: i. Diskussion Ober den jetzt zum
Gesetx gewordenen Sonntags<a Ufcr*8dilnaa, Ansnali»

TiT-n 1%;'
• rtreliiugeii

,
Anzeigen, Bestrafungen u, s. w.

betreffend; a. Die Folgen des 2 Uhr-Schlusses in anderen

Stidtcn; 3. Dortmunder Auioabraen; 4. Sollen udr «oO-

stSndigc Gehilfen -Sonntagsruhe lie.lntragen oder nicht?

5. Zentralrerbanda-Angelegenbeiten, eventuell Wahl eines

Delegierten; 6. Biniges über die maaaloaen Hetzerrien

der Verbands Agitaliouskoriiuii&siou des Deutschen

rhotographengehUIea-Verbaodesi 7. Verschiedeoea.

Der Vofriticnde der Genoaaenaetaaft eröffnete nm
7 rhr die Sitzung und begrüsste lier^lich die /.nhlreich

Erschienenen. Punkt i löst eine sehr atugedehnte

Debatte aita^ Ba wurde znm Auadrucfc gebradit, daaa

in Bezug der Ausnahmen, Uebertretungen
,

Straffällig-

keiten und verschiedenem andern noch sehr viel Un»
lE^arheit henadiet nnd derVorstand gebeten, neli darüber

n&her zu informieren. Zu Punkt 3 Äussert sich Herr

Herrmann, geatüttt auf geaammcltes Material haupt-

Odilidi aus den Stidten Etberfctd- Barnen, dahin, daaa

die Sonntagsruhe nicht zum Schaden, sondern, ao weit

bk jetzt beurteilt werden kann, eher znm Nutzen pnaerea

Standea aasgeschlagen iat Für den Dortmunder Bezirk

ergaben aldl Bnn noch keine bemerkenswerten Fest-

stellungen, man war sich darOber einig, daas sich in

der kurzen Zeit, seit hier die Sonntagsnitae eingeführt

iat, ein Ueberblick noch nicht habe gewinnen lassen.

Punkt 3 wurde kurz dahin erledigt, daas eine Ver-

anlassung dazu nicht vorliege und auch behflrdlicher-

adta woU kaum anf Batgegenkonunen bei AiMoakmen

für dnzdoe Plitte so rechnen wlra^ ca audi goeblich

nicht zulässig seL

Btwaa lebhafter ging es bei Punkt 4 her. Um
Sekttnebeek sprach ridi aebr fftrdie Binffllinuig nll.

st&ndiger Gehilfen • Sonntagsruhe aus, und eine grdstere

Anzahl der Anwcaenden atimmte ihm bcL Die Uenca

Kvklmaan^Bocbnm und MendeoHagen beklmpttts

diese Ansicht als gar nicht oder sehr schwer durchfUir-

bar. Nachdem die Debatte bin und her gewogt, wurde

bCiCfalOMen. die Angelegenheit anf ein Jahr zu vcrttgen

und vorllnfig ruhen zu lassen. Zu Punkt 5 wurde Bt-

acblnaa gcfaaat. einen oder zwei Ddq^tc nach Bilcasck

zu den Verhandinngen den Zentnlvtrbaiides zu eafr

senden und zu diesem Zwecke 50 bb 6oBlk. aas der

Kasse zu bewilligen. Herr Herrmann verlas aodiBB

eine Flugschrift der Agitationakommiaaion dcaDenttchM

Photügraphengehilfen -Verbandes, deren schwülstige

Tiraden und masslose Uebertreibnngen dem widerüdKa

Gezioke und dem wüsten Parteihader in mancher WaU-

Schlacht gleichen , nicht aber einer friedlichen Wab^
schrifL Anknüpfend daran gab Herr Herrmann eine

kurze Ueberaicht über die Gehilfenbewegung undwia

darauf hin, dass derartige ErscbeiuuDgeii eine Folge

der schiefen Bahn sei, suf welche die Photogriphie

dank der Schleuderbetriebe geraten, in welch letzteren

die Angestellten vielfach ausgeijeutet und in denen den

jungen Nachwuchs jedes ideale Streben betreffs ihres

Standes abbaodeu komme. Man kdnae doch woU

kaum davon reden, dass die Prinzipale auf Koatcn der

Cehilfen grosse Erholungs- und Badereisen u. », w.

machen. E» sei ein Leichtes, nachzuweisen, dass von

hundert Pkotogrnphcn noch nidit einer aei, der «ich

diesen I i-riss gestatte oder gestatten könne, gera<k in

der jctzigca Zeit; das möge auf Inhaber von Warenbaot-

belfiebcn nad Iballdie paasen; ^ nciatcn Riadpak

hatten seit Jahren jnfihsam nm ihre Existenz zu ringea

Bs entspaim sich dann noch eine lebhafte Kontio-

«erae zwischen dem Inhaber dee Atelier Splegel-Witicn

(Atelier mit sogen. Warenhauspreisen), der auch er-

schiencn war, und verschiedenen Pachkollegen, worani

die Silaaag am 10 Uhr geaehioaaea wnid«, — Alt Mit-

glled angemeldet hat sidi Herr Bebacke^Bochooi.

Mit „Gut Licht"

Der Vorataad:
B. Herrmann, J. B. Karbach,
L Vorsitzender. Scbriftfühfer.

fltcliernaehriehtcn.
Breslau. Das Photograpbische Atelier Kloster-

•traaieao wtude unter den Namen „Hotacaaoileni*

neu eröffnet.

Woifcubüttcl Herr Oskar Meyer übernahm

daa PbotographiMbe AteUcr dca Beim H. Declimana.

Gesehäftliehes.
In das Handelsregister ist als Zweiguiederlaasnag

der ia Ralie a. 8. befindlicfaen Bauptataderlaasang die
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Firma Samson & Co., i3» deren Inhaberin Frau Frieil a

Salomon, geb. Ephraim, ia Balle a. S., und ala Ort

da ZwcigniederlaiaaDg BmuMdiwetg cingetrageo.

Auszeiehnungen.
licrin Ad. Fiscbl, Beilin, Friedricbatr. 175, wurde

iMH KioaprfaiMii da« Bo^cldikat vcrildiai.

Kleine Mitteilungen.
Nach dem Cescbiftsbericht der Finna: Rathe-

oiicr Optitcbe IndiHtrie<»ABata]t vorm. Bnil Bntcb,
Akt. <".rs , ist die üctiiitzun^ der im vorigen Jahre ins

LtbcD gerufenen Fabnksparkasse seitens der Arbeiter

und Beamten der Oeaellschaft erfreuHcfaerweite rege

fniesen. Die Sparfinlagen bcliefcn sirb lüide Mär/ d. J.

ot^looMk., auf die eine vierprozeutige Verzinsung

gnrlhft wurde; fSr dicjenigea SpareiDlagca, die wUrnnd
des ganzen abgelaufenen (-.cschäftsjalires angeli j^l waren,

erhalten die Sparer bekanntlich ausserdem eine Zins-

qoote, ^ der jewciUgen Sapcidivideode entsptidit,

VClclie die Gesellschaft an ihre Aktionäre verteilt. Da
ttr das abgelanfcnc Geschäftsjahr eine Dividende von

14 Froteitt (4 Proteut Vor- und 10 Procent Saper- Divi*

den Ii') 7ur AiKsschflttniig gelangt, ^" crhaUeii auch die

Beamten und Arbeiter für ihre während des ganzen

Jakfct iovcatierteii Spargelder 14 Prozent SSnaen au»»

geiahlt, bciw. gutgeschrieben. Der Hetrag an Zinsen

bcUnft sich auf 6100 Mk. Dabei sei ausdrücklich er-

«flut, 6am jeder Sparer fad Abgang oder Bntlawmig
seine Einlagen nebst Zinsen ohne Kündigung erhält,

irgend welche Behinderung der FreUflgtgkcit also für

den AibeHneluner ndt der SparfcaMe steht vcrbimdeii

ist FOr die durch unverschuldete Umstände vorüber,

fehcnd in Bedarftigkdt gerateneD oder dnrch Alter,

benr. längere, andanenide Knuiklidt erwerbaonllhig

gewordenen Beamten und Arbeiter der Ratheflower

Optischen Industrie- Anstalt wurde bereita im Jahre 1900

cne UnteiBtlltzuugskasae gegründet, deren Segnungen
vun manchem Arbeiter inzwischen wohltuend empfunden
»luden. Im obgdanlencn Gcachältsjabrc üind z. B. an

Vntcrrtfltzottgtn 4500 Mk. an aa bedürftige Arbdter

geiahlt worden, welche Snmme im nächsten Jahre,

dank der neuerlichen Zuweisung von 15000 Mk. aus

dem Reingewinn, wenn nOlig, erhMit werden kann*

Das Kapital der l'uterstützungskaaae beläuft sich zur

Zeit auf loScoo Mk. ~ Für die Errichtung und die

Steigerung der Leistungsfähigkeit dieser Woblfabrts-

eiorichtuDgen ist der am I. April d. J. aus Gesundbeits-

rficksiditeo aus dem Amte geschiedene Fabrikdirektor

Pr. Perl stets warm eingetreten; seiner rastlosen Arbeit

verdankt die Rathenower Optische Industrie- Anstalt

ihre hohe, geschäftliche Blüte, und seine ehemaligen

Mitarbeiter sind ihm für seine stetige Fürsorge dauernden

Dank aditildlg.

Kl 57 Nr. 16848a vom 27. April 1905.

Kodak Ges. m. b. U. in Berlin. — Vorrichtung zum Bnt-

wlckefai Ton Fthaa vod dergL bd Tagetlidit, bd der
der l'ilni in trockenem Zustande und ausserhalb der

Entwicklerflüsaigkeit so unter Belaasung von Zwischen-

rtanen siriadien den dozdnen Windungen aufgewidedt
wird, daas er gegen den Zutritt von Licht geschützt

ist, dass er aber beim Eintandien in dne Flflaiigkdt

ttberdl Ton dieser bcapfllt weiden kann.

Vorrichtung zum Entwickeln von Films und dergL

bd Tageslicht, bei der der Filnt in trockenem Zustande
ttttd aoMerhdb der Bnt«

wicklerflüssigkeit so unter

Bdassung von ZwiKhen-
rlnraen zwischen den dn-
zelnen Windungen auf-

gewickdt wird, daiser gegen

den Zotritt von Uckt ge-

schützt ist, dam er aber

beim Bintandien in eine

Fiü<;sigkdtflbcnUvon dieser

bespült werden kann, da-

durch gd^cnnsddinct, dass

die die Stfmadten der Spule

bildenden Scheiben mit licht-

dicht abgedeckten Oeff-

nungen versehen aind, dnidi dis dia Flüssigkeit von
den Stirnseiten her nnmittdlMr ia die dnsdaen Wia^
dnngen eintreten kann.

BG«herMfa«u.
Luegers Lexikon der gesamten Technik

und ihrer Hilfswissenschaften. Zweite, vollständig

ttctt bcsrbdtde Aallage. XVL und XVIL AbteOnng.

Preis jeder AUcUttag 5 Hk. (Stnttgart^ Dentadie Ver>

lagaanatalt)

Von derzwdten Auflage dieses grossen ledkdisdicn

Nachschlagewerkes für alle technischen Berufsarten

liegen uns jetzt die Abteilungen XVI und XVII vor.

Audi diese Ueferangea, in denen in dpbabedsdier

Reihenfolge die StidiwOrter Feuerungsanlagen bis Gc-

birgsflusa üut Boafbeituog gefunden haben, weisen

gegenüber der eisten Auflage wesentUdieUmaibdtnngen

und zahlreiche Erweiterungen auf. Die Behandlung

dca Stoffes zeigt wicdenm, daas dem Bestreben, in

snddicfaer, knapper, aber dennodi erschöpfender Form
Aber das weitverzweigte Gebiet der Technik möglichst

leicbtveistlndliche Auskunft zu geben, durchweg ent-

sprochen wild. Die vorliegenden Abteilugen enthdten

dne ganze Anzahl umfangreicher, gut abgerundeter

und bi Ulnatrativer Hinsidit überreich aaagestattctt

Ar^d. 80 kann diese neue Auflage nodi mdir ab
die weitverbreitete erste Auflage als ein Nacbschlsg^

werk allerersten Ranges empfohlen werden — bd der

atetig fortacfarutenden Butiddclnng der Tedulk und
dem Wettstreit der Nationen auf diesem Gebiete ein

ttBcntbehrlidier Ratgeber sowohl ffir Studierende der
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TocliniHlwB Hoduchulen und anderer Lehranstalten,

wie auch fUr die in der PraziB iteheaden Tediniker.

Die Anntauuag ancb dieser AMcUaagen •dteaa der

VedAgiliMidlwig bt ia Jeder Seiiehaag taddloe und
anerkeoneDfwert

Fragt j6j. UmA.B in B. Wann muss bei einem

Ccechiftaiaiirer, der secbswöcbeatlkb« Kaadignug bat,

dieee KUndigong erfolgen? Dntciatdit da flwrhlfti

ralirer den Gewertie- oder KanfmaiUMgeriditeii?

Anhvort eil Froffe }6). Die Künditjting muss von

einem der beiden Teile spätestens sedis Wochen vor

Ablauf daee Kaiende»ylertdjehre» etfolgea, aUo an
15. Februar, 15. Mai, 15. Ant^nst oder 15, November.

Das Kaufmannsgericht ist für Geschäftsführer, die nicht

trar ciae rein kanfaninwidie Tltigkeit anaflben, aondcm
auch den technischeu Betnefj leiten, nicht zuständig.

Ebensowenig das Gewerbegericbt, wenn das Jahres-

gcbdt mdir als aooo Xk. betrigt Dciaftige Betrieb»'

be.imte u. % w. mflwta TOT dem Amt'» besw. Land-

gericht klagen. L b.

Frage J64. Herr H. H. in O. Wdcbe Finnen

Ueiem Streichholzbfichsen , anf denen HiotegrapUeen
eiageklebt werden können?

Antwort au Fragt ^64. Derartige Reise -Andenken

sn« Anbiingen Ton Pkotognpbieen dQiften die Finnen

:

Ralnea, Akt Ces. in Nürnberg, Göckler-Erfurt und

Weitmanu -Schwab. GmUnd lielem. Vielleicht weiss

aneb daer nmerer I>aer dne gedgnete Becagaquelle

f. h.

Fragt jöj. Herr A. G. in K. Seit etwa zehn

Jabren wlmcre icb meine Platten mit Bmnncnwamer,
und /.war in runden Schalen - Schichtseite uacli unten,

so dass das in den Tlatten befindliche Natron zu Boden

fUlt — , fast ebenso bmge abraniere idi die Platten

nach dem N'atrnnliad, um eine glattere Schiclit zum

Retoachieren zu haben. Die Platten werden waim
ladcieit und In Sdwdttela anf dem Stallboden auf>

bewahrt, wo dieselben dem Teiiiperalurwechsel aus-

gesetzt sind. Bei den meisten dieser Platten springt

nun — wie Sie atia der Binlage crsdien wollen — die

Schicht ab. Woher kommt dieser Fehler? Liegt es

am Warner? Kann ea adn, dass die Gase des Braunen-

wassere die Bmtildon dardidebea nad bd dem Trodcnen
eine allseitige absolute Festigkeit verhindern? Es ist

die Schichtseite der Platten ateta beim Wissem mit

kldaenlrnftbllsdien besetzt Kommtcavom Alanoierea?

Der Tcnipcraturwechsel an sich hat wohl keine Schuld,

da fröbere i^attea, die nicht alaaaiert und mit See-

wasser (wdcbes Wasser) Ia detedben Art gewSssett

sind, absolut uaverfindert sind. Beachten Sie auch

bitte den Schldm und die dgeaartige Struktur anf

dem Glase.

Antwort eu Fragt j6j. Das Abspringen der PUttni

dürfte durchans nicht auf das Konto des Wessen oder

sonstiger ümitbide^ die mit der Veratbdtnag derPliNca

irgend etwas zu tun haben, zurückzuführen sein, soodem

vielmehr auf dncn verioderten Unteigusa bd der Hn-

atdlnng der Platte Der XTatergnse ist von ettaebiklai

Binfluss auf das Haften der Schicht am Glase, ood «s

kann der Fall eintreten, der wiederholt beobachtet

worden ist, dam ddi infolge von kriftiger Gerbung

der Platten der Untergusa so wenig haltbar erweist,

dass die Schiebt losspringt Mau kann diesen Versndi

leicht auf andere Weise machen und sich von dtr

Richtigkeit der Tatsache überzeugen. Wenn man Pig-

meutdiapositive herstellt und ola Untergusa Gelatine-

Ifisung wählt, dann die Pigfbentbilder nach der £at-

Wicklung mit Alaun durchgreifend gerbt, ao iit die

KcwShnliche Folge hiervon das Abspringen der Bilder,

und zwar meist erst nach einigen Monateu. Dietes

Abspringen tritt nicht ein, wenn man das Gerben unter-

lässt. Es wird also in Ihrem Pall auch die starke

Gerbung in Verbiudung mit einem bierfür UDgeeigccteo

TJntergnm der Platte die Schuld tragen, wobei aller-

dinga begleitende V:r:«'.:>Tide, wie grosse Trockecbcit

des Anfbewahrutjgürauuics, mit verantwortlich scia

kOnacn.

Fragt j66. Herr M. F. in K. Frage hierilurcfa

an, welche Firma Vorlagebl&tter zu Tagtaaufnahmen

liefert?

Antwort mu Fragt j66. Vorlageblltter für Tag»
artjciteu liefert die Verlagsanst.ilt Wilhelm Knapp

iu Halle a. S. Sie können dort eine grosse Reibe v«&

Vorlageblitteni Ms Portrfttpbotograpben bedeben.

Frage j6j. Herr L. A in D. Bitte um .^uskuaf;.

ob in München ein Lebrinstitnt unter dem Namen

„KAnatlerndie Photographie-Sdrale" bestdit, in dciD

erwachsene junge Leute iu den verschiedenen Fäcbcrr.

der Photographie unterrichtet werden, von wem dieses

DMltitt gddlet irfid nad ^ hodi das Ldurgdd be-

rediaet wkd.

Antwort tu Frage jSj. Die München er Lehr-

anstdt verfährt in dem von Ihnen gewünschten Sinne.

Adresse bt: Lebt- imd Venndiiaastdt IRr Fbotogrqpbie

in Müncher.

Frage j68. FrL B. v. B. in Sch. i. Wie hoch ist

der Zoll für dne Atefierkamera 30:40 mit ZnbdtSr bd
Versendung von Dculscliland nach Italien?

a Bitte um Angabe guter FabrUKcn oder Engtoe-

geidilfte photograpbiscber Artikd, Chemikalien vnd

Platten in Italien.

Antwort su Fragt j6S. i. Ueber die ZoUtaOhe

dnes photographischen Apparates kOaaea wir Ihaen

keine genauen Angaben machen. Der Zoll ist ziemSdi

bedeutend nnd dflifte zu to Pr^eat dea Wertes etwa

anzusetsen sdn. Pkolographisdie Kamera und pboto-

graphische Objektive werden verscbiedeu bewertet

Antwort 2. Wenden Sie sich an I«nmperti
&Gambardiatt in Hailand.

dia Ba^tia« vcnniwacilldi: «Seh. R«|Pci«i|mt Frafassar Pr. A. Mtatha-OiailalUaftSii.

Orack md Variif «sa Wtlhala Kaapp^HUla a. B.
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BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UMD ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Orgaa dei Pholograpbiscbcn Vereint in Barlio
ttr Freies Phatorrap]>cii-IiuiDii( de« Hu>dwerk»k>mmcrbealru Aruberf — de« Verein« ScblesUcher Fachphotofraphen in BrralMI s
Im BMltocb-lIlrkiachen Pholocrapben -Vereiaa in Elberfeld - Barmen — dea Verein« Bremer Faehpholographen — de* Veivins phBld
nphitacf Kitarbeiter von Daniig und Umcegend — de« DStseldorfcr Photograpbea -Vereiii«— de« Dflaactdtmer Photorraphen - GeMMa»
virtiaa — de« EUaas -Lothringischen Pbolographen -Vereins — der Photo(T«phiacbcn Genossenschaft von Ensen und beaschbsrten Stidteo —

,

it« Pkotocrtphea-Gebilfen-Vereins Essen and Umfegend — des Vernas der Kschphotoeraptien vun lltllr s.S. und Umgegend — der
Photoftaphiscben Gesellschaft in tUmbarg-Attons — der Photorrapbrn-Innung zu Hamburg — de* Pbotographen-Gehilfen-Vereina lu Hambarg-
Altos« — des Pholographiachen Vereins Hannover — der VereiniruDF Heidelberger Fachphotographen — der Pbotographen - loanng M
Hildnheim fflr den Rerternnf^abeiirk HUdesheim — der Vereinigung iCarTu'uher Fachphotographen — dea Photographen Vereiat tn Ka««el—
der Pbotnirrsphischrn Grsellschaft lu Kiel — des Rbeinisch -WestfIJischrn Vereins zur Pfleg« der Photographie und verwandter KOnst«
n Kala • Rh- — dr» Vrrcin« der Photochemirraphen und Berufsarbeiter I.eipiij und L'in(e|;end — der Innnng der Photoersphen zu I.flSeck —
der Vereioiguog selb»il.odi|;er Photographen. Beiirit Magdeburg — der Verriiiiguag der Mannheimer und LndwigshafeDer Fachphotographen —
in Mirkisch-Pommerschen Pbotagfspbcn -Veraioa — der Monrhener i'hotogrsphischen Gesellschaft — des rnotograpben - Gehilfen -Vereins
Maschen — der Phologrsphiscbeo Gesellsehaft NOmberg — de« Verbandes Mecklenburg - Pommeracher Photographen (Rostock) — de«
Siduischen Photoursphen - Bundes, mit den Sektionen Presden und Umgegend. Leipzig. Erzgebirge, Chemnitz, Z'.vicksu, Grimms, Vogtland,
Lausitz — de« Schleswig HoKtrinisrhrn Pho(oj[r»;i>irn Wrfin» — dr's 5<-hweizeriscben Photographi-n Vcrr.n» ilrs i'h ut.jprat hrn - (-ch^lfrn-

Vmias in Stettin — de« Vereins pbotographischer Mitarbeiter in Stuttgart — des Vereins der Photo -Chemtgranben m Stuttgart — der
IMh rWliMiBuliM-bmomg n Imcb '— de« ThOringar Photogrspben-Bandea — des Zarichec Fhotagiaphaa-VaMtaM Im 2Mch — das
Hkrbtltar-ViraH _nnlmit|>llh~ ia Zitich — de« Verein« Daaisebcr and Occterreiohiscber I ii fcMlmil IllllllllhllM Ml rrtlliiHtllM

mgßa dar Oriskrsnkenka««« der PhategnvlMa fai.B«(liai

Henwagegeben voa

Geh. RqdemafMt rtoleMor Dr. A. JHBXBB-CSAKLOTTBNSDILG^ HVkladd'StnHte 19.

Verlag von

WILHELM KNAPP in H»üe a. S., Mühiweg 19^

Nr. 75. 12 September. 1006.

Axial sieh öffnende und sehliessende Objektivversehlüsse.

Von P. Stols« i0 Bvüa. ptacUrack Tcitotcn.]

Schon seit 35 Jahren ist fttr Objektiv-

venchlOMe, welche die kürzesten Belichtungen

jftttitten aollen, dieForderung aufgeitellt worden,
dass sie während einer gewissen, für die Be-

lichtung der Platte ausreichenden Zeit fast ganz
oflen sein mflsiten, der gegenOber die fllr das
vorhergehende OefTnen und das nachfolgende

Scfaliesaen eriorderliche Zeit verschwindend sein

solle. Zi^leich hat man die Bedingung auf-

gestellt, dass diese Vorgänge möglichst sym-

metrisch zur Achse stattfinden sollten, damit die

Betiebtonif des Bildfdides (fie denkbar gleich*

iBftssigBte sei.

Die Mittel, die zur ErflUlung dieser Zwecke
zur Verfügung stehen, können der allerver-

schiedensten Art sein. Es sollen von ihnen

nur einige hier genannt werden, um auf die

Hauptprinzipten hinzuweisen, auf die man die

Vorgänge basieren kann.

Um Oefinuog und Verschluss des Objektivs

schnell im Verhältnis zum vOHigen Offenbleiben

zu bewirken, kann man zwei ganz verschiedene

Wege einschlagen. Entweder nämlich, man
benutzt gleichmässig schnelle, aber entgegen-

gesetzte Bewegungen je zweier verschiedener,

symmetrisch angeordneter Teile, die in ihrer

Gesamtwirkung eine Oeffnung erzielen, die be-

deutend grösser ist als die erforderliche, so dass,

je nach dem Grade dieses Verhältnisses, das

Objektiv eine bestimmte Zeit völlig offen bleibt;

•der Biaa beautn Ahr Oeftimig und .ScUum

Bewegungen, die, wie bei der Kolbenstange

einer Dampfmaschine, von dem schnellstenTempo
bis zu einem Nullpunkt abnehmen, um dann
wieder bis zum Maximum in entgegengesetzter

Richtung zu steigen. Beispiele für beide Arten
sind die VerscUOHe von Thury 9t Amey und
alle ähnlichen, sowie die modernen Scktorcn-

verschlQsse. Dabei ist zu bemerken, dass man
mieh bei den letzteren die Vergrosserung der
maximalen Oeffnung über das Notwendige hinaus

verwenden und dadurch die Wirkung der Sek«
torenversdililsse der Versebltlfse mit ^eich*
massiger entgegengesetzter Bewegung ungemdn
ttberl^en gemacht werden kann. Es soll Qbrigens

hier ganz besonders bemerkt weiden, dass die

Sektorenverschlüsse keineswegs die einzigen

sind, bei denen die volle Oeffnung gegenOber
der Oeffinmg und dem Verschluss in Imilidier

Weise Oberwiegt.

Betrachtet man nun die Art der Oeffnung
und des Versehlusset im Verfalttnts zur Objektiv-

acbse, so ist klar, dass beide, genau genommen,
Abbiendungen sind. Ganz wie die Blenden-

öffnungen bei der eigentliclien Photographie am
besten wirken, wenn sie annähernd Kreisform

haben, wird dies auch for die Querschnitte der

ObjektivverschlQsse gelten. Doch wird es, da
sie immer nur verhältnismässig kurze Zeit zur

Geltung kommen, schon ausreichen, wenn die

Oeffnung in der Nähe der vollen Oeffnung die

Fonn eines regdnalisigen Videdcet Jiat

75
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Nadidem «rir auf MldM Wdie die Haup^
formen der achscnzentralen MotncntverschlOsse

betrachtet haben, woUea wir untersuchen, wie

es sich mit tbrer Wlrkwif verhilt, weoo sie

mitten im Objektiv, davor oder dahinter an-

febracht sind. In erster Linie ist hierfOr der

all zu betaraebten, wo das Objektiv ohne 2Seiilnt

blende benutzt witd, ein Fall, der der häufigste

ist, da man bei schnellen MomentverschlQssen

nur abt>Ieo<fat, wenn es nnbetfittgt erft»rder-

licfa ist.

Da ergibt es sich denn, dass bei Verhältnis«

nissig langer vöDer Oeffianng, d. h. wenn der

Momentverschluss von der Oeflfnung bis zum
Schlus« wahrend mindestens ^jj dex Zeit die

Oeffnnng wenngslens >/,o der vollen Oefiming
beträgt, r'.L\ bcmerkbaier Unterschied in dun

drei Fallen nicht vorhanden ist. Diese Ver-

haltnisse lassen sich aber leicht errieten.

Noch viel günstiger liegt die Sache, wenn
man mit Zentralblende arbeitet; denn dann ist

die grösste VerachlusaOflfnung unter allen Um«
ständen grösser als die Objektivöffnung, und

Oeffiinngs- und Verschlusszeit werden bedeutend
verfcOrzt Ist beispielsweise die Objektivdffnung

auf die doppelte Belichtungszeit abgeblendet, so

dass der Durchmesser der Blendenöffnung sich

zu dem der Staubblende verhalt wie 0,707 zu i,

so ergibt sich, dass jetzt schon mindestens ^j^

der ganzen OeSiattagszcik eine Belichtuogs-

Intensitflt von haben würde und dsss asf

das eigentliche Oeffnen oder Verschliessrn nur

je Vio Oa&amtzeit entfiele. Das sind gaoz

ausserordentlkh gflnstige VerfaältnisM, wie mn
sie bei einem zentralen MonentvendihNi air

irgend erwarten kann.

Efai gewisser Untersebied ist aDerdings vw*
banden, je nachdem man den Verschluss in der

Mitte oder vor, bezw. hinter dem Objektiv an>

bringt. In ersterem Falle wird er nämlich Uawr
als in den: letztgenannten ansfallen

, da seine

Oeifnungsgrtese dabei durch die der Staubblende

beduigt ist, Ober die sie niemals bedentced

hinausgehen wird. Anders zunächst bei der

Anbringung vor dem Objektiv. Hier must

das Muimnni der VersdilussSArang wcsenllidi

grösser als die der vorderen Linsenkombination

sein, wenn der Bildwinkel derselbe bleibea soll

Man beachte wohl, dass es sich nm diesen und

nicht etwa um die mittlere Lichtkraft des Bildes

handelt. Aehniich verhält es sich bei der An-

bringung hinter dem Objektiv, aber mit den
Unterschiede, dass hier die Oeffnung um ein

Geringes kleiner sein kann, weil ja bekanntlidi

(fie von dnem verhältnismässig fernen Pbokte

herkommenden Lichtstrahlen schon nach dem

Passieren der vordersten Linsenkombioatioo

konvergieren und somit der Gesamtlicbtkegel ua
ein in der Praxis kaum in Betradit iEomaieiidci

Minimum verengt wird.

Kl«in«rs MiH8ilung«n fQrs Laboratoiiutn.

Herstellung genauer Reproduktionen
im Glashause ohne Reproduktionsgestell.
Gegenüber der Glaswand an der ihr parallelen

groasen Wandflache bringt man ein fdr allemal

genau senkrecht ein Rcissbrctt an, an welchem

die zu photographierenden Blatter angestiftet

werden. Die auf der Rückseite befindlichen

beiden Querleisten, die das Brett eben halten,

müssen daher ihrer ganzen Länge nach gleich

hodi sein. Geaan von der Mitte de« Brettes

senkelt man dann auf die Erde hinunter und
markiert diesen Punkt und von ihm aus auf

dem Fussboden eine Linie, die senkrecht gegen
die Wand verläuft. Am bequemsten macht
man dies so, dass man von dem markierten

Punkte aus nach beiden Setfeen bin, dicht an
der Scheuerleiste, zwei g^nau gleiche Strecken

von beispielsweise 3 m Lange abmisst und an
ihren Endpunkten zwei Nagd zur Hälfte in die

Diele senkrecht einschlägt. An einer alten und
sich infolgedessen beim Spannen nicht mehr
ddmenden Scimnr von etwa 4 m Lange kavaptt

man dann an beiden Enden je eine kleine Oese,

hangt die eine aber einen der eingeschlagenen

Nicel, iledtt durch die andere die Spitze dnca
«eiJüfecht fdialtiaMn KreidwtiftBt undbctdveibt

mit ihm auf dem Fussboden gegenüber den

Reissbrett einrn Kreisbogen. In derselben Weise

verfährt man rnit derselben Schnui von dem

anderen Naget aus, so dass beide Kreisbogea

sich pcg^coQbcr dem Reissbrett schneiden Nun

schlägt man in die Lotmarke eir.tn duUea senk-

rechten Nagel, hängt Ober ihn die eine Oese

der vorher gut mit Kreide bestrichenen Schnur,

spannt sie so Ober den Fussboden, dass sie

genau Ober dem Schnittpunkt der beiden Kreoe
liegt, hält sie an der anderen Oese in dieser

Lage festf hebt sie zwischen beiden Oesen senk-

recht mit der anderen Mand hoch und lässt sie

dann v.-icder auf den Fussboden rurQckspringen

Dadurch entsteht auf diesem eine gerade, deo

Lotpunkt und den Schnittpunkt der Krasbogeo
schneidende weisse Linie, die man nun mit Oel-

färbe überziehen oder durch einen dflonea

Hewbgatrdifen danerhaft markieren kann, m
besten so, dass er eben in den Raum zwischen

den beiden RoUen des Stativvorderbeins hinein-

passt
Man rollt nun den Apparat auf dieser Bahn

dicht ans Rdssbrett heran und hebt die nator-

fidi ungerecht atmende Kamera durch den Tiieb

to ve^daMdie
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ptAk dtt Brettes, b«zw. des aa(gestifteten

Originales trifit Gebt maa dann auf der Schiene
rfldiwftrts, stellt so eiO| das« der Mittelpunkt

genao auf die senltreehte Mittellinie der Visier-

scheibe fällt, so sind die Flachen des Originals

und des Bildes sicher parallel, vorausgesetzt,

dass die Visierscheibe keinerlei Neigung hat

und die Objektivtdise die Büdmitle trifft

Es bleibt nun nur noch zu zeigen, wie man
Oboe langes und zeitraubendes Proben die Re-
IKoduktion ineinem beatimnrten GrOeseoverlilltnlt
mit vollkommener Sicherheit herstellen kann.

Man kann sich dazu, wenn es sich nicht um
grase Genauigkeit lumdelt, auf Gmod der

auf dem Objektiv angegebenen Brennweite der

Tabelle a6 des Photographiscben Notizkalendm
bcdtawn. Htn verfÜwt dann am besten so,

dass man, indem man dabei von der Zentral-

blende aus rechnet, mit Hilfe der VergrOsserungs-,

benr. Ve«Ucia«niiq(i»Iil den niH.der &«bi-
weite 2u multiplizierenden Wert 3, bezw. a für

den ICamera-Auszug bestimmt, ihn einstellt und
dno M lange mit dem Apparat vorwirts oder
rQckwärts gebt, bis das Bild auf der Vnier-
sdieibe die be&te Schärfe zeigt.

Viel genauer ist das Resultat aber, wenn
mm cm für allemal die Brennweite in MiQi*

metem nach der von mir schon vor Jahren
veröffentlichten, im Notizkalender unter »An-
weisungen und Rezepte' Nr. 3 stehenden Methode
feststellt Die Bestimmung des Kamera -Aus-
zuges ist <iana von höchster Emtachheit. Nennt
man nämlich das Verbältnbl der Grösse des

Originals tu Jli des Bildes v, während / die

gefundene Brennweite und b den gesuchten

Kamera - Auszug bedeutet, so ist 1/

d. h.| utn zu finden, um wie viel Millimeter die

Einiidtang l&r v hinter dem Brennpunkte liegt,

braucht man nur die Brentuvcile / durch die

VerhAltniazabl v zu dividieren und die Einstellung

an dic«e& Wert famter die ein idr alleaMi nnf
dem Laufbrett SHar Unendlidi narkierle xa vcr^

legen.

Angenommen also beispielsweise, man bfltte

die Brennweite ein für allemal =^ 300,5 mm ge-

funden und bfltte eine Verkleinerung im Grössen-

veriilltnit v » 3,5 und euM VergrOsserung

in Grteaenvefbflltiiis v—Of-j anzulertigen, so

«flrdemaii für die Verideineraag 6—/•»
* iao,a mm», d. h. i**49o,7 mn, ood Air die

VergrfiBsenmg /= — 4^9,3 «»» <!•

»7

A= 739,8 mm erfamhen. HStte man aus der

Tabelle die Werte gesucht, so würde man für

die Verkleinerung zwar gleichfalls 300,5

X 1,4»420,7 mm, ftr die VeiyrOaserung aber

halten haben. Die direkte Rechnung ist also

nicht nur bequemer, sondern obenein auch um
0,4 mm genauer. Bei starken VergrOsserungen
kann der Unterschied noch bedeutend betriebt*

lieher aein.

AtelierfM«hrl«ht«n.
Cassel. Herr Carl E b e r t Ii eröffnete Hohen«

zoUernstraaae 43 ein Atelier fdr künstlerische Photo-

graphie.

Frankfurt a. M. Neu erüffnct wurde das Photo-

graphische Atelier „Viktoria". Bilder werden au Waten-

taaesprdten gdiefeit (la VUtbOder i,8e Vk),

Halle a S. Pran Rosa Tempel wird das Photo-

grapbisdie CeschUt ihres vostorbenen Hannes mit

ffilfe Buer bsMen SShmt lutcr der FSniia BolfIhtAo-

graph Gastsv Tempel, Iah.: Wwet Rosa Tempel,
weiterffthmi«

Qesehäftliehes.
Die Prankfnrter Uehtdradaaststt Wiesbaden

& Co. (Inhaber: Kayser & Coldschmidt) in Frank-

fürt a. fii.- Bockenheim zeigt an, dass sie Rerm S. Gold-

schmidt als Tetlhaber aufgenommen hat

In das Handelsregister ist die Firma: Photo-
graphische Werke, Akt- Ges. in Reicbenbaeh i.V.,

eingetragen worden. Gegenstand des UntonehmcoB

ist die RemteDnog nod Vervielfältigung von Photo-

graphieen und verwandten Artikeln auf maschinellem

Wege, der Betrieb eines VerUgsgescbfifu und die iktt-

fertigmig voe Ksxtoamigen.

Klein« Mitteilungen.
— BetauVersack«, den hoch gelegenen, Toa GlctMlier-

wasser gespeisten Cavlocdoaee im Oberengadin zu dnrch-

Khwimmea, ist der Chef d«s Photocraphie-Verlagca

Wehrli, BenHeinrieb Wehr1l.«asKiÜbfaeig-»iidi
erlrankefl. VenaatÜdi etlltt es Ja dem cisknltcii Wasier

Hensehlag.

— Die Firma Voigtländer ft Soho, Aki-Gcs.,

Optische und mechanische Werkstitte, Branoschweig,

ist Hude Anglist d. J. auf der Ausstellnag des Deutschen

Photographen -Vereins in Breslau Mr Htre photograpbi-

schen Kameras, Objektive n. s. w. mit der goUcnSB

Medaiile aosgeadchnet wotdea.

Patente.
K. 57. Nr. 171 610 vom 22. August 1905.

Ignaz UoUsOmmer in DOren, Rhld. — Photographischea

Pi^dcr mit adiatucbidit

Photographisches Papier mit Schntzschicht, dadurch

gekennzeichnet, dass die ßchntzschicbt an« einer ddnuen

Papierkgc besteht, aam Zwecke, in Besag sei «iacn

des für die BentcUwig des Fspiencifofderlldieii Papier'
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wkoOea, almlldi ftr die von der dSaiMB Ft^ieitote be>

deckte Unterlage, nnabblDgig von der Rebdielt ood
ZasammenMteang zn

Nr. 170946 vom 17. September 1905.

Fabrik photographi»

•dwr Appuate «nf

Aktien, vorm. R. Hflt-

tig & Sohn in Dre»-

den • Aa — Photo-

p;raphische Flach-

kameia mit auffedern-

den Gdenksprelxen.

Pbotographische

Plachkatnera mit an(-

federnden Gelenk-

apreizen, dadurch go>

kennzeichnet, daas an

einem Fortsatz (a)

einea GHedes der Ge-

lenkpaare {b) ein be-

grenzt drehbarer Hebel (c) augeordnet ist, der sich

fegen einen venteüberen Anedileg legt

prageka sten.
Frage j6f. Herr R. ScA. in Th. Wie kann man

eldi edbet dne eleictriielie ZOndvonldttnng Mr lieg-

ncsiumblitzpnirer herstellen' Ks ist UcT kein Strom

vorbanden, und eine elektrische Zflndvorricbtnng,

ncldie idi Iwiegen hebe, feaktlenlcfte sweir snent

Benclmial. tlatin nbcr versagte sie.

Antwort au Fragt j6^. Um stöbere Zündung von

MegmeliiiubHlipiiIVI fg< iiiltcbtii ra cnidMi« bcdeif nen
einer Batterie von N-ierbi-s ff:nf Kr"?««" Salmiakelementen.

Denxdge grooae Salmiakelemente sind zum Preise von

allk. bba^SoMk. \n jeder BaBdlong von dcktrbdicn

Kleinartikeln zu haben. Nachdem die Elemente vor-

•chriftsmüssig gefOUt sind, werden durch . etwa i mm
di^en Kapferdnht znnldnt slmlSciie Stnbpole ndl>

einander gut vcrtiundcn und clu-nso .sämtliclie Kohle-

pde. Von diesen beiden Polen führt dann die Leitung

ebenfldh dnrdi Knpfeilitze oder Drebt za dacn da-
facben Druckknopf, wie er für Klingelleitungen benutzt

wird und von diesem zu zwei kleinen, anl einer Asbest-

phrtte eagebradites Kapfetetiften , die in einer Bot-

femung von etwa 10 mm nebeneinander isoliert auf-

gestellt sind. Zwischen diesen beiden Kupfemtiften

wird der Zllnddrabt eusgespannt, der ene elneai

Stückchen sehr dünnen Hisendraht oder auch sogen.

Lametta besteht, wie solche als Christbaumachmack

allgemein verweBdct wird. Du Dribtdicn gdangt
beim Schliessen des Stromes durch den Dmckknopf
sofort in höchste Weis^tlnt tiod catxfUidet Miecbnngen

von Magnesiumpulver nnd ddonanrem KaH enner-

Ofdentfich sicher, wCbrend Mischungen von Magnesium-

fttlver und Salpeter nicht mit absoluter Sicherheit

Bs empflehlt eidi dehnr, nor 3

diloisaurem Kali anzuwenden. Wenn die Elemente

rechtzeitig nachgefüllt werden und der Strom aur

imnier Mr korae Zeit geMhiewen wird, kaoen dt

jahrelang brauchbar bleiben.

Frtlgt J70. Herr Sch. in R. i. Wer liefert pm
beeoBdew dSnoes CettoTdinpapier, wdehcs, auf Ifcbl

gddebt, nicht abspringt?

n. Weicher Klebstoff ist fOr oUge» Zweck der

bester

At^mortm F¥tigt yjo. t. Osiieldinpapler ass uhi

dünnen, festen Rohstoffen, geeignet zum Aufkleben SSf

Metall, liefern u. a. die Vereinigten Fabriken ptaols-

giapldsdicr Fspicre In Dresden.

Antwort 2. Das Aufkleben eines CelloTdinpapien

auf Metall geschieht am besten mit sehnprozeatiger,

wanne« Gdadneiflenng. Hen tancbt den voibcr git

mit Waaser durchdrungenen Abzug in die «ame

OelatinelSeung unter, bringt ihn sofort in Kontakt arit

der MeteUplaUe nnd drOdrt ^ flbcrMlrilBBige Gdsüae

unter nicht zu starkem Druck heraus. Die Bilditite

wird hieranf mit einem Schwamm gereinigt und im

Ganse dem fteiwUHgen Trodknen ttbcrfessen. AafBlKe,

Knpfer, Zink u.r. w. klebt Gelatine ausgezeichnet gnt,

dagegen lüebt auf Aluminium tiod auch schlecht anl

einen blank vcmickdten MetslL PSr AlnndnlBm iit

Kauadabalsatn das einzige brauchbare Klebeniit'.e!,

dessen Erh&rten durch stundenlanges BrwArmen saf

70 bis floGtnd bewirkt weiden nmen

Frag* ßji. Herr AT. in B. Hat jemand aut

Ocular- Objektiv /'4 (Scientific Lens Company) Versndte

angestellt? Ich habe die Absicht, ein Spnial-Portiit-

otjddiv m kaoien, nSdite des beste gpeiialgies nad

erbitte den Rat erprobter Fachleute.

Antwort »u Fragtjjt. Das betreffende Instnuneot

wild in Dentsdilaod nidit benutzt, und ist es daher

seiner Wirkung nach unbekannt Wir empfehlen Ibnea

ein Portritobjektir von Voigtlftnder, oder, wenn es

aldi nm ensgeddintere Bildfelder handelt, einen äo*

demcn Portrfttanastigmat von einer Lichtatirke /'4,5.

wie sie Bosch, Goerz, Meyer, Rodenstock, Voigt-

Itnder nnd Zeiee jedenhüs ebenso gut hcntdlen «i|

^ genannte soMrikanlscbe Firma.

Frage j-j2 Herr // S. in G. Welche Firma stellt

photolithographische Dreiiaibeudrucke nach koloriertes

Plietogrephleen her? ffind DreilBrben>BnclAnci» u
Brillanz derartigen IJthographteen gleichwertig? KönneS

Sie mir eine chemigrapbische Zeitschrift empfehlen?

AHlmort Mtt Frage jya. Fhotofithographisdie od«

algraphiache Dreifarbendrucke werden sehr wenig ha-

gestellt Bs empfiehlt sich die Reproduktion in Besb-

druck, mit deren JOSÜt tatsBiSdfcli vonOgliche 1^
farbenprächtige BUder erzielt werden kOnnen. Drti-

farben- Buchdrücke werden von sUcn graassrsn Ruffi^

duktlonaanstalten hergestellt Wr witplabkm Hnen dit

„ZciUchrift für Reprodnktionatech]dk*V

Wilhelm Knapp in lialle a. S.

FSr die Redaklios vctaatwonlicli: Geh. Rcficnui|;Hal Ptolmum Or.A.lli«th«-Ckailottcafaaic.

OfBck aai VMsf «sa Wllfcala Kaary>Bilb a. 8.
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BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UMD ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKnONSTECHNIK. ' / / /

Orfan d«i Photo)rr>phiieh«n Vcreini tn Berlin '
r

4er Fr«i*a Pbotorrmphra-InnuDg des HaadwcTkiktinmrrbrtIrks Ani»b*rf — d«a Vcrcioa Schlniichar Fachphotocraphen in BreaUa —
Im Bafltaeh - M*rkl»chrn Photoi;r«phen -Verein» tu KlberfrtJ Barmen — det Verein» Bremer Fachphotographrn — de» Verein» photo-
«nUMMf MilarbFi'.rr von Uiii/if und Uinsecftid — de» DQ»scldurfer l'hotojraphen -Verein» — des DQa»eldorfer Phata);raphrn ' Grhllfea-

wnriM — de» Klaas: -Lothricii;i»i hrn Fhotocraphrn - Vrrrmü — der I'hoto^rapbiscbcn Geno«»ciucbaA von K»»en und benachbarten Stldten —

.

im riwlMraptien-Gehili'eo-Vrrrin« l'laaeii aod UmcefeDd — dea Verein» der Facbpbo<orrapheii von Halle a. S. ond Umgcfrnd — dar
naMfnV*^)"" GaaeUacbaft in I lamburg-Allona — der Photorrapben-Innonr la Haraburr — deaPbolocraphen-Gehiiren -Verelna zu HaiabWf-
Akoaa — de» Photoifraphisrhrn Vrr«'in» Hnnnovrr — drr Vrrrinirnne HridrlhrTfer ''»rbpholographrn — der Photoerapbrn - Innuiig zo
HUdeabcim für den Recieruncsbeiirk Hilde»heim - ilrr Wmnifunc K»i Uruhrr FaLhiihotocraphrn - <lr<i Pliotographen -\ ereio» zu Ka»ael —
d« PhotographiacheD GeaeINchaft zu Kiel — dea Rbeinisch WettdiiM ben Veieiua zur Pl1ei;e der Phuiugrapbie und verwandter Kanäle
la KAId Rh. — des Vcraioa der Photoch—igrapk— und Keruf»arb«iter Leipzig und Umgegend — der Innung der Photo^raphrn zu Labeck —
dar Vercilligniif *clb*Undig«r Photafraphea. Bnitk Magdeburg — der Vereinigung der Mannheimer und Ludwigshafenrr Kachphotorraphen —
d« Hlrkiach-Poinmerschen rhütO|;r»pnen -Verein» — der MOncbener Pholo^Tapli-johea Ge«cll»chaft — de« Pbotofraphen • Gehilfrn Vereina
maekeil — der Photograph ?^' Hrn i.<Bf Ihcbaft Ntlrnberg — de» Verhandrs ^[^ l;l<•nburg- Pommerscher Pholographen (Rostuikl — de»
Siichai»cben Phutographen- Hunde«, mit Um Sektionen Dresden und rmge{;rud, Leipzig, F>zgebirge, Chemnilz, Zwickau, Grimma, Vogtland«
Laoaitz — dea SchleawK Hobtciaiacben Pbotographen - Verein» — des Schweizerischen Pholograpben-Verailia —• de» Pholotraphen • GenUlea-
Vcreina to Stettin — des Vcrcina pbotographitchrr Miurbeiter in Stuttgart — dea Vercina der Photo-QltnUcnpbta Ui Stuttgart — dar
FMn Pltoiyphaa.lMMWg tm Tkom — de» TharinKer Piiotujrraphm- Runde» — den ZaHrber Pho(efraph«i<-VtniM ia Zoricb — d«
IHkBkiltV*Vanfat aAallgnVkta* in ZOricb — de« Vneins Deuuchrr und Oeslerieicbincher liihlllllMll lllllmlllllllll IIIHl riillftllllMW

<W(aa der Ortakraakealuaa« der Pbotosrapbea in BetUa.

OdL Rt|^cnui|nt IVoliMor Dr. A. MIETHB-CHAUXI'TTBNBURGk Widaii4>8tiiMe 13p

Verlag von

WILHELM KNAPP in Halle a. S.. Mflhfav^

Nr, 76. 16. September. I^OÖ.

Die Chronik eracheiol ata Beiblatt zum .Atelier dea Photograptaen* und zur .Zeitachrift for R eproduktiont-
tcchnik* w&chcotlich zweimal und bringt Artikel Ober Tagesfragen, Rundacbau, Peraonalnachricbten , Patente <-tr Vom .Atelier d«a
Pbetfi»r rap h e n" erscheint monatlich ein Mrft von mrhreren Bugen, enthaltend Onginalaxtikel, Kunatbeilagea elc, ebenso von der ,Zeit-
•Ckrinfttr Reproduktionstechnik'.

Daa .Atelier des Pbotographen'' mit der .Chronik* koste! vierteljlhrlich Mk. j.— bei portofreier Zusendung inacrbalb
des Oeotscbea Reiches und Ocalcrreico-Uogama, nach d<-n ',ibnt;«a Landern des Wehpoatvereina Mk.4,— , 4i« aChreBia" allvla
Mk. ijo. Beatelluagea aehneo jede Bncbhandluog, die Po>t (Poiizeitnonliclc: .Chronik* mit .Atelier* ooter «PkatographiiClM Chraalk,
Augaoe B.", .Chronik' allein, tinter .Photograpbiscbe Chronik, Au»t;abe A.*), sowie die Verlagabucbhandlung eatgecen.

Die «Zeitschrift fQr Reproduktionstechnik* kostet vienrljlhrlich Mk.3,— bei portofreier Zoaendung innerhalb des
PtmJien Reiche» und Oeaterreicb - Uitgama , nach dea Obrigen Ltmlrm dn Welipostvereina Mk. 4,— Far Abonnenten des .Atelier dea
iVtggrapben" werden die ilanpthelta tum Preise von ttk-a.— piu VinieLjahr geliefert, (l'oslieitungsliste «Reproduktion* mit .Chronik*
atei Zeitschrift (Qr ReprodnkBOOStechaik, Aoagab« B.*, .Reproduktion* allein unter .ZeitachriA fQr Reproduktionstechnik, Aaifabe A.*.

Gaacbilissaiaiiaa: pn dwIfpilNaa PMilnih w F%;: KUia« privat« GclagaakatUaasalgaa ffaaT, MiaU,
TaaMk, Teilbah«r): 30 P%.

SlallaaaagabaU aa4 StalUagaaaefca: igFlk-i Hr MNIMw voa Vavaiaaa, 4afaa Otgaa 4m .AtJtor tat, all
laPlMa. Rabatt

Sehlaaa der Aaiaicen-AnnahM Ar 4b am Dtaailig NacfcHilaf aar AaMba gataflmdt MaauMr: MiaalagVanaMagi
ftr die am S<maab«ad Vormittac aar Versendaag kaaaaada MaBOMr: IMtag MMtag^ TäMgnMB-MntMt Kaapp Baekbaadlaag
NaJtasaal« (aiebl bloaa: Xaapp Hallcsaala).

t^undsehau.
— Der 54- Band der „Encyklopädie der

Photographie" ist im Verlage von Wilhelm
Knapp in Halle a. S, kQndich erschienea and
trägt den Titel: „Die Tonungiverfaliren von
Entwicklungspapieren," Indem 150 öcitcn

starken Buche hat der Verfasser Dr. E. SedUesek
die dankenswerte Aufgabe durchgeführt, die ver-

schiedenen I onuog&verfabren, welche zurFärbung
von EntwicUongBpnpieren existieren, in wissen-

schaftlich experimenteller Weise zu studieren,

um so den Wert der unzählig vielen, leider zu

wenig kritisierten Voradiriften zu erkennen und
diejenigen Faktoren zu finden, welche für das

gute Gelingen der Tonungsprozesse die aus-

sddaggebenden dnd.

Das Buch zerfnüt in drei Teile, den theoreti-

schen, wissenschalclich - experimentellen und
prakttndien, von denen die beidn enien einer

kmen Bespreduing an dteter Stdle unteizogcn

werden sollen Im dritten Teil ist eine grosse

Zahl der verschiedensten, auf den Resultaten

der wissenschaftlichen Untersuchung aufgebauten

Rezepte niedergelegt, welche besonders auch

den Photograpben interessieren und zur An-
scbaflTang des preiswerten Bndies veranlassen

dürften.

Die direkten Tonungsverfahren, welche zu-

erst abgehandelt werden, sind die direkte Schwefel-

tonung und die Ferricyanidmclhoden. Ersterc

führt das metallische Silber des Bildes inSchwetel-

Silber aber, das nach bekannten Reaktionen

durch die Einwirkunjj einer Lösung von Thio-

sulfat und Alaun gebildet wird, welche Schwefel

In statu nascendi abscheidet. Bei den Ferri-

cyauidvcrfahren komnU bekanntlich ein Gemisch

aus rotem Blutlaugensalz und Schwcrmetailsalz

sur Venraidttng, das von dem metallischen

Silber des Bildes zu unlöslichem, das Bild ftrbcn-
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dem MetaUferrocyanid reduziert wird. Nach
den Ausführungen des Verfassers ist anzu-

nehmen, dass hierbei nicht erst büberterro-

Cyanid entsteht, das sieb cbam mit dem SAwer-
metaUsalz umsetzt, sondern dass das in dem
Geioisch vermutUch vorhandene Schwermetall-

ferriejraaid cBrefct dem Redaktionsprosen iiater>

liegt Hierfür spricht unter anderem die Tat-

sache, dass nach längerer Einwirkung '/loP''*^
zentiger FenicyankaUumlOsung auf metallisdhes

Silberpulver immer noch unreduziertes Fcrri-

cyankalium nachzuweisen ist, wahrend dieselbe

Losung bei Gegenwart theoretischer Mengen
ürannitrat momentan vollständig reduziert wird.

Da die Nuancen der Urantonung zwischen Braun
und Braamrot schwanken, wurden verschtedoi

zusammengesetzte Bäder in ihrer Wirkung rüif

metallisches Silberpulver untersucht, um die

Faktoren zu ermitteln, wdehe die Versdiieden-
artigkeit der Färbungen bedingen. Aus einer

tabellarischen Zusammenstellung der Versuche
ergibt sich, dass das Reduktionsprodukt eines

Gemisches aus KaliumferncyTri ' unü Tranyl-

nitrat fOr gewöhnlich das normale bräunliche

Uranytferrocyanid {11x0.^).^ Fe (CN)^ ist. Zusatz
von Kochsalz bewirkt gutes Absetzen des Nieder-

schlages, der bei QberschUssigem Blutlaugensalz

zum Teil gelöst bleibt; verrautKch beifingt die

Gegenwart von Kochsalz die Bildung unlöslicher

Doppelferrocyanidc. Zusatz von Säuren ver-

ursacht rOdidhere TOne, welche an Uran weniger
reichen Niederschlägen entsprechen und vermut-

Uch Polyferrocyanide des Urans darstellen.

Die Mängel, welche der heutigen Mediode
der l'rantonung anhaften, bestehen hauptsäch-

lichst in der zu leichten Zersctzbarkeit des Bades
und in der ungldcfamlssigen, häufig bässUchen
Farbe der Niederschläge. Hauptbedingung fllr

die gute Verwendbarkeit eines Bades ist eine

Reduktionsfthigkeit, welche gerade nur so gross
ist, dass das metallische Silber der Bildschicht

allein die Reduktion bewirkt, die gleichfalls

reduzierend wirkende Gelatine aber oder auch
das Papier die TonungslOsung völlig intakt

lassen. Die allzu grosse Reduktionsfähigkeit des
gewöhnlichen Bades, die die Veranlassung der

schnellen Zersetzung ist, muss also fflr praktische

Zwecke erniedrigt werden, und zwar dadurch,

dass man durch bestimmte Zusätze die bei der

Tonung vor sich gehendeReaktion beeinflusst. Zu
diesem Zwecke wurden verschiedene orgarische

Verbindungen, wie Zucker, Glycerin, vor allem

organische Säuren und deren Alkalisalze v<er«

sucht, welche bekanntlich mit bf ?tinuntcii an-

organischen Salzen komplexe, schwerer zcrscLz-

bare Verbindungen eingehen können.
Es ergab sich, dass besonders die Alkalisalze

der Oxalsäure, Cilronensaure
,
Weinsäure, zum

Teil auch die der Elssigsäure, ferner die Oxalsäure
selbst mit Uranjlnitrat Komplexverbindnngen

geben , die überhaupt nicht mehr von dem metali-

schcn Silber des Bildes reduziert werden. Die

Versuche wurden von Sedlaczek in der Weise

dwrdieelllhrt, dass die Realctionsfilbigkeit der

die verschiedenen Salze enthaltenden Uranbäder

g^enüber Ferrocyankalium geprOft wurde, wobei

kein Niedenchhig von Uranferroeyanid entstand,

sobald der Zusatz oben genannirr orpanisdjer

Verbindungen Koroplexbilduog veranlasst hatte.

Die auf dieseWdse im Reagensglas« eihaltencB

Resultate stimmten natdrlich mit denen bei der

Tonung sich ergebenen nicht genau Qberein.

Losungen, weldbe im Reageozgfa» noch schwsdi

auf Ferrocyankalium reagierten, tonten Ober-

haupt nicht mehr, sondern brachten das Büd

zum Ausbleichen. Die genaue Feststellung des

Grenzpunktes, bei welchem das Rild keine

Reaktion mit Ferrocyankalium mehr zeigt, ist

Obrigens insofern sdir sdiwierig, als Fem-
cyankalium auch dann noch Färbungen hervor-

ruft, wenn sicherlich alles Uran in die Komplex-

verblndung flbergefllhrt ist

Die nicht mehr mit Ferrocyankalium reagieren-

den, Komplexverbindungen enthaltendeo Lo-

sungen werden durch Zusatz von SSuren wieder

reaktionsfähig. Wählt man eine Säure von

bestimmter lonisieruogstendeoz aus, so lassea

sich durch Zusatz variabler Mengen Blder voo

beliebiger, besonders auch für den vorlicgenJen

Zweck geeigneter Reduktionskraft leicht her-

stellen. Ftlr die Tonbader mit komplexen Una-

oder Eisenverbindungen kommen Säuren mit

hoher lonisierungstendenz, wie Salz-, Salpeter-,

Schwefelsäure mit gewilnsditem Erfolge zur Ver>

Wendung.
Verfasser bespricht dann das Verhalten des

Bildträgers, der Gelatine, gegeoOber den Ton*

badem. Es zeigte sich, dass 20 Grad C. warme,

eben noch flüssige Gelatinelösungen durch Zu-

satz stärkerer UranylnitratlOsungen geßlllt werden,

während verdünntcre Lösungen keinen Einfluss

ausüben. Ferricyankalium hat keine Einwirkung

auf Gelatinelösungen, ruft aber in Verbindung

mit der an sich wirkungslosen verdünnten Uranyl-

nitratlösung eine Fällung der Gelatine hervor.

Die Koagulation wird vermieden, wenn man den

Tonbädern Säuren oder verschiedene Alksfi-

salze zusetzt, besonders auch diejenigen, welchCi

wie oben erwähnt, die Reduktiunsfähigkeit der

TonlOsungen herabsetzen. Um aber in derZn-
sammetisef7unp der Tonbäder noch sicherer zu

gehen und eine Bindung der Gelatine durch

das IJransalz überhaupt auszuschliessea, ver«

wendet der Verfasser noch einen K'i'^rner, welcher

weder mit Ferricyankalium, noch nuL Ferrocyan-

kalium unlösliche Verbindungen gibt, die Gelatine

aber in ungefärbter Form festhalt For dit «':n

Zweck kommt Aluua zur Verwendung, weichet

dadurch, dass er mit der Gelatine ein Aiuminium-

gelatinat bildet, die Reaktionsfiüiigkeift des BOA-
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trftgers gegeoQber den ToDbadera ausscbliesst.

In welchen Mengen und unter welchen Be-

dingungen der Zusatz von Alaun zu den Ton-
bädern den gewQnschten Erfolg mit sich bringt,

bat der Verfasser sodann durch genaue Versuche

bei jedem einzelnen Tonbad festgel^^t. (Uran*,

Eisen-, Kupfer-, Bleitonung.)

Auf Grund dieser präzis durchgeftlhrten

wissenschaftlich - experimentellen Versuche hat

Sedlaczelc schliesslich die zwcckmässigsten Vor-

schriften für Tonuiigtbtder ausarbeiten können,

welche allen, bisher nur unvollkommen LTfQlltcn

Forderungen bezQglich Haltbarkeit, Erzielung

schöner und gleichmässig gefärbter TOac bei

gleichzeitiger Reinheit der Weiaaeo tt. i. W. in

günstigster Weise entsprechen.

Von allgemeinem und besonders prakttadkem
Interesse dürften unter anderem noch die Ver-

webe sein, welche der V'crfasscr anstellte, um
die Natur der nach längerem Lagern auf Uran-
bildem häufig auftretenden BronzetOne fest-

zustellen. Es ist anzunehmen, dass das ge-

tollte BQd vorwiegend aus drei Körpern be-

steht, aus nicht umgesetztem nif'tallisrhen Silbpr,

Ferrocyansilber und Uranyifcrrucyamd Behan-
delt man ein mit BronzetOnen l>dwftetes Uran-
bild mit alkalisch gemachtem Farmcrsrhpn Ali-

schwächer, so lösen sich die drei oben genannten
Bestandteile völlig heraus, während der so»
wohl in Alkalien wie auch in beispielsweise

^i'iXjäure unlösliche bronzierende Kürper zurück-

bleibt. Chlorierend «irkende Lösungen bleichen
diese Bronzesubstanz aus, aber Schwefelalkalien
oder Entwicklung mit Eisen lassen den ge-

bleichten Rockstand in dunkler Farbe wieder zum
Vorschein kommen. Der Verfasser gelangt da-

durch zu der Annahme, dass der bronzierende
Körper SchwefeIsQber sei, das seine Entstehung
der Zersetzung zurückgebliebenen Thiosulfats

Verdankt. Diese Annahme stimmt Qbrigens auch
tebr gut mit der Tatsache überein, dass weder
die mit Kupfer- noch mit Eiscnsalzen getonten
Bilder jemals bronzierende Tiefen aufweisen.
Man kann sich nämlich die Entstehung des
Schwefelsilbers bei den Uranbildem in der Weise
voistelicn, dass das in der Schicht zurück-

gebliebene Thiosolfat bei der Tonung entstehen-
des Ferrocyansilber auflöst, wobei in Anbetracht
der kleinen Tbiosulfatmengen gegenüber der
grösseren Menge Fenpcyansilber das schwerlös-
liche Natriumsilberthiosulfat {/Ig., S., (\ Na, S, 0.1

eotstebt. Dass die Bildung dieses Salzes bei

den Eisen- und Kupferbiidem nicht stattfindet,

erklärt sich dadurch, dass sowohl Eisen- als

auch Kupfersaize eine oxydierende, bczw. zer-

setzende Einwirkung auf Tluoenlfat haben, so
•lass bereits eine Zerstörung des zurück-

gebliebenen Ttliosulfats vor sich gegangen ist,

che auflösbares Ferrocyansilber durch den
Toningsproses« entstanden ist. Ffir die Uran*

salze trifil die den eben genannten Salzen an-

hallende Eigenschaft nicht zu. Dass sich die

Bronzetöne besonders in den Tiefen der Uran-
bilder zeigen, ist insofern leicht erklärlich, als

an den Stellen des dichtesten Silbemieder-

schlages gleich zu Beginn der Tonung die

grösste Menge Ferrocyansilber entsteht, so dass

die Bildung des schwer löslichen Natriumsilber-

thiosulfats leicht vor sich gehen kann. In den
hellen Partieen des Bildes liegen die Verhält-

nisse insofern anders, als hier mehr die Fendenz
zur Bildung des leicht löslichen Doppelsalzes

vi^'j 5| O3 • 2 iVa^ -Sj O3 gegeben ist. Dass das
schwer lösliche Doppelsalz, welches an den
dichten Stellen vorhanden sein kann, allmählich

unter Abscheidung von Scbwefeläiiber Zersetzung
erleidet, ist allgemein bekannt Um einer Ent-

stehung von Bronzetönen vorzubeugen, empfiehlt

es sich, die getonten und gut gewaschenen
Urankopieen in einer Schwefelwasserstofflösung

zu baden, welche das Silbcrnatriijr-ithiosiilfat in

braunes Schwefelsilber verwandcii, das in diesem
Falle keine broDsierende Farbe wie das durdi
freiwillige Zrr^ietzung des Doppclsalzcs ent-

stehende, in dtr Schicht ungleicbmässig ver-

teilte Scbwefelsilber hat Mit Schwefelwasserstoii

na'"hhehandelte Kopieen haben sich nach den
Lriahrungen des Verfassers bereits lUnf Jahre
lang unverändert gehalten.

Die mit Uransalz getonten Dilder lassen sich

auf die verschiedenste Weise in andere Metall-

aalsbilder flberiDhren. Scbwacb mit Salzsäure

angesäuerte EisenalaunlA^un^en, welche zweck-

mässig einen Zusatz von Bromkalium erhalten,

führen die Uranbiider in blaugcfärbte Eisenbilder

über, schwach angesäuerte Kupfersulfatlösungen

schlagen Kupferverbindungen auf der Urankopie
nieder. In letzterem Falle ist der Zusatz von
Bromkalium, welcher bei den anderen Tonbädern
zwecks vollständiger Uebcrfübrung des metalli-

schen Silbers in die Scbwennetallsalzverbindang

der Ferrocyanwasserstoffsäure ratsam ist, un-

zulässig, da die Kupfero.xydsalze leicht in die

mit Uranferrocyankalium nicht reagierenden

Oxydulsalze übergehen Im Falle der Umwand-
lung bei Gegenwart von Bromkalium entsteht

neben dem Schwermetallferroeyamd^ilberb rom i d

,

das mit verdünnten Lösungen von Natriumthio-

sulfat leicht zu entfernen ist Der Prozess ver-

läuflt, wenn man nach einer bereits froher vom
Verfasser angegebenen Methode arbeitet, nach

welcher zuerst eine Umwandlung des Silber-

bildes in ein SUberferrocjwnbild vorgenommen
wird, nach folgendem Schema:

1. 4 -^1? + 4 A3/V(CA)6 = %4 fe{Cj\\

II. Ag^Fe{Ci\!\ ! 4A-/?r : i^iCrtlMNü^)^= (i/rO,), Fe {CN)^ J^^AgBr^^ KNO^,
Im G^ensats an den Urankopieen sind die

Eisenbilder nicht in andere Metallbilder umza-

16*
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wandeln, da wahrscheinlich die Bildungswinne
des Ferriferrocyanids gegenQber den anderen

Ferrocyaniden eine relativ höhere ist. Schwache
AlkalUOsungen Herem je nach Lange der Ein-

wirkung violettblaue bis graublaue Töne, wahrend
starke Alkalilösungen bekanntlich braunes Eisen-

hydroxyd niederschlagen. Bei den Kupferbildern

lässt sieb «Aweder das im Bilde vorhandene
Silberferrocjranid durch Uran- oder Eisensalze

in die entsprechenden Ferrocyanide verwandeln,

wobeigelbrc ^c^^. blaurote Nuancen entstehen,

oder es wird das Kupriferrocyanid selbst einer

Umwandlung unterzogen, die aber mit gewissen

Sebwierigkeiten verknüpft ist.

Die variationsfahigste aller Farbemethaden
ist die Bleitonung, welche mit Hilfe von Blei-

salzen weissgeiärbtes Bleiferrocyanid in der Bild-

schicht n!edcrsch!St^t Gefärbte Bilder k-^nnen

nunmehr auf drei verschiedene Aiica entstehen.

Entweder wird der an dm Blei , bczw. an daa
Silber gebundene Fcrroeyanrcs'. als farbcrzeugen-

der Körper verwendet, ferner das Bleiferro-

cyanid durch tertiäre Umsetzung in eine gefärbte

Substanz übergeführt, oder aber das Blei tritt mit

anderen Saureresten zu gefärbten Verbindungen
zusammen. Uran- oder EisettaaMAaungen, wekbe
mit Bromkalium und Salpetersäure versetzt wer-

den, lassen bei ihrer Einwirkung auf die Blei-

kopieen Bilder entstehen, welche dasselbe Aus-

sehen wie die direkt hergestellten haben. Ei ne

Lösung von Kupfersulfat und Ammoniumacetat
liefert kupferrote Töne mit angenehmem Violett-

stich. Auch mit Hilfe von Mangan- oder Kobalt-

saUen lassen sich gelbbraune oder violettbraune

FXrbongen erzielen, wenn man aus den Ferro*

Cyaniden mit Hilfe schwacher Brom -Sodalösung
oder ammoniakalischer Permanganatlösung Per-

oxydbildung herbeiführt. Die Peroxydbilder sind

weiterhin noch mit Hilfe von Schwefelammonium
in braunschwarze Kopiecn zu verwandeln. Bilder

in beliebigen dankelbraunen Nuancen sind durch

direkte Umsetzung der Bleibilder mit löslichen

Schwefelverbindungen oder durch Oxydation zu
Bleiperoxyd und Behandlung mit SdiwefeU
ammonium zu erhalten. Eine grosse Reihe

anderer Färbungen sind ferner nach Umwand-
lung der Bidferroeyanidkopieen ta EKeichromat-

bilder und entsprechender Nachbehandlung zu

erzielen. Bei der Einwirkung von Kaliumcbromat
auf Bleiferrocyanidbilder entateben Blekbromat
und sich herauslösendes rotes Blutlaugensalz,

während Silberferrocyanid unverändert zurQck-

bleibt. Badet man die lo erhaltenen Bleicbromat*

bilder in bromkaliumbaltigen, mit Salzsäure an-

gesäuerten Eisensalzlösungen , so lassen sich

verschiedene Nuancen von Griln tneht erhalten.

Die reiche Farbenauswah! , welche durch die

Bleitonung gegeben, ermöglicht auch die Her-
atellung, von Kopieen in den veraebiedenatcn

Farben, wenn man mit Hiire einca Pinaela die

erfordeifidien LOaungen an den entspredienden

Stellen aufträgt.

Verfasser kommt dann noch kurz auf die in-

direkten Tonungsverfahren zu sprechen, bei

welchen bekanntlich das metallische Silber des

Bildes in eine farblose Verbindung flbergefthit

wird, welche dann durch eine weitere Operaöon

in einen gefärbten Körper umgewandelt wird.

Entweder kommen halogenisierend wirkende

oder oxydativ wirkende Mischungen zur Ver-

wendung, deren Wirksamkeit und Zusammen-
setzungen zum grössten Teile bekannt sind.

Auch die UeberfQhrung des metallischen Silbers

in Halogenstiber mit Hilfe von Metallhalogenen,

wobei gleichzeitig noch die Oxydulverbindung

des Metallhalogenids sich ablagert (Merkurchlorid,

Cuprochlorid), führt zu gefärbten Büdem, wekbe
entweder durch Entwicklung, Behandlung mit

Silbernitrat (Kupferverstärker l oder UeberfQhrung

in Schwefelsilber entstehen. Im Falle der Un-
wandlung mittels Quecksilberchlorids sind ver-

schieden geii&rbte Niederschläge zu erzielea,

wenn man das gebleichte Büd mit alkalischer

Thiosulfatlösung oder Lösungen verschiedener

MetalUhionate behandelt. Während Thiosulfat

allein schwarzbraune Töne gibt, erhält man mit

Bletnatriumthiosulfat gelbere, mit Kupfematriuni-

thiosulfat schwach grQnstichige braune Färbungen,

mit Silbematriurathiosulfat tief dunkelbraune 6t^

der, welche bei Verwendung sodahaltiger Bäder

noch weitere kleine Farbeounterschiede zeigca.

Es Wörde zu weit fahren, die ausserordent-

lich vielen Versuche oder im praktischen Teil

des Buches niedergelegten Vorschriften an dieser

Steile auch nur zu einem Teile wiederzugebea

Der Verfasser hat für die planmässige und er-

schöpfende Durchführung seines Themas eine

vierjAhrige Arbeitszeit aufgewendet, so dass der

Interessent nähere Aufschlösse dem Buche selber

entnehmen muss. Es soll noch einmal betont

werden, dass besonders auch dem Photographen

die Anschr-ifTiinp dc^ Ruches in AnHetrarht der

vielen, aut wissenschaftlicher Grundlage aus-

gearbdtetett Rcaepte zu empfdden lat

Dr. A. Travbe-ChariottaBlmrf'

VL Generalversammlung
des MC^eutB«h«n Photographen*«

g«hilfen''V«rbandes
(Nachdrack rcfboMa-)

Vom ao. bis 94. Jal! d. J. tagte in Hannover die

VI. Cjciicral\ LT.'aiiiuiIung tics ,, üeutsclien Photograplteu-

gebilfen-V^erbfmdes". Die Generalversammlung bean-

sprucht deshalb ein grOneres BiteicaK, weil der Vei^

Uaiul 7wc!lell()H in «Ten IctztL-n zwei J.ihreii ciuc energische

ScbwcDknng nach links gemacht hat. Von venchie-

deactt Sdten wurde er deshalb auf dai befUfrie be-

klmpft; aadendta aber batte die Otgaaliatioa datch

Digitized by Google



471

die io Druden veranstaltete Statistik und den in deiu-

fdbca Orte eiogcmluteo Loliittarff xndfdlw einen

grossen Erfolg errangru tiTid es verstanden, die all-

gemeiae Aufmerksamkeit auf sich m lenkeu. Die

GraeralversaiDmluDg aollte nunmehr eutflcheiden, «dcheo
Weg der VertiBnil einzuscblaj^eu gewillt ist, nnrieskann

vorweggeiiommeu werden: ttoti der mitunter leiden-

idiafflich erregten Debatten waren ridi timtUche Dde-
peiteu einig, dass die Gehilfenorganisation sich nicht

darauf beachr&iikea darf, eine UnterstÜtznngBorgani-

ntiMi m flda, londera dos de la entar Ltole bcMicbfe

srin mflsse, für eine Regelung und damit fflr eine

Bcateruog der Lohn- und ArbeitaverhttltaiMC einzu-

iNtett. Diu» aeigte lidi v. a. «ncii duaa, &as die

Getieralversatnmhing, wie weiter unten ersichtlich, die

Unterstützungssätze bei Arbeitslosigkeit und Krankheit

wcaeatlkh herabsetzte und die Beitrtge nm «n tMdentes-

fies erhöhte, in der ausgesprochenen Absidltt Mtttd
für eventuelle Kftmpfe bereit zu halten.

Aaf der OcttendTemmmlnag watea zipBlf Dde»
gierte, welche 15 Abteilungen vertraten, anwesend.

Der Haaptvoratand hatte vier seiner MitgUader ent-

Hidt tuid der „Verein photographijscher Mitariicitcr

Oesterreichs" war durch dessen Redakteur Herrn

Wslter-Wico vertrctea. D«sn kam der von der

»Gcaeralkotniiilialoii der Gewcfksduiflei) Dcntaditanda'*

«Msandte Herr Sasaenbach.

deidi am eisten Tage zeigte iidi, daas Berlin

nbeta die Iddulieit Aber alle attderen Abteilungen

^itte, und ein Dringlichkeitsantrag Dresdens regelte

&i die Zukunft das VertretungsverlUBtiija deigcataU^

auf je 50 Mitglieder eine StimiDe ani derQmuA
vcnammliug cntflllt, Mditr faatleo sd» Mitglieder

dae Stünme.

Ava dem Gesdiflftsbetidit ist folgendes erwähnen»
wert: Die Mitgliedenahl ist von 568 auf 575 Mitglieder

ia zwei Jahren gestiegen, d. h. so viel Mitglieder haben

&re Beitrige korrekt bezahlt Ein grosso^ Teil der

Ißtglicder ist jedoch mit seinen Beiträgen ständig im

Uckstaade, somit auf der Generalversammlung nicht

vertreten. In Wirklichkeit betrügt die Mitgliederzahl

etwa 800 bis 900. Die geringe Zunahme an Mitglleden

wild dadurch erkLIrlich, da.ss acht kldnc Abteillugan

in Deutschland eingegangeo siod.

]>le Folleit tau Hai^ttvotstand wurden bisher im
Nebenamt versorgt; es war somit keine Zeit vorhanden,^ um die oft entfernt liegenden Verwaltungsstellen

n kfljmnein. Da der Verband in Haanover zwei Be-

»njte fest ang^tellt hat, ist m erwarten, dass in Zu-

kunft auch die kleineren Abteilungen lebensfähiger

bleiben werden. Die MitgUedereaht la den Onm-
ttidten hat sich hcdeutcnd vermehrt.

Folgende Zahlen seien aus dem Kassenbericht her-

WffdielMii. Dm VetbaailmnuageB betrag aoi i. Jmli

'904: 7005,18 Mk., des Reservefonds 732,45 Mk.; am
t. juü igo$: Bestand der Verbandskasse: 6437,80 Mk.,

des Reservefmda 1184,» Mk., vad am I. Jatt 1906:

Bestand der Verbandskasse 8091,61 Mk., de."« Reser%-e-

fonds ai04 Mk. Zwischen 1904 und 1906 ist also eine

Staltcnuig dea gawaBbMtwidci «n 1086^43 Mk., des

Reservefonds um 137X155 Mk. eingetreten. Au Neu-

autnahmen sind 1066 zu verzeichnen ; eine ausserordent-

lich hohe Zalil gegenüber der s'erinjrfti Krhßhung des

Mitgliederbestandes. Die Sammlung zur Deckung der

ünkostea derDrctdeDcrTaittbewegnag ccgab445^Mk.,

der cin~ At!Bi'af,e von 453,90 Mk. gcgenflberstand. Unter-

stütiuDgcn wurden ausgezahlt 1904/05 1808,87

«ctbdoaeattatefatBtaaag aad 38^98 Mk. aar Uateis.

stfltznng der Bcrpfirbeitcr anlitsslich des gros.sen Streiks.

Hierbei ist zu bemerken, dass die einzelnen Abteilungen

ebealdla aeaaeanwerCe SoaiaMa aar UatecMfttsoag der

Sf'pil:enden aufbrachten, die im Geschäftsbericht keine

Kruäliuung finden konnten. 1905/06 wurde an Unter-

alfitaBBgen anagegeben: 9Q|BBt6oMk. Mr fitwerbatoeen»

nnterstfltzung, 13.75 Mk. ReiseunterslOtzung und 6oUk.
MassregelungsunterstQtzung an auf Grund ihrer Vei^

baadatOtigkdt eatlawene MitgMeder. Beaditenawert war
dne Zusamraen.ntollung des Geschäftsführers Herrn Max
Dax, welche die prozeatoale Höhe der an die Ab-

teflaagen tarfldcgesablten ünterstütsungen veranschart-

lichte. Am wenigsten >icr1nrftc Breslau, das 2'.', Prozent

der an die Verbandskasse eingesandten Beiträge in Form
iron UateietttBaagea xarfldi erUdt Aai oaglaetigatea

stellte sich in dieser Beziehung Chemnitz dar. 105 Pro-

sent der von Chemnitz an die Uanptkasse eingesandten

Bdtrflge waidca von Berlin an die AbteUang aa Unter*

Stützungen ausgezahlt. Durchschnittlich he'.3uft sieh

die Summe, welche in Form von UnterstfiUungen an

& Vcrbaadmit^ieder tartdtlBcai^ aaf 40 PMeent der

eingezahlten Beiträge.

Die SteUeavermtttdnag er^^ dne ngt laanapraelt«

aabme dendbea In Battn, ndhrend ia dea Hbrigea

Teilen des Reiches diese noch vieles zu wdaadWB Übrig

Uatt la Berüa wurden 83 Procent der gesamten be>

•etstco Stdlcn dardi die Stelleumuiittelung des Ver«

bandes pladert Insgesamt wurde dfe SidleBVCrmittelung

von 979 GebUfen in Anspruch genommen, während

695 offene Stdlen gemeldet wnrden. Dresden konnte

ebenfalls seit Bestehen des dortigen Tarifcs von einerregen

Inanspruchnahme der Stellenvennittelnng berichten.

Oft war es nicht möglich, gemeldete Stdlen sn besetzen,

da keine arbeitslosen Gehilfen am Orte vorhanden

waren. Aenderungen in der Geschäftaffihrong aollen

diesen Mängeln abhelfen.

Der „ Photogrsfllkdie Mitarbeiter" verursachte,

1904/05 eine Ausgabe von 3380,67 Mk. und 1905/06 von

3537,33 Mk., dem Einnahmen von 1606,5a Mk., bezw.

1506,45 Mk. gegenübeiataaden. Mit der redaktionellea

Haltung des Blsttes wsren die Delegierten im all-

gemeinen einverstanden , gewUnscht wurde jedoch eine

ruhige, sachlichere Redaktion und eine grössere Ueber»

sichtlichkeit ia der Aufeinanderfolge der dazelnca

Artikel

An den Geschäftsbericht schloss sich eine änateiat

umfangreiche, teilweise recht stürmische, t''. Tag
währende Debatte. Von atlea Seiten wurde das vor

einigen Monaten heiausgegebene Agitationsflngblatt:

,,Warum reisen sie", welches die schärfs'rn .Angriffe

auf die Arbeitgeber unseres Berufes enilsält und da-

dnvdi aidit» weoiga ab gtadig wirkt, daie ci aach
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iMtcditigte VonrHife veniHgcmenert, vcnntdlt Der
Kassenverkehr vollzog sich viel zu langsam, und eine

Anzi^l teilweise tecbt schwerer Uaterlaasungisäaden

wurde dem biaherigcD Hanptvoiwttnd oadigewieMa.
Der H«\iptvorstanil konnte )e<!och mit Recht geltemi

machea, dass die eiazclnea Aemter nur wAhreod der

frcSen Zeit verwaltet werden kotiatai. Eh war nidit

iu(3glicl5, die ganze KrBft einiger Personen in den

Dienst der Organisation zu stellcB» und aomit war die

Alt der GeMblfUfBlirung erkHbSdi. B» wnvi« 4tm
Banptvotataad andi Batlaftong erteilt

Eine vertrauliche Sitzung folgte dem GeschSfU-

bericbt, in der fibcr die Verbflltoisse swiscbeo der

„WivBtt Freieii Photogra|dxeB-ZeitaaK'* und dem
„ Photographischen Mitarbeiter'* beraten wtirde. Fest-

gestellt sei, dass die von einigen Kachzeitungen ge-

bradite Hodz inm der «oUiogcoeii Vcndnidaug
beider Blätter unrichtig ist. Die Angelegenheit ist einer

Kommission zur weiteren Beratong fiberwiesen worden.

Bio OegeiMeltigütettavertwg nriadien de» „Deatsetmi
Photogrsphengchtlfen • Verbände" «nd dem

,
.Verein

Pbotograpbischer Mitarbeiter Oesterreichs " wurde ein-

atimmtg angeaonmen. Nacb diesem werden den be-

treffenden Verbandsinitgliedern die in dem frflheren

Verband gezahlten Beitrage beim Uebertritt angerechnet

Die Beifable der einzdoen AbteünnfeB boten, von

Berlin, Dres pe;] und München abgesehen, wenig Br-

wihneaswertea. Berlin hat durch eine an alle In-

eteBsen geciditcie PedtloB errdciitt deie tfe gegen eine

grosse Anzahl in Berlin arbeitender russischer Photo-

grapbengehiUen verfaingten Auswetsoogen znrückge-

nemnicn «ntdcn. Dreeden beriditet, daae dort 95 Fm-
zent der Gehilfen dem Verbände angehören. Ks hat

eine umfangreiche Statistik veranstaltet, zwei Lohn-

bewegungen, deren letale mit etnen Vtrffvci tiege endete,

gliicltlich du-c!i l;c fr;hrt im l T .nde Juli 1906 einen

weiteren bis 1908 geltenden Tarif mit zwei Dresdener

GnMsnmeB abgesdiloiBen , der wceenflkhe Verbeae*

Miiitotj finanzieller und technischer Natur fflr die Ge-

hilfen herbeigefabrt hat In MOncben flllt die Steige-

rang der Mitgliederxabl ins Auge. In xwel Jabren Ist

die Abteilung München von 12 auf 60 Verbandsnilt-

glieder gestiegen. Erreicht wurde die Gewährung von

Stipendien ea ffle Mfindieaer Pvdisdiule u. e. tu.

Bs folgten Antri5ge: Als erster gelangte der Au-

ehlosa an die „ Generalkommission der Gewerkschaften

Dcntadiland" «nr Beretnng. Dieter wurde, nndidem

atmtliche Delegierte dazu das Wort ergriffen hatten,

mit 46 Stimmen gegen 6 bei 7 Stimmenthaltungen

beaddoaaen. Damit bat aldi der Verband fenncll auf

den Boden der freien Cewerkschaften gestellt, deren

Richtaag er schon seit zwei Jahren energisch

fcrtrat Nach langer Debatte wird mit 25 gegen

24 Stimmen bei II Stimmenthaltungen beschlossen,

in Berlin eine adbatiodige Gcacbiftastclle zu errichten

und swet Beamte mit je neoo Hk. Gefaalt, acbhilllndiger

Arbeitszeit und achttSgigem Urlaub anzustellen.

Beechlosacu wurde femer die HrhSbnog des Ver>

bnndebeitngct von 40 «nl 60 Pfg. pro Woeb« Die

Aib«ttiloiea«Btciilitiaag «nide von 316 auf 30 Tige

berabgesettt. wUnend die Krmkennntentlttitig, 9k

bisher i bis 3,30 Mk. pro Tag, je nach Dauer der

Mitgliedschaft betrug, auf 3, bezw. 5 Mk. pro Wochc^

ebeufalla nadi Dauer der MitgKedadbaft geregelt, br-

abgesetzt wurde. Die weitereu Beratungen waren leia

technischer Natur. Als L Vorsitzender, und damit W
oMeter Beamter und Redakteur, wurde Torgcsdilss«:

Haenlein-Berlin, Matter-Müncben und RetnharJt-

Dresden. Reinhardt und Matter lehnten ab ut4

Becnlein-Beilin wurde mit 44 gegen 9 Stinnwi td

7 Stimmenthaltungen gewiblt Zum besolilcteti Gt-

scbifUffibfcr wurde Dax-Berihi mit 51 Stinunea bü

9 SlimmcnllMltnttgen gewählt Die wdtere Statatca»

bentung wurde einer in Berlin tagenden Kommission

ibeqieben. Dicmtag Abend fand der arbeitsrcicbe

Vcrbandatag «ein Bade. Ob die Anatdlnng zweier Be-

amter und die Erhöhung des Verbandsbeitrages von

40 auf 60 Pfg, bei gleidueitigcr, so bedeutender Uciab-

Setzung der UntemtBtmngen Im Intereme deaVeriMnto

gelegen bat, bleibt abzuwarten. Bereits jetzt mehrto

sich die Stimmen, welche eine unter den MitgÜcdoa

vorzunehmende Urabstimmung und eine »llMtloldliil-

Hebe Generalversammlung wauschcn, die eine Neu-

regelung der in Frage kommenden Beschliboe kcrbei-

ffibren soll Jedenfalls liegt eine unbcUvolle Krim

nicht aus dem Berdcb der Möglichkeit, und das wiie

jedenfalls das Schlimmste, was dieser Orgaaiselion

widerfahren dOrfte. Im Interesse einer gesunden BdI»

Wicklung unseres Berufes, zu welcher eine starke Ge-

hilfenorganisation eine unerllaaUcbe Vorbedtoguuf *(

wäre dies nur zu bedauern. R.1>.

üt
Vereinsnaehriehten.

8ii«halMhM> Photompb^a-Bund (E.V.)>
(OaiCT«M PnMista Sr. 114.1M|FrtaMA A«iurt«M SachsM}

Sektion Dresden

Um daa Wiateiprogramm festsetzen zu können*

bitten wir Vortragende, reep. Flnnetit die Nen-
helten vorzuführen bcahsJchtigen, sich mit an»

in Verlnndnng ta setzen. Ea findet in jedem Monat

dn reiner VortmgMbend statt MittiAungei» ttcrdcn

an die Adresse de.s Vorsitzenden, Herrn ArturRnntti
Dresden-A. 19^ Angsbarger Strasae 9» erbeten.

SehUswiS'^HoUteiniseher Photosraph«!»^
Verein.

Protokoll der Wanderrcrtammlaag
am Dlaaatag, den 14. August, ia Flenabarg,

„Fleaaburger Hof.
Um fo Uhr pilda erSftaet ia Abwescahcit de*

I.Vorsitzenden der II. Vorsitzende^ Herr Mertens, die

Vetaammlnng, dabei xunlehat edn Bedauern darftber

enseprecbend, daw ammr alltchig so geediitater V«r.

aitaader, Hcir Drbalina, dnrdi geeehMtBcha Ab-
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hdtmif «cfUadeft ad, mIM der Vttmamlliaag bat«

nwohnen, unri be^rflsst hierauf die Erschienenen.

Der ente Punkt der Tagesordnung: Der Bericht det

ToniiBdei, wird tob dem SduiftfUirer gegeben, am
welchem an dieser Stelle nur einiges wiedergegeben

werden«otL Ausserder Wandervexsammlung io Sctaleswig

müden nrd Varaanunlnagea ia Nentsflaater aod alae

in Flensburg abgehalten, letztere in Verbindung adt

der Feier des 35jtlirigea Bestehens des Verdaa. Dia

TeisaauBtttBgea irann gat Iteaudit nad wordca «idrtige

Tagesordnungen erledigt Der MitgUederbestaad bctitgt

2 Bhiea- und 9a MitgUcder, eine BAhe, die biribar

Der Schattmelater, Herr Giealer, bectditat! Der

VeiaiB bat ein Vermögen von 1672,40 Mk., seine

liaaabBien betrugen 1249,02 Mk., seine Ausgaben

aBj^aUb-. mitbla verbleibt aodi du Kasaenbcataad

foa 361,4a Mk.

Punkt 3 der Tagesordnung: a) Wahl eines I. Vor-

iHsendca, b) dnes Sdtrlftfllbrera, c) daea I. Bdsitscn«

den, ßndet nicht so ganz glatt seine RrlciliKuugi da

sowohl der Vordtseade wie auch der Schriftffibrer er-

klitt batten, dae attf de baeade Wabl alcbt irieder

uiunehmeu. Trotzdem wählte die Versammlung den

abwesenden Ucrm Urbahns zum L Vorützenden ein-

iliaiaiig per AkkUtaation wieder, ia der Roffanag, daaa

derselbe da« Amt doch wieder annehme. Anch der

Scbi^UOhrer lisst nth eadi viden QuUereiea brdt-

Khlsgea, €la8 Amt aodi damal aazaadiiBeB, dodi

«erden ihm in Aabetracht der vielen schriftlichen

Aikdtea Vertraaeoaipcaen bewilligt, der L Beisitzend^

Bor W.'w Ilclce, wird giddifdia per Alddanatioa

daiäaang fewUiIt «ad aiannt die Wabl an.

Als Revisoren werden die Herren Antzen Flens-

burg and Mehler t-Neumflnster gewählt, die sogleich

SB ^ Arbdt gdicn nad adie« nadi fcaiaar 2dt «er-

künden können: Wir haben die Kasse in tadelloser

Ordnung gefunden und ersuchen, dem Schatzmeister

Decbarge aa cndlao, wddm gtachfdit

Der Voiataad bcatiaiait den iaBwischen doch noch

aagdcmantCDCS Homi Urbabaa sowie Herrn Wilcke
ab ndaiiditer, die Veiaaininlnng wiblt die Herren

Giesler, Haltcrmaun aad Mertens. lufolge der

kareen noch zur Verflignag «tebandw Zdt fftllt der an-

gekündigte Vortf«gflbcr Satondie nad Bakoditaag aaa.

Die Betmtnog der SatzBogen wegen Meodradc der-

selben wird einer Kommiwiaa, bestehend aus den

Herren Wittmaak, Mehlart und Stiegtci über-

«icaen, die daa Rcaaltat der Beratnag dem Vontand
torznlcKen h.iheii. Als Ort der nSchstCB WaBdcrvar-

Sammlung wird Eckcmfürde gewählt

tToter Vcnebledenca gibt der SduriftfObrer noch di«

Eingänge bck.innt. und bittet Herr Knittcl den Vor-

stand, doch dafür Sorge tragen zu wollen, dass auf den

VcnaamlBBgea Toa HIadlem und Pabrikaatea Nene-

raagcn vorgeführt würden.

Hierauf wird um 11 Uhr die Versammlung ge-

iddoaaen und gemdaacbaftUdi aar BrCttnnog der

JaUUnou-Anaatannag nadi dam KnaatgawirtwmBaewm

fegtagen, woadbat faiawiadMB aldi adurn die Daman
des Vereins 11ud der BOrgenudder der Stadt Plaaa*

bürg eingefunden hatten.

Pard.Utb«baa, Otto Stiegler,
L Votdtiendar. SduMfObier.

Darmstadt Herr Paul Winter verlegte sein

Pbotograpbisdica Atelier von Sdatdatraaie nach Die-

Iwfger StiaaM&

Patente.
KL 57. Nr. 1^9533 vom 93. November 1904.

Fabrik photographischer Apparate nuf .\ktien, vorm.

R. Hüttig & Sohn in Dresden -A. — Anordnung von

in die Kamen bineinmgenden OtjjdtdveB aa Stmth^

skopkatneras, durch welche eine Stiti-nvcrsrhic-ljung des

Objektivbrettes ffir Einzelbilder oder Panoramen -Auf-

nabmcn crmdgbcht ist.

Anordnung von iu die Kamera hineinragenden

Objektiven an Stereoekopkameraa, durch welche eine

SdtenvecMbiebnag des Obj^vbrattm fdr BinadbUder

oder Panofamen-AalkMbmeB eimdgliebt lat, dadnrdi

gekennaddinet, dam daa dne der Objektive jaxid nadi

aussen so weit verschiebbar ist, dass es mit der Inneu-

dte des Objcktivbrettca bflndig steht, während es gegen

da wdteica Ben,aabewcgen oder HcranslBlleB ans dar

Famnag geddiart iat

Antwort Herrn Th- in W. Sie adueUieB aas zu

Frage 350, dass das Cblorwasscr, von welchem dort die

Rede war, cfalotiilberhahigca Wasser gewesen seL Jeden-

falls ist die Hcicichniiiig dieses W'.isKcrs als Chlorwasser

ialach und kann nicht ohne weiteres erwartet werden,

dam jemaad diese Beiddinaag erkeaat Wenn ca dcta

nm d;is Klären von chlorsilberhaltigcni Was.scr b.nndolt,

SO ist das beste Mittel nicht, wie Sie schreiben, Zusatz

von Saladinr«, aoadera Erwlimea, iadem man etwa

ein Drittel des chlorsil!)erhaltigcn Wassers in einem

Emailletopf oder in einem irdenen Gefäss bis zum
Sieden criiitxt, anm Kcat dca Anaedunawamea hintn-

tttak und daa Game dnige Tage in Kaha belimt. Zaaats
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von Kochsalz ist zu ver

Kodualz gründlich USst

d« ildi CfalonlllNr in

Fragt jj). tLttt G.N. Ui & Iit da
verpflichtet, im MotUle aiidi damd da paar BÜder

XU kopieren?

Antwort su Fraj^'t In dodd a*t kBnlltih vcr-

öffemlichten Urteil hat das Dreadener Gewerbegericht

diese Frage erörtect aad ddlia catachieden, dam jeder

Arbeiter verpflichtet ael, dae Idditere Arbeit, iliBi

flbr feirOhnlich nicht obliegt, im Notfälle zu verrichten,

sofern er dazn im stände ist und die Arbeit im G^iete

seines Berufes liegt Verweigert ein Angestellter im

Notfalle derartige AadtiUsarbeiten , so ist durin eiue

Arbeitsverweigerung zu erblicken, die den Chef zur

küadigungslosen Entlassung berechtigt t b.

Fr^jf^ BtnAH.inG. Wer Scfeit ICMdiiBea

Mr Hiototypie?

AtOwort Mu Fragt JU4. Die Badchaiiag Fhoto-

typie wird Mr lichtdradc eageweadet aad die dafür

notwendigen Maschinen Uefem veivchiedene Firmen,

auf derea laierate ia aaMier Zeitachiift wir Sie vei^

weisen.

Fragt yiS' ^K Ia K. Anf wddia Art kaaa

man am besten das Rlld einer beriUiaitea FBIMNI VOr

UDbefugter Nachbildung schützen?

JMmori »a Fragt jys- I" «nter liale ist «fordeik

lieh, dasa die Bilder den Anforderungen des § 5 des

Sdintigesetzes enUpredica, «l*Q mit Namen und Woba*
ort des Verfertigers, besw. Vcilegers, und Jalircaulit

versehen sind. Um die unbefugte Nachbildung auf An-

sichtskarten mfiglichst SU verhladera, ist es angebracht,

das Kid anf daer PoaÜtarte tarn Maatendiatx aa-

zumeiden. Allerdings ist es für die Erlangung dieses

Schutzes notwendig, dsas das Bneagaia dea Aaforde-

rungeu der §§ I nnd a dea Maatetadiatigaaetaea eat*

llpricht, also neu und eigentümlich ist Uebrigens ist

auch ohne Eintragung in das MusterschaUregiater nicht

jede Nachbildung anf Postkarten gestattet, es kommt
vielmehr in jedem cimelneo Falle auf die Art der Nach-

bildung, bezw. Verwendung des Originalbildes an. Wird

der dem Reichstage vorliegende Schutzgesetz- Entwurf

Qesetz, so sind derartige Photographieen ohne weiteres

fegen jede Art unbefugter Nachbildung geschützt f. h.

Fragt Jj6. Herr L. H. in K. Würde nir einer

der Herren KoUegea da Kesept aar Aafertigaag «dncr
Tinte angeben, um den 8cbll|gKhaitt VOB Ca^fadcn

Kartons zu imitieren?

Antwort zu Fragt jj6. Derartige wdiae Tinte

Usst sich folgendem] ussen herstellen: 5 g feinstes Baryt-

weiss werden in einer Porzellaareibschale mit tropfen-

weise zugesetzter ^oprozentigcr Gnmmtarabtknm-LSaung

verrieben, bis eine Sfaiw VDB der richtigen Konsistenz

entsteht; hierzu fügt man 0,5g Salicylsäure und, falls

dies erwünscht ist, eine ganz kleine Menge Ultramarin,

aai die Paibe etwaa wtänet endidaea aa laaaea. Aa

SteM? von Barytweias kann auch fdnstes Bleiwcias g^
nommen werden, doch hilt sich die Tusche dann wcid|tr

gat ia flflsrigeai Zaataad, dn daa BMwdaa ddi Idckt

absetzt Man kann aber derartige Bleiv ri' st usche stärker

vetdOnnen, weil das Bleiwcias besser deckt, und di^

adbe dgaet aldi daher bcawr, aai de adt d«sr PedciM
yrrsrlircibcn. Wenn die Tusche mit dem Pinsd

getragen wird, ist jedenfalls Barytweias besser.

Fragt Herr H. IV. in E. Mit welchen tuba
werden die jetzt so modernen Papieruntergründe ßr

SchaukÄsten hergestellt? Ich bezog derartige Grüsie

durch einen Händler, und verändern sich die i'uha

im Lichte fast gar nicht Es scheint mir fsst, als wem

CS Pä.«! teil färben wären. Ich versuchte schon, Papier

mit Oelfarben, die ich statt mit Firnis mit Wssser ver-

mengte, zn atrddieB, doch bhusen die Parbea tuA
sehr stark ans. Es Hept mir vor allem daran, mögliclisl

lichtechte Farben zu erlialteu, deren Ton ich selbst

abatfauaea kaaa

Antwort su Fragt J77. Man kann derartige

Papierhiatergtüade sich selir leicht selbst hcntdJcBk

wenn man von dem kialtidiea, nicht zu rauhen und

zu stark säuernden Pastellpapier ausgeht. Dieses

Pastellpapier sangt die Farben sehr stark anf und er-

^bt daliar dnen gldchmlssigea TOiL AlIctdiBp kaoa

auch anderes Papier verwendet werden, doch dann ist

daa Auftragen der Farbe inaaefat adiwierig, da leicht

WoUcca aad Fleöke eatildiea. Swecha Firbuug wird

das Psstellpapier zunlchst auf der einen Seite sii:

ciacm Schwamm adir atark dnrcbfeachtet and diu

ia BiMBi Saataad aal «ia eat^cedicad groaieaMa
gdflgt iMa Farbe wird reichlich mit einem breiteo

Flaad aoli^ltagea, ao daaa dkaelbe die Fliehe überall

be^tedct aad air^da mdir vdlkoineien eingcsogea

wird. Als Farben benutzt man Aquarell -Tubenfarben,

die eiafach mit Waaaer verdfinnt werden, aad awst

dad fblgeade TSae afHfdat oder aahcza Hditedit:

Kemschwarz, gebraaate Taria £ SIcna, gebrannter

Ocker, Goldocker, Indigo, Ultramarin, Holsgifla.

Mineratgrün, Cadminmgelb, Qiromgelb, echter Sännober,

Neutraltinte. Man kann diese Farben sümtUch mit-

einander beliebig mischen und so jeden gewünschten

Ton, mit Ausnahme leuchtend karminroter Tfine, et'

zielen. Bin schönes Rot erhUt msn ferner deidl ciat

Mischung \'on Caput mortuum und gebranntem Ocker-

Fragt jjS. Herr K. H. G. ia R. Wodtuch est-

atelwa die PieGfc« aaf baOiegaadaaa SSUbt. ZHaadbca

enutehea sehe« aa«h 8 lila 14 Tagca. Dia Ttosaag lik

nur Platinbad.

Antwort au Frage jjS. Die Natnr dieser Flecke

kaaa aldit festgeitellt werden. Es handelt sich ihrem

ganzen Aussehen nach um irgend eine darauf gespritzte

staubförmige Substanz, möglicherweise verstaubte

Fixiematron oder nach Katriumsulfit GrtDdlidK
Reinigung des Kopierraumes, Auwendung netter Press-

b&usche und neuen Pilterpapieres wird die Flecke

Geh. lti|lwi|piM ftslMsai SibA.Mistha-

Vsilsff mihela KaaM-lkils a.8k
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BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTEC

Or|;«n irt Ph o t oj r « p h i » c h « n Verein» lu Berlin _
4cr Frei«a VkMainplM-laMiac d«« Handiverkikin merbeiirks Arnsberg — des Verein» iK-hleitikeher Fachphotoirraphen ta RresUa —
4« n<n,lnb MI lllwlW ninlniTHilii Ii "in n i i:t Klserfrld - Härmen — des Verein» Hremer Kachphotographen — des Verein* liholo-

rnphitcher HiUrbriler von Daniij und i;r:i,;<-trMi -- dr» Düueldorfcr Photocraphra-Varriin — de» UUksrldorler {'hutocraphea-G«nUf«a-
Vereirn — des 1 Nas« l.othnn^isrhrn I hoiu(r»p!irij Vrinn» — <l«r PbotocmphwdlCII GeOOltriWchaA von Euen and bep«c£b«nen StKfc——

,

de» Photoiripheo (jehületi-Vetem* y.i^ra und Umgejend — de» Verein» der Fkchpbotomphen von >l»lle ». S. nnd Umgcfend — dar
Phato(niLpniaciicn Ge»eU»cbafl in llamburg-Alloa«— oier Phatotraphen-Inoung la Harabori — oernFbotoirraphen Gehiiren -Verein« zu lUmbwf»
AkoM — An Photoeraphnchen Vereiu» Hadsovar — der Vereinirune tfeidelbercer FackplMiUifnplien — der Fhotupapheii lunoag n
HiMemheim für den Regierunnsbeiirk Hi)de»heim — der Vereiniiunr KaiKruher Kachphotocnphan — de» l'hotogrtpbeo -Vereins lu KumI—
der Pliotographiachen Oesellschalt zu Kiel - des Rheiuisch-Weatttlitchen Vereinet rar Pftcn dar Hbotu|;raphie and verwandter KftUla
ca Kola ».Rh. •— de» Vereiua der Phutochemigra phen und Berof»«rb«iter I.eipzij und UmKeeeiitf— d« Innung der J'hotogTaphen lu Lübeck

—

dK VwiteiCBOc MlbtUodiger Pholographcn. Beiirk Ma^debutg — der VereiDiguni; der Mannheimer und Lndwirshafnier r arhpboioeniphen—
dia lllrlrf»eh- Pomroer»rhen Pho«orr»ph«i -Vereins — der Moncher.er Chotoeraphisrhen CieselUchatl — de* Hbotographea - GehiUeu-Verciaa
Manchea — der Ph<.lI^>^-raphischen GeseIHrhalt Nurnherc — des Verbandes Meckleuburf - Pommenchcr Pbolographen iRoitock) — das
.Sil r.iibfhrn i'l.,ii)jr»phrn - Hunde», mit den Seiliuneu L>re»den und Lmgejend. Lcipiijr. Erzgebirge, Cbemails, Zwickau, (rimnia, Voctiaa^
L»u».iz — de» Schieswit HoUteiuiicben Photographen - Veirin» — de» Schweiieri»cben Pholograpbeo-Vereina — de« Phutuj;r»ji)ieu GeUHa«-
Veretns in Stcthn — dea Verein» pholograpbucher Milarbeiler in Stuttgart — de» Verein» der Ptioto-Chemigraphen in Stultjait — dar
Frctea PbolMrapbcn - Innung zu Tborn — dea TbOnoger Photographra-Uundea — de» Zaricber Phulograpbea -\ errm> in ZQncb — daa

NT-VarUM aPhotograpliia' in ZOMveh — des Vereins Deutscher ood Oaatartalahwctacr Lichidnick-IndiulriaUar — und Pu
MgBB dar Ottakr»nk«nk««ae der Pkaumphan ia Badla.

Geh. Xcfhraagpnt Vnhmm Dr. Afmn^K^CTAKLOTTBKBUROk Wldud-StHMt
Verlag von

WILHELM KNAPP in U«Ue a. &, M«hlweg 19.

Nr. 77. 19. September. 1906.

TechniMh« Hundsehau.
Uto^n^Ier von Dr. J. B. Smith & Co. in Zlrfdk

Zweifellos können wir die DrciTarbcnphoto-

grapbie als Lösung des Problems der Photo-

irapliie in nstOrlicben Farben betrachten, wenn
^ auch als indirekte Metbode wohl an zweite

Stdle gedrängt wQrde, sobald es gelänge, ein

Verfahren der direkten Farbenphotographie so-

weit zu verbessern, dass seine Resultate bei gc-

riogerem Arbeitsaufwand gleich gute oder bessere

«Iren. Hier sollen nicht die ungezlhlten Be-
nnihungen in dieser Richtung referiert werden,

sondern es soll von einer Verbesserung die Rede
•em, welche dazu berufen achdnt, &rblge Bilder,

deren Ursprung im Gebiete der Dreifarbcn-

photographie liegt, schnell und mOhelos zu ver-

vidfUtIgen, und bei wdteren Fortschritten als

selbständiges Verfahren der Naturfarbcnphoto-

grapbie aufzutreten und dann vielleicht der Drei-

ftrbenphotographie Konkurrenz zu machen.
Es ist allgemein bekannt, dass das Problem

der Aufnahme und Projektion in der Dreifarben-

pbotographie als gelOst betrachtet werden kann.
Die Herstellung farbiger Diapositive oder Papier-

büder bietet jedoch ohne Zweifel eine Reihe
von Sdiwierigkeiten, welche auch von den besten
Dreifarbenkopicrverfahren nicht oberwunden sind,

und welche sich bei jeder einzelnen Kopie
wiederholen. Das fertige, farbige BOd besteht
aus drei farbigen Schichten, welche in ihrer

Gesamtwirkung einen möglichst naturwahren
Eindruck hervorrufen MUen. Dazu ist die ge-

naueste Abstimmung dCT drei Teilbilder zu-

einander nötig, eine Aufgabe, welche bei jeder

einzelnen Kopie auls neue gestellt wird, und
von deren Lösung die erste Forderung für das
fertige Bild: sdne Natttrwahrhdt abhiqgt. Dieae
Schwierigkeit erscheint im Drcifittbenkopierpro-

zcss unüberwindlich.

Die Firma Dr. J. H. Smith ft Co. in ZOrieb
ist mit einem neuen Ute -Papier vor kurzem
herausgekommen, welches an Hand der vorher-

gehenden Ausführungen im folgenden eine Be-
sprechung finden wird , welche sich teils auf

Angaben der Fabrik, teils auf eigene Versuche
stfltzt.

Das Uto - Papier beruht in seiner Technik
wesentlich auf dem Ausbleichverfahren, welches
in den letzten Jahren hauptsidilich durch Dr.
Neuhauss und Worcl eine eingehende Be-

arbeitung fand. Dieses Verfahren macht aich

die En^etnnng zu nutzen, dass gewisse Anilin«

farbstoffe die Eigenschaft haben, in demjenigen

Lichte, das ihrer eigenen Farbe komplementär
ist, auszubleichen. So ist ein roter AusbMdi-
farbstoff in rotem Lichte haltbar, weil er dieses

reflektiert und deshalb rot erscheint, er ver-

b1eid)t aber in gdbem, grOnem und blauem
Lichte, weil er diese Strahlengattungen ver-

schluckt. WQrde man auf eine derartige rote
Flache spdctral zerlegtes Liebt einwirken lassen,

so würde man nur ein Bild der roten Teile des
Spektrums erhalten, wahrend alle anderen Spdt-
tnüfarhen an den Stellen ihrer Wirksanüccit
den roten Farbstoff ausbleichen würden. Ebenso
wQrde eine Blaufläcbe die blauen, eine Gelb-
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fliehe die gelben TeHe des Spektrums wieder-

geben Aus den Theorieen des Dreifarbendrucks

ist uns bekannt, dass aus roten, blauen und
gdben Aatdlen in befried^ender Webe alle

Farben und ihre Nuancpn hergestellt werden
können, dass aber die Summe dieser Anteile

Schwarz, oder doch in der Praxis eine dem
Schwarz nahe kommende dunkle Farbmischung

ergibt. Wird also eine rote, blaue und gelbe

Ambleiehrarbe in ricbt^m Verhältnis gemischt,

und mit diesem schwSrzüchen Gemisch eine

Flache überzogen, so erhält man, wenigstens in

der Theorie, ein getreues Abbild des auf die

Fläche wirkenden spektral zerlegten Lichtes durch

eine einmalige Belichtung von entsprechender

Dauer. In der Praxis stehen diesem theoretisch

recht einfachen Prozesse eine ganze Reihe be-

deutender Schwierigkeiten gegenüber. Doch er-

weckt das bis zur Stunde Erreichte die HofTaun^^,

dass dieses direkte Verfahren der Naturfarben-

photograpbie in nicht allzu ferner Zeit ganz oder

teilweise den eingangs geforderten Bedingungen
GenOge leisten wird Von den Schwierigkeiten

des Verfahrens soll zuerst die Rede sein. Anilin-

forbstollie sind rodir oder wen^rer lichtempfind-

lich. In der gesamten F.lrbereitcchnik finden

nur möglichst Uchtecbte Farbstoffe Verwendung,
audi fan Ausbidchprozess darf die Liehtttnecht-

heit sich nur in bescheidenen Grenzen bewegen,

wenn nicht das fertige Bild stetig beim Betrachten

im weisseti Licht an Farbe verHeran soll. Die-

Lichtunechtheit muss während des Kopierpro-

zesses eine möglichst grosse sein. Dies wird

durch irgend welche Zusätze zu den FarbstofT-

gemischen und durch WasserstofTsupcroxyd,

dessen bekannte ausbleichende Wirkung wahrend
der KopierzeitVerwendung findet, erreieht. Nach
Beendigung des Kopierens werden die farbstoff-

zerstörenden Zus&tze durch Waschen entfernt.

Mit HOfe dieser Ausbleieb - Senstbilisatoren

müssen die Farbstoffe rückstandslos und mög-
lichst rasch ausbleichen; doch tritt eine neue
Schwierigkeit em, data Parbstoffie, welche in

anderer Beziehung brauchbar wären , von ganz

verschiedener Empfindlichkeit gegen das Licht

«bad. Ferner erhoben die SensibiütatOTen die

Lichtempfindlichkeit der Farbstoffe nicht in

gleichem Masse. Auch wirken einzelne Farb-

stoffe gegenseitig diem&eh aufeinander ein, ea
entstehen in den Gemischen Niederschlage, welche

in ihren Eigenschaften nicht mehr mit den Aus-
l^gsprodttkten Qbereüistimmen. Es mflssen

also FarbstoflTe gewählt werden, welche sich

gegenseitig nicht stören und nahezu gleiche

Empfindlidikeit besitzen, wenn auch nur an*

genShcrt farbenrichtige Bilder erzielt werden
soUen. Hierbei ist eine weitere Hauptbedingung,

dass die drei verwen^ten Farben den im Dr^
farbendruck praktisch erprobten Nuancen gleich

«ind, oder doch möglichst nahe kommen. Von

der Firma Smith St Co. wurden fast isooFaiV
Stoffe untersucht, ohne dass es möglich war,

drei Farbstoffe zu finden, welche aonaberodden
gestellten Forderungen geneigten. Es wimkn
zwar rote Farbstoffe aus der Fluorescelorcihe

gefunden, welche gut brauchbar wareo, du
Suchen nach blauen nnd gdben FarbstoSn
Wieb jedo-h erfolglos. Schliesslich wurde eine

neue Farbsiott kiasse gefunden, welche den Ui^-
sudiungen einen grossen Spidnttitt fewibrle

und die Herstellung eines fast vollständig gleich-

massigen Farbstoffgemisches möglich machte.

In der technischen HersteHung des Kopier-

papicres waren neue Schwierigkeiten zu fiber-

winden. Das Verfahren konnte nur dann eioeo

technischen Wert haben, wenn das AufgicMCB

der Farbemulston auf Papier gelang, ohne dass

die Papierfaser angefärbt wurde. Nach mühe-

vollen Arbeiten mit Gdatine', KoHodtuiD-, Ei-

wciss- und Celluloseacetat- Emulsionen gelang es

endlich, die Farbstoffe auf Papier zu briogeo,

ohne gleichzeitige AniSirbung des letzteren. An
diesen nun glücklich überwundenen Schwierig-

keiten scheiterten seinerzeit Szczepaniks Ver-

suche, drei gegenseitig getrennte FarbstoiT-

schichten aufeinander zu legen, wne auch Worels

farbige Papierbüder durch Anfarbung der Papiere

selbst, denn diese Papiere waren aufäJknd od-

empfindlich und die Farben hefteten sich W
fest auf die Papierfaser, dass reine WeisMO

kaum »dir - entsiebctt konnten.- Neuh aa&i

seHr-t -T-äparicrt seine Farbemulsionen abzicb-

bar aut Glas und übertragt sie dann erst auf

Papier.

Die Behandlungsweise des Uto- Papiers ist

eine einfache. Nach Angaben der Fabrik ist

der blatte und gelbe FarbstoiT sdion aa und

für sich lichtempfindlich, während der rote Färb

Stoff durch Sensibilisierung erst lichtempfindlich

gemacht werden muss, indem man das Papier

'"I einer dreiprozentigen Wasserstoffsuperoxyd-

lüsung 4 bis 5 Minuten, badet, dann zwischen

Fliestpapier 5 bis lo Minuten trodcnen lisst und

noch feucht kopiert. Ausserdem verrat ein

starker anisahniicher Geruch, dass der Farb-

emulsion von anderer Seite gelundene und be-

wahrte Sensibilisatoren, wie Anisol, zugefügt

sind. Diese SensibüisMoren mOssen nach dem

Kopieren durch efai entsprechendes Lösungs-

mittel, in diesem Falle durch Baden in Benro!,

vollständig entfernt werden. Die Kopierzeit

betrugt in gutem sommerlichen SonnenUcht

15 bis 20 Minuten. Schwächeres Tageslicht las^t

sich nur schwer verwenden, weil die Wirkung

des in der Schicht vorhandenen Wasserstol^

supcroxyds nicht so lange anhält. Man kann

nachhelfen, indem man mit Wasserstofisuperoxyd-

lOsung getränktes Fliesspapier im Kopienrahnen
auf die Rf.ckseite des Uto - Papiers aufpresst

Die fertigen Bilder sind vor allzu starker und
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besonders dauernder Lichtemwirkang zu scbauea,

da ihre Liebtecbtheit schon in Anbetracht ihrer

Entstehungswelse keine allzu grosse sein kann,

fiiider, welche 2 bis 3 Stunden dem Tageslicht

oboe dirdtte Sonne anaeeaetit waren, zdgten
eine wahrnehmbare Abnahme der Farben. Das
Lackierea der fertigen Kopieen wird empfohlen.

El sei noch bemerkt, dam kftnsUiche Lichtqndlen,

mögen sie noch so stark sein und direkt zur

Einwirkung gelangen können, zum Kopieren

mclit verwendet werden können, da ihr Lidit

fast stets zu sehr verschieden in seiner Zu-

sammensetzung vom weissen Tageslicht ist.

Vorerst ist die Anwendungsweise des Uto-

Papiers darauf beschrankt, von farbigen Origi-

nalen farbige Kopieen herzustellen. So können
farbige Diapositive, Drdftffbendtapositive, Glas-

malereien
,

Diaphanien vervielfältigt werden.

Den Schwerpunkt der Anwendung siebt die

Finna Smith ft Co. in der Verwendung des
Uto-Papiers im Verein mit den neuen Lumi* rc-

scbtti Aufnahmeplatten, mit deren Hilfe auf

direktem Wege farbige Diapositive hergesteltt

werden. Den gleichen Endzweck verfolgen Dr.

Smiths Hezagonalrasterplatten , welche in

Bldtiter Zdt der OeflTentliebkeit Qbergeben wer-
den sollen. Ueber diese Anwendungsgebiete zu

urteilen, muss der Zukunft Qberlasaen bleiben.

Die Versuche des Verfassers zeigten, dass die

Verarbeitung des Uto-Pa| im s wirklich einfach

iu.. In der Zusammensetzung des Farbstotl-

fenisches werden jedoeh noeh manche Ver-
besserungen und Aenderungen eintreten mQssen,
bis eine Farbenwiedergabe erzielt wird, wie wir

ÜB ans den bewahrten, wenn auch umständ-
licheren Dreifarbcnkopierverfahren gewöhnt sind.

Das zeigen sowohl die AussteUungsserien in der
photographischen AussteHung in ^rlin, wie auch
in der Weltaasstellunc: 'n ^!a'hnd, welche beide

Verfasser zu sehen Gelegenheit hatte. Dennoch
ist das Uto- Papier auch in seiner heutigen Form
als ein bemerkenswerter F i 'schritt im Gebiete

der Photographie in natürlichen Farben zu be-

trachten. Die Firma Smith & Co. hat sich

das Ziel gesetzt, die Brauchbarkeit und Licht-

eropfindlichkeit ihrer Uto-Präparate so weit zu
erbessem, dass es möglich wh^, in der Kamera
zur direkten Aufnahme auf L'to- Emulsionen zu

schreiten. Bei einer Exposition von 6 Stunden
oater den gOnstigsten Bedingungen gelang dne
derartige Aufnahme. Schon nach Ablauf eines

Jahres glaubt die Fabrikantin Präparate liefern

zu können, welche nur eine Exposition von
wenigen Minuten erfordern Jeder Freund der

Photographie und jeder Interessent der Probleme
der Farbenphotographie wird die Firma Smith
<.V Co. zu ihrer Zuversicht bcglQckwOnschcn und
hoffen, dass das erstrebte hohe Ziel in nicht zu

femer Z«t erreiebt wird.

Dr. Erich Stenger.

Kleine Mitteilungen.
Der Firma C A. Steinheil Söhne, München^,

wurden bei der Prämiiening der Bayerischen Jubiläunu^

Landesausstellung zu N'flrnberg für vorzügliche Leistnn-

gen als die höclisle Auszeichnung zwei goldene Medaillen

zuerkannt, in GnippeX: Photogn^Ue and Gruppe Xt:

Wimcnichaftlirh« lastrumente.

Fra geka s ten.
Antwort au Fragt J64. StreichholzbQchsen tarn

Einlegen von Pbotographieea sind preiswert zu er-

baltcB bd A. Bloch, Hambarg, Giniemaifct6i.

Frag* jjf. Herr N. K. in St i. Darf ein Gehilfe,

der In Koat und Logia iat oad «00 7 bis 7 Uhr, da-
.Kt-hiicKsüch ciniT cinstandigea Mittagspautc arbeitet^

länger beschäftigt werden?

fli "Wie oft nnias tintm LchrUag frd gegeben werden t

Aittwort :u Fra{;-f ;79. i. Wie schon wiederliolt

betont würden existieren im Photograpben^ewerbe nur

bciflglidi der SoantsKiaTbeit geaetzlidic Vonctmftea.

Die Arbeitsiceit au dea Wocheiit.-igen winl durch freie

Vereinbarung zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer

bcatfoimt.

/hilwnrt 2. Be/Ciglich der Lehrlingstätigteit finden

gleichfalls die Sonntagsruhe- Ausaabmebesümmuogen
AnwendmiK. Dcnsntolge dfiifcn udi Lehrlinge an

Sonntagen nur zum Zwecke der Aufiiahir.e von Porträfa

beschäftigt werden. Lehrlinge, die nicht mit der Auf-

nahni« von Fottilte beadilMgt werden, nfisaen, ab-

gcsehi'ti VOM den vier letzteu ,'^ouutagea vor Weih-

nachten, jeden Sonntag von der Arbeit frei sein. f. b.

Fragt jSo. Herr O. M. in S. Welehe Pmnen
liefern, ausser Sch. Js: B-, noch licssere ^rilitär-HHUsscgcn ?

Antwort zu Fragt j8o. Derartige Kartons iüt

Ifilitflrbllder sind von Roninel & Co. in Nefchau bei

Leipzig. R. Wolff, Sehönholz bei Berlin, J. Pelzer.

Berlin N. 37, und HugoGUntber, Leipstg- Eutiitsacb,

QnefstnnK aaf''a4, xn erhalten.

Fragf }Si. Herr O. I, in K. Mein Lehrling im

Alter von 16 Jahren soll nicht krankcnversicherungs-

pftichtig sein. Bin ieb nun haftbar, wenn der Ldirting

krank wird? TLiftc ich ferner für T'nf.ille, <Iie ilem

Lehrling im Hause oder auf der Strasse zustossen?

AHiwori SM Fragt jSr. AuCh Ldirlüige nnterliegen

der Kraukenversicherung, wenn sie gegen Lohn be-

schäftigt werden. Als Lohn gelten auch Naturalbezüge.

Auf Antrag des Arbettgeben sind jedodi Ldirfinge von

der Vetsicherungspflicbt zu befreien, wenn der .\rbett-

geber für die während der Dauer des Lehrverhältuisses

eintretenden ErkranknngatlUe den Anspruch auf frde

Kur unil \'erpflegi;:ij.', in einem Krankenhause auf die

Dauer von 13 Wochen übernimmt Bd allen nicht ver-

aiehernngsplUdiBgen Lehrlingen Ollt de« ATbdtgeber

diese Verpflichtung zu. Desgleichen haftet der I^chr-

herr auch für alle Unfälle, die dem Lehrling in sdncr

geadiiftlidten Titigkdt snatosaen. Das Risiko dner
•olctaen VcrpfUehtuDg kann fedoch durch da« Haft-
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plÜekt-Vcnidicraiig von dem dasdoea auf dne Ver-

dehernng8g«8»11sdiaft fibertragen werilcn. f. h.

Fragt J&3. Herr /. Z. in P. Ich musste an das

Uaigi Amtsgericht hier eine i8Xa4-Atifnaliniei die

ich Rüi P'ritze eines ünglDcksfallcs in der Stadt machte,

und zwei iCopieea davon in kürzester Zeit Uefem.

Habe Idi wn aiit la Mk. nt «id bcndmet?
Uttworf zn Frage }S2. Für eine Aufnahme im

l' ormat 18X34 ausserbaib des ilausc» mit zwei Kopiecn

•fBdidot der gelotderte Pida nicht «n Iwdi, da ndt
der Vorbcrcittit]^, Herstellung u. s. W« tdlOB da erheb-

licher Zeitverlust verbunden ist

Frtigt j8j. Herr M. L. in D. (Bai^aadji x. WoDcn
S'f -m-T bitte mitteilen, ob in Dreifarbenaufuahmen ein

mcikiicber Unterschied vorhanden ist, wenn dieselben

vetgrteert «adea, oder ab daa Oiigtaal, ^e baln
Schwarzdrnck, stets den Vorzug hat, «nd wie ist dieses

Original für Farbendruck umzukehren, da es wohl IQr

AoieeaaafBahnieB eftma napcaktiadi iit, mit Spiafd
zu arbeiten * Welches ist ausserdem das prakttodme
Verfahren, die drei Teilnegative zu tändern, ohae data

clae Faihc ftbmtdit, «od ist <a nOfUdi, Parbca^

Rrb?itea in Zvsaiaaicaactiiiag ra aird «der did au
diuckeu ?

X Tratadcm td> in den venchiedetisten Aftea von
Montieren der Trockenptatten recht gut Bescheid weiss,

so habe ich neulich in Frankreich eine Manier ge-

aehen, wddw iA <ir veiaddcdene Zwecke ad» pcaklltdi

halte nnd, obgleich mir gegenüber recht grheimnisvoll

getao wurde, so glaube ich doch, dasa die Art und
Wdae des Abijeheaa icdit alt arid bdcaaat iat, mid et

würtlc Tnich freuen, wenn Sie mir die I-flcfeen, welches

mein Rezept aufweist, ausfüllen möchten. Was mir

aidgUdi war sa ctfduca, iat folgeadea: Die Negative

werden nivelliert und mit Kollodium (jedenfalls das

bekannte LederkoUodium) aüergoaaen. MOsaen die-

adbca twtidem gegerbt weidea? Uad «le «erdca di^
selben vom Glase gelöst? Ebenfalls mit Flusssäure? Es
werden dann Gelatinefolien in ein Bad (?), wie es schien

wn Waaier, Alkohol «ad Glycetia, gdegt, dieadbea

unter der Flüssigkeit auf das Negativ gebracht, die

obere und untere Karte umgeschlagen und znm
TirodtacB gaatdlt Daa Negativ befiadet ddi alao aoch
auf der gleichen Glasplatte wie vorher, und es ist

leicht, aiit Farbe darauf zu arbeiten, ohne daaa man
da Veiddien sn beMrditea hätte. (Die Matten atnd

kdne Abziehplatten.)

Antwort au Fragt jij, i. Bei Farbenaufnahmca

ist BBtOriidi dae Aafhahme ia Origbidgritaae vor-

zuziehen, doch hat die Praxk ergeben, dass auch

mittlere Vergrössernngcn ihöchsUns im Verhältnis

eodi aehr gute Reanitate crgebca. Bd AafoehBieB

nach der Natur kann natürlicherweise nicht mit dem

Spiegel oder Prisma gearbeitet werden, und müssen

daher fOr dca Lachtdiaek, da daa Abddica der Platten

sich ohne jede Formenveräoderung schwer bewirken

lässt, Spiegelverkehrte Negative nach einem der hierzu

gebrftuchlidieB Veifducn (x. S. Biaatavbpffoaeai) hei^

gestellt werden. Noch besser ist es, falls nicht Seiten-

richtigkeit erfotdeiUch ist, mittels Kamera und Linse

a^egdverkehrte Wefalive hctioatdlca, oder dies tot

dem Umweg des Diapositivs, welches in r1?r Kamera

spiegelverkehn aofgenommen wird, zu bewerkstelUgen.

Daa Uadem dar TeUaegatfve, ao daaa alrgeads dae
Farbe fibersteht, Usst sich nicht bewirken , weil eis v>

genaues Arbeiten kaum mögUch sein wird. Oshtr

weiden ffie cimdaea Dndte am beataa aaipefhallhi.

wenn man nicht, wie es bei Reproduktionen gesehitlt,

die Anfnahmcplatten mit einem entsprechend breiten

weliaen Raad veiaidit

Antwort x Das Abrieben von Trocken platten ia

der von Ihnen beschriebenen Weise geachieht tatsick.

Bdi nit BlUa mn FlnMaivce. Bi wüd ein mfl^hhi
rähes und festes Ledcrkfillnrlinm Vicrpt^stellt, wozu Öse

passende Wolle ausgewählt werden muas. Dieses Ledcr-

kotlodinm nosa einige Tropfea Gtyoetia enthaltan, «ni

das Abziehen findet statt, nachdem die Kollodium-

Schicht eben eiatartt ist, indem man die Platte ia ctnci

Bartgnanai« oder Pi^ieiiBadiladiale adt wlM«i%at
\*erdünnter FlusssSure übergiesst Nach einigen Minuten

schon beginnt die Ablfiaung, doch ist hierbei immer

an befOrchtea, daaa die Dimeodoocn dch etwas, wem
aadl wenig, lodern, und kann daher im Farbendruck

dleaea VcfMixen nicht empfohlen werden. Mach dem

Abziehen kaao die Schicht mit der Kollodinondle auf

die klare Glasplatte aufgezogen werden, wom man

zweckmässig das Gelatinebäutchen in eine einprozentige

90 Grad C waraie GdadaclBatuif tagt and nater den

Spiegel der Flüssigkeit mit der Glasplatte vereinigt

Fragt JS4. Herr Jii. F. in P. Bitte mir eis «os

de« Pnada bewihrtea BtecnieiepC nitldlen an mflca

und ein dazu rmpfrMcnswertes r^rierrezept. Ist ti»»

Ansetzen von 1
:
3 sowohl in StammlÖsnng als such zum

Batwldtda ridtigr. Ist ea empfcihlenawext, von der

KiscnlSsnng in Stammlösung nur wenig ann:setzen, da

dieselbe leicht vergilbt ? Ist Vorrat zn empfehlen?

Attimort au Fragt J84. Bbcnentwidder wird am
zweckmlssigsten folgendennassen angesetzt: Es werden

im Vorrat konzentrierte Lösnngen von Biaensulfat und

von neatralem Oxalsäuren Kali hergeMcUt, indem man.

in weithalsigc Flaschen mit destilliertem Wasserstoff

Beutel mit diesen Salzen einhängt und so lange nach-

fflttt, bia aldi aiditi nchr Ulat I»e Bfacnlflaang »«•
in einer weissen Flasche im Licht gehalten werden und

wird, falla sie nicht vollkommen klar sein sollte, mit

gana wenig Sdiwefddlnte aagcaincrt, bia die Ldaang

nch vollkommen geklärt hat. Die beiden Lösungen sind

unbegrenzt haltbar und werden im Verhältnis von i:^

gemiadit, indem man die BiaenManng eduidl in die

OxalatlJisung einträgt und umrührt Als Vorbad kans

eine Lösung von gewöhnlichem Fixieroatroa 1:8000

dienen, der nun anf je 100 com ftnf bia adu Ttropfea

Bromkaliumlösutig i : lo hinzusetzt. Bin Vergilben und

Trübwcrden der Eisenlösuug tritt nor im Dunkeln ein

Im Udit hllt dch dicaelbe, wie geeagt, nnbegrctttt.

Ar. S% 'V (k'S Vorb.idcs kann auch zum Entwickler direkt

etwas Fixiematron-Bromkaliumlösnng zugesetzt werden,

indem man x g Fixicnatraa nnd 6 g BiomkaUvm ia

looccm Wasser löst und auf je looccin K irwidtlnr drd
bis vier Tropfen dieser L6sung hiuzuseUt.

Foi die Kedaktioo verantwortlich: Geb. Rcgieiun^ual Professor i>r. A. U i c t b e CbailoncDbai{.

Dnwk lad Vnlag van «nUsIia Knapp-IUla a.8.
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Was versteht man unter gesefanittener SebSrfe?

Von Profciior P. Stolze in Beriia. pfadidrack TariMtaa.]

Die in der Ueberschrift aufgeworfene Frage
kAonte müuig erscheinen, weil eben jeder Photo-
greph im einzelnen Falle ganz sicher anzugeben
weiss, ob ein Negativ oder ein Positiv diese

Bezeichnung verdient. Bei näherer Betrachtung

lieht man indessen bald, dass es in zahlreichen

Fallen von der höchsten Wichtigkeit für die

praktische Photographie ist, den Begriff der ge-

schnittenen Scharfe genau festzustellen. Dass
dne absolute Scharfe Obethaupt unmöglich ist,

llsst sich leicht zeigen. Es gebt, ganz abgesehen
Tim anderen Umstanden, sdion aus den Eigen-

tQtnlicbkeiten der pbotl^^phischen Objektive,

such der besten, hervor, indem alle die Ver-

einigung der von einem Lichtpunkt vor ihnen

ausgehenden Strahlen hinter ihnen nur an-

nabenid bewirken kOoacn, und eine Eboung der

schärfsten Bildflacbe nach einem ebenen Original

immer nur eine annähernde ist Zieht man
dann nodi in Betracht, dass bei körperlichen

Originalen, die die überwältigende Mehrzahl

bilden, von den Aufnahmen gleichfalls in den
meisten Fällen eine .geschnittene* Scharfe ver-

langt wurd, die doch eigentlich nur vorhanden
sein könnte, wenn die Blendenöffnung ver-

schwindend klein wäre, so sieht man sofort ein,

dass besondere, nicht in den Bildern selbst

liegende Gründe dafür vorbanden sein müssen,
dass Aufnahmen, deren Unscharfen uns schon
bei massigen Vergrösserungen deutlich sahtbar

werden, uns ohne letztere „schneidend scharf
erscheinen. Offenbar sind diese Gründe in dem
Instiutncnt zu suchen, durch das wir die Bilder

betrachten, in dem menscblicben Auge, das uns

1«
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ohne Anwendung von Lupen nicht gestattet,

Unscharfen, die unterhalb einer gewisiea Grenze
liegen, als solche zu erkennen.

Man könnte nun glauben, dass diese Eigen-

tomitchkeit in dem optischen Bau des Auges
läge. Das ist indessen, obwohl das menschliche

Auge, rein optisch betrachtet, grosse UnvoU-
kommenheiten zeigt, keineswegs der Falt Dieses

optische System an sich wQrde uns vielfach

eine genauere Unterscheidung gestatten, wenn
es sidi nur um die Entwerfung eines Bildet

auf der Netzhaut wie auf der Visierscheibe eines

photographische 11 Apparates handelte. Damit
ist die Sache aber keineswegs ftl^petaii. Dies
Bild muss vielmehr wahrgenommen werden, und
zwar in der Art, dass die LichteindrQcke, die

zur Netzliaut gelangen, dort auf die Nerven
wirken und von ihnen dein Gehirn zugefQhit

werden. Zu dem optischen Problem gesellt sich

daher ein physiologisches, d h ein ProbleiD,

das aufs engste mit don Lebenserscheinungen
des Organismus zusammenhangt. Man wird

daher die Ursache der Sehtrfegrenze ia dem
Bau und in den Vorgangen bei der nensch-
Uchcn Netziiaut suchen niQssen.

Betrachtet man zuerst die Oberflachenvor-
gSnge, wie sie sich innerhalb des Auges zeigen,

so hndet sich, dass in erster Reihe dabei eine

Erscbeinung auftritt, die mit dem Licht in der
allerengsten Beziehung steht, und die eben des-

halb lange Zeit den Forschem verborgen ge-

blieben war. Die Nettbaut schwitzt nämlich
fortwährend einen purpurroten, sich auf Ihr ab-

lagernden Stoff aus, der vom Licht je nach
seiner lotensitat mehr oder weniger schndl ge-

bleicht wird und den man deshalb Sehpurpur
nennt Starke LichteindrQcke bewirken die

Bleichang der ganzen voihandenen Menge des
Stoffes momentan und erzeugen deshalb Blendung,

bei der der Eindruck von Licht und Dunkel
sehnen wechselt. So lange noch nnzersetzter

Sebpurpur vorhanden ist, der bei der Belichtung

durch seine Zersetzungsprodukte die in der
Netzhaut ebgebetteten Enden der Sehtierven
reizen kann, empfinden wir Licht Der Vorgang
bat also viel Aehnlichkeit mit der Belichtung

einer BromsOberplatte in der Kamera. Ganz
so, wie bei ihr die gesamte Brnm^ilbergelatine be-

lichtet wird, aber nur die Bromsilberpartikelchen

einen wirklichen Eindruck empfangen, wird auf
der Netzhaut zwar aller Schpurpur belichtet,

aber nur die Nervenenden erhalten zum Gehirn
fortpiUnzbare Liditeindrflcke. Sowie eine dOnne,
grobkörnige Emulsion nur unbestimmte und
mangelhafte Bilder liefert, werden auch auf der

Netzhaut die Bilder matt and unbestimmt sein,

wo die Nervenenden weit auseinanderstehen,

wahrend in beiden Fallen dichtes Aneinander»
radcen krftßige und schOn detaiUterte Zeiduinng
ergeben muss.

Um nun festzustellen, wie die den Liebt-

eindruck aufnehmenden Nervenelemente an-

geordnet sind, wollen wir dem Bau der Netz-

haut etwas naber treten. Sie besteht teils aas

den gewöhnlichen mikroskopischen Bcstaodteilai

eines Nervensystems, Nervenfasern, Gaoglieo-

körpern, in denen jene sich vereinigen, uod

Kernen, teils aus cigentamlichcn, in andercD

Nervensystemen nicht vorkommenden Elementen,

den Stabeben und Zapfen, die somit die liaupt-

TOlle ßXr die Wiedergabe des Lichteindruchei

spielen mOssen. Beide stehen senkrecht rur

inneren Netzhautfläche, die durch sie gebildet

wird. Bei weitem am häufigsten sind die Stabdm,

die mit Ausnahme des gelben Fleckes dicht M-

sammengcdrängt und an der NetzhaulflSche glitt

abgeschnitten dastehen. Sie bestehen aus eiaer

glasähnlichen, das Licht stark brechenden Masse

und bilden Cylinder von 0,063 bis o,o8j nun

Lange und 0,0018 mm Dicke, die nach imua

mit feinen Faden in die darunterliegende Köraer-

schicbt verlaufen. Die Zäpfchen, die aus einer

gelben Masse bestehen, sind kürzer und dicker.

Sie liegen zur Hälfte in die Körnerscbicht ein-

gebettet, wahrend sie anderseits sich keilförmig

zwischen die Stfthcben einpressen und infolge-

dessen dort spitz verlaufen (flaschcrf'''-''r

Nach der anderen Seite hin gehen die Zaplen

ahnlich wie die Stabchen, in dOnne Faden Qba,

die zuletzt in multipolare Ganglienzellen dureh

die sie in Verbindung mit den sich dahinter

ausbreitenden Sehnervenfasern und anderen

ebensolchen multipolaren benachbarten GangUcn-

zellen stehen.

An der Stdle des gelben Fleckes fehlen &
Stabchen ganz, und hier bilden daher die

Zapfen allein die Oberfläche der Netzbaut. Von

da ab werden sie von den Stabchen überdeckt

Zunächst stehen sie hier noch ziemlich dicht,

obgleich schon hier etwa acht Stabeben auf

einen Zapfen kommen. Nach dem Rande bin

nehmen die Zapfen aber sehr stark ab, so daa

die Zahl der Stabchen zu der der Zapfen sich

etwa wie «5:1 verhalt

Bedenkt man nun, dass die Stelle des scharfen

Sehens sich auf den gelben Fleck bescfaiänkt,

wo kerne SMbdien voriumdcn sind, wihreirf

am Rande der Netzhaut, wo Zapfen nur gani

vereinzelt vorkommen, wahrend die 50 fache

Menge von Stabeben vorhanden ist, nur hAdut

unvollkommen gesehen wird, so wird man nicht

bezweifeln können, dass die Zapfen die Em-

pfänger der LiehteindrOdte, also, genau ge*

nrn men, die lichtempfindlichen Enden der Seh-

nerven sind, und dass von jedem Zapfen eia

bestimmter Licfatemdnick durdi dne bcsdiRMte

Nervenfaser nach dem Gehirn hin tdegn^tkrt

wird.

Daraus fol^ aber, dass das BOd, das

adien, nidit einem kontinttierlidi verlanfendcB
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Gentide Ihndt, sondera MonikbHde,

das sieb aus zahlreichen unvermittelt neben-

eioaaderstebenden Etemeaten zusammensetzt, die

man, wenn man es nur aus genügender Nthe
betrachtet, auch deutlich als solche erkennt,

wabreod »ie bei geoQgeadem Abstände uns den
Emdruei der Kontinuität machen, der aber nidit

auf dem Wesen der empfindenden Netzhaut an

•icb« sondern auf der versdimelzeaden Tätigkeit

des Orgamsmas herabt
Unter diesen Umständen wird es von der

höchsten Wichtigkeit sein, festzuatellen, weldies

deoo eigeatlich die IMmentionen der Zapfen
sind. Ihr Durchmesser beläuft sich, wo sie zer-

streut liegen, auf 0,0045 0|0054 i°> gelben

Fleck auf weniger, individuell sogar nur «nf

0,0015 bis o,ooso mm, so dass er in diaen
Falle den der Stabchen nicht übersteigt.

NuDint man als Dicke der Zäpfchen im gelben

Flecik Air die grosse Mehrzahl der Menschen

0,0045 *>°<1 Abstand des ,reduzierten

Knotenpunktes*, durch den jeder ins Auge ein-

tretende Lichtstrahl geradlinig hiodurcbgeben
muss, von der hinterep Flache der Kristalllinse

gleich 0,476 mm und von der Netzhaut gleich

ij,B nun «n, «o erpbt aicb, dass die Dicke eines

Zapfens unter einem Sehwinkel von 62" (d. h.

6aBogensekunden oder i Bogenminute -{- a Bogen-
Sekunden) wihrgenommen wird. Da aber ein

Zapfen immer nur einen Lichteindruck aufnehmen
und fortpflanzen kann, gleichgültig an wdcher
Stelle seines Querschnittes ein zur Erregung
ausreichender Lichtstrahl ihn trifft, so folgt hier-

aus, dass für die ungeheuere Mehrzahl der

Menschen Lichtstrahlen, die einen Winkel von
nur 62" cinschliessen, nicht mehr voneinander

getrennt wahrgenommen werden können, während
es allerdings eine Anzahl gibt, bei denen dieser

Grenzwinkel gprinj^er ist, und einige weoigei
bei denen er bib aui 20" heruntergeht.

Will man auf dieser Grundlage feststdien,

wie gross bei einer Photographie die Grenze
der Unscharfe sein darf, um der grossen Mehr-
heit der Menschen noch als „geschflittene" oder
(absolute" Schärfe zu erscheinen, so sieht man
sofort, dass sich die Frage nicht einwertig be-

antworten lässt. Es ist ja richtig, dass wir den
fflr die Mehrheit minimalen Sehwinkcl = 62"

kennen. Ebenso sicher ist aber auch, dass der

Abstand der beiden Schenkel eines solchen

Winkels voneinander genau in demselben Ver-
hiltiüs wadist, in dem man sich bei der Messung
vom Scheitel des Winkels entfernt Daraus folgt

aber, dass es ganz und gar von dem Abstand,
aus dem man ein Bild betrachtet, abhängig ist,

wo die Greiuse der zulassigen Unsdiflrfe U^.
Es konnte hiernach erscheinen, als ob es

überhaupt unmöglich sei, eine solche Grenze
festzustellen. Das ist indessen di^ nicht der
FdL Im aUgeneinett werden nSndidi von normd^
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sichtigen Menschen Bilder und Schrift ans dnem
AI Stande von 26 cm betrachtet, wenn sie sie

genau ins Auge fassen wollen. Das bat seinen

guten Grund. Da nimücb bd mögtichster An-
näherung eine Vergrösserung und deshalb Ver-

deutlichung der Einzelheiten des Bildes eintritt,

kommt man mit dem Auge so nahe an Sdirift

oder Bild heran, als es ohne ermüdende Akko-

niodatioosaostrengung zulassig ist, und nennt

diesen Abstand, der, ine oben berdts gesagt,

für normalsichtige Aogen 96 cm betiigt, die

normale Sehweite.

Ftlr Itarzsichtige oder wettdcbtige Augen er-

geben sich natürlich andere Sehweiten Da
aber jener Abstand von a6 cm gesundheitlich

der zuträglichste bdm Schreiben und Lesen ist,

werden in der civilisierten Welt abnormalsichtige

Augen fast durchweg so durch Linsen korrigiert,

dass auch für sie die normale Sebwdte bequem
wird.

Es soll nun nachfolgend eine Tabelle auf-

gestdlt werden, in der für verschiedene Grenz-
winkel 9 von ao Grad bis 140 Grad und Ab«
Stande von 10 bis 40 mm, d. b. für alle über-

haupt vorkommenden Zapfendicken und (Qr die

mit unbewafiiaetem Auge noch vorkommenden
Leseabstände die dabei zulässigen Unscharfen

bd Forderung gescboilteaer Scharfe angegeben
sind. Alle Laogenmane sind dabd in Ifilli-

MO «*>
.
^ 400

20"

70"
80 '

100"
120"

140"

0,010

0*015
0.029

0.034

0.039
0,048

0,050
0,068

O.OJ5

0.02a

0.0i4

0,051
0.068

0,073
0,087
0, 102

0,019
0.029

0.068
0,068

0,078

0,097
0, 1 16

0,136

0,02i

0.037

0,073

0.0B6

0,097

o.iai

0,116

0,170

0,029

0,044
0,087

0, 102

0,116

0.145
0.175
0,204

0,03g
0,058

0,116

0,136

0.155
0.194

0,233
0,27 r

In dieser Tabelle ist die horizontale Linie

(Ur
(f
— 60 Grad und die senkrechte Spalte fifr

den Abstand '^50 mm fett gedruckt, weil diese

Werte den normalen am nächsten liegen.

Ehe nun aus diesen Zahlen bestimmte Schlüsse

gezogen werden kOnnen, nuss man sich darüber
klar werden, was man unter einer Unschärfe

eigentlich versteht Am besten kaon man dies

in der Weise, dass man ein scharfes Negativ
vermittelst einer starken, etwa zehnfach, min-

destens fünffach vergrOssemden Lupe unter-

sucht. An den Steilen, wo starke SUberreduktion
unmittelbar neben klarer Durchsicht oder doch
durchsichtigen Scbattentönen steht, wird man
auf diese Weise entdedun, dass die dichte

Deckung nicht scharf gegen die schwache ab-

schneidet, sondern dass ein kontinuierlicher, mehr
oder weniger brdter Uebergang swischen beiden
]iq;t. Bd fladitiger Betrachtung wird iBeser

i^'iLjuiz-uü by VjOOQle
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Streifea noch immer recht schmal erscheinea.

Bei sorgfaltiger Untersuchung wird man aber
fioden, dass man seine Breite unterschätzt bat,

und dass die zarten iialbiöuc viel weiter reichen,

als man zuerst vermeinte. Wenn daher irgend

eine Unscharfe, die wirklich breiter als eine

Zapiendicke ist, am Rande eines Zapfens b^ioot,
so folgt daraus noch keineswegs, dass rie, weil

sie in diesem den Lichteindruck hervorgerufen

bat, dies auch noch auf dem nächstfolgenden

zu tan vermag. Das wird, ganz ähnlich wie bei

lichtempfindlichen photographischen Schichten,

nur der Fall sein, wenn sie die Intensität besitzt,

um den immer vorhandenen Anrangswiderstand
zu oberwinden. Im aUgemcinen wird mindestens

ein Viertel bis ein Drittel der wirklich vor-

handenen UnsdiArre fOr tUe Betraebtung auf
diese Weise verloren gehen, und man wird die

Unscharfe entsprechend schmaler sehen, als sie

wirklieb ist Das will also besagen, dass den
gesehenen Unscharfen der Tabelle Bildunschärfcn

entsprechen, die mindestens um ein Viertel

grosser sind, d. h., dass in der Regel selbst

bei bester Beleuchtung eine Bildunschärfe von
o,i mm, die einer Unscharfe von höchstens

0,075 entspricht, als geschnittene ScbArfe be-

trachtet wird. Man vergleiche in der Tabelle

den Kreuzungspunkt der fett gedruckten Zahlen.

Handelt es sich um Negativaufnabmen, die

nachträglich vergrösser te Diapositive liefern

sollen, so sind für die Möglichkeit des Scharf»

Sehens dieser letzteren zwei Falle zu unter*

scheiden.

Einmal, das Negativ war eben scharf genug,
um ohne Vergrdsserung scfanddend scharfe

Positive oder Diapositive zu liefern, 1 Ii seine

Unscharfe betrug in den wesentlichen Teilen

o,t mm. Dann wird die Bildunschärfe genau
im Vergrösserungsvcrhältnls wachsen. Daraus
folgt aber nicht, da&s sie auch far das Auge
in demselben Verhältnis wachsen mOsse. Ver-

grOssert man nämlich den Sehabstaiid von 26cm
genau in demselben Verbaltais, so bleibt die

Scharfe so geschnitten, wie bei der unver-

grOsserten Kopie aus 26 cm Abstand.

Dies Veihaltnis ist besonders für die Ver-

grOsserungen in der Portratiihotographie von
hoher Wichtigkeit. Man ist im allgemeinen sehr

zufrieden, wenn die Portratnegative in den
wichtigsten Teilen nur eine Unscharfe von
höchstens 0,1 mm haben und nimmt in den

nebensächlichen eine solche von 0,2 bis 0^3 mm
gern in den Kauf. Vergrösserungen auf das

Vier- bis Fünffache nach solchen Negativen sind

dann etwas ganz Gewöhnliches. Dem entsprechen

aber in den I lauptteilen Unscharfen von 0,4 bis

0,5 mm, und in den weniger wichtigen von
0,8 bis 1,5 mm. Es kommt dann nicht selten

vor, dass der Photograph, der die VergrOsse-

ningen nicht selbst macht, sondern bestellt, ausser

sich über die ihm zugesendeten unretouchierteo

Abzüge ist. Er hat ja an die Anstalt dn

schneidend scharfes Negativ geschickt und be-

kommt nun ein so unscharfes Positiv, das er

denn auch mit Protest zurückschickt. Die in-

erquicklichen Vorgange, die aus so etwas ent-

stehen, erspart man sich, wenn man sein Negativ

schon vor der Absendung mit einer entsprechen-

den Lupe auf seine wahre Scharfe geprOft,

oder aber die Vcrgrösserung aus dem vier- bis

DlnfTadlien Abstände der normalen Sehweite,

also aus i bis i
'

'., m Cntfernung betrachtet Er-

scheint es alsdann scharf, so ist die Vergrösse-

mog so scharf, wie sie Oberhaupt sem kaoa,

und man bat kein Rt rht, sich zu beklagen.

In dieser Tatsache hegt aber auch zugleich

die Losung der bei solchen Bildern auftraCen>

den Schwierigkeit. Sie ist nur s^hpinbar, und

es ist ganz verkehrt, die mangelnde Scbflrfe

durch Retouche In das Bild hineinbringen n
wollen Solche Vergrösserungen gehören an die

Wand und sollen aus mindestens i m Abstand

betrachtet werden, nicht aus der normalen Seh-

weite von 26 cm. Waren sie richtig gemacht,

d. h. für die zarten Halbtöne und llicbter ent-

wickelt, so genflgt es als Retoudie, die brittantes

Tiefen mit i!eni Pinsel oder noch besser mit

Negro-Pencil einzusetzen. Man vergleiche nur eia

so behandeltes Bild mit einem scharfgemacbfoi^

durch und durch ausgefuiiin:t:l!ri, , und man

wird den gewaltigen Unterschied erkennen. Da&

eine ist kraftvoll, brillant und von bober

künstlerischer Wirkung, das andere geleckt w&
nüchtern.

Der zweite sn besprechende Fall ist der,

wo nach dem Negativ ein Bild gefertigt werden

soll, das entweder an sich vergrössert ist, aber

nicht als Ganzes, sondern genau in allen Details

betrachtet werden soll, wie z. B, eine zahlreiche

Gruppe oder eine Karte, oder wo das Positiv

zwar die Grösse des Negativs hat, aber durch

eine starke Lupe betrachtet werden soll, wie

beispielsweise durch die mikroskopische Kartea-

lupe. In solchen Falten genügt natOrlich fOr du
Negativ eine Schärfe von 0,1 mm nicht, sondern

die Unscharfe darf, wenn man beispielsweite

aufs FQnflacbe vergrOssem will
,
0,02 mm nidt

übersteigen. Wie schwer das oft zu erreichen

ist, weiss nur der, der es versucht hat. Man

wird dsher auch Gruppen nur ungern auf mdir

als das Doppelte vergrössern, wo eine Unscharfe

von 0,2 allenfalls noch erträglich ist. MitRetoucbe

direkt auf dem Original ist auch in soldies

Fallen zur Erhöhung der allgemeinen Scharfe

wenig auszurichten, und man tut, wo es sieb,

wie bei einer Gruppe handelt, gut, sich gleich*

falls nur auf das Einsetien der Tiefea su be>

schränken.

Zum Scbluss sei noch einiger das Sebea

von Elementen eines Netdiautbildes bezOilidier

i^'iLjuiz-uü by VjOOQle
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TatsacbcD Erwähnung getan, weiche das Vcr-

ftiUidniB «U dieser Vorgänge in hohem Gr«de
erleichtem.

ZuQäcbst gilt alles bisher Gesagte nur für

kräftige Licbtwirkung, die jedoch nicht blendend

sein darf, weil In diesem Falle die Licbtwirkung

sich durch die multipolaren Ganglienzellen von

der Nervenlcitung eines Zapfens auf die der
danebcnliegenden fortpflanzt, wie ein elektrischer

Strom bei Kurzschluss. Je geringer anderseits

der L'iiterschicd zwischen Licht und Niehtlicht,

Ab. Schatten, wird, um so vollständiger Allt

die üoscblrfe dem Schatten anheim, weil we
nidit nehr antreicbt, die Anfaiigswirkuog za
Jeisten.

Danit zwei helle Punkte voneinander getrennt

getebea werden können, wie beispielsweise zwei

Sterne, nuw zwischen den beiden Netdiaut-

zapfen, auf die ihr Bild fallt, jedenfalls ein
nicht belichteter Zapfen liegen.

D l lie Zapfen im gelben Fleck dicht ge-

drangi ':u3aminenstehcn, bat ein durch sie ge-
legter Querschnitt eioe bienenzellenartige Form.
Fallt daher ein genögcnd schmaler Lichtstreifen

auf den gelben Ficck, so kann es geschehen,
dass er entweder wie eine Perlenschnur er«

scheint, indem immer abwechselnd ein, bczw.
zwei nebcueinandcrliegende Zapfen u. s. w. be-

lichtet werden, oder dass die Licbtlinie wellen-
förmig erscheint, indem auf einen Zapfen ein

rechts unten, auf diesen ein links unten, auf
ihn wieder ein rechts unten u. s. w. sich aa-
schliesficnder Zapfen folgt

Bei allen hier geschilderten Vorgängen ist

natürlich ein normales Auge, abgesehen von der
Sehweite, vorausgesetzt

Steuereittsehätzung.
(Kurze Erläuterung der ihr den Plmtographen und Atelierinbaber wichtigsten Bestimmungen
4er £inkomnienste«ergesetze, hisbesondere der Gesetze vom 24. Juni 1891 und 19. Juni 1906.)

Von Fritz Hansen in Berlin.

(Kortsrtzunp.) |l(*ehdruck Tcrboten.)

IV. Veranlagung').

Die Steuererklärung.

Das Gesetz vom 94. Juni 1891 hat, wie sdion
in der EinlettttUg erwähnt, in Preussen die

Deklaration oder Steuererklärung eiagefübrC

Diese Verpflichtung zur Selbstangabe des steuer-

pflichtigen Einlrrnr.TTiens erstreckt sich in erster

Linie auf diejenigen Personen, welche bereits

nit cioem Einicommen von mdir ab 3000 Mit.

zur Einkommensteuer veranlagt sind. Diese

Steuerpfllcbtigeo sind gehalten, alljabrUcb nach
ergangener OffientKcherAuffbrderung binnen einer

Mindestfrist von zwei Wochen auf den kräten-

k>s zu verabfolgenden Formularen bei dem Vor-

sitzenden der Veranlagungskommisnon ihre

Steuererklärung schriftlich oder aber zu Protokoll

abzugeben, und zwar unter der Versicherung, dass
die Angaben nach bestem Wissen und Gewnsen
gemacht sind. Die nichtphysischen Personen
(Aktiengesellschafteo, u. s. w.) sind ausserdem
verpflichtet, ihre Geschäftsberichte und Jahres-

abschlQsse einzureichen. Von den Gesellschaften

mit beschrankter Haftung, welche zur Eiareicbung
Sirer Bilanz verpflichtet siud, wird ausserdem
die Vorlage dieser Bilanz verlangt. Das Fin-

kommea, welches auf Gewinnanteile von Gesell-

schaften mit beschrankter Haftung entfällt, ist

in der Steuererklärung gesondert anzugeben
und wird dann von den betretenden Steuer-

X) Stehe TXt,C6, (g und 7a dar „ Pbotogr. Chronik«

Pflichtigen nicht erboben, da ja sonst eine

Doppeibesteueruog stattfinden wQrde.

Auch Personen, die weniger als 3000 Mk.
Einkommen haben, sind zur Abgabe einer Steuer-

erklirung verpflichtet, sobald der Vorsitzende der
Veranlagungskommission an sie eine besondere
Auitbrderung hierzu mit einer mindestens zwei-

wöchigen, vom Tage der Zustellung an laufen-

den Frist erlässt Falls dies nicht geschieht, sind

sie auf ihr Verlangen zur frciwüligco Abgabe
einer Steuererklärung innerhalb zwei Wodien zu-

zulassen.

Wer zur Abgabe der Steuercrklanintf ver-

pflichtet war, der Auftürdcrung hierzu aber nicht

oder verspätet nachkam, wurde früher mit Ver»
lust des Rechtsmittels gegen die alsdann von
der Kommission nach freier Schätzung bewirkte

VeranlagiMHif bestraft, ausserdem hatte eine solche

Unterlassung die Verpflichtung zur Entrichtung

eines Zuschlages von 25 Prozent der veranlagten

Steuer im Gefolge. Diese Bestimmungen sind

jetzt durch das Gesetz vom 19. Juni 1906 ge-

mildert worden.

Der Verlust des Rechtsmittels ist aufgehoben

;

dafür ist ein Zuschlag von 5 Prozent zu der

veranlagten Steuer zu entrichten, wenn die

Steuererklärung nicht rechtzeitig abgegeben wird
und EntschuldigungSgrQnde nicht vorgebracht

werden. F.in weiterer Zuschlag von 25 Prozent

trifft denjenigen, der auch auf die zweite Auf-
forderung hin die Steuererkitrung nicht abgibt.

biyitized by Google
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Das Formalar zur SteuererUlnmg bietet Itar

deren Abgabe im allgemrincn j^cnQpend Anhalt,

ausserdem gibt auch der Vorsitzeade der Ver-

ulagttngskoiniDiaaioa mOBdlieb Auskunft. FOr
Personen, die unter v.itprürhpr Gewalt, Vor-

mundschaft oder Pflegscbalt stehen, hat der

Vater, Pfleger oderVonnand l^cttörerldirang

abzug^cbcn; fOr Abwesende oder Personen, die

aus anderen Umständen verbindert sind, die

SteuererUtning abzugeben, kann dies dnrcb

einen r?cvollmachtigten geschehen.

Besondere Erwähnung verdient der frühere

§ 27, jetzige § 98 des IBnkommensteaer-Gesetses.
Dieser Paragraph bestimmt, das? dem Steuer-

pflichtigen auf seinen Antrag gestattet werden
soll, soweit et «di um nur durch Scbttzung zu
ermittelndes Einkommen handelt, in die Stcurr-

erklftrung statt der ziffemma&sigen Angabe des

Einkommens diejenigen Kaehwetsungen au&ii*

nehmen, deren die Veranlag;uTig5':omn"iission zur

Schätzung desselben bedarf. Diese Bestimmung
bat nun vielfach zu der irrigen Annahme geflQhrt,

dass sich der Stijucrpflichtigc durch Lieferung der

feforderten Nachweise in jedem Falle von der

'erpfUditung zur «genen zahlenmissigen An«
gäbe seines Einkommens befreien kann Das
Verfahren nach § 38 bildet jedoch nur einen

Attsnabmefall, und Uber «eine Zallastgkeit ist

jedesmal ein besonderer Antrag notwendig.

Denn die R^ei ist die zahlenmassige Angabe
des Efatkommens dnrdi den Steuerpflicfatigen,

und das Ausnahmeverfahren nach § 38 ist nur

dann zulassig, wenn es sich um solches Ein-

komnen oder om solebe Etnkommenstefle handelt,

welche nur durch Schätzung, also nicht durch

Berechnung im Wege der Gegenüberstellung

von Snnahmen und Ausgaben fes^pestelit wer-

den können. Diese Unmöglichkeit der ziffer-

mAssigen Berechnung muss jedoch in der Matur
des betreffenden Einkoinnietts fiegen; der Um-
stand, dass der Steuerpflichtige die ziffermässige

Angabe nur deshalb nicht bewirken luurn, weil

er keine Auficdchnnngen Ober seine Einnahmen
und Ausgaben gemacht hat, gibt kein Anrecht

auf die im § a8 vorgesehene Erleichterung. Da
der Untorscbied zwisdien den sogen, tdiwanken'
den und den feststehenden Einnahmen durch

d«a neue Gesetz in W^fiül gekommen ist,

fin^ St Bettunmung des § a8 auch bei den Ein«

nahmen keine Anwendung, die in den einzelnen

Jahren verschieden sind. Die Einschätzung or-

folgt, wie schon friUier bemerkt, nach dem Er»

gebnis des letzten Kalenderjahres oder bei Kauf-

leuten, die Handelsbacher führen, nach dem drei-

jährigen Durchschnitt. Auf jeden Fall ist die

Anschauung unbegründet, dass diejenigen sich

auf Grund des § 38 der zahlenmassigen Angabe
ibres Einkommens entziehen können, die selbst

ihr wirkliches Einkommen nicht oder nur sehr

schwer berechnen können. (PoctMiBiug folgt)

Ateliernftdhrithten.
Breslau. Herr L. Casper craffnete Gartenttr.so

du SpetislgCKhift für photograpbitdie BedsifHstikd

Fslkeflstein i. VogtU Di« Hcrsb Rtekttd

Ronneberger & Sohn eröffneten Kfinig AlbertitrHM

eine Photograpbiscli« Konstanstal^ TsrbandCB nit ÖMta

Atelier für moderae FortrltmsteieL

Frankfurt a. M. Neu eröffnet wurde das Atelier

fflr Photographie troa Adolf Bllinger, lUnignraint

Strasse 5. _

Kleine Mitteilung«!!.
— N Arnberg. Aaf der diesjlhrigea

Landeflausstellung wtirdcn folgende Firmes

zeichnet: Goldene Medaille: Lehr- und Verssdfr

SDStalt fflr Fbotognphie, Lichtdruck und Graräre,

München; Max Schreiner, Photographiachea Atelier

Schwandorf; Hana Siemsseu, KCnigl. Bayer. H<ll>

photograph. Augiburg; CA. Steinheil SShse,

Optiach-aatronotnische WcrkstStte, Münchcu. Silberne

Medaill«: Spalke& Kluge, Photographische Kunst-

anstalt. Angsbaig; Brast Radolpb, KönigL Bstct.

Hofphotograph, Hof; Georg Dürr, Fabrikation photo-

graphischer Apparate und Bedartsartikel, Ansbach;

Jacgcr tt Gosrgsp, KaasfaiMtslt Mr technbcfae asi

Reproduktions- Photographie, München; Kranseder

& Cie., Trockenplattcntobrik, Mfinchen; Gebr. Martin,

InliBber: Koarad Besslsr, Fhotogfa^Usdie Asstslt

Angaburg; A. Heb. Rietzschel, Gm i n optlscb«

Fabrik, Münchs Bronzene Medaille: Uani

Bagelbrsclit, Fbotographiadie Ksaslaaatalt.

reoth; Karl Müller, Fhotographische Kunstaastslt,

Memmingen; Friedrich LimbruDser, Atelier f&i

kflnaderische Photographie StamUai^

Patente.
Kt 57. ^<^533 24. Januar 1904.

L*on Diadyn in Paria. — Magaain-Wechselka si

anssichbaxcr I«sde, wsidic bei Tageslicht mit

dnich Sdddwr wschkaMiicn Plattaapakcl

werden kaaa.

Magaua-Wediaelkawetta

mit ananehbarer Lade^ wdcte
bei Tageslicht mit daem dnrch

SchieberverschloaMDca Flsttea-

paket beachickt werden Icaaii,

dadurch gekennzeichnet, dass

ein dem Expositionaachieber ala Ffthrung

dienender Rahmen {b) abnehmbar iat, um
durch die dadurch freixolsgeade Oeifnung

das Plattenpakct (öl etn^etreii zn können,

welches aus einem an einer Flacliseite offe-

nen und dort mit Anschlagleiaten für dit^

Platten versehenen Kasten besteht, an dessen

einer Schmalseite Schlitze {c, e) für den £in-

nnd Aaatiltt de

!1r p.i:'

einem
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Büehersehau.
Der Portrlt- ttnd Gntppenpliotograph beim

Setzen und Beleuchten. Von Ernst Kemplce.

(HeZt ji5 der Sncyklopftdie der Pbotogtsphie.) VerUg

TOB WtlbeliB Knapp in Rene Frdt i,aoHk.

Daa Bflchlein ist geschrieben für Anfänger in der

Fecttt^hotogrepbte, welche Anhaltspunkte für Stellung

wd Bdeadttnng bnben «ollen. Wenn ancb nidit ge-

Itagnet werden kann, dass vieles darin Gesagte durch

die Fortschritte der modernen Richtung in der Fortrftt»

Photographie ttberbolt worden bt, daea man beate

andcia beleuchtet und po.sicrt, so ist das Werkcben

iaunerhin ein Leitfn 'p^i ffu den Anfänger. r.

In den letstcisciiicnenen llefteu 35 bis 39 des

«Kfelnen BrecbliaiM** nnd auf beaonderen Belagen

ia Cbersichtlichster Weise die Hauptdaten i\pt V.>lt-

lileratnr und der MusikgMchicbte dargesteilt, aucli daa

Wiehtigate Aber do Patentweaen in Peatwiblaiid nod
den anderen Lindem mitgeteilt. Die Karten werden

belebt durch Beigabe photographiacher Uilder der dar-

fHMnteB GegandcB, ao aal der BAckidle der Karten

VIT Biblischen Geschichte, z. B. Jerusalem, Bethlebetn,

der Oelberg o. a. Und neben zwei Tafeln Port^tmalerei

mit BQdem der hervonagwiidileii FenBaiAkcitett der

verechi'- -.tT» Epochen, aind zwei Tafeln Frauentypen

»afgenommen. Die gcacbickt eingerichtete Beilage

wlltdatavea'' wbd ekb olt bnadibar «rmiMO.

fTragekasten.
jßf' Hot A.J. in W. Welche Firmen

Krfmi StTdcUtohdlUNS» auf dencD Ptaotograpbieen

tctotigt werden ktaaitD?

Amhport »H Fragt j8j. Wir verweisen Sie auf

Antwort n Frage 364 in Kr. 74 und 77 der

»fhotogr. Chiotiik**.

Frage j86. Herr E. H. in E. Kann ein Gehilfe,

der am 8. d. M. kflndigte, am at. oder eist am 22. d. M.

tiae SteUoiiip «nlgebeo?

Antwort au Frage j86. Die Kündigung tnuss so

zeitig erfolgen, dass mindotens voUe 14 Tage seit Em-
pCug dttatSbvn Ua snni Abbmf dca Vectragateilillt*

ntJBes veratreichen. Ist also am 8. d. M. gekDndigt

worden, ao endet der Vertrag am 2a. abends, d. h. erat

am Sddoaae dicsaa lebten AibcttatagaaL t h>

Frage jSj. Herr C. B, H. in L. Kann man mit

Hilfe des Eiaenblaaprozcsscs wirklich gate acbwaru^

bcsw. braane Bilder erzeugen, so das* andi Rdb-
tdne tadellos sisd nnd Bilder entstehen, «d^« Platin-

drucken einigermasaen ähnlich sehen?

Antwort gu Fragt jSj, Dies llsat rieh im Blaea*

blaudmck nicht volHuMmen erreichen, denn dieses

Verfahren ergibt von vomhaein bei weitem nicht so

vollkommeiie Resultate in Bezug auf die Tonabstufung

wie der Flntindruck. Immerhin kann aber bei richtiger

Atjsnntznnj; desselben ein recht leidliches Resultat er-

zielt werden. Man verfährt dabei zweckmässig folgender-

maainir Nldit m ittric gddmtea, fdil«rftfiei ReiiF

papier, Iwiipielawciie gnte^ nngeatridienea Llditdrn^
knnstpapier wird mit folgender Ltenng pripariert: 5 g
Ifaiamehl (Moodamia) ««den mit cem Wasier kalt

vcrriilitt nod in 100 cetn dcdcn&a WaiMr anter fort

dauerndem UmrAhien langsam eingetragen. Hierzu

fAgt man zg GelalbM^ in kleine StAcke geschnitten, nnd
linrt daa Game nodi etwa le Minuten nedcn. Ander«

seits werden 8 g Citronensäure - Eisenoxydammoniak

(grflnea Salz) und 8 g rotes Blutlaugensalz in möglichst

wenig warmem Wasser gelöst und mit der ersten

LOaaag, die mittlerweile auf etwa 50 Grad C abgekflhit

iat, vexrflhlt Nachdem die LSsung erkaltet ist, streicht

man dt aolort mit einem breiten Borstenpinsel nicht zu

reidilich und gleichmässig auf das PapteTi llast einen

Augenblick einziehen und trocknet dann sweckmäaalg

bei kOostlicher Wärme. Das Papier hllt sich, vor

Feuchtigkeit sehr gut geschützt, 14 Tage bia drei

Wochen, nnd die Präparationslösung kann, um eine

empfindlichere Schicht zu erhalten und die Bilder etwas

weicher zu machen, auf je lOO ocn aiit 4 bis 6 Tropfen

gesättigter Oxalsäurclötnng versetzt werden. Beim

Kopieren wird wie bei gewüholichem Blaapapier ver-

fahren, d. h. man belichtet im Kopierrahmen bei kräftigem

I.ich; so lange, bis die Schatten bronziert erBchcincn

und eiuea sübeniea Ton zeigen. Jetzt wird in kaltem

Wasser entwickelt nnd 5 Ifinnten lang gewaschen.

Dem letzten WR?c}iwasser 5etj? 'naii ci!nr;e Tropfen

Üalzfiäure zu. Nachdem die Biider aufgeltoekuei sind,

wesden sie in folgender Weise getont: Man bringt sie

zunächst in eine fflnfprozeutige SoJalSsuug, bis sie voll-

ständig ausgebleicht sind, wässert einige Minuten und

ruft iSt ttlder in einer konzentrierten Tanninlösung

hervor, Die Bilder ercrln-Ir e:! in \ "irilettbraun^m bis

schwarzbraunem Ton und erhalten bei richtiger Behand-

lung auch eine genügende Kraft, die noch dadurch

erhöht werden kann, dass man die fertigen Bilder mit

einem ganz schwachen Schellackfimis Aberzieht Der

SdieUacikliniia bcatdit ana einer Ldanng ran i g wffaifnt

Schcll.ick in 90 bis 100 com .\11rohol.

Frag* JÜ. Herr J. F. L. in P. Trotzdem die

tilder bd nna nadi dretvIertclatBn^gera Wtoeni aofort

aufgezogen werden, so erhalten wir nach 14 Tagen von

Kondeo Bilder retour, die solche Flecke aufweiaen.

Wae für Flecke rfnd dies, wer uägt die fidmld an

diesem Uebel? Die Bilder werden ebcnlalla lOSdit je>

diodi nidit kAnttlich getrocknet

AtOmort JM Fragt Bs haaddt lieh aodi bd
diesen Bildern um die gewöhnlichen Stockflecke, «de

der Augenscbdn lehrt Dicaelben liAaiien nur veiw

mieden werden, wenn die Bilder, nadidem de wtrkUdi

abiotnt dnrcbgetriM^et aind, noch i bis a Tage frd

liegen, ehe sie in die ScbntzconTerts gesteckt werden.

Scheinbar ganz trockener Karton enthält häufig noch

genfigende Feuchtigkeit, ani| wenn die Schutzcouvectl

in diesem Zustand flbergesogcn werden, die Bild« vom
Verbleichen, bezw. Fleckigwerd«! zu bringen. Daaa

gewisse Papiersorten zur Entstehung der Stockflecke

mehr neigen als andere, soll dabei nicht bestritten

werden. Auch kann der Karton insofern die Schuld

Isafen, «la einife Kwtona lelur adiwer avatioekaeii.
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Bs ist auch nicht ohne Einflass aaf das Vergilben,

wie die Bilder aufgezogen werden. Prbdier Kloster

ans ri'inetn Maismehl ndt-r ^u'.cr KartofMstätke, dütin

gettrichen, gibt die haltbarsten Bilder, während ein

dicker Austrieb und saurer Rldater die Bütotdinug von

derartigen Wa^v-sciflcLki-u crhcMic ii Ijegünstigt. Es em-

pfiehlt sich daher die alte Regel, den Kleister steta

frisch anzasetzea nnd mit dnem welchen Kasel dAnn

und gleichmfisaig «ufzustrcicluii. Bei uuglcicliiiiässi^cm

Anstrich sieht man sehr häufig, daas sich sogen. Pinscl-

stccifen entwickeln, die das Bild an den Slellen, wo

der Kleister dick sitzt, schnell zui:i Wi.unScn Itrtjgen.

Fr^gt jSff. Herr P. B. in E. Können Sie mir

Ticltdcht daraber Mitteilung machen, ob der von

JCindermauu & Co. fabrizierte Apparat luin Wässern

Toa Positiven mit Qbermanganaaarem Kali sich in der

Prazit bewlbrt nnd zum Wlssem von einigen looPon-

tiven, resp, einigen Dutzend Platten auf einmal ijcfalir-

kw xn gebmnchea ist, ohne daas die Bilder verderben?

Antwort au Frage jSg. Das WKssem der Bilder

und Negative mit Kallunipcruianganat ist imtutr limi

unbedenUich, wenn von dem leuteren SaU nur sehr

kleine Quantitlten benntzt werden und wenn die Bilder

vorher mit reinem Wasser genügend weit vorgewässert

sind. Bei Negativen ist die Verwendung von Kalium-

pernianganat unter allen Umstinden flberflaasig, weil

hier ein genflgettdes Auswässern sehr leicht ohne jede

kanatliche Zutat erreicht werden kann, da geringe

Spnren von Natron, welche in der Platte bleiben, obne

jedcu Schaden lind. So halten sich beispielsweise

Negative, welche ao Minuten stehend in dreimal ge-

wechseltem Wasser gewässert worden sind, falls nur

das Pixicien sorgfältig ansgeführt war, uobegreuzt

Eine starke Lösung von Kaliumpermanganat bei

schlechtem Aoswlasem der Bilder ist unbedingt zu veib

meidcD, weil die Bilder sich durch .-lusi^cschiedene

Manganverbindungen sonst leicht gelblich färben. Dies

tritt aber uatUrlich nur ein, wenn sehr schlecht ge-

wiasert worden war.

Frngf j^n. Herr /. G. in B. Wie verhalte ich

mich am bcstcu bei grosser Hitze gegen Schleiern der

Emulsion, und was ist die Ursadie derselben? Der

Sclilcier stellte sich bei den verj^Hnppncn Tlitz.wfllcn

bei Dr. Albert-, sowie bei Brand' amour-Kinulsiou

gleich ein. idi koblte Dr. Albert- Bmnlaion morgens,

mittags mid ahends ein, set7te Hromamnioninm zum
Entwickler zu, aber es war k.ciu kUtei l'uukt in den

Tiefen an erhalten. Ich vermute, daaa entweder die

Reife der Rniulsion die T'rsaube ist, oder dass die im

Öommer angesetzte Kobcmuision nicht von der Güte

Uk wie die im Winter erhaltene analog der Ttoekenp

platte

Antwort au Fragt J90. An derartigen Er-

scbeinnngea trAgt das Aufbewahten der Emulsion in

anKefüfbteni /nstnnd hei hoher Tetn])eratur die Schuld.

Wenn mau im Sommer die angefärbte Emulsion länger

als 10 bis la Stunden aufbewabren wiH, onus dlesdbe

fortd.-iuernd im Eis8chrar'>: Vdeiben. und der Entwickler

darf ebenfalls nicht zu warm angewendet werden. Es

empfiehlt sich , auch diesen dank kaltes Wawr «der

Bis bis auf 18 oder 15 Grad C absttkablen. El iit

dann kein Grund vorhanden, wainm dk 8onWf

emulsion sich anders verhalten soll all & Vbl»

emolsion.

Frai;e )gi. Herr O. Sl. in M. I. .Welche Firn»

liefert tadellose Kinemstographen, welche sich in Vw-

steOnogen eignen?

2. Was ist der Uuletschicd zwisdw» sIbCB Käat

matographen und einem Bioskop?

3. Kann man dncn Kinematograpbcn fOi V»
gröaaerunKcu einrichteti, also grö.sjiere Linsen wihi«:

Wr »3X18 oder 18X34, ohne die Güte des App«r«es

als Kinematograph zu beeloflaasen?

Antwort mu Frage jpi. 1. Gute Kiaematogrsphtn

für Schaustellungen liefert die InternatioBsle Kinerasto-

graphcu-Gesellschaft. Berün SW., Markgrafenrtrawe 9t.

Antwort 2. Bioskope sind Kineuiatographen, b«

welchen die Einzelbilder gewöhnlich grösser smd, «h

beim Kinemalographen. Hierdurch wird in gOnstigen

FUen eine bessere Schärfe erreicht, dodi «od naldrlicb

die Filuis für die KeKalivaufiiahmen sowohl, als *odi

die Positivfiims euuprechcnd viel teurer.

Antwort 3- Es empfiehlt sich nicht, elacs KinWIltfr

grsphen zxi gleicher Zeit als Vergrösaerungsappmt

«

verwenden. Es iässt sich zwar eine derartige KstiA-

tnng treffen, dodi ist dies nicht vortölhaft, weU Appa-

rate, welche zwei Zwecken dienen sollen, natürlich nidit

jedem einzelnen Zweck so vollkommen angepasiti»

kSunen, ala dies sonst der Fall wlre

Frage jp^^ Herr //. 5. in F. Beabsichtige, ei«

Tour über den Bodensee zu machen. Bei dieser Gelege^,-

faeit mAdite Idi andi Aufnalimen an! dem Dampiit

machen. Ich besitze einen Aplanat fl8 nnd eiponlete

>/,« Sekunden. Möchte uuu anfrageo, ob bei dieiei

Expositionasat dk Bndiftttamng vo« Sditfe ibk be^

merkbar macht, deutt idi m6cht« dodt «ndl sdi«fte

Sachen haben.

Antwort eu Frage J92. Bei der Aufnahme «w

fahrenden SchUfen nnd Eisenbahnen wird sich die Er-

Schotterung zierah'rh «im' hflngig von der Eiposittons-

zeit immer bemerkbar machen, wenn der Apparat ttf

dncni StatlT ntdit. Wenn derselbe jedoch aus frei«

Hand gehalten wird, ist selbst bei biru^erer Exposition

dies nicht zu befürchten. Man kauu sehr wohl von

tahnnden Scfalfl ans unter den von Ilinen angegebenen

Bedingungen Aufnahmen machen. Sehr hftufig find«

man gerade bei Dampfschiffen, dass die Erschütterung

des SdtifbrumplHi nidit gleichmiasig ist. aoadcn aal

sekundenlange, fast vollkommene Ruhe desselben starke

Erschütterungen periodisch folgen. Man muss natür-

lid die rabigsten Zeiten cnr Anbialuiie wlhlcn.

Fragt Herr F.F. in D. Wer koloriert Land-

«ehafleu auf Hrotnsüberpapier im Format 30X4«^'"'

Antwort eu Frage j^j. Vielleicht wenden Sie «ck

an eine der bekannten Koloiferaaatdteii, wie z. B.

Brunn, Wien TV, und Gebauer C<»., Leipdg. Stm-

Wartenstrasse 39/4 1. ^ ^

KOr die Kcdaktioo verantwortltcb: Cch. Kegieruii£»rat Prafcssw Pf. A. Miatka-CtSifloWsnlwiig,

OitMk aad Variaf vm WUkrlai Xaapp-UaUa b.&



Photographische Chronik''"'^ ^'^I
UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN-ZEJT-Un^e,

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPnEN
UMD ZUR ZEirSCHRIfT FOR REPRODUKnONSTECHMIK.

Orgmn 4«s PkolofraphUclivB V*r«lM «• Barlla
ta Freien PbMorraphni-IttnnBr des Handwerkdunncrbczirkt Ansbert — dM Vcrcbu ScblniMhcr PachpIiotecnipliCB n Bre*laa —
4c* Berj:i»ch -M*rki»ch*o f'hotof;r«i)h»n Wrein« m ElbrrfrlH - B»rtnrn — dr» Verein» Hremrr KtchpholOKT»plien — de« Vri'-i-'ü photo»
mjjijiictifr Miurheitrr von I'ini,^- ur.d L'tnj;r>;rnil — dn Uu«»rldcjirrr !'J'.tiUi(:r«phrn -Verein» — de» DOBseldorfer Photocraphrn (r'ulfn«
Verein« — des Elsass -Lothriotiscben Pholo^rsphen -Vereins — der rholu£;ra[>tii»clien GenosieoschsA voo Essen and benackbsnen Sudten —

,

<M Pbotacraph«B-G«htU«a-VcT«iBS Eaaaa umI Unngcnd — de» Verein» der FsrhpboloRaphen voa HsOa S. nad Umgafsad — dar

AMC

Pboiogrspaischcn GcscUscbafl in Hamborf-Ahaus Photoersi'liea-Innunr zu Hambur;; — des PbotafrrspheB'Gchflfen -Vereins in Hsrobnrg-
Alioai — des Pbotocmphiseben Vereins Hsonovcr — der VereiniruDe Heide't.rrKer K»rhphntoKTiphen — der PholOj;r»phen Innuof la
HiJdruhriin lOr den RcrtcmnEsbeurk Hitdesbeim — der Vereioicnni; iCsrTsruher F»rli|ihol<>grii{ hrn — dr« Photoersphen -\ rreins jii Kassel —— ... — - . ...
Alioaa — des Pb

der PhotocTsphisehen Gesellschaft IQ Kiel — des Rheinisch -WcitflUschen Vereins xur [e der Photographie und verwandter KQoit«
n RoIb s. Rh. — des Verein» der Phoiochsmifraphta and B«r>teiMt«r Leipiig und UBfifwa— der Inranf der Photoeraphea lu Lübeck
der VerciDiKunt selbaUodiKcr Phot(>);raphen. Beurk llairdeborf — der Verein i(uni; der Manabeiraer und LndwIgcshafenerTachphotojcraphen —
des Mlrki»ch - Pommer»chen i'hotojraphen -Verein» — der MOoehener Pholo^raphisrhen Gesellsehaft — de» Photopraphen - Gehilfen -Vereins
Mftscben — der Photc>(raphi»che:i C>e»rll»rhsrt Nürnberg — de« Verbände» Mecklenburg - l'ommerscher Photogrsphen (Ro&tock) — des
Stcbsiichen Pbo(o|raphca- Bunde», mit den Sektionen Dresden und Umge{eod, Letpsüb Ertgebirge, Chemnils, Zwickau, Grimms, Vogtland,
falritt—4m StMmmIm' HaltteiBiachca Pbotocraphn -V«f«ia>— des SchireiiariMkn rkiilafnph«B<Vereins — den Pbotographea • GmOfen-
VMdn tm aicttto — m Vtrcins pbotograpbiscber Mharfaeiter in Stattgart — de« Vereins der PbolO'CliciBigraplieii &i Stonnit — der
Tnin PhMamakM-lnwmg n Tkora — des ThOringer Phoiographrn- Bundes — des Znrirher Pkala(rmpbMi>Vaniw f* ZOncb — 4ct

Irmiloa JhUtt^afUtf ia ZOricb — des Vereins Oeui»cher und Oe»terreichi»cher LicbldfMk*IadaMrMI«r— IMd PaMlkllll«M>
Ofsaa dar OitiliraBkenks«»e der Pbotocnphea ia BetUa.

Geh. Re^crugmt
Btrausgegebea

Dr. A. MIETJUe-CEUiRLOrTBNSUILGk Wldand^StniN

WIUBDHUi XHAPP in HaOe . 8.. HUüweg 19.

Nr. 79. 36. September. 1906.

Steuereinsehätzung.
(Kurie ErlAutening der Tür den Photograpben und Atelierinhaber wichtigsten Bestimmungen
der BnkomraeiwteuergeMtze, insbesondere der Gesetze vom 04. Juni 1891 und 19. Juni 1906.)

Von Frits Haaacn ia BcfÜa.

CPOTtsrlronc.) (Nachdruck ver<>oten.)

ytraniagHi^fstfetfahrtH. ^)

Die Veranlagung erfolgt in der Regel dort|

WO der Steuerpflichtige zur Zeit der Aufnahme
des Personenstandes seinen Wohnsitz hat. Im
Falle eines mehrfachen Wohnsitzes kann der
Steuerpflichtige den Ort der Veranlagung wählen.
Geschieht das nicht, und ist die Veranlagung
an mehreren Orten erfolgt, so gilt die Vcr-

aolagung an dem Orte, der die Einschätzung
zum höchsten Stenersatz aufweist. Die Personen-
standsaufnahme erfolgt durch den Gemeinde-
vorstand, der die Nachweisung der in seinem
Bezirke vorhandenen Steuerpflichtigen zu Ober-

nebmen hat Die Hausbesitzer haben die Ver-

pflicbtunig, der mit der Aufnahme des Personen-
standes betrauten Behörde die in ihrem Hause
nrhandenen Personen anzugeben, und ebenso
müssen die HaushaltungsvorstAnde dem Haus-
besitzer Ober die zu ihrem Hani^ralte gehörigen
Personen, einschliesslich der Untermieter, die

erforderliche Auskunft erteilen. Wer dieser

Pflicht nicht nadikommt, kann mit Geldstrafe
bis zu 300 Mk. belegt werden Ucbcr die Ein-

kororoensverhaltnisse der Steuerpflichtigen seines

i> Siebe Nr. 66, 69, 7a oad 7B der „notognpih.
Cbteiiik*^

Bezirks hat dann der Gemeindevorsteher mög-
lichst vollständige Ermittelungen anzustellen und
deren Resultat in die die Grundlage der Ein-

sdtltzttng bildende Einkommensnadiwemang ein-

zittragen.

Es beginnt sodann die Tätigkeit der Vor-
einscbatzungskomtnission. Diese besteht aus dem
Gemeindevorstande als Vorsitzenden und aus

teils von der Gemeiadevertretung gewählten,
teils von der Regierung ernannten Mitgliedern.

Die Zahl der von der Regierung ernannten Mit-

glieder muss einschliesslich des Vorsitzenden

hinter der Zahl der gewählten Mitglieder zurQck-

bleiben. Es können auch mehrere Gemeitiden
und Gutsbezirke ZU vereinigten Voreinschätzungs-
bezirken zusammengelegt werden, eine Befugnis,

von der die Regierung namentlich für die länd-

lichen Ortschaften in der Weise Gebrauch macht,
dass sie die Voreinschätzungsbezirke an die be-

stehenden Amtsbezirke anlehnt. Dagegen wird
in grösseren Städten die Voreinschltzunga*
kommission in Unterkommissionen geteilt.

Der Voreinschätzungskominission fällt die Auf-
gabe zu, die von den Gemeindevorstehern auf»

gestellten Nachweisungen einer Prüfung zu unter-

ziehen und die von ihr ermittelten, bezw. vor-

geschlagenen Steuersitse fOr Einkommen bis zn
3000 Mk. einzutragen.

79
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Die EinkommcnKnachweisung gelangt sodann
aa deD Vorsiueadeo der VeraalaguagskommissioD,
deren Mitglieder teils von der Regierung, tdit

von der Kreis-, bezw. Gemeindevr rtretung cr-

oaoDt, resp. gewählt werden. Den Vorsitz in

derVerftttlagoogskommtsrion Qbeminimtentweder
der Landrat oder ein von der Regierung er-

nannter Kommissar. Der Vorsitzende der Ver-

anlagongskomminion setst die Steuersfttse Ar
die Steuerpflichtigen mit Einkommen unter

3000 Mk. nach FrQfung der Vorschlage der

Voreittscbattongskonimittiotten fest Ist er mit
diesen Vorschlagen nicht einverstanden, so holt

er die Entscheidung der VeraoUgungskommission
dn. Die Steuerpflichtigen, bei denen ein

kommen von mehr als 3000 Ml: -Ln-unehmtm

ist, werden von dem Vorsitzenden zur Abgabe
ihrer Steaererklirang aufgefoidert, die er dann
gleichfalls zu pnTfrn hat. Die Veranlagungs-

kommissioQ aber setzt für die Pflichtigen mit

über 3000 Mk; Einkommen die Stenersätze fest

Der Steuer] flichtige muss alle Bücher und Schrift-

stOcke, weiche zur Feststellung der fQr die Ver-

anlagung wesentliehea Tatsadien dienen ktanen,
der Kommission zur Einsicht und PrQfung^ zur

Verfügung stellen. Audi die Staats- und Koro-

nrananiebOrden haben die Einsieht aller die

Einknmmensverh.lltm'sse der Steuerpflichtljjen

betreifenden Akten u. s. w. zu gestatten. Nor
die Einsicht der Bfidier u. s. w. der Sparkassen
ist nicht i,': stattet. Bestehen gegen die Angaben
einer Steuererklflrung Bedenken, so bat der Vor-
sitzende der Veranlagungskonunfaidon diesdben
dem Steuc: nfli!Mii^'cn mitzuteilen mit der Auf-

forderung, binnen einer Frist von mindestens

zwei Wodben sieh darüber so erfcUren. Die
von den Steuerpfürhtigen angebotenen Beweise

mOssen, soweit sie für die Venmlagung von Be-
deutung sind, geprüft werden.

Berufungsvtffakrm,

Einen wesentlichen Fortsdhritt bedeutet in

dem neuen Gesetz die Vereinfachung des He
rufungsverfabrens, dessen bisheriger lan^ieriger
Gcsdiftftsgang zu vielen Klagen Anlass gab.

Nach dem Gesetz vom 19. Juni igof) kann jeder

Steuerpflichtige mit einem Einkommen von nicht

mehr als 3000 Mk. binnen vier Woehen, vom
Tage der Zustellung der Benachn'chti^nmu' an

gerechnet, als erstes Rechtsmittel gegen die Ver-

anlagung Eiosprudi bei der Veianlagungskom*
mission erheben Gegen deren Entscheidung

ist als letztes Rechtsmittel die Berufung an die

Benifungskoramission gegeben. Da nach den
statistischen Zusammenstellungen ein i^rosscr

Teil der Berufungen, bezw. Beschwerden auf

die Einkommen nnter 3000 Mk. entAlllt-, so ist

anzunehmen, dass durch die jct.t eintreten

den Aenderungen eine Beschleunigung des Be-

achwerdeverfabrens erfolgt. BezQglich der Rechts-

mittel von Steuerpflichtigen mit Ober 3000 Mk.

Einkommen bleibt es bei den btsberigea Be-

stimmungen, denen cufolge Berufung an die

Berufungskommission und getren deren Ent-

scheidung Beschwerde an das Oberverwaltuoip-

gericht nittssig ist Diese Besehwerde ksso

jedoch nur darauf gestützt werden, entweder

dass die angefochtene Entscheidung auf der

Nichtanwendung oder auf der tmriditlgea An-

wendung des bestehenden Rechtes, insbesondere

auch der von Behörden innerhalb ihrer Za-

stlndigkeit erlassenen Verotdnnngen beruhe, oder

dass das Veriahren an weseodidieD Mlnfchi
leide.

Auch den Vorsitzenden der Veranlagnogt-

und Berufungskorr.rr.'ssion Stehen dir gleichen

Rechtsmittel wie dem Steuerpflichtigeo zu. 6«-

rufongen oder Besdiwerden, die unrieb^ be-

zeichnet oder bei einer nirht zuständigen Steuer-

behörde eingereicht werden, sind trotzdem zu>

Ussig und der austlodigen Stdie n Obctnittdo.

^nkntfMm»^ und VgrSHdenaig dtr svr^

ofUagten Steutr.

Die veranlag^tr Steuer ist in viertelJabrfidWB

Betragen in der ersten Hälfte des zweiten Mdasls

nnes jeden Viertdjahres an die von der SteBe^

behörde zu bezeichnende Empfangsstelle ab-

zuführen und kann bis zum Jabresbetr^e vor-

ausbecahlt werden. Bekannt ist, dass dieZahhimr

der Steuer durch die Einlegung von Rechts-

mitteln nicht aufgebalten wird. Es verdieot

aber auch darauf hingewiesen zu werden, dsM
ausser dem Veranlagten au^'i seine Ehefrau

haftet, deren Einkommen ihm zugerechnet wordca

Ist, flir den auf das nach Verblltnis nra ver-

anlagten C esamtcin'jcornnien entfalleoden Teil der

veranlagten Einkommensteuer. Ist die zwangs-

weise ßntreibung der Steuer geeignet, die wift-

E h.^ftüche Existenz des Steuerpflichtigen zu

gefährden, oder ist voraussiditiich das Eio-

tieibungsvierfshren ohne Erfolg, so kann der

Stcuerbetrag niedergeschlagen werden

Eine Veränderung der veranlagten Steuer

kann dntreten, wenn durch eines der vo^
gesehenen Rechtsmittel eine Ermässigung er-

wirkt wird. Ausserdem aber war in dem Gesetz

vom 24. Juni 1891 vorgesehen, dass, wenn nadi-

gewiesen wird, dass das Einkommen des Steuer-

Pflichtigen während des Steuerjahres infolge des

Wegfalles einer Einnahmequelle oder infolge

.lusscrgewöhnticher Unreif' -"Icsfälle um mehr als

den vierten Teil vermindert worden ist, ent-

sprediende Ermässigung beansprucht werden
kann. Diese Ermässigung ist .unh im neuen

Gesetz beibehalten | es genügt aber zu ihrer

Erlangung berdts die Verminderung um ein

Ff^nftcl. Tritt dapcf::en eine Vermehrung des

Einkommens während des Steuerjahres ein, so

wird dadurch keine Veilndenit^ in der adbon
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veraolagteo Steuer begrOndet. Nur wenn die

Vennehrung infolge Erbanfalles eintritt, werden
<lie Erben entsprechend anderweit veranlagt und
eatrichten die höhere Steuer vom Beginn des
»uf den Erbanfall folgenden Monats ah Im
flbrigen treten Veränderungen m den Steuer-

rollen im Laufe des Jahres nur infolge von Zu>
{ringen steuerpflichtig werdender Personen oder
infolge von Abgängen solcher Personen ein,

bei denen die Voraussetzungen der Steuerpflicht

erlöschen. Zum Schlüsse sei auch norb a-jf die

Bestimmung in § 85 des ueueu Gcscucs hin-

genicsen, oaeh welcher ein SteuerpflicbtigeTf

welcher entgegen den Vorschriften des Gesetzes
uttveranlagt blieb, trotzdem zur Entrichtung des
der Staatskasse entgangenen Steuerbetrages ver-

pflichtet ist. Die gleiche Verpflichtung tritt ein,

wenn mit Bezug auf einen veranlagten Sieuer-

pflicbtigea^- ohne dass eine strafbare Hinter-

ziehung von Steuern stattj^efunden hfttte, nach-

triglich neue Tatsachen o<icr Beweise ermittelt

werden, die eine höhere Veranlagung begründen.
Die Verpflichtung erstreckt sich auf dir drei

Steuerjahre zurück, welche dem Steucrjahr vor-

angegangen sind, in dem die VerkOnmig feat^

gestellt wurde. Von der Narhfordening gering-

fügiger Steuerbeträ^e kann abgesehen werden,
und zwar unter Voraussetzungen, deren Be-
stimmung dem Finanzminister überlassen ist.

Soweit die wichtigsten der m Freusscn für

die Steuereinschfltzung gültigen Bestimmungen.
Die Vorschriften des Ergan2-jnt,'<>steucr- Gesetzes,

sowie die Steuergesetze anderer deutscher

Staaten sollen —• eoweit diese von den preussi-

schen Be<5ti!T!muns^en abweichen — in QACh-
folgenden kurz erorteri w<;;rden.

(PorlMtsang iolgt)

Vereinsnaehriehten.
Photosraphisehe Gesellsehatt fiürnberg

und Umgebung.
Zur BrOf&niag des Wtotttieaiesteni findet niisei«

erste MooatsvrrsaTnmlnng am Mittwoch, den

^Oktober, Abends 8 Uhr, im Ke&tauraat „Walhalla",

Bctaeraplatz, statt lo derselben wird unser Vertrauens-

niann, Herr C. Frcytag, Rusföhrlictien Bericht über

<lie Delegierten -Veissmoiiang des Zentralverbaudes er-

statten, und werden Mmaäem wichtige Aatrige xar

Beratnn^ j^^elangen.

Wir laden zn dieser Veiäammluug unsere Mitglteder

ond alle in der Umgegend sesshaften, selbstSndigcu

Kollegen freundlichst ein, mit dem Brtnctacn nmxshl-

reiches Brscbeiueu.

Der Vorstand:
CPr«7tef, tVqnitsendcr. C Palm, L ScfariftfObrer.

Verein
Sehleeleeher Faehphotographien (E.V.)*

Tagesordnung
fttr die am 9. Oktober d. J. ta Glelwits, „Hotel

Deatsehes Baus", stattfindende Wattder-
verssmmlnog,

Begiee eVIir nacliaiittags.

I. Genebmigang das ä.txttngsbsricbtei der letsicii

Sitsnng.

a Gsidilfdldic Mitt^eagee.

3. „Ein praktischer Zerstäuber zum Lackieren gräsae-

rar BUdu". Vorführung durch O- Reich«-
Tsmowitz.

4. „Ueber OitsBlsatiQa nnd Tuif". Piandcni tob

J. Horesehy.

5. Anmeldnog nnd Anfnahme nener Mitglieder.

6. Wahl der Preisrichter für die Fisch er- Stiftung.

7. „Oer Frei» der Kronprioscssio." Erlintemng vom
Hsna Sehweyda.

Pause.

Bcdcktignpg der Ansstellang nnd eventneU Rund-
gang dnrdi die Stadt

ft „Die Tatra und ihr Wild". Lichtbild -Vortrag von

Max Stecket- KOnigsh&tte. Beginn: abends

80br.

Wenn rnSgÜdi aasdütamcndt pnktisdi«VerMbnag
daer Tieraufnahme im Freien uiittets BHtzIicht<!

Verbunden mit der Wanderversammlung ist eine

kldn« Ansstdlong, wddie eine Answabl von bcsiee

Arbeiten aus der Anssteünug des D. Ph. V. entbllt^

darunter die Wettbewerbsarbeiten für den Kronprinseashl*

Prris nnd die von Brest Kflller- Dresden, fenerDthr*
koops Gravüren -Werk : ,, Hatnburgische MSnner und
Frauen des XX. Jahrhunderts". Auch die Bewerbung»-

aibeiten HIr fic StUInng der Pinna Ptsehcr tt Cotp

Breslau gelangen zur Ausstellung.

Kollegen als GSste gern gesehen.

'^^^ Der Vorstand.

At«lienia«liri«hteii.
Bad Lau deck L Sehl. Herr Jean Paar wird

am I. Oktober sein Atelier für Vergidsseruag, Retonche

nnd Malcrd von Beilia naeh hier verlegen.

Posen. Die TTerrcn R. Fischer X; Diedicke
eröttneten WUhelmstr. 24 ein Photographisch» Atelier

nnter Plima „Apolle'*. Bildee werden zu Warenbana-

pnisen gdiniiert (|8 Vlsitbildcr von i^o Mk. an.)

PersorMllen.
Der Photograpk Herr Hermann Pierens in Busen

ist gestorben.

Kleine Mitteilungen.
— Die VergrSssemagsaestsIt Riebard Swicrsy

in Berlin, C. 19, Wallstr.t.'^se 89, liefert als Spezi^iliiSt

farbige Vergrösserungen. Porträtmaler Swi er zy wendet
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dQC Art Oelmslerei ao, die ihm patenUnitlich gesdlAtst

int, iitid die («genftber den gebrtodilldMB'Debcmalvog*-

tnethoden sehr biüip sein soli. Da farbige Porträts

immer mehr an Beliebtheit gewinnen, ao wird maa von

de» rttbaHnteu Aber „8 wiersy-Miletel*', die, «te

flblicb, kosteniM venaadt weiden, In Pachkidieii gtn
Motix nehmen.
— Am I. Oktober fdert der etellvertieteBde Direktor

and Leiter des Berliner Hause* der Firma Unger
& Hoffmann, Akt. • Ges. , Oreeden - Berlin , Herr

Friedrich Penl Blrweld, ida asjihrigcfl Geachlfts»

jubilSuni.

— London. In den Räumen der kinematograpbi-

dien MmgeacHadiaft In Jameaatrcet^ Hajrmarket. götet
on Film in P.rau«! und flog durch das ganze Gebäude,

das sofort iu hellen Flammen stand. Der angerichtete

Sduden bctrigt rooooPftaad Sterling.

— Auf der Gewerbe- uml Industrii! - Ausstcllnnjp

in Zwickau i. Sa. wurden folgende Firmen mit Aoe-

addianagen bedacht: Diplom snr rilbemen Veddüe:
Robert Graul, Kgl. SSchs. Ilofphoftij^raph , Planen

(VogtL), Friedrich Kolby, Hofpbotograpb, Zwickau.

Blueii^toia: Frans Landgraf, Pbotogn, Zwiekaa.

umfassendes Lehrbuch pbotographiscben Wiaseu ra

Patente.
KL 57. Nr. 171331 vom 34. September 1904.

Kodak, Getellscfaaft mit beschrSokter Haftung in Berlin.

— FBr Augenblicks-, Ball- und Zeiunfpahmen einateU»

barer Objekliwerscblnas.

Fflr Augenblicks«, Ball- und Zeitaufnahmen ein-

atCltbarer Objdrtiwendllnss, dadurch gekennzeichnet,

dass die Bewegung des

Vcrschtnsses fOr alle Be-

lichtungsarten von einem

einzigen Organ (Hebel 4)

aus erfolgt, das nach dem
Oeffnen des Verscblusses

durch verstellbare Nasen

je nach deren Stellung

entweder gar sldit oder

bis zum Loslassen dca

Drfickerhebels oder gar bia

nodimaligen Drficken des letzteren gegen Rück-

gang gesperrt wird und somit anck den Schlust der

BelicktangsöffDung verhindert.

Büehersehau.
Katechismus der photographischen an-

organischen Chemikalienknnde von PkoL Dr.

Fricdr. Stnbt-. Verl.-i^ von Wilhelm Knapp Ib

Halle a. S. PreU i Uk.

Der Verfseeer hat rieh mit der Rereoagabe des

Riin/tii C'.klus der Katechismen der Photograpliie in

einxelnen Heften die Aufgabe gestellt, mit der Zeit ein

Wie die bis jetzt erschienenen Heftchen, jedw für

sich, ein besonderes Thema behandeln, so sndi dis

vocKegcade: Udler die photogtepUidM sossgsriMbe

Cbemikalienknnde, welches die Metalle, MetaltoWt 3ai5

deren verschiedene Gruppen. Silber, Platin, Eises, die

Alkadnetalle snm Oegenatand hat
Die Hefte sollen aber auch eine Hilfe fflr die Vor-

bereitung auf die Gehilfen • und MeistetpcOfoBg aa4 da

Handbndi ülr alle LabotatarinaMiheileB faiUca od
werden daher dem Leier ein «ÜlkoanBcaer Imkr

sein. t

Frag e ka s t e n.

Frag€ j(f4. Herr A. R. in N. Von einer Fitm

Ueii ich mir daen gebraoditea Apparat seato,

jedoch nicht ineinen ErwartiinpeTi entsprsch. t»»-

besondere bestand der Ueberzug und Balgeo nicht m
Leder, wie etaeldnia 'angegeben, soadem ui

einer Lederimitation. .\usserdem sind noch zahlrcidi?

Fehler, die den Apparat unbrauchbar machen. Kann

idi ann Heransgabe dea genhlten Betrage» vahsgcsf

Antwort sn Frage J94 Wenn der Apparat Mangtl

aufweist, die ihn unbrauchbar machen, so köooes Sie

satürlidi von dem Kanfvcrtrage anrOdttietCB. Sie

mussten aber in diesem Falle den Verkäufer so;)rc&

nach Empfang des Apparate« davon Mitteilung oMckcs,

dies die Kamera ntdit die rageridierten BigriudHltu

hat un<l ilass Sie deshalb den Ajiparat zur Vcrfüfsrg

Stellen. Alsdann künnen Sie die geleistete Zahlnt

xurtckvcrlangeo nnd den Betrag evcntnell ctoUsfcs.

f.h.

Frage }<)$. Herr K.P. Ein Samson - Gejchiit

lässt sein Personal auch Sonntags von früh bis sbesdi

arbeiten, nnd nnr mflasen die Bmpfangidaaicn von

8 Uhr, der Operateur mit einem Assistenten 9

früh bis abends 6 und 7 Uhr ohne MitUgspanMarllciM^

Haben denrtige Geedilfte ein Prifilegiam}

Antwort eu Frage j^j. In Warenhaus- Attlir»

nnd ähnlichen Geschäften, die bisher zn den l'»-

koaten der Handwetkerorganbation oidit heraagcsops

wurden, >;i'.ttit die Angestellten vielfach nicbt t'-'

Handwerker, sondern als Handlungsgehilfen, wodaiü

CS mSglidi wurde, de an Sonntagen Aber ^ llr ä

plH.tn^TH'.ihist-hcn Betrieben Angestellte fesfgesttrte

ArlHÜtszeit hinaus zu besdiiltigen. Die Berliner Bu<i-

werkskammer hat ddi Jedoch dahin anagcspfoches.

dass für Warenhaus- und ähnliche .-XtL-lie:! diesell)«

Bestimmungen hinsichtlich der Sonntagsruhe gelte»,

wie fBr die gew0hnHdien Photographenbetrieba Di<*

durchaus richtige Ansicht wird auch von etnigf:

Polizeiverwaltungen geteilt, so dass die Inhaber dtx

Samson-Atelien defa atrafbar madien, wean sie 6
Sniintaf,'sn\bt'l c^tin;;i;;u'.gcn

I

ilie für photographifcbt

Betriebe erlassen wurden, nicht einhalten.

für die Krdaklion Tcrantwortlicb : Crh. Kegirrung»tat l'tuk-«vur Dr. A, Mietbc-Cii*rioltrnbur|.

Draik ead Vsflatm Wllhalai Kaapp-Hsllc a.S.

üiyitizcü by GoOgle



Photographische Chronik'^"^^
UND ALLGEMEINE PHQTOG RAPHEN >Z E l{

rttSC£:.-^

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIfT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Or(AO dct Photographitcheo Vereine zu Brrl
4W Hill*red« Frcica PtMtocnipbeo - F"1WH 4w Htndwerkskunmerbczirks Arnsberg — des Vereins Schlesischrr Fscbpbotogrspheo in Breslsa —

in Bei|iMl|;MMiackM FhoMgiBphMi'VtTcins in EÜMrMd-BanMa — de« Vcrcios Bremer FachphotocTApDeo — de* Vereiaa photB»
rrtptilMÜrlOlMMtar va> «od Urogctend — Ata DOaseldiMfer Pbotofrspbeo Vereiaa — des DOueldorfer PhotocTspbeii'GeUUiH«
Vri'ini — Ar% Tt -fi IflhlfMllfttn FhotoCTSphen-VeTeins — der Photogriphtschrn Grnosaenscbsft von E»rn und beoscbbsitea Sudlen —

,

in r" I _ 1,1 I niiMülB YilälM Essen and Umeegend — des Verrinn cirr Fx hphotorraphen %-on Ilstle s.S. und Umgegend — der
Ftüiiii(ripttis<beD Gcsdlaebaft is HtabUf-Akaoa— «er Pb«(ogTapkea-Iiukiin|; za Hsinburc — des Pbologrsphea-Gehilfcs-Veraina so Hambaiy-
Uam — 4m PlMtocrs|>bischaaviNlm Hwmw — te VoaUnag Hwärtharger KtchphoMcrapheo — d«r PhataEnalMB«*
mlletbtlBi Ua im Re^ierxingsbariifc HMadMlia — dwVmlalirinrluirarakarTtchphotoKTipheii — des Pboiograpbca-vereua negiernngsbariifc HMadMlia — Vmtolirinir MrarakarTtchphotoKTipheii — des Pboiograpbca-vereua n Mtmn—
il»f Photomphischen licsellscbafi za Rirl — de» Rheinisch -WeiilUi&chen Vereins zur Pflege der Photographie and vrru'indter KQlMla

Ko u I Rh. — des Verein» der Pholochemiersphen and Berof»»rbei!cr Lripiig UDd L n K^geod — der Innung der Pho«oer«t'hrri m LQbcck—
ia Vercia^ag Mibsttodiger Pbotograph«». Bezirk Macdsterf — der Vereiaifung der Muabeimer und Litdwjnhalener FachphotograpbaD—

' »FiMMienchen Pbu>ogiM>l>Mi-V<tili» • «w MBiHliMM FlMiMinuMhaa OaifHifhaft— da» natographea-GahiliaB-VaniM
der Photorrsphiaehen Gtaalbdnfl Mnltnv — daa Varbaodaa HscklsnlMir-Paamendiar Ptioiographen <Raatoek) — daa

Sichsiicben Pholoprsphen - Bondet, mil den Sektionen Dre»den und Umleitend. I.eipzir. Erigebirge, Chemnitz, Zwickiu, Grimm«, Vo^tladd,

LsuiU — de» Schleswig HoUteiniichen Pboto^raphcn -X'erein» — de» Sthweizeiiichen Pbotogrspben-Verein» — des i'hut..,j;i aj liru üchUfca-
Vatiaa ia Stetdn — des Vereins photographiacher Mitarbeiter in Stattgart — dca Vcraias der Photo- Cbcmigrapbeo lo btottgart — der

fkatanapbcn-lDnaag zu Tbots — da« TkMlg«r Pliol«mphaa-B«adw— 4« ZMcinr Phalognphaa-VaffaiM ia SCMA— 4w
Aar-Vereins .PbotograpU«* in ZOrleh — dca Vereins Demsefier und Oesteiiatahiacltar Lichtdisek-ladaaliiaUar— und Pihllt-ariaaa

Orgaa dar Oltritrankenkssse der Phologrsphn ! Dlllti

Hermusgegeben von

Geb. Kcgierasgirat Vn̂ tmot Dr. A. MIBTBB-CHARLOTTBNBUROk ^mdiod-StraHe 13.
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WILHELM KNAPP in Halle >. S.» Mühlwcg l»
-

Nr. 80. I. Oktober. I906.

Die ChroBik enchc^ut tis Reiblall zum .Atelier des Pbotogrspben* uud zur .Zeitschrift fQr Reproduktion»-
Itthaik* wOcbaollich sweimsi and bringt Artikel aber Tagesfrsgea, Randachaa, Pcrsonainachrichten, Patanle etc. Vom .Atelier dea
?ketojr«pk«a- WMhatat aoMiikli «ia Haftm Mknna Bopa» «MhdiMd Origiaäteittkal. KawllMifl^tatla, alMMa ma dar ,2«il.
Wkrift ftr R«prod«letieast«ekaik«

Das .Atelier in Pbotographeo* mit der .Chronik* kostet vierteljährlich Mk. 3,— bei portofreier Zusendaor Innerhalb
4« Dralicheii Reiches ur.d Orsirrreicb- Ungarns, n»ch den abrigen Ländern de» Weltpostvereins Mk,4,— , die .Chronik" allein
Mk.!^ Beatelliingec nehmen jede Buchhandtunfr , die Pott (Po(tzeitungsU»te: .Chronik" mit .Atelier" unter .PbolUKrtphmrhe Chronik,
Al||iw8.*, .Chronik' »llrin, unter .F''hüto^r«phis<;he Chronik, Aiugsbe A."), »owie die Vrilnjst.urhhiindlimg entgegen.

Die .Zeitschrift (ar Reprodaktion»tcchnik* kostat vicrtcliAbrlich Mk. 3,— bei portofreier Zasendong ianerhslb des
Dnlicbta Reiche* und 0«slcrreicb-Ua(ana. aach dea abrigta Lladara des Webnoatvcreiaa Mk. 4,— For Aboaaealaa d«a -AMiar da
natsgrapben- werden die Hanplbafla lam Praiaa vea Mk. pro Vteftaliakr galUatL (INiMMitBaatliai« «Rcpradaktiaa* aitt «Ckaaaikf
an Zeitschrift for ReprodokttaaMMkalk, Aa^ib« B.*, JUpraddOiad* aWa aalv «Zatachrift far R^ndi

GeschtftsaazeiKaa: pta diaifipilHaa PaKtaiia f» Slalaa privat« 6«la(«aktltaaaaalg«a 0baf, Wal«,
uin-h. Teiihsber): paP^.

Stelleaaarakot* aad St«ll«areaaek«: 13 P%., IMr lOlgliadir vaa V«rala«a, daraa Oifn daa .MaOai* Iii, adl
joPioi. Rsbstt.

Schloas der Am e ige- A n n > b m c für die »m Dicastaj Nachaittag zor Aiugabc gelangende Nummer: DienstSK Vormittsg,
Ar die aa SoaDabcnd Vormittag zur VcTscDdaag komoetide Namracr: Fi^tac Hittag. Telecramm- Adresse: Knapp Buchhandlung
HiUaaaai« (aickt Maia: Ka^ HaOaiatfa).

Ueber das Kntwiekeln von Oiapositivplatten.

Von Plorence. INachdmrk vr Sntrn.]

Za den geselligen Winterabenden gehören
beatztttage unbedingt bin und wieder Projektions-

vortrage, die nicht nur zur Unterhaltung dienen,

iondcm die technischen und künstlerischen

Leistungeu der Photographie einem grösseren

hteretientenkreise vorfahren sollen.

Darum findet allinhrlich im Herbste eine

kritische Musterung der während des Sommers
hergestellten Negative für ihre Verwendung zur

Herstellung von Diapositiven statt, und die im

IKapositivverfabren erworbenen Kenntnisse und
Eriabniflgien werden rauh aufgefriidit und er-

weitert

Das Entwickeln von Diapositivplalten gilt im
allgemeinen nicht für besonders schwierig, tat-

sächlich ist es aber viel einfacher, ein durch-
aus genOgendes Negativ, als ein leidliches

IKapotitiT berznsleilen. Die m und ftlr ndi

gar nicht einfache Sache wird noch dadurch

erschwert, dass die gestellten Anforderungen, je

nach dem Zwecke, zu welchem das Diapositiv

benutzt werden soll, sich erheblich ändern. Das
für sich selbst wirkende Fcustcrbild stellt eben
ganz andere Anforderungen als das Projektioi»-

diapositiv, und ein zur Herstellung eines ver-

grösscrten Negativs dienendes Diapositiv weicht

seinerseits von den beiden genannten wieder ab.

Um nun mit möglichster Sicherheit in allen

Fällen arbeiten zu können, muss man immer
vor Augen halten, datt das Diapositiv ein

positives Bild repräsentiert, welches auf einem
Material hergestellt wird, welches im Positiv-

verfahren neuerdings ausgedehnte Verwendung
findet, denn die Schicht der meisten Diapositiv-

platten mit Entwicklung besteht aus Cblorbrom-

•UberfdAtine, wie mtm sie bei den sogen. Gas-

ao
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licbtpapiercn findet- Man kdun tlalicr mit der

notwendigen Sachkenntnis die dort gewonnenen
Erfalirungen, bei dem in Rede stehenden Ver-

fahren praktisch und mit bestem Erfolg ver-

wenden.
Bei jedem Diapositiv wird verlangt, dass die

Lichter tadellos klar, die Halbtüne möglichst

vollkommen und die Schatten genflgend stark

sind und dennoch eine ^^'v.'isse Durchsichtigkeit

besitzen. Ausserdem soll aber, namentlich beim
Fensterbild, der Ton ein angenehmer und gleich-

mSssigcr sein und sich möglichst niodifizlcrcn

lassen, um dahingehenden Ansprüchen gerecht

werden zu können Diese Bedingungen setzen

aber vor allem einen Entwickler voraus, der im

Stande ist, derartige Leistungen mit Sicherheit

tu ergeben, und so ergibt sich denn ganz von
selbst, dass hier die Kntwicklerfrage von weit-

gehendster Bedeutung ist.

Die erforderfiche Klarheit der Lichter setzt

zunächst voraus, dass der Entwickler schleierfrei

arbeite. Man nimmt nun an, dass das auf einem
relativ gering empfindlichen Material leicht zu
erzielen sei, eine Annahme, die nicht immer zu-

trefiend erscheint. Wollen wir aber, um in dieser

Hinsicht ganz sidier zu gehen, zum Bromkalium
greifen, so finden wir bald, dass sich nicht nur

der Bildcbarakter, sondern oft auch der Ton
nicht uowesentiich tndert. V/h genflgen daher
der ersten Forderung am besten dadurch , dass

wir einen möglichst schleierfrei arbeitenden £nt-

widder verwenden.
Um die Ilalbtöne möglichst vollkommen zu

erhalten, ohne dass die Schatten zu dicht werden,
eracfaeint es am sicheivten, einen w«cfa arbeiten-

den Entwickler zu benutzen. Dies liessc sich

wohl durch VerdOnnung irgend eines Entwicklers

erzielen. Da wir indessen anch Wert anf den
Bildton selbst legen, verdünnte Entwickler aber

in dieser Hinsicht auf Cblorbromsilber ganz
besondere Eigenheiten zeigen, mOssen wir hier-

von möglichst Abstand nehmen und einen solchen

Entwickler wählen, der an und fUr sich weich
arbeitet. Um eine Kontrolle Ober das Bild zu
b liaitcn darf aber der Entwicld«' nicht allzu

rasch arbeiten.

Von den energisch, weich und klar arbdten-
den Entwicklern sind nun die meisten hin-

reichend für Diapositivzwecke uotersucbt und
eingehend besprochen worden. Nach meinen,
vor längerer Zeit mit Agfa - Diaposilivplatten

vorgenoauneaen Untersuchungen eignet «ich nun
Paramidophenol und die damtt hergestellten Ent-

wickler Unal und Rodinal ausgezeichnet zum
Entwickeln von Diapo&itivplatten. £s lag daher
nahe, anzunehmen, dass das den genannten Ent-
wicklern in mancher Hinsicht nahestehende Edinol
sich gleich gut verhalten würde, was mir durch
eine grossere Versuchsreihe unter Benutzung von
Agfa-Diapositivplatten vollauf bestlt^t wurde.

Zu den /arbeiten wurde der konzentrierte

Edinolentwickler, wie er Oberall käuflich iit,

verwendet, indem derselbe im Verhältnis von

I . J.O mit Wasser verdünnt wurde. Der so er-

haltene, ziemlich energisch wirkende Entwickler

ergab für sich allein, ohne sonstigen Zusatz an-

gewendet, selbst innerhalb verschieden gros&a

Expositionsverhaltnisse einen sehr angenebinea

Ton , der zwischen einem reinen Schwarz und

Blauschwarz schwankte, bei etwas verläDgerter

Expositionszeit aber einen violetten Stich auf'

wies. Durch einen geringen Zusatz von Brom-

kaliumlösung i : lo wurde der Ton weniger blio-

stichig, und bei genau getroffener ExpositioDS-

ztit resultierte ein reincs Schwarz Ein stärkerer

Zusatz von Bromkalium bei gleichbleibender

Expositionszeit brachte eine mehr oder minder

stark hervortretende Grflnstichigkeit des Tons.

Wurde dem Entwickler ein Zusatz von Aceton*

Sulfit gemacht und die Belichtungsdauer ent-

sprechend verlängert, so resultierte bei einer

längeren Entwicklungsdauer an Stelle des

schwarzen oder blauschwarzen Tones ein iateo-

sives» aber ganz gteichmassiges Braun.

Die Entwicklung verlauft beim normalen

Entwickler rasch, und die Bilder sind daher bald

ausentwiekelt Sie gehen meiner Ansicht aacb

beim Fixieren etwas mehr zurück al; ^ic ir.'t

Hydrocbinon entwickelten, und es empfiehlt sidi

daher, etwas kräftig zu entwidceln.

Die Klarheit der erhaltenen Bilder ist eine

vorzöglirhe und die Oetaitzeichnung eine so

gute, Wie tiidii SIC nur aut einem guten Emulsions-

auskopierpapicr sonst erzielen kann. Die Schatten

sind hierbei trot/ kräftiger Wirkurp :iicht pecbig,

sondern vollständig detailliert und kUr. Alles

in allem erscheint Edinol für die Entwicklung

von Diapositiven mit gewöhi,!; Ii ; r Chlorbrom-

silberemulsion als ein ganz vorzüglich geeigneter

Entwickler.

Zum Entwickeln von [''iapositivplatten mit

reiner Cblorsilbergelatinc- Emulsion oder einer

an CbloTsilber sehr reichen Chtorbromsilber-

emulsion erweist sich, so ;, eil es sich um die

Erzielung brillauter warmer Töne bandelt, der

I lydrocbittonentwtekler immer nodi als der ge>

eignetste. Man muss indessen bei seiner Her-

stellung danach trachten, einen möglichst weich

und energisch arbeitenden Entwickler zu er-

halten Dies geschieht am besten bei \'i rv cn-

dung von Actznatron als Alkalizusatz. Weil nun
aber Chtorsilber leiditer reduzierbar ist, ab
Bromsilber, so wird hier, um vollkommene Klar-

heit zu erhalten, ein Bromkaliumzusatz stets

notwendig Bei der bekannt grossen Empfind*
liebkeit des Hydrochinons gegen eine Brom-
kaliumlOsung wird aber die erzielte grössere

Weiehb^ Idcht wieder eingebflsst. Es ist da-

her oft empfehlenawert, «natatt eines reinen,
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sehr cnergnchen Hydrochinonentwickleri eine dtetem glefcfastehend , wenn richtig hergestellt,

Kombination desselben mit einem weich arbeiten- ist der Edinol HydrochinonentwIckler, der ebenso

den Entwickler, von deoeo in diesem Falle ge- vielseitig verwendbar ist. Er kommt neuerdings

ringe Zusaue gcuQgeo, zu verwenden. Hfanzu unter den Namen Arfeto- Entwickler in den
irird vielfach Hydrocfatnon-Metot angewendet; Handd.

Teehnlsehe f^undsehau.
Farben fflr photographische Zwecke von Dr. Fr. Schoenfeld Si Co. in Düsseldorf. — H ag eh - Lampen von
Schott & Ges. ia Jena. — Ftla-Hsadbuch und Brzeagiiiae der Cjist SchAeaffelenechen Papierfabrik,

PhetogrepUMdM AbteUvag )a HcObconn a. N. iKtehdmck verboun j

Nachdem die direkten und indirekten Metboden
der Farbenphotograpbie nur erst in wenigen
photograpbiscben Betrieben zur MerstelluDg natur-

farbiger Pbotograpbieen Eingaog gefunden haben,
bleibt als einziger, wenn nicht gleidiwertiger,

10 doch sehr beachtenswerter und unentbehr-
licher Ersatz das Kolorieren der Pbotograpbieen,
bezw. der Diapositive besteben. Nach ungezählten

Vorschriften und Verfahren ist dies möglich.

Zahlreiche Auafflhrungsarten mit oft nur un-

wesentlichen Unterschieden werden in den Fach*
Zeitschriften gegen Bezahlung angeboten, ohne
dass sie in vielen Fällen wesentlich Neues bieten,

la der Hauptsache beruht die Qualität der ge-

fertigten Bilder auf der jeweiligen Handfertig-

keit des Herstellers. Diese muss bei jedem Ver-

ehren erworben werden. Es muss hetont werden,
dass auch ohne Erwerbung kostspfeüc^er Ver-

fahren mit Hüte der Gebraucbsauwcisüiigca und
Materialien unserer renommierten Farbenfabriken
VorzQgiiches geleistet werden kann. Es ist wohl
nicht öhae Interesse, auf die Erzeugnisse der

Malerfarbenfabrik Dr. Fr. Sciiocnfeld
& Co. in Düsseldorf an dieser Stelle hin-

zuweisen. Diese Firma iietcrt zu genanntea
Zwecken Anilinfarben in Näpfchen and Tuben,
welchen vorzügliche Transparenz und Leucht-
kraft eigen ist. Sie haften ohne jede Grundierung
und ohne Malmittel sowohl auf aufsaugendem
Grunde wie auf glänzendem Papier und auf
Glas. Als Lösungs- oder Verdünnungsmittel
wild Wasser verwendet und» falls das Trocknen
verlangsamt werden soll, wird an Stelle des
Wassers Glycerio gebraucht. Die Malfläche darf
kerne FiogerabdrQcke enthalten, und muss, wenn
tt nötig erscheint, mit wenig Glycerin abgerieben
und gereinigt werden. Die fertigen Bilder werden
init Wachs, Firnis oder Negativlack übergössen;
vorher ist Jedoch das Bild mit einer dünnen
Gummilösung zu bestreichen und alsdann leicht

ni erwärmen. Ein EmailleQberzug wird her-

gestellt, indem mau die Bilder auf eine saubere

Spiegelglasscbeibe aufpresst, welche mit beisser,

klarer Gdatinelösung bedeckt ist Nach dtm
Trocknen springt das Bild ab. Vor desa Auf-

pressen sind die gemalten Kopieen durch einen

EiweissQberzug zu schützen. Zu gleichen und
abolichen Zwecken dienen Aquarellfarben der-

selben Finna. Eiweissglanzfarben sind in den
mebten Fällen ohne vorhergehende Präparation

der Bilder verwendbar. Fettige Pbotograpbieen
werden vorsichtig mit Benzin gereinigt oder mit

Ocbscngalle überstrichen. Oellasurfarben dienen
im Gegensatz zu kolorierten Pbotograpbieen dazu,

Pbotograpbieen in Oelgemälde zu verwandeln.

Vorkenntnisse im Malen sind zur Erzielung

künstlerischer Bilder notwendig. Bekanntlich

dient die Photographic manchem berühmten
Porträtmaler als Unterlage zu seinen Bildern.

Für wenig Geflbte bieten die Oelfarbenstifte

nach J. F. Raifaelti bedeutende Vereinfachung

der Maltecbnik. Die Schwierigkeiten der Pinsei»

f'lhrnnpr fallen wep Die Stifte werden fein m-
gcspiui., LiiiiJ gdu/i icine Linien werden mit emem
Wischer aufgetragen. Die Farben trocknen matt
und sflir fest auf Sie haften auf jeder nicht

präparierten Unterlage, in besonderem Masse
auch auf gelatinierten Flächen. So entstehen
haltharr Bilder in Pastellnianier , welche ihren

photographiscben Ursprung nicht mehr erkennen
lassen und bei guter Ausführung zweifellos dem
Photographen pekuniären P>folg garantieren.

Die Stifte werden in 215 Tönen geliefert, doch
genügt schon ein kleines Sortiment, um die

gewöhnlichen , vorkommenden Arbeiten auszu-

führen. Es ist zu erwähnen, dass die Raffaelli-

Farhen auch io dem von Rawlins beschriebenen

und ausgearbeiteten OeldruckVerwendung finden.

Es ist selbstverständlich, dass die Firma Schoen-
feld 8c Co. auch die gebräachlicben Farben
für Positiv- und Negativ -Retouche in gleicher

Güte liefert, wie die vorher erwähnten Erzeug-

nisse.

Unter den künstlichen Lichtquellen, welche

in Pbotographischeo Ateliers und Kopierräumen
Verwendung 6nden, haben nch die QuedcMlber-
dampflampen, deren allgemeinere Einführung

erst in der letzten Zeit vor sieb gegangen ist,

aufa beste bewahrt. Die Firma Sehott ft Ge-
nossen, Glaswerk in Jena, hat eine derarti|pi

8o*
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Lampe speziell für ihre Anweoduagsijebiete in

der Photographie konstruiert. Sie besteht aus

einer geraden luftleeren GlasrOhre von 4S ^>'s

65 cm Läügc uud 23 mm Durchmesser, an deren

Ende Platindrahte mit Kohleenden eingeschmolzen

sind, welche den elektrischen Strom in die Röhre
leiten. Ausserdem enthalt jede Röhre etwa 300 g
Qaecksilber, welches als Leitung fOr den elektri-

schen Strom zwischen den Kohlrstflrkrhen dient.

Unter Einwirkung der Elektruität geht das

Quecksilber im luftleeren Raum der Röhre teil-

weise in Quecksüberdampfe über, welche die

Leitung der Elektrizität übernehmen und als hell-

leucbtende Dampfe ein an aktiiUMhen Strahlen

ausserordentlich reiches Licht entsenden. Hierin

beruht der grösste Vorteil der Quecksilberdampf-

Umpen, dass ihr Licht so reich an ultravioletten

und violetten Strahlen ist Zur völligen Aus-

nutzung der erstereo sind für die Dämpfe ein

Quarzgehäuse anstatt der Glasröhre nötig; doch
gebieten technische Schwierigkeiten und daraus

folgende äusserst teuere Herstellungspreise, an
Stelle des Quarzglases eine wenn auch weniger,

•O doch noch fOr ultraviolette Strahlen genügend
durchlftssige GlasbOlle zu wählen. Dabei ist die

leuchtende FUche im Gegensatz zu Bogenlicht

eine sehr grosse, da die ganze Lange der Röhre
Strahlen aussendet und dadurch die Schatten

der aafranebmeiiden Personen oder Gegen*
stände weich und harmonisch macht. Die Be-

triebskosten bewegen sich in niedrigen Grenzen,

das Licht ist ein gleichmlssig ruhiges, llsst

jedoch infolge seiner Verschiedenheit vom weissen

Tageslicht oder weisslichem Licht der anderen
kdnstlichen Lichtquellen — es ist lusserst arm
an anderen als violetten und blauen Strahlen —
alle Gegenstände fahl und in geänderter Farbe
erscheinen, ohne dabei auf die photograpbisdie

Aufnahme ungünstig zu wirken, welche ihrer-

seits, wenigstens auf der gewöhnlichen, nicht

OTtfaochromatisdien Platte nur die von den Ob-
jekten reflektierten viclettcn und blauen Anteile

des Lichtes registriert. Eine Rauch- oder Gas*
entwicklung tritt natflrlich nicht ein. Die Hageh*
Lampen werden mit Gleichstrom von 110 oder

mehr Volt Spannung betrieben. Der Strom-

verbrauch betrtgt etwa a'/j bis 3 Amp6re. Zu
den Hagch- Lampen wird ein j^assendes Stativ

mit allen elektrischen Einrichtungen und Steck-

kontakt zur mflhelosen AnsehKessuog an jede

elektrische Leitung für eine oder mehrere Lamj i n

geliefert ; die Lampen können leicht nach allen

jdbitungen gedreht und in verschiedener Ent*

fernung zueinander im Stativ eingespannt wer-

den, SO dass die Lichtquelle in ihrer Wirkung
einer leuditenden Ffftche nahekommt, wenn kwei

oder drei der oben beschriebenen Rühren gleich-

zeitig zur Verwendung kommen.
Ein Bilde in das ^Pala-Handbuch

Schfteuffeien* der Guat Schaeuffelensdien

Papierfabrik, i^hoLugraphischc Abteilung
in Heilbronn a. N. , belehrt ohne «Mtois
darüber, in welch' röhritri^r Wpise genannte

Firma bestrebt ist, iluen KL^mlen ihre Ereug-

nisse in bester Form und mit erprobten Rezepten

in die Hand zu geben. Bei eingehender Be-

rücksicbtigrung der gegebenen Gebrauchsan-

weisungen erscheinen Misserfolge ausgeschlossen.

Das Handbuch gibt Auskunft über Pala- Papier,

ein wenig empfindliches Schnelldruckpapicr lur

Entwicklung bei Lampenlicht, Ober Schaeuf-
felensche Bromsilberpapiere, welche als halb-

matte Papiere unter dem Namen „Pyramidcn-

Platino-Brom' und in einer Marke ,EIztra-Matt*

fabriziert werden, femer über Negativ papicre,

welche normalempfindlicb als Universal-N^tiv-

papier, hochempfindlich als G. S.- Negativpapier

in den Handel kommen. In einem weiteren Ab-

schnitt werden , Fehler bei Verarbeitung von

Bromsilberpapieren und Palapapier* in ihrer

Ursache und Vermeidung bebandelt, wahrend

den Scbluss des kleinen Buches, welches den

Interessenten gratis zur Verfügung stdit, Eat-

wicklervorschriften für alle modernen organischen

Entwicklersubstanzeo, sowie Rezepte zum Ab-

sehwichen und Verstärken von Negativen m
ausführlicher Form bilden. Das Pala-Papier wird

in sechs Sorten (weiss, blau, rosa, antik, weiss-

glflnzend*dQnn, weis8*matt||^att>kartonstark)

fertigt. Es verlangt weder Dunkelkammer, nodi

rotes Licht und gibt je nach Belicbtongszeiti

Entwicklungszeit undEntwieklerzusammensetang
brillante, reinschwarze und farbige Töne io

mannigfacher Abstufung. Die BeUcbtung kaoa

bei Tages- und kOnstficbem Lidite erfolgen; sn
besten und zuverlässigsten erwies si h immer

die Belichtung mit brennendem Magnesiumbaad
in ao bis 50 cm Entfernung vom Negativ. Für

diese Art der Exposition enthält das Pala-

Handbuch sorgfältig ausgearbeitete Angaben zur

Herstellung farbiger Kopieen. Richt^ bdiditeie

Kopieen sinri in 15 bis ao Sekunden zu rein-

schwarzcn Bildern entwickdt. Der Hervormfer

muss gletchmtssig und schndl ttber die gane
Bildflache flicssen, das Bild schicsst blitzschndl

hervor, und es ist Sache einiger Uebung, wdcbe
nach wenigen Proben erlangt wird, die Est*

Wicklung im richtigen Augenblick in einem Bade

aus schwach essigsaurem Wasser zu unterbrechen.

Auf eine originelle Verwendung der gelben Um*
schlage, in welchem Pala-Papier verpackt ist,

macht die Firma Schaeuffelen aufmcrksam-

StOlpt man nflmlidi diese gelben CJmschUge
über eine elektrische Glühbirne oder umgibt

man mit denselben eine andere künstliche Licht-

quelle, so erhalt msn ein fadtes und doch absotst

sicheres Licht zur schlcierfrcicn Verarbeitung

dieses Chlorbromsilberpapieres. Besonders auf

Reisen kann diese Angabe zweckdienlidie Vc^
Wendung finden. Auf die onbcgrenite HäMl8^
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keit derartiger Papiere bei »achgemasser Auf-
bewahrung in einem trocknen und kflblen Räume
braucht nicht besonders hingewiesen zu werden.

Aus dem Gesagten gebt hervor, 4ass Pala-

Papier ein wtrkllcbea Sebnelldraekpapier tat

Mit einiger Uebung gelingt es leicht, 60 bis 80

oder mehr brauchbare Kopieen kleinen Formates
m der Stunde henrnstenen. Auch bei dem
Pyramiden - Piatino - Brom lassen sechs ver-

schiedene Kopieruoterlagen eine kOostleriscbe

Anpassung des KopiermateriaU an den BUd-
gegenstand zu. Wahrend die Sorten: Glatt,

Raub, Feinkorn, Grobkorn eine dünne, schnee-

wdsse Unterlage haben, sind Royal (gelblicb-

weisser Grundton) uud Imperial (aotikgelber

Grundton} auf grobraubem, kartonstarkem Papier

bergestellt. Das Extra -Matt« Papier iiegt in den
drei Sorten Glatt -dann, Rauh-dQnn, Glatt*

kartonstark, alle auf schneewetsaem Papier, vor.

Diese Papiere eignen sich nicht weniger zu Ver-

grOsseruogen als zu Kontaktdrucken. Die Emul-
sion ist von mittlerer Empfindlichkeit und arbeitet

kräftig und scbleierfrei. Die Erzielung eines

•diöneo Platintones ist leicht, die Lichter bleiben

klar und die Abstufung ist eine befriedigende.

Das Pala-Haodbuch enthalt ciae ausführliche

Würdigung der Wahl und Verwendung der neun
verschiedenen Papiersorten zu Kontaktdrucken

und zu Vergrösserungen, zur Verwendung für

harte und weiche Negative, zur Herstellung

kOnstlcriscIicr Büder Weitere Angaben finden

sich über JDUüU^.iuuugtü lüi Braun bis Rot, Blau

und GrQn (Urantonung), für Sepia (Alauntonung),

für Braun bis Karminrot (Kupfertonuog). DasUni-

versal-Negativpapier bat sein Hauptanwendungs«
gebiet in der Herstellung von Negativ -Vergrösse-
rungen für den Pigment- und Gummidruck. Die

Vorteile des N^p^tivpapiers gegenüber Glas*

platten sind Unrerbrecblicfakeit, Raumersparnis
beim Aufbewahren, leichtes Gewicht, leichte

Behandlung auch bei grossen Formaten, weiter,

unscliAdliGher Spielraum in der Belichtung, Aus-
schluss von Lichthöfen und nicht zum wenigsten

der wesentlich billigere Preis. Die S c h ae u ffe 1 e n-

sehen Negativpapiere zeigen kein störendes Korn,
haben eine sehr feine Papterfaser und besitzen

grosse Festigkeit und gute Transparenz. Sie

lassen sich auf Vorder- und Rückseite gleich

gut retouchieren und sind bt id: 1 s itig kopierbar.

Das hochempfindliche G. S. - Negativpapier ist

ein Ersatz fQr hochempfindliche Momentplatten.

Das Negativpapier wird durch Auflegen von
Löschpapier oder durch Aufhangen getrocknet,

es kann durch ein Alaun- oder Formalinbad

guhlrtet «rtrden, es rollt in getrocknetem Zustuid
nur wenig und legt sich durch Pressen in einem
Buch oder im Kopierrabmen flach. Verstarken

und Abschwächen geschieht wie bei Trocken-
platten nach vorhergehendem Harten der Schicht.

Die Transparenz wird, wenn nOlig, verbessert,

indem man auf die Rückseite des Negativpapiers
mit einem Pinsel eine Lösung von Ricinusö! in

Alkohol aufstreicht. So entstehen nach mehr-
maliger Behandlung fast glasklare Negative ohne
störendes Papierkorn, welche sicherlich in vielen

Beziehungen dazu berufen sind, Glasnegativen,

besonden grossen Formates, Konkurrenz 2U
machen. Dr. E. Stenger.

Verelnsnaehriehten.

Photographlseher Verein zu Berlin.
(Gtgr. 1863.)

Erste Sitzung nach den Ferien

•m Donnerstag, den 4. Oktober, abends 8 Uhr,

Im OcMiide der KAiiigL SeehandlttSf

,

JSgerstrasse 22.

(Sitzungssaal des Vereins Berliner Kaufleute und

Industrieller).

Tagesordnu u g:

I. QeachSftÜchcs, Aameldimg und Aufnahme neuer

Uitglicder.

& Projektions-Vortrag des Herrn Dr. W. Scheffer:

Ueber Mikroskopie des Plattcnkorna.

^ Bin neuer Blitzlichtapparat, TorgefOhrt dordi

Herrn Patentanwalt J. Lern an. (Am Schlüsse

der Vorfaimag findet eine Anfaahme mit dem
Apparat statt)

4. Vorlage von „S w ierzy • M alereiett" dufdl

Herrn Portr&tmaler R. Swiersy.

5. Verscbicdenca «od Fragekssteo.

Zur gifl. BMcMuMg! Da sich herausgestellt hat,

dass keiner der für das Mitgliedsdiplom prämiierten

Eu twQrfe in der Torlicgenden Form für die Reptodnktioa

geeignet ist, hat der Voistand beschloweB, In der

Xovember- Sitzung eine nochmalige Vorlage zu ver-

ansulten, zu welcher nicht nur die seiner Zeit ein-

gereichten, sondern atidi nctteBotwaffesagelaMenrind.

Sollte nicht einer der schon prämiierten Entwürfe,

sondern eine andere Arbeit sttr Aasffihmng bestimmt

werden, so crhUt dicner Entwurf ritten Fteis von 100 Hk.
Einsendungen sind an den Vorsitzenden, Herrn

P. Grundner, Berlin W.5n Nene fiayreutber Strsaae 7,

zu richten. Der Vorstand.
L A.: Frlts Hansen.

V«t«ln SnhlMlseher Faehphetosraphttn
(E. V.).

Sitsnngsberieht vom 99. Angtist 1906, Breslau,

,, K o II ^ e r l h n u s ".

Der Vonitzende, J. Horeschy, eröffnet am 4 Uhr

«st« Venamudnog des neuen VcidmijahnsB und
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gibt der Hoffnung Raum, dass die Kollegen auch fcnicr-

hin durch re|;eii Besuch der Sitiungen ihr Intercise

am Vernn seilen werden. Dumuf Terllot der Scihrift-

fflbter den Vetsamniluogsbencht vom 37. Juni, derselbe

wird geaebmigt Der Voniuende teilt anachlicMcnd

das AhfobtD der Kollegen Paul Schwab« • Bvcilan

und Mateja-Glogau mit, deren crsterem aamem de*

Vereins durch W. Loew ein Kranz am Grabe nieder-

gelegt worden war. Die Aaweaeudea erheben rieh von

den Platzen.

Zur Kenntnis genommeB wird die Bhrung der

k. k. Photograpbischen Geeelladiaft in Wen, und ferner

die eingegangenen Drucksorteu Qber Kantenabscbrfig-

Apparat, UtO'-Papier, der Lehr- und V'ersudis- Anstalt

in Hflnehen n. s. w.; die uns flhersandtcn Zeitschriften

werden zur Verteilung gebracht.

Betreffs der diesjährigen WandervetMnmluug wird

TOW Vorsitzenden Gleiwitt vorgeschlagen und von der

Versammlung ebenso beschlossen. Ine Kollegen Glauer-

Oppeln, Reiche- Tarnowitz. Stecket- Königshütte und

der Vorsitzende stellen Vorträge und Vorffihruugen

von Apparaten u. s. w. dafür in Aussicht Ausserdem

will sich der Vorsitzende bemühen
,

einige der besten

Leistungen von Ausstellern der Wandetversammluag
des D. Ph.>V. an onaerer WaadervetBaminlitng flir die

Ausstellung zu erhalten.

Als neue Mitglieder werden angemeldet: Foglar-
Liegnilz und Junker- Zabrze. — Beschlossen wurde

die Führung; einer .\nwpsenheits!iste. Kollege Glauer
teilt mit, dass die Handweikskammer zu Oppeln beab-

sichtigt, die Lehrlinge ihrea Bezirks nach Brefllau zur

Besichtigung '1er A^is^telhing zu Sft:<!cii, und stellt <!cr

Vorsitzende sich für die Führung der jungen j^ute

anr VerlAgung. Audi bei der nieden^lcaiachett Hand-
werkskammer soll der Besuch der .\u?y;tcllunK arperegt

werden- — Der Vorsitzende schloss die Versammlung

um 5 tfhr, und mau begab idcb siu Peaichtigmig der

Ausstellung des D. Ph. V. in tl.is Kunstgeuerhc-Museum.

Diese bietet eine FOiie bester Arbeiten, denen wohl
jedes der Mitglieder neue Aaicgangcn fBr die AUtags-

arbcit entnnnuncn haben dürfte

J. Uoreschy. Werner Loew.

Ateliernaehriehten.
KOiiigahfltte L Sehlen. Herr Paul Hilde-

brandt eröffnete Kronpriozeaatnase 31 eio PbotO-

graphischea AteUer.

Remscheid. Die FStna Samson & Co. erBttsete

Alleestrasse 10 ein Photograpbischcs Atelier.

Tegel bei BetUo. Herr W. LQckefett aua Marlow
ctttBnet am i. Oktober SehSnclicrger Stnaae 7t ein

Atelier Hbc uodetne PliotograpUc und Handlung photo«

grsphiacbcr Artikel.

GttMhAftUehes.
In (las Tr.Hitlelsregister wurdi- hei fU-r Firma:

EL Ueischmann, Handlung photographisdier Artikel,

Berlin, der Vermerk eingetragen, dass Inhalier jcti*. >Jei

Kaufmann Bruno Ueischmann in Schönebecg itt

Die FifBis lautet nnn: Bruno Heisehmana.

Auszeiehnungen.
Herrn A Ullrich, Kammerphotograph Sr. k.n.k.

Holidt des Brnheizogs Ferdinand Karl in Qabtonc a.K.,

wurde auf der deutsch -bflhmiscben Ansstelltirg für

seine aosgcsteUten Arbeiten nachträglich der goldeoe

Preis der Handds« und Gewerbeksmmer zuerkannt

Kieme ISAitteÜungen.
— Auf der bayrischen Landesausstellung warden

in GruppeXXI (Sonderausstellnng des bayrischen Hand-

werks) folgende .\uszcichnMnpeii vpritehen: GoMene

Medaille: Rudoii Zachartüs, Photograpbudic

KanstsiMtatt, Regenaburg. Silberne Medaille: Mas

Bekert, Hofphotograph, Partenkirchen: Ferd Fiey

Söhne, Hofphotograpben, Arnberg. Bronzene Me-

daille: J. Helmhnber, Hofpliotograpb, Sontbofcn;

Karl Reiser, Photograph, Carttiisch: Pranr Tanscb,

Photogiapb, Amberg; Jacob Werkmeister, Hol-

photograph, Flreiaing.

— Protest yegeii d ie P r e i s \ ert e i 1 ung auf <l«f

bayrischen Landesausstellung zu Nürnberg wurde na

der Firma Karl MilUer, Pbotographisdie Kunst» ni
Vergrösserungsanstalt, eingelegt, welche für ausgestel^'.e

Vergrüssernngen die bronzene Medaille erhielt, wihrcod

ihr wegen der voixBgfichea Lebtungen Aoerkeaanag^

Znscbrillen von allen Smten achon lugegangen wsrea.

— Auf der Wanderausstellung des deutschen Photo-

graphenVereins, die Ende August d.J. in Breslau ab-

gehidten wurd^ erhidt die Optische Anstalt C P. Goerz,

Aktiengesellschaft, Berlin -Friedenau, die höchste zur

Verteilung gelangende Ausceichnuag, die „Goldene

ICeddlle", tttr ihre neuen Goerz-Doppelanasligniaie

,,Pantar" und ..Alethar" sowie für die neue Gnerz-

Ansc hü tz- Klappkamera „Ango". Mit der Wander-

veetammluag war eine Anistdinng vechnnden, in der

die T"nHrikate der Firma Goerz in hervorragender

Weise vertreten waren. Ausser den genannten Fabii-

katen stdite Goen sdne Doppdanastigmatc Dagor,

Celor, Syntor, Hypergon, femer das Goerz-Pholr-

Stmo-Binode, verschiedene Konstruktionen scioer

TriCdez-Blnodes tt. s. m. ans.

Pate n te.

Kl. 57. Hr. 171671 vom 37. Februar 1904.

Farbwerke vorm. Heister Lucina ft BrUning in HSchst

a. Main. — Verfahren zur ITerstellung lichtcmpflui!

lieber pfaotograpbischer Schichten mit Leakoköipcrs

orgaaiaefaer Pfeibetolfc.

Verfahren zur Hcrstelhiug licbteuipfindlicher photo-

graphischer Schichten mit Leukoköipern organischer

i^iy u^cd by Google
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Fübctolfe, dadurch gekeoaicichDet, dus die L«uko-

yStftt im Gemenge ndt eoldien orgatiiadiea Verbln»

diiogen 7ur Anweudung gi''.Hii|.;LMi , wi Kiic leicht ab-

ffMltbare SUckstoH- Sauerstoffgruppen bcsiUea, unter

DMiHndrti oattr gldcbaehiger BcuotsttOf vod Sumf-

loSllbcriiilgeiA.

KL 57. Nr. 171 333 vom 9. Juni 1905.

Charles L. A. Brusseur in Berlin. — Mebr Jarhciiraster.

Mehrfarbeoraater, gckeoozeicbnet durch eine der

Zahl der Raaterfarben gleidie AotaU von Randlddem,

dem jedes nor^dac der RaMerfubcDXmtwdal, tarn

Zwecke der Vergleichung der Didltc der unter sämt-

lichen Farben des Raaters erzengtea Silberaiedetachläge.

Büehersehau.
Katechiamua der Grundgeaetze der Chemie

Vco Dr. F. Stolze. Verlag von Wilhelm Knapp in

Halle a. 8. PrcU i Mk.

Bin achwierigeres Thema kaaa Ct wobl nicht fOr

deo in Betracht kommenden IntereeaentcBkreis geben,

und die Materie ao zu behandeln, dass eia geBtgeMliet

VeiBtlndnis erzielt wird, ist ein Problem, «1 deasen

Lösung mau verzweifeln möchte. Dr. Stolxc aber

kann alles, was er will, und so hat er andl diese Avf-

gäbe spielend gelfist Welchen Dienst er damit den

Photograpben erwiesen, wird daa kommende Geschlecht

der Lichtbildner erst ganz enneaMtt kSnncn. Wir

r:i"i:htcn diesen Katechismus im Interesse der Brief-

k^tenonkels und im cigcneu Interesse auch allen den-

jenigen empfehlen, die nicht mehr Lehrling oder Gehilfe

sind und keine Gelegenheit gcfandCD haben, sich mit

der Chemie näher zu befassen. Florence.

Ratgeber fttr Anftngcrim Photographieren.
Vot) Ludwig David. Jut)il:htnisausgabe 1906, Verlag

von Wilhelm Knapp in Halle a. S. Preis i,5oMk.

Der ..klcioe David" ist ein ao bekanntes Werlt,

da&s eine Besprechung (le-^Aclhen nur dem allerjüngstcn

Jönger der Photographie von Nutzen sein könnte. Daa

kaadBdie Pennst nnd die aufmerksame Berflckdch«

tigong aller Neuerungen, welche sich sogar auf das

•ckwicrige Gebiet dea Dreifarbendrucks erstreckt, machen

&se JabOlniiisnusgabe nlcbt nnr dem eigentlichen An-

finger, sondern auch dem schon Erfahrenen zum sicheren

itad angendiiBea Begleiter und zavcrUbsigen Ratgeber.

Plorencfc

Meyers Grosses Kon versations • Lexikon.
Bin Nsdisdilagewerk dea aflgemeinen Wiasena: Seefaste,

^rinzlich neu hcarhcitcte und vefbeMcrte Auflage.

Mehr als 148000 Artikel und Verweisungen auf über

18340 Selten Text mit mehr als trooo Abirildungea,

Karten und Planen im Text und auf Ober i400lUno

atrationstafeln (darunter etwa igio Farbendrudctsldli

nnd 300 aelbatlndige Kartenbrilagen) sowie 13p TtxU
beilageu. 20 n.'imk- in Ilalhleder gebunden zu je lO Mk.
oder in Prachtbaud zu je 12 Mk. (Verlag dea BibUo»

graphlaehen Instituts in Leipzig and Wien.)

Dass Meyers Grosses Konversations- Lexikon auf

dem Gebiete der Naturwiaaenachaften und Technik

stets nnr Vorsflglidies leistet, ist sattsam bekannt. Ba
wäre <leshalb nicht notwendig, für den soeben er-

achienenen XII. Baad diese VorzOge wieder hervor»

snbeben, wenn nlcbt die prächtigen technischen Tafeln,

die gerade diesen Band wieder besonders auszeichnen,

einen Hinweis verdienten, ^e sind fast sSmtlicb durch

Aufnabme einer ganzen Reihe neuer T3rpenbnder der-

artig verändert worden, daas sie fast als neue gelten

kOnnen. Vor allem sind es die Tafeln „Lokomobilen",

„Lokomotiven", „LenclittQrme'', „Laffetten", „Elek-

trische I.Jutapparate**, „Luftpumpen" und „Luft-

achiffahrt". Von natnrwisieiiscfaafilichen Artikeln aind

die meteorologisdhen Aber „Ltift ", „ Luftelektridtit"

„Luftdruck", „ Lufttemperatur" sowie die Uber ,, Licht",

„ Lichtelektiiache Bzscheinnngen", der geologische Uber

„Lflaa", die botaniadiea Ober „Ldtbfindel", „Llrche"

„Linde", mit schönen Tafeln, sowie die „Landbau-

sonen" bemerkenawert Für den Geologen gibt die

Beilage „Landesaufnahme in den wichtigsten Lindem"
eine sehr gute geordnete Uebersicht der verüffentlichteo

wichtigsten Kartenwerke des topographischen Bureana;

dieser Artikel wird glucklich ergänzt durch die„Land-

kartendarstcllung", die in Wort und BiUl die bei dem
Kartenentwarfe maasgebendeu Prinzipien erklärt Land-

wirtschaftliche Betriebe aller Art, Maschinen u. a. w.

kommen in den vielen, die Landwirtschaft betreffenden

Artikeln zur Besprechung, die beiden Chrouios ..Land-

wirtschaftliche Schädlinge" beweisen in ihrer muster-

gültigen Sachlichkeit, mit welcher peinlichen SorgMt
die Herstellung der Tafeln betrieben wird. Von neuen

Karten seien noch die von Livlaud sowie die neuen

Pläne von I.etpzig und Lfibeck erwähnt. Nicht nur

literarhistorisches Interesse liabcn die vier Porträtfafeln

von Klassikern der Weltliteratur. Der Band enthält

34 adiwsne und 4 Parbentafeln sowie 1 4 Karten und
nsne, ein sch<5cier und reicher Schmuck für das so

gehaltvolle Werk.

frage kästen.
Antwort au Fragt Jj6, Zur Imitierung von Schrlg-

sdudtten wird fflr weissrsndige Ksrten oder Kartons

das sogen. Kremserweiss (Bleiweiss) verwendet, weil ts

sich an feiaatem Pulver sermablen Übst nnd in dieser

BSgensdiaft mit Finüs, GammtUsnog, Leimwsaser,

Digilized by Google
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EiwcisB u. s. Vi. innig verbindet. Zum Imitieren von

SchrSgschnitten wird M mit Eiweiss vennischt und

gTÜiuüich (lurcliKcriebfn lJu» Kartonränder werden

nuu mit feiucui ScUiuirgelkiacu überfahren, worauf sie

mittels feinen Pinsels mit gesfittigter Alaunldsung

rech» vorsichtig zu überstrciclitu siiiil. Xnclidein dieser

Au^ttich ttQckeu ist, wiid die weiss« Kiweissfarbe nicht

XU dick aufgetragen, und nach dem Trocknen folgt ge-

wJSiiiilich ein z\sciler Anstrich, da der erste keiue voll-

kommene Ucckuug ergibt Sobald der zweite Anstrich

trodicn Ist» können die R8nder mit dem Falsbdn«

narlipoliiTt wcrdt-ii, die F.irbc p!at/.t liicrhci nicht ab,

da sie dauerhaft fest auf dem Karton bit^t Auch bunte

Kttrpetlkrben Immd alcb. In der gleichen Weise bdiandelt^

auf Kaitonrändern anbringen, und ist hierbei gcnan so

vorzugehen. Das Eiweiss wird jedoch, bevor man es

Tenpendet, mit einem Holnpene In BaabeRm PoBelle»

geschirr lu Schnee geschlagen, worauf es mehrere

Stunden ruhen muts. Die biaseufreie Flüssigkeit wird

larVetnbclmaf der Perben beontxt Des SiweiH soU

TOD tBÖgüdttt friidicn RahDerdem genmomco werdeo.

m. i t.

Fragt jp6. Herr A. J. in G. Seit einiger Zeit

•dion kommt vor» da» Negative, nachdem sie mit

fjtwckallber ventlikt nitd mit Ammoniak gescbwirct

worden, gelbe Flecke erhalten, wie eingesandte Probe

lägt, and zwar mitunter »ebr Matk. Die Platten sind

gut Buagewlaaert CSetegentiicfa einer Ventlrknng von
vielen Platten wurde uiir eine fleckig, nnd zwar ganz

behütend. Ich würde Ihnen «ehr dankbar sein, wenn
Sil mir die Uraacbe dicaca Uebde bekannt geben kdnnte».

AtHwwt am Fertigt j^. Die bler beobachteten

gelbe», \voltif;cn Flecke können auf zwei T'rsaclien

zurttckgefäbrt werden: Entweder auf ein nicht genügen»

des Anafisiereii, wddice bei der Ventlrknng mit QucdC'
Silber ausserordentlich viel j^efährlicher ist als iingenflpen-

des Waschen, oder es kOnnen die Flecke auch dadurch

entMaaden adn, daa» entweder bcretts die Bmaklon
oder die entwickelte oder fixierte Platte j:r*"KP''bt worden

ist Platten, welche gegerbt worden sind, bcfw. Emulsion,

wdehcAlunn oderandere Gerbeadttd entbllt, bekommen
beim Verstärken sehr leicht entweder tiuen glcicli-

mässigen Gelbschleier oder gelbe, wolkige Flecke. Es

ist in £eaem Pdl aber wohl anzunelimen, dan nn«

jjeuügi-ndes Fixieren (He Ursache der Erscheinung ist,

weil Sic nur an einem Negativ die Flecke beobachtet

haben. Pfatten, die «ur VenMirkung beadmmt dnd,

sollten immer, nachdem sie schcinlj.ir ansfixiert sind,

noch einmal auf 5 Minuten in ein frisches, stark saures

Natronbad gelegt werden, weil nur dann volle Gewihr
fflr Pledcenfreihett gegebeu ist.

Fragt J97. Herr H. M in A. Es soH in dem

Uofraum, wo mein Atelier steht, noch ein Hintergebäude

gebaut werden. Idl UÖcbte nun wissen, wie weit an

mein Atelier hernnpehaat werden dnrf, ohne da&s mir

viel Licht geuoiumcu wird. Das zu bauende Hinter-

bana adl entweder 4 m oder 7 m hocb werden, m«
groaa vom also der Abstand sein ?

Antwort su Fragt J9J. Wenn das Atelier mit der

Unterkante seines Nordlichts etwa in gleicher Hfibe

mit der Unterksnte des Dsches des neuen Geblndci

steht, ist eine LichtbeschrSnkung in erheblichem Usim

nicht zu befQrchten. Wenn daa nette Haus aber er-

heblich hoher als das Atelier wt, so wird eine Licht-

beschräub^uDg eintreten, die sowohl mit der Höbe des

neuen Gebüudes als auch mit der Verk&rzung des Ah>

Standes wächst. Ilieriu kommt uoch, -inss ein solckes

Gebäude mit seiner Sfidlront durch Keflexlichter die

Bdencbtnng den Atdieca ethcbKch erschwert, so dsK

es also wünschenswert eracht»!at, den Abstand zwischen

beiden Baulichkeiten müglicbst gross zu nuchca.

Ueberhaupt wird der Lielitverlnat wokl cttrl^idber

sein, als die zu befflrchtetiden Reflex»- »jnd es sollte

daher, wenn irgend möglich, der Abstand gross g^
w&hlt werden nnd ferner dafOi Sorge getnfen «cftes

dass die dem Atelier xngewtttdte EMMwaad nicht aa

hell gestrichen wird.

Frtfg* jfS. Herr f. L. in L Aibdt« edt knmr
Zeit mit Dallmeyers Patent- Portr£tobjektiv Nr 3 B,

kann jedoch mit den Blenden //3,5, /j^, //5.6 kein

rldidg adMsfca BOd bekommeii, miff bd Iddacr Ab>

bIcndTjng', wodurch aber die Belichtung IScger sus-

gedehnt werden mass. Kann mir einer der Uerres

Kollegen Amdcnnft geben, woran daa 11^7 Habe andi

schon die Linsen verstellt, jedocb M den gwai
Blenden ohne Einfluss.

Antwort im Fragt jfS. Derartige PorttHobjdctive

geben nalörlich überhaupt mit grossen Blenden kein«

Randschärfe, und die Zone der leidlichen Schirie ist

dnaaerat Udn. Andendt* ist cn nAglidh, daan datdi

falsches Einsetzen der Liusen auch die Mittelschirfe

vernichtet worden ist, die selbst bei voller OeHnoog

teil Torkanden adn mnaa, nnd aehEeadidt kommt es

nicht selten vor, ilass die hintere Sammellinse in der-

artigen Objektiven stark bcschl&gt Wenn dies der

Pdl iM, leidet die Sdiirfe dtcnfdli crbebHdi. Sdlle

das letztere der Fall sein, so ist durch sorgfältige-«

Reinigen der Unse mit einem wdchen Leder Abhilfe

zn acbalfen; anderenfalli mAiate do ObjektiT am beitM

dem Fabrikanten zwecks RididgateWea der L*«*"^ dn>

geschickt werden.

Frage jp^. Herr tV.H.ia'B, üt «• empfehlent«

wert, in nul^arien eine SleUaflg dt Opcntear asd

Retoucheur anzunehmen P

Antwort *M Frage J99. So wdt tun bekannt; gibt

es in Bulgarien nur in einigen StBdten bessere photo-

graphische Geschifte, dagegen lahlrdche Rciaefthoto-

giaphen. Ueber die Bogagementaverbiltniaf dflrfle

Ihnen der Verein pbotographischer Mitarbeiter in

Wien XVI/l genaue Auskunft geben können. L b.

Prosprkfbcilajjcn in diesem Hefte:

Öeorg Löisdgang, Berlin 0. 2, Schlossplau 4 (Photo-

Antiquariat); SientiM k Saliks, Ak(.-9M., (ftarlottefi«

hurg r Nnchricht" Nf. 7: Die Tantaltampe); Vwlaf
„Arsna", BerliaSW. 68 („Arena": Illustrierte Uonats-

faefte fttr modcroca I«b«n. Hcnnagffebca von
Rudolf Presber.)

FOr die Redaktion verantwortUdi: Gek. R«|iciiB(mi lYofessor Dr. A. MUthe-ChsfItl—hfi
UnA usd VsitBf wn Wllbslw Kaapp^HiUs a.S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN ^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UMD ZUR ZEITSCHRIfT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Oricaci des PholocrtpIlttCkM Vereint za BerUn
Act Frvicü Ph«torripheD-InD«ie HaodwFrksliammeTbrrirka AniiNlf — dei Verein« SchlesUcher Fachphotofrapben za Breslta

—

BerfUeh-MlrtUchtn Pholo(fr«phen -Verein» lu EtberfrUI - Bannen — dei Vereins Bremer Fachphoto^aphrn — des Vereins photO»
rraphiscAPT Mitarbeiter von L)»nii); und L'nuejend — dei DDxsieldorfer PhotO|[raphen -Vereios — de» Da»»eMorfer l'hotcij;raj.hrn (»rhllfuO"
Vtreia» — de* Eisasa-Lothringiachrn Photofrapban-Vcreto* — der Photo^apbiKhen GenoaaeiuchaA von Eaten und beoachbartea Stadteo—

i

4c* Photocraphen-Gefaäfao •Vereins Eaaco UM Itamgeiid — des Vereins der Fachpbotoeraphen von HaiU ud Umgeeend — dar
PkolofnpBiacban GaiMllKhali in Hambunc-Alwm—mr Pbotorraphen-Iniiant zu Hamburr — de« Photo|rr*pheii-GeU]feo -Vereins zi> Hambdr];*
Ahoaa — de» Phoiorraphischrn Verein» liannover — der Vereimrune Heidelberger rachphotojraphen — der Pbotojfrapben • Inuuoe lU
Hildesheim für deu Kegierun^Hbrzirk Hildesheim — der Vereinigung KarT^ruhrr Facbphotoentphen — des I*hotogrsphen -V ereins lu Kasse] —
der Pkotofrapbiscbcn GeseUschafi zu iCiei — dea Rheiniacb-Wesdtliacheu Verein» zur Pfleee der Photographie nnd verwandter KUost*
za Kob «. Ra. — im Vatvias der Photoeheinin'Bphen and BanteilMiUT Leipzig nnd Umgegena — der Inniinf der Photorraphen zu LQbeck —
der Vereinigunr aelballiidiger Photograohen. ueurk Magdebarf— der Vereinigung der Mannheimer and Ludwigshafener racliphoto^phea —
des Mtrkiscb-Pommarschen rhutO|;rapnen -Vereins — der HOncbener Pbolographiichen GeselUchaft — des PhologTaphen-GehiUen Verein»
MSacben — der Photogrsf'' 'S' hen üeaellsrhaft Nnmberg — de» Verbandes Me. klrnburg - l'ummerscher l'hotogr»phen (Rostock) — de«
Siclaiscbcn Photographen - Bundes, mtt den Sektionen Oresden und Umgegend, Leipzig, Erzgebirge, Cbemnitx, Zwickau, Grimma, Vogtlaad,
Ussin — des Schlaswir • HolMialachcii Photopaphea -Veieiii«— des ScCweixerisdieii Pbotograpbra-Vcretui — des Pliotographen • Gcaitfcs-
Vcrtins iti Stettin — <mb V«niM phatofnphiseher Mitarbeiter in Stottgarl — des Vereins der Pbodo-Chemigrapben la Slullcait — de*

n lM«a — des ThQringer Photograpben- Bundes — des ZOricber Phatagraphea-Vaniaa ia Zftnch — daa
in ZOricb — des Verein» Deutscher und Oeslerreiobischer Liebtdrwk-

vtguk der Ortakrankeiikaiae dar Fkolactapkm in Beriin.

GdL Kaglanupnit Ok A. MIETHK.CHAKLOTTBNBU&Ok
Verlag von

WILHELM KNAPP in Halle a. S., MOhlweg 19.

Nr. 8ie 3. Oktober. 1906.

Zur Frage d«r Taritgemeinschatt.

Von Fritz Hansen. iNadidruck vcrlioten
\

Die wirtschaftliche Entwicklung, welche das
Pbotographeogewerbe in den letzten Jahren durch-

machte, bat Anlass dazu gegeben, nicht nur die
Lage des handwerksmässigen Kleinbetriebes im
Veridltnis zum Grossbetriebe, sondern auch die

Stdhng des Arbeitnehmers zum Arbeitgeber za
erörtern. Denn wie auf anderen Gebieten schon
lange vorher, so vollzog sieb auch in der Photo-
graphie eine Umwälzung, die aus dem Hand-
werk teilweise eine Industrie, teilweise ganz in-

dividuell betriebenes Kunstbandwerk machte.
Durch diese Evolution, deren Folgen schon oft

dargelegt worden sind, wurde aber auch das Ver-
bältnis zwischen den Arbei^bern und Arbeit-

nehmem im Photografitiengeirerfce slivk beein-
flusst Die froheren patriarchalischen Zustande
üad durch die freiere Gestaltung der gesamten
ti<hfinbfdfugiiiigen endgültig hfiflltgt, Arbeit»
gebcr und Arbeitnehmer stehen sich ab gesetz-
lich gleichberechtigte Faktoren gegenObcr, ihren
Organisationen soll demnichst dnreh
«inen besonderen Gesetzentwurf die
Rechtsfähigkeit verliehen werden. Wie
w häufig im wirtschaftUchen Leben, faum man
•nch bei der Erörterung sozialer Fragen im
Photographengewerbe die Beobachtung machen,^ das Verfalltais cwhdien den selbBtlnAgen
Benifsphotographen und den Gehilfen vom Stand-
punkt einseitiger persönlicher Interessen beurteilt

oder odt irgend einer Ptoteumschauung verquickt

Da es jedoch für den ganzen Beruf von Be-

deutung ist, die Möglichkeiten eines gemeinsamen
WMtens beider Teile zu erörtern, so erscheint

es angebracht, hier einmal die jetzt so aktuelle

Frage der Tarifgemeinschaft zu behandeln.

DerLordmayor von Manchester, der gewaltigen

englischen Industriestadt, sagte zu der Studien-

kommission der deutschen christlichen Gewerk-
schaften bei einem Empfänge: »Streiks gelten

fn Manchester als eine veraltete Sache. In-

dustrieen, in denen Streiks vorherrschen, leben

noch unter barbarischen ZuttUiden.'' An die

Stelle der Streiks und Aussperrungen treten

mehr und mehr die Vereinbarungen, welche von
dm Organiantioiien' beider Teile abgeschlossen

werden, um gesetzliche Ordnung statt des Faust-

rechtes einzufahren. Denn dass dieses Faust-

ndit der Streikt nnd AuasperruDgeB beiden

Teilen schadet, ist einer grossen Zahl von Unter-

nehmer- und Arbeiterorganisationen schon beute

snmBewosstsehi gdromiBen, nnd sieund bestrebt,

an seine Stelle den Tarifvertrag zu setzen.

Dieser geht von der Grundanschauung aus, dass

es im Interesse eines Erweibsxwdges liegt, die

Ansprüche der Arbeiter soweit wie möglich zu

berOcksicbtigen, aber Leistung und Gegenleistung

fihr eine längere Zeit dureh Vertrag festzulegen

und hierdurch den Erwerbszweig für diese Zeit

vor Beunruhigungen durch Arbeitsstreitigkeiten

zn schätzen. Heute besteben in Deotsddand
weit Ober tausend derart^ Vertilge mm Besten
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beider Teile. Der älteste ist die bekannte Tarif-

getneinscbafi deutscher Buchdrucker, der jetzt

etwa 5400 Finnen angehören. In dien diesen
Betrieben arbeiten die Gehilfen unter den Be-

dingungen, die zwischen den Organisationen der
GeÜlfen und der Prinzipale festgesetzt ^d.

Natürlich fehlt es den Tarifvertragen nicht

an scharfen Gegnern. Gewöhnlich bandelt es

•icli <lsbei um Leute, die gtauben, schwere sosiale

Fragen mit der Hervorkehrung ihres „Herren-

Standpunktes" lösen zu können. Dabei aber

•tnd (fiese .Herren in ^penen Hause* vor aUer
Selbstberrlicbkeit so blind geworden, dass sie

gewisse Entwicklungsnotwendigkeiten nicht ein*

sdien und auch gar lüdit tiemerken, dass dte

bestehenden Gesetze, vor allem die Gewerbe-
ordnung, durch polizeiliche Kontrolle u. s. w. es

ihnen schon langst abgewöhnt haben, imllkQr-

lieh zu schalten und zu walten. Wie falsch die

Gegner der Tarifgemeinscbaften unterrichtet sind,

beweist ein Vortrag, den einer der eifrigsten

=; 7:alpr)Htischen „Scharfmacher", Dr. A. Tille,

über den Buchdruckertarif geluüten hat. So sagte

Dr. Tille z. B.: Es darf als sicher gelten, dass

ohne die Tarifknechtschaft im Druckereigewerbe

im Oeotscben Roche mindestens dreimal so viel

Setzmaschinen in Titigkdt sein worden, wie es

beute der Fall ist. Damit soll gesagt werden,

dass der Buchdruckertarif ein Hindernis des
teefanisehen Fortschritts SeL 'DemgegenOber hat
der Vorstand des Vereins der Buclidruckerprinzi-

pale an die Regierungen, Behörden, Ilandels-

Kuamem n. s. w. ebie Eingabe gerichtet, in der

es beisst:

Die Behauptung, dass der Tarif den tech-

nischen Fortsduritt hemme, ist unzutreffend.
Im Gegenteil befördert der Tarif die technische

Leistungsfähigkeit der Gchüfca insofern, als

die Enddung des tariflichen Lohnminimums,
das ein jeder tariftreue Gehilfe zu verdienen im

Stande sein muss, schon einen erbeblichen Grad
von Leistungsfähigkeit erfordert. Und dass

von setzraaschinenfeindlichen Bestimmungen
des Tarife« nicht die Rede sein kann, gebt

schon aus der einfachen Tatsache hervor,

dass während der letzten beiden Tarifperioden

von 1896 bis heute die Zahl der Setzmaschinen

im Gebiete des Tarifes sich von 200 auf 1500
vennehrt liat, und dass solche Maschinen den
Weg selbst in kleinere Geschäfte und kleinere

Orte gefunden haben und immer mehr finden

Wenn sich diu Einführung der Setzmaschine
in Ueutschlaod nicht so rasch vollzogen hat

wie beispielsweise in den Vereinigten Staaten

von Nordamerika, so liegt dies nicht an den
Bestimm imgen des Tarifes, sondern daran,

üasb hicii gegenüber den lianusa tziohnen
in Deutschland die Anschaffung von Setz-
masrhinen nicht überall lohnt. Es können
Überhaupt die Arbeilslohuc vuo den Buch-

druckereibesitzem nicht nach Willkür bemesstn

werden, sondern es muss den Setzern und

Druckern ein Lohn gezahlt werden, der dieses

ermöglicht, die für die Erhaltung der Arbeits-

kraft erforderliche Lebenshaltung zu führea

und ihren Pflichten gegen die Familie, des

Staat und die Gemeindr: nachzukommen. Ein

jeder einzehie BucUdruckereibesitzer hat als

Geschaitemaan in langer ErfUirung sehttsa

gelernt, dass die Tarifgemeinschaft den

Frieden mit dem Ar b eiterp ersooalc
fordert, dass sie immer fttr dae Reihe ^Im
dem Gewerbe die zum geschäftlichen Gedeiben

erforderliche innere Ruhe gewährleistet, und

dass sie auch bei der Emeuernng der Tiiif^

vertrage weit mehr Aussicht auf Forterhaltung

friedlicher Verhältnisse eröffnet als auf den

wirtsehafUidieo KrU^ mit sdnen scbwerai

Schädigungen und seinen nie vorausnadiea-

den Ergebnissen. .

,

So hat also Dr. Tille bei seinem Vcrsocb,

den Frieden in einer grossen Industrie zu stOren,

noch einen bemerkenswerten Mangel an Sadi-

kenntnJ« bewiesen, und es ist daher erUlrlkb,

dass seine Ansicht nur von sehr wenigen geteilt

wird. Die Handels- und Haadwerkerkammcni
haben zum grossen 'Teil dagegen Stdlong
nommen. So wird z. B. in dem Protokoll der

Vorstandssitzung der Handwerkskammer zuBerlä

vom 13 Juli d. J. ausgeführt: .Der Vonfaud

steht auf dem Standpunkte, dass die Tarifver-

träge eine gute, den Frieden zwischen Arbeit-

gebern und AriwitDelnncni dchonde Bnriditng
seien, die nicbt Bdtftmpfuiig, sondern FOtdemsK
verdiene."

Im Photograpbengewerbe kann ebe Tari^

gemeinscbaft nicht nur zur Erhaltung des Friedens

zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer dieaeo,

sondern audi eine Eindtramnng der ScUeuder»

kookurrenz bewirken. Dass das möglich ist,

zeigen am besten verwandte Berufe. AmIax^
wird gemeldet, dass erst kOrzKch eine stsrit

besuchte Versammlung der Buchdrucker- aod

Schrif^essergehüfeo sich fOr die Unterstatzung
der Prinzipale bei. dier Bekämpfung des

unlauteren Wettbewerbs aussprach.
Auch in der photomechantschen Reproduktioo

hatte sich eine Scbmutzkonkurrenz breit geroadit,

durch welche die Preise ganz erheblich herunter-

gedrückt wurden. Von dem Verband der cheffli-

graphischen Anstalten Deutschlands wurde dt-

her mit der Gehilfenorganisation, dem Verein

der Chemigraphen , der Versuch gemacht, das

Gewerbe wieder io normale Bahnen zu lenken,

und zwar geschab dies auf Grund einer Tarii-

gemeinscbaft, die sich im wesentlichen dem be-

kannten Buchdruckertarif anschliesst Ein Passol

dieses Tarifs besagt, dass die Chemigraphen nur

bei '^rp'-ini^iertf'n Prinripalcn arbeiten dürfen,

audcrsciis die i^nuzipaie aucr nur organisierte

/
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Gefaüfen besdiäfligeo. Da nun die Prinzipals-

vereinigung bestimmte Minimalpreise aufgestellt

hat, die von den MitgUedern inne gehalten werden
mOssen, so untentQteen die Gefaflfen die Prinzi-

pale bei Aufrechterhaltung der Preise, während
ihnen ein gewisser Minimallohn garantt^ wird.

Auf die Einzelheiten der TarifgemeinsdiBft soll

hier nicht näher eingegangen werden. Jeden-

fUls igt dadurch, dass die zu 90 Prozent organi-

sierten Gehilfen nur bei solchen Prinzipalen

Stellung nehmen, welche dem Publikum gegen-
über die festgesetzten Preise innehalten, eine

Besserung der Verblltnisse errdeht worden.
Auch in der Portratphotograplue beginnt die

Erkenntnis von dem Nutzen des immer grossere

Ausdehnung annehmenden Tarifsystems festen

Fuss zu fassen, und wenn auch die Tarifab-

schlüsse, die bisher im Pbotographengewerbe
zu Stande kamen, nicht allseitige Zustimmung
fanden, so lassen sich dodi stichhaltige prin-

zipielle Bedenken dagegen nicht vorbringen.

Zweifellos können durch entsprechende Tarif-

veretnbannigeQ die Ateliers der Schleuderkon-
kurrenz von den Gehilfen eventuell mit Unter-

stützung des i^ublikums gezwungen werden, die

festgesetften Preise innehtbatten, oder die be-

treffenden Ateliers bekämen keine Arbeitskräfte,

ohne die sie, da ihre Inhaber selten Fachleute

sind, gar nicht existieren kOnnen. Auf jeden
Fall könnte man auf diese Art mehr erreichen,

als wenn— wie das seinerzeit angeregt wurde
die Prinzipale beschtiessen , keine Gehilfen zu
engagieren, die in Warenhäusern tätig waren.

Denn dadurch würden nur die Gehilfen, niemals

die Warenhäuser geschädigt. Im Gegenteil

wQrden die Gehilfen, die auf diese Art von den
selbst.lndtgen Photograpben ausgesperrt werden,
nur gezwungen, ihrem Selbsterhaltungstriebe

folgend um jeden Preis wieder in Warenbtasem
Stellung zu nehmen.

Der Zentral verband deutscher Photo-
graphen-Vereine hat sich in seiner letzten
Delegiertenkonferenz für die Schaffung
von Tarifgcmeinscbaften ausgesprochen,
und es wäre zu wQnschen, dass die dafQr ein-

gesetzte Kommission ihre Arbeiten möglichst

fördert, damit die Photographen, die einen der

modernsten Berufe ausQb«!, auf sonalpolittschem

Gebiete nicht allzuweit zarQckbletben.

Ve r e i n s na

SjittbAiMher Phetoaraph«n«-Bund (£.V.j.
jPUatcr 4«Ml*ralelMMrat St. tUi. 1

Werte K oHepeii'

Wir beehren uns, Ihucu hieiduicb bekannt zu geben,

dass unsere die^lhrifs Herbst - Hanptvcrsamm-
Inng am

g. und 10. Oktober in Dresden

Btatlfiudet, und laden Sie zu deiaelben herzlichst ein.

Vit Rtdddit mat den Unstaod, ' dMt iHr in der

Residenz tagen, und in Hinsicht auf die Viehtettigkeit

des Gebotenen erhoffen wir einen recht sahlretcben

Der Vorstand.

Tagesordnung.
Dienstag, den 9. Oktober:

Vormittags 11 Uhr: Rcsuurant „Victoriabaus",

Walsenlistis- and SesstiMSt. Beginn der Vcrhead-

Inagea.

X. Bericht des Voisteadea.

a. PrfifitaK der Jahresredwung und Bntlaatnng dee

Kassierers.

^ Wahl der Fieiaiicliter ifir den Wettbewerb um
das Simonadie Tctnnar.

4. Beochlnasfasaung fibcr evientndlen Beitritt tum
Zentralverband.

5. Wahl (ka VerwalttutgsanMchoBses.

Kittags aDhr; llittageHca ft l«.cstt, ohne Wein-

zwang.

Mittags 3 Uhr: Wiederbeginn der Arbeit

& Vortrag des Heim Artnr S.anlt über die

mit

ehriehten.

7. Vcrkündun^ des Urteils über das „Sinion-Preis-

anasdirdbettf*.

8. Vorlage technischer Neuheiten.

Abends: Besuch des Cabaret im Uolbrinhaus.

Mittwoch, den lo. Oktober:

Vormittags ii Ubr: CemehMchaftlicber Besadi

der Ktinstgewefbe-Anasteibtag itntcr saebkno^ger

Führung.

PliOtographlMhor Verein zti B«rUn>
(O^. 1863.)

Erste Sitzung nach den Ferien

am Donnerstag, den 4. Oktober, abends 8 Uhr
im Geblude' der KSnigL Sechandlnng,

J&gerstrasse 22.

(SiUungosaal des Vereins Berliner Kaufleute und

lodastHdlerK

T .1 g e s o r d n u II g :

I. Geschäftliches, Anmeldung und Aufnahme neuer

Mitglieder.

a. Projekiioiis -Vortrag des Herru Dr. W. Scheffer:

Ucber Mikroskopie des Tlattenkorns.

3.- Bin neuer Blitslichtapparat, vorgeführt durch

Herrn Patentauwalt J. Ltmaii. (Atu Schlusst.'

der Vorführung findet eine Aufnahme mit' dem
Apparat atatt.)

4. Vorlage von „S w i e r y M .-lU reien" durch

Hcmt I'ortr&tmaler R.Swierzy.
- 5. Venchiedenes und Fragskatlen.
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Zur geß. Btachtidtg ! Da «icb hcrausgcstt-lU hat,

(Um kdner der fär du Mitgliedsdiplom primüertca

BotwBffe 1« der vorflegcBdcn Vom ffir die Rejwodttktion

geeignet ist, hat der Vorstand beschlossen, in der

Novembcr-SiUiuig eine aocbmalige Vorlage su ver-

MWtailteii, z« wddier aicbt nw die idiicr Zeit ein«

gereichten, sondern auch neue Entwürfe zugelassen sind.

Sollte nicht einer der «chon primiierten Bntwflii^

tondeiii eine udcre Arbeit wut AvafUiraBg batimoit

werden, so erhSlt dieser Entwurf dncn Preis von loo Mk.

Biaeeodttagen «od «a den VonitMadca, Herrn

P. Ornodaer, Betlia W. sob T^voit Bayrcaaer Slreaee 7,

m ddttes. Der Vorstand.

LA.: Fritz Haaeea.

. Ale neoes Hitglied ist gemeldet:

Herr HofphüUjgraph Willi Ruf, HaleaMe*Beilja.

Berlin, den September 1906.

Der Vorstand.

I. A.:'K M ar tini, Sctutnaeirte!

Berlins. 4^ Priiuegeto'.94.

lOeifi« IWIitteilungen.
— Tantallampc. Die Kosten der elektriadiett

Glühlainpcnbflcuchtung herabzumindern, istflchon lange

das Bestreben der Elektriker gewesen. Bekanntlich ist

es neuerdings gelungen, Glühlampen zu konstruieren,

deren Stromverbrauch kaum noch die TT.Ilfle von dem

der gewöhnlichen Glühlampeu beträgt. Unter diesen

Sparlampen ist die von der Firma Siemens & Halake
Anfang vorigen Ttihres m\i de» Mark" gebrachte Tantal-

lampe vou hervorragender Bedeutung. Bei Verwendung

dieeer Lenpea, dOe fttr SpananiigeB bis 130 Volt und
vorzugsweise in LtchtstJtrken von 25 und 50 NK f^eb^-.it

werden, lässt sich mit einer Pferdekraft eine LicliLmenge

von «twa 4St>BSenett encofea. Bi bedeolet die* ele»

eine Herabsetzung des bisherigen Stroravcrbranchs nm
mehr als die U&lite. Allerdings steht dieser Tatsache

doch wird die Mehrausgabe für die Tantallampc schon

nach kurzer Zeit durch die erzielte Stromersparnis ge-

dcAt DlettonnelMTMitdlaaipcakoiiteB jeteta^Mk.
pro Stück. Nimmt man dem gegenüber den Preis der

Kohlefadenlampe zn 0,50 Mk. pro Stflck an, so Uast

rieb Icicibt emncdueii, den hA ciaeai Strompcii von

beispielsweiae 0,40 Mk. pro Kilowattstunde die askerzige

Taotallampe trotz ihre« höheren Anschaffungawertes

nadi xooo Staadea 13Mk. gegenttbcr ciocr KotdefidieB*

lampe gleicher LichtstSrke spart Ferner braucht die

Tsatallampe bei diesem Strompreis nur 150 Stunden

ttt bteoaea, an ihren hflherea AaecbaHtogepreie zo

decken. Von da ab kommt der geringere Stromver-

braoch voU ele Brepamis zum Auedruck. Bei höheren

StMMBprdsca Begen die Vethntaiiee nock «citaas gfia-

atiger. Nähere Daten über Verwendung, Betriebakosten

U.B.W. der Tantallamprn ci'hnl» flir Nachricht" Nr. 7

der Siemens & H alsk e- .\kt. - Ges., Charlottenbnrg, die

voriger Nummer dieser Zc'!? hrift beigetcgt worden «ar.

Fragekasten,
I- ragt 400. Herr F. F. in K. Wo erhält man licht-

empfindlicke Malerleinwaad nad Wkatmaa-VefgiaMt
mngspapier für Sepiatonung?

Antwort au Frage 400. Lichtempfindliche L«iD-

waad vad BronaillMipapier aal Wkataiaa-Paiiier
prSpariert, liefern fast alle Fabriken von Bromsilber

papieren, erstere jedenfalls auf Bestellung, doch kann

gewObaUcke MäHeinwand mit der AbKchcn Onuidienuig

nicht mit Emulsion überzogen werden, vielmehr tnüss

hierzu eine entsprechend anders vorpriparierte, je nach

BedlMda küm- «der grobttdlge L^waad anagewUilt

werden. Die Sepiatonung von W h a tm a n - Bromsilber-

papier findet am besten mit dem allgemein bekaantea

Aiaaafbdeibad atatt

Fragt 401. Herr A.K. in M. i. Wie erhält man

abgetönte Bilder mittels VergrösserungBapparats tob

Vlalt- uad Kakiacttbitdeni?

2. Woher bezieht man das feinste Mattglas zun

Vonchalten vor das Negativ, um die Retondie nicht

an ataife wiskea an leseeaf

3. Kann man von einem Visit- Origin-.lnrcn'i r nc

Vergröesening 40:50 direkt machen, oder ist es zweck-

miwlg, cnt cbi etgtflaaettea Negativ hematdlen?
Antwort su Fra^e ^01. 1. Zun; Vli r.eM'ereu in

VergrOasenMgsapparaten empfiehlt sich die Anwendang

elaer Pappmaalce, die im paaaendcn Auaelraitt feircQi

hergestellt wild und die, zwischen Vergr" , r f Liagslinse

und Bromsilberpapier gebracht, wihreod der Belichtung

iortdancnd ia Bewegung gebaltea wird.

Antwort 2. Hicr/u ist durchaus kein besonders

feinea Mattglas erforderlich. Man wendet die Mattglas-

a6hei1>e swisckea Lkibtqtidle and etater KondeaaotfBK
an und erreicht auf diese Weise die beabsichtigte Wir-

kung, ohne daas die Struktur der Mattacheibe sichtbar

wird. Blae fewSkoUdw Mattodwibe, «te rfe laa
Einstellen dient, ist andl ttr dIeWB Z'IkA idv glt

brauchbar.

Antwort 3. Dlea klagt aatBtlicb voa VmatbidcB

ab. Wenn es erforderlich ist, eine grossere .^n/ahl von

VergrÖBserungen nach demselben Originalnegatlv her-

anatdlcB, oder wean daascibe aebr fle^g ist, Iit es

zweckmässig, von einem vergrösserten und än ffir allemal

darchretoncbiertca DapUkat*Negativ die VergrOsacmag

durch Kontakt herzustellen. In andern

direkt nach dem sehr sorgfaltig retouchiettea <

negativ auf Pa|^er vergröaeert wccden.

Frt^e 40a. Herr C. //. in Sp. Ich möchte mir

für die kommenden trüben Tage eine transporublc;

nidit an tenre B&tdIditrinriiAtnag anadmfiea. GIM

es Systeme, die sehr rasch aufgestellt sind und rait

welchen man, bei einiger Uebung, Tageslicht gleich-

kommende (aadi Xiad«r>) Aafaakmen ddicraafertifei

kann.' Bitte werte Kollegen, die schon Erfahrungen

hierin haben, nm Angabc der Fabrik und de* Preises.

FOr die ICcdaliUüi) vcrantwoitlicti: Geh. K^crunesrat frolesivr Dr. A. Uletbe-Cbarlottnibur(.

d Vsriaf «oa Wilkelai Kaapp-Halle a. S.
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Photographische Chronik^'^^
UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN^ZEITUI^G./

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPliErt^V
UND ZUR ZEITSCHRIIT FÜR REPRODUKTIONSTECHNllN/

Organ dci Photo|;rtphi>cheii Vrrrins in Berlin
icr Freien Photocraphea-IanaDK des Huidwrrkikaminrrbriirks Amiberi; — des V'rrcins Schlni«ch«r Fkchpbotocnphen ZD Breslau —
in Bergisch -Mirkiscbro Pholograpben-Wri-itvi lu Elberfrld Barmen — drs Wifin» Btfmrr Fachphofofraphrn — dr» Vrrrins pholo-
mphischrr Mitarbntcr von Danji|; und Um^rRrud — des DQ»5fldorfrr Pholi'|.,r»phrn -'.'(rrr;'; rfcs l)a«*diliirlrr Pliut crajit.rn - fichilfen-

Vcreiai — de« KUajia -LotliriD|;iftcben Photocrapben- Vereins der l'hotoKraphisrhm (»eiiossrnschafl von Eiiarn und bcna^hbaiteu älldtea —

,

ia« Pbotoerapbeo- Gehilfen- Vereins Essen and Uncefead — de» Vereins der Kachpbotoin'aphen von Halle a. $. und Unicccend — 4h
Photop^phischen GeaelUrhaft in HamburK-Akea«— Oer Photopaphen-Innune in Hamburg — dr«PbolO|rrapbeD-Gehtirea -Vereins in HaaibWf
AltoQ« — de» Pholofraphischeu Verrini H.mnover — der VereinieunE Heidrlbrrcrr r achijbulographen — der Pholorrapheo-Innan|; zu
liiJdfshejni for den Kegirrunesbriirk llilileshrim — der Vereinieunt Kaikrulicr Kichpholoeraphen - de» Photographen -Verein» in Kassel —
der l'hotofraphischen Geselluchall zu Kiel — de» Rheinisch -WestUUschen Verein» »ur Pflege der Phutocrapliie und verwandter KOoste
a Köln a. Rb. — dea Vereins der Pbotochcmirraphen und Berofsaibetter Leipzig und UmKegend — der Innung der Photographen zu Lflbeck —
4tr Vereinigvnr selbstlndiger Photographen, Bezirk Magdeburg — der VerciniguDg der Mannheimer und Ludwigithafener Fachphotorraphen —
dn Mlrkufh - Pommerichen Photograunen -Vereins — der Monchener Photoeraphinrhen GeselKchaft — de» Pliutucraphen Gehilfen A'ereins

Manchen — irr rinMographischen Gesellschaft Nürnberg — des Verbände» Mrcklruburg - Pommerscher Photographen (Rostock )
— drs

Sielisischen Photographen - Rundes, mit den Sektionen Dresden und Umgegend, Leipzig. Krjgrbirge, rhemnili, Zwickau, Grimma, Vogtland,

Laoaitz — dea Schleswig- Hobleinischen PhotogTapbcn -Vereins — de» Schweizerischen Photiii;T:iphen-Vereins — des Pbotofiraphen - Gehilfen»

Vcrviu ia Stettin — dea Ver«in> pbotofraphiscber Mitarbeiter in Stuttgart — des Verein» der Photo- Cbemigraphen in Stnttgait — dw
Ftdn PkotetnBbca-limnDB <u T^wm — des Tbaringer Photographen- rti:-idi-» ~ de» Zaricher Pbotognpbcn-Vcreia» in ZOrtek — 4m
MknMlV nutOfrapUa" in ZOricb — des Vereins Deutscher un<'. Oratm richiacber Lichtdrack-lodnMalltr—OA PUdikaÜWI»

Ofsaa der OrtakrailfcwilUMe der Photographen in Beilia.

HcnwgcgclMB wen

OdL RcgienuiBBmt PrcfMMi Dr. A. MIETHS-CSARLOTTBNBURG^ Wldand^StraiN 13.

Verlag von

WILHELM KNAPP in UaUe a. S.. MOUweg 19.

Nr. 82. ?• Oktober. 1906.

Zur Behandlung der silbernitrathaltigen Auskopierpapiere.

Von Professor F. Stolze in Berlin. (Nadidnick verboten.)

Die ganze Entwicklung der modernen Kopier-

verfabren bat es mit sieb gebracht, dass die

Herstellung der licbtempfindlichen Papiere aus

der Hand des Photographen mehr und mehr in

die des Fabrikanten übergegangen ist. Der
Amateur, der nun einmal der Hauptabnebmer
ist, will möglichst wenig mit rein technischen

Dingen zu tun haben und erwartet, dass ihm
alle liditempfindlldien Schiebten so in die Hand
gegeben werden, dass sie ohne weiteres für

seine Zwecke brauchbar sind. Sie sollen nicht

nur gute, brillante Büder liefern, sondern auch,

bei längcrem Lagern unveränderlich, bereits in

die genauen Formate geschnitten und was sonst

noch sein. Dass auch die growe Mehraahl der
Photographen dies ihnen gebotene bequeme
Material gern aufgenommen hat, ist nur natOr-

licb. Man m»g bedauern, dass auch der eigentp

liehe Fachmann auf dirse Weise dem inneren

Wcsen der photochemi-schen Prozesse mehr und
mehr entfremdet worden ist, aber man masa
mit den Tatsachen rechnen und versuchen zu

retten, was zu retten ist, und dem i'raktiker

doch nach Möglichkeit auch innerhalb der ge-

gebenen VerbAltnisse die Individualisierung zu
erhalten.

Das ist um so nötiger, als die fabrikmassig

hergestellten Produkte doch niemals allen Be-

dürfnissen genügen können. Der Grund bierfür

liegt hauptsächlich darin, dass die Forderung
praktisdi unbegreozler Haitbarkeit fttr den Fadi-

mann nicht entfernt in dem Masse vorliegt, wie
für den Liebhaber. Er kann seinen Tagesbedarf
viel genauer abschatsen, ah der letztere, und
wird ausserdem, wenn er sich nicht streng auf

gewisse Bildarten beschränken will, doch ab

und sa gienOtigt, von der Schablone abzuweichen.

Dazu kommt, dass in vielen Fällen die Forde-

rung der Haltbarkeit eines Papieres nicht er-

milt werden kann, ohne dasa dabei gewisse
andere Dinge in den Kauf genommen werden,
die man sonst lieber vermeiden würde, wie bei-

spielsweise den starken Säuregehalt.

Es fragt sich daher, ob nicht in vielen Fällen

der Praktiker mit Vorteil andere Wege in der
Behandlung der Papiere einschlagen kann, möge
es sich nun um selbstpriparierte oder am fertig

gekaufte bandeln.

I. Selbstgesilberte Papiere.

Selbstgesilberte Papiere sind noch immer
nicht von der Bildfläcbe verschwunden. Denn
sie haben Eitienschaften, die sich nicht ersetzen

lassen, vor allen Dingen die, dass dabei die

Wahl des Rohpapieres, seine Struktur, seine
Dicke, seine Porosität, ferner die Art der bild-

tragenden Schicht viel mehr in die Hand des
Photographen gegeben ist.

So hat denn das selbstgesilberte Albumin-
papier noch immer, wenn auch in vermindertem
Masse, seinen Platz behauptet, undadbatgesllberte

raube Handpapiere spielea jetzt aogar, besondcn

8a
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iür kOnstleriscbe Zwecke, eine grössere Rolle

als vor der Zelt der fabrikmassig hergestellten.

Bei all diesen Papieren ist das darin ent-

haltene freie SHberoitrat das wichtigste Element
des direkten Kopierens. Ohne einen genügen-

den Ueberscbuss davon erbjüt man nur ganz
flaue Bilder, wovon man sieb leicht durchWassern
Trocknen unJ Kopieren eines gut gesilberten

Blattes überzeugen kann. Unter Licbtcinwirkung

gibt das Silbersalz eben die Salpetersaure leicht

an die uni.t,'cbenden oru'aiiischcn Krjrpcr ab,

wflbrend metallisches Silber zur Bilderzeugung

frei wird.

Nun wird aber das aberschüssige Silbemitrat

in Berührung mit ortjanierhcn K^Jrpcrn auch im

Dunkeln, wiewohl viel langsanitr, zersetzt, was
Vergilbung und zuletzt tiefe Bräunung des

Papiercs zur Folge lia' r^cscr \'oigang tritt

zwar uiUer allcu Umstanden aut, uaturgemäss

wird er aber um so später sichtbar, je geringer

der Gehalt an Si'lbernitrat ist

Es stellt sieb also heraus, dass die in der

Schiebt enthaltene Menge dieses Salzes das Bild

in entgegengesetzte! Weise bceinflusst: je mehr
davon vorhanden ist, um so brillanter wird die

Zeichnung zwar, um so schneller vergilben

aber auch die Weissen.

Um diesem l'ebels'.ande abzuhelfen, hat man
nun der Sensibilisierung starke organische Säuren
zugesetzt, die in dem Silbersalz die sich aus-

scheidende Salpetersäure ersetzen und die frei-

willige Reduktiüu des Silbers verhindern sollen.

Sie tun dies auch in gewissem Grade, und
zwar um so vollständiger, je mehr man davon

zufügt. Aber sie wirken störend auf den Tonungs-
prozess und Oben auch noch andere bedenklidie

Einflüsse aus.

Es tragt sich nun, ob es nicht andere Mittel

gibt, die weniger bedenklich sind. In der Tat
sind solche im Rfluchem mit Ammoniak vor«

banden.

A) RSuchern de» s«nalbilisiertcn P«pi«r«s mit

AnMiionlak.

Da die grosse Verwandtschalt der Salpeter-

sflure zu organischen Stoffen, die durch sie

nitriert werden, Veranlassung zu der Bräunung
des gesilberten Papieres gibt, so liegt die Frage
nahe, ob es nicht möglich ist, diese bedenkliche

SUbervcrbindung durch eine andere zu ersetzen.

Man hat dies in der Praxis bereits vor
Jahren getan, indem man das gesilberte Papier

einer Räucberung mit Ammoniak unterwarf und
hierdurch an die Stelle von freiem Silbemitrat

Silberoxydammoniak setze. Der chemische Vor-

gang hierbei ist, dass sich die Salpetersäure

mit Ammoniak zu Ammoniumnitrat verbindet,

und das dadurch frei werdende Silberoxyd, das

an sich schwarzbraun ist, mit weiterem Ammoniak

eine sehr wasserlösliche farblose Verbindinv,

Silberoxydanimoniak, eingebt.

Man führte dies Verfahren im allgemeinen

s(j aus, dass man das gesilberte und getrocknete

Papier in einem geschlossenen Schranke dtn ,

sich aus AmmoniakflOssigkeit oder aus dem

unter dem Namen Hirschhornsalz in grosses,

durchscheinenden Stricken kSuflichen «andert-

halbfach kohlensaurem Aaununiak" entwickeln-

den Ammoniakgas aussetzt.

Man könnte hier die Frage aufwerfen, wes-

halb rnan nicht dem Silberbade von voinheiein

so viel Ammoniak zusetzte, l)is sich der gebildete

Niederschlag wieder löste. Der Grund bierfrir

lag darin, dass die Schicht des» Aibuminpapicies

von einem solchen Bade gelöst wurde, und dm
man, um dasselbe Bad für alle Papiere benutKO

zu können, das Räuchern vorzog.

Man fegte damals wenig Gewicht darsol,

dass geräuchertes Papier, wenn man es in

dichten Büchsen aufbewahrt, in denen sieb

Stflcke glasigen Hirschhornsalzes befinden,

praktisch niemals gebräunt wird. Ja, man hat

es vielleicht sogar niemals bemerkt, weil man

eben von dem silbemitraihaltigen Papier ans»

ging, das man erst kurz vor dem Gebrauch

oder sogar erst während des Kopierens räucherte.

Letzteres geschah in der Weise, dass msn

in den Pressbausch gepulvertes Hirschhornsall

einstreute, so dass das sich daraus entwickelnde

Ammoniak das Papier von der Rflckseite ms
durchdrang

In Bezug auf die Präparation im einzelnoi

soll hier nichts Besonderes gesagt werden, we3
sich weiterhin Umstände ergeben werden, die

dies unnötig machen. Wobl aber muss bcr\-or-

gefaoben werden, dass <tie geräucherten PafHere

viel brillantere Bilder lieferten, als rlir nicht ge-

räucherten, so dass sie fQr krätiige Negative

direkt unbrauchbm* waren. Man zerbrach sieb

Aber den Grund hierfür nicht weiter den Kopf,

sondern begnügte sich mit der Tatsache.

Nun braucht man aber nur zu bedenke»,
dass bei Auskopierpapieren die Brillanz des

Bildes durchaus von der Menge des lOsUcbeo
Silbersalzes abhängig ist, und man virird Steh

ohne weiteres sagen, dass der Grund für die

fjrscbeinung darin zu suchen ist, dass bei ge-

räucherten Papieren mehr wasserlösliches Silber-

salz vorbanden ist als bei nicht geräucherten

Wir wollen zusehen, inwieweit dies wirklich der

Fall ist.

Zunächst kann es keinem Zweifel unterliegen,

dass sich das gesamte freie Silbernitrat durch

das Rauchern in Ammontnmnttrst und Sübcf'
Oxydammoniak verwandelt. Weber kommt nun
ein Zuwachs an loslichem Silbersaiz?

Es ist eine bekannte Tatsache, dass Chlor-

silber, das in allen Auskopierpapieren vorhanden
ist, 10 Prozent Ammoniak absorbiert, und ds

/
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«isierige AtnmoniaklMmiiretwft halb soviel Chlor-

silbcr löst, als Ammoniak vorhanJcn ist, so

sieht man, dass man es hier mit einer wasser-

lOtlidien Silberverbindong zu tun htt. Findet

aus ihr beim Ku[Mercn die Silberrcduktion statt,

M wird Cblor frei, das an das vorhandene
Anmoatak geht, worauf nna OberscbOssife«

Ammoniak sich wieder mit Chlorsilbt r verbindet,

ein Vorgang, der sieb bis zur Reduktion allen

CfalonObers fortsetzen kann, wenn genug freies

Ammoniak vorhanden ibt. Mau sieht also, dass
freies Siibernitrat oder Silberoxyd-
anmoniak zur Bilderzeugung durchaus
nicht notwendig ist, sondern dass ge-

räuchertes Cblorsiibcr vollständig dafQr
genügt.

Dass sich dies nicht nur theoretisch, sondern
wirklich so verhält, zeigt ein einfaches Experi-

ment, nlmlkb dss Riudieni des ludi dem
SensUiilisiereii gewasdieden Papieres.

9 Myeliarn des sensibiirsicrUn und g«wa«eh«il«M

P»p?erc9 mit Ammoniak.

Dies Verfahren bietet, ganz abgesehen von
den unter A) bereits erwAbaten VorzflgeD, nodi
eine Anzahl anderer Fasst man Sie alle zu-

sammen, so lauten sie:

I. Das Papier ist nadi der Sensibilisiening

sehr lange haltbar, ohne gelb, geschweige denn
braun zu werden;

a. da das Papier kein freies SUbeniitrat ent>

hält, ist jede Gefahr des EiataUens von Silber

ia die Negative aufgehoben;

3. da das Papier unmittelbar nach dem Sen-

sibilisieren gewaschen wird, also ehe es in For-

mate zerlegt wird, erfordert die .Arbeit des

sogen. Chloreoä viel weniger Zeit, als wenn sie

oaeb dem Kopieren vorgenommen wird;

4 das Ko|Mercn erfolgt sdir schnell und
ohne jedes Bronzieren;

5. da kein freies Silbernitrat in der Schicht

ist, sind Fingerflecke so gut wie ausgeschlossen

;

6. da keine freie Säure Im Pa;)ier enthalten

ist, das im Gegenteil alkalisch reagiert, gebt

das Tonen sdir gldchmtssig und willig vor sich;

7. da das Papier vor der Benutzung gut

ausgewrascfaen ist, sind alle Zersetzuogsprodukte,

die besonders bei alteren Snbert>adern bedenk-

lich auf den Kopierprozess einwirken, vorher

entfernt, und die erzielten Produkte sind höchst

gieicbmässig;

8. da sowohl das Qberschassige Siibernitrat,

als etwa noch im Papier vorhandenes über-

scbOssiges Chlorsalz ausgewaschen wird, genügt

ctae bedeutend kürzere Zeit des Silberns, ohne
dass die Gefahr des Maserigwerdeiis der Bilder

damit verbunden wäre, und cä wird wesentlich

an S9b«niitrat gespart, während trotzdem die

Bilder mehr auf der Obeifläche liegen.

Besonders zu diesen beiden letzten Punkten
ist zu bemerken, dass die Bilder reine Chlor-

silbcr- Ammoniakbilder sind, während bei nicht

gewaschenen Papieren das tlbersehOssige Silber-

nitrat und die anderen löslichen Produkte w.ihrend

des Trocknens bis auf die Rückseite des Papieres

dringen, so dass das Bild viel tiefer einsinkt.

Ausserdem aber ist zu beacliten, dass zwar auch

bei ungewaschenen Papieren das Chlorsilber an
der Bilderzeugung teilnimmt, indem es nicht nur
direkt durchs Licht zersetzt wird, sondern sicli

auch teilweise im freien Silbernitrat löst und
mit ihm als wasserlöslich redu^ert wird, dass
aber doch der grösste Teil des Chlorsilbers un-

verändert bleibt, während bei gewaschenem
Papier das Bild anssehliessUch aus dem im Chlor-

Silber enthaltenen Metall aufgebaut ist, wobei
das frei werdende Cblor sich mit dem Ammoniak
willig verbindet und niclrt wieder auf das BUd
bleichend einwirken kann, ein Umstand, dem
noch

9. schnelleres Kopieren zu verdanken 'ist.

Es soll nun an die Ausführung desWascfaena
gesiiberter Papiere herangetreten werden.

a) Das Waschen gesiiberter Papiere.

Im allgemeinen genügt dreimaliges Waschen
des Papieres, so dass neben der der Bogen-
grflsse entsprechenden Silberschale drei gleich

grosse Wässertingsschalen stehen. Die Silber-

schale, auf der man das Papier schwimmen lässt,

muss mit einem runden Glasstabe an einer der
schmalen Seiten versehen sein, über den man
das genügend lange gesilberte Papier abzieht,

so dass der grösste Teil des anhaftenden Silber-

nitrates dadurcli abgestrichen wird und wieder

in die Schale zurücklliesst Die Dauer des

Schwimmenlassens soll dabei nicht unter die

Hälfte, höchstens zwei Drittel der Zelt betragen,

die man für ungewaschenes Papier schwimmen
lässt.

Das so gesilberte Papier wird nun in die

erste, wie die beiden anderen mit gcwühniichem
Wasserleitungswasser gefüllte Schale gebradlt
und völlig darin untergetaucht Dann legt man so-

fort ein frisches Blatt Papier auf das> Silberbad,

schaukelt beide Schalen leicht, bringt nach
der gewählten Silht^r/eit das erste Blatt ans

Wasserungsschale 1 in Wasscrungsschale 2 und
dann das zweite Blatt aus der Silberschale in

Wasseningsschale r, worauf die Silberschale neu
beschickt wird In ganz ähnlicher Weise passieren

nach angemessener Frist die drei Blätter wieder
je eine .Schale weiter, worauf ein vierter Bogen
auf die Süberscbalc kommt.

Jetzt wird Bogen i ans der Wasserungsscbale
herausgenommen und zum Trocknen aufgehängt,

sei es mit I iolzklamraern an Schnüren, sei es mit

der Rückseite über starke Glasstäbe, worauf wie-

der, wie vorher, alle Blatter um eine Schale vor-

as*
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racken. Das Wasser trübt sieb ia Wässerung»*
schale i verhältnismässig schnell durcb das im
Waschwasser enthaltene Chlornatrium, in Schale 3
aber sehr langsam. Sobald es auch hier milchiger

wird, giesst t!^:^;i den Inhalt von Schale i in

den Spülwasser lopi , rückt Schale 2 an Stelle

von I, 3 Ml Stelle von a und bringt die frisch

ffcrölltf« 1 an Stelle von 3 Auf diese Weise
kann man beliebig viele Bogen nacheinander

präparieren. Sobald sie ziemlich trocken, aber
noch immer etwas klamm sind, legt man sie

entweder zwischen je zwei Bogen trockenen,

nur für diesen Zweck benutzten Fliesspapieres,

das vorteilhaft vorher satiniert wird, stossweise

aufeinander, oder man rollt sie zwischen je zwei

solche Bogen auf eine Rolle von Linden- oder
Pappelholz. Auf letztere Weise trocknen sie am
besten glatt und gebraucbsmässig fQr das Kopieren.

Sie balteD sich so vide Uonate.

b) Das Rättchem der Papiere.

Das Rfludiero der Spiere kann zu bdiebiger

Zeit vorgenommen wf-rtlt n Man verfahrt dabei

meistens in einer der drei folgenden Weisen,

wobei »risdiea Riudiem und Kopieren dn
minimaler Raum liegt.

a) Räucherung im Räucherschrank. Man bringt

in einen möglichst dicht sdiliessenden, zum Auf-

hängen der zugeschnittenen Chiorsilberpapiere

eingerichteten Schrank eine Schale mit starkem

Ammoniak oder mehrere Städte glasigen Hirsch-

hornsalzes, scbliesst den Schrank eine Viertel-

stunde und beschickt dann schnell die Kopier-

rahmen mit den Papieren, die sich mit Ammoniak«
gas vollgesogen haben , in der Weise , dass

zwischen Papier und Pressbausch, bezw. Deckel

ein Stack luftdichten Stoffes liegt, der das Ent-

weichen des Ammoniaks verhindert.

ß) Rüticherung durcJi mitAnttnoniak gcsäUigUH
Pr^sbatisdi. Man legt statt der Papiere die

porösen Pressbausche, die auf der Rückseite mit

einem luftdichten Stoffstück bedeckt sind, in den
RSoeherscbrank.

y) Riiiichi'rung dunh iitil Hirschhoniaalz ein-

g€stre$äe Pressbausche. Man stellt sich Press-

bausche der Art her, dass dieselben aus einem
Stück Filz-, bezw. DoublestofT und einem Stück

luftdichten Stoffes auf der Nähmaschine taschen-

förmig so zusammengenäht sind, dass an einer

der schmalen Seiten ein Zwischenraum offen

bleibt, durcb den man pulverisiertes Hirscbborn-

sals in das luiere einstreut. Dies Hirschhorn-

salz erfüllt den porösen Stoff mit Ammoniak
und hält mehrere Stunden nacheinander vor,

wenn man den Kopierrahmen, ausser beim Nadi-
sehen oder frisch Beschicken, unter Pressung

hält. Dies Verfahren ist das bequemste von
den dreien, weil im Kopierrahmen selbst fllr

längere Zeit immer von oenem frisches Ammoniak
erfengt wird.

II. Gesiibert gekaufte Papiere.

Bei diesen fabrikmässig gesUbertcn Papiereo,

die fast ausnahmslos Emulsionspapiere sind,

liegen die Verhältnisse insofern ganz andere, ab

all diese Emulsionen zur Erhaltung der Weisse:^

stark mit organischen Säuren versetzt siod.

Räuchert man daher diese Papiere, so bildel

sich neben Silberoxydammoniak ein organisdws

Amrooniumsalz, das für den Aufbau des Bildes

gar nicht in Betracht kommt und hOcfistem

einen tonenden Einfluss ausüben kann. Weiteres

aberschOssiges Ammoniak wirkt dann ganz wie bei

den ungewaschenen selbstgesüberten Painerai,

indem es das Ausscheiden des Chlors aus dem

Cblorsilber erleichtert, die Brillanz erhobt und

das BOd fttr das Tonen vorbereitet, indem es

an Stelle dar sauren Reaktion dne alkaliidie

herbeiführt.

Das Waschen der Gelatine- und KoDodina-

Emulsionspapiere vor dem Rauchern wird man

bei diesen Papieren nur selten vornehmen. For

gesdinittene Formate wtre es höchst listig,

und selbst bei ganzen Bogen würden von den

unter IB angeführten acht Vorzügen höchstens

a und 6 in Betradit kommen, die doch so demBdi
durch die Schwierigkeiten des Trocknens auf-

gewogen werden dürften. Freilich hätte man

CS dum mit dnem Papier zu ton, das dem

setbstgesilberten und gewaschenen in seinem Vcr-

halten zum Räuchern sehr nahe käme. Aller-

dings wOrde es der Rlucherung nicht so leicht

zugänglich sein, wie Albuminpapier und die

porösen Salzpapiere, die der Durchdringung

durdi Ammoniak weit geringeren WMerstsod
leisten, als Gelatine- und KoUodiumschichten.

lilan wQrde daher immer gut tan, die mit Hirsch-

born-Pressbanseh verseboien, fertig besdnektcn

Kopierrahmen einige Zeit vor dem Auslegen

liegen zu lassen, wenn man die volle Am-
moniakwhrkong von vornherein erzielen wollte.

Glücklicherweise hat es nichts auf sich, wenn

das Kopieren bei saurer Reaktion beginnt, die

erst nadi und nach in die alkaltsebe Obergeht

Denn alle einschlägigen Versuche zeigen, dass

weder die Kopierzeit, noch die Brillanz, noch

die Gleictamlssigkdt des Bildes dadurch bedn-

träcbtigt wird.

Man kann daher mit gutem Gewissen das

Rauchern der kinflichen Auskopierpapiere als

ein Mittel zur Erzielung kräftiger Drucke von

flauen Negativen empfehlen.

Iii. I^äuaharn von Chlorsilber »flari^or«
rutungspapier.

Nadi dem Vorhergebenden ist dnlencbteod,

dass ein Kopierpapier, wenn es gerSuchert wer-

den soll, nur Chlorsilber und kein ireies Silber-

nitrat zu enthdten braucht, um brfliante Drucke

zu liefern. Ein solches Papier ist aber

jedes Cblorsilber - Hervor.rufungapapier.
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Dieser Umstand ist von hoher praktischer

Widltigkeit. Man hatte bisher wohl gewusst,

das? man silbernitrathaltige Chlorsilberpapiere

ankopieren und mit sauren Entwicklern fertig

auskopieren kOnne. Dass sich aber ebenso reioe

Entwicklungspapiere durch Räuchern in Kopier-

papiere umwandeln lassen, war ganz unbeachtet

geUieben. Man hatte eben nicht bedacht, dass

gc\va^cbcn<es und dann f^eräuchortcs Kopierpapier

chenuscii genau dieselben Eigenschaften hat.

Fragt man nach den Vorteilen solcher Papiere,

so ergibt sich, dass sie nicht nur ihre Weissen
beliebig lange bewahren, sondern auch niemals

lOdidie Sübersalze an die Negative abgeben
tonnen. Diese V rz sind so gross, dass

«ich diese umgekehrte Metbode schnell einbürgern

loQsBte, wenn aicb nur eine bequeme Rftudientog

craelea liesie.

IV. Allgemeiner Häueherungskopier»
rahmati.

Um der eben gestellten Forderung zu ent-

sprechen, ist es nur nötig, Kopierrabmen in

den Handel zu bringen, die mit einer passen-
den Einrichtung zum Einstreuen des Hirschhorn-

salzes verseben sind. Für grosse Formate eignen

sieh hierfbr getrennte Pressbattsche nach I. B) b) 7)

:

für kleinere wird man der BeiTuemlichkeit lialber

jede der beiden Deckelklappen mit einem beson-

deren Einstreabanseh versehen. Die kurze Arbeit

des Einstreuens wird dann mehr als aufgewogen
durch den Umstand, dass nicht nur das Kopieren
wesentlich schneller vor sich gebt, sondern dass

man die kopierten Papiere direkt ins Goldbad

oder ins Tonfixierbad bringen kann, in denen
sie aufs willigste tonen, wob« im zwdten Falle

jede Schwefduag ausgeschlossen ist.

Photogrsphtschar Verein £u Baillti.
(Ccgr. 1863.)

Als neues Mitglied war gemeldet:

Herr Willi Ruf, Hofphotograpli, HakmeeoBeiUii.

B erlitt, den Si Oktober 1906.

Der Voratand.

I.A.: £. Martini. ScbatEtncister.

Bcrlio&^fl^ Pfiaxemtr. 94.

Thüringer Photographen-Bund.
Wir geben uusern Mitgliedern hicrdurcb bekannt,

dam VDoete HcrtwtveiMiniBluBg

Dienstag, den 93. Oktober, io Rakl«

stattfindet.

Etwaige Anträge bitten wir bnlduiGglidist an den

VorsitEcndtrii uuscies Bundes, Hefn H«^otograph
P. Strn ad- Brfurt, gelangen zu las&en.

B«kanntgabe der Tagesordnung folgt alsbald.

L A. des Vorstand««:
Louis Held. SduiftfUuer.

Photographiaeher Verein zu H^>^*^oyer.

KitgllederTersammlnng
an »loiitaj;, (Un 8 Oktober, abends 8Vt Ukr,

im „ Rbeiniscben Hof", Babnbofstrasse.

Tagesordnung:
I. Verlesnng des Protokolls.

IL Aosffibruugen des Kollegen Meyer Aber das

Album der Mitglieder.

IIL VorfObtang einer Quccksilberiampe in Beleaeh-

tunga- und Kopienweckea.

IV. Verschiedenes.

Vereinigung salbstSndiger Photograph«tl*

BericbtderVersammlung vom 3. September 1906

G«geo 9 Uhr er&ffnete der Voraitsende die SiUuug

nad verlas den Beiidit derIctstcaYciasniBlnDg. Hieiaaf

erteilte derselbe Herrn Kollegen Kruse- Burg das Wort

SU sonem Vortrage aber „Aussen-Aufnahmen".
Rflincr childerte zuoldist die Art und Weise dieser

Au&iabmen aus der Zeit der nassen Platte, besonders

hcnorbebeud, wie unutflndllch der Trsasport der Appa-

rate, des snt>erbadcs u. a. w. und sodaou ffie Aafnahmen

selbst waren. Ferner beleucbtete derselbe den Uni-

achwuag in der gesamten pbotographischen Praxis,

der durch die TrO&enplatte, die Kamera- Industrie

uod dca Foitschritt in der Objektiv-Fabrikation her\-or>

gerufen sei. Heutzutage würden vom rvib'.ikuiu der-

artige Aufnahmen entweder in ihren Gärtcu uder au sonst

geeigneten Plätzen vielfach verlangt Herr Kruse Uaat

diverse Bilder zirkHliercn, welche vorzüglich sciuc dies-

bezüglicbc Arbeitsweise veranschaulichen. Ganz be-

sonders wirkte auf den Beackaucr dn Kind in Wagen,
auf einer Dorfstrasse aufgenommen, it. a. m., die sich

sämtlich als wohigelungene Tagesarbeiten dieser Art

keunadckneten.

Her Vorsif/.ciiclc dankte Herru Kruse für die nn-

eigennatzigea Mitteilungen seiner Arbeitsweise und
forderte die zaUrddi enduenenca Anwesenden rar

Nachetferuug auf; denn die Vereinigung sei in erster

Linie dazu gescbaifea, uns mit gegeosdtiger Belehrung

nt uosetn sdiOnen Beruf su fordern.

Nunmehr wiinlt Herr Kollege Stadelmana-
Wernigerode auf Wunsdi des Vortragenden aufgemfen,

die vorliegenden Bildaiaae einer Kritik zu noterdelien.

Dieser konstatierte, dass Herr Kruse ernstes Bestreben

zeige, die Penonen in ungezwungenster, uapesierter

Weiae uu&nüdiDcn, und kridsiecte dae jede ctnsebie

Vorlage auf ibicn kflasUeriscken Wert, aber aaeh auf
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einige wenige henruMgetreteo« Ulogcl, namentlich in

Be«tig auf das Fnrmnt. nnd schlug vor, sich bei der-

atiigeu Aufnahmen nii:}it so Sehr au das Format cu

binden. Herr Kol'.iKe WeiM-Otcbtnleben wtdcftegt

mit einigeu Worleii ('.eii Ictztpennnnten Vorschlag; mau
müsse sich in ileu mt;isleo Fällen den Wünschen des

PttblUnitn anpassen und dcBen entsprechend aucli

handeln. Herrn Stailclmann würfle solann der Dank

für seine Mühewaltung durch den VorsitieuJeu bekundet

HienmC verlM 4ut Venitzende ein Schreiben von

Herrn Dührkoop- Hamburg, Berlin, welcher mitteilt,

daas er erst nächstes Jahr im stände sei, der V'eicmiguug

^en Vortrag nt bnlten. Demxofolge erklärte sich der

Von-sitTcnde bereit, die Sitzung am 8. Oktoljcr durch

einen Vortrag über Kmulsioosbereitung, verbunden mit

pnktiiefaer Vorffliirniig der Verfabren, eiiantfflllea.

Ein weiterer l'tinkt dpr Tnf;rsnrf1nu«g galt der Vor-

besprechung einer internen Ausstellung im Monat No-

vember. Dieedbe «hd necb kurxer IMMttte bctcblMMO.

Ein Vorsdiag, die geKcnwSriige Berliner photn-

graphische Ausstelluug iu corpore zu besuchen, fand

wenig Entgegenkommen, de vecaehledene der Herren

Mitglieder bereits dort waren.

Sodann berichtete Kollege StadeIman n über den

„ Liditblid«eTt«K in Dresden*'. Br fAbrte tau, daatdcb

dort eine „VcreiniKung deutscher [.ichtliiKlner" ge-

grOndet babe^ um der neuseitlicben Uildnispbotograpbie

immer mebr Pachfretinde zn gewinnen nnd so den

künstlerischen Charakter der Photographie weiter zu

pflegen und zu fördern, um Wahrheit und Leben in-

dividuell im Bilde zur Geltung zn bringen. Diesem

Gedanken zu praktischer Verwirklichung zu verhelfen,

reitp. auf das Publikum in diesem Sinne erzieherisch

«Inzuwlrken, eollen Wandervenammlnngen, eventuell

mit VortrSgen, veranstaltet werden. Durch letztere SoU

das Publikum aber daapbotograpbiache BÜdnteMcivtt
nnd jetzt" orientiert and aufgeklärt werden. Jede*

Mitglied hat geeignete Bildwerke beizusteuern. Die

Erwerbung der Mitgliedschaft setzt die Annahme seiner

eittgelleterten Ulder Tonns; diese werden von der

Kommission geprüft Aeusserlich soll dann die Mit>

gliedscbaft durch ein kkinea, künstlerisch ausg^Ahrtes

Flekn^ welches die Mitglieder erhalten, gekennzeichnet

werden. Der Binaendungstermiu für die ersten ffilder

wurde auf den l. Oktober d. J. festgesetzt Hieran an-

knüpfend hielt es der Vortragende für geboten, dass

jeder Kollege an seinem Teile danach streben müsse,

auf ateigender Bahn zu wandeln, damit das NivcHu

unseres so schSnen Berufes wieder ein höheres würde,

dass es mit Recht wieder auf den Titel h Knns^ewerbe "

Anspruch machen könne. Denn, wenn man sehe, wie auf

der „Deutschen Kunstgewerbe- Ausstellung in Dresden "

das dsatscbe Kunstgewerbe so eminente Fortschritte

gcnincht batw, dass alle i^weige des deutschen Kunst-

gewerbes, wie sie auch beisseu mögen, in der mannig-

fachsten, selbständigsten und individndOlteD Weise ihre

Erzeugnisse zeigen, und Erzeugnisse von hohem, künst-

lerischem Geschmack, so mussjeder denkende, strebende
Lichtbildner sich an diescOi «Ol Sfldcicn Gebieten schOO

erreichten Zielen enportufsnken vcandien, nm seincit-

seiU danach zu strebSBi mdl der Fll€<ogrnphie die

anerkannte Stellung zn versebaffen!

Mit dem Wnnsdie, daaa dies auch in unserer Va-

cinignng immer der Fall werds^ sdÜOSS Kollege SttdeN

mann seinen Bericht

Nachdem der Vorsitzende dem Berichterstatter des

Dank der Versammlung ausgesprochen nod aoch in

besonderen auf die November-Versammlung, dledaidi

einen Projektions -V^ortrag bereichert werden soll, hin.

giewlesen, scbtost derselbe die ffitznag ii*'« Uht.

LV.: G.U.

nteliernaehriehten.
Dortmund. Hier wurde Rhdnlscbe Strssae^adu

Photographische Atelier Sutor, Inh.; F .S. Falken-

stein, eröffnet Bilder werden zu Wareubauspreiscn ge-

liefert (zwölf VintbÜder von 1,90 Hk. an).

Bislebeu. Herr Hans Dethmann eröffnete

Glockenstraase 15 ein AteUer ffir moderne Photographie.

Strsssbnrg. Ken eröttnet wurde das Ilwl»>

graphlsdie Atelier „Blectm", Rabenplates.

In das Handebregister eingetragen wurde die offete

HaudelsKeseltschfift Ktitislnnstalt „Jentophot" Jeote

& (>uai&er, mit dem Sitze in Dresden.

In die Firma Albert Meyer- Hannover trat Herr

Hugo Julius als Compagnon ein. Die Rrma lauttt

jetzt: Albert Meyer, KgL und Herzog!. Sächsischer Hof-

photogrsph, Inhaber: Ho^hotograph Albert Meyer

und Hngo Ja lins, Hannover.

AuszeiefatiUAg«n.
In ihrer Sitzung vom 8. August d. J. erwählte die

etwa aooo Mitglieder ans allen Teilen der Veicinigtea

Staaten umfassende: „Pbotographers Asiodstlon «f

Amerika" Herrn R. Dührkoop, Hamburg, zu ihrem

Bhrenmitgliede, eine Ausaeichnuag, welche gleichzeitig

eine warme Anerkennung der Leistungen dentodicr

Lichtbildnerei iu sich schliesst, um so höher zu be-

werten, da sie noch keinem Bnropier verliehen wurde

(siehe „Wilsons Plwtographic Magazine ", September,

S. 433, und ,,St Ix>uis and Canadian Photographer"

S. 383). Auch in England errang sich der Genannte

in den letzten Monaten Plaketten nnd AnsKeichnnagen

in London, Edinburg, Manchester und Birmingham.

Gleichfalls wurde ihm die goldene Staatsmcdaille vom

Senat der Stadt Hamburg, die goldene Medaille der

Kunstgewerbe- Ansstellnug Dresden und die goldene

Medaille der Photographischen GcaelisGhaft Wien ve^

liehen.

iOelne lUÜfctollungeii.

— Herrn Alfred Schröther in Nürnberg, Am
Pllrrer 4a, iat vor llngerer Zelt auf noch unanfgekUrle
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Väae attm cioem Sdnubpalte Objektiv „Ztin-
\V(it\ui;kcl, rrotnr", Xr. 73231, fljlB, Scr. V, N'r. 3.

Brennweite 141 mtu, eotwendet worden, lo dass dic

Inditaiig der Objdctivnmniiicr bei Aokinfeti in anaenu

LcHitaneiie dem Gctcbidigteit idir ttwBaicibt wIm.

Patente.
KI. 57. Nr. 172541 vom i8. Juni 1905.

Alnauder Rothenbücher in Ansbach. — Bzponüons-
tuetier ffir photographische Anfnahmea.

Expositionsniesser für photographische Aufnafameii,

dadurch gekennzeichnet, daas alle für die BetuMsaag

der Bspositioittzcit in Betracht zu ziehenden UmstSnde

auf teaHsttibeaidm und die eotaprecbendca Werldffeni

auf drehbareo, mf gleicher Achse mit jenen befind-

lichen Scheiben Tetachiedeoer Grfiaae, die alle dnrch

einen uiit Schan&ffDnngenTenebcnen Halter ztiaaniBien>

gefasst wcrilcti , so angeordnet aind, daaa nur die für

die betreffende Aufnahme in Rechnung zu stellenden

WertnOem in den SchauSffnungen sichtbar werden.

Büeherschau.
Im Kleinen Brockbaus, der schon bis zum 45. Hefte

fertfctelirhten Ist nud deaaen Vollendung Im Oktober

V:evorstcht , ist eine np:ie Iflec rar Ausffllirunjj ge-

icommen: die Beigabe landschaftlicher Charakterbilder

n den wl^dbiigaten Karten. Ana alkn dentacben Gauen

uod den Alpen sind die wichtigsten Landschaften und

St&dte, die Denkmäler, Wohnatätten und Schlösser,

Ddnen, Wntten, Itoor nnd Heide nnd vid andefea« waa

zur Karte peh^Srt, im Bilde darpesteMt. Säüitliclie Ab-

bildungen sind Den und gut ausgeführt, der Text und

dl« autistiseh*n Beigaben knn nnd knapp an adineltater

Orictiticrmig. So wird der Kleine Brockhaus, wenn

seine zwei Bäudc fertig vorliegen, ein sehr willkommenes

Kadiaeblngewerk aeln. Der Uliige Pkeia von 3pPfg.

prr> iit-rt ermOgli^t nndi dem Dnbemitteltnn die An-

sdiaffung. _

fragekasten.
Zn den aieb iortdanenid wiederholenden FMtgen

aber das Vergilben von Cellotdinbllrlcrn adbtdbt nna

Herr L. Becbsteiu- Burgdorf folgendes:

„Da im Ptngekaaten der .Fhotogr. Chranik* faat

in jeder Nummer Aufragen wegen Flecke in den Matt-

Celloldinbildem atcb wiederholen, so sei hier nochmala

auf daa Ittttel anfmerlcaam gemacht, das die, Chronik'

seiner Zeit selbst publizierte : Anwendung eines schwach

«IkaUacben Waaaerbadea nacb dem FUtinieren. Die

Bilder kommen aua dem Platlnbad in gewöhnUdiea

Wasser, dann in solcbes, dem etwa 10 bis 15 Tropfen

SodalSanng sngeaetat «ind, nachher wieder in gewöhn-

liches Waiaer, aus den die Bilder dann ins Fixierbad

kommen. Der pHpicrfilz soll nämlich die Säure (in

diesem Fall Phosphorsäurc vom Platinbad) sehr zähe

festhalten, so dass sie im Waaser nur unvollkommen

ausgewaschen wird und dann im Fixierbad z' l i nd

wirkt. Durch die Soda wird die Säure ueutialisiert,

also unschädlicb gem.Tcht Von gröaster Wichtigkeit

ist es aber, dass jedes eitsxelne Bild in allen Bädern

frei schwimmt, keines darf am andern kleben, am
allerwenigsten im Fixierbad. Darin wird von den An-

gestellten hBnfig gefehlt; es wenU n /u grosse Partleen

znsarnrnrr fiTiert tni<! dem fortu :ilirc:idcn Bewegender
Bilder zu wca)>; .Aufuicrksamkeit geschenkt." *

Ba kann gewiss nicht bezweifelt werden, dass die

voü dem Bricfschrfsher empfohlene Metbode volle Be-

achtung verdient, und wir babcu auch wiederholt

darauf hingewiesen, dass stark saure Platinbäder aefar

sorgfältiges Waschen vor dem Fixieren erfordern, um
die Schweiclabacheidungen zu verhindern, die möglicher-

weise ein Fleckigwerden der Bilder veranlassen. Jeden-

falls ist das Uebcrtragtii der Sänre des I'latiiibades in

das Fixierbad durchaus nicht der eiuiige Gruud der

Fleckenbildung, denn man kann genau dieselben Flecke,

wie bie auf dopjjelt getonfern Cclloidiiiiiapier beobachtet

werden, auch ohne jede Auweuduug eiues Platiubades

etbalten, wenn man nur die Bedingungen danach

wfibit und da.«; Trocknen der P'l-l-r langsam vor sich

geben lässt, bezw. die frisch auigcklcbten Bilder über-

dnanderachicbtet Hierbei aoll idcht beatritten werden,

dass beide Vrsnehen 7'js:itnmett wiTken kennen, rnd der

Versuch lehrt, dass CdloidiubiUler, welche nach dem
Tonen in ein schwaches Phoaphorslutebad getaucht

werden und d.inn direkt in da«? FivierTsalrnnb.Td kommen,
schneller vergilben als solche, bei welchen dies nicht

gceebieht, ja, daaa acdcbe unter Umatftnden, woin sie

im Natroabade nicht sofort bewegt werden, schon beim

Fixieren uutegelmä&sige Flecke, Streifen und Pünktchen

erhalten, die auf die Schwcfelnng des Bildet lurlck-

zufUuen aind.

Frage 40J. Herr W. Z in St J. i. Wie erreicht

man, dass bei einer Landschaftsautnahme mit vidi Wald
die blaudiinstige Ferne krSftig kommt'

3. Wieviel mal länger mnas die Exposition einer

orthodiromatiadien Platte mit nnd ohne Gelbacheibe

a^. im Vcri^di an dner Porlrttplattef
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3. Hat eloe Gdteeifaeibe b«! einer gewöhalldien

rktte Wert?

Antwort XU Fragt i. Hier hilft nur die An-

wendung farbenempfindlidier Pfaitteo, and zwar xwcck-

iiiiUsij^ unter Hi iiui/ung einer Gelbschcibe. Hierdurch

wird die BlauempfindUchkcit eotsprecbcnd herab*

gcdrilckt. so dass der blaue Sdileier, welcher die Feme

bededEt, nicht zur Wirkung kommt.

Antwort 3. Die Expositioaaseit richtet ticb natiir-

lieh nacb den Eigenschaften der farbeoettlpHndlictaen

Platte, die sehr verschieden sein können. Die besten

farbenempfindlicheu Platten stehen an Allgcmdneuipnnd-

lichkeit gewöhnlichen hochempfindlichen Platten hanm

nach und sind bei Anwendung einer richtig konstruierten

r.eihscbeibc noch verhältnismässig sehr empündlich.

Oute Erythtosiuplatten verlangen bei heller Gelbscheibe

gegenflber einer Porträiplatte eine eineinhalb- bis zwei-

fache Exposition, während eine dunkle Gelbscheibe die

Expositiouszeit auf das Vier- bis Fünffache verlängert,

fflcfbei ist troiansgeseUt, iiass die Ge1l>scheiben keine

in der Masse gefärbten GlSser sind, welche, trotzdem

sie die Farbeuwirkuug nicht besonders verbessern, die

Bspcaittontteit ganz ausserordentlich heraufsetzen. Gute

Gelbscheiben sind i!ie zwischen Glasplatten eingetchlos-

•enea Trockcofilter oder Glascuvetten, welche mit ent-

•prcdicnden Farbstofflösungen gefüllt slud.

Antwort % Bei titiei gewölinlichen Platte wirkt

die Gelbscheibe im allgetueiueu nur stark auf die Ver-

llngernog der Baporition. Eine Gelbscbeibe, welche

hct der guten orthocbromatiscben Platte die Expositions-

zeit etwa verfünffacht, verlangt bei einer gewöhnlichen

Platte eta« niadertcna 9QO bia soofache Bxpositions-

zeit Es 7-eigt sich d.inn allerdings atieh rine s^rwiü-ve

Farben Wirkung, die speziell im Grün »ich kcnallich

nadit, idUirend Gdb and Rot, aneb bei noch so langer

Exposition, fast ohne Wirknnp siivV iTütiierbiii kann

man bei Anwendung einer gcwöbalichcu Platte, wenn

man die Bspoaltienateit entopfCdMud trerlingert, ein

etwas besseres Resultat erzielen als ohne Cflhscheibe;

besonders ist der Detailreichtum in den Schatten dcut-

Bch gfinatiger gewofden. Ba kann aber da« derartige

Kombination niemal? f-mpfohten werden, da sie erheb-

liche Nachteile besitzt und nie das erreichen lässt, was

mit fttbencmpiindlidica Platten mit Lddidgkeit cr-

locht werden kann.

Fragt 404. Herr F. £. in A. Ich habe eine grössere

Ansabl kolorierter Bilder cd liefern. Habe abüehbarea

Celloldinpapicr bintcr CelluIoTd KcklrVit, kolorierte mit

Anilinfarben, erhielt jedoch keine befriedigenden Re-

anltate. KAnncn Sie mir viellricht eine Mr dkeen

Zweck gut geeignete Pnr!ie :uige>jLMi*

Antwort »u Frage 404 Zum Kolorieren derartiger

Bildersind Anilinfarben abaolnt ungedgaet DieWirkung

«inl \ielmelir diilunli ei/ielt, dass die Schicht mit

Deckfarben, und zwar entweder Gouacheforbeo oder

mit deckenden Oelfarbcn bebandelt wird. Hierdurch

erreicht man, dass die Lichter kr.lftij^ lic'l uer(!e:i, um!

dasa leuchtende Farben enUtehen. Zum Kolorieren

werden daher xweckmlarig und am bequemMen OH.

färben benutzt, die itnnicr mit Weiss geinischt weTiItn.

Die zweckmSssigsten Farben sind folgende: Kretucr-

weiss, Goldodcer. gebrannter Ocker, Krapplack, Koliilt>

blau, rreiissisclihlaii
,
Umbra, Beiuscbwari, I^cckgrfill,

grüner Lack, Chromgelb, Kadmiumoraoge, Zianober.

Mit diesen Fkrben kOnnen dordi Ifjacfaen alle |e>

wünscbtiii Tuiif erzielt werden. Die Farben werd«ii

atets sehr dick und mit wenig Bindemittel TcnicbcB,

aufgetragen, damit olle Deckkraft enidt irird.

Fragt 40s. Herren W. <£ Co. in B. WeOcB Sit

iius bitte angeben, oh jedes Pajiicr iich zur Repro-

duktion eignet oder ein glattes Papier besser ist

ÄHlmorl m Fragt 40/. El iat natttilich ^tlct

Papier xweckmflarig zu wihlen.

Frns^t ^6 Iterr /? M. in G. Beabsichtif^e, mfia

Atelier für AufuaUuieu bei elektrisctiem Licht einzu-

riditen. Nun weise icb nidit, wddic BeadiaJIenlicit

die betreffenden I.ainjicn haben sollen. Wie stark mn»

die I<eucbtkraft sein, um, wenn möglich, auch Kinder-

anfnalmico wadieii xu kSnucn? Daa Haua, in wdiftcit

sich das Atelier befindet, hat eigene elekfriscbe Be-

leucbtungsaulage und eigene Maschine. Ist dadurch

die Anlage erhebUdi Idditcr und biUlgw? Wie htA
kann sich der Preis solcher Arbeit llttgdihr ItdlCB,

und welche Firmen besorgen das?

Antwort zu Frage 406. Für Porträizwecke eignen

sich die gewöhnlichen Reproduktionalampen, wie ae

die An>;eine;ne KlcktncitSts - Geseüsehaft
,

Rerlin, oikt

Siemens iii Halske, Berlin, liefern und die berei:»

mit iinssenden Reflektoren veraebcn dttd, redit gaL

Sic werden 7n zweien hintereinander in einen Strom-

kreis von 1 10 Voit Spannung g^eschaltet nnd sind für

eiaen Stromverbranch von is bia40 Amp^ dngeiidrtei

Für Porträtzwectc, und wenn es sich um kurre Expo-

sitionen handelt, genfigeu Lampen von 30 Ampere StSike,

wobd dieVocidMltaiig von mit dnrdulcbtlgcn SMdca
bespannten Schirmen, zwecks Verteilung des Lichtes

sich als zweckmässig erweist Einzelfiguren könneo

mit derartigen Lampen in bell geabidienen Xianea
bereits mit sehr knnen Expositionen hergestellt werden.

An Stelle dieser gewöhnlichen Reprodnktiona- Bogen-

lampen waideB vieUtali in neuerer Zeh aogea. Hodi*
spannnngslampen benutzt, beispielsweise die Regina-

lampen der Kegina- Bogenlampenfabrik in Köln. Diese

Lampen verbrandieB erbcblicb weniger Strom. Ihr

I-icht ist scheinbar weiiiger intensiv, aber cheniiscb

äusserst wirksam. Zwei Lampen mit 220 Volt Spannnug
und 6 bb 6 Amptoe Stromverfarandi cdauben Suaicnt

kurze Expositionen, doch ist die Fatbcnwirkunp. auc;

bei Anwendung gewöhnlicher Platten, bei dieses

Lampen schlechter ab bd den erstgenannten. Bei»

Gebrauch der Pof^eiilaiiipen dient die eine zur Er-

Icncbtung der Lichtseite, während die andere in grfiaserct

Entfernung uu^^tdlt wird, um die Sefaattcn unfi»

hellen Bei geschickter !M.ini;iu1atinn lameo dcb tubi

schrille Bilder auf diese Weise erzielen.

Fat die Ke4«liUaii vrrsntwoitUcli : Geb. Kcgitroncirit l'roftttot Dr. A. U Selbe -CIwriottciibaiK.

Dmtk «Bd Vcibr vea WUhslai Kaapp^Halla a.*.
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN ^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEJS
UND ZUR ZElTSCHRIPr FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Organ dt» Plietograpbiachan Verciat >a Berlin '

4ir Tnita nMampha^banog dw IlMdwirtiMwIiwIiit AiHbMf — dw V«nte SchtwiMhw FMkahaMknoMa n Branln —
4m BftfiMh>ICMbdMn Photoffr*plM9-Vw«lai n CftwAU-BaraiM — dct Vardo« Btnaar Fachphotocnphn .^^v4fc* Vertfnt phato»

Vcreios — des EU»> -Lothringiaeb«n PholO(r*phcD • Vcrrm« - lirr l h
i

t ^nph isrl.rr. (>c:io>»eiuch«fl von F.ntta nnd batiycbbartcB SUdten —

,

ta PtaiacTapben-Gehü/ea-Vania* Eaaao nnd Umfcgcod — d» Verciok der Ktcbphoturrtphen von Halle a.S. jjtad Umgegnd — dar~ ' ^
I vdvfkOlagnpliea-Ununria Hamborc — de* PbototTaphsn-^aMlAiO-VarvidiullltipiipIiicbiB G«aaiJachalltelliBhaiy«AlMH^avfknlagmiliea-Innunr la Hambarc — de* Pbototraphan-GalrilAiO-Varaidifli UaDbnrg-

JÜMi — daa FliolocTaphltdiaa Vardw ÜMMVar — 4ar Vareioiiunr Heideibrrter Facbphotc^raphen — dcr.Cba«ocTa|P>«il-Innaag n
MUniielni (Dr den Resieruigtbexirk Hildeaheira — dar Varcinicoar Kamruher FachphotofrapheQ — d'n ChurnficeptieB -Vernos zn Kauel —
4er Pbotocraphischeo Gc*el)ich>(t tu Kiel — dea Rheiniach -WestltliMhen Vereins lur Pfleae (It i'hot i^rapl.:^ und verwandter KQnata
a Ma a.IlA. — daaVaraiaaderPbo- ' —

'
^ - ' • . -.bMoebaaügraphan nad Bamfanfbeilar Laipxiit und Uagagead— der Innaor der PbotäManbaa tu Lobeck —«mkÄSä^ MaidiliMi— dar Vwiinigniig dar Üiihrtwar aadl^ajgabalanarKMitepuhw_

Am MUVaA»Pa—laiathen Pbawgrapbaa-Varetna — dar HBBCbMwr PliatofTaDbiaebcn GcaeUtChafl— dca nioto^rapbaa -GaUUca-vartitta
"erbjinde« MecVltn" " . —

.

tmVm

Mtacben — dar Pbotoiraphir.chcn ucsallachad NOrnbrri' — daa Verbände« MecVIrnbarf - Ponunenchcr PhoU^apbaa (Rontock) — des
Strhsitchen Pbologrspl.«-! ! in<les, mit den Sektujnni I>rrsden and t'in|;rf;rnd. Lrip2ij|, r.rt^rbir{e, Chemaiti, Zwicua. Grimm«, Voellund,
Uaaitt — des Schleswic Hulxieioiacbaa Pbniacrapben -Veretna— des Scbweueriacbeo Pbotograpban-Vereins — daa PkotagTapban - CdiUco-

ito Stetbo — dca Vereins «kMapaphfacbar MJlarbattar ia StMtgait — da« Vaiataa dv Photo- Cbamigrapkaa aMMit^tfv
fkoiocrapbcn - loonng an llata — 4« TbOriagar FboMgrapbca-Bsodaa — 4w lOfithar FhoiocTaphea-Varaiaa ia Igikll — 4a

r.Viraiaa «Phaiapapbja" te 2iiM — da« VavataM Oaaiaehar aad OuMfrataMMhar f,Utiilia>b»ladaaBi
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Verlag von
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Hundschau.
— Regeln für die Reproduktion von

Papierpositiveo, eine von jedem Facbpboto-
(raphen hlufig verlangte Arbeit, gibt J. Joe im
.Photographiscben Wochenblatt" 1906, Nr 37.

£üie gute' und fehlerfreie Wiedergabe pboto-

fraphiMfaer Papierpoiitive anf photograpbisehem
Wege ist absolut nicbt Idcht Wir entnebmeii
dem Aufsaue:

I. Hochempfindliche Bromrilbergelatmeplatten
sind für Reprüduktions^wecke nicht geeignet,

lia ihr grobes Kora nur geringe Deckkraft be-

«tzt und die Kopie deshalb gewOhnlidi reine

Weissen nicht zu liefern vermag. Es ist des-

halb zu Reproduktionen eine wenig empfind-
lidie Laadschaftsplatte oder noch besser dne
verhältnismässig unempfindliche Diapositivplatte

Ol verwenden. Ihr ist feines Korn neben Scilleier*

Irdheit and der MOglichkeK, die Farbe des SOber-
aiederscblags durch die Entwicklung zu becin-

fluisen, eigea. Schwieriger ist das Treffen der

riditigcn Belichtung. Ein Fingerzeig hierfbr

sei Gaedickes Angabe, dass Agfa Diapositiv-

platten etwa 30 mal uoempfiodlichcr sind als

bodiempfindiicbe Bromsiibergelatineplatten. Gute
niapositivplattcn anderer Herkunft werden in

ibrer Empfiodlicbkeit nicbt allzu verschieden von
<iea genannteo sein. EineUe1>erezposition schadet
nur in den seltensten Fällen, da die Diaposiliv-

platten an und für sich die Eigenschaft haben,

bart zu arbeiten.
2. Oft sind Papierpositive vergilbt, manchmal

nur in SO geringem Masse, dass die an ein-

zdnen Stdten vorbandeoen gdben TOne den

Auge unsichtbar bleiben. Diese gelben Stelleil

sind in ihrer Wirkungsweise auf die photo>

graphische Platte nar gering und erzeugen auf
dem nur violett- und blauempfindlichen gewöhn*
liehen Negativmaterial oft nur flaue Negative,

da die vergilbten Weissen nur inaktintsdie

Strahlen auf die photographische Platte senden.

In derartigen Fallen ist man gezwungen, gelb»

empfindliche Platten zu verarbeiten und durch
ein eingeschaltetes gelbes Kontrastfilter die Kraft

der weissen Flachen zu erhoben. Bei der Be-

stimraunff der Expoeitiooszeit ist dieVerlängerung
derselben durch Einschaltung der Gelbscheibe

in Rechnung zu ziehen. Auch das gelbempfind-

liche Negativnaterial toll nadi dem unter i Ge.
sagten eine ferioge AÜgemeinempfindUdikeit
besitzen.

3. Die hier geeigneten Erytbrosinplatten des
Handels besitzen durchweg mittlere oder hohe
Empfindlictikeit. Um trotzdem gute Deckung zu
erzielen, empfiehlt der Verfasser, nur so lange
zu entwickeln, bis alle Details vorhanden, die

tiefsten Schatten jedoch noch glasklar sind.

Nadi dem Fixieren und grOndlidien Wissem
verstärkt man mit Uran, bis das Negativ rot-

braun ist Es wird dann genügend kraftige

Kopicen liefern. Im Falle wlhle man ab Kopier«
material extra hart arbeitendes CelloHlinpapier,

oder auch GasUchtpapier in Verbindung mit
einem hart arbeitenden Entwickler.

(Sollte es nicht auch empfehlenswert sein,

zu der mühelosen Sensibilisierung von Diapositiv-

platten in ErythrotlolösoDg zu tdireiten? Dann

«3
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erhält man eine gclbompfindUche PJatte geringer

AUgeroeiaeropfiadlicbkeit. Die Sensibilisierung

selbst bringt bei den in keber Weise zu Sddeier
neigenden Diapositivptatten keine Gefahren mit

•ich, auch wenn die Platten ohne Trocken-

q>puate in der DonkeUcammer der rreiwilUgen

Trodnrang liberbmen werden. Der Ref.)

dest.

— Tropenenlwickler mit Aceton sind

nach J Bund in der Photo-Revtt« 1906, S. 29
die brauchbarsten. Die IJntersuchunp erstreckte

sich auf Brcozkatechin, Metol und Edinol. Die

ermittelte Zusammensetzung der Entwickler ist

nach einem Referat im .Pbotogr. Wochenblatt*
folgende:

Wasser . 100 g,

Entwicklersubstanz ... : ,

Natriumsultit, kristallisiert . . 5 ^

Aceton ........ 5»
Metol und Edinot ei hielten einen Zusatz

von 0,3 g wasserfreiem Natriumkarbonat, um die

sJs Base vorliegende EntwicUersubstanz in Frei*

heit zu setzen. Die Temperatur der Bflder be-

trug a6 bis 32 Grad C. Das Bild erscheint nach

wenigen Sekunden und ist in a Minuten voll*

ständig durchcntwickclt. Dabei entstehen bei

richtiger Exposition zarte und klare Negative,

denen auch eine verlängerte Entwicklung nichts

schadet. Ueberexponicrte Platten werden be-

greiflicherweise sehr dicht, liefern jedoch trotz-

dem bei verlängerter Kopierzeit gute Bilder.

Unterexponierte Negative ersclicinen dünn. Ver-

fasser unterscheidet zwischen der Wirkung der

Warme und derjenigen der Alkalien beim Ent*
w 'f kl'^r All allen beeinflussen die Schnelligkeit,

Energie und Deckkraft des Entwicklers, Warme
jedodh nur die Sdinettigkeit und Enerf^e. Des*
halb verlangen 100 g EntwicklungsflQssigkeit bei

hober Temperatur mindestens den Gebalt von
I g fester EntwicUersubstanz, bei gewöbnlicfaer
Tr rnjicratur jedoch nur 0,5 g. Entwicklung und
Fijtage bei 3a Grad C. bediogt weder Kräuseln
nodi Abacbwintmen der Scbieht Ist jedoch

das Waschwasser über -28 Grad C. warm, so ist

eine Härtung mit Formalin ratsam. dest.

— Ueber die Herstellung seitenver-
kehrter Negative machte R. Zima auf
Veranlassung Eders Versuche, welche er in

der September-Nummer der ^^Photogr. Korre-

spondenz* in ihren Resultaten, wie folgt, kurz

beschreibt:

Die Herstellung seitenverkehrter Negative

schliesal sidi eng an die Arbeitsmethoden der
Pinatypie an. Verwendung findet ein schwarzer

Farbstoff (Platinschwarz M) der Farbwerke
Meister Lucius ft BAning in Hflchst a> M«
Eine gut gereinigte Glasplatte wird mit Kali-

wasscrglaslösung 1:200 abgerieben und mit einer

cwciprozentigen GelatineK^suog Obergossen (die

Angabe der Menge auf 100 ccm Platteoiladie

fehlt). Nach dem Trocknen sensibilisiert nai

in sweiprozeotiger BiehromatlOsung. Das Negsär,

von welchem ein seitenverkehrtes Negativ her-

gestellt werden soll, wird in der gewöholkfaeo

Weise auf die Gdatioephtte kopiert. Die Ko|»er-

zeit betragt für ein normales Negativ 14 bis

15 Grad des Vogel- Photometers, wenn dieses

mit einem in obigen Cfarombade gkidurit^
sensibilis'crten Papierstreifen beschickt ist. Die

Gelatincschicbt wird zur Entfernung von aUen

Chromsalz grflndUcb ausgewaschen und daoo in

das Farbbad gelegt. Da die PinatypiefarbstolTe

nur in ungehärtete, also unbelichtete Geladne

eindringen, entsteht wieder em negatives KM,
und zwar seitenverkehrt. Vorteil dieser Methode

ist, dass sie gestattet, den Charakter des neuen

Negativs bdiebig su beeinflussen. Dies üt is

weitgehendem Masse nicht nur durch Aenderun^

der Kopierzeit, sondern auch besonders durch

versdiiedeo langes Snwirken der FarbflQisig-

keit möglich. Ein weiterer Vorteil ist, dass die

erhaltenen Negative kein bemerkbares Korn be-

idtzcn. Auch fttr grosse Formate ist das Ver-

fahren ohne Schwierigkeit anwendbar, so dass

es insbesondere auch Lichtdruckanstalten vor-

teilhait sein kann. Derartige Versacbe an der

Wiener Lehr- und VcrsucbssnataH gaben tn-

friedenstellende Resultate. deA

Zu der in Heft IX des VIII. JahrgsoKf

der „Zeitschrift für RcproduktionsterhniV." ver-

öffentlichten Besprechung über den i\ataiog da

Finna C. P. Goerz, Akt, -Ges., Friedenau, er-

innert die Firma Voigt! :iii<i< r Sc Sohn, Akt-

Ges., Braunschwetg, daran, dass auch sie bereits

im Jahre 1905 in ihrem Katalog Tabellen und

Tafeln in reicher Auswahl gegeben hat, die die

Benutzung desselben, sowie den Wert für Liet>-

habet und FacUeute erheblich steigern

Die Redaktion.

Verein snaehriehten,
Photographiseber Verein zu Berlin*

(Gegr. iWg.)
Als SritgliL-der sind gemcl<lct:

Herr CarlKleitscii, Pbotograpta, BerUaW.35, Lätzo«-

strane^cs.

M Mnx Micssmann, Photograph, BcrHs SOi a6t

Kottbiuer Uier57.

Als nene Mitf^wder aiad nfgcaomiiiea:

Herr Robert Röhr, Ptaotogiatib, Bromberg; DuuigBt

Straue 7.

., Willi Ruf, Hofphotograpb, Ualowes-Bvlia.

Berliu, den S. Oktober 1906.

Di-r Vor Hl.111(1.

LA.: £. Martini, SchaUmeütcr,

Bsrtla8.4ai PriastoMr. o}.
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PbotOgraphlMher Verein zu flmtknmimt,

Protokoll
4er Hltglfederveirtktiitalaiig am la September,

abends 8
'

^ Vhr

,

im „Kheiniscbea Hof", Bahuboistrasse.

Die scbwach besuchte Versammlung wurde durch

<len Vorsitzenden, Kollege Möblen, um 9 Ubr erSlIiiet*

Es gelangt zuerst das Protokoll der letzten Sitzung zur

Verlesung; dasselbe wird genehmigt. Zu Punkt 2 wird

bescldewen, da der Verein über zu geriafe Mittel Ter«

fügt, um eine eindrucksvolle Ausstellung veranstalten

zu können, in diesem Jahre von ciser Ausstellung ab-

zusehen, daffir aber im nächsten Jahre, eventuell in

Gemeinschaft nih dt-r hicsij;on IiinunR, i'iiic grossere

Äosstellnng ins Leben zu rufen, wo der Vereiu daun

fWMUtlchtlich für die Mittel eines Vortrages sorgen

wflrde. Es folgen Jie Ausführuugen des Kollegen

Möhicn über die \'eibaudlungeu b«i üeu Sitzungen

des ZentralVerbandes; derselbe empfiehlt den Anachloae

Bu deuselben, besonders rler Sfeüenvermitteliing halber.

Kollege Alpers beantragt hierzu, dasa der Veiciu

kotpenttv dem S^tralverfaand beitritt und aus seiner

Kasse lo» Mk. fflr die StcüeiiveniiitteluHg bewilligt.

Die Versammlung tritt dicsciu Antrage einstimmig bei.

Feraer wird beachltwMu, ffie Exemplare^ ivddtc ia tuuerer

Sib]iot!ie!c doppelt vorhanden sind, to den betceffcndeD

Herrn AotragsteUer abzugeben.

Anl äatng de« KoUegen Pro9im«It wird ca
Punkt 5 beschlossen, im November nnd im Februar je

«nen Vortrag abzulialten, wofür 120 Mk iBsge^saml be-

«iUigt «crdeii.

I.A.: K Frenndt, Scbriftfailxer.

Rt«li«rna«hri«hten.
Altona a. Elbe. Herr Franz Heldberg, frül-.i-r

Geacbäftsiührer im Hof-Atelier Meier, kaufte das Ge-

•dilft des Herrn Aatoo Weil, ReUibenstraaie t, nod
wird es tiuter dem Namen „Hansa-Atelier'' betreiben.

Auerbach L VogtL Herr C Hfihner-St Blasien

<ftidea) Ubermramt du GeBcfalft dei Reira J. Gabler,
Ksiserstrassc 23.

Hagenow LMeckL Herr Anton Weil- Altona a.£.

whd in iiea erbauterVilla ein modernes Atelier eröffnen.

MQnstcr i. Wt- tr Herr J ea n Web c r- Rad Soden

Abcmabm das Atelier H. Ufllswitt käuflich und führt

«nnlerdcr FisiD«: JeanWeber, B, HftUwitt Naebf;,

Kleine Mitteilungen
— Die Aktieogeaellschaft für Anilinfabri-

kation, Berlin SO., wird demnidiat ein Agfa- Schnell-

fixiers.i!; in den Har.ilel biingen, woriitier s;e fo^^eudes

mitteilt: „Diesca Prfiparat ergibt ein saures äcbuell-

ihifltfMd, das bei fbrtsdireitender AasBtitznng des Bades

Sf int- Wirksamkeit nur wenig verlangsan;;. M.ui braucht

frischen Bädern mit Sc^nellfixiersalz nur die Hftlfte^

bei «n^geantxten BIdcrn gegen' das Bade ihrer Widc-

samkeit nur noch etwa Hn Viertel der Pixierdatier, die

ein gleich stark benutztes Hyposuifitbad (1:4 Wasser)

eriardett DcrVeiwitdfeiddditiBdidEaclcctwBfleiisaii

für .;oo, loQO nnd aooo ecu lud in danSlirea fBr

loo ccm."

— Die StellettTermittelnng, welche der
Zentralverband deutscher Photogmphenvereine seit dem
I> Oktober eingerichtet hat, erfreut sich bereits eines

•«•tefwdentlidiea Ziasprncha, aowoU sdteiMder Gefail£eti

wie .lueli der Prinzipale. Dieses lebhafte Interesse, das

der nea geschaffenen Institution entgegengebracht wird,

ist der beste Beweis für deren Notwendlgltelt Der
Zentrnlvcrband bat durch die Stellen vertnittclnng einem

wirklichen Bedürfnis entsprochen, um so mehr, da die

Bandhabong der Geseblfte ohne Beifidcatditifaag

irgend welcher Sonderinteresscn geschieht. Die Ver-

waltung des Stellennachweises bat Herr Ed. Blum,
Berlin S., WaWitrssse 31, fiberaoaincn. der Anmelde*
formul are kostenfrei versendet und der auch jede ge-

wünschte Auskunft erteilt Das neue Unternehmen des

Zcatralverbaades verdieat mu ao mdir die Uateiatlltxnag

der deutschen Photographen, da es bisher einem anderen,

fät 30 Jahren bestehenden Vcrdn trotz lebhafter Be-

mfihtngeB nldK gdaasea ist, da« atiUSb» BiariditaBg

m ichaffeB. Ii.

Fragekasten.
Antwort mu Fragt 400. L,ichtempfindliche Maler-

letnwand und Wbatmanpapier wird ala Spenalittt von
der Rerliner Fabrik photographischer Pa|^fBi Berlin 8W.,
Belle- Alliaace- Strasse 3, liergeateUt

Frage 4oy. Herr A.K. in B. i. In der „Photogr.

Chronik" aoU vor längerer Zeit eine Abbandlang äber

Sdbsttentelinng Toa Flatiapapier Ttrf^fltntUpht worden
sein. Pitie 111:1 .'.1 g<i>)e dieser NnmOMr, bCSWi CiacS

Rezeptes für Sepia- Platinpapier.

a. Ich habe ordanagsmlsslg' drei Jahre geloat,

bin 26Ja!iie hU und seit Jabreu selb.^tändiger, tech-

nischer Leiter des Geschäfts. Bin ich nou auch be-

rechtigt, Lehrfiage aiuanbüden?

Antwurl zu Fragt if'iy. i. ücber die Selbstlierstel-

lung von Sepia- Platinpapicr sind in Nr. 19, Jahrg. 1904,

und ansfOhtlieber in Nr. i, Jahrg. 1905 der „Photogr.

Chronik" .\bb;i[idlunf;cn veri'ffeulticht worden.

Antwort Die Befugnisse zur Anleitung von Lehr-

lingen steht aar deajealgea Fenonea an. welche das

'^4 I.el'ciisjahr vc)llenilet, l ine dreijährige Lehr/i-it zurück-

gelegt und die Gcsclicnprüfung bestanden haben, oder

fOnf Jabre bindardi in selbstBndiger Stdlnng titig

w.iren. Die höhere Vi-rssaltu n i;sliehurde k.inn auf.serdeta

Perftouen, die diesen Ansprüchen nicht genügen, die

Befagnis enr Ausbildung von Lehrlingen erteilen, f b.

Fril:^'i: ./i.iS ITrrr _! S in J, Kann ein Kunde
mich zwingen, sein Bild aus dem Schaukasten zu ent-

fernen? Darf idi Bilder ansstelleo, die von dnem
Kunden nicht abgeliolt, lie/,w, r.Iclit biv-i!ilt wurden^

Antwort mu Frage 408, Bei pbotographischen

Portrita gilt der Besteller als Triger des UrbcberrecbtSi
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ohne seine SiawiUiguag darf seia BUd oicbt vcrviel-

flütigt oder veibiatct, «ho rach iitcbt «lugvstdU wtudta.

Der Kunde kann, wenn Minem Wunsche nach Ent-

icrnong dea Bildes aus dem Scbanfeuster oicbt eot-

ipiadwn wird, StrtfiMitng ttellea. Der aem Sdivts«

gesetzentwurf enthält sogar die noch weitergehenfle

Bcstimmang, dass Bildnisse Dar mit Einwilligung des

AbgebüdetaB verbleitet od«r Sffentlldt nur Scbav ge-

stellt werden därfeo. Auch wenn liic BiMer nicht al>-

g«bolt, bexw. nicht bezahlt wurden, d&ifen sie ohne

BinwilUgvng des BeMeUoe nlcbt «iiegeetcllt werden.

Kacb einem Urteil des I'
c'

-'issrerichis vom 21. Scptcm?)cr

1880 ist das Öffentliche Aushängen des Bildes in dem
Sduakasften des Vcrlertigei« ohne Geadiailgtiiig dce

Bestellers als uuLefugte Verbreitung anzusehen und

daher nach §9 des Photographie- Schutzgesetzes, bezw.

§ 16 de* tÄtentorgeietiea von 1870 Mnfber. f. b.

Frage 40p. Herr IV. R. in B. Welche Küodigungs-

friat bat ein Geschaftaführcr, and wer ist ala GescbAfu-

fAhver im PhotograpbitbcD Atelier aa hwerifhiiea?

Aftimort «M F)ragt 409. GeeehUtsMlircr gelten da
Betriebsbeamte, hezw. als mit höheren, technischen

Dienstleistungen betraute Angcatellte, deren Dienst-

vttblltitto nedi 1 133« der G^weibeotdnmag, falle aidil»

aaderes rCTctcbart wurde, von jedem Teile mit Ablauf

jedes Kalendervierteljahres nach sechs Wochen vorher

erkürter Atifktadigiuig gdSat werden kann. Nnr woMut
Angestellte kSnnen als Geschäftsführer angeschen werden,

die susdrEkcklich f(lr diese Tätigkeit engagiert wurden,

«It Veftfctcr des Cbdi gdtco nnd sdt der edbstlndigen

Leitung des Betriebes oder eines Teiles desselben be-

auftragt sind. Die Vergütung muss in festen Betttgen

betMihcn. t fa.

Frage 410 Herr J. Sch. in K. Gibt es ein Ver-

iabien, um chemisch reines Pergameutpapier nach Art

lidttemi^ndlldMr FMtlcartett zu präparieren?

Antwort M Fragt 410. Pergamentpapier stösst

wässerivp Lösungen sehr stark ab, und die Präparation

lässt sich daher ohne weiteres uicht bewerkstelligen,

wenigalcna nicht unter Verwendung dflnner, wässeriger

Lösungen. Die Präparation mit Gelatine- Euiulsiou

wild jedoch wohl keiue Schwierigkeiten machen, weuu

das Papier nicht zu rauh und aehr iorgitttig entsäuert

worden ist. Allerdings liegen unseres Wissens keiue

Erfahrungen in die&er Ktchtuug vor, weil pboio-

grapbitebe Bilder aof einer derartigen Papierontettage

weger der «ngleichmSssigeu Färbung des Pergament-

papictes wohl hm jeUt uoch nicht gemacht worden

Sind. Uöglicberweise empfiehlt es sich, das Fergaoent*

papier für das Uebetziehen mit Emulsion zunächst vor-

zupräpariereu , wozu sich eine dkinnc, mit Kalialaun

vencttts GebtineUtaung zwcdtmiuig crwebcn d&cite.

Frai;t 411. Anonym in Brüssel. I. Wie kann

man am besten ein Bild auf Lcder auftragen, ohne

daaa sieb daaielbe wieder durch Wasser abUM?
a. Ebeuso bitte ich um Angabe eintr FImiat die

im Stande ist, Potzellaubildi r lur/u.stc'.Un.

Antwort au Frag« 41t. i. Bilder auf Leder, die

nachher aidi nicht dnneb Wasser abüSsen, wddea «ahl

schwer herzustellen sein, denn jedes Leder quillt durch

Benetzen mit Waaaer anf, and ein darauf befestigte^

noch ae gnt gegerbtes GdaiinebDd wird dnrth daasnh
Behandlung mit Wasser immer leicht verletzlich wer-

den. Zur Uebertragung eines Bildes anf Leder wiid

asan «rentndl audi abiidibana OeOoldinpapicr be>

nutzen kSnnen und wird dann folgendermassen ver-

fahren: Das Leder wird zunidist mit einer dOnaca

GdatfaeWsnng orpri^ariert (i:8o)b wcSdie man adHcb

eines Pinsels auftragen kann. Auf die noch feuchte

Fläche wird das abziehbare Celloldinpapier nach roll,

atlndlger PertigsMllnng dea KIdcs, mit der SdiidA-

Seite nach abwärts, aufgetragL-n
,
angedrückt und d»

Papier in möglichst nicht zu warmes Wasser abgesogeSi

Dordi' Lackieren des gelndneten BiUks kann Otts

dasselbe noch möglichst gegen Wasserwirkung schützca.

Pigmentbilder lassen sieb ebenfalls auf Leder Abu-

tragen, dodi ist hieibd an hertkkdditlgen, daMdi»
meisten Lederarteu ^^^'r\^ B*l^fj||^^|i|n mit hiHMilMWUMT
hart and brüchig werden.

AtOwort^. FocadlaohilderatdltdiePlnnaBrttatter

Ploctz, MündiCD* nndRiid. Conrad, Barlin, KBs$g-

suasse34, her.

Fragt 413. Herr ^ J?. in N. Idi bitte tun An-

gabe eines Momcntverschlusses, mit welchem ich da

springendes Pferd, im Profil aufgenommen, voUständij

sdbarferhdtev Idi benntate Geers>Attschfltz-Klm>>

kamera 13:18, mit Schlitzverscbluss, und alsdar.n

Thornton. Pickard, erzielte aber keine gnten &e-

snltst».

Antwort zu Frage 412. Mit einem Schlitzversch'.a.«*

ist diese Aufgabe steu zu lösen, vorauageaetxt, dasidie

XJditatIrke dea angewandten Objektivs genügt und n
gleicher Zeit auch die Beleuchtung hell genug ist Es

ist wiederholt bewiesen worden, dass man derartige

Anhiahmcn von springenden Pferden mit Sch&tzm-
schlQs.'ien schnell genug herstellen kann, wenn bei gu'.irr

Sonnenbeleucbtuog die Federspannung des Verschloste»

möglichst arhSbt wird, ae kann man bd gcwAhnficbm

Schlitzverschlüssen bei 3 mm Schiitzbreite eine Belicl:-

ttingszeit von Vism Sekunde herstellen tmd mit Erfolg

anwenden. Bd dner ao knnen Bdiditnng mam
.Kufnahme alisolut scharf ausfallen, da selbst iu extremen

Fällen die Bewegung eines Pferdebeina am Huf sie

mehr als etwa aom per Sdcnnde betn^en kann. Die»

würde also iu Sekunde 20 mm sein, sodass, wenn

das Pferd etwa in natürlicher Grösse dargesteUt

wird, eine fast vollkommene, jedenCdla absolut bdri^

digeude Schärfe erzieh wird. Der Schlilzverschluss Ist

für diese Zwecke unzweifelhaft besser als jeder Ver-

sddnas im oder am Objektiv, da mit Hilfe eines solches

so kurze Betichtuugszeiteu überhaupt nicht zu errciciea

»ind, und, falls dies selbst der Fall wäre, würde die

Liditatlike des OI)}dttim bd wdtem nidit so gnt aas»

genutzt werden, daher bei gleicher BeUchtungtzeit eioe

erheblich viel kürzere Exposition resultietcn würde

i'Or dl« Ktdikuuo verkotworüicli: Geh. KegirruuKMM l'folcbior Dr. A. M ictbe-Charlottoibais.

Ofuck «ad VcilB« ««a Willielai Kaa»»-HsUc a.S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHMIK.

Or|;aD dci PbolograpbiBcbeo Verrina la B«rlin
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rrtphijehfr MllarbeUer von Iliui
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VcrtiQi — des MSI«« -l.othringischrr. Fholaj(api «t. \ rinns rier I naiojjnipiiiwhrri (ran'issenacnalt vtm !•.;^^^ uoa i>enacnDar(en suaieo —

,
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n Xobi a. Rh. — de« Vereins der PbotochMiinBpIwD nod Bnvfiwrbeitrr Leipzig und Unicciceaa — der imwnc dar Phoiofrapbea xu LObeck —
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SlrKki»cl;ca Ptiuic^raphrri buQilri, mit drti SrkiiL'iiiii ! >trsdrn uüd Umgegend, Leipxir, Kri^rl>iigr, Cbemnitx, Zwickau, Grimma, Voetlandi
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Ileraus^cgcheii von

Geb. Regieraagsrat Professor Dr. A. MIETHE-CUARLOTTENBUHG^ WieUnd- Strasse 13.

VerUg von

WILHELM KNAPP in HaUe 1 ^ M üi .vcv; k;

Nr. 84. 14. Oktober. I906.

Die Chronik erseheiat als BcibUlt «im .Atelier des Pbotograpben - und zur »ZeilscbriM far KeproduklioD»-
itcbaik* wocbeaiUch xweimal and htiafi AKümI Ober Tifesihme«, RMdMhmt rwsoaataMhffchMa, Plele «IC V«n aAielUr des
Pkolorrapbeo* erscheint monatHeh ebi Haft vM elbnieil BenM, «nllMkead (Mgfulwttel, KoinftwIfüelCi, ebinse ton dar aZ«l(>
Ifitin (ür R e proda kt ion«t erhnlk".

Dm .Atelier dr« Phato[;r«t>lieo"* mit der „Chronik* k^>\trt viertrl-lhrl'c h Mk. 3,^ portofreier Zunendanr itiQerhalb

des DenlKbeD Reiches nod Oesterreich - Ungarns , nach den abnfen Utodem dea Weltpostvereins Mk.4,— , die .Chronik' allein
Kk i,uii Bestetlnafsa nelnnen jede Buchbsndlang , die Post (Postxeittiii|;sliate: .Chronik* mit .Atelier* unter .PhotograpUack* ChlWdfei
Aatgabc B.*, ,CJu-<iiik* allein, unter .Photographische Chronik, Anagsbe A.*), sowie die Verlagabnchhaodlung enlgegeo.

Ote .Zeitschrift iQr Reprodnktlonslechnlk* koatet viertelilbriicb Mk.3,— bei portofreier Zusendung innerhalb des
Qentachen Reichae tind Ocalerrcicb-Ungama, nach den Qbrigen Lindem des Weltpostvereins Mk.4,— Abonnenten des .Atelier des
FfcaWfl iphen* werden die Hanpibefle xttm PreUe Von Mk. 3,— pro Vierteljahr geliefert. tPoslzettuagsJtste .RepredoMea* mit .Chronik*
Mtt Zeitschrift für Reproduktionstechnik, Ansgabe B.*, .Reproduktion' allein unter .Zeitschrift (ar Reproduniawlaelmik, Ausgabe A.*.

Geach > f tsin z r i j; e n: pro dreifrspaltrae Pelltteile Pfg.; Kleine private Gelegenheitsaot«igcn (Kanf, Miete,
Tnaeh, Teilhaben: 30 ffg.

St et 1 en aa K e b o tr und S I e 1 1 e q g e ur h e : 15 Vfg , lür Mitgttrder von Vereinen, deren Organ das .Atelier* ist, mit
jafkeit. Rabatt.

Scbloas der Anx eigen- An nähme ntr lUe am Dienstag NachiallUc zur Awtahe celaafeada Nuaniar: DieaaUc Vormittag,
Ar dto Soaaabaad Veeraiitag xur Versenduir taMwuiMla NuHBiar: Piaiiit müM^ T«lamiBm<Adiisse: Knapp Bachhaadlaag
Haltesaal« (oklil Maas: Knapp Hallesaalc).

Etwas CU»er angewärmte Matten.

Wozu warme Piattea, wird sich mancher
Kdlege bdni Lesen dieser Uebendirift denken;
etwa gar um den Operateur vor einer Ej'kftituog

oder einem Schnupfen zu schätzen?

Sq regelmässig, wie die Verspätungen auf
einzelnen Lokalbahnen, treten die sogen. dOnnen
Platten durch die üuler&chäUung des Kalte-

cbkflosses, gegen welche besonders manche Ent*

Wickler empfänglich sind, ein. Viele Photo*

grapben, besonders Amateure, haben sich Qber
Sommer mit einem kleinem Räume, oftmals
nur mit einem abgeteilten Winkel eines Zimmers
oder Vorraumes als Dunkelkaromer begnügt, und
Iflast sich darin, bei bescheidenen Ansprachen
an Bcqucinlichkeit und der meist im Sommer
vorhandenen genQgend hohen Temperatur, auch
ganz gut arbditeo. Anders kommt es, wenn der
VVinter oft unerwartet zeitig S5cine ersten kalten

Vorboten sendet. Platte um Platte erscheint beim

Entwickcia utitcrcxponicit und trotz langen £nt-

wickelns ist das Endresultat eine äusserst ver-

Stärkungsbedürfligc dOnne Platte

Ist auch das Temperieren der Dunkelkammer
— im Falle dieselbe Oberhaupt heizbar ist —
oder das Qbliche Anwarmen der Entwickler-

schale gegen solche Erscheinungen das einfachste

Gegenmittel, so gibt es doch noch ein Verfahren,

welches vielleicht wenig bekannt ist, auch in

ungeheizter Dunkelkammer und mit kaltem Eni-

Widder gut gedeckte und detailrddie Platten

ZU erzielen.

Durch eine kurze Notiz von i^L'Amateur-

photograph* durch „BuU. de la Soe. Fran?. de
Photographie* vom Jahre 1893 angeregt, begann

ich Versuche mit angewärmten Platten, welche

mieb bisher auf das tusserste befriedigten.

Sn schrieb M. E. Guillaumc in vorerwähnter

Notiz: aAllen denen, die mit Kollodium- 1 rocken-
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platten gearbeitet haben, ist die zuerst von
Mookhoven beobachtete Tatsache bekannt,

dus beim Aufgiescen kalten Entwi^en «uf die

angewärmte Platte das Rild rascher und mit

grosserer Intensität erscheint, als wenn man
die Itatte Platte mit warmem Entwickler behanddt

Genau dasselbe gilt auch von der Gelatine-

Trockenplatte und man erzielt deshalb mit einer

in der Kalte exponierten Platte die besten Re-
sultate, wenn man sie vor dem Entwickeln auf

eine merklich höhere Temperatur erwärmt , als

sie der Entwickler besitzt.

Auf dieses Verhalten ist aufh die Tatsache
zurQckzurahren, dass bei sofortiger Entwicklung
dner Anzahl im heissen Sommer auai^Athrter
Landschaftsaufnahmen die ; t st<-, von der Sonnen-
bitze noch warme Platte mit viel reicheren

Details erscheint als die abrigen, unter gleichen

Bedingungen belichteten Platten, die sich in-

zwischen auf die Temperatur des Entwicklers
abgekablt haben.

Den Beweis dafür, dass die höhere Tem-
peratur wirklich die Ursache der letzterwähnten
Ursache ist, erlangte Verfasser dttrch folgenden
Versuch: Er schnitt eine exponierte Platte in

zwei Teile, wärmte den einen an und entwickelte

beide gleichzeitig. Der vorgewärmte Teil gab
sofort ein durchaus klares Bild von so reicher

Zeichnung, auch in den Schatten, wie sie auf

dem zweiten, kalt gebliebenen Teile nicht zu er-

zielen war, selbst wenn die Entwtcklong bis zum
Schleiern fortgesetzt wurde.

DieWirkung derWarme ist eine physikalische.

Die Poren der Schicht werden erweitert und es

wird hierdurch das in der Gelatine eingebettete

Bromsilber dem Entwickler zugänglich gemacht.
Was von dem Entwicklungsvorgange gilt, gilt

auch für den Vorgang bei der Licbtwirkung

selbst. Eine warme Platte ist empfindlicher als

dne kalte, und nicht die geringere Wirksamkeit
des winterlichen Sonnenlichtes allein ist Ursache
der weniger befriedigenden Erfolge bei Aussen-
aufbahmcn in der kalten Jahreszdt*

Etwas abweichend von der angegebenen
Vorgangsreihe habe ich mir nach vielfachen

Versuchen und Hioundherprobieren folgende
Arbeitsmethode zurechtgelegt; Ein Stfick Dach-
ziegel aus gebranntem Ton, etwa in der Grösse
der zu entwickelnden Platten, wird auf einem
Ofen oder Spirituskocher auf 60 bis 70 Grad (.".

erhitzt, aber ja nicht so weit, dass der Ziegel

in Glabbitze Qbergeht, welches das sofortige
Springen der Platte zur Folge haben Wörde.
Ist, wie erwähnt, die Platte soweit erwärmt, so
wickele man dieselbe in schwarzes Naturpapier
(mit welchem die Platten zu Dutzenden gepackt
sind und schiebe, im Falle die Erwärmung
ausserhalb der Dunkelkammer vorgenommen
wird, die eingewickelte nacksteinplatte auf eine

Blechpiatte oder auch ein Brettchen, mit welchem

man dieselbe in die Dunkelkammer ObertrJgt

und rechts neben die Entwicklerschale 1^
Die aus der Kassette genommene Platte Mai

man auf den mit Papier umwickelten Heizkörper,

mit der Schichtseite nach oben, so lange hio und

her, bis dieselbe eine Temperatur dner leickt

geheizten Satiniermaschine angenommen, ebcr.-

soviel, dass man die Warme bei schneller Maai-

pnlation noch auszuhalten vermag.
Zu beachten ist femer, dass die ganze Fläche

der Platte gleicbroassig bis an die Ecken erbitxt

wird. Es ist jedenfalls besser, den kalten, «ho

nicht vorgewärmten Entwickler in die ebenfalls

uogewärmte Entwicklerschale zu giessen, bevoi

die Platte hindnkommt, da bd nidit in Wisser

vorgeweichten Pl^ilten und bei Ueberexpositioa,

wegen Lufiblasenbildung bei Aufgicssen des Eni*

Wicklers auf die trockene Platte, die Gefahr der

Fleckenbildung bedeutend naher liegt. Vorsichts-

halber und bis dass man einige Uebung erlangt

hat, nehme man anfangs etwas mehr EatwicUer.

so dass die Platte mit einem Zuge im Entwickler

untergeht und durch Schwenkung der Schale

gleichmässig bespQlt wird.

Das Bild erscheint selbst bei etwas unter-

exponierten Aufnahmen rasch mit voller Kraft,

ohne Schleier, ohne Fleck und ist In kOizester

Zeit ausentwickelt.

Jede folgende Platte bebandelt man in gletcber

Weise. Die Zeit, welche zwischen dem Eot-

wickdn zweier Platten, durch das Abwaschen

der ersten und Einlegen derselben in die Fizage

verstreicht, lässt die Temperatur des Eotwicktert

so weit sinken, dass diese nie eine die Festigkeit

der Schicht gefährdende Hohe erreichen kann.

Will man eine grössere Anzahl Platten hinter»

dnander, ohne aus der Donkdkammer zu gehen,

entwickeln, so nimmt man am besten zwei Ent-

wicklerschalen , damit während der BenuUung
der zweiten Entwicklerscbale der zuerst benutzte,

durch die Hervorrufung mit erwärmter Platte

zu hoch temperierte Entwickler auskühlen kaito.

Die Erwärmung der P atten vor der Belichtung

im Freien ist, wegen der Vermehrune; des Ge-

wichtes und Gepäckes wohl etwas unbequem,

aber nicht besonders schwierig. Durch Mit-

föhrung eines erhitzten, gut eingewickelten Back-

stcinstuckes in der Kassettentasche, kann man

die Platten auch während eines längeren Aufent-

haltes im kalten Freien genügend waim, 10 bis

12 Grad C, erhalten.

Einen der vielen Fälle, die den Wert der

angeführten Behelfe, zumal bei schwer wieder

zu erlangenden Aufnahmen, deutlich illustrieren,

möchte ich hier anfahren.

Vor Jahren setzte sich Schreiber dieser Zeilen

in den ICopf, eine in einem fernen, abgelegenen
Tale eingerichtete Hodiiritdflltterung mit pracht-

vollen Exemplaren la bis 16endiger Hirsche

photograpbiscb auf die Platte zu bringen.
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Einige Veraadie, zwei je filnfstOiidifire Manche
in streagetn, schnccreichcm Winter, blieben ohne
Erfolg, weil das Hochwild in dem einsamea
Taie^ mcht so zahin wie an viel von Hcaacben
frequentierten Fütterungen, sich erst bei starker

Dämmerung zu den FuUersteüen wagte und
diese noch dua in dner engen, lelbst am
Tage nicht sehr hellen Waldblösse angebracht
war. Trotzdem mit lichtstarksten Objektiven und
voller Oeffnung venudite Aurnahmen Itrankten

derart an Unterexposition , dass sie wegen der

abergrossen Detaillosigkcit auch nicht verstAr-

kingsfflhig waren.
Einige unterdessen zu Hause mit erwärmten

Platten angestellte Versuche und deren gOnstige
Resultate bestimmten mich, den boebansteigen-
den anstrengenden Marsch nochmals zu wagen
und mit der widerspenstigen Aufnahme mein
Heil zu Sueben.

Aber wie so weit die erwärnilcn Platten in

diesem Zustande an Ort und Stelle bringen '

El fiel mir dn, dass eb in etwa viertelstandlger

Entfernung von der Fütterung sich befindendes

Jagdhaus Gelegenheit zur Erwärmung der Platten

bWe. Die mitgenommenen Dadttiegelplatten
wurden über einem Spirituskocher erwärmt und
in Papier eingewickelt, zwischen und an den
Aussensdten der Kassetten angelegt, das Ganxe
in mehrere Tücher gewickelt und in einen mit

Heu ausgestopften Rucksack zur Aufnahmesteile
gebnidit. In dner an der Futterstelle f&r die

Jäger provisorisch angebrachten Unterstandshütte

schnitt ich an geeigneter Stelle fbr das Objektiv
in die Wand dne Oeffnung, um nur das Ob«
Jektiv durchzustecken.

In nidit zu langer Zeit, wohl wieder erst

Zu denjenigen Anfragen, die des Öfteren

im Fragekasten gestellt werden, gebOrt auch
die Frage nach den Bedingungen, unter denen
die Firma eines photograpbischen Ateliers weiter-

geführt werden kann. Denn mehr als in

manchem anderen Gewerbe ist für den Photo-

graphen die Firma von Wert, unter der ein

Atelier seit Jahren existiert und sich seine

Kandsdiafc erworben hat. Wenn auch bei den
heutigen Verhältnissen im photographischen Ge-

werbe die Kundschaft nur noch sehr selten

bdm Verkauf eines Geschäftes mit in Rechnung
gezogen wird, spielt doch die Firm:^ rinc be-

deutsame Rolle, da mit ihr, wie aut anderen
Gebieten des Geacllftftslebens, das Renommee
des Gesdaftites «taammenhAogt Dem Firmen»

bd starker DSmmening, ersebien an der schon
früher mit dem .Apparate scharf eingestellten

Stelle, vorsichtig sichernd, ein schönes Exemplar
VCD HochwOd nach dem andern, und wie poebte
mir das Herz, als ich mit den noch hcisscn

Kassetten, und folglich zu mindestens warmen
Platten, durch das Hin- und Herweduela des
Wildes sechs versdiiedene Aufaabinen nadien
konnte.

Zu Hause roQde angelangt, ging ich vor Neu-
gierde trot.?dem sofort an die Entwicklung nach

der oben angefahrten Methode und freute mich
schon an den ersten Btldspuren, welche infoige

der unvermeidlichen Unterexposition etwas spater

als normal, aber doch aussicbtsvoU bald genug
erschienen.

Waren sämtliche Negative auch, wie nicht

anders denkbar, dQnn, so gaben die in den
Schatten vorhandenen Details doch die Möglich-

keit, durch Verst^trkung brauchbare Negative zu

erhalten, an deren Abzüge ich und meine Freunde
viele Freude hatten.

Dürfte auch manchem Kollegen die etwas

ausfObrlich gegebene Prozedur nach dem Lesen
zu umstflndlich ersdietnen und er lieber in ge-

heizter Dunkelkammer oder mit angewärmter
Schale arbeiten, so findet sich doch vielleicht

dninal Gdegenbdt anch tat Anwendung in der
letzt geschilderten Form.

Amateuren und im Winter weniger be-

schäftigten Pbotographen, die nur unregelmassig
und in langen Zwischenpausen arbeiten und
nur hin und wieder ihr Laboratorium heizen
— wenn dies Oberhaupt möglich — dürfte diese

Entwicklung einen annehmbaren Vorteil und zu-

gldch eine Bequemlichkdt bieten. F. B.

(Narhdrurk vcrboiea.]

recht wird in den Gesetzen ein weitgehender
Schutz gewahrt, und es dorfte deshalb von
Interesse sein, auch an dieser Stelle die oft

gestellte Frage zu erörtern, wann und unter

welchen Umständen eine Firma fortgeführt wer-

den kann.

Besonders zu berücksichtigen sind dabei die

nicht seltenen Fälle, in denen es sich um Ateliers

handelt, deren Inhaber der Hoflieferantentitet

verliehen wurde. Die Käufer derartiger Geschäfte

möchten nun natürlich auch in irgend einer

Weise den Titel Hofphotograph in der Firma
weiterführen. Das ist jedoch nicht statthaft, da
in den weitaus meisten Fällen — so z. B. in

Preussen nach den Bestimmungen vom 10. Januar
1888 — die Hoflieferantentitel nur persönlich

«4»

Fortführung der Firma.
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verliehen werden. Das Recht zur FQhruog des

HofpradikaU geht nach einer Entscheidung des
Obervemaltongsgerichts auch dann nicht auf
die Erben Ober, wenn die Firma mit dem Prädikat

zusammen in das Haodelsregister eiagetragea

wurde.
Hiervon abgcsclicn gibt es verschiedene Fälle,

in denen eine Fortführung der Firma stattfinden

kann. So z. B. kann nach § 21 des Handels»
gesetzbuches eine Firma fortgefQhrt werden,
wenn ohne Aenderung der Person der Name
des Geschäftsinhabers oder der in der Firma
enthaltene Name eines Gesellschafters geändert
wird. Durch diese Bestimmung wird es z. B.

Frauen, die Inhaber pbotographischer Ateliers

sind, möglich, nach ihrer Verheiratung trotz der
Namensänderung die alte Firma fortzuführen

Wichtiger sind natürlich diejenigen Be-

stimmungen, welche auf die Fortführung der
Firma bei einftni Weriisel der Gtscliäftsinliabor

Bezug nt-hmen, also bei Verkauf eines Geschäfts.

Wie §22 des Handelsgesetzbuches bestimmt, darf

derjenige, der ein bestehendes Handelsgeschäft

unter Lebenden oder von l odcs wegen erwirbt,

für das Geschäft die bisherige Firma mit oder
ohne BeiOiL'-Mitf eines das Naclifcilgeverhältnis

andeutenden Zusatzes fortführen, wenn der bis-

herige Geschäftsiniiabcr oder dessen Erben in

die FotlfOhrung der Firma ausdrücklich willigen.

Dass die alle Firma schon in das Handelsregister

eingetragen war, ist nicht erfordeilich, sie moss
nur cirtragiingsfähig sein. Das tiitTt aber nur
zu, wenn es sich um Vollkaufieutc handelt, d. h.

wenn der Umsatz des Gescbftftes jährlich 18000
bis 20000 Mk betragt Denn in der Praxis

wird ein solcher Umsatz der Unterscheidung
zwischen Vollkaufmann und Minderkaufmann zu
Grunde gelegt. Minderkaufleuten steht das
Recht der Firmenführung nicht zu, und der
Photograph Schulze darf das Atelier seines

Freundes Müller, der nicht als Vollkaufmann
gilt und dessen Firma nicht eingetragen ist,

auch nicht unter der Bezeichnung ^Atelier

Müller" fortführen. Die Fortführung einer

Firma ist aber noch von der Erfüllung weiterer

Bedingungen abhängig
Um unlauteren Machinationen vorzubeugen,

schreibt das Gesetz vor, dass die Firma nicht

ohne das Geschäft, fDr welches sie geführt

wird, verkauft werden kann Wie nötig es ist,

dass der blosse Handel mit einem Namen ver>

boten ist, beweisen die nicht seltenen Falle, in

denen von spekulativen Unternehmern Leute mit

den Namen bekannter Firmen engagiert werden,
um durch Benutzung dieses NamensIxim Publikum
Verwechselungen herbeizuführen und so die

alten bekannten Firmen zu schädigen. Die dies*

bezflgUche Bestimmung in § 93 des Handels-
gesetzbuches hindert jedoch nicht, dass der Er-

werber eines Geschäftes an denselben Erweite-

rungen u. s. w. vornimmt. Die Hauptsache iit,

dass das Geschäft im wesentlichen auf den liteo

Grundlagen weitergeführt wird

Die bisherige Firma kann sudi fortgeWiii

werden, wenn jemand in ein bestehendes Ge-

schäft eintritt oder aus einer Handelsgesellschaft

ein Geseliscbafter ausscheidet Notwendig kt

jedoch in allen Fallen die Zustimmung des bis-

herigen Inhabers, die Jedoch auch aus deo Un-

standen hervorgehen kann. Das stillschwdgeDde

Einverständnis zur Fortführung der Firma gilt

besonders, wenn es sich um Eintritt einet

neuen Gesellschaften in eine HandeisgeseHscbift

handelt.

Soll die alte Firma fortgeführt werden, so

muss dies unverändert, kann jedoch mit oder

ohne Beifügung eines das Nachfolgeverfaaltflis

andeutenden Zusatzes geschehen. Nur darf

durch einen solchen Zusatz keine Täuscbuog

des Publikums stattfinden. Im allgemeinen wi^
den also nur Bezeichnungen, bezw. Zusätze wie

aVormals", „Nachfolger" u.s. w. als zuläs&ig er-

aphtet werden kennen.

Ueber die rechtlichen Folgen, die eine Fort-

führung der Firma hat, belehrt § 25 des Handels-

gesetzbuches Danach haftet der Erwerber fllr

alle im Betriebe des Geschäfts begründeten Ver-

bindlichkeiten des früheren Inhabers. Weiter

aber gelten die in dem Betriebe begrOndcUs
Forderungen den Schuldnern gegenüber als auf

den Erwerber übergegangen, falls der bisherige

Inhaber oder seine Erben In die Fortfllhniiig

der Firma gewilligt haben. Emc abweichende

Vereinbarung ist einem Dritten gegenüber nur

wirltsam, wenn sie in das Handelsregister cm-

getragen und bekannt gemacht oder von dem

Erwerber oder dem Verausserer dem Drittoi

mi^^eteilt worden ist, was ja gewöhnlich durch

entsprechende Zirkulare geschieht'). Wird da-

gegen die Firma nicht fortgeführt, so haftet der

:aufer fttr die frtlheren Verbindlichkeitett des

Geschäfts nur dann, wenn ein besonderer Grund

vorliegt. Wird nun ein Geschäft von den Erbea

des bisherigen Inhabers fortgeführt, so kann sich

der Erbe nur dadurch von der Haftuni.: l efreien,

dass er die in § 25 vorgesehene Eintragung io

das Handelsregister oder Mitteilung an die

Gläubiger bewirkt; er kann aber auch die Fort-

führung des GescbäiU vor dem Ablauf von drei

Monaten, nachdem er Kenntnis von der Erb-

schaft erhalten hat, einstellen Dadurch wird

ebenfalls die unbeschränkte Haftung ausge-

schlossen.

In den Annoncenteilen der Fachzeiischrificr.

nehmen bekanntlich die Atelierverkaufe einen

I) Mangels einer s1)wc!chciiik-n Verein Ij^irun;; ha:!fn

alsf» snwfilil lYte \ijtk.'iufcr wie die Käufer Jür die

ScbuMcr. <Ii s ( ii sch.ifts. Die .Xnsprüche fjegen den

früheren lababer verjäliren jedoch a«cb fanf Jahreft

Digitlzed by Google



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK. 5«9

recht beaditeoswerten Raum ein, uod es dürfte kurrenzkampfes zeigt es sieb, dsss es für den
deshalb auch für viele Photographen von Wichtig- Lichtbildner nicht nur genOgt, ein tüchtiger Fach-
keit sein, den gesetzlichen Bestimmungen über
das Fimenrecbt Aufmerksamkeit zu schenken.
Denn gerade in unserer Zeit des scharfen Kon-

mann zu sein, sondern dass er, um vorwärts zu
kommen, audi Kanfmann seih muss.

Frits Hansen.

Vereinsnaehrlehten.
nftOlogr»phiseher Verein xu 8«rtln.

(Gegr. 1863.)

Sitznng am Douuerstag, den i& Oktober,
abends 8 Uhr,

im r.ebäuflc der König!. Seehandlang, JSgerstr.

ISiUungssaai des Vereins Berliner Kaufleute und
Iiidiisttleller)L

Tagesordnung:
I. GeschfiMches, Anmeldung und Aufnahme neuer

Mitglieder.

a. Experimental-Vortrag des Herrn Frledr.
Schrocder-Brnndenburg ^ H,

3. Antrag auf Bewilligung einca Beitragesvoa 500 IIIl

für Stellen venuittelung des ZentralveriiandcB

deutscher Photograpben -Vereine.

4- Besprechung der Delegterteilirablea aar Orta»

krankenkasse der Photographen.

5. Antrag anl Bioaetsnag dnea Bbrengcridita

& VencUsdasia mä Fragelraaten.

Der Vorstand.

I.A.: Frita Hansen.

Freunden und Kollegen gemacht, und wer die Gelegen*

heit benutzt, die dargebotene, rflhtnUchst bekannte Ga.<«t-

frenndachaft der Thflringer zu geniesseu, vviid freudig

der schönen Tage in Jena gedenken. Ein fiberaua

herzlicher, ehrlich offener Ton 70g durch diese Stunden,

und mit schwerem Ilerzen sind wir wohl alle aus jenem
trauten Kreise geschieden. Möge die ITrenadsdiafl

zwischen beiden Bünden noch lange dauern und kein

Misston die Stimmung trübeu, weuu einst wieder viel-

Icidit die Znltnnft den friedlichen Wettkampf ia ge-

meinsamer Zusammenarbeit herv-omift

Voranzeige: Donnerstag, den t. Kovcaaber:
Projektions«Abend.

Ab nciMB Mitfl^ ist gem^et:
Barr Karl Schatzmann, Potsdam,

Berlin, den 8. Oktober 1906.

Der Vorstand.
LA.: R Martini, Schatzmeiater,

Berlins. 4^ Friaaeaatr. 84.

Sfiehsiseher Photographen"Bund (E.V.).
(Itater den Protcktecat Sr. Mai. KM%friadridi Aagut voa Saduca )

Jahreaberielit fftr das Jabr 190&
Den Bericht Ober das Jaiir 1906 kann ieb dmalieh

kan fassen, denn im gromu and |pnaea ¥Brliaf aa

«aadi nihig. Leider tte dar aaierlntllidie Tod xwd
liebe Kollegen aus unseren Relbaii. Zuerst starb daa
wohl allen wohlbekannte nnd bdieble Vorstandsmit-

glied, der ftr ansere gemeinaame Arbeit unemfidliche
Herr Oswald Graf - Zwickau, dem wenige Wochen
apiter ein weiterer wackerer Kftmpe, Herr Gottlieb
Gibler- Leipzig- Batritzadi in die Ewigkeit nachfolgte.

Auch an dieser Stelle ad den beiden Braven für ihre

Tätigkeit in naaannt Bunde von Herzen gedankt, ilir

Andenken wird ffir immer bei uns fortleben.

Im Juni d, J. haben wir endlich den längst ver-

sprochenen Gegeabcaadi bd nnaeren lieben TkOiiagcr

Die Uatetatatzung, welche una die hohen Behfirdeu

der RAalgL SIdia. Regiemng darcb Sdiaffang der Ab-
teilung für N'aturphotographic an der Köuigl. Akademie

für graphische Künste nnd Buchgewerbe zu teil werden
lieaaen, ha1>eo leider in naierett Kreiaen nodi nicbt

.~ nol\ven<i;ge Verständnis gefunden, so da^ ich an

diese Hitteilung die dringende Bitte knüpfen möchte,

der Anstalt aacb Kilften den jungen Naehwndia ans
unseren Reihen zuzuführen, damit derselbe den kommen-
den Zeiten besser gewappnet gegenüberstehen kann
als es nns cum Teil mOglich iat, denn Wissen iat da«
Macht Im Kampfe gegen die Massenphotographie der

Industrie and Warenhausateliers. Bei dieser Gelegen*

hdt verdient besonden berrorgehoben an werfen, daia

die Vereinigten Fabriken photographischer Papiere zu

Dieaden die Summe von 1400 Mk. der oben genannten

KtasBeanr üntentfltznng bedürftiger, talentvOlkrSdilllcr

überwiesen halien und damit tatkräftig in daokcaawtltar

Weise unsere Bestrebungen unterstützten.

Andt Me Tätigkeit dnsdaer Sektionen llsat vid
IM wünschen übrig, und wenn ich hier keine Namen
nenne, sondern diese Schwächen mit dem Mantd
dirlatUdier Nldistenllebe Oberdecke, so glaube idi,

«lass es genügt, um auf diese Weise die Säumigen zur

Arbeit aufzurütteln. Was könnte woiü Gntea nnd
Sdidnes gadraflea weiden, wenn jedea Mitglied von
dem Gedanken durchdrungen wäre, doas gerade jeder,

«ach der aUclüdnate Kollege unbedingt notwendig an

dem grosssB Gänsen mitnwirkca bat Wie vieleWeisen-

kSmer gehören doch dazu, ein ganzes Feld zu bestellen

und die Ernte zu ermöglidten. Auf, Kollegen, ermuntert

euch gegenseitig, ein jeder iat willkommen, du jeder

unentbehrlich, nnd lernen wollen wir einer vom andern,

nnd im gamdnsamea Vetkebr der Udocica Xrdse
unserer Sdi^doncn den Kollegen idiltsen, aditea nnd
nns zusammen schützen lernen.

Auf Antrag der Sektion Dresden hat die Köaigl.

XrdBhanptmaansdmft au Drssdan dl« Zeit dar Seootags-

«rbdt gemeinsam SommST wk ll^tsr «ot ü» Zdt TOtt

II bia 4 ühr verwicaaa.
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Neuntes fiesdiäftsjahr I905|06.

KuMBbeatand vom «ehteo Ge-

Mk. pff. Mk. Pf« Mk. Mk.

3»

schSftsjalir 68 S 1

Mitgliedsbeitrage von 1905

Rückporto b. Postftuftrtg e

n

2193 — „ GeoeralvarMinmlong
232 75

116 5S

7 83 Jen« 02 45 325
1

aa

Abhcliv&gfTOii der Sparkasse 36
,, Falirgelder:

1
für I>elegiertB ....Zinsen vom Sparkassenbuch

„ TOn WUhdiB Knapp ffir

Vorans/abluug . . .

63 35

200
106

60

60 — Zei tnng «n Wilbelin

„ vom Sparkassenbuch 7 130 00 IT n ft n n

„ Widmungen u. s. w. . .

Chr. Harben' Silberhoch-

TO

/

/ 100
/
/

Krans fBr Graf»Zwickau 8 108

/ Einzahlungen beiderSpar-

/
1

kasae, Zinaen . . . 63 35

/
i dflfl Hfl]isbA&*>V^ Auf Mr. cq? 266')

/
Darlchati an Chr H zufilelc . 900

Portoverlege und Schreib-

/ beihilfen

LVonritseBder .... 33 ai

Sdiriflführer 19 «M
Kassierer und für Schtilt-

i

1

flUmr vailcst • • • « 105 ot

i

129 9»

i
5158

109 Leipaig, den 30. September 1906.

Chr. H .irbers. Ka&sierrr

Kaaseaabschlnas uad Ucberesoatimtnung mit den Belegen von den unterzeichneten Kassenrevisoreo

richtig befanden.

I^eipzis, den agi September 190& Prita Lndwig. Bmil Boffaane.

Debet Bilanz fQr das neunte Vcrcins^ahr 1906. Credit

Mk. Ifk.

30k Scpti An leatleienden iQtglledabei- l ga Sept Per rflckständige Abonnements-

481 gelder bei Wilbelm Knapp
„ Gtitltaben b^ der Spatfcawe

d. Hansbes.-Vefelna,Bnch
i

1 9898

2400

» „ GntliabcBbeiWilbelmKaapp 217 50
j

n Bete Kane laut Caeiebudi . . 129

3938 4«
1

3«8 4«

Gegen den letalen Abaddna bat sidi daa Vemflgcn, wdciica Im vorigen jahie 9491,18 Mk. betrag,

nur um 477 Mk. vemdirt, ein bedanolicber tbnstaadi dar an grUaicnr XHnBdirtBknng dar Anegaben. beacmden
auf den GeneralvertamuilnnKen , mahnt Bntgegen den IMheren Anwdsnngen der Geaeralvemmmlang, die

Kapitalien auf der Stfldtiscben Sparkasse anzulegen, sind solche, wie oben bemerkt, hei <ler Spar- und Darlehos-

kasse der Hausbesitzer angelegt, was auf eine diesbezügliche Anweisung des I. Vorsit^unikn erfolgte Ich bitte,

daa anadrAdtlidi an beatltigen oder andere Anweisung an ertdien.

Leipzig, den 3p. September 1906. Chr. Harbera, Kaaiiefer.

Die Richtigkeit bestätigen die unterzeichnetet» Kassenrensoren.

Leipzig, den 29. September 1906. Fritz Ludwig. Bmil Hoffmann.
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Bctfiglich der Bewegang in der Mitgliederzahl

lowie den Stand der Kasse verweiae ich auf den Sonder-

bcricfat des Herrn Chr. Harb«»
Wie in früheren Jahren, so auch dieses Jahr hat

der Besitzer uoaeres Vereinsorgancs, Herr Karl Knapp,
an jeder Zdt aeia« licbenswardige Untenttttzung an

eil werden 1a.<»pn , so dass ich auch ihm Im MaatCtt

(icü liundes herzlichst danken darL

Mit dem 3t. Dezember d. J. llnft nun meine Amta»

periode ab. Ich freue mich, dass es mir durch das

Vertrauen meiner Kollegen möglich war, die Zeit von

3'/, Jahren im Amte ananhalten, und danke allen, dl«

mich in <k-tii Bestreben, dctn Hunde sowie imscrctn

Stande nach Möglichkeit zu helfen, uutcrstützt haben.

lUgt tfcae Iftitentiltiiuig in noch böbetena Iffanf

meinem Nachfolger zu teil werden , denn ich bitte

dringend, einen anderen Herrn an meine Stelle zu

«Iblai, da Idi vädA mcbr in der Lage bfai, den An»

foidcnngen , weldie der Bund an seinen Leiter stellt,

SB gentgen, und feet cntidiloBsen bin, mit dem scheiden-

den Jdue aneh ana neineai Ante an adieUen.

Unser Sächsischer Thotographcn - Bund aber n^g«
sich zn immer grösserer Blüte entfalten.

Leipalf-Ooblia, September 190&

Adolf Sander.

Ateliernaehriehten.
CnzhaTen-DSee. Berr Ang; Grabe erSfbiete

Schillerstrasse 33 ein Atelier fflr moderne Fbotograpbie.

Briangen. Herr Lndwig Oieaecke übernahm

du Fbotographiscbe Oeachirt de« Herrn W. Boos,
Lnitpoldstrasse 72.

Graz. Herr Adolf Pichler eröffnete im Hanae
Gcubachgasse 7 ein Photogiapbisches Atelier.

Hof. Herr Oskar Ritter übernahm das von ihm

vor 14 Jahren gegründete Photographische Geschlft,

Bergstrassc 23 (bisherige PSchter Gebr. Gahu), wieder

selbst.

Ilmeaan. Her^ P. G. H olle übertrug die Leitung

ciaea aut 42 Jahren geführten Photographischen Ge-

•chlfts aeinem zweiten Sohne Paul.

Posen. Herr Pritz Schäfer übernahm das

Fhotographische Atelier des Herrn Einsiedel (früher

Schsper), Berliner Strasse 7.

Rendsburg. Herr Ernst Abel eröffnete Prin-

zeasiostraase 12 unter der Firma: Atelier Hflseler,

labAbcr Brnst Abel, ein Pbotographiscbes Atelier.

Rostock. Herr Karl Bursch erwarb das Photo-

grapbische Geschäft dcsHerrnKarl Brucksch kSuflich.

Saarbrficken. Berr Emil Wagner übernahm

das Photographische Atdler O. Kneipp, Moltkestr. 4&

Gesehäftliehes.
Berr Joliaa Tornovskjr in Frag ist ans der Ge-

sellschoftsfirtna Turnovsky & ficdercr dasclbi't niis-

getreteu uud Herr Arnold Lederer wird das Geschäft

unter der Firma: Arnold Lederer, Spezialhaus fflr

Photographie, Prag, Ferdiuaudstrasse, weiterführen.

HanddsgericbCIldi dngetragen wurde die Firma:
Goltz & Brcutmann, Flibiik photc^giapbisdier Appa-

rate, in Dresden.

Kleine MitteUungen.
— üeber einen neuen, tum Patent angemeldeten

Doppelauastigüiaten /i 3,8, der den Namen „EtttygiUMi''

erhalten hat, berichtet die Optische Anstalt G. Roden«
stock, MBncben, folgendest „Das Barygonal ist ein

neues, sphärisch und chromatisch korrigiertes Doppel-

objektiv von origineller Zusammensetzung, bei welchem
Astigmatismus, Bildfeldwölbnng und Koma fttr ein

grosses Gesichtsfeld vollkommen beseitigt sind. Inloilg«

des ausserordentlich grossen Oeffnungsverb&ltoisses nnd
des in Beng anf Uditverinst dnreb Refleidoii oad
Absorption besonders günstigen KonstruktionstypU« Ist

das Boiygonal sebr gedipiet fOr Momentanfnatamen im

Atelier, Projektion, Kinematographie und Astrophoto-

graphie. Die BinzelhUften des Eurygonals können bei

AbblendnngAr sidi allein gebraodit «erden; daa Hinter-

glicd l)esitzt eine kürzere Brennweite als das Vorder-

glied, weshalb mit dem Doppelobjektiv drei komplette

Objektive znrVerfügung stellen. Da die Tlefenwirknng

eines Objektivs niem.ils zum Gcgenst.'ind einer beson-

deren Korrektion gemacht werden kann, sondern im
weaentildien von der rdaliven OeMrang nnd der Objekt-

entferuung nMi.iiiRt, besitzt das Eun,j;onal bei Anwen-

dung der grössten Blende natnrgem&ss eine geringe

Sdiirfe der Tiefen eine BlgensclMfl^ di« als gaUdgett«
PIwtik der Bilder snm Aoadm^ kommt**

ßüehersehatL
Die Welt in Farben, i. Abteilung: DeuUcbland,

Oesterreich- Ungarn, Italien und die Schweiz. 270 Bilder

in natürlichen Farben. Herausgegeben von Johannes
Bmmer. Internationaler Weltverlag, Berlin-

Schöneberg. ^40 Hefte mit Tafel- und Textbildem, das

Heft 1,50 Mk.) — Die Welt in Farben, deren Hefte

4 bis6 soeben encbiencn sind, cntwickdt sieb mit jeder

neuen Lieferung iriimsr mdlT sn einer in der Illustration

Epoche machenden Ldstong des deutscheu Buchver-
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lages. Die kleinen, in den Text verstreuten Bildchen

wie die grossen Tafelbilder geben die landschaftliche

Schönheit mit voUkommeaer Treue wieder; wie von

der Natur selbst fibertragen erscheinen die Farbea mit

voller Leuchtkraft Den Löwenanteil an der inoatration

der vorliegenden drei Ilefte beansprucht das Land

nordischer Sehnsucht, Italien, besonders Sizilien. Das

Woit Goethes: „Italien ohne Sizilien macht gar kein

Bild in der Seele", findet in diesen verstftndnisvoll ge-

wählten Nattir.insschnittcn sciae volle Bestätigung. Die

Bilder vom Aetna, vom Felstheater zu Syrakus, von

Palermo erwecken unbesiegbare Sehnsucht in jedem,

der Itolieus Herrlichkeiten noch nicht geseheu hat

Den Hochloutisleu wiid das Bild vom Matterhorn, den

Ticolkenner der Ausschnitt aus Innsbruck erfreuen,

und der Liebhaber v;ilerldudischer Schönheit wird sich

an den malerischen Winkeln AUuürubergs ergüt^cn. Uas»

die FttrbenpllOtogre^ie auch Herrin der schwierigsten

Probleme geworden ist, zeigen die beiden Köpfe einer

italienischen SchSoen, der betia Candida. Der Text

TO» Jobannes Bmmcr erwdat sich ab ein begeisterter

und begeisternder Führer durch das Schöne aller Lande,

der in Überzeugeader Weis« das Rühmenswerte zu

rtbnicii wetai, ohac atdi langatmig am «igenea Worte

zu beranschpn. Die ,,WeIt in Farben" sollte auf keinem

deutschen Pamilientische fehlen, ein allen zugänglicher

fiaell der Bniehing nr Pfcode an fidtOne« ia Nattur

und Knost

Fragekasten.
Aitimort »M Fragtjft, £in Leser teilt uns mit,

disB der tlntetachied swischeu Bioskop und Klnemato-

graph nicht nur in der Grösse der Bilder, sondern in

dem Bewegnngsmechanismns liegt, und dasa noch ein

drittes kiaenaiegrapbischea Instratnent, daa sogen.

VitosltOp, existiert, bei welchem ein ebenfalls abweiclieii-

der FbrtbcwegttngsmecbaDtswtts vorbanden seL

Fragt 41j. H«tr H. in H. i. Wie afdit man dne
Baase Jodsilberplatte her?

9. Wie stellt man eine nasse Bromsikberplatte her?

3. Wie stellt man eine Pbotograpbie ant Silber-

platte her?

Atttwort »u Fr«gt 41j. 1. Nasse JodsUberplatUn

wtfden dttfch Uebenlebcn von Glasplatten mitjodiertem

Kollodium und darauffolgender Behandlung im Silber-

Bitratbade hergesteltt Die Platte wird noch nass ex-

poniert and nlt aattrer iOscnsnlfit-, besw. Pyrogalltd«

Manng entwickelt

Antmmrt a. Naase Bromsilbetplattcn werden in

gkidier Weise nntec BcBBtiuttg tob bromieitem KoUo-

dinm vod «nt^cedievd modiflslertar Batwicklnng ci^

sengt.

Antwort 3. Pbotographieen auf S&berplatten, sogen

.

Daguerreotypicen, werden hergestellt, indem eine silber-

platierte Kopferplatte zunächst nach frischer Reinigtuig

den Dampfen einer Mischung von Jod and Brom ana-

geaetzt wird, woran! die Belichtong eciolgt nad üt
Platte mittels QueckrfiberdftBpfencBfwiekeltwfad. AH«
Nähere über die drei Fragen finden Sie in Ed ers Hand-

buch der Photographie, Heft 6: „Einleitung in die

Negativ- Verfahren und die Daguetreotypie, Talbotjfpie

und NicpQotypie." Vedif TOB Wilhelm Knapp fa

Halle a. S., Preis 3 Mk,

Fragt 414. a<tTT J.Sch. in F. Bitten mir Rat n
ierteüeB, wie ich dnen alten BroatbildeT'Fond ida ««Im

übermalen kann, und mit welcher Farbe.

Auimori mu Fragt 4t4. Wenn ea skh Uom dana
handelt, nadi dnoa denrilgai alten BÜd dne Kspio-

dnlEdon an macimB und m diesem Zweck den Hiatir-

gmut an dbermden, no verfährt man folgendermsneii:

Die Sdddit d« Bildea wird zunächst mit gereinigter

OdHevgall- Lösung abgerieben und hierauf dann der

Hintergrund mit gewöhnlichem Aquarellweiss flbcmult.

Doch wird ea sich wohl in den meisten Fällen eniplehlen,

nicht reines Wdss zn nehmen, sondern dem Weiss etwv

Neapdgdb hinzuzusetzen, damit der Hintergrund bei

der Reproduktion gegenüber dem gegilbten Fortist

nidit zn heil kommt

Fragt 41^. Herr F. F. in K. t. Wer liefert

Whatman'VergiöMerangspapier für Scpiatonnng mit

lidssesi Fixierbad?

2. Kann man tntttels Casglublicbts auf derartigem

Papier im VergrÖsserungsapparat VergrOasemogen hci-

atdlcn?

3. Welcher Lack wird zum T'cherzteheB dCfWlilcr

Bilder zu Wh atman -Papier verwendet

Antwort m* Fragt 41s. i. Bromsillierpapicr sd
Wlmtnian priipariert, oder wenigstens auf W h ,< ; ni iB

Uinlicbem, festem, gelblichem, grobnarbigem StofI,

UeCem simtlidie Bromailberpapierfabrikcn ia gnies

Ou.ititüfeu. Diese Papiere können alle im warmen Alaan-

fixierbad behandelt und donkdbraun getont werden.

Antwort a. Das Whatman - Papier iat eiicnao en-

pfindlich wie die übrigen Bromsilberpapiere und kann

daher sehr gut zu Vergrösserungen in dnem Vcrgrflsi«

rungsapparat mit Gasglfiklidit verarbeitet werden.

Antwort 3. Das Ueberdeben derartiger Bilder mit

Lack, am denselben etwas mehr Hefe geben, ist im

allgemeinen nidit aotwendig, da sdtoB die Blromdlbc^

gelatineschicht dnen gewissen Glanz hat, Soll dieser

verstArkt werde», so bedient man sidt am lieaten aar

Brzidttng dacr ndgB^at giddimimigen Schidit des

sogen. Schwimmlackes, den man entweder aus dncr

Uchtdrudtanatdt beziehen oder auch selbst becsidicn

kaaa. Die Selbstherstellung geschieht folgendermassea:

Zn dner konzentrierten kochenden Borazlösung fügt

man gepulverten Scbdiack unter andanemdem Sieden

so lange hinzu, wie dch deradbe noch leicht löst

Van verdünnt dann die Lösung mit doppelt sovid

Waaser oder auch mit einer Mischung von gleicha

Teilen Wasser und Spiritus, lässt einige Tage absetzen

und überzieht die Bilder mit diesem Präparat durck

Schwimmenlassen auf der Ldsmig 0^ ginichmlssign

Uebcrgiessen.

nr die RfdsHiiin vdsoiwsfdifbi Och. Rcgfcns«!»! IVatassr Dr. A. Mictbe-ChailsfleabBsi;

Onck and Veriig vw WItkela Knayp-Hslb B.&

Digitized by Google



Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZElTSCHRIfT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Organ de« PhotoErtphitchen Vereint za Berlin
im Freien Photürrt[ib?n lunuBj <in Hindwerkikammerbciirki Ara&bcrf — de« Vereins Schlcsischer Fichpho'.ofraphen zu Bretlaa —
im BofUeh-lilrkiscbca Photo(niphca-V«r(iiu in EllMrfeld-Barmen — des Vercina Bremer Facbphotocntptiea — dea Verdi» photo-
OiihiMMr miMlwtef VW Otamg lad Uig«f«a4— 4m MMaMerfer Photottift—.VyaiMg— 4wl>m>M<B«fir PliMliiaiwifltm-Cwflto-
vartbu — da* nBaaB-lodirliiCladwa nelegnBliM-VmliH— tePiiou>^aphiadMB Gcnoaatnacliaft Ton EaaM vM 1>«aaeniaitni SUMtan—

,

4»« PhotofTifihpn - Hrhilfm •Vrreini Eisen und Umre|ren4 — 4M Vereins der Faehphotoriaptn-o von tialle i. S. und Uitigejfend — der
Photojp^aphm: tirri Gc^cUiLhuti la Hsrnburg-AItoas — der PhotMniftoB'Innnne xn Hambu;^— des l'but i^rt^hcn-Grh^lfca -Vereins zu Himborc-
Akaoa — des PhotoeraphiKheu Vereins Hannover — der VmiiinBe HeidsnMrnr Facbphgtoerapbea — der Pbgtoerapfaen-liuiaiic za
Hüdesheim (or d«o Rerianu^ibctfak HIMeAdm — derymbOgimWmiÜm f«dglwiiggph««

—

im VMafnthtn^mäm tmKi»a—
dar PbotocrapfaiacbcB Geaelbcliaft n Kid — dea Rheiaiach-WaBttlHart— Vcraloa nr rflen der PbolOKnplii« «na verwindtar Btato
ZI Ktln a. R£. — dea Vereins der Photochemiersphen and Bemfsarbeiter I.ripiip unrl UmfrgenrT— der Innun); der Photorrsphen zn LObeck —
derVereiaipuir aelbsUniliger l'botogrsphea. Mciirk M«cdeburg — der Vereiuijum- der M»n:iiir.:uer und Lud wiKshsfener Fachphotocrsphen —
das Mlrkjach.Ponimerschen PhalO|Tapiien -Vereins — der ICOnchener f'hotogrtpliischea Ciescll&cball — des I'hotopvphcn- Gehilfen -Vereina
Htackea — der !'> ntd^rsphisdiail Geaaltscbaft NOrnbcrf — dea Verbandes Mecklenburg •Pommerscher PboU^raphen (Rostock) — dea
SidiaiaebeB Pholn^raplim -Buadea, mit de« SektioDeo Dresden nnd Umi;etend, Leipzig, Erzeebirce, Chemnitz, Zwickau, Grimms, Vorüsad,
Lzasitz — dei Sf hleiu ij; Holsteinischen Phr>if>t;r«phen - Vereins — de» -Schweizerischen Photogrsphen-Vemn» - He? Phi^tocmphen - (irhiUrn-
Verein» lo ^'tetlln des Vereins photogrspliischrr Mitarbeiter in Stuttgart — des Vereins der Pholu Chrcni,;r«[.lirii in >t-,itti;art — der
Freien Pbotorraüben • lannog «u Thom — des Thariager Pbotograpben-Bundea — dea Züricher Pbo(a(raphen-Vereiaa in ZOrich — dea
IBmhaUgr.ViNHa aTkilliiguphlif iä ZBrich — des Vereiaa Deatacber ud Oeaterrciohiaeher t LAtA,M»i.tmAmatmtmU^— p»iJiir«at«—

otfut der Ortskrankmkaase der Photograpbea ia Bexüa.

OdL Bjqiiefattgmft ProlBMar Dr. A. M]ETRE<cnARLOTTBNBDS.Qk HWdand-Oti—t 13.

Verlag von

WnaWJ» PTAPP fa Halle Ummtg 19.

Nr. 85. 17. Oktober. I906.

— Ueber verkittete und unverkittete
Objektive und den Licbtverlust ia derartigen

Objeirtiven schrdbt Dr. P. Graeser in den
,Photogr. Mitteilungen" 1906, Nr. 14 in

einem Aufsatz .ttber das pbotograpbiscbe
Objektiv des Amateurs". Bcstdit eine

Objektivlinse aus verkitteten Einzellinsen , so

reflektieren die Kittflacben nur eine äusserst ge-

ringe Menge Liebt Anden Ae Flldien, an
welchen sich Glas und Luft berühren. Die

Menge des zurückgeworfenen Lichtes ist ab«

bangig von der Fail>e desselben, den optischen

Eigenschaften des Glases und dem Einfallswinkel

des Strahls. Jede von Luft begrenzte Linsen-
flache reflektiert Lidit, nnd dieses wird wiederum
in einem System von mehreren einzclstchcndcn

Linsen von anderen Linsentlächen reflektiert,

so Äws ausser den das ganze Objektiv regel-

recht durchlaufenden Strahlen zahlreiche Reflex-

Strahlungen vorhanden sein können. Dies Äussert^ bei sditecht korrigierten Objektiven in be-

kannter Weise durch Reflexflecke oder Neben-
bilder. So ist der Lichtverlust in drei- und
ierteiligen Objektiven naturgemlss ein grosserer

als in zweiteiligen. Er ist nach Rechnung und
Versuchen bei dreiteiligen Systemen um 10 Pro-

zent, bei vierteOigen um x8 bb tg Prozent grösser

als bei zweiteiligen. Vergleicht man Objektive

mit gleicher Brennweite und gleicher Oeffnung
gleichzeitig, so wird von einem dreiteiligen Ob-
jektiv in etwa 1

'/,o Sekunde, von einem vier-

teiligen in i^liQ Sdtunde auf der Platte geleistet,

was ein zweiteiliges Objektiv in i Sekunde an
Piattenschwarzuog hervorruft. Folglich leistet

ein zweiteiliges Objektiv mit geringerer Lidit«

starke in diesem Falle dasselbe, wie ein drei-

oder vierlinsiges grösserer Lichtstärke. In der

folgenden Tabelle sind einige derartige Werte
zusammengestellt:

Oeffnung 1:6^8 eines drcitcil. S>-8tcms = Oeffnnng 1:7,1
eines swdteil. Systems;

OefiDttDg 1:53 dnes drettcU. Systems— OelfBaag 1:5,4
eines swcitelL Ostens;

Oethmag imA «Ines dreiteiL Systems» Oellumg 1:4,7
einet xWetteiL Sjrstems;

Oeffuung 1:6,8 eines vierteil SjStems— Oei&raag 1:7^
eines zweiteil. Systems;

Oeffuung 1:5.5 c>"<^ viertciL Systems» Oettauag z:4o
eines zwcitcil. Systetns;

(H'ffnuii); 1:4,^ eines vierteil. Sjnrtenis« OettBang t:4t9
eines zweiteU. Syateins.

Diese Unterschiede hi den Helligkeitswerten

der einzelnen Objektive sind nur sehr geringe

und fallen bei richtiger Entwicklung selbst bei

Momentaufiiabmen kaum auf. Vortdl zwdtd%er
Objektive ist, dass die Möglichkeit der Bildung

von Reflexbildem eine geringere ist als bei

mehrteiligen Systemen. DemgqpeoOber muss
betont werden, dass mehrteilige Objektive in

optischer Beziehung besser korrigiert sein können.
Sie geben dn anagedehBteres, sdilrferes und
ebeneres Bild. Anderseits geben die verkitteten

lünterlinsen zweiteiliger Objektive brillantere

Bilder, was besonders Landschaftsphotographen
hervorzuheben pflegen. Jedem Käufer ist an-

zuraten, ntur ein Objektiv einer wirklich guten
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optischen Anstalt zu wählen, deren Angaben in

den Katalogen nicht nur von den Objektiven

erreicht, sondern M^ar oft ObertrofTen werden.
dest.

— „Blaue Mattscheiben" haben den Vor-

teil beim Einstellen, dass das Bild einfarbig er-

flcheint und auf diese Art eine leichtere Beur*

teilung des zu erwartenden Resultates zulässt.

Die «Pbotogr. Industrie" 1906, Nr. 33 gibt

fotgende Vorschrift zur Anfertigung bbuer Matt-

scheiben: Eine Trockenplatte wird in einer Ent-

fernung von 30 bis 50 cm von einem Kerzen-

lidit 5 t>b to Sdtnadoi exponiert und dann
entwickelt, bis sie einen leichten grauen Schleier

zeigt. Nach dem Fixieren wird auf die gewObn-
licfae Weise mit Sublimat gebleicht Dann lOst

man etwas Waschblau in Wasser, so dass die

Flüssigkeit gesättigt blau erscheint. Man badet

die Platte, bb sie tief genug angeAhrbt ist, und
wischt leicht.

— »Die Photokeramik fQr den Ama-
teur* ist eine kurze Abhandlung von A. Parzer-
MQhlbacher im „Photogr. Wochenblatt*
(1906, Nr. 33, S. 321) benannt, welche manche
interessante Punkte bietet. Es handelt sich in

der Photokeramik hauptslchlich um zwei Ver-

fahren, das Substitutions- und das Einstaub-

verfahren. Ersteres verwandelt ein positives

Silberbild durch Tonung in ein Platin- oder

Iridlumbild, welches auf die keramische Unter-

lage übertragen und dann eingebrannt wird.

Das Einstaubverfahren verlangt ein Diapositiv,

weiches auf einer klebrigen Cbromatschicht

kopiert wird. Die Einwirkung des Lichtes

nimmt der Sdlicht die Kicbekraft, entsprechend

der Verteilung von Licht und Schatten im Dia-

positiv. Durch iiinstaubcu der rückbleibenden

klebrigen Stellen mit Äusserst feinem Fubpulver
entsteht ein positive? Rild Hie verwendbaren
Farben sind der l orzeUanmaierei entnommen.
Der Amateur wie auch der Fachphotograph,
welcher photokeramisrhr Arbeiten ausführen

sollte, überlasst natürlich das Einbrennen des

Bildes einer entsprechend elngeriehteten Anstalt

und wird sich wohl meist des an zweiter Steile

genannten Einstaubveriabrens bedienen.

Von einem tadellosen Diapositiv wird eine

Kopie auf einer lichtempfindlichen Schicht ge-

fertigt, welche beim Verbrennen nur möglichst

wenig Rückstand hinterlassen darf. Eine er-

probte Vorschrift ist folgende:

; L Wasser 360 R.

Dextrin 3 ,

Honig ........ 4 ,
Albumin 6 ,

Glukose 36 ,

n. KaliurobidunomatliOsung (i : 10).

Zum Gebrauch sind gleiche Teile I und II

zu mischen und gut zu filtrieren, dann wird eine

gut geputzte Glasplatte mit einer dünnen, gleidl*

massigen Schicht Obergossen. Das Diapositiv

wird angewärmt und auf die ebenfalls angewänote

lichtempfindliche Platte kopiert (Kopierzeit in

der Sonne 3 bis 4 Minuten, im Schatten 15 bis

ao Minuten fttr normale Diapositive ) Die Ent-

wicklung geschieht bei KerzenB^ an einem

mOglicl»t feuchten Orte, indem man die Flacte

auf eine Icalte Unterlage bringt. Die bygro

skopiscbe Schicht zieht Wasser an und wird an

den nicht oder wenig belichteten Stellen klebrig.

Dann wird mit einem in den Farbstaub getauditen

sehr weichen Pinsel eingestaubt, indem man

denselben ohne Druck über die Schicht föhrt.

Stellen, die wenig Farbe annehmen, köaaen

durch Anhauchen klebrig gemacht werden. Sind

alle Details des Bildes durch Finsfanben her-

vorgerufen, so wird nach Entfernung der über-

schQssigen Farbe mtt gewöhnlichem, rduca

Kollodium Obergossen, nach dem Erstanen

durch gründliches Wässern das Kaliunibicliromat

entfernt, die Schiebt an allen Seiten in da
Nahe des Randes der Platte mit einem Messer

durchschniUeu und in einer gesättigten Borax-

lOsung zum Abschwimmen von der Platte ge-

bracht Die Schicht wird auf ihrer definitiven

Unterlage iuftblasenfrci mit der koilodionicrtcß

Seite nach unten aufgefangen. Nach dem

Trocknen wird das Bild zum Schutze mit einer

Lösung von

Terpentin loo g,

Terpentinessenz 2 ,

Übergossen und ist dann versandbereit. Die

bei der Porzellanmalerei verwendeten Farben

garantiecen beim Einbrennen gute Bilder in jedem

Farbton.

Verttinsna«hfi«htttn.

Thüringer Photographen "ßurtd.

Uoaere diesjälirige Herbstvfrsammiung»
wddw die 32. aaaeMa Bnndca hl; findet

Dtemtagy den 23. Oktober, in Ruhla,
Im Hotel „Bellcvuc" atatt

Vortragsfolge:
Bieasta^, den 03. Oktober:

Mittags Vti Uhr: Voialaodailsnag im Helid

„Bellevac".

Mittags Punkt i Ubr: Bc^nn der UitgOedn-
wrsanimlutij; e1>eu<]asel1nt

3 Ubr: Grappeoaufnabme.

3V1 Dbr: PortaetzaBg der Tagesordnung bis zur

Erledigung.

Darauf Spaziergang bis zum Abendessen nach

WaltL

8V1 Uhr: GeniQtliches Beisammensein und KoOl»
- ' - mm im Saale des Botdi „BsUerae",
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Hittwocb, deu 24. Oktober:
BoichUgun^' des neu geschaffenen Allertums-

miueumä, kieraui bei günstiger Witterang

S^padergaDg in die Umgdnuig nnter Pilmuig

des Kolkgen Schüuborn.

Tagesordnung:
I. Begrnssnag der Clrte dnreb den VontUeodcn.

& Vwtng des Kollegen B 1 u m - Berlta: Udicr dt«

vom Zentnlvetbaod ins Leben gerufene und

Ton ibm (Blum) xtur SSdt geleitete Stdien-

vermittelung.

3» Vortrag des Kollegen Ueld-Weinutr: Ueberkine-

matographische Anftialineii.

^ BCfpfecbUDg der Berliuer PhotograpUMben Ana-

•teDung darcb Kollegen Tescb-Jena, '

5i Verdns- Album -Angelegenheit

Die Mitglieder werden nochmals freund»

Kcliat gebeten, ibre Photographie in Visitformat

an den Bibliothekar zu geben, damit bis snni

StÜtungetet das Album vollendet ist

6. Wahl unseres nSchsten Versammlungsortes.

7. Verschiedenes, EingSnge und Fragekasten.

Wohl jedem der damaligen Teilnehmer an der

Ruhlaer Versammlung im Jahre 1903 ift Ruhla in

idloDSter Erinnerung gebliebeu.

War die ktztc Jencnaer Versammlung, die wir mit

den bacbseti zusammen dort hielten, mehr den instruk-

lifen fiddirnngen, die uns an Grossartigkeit nur in

Jena geboten werden krinncn, jjewidmet, so soll die

Si^ualux dieser Ilauptversauiniluiig auf eine echte,

rechte koUegialische FtShUchkeit eingestellt sein. DMi
dabei aber aucli der ernsten Arbeit, die immer unsere

Vetsammluugeu auä^cichuet, kciu Abbruch geschiebt,

bewetot unsere Tagesordnung. Oeshalb auf nach Ruhla,

der ITcrbslwalf! strablt in goldrotem Farbengefuukel,

als wäre er sieb seiner öchüubeit selber bewus^t, uud

irie w<A1 wird es den Nerven tnn, nochmels vor der

Weihnachtsarbeit die Natur in vOOeD Akkorden ihr

Stfickchen ao&pielen zu hören.

Brfnrt, im Oktober 1906.
Der Vorstand.

NB. Gute Logis, b. 1,50 Mk. iukL Kaifee, sind für

ntts mcsvicKt.

PhotographiMh«» Vef«lA xu Berlin*

(Cegr. 1863.1

Sttxung am Donnerstag, den 18. Oktober,
abend» StThr,

im Gebäude der KönigL Seehandlung, Jägerstr. 23

(SitanngHaal de» Vereins Berliner Kauflente und

Indnstiic]Ier)b

Tngeiordnnng:
z. Geschftfth'ches, Anmeldung und Aufnahme neuer

Mitglieder.

n. Bzperimental-Vortrag dea Herrn Prtedr.

Seh roeder»Brandenburg a.'B.

3> Antrag auf Bewilligung eines Beitrages von 500 Mk.
für Stelleuvenuittelung des Zentralverbandjea

deutscher Pbotographen-Vereiue.

4. Besprechung der Delegiertenwahlen rar Oftt»

krs'iltenkassc der riiüiograpben.

5. Autrag auf Einsetzung eines Ehrengerichts.

& Vewchiedene» nnd Pnig^isetcn.

Der Vorstand.

I.A.: Fritz Hansen.

Voranzeige: Donnerstng, den I, November:
Projektions-Abend.

Veriaand iwleß^^ienöurg^ Pommerseher
PhotographM.

Zuschriften nnd Zusendungen nn den Mecklen-

burg- Pommerschen Photographen -Verband bitte ge-

fBtUgrt «n den Sdniflfllhrer, Herrn Hofphotogmph

Prits Heusehkel, Schwerin i. M., in richten.

Der Vorsitzeade: Paul Fehmer. '

flteliemashriehten.
Auerbach. Herr J ohaun Cahler veriuufte sein

Fhotograpbisdiea Atdier an Rem Carl Htthner.

L ü d c n s c h c i d. Herr 0 s k a r W e r n e r verlcgtetcl^

Pbotographiscbes Atelier nach Thflaenstrasse z.

N Arnberg. Das Atdier fBr moderne Photographie

von Fr. Herr befindet sich Coitcnholer HcnpMr. 90,

Patente.
Kl. 57. Nr. 168500 vom 13. März 190.1.

Emil Jabulowsky uud Armand Bontquin in Pforzheim.

— Verffebicn «um Vcntlefen von MelaUg^enstiodcn,

inflboadere aus oxydiertem St.^bi mit photogmphlsdien

Metallbildern.

Verfahren zum Venleren von ICctallgegenatlnden,

insbesondere aus oxydiertem Stahl, mit pbotograpbi-

scben Metalibildem, dadurch gekennzeichnet, daas ein

nach dem bekannten Binataubverfahien herznatellendes

Metallpulverbild mittels einer Kollodiuiiiscbicht auf

den nicht mit einem Schmelzfluss Aberzogenen Gegen-

stand abectsagen und nnterVetbieanungder XoUodiwn«
sdildit anl deotsslben fastgesehmelsea «Icd.

Fragekasten.
Antwort Herrn A. M.ia A, Wir \erweisen Sie auf

nachstehende Antwort an Frage 416. Zinkataub, der

übrigens zum Niederschlagen von Firierbidern durch-

aus nicht notwendig ist, kann in jeder Handlung

chemischer Produkte erhalten werden. Zinkblech tnt

genau dieselben Dienste.

Antwort Herrn ,/ M. P. in I. Wir «erdcs dem-
nächst eingehend in einem Artikel diese veraeUedenen

.U^anipulatiotien sd^Idcro. .

Digitized by Google



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

Frnrf 416. Herr /_ A. in I), Auf welche Weise

kann mau am vorteiihattesten das Silber aas dcui

Pfaderbade (der Platten und der Bilder) ziehea? Ks
heute legte icli in das Fi-c-erbad Ziutblechstücke, die

ich nadi einiger Zeit uüt eiuet acbarfen Bürste ab-

NlbeD UeM Den SchUmm sammelte idi in «nem
eisernen Gcfäas and trocknete denselben. Nun habe

ich in einigen Schriften gelesen, mau mW in daü Fixier-

bfd McHinsbledi stellen oder dasselbe mit SaiasAare

ntten. Welches von diesen Mitteln ist ntin das beste,

und wie kann man wissen, ob das Silber ganz aus

dem Bade gaogea fat? I»t swiiGlieii ^kUedi und

SSnk dn Untecschied?

Anttmurt mu Fragt 416. Di« PiUaog der fe>

wShiiBeliai Flzinblder nit Zink Ist ToHkommen sweck-

miasig, und SWV verwendet man das Zink ganz ein-

fach in Fonn von ZinJchlediabfUleD, wie sie bei jedem

Klempner billig zu erkalten süid. Diese ^akabflUle

WUdaD sweckmfisaig durch Abbfirsteu mit Amtuoniak-

wiBSer von anhaftendem Fett befreit und finden dürekt

Verwendung. Bs ist aber notwendig, das FSllen dca

Fixierbades im Freien vorzunehmen, weil das unreine

Zink des Handels Anenik cnthilt und das sich ent-

wlckelnde Gas daher Susserst giftig ist Die FSlluug

den Silben aus dem Fixierbad erfolgt vor allen Dingen,

wenn man gelegentlich das Bad anuflbit, in einigen

Tagen absolut vollständig, nnd die Anwendung von

Messinj; an Stelle von Zink bietet gewiss keinerlei Vor-

teile. Das Fällen von Silber aus Pixierbfidem mittels

Salz&äure ist unseres Wissens niemals als eine vorteil-

hafte Art der Fällung empfohlen worden, da durch

Znsatz von Salzsäure in erster Linie Schwefel gefSllt

wird und schweflige Säure frei wird. Man verfährt am
bellen ao, dass man nach einigen Tagen das voll-

kommen eutsilberte Bad vom Rodensatz ali^Iesst und

so lange neues fiad auf die Ziakstrcifcn aufgiesst, bis

diaidben anm giOssten Teil aufgelöst sind. Die ge-

Irüdf^ie srilwflr/e, schlammige Masse wirH r-ir von den

grötiCren Zinkschnitzelu befreit, die zur üulfernung des

«ikiDgenden Silbers abgebOrstet werden. Man übei^

gieast dann den resticrenden Schlamm mtf verdünnter

Schwefelsäure, lässt wiederum einige Tage stehen,

wla^ «ledeiliiok mit Waaaer niu und ttocknet dai

gebildete Ptodnk^ «eldiea wMtJitlich nna ttlniem Sttber

besteht

Fragt 417. Heir .ff. C In B. Ich gebrandie zor

Reproduktion fflr Strich und Antotypieen einen noch

fast neuen UmkebrspiegeL Selbiger arbeitet bei grötse-

xen Formaten Oberhaupt unscharf nnd gibt auch schon

bei kleineren Formaten, mitunter mitten im Bilde, un-

acharfe StcUea. Durch die angebrachten Stellschrauben

habe Idi die Unschärfe zu regulieren versncht, indem

ich auf einen Kreis einatdlte, der sich dann mit dem
anf der Mattscheibe genau deckte. Trotzdem behielt

ich aber unscharfe Stellen, besonders nach dem Rand
zu. Woraii» crklirt «di die UnschSifg^ nad vrie kaan
idi dicNlbe am beaten nsnliena?

Aulwort zu Fragt 41j. Für eine partielle l'n-

schärfe des Biläes dürfte wohl kaum der Neigungs-

winkel des Spiegeb gegen die optische AdMe venii^

wortlich gemacht werden , da einseitige Unschärfe bei

BenuLzuug eines Spiegels erst entsteht, wenn der

Ndgungswinkel auaserMdeaÜldl fehlerhaft kt Bi

macht sich dann schon eine so starke Verzeichnnog

Licwerkbar, das» mau ohnehin auf diesen Fehler auf-

meskaam wird. Treten mitten im BOde uasduife

Stellen auf, so kann dies nur bei verhlltnisinassig starlcr

Abbiendung des Objektivs bd dnem äusserst fehler-

haften Spicfel von nngenftgtiider Phmhdt ddi ctdfmn,
"

wobei bemerkt sein mag, dass selbst ein guter Plan-

spiegel, falls er verhältnismassig dünn ist, dch duch
übennladgea Freaaea in der Fmauig atatk ftMtgax
kann und dann sehr fehlerhaft erscheint Wenn Sie

sich fiberzeugen wollen, ob der Spiegd grobe Eben-

hdtaidiler bedtit, •» ndunen Si« ihn twedmilMiyaM
der Fassung, legen ihn anf einen ebenen Tisch nnd be-

trachten ganz schräg irgendwdche geradlinigen Gegen-

tiBde im Spiegdblld. Bd dacm idüedudlea Spiegel

erscheinen bei mSglldiat aduiger DitoWdit gende
Linien verzerrt

Fragt 41S. Herr F. B. in W. Wenn ich nicht

irre, wurde vor einiger Zeit in dcr„Photogr. Oironik"

ein Artikel veröffentlicht, in dem geaagt wurde, da«

ein Kunde, der von dem Anerbieten dner Wiederholong

der Aufnahme keinen Gebrauch macht, zur Bezahloig

der Aufnahme verpflichtet ist Ist daa riditig; vaA maa
ersdiien der betreffende Artikel?

Antwort MH Frage 418. Hat der Photograph aidt

zu einer neuen Aufnahme bereit erkh^rt nnd kommt
der Bestdler dem Brauchen hierzu Uou wiederholter

Aufforderung des Photographen nicht nach, so kann

dieser gemäss §642 und 649 des B. G. B. die vereinbarte

Zahlung fordern. Näheres darüber finden Sie in dem
Leitartikel der Kr. 74 dicMi Jahigaagaa ia gouumter
Zeitschrift f. h

Fragt 41^, Herr ji,S. in J. Im Anachlnss an die

Antwort tn Pnge 408 bitte idi am Vlttdlnng, wcUbe
Schritte ein I' inde uuternchnien kann, um die Ent-

fernung seines BUdes aus dem Schaukasten zu er-

zwingen?

Antwort au Frag$ Daa gerlchtlldie SitaC'

verfahren wird nicht von Amts wegen, sondern nur mif

Antrag des Verletzten eingeleitet Zunächst wird der

Betreffende eine einstweilige Verfügung cnrilfcen, dahin

lautend, dass das GerichtsvolViebr-nr-i» zur Beschlag-

nahme des Bildes angewiesen nnd ihueu die weitere

Verbreitung, btawi Ansstellung, gegen Androbtiag daar
Geldstrafe untersagt wird (§940 der C P - O V nie N'cr-

folguug der uubefugteu Verbreitung kann sowohl iia

Civil- als auch im Strafrechtswege durch die zuatladigca

Gerichte geschehen. Die unbefugte Verbreitung wird

mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk. bestraft. Ausserdem

kann anf da« an den OeadüUigtea an aaUcnde Gdfr
bona «rfcaaat «cideB. £ h.

FBr 4ie Redaktion Tfrantwonlich: Cell Kr^immf^rnt ['rofn!>or Dr. A. U ielhe-OiailolMlMII^
pmcli und Vrrltf von Wilfaelm KDipp-HsU« a.&
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Hallcaaalc (nicht bloss: Knapp llallcaaale).

Wie man in verschiedenen Breiten und Kematen exponieren und
entwiekeln soll, und weiehe Plattenarten sieh am besten dafür eignen.

Von Professor P. Stolze in Berlin. [jfarbJrurk verboten.)

Im allgemeincD legt man zwar Gewicht auf& geograj^che Brdte «owie den Sonnen-
ttand und die damit veränderte lotensitat des

£r^len SooDealicbtes und des Lichtes des
IfiinmdsgewOlbes, «obald et dch um die Be-
stimmung der Expositionszeit bandelt; man lasst

aber meistens den rein klimatischen Einfluss

dabd Rneser acht, wie er durch maritime oder
kontinentale Lage, durch warme oder kalte

Meeresströmungen oder vorherrschende Winde,
endlich durch die Höhenlage xum Meeresspi^l
bedingt wird Und doch sind Einflüsse dieser

Art oft nicht nur von gleicher Wichtigkeit für

die Wahl der Beüditungszeit, aondem «ie treten

besonders stark für die photographische Praxis

hervor, weil sie unabhängig von der geographi-

schen Breitenlage und dem Sonnenstande sind

nnd Verinderungen im allgemeinen Charakter
der Lichtverhaltnisse herbeiführen können, wie

sie bei gleichen kUmatischen Verhältnissen sonst

nur durch starke Breitennnterachiede bedingt

werden.

Es wird daher, bevor man an die eigentliche

Beantwortung der im Thema gestellten Fragen
herantreten kann, durchaus nötig sein, sich Ober

die Einflüsse klar zu werden, die durch die ver-

•chiedenen oben aafgeftthrten Bedingungen auf

die Lichtverbältnisse aoageabt werden.

L deoinflussuii^ den Itiehtns.

Da für die Photographic in erster Linie das
Verhältnis von Licht und Schatten in Betracht
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kommt, wird man stets die Intensität des direkt

m

Soanenlicbtes und die des vom Himmelsgewölbe
ausgestrahlten Liebtet gttondert betrachten

müssen, indem das erstere unter freiem Himmel
fQr die Lichter, das letztere fflr alle Scblag-

sdiatten numgebend ist, während im Glasbause

das entere Oberiuiupt nicht in Frage kommt

a) Abhlngigkeit das Lichtes vom Soonan^
Stande.

Je höher die Sonne über dem Horizonte

steht, um so intensiver beleuchtet sie eine

horizontale Flache. Je kleiner daher der Winkel x
ist, den ein Sonnenstrahl mit einem auf der

letzteren errichteten Lot einschliesst, um so mehr
nähert sich die Beleuchtung der Flflche einem
Maximum, wahrend sie einem Minimum zustrebt,

wenn x sich dem Wert 90 nähert Man erhält,

wenn man nur dieses Verhältnis in Betracht

zieht und die Intensität J für .t=o mit i be-

zeichnet, für X und J iolgende zusammengehörige
Werte:

X J 1

'

.'_
1

' X J

5
10

1,000

0.996

•5'

20

35

0.965
0.940
0,906

30«

35
40

0,866

0.819
0,766

so
|6o

0,707

0.643
«^500

70 0

80

90

0,34a

0,174
0,000

Wie man sieht, nimmt J zunächst sehr lang-

sam ab, so dass es fllr x»a5 Grad, d. h. wenn
die Sonne 65 Grad Ober dem Horizont steht,

erst 0,1 von seinem Maximalwert verloren hat.

Bei weiteren 90 Grad Zunahme, d. h. wenn die

Sonne 45 Grad über dem Horizont steht, ist

J immer noch = 0,707 und erst bei einer Sonnen-
hohe von 30 Grad betrlgt/ nur noch die Hälfte

dr<; Maximalwertes. Dann geht es reissend

bergab, so dass / bei 90 Grad gleich Null

wird.

Machte sich kein weiterer F'influss ^reitend,

SO würde demnach bei 30 Grad Sonneobübe die

Intensität des Sonnenlldites immer noch eine

ganz annehmbare srin und nur eine doppelte

Belichtungszeit bedingen als bei 90 Grad Sonnen-
höhe. Nun zeigen die Untersuchungen ab«-,

dass dies, keineswegs der Fall ist. Denn die

Sonnenstrahlen wirken, auch wenn sie senk-
te eh t auffallen, bd abnehmendem Hohen-
winkel, d. h. zunehmendem x, viel schwächer.

Der Grund hierfür liegt darin, dass ein grosser

TeO der Soitnenstrahfen beim Durchgang durch
die Atmosphäre zerstreut oder völlig verschluckt

wird. Die Zerstreuung wirkt auf eine Erhellung

des blauen Himmelsgewölbes, die Versebluckung,

die gerade die photographisch wirksamsten

Strahlen am violetten Ende des Spektrums be-

trifft, auf eine RotArbang des Lichts. Da aber
der Weg der Sonnenstrahlen Jun li die Erd-

atmosphäre mit zunehmendem x wächst — bei

««m6o Grad od«r AB30 Giad Iwt er bereita

die doppelte Länge als bei .r—o Grad oder

/i=90 Grad — so ist klar, dass, wenn aof

solche Weise schon für x^o Grad eine be-

deutende Menge direkten Sonnenlichtes ver-

loren geht, bei niedrigen SonnenbOben nur ein

sehr mässiger Bruchteil des direkten Sonnen-

lichtes übrig bleiben kann. Denn würden bei-

spielsweise für *=o Grad zwei Fünftel des

direkten Sonnenlichts zerstreut oder abBOrtiiett^

so dass drei Fünftel übrig blieben, so würden

für j;>»6o Grad vier Fünftel fortfallen, so dass

nur ein FOnftel, also nur ein Drittel sovid ab

fllr .r— 90 Grad zur Beobachtung gelangte.

Geht man jetzt von dem täglich wechseln-

den, auf der Achsendrehung der Erde beruhen-

den I^öhenstand der Sonne zu dem durch die

geographische Breite bedingten Ober, so zeigt

sich sofort ein grosser Unterschied, der dsranf

beruht, dass hierdurch die täglich überhaupt er-

reichbaren Maximalhohen des Sonnenstandes

und somit der Erleuebtuog md Erwärmung be-

dingt werden. Gerade der letztere Umstand ist

von hoher Wichtigkeit. Je mehr nämlich die Luft

im Verhältnis zu der von ihr aufgenommenen
Feuchtigkeit erwärmt wird, nm so sicherer ist

es Wassergas und nicht Wassemebel, was sie

enthalt, und nm so durdMichtiger wid Usrer

bleibt sie nti r sonst gleichen Verhältnissen.

Da nun ferner der in der Luft fein zerteilte

Wassemebel, wie man an den fdnea Fed«*
wölken sieht, selbst von den Sonnenstrahlen

erleuchtet wird, so ist klar, dass die Verbrdtoog

des Wassemebels In der Luft dne Hdlftib«v
des ganzen Himmelsgewölbes zur Folge haben

wird, solange er sich nicht zu Wolkeogebüden

iri^d dner Art zusammenballt. Das findet

besonders in unseren Breiten häufig statt, wo

dann der Himmel blendend hell leuchtet, während

die Sonne nur matt, wie dordi einen Seblder

scheint. Es k«
]
iert dann sehr schnell und im

Glasbaus kann man die kürzesten Aufnahmen
madien, während die Landsdiaft kraftlos wd
wie in einen Dunst verhüllt daliegt. Wenn sich

aber der Nebel zu schönen Haufenwolken ballt,

sdiwimmen sie, glänzend 'voo der Sonne be*

leuchtet, auf tiefblauem Tlimnit.1 einher, sdbst

als Lichtquellen für den Photograpben wirkend.

Ein tdrUich dunkles und deonoeh leuefaten*

des Blau gibt es in unseren Breiten aber nicht

ZahUose fdne, in den hohen Schichten der

Atmosplilre schwebende Hsnadefai reflektierea

hierf&r zu viel Sonnenlicht. In der heisseti

Zcne dagegen, wo ein warmer Luftstrom (cou-

rant aseendant) bestlndig hoch emporstdgt und

keine kalten Luftströme darüber hinwegstreichen,

gibt es in der trockenen Jahreszdt nur wenige

üditreflektierende KOrper io <ter Loft, die hier

ihre Eigenfarbe voll entwickeln und jenes wunder-

bar leuchtende Dunkelblau zdgen kann, das

kdier wieder vergisst, der es dnaal gesdWB bat
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I. 60 Grad: Norwegen, Schweden, Petersburg,
Sibirieu u. s. w.

- 1 1
* i. «

•* ii
_ t^J?

g 0A X.

12 I iV* iV. a'i', a'/i

II I I 3
10 2 X'/« a 2', 4 '4

3
^\

1'/» 3'i 7
1 4 3", 6

7 5 2 2'/* 6
6 2' . 6

5
IIIi 14

IXL ^oOnd; SpanUn, Italien, Cbina, J*pu,
VereiDigte Stuten.

Vor- 1 Xarh- a
3
•—

i

Mai Juli

< J

- £
Fcbruai

Oktober
Januar Novbr. i

1

«
10

9
8

7
6

5

2
I

3
4
5
6

7

T

I

[

I

3

3
9

l

I

1

3'/. 4

iV»

2
a\
7

»V,

1*1.

4

a
2

3'/.

8

— 40 Grad

:

1
Q

il
V s
l>. 0

M Ol

- J5

r 5

IX

— ^oGnd: 8t. Paul, TasmanieD, Ncn-Seeluid,
PatagonieD.

V. ^3 Gnd: Saluni, Arabieo, Vorder- aad Hlater-
ladieo, 8. Mtxiko. Antilleit.

Vör- 1 .Nacb-

Minag
a
a

Mai
JuU

— *
c-s« ^ i ^

C 0

u, C

3 4 i
M
V
Q

I

II

10

1

l

2
I

2

3
4

?

>•'

I

I

Ir''

*/
I

1

7

I

»V«
IV.

2V4
12

I

3'/.

I

iV,
2

4

I'/*

I'.
2'

,

6

I'/i

a

3
15

— 33 Grad:
i u

1^
Ii Ii

c 0 -«1

1

i—1

^ 93 Gnd: Dcattdi-Sfldwest-Afrik«, Uadagaakttr,
Avitralien, Chile, SOd- Brauten.

II. 53 Grad: England, Deatscbland, Mandschurei,
Kanada.

Vor- f
N*cb-

Min«
1
1^

^ 1 C 0

u. 0
i >

3
2
Q

1

II 1

JO

9
8

7
6

5
4

3
1

I

a

3
4
5
6

l 1

IV. j

!i
I

I

t

2

If.

|oGn

J

3
6

id: IIa
a

^'''«

2

3
6

rokk«,
[ezikOk

«•/«

2

3
6

Pmit

2
2'/,

3
4
10

n» Chi

oll
3 t

4
5
12

na,

4

5
6
t6

Var- 1
Nacb-

Mittag

'5

i

3 3

- ?
ü 3 e 1a s.

X

C 0 II

ta
It

1
I

10 1 2

1 1 5

_ 5 ! 7 _

I

I

I

1

!9

I'/i

T t'

2»f,

5
'

I

I

e

I

4

2"/.

7

oll
»2

4

2
2
2",

8

~- 30 Grad:
u

1

*^

1

^
ü

*l S v < <
Ii a

— 30 Gnd: Kapland. AustfaUco. CbUCk
Argcuiiaien.

VI. Tropeo: MUtd- Afrika. Snnda-Iawlii, Neu-Gainca,
a6rdl. Sttd-Ancfika.

•

Vor-
1
Nach-

Mittag
3 3 "3

ii
C *

u ^

? -äs

C 0

i 0

V.

3 "?

A ^.

i

a

I

II

10

i

l

2
I

2

3
4

1

1 I

a

|3Vi

I

I

I

1'/..

l\
3''«

I

I"«

I'.

3

\
I

I

3

t;

t

I

I

3

I

t

I

3V.

I

I

I

tV.
2

3V.

Tropen:
ja

"1 1

Tropen: Aagola, sBdl. SoBfO'Staat^ Pen,
BfaailicB.

Diese sattgefärbte HimmelswOlbang reflektiert

nun aber verhältoismassig viel weniger Licht auf

die Erdoberfläche, als der hellblaue Himmel der

gemässigten Zone, so dass die Schatten sich

tiefdunkel von den sonnenbeleuchteten Stellen

abheben. Im ganzen ist daher allerdings die

Lichtfülle in den Landern niedriger Breite be-

deutend grösser als in Deutschland, und besonders
das SüQuenlicbt ist viel blendender, dem gegen-
über stehen aber die dunkleren, weit kontrast-

reicheren Scbatten, die nur da etwas aufgehellt

werden, wo von den besonnten Stellen Licht in

•ie liiiidimadctiert wird. D« dieLokalfirbe in

niedrigen Breiten in der trockenen Zeit meistens

ein sattes Gelb ist, vermag das blaue Himmels-
licht sie nur so wenig zu erhellen, dass sie dem
Auge im Vordergrunde fast schwarz erscheinen

und so jene fQr die niedrigen Breiten charak-

teristischen gewaltigen Lichtkontraste geben. In

weiterer Entfernung geht dann freilich diese dunkle
Schattenfarbe durch rotviolette und blauviolette

löae in ein herrliches Sapbirblau, die reine

Luftfarbe, Ober, die der Faiite de« Hiininda an
Schönheit nichts nachc^ibt

Diese Lrscheinungen zeigen sich m medrigcn
Breiten infolge der allgemeinen atmoephlriidien

i^'iLjuiz-uü by LiOOQle
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VeriiUtnisse selbst schon bei medrigeni Soaneo-
stande, also in den Stunden nach Sonnenauf-
gang oder vor Sonnenuntergang in beträcht-

lichem Masse. Natürlich steigern sie sich zur

Mittagszeit w^entlicb. Dann aber tritt eine

andere, sehr eigentOmliche Erscheinung auf.

Da nämlich die Sonne nahe am Zenit steht, er-

leuchtet sie horizontale Flachen zwar sehr tUtA,
streift aber über senkrechte Gebäudeflachen nur
leicht hin, so dass sie im Gegensatz zu den
horizontalen wie in tiefe SchattcntOne getaucht

erscheinen. Um diese Zeit ist es daher dort

sehr schwer, wirkungsvolle pbotograpbische Auf-

nahmen zu machen, es sei denn, dass man
gegen das Licht arbeitet. Unter allen Um-
ständen aber ist klar, dass, wenn auch die

Schatten hier, den Breitenverbältnissen ent-

sprechend, dunkler erscheinen mössen, als bei

uns, sie doch nicht wirklich ohne Zeichnung
sein dQrfen, und dass daher die Belichtungszeit

dort nicht entfernt im umgekehrten Verhältnis

der absoluten Gesamtlicht&tärke kürzer genommen
werden kann.

Alle«^ bisher Gr-saj,'tc bezieht sieh a"jf Auf-

nahrricu im iicieu, bei dciicu diickles Sonncn-

und zerstreutes Himmelslicht zugleich wirken.

Man hat dafor Tabellen berechnet, bei denen
die erfahrungsmässigen Ergebnisse mit berück-

sichtigt sind. Die neuesten stammen von Pro-

fessor J. Alfred Scott in Dublin und sinr! vnn

J. M. Eder in seinem „Jahrbuch für Fliuto-

graphie und Reproduktionstechnik* für 1904 ver-

öffentlicht. Wir geben sie auf S. 529 in vervoll-

ständigter, aber zugleich kompendiöserer und
übersichtlicherer Form zusammengestellt wieder.

Es ist darin niit 1 Qberali die gleiche Belichtung

wie im Hochsommer um 12 Uhr mittags in

Deutschland bezeichnet, wahrend die gemischten

oder echten Brüche entsprechend längere oder

kürzere Belichtungen angeben. FQr die n(kd-

liehe Halbkugel gelten die oberhalb, für die sQd-

liebe Halbkugel die unterhalb der Tabellen stehen-

den Monatsangaben. Die Bildlichen Breitengrade

sind dabei mit einem Minuszeichen versehen.

Für jeden nördlichen oder südlichen Breiten-

grad sind über, bezw. unter der Tabelle I bis VI

die in Frage kommenden Hauptländer angegeben.

Da diese Tabellen nur für die den Breiten-

graden entsprechenden Lichtverhaltnisse ge-

rechnet sind, so gelten sie natürlich nur Dir

vollkommen klaren und dunstfreien Himmel und

für die gemeinsame Wirkung von Sonnen- uod

Himnelsltcht Daraus geht ohne wdteres her-

vor, dass sie nur für Aufnahmen im Freien

oder doch wenigstens unter Umstanden in Frage

kommen, wo die Sonne kräftig mitwirkt, wie

beispielsweise bei di.;rrh Grosse Fenster rrit

Sonne erlüUteu inncnrauiuea. Dagc^^r. bind sie

bei reinen Schattenaufhahmen , wie eigentliche

Portrftts — mögen sie nun im Freien oder im

Giasbaubc aufgenommen sein — es fast immer

sind, ohne jeden Wert. Hier gilt vielmehr fast

durchgehend die Regel, dass man, wie 5rhon

in unseren Breiten bei wolkenlosem, sehr blauem

Himmel, wesentlich langer exponieren muss, alt

bei hell gefärbtem, und dass daher die niedrigen

Breiten für solche Zwecke meistens weniger

günstige Lichtverhi^ltnisse haben, abdiemitdeno,
es sei denn, dass Reflexe von hellen sonnen-

beleuchteten Flächen indirektes Sonnenhebt dem

reinen HimmelaliGht beimiachen.

(Portsettnng tolcL)

PhotogrHfihlseher Verein MU Berlin.
fGcKT. 1863.)

Beriebt über die Sitzung vom 4. Oktober 1906.

Die gut besnchte cnte Sitnmg nmdh den Ferien

wird in Vcrtrclitiig des I. Vorsitzcndeu durch dessen

Stellvertreter, Herrn W. Titzentbaler, mit einer kurzen

Ampradie erSftaet, in welcher er die Anwesendeii will-

koiniiieu iKÜs.st und der Hoffnung Ausdruck Ribt, da.ss

die Mitglieder sich recht rege an den Arbeiten des

Vercioa beteiHgeiL Denn mehr ab je sei die Mit-

wirkutig aller Vereiusuiitj^licder crfoulerlicli , um den

neuen Aufgaben, die in sozialer Hinsicht an den Verein

herantreten, gerecht tu werden.

In die 'rn)4es(>rdnnnyj eintretend, macht zunächst

der Scbriiti&hrer eine Reibe geschiftlicber MittcUnngeo.

Wlhrend der Perlen Ist eine ^roaee Ansalil Zeit-

Potsdam, Grohmann-Braunschweig und Dr. Smith

S: Co. -Zürich hinj^ewitsen. Von dein Mitgüede Herrn

C. Bandlow ist die >i'acltiiclit von etuetu Bintritt in

die Firnw Friedrich Schneider Nachfolger eis*

</..(,nii r.ei!
, die nunuiebr tnit dem Ztisatte: Bandlow

Tmybar weiterjjeiuhri werde. Des weiteren teilt

Herr R.Heisehmanu mit, daas er sein Spezialbaua

photograpliischer Papierartikel seinem Sohoe« HeWI
Bruno Ileischuanu, überlassen habe.

Als nenes Mitglied mrde wihread der Ferien enN

genommen: Herr Robert Rölir, Broniberg. In der

Veiaammlung werden angemeldet die Herren: Carl

Rleitsch, Thotograpb, BerlinW., Llltzovnrtr. gt a, dnitk

Ileiru E. Blum, und Msx Miessniauu, Photograph.

Berlin SO., Kottbnaer liier 57, durch Herrn Friede.

Vom Zentralaoaschnaa Icanfminniadier, geneib»

Schriften, Prospcklc und son.stij^er Drucks.iclu'n ein- licher und industrieller Vereine, dem der Photographische

gegangen, die in der Versammlung zirkulieren. Beson-

den wild aoi die Btüseadaagen der Aktiengctdladiait

fftr Aolttn-PalirÜcalioB, der Finnen J. Seidel ft Co^

Verein angeschlossen ist, ist das Ersuchen eingegangen,

dalge Herren an benennco, wdche «nr AoiAbaog der

Fnoktloa «iaes Oewerberidttet« geeignet rfadud 1
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lut Uebeniabme dieses Amtes bereit wären. Eh wcrdeu

SMihlt die Hefi«ii Fr. Cornand nnd R. Sebumaan.
Die Versammlung nimmt soilann mit Beifall davon

Kenntnis, dass die für das abgelantene Geschäftsjahr

TWB Verlage der Vevrint-ZeitMliriit «nfgegtellte Abi«di>

nang für den Verein eiiR-n Gewinnaoteil von 2055,45ltk.

ergebea bat, gegen 21303,69 Mk. im Vorjahre.

Dunlt Ist der errte Paukt der Tkgcsordniing er-

'cJigt, ts folgt ein Projektiousvortrag von Herrn Dr.

W. Scbeffer: Ueber Mikroskopie des Piatteukorua. Der

Vertrag wird demnidut ycrtWeBÜidit, ao dus liier von
einer gekünten Wiedergabe desselben abgesehen werden

kann. Oeo Vortragenden lohnt reicher Beifall, und der

Vortitseiide oimiiit Gelegenhdt, HcRu Dr. Sehelfer
für die iuteres.'ianten Ansfdbroflgea dctt Dutt dCfVer-

sammlnng auszosprcchcn.

Es erldOt •odann dwWort Herr ItSwIerzy aar

Vorlage seiner Malereien. In lAngeren Ausführungen

weist derselbe darauf bin, data es bisher noch nicht

nAgKeh war, grosse, farbige Bilder sn biUigera Prdse
h;rzust('!lcn Nach langen Versuchen ist ei dem Vor-

tragenden gelungen, ein nuauelles Verfahren an er*

finden, mit weidu« ei iBi^||lldi ist, nach jeder Ph0te>

graphie farbige Portlitldirekt«ufMalleinen antufertigen.

Diese S wieray.MdCBii sckJtlie «idi gegenftber den

bbhei gebrSaehlidien UcbenualuagniieUiodea dnrch
grosse Billigkeit aus. Die Prdbidifferenz zwischen den

somat fOr Ucbermalungeii tob den Pbotographea ge-

lüUten Frdsen gegenSbcr den fb8«iersy>WBlefd«i
gefofderteu mnss, da der Preis für da« PobUknm der

^eibe bleibt, den Pbotographen n gute komnea.
Dar Bcdaer bebt am Seblosae seiaer AmatBhniiigeii

liervor, daaa er bereits mehrere hundert Swierxy-
ICakniaii (cUefett habe. Da jedoch das Verfabrea

tietnUebc tecbaiadie Schwierigkeiteo bieten habe er «Uk
eotachlosscn, dMidbcdoftwellcB iiodi altacls Oebdnuiia
sa behalten.

In der anf die Vorlage folgenden Diskussion be-

mailit der Vorsitzende, daits die S w i c r 7. y • Malerei

aagebUch patentamtlich geschützt sei und es inteccaaaat

iriLre, darüber nfiheres zu erfahren. Herr Swiercy
lehnt es jcdoeb ab, irgend welche Auskunft über das

Verfahren zo erteilen. Von den Herreu Friedr.
Schroeder- Brandenburg und Patentanwalt Leman
wird darauf hingewiesen, daas doch, falls ein Patent-

schütz bestehe, keinerlei Bedenken vorliegen können,

nähere Angaben zu machen. Von Herrn Leman wird

ausserdem darauf hingewiesen, daas die Angabe „ patent-

amtlich geschützt" strafbar sei, wenn nicht ein wirk-

tfcber Patentschutz existiert, also ciu Patent erteilt oder

wenigstens angemeldet sei Da Herr Swierzy auf

seiner Weigerung bebarrt, wird zum nächsten Punkt

der Tagesordnung übergegasgen : Ein neuer Blitzlicht.

apparat

Herr Patentanwalt J. Leman fflhrt einen Blitzlicht-

apparat vor, der schon in einer Sitzuug im Frdhjahr

gcscigt wurde, inzwiadicn aber wcaentlich verbessert

worden ist Der .\pparat bezweckt, die TT-boicit-inde

der Raucbbeiästiguug und der FcuergeiäbrlicUkcU der

Blflilicli^lver 'vOlltg «n beedttgen. Zu diesem Zwecke

werden Alnmininmblätter, wie solche auch zum Bron-

deren verwendet werden, mit Sanecatelf !a daem all-

seitig geschlossenen flachen BehSUer zur Verbrennung

gebracht Die Vorderseite dieses Behälters be^ttcbt aus

etaem beaoBden vorberdtetea Odatiaebtatt, das die

bei der Zflndnng entstehende Erhitzung vorzüglich aus-

hait. In dem BehSlter sind die Aluminiumblitter in

daem bequem «a fOUeadea Siebkaatea natergebtadit;

ein Deckel mit zwei Ventilen bildet die Rückwand
des B«hiltera. Zur Füllung wird nur Sauerstoff ver-

wcade«; bierdnrdi wird ea allda ermftgiicbt, die Rancbp
entwtcklung auf di« geringste Ma.sü herabzusetzen.

Die Beschaffung von Sauerstoff war bisher mit Um-
tfadlldifcdtea verkaBpft; der Vorttageade idgt fttr

den Apparat besonders hergestellte kleine Flaschen, die

sehr bequem zu handhaben sind. Es folgt dann die

pbotograpbiscbe Anfaalime eiaer kkiaai Gruppe, aad
zwar ohne irgend welche der üblichen Hilfsmittel, wie

Gardinen, Schirme oder andere Reflektoren. Das Bild

wird la der atdiatea Sitsaag geieigt werdea. Be-

sonders bemerkt wurde von der Versammlung die sehr

kurze BUtzlichtdauer, etwa Sekunde, die das be*

kaaate Bliaada der Aagea aervfiser Daaiea bd der

.•\ufnahme völlig un.schSdlich macht. Nach der Auf-

nahme überzeugten sich die Anwesenden, daas von

Raucheatwleklang aidtt da> geriagate s« bemeilEea

war, trotzdem eines der Ventile freigelegt wurde. Auch
die Ungefihrlicbkeit war leicht festzustellen , da der

Vottcageade betm AbbHtsea aidi abiiditlldi ta na^

mittelbare Nähe des Apparates stellte.

Die aach der Aafaabme von Herrn Auerback
geatdlte Präge, ob daa Licht ganz wdas war, konote

lacht beantwortet werden, weit Aluminium >i dudi

Magnesinm bekanntlich sehr weisses Licht hergeben.

Kit Ldchügkdt Hast alcb das Lidit bdiebig fCrbeo,

weil Gelatine in allen Farben zu haben ist. Die Flage
aach den Kosten des Apparates konnte nicht genan

beantwortet werden, da die Apparate noch nicht fabrik-

mässig hergestellt werden und der Vortragende infolge

seines ihn stark in Anspruch nehmenden Berufes als

Patentanwalt sich nicht mit der Herstellung und dem
Vertrieb befasst, vielmehr anch zu dem Zweck, einen

Fabrikanten zu findea, den Apparat vorgeführt hat.

Besonders geeignet acbdat die Erfindung für die Pach-

photographen in kleineren Städten zu sein, wo man
elektrische Beleuchtung noch nicht hat, insbesondere

aber auch für vOllig gefahrlose Aufnahmen im Zimmer.

Ganz neuartige Beleuchtungseffekte lassen sich jetzt

erzielen, da der Apparat in jede beliebige Lage und

Höhe, am Fussboden, in unmittelbare Nälie des zu

Photographicrendeu gebracht werden kann.

Beim letzten PunktdcrTagesordnung: Ver.'^cluedeiie,'«,

uiuiuit Herr Swierzy Gelegenheit, die JLaudliabung

der Stellenvermittelung des Zcotralverbandes zu be-

mängeln, indem er die Versendung der Zirkulare an

die Gehilfen al» uicht jwockmiLssig bcicichuct, die

Okulare bitten nur an die Prinzipale gerichtet werdea

dürfen. Herr Blum hebt demgegenüber hervor, dass

die Ben achricbttguog an die Gehilfen notwendig war

and ancb ia keiaer aaderea Porm crfolgea konate.
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DerVenitwade koulatiett nater ZnaiÜmnumg der aa«

wesenden Mitglieder der Stellenvcnnktclungs - Kom-
mission, dass Herr Blum ia jeder Beziehung durchaus

Imnekt gdumdelt Iwbe und fBr aetne nnciaiadlldM

TlUgkeit in dieser Sadie allMlt!g«ii Dank und Aa-
erketmuBg verdiene.

Im Fngvkaiteu befiadca ^di dSe fblgetidcii Aa-

fragen: Wie photograpbiert man Zänimerdecken und

fleckige OelgemUde? Die Fragen werden von Merm
Lftpke nad dem Vonitieadcn dafaia beantwortet, data

es für die Aufualiuie von Zitmiierdecken eiu besoii-^rrps

veiatellbarea Dreieck gibt, das eine entapreclieade

StaUaag der Kamera gestattet Biac geeigaete Vor*

richtung kann uiau sich ancli leicbt selbst berstellen.

Bei fleckigen OelgemSlden kommt ea darauf an, welcher

Art ^ Flecke dad. Zameiat sind dicae dvreh dca

Lack entstanden, der in solchen Fällen vor der Auf-

nahme entfernt werden muss. Die Tagesordnung ist

daarit cnebfiptt «ad ea erfolgt Scblaaa derSitsang nai

loV, Uhr.

Waldemar Tittenthaler, Fritz Hansen,
II. Vorutzender. L Schrift!Ohrer.

Als neue Mitglieder waren gemeldet:

Herr Carl Kleitscb, Fhotograpb, Berlin W. 35, Lfltzow-

•tnMa9ia.

M Max Mies» mann, Pbotogflipk» Berlin SO. 96,

Kottbuser Ufer 57.

„ Karl SebatamaBa, Pbologtapli, Potadam, York-

strass e

Berlin, deu 14. Oktober 1906^

Der Voratand.
I.A.- 7i' M r t i 1:

: ,

Pi-hatzmeister,

Berlin S. 42, Priozenstr. 34.

Thüringer Photographen ~Bund.
Unsere diesjährige Herbstversammlungf

wddie die 32. nnterea Bnadca bt, fiadet

IMcmtaK, den 23. Oktober, in Rn]|]«.|

im Hotel „Bclle%'ue" sUtt

Vortragsfolge:

Dieoitag, den 313. Oktober;
Mittags V<i VoiataadwitaBng im Hotel

„Bellcvue".

Mittags Paakt i Vhri Be|^ der Mitglieder-

versammlung ehendaselbeL

3 Ubr: Gruppenaufnahme.

3% Ukt: FortKlsttBg der Tagaiofdnang bis aar

Erledigung.

Darauf Spaziergang bis zum Abendessen nach

WafaL

8'/t Uhr: GemQtliches Beisammensein und Kom-
mers im Saale dea Hotels „BeUevue".

Mittwocb, daa 04. Oktober:
Besichtigung des neu geschaffenen Altertums-

museoms. hierauf bei günstiger Wittensag

Spaactgang in die üngabuBg nater FHIimng
d«i Kottegen Scbdnbora.

TagMordnvng:
!• BegrSennag der Gdta daaA des Voialtieodasi

jfc Vortrag des Kollpjrrn Blum-Berlin: Ueher die

vom Zentralverband ins Leben gerufene nad

von ÜOB (Blaat) aar Zeit gekttete Sldai

vermittelung.

3, Vortrag des Kollegen Ueld-Weimar: UeberkiB^

mategm^iselie AnfaakiafW

4. Besprechung der Berliner Photographischen Ant*

Stellung durch Kollej^ Tesch-Jena.

5« VerciBa-AlbaB'ABgelegaahalt

Die Mitglieder werden nochmalt tussä

liehst gebeten, ihre Photographie in VUSthmA
aa den Btbiofiidtar m gAto, danit bb «na

Stiftungsfest das Alhnra vollendet ist

6. Wahl unseres nicbsten Versammlungsortes.

7. Venehiedeaea, BlaglBga «ad Fragdtaatea.

Wohl jedem der daaialigen TeUnehmer an der

KaUaer Vanaanalaag im Jahre 1903 iat Rakfa ia

schönster Erinnerung geblieben.

War die letzte Jeneoser Vcfsamailnng, die wir mit

dca Sadiaea saaaBmen dort hidtea, aidir dea fauMk-

tiven Relehrungcn, die uns an Groesartigkeit nur io

Jena geboten werden kSnnen, gewidmet, so soll die

SigaatBf tfcaer HaaptvefMaualang anf eiaa cchMv

rechte koUegiallschc FrShlirhV rät eingestellt »ein. DaM

dabei aber auch der ernsten Arbeit, die immer nasat

VeiaaaimlaagcB anasdeliaet, kda Abbtvdi geadiislit,

beweist unrcrf Trigesordnung. Deshalb auf nach Ruhla,

der Uerbstwald strahlt in goldrotem Farbengefnakd,

da wire er atdi aciBcr Stlrfkihdt aelbcr bewaast, aad

wie wohl wird l?; kii Nerven tun 10 V.mals vor dn

Weibnachtsarbeit die Natur in vollen Akkorden ikr

StSckdicn aaftpieleii aa hdrea.

Brfart, in Oktober igo&
Der Vorstand.

NB. Gata Logiab k i,soMk. InkL KattM, siwl flk

aaa waanlart.

SMchalsaher Photographett''Btmd (E.V.V
(UaUi dam Protektorat Sr. M^. KAnic Fricdrieli ^tput vonSadSMl

grnphen - Bünden wird ab I. Jaaaar tgoj aaa lolgcadta

Herren gebildet:

f. Voidtaeadcr: Arthar Raatt, Draadaa;

II. Vorsitrender; James Aurig, Pi 1 mh 11 BtaSialtl'

korresp. Schriftführer: Bähr, Dresden;

prot SchtiftNhrer: Otto Weraer, Blaaa;

Kassierer; fiohr, Dresden;

Archivar: Heinrich Ranft, Dresden,

aowia den VoidtMadaa dar ciaaahMB Sdriloaen.

Die Adresse ab U jMimir W9ft Herr Arthar

Ranft, Dresden.

Da ^8imoB'>8tiftangBnr aiaea Bewerber hatten

so wurde beschlossen, dieselbe für die Frflhjahrsversanjn:-
'

lang nochmals auszuschreiben, und zwar dergestalt, da»
|

der Pida daan ohne Rttdtaiclit «nf ^ Zdd dar >^
wetbar aar An^gaba koauat Nadutahaad die Bcdb*

Digitized by C<



PHOrOGRAPHISCHE CHRONIK. 533

tnit den BeneikeB, i»m Ben Oi««r Simos
gern ein Objektiv znr Anfertigung der Aqfnwhlllfa

gratis zur ieihweisen Benatzung atelU.

Adolf Ssnder, Buadaivonltainditr.

Simon -StlflunK.

Fflrdie Hnndesverftammlang, Frühjahr 1907, stiiteich

Ib MriBtt lt8, 71870, Sr. 6. Wert 19011k.

Dn Ot||detir aeO detD^enigcn vom dncr nodk su
wählenden Jary zugesprochen werden, welcher die hestcn

zwei Moment-, zwei Architektar- aud zwei Gnippca-

MiAwhaMii dsgdlefeft litt

S, Die Aafnahmcn sind auf 13:18 bis 18:24 Platte zu

toacheo und müssen mit einem meiner Tetraoare

berfoteUt adn.

& Es werden zwei Moment-, zwei ArtihUchtu:- und
zwei Grappenauf&ahmen verlangt

^ DlepTtmBerten «cd» Platten gdien in mcia Bicen-

tuiii zu meiner freien Verfügung über.

4. Auaeerdem hat der FreiatrSger noch je eise Auf-

Bahne mit den geatifleteB Otjektiv IBr nich
frei anzufertigen.

^ Bei allen Aufnahmen iat tnfiglicbst Belichtungszeit

und Blende annifebea.

6l Die Aufnahaien müssen die gate Verwendung dn
Objektives dartun.

7. Die Btnaendnngen aSnd ndt „Kennwo«t*<

zu versehen.

8. Alle Einsendungen und bis zum i. Mbz 1907 an

Hcira ftoteaeor Hermann Krone, Dreaden.

JosephinensLrasae, zu richten.

9. Zugelassen sind nur Mitglieder des „ Sächsischen

Fbotoipnpfacn'Baadei'*.

Qsear Simon, Optiaehe Aaatalt,

Dresden.

AnssteUung Leipzig 1904: „Silberne Sftchsische Staats«

Sehieswlg^flolsteiniseher Photographen"

Ordentliche Versammlung
am Dienstag, den 6. November, abends 7 Uhr,

in Nenmfinater, Horn» HoteL
Tagesord n 11 n g:

X. Antrag dea Vontandea, betreffs Verleihung der

BfarenmitgUedacbaft

& Satxnngsberatung.

^ AnodUttsa an den Zentrahrctband dentscher Photo-

grap1icn*VefdBe.

4. Sonstfgea.

Zu zahlreicher BeteÜigiing ladet ein

Der Voratand.

Goalar. Heer Hane üdolf veikgta aein Fholo-

gnphisches Atelier nach Hoketistrasse 11.

Schopfheim. Herr Adolf Vorbach übernahm
daa Pliotognpliiidie Atelier dea Hem & Dreher.

Trier. Herr G. Wendel eröffnete Hosenstrasse 8
ein Fhotographisches Atelier und VergrteemDgsanstalt
Br tdgt an, dam er, nm glödi änfangi einen grSaaeteu

Kundcntrcis zu fiM r' ji und gleichzeitig einen Beweis

der Vorzüglichkeit seiner Vergrösserangen zu geben,

von fioontag, den 14., bla Sonntag, den at. d. Hti., bd
Bestetlury , o-i ^ Mk. an eine tadellose Vergröiserung

mit Passepartout, 30x36 cm gross, vollkommen gratia

Patent«.
Kl. 57. Kl. 172050 vom 9. September 1904.

Arthur Kolbe in Dresden -A. und Bugen Tiedcmann
in Ldpdg. — Vonichtnag znm adbettätlgea Analflaen

dt-3 Objektivverschlus.ses und Wechseln der Platten in

photographischen Kameraa, bei wdcbcn ein drehbarer
Flattcntrlger von dncr Eraflqndle aoa bewegt wird.

Vorrichtung zum selbsttAtigen Auslesen des Ob-
jeküvverachlusaes und Wecbadn der Platten in photo*

graphischen Kame-
ras, bei welchen ein

drehbarer Platten-

trSger von einer

Kraftcjuelle aus be-

wegt wird, dadurch

gdEcnnaddinet,

da.ss durch die den

Plattentriger bewe-

gende Hauptkraft-

quelle bei jeder Teil-

drehnng eine Hilfs-

kraftquelle gespannt

wird, die nach Be-

endigung jeder TeU-

diehung unter Ver-

mittlung von Ueber-

tragungsorganen

die Analflanng dea

Objektiwerschlusses behufs Belichtung der

Belichtnagafeld gebrachten Plaue bewirkt

Ateliernaehriehten.
Bonn. Hot Otto Kneipp verlegte adn Fholo-

gmphiBChca Atdier von SaaiWl^cn himher.

in dai

Büehersehau.
Die Ton un gsverfahren von Entwicklunga«

papieren. Von Dr. K. Sedlaczek. Verlag vra

Wilhelm Knapp in HaUe a, S. Preia 4Mk.

Der atatHIdie Umtuig von Int ido Sdten bewebt
ohne weiteres, d.iss es sich hier nicht um eine tabellen-

artige Aufstellung von Tonungsvorscbriften handelt,

wie man dat ao falnfig findet. Den Vcrinacr hat dd-
mehr eine ganz andere , viel ernstere .Aufgabe vor-

geschwebt, und er hat sie nicht nur vollkommen,

aondem mit Blegans nnd in bcatcr Wdae gddat 8dn
BcatsdNB ^g dahin, die Bedingungen in «gcttndfln,
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ttflter wtHdun die hierber geUMgea Tonbider tau

hestcn arbeiten uud auf diese Weise zn allgemein

gültigen Vorsduifteit au Stelle der bisher herrschen-

deo wUlkOrllcben Resepte n gdangen.

Diese Arhfit w;ir durchaus ntclit leidit, Jeiiu sie

erforderte nicht nur einen sattelfesten Chemiker, sondern

audi eine atiaBer«rd«otllcbe Antabl praktisdwr Vei^

suclie. IVns Wcik ist iVu- Fnulif jiihrclangcr, an-

gestrengter, theoretischer und praktischer Arbeit, daher

wird cfl »ber mucb aUen ffcatelltea Atifordertragen ge-

recht Es gibt Aufschluss fl' r-r die chcTni.tr'irn Vor-

gänge bei der Herstellung der Bäder sowie beim Tonen

ud gibt die fttr den eutaprechehdea Fall zw«d(<

iiiässi;^'sten V' n schriflcu. Es kann aus ilitsem Cnnule

sowohl IQr den Fabrikanten photographischer Papiere

und Tennagsprlparate, «nrie fflr jedco, der mit Bnt-

wictlutif^sp.ipiereti iir1i;-itet, ein ftbiolllt onei: tbebriiclies

Buch bezeichnet werden. Florence.

Frai^f ^20. Herr A Sc/i. in J. Beiliegend üher-

sende ich Ihnen zwei Negative, worauf sich in der

Schiebt dgentfinilicfae braune Flecke beiladen. Idt

habt ileraiti^e rl.iUcu .'-cho:i 7Jaliie liin;,' vorgefmidcu

und verschiedenes ausprobiert, aber nie dahinter kommen
kOnoen, woraa daa Uegt Das Bfgeotflmliche ist, daaa

immer nach der Stelle zu, wo iler I.ack ablSiift, die

Punkte am dicksten sind, obwohl bis au den Rand

kein Papier gelegt wild, wie man dies auf der Scbidit

sehen kann. Bitte höfliclist um Avifklärutig. .Seit

i'/^ Jahren lackiere icb jetzt gar nicht uud werde nuu
aufpassen, ob ddi «Bese Fiedte einlinden werden,

Antwort ;u Frage 420. Es hainlelt sieh hier um
die gewöhnlichen .Silberflecke, die auch unter Anwen-

dnng von CdloTdinpnpicr immer daaa eatateben,

entweder das Papier Obermässig feucht ist oder die

La^achicht eine nnpaaaende Znaammenaetzung hat

Daaa nater dicaea UattUadea die Flecke aa derjenigen

Ecke des Negativs, an welcher der Lack abgeflossen

ist, tm zahlreichsten auftreten und am grtaten sind,

kann olclit wnader nehmea, da diea dae alte allgemeine

BrfelHniDg ist Leider kamen die Negative hier so

zerbfodten an, dass Ihre Angabe, daaa ancb dort, wo
das Papier aidit aufgelegen habe, Flecke entatandea

iad, ttiebt koatroUiert werden konnte. Wir bemerken

iibrigena, daaa andi «in aebr gnUr Negativlack nicht

vor Flcd;ea scbfltzt, weaa die Flattea nnsorgfältig ana-

gewaadien werden. Solche Platten trocknen nicht voll-

ktnamea anf and laaaen deawegen SUberflecke leldit

eafatdea, wdl der Lack von feinen Riaaen tUwrall

dnccbaetst wird.

Fragt 491. Herr E. Ii. in N. Beifolgend erlaube

ich mir, zwei Platten mit der Bitte an fibersenden, mir

mitzuteilen, aof welcbeti l'iiistand die so störend auf-

tretenden Flecke snrackzufQhren sind. Ich bemerke,

daaa die eingeaandtea Platten farfoenempfindlich sind

and der geoanate Fehler aar 1>el dieaea Platten be-

merkt warde, «Ihiend die aidit faibeaempllBdlldKi

rinttcn bei gleicher BdiaadtaBf tadtHoa aaalMreMcsa-

tive ergaben.

AMkütu^ jw Frag* ^ar. B> haadalt ddi Ucr am

die .nich bc! nicht fnrbenetniifindlirb! n Platten bti

schlechter Unterpriparation hin und wieder vorkommoi-

daa Redukticmaaedce, die aehr hlaflgedioa kara attk

der Piäparatioii der Platten sichtb.ir wetflen, aber

manchmal auch erat nach Wochen entstehen. Sie

Hittd gegen dieae Flecke iat aidit aaxngebea, lurf

dieselben sind auch nicht auf die Rebandlnng, sondeni,

wie gesagt, auf die Platten selbst zurflckzufOhren, die

daher wh Redit beaaatandct werdea aillaaea.

Frage 42a. Studio in Mariannliill. Einer grosses

Verlagsanst&lt in Stuttgart bot ich einen Artikel aiu

dem KaMerlcbea and „Abdrnck voa zwfilf oder »ehr

Bildern" gegen Entschädigung an. Die Anslalt m-
langte Manuakript zur Einsicht Ich schickte dies

mit folgeadcB BegldtworteB: „Idi aaadte hente d«i

Slaiiuskript nebst 20 Photographieen an Sie ab, von

welchen Sie beliebig Reproduktionen zu dem Artikel

madiea kSaaeD.** Ich erhielt denGegeawert ia SdmÜai
des Verlags, und die Pirnia stellte die dichte selbst her.

Später druckte eine französische Zeitschrift die schon

OB der Stuttgarter Finna beantztea Cficb^ ab. Aa!

meine Schadenersat/.forderung erkiflrtc das StuttKarter

Uaua, dass es „voll berechtigt sei, von seinen Repro-

dnklioacB Clidxfa abzngebea, weil in meinen bddea

Schreiben mit Iceineui Worte erwähnt fei, d.iss <!ie

Clich£>Abgabe bei Erwerbung der Photographieen za

dem Aufeatz nicht gestattet ad**, tdi frage nun ao:

Ist es nötig, bei l'eberlassuu^ des .\bdruckrechtes von

Photos ausdracklich eine solche Ansschliessungsklsnsei

lietretb der Ue1>crlaaBnng der CHch^ aa Dritte zn

machen ? Genüj;t nicht vielmehr der Wortlaut in meinen

Briefen, um gegen den Verkauf der Glicht an Fremde

gerichert cn ada, aad wflide eiae Klage Aturidit aof

Erfolg h.itien? Ich bemerke, dass der Gegenwert fü:

Artikel nebst Abdruckarecht von ao guten ttldem biu

etwa 43,60 Hk. betrag. Oder iat, weaa ich ciaer Ffiaia

Photos zum Abdruck Qbetlasse, darin auch schon das

Recht dngcichloaaen, die Oicb^ welche dieselbe aich

anfertigt ohae wdtcrea Drittea anm Abdrnck sa ftber-

lassen ? Mit anderen Worten : Ist in einem fiberlassenen

Abdrnckarecht nach ein Verla^garecht eiageachloaaen ?

Antwort an Frage 42». Nadi dem ganseii Wort-

laut Ihres Schreibens scheint mit Sicherheit leatanstehen,

daaa Sie die betreffenden PhotograpiiieeB nur aar Hin-

BtratloB Ibrea Artifcda ülicrlassea hatten, obwoU allcr-

dinga ausdrficklich diea nicht gesagt ist Auch aaa

dem teieinbarten Preia ergibt sich diese Anadianaai
Biit ziemlicher Sicherheit, und es ist durdiaas im Ver^

lagageschäft üblich, entweder das Verlagsrecht des be-

treffenden Originals für einen Abdruck in einer Zeit-

schrift oder generell zu erwerben. In letzteren Fillea

pflegt diea verdabart zu werden, während in Ihrem

Falle, wie gesagt, wohl nur ein einmaliger Abdruck
Illustration zu dem betreffenden Artikd dem Wortlast

Ilunee Sditeibeaa eotapiidit

Für tfia RsdakligB «snntwginilck: G«1l BctieniDgtrat KrofrcM» Dr. A. MI<the.C>siioWmlian.
Orack aB4 Verlrc vea Wilkclat Rnapp-JUIIa
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIW KÜR REPRODUKTIONSTECHMIK.

Organ des Photo(r*pbischea Vereioi xd Bcrlia
im Fnica Pltototnpb«l-Iiiinui( de* HaMWwkskaauutbMiriu Arubaif — dn Verein* Schlcaischer Fachphotofrapban xo Brnl*a —
in Bcnüch • Minlicban Pholofraphcn •Verein* in Elberfeld-Bannen — d«a Verein* Bremer FccbphatofTapbea — des Verein« photo-

— de* PhoiocraphischcD Verein* Hannover —Ter^ereiniruDt ffeidelbcrfer Tacbpbetopepheii — der Pbotorniiiben - Inoone xa
«im (Qr df n Rrgifr«n,'»bfzirk Mildrshcin — rtrr Vcrrinifunp K«rTiruhrr F«rhpholorr«phen — de» Pho(u|n'>pbea •Vereioa lu Kastel —

PbotofTSpbischrn C.rsrlUrhalt ;.n Kirl — <!r« Khr::iii.i h Wcsilalist hea Verein» lur Pfleife der Photouriphie und verwandter KDnste
m KM* *• Ro. — des Verein* der PbotocbemicraDbeo and Berulaarbciter Leipzig und Urafcfend— der Innanc der Pbotorraphcn za Lobcck —
' ~ ' ' _ Biaik ÜHdabaii — der Vereinicnne der lUHhiltetrnd Lodwifsbafener FacbphotocrapliaB—— der Vereinicnne der lUHhiltetrnd Lodwirsbafener FacbphotocraplMB—
ta Mritilft.ypimewcheB Pbolograpbao-YaratM — der HOnebeaer Pbotoffrapbiscbc« Gaadbdwll— de* PbolocTapben-GebiUen-VeMlM
MttMbea — der PholoRraiihisi-hrn GesetUcbaft NQmbrr); — des Verbände* Mecklenborp-Pommrrsrher Photng^raphen (Rostock) — dea
Sicbiiscben Phologrsphrn llund's. mit den Scktionrn lirrjdrn nnd Umgegend, Leipxir, Engebirgr, Clu nmiu, Zwick.au, Grimma, Vortland,
I«Hjl* — de* ScblesWK ' Holstcioiscbea PbotOfrspbeo -Verein* — de* Scbweiieriicbearbotofrapbcn-Vereins — de* Pbotorrapben • Gebilicn.

I ! Stettia — de* Vereina nholognVMKbcr Mitarbaiier ia StaHfait — te VmIw Aar Phato-CbeinignplNn u Stottgart — der
natagrapben-lBaoac sa Aan — 4ai Tbftriunr PhotomplMa-Bnidas — iM IMitar Fli«(ompbea>Vcniaa ia Zorich — da*
»w-VctdM JfbioülSMVW IB ZMtkk — da» V<wlMP*widKMd Omwiliitefliir Lld»tdnKb-Indu»tiian«r— «ad PiihliksHena.

Herausgegeben von

Geb. Reglenmgmt ProfeMor Dr. A. MI£TH£-CHARLOTTBNBUR.G, ^(^eland-Straaae 13,

VerUg voa
WILHELM PtAPP In Hdl« »l &, Mflhliwg 19.

Nr. 87. 34. Oktober. 1906a

Technische tHuidsehati.
W. Berinpohli Apparate rar Drelfarbenphotographie. — Lenta- Papier fflr dtwarze T8ne —

„Lc PhotomtUe- Normal" von E. Degen in Paris. iNachdrutk verboten.]

Seit der Erfindung der Photographie sehen
wir in allen beteiligten Kreisen angezahlte Ver-
buche, dem Bilde, das seine Entstehung der

Camera obscura verdankt, statt der leblosen

Licht- nnd Schattenverteiliing in einer Farbe
die Natxirwahrheit in Gestalt der Farbenpracht

<ler uns umgebenden Welt zu erhalten, gewiss
£e höchste Aufgabe, welche sich jemals die

Photographie stellen konnte. Die Bemühungen,
die direkte Farbeophotographle in irgendwelcher

Form allgemein gebrauchsfähig zu gestalten,

schlugen bedauerlicherweise stets fehl. Die Zu-
kunft wird uns zweifellos auch in dieser Richtung

brauchbare Verfahren schenken. Vorerst führt

der Weg zur Elrlangung von Pbotographieen in

natQrlicben Farben durch das Gebiet der in-

direkten Metboden der Farbenphotograpbie. Es
ist die Drelfarbenphotographie, weli lic die einzige

brauchbare Methode, allerdings auch mit mancherlei

Nachteilen behaftet, darstellt. Die Natur wird in

dreifacher Aufnahme durch drei Farbfilter, hinter

denen sich die photographische Platte beßndet,

in drei Farbkomponenten zerlegt, deren drei-

faches Bild auf der Projektionswand, im Chromo-
skop oder durch Dreifarbendruck sinngemäss zu

einem naturfarbigen Bilde vereinigt wird. Aus
drei Farben sehen wir alle übrigen entstehen.

Das Dreifarbenaufnahmeverfahren kann in seiner

jetzigen Form als gelöst betrachtet werden.

Denn neben panchromatischen Plattea bedienen

wir ans eines Aiiinahnie*App«rate8 gronor Voll-

kommenheit Die Dreifarhenprojektion scheint

kaum mehr dner Verbesserung fUiig »1 sein

und das Chromoskop liefert mit efnfsffhatfm

Mittehi farbige Bilder.

Die meisten Verbesserungen der letzten Jahre,

deren sich die Dreifarbenphotographie zu er-

freuen hatte, gingen aus den Versuchen des
Geheimrat Miethe in Chsrlottenburg hervor.

Die technische Ausführung aller apparativen

Hilfsmittel lag während der ganzen Dauer dieser

Untersuchungen in den Hftnden des Kamera-
fabriksmen W. Bermpohlin Berlin , welcher
in einer neuen Preisliste in gedrängter Form
eine Beschreibung seiner Apparate und eine An-
leitung zur Herstellung von Dreifarbenaufnabmen
gibt, eine kleine Broschüre, welche in der Hand
des kundigen Photograpben wohl ausreichend

ist, den Wey SUr Anfertigung guter Dreifarben-

aufnahmen zu zeigen. Nach einer Finleitung,

den beutigen Stand der Photographie in natür-

lichen Farben betrefTend, folgt die Beschreibung

des Aufnahme- Apparates. Die Plattengrüssc der

Teilbilder ist 8X9 cm, so dass die gemeinsame
Platte für die driei Filteraufiiahmen 9XS4 cm
(= i'j 18X24 cm-Platte) misst. Die Ausstattung

des Apparates ist eine äusserst solide, dennoch
übertreiTen Volumen und Gewidit kaum eine
Mandkamera der PlattengrOsse i3>:i8 cm. Ein
leicht gearbeitetes und doch sehr stabiles Stativ,

ohne weklics eine Dreifarbenaufnahme nicht aus-

fahrbar wBre, wird zu jeder Kianem gdiefert

«7
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Platten und Filter werden gleichzeitig auto-
matisch nach jeder Aufnaline gewedudt.
Diese sinnreiche und doch einfache Konstruktion

ist der Firma Bermpohl durch ein Deutsches
Reidn- Patent geschotzt Zu dner Dreifailwn»

aufnalirru^ Ist nur cin dreimaliger Druck auf

eine Gummibirne nötig, wodurch sich der Ver-

schluss Offiiet und so lange offen bleibt, als der
Druck dauert. Nach Bernd'gün.r 'rdrr Exposition

geht die Filter- und Plattenwecbslung selbsttätig

vorsidi. Drdrarbenaiifnabnen verlangen bei der
genannten Ausrüstung und günstigen Lichtverhält-

nissen Ezpositionszeiten von etwa 6 Sekunden.
Fitteransatzsdilitten könnenm Zwecken der Drei*

farbenphotographie an vorhandene Kameras an-

gebaut werden, wenn dieselben vorne einen

beweglicfaea Laufboden haben. Weiter gibt cfie

Bermpohlscbe Preisliste eine Beschreibung des

Betrachtungsapparates oder Cbromoskops nebst
einer Tabelle der möglicherweise auftretenden

Fehler in der Farbenwiedergabe. Am dank-

barsten erscheint heute die farbige Reproduktion

der aufgenommen«! Bilder vermittelst eines

Dreifarbenprojektionsapparates, fQr welchen ein

unzerschnittenes, derAufnahmeplatte entsprechen-

des Diapositiv ohne umständliche Justierung ver-

wendbar ist Durch seitliche und senkrechte

Verschiebung zweier Projektionsobjektive lassen

sich die drei Teilbilder in wenigen Augenblicken

auf dem Projektionssditnn zur Deckung bringen.

Auch in Projektionsapparaten für Dreifarben-

auluahaicu IcisleL die F^irma Bermpohl Vor-

zQgliches.

Es ist nccli darauf hinzuweisen , dass die

genannte Finua auch alle zur Dreilai benphoto-

grapUe benötigten Hilfsmittel, wie Objektive

von Goerz, Voigtländer und Zeiss, Expo-

sitionsmesser und TaschenchroDoraeter, und Ver-

brauchsartikel, wie Platten und UteDSüiea fttr

Dreifarbenkopierverfabrea liefert

Die „Neue Photographische Gesell-
schaft' in Steglitz bringt seit einigen Wochen
zwei neue Sorten ihres bekannten Gaslichtent-

wicklungspapieres .Lenta" in den Handel,

welche itüölge ihrer Prflparation auch bei ver-

schieden gearteter Belichtung und Entwicklung

stets rein schwarze Töne liefern. Diese

Papiere, als ,Lenta L und M*^ betelchnet, ent-

sprechen den Sorten C und D (matt -weiss dick

und matt- weiss dOnn), sind jedoch fOnf- bis

sechsmal empfiniSicher als die llteren Fabrikate.

Die Entwicklung verlauft so langsam, dass sie

bequem Überwacht werden kann. Da die Papiere

die Ne^piag haben, hart za arbnten, wie alle

Papiere dieser Klasse, so eignen sie sich auch

besonders zur Verarbeitung Hauer Negative.

Unter den IBHkmitteln, die ficpoettioaneiten

zn bestimmen, sind die Belicbtungstabellen in

ihrer Anwendung sehr von dem subjektiven

Emenen de« Fhotographiereoden «bhAngig.

Eaposiüonszeitmesser, welche auf chemiscbea

oder optiachcn Gnmdlagen beruhen, nOnea
naturgemäss zuverlässigere Resultate liefern

Das .Photometre- Normal* der Finna

Degen in Paris beruht auf der Anwendung
des Cii sclzts, na h welchem das weisse Lid)t

von farbigen Glasfiltem teilweise al»orbiert wiri

Dieses Uetne Tascheotnstrument besteht im

wesentlichen aus einer Metallhülse, in welcher

zwei violett- blaue keilförmig geschliffene Glas-

filter in der Art gegendnander verschoben wer-

den können, dass sie in ihrer Nahstellung eis

Glasfilter von durchw«^ gleicher Dicke biUai.

Die beiden Gtaskeüe sind also tn der Weise aa-

geordnet, dass ihre Spitzen nach entgegen-

gesetzten Seiten zeigen. Das violett- blaue

Glas hust hanptsidiUeh diejenigen StnUen
durchscheinen, welche auf der Platte das photo-

graphische Bild erzeugen. Je nach der gegeo*

seitigen Lage der bdden Glaskeüe zueinander

wird die Dicke des Glasfilters geändert. Blickt

man durch das Photometer auf den aufzunehmen-

den Gegoutand, und verschiebt man die Giss-

filter so lange gegeneinander, bis der G^enstaod
infolge der Lichtabsorption der Filter nicht mehr

sichtbar ist, so ist aus der Stellung der Glas-

keüe zueinander ein Schlu^s auf die Länge der

notwendigen Expositionszeit möglich. EUnes der

Glasprismen wird an einer Skala entlang geführt,

welche die gewöhnlichen Blendenöffnungen ent-

hält. Stellt man dieses Prisma auf die volle

OeShung des voriiandenen Objektivs ein, so

ei^bt die Stellung des anderen Glaskeils, welcher

entianr: der Skala der Belichtungszeiten läuft,

ohne weitere Rechnung die notwendige EIx-

position an, wenn auf den aufzunehmenden
Gegen<;tand eingestellt wurde. Ist die Expositions-

zeit durcli den Verschluss selbst im voraus be-

atlirnnt, so geschiebt die Einstellung, indem

man durch das Photometer blickt und den Glas-

keil der Blendengrössen verschiebt. Die richtige

EinsteHnng gibt ohne weiteres die zur gegebenen

Belichtungszeit gehörige Blende an Es ist noch

zu bemerken, dass die Skalen auf dem Pboto-

meler die Zahlen dreier gebräuchlicher Blenden-

Systeme enthalten, sowie die Empfindlichkeit

hoch- und geringem pfindlicber Platten berück-

sichtigen. Jedem Instrument wird eine kleine

Gebrauchsanweisung in deutscher Sprache bei-

gegeben, welche zwölf der Praxis entlehnte

Fälle der Bestimmung der Ezpositionszeit als

Beispiele ausführlich behandelt Eine eingehende

Prüfung dieses kleinen Universalinstniments

gab gute Resultate. Zweifellos ist jedes pboto-

graphiscbe Hilfsmittel zu begrOsscn , prelcbes

geeignet ist, die Hauptscbwierigkeit, welche sich

den meisten Photographiereodai entgegenslellt,

das Treffen der richtigen Expositionszeit unter

allen Verhältnisseo, leicht und mit Sicberiteit zu

Qberwinden. Dr. E. Stenger.
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Vereinsnachrichten.
PhotographlMher Verein xu 8«flte*

(Gegr. i8^)
Sltcsag an Oeaoersteg, des i. November,

aljctids 8 Uhr,

im Gebluile der KOnigL Seehandlung, JSgerstr.aa

(SitsoagiiMel dceVerdtie Berltmr Keafleute and

Tagesordnung:
I. GeachlftUclics, Anmeldung und Aufnahme neuer

Mitglieder.

ai Frojditiona-Vortng dca Herrn Dr. A. Traube:
Bin nenet Dreifarben-Kopierverfahreu.

(Diapositiv -TonungsTerfabren in beliebigen

Farben. Pigmentdruck -Ersatz.)

^ Projektiona-Vortrag des Herrn V. Uaack:
Die Kunst abseits dea Wegei.

i. Vewchirdenea and Fragduuitcn.

Der Vorstand.

LA.: Fritz Baaaea.

Ab neue HttgUeder sind aulgenommen:

B«fr Carl Kletttcli. Fholograpit, BerlinW. 35, IvOtzow-

stra-ssc 9t a.

„ Max Mlessmann, Fhotograph, Berlin SO. a6,

Kettboaer Wagu.
„ Karl Schatsmaaa, Piialogx^b, Potadamt Yoik-

strasae.

BerltBi den 19, Oktober tpod.

Der Vorstand.

I.A.: £. Martini, Schatzmeister.

Be«lbS.4a^ Priateaatr. 34.

Geseh&ftliehes.
In daa Handelsregister wurde eingetragen die Firma

Ariel Sclilniaiel. Fbotogiapfa, lieilia.

Herrn Wilhelm Hoffschild, dem langjährigen

kaofm&natscben Mitarbeiter der VergrüsscruugsanslaU

Bd. Blam in Bcrifai, ist von dem Inhaber fficicr Pirna

Pnktua ertdit «oidca. h.

Patente.
KL 57. Nr. 172059 TOai XI. J all I9QS-

Wilhelm Wächter in Berlia. — Verfahren zur Vor-

bereitaag von Metallplatteb fürdea photoaiechaaiaehea

Druck, insbesondere den Halbtondruck.

Verfahren zur Vorbereitung von Metallplatten fflr

den pbotoniechani.'ichen Druck, insbesondere den Halb-

tondmck, dadurch gekennzeichnet, dasadie vorgercinigtc

Platte zunächst mit einer wässerigen Emulsion aus einer

fetthaltigen Tusche, einem wasserlöslichen Bindemittel

und einem hygroskopischen Stoff, wie Trauhciizucker,

überzogen, uach dem Trocknen mit ciut-r zwcitcu Schicht

aus einer lichtempfindlichen, an sich hygroskopischen,

diese Eigenschaft aber durch Belichtung verlierenden

Chromatmischung überzogen, sodann belichtet, mit fein-

pulverigen Substanzen, wie Graphit o<]er Asphaltpulver,

eingerieben, mit Pettfaibe eingewalzt und mit Waaaer
«der eiacm Gentiidi raa Waaaer and TctpcutiaSI ea^
wicktft wild.

fiüehersehau.
Die kflnstlerischen Grundsätze für die bild-

liche Daratellung, deren Ableitung und Aa«
wrndnng. Von C Baumann. Mit 26 in den Text

gedruckten Abbildungen. Verlag von Wilhelm Knapp
in Balle a. S. Preis 5 Mk.

Seit einigen Jahren wird in alten I'arhiTr-ifjsehHfteti

das Thema „ kflustleriscbe Photographie " lu allen Ton-

artea breitgeCrcten, so dass kaum aodi Xanai IBr aCwaa

anderes bleibt. Wer sich .iber nach diesen Lehren

kilnstletisch bilden wollte, dem würde es Übel ergehen,

dean er findet dort selten einmal Grundaltae, SMideni
nur Ansichten und Manieren, wv.d darum sieht es mit

der künstlerischen Photographie heutzutage wahrhaft

trostlos aus. Es tut also unbedingt no^ daas UerWaadd
geschaffen werde, aber das ist nicht so If'^-b». Kflt!s»

lertscbe Grundsätze lassen sich durchaus nicht wie

mathematische Formela anbteilea, aad die Abldtaag
derselben, sowie die praktische Anwendnogawdse ver-

langen eine ausserordentlich geschickte and populäre

Daiatdlaag. Daher iat «bigea Werk IBr Jeden «luM
weiteres von weitgehendstem Interesse, da seine Ab-
fassung eine geradezu meisterhafte iat Statt des et^

«arteten trodceaea Ldunateriala flndet man eine

lebendige nnd anregende Schilderung, bei der, -was die

Hauptsache ist, die Photographie mit allen ihren Bigen-

heitea ateta im Voidergraade atdit Wer daaWcflt adt
einiger Aufmerksamkeit liest, der wird bald zor Einsicht

kommen, dass ea nicht allzu schwer ist, kUnstlerisch

«ifkeade Photogiaphieea hemtstellai, nad dasa ein

guter Teil von dem, was heute noch vielfach als kflnstle-

risch angestaunt wird, mit der Kunst absolut nichts

gemein hat Setnea hoben, cnlehcriaeiteBliihBltea wegen
niflsste das Werk für Lehranstalten u. s. w, eigentlich

obligatorisch eingeführt werden und bei keinem Fach-

maao fehlen. Floren cc.

Fragekast«!!.
SU Fragt 403. In Bezug auf diese Frage

schreibt uns Benr Max Jacop folgendes: Eine

j>raktische and leidit aelbat hersarichtende Blitzlicbt-

einrichtung habe ich verschiedentlich verwendet; die-

selbe ist bei einiger Ueboog für Eiiuelportrftts und

kleine Gntppen sehr gut verwendbar. Zu beiden Seiten

des Hintergrundes werden weisse Reflexwände auf-

gestellt, die etwa i'/im breit und so hoch sind, als

das Atelier es znlässt Dieselben besteben aus leichten,

hÖberaen Rahmra, welche mit Leinen bespannt nnd
dann mit weissem dicken Rollenzeicbenpapier beklebt

sind und aich wie Hintergründe verschieben lassen.

An diese beiden sto&scn im Winkel von 135 Grad zwei

weitere Wände gleicher GrSaae. In der Mitte vor dem
Moilell beßndet sich eine fünfte derartige Wand, die
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aber erst 1,85 ni Aber dem Fusst)odcn anfSngt und

ebenfalls 1 7t m breit ist Biae Blitzlampe mit beliebiger

ZAsidimK wird in einer Kiste etliSht (ctw» i^o bfoani

über dem FussboJeu) aufgestellt, iiud zwar so, dass

äie Oeffniiag der Kiste einer der Reflexwftnde za-

g«]t«1ut bt Zum. BiiMtellea bedient au rieb vortril-

liaft einer Spiritus^^Iüblampc, die einerseits genügend

Liebt gibt, um bequem einstellen zu können nnd de«
Hoddl tetn«! aiitllrRcben Ansdruek zti belAMen, aoder-

sclts erlaubt diese, an Stelle der Blit/lniupe K^estellt,

eine vorherige genaue Kontrolle des Beleucbtong^-

eftcktea Dtirdi •eläicibe* VenchiebeD und HSher- nnd
NiedriKerstellen der Lampe lässt sich eine grosse An-

zahl der verschiedensten Effekte erzielen. Da nur

ralitkticrtaa Udit aar Verwendons gelangt, treten

Itane Sddagndintten auf dem Bintergntüde ettl

Frage 42J. Herr B. in Z. Welche Fabrik liefert

grossere Bromiilber- Kopicnppunte flr dektiiidieB

Betrieb

'

Antwort »u Frage 42j. Derartige Mascbinen wer-

den u. a. von den Firmen Ang. Koebig ia OberUSin-

nit7 - Rmleht-'il
,

N'eue PhotograpliL^clie Gesellschaft,

Berlin- äte^lU£ und Fbotograpbische Gesellschaft in

ItoMnbdn gdicftfta

Fragt 414, Herr G. in & Wer Itoloricrt Soldeten-

bÜder?

Animmrt mh Frag* 4*4. Vidleidit wenden Sie aicfa

an eine der bekannten Kotorieranstalten , wie z. B.

Gebauer & Co. in Leipzig , Stemwartenstrasse 2B>

Brnnn In Wien XV, H. Haner in Breslau. L h.

Fragt ^^CT l^- 'V in R Snndte vor kurzem

etwa 25 Pfund Protaibiaabfälle an eine Scheide-Anstalt

nnd bdcem folgende Nediriebt: „Nette iai75bg Papier-

abfElle, diese ergab 4,45 kg Asche, nach dem Glühen

und Präparieren 4 kg Rückstand. Derselbe war beim

FrotaieRtt im Darcbadiaitt von fBnf Proben 3,3 Proient

silberbaltig, mithin entspricht er 92 g Silber ä 8 Pfj;.

gleich 7,^6 Mk. Hiervon gehen ab für Vorbereiten,

Mperiefen nnd Probieren aowie ^llgdd nnd Poito

4,20 Mk. Sie erhalten mitbin in bar 3, i6Mk. per Post-

anweisung." Könnte diese salomonische AafsteUong

«Iflclidi der Welirbdi enteptedhen? Wenn die» der

Fall wäre, dann vrrlobnfe es sich wirklich nicht, soviel

Zeit und Platz mit diesen Abfällen zu verschwenden,

denn von dleien 3^16 Mk. kflmen nedi die Fortokeetcit

und Emballage in Alling. leb wäre Ihnen dsnkber,

wenn ich Aufkllrung erhalten könnte.

Antwwt Mf Fragt 435. Leider Ilnt tldi eine der-

artige Angabe nicbt naehprüfen und sind wir nicht in

der Lage festzustellen, ob der gegebene Bescheid richtig

ist Wenn ^e noe kidne Mengen des betreffenden

Papicrcs — etwa 20 g - einsenden, so kannte noch

nachträglich die Untersuchung ausgeführt und der Tat-

bettand featgeatetlt werden. Bei der Aubantmluag
photographiscber Papierrückslamle niiiss man berück-

sichtigen, dass die modernen Papiere olle nicht so viel

Silber cntfaeltCB wie idbitgcailbertet Albnminpapier,

und dass trotz des grossen Aso<bengebaltes, der haupt-

sächlich der Barytschicht zuzuschreiben ist, der Silber-

gdtah gewBbnIidi anEallend klein ist Afladingi iit

ein Silbergebalt von 2.3 Prozent de.s Ascbengehsltt«

auffallend klein, kaun aber troudem sehr wohl der

Walwhdt entquechcn.

Fragt 436^ Herr C. T. in A. Hierdurch erlaube

ich mir die AnInge nadi einem breocbbaren Atelier-

veitdiloss. Ich habe den neuen BrnetBanaidMii,

aber der arbeitet etwas gerSuschvoU und xn wenig tatdL

Ist der Grund n ersehe zu empfebbii, oder wdcbcr

andere? Ferner erbitte Angabe eines empfebleiuwertci

Entwicklers. leb gebrauche Bdinol und bin auch damit

zufrieden, nur stellt er sieb wob! teurer als die meiilin

anderen nicht patentierten; freilich ist er aadh lebf

bequem im Gebrauch.

Aufwort cit Frage 426. Die in den Atelie» meijt

üblichen Versclilusse sind die Grundner-Verschlfisse,

die sich durch ihre absolute Geräuschlosigkeit nnd ihre

Bequemlichkeil auszeichnen. Es kann daher diese «Ite

Konstruktion immer noch als eiue der besten empfohlen

nerdeo. — Ein biUiger und dabei doch in seiner Wir-

kung recht zufriedenstellender Entwickler ist der Metol-

Uydrochin- Entwickler, und zwar in eiucm Verbältob

von 6 g Hydiodilnon anf 4 g Metol in einem Liter

Wasser. Diese Zusamtnensetztinj^ pflegt bei nonnaleo

Platten recht gute Resultate zu geben, wobei allerdings

der Bntwidiler inaolem eine gewisse Rftduicbt er-

fordert, als eine richtige Tenipcriernng des,sclbcn absolut

notwendig ist. Vor allen Dingen darf der Butiticklcr

nicl^t SU kalt adn, weit er aonst langaam und bart ent-

wickelt und auch Celb.qchteier bd verllngcrler Ital-

Wicklung zu befürchten sind.

Frt^ 4*7. Herr />. C in L. Anbd Obenende

ich zwei Bilder mit der Bemerknng, wie alt jedes der-

selben ist, und bitte um gefällige Untersuchung det

Fleckfc Bs wird in mdnem Gcadblft nur Uattpapitf

verarbeitet, und zeigen beide Papiere den gleichen

Fehler, so dass es auf die Behandlung ankäme; jedocfa

wird ^e Vergoldung nnd Platinierang anfdas peialfchsle

besorgt. Oft zeigen die Bilder .schön nach einigen Tagen

diese Flecke, oft erst im Lauf von Monaten. Vor einigeo

Tagen wurde mir dn zu Wdluachten 1905 gdieltitts

Bild zuradcgebracht, da es vollsUbidig mit Fledten AIm^

säet ist

Anhmori jut Fragt 4»j. DieNatnrderbeebaAldea

Flecke festzustellen, ist uiimögÜch. Es bandelt sich

in diesem Falle um keine Stockflecke, wie schon der

Angenacfacin erkennen Hast, sondern um Fledce, die

durch irgend eine stauliförmige Siilistan.'. bewirkt worden

sind, die in fcnchtem Zustande auf die Bilder gefallen

dnd. Natron ist diese Snbstant nidbt und ebeneowedg |

scheinbar ein Metallpulver, Es wird sich cuipfclilcu

dass die Kopieniume aebr sorgfältig gereinigt und

Dedren nnd Winde abgestaubt werden. Pener «iid

es zu empfehlen sein, die Papiere nicht zwischen Flies»-

papier antrocknen zu lassen, sondern sie frd ausgebreitet

aowdt abantrodtnen, dass aie aufgezogen werden kAanet

FOr die ftcdaklion vrnotwortlicb : Grh. RcfimnBSnt IWcwor Dr. A. Hiatlic-ChariailloaiNm;

Dnck «wtf Vcrlac vsa Wilhcia Kaspp-ilaUs a.&
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Wie man in verschiedenen Breiten und Kematen C3tponieren und
entvvieVdln soll, und welehe Plattenarten sieh am b99ten daiür eignen.

Von Professor F. Stolze in Berlin.

(FoTtactcuae ans Vtr. M.) (NadidnA vnbolen.|

b) Vom Sonnenstände unabhängige Beein-
flunmngm des LiehtM.

In erster Linie sind hier die Beeinflussungen

zu nennen, die, ähnlich wie die Einflösse des
UgKchen SonneDStandes Ober dem Horizont
und der geographischen Breite, dauernd und
von wechselnden atmosphärischen Vorgingen
onabhäogig stod. Vor allen Diogeii tritt vns
bier die Höhe Aber dem Meeresspiegd als be-

merkenswert entgegen.

a) Einflnss der Höhenlage auf die Art
der Tagesb ol eu ch t u n p Es ist eine bekannte

Tatsache, dass mit der Erhebung Qber den
MceresBpiegel der Barometerstand abahnnt, weil

dadordi die auf dem QaedLsilber lastende Luft-

säule nicht nur niedriger, sondern vor allem,

wen dabei aaeb die Luft selbst gefenOber der
Dichtigkeit am Meeresspiegel beträchtlich ver-

dünnt wird. Somit enthält in der Tat die

Atmocphlre aber einem bocfagelegenen Pankte
entsprechend weniger sonncnzcrstreoende oder

absorbierende Stoffe, und die notwendige Folge

davon ist, dass die Sonne heller and das Himmels-
gewölbe dunkelblauer wird, ganz ahnlich, wie

in niedrigen Breiten, ist es doch allbekannt,

dass der Himmel im eigentKcfaen Hochgebirge
fast schwarzlich erscheint, und dass die Luft-

scbiiTer ihn bei eigentlichen Hocbfabrten direkt

als schwarz bezeidmeo. Hierzu trigt noch ein

anderer Umstand als die blosse LuftverdOnnung
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bei. Es sind nicht nur Gsse and Dämpfe, die

in unserer Atmosphäre enthalten sind, sondern

auch feste Körper, die ia Form voa Staub vom
Winde mit empor^etragen werden, aber grössten*

teils durch ihr eigenes Gewicht, besonders aber

durch die wässerigea NiederscblAge der £rd-
oberflAche wieder zugefDhrt werden, so dass,

wenn man sich hoch genug erhefit, nur noch

Spurea von diesea Fremdkörpern ia der , reinen

Hshenluft* vorbanden sind
Aber aucli an Wasserdampf ist in Floch-

talern und über Hocbebeoea, die von hoben
Randgebirg^n eingefasst sind, ifie Luft sehr arm.
Man denke nur an die mflchtigen asiatischen

Hochebenen. Kommt aach der Wind noch so
sehr „schwtll und beiss", mit Feacbtigkeit be-

laden vom Meere her, sobald er auf die

mächtigen, himmelanstrebenden Bergketten trifft»

die das Tiefland begrenzen, muss er an ihnen
emporklettern. Dabei kühlt sich die Luft unter

gleichzeitiger Ausdehnung ab und gibt an die

dem Meere zugeltebrten Abblnge sdnen Wasser-
gehalt in Form von Regen und Schnee ab.

Hat sie endlich die ewigen Firnen aberstiegen,

so endiBlt sie nur noch Spuren von Wasser-
,
dampf. Je tiefer sie dann an der Gegenseite

des Gebirges herabsteigt, indem sie zugleich

wieder dichter und wftrroer wird, um so mehr
steigt ihre relative Trockenheit. Es kann daher
nicht Wunder nehmen, wenn in solchen Re-
gionen mit Ausnahme einzelner Monate im Jahre
nie ein Wölkchen den scbwarzblauen Himmel
trObti von dem die Sonne mit unvergleichlichem

Glänze herabstrablt. Am stärksten wird diese

Erscheinung auftreteD, wenn sie «ich mit niedriger
Breite paart.

[i) Einfluss maritimer and kontinen-
taler Lage. Schon im vorigen Abschnitte

hatte sieb gezeigt, wie wichtig für die Licht-

wirkung der Wassergehalt der Luft ist. Da das

Meer die allgemeine Quelle der Luftfeuchtigkeit

ist, wird somit der Unterschied der Lichtwirkung

in maritimer und kontinentaler Lage ein sehr

weaentlicber sein. Immer wird in der ersteren

im grossen und ganzen der Himmel blasser

und öfter bewölkt als in der letzteren sein. Je
mehr der Charakter der ersteren hervortritt,

um so häufiger werden Niederschlage sein und
der Himmel wird die verschiedensten Wolken-
bildungen zeigen, so dass völlig wolkenlose Tage
zu den Seltenheiten gehören Am reinsten tritt

das maritime Klima im westlichen Europa, Japan,

den Sundainseln und gana Ozeanien auf. Ueber
die Abweichungen, die von dem oben geschil-

derten Bilde vorkommen können, folgt Näheres
bei der Betrachtung der Einwirkung der Winde.

Durch verhältnismässig viel gleichmässigeres

Wetter ist das kontinentale Khma ausgezeichnet,

das im Steppenklima und der Wüste seine reinste

Ausbitdung findet. Der Himmel ist, je nach der

Breitenlage, von verschiedenem Blau, iauBcr

aber viel dunkler und frei :r » ii Wolkengebildea

als in maritimer Lage. Der Sommer pflegt frei

von Wolkenbildongen zu sein, das Wetter ist

Oberhaupt sehr gleichmässig, obwohl zwischen

Sommer- und Winter-, sowie zwischen Tag-

und Nachttemperaturen grosse Unterschiede ob>

walten

7) Einfluss von Meeresströmungen. Da

die Meeresströmungen im allgemeinen sdir giddi-

massig und unveränderlich sind, können sie, je

nachdem sie warm oder kalt sind, grossen £io-

floss auf den Charakter des Klimas, des Wetters

und somit der Gestaltung des Himmels ausüben.

Am bervortretendsten unter allen warmen

Strömungen ist der Golfstrom durch die Wirkanp,

die er auf ganz Westeurojja ausübt, das infolge

der durch ihn bewirkten Wärmezufuhr eine

mitdere Warme hat, die bedeutend Ober <&
ihm vermöge seiner geographischen Breite zu-

kommende hinausgeht. Zugleich werden aber

die Windrichtungen durch den Golfstrom so

bceinflusst, dass Westwinde und Nordwestwinde

die vorherrschenden sind. Da sie vom Meere

her grosse Mengen Wasserdampf auf das Fest"

land hinüberführen und beim Zusammentreffen

mit den kalten, in diesen Breiten aus den oberen

Regionen berabkommenden LuftetrOmungen Ver-

anlassung zu starken Niederschlägen geben,

sättigen sie das Erdreich mit Feuchtigkeit. Nur

wenn die westlichen Windrichtungen durch dat-

liche abgelöst werden, die eine trockenere Luft

herbeiführen, da sie nicht Ober das Meer, loo-

dern Ober das Festland zu uns kommen, ftodert

sich der Zustand: der Himmel klärt sich uod

die Regenwolken verschwinden. Aber noch

immer enthalt der Erdboden Feuchtigkeit genug,

uro auf längere Zeit die hellblaue Farbe des

Himmels zu erhalten Nur wenn ausnahmsweise

die östliche Luftströmung ungewöhnlich lange

anhält, trocknet sie das Erdreich aus und der

Himmel färbt sich tiefer. Immer aber bleibt er,

mit dem Himmel niedriger Breiten verglichen,

hell, so dass die Landschaft weich und ohne

starke Kontraste ist, und Oberall das Stimmongs-

bild eine bevorzugte Rolle spielt.

Es zeigt sich somit, dass ihrer Konstanz zum

Trotz die Nähe des Meeres und kalter und

warmer Strömungen keineswegs das allein Aus-

schlaggebende sind, sondern dass eine Haupt-

rolle die Winde spielen.

0) Einfluss der Winde auf die Licbt-

verbaltnisse. Schon aus den Abschnitten

P und Y geht hervor, dass alle MeereseinflOsse

auf das Festland in letzter Linie abhängig von

den herrschenden Winden sind. Weben sie

regelmässig vom Lande dem Meere zu, so kann

das Land, abgesehen von einem schmalen Ufer-

rande, ein kontinentales Klima zeigen, wie unter

dem Einflüsse der Passatwinde unmittelbar am
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Atlantischen Ozean die Sahara, wahrend an der
Westseite des gewaltigen Wasserbeckens unter

demselbcu Eiofluss mit Feuchtigkeit gesättigte

Infi über die mächtige Breite Südamerikas bis

an die Anden und (Iber die Antillen in den
Golf von Mexiko und iu das Hinterland teil-

weise bis zum Stillen Ozean hineingetragen wird.

So kann der Wassergehalt der Luft infolge der

Windrichtung bis tief in das Innere der Fest-

llnder viel grosser sein, als in unmittelbar am
Meere gelegenen Ländern der gleichen Breite.

Besonders in den Tropenländern um den Atlanti-

schen und Siüleii Ozean zeigt slcb unter dem
Einflüsse des stetig von Osten nach Westen
blasenden Passatwindes dieser Vorgang in aus-

gedehntestem Masse, während im Indischen ()/.ean

die durch die im Laufe des Jahres wechselnde

Erhitzung von Asien und Südafrika bedingten,

von Oktober bis März aus Nordosten, von April

bis September aus Südwesten blasenden Mon-
sune abwechselnd Ostafrika und Südasiea mit

Feuchtigkeit versehen.

e) Zusammenfassung. Bei dem Zusammen-
mrken so verschiedener, nur teilweise stetiger,

sonst aber im Laufe des Jahres und des Tages
wechselnder Ursachen würde es sehr schwer
sein, ausser der bestimmt in Zahlen angebbaren
SoDiienhöhe und Höhenlage des Ortes die

Qbrigen Einflüsse in einer Art von Formel so

in Rechnung zu ziehen, dass es möglich wäre,

auf den Charakter des strahlenden SonnenUcbtea
und des zerstreuten Hinimeislichtes sowie die

dadurch bedingte Art der für eine photographische

Aufnahme erforderlidien Exposition irgendwie
zuverlässige Schlüsse zu ziehen. Selbst die

seebs Soonenhöhentabellen können immer nur
allgemeine Regeln Air die b^reflende Breite

und Tageszeit geben und bedürfen der Modi-

fikation nach den örtlichen Verhältnissen. Um
sie vornehmen za kOnnm, gibt es zw« Mittel.

Das eine, im Moment der Aufnahme anwend-
bare, beruht auf der Schätzung der augenblick-

licheii helleren oder dunklereh HiramebftrtMmg,
des Charakters der etwa vorhandenen Wolken,
mit einem Worte, auf der dem Photograpben
ohnehin uoentbdirlichen Erfahrung. Das andere,
irif. :(nssem Vorteil Oberall da anwendbare Mittel,

wu die Licbtverbältnisse gewisser Jahreszeiten,

besonders der trocknen, bestandig sind, wie in

den Tri- 71 cn und siihtrnTii'^rhpr: Breiten und in den
Wüsten- und Steppengegenden, beruht darauf,

das« man ein als Normalpapier betrachtetes

photographisches Papier sov.nhl im Schatten als

im <ürekten Sonnenlicht unter Beobachtung der

daf&r erforderlichen Zeiten bis zu einem be>

stimmten mittleren Normalton anlaufen lässt

Dabei muss das Papier so gehalten werden^ dass
die Sonnenstrahlen möglichst senkrecht darauf
auffallen, beim Ausschluss der Sonnenstrahlen

aber das Papier wagerecbt liegt und das ganze

halbe Himmelsgewölbe, an dem die Sonne nicht

steht, darauf wir^t je grösser die Differenz

zwischen beiden Auinahraen ist, um so dunliler

ist auch das Himmelslicht im Verhältnis zum
direkten Sonnenlicht. So beträgt beispielsweise

der Breitenunterschied zwischen Berlin und
München nur 3 Grad. Dementspreciiend muss
natürlich die Lichtintensitat am 21 Juni, um
12 Uhr, in München grösser als in Berlin sein.

Rechnungsmdssig verhalt sich dabei das Gesamt-
himmelslicht wie 156:137 und das Licht des

blauen Himmels wie 38:35 (vergl Photogr.

Notizkalender, Tabellen 11 und 121 In Wirk-
lichkeitist aber bei klarem Himmel seine Färbung
iu IklQnchen wegen dessen Höhenlage und kon-

tinentalerem Klima durchscbnitÜidl dunkler als

in Berlin , so dass die Differen?: zwischen dem
gesaroten HimmelsUcht und dem blauen Himmels-
Ucht sidk nicht nur wie 156—38 s 118 zu

137—35 =^ »o«! sondern etwa wie i»5 zu
102 verhält.

DemgegenOber muss indessen daran fest^

gehalten werden, dass so geringe Lichtunter-

schiede, wie alle in diesem Beispiel gegebenen,
bei gleicher Bdichtung immer noch leicht

durch angemessene Entwicklung vollständig aus-

geglichen werden können, und dass daher

J. Alfred Scott ganz recht tut, wenn er in

seinen Tabellen, von der Normalbelichtung i aus-
gehend, immer in Stufen von V* springt

2. Belichtung und Entwieklung der
matten.

Es ist eine alte Rq|d, das« man fllr

Schatten belichten und die Lichter für sieb selbst

Sorge tragen lassen soll. Unter Umständen gilt

sie Boch noch heute, wenn man nSmIidi nur
so fan£,'c belichtet, als zum genügenden, der

Wirklichkeit entsprechenden Herausbringen der

Sdiatten erforderiich ist. Man wird tdso die

Schatten in den verschiedenen Klimaten und
Breiten nicht alle über einen Kamm scheren

dürfen. Vidmdir mOssen in niederigen Breiten

und in Hochländern die Schatten dunkler sein

als in der gemässigten Zone. Das ist nicht

nur der Naturwahrheit halber notwendq;, sondern
weil unter diesen Verhältnissen das Sonnenlicht

vielmal intensiver als im Flachland der ge-

mässigten Zmie mid die Lichtskafat eine wesent-
lich längere ist. Belichtet man also die tiefen

Schatten schon zu stark, so läuft man Gefahr,

fttr die hellen Liditer dem Solariaalionspanktc

nahe zu kommen und sie ungenttgend wieder*

zugeben.

GtOdcticherweiie erfreuen sich aber gerade die

hierbei allein in Frage kommenden niedrigeren

Breiten, Hochplateaus, Hochgebirge, Steppen
vnd Wilsten wahrend der sdiAnen Jahreszeit

des gtcichmässigsten, in seinen Abweichungen
nur von der Sonnenhöhe abhängigen Lichtes.
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Hat IMUI daher einmal mit Hilfe des Norraal-

papieres und der Uhr die Lichtintensität des

gesamten I iimmelslichtes und des blauen I limniels-

lichtet um la I hr mittags festgestellt, so kann
man getrost auf Giund der Scottschcn Tabellen

für jede andere Stunde und jeden anderen Monat
die Belichtungszeit bestimmen, ohne eine falsche

Exposition bcfOrcIitcn zu missen, vr>rniisge«etzt

natOrlicb, dass der Apparat riciui^ luuKiioniert

und gehandhabt wird.

Es könnte eingewendet werden. I^ss es kein

richtiges Normalpapier gibt, und dass alle^ mit

der Zeit seine Empfindlichkeit und seinen Ton
beim Ankcjpieren ändert. Dagegen schützt aber

eine ab und zu wiederholte Ankopierprobe um
13 Uhr mittags und die Vergleichung der sieh

dabei angebenden Zeiten mit den frOher ge-

wonnenen, indem man unter Zuhilfenahme der
Tabellen feststellt, ob und welche Veränderung
des Papieres stattgefunden bat. Es ist kaum
möglich, auf solche Weise zu irren.

Um fQr Innenrflume die Belichtungszeit zu
bestimmen, bringt man das Nomialpapicr an

der den Fenstern gegenüberliegenden Wand an
und lässt es anlaufen, his es den Normalfarben-

ton hat. Indem man zuerst in der Heimat ciiesen

Versuch gleichzeitig mit Innenaufnahmen mit

und gegen das einfallende Licht vorgenommen
hat, wobei die richtige Belichtungszeit experi-

mentell bestimmt war, erhält man das Verhältnis

zwischen der Anlaufzeit und bdden Belichtungs-

zeiten, wonach man dann aus der Anlaufzeit

in anderen Räumen unter Benutzung der einmal

gefundenen VerbAltnisse annähernd die rkhfigen
Belichtungszeiten finden kann

Dass für eine ganze Keihe von Fallen die

nach den allgemein aufgestellten R^ln ge>

fundcncn Belichtungszeiten unverwendbar sind

und, wenn man nicht nach alten Erfabrungs-

sitzen gehen will, Ihnliehe Untersuchungen wie
fOr die Inncnraume angestellt werden müssen,

leuchtet ein. So wird man im Walde an einer

Sctaattenstdle dasNornalpapier horizontalHegend
unter Beobachtung der Uhr bis zum richtigen

Ton anlaufen lassen müssen und so die vcr-

hflltoiatnastige BeKditangsceit finden, wenn man
die Anlaufzeit für die freie Landschaft kennt.

Ganz ähnlich wird man für Marine -Aufnahmen
mit der Sonne und gegen die Sonne bestimmte
Werte erhalten können. Doch wird der Photo-

graph sich dabei im allgemeinen lieber auf seine

Erfahrung and die Abscbitzong der Helligkeit

des Bildes auf der Visierscheibe verlassen. Frei-

lich ist die letztgenannte Beobachtung meistens

von redit geringem Wert, da der nKMnentane
Blendungszustand des Auges dab« eine zu grosse
Rolle spielt.

FQr alle Befichtungazeilen, die man aufirgend

eine der hier beschriebenen Weisen gefunden

hat, ist wohl zu beachten, dass sie immer nur

für ein und dieselbe relative Objektivöffnuog

gelten. Am besten wird es immer sein, für die

Normalaufnahmezeit, die man alicu anderen zu

Grunde legen will, das lichtstarkste in Fn|e
kommende Objektiv mit der Staubblende n
wählen, so dass man die Belichtuagüzeiten fQr

alle kleineren Oeifnungen durch einfache Multi-

plikation mit Hilfe der Biendenzahlen findet.

Wenn man auf solche Weise normal belichtde

Platten erhalten hat, kOnnen auch die ScbiHef^-

keiten in der Entwicklung im allgemeinen nicht

gross sein, immer unter der Voraussetzuog, dass

man mit einem gut ausgeprobten Hervoirofier

von dauerhafter Zusammensetzung , wie bei-

spielsweise Glyciabrei, arbeitet. Jedes Henua-

experimentieren mit verschiedenen Entwieklsi^
Stoffen oder auch nur in der Zusammensetzung

der Lösung ist fOr den Rdsephotograpben auh

entschiedenste zu verwerfen. Solche Veisd^
gehören ins Laboratorium, wo es nichts schade;,

wenn ein paar Platten verloren gehen, nicht

fltr die Reme, wo es sich leicht um völlig un-

ersetzliche Aufnahmen handeln kann. Mao ver-

sehe sich daher mit einer reichlichen Menge

der gewählten Entwicklungssubstanz und aDer

zugehörigen Chemikalien, am besten schon so

in verschiedene Portionen verteilt, dass Fdilor

beim Zusammensetzen ganz ausgeschlossen omL

Um völlig sicher zu gehen, empfidik es sidi,

stets Standentwicklung anzuwenden. Zumal bei

sehr starken Licbtkoatrasten ist dies erwOos«^
da es mit konzentriertem Hervorrufer tekht ge>

schehen kann, dass die hellen Lichter bereits

völlig heraus sind, bevor die Tiefen geoQgeode

Kraft haben. In Deutadtland ist dies bei nur*

maler Belichtung freilich nicht zu fürchten.

Aufnahmen, bei denen eine Solarisatioa zu

befürchten ist, wie vonlnnenräumen mit Fenstern,

durch die man ins Freie hinausblickt, bieten eine

grosse Schwierigkeit in der Entwicklung Sie

sollen zuerst in alkalifreiem Entwickler gebadet,

getrocknet, exponiert und dann in eine alkallaeiw

Losung gebracht werden, in der die Hervor-

rufung ohne Solarisation vor sich gebt. Oder

man verfittirt, wenn man mit dem notm^eo
Entwickler zu arbeiten «ünscht, so, da.ss mtn
die Platte in einer ein- bis fünfprozenligeo

LOsungvonAcetonsulfit badet, trockne^ eaponiert

und nun hervorruft Man kann so vorpraparicrte

Platten aber nicht lange vorratig halten.

Nicht immer wird man freilich darauf hnJmw*i
dürfen, die normale Belichtungszeit richtig zu

trefien und demnach das Bild normal aut-

entwickeln zu können. Hatte man freilieft tu

kurz belichtet, so gibt es kein Mittel, der Platte

ein wirklich gutes Bild zu entlocken Anders
bei Ueberbdichtttog. Hier ist man bei ridktigsr

Regelung des Hervorrufungsvorganges im stände,

selbst mehrfach zu hoch gegriffene Zeit so aus-
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znglciclien, dast das Bild von eioero normal
belichteten kaum unterscheiden ist. Abermals
steht dann die Standentwicklung in erster Linie,

nur dass man jetzt der Lösung, sobald man
das schnellere Heraustreten des Bildes bemerkt,
einen entsprechenden und hierdurch die Kraft
vermehrenden Zusatz beifilgt, der alimflhlich

aater UmstSoden auch zugldcb mit der eigent*

Hehea HervomifungsaabBtairz gesteigert werden
kann.

Diese Möglichkeit der Abstimmung der Ent-

widclung bei flberbeUdhteten Bildern ytird es, wo
man der normalen Beürhtnn^^'szeit nicht ganz

sicher ist, immer cAtlich erscheinen lassen, lieber

bcwttsst zu lange zu belichten, als die Gefahr
einer Untirbeliditung zu laufen.

(Schiusa folgt)

Da liest man z. B. im Fragdcasteo irgend
eines Fachhlattes: „Beim Verstärken sind mir
zwei Dutzend Platten vollständig gelb geworden
u. 8. w.* Ja, am Gottes willett, wie ItOnnen
denn einem Menschen zwei Dutzend Platten gelb

werden, wenn das an einer oder an zwei Platten

passiert, so ist das einzusehen, aber zwei volle

Dutzend Platten durchzuprobieren, ob nicht etwa
doch eine dabei ist, die nicht gelb wird, ist

doch ein starices StQek. Warden bei einer
Serie Platten eine oder zwei davon gelb, so ist

anzunehmen, dass die anderen denselben Fehler
zd^n, und man sucht diesen Fehler vorher zu
entfernen , da es nachher gewöhnlich zu spät

ist Auch die Annahme, dass es unbedingt un-

genOgendes Auswaschen sdn mtiss, welches die
Plätten gelb färbt, ist nicht immer richtig, ein

ungenügendes Ausllxieren kommt viel bAufiger

vor, da die mosten Leute kaum die Zeit er>

warten können, wo das letzte Stückchen Weiss
auf der Rückseite verschwunden ist. Ich nehme
ttnf jidtr mir unbekannten Platte, welche ich

gezwungen bin zu verstärken, folgendes Ver-

fahren vor, noch ehe ich eine davon aa£s Spiel

gesetzt habe. Vor allen Dmgen weicht man
die Platten ein, nachdem man sich überzeugt

bat, ob keine davon lackiert ist; ist dieses der
Fall, so entfernt man den Lack mit gewöhn-
lichem Brennspiritus, oder besser mit solchem,

welchem man etwas Aetzkalilösung zugegeben
bat Nach dem Durehwddien gibt man die

Platten in ein frisches Fi.xlerbad: aber auch hier

gehe man nicht zu schnell zu Werke, da die

Plalten erstens schon verstSrkt sein können und
dann mit Fixiernatron nicht in Verbindung ge-

bracht werden dürfen, zweitens ist es besonders
bei Amatebrplatten möglich, dass dieselben der-

art mit Chemikalien misshandelt worden sind,

dass sie sich im Natron in Wohlgefallen auf-

lösen. Es sind das allerdings Pille, welche
sich durch einige Beobachtung vorher erkennen

lassen. Man fixiert lo Minuten, wäscht danach
15 IGnuten in fliessendem Wasser, gibt die Platten

dann 2 bis 3 Minuten in ein durch ttbermangan-

saures Kali rosa (nicht violett) gefärbtes Wasser,

Ein Wort aus der Praxis.
. . u ...

wtsebt dann noch 5 bis 10 Minuten nach und
hat dann Platten vor sich, welche eine gewisse

Garantie bieten, nicht gelb zu werden, d. b.

wenn jetzt das Verstärken richtig ausgefbhrt

wird; aber auch das lasst rerl t vir! zu wünschen
übrig Es kommt hier wieder auf diese kleine

Geduldsprobe an, welche schon beim Ausfizieren

eine Rolle spielte. Die Platten werden nämlich

sehr oft nach dem Bleichen mit Quecksilber-

chlorid nicht genügend gewaschen. Dieses

Sublimat wäscht sich überhaupt nicht so leicht

aus wie man annehmen dürfte, und man tut hier

gut, chemisch nachzuhelfen und das gebleichte

Negativ vor den Abspülen mit einer schwach
sauren Lösung von CitronensAure zu Qbergiessen

nndditaelbe i bis« Minuten einwirken zulassen;

man kommt darauf mit einem Waschen von
10 Minuten vollkommen aus. Man schwärzt

dann mit irgend einem bekannten Sdtwärzer,

von welchem verdOnnter Ammoniak wohl der

praktischste ist, da schwefligsaures Natron oft

keine genügende Deckung gibt. Cyanschwflrzer

dagegen, welchen ich persönlich allen anderen

vorziehe, ist giftig und etwas kompliziert her-

zustellen. Ich hslte es jedoch Air wert, den-
selben ins Gedächtnis zu rufen, und gebe nach-

stehendes. Rezept: 100 ccm salpetersaures Silber

(1:10), dazu eine beliebige CyankaltumlOsung,

bis sich das sich bildende Cyansilber wieder

löst| doch ein kleiner Ueberscbuss von Cyan-

silber bleibt; sollte sich dieser Niederschlag ganz
gelöst haben, so giesst man etwas Silber nach,

dann einen Wasserzusatz, bis die Gesamtlösung

500 ccm betragt. E^n Negativ, welches durch
ungenügendes Einhalten dieser Vorschriften gelb

geworden, ist kaum zu retten; es ist das Ein-

legen in «n altes Tonfixierbad während sechs

bis zwölf oder mehr Stunden ein allbekanntes

Rezept, trotzdem ich noch nicht viel Negative
gesehen habe, wdche dadurch gerettet worden
sind. Ist ein Negativ schon vor dem \'erstärken

gelb, so habe ich mit folgendem Rezept schon
oft recht gute Resultate erzidt. Auf «n Liter

Wasser i g übermangansaures Kali, in welchem
man das Negativ 5 bis 8 Minuten badet und
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dann nach gutem AbspOlcn in eine wenigstens

zweiprozentigc Lösung von Natriumbisulfit bringt;

der Schleier verschwindet in letzter Losung,
besonders solcher, welcher vom Hj-drcchinon-

entwickler herrührt. Ich wQoschte, dass diese

Zeilen dazu beitragen machten, so manchen un-

nQtzcn Aerpcr durch Befolgung dieser einfachen

Regein fern zu hallen. Max Liepus.

Vereinsnaehriehten.
Photographlseher Verein zu Berlin.

{GL'Kr- 1S63.)

Sitxttiig am Donuersta^;, den i. Movember,
abends 8 Uhr,

im Gebftude der Kßuigl. Seehandlung, Jägerstr.aa

(SilznngMul des Vereins Berliner KauHcote nod
Iii'histrieller).

Tagesordnung:
1. GeacbifUidieB, Aumeldang und Auftialime nener

^litgliedcr.

2. Projcktions-Vortrag des Herrn Dr. A. Traube:
Bin nene« Dreifarben- Kopierterfahren.

fDiaposittv-Tonuugsverfnhrei] in beliebigen

Farben. Pignientdruck - Ersatz.^

3. Pn^lIoDB*Vortrag dea Herrn V. Baacii:

nie Kunst abseits des Wegea
4. Verschiedeues und Fragekasteu.

Der Vorstand.
L A.: Fritz Hansen.

Sfiehelaeher PhotographenMBtind (E.V.).
(tfater dem rr<>tcku>ral St. Maj. KOai{ Friedrich Avgnst von Sachicn )

Der VerwaltODgaaumcbuM des Sächsischen Photo-

grapbeu- Bandes wird ab i. Jaanar 1907 ans folgenden

Herren gebildet:

I. Vorsitzender: Arthur Ranft, Dresden;

II. Vofsitzender: James Aurig, Dresden -Blaaewitz;

korresp. Schriftführer: lüibr, Dresden;

proL SchtiftfUhrer: Otto Werner, Kieaa;

Kassierer: Bohr, Dresden;

Archivar: Heinrich Ranft, Dreeden,

sowie den Vorsitzenden der einzelnen Sektionen.

Die Adresse ab 1. Januar 1907: Herr Arthur
Ranft, Dresden.

Da die Simon -Stiftung nur einen Bewerber hatte,

so vrrirde bcscbloHeo, dieaelb« ffir die FrObjahrsTersamm«

lung uodimals aostusdirciben, tiad xwar dergestalt, dam
der Preis dann ohne Rücksicht auf die Zahl der Be-

werber zur Ausgabe kommt Nachstebeod die Bedia-

gungen, mit dem Bemerken, dam Herr Oscar Simon
gern ein Objektiv zur Anfertigung der AuhialunCB

gratis zur leihvreisen Retmtziiiig stellt.

Adolf Sander, Hundesvorsitzeader.

Simon- StirtunK.

Für die liiiDilesvcrsaainilung, Frühjahr 1 907, Stifte ich

•in Tftrtnar Ii 6, Fi 270, Nr. 6, Wert 19011k.

Das Objektiv soll demjenigen von dner »eck n
wählenden Jury zugesprochen werden, welcher r1-e besten

xwei Moment-, zwei Architektur- und zwei Gruppen-

antaahmen eisg^iefett bat

I. Die Anfttabmcn sind auf 13: 18 bis 18:24 Platte tu

machen und mflsscu mit einem meiner Tetiaaaic

hergestellt sein.

3i Bs werden zwei Moment-, zwei Ardütdtnr- and

zwei Gruppenaufnahmen verlangt

3. Die prämiierten sedn Platten gehen in mein Bigm-

tum zu meiner freien Verfügung Ober.

4. Auwerdem hat der Freiatriger noch je eine Auf.

nähme mit dem gestifteten Objektiv für silcft

frei anzufertigen.

^ Bei allen Aufnahmen ist mögliclut Belicbtnnpicit

und Blende anzugeben.

6. Die Aufnahmen müssen die gnte Verwendnag ds

Objektives dartnn.
'

7. Die BtDsendungen rind mit einem „Keeowort*

zu versehen.

8. Alle Binaendungen aind bu zum i. M&iz 190; an

Heini Protenor Hermann Krone, Dradesi

Josephinenstrasse, zu richten.

9. Zugelassen sind nur Mitglieder des KSIchctfchca

Photographen- Bundes".

Oaear Simon, Optiidie Anatal^

Dresden.

Au&stetlung L>eipzig 1904: „Silberne Sächsische Staat»-

medaille".

PhotQsraphisehe GesellMhnlt fiambuig»
Altona.

Versammlung am Montag, den 29. Ohtobsr igst^

abends 8%VhT, in Kotbes Wintergarten,

Neuer Wall 7a.

Tagesordnung:
L Verlesung des Protokollcs

IL Mitteilangcu des Vorsundea.

III. Atttstdlnttr von Mattalbamlnbildem der Finit

Trapp Sc Münch: „Die prtmUcrten BOicr

der Konkurrenz 1905".

IV. Frans Rompel, Betnchtnngen Bbcrden Pttge.

kästen photographischer Zeitschriften; diian

anschliessend: Vortrag über latbenenipfio4-

Hdie Hatten vnd deren verschisdcne As*

wemluiiKAweise, mit Vortsgen. ^ GU» «iD-

kommcn.
Der Vorstssd.

Alle Zuschriften für die Gesellschaft sioi

zu richten ao den Vorsitsendea Frans Rompci-

Hambnrg aa.

biyitized by Google



fHOTOGRAFHISCHE CHRONIK. 545

Photographen - Innung
f&r d«n ^flg.'-Sflx. |Utaritttiward«r.

Tapcsnrdnwn p

(Jer liauptversaiuniiuug xuThornam 30. Uktbr.,

ia FfirsteBzimner d«a Artathofet.

rrr;:iif,ii:>; iler GSste von 10'
'j flir ;in ; rinraiif: Bejjrflssnnjr

der refebrten Kollegen mit ihren Damen im Sitzunga-

L Von 11''. fii> I2'',t*tir; Gemeiiisan:cs Atljcited

der Preisrichter für die I^hrlingsarbeiten.

Um 19*/, Uhr: BrMfgtmff des gefcblldidien

Trils:

II. Kecbnaogslegung durch den Kassierer Herrn

JakobL
[If. Wibl von zwei RechnuiiKsprüfcrn.

IV. Wahl zweier ausscbddeoder \'or5taDdsroitglicdcr.

V. JaliKibecicht

VL Bericht flher die Prätnüciung der besten I.ehr-

lingsarbeiteD ; I. Preis im Werte von 50 Mk.,

gestiftet von der Handwetlttltaiancr Danstif.

VII. Aufstethtng <]ea MaualiallMtatB IBr 1907.

Vlll. Verschiedenes.

aV, Uhr; GemelDMincs MittkflesseD dasellMt [lAmt

Nach Avttwbniig d«r T«fd:

1. In den oberen Sä!cn ncrtchterstatttinj; des Vor-

sitzenden Uber die besuchten pbotograpbiscben

KaBttanaateUinigeti unter Vorlegung d«r hervor,

rageiidsten Kunstwerke der Ausstellungen.

2. Ktitischc Bi^ifdclituugen der Bewerbungen um den

Kronprinzeasinpreit für die BresLauer Ausstellung

dufch Herrn Georg Thtiti-«;. — Slmtliehe Bilder

siud uns zur Verfügung gestellt.

Nach ScUdm: GcaelUgc» Beiaammenweiii.

Hicm ladet ergebeust ein

Der Votstand; Gerdom, Thoru.

fltcliernaehriehtcn.
Fuida. Herr Wilb. Grassl äbernnbui das Photo*

^raphiicbc Atdin des Hemi Hofphotogmpli Schielt

Petersgasse 23
Jena. Unter der Firma „Btiliuer Atther" wurde

Latbeiplatz 6 ein Photographischea Atelier eröffnet.

Wesul. Herr G. Masling lint sein Photograptli-

sches Atelier \ou Witten nach hier verlegt.

Zittau. Herr Paul Ucinolt verlegte sein Photo-

graphisches Atelier von Prauentoiatr. 7 nach Batttiacr

Strasse i8.

Auszeißhnungen
Dem Inhaber d<a Atelier Harren tn NUmberg,

WüriViurg und Fürth, Herrn G>^. Il.irrci;, vMirde iler

Titel eines KöoigL Bayrischen Hoflieferauten verliehen.

Der Ffrma Prits Weber, Hofpbotogr, Anatatt in

Nflrnberg, ist von dem Prinzen Lndwig von Bajeni

der Hoftitcl merkannt worden.

Klein« Mitteilungen.
— Ausstellungs- Schlussfeier. Die Allgemeine

photographiacbe Ansstelinng in Berlin ist nun ge-

idiloHea, nad wenn es aneh keine frendige Aufgabe

ist, Nekrologe zu schreiben, so verlohnt es sich in

diesem Falle doch, der „Heimgegangenen" einen

kurzen Nachmf xu widmen. An pbotograpbiscben

Ausstellungen ist ja kein Mangel, .^iber nur wenige

konnten sich mit der jetzt gcschloeeenea VeransUltung

mcaaen. Deshalb auch daa vielfache Bedanem Ober

den Schluss der Ausstelinng, der am 15. ( Oktober in

einer Peatoittung im groiaen Sitstwgaaaale des Ab*
geordnetenhanses erfolgte. Die Peier wurde dngelcitet

durch eine Ansprache des Vereiusvorsitzenden und Vor-

sitscnden des Arbeitaatiascbnsses, Rittmeister Kiealingi
der zttnBchst dein Hause der Abgeordneten den Dank
für r(.->>erlassung der prächtigen Räume aussprach und

dann in grossen Zügen aof den Unterschied swiscben

den frUberen und dieser Auastellnng hinwies. Dieser

riiit-r.-ichu'd ',;.im besonders in der Abteilung für wissen-

schaftliche Photographie /.um .\nsdruck. Auch die Ab<

tdtungen der Parbenphotographie und der photo-

graphischen Industrie waren vorzüglich vertreten. Auf

die Ansprache des V^onitzenden folgte — der Bedeutung
der Anastellnng entiq>recbend — als interessantester Teil

<U r Sclilussfeier ein Vortrag von Professor Czapski- Jena,

der aber den Wert der Photographie fftr die Wissen-

schaften aptach. Anknöpfend an einen Aussprach

Alexander v. Humboldts erörterte der Vortragende

eingebend den Nutzen der Photographie fflr die Wissen-

schaft, der darin liegt, daaa mit ihrer Hilfe Ergebnisse

er/ii'U \MM(*eli, c.'.u dem blossen .Auge sotisl ;ni;lit rr.

leichbar sind. Uer Redner verwies auf die zahlreichen

Pille wisaenachaftlieher Poracfanng, In denen die Kamera
dahin ^eschicVt winl, urdiiii wir mit iiiiserin iiieii.s(.h-

licben Körper nicht gelangen können, wie z. B. bei Tier-

mid Stenanfhahmen. Profeasor Cxapski achilderte

ferner die Verwendung der Photographie in der Krimi-

nalistik, Medizin, der Messbildkunst, der Kriegswiasen-

•diaft, der Biologie u. s. w. Zum Scfalnaa seiner inter-

essanten Ansfülinm^'cii er'irterte der Vortragende noch

kurz den Wert der Parbenphotographie für die Wissen-

Schaft, der znnlcbst noch sehr gering sei. Denn an
si-liön und iTfo'g\<'rs| ii CLhoui'! uns .UK'I'. 'lic Ansfitze

der Drei- und Vierfarbcnpbolographie erscheinen, f&r

AeWiasenadiaft küttnen sie vielleidit den beachrelben.

den N.itnru-issenschaften r.ut/t u, sonst \ oraMssicIitlich

nicht viel Wir mflsstea denn, Humboldts Worten

dngiedenk, auf das Unvorhergesehene** warten.

Nachdem Proffisur C 7 ;i p s k i seme intei> ssoute

Kede beendet, betrat Professor Lichtwark die Redner-

tribOne, um über „ Bntwidklottg und Wirkung der

künstterisi-hcn t'hritoKr^iphii' " /u >]ire<:1ic ;i. I.ichtwark

ist kein Redner, mühsam suchte er nach den Worten,
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und was 'er spradi, war niehta Neuea. Sdioa nn- — Die Treekciipt«tteiifat»rik Riehard Jabr,

7Ülilij;c Malr ist cLirauf hingewiesen worden, ilass in Dresden- A., Atuoldstr. lo, TCrsendct kostenlos ihre ncQt

der käostlcriscben Photographie die Amateure bahn-

iMedhand gewirkt kabeo, auch die Tatndhe, daaa in

der Jngeod der rhotoj;raph>e Bilder hergestellt wurden,

die weit kflnstlerischer waren, als die Fhotographieen

der 8oer Jafare, war «oM Jedem der Teilnehmer an

dieser Sctilussfeier bekannt. Trofcssor I.ichtwark
verurtdltc in den achärfsten Worteu deu Einfloas der

Fhotogflvlile und gab dch dann an Scklniae aelnea

Vortrages Mflhe, das ruMiVuin in rineni Satz f^t.uilien

zu machen, daas er die Photographie gelobt habe.

Der Vortragende betonte beaonden, den dt« Plioto-

graphie den Untergant; der p^mssi ii deutsc hen Porträt-

makrei verschuldet und die Gesinnung getötet habe. —
Dnrch die Bemfsphotograplile ad «a nidit nSgfieb

gewesen, aii> dem von dieser vcrsrhnUletcn RIcnd her-

auszukommen, erst die Liebbaberpbotugraphie brachte

Hilfe. Was jetxt die Pkotographle wichtig macke. daa

ist. dass sie hcrufen sei. die Oesitimitij,' zu liesserii, die

Grundlagen zu einer neuen Kunst zu schaffen. Nach

diceer dgenartigett „Festrede" folgt« noch eine knne
Ansprache des Ehrenvorsitzenden, des Herzogs .\dolf

Friedrich von Mecklenburg, der die Ausstellung mit

Dankeawoften und mitdaem Bnrrak anf die Protdttoiio,

die Kronprinzessin, schloss. T. H.

— Die Aktiengesellschaft IQr Anilin- Fabri-

kation. Berlin 80.. hat naciilolgeodea Mef crlialtea:

„Schweinflirt, 5>chruinin3lr. 6. t8, iC/of> Als icb

im Frfihjabr 1905 wieder zu meinen Eltern zurückkellite,

fand ich dort «Ine angebrochen« Flaidic Rodinal-Bot-

Wickler vor, welche nocb aus der SchnUeit stammte.

Da ich 1895 die Schule verlassen habe, so war der £ot-

wickler nachweislicli sehn Jahre alt Wider Br#«rtea

erwies sich der Tnh.ilt vollkonniicn hraLvhhar, und ieh

habe den letzten Rest erst in diesem Frühjahr, also

aadi etnem wdterea Jahr, ««fgabtandit — Ich niaebe

Ihnen hicr\'on Mitteilung in der .Annahme, dass eine

elfjährige Haltbarkeit ihres Rodiualentwicklers iu an-

gebtocilieD«r, aber Inltdiciit vciBehloaaener Plaache w«hl

nicht alhu hSnfig festgestellt worden ist Hodiachlnnga*

voll F. Brfisewitz, Laboratoriums- lug."

— Hinaiditlicih der vide Pfaotograplien inteccasie-

renden Frape der Verwertttng photographischer Auf-

nahmen verdient das Angebot der Firma: Buchdruckerei

und Verlagsan^t „Stranaa", Q. m.b.H., BeitinSW..

I,tndenstr 16/17, Beachtung. Die Firma nimmt ständig

Offerten entgegen betreffs Aufnahmen aller Art aus

dem Oebtete dca Aatomotiil- nnd des Itotoimdweaaaa,

ipetieD solche Bilder mit namhaften Persönlichkeiten.

— Uuger & Hoffmann, Akt-Ges., Dresden und

Berlin, tieaaeD ilnen Fn^akticna-HaaptlMtak^ Nr. 40
cmcheinen. Drt^ !<tAttlich illustrierte Heft entfallt alle

Arten von Projektions- und Vergiösseruogsapparaten.

XbiCBatographen nnd «loidillglgtnrSlihdrikteilan, Om-

hfandiagegenstanden und Lichtquellen. — Der zwnte

Tdl der Preisliste verzeichnet Laterobilder in wirklidi

„eoonner" AnawabI, wovon die Ftm« inm Tril leih-

^t eisc nh^bt. Andt dicier groMe Katalog wird koaten'

frei gesandt.

POr die Itcdskliea «wsatwertld: Geb. Rrtietuutsni IMissor Dr. A.MUtba-
OnA aal Veilsc «n Wilhelia gnapp-UsUa «.S,

Preisliste, wonach orthocbrontatiache nnd gewöhahcbt

Platten jetat die gldduen TnSat tuhea. Jahrs oitbK

chromatische rhilten, rot Etikett, gelten als r.n«»-

qrdsntlich empfindlich und machen auch mit Gelb-

•cfadbe aehr knrze Batpoaitioaen mOglldi. was llr

PottrStphotographen \ on Wichtigkeit ist. EtshU Kr

nasse Platten iu Reproduktionsaostalten woUea die

pbotooiedwDiachen Hatten der Finna Meten. Der Ifalt

sind EntwickloagB- oud Behaadloofivoiiadulflett W-
gefügt.

— I^e Stanoplan-Tnben der Geka-Werkc
(Dr. G. Krebs 1, Offenbach a. M. . stellen eine neu«

Packung für Toniisiersalze und ähnliches dar nnd te-

stehen an« flach gepreasten Zinntnben. die an beides

Enden heriiietisch rerschlosseu sind. Die Vorzüge dii';«

Verpackung sind: Raumersparnis, Uazerbrechlicbkeit,

rsadiea Eotleciett (man reiaat einfach die ZlnnbCHseaaf)

und unbegrenzte Haltbarkeit iu allen Kliujaten.

— Wareobaus- Photographie in Bamberg.
Die Bamliergcr Kotlegea halten ca fOr angebraebti dtr

Fachwelt bekannt tu gehen, dass Photogiaph Eduard
Höffle hier die Gratis- Fhotographieen ^ Viuta-

hanaea Levy & CIc hictadbst liefert

Patente.
KL 57. Nr. 17133a vom 11. Oktober }9a4.

Walter Sauer in Bannen. — .\us Papier oder äbnlicfaem

«lünaen Stoff herzustellende, durch ^usammenfaltca n
•efalieasende Paibknng fflr dnzelne photograpbiseiw

Platten.

Aus Papier oder ähnlichem dflnu^n StoU herM'

stdiende, durch Zuaammcnfaltett an arhlirairwdePadniag
fflr einiehie plioto-

graphische Platten,

dadnrcb gekenn-

zeichnet, dass an den

vierScbeokela eines

einen Schieber [hj

enthaltenden Rah-

mens {a) Papier-

klappen (f. d, t,/)

angeordnet sind, die

nach Art eines Brief-

umadtlagea am die Platte cnaamatofefBltet irmdcn nad

ao dne kaatetKnaitigia Taacto Uhr dte Platte bilden.

Prospektbeilagen In diesem Hefte:

AktiangaaaUMbaft fOr AslUnfoteikatlm, Photognpk
AUtUwiri 8lriialO.M (betr. .,AgCa''-Sduid1.Ftiietw

salz, ein neues Erzeugnis, dem eine grSssere Fixier-

Schnelligkeit gegenaber den seither bekannten Kziei-

aiittda nachgecahmt wird); fiwlar IiOti, SpMtal>T»'
sandgesohäft ftt Optik nai KeeliaBlk, Glessen it etr

Uensoldts Anastigmat „Walkar" nnd Klappkamera,

Htttaoldt« Femgliser und Batferanngaacaactl; talir
MsMt (vorm Bovert Oppeaheln), Berlin W, 10, Ktaigi»

Augusta - Strasse a8 (Photogr. Litesaturi.
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Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FOR REPRODUKTIONSTECHMIK.

Orüin dci rhtftogriphiichcn Vrrrin» lu Brrlin
t*t Freien Pb«ton«pllCD-Iiuiuag de* Haadwerkskammcrbcxirka Anuber( — de« Vereint Schletitcher Facbpkoto|T«pbea zu Brcalu —
4« BeniMh-MlntadM niilnn|iliiii Vm iiii u IXbmtM -Baraen — d«* V«rain BkiMr FMitalirtBMumm — des Verciiia aha»»
craphUcMr mtatbcitcr voa DMUric und Umcrgeod — de* DOnddorfer Plu>to|^aph«B-V«rcim~4«*l>BM«dorf«i'n«lopaphen-GelilUin«
Veräiu — dca EUiu-Lothriafiscbcn PhotofraphCD- Vrrrins — der Pbotofrephiiirhi-n GrnossenKhan von Kisrn und b«nachbiirten Slldlen—

,

de* Fbotofrapiien-Gehilfea-Vereini Eues und Umccccnd — de« Vereiiu drr Ka h;)ho«QrT»ijhen vdh !1>J> a. S. und l.'mgejrnd — dv
PhotOfra^MclMii Geaellachaft in Hambajf-Allou — der PbotoerapbcD-lnoaiu; xu Hamburr — draPbotoerapbca-Ciebilfen-VereiiuiiuHaiBbilf:^
Akaw — det Photocnpbiscbcn Vcrcfa» Haaoovrr — der Vereiiii|iiiix Heidelberger Fadipbalocnülicn — der PbetoR«pkca'>laaMK n
HSdciheiin fBr dtn Reeianiapibairk HUdcaheim — der VereiniriincKaruTaherFachpholofnpliea — dca PboloKTaphen-varaiBa in Raaaäl—
dft PholuKnpbiacbeit GeaetUrhaft rn Kiel — dea Rhcinmch •Wuttilinrhen Vrrein^ zur Pdcee der Photographie und verw andter KOnate
10 Köln « Rh. — dea Vereina der Photochemirraphen und l'rrufsailieitcf Lripiij: m d l'ri-r|;rnd — drr Innung der PhotoKiapbiu zu Lübeck —
der Vereinicuac aeUxtlodigcr Pbotopapben. Bciirk Magdeburg — der Verciaiguae der Mannbrimer und Ludwinbalener Kachpholoüraphen —
4ca Mljkiach-PoiiiBafaclwnPhMafraplieii-V'erciaa — der MDachaMr FhotafrapUaebaa Ccaelltchaft— dca niotoeraphea-GehiUea-Vereiiia
MllBeben — der Pbolograpbiachen Ceaellachaft NomberK — das Verbaodäs MecUcnburg-Pomneracber Pbotographeo (Rostock) — dea
Slrh>i»chrn Phuti').'raphen Bunde», mit deu Sektionen Preadeo nod Um^-ef;end, I.eipzir, Ert(ebir(e, Chetnnitr, Zwirkau, Grimma, Vurllaad,
I^BxU — elf!, Si hle«\vii: 1 loUti-misrhrn l'hoiofraphen -Veieio« — dr". Srhv, r- /rrisrhen Photographen-Vereiiu — des Pbotoeraphen -GrbilleQ-
Verein» ia älettiu — dea Vereiua pbotofrapbiacher Mitarbeiter in blutigart — dea Vercina der Pboto-Cbcmigrapbea To Statt(att — der
IMa* rtnliiwiaiihiii liwiiai. n TlMta — d*a ThOrineer PbotographrD- Hundea — des Zarichrr Pk«lagraph«a*Vai«tei ia ZOnch — das
Wtuh&km-vitMm »MMmfrapU** io Zifich — dea Verein* Deniacher und Oealcrreiohiacber LicbldCMfc-IidWtttellcr— aadPabUkallM»-

ifMl dar Oitakrankeakasae der Pbotofrapb«! ia Bailia.

Heransgegebea voa

OtHk. Rcglennifmt Preleiior A. MIBIHB-CHAItLOTTBNBDRGt WidaDd-Strawe

Verlag von

WILHELM KNAPP in Halle a. S.. MOhlweg 19.

Nr. 89. 31 Oktoher 1906.
»• r ^ —

Etwas über Vergrösserungen.
Vou Dr. Georg Hauberrisser in München. |lfaciidnick vciboien.)

Will der Fachphotograph auf Ausstellungen

oder in seinen Auslagekasten eine bedeutendere
Wirkung erzielen, so nutw er vergrOsserte Bilder

ausstellen Wahrend er nun für Ausstellungen

meistens das Beste und Wirkungsvollste, Ver-
grOsserungen in Pigment- und Gummidruck,
vielleicht auch in Sepia-Platin- und ahnlichen

Verfahren wählen wird, so wird er doch für

die meisten Kundenarbeiten die billigsten,

direkte BromsilbervergrOsseningen, herstellen,

obwohl sie sieb mit den Pigmentdrucken u. s. w.
nicht menen kflonen. Die Nachteile der Brom-
sQbervergrOsserungen, verglichen mit guten ver-

grösserten Pigroentdrucken, bestehen hauptsäch-
lich in der geringeren kflnstlerischen Wirkung,
in dem nQchtemen grauen Ton und sehr oft in

grosser Harte sowie Fehlen von Einzelheiten in

den Lichtern, was dann eine ausgedehnte Re-
toucbe nötig macht.

Wohl kann man tadellose Bromsitberver-

grOsserungcn, die alle Einzelheiten des Originals

wiedergeben, heistellen, wenn man besonders
geeignete weidie Negative verwendet; diese

Negative eignen sich dann aber wenig für die

meisten direkten Kopierverfabren. Man kann
auch den grauen und sdiwarzen Ton der Brom-
silbcrvergrösseruogen in an{,'enchmc wanne Töne
Qberfohreo durch die bekannte Urantonung, doch
besitzt diese selbst bei sorgfaltigster AusfQbrung
keine absolute Haltbarkeit, und soll besonders

der Facbpbotograpb, der doch seine Kundschaft

dauernd zufrieden stellen will, vor nicht halt-

baren Bildern trotz schöner Resultate sich bQteo.

In dem Fanpapier habe ich nun ein Papier

gefunden, das sich auch zu direkten Vergrösse-

rungen eignet und alle genannten Nachteile des
Bromsilbvpapieis nicht besitzt. An Stelle des
nüchternen grauen Tones gibt das Panpapier
schöne warme Töne, welche direkt durch
die Entwicklung, nicht erst durch Tonung
erhalten werden. Je nach der Belichtungsdauer

und je nach der Verdünnung des Entwicklers

kann man eine Reihe von Tönen erhalten; diese

Töne sind der Reihe nach: Blauschwarz, Grün«
schwarz, Olivgrün, Sepia, Braun, Rotbraun, Gelb-

braun, Rot, Rotel, Gelb.

Das Panpapier zeigt aber noch eine andere
Eigenschaft, welche es für direkte Vergrösse-

rungen besonders wertvoll macht: Die Bilder mit

grünschwarzem und Sepiaton sind am kräftigsten,

werden aber um so wdcfaer, je mehr man den
Rötelton anstrebt. Man wird deshalb für weiche

Negative VergrOsseruogen mit grünschwarzem
und Sepiaton herstellen, flDr kraftige Negative
aber den RötcUon wählen.

Zur Herstellung direkter Vergrösserungen auf
Panpapier muss man einen VeigrOssenings-
apparat mit starker künstlicher Lichtquelle ver-

wenden. Bei Benutzung einer kleinen elektri-

schen Bogenlampe oder Sauerstoff* • Kalklicbt

genügen oft schon 3obisGo Sekunden, um schöne
braune TOne zu erhalten. Bei einer Nernst

-
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Projektioaslainpe tnit 500 Kerzen Lichtstärke sind

schon 30 Minuten nötig (da ärmer an aictinischen

Strahlen), um dieselbe Wirkung zu erreichen.

Noch längere Zeit braucht man mit Gas- oder

SpiritusglOhlicfat.

Ich habe auch Versuche angestellt, um mit

Tageslicht direkte Vergrflsserungen hcrzubtellen

;

bei gflnstigsten Lichtverhaltnissen und Benutzung
lirhtstarkster Anastiprmate (/,'4,8) sind immerhin

30 bis 60 Minuten Belichtungszeit nötig. Ausser

von der Lich((|uelle hängt die Expositionizeit

noch ab von der Dichte des Negatives, von der

Lichtstärke des verwendeten Objektives und
von der Starke der VergrOsserung: je raelir

man verjyrössert, desto langer muss man be-

lichten. Mit den billigen I ageslicht-Vergrosse-

rungsapparaten gelingt es wohl auch, direltte

Vergrflsscrungen auf Panpapicr herzustellen : man
muss aber den ga.mcn I ag bcliciucu und kann
wegen der Veränderlichkeit des Tageslichtes den
zu erzielenden Ton vorher nicht bestimmen, und
kommt deshalb für den Fachmann diese Art der

Vergrösserung nicht in ßetraclit.

Das Panpapier kommt in vier Sorten in den
Handel: glänzend, matt -glatt, rauh -weiss und
rauh -antik» voQ denen «ch aber das erste fOr

Vergrösserungszwecke wenig eignet.

Das Entwickeln des Panpapieres kann
bei saflas^ hellem Lampenlicht vorgenommen
werden; rotes Licht, wie beim Bromsilberpapier,

ist hier nicht nOtig. Das Eotwidceln des Pan-

papieres kann sowohl mit einem Hydroehinon-

entwickler, als auch mit Edtnol-Spezialentwickler

mit Zusatz von Aoetonsulfit erfolgen , und mag
es genügen, auf die jedem Paket Panpapier bei-

liegende Gebrauchsanweisung zu verweisen. Den
grflnschwarzen und oltvgrQnen Ton erhalt man
jedoch besser, wenn man den konzentrierten

Hydrocbinoocntwickler statt mit fünf, nur mit
drei Teilen Wasser verdflnnt. Die mit den beiden
genannten Entwicklern erhaltenen "I'ünc sind

ziemlich ähnlich, doch werden die roten Töne
mit dem Edinolentwickler etwas leuchtender. Das
Acetonsulfit, welches nur in relativ kleinen

Mengen zum Edinol-Spezialentwickler zugesetzt

wird, wägt man vorteilhaft nicht ab, sondern
man stellt eine zchnprozentige Vorratslösung her

und misst mit dem Masscylinder zehnmal soviel

Kubikcentimeter ab, als Gramm festes Aceton-
sulfit vorgeschrieben sind.

Hat das Bild im Entwickler die geDQgcnde
Kraft und den gewanscbten Ton erhalten, so
.spOlt man es gut ab und fixiert etwa i 5 Minuten

im sauren Fixierbad, z. B. Fixiersalz Bayer, auf-

gelöst in der zehnfachen Menge Wassers. Hier«

bei verändern die farbigen Bilder, insbesondere

die roten, etwas ihren Ton, doch erhalten sie

nach dem Waschen und Trocknen die ursprOog«

liebe Farbe und Kraft wieder.

Ich bin überzeugt , dass die Herstellung

solcher Panvergrösserungen, welche oft von Pig-

ment- und Gummidrndcen nicht zu unterscfaekieo

sind, fQr Fachphotographen sehr lohnend sern

wird, da die Bilder nicht nur wirkungsvoll und

haltbar, sondern auch sehr einfach und billig

herzustellen sind.
|

Vereinsnash richten.

Photographiseher Verein zu Berlin.

(Gegr. 1863.)

Sitsnng am Donnerstag, den i. November,
abends 8 Uhr,

nn Gebinde der Köuigl. Seehaodlnng, JSgentr.si

(SitiaD^ael des Vereins Berliner Kanlleate nod

IndustriclVr).
j

Tagesorduuug: •

1. Gescliäftlicbes, Anmcldnog und Aufnafame scur

2. l'rojcktiüus N'ortrag des Herrn Dr. A.Traube:
,

Bin neues Dreifarbea-Kopiervcrfahrea.
(Diapositiv- Tonungsverfabren in bcUebifei

Farben. Tigmentdruck- Ersatz.)

3. Projeküons-VoiiraK de« Herrn V. H sack:
Die Kunst abseits des Wege&

|

4. Verschiedeues und Fragekasten.

Der Vorstand
I. A.: Flitz Uaasea.

Vereinigung selbständiger Photogrnphan.
Bezirk iwlagdeburg. «

UiNtre niehsle Vcn«ninit«ng findet am Montag.

den 5 November, abends 7ljhr, im Fesfsaale

Cea tralbotels zu Magdeburg statt Mit dereelben

«crbundea ist dnc iateme Ainsldlang', an der sich n
belciligen alle Mitglieder driü^eud gebeten «efdea

Tagesordnung:
LTdl: GesdiMftliches.

IL Teil: Hocbinti rtsp.^ntLT Piojektions-VottlSf d*»

Firma Voigtländer, Braunadiweig.

III.Tdl: PideUtas.

nanicn und de r Vc ri-i n i g u ii g noch fern-

stehende Kollegen sind als Gäste herzlich will-

kommen. Der Vorstand.
LA.: Hirschfeld. ScbriimiiicT.

Photographisehe Gesellschaft: HÜtAherg
und Umgetitmg.

Zar Beratung de» nns von der OesdintaKde des

Zcntralvcrhaades Deutscher Photographcnvereiae zur

gatachtUcben Aensserung ttbenaodteo Lotaatsrif- Ent-

wurfes findet faente

Mittwoch, den 31. Oktober, abends 7'i:^'br.

im Restaurant „Walhalls", Hctuenplat».

Versammlung
statt. Wir laden hierzu unsere Mitglieder, sowie alle

Kollegen ans der Umgegend gciiemend ein uui scheu

L. kj .i^cd by Google
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bei der grossen Wichtigkeit der Sache zablrdchem Be-

«Ndt «atgegcn.
Bcr Vorstand:

get; Carl Freytng,

LVonitsaHicr.

C Palm.
LSduiftlfibrer.

Rtell«rna«fari«hten.
l^aclcTi an p: iWflrtti Herr initnaauel Weit* er-

äffuete ein i'taotographiacbes Atelier.

Bernau (Bnii^eBh.)k Herr H. NcnbanerctOlftiete

Bietestras»e 287 ein Pfiotographisches Atelier.

J)resden. licke King* und Morttzstrasse erüfJnele

Herr Georg Hantana da entklaarigea Theater

lebender PbotognpbJeen.

Auszeiehnungen.
Herrn Ednard Blum in Berlin wurde VOtt 8r.

Königl. Hoheit dem Gmadicnog von Baden der Hof»
titel verliehen.

Klein« MiM«Uting«ti.
^ Znm Relcbstagsabgeordneten iit im

aehnten aSchsischen Wahlkreis Döbeln ilcr Photoj^raph

Piakau (Sozialdemokrat) in I^eip/jg gewählt worden.

Der Reicbätag zählt alao Jcflst swei Bemfiphotognptacii

M leiiicii MitgUedem. Ii.

-«»—

Pate nte.
s -. Klasse 57.

1
Kr. 173038 vom 10. Scptetuber 1904.

Ire* Proee« CompaBv ia NewYock. —
• i VcrMumi zur Hcrste'hinK von Pandlax-

' ' Stcrf(>gr.imn;(.-n.

; ; Vcrftthreu zur Herstellung von Par-

I

: allax- Stereogrammen, dadoidi gekcnii-

1
l zeichuet, dass ein p;ew5hnHchea negatives

steteo&kopisdies Dopiieihild mittels zweier

Objektive auf eine lichtempfindliche

Schicht projiMert wird, vor welcher ein

Linienraster eingeschaltet ist, dc^t-n

Linien senkrecht auf der durch die beiden

Objektiv- und die beiden BUdmittelpaaktc

gelegten Ebene stehen.

Fragekasten.
Fraf^e 428. Herr W. M. in K. Ist es zulissig,

Kopteen in 0«lnia1erei nach Original -Oelgemnlden oder

nach farbigen Reproduktionen derselben ohne Geneh-

migung des Urhebern henustellen und zu verkaufen?

Antwort au Frage 438. i^ne solche Nachbildung

ist strafbar. Der §5 des Kunitecbutzgcsetzes bestimmt,

dost jede Macblrftdiiog eine» Werke« der bildenden

Künste, welche iu der Absicht, dieselbe zu verbreiten,

ohne Gcneliraignng dea Drheben hcrgeilellt wird, vcr<-

botcn ist. Als vcrhoteue Xnchbildung ist auch an-

zusehen, wenn die Nachbildung nicht unmittelbar uacb

dem Ofl^nalwerk«, coDdem mittelbar nach einer Kadh-
blldung desSfthcti xtschaffi-n ist. Xur (Tic rin7cll:npie

ist gestaltet, wenn sie ohne die Absiebt der Verwertung

angefertigt irird. Anf einer s<dehen Bimtdkopie darf

aber der N'ame oilcr i1,ts Monogramm des Urbelic-rs iles

Werkes siicht angebracht werden. L h.

Frage 419. Herr C. Seh. in L. Woran liegt ea,

(Inss das Kohlepapier nut <lpin rcbcrtraCT''<P^«'^ K''*''

uicbt ktebtp trotzdem alle Vorsichtsmassregeln betreib

PrSparation u. a. w. getroffen worden sind? Der Kanm,
in «letii ich litis KohlepB))icr aiinicwabrc , ist vit-lleicht

nicht ganz pulvertrocken; kauu es wohl daran liegen?

Und Icann man das vorhandene Papier vidlcidit nodi
retten, o<1cr ist alles unbrar.chb.'ir? Woran liefit es,

dass bauptsädilicb die kleinen Kohlebilder, welche beim

einfadiett Uebettrag ganz adiatf waren, beim doppdtctt

Uebcrtr.iK gunr. unscharf und vcrBChwomaCU Werden?

Kann ea vielleicht am Waschen liegen?

Anhaori m* Frage 499. Wenn das Kehlepapier

auf dem i-itif:tchen T'ebertrajinnKspapier absob.it nicht

kleben will, so ist das eben eiu Deweis dafür, dass ent-

weder das Kohlepapier aelbat durch allm langes Lagern
.sehr stark zerset/t ist, oder dass das Uebertragucgs-

papier nichts taugt Letzteres wird liäufig bei längerem

Lagern nnbranebbar, woran übermlaaige Wirme, aber

auch unreii-.e I-uft die Schuld traRcn tann. — Wie es

möglich ist, dass Bilder nach dem Uebertragen auf das

Doppeltflb«rtmgp«plcr voltkommen niudiarf geworden
sind, wShrene? sie vorher scharf waren, vermögen wir

uicht anzugeben ; irgend ein plausibler Grund iflr diese

Bncfacinung esivlieft bei normaler Sduadlong nieh^

es sei denn, dass das Pnpier rnch dem rchertragen auf

die definitive Unterlage einer Übermässig hohen Tem-

peratvr ansgcaetst woedcn ist, «o dass die Schicht trotz

ihrer Cerhung 7crro<5scn ist, oder dajJs heim Veber-

trageu »o stark gequetscht wucdeu ist, dass die Schiebt

ich auseindergedrOdtt hat. Letzteres dürfte aber wobt
so leicht nicht zvi bewerkstethgen sein.

frage 4J0. Herr (i '. M. in G. Iis sollen auf

CelluloTd Übertragene Celloidinbilder von der Rückseite

dernrt koloriert werden, dass sie, nach Auflegen auf

«ei.^eu Karton, wie Farbenphotographiccn wirken.

Mit welchen Farben wird das Kolorieren bewirkt, Vtld

mit welchem Klebstoff wird das Kolorit (welches nun

von oben durch die Celluloldplatte geschützt ist), auf

den weissen Karton geklebt?

Antwort SU Fragt 4)0. Vm auf Cellnlold über*

tragene Celloldinbilder von der Rückseite her rn kolo-

rieren, benutzt man Oelfarben. Zunficbst wird >las

Celloidinbild mit samt dem Cclluloidblatt in eine fünf-

prozentige Gelatinelösung geUr|;t und gemeinsam mit

dem Cellulotdhlatt herausgehoben. Hierauf wird das

Ganse (Celluloid abwArts> anf eine Glasplatte gelegt nnd
^e Papierscite mittela eiaea Sebwammea nnd waimea
Wassers sorgfältig von alten Sporen der Gelatiuelösung

befreit. Das gleiche geaclüeht auch mit der CeUuloId-

i^'iLjuiz-uü by Google
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täte. Falls die Behandlung in der Gelaündösung

•cblecbt geltagt; ww tMi daran kenn^ch macht, daaa

beim späteren Durclisichti^niaclieii die Schiebt liuzelne

opake oder uodardisichtige Flecke behält, kann man
das Aufkleben eneh mit febch gekocbtem Mondamin-

und KJiideraufnahmen und eines Auastigmaten voa

etwat geringeier Ucfatattrke mit 95cm BiennmMe Nr

Gruppen 18:24.

Frßgt A. B, C. Ria hiesiger Photognpk

beaitst »owobl eSa Tageellcht- ak anck ein Blitifidit-

kleister bewerkstellige!!, <!cm man in noch siiNlcndetn atelicr, iin<l zsvar werden in crstereiii die Rilder zu sthr

Zustand eine kleine Menge Terpentin oder Kanada-

balMa, in Terpentinöl gelSot, ngcaetat hatte Nachdem
dns Klpbcmittcl vollkomnien jjetiocl-nu-t i*! . wir*', da«

Bild durchsichtig gemacht, indem mau jetzt die Papier-

seite mit VaadinSl oder Karaflinfll teiddich beatreidit

iiiid da"! Ganze an einem warmen Ort tiefen !,l55t, Patm

wird die Kolorieruog mit Oelfarbe unter Zumischung

Ton viel Deckweiae vorgenommen ond aecb» bla adit

Taj^e getrocknet. .Aufklttirn l.iK«cn sich diese Bilder

aul Kartou am besten mit Gelatine, doch wird es sich

«rokt mciat empfehlen, aie hinter Fiascpartont an 1>e>

festigen. Das .\«fklebcn auf Karton ist nicht ii6tig,

aobald mau die Farben mit genOgeuder ^lenge Deck-

wd» aDfdbt and eventndl, nadidem das Bild fertig

koloriert ist und aurh die Oclfarhcn yjetrorknct sind,

noch eiomal mit einer dicken Schicht vuu Dcckwciss

fiberlegt.

Fraf^f ./jr. Herr C. D. in D. Beabsiehti^ie, ein

neues Daltmey er- Objektiv anzuschaifcu und bitte um
gcfUligen Rat, ob daa Dallmeyersche Stigmatic-

objektiv 1:6 auch für Porträts Vorzttgtichcs leistet und

für daa Arbeiten im Atelier m empfchku vvire. Die

viclidtige Anwendungsart dieses Objektives würde ffir

dieses sprechen, nachdem man dasselbe auch fflr Gruppen

verweudeu künute, ebensowohl die Vorder- als auch

die Hinterlinse zwei verschiedene Brennweiten abgeben.

Ich fürchte nun, dass diese Vielseitigkeit etwa einen

Mangel in sich birgt, und das« anch die LichtstArke

ütr daa Atdier niciit ancr 1 i:> I ist Das Stigmatie>

objdttiT 1:4 iat leider nur iu den Brennweiten bis 30 cm
an haben. WIre etwa daa Portrfttobjektiv Nr. 3a Patent,

bemcr ra empfehlen, and itt daMdb« nvdi ffir Omppeo
18:94 ausreichend?

Antwort au Frage 4}t. Die D a 1 1m e y e r • Stigmatie-

liose ist ein astigmatisches Objektiv von mittlerer

Leiatangsfahigkeit, welches in keiner Weiae die gleidien

Fabrikate deutscher optischer Anstalten flbertriHL Bin

BSgenidiaft, in einer Linse drei Bieuuwciteu

etnigen, wird woU in seUeocn FUlen voll an

werden, da die bdden ffineUtnien, fSr ndi gebnradit,

eitt bd verhSItnismSasig kleinen Blenden r i rf .luf-

nehmco und daher für Gmppen im Atdier schwerlidi

Verwendnng finden k8nnen. Die Lidltatlrke t;6 er-

adtcint anch für PortrStaufnahmen wohl in vielen P&llen

ala ungenügend; weni|^tcna für Kinderanfaiahnien nnd

dergl würde steh das Inatmment nidit beioildcia em-

pfehlen. Das Porlrätobjektiv Nr. 3a ist für Gruppen-

aufnabmen abeolut nnverwendlMr, da ea ein aebr ataA
gekrümmtes Bildfeld bedtxt «ind die Randadiirf^ andi

sonst sehr viel zu wünschen übrig lässt. Wir empfehlen

Ihnen die Beaehafiang von xwei Objektiven von irgend

einer entklasdgen deatsdien Firma, nnd twar dneradta

eines Auastigmaten von der Lichtstarke J[t,,^^ mit einer

Brennweite von etwa 35 \m 40 cm rflr Einzelporträta

hohen Preisen, im Blitzlicbtatcher dagegen noch unter

Warenhaoapidaen gdiefert Darf der Inbabcr di«Mr

beiden Ateliers nun im Schaukasten des Blitzlichtateüm

Bilder ausstellen, die im Tagealichtatelier aufgenoonea

Warden?
Antwort zu Frage 422. Die im Schaukasten aus-

gestellten Bilder gelten bekanaUich als Geschickück-

kdtsprobeo des Pbotogr^kea, deaaen Namen, Imiw.

Firma sie tragen. Kin unlauterer Wettbewerb könnte

nur dann angenommen werden, wenn die ausgcstelltea

BUtxlichtaufnahmen anadrücklich als im Tagedidtt-

.itelicr hergestellt bezeichnet würden. Denn das Cweti

zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes stelk

unr denjenigen unter Strafe, der lu der Ahdeht dm
.Anschein eines besonders günstigen Angebots hervor-

zurufen üüeutlich über die Beschaffenheit, die Her-

atdlnngaart oder die Ptei8l>emearong von Waren oder

gcwtrhüchen Leistungen «. s. w. unwahre .Angaben tat-

sächlicher Art macht, die geeignet sind, das i'ubiikum

im an ftthicn. Wenn nun andi nach § i , Abs. 4 dm
genannten Gcsetres solchen Angnbet: tatsächlicher Art

bildliche Darstellungen und souslige V'ciau&taltuBgeo

gldch zu achten sind, dürfte doch in dem bloMca

Ausstellen der Blitzlichtbilder im Schaukasten des Tagt»

lichtateliers ein unlauterer Wettbewerb nicht zu er-

blicken adfl, nmio weniger, da die Bilder — wie schon

bemerkt — nur als Geschicklichkeitsproben gelten.

Zweifellos wird doch auch ein bloaser Hinweis auf das

Inkorrekte einer addien Aoaatellnng den Betreffendeo

sa einer Aendernng veranlaaaen. L b.

Frag* 4JJ. Herr E. B. in A. Ich habe vor einiger

Zdt du Papiemegativ, um dasselbe durchsichtig zn

machen, mit Ridnusdl bebandelt und legte damdbc^

da ich es momentan nicht gebrauchte, bdadte. Kack

einigen Wochen war das Negativ mit kleinen weissen

Flecken besict» ao daaa ca den Anacbeia hatte, al»

laa BidnnaBl dnrchgetchlagen wSre. Vfi*

die Odadidit entlinien , um daa NegMlv
nenam tran^nrent zu machen?
AiUmott Mm Frage 4jj. Ba wird ddi easpicUca,

das PajMeraegativ zunächst versuchsweise mit einer

UiachoBf Tcm swd Tdlen Aether imd dncn Tdi

Alkoliol an belunddtt Uttd nadi wiedcdialtem Sa-
weicben nnd Abspülen zum Trocknen aufziihftngen.

Iat dann, wie es bei lang aadnnemder Imprignattoa

odt mdDvadl möglich ist, immer iradi Od la der

Sdndrt vorhanden, so wird ea sich empfehlen, dnrcb

Belumddn mit Chlocofotm» liesw. mit MiadwiiK voa

Cblorotorm nad Aether, die letetcn Sparen an entfernen.

Nachdem alles Ridnnsäl entfernt ist, kann das Negativ

von nencm tranaparent gemacht werden, mid awar

zwedtmlmig mit den dd bCHtiea nnd ia wtntnx Cdt

für diesen Zweck fast M
Paraffin oder Vaselinöl.

Kar die Kcdaktion vrruitworUicb: Geb. Rcgicitmprat frole>»or Dr. A. tlietbe-Cb«rioKnbnt(.

Dnidt aod Variag vaa Wlbala Kaapp-Hdla b.S>
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Photographische Chronik^
UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN ^ZEITU

BEIBLATT ZUM ATELIER DLS PHOTOGRAPMEf^<
UND ZUR ZElTSCHRirr FÜR REPRODUKTIONSTECHi::ilKr-/l

Orean dci Photogriphiichcn Vereint (O Berlin
to IMca PbatO|rr*ph«n - Innung des llandwerkekammrrbrzirkii Arnsberg — de« Vereins Schiceiielier FachalMtalKTaph^n BreriM
fc« Berrtith-Mlrlcischen Photoirraphen -Verein» xn Elberfeld Humen — de« Vereina Bremer Fachphotofrapnen — de» Verein» photo-
Blpllitrher Miiarbeitrr von Panjig nnd Umgrfcod — 4c» DüMrldorfer PhotO^raphen -Verrins —- des Dossrldorfri Pli ot, i;

i :,[ t,r ti Gi-allfen-

VweiD» — deü KU»»» Lotlitirn;i»c-hca Pllola(raphca>Vereia* ~ der PholO|prapbuf h<^ii Grno»KrijsrhaH vua Kniseii und 1 fTuriihärirT .Si.ifjir--i —

^

4ai Pbo«OEraphen - Uehilfrn -Vereins Katen und Umgegend — d'". Vereins der Ka hphotopaphen von lialle a -j-mI l'r;i;e;;rrid - der
Ptiotofrapniachen Gesellschaft in Hambarg- Altona — der PhutüiTt»; In n :.;nnii- lu 1 1 jn-buru — 5r% Pbotographea-GehHiVr. -\ ereins lu I linibui(;.

Altona — de» Pholoj^rsphtscheu Vereins Hannover — der Vrt ii.^ni)^ lli-idr,bct|;f r Kachphotographen — der Phu.lisj;ra[ihrii Insiung in
Hilde«hetm (or den RrpierunL'sbejirk Hildcslicim — der Vrrr i n i

^ urij; KirKruher Kacbpbotoenpben — de» Pbolographen -\ ertins lu Kaasiel —
iti PhQtofraphisclLrn CrseJU. lial! iit Kiel — des RbrajisL L WesiMl ^i Ijpu Verein» zvr Pflege der Photogtaphte und verwandter Künste
n Köln a. Rh. — dea Vereins der l'lit.tf>rbemi|fraphen nr.d HeniUarlieiier l.eipxig und UmpeRend — der tnnung der Pholaerapbes lu LDbeck —
der VcTCiDi^DC telbatlodiicer Phot(;:.-ra|ilirQ. bezirk Magdebur); — der Vereiniguiii; der Mannbeimcr ond Lndwic-haieaer r»ebpboto(niphen —
des Mlrkitch - Pommerachen PhoKi^i aphrn -Verein.« — der Mancbenrr Photot^rapbiscbeu GeaeUacbaU — dc> Phci1o|;rapheo- Gehilfen -Vereioa
Manchen — der I'hotucraphiirhen Gesen<irhaft Nornherc - des Verbinde» Meclllcubuig-Pomnierarher Photo^raphen iRostoek^ — des
Slchsiiclien Photr.(fr»ijhcr. - Bunde», mit den Sektiunen l'ii-sdea und Umgehend, Leipilf, Enfebirge, Chemnitz, Zu icisau, Gnnnnj. Vnrttand,
LaosiU — de« .Srh'.esw ip ilolsleinisrhen Phalo^raphen Verein» — des Srhweizeriarhen Pholographen-Vereina — des Photo^rauhen - CiehiUen-
Vereio» in Stettin — de» Veieiii» pholocraphuclier Mitarbeiter in Stuttuart — de» Verein» der I'huto-CbemiKTanhen in SMtt|;art — der
Frcieti Plia((»raphen-lnDUDg in Tbom — des Tbaringer Photographen - Bundes — des Zoricher Photographen -Vereins in ZOnch — des

" -VcTeias .PluitogTaphis* in Züricb — 4es Vereis» Dctttcber und Ocaterrciafaiacbcr Licbidrock-Industrieller— nnd PnblikaÜooa-
•cgu dar Oftakrankankau« der FhategTaphsB ia BaiUa.

Herausgegeben von

Geb. K^cienuifmt Vtokmu Dt. A. MIETHB>CBARLOTTBNBUROk Widaad-SttMW 13.

WILHBUl XHAPP !b Hdfe MUdweg 19.

Nr. 90. 4 November. I906.

Die Chronik eraeheint als Beiblatt lum . A t e 1 i e r de» Photographen * nnd zur .Zeitschrift fftr Rcprod u k t i o n s>
ItCbatk* wOcbendich xweimal nnd bringt Artikel Ober Ta^esfragen, Rundschan, Personslnachricbten , Patente de V«B ,Atelier de»
PkalMra p h e n * erscheint monatlieh ein Heft von mehreren Bugen, entlialtend Originalartikel, Kur.stbeilagen etc., ebenso Ton der ,Zeit-
tcktifl fftr Rep t od u l( lioQttechnik*.

Das .Atelier des Photographea'' aUl der .Chronik* kostet vierteljährlich Mk. 3,— bei portofreier Zuaendung innerhalb
te Piuücluu JMdMt w4 OHMmm-wmnH» atck d«a Obrigea Lladen d«a Weltpaatvcrciaa Mk.4r-, die .Chronik* alleia

Jtia »lirtittiilllHtg. Üa Platt (PoslaeiiaagaUtia: .Chrarik" adt «AtaUar" aatar .Photographiscbe Cbr«aik,

Das Geschäftsverfahren

des »nrtistisehen Institutes für farbige Photographie" in Berlin.

Berdts in Nr. la der .Pbotogr. Chronik" vom 4. Februar d. J. wurde bei Beantwortung

der Frage 40 darauf verwiesen, dass das von dem „Artistischen Institut fQr farbige Photographie"

in Berlin empfobleoe Verfahren weder ein neues sei, noch Patentschutz genicssen kOnae. Im

Frageka^en tpoo Ifa-. ao der .Photogr. Chrodk* 4. Ittix wurde dann davor gewarnt, Lixenz»

vertnge auf das Verfahren voreilig zu untersdireiben, da einige Lizenzklnfer sich benachteiligt

geföhlt hatten. Im Juli -Heft des „Atelier des Pliotograpben* wurde von Herrn Gebeimrat Miethe

nochmals ausgesprochen, dass das Verftiirett des »ArtisUsdien Institutes fbr farbige Photographie*

nichts wesentlich Neues darbiete.

Kltr^dh kam es vor dem Sehöfiengericht in Landau sur Verhandlung gegen die Retsenden

des ylnstitntes*, Schneider und Hellmann, wegen Betruges und gegm den Teilhaber James
Seelmaan wegen Anstiftung zum Betrug. Von den Geschädigten wurde das von dem „Institut*

angepriesene Verfahren in derselben Weise beschrieben, wie an den angeführten Stellen des

„Atelier des Photographen" und der „Photogr. Chronik" ; es entspreche den ablieben Kolorier-

verfahren, nur mt dem Unterschied, dass an Stelle der Ghnplatten Cdluloi^atten verwendet und

die Büder untermalt, statt Qhermalt wflrden. Das Gericht verurteilte Schneider zu aoo Mk.,

Hellmann zu 100 Mk. Geldstrafe oder 40, bezw. ao Tagen Gefängnis. Seelmann wurde

yftgen Mangels an Beweisen freigesprochen, jedoch unter dem Verdacht, cum Betrüge angestiftet

zu haben.

90
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Wie man in versehiedenen Breiten und Klimaten exponieren und
entwiekeln soll, und welehe Plattenarten sieh am besten dafür eignen.

Von I*rofe8sor F. Stolze in Berlin.

(Sellin»» au« Nr. 88

1

[Narlidrtirk veifcglro|

2a Plattenwaht.

Es ist scboD in ein und demselben Breiten-

grade und Klima nicht gleichgültig, für welchen
Zweck die Platten benutzt werden sollen. So
braucht man in Deutschland für Landschafts-

aufnabmcn kräftig arbeitende, fOr Portrfltauf-

nahmcn weich arbeitende Platten. Es fragt sich

nun, inwieweit dieses Verhältnis fOr die Licbt-

bcdingungen aller Breiten und Klimate zutrifft,

oder ein abweichendes ist

Zunächst muss man für diesen Zweck einmal

ins Auge fassen, wodurch sich denn eigentlich

Landschaftsaufnabmen und Porträtaufnahnien,

sowie alle Aufnahmen im Atelier voneinander

unterscheiden. Offenbar hat man es bei Land-

scbaftsaufnahmen mit viel komplizierteren Licbt-

verhaltnissen zu tun, indem dabei zwei ganz
verschiedene Lichtquellen, das nur von der

relativ kleinen Sonncnllachc ausgehende, höchst

intensive strahlende Sonnenlicht und das vom
ganzen Himmelsgewölbe ausgehende zerstreute

Himmelslicbt zusamnicuwirkcn , die im aller-

verschiedensten Intensitäts- und Farbenverhältnis,

je nach Sonnenhöhe und Klima, zueinander

stehen können. Bei Porträtaufaahmea inner-

halb wie ausserhalb des Glashauses kommt da-

gegen, mit ganz verschwindenden Ausnahmen,
immer nur das zerstreute Himmelslicbt zur Gel-

tung, das aberall vom ganzen Himmelsgewölbe
ausgeht und überall in der gleichen Weise durch

Beleuchtungsvorrichtungon reguliert werden kann,

so dass zwar im Ganzen je nach Breite, Jahres-

zeit, Stunde und Klima Intensitätstintcrschiede

vorbanden sein mOssen , die Abstufungen in

Licht und Schatten aber trotzdem die gleichen

sein werden. Daraus geht hervor, dass für

Porträtaufnahmen überall genau dieselben Be-

leuchtungsbedingungen und infolgedessen auch

dieselben Anforderungen an den Plattencharaktcr

zur Geltung kommen können, wie in Deutsch-

land, d. b. dass als Porträtplatten auf der ganzen
Erde nur weich arbeitende geeignet sind.

Völlig anders liegt das Verhältnis bei Land-
schafts- und Architekturaufnabroen , bei denen
Sonnenschein zur Geltung kommt. Hier sind

die Helligkeitsverbältnisse zwischen besonnten

und nicht besonnten Stellen, wie sieb gezeigt

hatte, ganz verschiedene. Die Sonnenwirkung
steht bei tiefem Sonnenstande weit hinter der

Wirkung des Himmelsgewölbes zurück, während
sie sie bei hohem Stande weit ObertrifTl, wie
dies aus den beiden nachfolgenden von Professor

A. Miethe gerechneten Tabellen hervorgebt:

L Chemische Lichtstärke defl blauen Himmels für

die Breite von Berlin. (Prof. Dr. A. Miethe.)

21. Januar . .

2Q. Februar
März . .

21i April . .

22. Mai . . •

21. Joni . . .

iL Juli . . .

21. AugU8t . .

23- September
ZL. Oktober
21. November
21. Dezember .

Vu r mittag

'tahlii h lob 9h 8 h 7h 6b
22 id m

2a 2a 2Q ifl

32. 3? ai 2Q

. 35 35 22 \±
35 32 33 30 2Q 10

35 35 M 33 30 »7 7

35 35 3i 3o 2Q .0

35 35 31 22 ü
i i 31 2Q

S
2Q la

22 22 m
2Q LZ 13

jliah ih 2b 3h 4h 5h 6h 7h Bh

Narhmittag

IT. Chemische Lichtst£rke des gesamten HimmeU-
lichtes für die Breite von Berlin. (Prof. Dr. A. Mieth«

)

Vormittag

r

2li Januar . .

ao Februar
2D. März . .

21. April . .

22. Mai . . .

2Li Juni . . .

2L Juli . . .

21. Augttöt . .

23. September
2L. Oktober
21. November
21* Dezember .

12b

22
53
83
•05

i33
»37
133

'-^

l2
53
32
30

12h

1 1 h mh! 9h
16 23' 13

ä 25

6h
! 7h 6h

II

1 i 55l aa

126

'03 94 20

'S! § 55,
iB! 38' 2^

I

u
3^ i3
25 15
ih ah 3h4h'5h

Nacbmiitag

I

L2 1

21 10

il'42 31
52 4H
i2 31
21 IQ
12

1

6h 7h 8h

Um dies Verhältnis, das so wichtig fQr das

Verständnis dieser Vorgänge ist, deutlicher zu

machen, möge nachstehend noch die aus beiden

Tabellen I und II sich ergebende Tabell III folgen,

die, verglichen mit Ij die Grösse der Sonnen-

und Himmelswirkung klar gegenüberstellt.

Es ergibt sich aus diesem Vergleich, dass

am 21* Dezember, dem kürzesten Tage des Jahres,

in Berlin das Himmelslicbt von in Uhr morgens

bis um Mittag von 13 bis 20^ das Sonnenlicht aber

nur von 2 bis m anwächst, dass also das letztere

weit hinter dem ersteren an chemischer Wirksam-

keit zurückbleibt, während am 21^ Juni, dem

längsten Tage, von ^ Uhr morgens bis um la Ubi

mittags das Himmelslicht von 2 25 •

Sonnenlicht aber von i bis anwächst, so

dass letzteres das Licht des Himmels schon um

6 Uhr eingeholt hat und ihm dann gewaltig
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IIL Chcwiiche lichtsOrke da Sonnenlichtai fflr

die Bieite von BerTin.

1 Vor m i t

_ __

(2h IIb 10 b 9h 8h 7h 6h 5 h 4 h

21. Januar . . »7 14 7 3
aa Februar

Ii
25 20 14 5

28
1

aaKln . .
1! 55 5' 38 8 2

4t Annlmm* Ajpw 68 60 n
1 4

»Kai . . . 98 9' 53 36 II

ä2t. Jnni . . . 102 95 56 27 18 I

ai-Jnli . . . 98 91
ä

22 II 3
31. August . . 70 68 ii

\
4

23. September 55 5' 38 28
21. üktobtT 35 20 '4 5 I

21. November »7 14 7 3
Sit OcMnlwr • 10 8 2

Ith 10 fa 9 h 8h 6b 51» 4h

I .N ^ L it m i 1 1 a £

vorauseilt. Bei niedrigeren Breiten wächst mit

der steigenden Höbe des Sonnenstandes dieser

.\nstieg der Sonneointensitdt noch bedeutend,
indem sie ohne Berflcksichtigung der so viel

geringeren Absorption und Zerstreuung durch
dtt Loft auf 133 anwachsen wOrde.

Aus dt rti ^llcn ci yHn sit h, dass das Verhältnis

zwischenSonnenlicht und Himmelslicbt, abgesehen
von den höchsten Breiten, etn ungemem wandd-
bares ist, indem es wenigstens in den Sommer-
moaatea Tag für Tag zwischen einem echten
Bruch in den Morgenstonden nnd einer ge-

mischten Zahl schwankt, die sich in mittleren

Breiten unter Mittag dem Werte 3 nähert und
in niedrigen sogar weit Ober ihn hinauswachsen
kann.

An Platten, die der Wiedergabe so wechseln-
(fer Kontraste gewachsen sein sollen, werden
schwer zu erfüllende Anforderungen gestellt, und
es würde unmöglich sein, ihnen zu genügen, wenn
nicht die MoiMkationen der EntwicMung vor-

handen wären. Dazu kommt noch ein Umstand;
im allgemeinen werden Landschaftsaufnahmen
oar gemacht, wenn der Sonnenstand eine fe-
V. Höhe erreicht hat, bei der das Ueber-

Xeiricht des gesamten Himmelslichtes über das
Maue Hinundlidit bereits deutlich hervortritt,

n Deutschland also während des Junis zwischen

6 Uhr morgens und 6 Uhr abends, im Dezember
höchstens zwischen 11 und t Uhr. In den
Tropen dagegen , wo zur Zeit des höchsten

Sonnenstandes die Sonne annähernd um 6 Uhr
auf. und untcigeht, beschrankt man im all-

gemeinen die A.;lnahmezelt auf 7, bezw. 8 bis

10 Uhr vormittags und a bis 4, bezw. 5 Uhr
nachmittags , wril zwischen 10 und 3 Uhr nidit

nur die Hitze sehr hoch ist, sondern auch die

Sonne so nahe am 2^nit steht, dass selbst Auf-

nahmen g(-'gen das Licht nur ganz ansoahma*
weise möglich sind. Trotzdem sind aber die

Kontraste noch immer sehr hoch.

Um daher die Sdiatfeen in niedrigea Brdtai

mit Sicherheit gut durchzuarbeiten, ohne dass

die Lichter kalkig werden, bedient man sich mit

Vorteil einer weidi arbeitenden Emulsion, ohne
dass man deshalb zu fürchten brauchte, kraft-

lose Bilder zu ertialten. Für Brillanz trägt die

Sonne schon reichlich Sorge. Zugldch aber
muss die Emulsion eine lange Skala besitzen,

die dem Solarisationspunkte möglichst fern bleibt,

da man des tiefblauen Himmels wegm nicht

darauf rechnen kann, die Pl.ittcn sehr viel kürzer

als in Deutschland zu exponieren, und daher
die hdlen Lichter immer sehr reichlich belichten

muss. Am besten wird, wie schon oben er-

wähnt, Standentwicklung sein, damit man den
Prozess unter allen Umstinden fest in der Hand
behalt

Man gelaugt demnach zu dem Ergebnis, dass
man in niedrigen Brdten sowie in Hfthen- und
Steppcnländern nicht wie in Deutschland kraftig

arbeitende, von den Porträteroulsionen ver-

schiedene Landsehaftsemulsionen au verwenden
braucht, sondcrr. dass man sich mit Vorteil

durchweg derselben Platten bedienen kann, was
die BequemHchkeit des Arbeitens wesentiich er-

höht.

Gerade entgegengesetzt verhalt es sich in

hohen Breiten mit Seddins, wie in Norwegen,
Schottland, Schweden, Finnland. Da in der

warmen Jahreszeit Jetzt so viele Reisende eine

Nordlandsreise bevorzugen, mdirt sidi auch die

Zahl der Photographen, die dorthin wandern.
Ganz im Gegensatz zu den mittleren und noch
mdir zu den niedrigen Brdten ist dort alles in

ein sanftes Silberlicht gehüllt. Ucbcr den nur
wenig von den besonnten Flächen abgehobenen
Schatten achwebt ein zarter Dunst, Abend- und
Morgenstimmung beherrscht alles. Hier sind

sehr kräftig arbeitende Platten am Platze, da-
mit die wraigen vorhandenen Tiefen sich krlft^f

hervorheben und die zarten SpItzIIchtcr nicht

verschwinden. Während also für niedrige Breiten

und HochlandkUmate bis in mittlere Breiten

hinauf di r in gemässigten Breiten mit ozeani-

schem Klima obwaltende Unterschied zwäcben
Landsehafts- und Portrltennlsion versdiwindet,
steigert er sich in hoben Breiten.

Zum Schlüsse sei noch darauf aufmerksam
gemacht, dass besonders der rdsende Fadi-
photograph, der nicht so leicht wie der Amateur
verunglückte Platten verschmerzen kann, unter-

w^ möglichst immer nur mit derselben Platten-

sorte arbeiten soll, zugleich sich aber auch ab
und zu, t>esonders wenn er neuen Vorrat be-

zieht, davon durch einige Probe-Entwicklungen
überzeugen muss, ob die Platten auch den ur-

sprünglich verwendeten so entsprechen, dass er

sie ohne weiteres in dersdhen Welse, also mit
entsprechenden Belichtungszeiten und gleicher

Entwicklungsmethode verwenden kann. Denn
wenn auch die groasen PlaMenfsbrikeii adir zu-

90*

Digilizod by C«.
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vcrlassige Ware liefern, so kaoa man doch nie

mit unbedingter Sicherheit wissen, ob nicht

klimatische, besonders lang anhaltende Wanne»
oder Feuchtigkeitscinnüsse die mitgenommenen
Platten verändert haben, oder ob nicht eine

später erhaltene PrSparation so merkliche Ab-

weichungen von der trüberen zeigt, dass man

bester tat, sie schon bei der Belichtung und

nicht erst bei der Entwicklung ZU berttcküchtigw.

Besser bewahrt als beklagt!

VsrcinanAchriehten.

Phetographisßhe Geseiisehatt flümbcrg
und Umgebung.
Attfrorderungl

Die Herren Vorsitzenden derjenigen photograpbi-

chen Vcreinigttugen , in deren Bezirk der Sonntug-

Natihmittags- GeschiftMchlou gesetzlich icstgelegt ist,

«erden höflidut gebeten, ihre Adressen dem Uuter-

sddmeteo zwecks Erlaugang nAherer Auskfinftc mit*

zuteikn. Uit kollegialem Gnus
I. A.: C- ralm,

Nflrnberg. BucheistnaM 95.

Säehslseher Photographen -Bund (E.V.).
(tiaur 4m» ProlakMnA Sr. U^. Rjknic Fricdricli An^tuit von Sachten.)

Der VenraltttagMOMdiiui des SIdiMcbcB Fboto»

grapben - Bundes wlfd ab I. Januar 1907 ant iolfettden

Herren Rpbildet;

L Vorsitzender: Arthur Ksnft, Dresden;

II. Vfmhzeader: Jame« Anrig, Dceadcn^BlaieiiitE;

korresp. Schriftführer: Bähr, I'>re9den;

proL Schriftfahrer: Otto Werner, Ries«;

Kaariiarer: Bohr, Draden;
Archivar: Heinrich Ranft, Dresden,

sowie den Voraitzendeu dc-r einzelnen Sektionen.

Die Adnase ab I. Janaar 1907t Herr Arthur
Ranft, Dresden.

Da die Simon -Stiftung Our einen Bewerber l-.attc,

so wurde beschlossen, dieselbe für die Frühjahrsv«sr.samm-

lung nochmals auszuschreiben, uiul 7.\var dergestalt, dass

der rrt-Ls dann ohne Rücksicht auf die Zahl der Be-

werber lut Ausgabe kommt Nachstehend die Bedin-

gungen, mit dem Bemerken, diu» Herr Oscar Simon
gern ein Objektiv zur Anfertigung der Autoahoies

gratis zur Icibweiscu Benutzung stellt

Adolf Sander, BundcavofriUeadcr.

Simon •Stiftung.

Fürdie Bttodcaveiaaninilusg, Frflbjahr 1907. stifte!cb

flim TMnatr liS, f»m, Wt»i, W«rt 190 Xk.

Das Olnektiv soll deTineniReü von einer nnrh 711

wählenden Jary zugesprochen werden, welcher die i>esten

swel Moment^ swd Architektur- und awei Gruppen-

aufnahmen eingeliefert l:nt.

1. Die Aufnahmen sind auf 13: 18 bis 18:24 zu

machen und mUaten mit einem meiner Tetraaare

herjje'ttellt sein.

2. Es werden zwei Moment-, zwei Architektur- und

zvd Oiuppenanlnahmen verlangt

3. Die prSmüerten sechs Pl iUcn i;rhfn in mein Bigta*

tum au meiner freieu V'crlUguug über.

4. Auasetdem hat der Preistriger noch j« etue Auf.

nähme mit ' üi . estiftclen Objektiv für nidi

frei anzuferligcu.

5. Bei allen Aufttahmen lat mfigllebst Bcfidituainch

um! niontle an/tijjehrn.

6. Ute Aufnalimen niilsscii iUc gute \ crwc&üuug des

Objektivea dartun.

7. Die Rinsendnagen aind mit einem HKcsnimt'
zu versebea.

8. Alle Btnaeadongen sind bis cum i. Hba 1907 la

Herrn Professor Hermann KronC, DrClilCfl,

Josephinenstrasse, zu richten.

9^ Zugelaaten alad nur Mitglieder des ,8irtiaiidica

Photographen - Bundes".

Oscar Simon, Optische Anstalt,

Dreaden.

Ansaldluag Leiptig 190-1: „Silberne

in .-Taille".

Mit ticlem Bedauern zeigen wir naaern Mit-

giiedera das am 29. Oktober erfolgte HiaadiedeTi

unseres verdirtea YMnliatttflMli

Wilhelm Breiner des AettorM
in Gronau {Hannover)

bictiuit au.

Es war ein Mann, dessen Wort und Rat aicbt

nur der Intiunp, sondern jedem einzelnen von

KTOsiicm Werte, de&seu I<(cundschaft ein Ausfluss

^on Herzen kommender KoUegialitÄt war. Seit

Uestelieii der Innnng nicht nur Vorstandsmitglied,

^ehürie er auch den Gehilfen- und Meister-

priifnaga* Aoascbüssen an. Stets hatte er es ver-

standen, aur redilen Zeit daa rechte Wort au
finden.

Wirbewahrenihmda blelbendeaAngedenken

!

Photographen •Innung

zu HUdMheim für den Keg.-Bez. ^i^^^tth1^illl

1^'iLjuiz.uü by Google
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Verein S«hl«BiMher Faeh|>hptP9raph«n
(E. V.).

Bericht Ober 4ie WaaderTersaninlu u g
Gleiwitz am 3. Oktober 1906.

Der Vorsitzende erfiffnet im ., Deutsctieu Hause"
gegen 3 Uhr nachmittags die Ver&auimluug. in Ab-

WCKBheit des Schriftführers, der geschäftlich verliiad«ft

Wir, der Versammlung beizuwolmcn, verüest Herr

PrShlich den Bericht Qber die letzte Monatsversamm-

lug; die hnwtaeaäea gendmilgteB denielbwi.

T'ntcr ,,Ct-schSftliche Milteiliiiif^cu ' sf>richt det Vor-

litzeDde zunächst Herrn Zerner, L Fa.: Fificher& Co.,

des «flUeileii D«ttk det Vtnbn ttr den m dnctn
Wcttbcwcrli ),,H'^tifteten Barbetrag von loo Mk. aus,

den obige Firma in hocbheruger Weiae zur Förderung

ktmteritclier BatrebaagcB «m dicMt Jahr flberwicMn

ti.it n:ii1 auch für die uäclisteu Jalirc ziini gleiclien

Zwecke in Aussicht stellte. Infolge der Kürze der

Zeit kalte der Voratand In Uebcrantiiinoirog mit dem
beschlosseu, Jeti WcUhcwerl) fQr k ü II sttcri seile

AtclieiaufiuüuBen auszuschreiben, die im Laufe des

hteten Jehns gefertigt aein mowteo, und «• mn- er-

frculich, (lass Jcr Preis gut un:«-oiV»cn war. Feiner

wies der Vorsitzende auf die im Interesse der ober-

cfaleslscheii Kollegen avdi dem Pabfifcam gdlffnete

Aasstellun^ von Porträt-s hin, die eine reiche Auswahl

der besten Arbeiten von der Wauderversammlung des

I>. n.'V, z« Breslau darbietet! kcMWte Aach an dieser

Stelle sei nochmals ilen Herren R. Dührkoop, Eriisl

Mdllcr, K. Schwier, B. Wiebr und unseren Mit-

gUedetti gedenkt; welche die lidteuawflidlgkdt hatten,

ihre Bilder uns für diesen Zweck 7iir Verfügung /u

stellen. Gleichzeitig fibermittelt wird der Dank des

D. n.'V. ftr die ibin anlinlich der Wandcrrefniiiin-

long in Breslau durch uns zu teil geiimdclie Unter»

•tfltzang seiner Bestrebungen.

Auf Antrag des Vorsitzenden wird beschlossen, den-

jenigen unserer Mitglieder, die Grfinder des Vereine

waren, ein einfaches Diplom zur Erinnerung an die

xchnjAhrige Mitgliedschaft anfertigen zu lassen; die

Beschaffung der Diplome wird dem Vorstand überlassen.

Nach Brledigung einiger weiteren geschAftlichen Mit-

teilungen erhilt Herr Reiche-Tarnowitz das Wort zur

Vorffthmag eetnee ZereUbibeci anm Lackieren gtOaierer

Bilder.

Berr Reiche erklärt und zeigt dann praktisch,

wie nrittela dreaes einfachen billigen Wetksengee »ach

BcIieLeu ein grösserer oder geringerer Glanz iler Rihler

«ich erzielen Usst und erreicht bei den tadellos schönen

Braoieilber'VergrBiacTnngen, die er vorlegt, durch diese

llehadilliiiig den Eindruck voii Kohteliildern. Reicher

Beifall am Schlüsse der klaren Ausführungen zeigte

von dem Intereue , dei djees Mittelltiiigco ens der

Praxie für die Frede hA den Anweeeaden gcfeadco

hMt«.

Nech einer kleiBcn Penee plendeite der Voieitsende

über Organisation und Tarif mit lic^nnderer Herflck-

sichtigaag der Tarifbewegung unserer GehilfenMrhaft,

die eonderbaienieiee xar Seit cinee nnlengbeMn Nieder-

ganges unseres Bernfes einsetzt Ositiide TarifrrrhrlU

nisse lassen sich nur von beiderscilü s.turkcn Organi-

sationen durchfuhren; solche aind zur Zeit weder hti

den Chefs, noch bei den Gehilfen vorliaudcn. Vm pfwa

12000 Gehilfen sind nicht eiuuial 600 itl^u. ut nicht

guu7 5 Prozent» Organisiert, und von diesen entfallen auf

Berlin allein etwa 2-0 Mitglieder. Aelmlith liegen die

Verhältnisse bei de« Chefs, udJ bei diesen lächerlich

schwachen Organisationen zu einer gesunden ellgciacia

befriedigenden Arbeits- und LohnfeststeHunfj zu ge-

langen, erscheint zur Zeit aussichtslos, um so mehr,

als die jugendlich radikalen Elemente der Gdlilien-

Khaft mit Mitteln arbeiten (siehe Fl.igblntt tnsd Vcr-

Sffentlichuugen im Mitarbeiter!), die daa natürliche

AnstHndsgcfflbl der Mefarsehl euerer Gehilfeoscbeft

verletzen müssen. Es miis?; er(re"licherwci?e komstaticrt

werden, dass dieser rüde Ton — „ Sauhetiienton wie

ihn die Genoasen unter sich bezeichnen — noch nicht

die allgemeine Umgangssprache der Photojjraplipn-

gehilfen bildet, sonclern nur die eiues verschwindenden

Bruchteiles derselben ist, und hoffentlieh, dank einer

besseren Bildung, bleiben uiid. Dtnn CT5t kann -^ich

eine sachliche .\useinanderäct^uag tu die Wege leiten

und bei genügend Starker OrganisetioB ench an beider-

seitiger Zufriedenheit al-, Tarif fMtsel/en lassen. Ri»

dahin müssen wir fortfahren, jedeu ausliudigcu Gehtlicn

ebenso zu behandeln und zu bezahlen für sdne
Leistungen auf Grund gegenseitigen Uebereiiikomrnens.

So bleibt auch der Gehilfe sein eigener Ilcir, Ucr uur

seiner Vernunft gehorcht und nicht zum Sklaven eiuer

politischeu Partei herabsinkt, und der — wer hindert

ihn daran — wenn es ihm selbst passt, die Arbeit

ruhen lüsst und den Staub von den Stiefeln schüttelt.

An die Plauderei schloss sich eine kurze Atsssju actic,

nach deren Beendigung die in voriger Sitzung gemeldeten

Herren aufgenommen uui die Herren Photographen-

meister Ullrich Hausen- Sagen nod Bock-Zebne
neu angemeldet werden.

Herr Zerncr setst nnntndbr dte Motive etueinender,

die ihn zu seiner Stiftung he.vcgin, iinil die. wie er-

wähnt, darin gipfeln, dass durch derartig kleine Wett-

bewerbe da gOnetiger Blnflnss auf die Tageeerbeit er-

zielt wird, und für die grösseren Wettlrewcrhc, die SO

»ehr häufig ohne Bewerber bleiben, durch Vergleich

ein Ansporn gegeben ist. Br freue sich, dass in diesem

Sinne die Beschickung eine gute ist, und danke den

Eiosendem. Als Preisrichter für die Bewertung der

Btnsendnngen nr Piseh er-Stiftung werden die Herren

Sihwevila, Steckel und IInref?chy gewählt, die

sich entgegen früheren Bestimmungen auf Wunsch der

Vefsenmlnng und des Stifters bereit erkllren, beld

ViirÄfh'.lge für die Verteilung dtr Preise zu unter-

breiten. Zur Besichtigung der ausgestellten Arbeitea

tritt nunmehr die vorgesdiene Pense dn, wlhrend
wehher die Kuüegen kf'tisiereud von Rild /u Bild

schlenderten. Nachdem um 6 Uhi die Ausstellung für

des Pnblikani geeehloaaen worden war, erhielt Herr

Schweyda das Wort 7n einer Krläutei u'i f^Her die

Preiazuerkennung bei dem Wettbewerb um den Kron-

prineeisinprds euf derWendcrvcfsemmlnng dce Tk Ph.-V.

i^iju^cd by Google
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zu firealan. An Uand der Bilder erklirt« der Refereut,

der adbit tnit Pkebriebter war, wddten Mdenngiatw-

tauscb diese jeweils innerhalb der Jurj liirvorgcrufciJ

hatten, und welche GrOade jeweila für eine Ausser-

•dbtlaMting vorlagen, bb addicttUielt lidx die Jury für

ein inniges Bild von E r n s t M ü 1 I c r Drcstlen tut

Bcbiedea hatte, das dem Sinne der Preisaosschreibuag

am tndtteii and kUnttleritdttt«! nacfbkam. Der Vor-

sit/.t-ndc dankt dem SprecEu-r für die sehr lehrreichen

Erklärungen, die eine Richtschnur für jeden AnasteUer

abgeben mOgen nnd flu vcranlaaseu aoUeu, nicbt, wie

normal, die Be<lingnngen für ein Aussclircibcn nur sehr

oberflächlich durchsulesen , weil dann leicht ein un-

günstiger Atufiill nnr durdi Ponnfdiler herbeigeführt

werden kann.

Inzwischen hatte auch unsere Jury sich eine ein-

heltfidie Meitnuig Aber die zur Fischer- Stiftung ein-

gesandten Arbeiten gebildet, und schlug vor, den ge-

stifteten Betrag in drei Preise, ä 50, 30 und 20 Mk.

anbnUSsen, der dann dem Motto: „Glfick auf", „ Allegro

ma non troppo" und „Immer mit" zufallen solle. Die

Venammlung beschlieast in diesem Sinne und der Vor-

dtzende verkflndct ata THger der Prmse: Herren

K. Saur-Gleiwitz, A. Anders- Reuthen und M. Volpert-

Ohlan. Bei der anschliessenden Begrändong des Urteils

bebt Herr Scbweyda hervor, «dcbe von den eio-

gesandten Bildern für das Urteil bestimmend waren,

und bemerkt, daaa n. a. leider gerade die technisch

beste Leistung unter dem Motto „Dentaddand** nn>

berücksichtigt bleiben musste, weil diese an Bigmi-

artigkeit hinter den Preisträgern zurfleWstaud.

Währeud unter Gläberklingen und Telicrkiapperu

Im Itldacn Saale die Vertdlung der FMise vorgenommen
wurde, gelangte ein TrlvjrHmm von K. Schwier-
Weimar an, woriu uua cm (glücklicher Verlaui der Ver-

sammlung gewflnadit wird. Die Mitglieder odiuen
dankend Kenntnis von dieser liebenswürdigen Aufmerk-

samkeiu luxwischeu war der gru^e Saal frei gemacht

worden für den LichtbUdvertrag von Kollegen Stockei:
„Die Tatra und ihr Wild." Infolge einer Halsstarrig-

keit des Projektionsapparates konnte aber erst um
B% Vtu mit dem Vortrage begoanen weriea. Der
Vortragende beschreibt zunächst seine Apparate, die

speziell für diesen Zweck konstruiert sind, und die

Sdtwiedgkdt. unter wekber Aufnahmca von Wild im
Freien stattfindet. Nur dem hohen nnd opferfreudigen

Interesse, das der Fürst von Hohenlohe- Oehringcn

dleiem Zwdge der Photographie entgegembringt, koatet

doch solcher Apparat etwa 60OO Mk., bt es zu danken,

dass der Tierfreund, der Maler, so luiflbertrefüich ireue

NaitntMhQdcrBngea, wie aie ann dodi die Pbolograpliie

bietet, tm -«einer Freude oder seinem Studium fe.st-

gehalten vorfindet. An Hand der Lichtbilder führt uns

sodann der Vortragende durch die fSr das PnbUknm
zum Tei! gesperrten Jagdgründe des Fürsten in der

Tatra und zeigt uns, nachdem wir uns an den int.er-

rmantm PeiagdiildeB und Seen etfrent hatten, dett

Wildreichtnm derselben, Wir sehen die seltenen Stein-

böcke, die schönen Klebe und Gemsen auf ihren abend-

Udwn Wandemagen zum Tdl aidetladi adiSn tmt-

gehalten und portiätähnlich. Wir beobachten das Leben

nnd Tretben der krtttigea Wa|rft!bindie und ds
eleganten einheimischen Arten und merken bald, das

auch in ihrem Dasein das oü est la femme? eine grosK

Roll« tpidt Redner zdgt audi die borstigen scbwancs

r.e-sellcn, <lic Eber mit ihren Franeu, wie sie, erschred;

vom jähen Aufblitzen der Giese- Patrone, durch die

Klappkamera festgdidten sind und mandi andna

hochinteressante Bild, das Einblick in d.is Tierlebeu gii:.

Reicher Beifall lohnte den Vortragenden, der ao-

•dlliesMBd im kidnen Sad seinen Bßtdichtapparat er-

klärte und, da draussen im Freien iler Regen pliitsche.-te.

im Zimmer die Aufstellung desselben praktisch vor-

zeigte, um scbUeadidi eJae ktdne Patrone, wddic

Firma Giese -Magdeburg für .seine Zwecke in tadel-

loser Weise Tierstellt, zur Erklärung der Auslösung n
verpuffen, übiger PlrBia sd an dieser Stdie nodnnsb

der Dank des Vereins ausgesprochen, ebenso der Firaa

Fischer & Ca, die uns auch diesmal den Projektioai-

apparat gelidien and nacb GIdwttz tranapordert halte.

Damit war zwar gegen 10 Uhr die Tagesordnung er-

schöpft, aber die grAsaere Anzahl der Teilnehmer blieb

bn zu den Prltlizllgai Mtilidi hdaammen nnd crfrcMe

sich an Wein, Weib und Gesang nach der getanen

Arbeit — „O Königin, daa Leben ist doch schon"!

Uesa domal ein gewiaaer Schilter einen gewisses

Marquis Posa sagen — der Maan, scheint mir, bat

manchmal recht!
tc2.t

^'

Ateliernaehriehten,
Nennkirebea (Bez. Trier). Herr Roli. Brincoar

hat sein Geschäft nach Bahnhofstrasse 28 verlegt —
Bahnhofstrasae 4 eröffnete Herr Carl Scbaack eis

PhotographiadiM Atdlcr. — Stnunttraflae 15 wurde

<ias ,, .\telier Bma" eröffnet. (Preise: ein Dutzend Viait-

bilder von 1,90 Mk. aa, Matt: 4Mk., Kabinettbilder:

DntMnd von 4,90 Mk. an. Bla aam ao, Kovoabcr arhilt

jeder bd Bestellung von mindcdCtta 4 Mk. doc Vd^

gtttumng gratia.}

Pankow fad Berlin. Herr Alox Ittel ctOflheie

Sdlönholscr Strasse 34 ein PhotognpfaiBdies Atelier.

Saalfeld (Saale> Saalatrasae 34 «Öffnete Herr

Alfred Scbaffer ein Photographisdiea AteÜer.

Stuttgart Herr Alb. Knrz erwarb das Pboto-

gmphisGhe Atelier Xohlc» Nachf., Schdlrngstr-ia,

oad wird dicMt utiter der Firma: KoJilera Naebt,

Inhaber Alb. Knri, ala gwdggiedilft wdleffnhico.

Auszeiehnungen.
Herr Heinrich Herkner, Photograph in Gab-

lonz a. N.. wurde von Sr. k. n. k. Hoheit dem Erzhcrxog

Ferdinand Karl zum Kauimeiphotographen ernannt

Kleine Mitteilungen.
— Leipzig. Hier wurde ein Pbotographengehtlfen-

Verdn nnter dem Namen »lidttbÜdiMr-Verdii SdmUe"

Digitized by Google
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iCfrladet Der Verein toU dem Zwsck diencs, durch all*

^rweine and spezielle Vorträge Ober die verschiedensten

Gebiete der Photographie dai Interesse auch fflr solche

aachen in erwecken, die anl den ereten flidr weniger

tnm Allgemeinwissen eines Photopraphen gerechnet

»cnUfl. Das Uauptaugenmerk soU der praktischen Aus-

Uldug iolclicr noecne tagewendet weiden, die den

MitfrÜclem w(-nij»er gclüuflg sind An den politischen

und gewerkschaftlichen Strüuiungen wird sich der Verein

eicht beteiligen.

Patent«.
57 Nr 173707 ^«"i 3-J»n« »905-

Heinrich Bfiulich in Dresden - Trachau. — Aukeraus-

ISsung fitr ObjelcliTveteehiaaae mit ^torlQmtigar Ver»

5ch!-iS!isrhcib«*, welche mit Finterhunt^en fflr den Eiti-

grill des Ankers bei Bereitstellung und bei Offenstelinng

det VeneUaaate veiadien tat

Ankpr.KUslSsiing fflr Ohjektiwerschlflsse mit sektor-

fönuiger Verschlussscbeibe, welche mit Binkerbungeu

fBr den Btngriff

des Ankers bei

Bereitstellung und

bei OfTeneteUnng

des Verschlusses

versehen ist, ge-

kcnnieidinet

durch einen ver-

stellbaren Hebel

(m), wdchcr iO

in die Bahn des

Anken (il; gedreht werden kann, dass dessen zweiter,

Hr die Oflbnhaltttttg dei Veiedilnwei bevtinunter Zaba

BbigrfB kOBNacn kann.

,4

/

Nr. 173708 vom an. Juni «90^
Dr. Rudolph Krügener in Frank-

furt a. M. — Haltevorrichtung für

i dfe Kauctte an einer ^olographip

sehen Knmera.

Haltevorrichtuug fUr die Kas-

eette an einer pbetogiapbiadMn

Kamera, gekennifeichnet durch eine

auf der Hinterseite der Kamera (a)

bewei^idi angeordnete Sdiiene (i)^

die Ober die eine Kante der mit

Ihrer anderen Kante durch eine

Sebiene (e) gehaltenen Kanette {<ä)

greift

Fragekasten.
Fragt 4J4. Herr F. A. in C. Wie zieht mau am

baten Bilder grSiaeren Pormata auf Karton, so daas

aich nach dem Trockneu nicht krümmen?

Amtwori M4 Frage 4J4. Will man die gewöhnliche

niMe Anfiadmediede verwenden, ao Ist ea an rididgaten,

folgendermassen tn verfahren: Es wird nicht nur die

Vorderseite dee Kaitoos vor dem Aufziehen ganz leicht

benetst, ittdcn man mit etnem sehr stark anagedrfldcten

Sch'vmm 1"' rr die PapierflSche liinfSlirt, Stendern Auch

die Rückseite. Uer Karton bleibt in diesem Zustande

leiditer Dardtfeucbtang cwiaeben ebenfaila etwa» an-

gefeuchtetem Pliesspnpier, am besten unter leichter

Pressung, Stunden liegen. Hierauf zieht man das

BOd In «blidier Weite mit Kleister mt und erreicbt

durch die Peuchtigkcit des Kartotis, da-s nach dem
Trocknen das Bild verhältnismässig nel gerader bleibt

all bei der gewOlmlidMii Methode. Ganz gerade trocknet

dasselbe aber auch nicht auf. Zu diesem J^vieck ist es

n<Mig, zugleich mit der Vorderseite auch auf die Rück-

seite dee Kartone ein Bhitt Papier aninixichen, wobei
ein Rlatf starken Seidenpspiers vollkommen genügt,-

Viel besser gelingt das gerade Aufaeheu der Bilder

tmt trodceneni Wege. Z« dieaeni Zwedce pripariett

man starkes Seidenpapirr auf beiden Seiten mit einer

Lösung von a Teilen Schellack und 3 Teilen Mastix in

SoTeikn Alkohol dnrcb retcblichce Ueberpimeln, Itet

das Papier trocknen und beschneidet dasselbe mit der

Kopie zusammen. Man legt jetzt zusammen das präpa-

rierte Seidenpepicr und dann die Kopie auf den Ksirton

und vereinigt beides durch IVberbflgeln mit einem nicht

zu heissen Plätteiaen. So aufgezogene Bilder bleiben

abaolnt gerade.

Fragt 4}^. Herr CL. in K. Kaun man das Aus-

probieien von Trockenplatten auf ihre Schnelligkeit

andi ao bewirken, daae man anf den beiden zu ver-

gleichenden Platten nach einem und demselben Negativ

und natfirlich geean gleicher Belichtung, Diapositive

hoetellt, und wlirde man den Schluas machen kAnnen,

dass das diditese Diapontiv der en^tfindlicbefco Platte

angehört ?

Atitwort mt Fragt ^jj. CJewiaa kann anf diesem

Wege verfahren werden, und mau wird auch zu-

verlässige Resultate erhalten, wenn mau die BeUchtnoga-

bedingungen sorgfSitig genau gleidi madit Das
dichtere r)iaposltIv «ird rl.^nn aüerditigt, nicht immer

der empfindlicheren Platte anzugehören brauchen, wohl

aber dasjenige, weldiea in den Sdiatten die raelaten

Details zeigt. Man verfährt daher zweckmässig sd,

dass man die Belichtungaseit veihältnismisaig recht

knrc wihlt und dann beide Platten gleichzeitig ent-

wickelt.

Frag* 4j6. Herr Baron H. ihih H, iu RevaL Unsere

Stadt liegt am Meere und besieht ihr Trink* und Spfll-

wasscr aus einem See, der etwa 200 Fuss übei dem

Meeresniveau liegt und iu den verschiedene Flüsse

niflnden, die teilwriae auch ana Torfmooren kommen.
Beim Entwickeln und Wässern von N'egativp'.uttcn und

Klima mit diesem Wasser entstehet!, namentlich iu der

Zelt von Jnfi bis September, ant den Platten grflaMre

und kleinere schwar/e I'lecke, die einen kraterartigen

Eindruck machen. In der Mitte ein weisser Fleck, um-
geben von einer aehwanen Zone. Wenn men, die

Schichtseite nach oben, wiLsseit, sintl ilie Flecke häufig

and gross, Schichtseite nach unten, sind die Flecke

gar nicht oder adten zu beobachten. Wenn letzterea

l)Col>achtet winl und die Filmneg.it! ve mit Spiritus ge-

waschen und behandelt wcrdes, sind Fkckc in der an-
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gegebesen Jahreszeit sdten oder gar nicht vwhudcn.

Bi ergeben sich hieraus folgen^le Frap^en:

I. Ist es möglich, daso die Flecke krater- und

kometaiaxtig Audi BdttciienMiliIvfajigcii nad K«l<»-

nieen entstehen?

3. Ist es ratsam, FUtu«, gleichviel ob Kodak-,

Lami^re- oder Pertits-, mit Spiritiu zu behandeln?

3. Ist CK nicht aarh tnnt^licli, dass chemische Wir-

ktiugen teventueil welche?) die ad i beschriebenen

Uattgea Flecke vernnudiea?

4 Spiritns anzuwenden, damit Films schucller

trocknen, ist wohl immer riakaut, weil diese &ich ver-

ddiea und werfen?

Antwort au Fraise .f^f> \. Die lieobachteten Fleete

sind sicher, wie in vielen früher bt-obacbteten i'älkii,

auf Bakteiienwvdienuigen aurflckzuiahren, und man
kann den Kewpis Mir diese Tatsache äe!ir !e'cht daihirch

liefern, dass man eine leidlich ausgewässerte Platte,

die mit dem iMifeHeaden infidcrten Waaer vorher

nicht in PpTÜbrUng gekommen ist, an mehreren Stellen

mit einer Nadel ansticht, mittels wetckei mau vorher

die filadMB Flecke einer fehlerhaften Platte ber&hrt

hatte. L^t man die Plft'.le dann iu ft-vicliteni Znstanrl

in einem Kasten verschloitseu 10 bis 15 Sluudeu liegeu,

•o ateUcn lldi die gleichen Flecke ein.

Antwort 2. Films dürfen nicht mit Sj>iritus be-

handelt werden, du sie dann sehr leicht uut.-b«u w<;[deu.

jMmwt 3- Man kann daa verwendete Waschwaaser

dadurch nnschädlich machen, dass mau ili«.- Platten nicht

iu fliessendem Wasser wäsäcit, soudctu stehend iti Ge-

MMeif, 'detta Inhalt »an wiederholt wcdiaelt. Man
setzt dem Waschwiwser auf je /eliii Liter 2 ccni alkoho-

lische Thymullösuog zu und erreicht hierdurch, dass

die Bakterien, wenn auch nicht Tollkonunen abgetötet,

so doch in ihrer Virnlenz erheblich geschädigt werden.

Antwort 4. Auch das Trockneu der l'iluis mit

SpIHttt» kann nicht empfohlen werden.

Frn^e ./ly. Herr /.. A'. in II Ich w ill Lilhophaiiitii

auf photographuschem VVegt; hctatelleu uuter Ueuutzung

elnea Diaporitivi. Wie ist die Chromgelatine berzuatelleo,

und wie macht man ein CcllnloTdblatt mit flerselben

empfindlich? Wann ist die Kopierzeit beendigt, und

kann man dasu ein Fhotomelcr benutieB?

Antwort SU Frn;^f .fi"}. Wenn man nicht das ge-

bräuchliche und im Handel vielfach erhältliche weisse

Pigmentpapier ffir diesen Zweck beuuteeo will, ao kaaB
man anf folgende Weise verfahren; Die Cellnloldhlättcr

werden mit Wasser auf eme Spiegelglasplatte geciuetscbt

and daati dick mit ftolgeader Ldaung ttbergoasen : Mittel*

harte Gelntinr 30 '^r,
/ttcker 2 f, geschabte weisse Pcifc

ag, Gljcerin i g, Wasser öo ccm. üu der durch ge-

Undes Erw&rmen hergestellten filtrierten Lfisnug setzt

man etwa ^' Ff ;!erweiss , verrfihrt das Canzc sehr

gleichmässig und gic^äl die l-'iüssigkeit diik auf die

liorisontal gelegten Celluloi'dblatter. Nachdem die Lö-

snng erstarrt i^t. Werzlen die I'o'.ien am besten auf ihrer

Glasunterlage iu starkem, künstlichem i^ug, am besten

mit vorgcwtrmter Luft, getrocknet and kfinaen ja

dieacm Zastaad beliebig lange aufbewahrt werden. Zum

Gebrauch chromiert matt ale mit einer 40prosenlic(a

Lösung von duppeltchromsaureni Kali, die man roii

so \'iel Ammoniak versetzt, dass die orange Farbe in

Hellgelb flbergeht, trocknet und beliehtat van der

CelluioTdseite her. Die Belichtungszeit mnss ausgeprobt

und kauu mit eiuem Photometer kontrolliert werden.

Mau entwickelt hierauf ia 40gcldigcai Wasser, «IhM
das Bild iwei StnnJeu ans, trocknet und lackiert

Frage 4}&. Herr A'. iu Luxembourg. i. Woher

kommt ea, dass ich des öfteren eiaea itarkea KcIIce

in den .\«gen und daher einen starren Blick erhalte,

wie beiHegeude bilder beweisen? Mein Atelier, Uinter-

grundseite nach Sfidea, SeiteaHcht nach Osten, Schattm«

seile au hober Mauer anliegend, erhält im Sommer

»ehr viel Souue gegen Apparat; gedeckt Ist es mit gt-

riffelten! Glas, blaue Gardinen durchs ganze Atelier.

2- Will nun auch noch weisse Gardinen anbringen.

Sollen nächst dem Glase die blauen oder die weittca

aagebraidt wacdea , oder iat et dseiW, wie dieadb«

aufgehangen w erden

'

Antwort au fragt 4jH. 1. Ea handelt sich hier

um «neu Beleudilnagprehler, betw. am da« sn giowe

und gegen den Apparat hin zu ausgedehnte Oherlicht-

fiäche. Daa Oberlicht muss steiler vou oben und in

geringerer MCDgc einfallen. Auch mnss die Sfidwand

des Ateliers zweckmässig nicht lu hell gestrichen «ein.

Antwort a. Es empfiehlt sich, die weiaseo Gar-

diuen unterhalb der blauen anzabrtafeOi Uta Cdidt

•<ri it!-r<i ^in besseres und dUfmeica Lldht, abbdma-
gekehrter Anordnung.

Frag« 4)9. Utn A. H. ia W. Habe Anibag,

eine alte Handschrift auf Pergament (etwa 300 Seite»)

zu reproduzieren. Da die Schrift ziemlich verblasst

itt and da» Papier dnen gdbeB Toa kat, ao artdrte

ich um Angabc einer für diesen Zweck besonders ge-

eigneten, hart und glasklar arbeitenden, orthochroma-

tiadicn Platte btttea, ferner um eiacs eatapndMndea
Entwickler. Gibt es ein Papier, womöglich in gelb

lichem Ton, welches sich auf beiden Seiten kopieren

Uast?

Antwort zu Frage 4j<). Zur Herstellung der Re-

produktion empfiehlt sich die Verwendung gewöbn-

licher DiapoahiTplatten oder naaser KoUoditunplattcn,

erstere am besten unter Benufinng eines dunkelblauen

Filters. Farbenplatten sind hier nicht am Platze. Die

Batwicikloag erfolgt am swackatlaagalea aiit MeUd»
llvdrochinor in leicht konzentrierter Li^sung, z. B. nach

folgender Vorscbiift: Metol 10 g, Hydrochinon 6 g,

NatriaaHolÜt 40 g, Pottaadic 60 g, WaeaerSoocai. BIb

Papier, welche? anf beiden Seiten kopiert, gibt es

nicht Man kann sich aber ein solches durch Selbst-

piipaiBtioo Iddit henldlcai iadam maa gatai taattea

Schreibpapier mit .\rrowroof und efw.is Chlorammo-

uium vorprSpariert, und zwar auf beiden Seiten, dann

dnrdi fiataackcB ia da «kiqpfOMMitigw arft Zitmaea
srlurc angesäuertes Silberbad sensibilisiert und die Ko-

pieen direkt, ohne zu vergolden, fixiert. Daa P^ier
raaaaaehr dick nad nndnrchaichtig ada, damit ea lüdrt

dnrcfakopiert

FOr itic RedaktioD venatwottUch: 0«)i. It«(lrnai(*r«l Flefeaaer Dr. A.lllctb«>Chaila«laabais.

OraA aad Tcftag vaa Wllbetai Kaapp-Iialle a.S.
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZE^TUNQ; /
BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPflSN/^ '

UND ZUR ZEITSCHRIFT FOR REPRODUKTIONSTECHNIK.
^

Orcaa des Ph oIok r a p h i«cb e n Vereint xo Berlia
<« Freien Pbetocniilua-InBBaf da* HuidwerkskamiBerbezirka Anubcr( — de« Vereiaa ScUcaiaclier Kachphotofraphen in BicaUn —
4« BaniMk-lllfbMha ikMagrapkn'VmiiM n Elb«rf«M>BBnm — dei Vereins Braaer FaehplioUimplMD — de« Vereine photo-
fitpUacMr MlUiMlar von Dniütf nod Urafcfotd — des DOMcIdorfer Photofrapheii'VereiBa — dea Dittaeldorfer Photomplieo • Gebllfen-
Vemni — dea Elaeat-Lothrinfparben Photogrephrn-Vcrritn — drr l'hotofrephischrn Gmoisrnjchefl »on Kssen und benachbarten Sudten —

,

4ca Pbotocrapbeo-GehU/en-Vereias Faaen untl UmKrjentl — de» Verrinj der Ka< h[>hoic'rrmphrn von Halle a. S. und Umgegend — der
fhategimhiachaa CaacDachaft in Hambaif-AUaui— aar Pkotorraphen-Innoiif in HamLurjs: — de* Pbotofraphea-Gehilfen'Vereine xu Hambnrf»
Atan — d« nMorrapbiscbeaVmta KMMTCr — der VafaioiinBK Kcidelhrr^rr KachphotoKnohen — der Pbotoerapben-Innnac M
nUMafan fttr d«m Keneruagtb«iiikIlltd«ahata'--d«rVeTcIiiin]icKuuniberFachpboiur^^ PhaioKraphen-VcreiaaxnKaaacl —
der Photogrephiachen Grarllsrhaft zu Kiel — dea Rbeiniach -Weatilliacben Vereins lur Pflege der I'holnijraphie and verwandter Kdnala
ta Kein a. Rh, — drs Vereiai der Phutüclieinirrapben uud Uerufaaibeiler Leipzig und UmgegrniT— der Inr.uiii; der Photorraphen xn LObeck —
dar Vetainifuic aalbaUndiger Photagrapltea, Baark lUcdabars — dar Vareini(iuM| der Uunbeimer und Lndwinbafener FacbpboiOKrapbcn—
tit MlikiiA-PMnBcracbeo PheMnaMt-Viiniai —w Mltbaoar Photofnuiiaeliea GaacUaekafk— da« Aotographen - GahiUan-VaraiH
IltabaB — dar Pbotaeraphiachcn CraadDachaA NtaActf — da« Vaitendia Ifccklenbiiff •Pomnefaeher PbotoKraphen (Roatock) — des
Stebsiachea Pholograpben-Bundra, mit dm Sektionen Dreaden und Umgrgrnd, I.eipiie, Erigebirge, Chemniti, Zwi-kiti. Grinima, Vogtland,
Lauitx — dea Schleawir - HoUteiuLschea Fhoto^raphen-Veicina — dea Schweueriscben Pbolographen A'ereini - de» 1'boltji.TaDhen - Grbillen-

a io Stettin — dea Varcina phatecraphiacbcr Miterbaitar ia Statteart — dea Varaina der Photo -Cbemicri
ntatomafeM-lBMiag n nan — dM TMriwif IMMnahMi-Bmdas — das ZOildiar Pkotagrapbcn-
rilw.llKbiiPhotagnpUii" Ii SttUb— Äia VSmIm DMMiäbr iad OtairalaMwhar Lidldradt.Iiidnto

tit Orlakraakenkasaa der FkotagriplMa fa Bali»

Heraiugegeben von

RegiemogBrat Profesror Dr. A. MIETHK-CHARIX>nBNBURG, Wieland- Straase 13.

Verlag von '

WtLHBJI MMäTF In Hdl« ItUdivag 19.

Nr, 91. 7. November. I906.

gibt die Zeiten «b, in wdchen vendiiedette

Plattensorten unbelichtet, wie belichtet und ent-

wickeltf aiufiziert waren. Die unbelicbteten

Platten wurden kurz in Wasser abgespalt, dann
gleichzeitig in die verschiedenen Bäder getaucht.

Die Belichtung der Qbhgen Platten erfolgte in

3B1 Entfernung von einer dektrisdien Gloh-
lampewilirendaSdKnndeB, dann wurde z Ifinute

Teehnisehe l^undsehau.
Acfa-Schnellfixienalz. — Projektions- Apparate von R. HUttig&Sobn. — Stegemann« venteUbater Stativkopf.

OoMr-PiatteB aier Ftno« Westcndorp & W«hn«r in KUii.

Die Aktiengesellschaft fflr Anilin-
fabrikation zu Berlin brachte kQrzHch ein

neues Fabrikat, das Agfa-Scbnelifixiersalz,
m den Handd. Dieses Produkt, wddies in

BlechbQcbsen und Glaspatronen luftdicht ver-

packt geliefert wird, bat bei seiner Erprobung
gute Restiltate gegeben und zddtnet sich vor
anderen Fixierbadern durch zwei Eigenschaften

aus: Durch seine schnelle Wirksamkeit, wie

sdion der Name sagt, und durch Seme Ans-
giefa%keit. Wenn auch sicher nicht in allen

Betrielkczi und bei jeder Gelegenheit das Be-

dOrfiiis nadi einem tdmell wirkenden üserbade
besteht, so gibt es doch manche Gelegenheit,

diesen Ersatz vorteilhaft anzuwenden. Aufjeden
Fan ist die Ausgiebigkeit Aeses Flxieitedea

nicht weniger hoch einzuschätzen als seine

scImeUe Wirksamkeit, denn da begreiflicher-

weme ein recht betricbtlicher Preisuntersdiied

zwischen diesem Präparat und einem gewöhn-

liciien, selbst hergestellten sauren Fixierbade

besteht, so mdssen wohl beide Vorzöge zu«

sammanwirken, um der Mehrausgabc ein voll-

wertiges Aequivalent zu bieten. Das Schnell-

flxiersalz lOst sich leidit in Wasser und er>

gibt ein saures Fixierbad , welches mit einer

gewöhnlichen Fixiematronlösung 1:4Wasser und

mit saurem Agfa-Flxiersab in voigeachriebener

Losnng veii^ichen wurde. Die fdl^nde Tsbdle

Kapid-
ttnas»
aalx

Fixier-
natron
1:4

Aefa-
Fixier-
saU
sauer

Sek. Sek. Sek.

S ^Pe^^tz' hochempfindliche
J Trockenplatte ....

| ^Agfa-Trocketiplatte . . .

3«5
160 240

»'S» fPerutz' hocheiupfiudliche
280Trockenplatte ....

3 (Agts-Trockenplstte . . .

140 180

115 160 a0|$

in Rodinal 4: 100 Wasser entwickelt. Alle Bader

hatten die gleiche Temperatur von 18 Grad C
und waren nodi nicht gebraucht.

Die Zahlen zeigen, dass das neue Fixier-

salz photographische Platten beträchtlich schneller

ausfizieren llsst ab das gewOhnHeh gebrauchte

Fixiematronbad , und sogar doppelt so schnell

wirkt als das gut eingefOhrte und in der Praxis

vid&di verwendete sanre Agfa>FhdenaIz. Be-

treflb der Auanutsbsrtwit wnrde festgestellt, daas

9«
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aufgebrauchte Bäder des neuen Sakes bis fünf-

mal so schnell fixierten als ebensolche Bäder
gewöhnlichen Fixiernatrons. Diese Eigenschaften

des neuen Agfa-Schneilfixicrsalzes
berechtigen ohne Zweifel, dandbe als eine be>

grOssenswerteVerbesserung des meistgebrauchten
photograpbiscben Hilfsmittels zu bezeichnen.

Die beginnende Wiotersaison , weldie die

Gelegenheiten photographischer Aufnahmen in

freier Natur auf ein geringes Mass beschränkt,

gibt um so mehr ArbeitsBeit, die Resultate des
Sommers auszuwerten und in geeigneter Form
zur Ansicht zu bringen. Dazu gehört einer-

seits die Kunst des Kopierens und die richtige

Wahl des Kopiermatcrials, anderseits die Kunst
des Projizicrens im kleinen oder grösseren

Frenndeifaeise. Gerade die jetzige Zeit mit

den länger werdenden Abenden lässt das Ver-

einsleben neu aufblühen, und Projektionsvor-

träge stehen auf jeder Tagesordnung. Unwill-

kürlich regt sich beim Photographierendcn der

Wunsch, auch im eigenen Heim mit einfacheren

Mitteln seine photographiscben Schätze als grosse

Lichtbilder zeigen zu können. Im richtigen

Augenblick stellt sich die Liste Ober Pro-
jektions- und Vergrösserungs - App arate
der Firma R. Hottig & Sohn in Dresden
ein, welche neben einer ausruhrlichen Beschrei-

bung der Behandlung eines Projektions-Apparates

zahlreiche Modelle bespricht und abbildet. Die
Liste enthält auch alles, was zur Anfertigung

von Projektionsbildem notwendig sein könnte.

Ein beigelegter Neuheitenbericht weist im be-

sonderen noch auf alle Verbesserungen des

laufenden Jahres hin und betont, dsas auch zu

geringem Preise wirklich erprobte Ware s^eüefert

wird, dass aber auch Apparate mit eleganter

Ausststtnng manig im Preise genannt werden
müssen

Die zahlreichen KonstruKtionen verstellbarer

SlalivkOpfe haben meist den Nachteil, dais «e
nicht absolut festgestellt werden können und
deshalb für grössere Stativkameras nur bedingt

verwendbar sind. Dies trifVt besonders fttr

Kugelgelenke zu. Die Firma Stegemann
stellte auf der photograpbiscben Ausstellung in

Berlin einen verstdlbBren Stativkopf aus, bei

welchem die den photographischen Apparat

tragende Platte mittels eines Scharniers am
eigentlichen Stativ befestigt ist. Eine Strebe,

welche den Apparatträger und das Stativ ver-

bindet, lässt sich in jeder Stellung durcü Um-
drehen einer Flügelmutter fest einklemmen. Dem
photographischen Apparat kann mit Hilfe dieses

Stativkopfes jede Stellung gegeben werden, sei

diese wenig geneigt oder senkrecht nach oben
oder unten. Das X'ris'.r'lrn der Kamera nach

irgendwelcher Ricbiung ist in erster Linie bei

vielen wissenschafUichen Aufnahmen nötig. Es

sei nur an Wolkensludien und an die auf Ver-

brechen bezüglichen Aufnahmen, von welcbeo

zahlreiche Proben in der Berliner photograpU-

sehen Ausstellung gezeigt wurden, hingewiesen.

Nicht weniger häufig können derartige Auf-

nahmen bei medizinischen Studien notwendig

sein. Uebcr fJie technische Ausführung des b^

sprochenen StaLividupies ist noch zu sagen, dass

er aus Magnalium hergestellt wird und infolge-

dessen ein gcrint^cs Gewicht besitzt. Die ein-

gangs gerügten Nachteile sind bei dieser Stativ-

fcottstnätion völlig Oberwunden.
Von den bekanntermassen guten Fabrikaten

der Firma Westendorp & Wehner in Köln
sind es besonders die Color- Platten, welche ab
farbenempfindliche Momentplatten auch den an-

spruchsvollsten Photographen befriedigen. Die

Orthochromasie dieser Platten ist eine sehr gute

und macht sich auch ohne Einschaltung einer

Gelbscheibe in geringem Masse geltend. Die

besten Erfolge erringt man jedoch unter Ver«

Wendung eines richtig gewählten Kompensatioa»
Alters, wobei die Lzpositionszcitverlangemng

bei der ausserordentlich hohen Empfindlichkeit

dieser PI rotten weniger stört als bei den rneisten

andercu i abrikaten. Ueber die Behandlung der

Color - Platten ist nichts anderes zu sagen, als

was schon hinlänglich Ober die erfolgreiche Be-

handlung farbeoempfindlicher Platten bekannt

ist. Die Firma Westendorp & Wehner ver-

fertigt auch eine Eryth.rosinplattc, deren

Empfindli^haeit nur halb so gross, wie die der

Color-Platte ist Die Verarbeitung dieses Fabrikats

erfordert deshalb natürlicherweise nicht die weit-

gebenden Vorsichtsmassregein betreffs Dunkel-

zimmerbeleucbtung, wie diejenige der Color-

Platte, welche eine tatsächlich hoch empfind*

liehe orthocbroniaiiscbe Momentplatte ist.

I>r. E. Stenger.

Vereinsnashritthten.

Photographlseha O—llnthrit flQni^eiv
ua4 UmgabUAg.

Bericht aber die MonatsversaaiailaBg
vom 3. Oktober 1906k

Obwohl xa dieser Vwaammlaitg aaheni 70 flu-

läilutigeti ergangen waren, hatte sich doch leider ti"r

ein geringer Bruchteil der Geladenen eingefunden, was

um ao iMdancrOcher war, da der ReCennt des AlieiMki>

Herr C. Frcytnp, seinen Bericht über die Verhsnd-

lungen des Zentralverbandes Deuucher Photographeo-

TetciDe in BlaeiuKb, vom afi. bis sy. lld, mit wshioi

Bienenfleiss zuganiuieiigestelU liatte.

Nachdem der I. Vorsitzende die Versammelten (uis

Begian des WlnCeisemcatsn oiit dacr knnen Aaspfsche
|

bcgrfi.-^st hatte nnd iln<^ Protokol! über die tetite Sitzung

vom 23. Mai verlesen war, ergriff der Delegiert« nDd

VcrtrattCBsmann lom Zoitnlmltmid, Hör Preytsfi

aoglddh das Wort sa aciBcr Beiiditnatattaas. Aa der
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Hud der TkgeM»diiiiBg «itwi^dit Redner «bi ea*

schauliebes Bild \ ou dem Flci&se und der Tätigkeit der

OekgierteovenammlaDg. Aas den Ergebniawii der

VcfhiadluiigcB ed nur auf deit bedenttmgt'renea Be-

schlius auf Scbaffuiig ciuer eigenen Zentral Sfellcn-

vennitteluug lüngewiesen, welche Einiicbtuag bereits

ant I. Oktober ins Leben getreten ist tutd zur Zelt von

Hcrru Ed. Rhim verwaltet wird. Die Ge-schfiftsstcllc

befindet sich in Berlin, und sei auch hier allen Inter-

cMCBteu deren Benntznng angelegentUchst ctnpioblett.

Zur Aufbringung der Kosten wtirdcn von den anwesenden

Cele^erten Beträge in verschiedener Höhe gezeichnet,

•0 fOr uniem Verein der Betrag von loo Mk., welche

Sonune nach heutigem Beschluss aus freiwilligen Bei-

trägen u;id der Rest von der Vereinskasse zu leisten

iit Der wicbtigate Beachloa der DelegiertenkMlevenc

ilürfte aber die Aiiuahrae des Antrages Hansen sein,

nach welchem sich der Zeatialverband Deutscher I*hoto-

gtaphcBverelne im Priniip auf den Boden der Tarif-

gemeinscliaft gestellt und für die Ausarbeitung eines

Taiifentwuries eine Kommission niedergesetzt hat Auch
diese Kommfarion bat fieiasig gearbeitet, ao data in-

zwischen von der Geschäftsstelle des Zentralverbandes

den einzelneu Vereinen der von Herrn U. Traut-
Mflndien anagearbeitete Bntwnif zur Begntaditung

ü!)crseudet worden ist. Der Vorliageudc hatte es \er-

standen, seinen Bericht durch Bekanntgabe einiger

AiliiEd ana dem „Photogr. Mitaibeiter" fesadnd zu

gestalten. .\uch das bekaimte, vom Cehilfcnverband

herausgegebene Agitations- Flugblatt (Iber die Reisezeit

kam ZOT Verlcsnog and iÜnatrierte ao redht, «fc geiriiBc

Kreise in dem Verbände bemüht sind, die Kbisseugegeu-

sätze möglichst zu verschärfen, ein Bemühen, das all-

sdtig die sdlIrteteVenirtcitiUlf fand. Dem Vortragenden

wurde für seinen mehr als cinstdndigcn Bericht rdcher

Beifall gespendet.

Als Punkt III der Tagesordnung wurde ein Antrag

Palm einstimmig angenommen, dahin lautend, es möge
der Verein l'>hebungen pflegen bei denjenigen Vereinen,

in deren Bezirk der Sonntag-Xachmittags-Geschäfts-

schluss gesetzlich festgelegt ist, darülxr, wie aidl die

Einrichtung bewährt liat. Die nötigen Erhebungen

anzustellen, wurde dem Antrag.'itcUcr übertragen. Der

Vonilzcnde gibt noch bekannt, dass ihm Herr Direktor

Emmerich per.'iönlieh für den Verein die freund-

lichsten Grüsse übertragen und gebeten bat, c« möge der

Verein die Frenodachaftsbande mit dem Süddeutschen

Photographcnverein enger knüpfen, welcher Aufforde-

rung gern Rechnung getragen werden soll. Desgleichen

gibt noch Herr A. Schröther bekannt, dass ihm Herr
K. Schwier persönlich sein Bedauern darüber aus-

gesprochen hat, dass letzterer bei dem Bestreben, eine

Waadenreraammlung de* Dcutadiea Photograp]ieii>-

Vereins nach Nürnberg anzuberaumen, keine Unter-

stützung gefunden habe. Hierauf soll Herrn Schwier
fCantwortet werden, dass an die Nürnberger Photo-

graphische Gesellschaft niemals eine offizielle Anfrage

oder Aufforderung vom Deutschen Photographtiucrciu

in diesem Sinne gekommen ist und dcmgemäss unsere

GeaeUachaft anch aiemala Geiegeaheit gehabt hat.

StcUung zb der Frage an odimen. Madidcm der Voi^

sitzende noch der Hoffnung .\usdruck gegeben hat,

dass die nichste Sitzung besser besacht sein möge^

imtde die Venammlnng gegen n TJhe geadhloaieB.

Carl Freytag, C Palm,
L Vorsitceiider.

^^^^g^^
^ Schriftllihrer.

Ateliernaehriehtcn.
Bonn. Herr Adolf Plesser erwarb das Photo-

graphische Atelier Rnmpff & Co., Am Kaiseiidati iti^

kloflich, und hat da.sselbc am i. November nberüommen.

Krefeld. Herr L Langgnth eröffnete das Photo-

graphiaclie Atelier Friedridntniae 4. Bilder werden an
Warenhauspreisen i'^wt'ilf Visitbilder 1,80 Mk.) geliefert.

Neunkirchen (Bez. Trier.) Das Photographische

Atelier dea Hemi J.Wilhelm irt an seinen langjUuigen
Mitarl)citcr Herrn G. Roos übergegangen. — Herr

R. Schuhmacher hat sein Atelier nach Wiebelskirchen

verlegt

Schwerin !. M. Herr Frit^ Her ; TI,r

photogiaph, eröffnete Wismarsche Str.^ neben seinem

Tagealidit-At^er ein eldttiiadieB Atdier. — Hetz Carl
Lagemann eröffnete Elisabethstrasse 19 ein uiit den

neuesten Apparaten ausgestattetes Photogr. Atelier.

AusMifthntmgen.
Dem Hftfphotographen Herrn Karl Schipper in

Wiesbaden wurde von Sr. Uajntllt dem König Oskar II.

von Sctawedett das Pridikat ciaaa KOdgL Hoiphoto-

gfapheo TerUdwn.

Patente.
KL 57. Kr. 173340 vom 3a Dezember 1904.

Friedrich Julius Dischner in Zürich. — Verfahren und
Vorrichtung zur HersteUnng von photograpUachen BiUU

nisaen mit beliebigem Hintergrund unter Benutzung

von Hintergranddiapoaitiven, die bei der Aufnahme der

Fignrvor der fiditempfindliehcn Sdiidttangeordaet aiad.

1. Verfahren zur Hcnitellung von photographisclien

Bildnissen mit beliebigem Hintergrund unter Benutenng

von Uiutergniuddiapositiven, die bei der Aufnahme der

Figur vor der lichtempfindlicheii Schicht angeordnet

sind, dadurch gckeuuzeichnet, das«; die Figxir bei der

Beitclituug der Silhouette, bei einer anderen ohne Dia-

positiv stattfindenden Belichtung ala Ucbtxeflektlerender

KOrper vor einem danUcn Hintergntod ptaotographlcrt
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wird. 9l Zur Aa«BlNiiig dmVtMmm auät. Ampnidi t

ein in eine Kassette einsetzbarer PlattentrSger mit be-

weglichem Diapositivcalunen, mittel» dessen bei der

entall BdAtBBK das Diapositiv in Bettthnmy mit der
lichtempfindlichen Platte gehalten wirrl, während es für

die zweite Belichtung durch Umklappen des Rabmeas
WM den Bcnidi dci dmcdi des ObjektiT eintretenden

lichOiadda entCernt wird.

KL 57. Nr. 17354a vom 4. August 1905.

Dr. A. Hirschi in Zürich. — Schale für photographischc

Zwecke, in der die Flüssigkeit wUirend der Behandlung

der pbotographtsdien Platte Onig von dieeer abgeson-

«k'rt werden kann

Sdiale t&i pbotogra^hiiche Zwecke, in der die

ttOssigkeit wUnesd der Belundlung der pbotographl»

tcben Platte vSlHg von dieser abgesondert werden kanu,

dedtttcb gekeonzeiclinet, dass der äciialeubodeu zwei

wInkBg tndnandcr atdicnde gtandflIrJien {9* und «)
besitzt

Fragekastsn.
/><^ 4f0. Herr J?. B. in M. BSnen liieatgco

Bnchhandler habe ich für ein kleines Werk: „Führer

dnrch M." betitelt, voBducdcae photognpliiache An-

aiditen geliefert «nd dcfidbe Uete danaeh Ciidite von
jedem Positiv anfertigen. Nun hat dieser Herr einige

dieser Clichfa einer Zdtang gelegentlich einer Beschrei*

bong von M. und Umgebung zur Tllniljatluu dleiea

Artikels Übergeben. Ta v Buchhändler hat die Original-

platten dnrch Kanf nicht erworben, sondern es wird mir

nur der Poaitivnbing benfilt Znni ScUnai des Artlkek

heisst e.'* w'itlich; „Näheres über die von M. au.s zu

nntemehraenden Wanderungen ist aus dem von L. ScIi.

hcnrasgegvbenea, reich iUnstrisxten Ptthrer durch H.
und Umgebung zu entnehmen. Demselben Werkchen

sind mit gütiger Erlaubnis des Verlegers die Abbildungen

an Tontdiendeni AnfiMts entnonunen.** Idi finde darin

eine Verletzung des Urheberrechts; die Illustrationen zu

dem Artikel habe ich erst gesehen, nachdem derselbe

TeriWfentHdit Ist Ich bitte tun Beantwortung, wie idi

mich in diesem Falle zu verhalten habe.

Attmort «K Frage 440. Wenn Sie dem betreffenden

Bndifaftidler die Photographieen cweeln Hetstdhmg der

Clich^ übergeben haben, so wird sich wohl gegen den

gdegentUchen Abdruck dieser Clichis in dner Tages-

aeitnng oder in einer Seitaehrift vom nrbeberredidldiai

Staudpunkt aus nicht.-« einwenden la.sscn, da der Verleger

sehr wahrscheinlich den .Abdruck der Oichts unentgelt-

lidi geatattct bat an dem Zweck, die Leser der Ziiu

Schrift auf sein Bttch Ii in anweisen. Eine Schädignng

Ihrer Interessen hat ja auch in diesem Sinne nicht stttt-

gcfnndcnt nnd lanm von dncr Klage ^bgemten werdo,

da der Erfolg derselben mindestens zweifelhaft ist.

Fr«£t 441. Herr f. in K. Ich lieiere hin£g

an veridtledene Knnstanatalten H^ntive zur Vertid-

ffiltigung auf Bromsilber und Postkarten und bemustert

AbzOge. Dabei ist es mir wiederholt vorgekommen,

daaa dteee Hnsterabeflge nnbereditigterwdee benelil

worden .sind. Hei Gelegenheit eines Besuches in eintr

derartigen Anstalt habe ich gesehen, doss andere Photo-

graphen Kopleen anf blauem Papier lielem, aogea.

Eisenblaudrucke, die man, wie behauptet wird, nur sehr

schwer reproduzieren kann. Ich habe versucht, ani

Unflldiem Biienblaupapier sddie Kopleen faenuatcOcs,

dieselben sind aber so detailarm und schlecht aus-

gefallen, dass sie als empfehlende Vorlagen nicht wohl

dienen kdnnen. ^ag« »un an , ob es liditig IM.

daaa derartige Kopiecn sich schlecht reproduzieren

laasen, nnd wie man detaikeicbe tind kriftige J^sca-

blanbilder oiengt.

Antmort SU Frag« 44T. In der Tat ist & Re«

Produktion üach >1crartigeu Eisenblaubildern mit gutem

Erfolg kaum uuszuiübreu, macht wenigstens erhebliche

Sdinderigkeiten , nnd die Wiedergabe der Detuls ge>

lingt recht srhln-clit !''ti! piite Elseublaubilder hcnrn-

Stellen, verfährt mau tolgendermassen : 10 g Weiiea-

oder Muflstirke werden mit 8oocm Wasser zu einen

Sehr "Steifen, aber %'ollkommen gleichförmigen Kleister

gekocht und dem heiasen Kleister 10 g rotca Blutlauges-

sab ak ieinee Pulver angeaetst Kaebdem das mte

Elutlaugensalz gelöst ist, fügt man 12 citronen^aures

Eisenoxydammoniak (grünes Salz) luozu und rührt das

Ganse an einer gteldimSarigen Marne, triOuend der

Kleister langsam erkaltet Die lauwarme Kleister-

lösung wird mit einem steifra Finsd nicht zu reichlich

unter IctUllgem Diwk nnf üMbtt, fetten Papier aof*

getragen und schnell nnd scharf getrocknet Das

Papier hält sich, an einem ganz trockenen Ort ani-

bewakrt, zwei Ua dni WodMn bmnehbar, wild am
besten bei Sonnenlicht kopiert und in ganz schwach-

saurem Waaser (SalzsAure) entwickelt und etwa 10 Miauten

gfwMmfrt. Sie auf diesem Material kecgortdltaiXeplecn

sind sehr krBftig und detatlreich und geilen tfe Bllb'

töne verhältnismässig sehr gut wieder.

Fragt 44a. Herr K. B. in B. Weldier Stoff Iit

wohl am empfehlenswertesten, um ein nur vorüber-

gehend zur VetfQgung stehendes Schaufenster zwecks

photograpbiaeher Ansäldltmg an belegen, resp. anasn-

schlagen ?

Antwort mi Fragt 442, Für diesen Zweck eignet

aidt am besten banmweliener Satin, ein Statt, der bei

verhältnismässig niedrigem Preise eine sehr hübsche

Wirkung abgibt Ist eine matte Unterlage erwflnadit,

ao empfiekh aldi dflnncr banmwoUener Slandl, der

zwar nicht sehr haltbar kt, nlier in dtr WifklUg dett

Tuch sehr Ihnlich.

1-ar die Rcdakiioa vciaaiwortUdi : Geli. Rc|1crtw|*r*t ProfcMor Dr. A. MicttK-CbariottcalHUK.

Diadt «ad «riag vm Wilkcla Kaayp-Halla a.8.
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN'ZEITUNQ.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIfT FOR REPROOUKnONSTECHMIK.

Or{an dc> Pholosraphiichcn Vereint lo Berlin
ta Freien Fbotorrmpheo • lnnno{ des Handwerktkammerbezirka Amiberf — dea Vereina Schleaiacher Fachphotofrapheo in Brealao —

»

to Bmiach - Mlrkiachen I'hotographeD -Vereina in Elberfeld -Bannrn — dea Vereina Bremer Fachphotocrapnen — dea Vereina phot»»
pnilliacfceT Mitarbeiter von Daniig qnd Umgehend — dea DOaaeldorfrr Pbolo^rapketi -Vereina — dea l>Oaaeldorfcr Photoeraphen-GchlUan-
VcKiat — dea Elaaai -Lolhrinfiachen Photofraphen -Vereina — der Photofraphiachen Genoaaenachaft voo Eaaen und benachbarten Stldten —

,

daa Pbelorrapben- Gehilfen -Vereina Eaaen nna XSutetfrai — dea Vcrciiu der Fachpbotorraphen voo Halle a. S. and Vmgtftnii — der
net<>(rapttiachen Geaellachaft in Hamboix-Altona — der Photorraphen-Innunr lo Hamburr — «U« Fbotofraphen-Gehilfen -Vereina zu liamburE-
Altona — dea Photorraphiachen Vereina Hannover — der Vcreininine Heidelberger FachpbologTapben — der Photorrapben- Innung tu
Kildetheim fOr den Kejnerun|;abciiTk Hildesheim — der Vereinicnnr Kanaruher FacbpbotocTapben — des Photofraphen -Vereina tu Kaaael —
der Pbotographiachen GeaellMbaft zn Kiel — dea Rheiniach -WeadUiacben Vereina ziu POege der Pbotofmphie and verwandter Raoate
la Köln a- Rh. — dea Vereina der Photochemirraphen und Bemfaarbciter Leipzig and Umgegend — der Innang der Photographra zu Labeck —
der Vereinigung a«lb*UUidi|;er Photographen. Bezirk Magdeburg — der Vereinigung der Mannheimer und Ludwlrshalener FachphotoKmphea —
da Mirkiach - Pommeracben Photographen -Vereina — der MOncbener PhotograpniKhen Geaellachaft — dea l^otographen - GehiUen -Verein«
MAachea — der Pboto^raphiachen üeacllacbafl NOmberg — dea Verbandes Mecklenburg- Porameracher Photographen (Rostock) — dea
Sfchaiachen Photographen - Bundea, mit den Sektionen Dreaden und Umgegend, Leipzig, Erzgebirge, Chemnitz, Zwickau, Grimma, Vogtland,
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Photographisehe Sehalen aus Karton.
Von Johann Mni in TiUt (Nadidrack vei(Mi«i.l

Hierzu verwendet mm «emlicb starken hote-

freien Karton, der vorerst zwischen feuchtem

Fliesspapier mehrere Stunden hegen muss, bis er

ganz lappig und weich geworden ist. Wahrend
fJcr Zeit, in welcher der Karton zwischen dem
Fiiesspapiere liegt, wird letzteres mit einem ent-

iprecbend growen Brett bedeckt und mit einem
schweren Gegenstande belastet, damit die Feuch-

tigkeit nicht so rasch verdunsten kann und der

Karton seine gerade, flache Lage behält.

l^nterdcsscn wird folgende Lösung bereitet:

ia ein grosses Emaillegescbirr gibt man loo Teile

edit syrischen pulverisierten Asphalt, loo Teile

gewöhnliches Terpentinöl, i o Teile venetianisches

Terpentin und lo Teile Paraffin, die Mischung
wird gut durchgerührt und auf einem Spiritw-

oder Gaakodier bei massiger Flamme langsam

zum Kochen gebracht, wobei ständig umgerührt
werden muss, damit die Masse nicht anbrennt.

Sollte aus Unvorsichtigkeit Entzündung ein-

treten, so wird das Geschirr abgehoben oder
die Flamme abgedreht und ein ziemlich grosser,

gut scbliessendcr Deckel oder ein Brett auf das
Geschirr gedeckt, wodurch die Flamme sofort

erstickt wird. Der Sicherheit halber muss ein

grosses Geschirr genommen werden, weil die

erhitzte und kochende Masse in die Höhe steigt

Nach dem Kochen , d. h. wenn die Mischung
recht Hüssig gewurden ist, bebt man sie ab,

und fllllt sie in irgend einen Bledibehalter, da>
mit man sie bei Bedarf immer wieder etwas er*

wärmen kann.

Mit dem so erzeugten Aspbaltlack wird der

feuchte Kartoa mitteb eines Pinsels erst auf

9«
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einer Seite gleicfaniassig Qberstridien, und schlagt

der Lack sehr rasch in die geöffneten Papier

fasern ein, so das» nach einiger Zeit ein zweiter

Anstrich erfolgen kann. In dieser Weise (Uirt

man fort, bis der Karton nichts mehr aufsaugt,

d. b. vollkommen getrflnkt ist, dann lässt man
ihn voUig austrocknen. Sollte der Asphaltlack

noch zu dick sein, so setzt man gewöhnliches

Terpentin zu, doch ist darauf zu achten, dass

auf einnal nicht zu vid Lack aufgetragen wird,

well derselbe nach dem Auftrocknen das Ein-

schlagen verbindert

Dieser Lack ist auch zur Aushesseruog der
Papicrmaclu-schalen gut brauchbar, indem Risse

und Spränge sowie die ganze Innenüacbe der
vollkontraen ausgetrockneten Schalen mdmnals
in der vorher geschilderten Weise überstrichen

werden, nach dem Trocknen des letzten An-
atriehes wird Wasser in die Schale gegeben und
bleibt sie einige Stunden so stehen. Der An-

•trich kann nach Bedarf wieder erfolgen, und
empfiehlt es sich, neue Schalen, sofern sie nach
einigem Gebrauche feine Risse zeigen, sofort

mit dem Lack zu bebandeln, um einer weiteren

Beschsdigung vorzubeugen.

Wenn der Karton ausgetrocknet ist, kann

er fQr das gewünschte Format, das die Schale er-

halten soll, zugeschnitten werden, und gibt man
für die Rander je lo cm in der Länge und Breite

zu, so dass z.B. fQr eine Schale von 13x18cm
in Wirklichkeit «n Stfick von 33X38 cm aus
dem Karton geschnitten wird. Auf dt r im-

präparierten Rückseite des zugeschaitteuen

Kartons misst man vom Rande je 5 cm ab
und zieht mittels Lineals und der Spitze eines

Falzbeines unter kräftigem Druck, ohne ein-

zusdindden, die richtigen Pormaflinien vor, wie
die punktierten Linien auf heifolgender Fig 1

andeuten: Dort, wo sich in den vier Ecken die

Quadrate ergeben, werden gleichfalls Linien nach
der Figur gezogen; darauf falzt man die Ränder
nach vorn um, biegt die Ecken nach den Linien

ein und umfidzt sie, so dass sie neb an die

entstandenen hochstehenden Rander anlegen,

siehe Fig. a; dann durchsticht man die Klappen
mit einem spitzen Instrumente a, sehiebt eine

Heftklammer Ä hindurch und biegt deren Spitzen

um, wodurch die Rander ihren festen Halt

bekommen. Die fertige Sdiale wird nacUier

innen und aussen nochmals mit dem Asphal'.-

lack ausgestrichen, wobei besonders die iooereo

und äusseren Ecken recht ausgiebig getrlakt

werden mtlssen.

Derartige Schalen können besonders zum

Wässern von Negativen oder Kopicen, zu.ii

Fixieren u. s. w. verwendet werden, sie lassen

sich zeitweise wieder mit Lack ausbessern und

stellen sich äusserst billig.

Wenn man zwei f^di grosse Papienchilai

dieser Art ineinander setzt, entsteht eine grOiseie

1 1
'

Je'-

1 \

riE. I.

Fii.

Stabilität der so verdoppelten Schale, und em-

pfehle ich, dass beide Sciialen vorerst laut Vor-

schrift präpariert und vor der Vereinigung die

innere an der äusseren und die Äussere an der

inneren Seite kräftig mit Lack überpinselt und

so ineinander geschoben werden. Nach dem

I rocknen des Asphaltladces kann diese verstärkte

Schale, wie angegeben, verwendet werden Bei

grossen Formaten empfiehlt sieb die Verdoppelung

ganz besonders.

Der in dem Blcchbchälter befindliche Aspbalt-

lack wird stets gut verkorkt verwahrt, er Usst

neb auf einer Ofenplatte leicht erwinnen, oa
ihn so zur Reparatur von Papiermidi^- odcf

rapierschalen benutzen zu kOnnen.

t^undsehau.
— Zersprungene Negative, bei welchen

die Schidit sdbst noch nicht gelitten hat, zu

retten, ist eine häufig vorkommende Aufgabe
der Praxis. W. Schmidt weist in den ,Pbotogr.
Mitteilungen* 1906, Heft 16 auf ein Verfahren
hin , welches von B u r t o n angegeben ist und
gute Resultate verborgt War das Negativ Uckiert,

so wird der Lack mit heissem Spiritus entfernt

Dann wird die Schicht in einer Lösung von lOCCffl

40 prozentiger Formalinlösung in i ooTcilenWasser

gegerbt. Hierauf wird das Negativ in horizos*

taler Lage mit einer etwa zehnprozentigen Ge*

latinclösuog von 40 Grad C. Warme Qbergosseo

(ao ccm auf eine 9x1a cm -Platte). Nachdem
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die GehtiDeidiicht mtKnt ^cht trocken) ist,

badet man das Negativ 5 bis 10 Minuten in einer

CbromalaunlAvuiig i:ao. Di««eg Bad JAwt die

Gdttine in Wasser unlAdich werden. Die Chrom-
alaunlOsung wird sorgfältig aus der Schicht aus-

gewaschen. Dann bringt man das Negativ ein bis

zwd Stunden in ein Spiritasbad, und, ohne zu
trocknen, in dreiprozentige Schwefelsäurelösung.

in dieser versacht man vorsichtig die Schidtt
n einer Eciw zu Iflsen und nach der Mitte der
Platte hin abzuziehen. Aus der abgezogenen
Schicht wird die Säure entfernt. Ein viertel-

ständiges Bad von

Ammoiiiak ...... 9 ocm,
Glycerin ....... 2 ,

Wasser 5°

macht die dicke und ziemlich zähe Schicht ge-

sdimeidig. Sie wird auf eine reine Glasplatte,

die aufgegossene Gelatineschiclit nach unten,

aufgepresst. Nach dem Trocicnen lässt sich die

Scfaidit locht vom Glase abziehen.

~ „Planliege- Entwicklung" wird eine

modifizierte Standentwicklung genannt, welcher

gute Resultate nachgesagt werden. R. Walther
beschreibt diese Art der Entwicklung in der
«Pbotogr. Rundschau" 1906, Heft 21. Das
vom Licht getroffene Bromsüber der photographi-

scben Platte wird im Entwickler zu metallischem

Süber reduziert , und das frei werdende Brom
verbindet sich mit dem im Entwickler vorhandenen
Alkali zu Alkalibromid. Dieses Alkalibroraid,

welches gewöhnlich als Kaliumbromid dem Ent-

wickler zugesetzt wird, wenn reichlich oder über-

belichtete Platten hervorgerufen werden sollen,

wirkt verzögernd auf die Entwicklung. Wo die

grOsste Menge reduzierbares Silber in der Schicht

vorhanden ist, Mrird sich am meisten Alkali-

bromid bilden; wird der Gang der Entwicklung

so geleitet, dass dieses Alkalibromid möglichst

voIbtAndig am Orte seiner Entstehung verbleibt,

so wirkt es lokal auf die fortschreitende Re-

duktion des Bromsilbers ein im VerbSltnis seiner

Menge und im Verhältnis der Grösse des Licht-

emdruckes, den jeder Teil der Platte bei der

Exposition erhalten hat. Mit anderen Worten:
Die Entwicklung soll in der Weise vor sich

gehen, dass das Alkalibromid starke Licbteia-

drOcke auf der Platte in der Entwicklang hemmt
Ein derartiges Verfahren muss ausgleichend auf

die Kontraste wirken und zu weichen Negativen

fähren. Diese partiell verzögerte Entwicklung
llsst sich erreichen, indem man die photo-

graphischc Platte mit Hilfe einer Wasserwage
vollständig plan legt, dann den Entwickler in

die Schale giesst und denselben wirken lässt,

ohne die Schale im geringsten zu bewegen.
Versuche zeigten, dass Hauffs Glycinstandent-

Wickler in einer Verdünnung von i : 40 Wasser
die besten Resultate unter den untersuchten

Hervorrufern gab. Das Verfahren erspart viel

Zeit, wenn eine grosse Zahl von Platten ent-

wickelt werden soll. Nach einer halben Stunde
kontrolliert man zum ersten Mal, und nach
1
1/2 bis 3 Stunden längstens sind alle Platten

bervorgerufen. Die Beurteilung der Platten bat

In der Schale zu geschehen, was auf weissem
Grunde leicht ist. Nimmt man eine Platte, ehe

sie vollständig zu Ende entwickelt ist, aus der
Schale, so geben natOrUch die weiteren VorteOe
der Planliege Entwicklui^ verloren. Die Platten

mOssen vollständig plan liegen, da sonst die

gebildeten Bromsalze langsam nach der tiefer-

liegenden Seite Wttldern und wellenförmige

Streifen verursachen. Die Bromalkali - Salz-

lösungen diffundieren natürlich auch wftbrend
der Planentwicklung langsam nach allen Seiten»

doch hierauf nahm der Verfasser, da es wohl
praktisch belanglos ist, keine Rücksicht Die
Erfolge der geschilderten Metbode gehen so weit,

dass l 'eberstrahlungen (Lichthöfe) fast gänzlich

ausgeglichen werden. Landschaften mit starken

Kontrasten zeigen die Vorteile dieser Hervor*

rufung besonders deutlich. dest
— Ueber den Nachweis von Edel-

metallen in Tonbädern, speziell von Gold
und Platin, die beide schon in geringen

Mengen recht wertvoll sind, schreibt Karl Worel
in Eders „Jahrbuch" 1906, S. 18. Seine An-
gaben bezieben sich auf Methoden von J.Donau,
welche, soweit sie einfach sind und fllr den
praktischen Photographen ohne besondere Hilfs-

mittel ausgeführt werden können, hier kurz

wiedergegeben werden. Zur Ausführung der

Reaktionen ist ein in einen Glasstab einge-

schmokener Platindrabt von einigen Centimetcm
Lange, chemtsdk reiner Borax und eine Spiritus-

flamme notwendig. Der Platindraht wird in

eine kleine Schlinge gebogen, zum Glühen er-

hitzt, in den Borax getaucht, wieder erhitzt,

wobei sich der anhaftende Borax etwas auf-

bläht. Auf diesen wird ein wenig der auf Edel-

metalle zu untersuchenden Flüssigkeit gebracht

und wieder kurz erhitzt. Es bildet sich am
Platindraht eine kleine Boraxperle, welche nach
dem Erkalten eine rubinrote Färbung zeigt,

wenn die Flüssigkeit goldhaltig ist, dagegen
eine rehbraune Farbe annimmt und im auf-

fallenden Licht milchig trObe erscheint, wenn
Platin nachweisbar ist. Bei längerem Erhitzen

geht die rubinrote Farbe des Goidoachweises
in blau und grflniichblau Ober und verschwindet
ganz. Versuche ergaben, dass die kleinste in

der Perle nachweisbare Menge Goldes 0,000035mg
beträgt. Bei Platin ist die Genauigkeit eine

ähnlich grosse. Die in den Tonbädern gewöhn-
lich vorhandenen Chemikalien stören die Reaktion
nicht. Nur Silber in grösseren Mengen und
Kochsalz beeinträchtigen die Färbung der Perle.

Die Platinfärbung der Perle verdeckt die Gold-

i^iju^cd by Google
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farbuDg beim gleidueitigen Vorhandensein beider

Edelmetalle, wenn die Menge des Platins mehr
als 6 Prozent der vorhandenen Goldtneogc be-

tr«gt. dest.

— Dass btandentwicLilung uad Gelb-
scbleier in enger Beziehung zueinander stehen,

ist eine irrtümliche Ansicht Nach Untersuchungen
von Lumiere, Lnppo Cramcr, Liesegang
a. a. tritt dann Gelbschleier auf einer Platte auf,

wenn dieselbe gleichzeitig der Wirkung
eines Reduktions- und Lösungsmittels
für Bromsilber ausgesetzt ist. Chlor-, Brom-
und Jodsilber sind in EntwicklerlOsungen nur
spurenweise löslich, es tritt deshalb nur bei der

lang andauernden Entwicklung unterbelichteter

Platten im Entwickler ein Fatbschleier auf.

Konzentrierte Entwickler mit viel Alkali und
groiaen Mengen Sulfit lösen Bromsilber leichter

und verursachen deshalb besonders bei höherer

Temperatur Gclbschleier. A. Freiherr v. HQbl
wdat in den ^WienerMitteilnDgen'' (1906, S. 251
u. f.) besonders auf letzteren Punkt hin, der zu

wenig Beachtung findet. Die wegen leichten

Sebkieras verdächtigten Glydnentwickler liefern,

wenn auf 12 bis 15 Grad abgekühlt, glasklare

Negative. Su muss auch der Standentwickler

wahrend der ganzen Dauer seiner Einwirkung

kflh! gehalten werrlm Gelbschleier tritt audi

aui, wenn Fixiematron im Entwickler eoliialten

ist, ein Gehalt von 0,03 bis 0,04 Prozent gMOgt,

während grössere Beimengungen (Ober 0,3 Pro-

zent; von Fixierbad im Entwickler diese Er-

scheinung nicht hervorrufen. Ist eine Platte

schlecht abgespnlt, aus dem Elntwickler ins

Fixierbad gebracht worden, so sind obengenannte

Vorbedingungen erfüllt , und es entsteht Gelb-'

Schleier, Zur Vermeidung spoln man immer sehr

gründlich ab und verwende ein kühles, starkes,

saures Fixierbad. Gelbschleier wird nach der

Lumitreschen Methode leicht entfernt, indem

man das gewaschene Negativ 5 Minuten in eine

Lösung von Kaliumpermanganat i : 1 000 Walter

legt, abspült und mit Kaliummetabisulfit 1:10

Wasser übergiesst. Das zuerst braun gefärbte

Negativ wird glaaklar. Die absdiwadieiide

Wirk Hes Pemanganates tritt nur in rnirer

Lösung aui.

Vereins naeh riehtcn.

Photographiseher Verein zu Berlin.
(Gegr. i96^)

Bericht Uber die Sitzung vom 18. Oktober 1906.

Nach Eröffnung der gut besuchten Sitzung durch

den II. Vorsitzenden, Herrn Titzenthaler, erfolgt

zunSchst die Bekanntgabe der Ein)^äu>;e. Es befinden

sich darunter diverse Drucksachen der Freien Hoch-

schule und des Berliner Vereins vom Roten Kreuz,

die in der Versammlung zirkulieren. Die Kodak-Gesell-

•cbaft meldet als ihren Vertreter Herrn II. Schwarz.

Herr Lüpke macht davon Mittetlung, dasa es ihm

gdnagcn id» ildi vor Biatritt der hSliereu Fletia-

preise den Bezug eines grösseren Ouautnnts Pliitin /n

«icheiii, und dass er bereit sei, davon an Vcreios-

»itgBeder abKagebeii.

Den naclisten Ce^enst-Tiid der T.ige.sonlrmiig bildet

ein ExpeiimentalVortrag des Herrn Fried r. Schroeder-

BnudcaboTK* Vor Beginn selnee cigenfBdicn VortMges

zeigte Herr Schrocdcr /unSclist seine Hintergrund-

wecbselvorTicbtoag. Auf einem Gestell gewöhalicber

Art, aof beiden fidten mit eineu Hiatergmnd bespuint,

ist der Wechselmechanisnius angeliracht. Die Hintcr-

gxfiade beliadcD sieb auf Walten, die aaf- nad ab-

snrollen dnd. Nach dem GeVnodi wird der aufgerollte

Tlinteigrund in einem Nebeuraum des Ateliers in einem

Walzenlager aufrechtstebend aafbcwabrt Dadurch,

d«M Bteti nnr eine Walte auf dem Oeetell ralit, bldlit

der Hintergrund leicht beweglich. Man ist mit «üeser

Vorricbtuug in der Lage, viele gemalte Hintergründe

bciiuUcu zn küDuen und bat doch in seinem (iiasiuas

fiden Spldreani für modemce Acbdien.

Schroeders transportables Blitilichtatelier bestcbt

aus zwei Abtciliuigen, der Raucbfang- und Beleuchtuo^

vomditnng und der Blitsferazllndung. Der gutie

Apparat ist auf kleiustem Rauui /iisanimeu/ukUppca

und bequem überall mitzunehmen, als Reisehandgepäck,

auf dem Filimule n. e. w. Bin Kind, kann Um tngOL

Bei der Aufnahme sind die Tdle in eo kompes*

dicLser Form vereinigt, dass man vollkommen freie Be-

wegung hat und die Lichtquelle stets dort anbtellca

kann, von woher man das Licht haben will. Es sind

daher die verschiedensten Belenchtungsarten: Vordem

licht, Seiteolicht und das sehr effektvolle Hinterlicbt

mObelos zu erreichen. Der Ranchsack dient nicht nur

TUT Tteseitij^ng des Rauches, sondern auch zur gldcb-

mässigen Verteilung des Lichtes. Durch Zn- und .M>-

wenden der unteren scbHSgen Oeffnung kann die Bc-

leutlitung racli Belieben scharf tind weich gemacht

wcrdeu. Die gute Lichivcrtcilung bewirkt es, dass bet

ganzen Figuren und Gruppen nldtt« wie aonat, die

Köpfe über- und der Fu.ssboiien iinterexponiert sind.

Die Gröaae des Kauchsackes isl üo bemessen, dass er

bandücli tat und fflr die meialen PiUc genOgti

nie Blit/fvrn^niidung benutzt die Elektrizität nur

zur Auslösung eines gespannten Zündungsmechanismus.

Bi wird ddicr nnr wenig Strom verbianclit, matt kommt
mit ganz kleinen Batterieen aus, die sich gleich in der

Lampe befinden, auf lange Zeit vorluüten und leicht

L. kj .i^cd by Google
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aMM ircfden kflnina. Die lUiebkdt «od Genamigkclt,

mit Momentveradiluas und FernsQndung zuMmmpn-
«rbcitm, ist unabertrcffUcb. Von Wichtigkeit ist es, die

BrttenBMi snf SUpobi pilIfcD Hiiiwü» Umi ctvdcht

dies leicht mit Hilfe einer kleinen elektrischen Glflh-

binie. UuiBlle worden mit Sicherheit vermieden darch

Bcaditimg' folgender Regeln. Du Pnlvcr tat nicht

nach nutdflnken ans der vollen Dose aufzuschütten,

»oodem abzumessen und \-on einen BUtt Papier auf

ü» Lunpe M tdiflttai. Hicrtwl hllt die timke Baad
das hintere Rndc des TTammers fest. Eine vorr.eitige

Zftndong ist dadurch ganz RUsgescbiossen. Anderaeita

gewBhne ihm äUh m ^ Vonduttt, diM nlenaand
'^i-n Verschluss hcröhrt, so lanffe ein Zweiter an der

lyampe zn tnn hat. Uiese Vorschrift erscheint ttber-

tiicbca, da j« die VerUndttag mr L«Dipe beim I«dca
gelrenot "cn -n'l '';r Vorschrift ist aber durchaus

nicht unbequem und b«währt sich vorzfiglich. In der

Tet daA UnlUle «ueeroidciitiicih ndtea.

Der Vortragende ging sodann zu seinen wissen-

schafUidu» ArbettcB Aber und eriloterte eiogcheiid die

foa übm koaMralertoi Appumte: den 17iilveimI>Meiiian^

kontakt, die Vioo« Sekunden »Uhr und des optischen

SifBuI^pacmt Die demtt vorgeoomtnencD Unter-

sednitigen de* Herrn Sckroeder entreckett ddi «nf

die Feststellnng der Brenndauer des Blitze«, die Oeff-

mgldMier der Verschlösse und die Bremsvetmctae

IBl wOide Uetbd auf photographischem Wege in korrek-

tester Weise festgestellt , wieviel Meter und Centimeter

in venchiedeneu fiewegntigetempo da Reiter, Rm!-

Sduer, Arthletlegeediütz, Hotorfditer nodi laiftcklegeu,

nachdem durch den Signalapparat plötaUdh das Signal

zum Halten gegeben war. Redner bemitato ench die

'i,Mio SekoBdea-Uhr, deo Monentkontakt, den Signal-

apparat, eine Blitzlampe und eine Kamera, um fest-

mstellen, wie lange der Ueaach bmncbt, um eise Wahr*

nehmang (daaa der Ball lUlt), in eine Tat muuaettca
(durch den Kfloalakt einen BUta anaBnldsen, der dann die

VomchepeiMii nad die r«f^striet«Bden Apparate anf-

aalhaa). IHcae FMMellung der persBoUdien Ofdehnng

«uide praktbdi vorgeführt, wobei sich ergab, dass Herr

CorBaad Bcmi Dir. Schults-Hencke am 0,135 Se-

kunden vormns wan WliUldl «ettvolle Featitellnngeii

sind jedoch milk einer etwaigen Aufnahme der möglichen

ZnOUigkeiten negen nicht an crrelcben. Zum Schluai

wurde ein Portrlt des Sduittflihtctt «afgeBonaieB. Ba
wurden auch eigene und Arbeiten von Dflhrkoop-

Hambarg vorgel^, darch welche die Leiatnagafihig-

kdt dea SehroederidieD BÜtzUcht-AteUers treffend

illnstriert wird.

Herr Titzeathaler daakte Herrn Schroeder ffir

seine hochinteressanten Votfthningen, die vielen der

Anwesenden zwar bereits Bekanntes gebracht haben, da

ja ein Teil der Znhörer schon lange eiaen Schroeder*
sehen Apparat benutzt Aber andi denen gab derVortn^

manche neue Anregung.

In der auf den Vortrag iolgeadea knnea Diakuaaion

demonsteierte Herr Schmidt« Pantenwalde cittlfe von

Ihm an dem Schrocderadien Apparat TOigenomniene

Veräadeniiiffen.

Bi fnlgt eodaan die BeecMnmfamung Aber den
Antrag anf Bewilligung eines Beitrages von 500 Mt f "jr

die Stellenvermittelung des Zentralverbandes Deutscher

Pholognphenveidab Oer Antrag wird nadi kmaer
Diskussion einstimmig angenommen und siulann zur

Besprechung der Oelegiertenwahlen zur Ortskranken-

kaaae der PiMrtogiapheB Hbcrgcgangen.

Der Vorsitzende leitet die Besprechung ein, indem

er darauf hinwetat, dam die aelbstindigen Berliner

Fbotographeu, die doch an den Beitragen zttf Rttae

beisteuern mDssen, sich um dereu Verwaltung viel zn

wenig kOnunem. Auch der dersdtige Vonitieade der

Kasse, Herr Siele, bedauert die Interemeloelaikdt der

Prinzipale an dieser wichtigen Institution. An der Dis-

kuaaioa beteiligen «icb noch Herr Cornaad and der

Sdttiftfflhrcr. Von letstemi wird daiaat UagewleMn,
dass der Photographische Verein nidU als die eigent-

Udie IniercmenVertretung der Berliner Fbotograplicn,

besw. AttHeriiilMber, angesdien werden kdnne, da Ihm
auch vlde Niehttaebpbotogcapben, wie Wissenschaftler,

Pabiikanten, Hladler, Amateur^ aogehdren. Ware aber

dne anmdillcfldldieFadiorganlaatfon derBetUner Photo-

grapheu vorhanden, so wftre es deren Aufgabe, sich

dngehcnd mit aoldien Fragen zu bcichiftigen. Hier

können aar die dem Verein angebörigen BemÜ^ihoto-

graphen aufgefordert werden, sich mehr wie bisher fflr

die Knnkcnkaaee an intaremieren. Auf VtHachlag dea

VetdiaeBden wM die «dlan Britetenif Hb aaf «be
fitere Sitaaag vertagt

Es folgt ein Antrag auf Einsetzung p!nf- Khren-

gericbtes. Der Vorsitzende berichtet, dass aus Anlass

der in letzter Sitsnng atattgefnadcnen Awadnandefr
Setzung /wischen den Herren Blum nnd Swierzy,

auf Grund dea § 7 der Satzungen, zuerst von Herrn

Blnm, dann aber aadt voa Herrn Swierzy der An*

trag auf Einsetzung eines Khrcnt'rnrb'f! -in^'rjrangen

sei In dieses Ehrengericht wurden gewählt die Herren

Braach. Ocricke, Skowraaeki Weideaer. Du
Ehrengericht hat ildi dacB anpartdiadMB VoidtacB-

den zu wählen.

Im Pragekasten befindet sich eine fachtechnische

Anfrage, die von Herrn nircktor Sc!i ullz-H en clte

beanwortet wird. Es erfolgt sodanu öciüuss der Sitzung

um io*/4 Uhr.

Waldemar Titzenthalcr, Fritz Hansen,
II. VoisiUendcr. L Schriftführer.

Photographisohe GesellsehafC liamburg"
Alton*.

Vereins- Adresse: Franz Rompel, Hamburg aa.

PtotokoU der Versammlung vom 30. April 1906^

in Xothea Wintergarten.
Die sehr zahlreich besuchte Versammlung wird

9Vs durch den I. VoEsitzenden, Herrn Rompel,
etOfCaet I>er SdirifHUuer verficat daa Protokoll der

letzten Versammlung, welches {genehmigt wird. Ausser

den atlndigen ZdtschrUteo and Omcksachen aind da«

. ij i^od by Google
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gegangen: Prospekte uud Preisli^teu der Firmen C. P.

Ooerz, Beilin- Friedenau, £. Busch, Akt-Ges., Rathe-

now, Oac Rommel, Nerdnn, und voiddedcne nflerfe

Die Verlagsbucbhaudluug vou Otto Neruuich
•andte für die Bibliothek eiu Exemplar der neuesten

AnfltgCTon PrataBOrScfamidts ittfamfidutbekaantem

Compcndiuiii der Photographie, wofür der X erlagshand-

Inng an dieser Stelle der Dank der Gesellschaft aus-

fcsprocheu ad. Audi Hem K. Schwier mI wcbiod-
liehst gfdiinkt für dcu überaudtctt ILTcAdcBDcittMibeB

Photograpben- Kalenders.

Die Venammlnng beadiKent endgültig die

tragung in das Vcrciiisicgistcr. und wird zur notwendigen

Umarbeitung der Satzungen eine Kommission gewählt,

autdeti HerrenBillig, C Uttller, Ktxmmer,
P^at^sch und Korapel.

Der Antrag des Herrn Ueiling, jährlich ^Mk.
«am AtniMU der ffibUothd bazniteneni, wird Iwwilligt;

auf Vorschlag des Herrn Dahlström wird ein dies-

bezagUcber Paragraph in die Statuten, welche doch aus

AaJaM der BtntngtiBg doer grflndHchen ümarbetbug
unterzogen werden uiüsscti, aufgcuotumcu.

Die Ausstellung der preisgekrönten Bilder auf

Tt*pp & KttnchoUattalboaiiii finden ungetdlten

Bd&ÜL — Schluss der Venwninlang ii Uhr.

gei.: Franz Rompel» gez.; "R. Henkel,
L Vorsitzender. I. VorsiUetider.

SltxuBg «n aft Mal 19061, In Kethe*Wintergarten.
Der I. Vorsitzende eröffnet uni g'', Ilar die Ver-

sammlung. Der Schriftfflbrer verSest das Protokoll der

letKten Venammlnng, welefaes obne Sntpiradie g»>

Uclimigt wird. Die Eitigaoge, ausser den beständigen

Drucksachen je eiu Schreiben des Zentral- Verbaadca

Dentaefaer Photographen »Vereine und dceVerein* Photo-

graphischer Mitarbeiter zu Hamburg- Altona, werden

vom Vorsitzenden bekannt gegebeo.

HitgUeden, w«khe mit ifann Beltrigen Im RAdi-
«taude sind, äoll in Znkosft dus Vcrdflaofgatt ent-

zogen werden.

Pnnict 3 wird dnetwdlen xnrfldgesteilt, nnd erteilt

der Vorsitzende das Wort Herrn Ramm, von der Firma

C Bomann, zur Erläuterung der angestellten Photo-

grapUccn auf Seide, Ldaen u. a. w. der Photo«Tiexlil'

ludustric fierlin- Herr Ranini erklärt die Herstellung

dieser Erzeugnisse unserer Kunst, sowie die leichte

Vcnubeitnng der Stoffe. Der Vonltzende denkt dem
Ridner im Natntn der GcseHschaft.

Herr Wettern wünscht über die Veisammlnngen
knne Beridite in den Tageszeitungen, was albritig be-

fürwortet wird. Herr Rompel schildert seine Ein-

drucke von der die^ährigen internen Ausstellung der

hiesigen vomebnistcn Anatentvereinigungen. An der

sich anschliciiseudcn Debatte beteiligen sich alle An-

wesenden in inteieaaanter Unterhaltung über die ans-

gestellten BUder. ScUnas ii'/jinir.

gez.: Franz Rompel, IL Henkel,
L Veiaitaender. I, SditiftfBhrer.

Sitxnng vom a6. September 1906, in Kotkcs

Wintergarten.

Der LVotritaende erSffnet nn 9 Ohr die eisteV»
Sammlung nach den Ferien. Da der I. Schriftführei

geschäftlich verhindert ist, fällt die Verlesung des Fro>

tokoUs ans. Die ^ginge^ eine groMe Ansah! Oiedt-

Sachen, sowie die üblichett Zeitschriften machen &t

Runde. Der Anting des Herrn Werner, welcher bem»

zum zwnten Male anf der Tagcsordnnng steht, «iid

endgültig abgesetzt, da der Antragsteller wieder aict;

erschienen ist Herrn Heilings Antrag, betiefiend

Feier des nlcbsten Stiftungsfestes, wird angenemnw
uud der Vorstand mit den nötigen Schritten beauftrtgL

Unter Punkt5 regt Herr Paatzsch an, um ttoc

nsdieie VerSfienffiditing der ProtolMlIe sn emSgiidheB,

dieselben während der Versammlung auszuarbeiten um!

vor Schluss derselben zu verlesen und zu genehmigen.

Der Antrag soll anf die nldiate TagesMdnnng gCMbt

werden. — Schluss der Versammlung 11 Thr.

gez.: Franz Rompel, gez.: R. Heiling,

L VonItMflder.

S8>hrt»»hOT l>hotographen''Bund (E.V.).

(Unter dem Pro«ektor»t Sr. MaJ. Koai( Friedrich Aofost von ft.chwn .

Der Verwaltungsausschuss des Säclisischen Photo-

gnphcn-Bnndes wird ab i. Jannar (907 aas foHgcBdcn

Herren gebildet:

L Voxsitzender: Axthur Ranft, Dresden;

IL Voiiitscnder: Jantes Anrig, Drcsden-Blasemls:

korresp. Schriftführer: B3hr, Dresden;

proL Schriftffihrer; Otto Werner, Riesa;

Ksseieier: Bohr, Dresden;

Archivar: Heinrich Ranft, Dresden,

sowie den VorMtzenden der einzelnen Sektionen.

Die AdresM ab L Jnnnnr 1907: Hctr Artbnr

Ranft, Dresden.

Da die Simon-Stiftung nwr einen Bewerber hatte,

so wurde beschlosM^u, dieselbe für die I-'rühjahrsvcrssmin-

lung nochmals auatuschreiben, und zwar dergestalt, das»

der Preis dnttti ohüe Rücksicht auf die /Cahl der Be-

werber zur .Ausgabe kommt. Nachstehend die Bedin-

gungen, nit dem Bcaericen, dass Herr Oscar Simon

gern ein Objektiv iiir Anfertigung der Aufnahmen

gratis zur leih. weisen Benutzung stellL

Adolf Sander, Bnndesvoailaender.

Simon • Stiftung.

Für die Bundesversammlung, Frühjahr 1907, stifteich

«la fginnar iiS, riaro, vr. 6, Wtrt IM IL
Das ObjelctiT soll demjenigen von einer noch sn

wählenden Jnry zugesprochen werden, welcher die besten

zwei Moment-, zwei Architektur- uud zwd ünippco-

aofnahtuen eingeliefert hat.

1. Die Aufrifllimcn sind auf 13:18 bis 18:84 Platte in

machen und müssen mit einem meiner Teuanare

hergcstdh sein.

n, Bs werden zwei Moment-, zwei Architektnr* and

zwei Gruppeuaufnahmen verlangt

i^iju^cd by Google
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3. Die prämBerten tecba Ftetten gdien in nicüi Blfen-

tiiiii /u mcuier freien Verfügting über.

4. Auaserdem bat der Preütrtger noch je eine Aaf-

flahn* mit dem gcatifleten Ob|dcÜv ftr midi

frei aii7.uffrtijjen.

5. Bei allen Aninahmea ist mögUcbat Belichtungszeit

nnd Blende «nzngebea.

& Die Aufnahmen uiüsseu die gnte Vcrweiidnttg dct

Objektives dartun.

7. Die Rtttendangen aliid mit dsem „Keonwort*'

/II vcrsi'Kcn.

& Alle Eänsendungen sind bis zum i. März 1907 an

Heitrn PMleMor Hermaan Krone. Dretden,

J05cphiiU'nstra,ssc, zu richten,

(f.
Zugelassen sind nur Mitglieder des nS^chsisclieu

FhotograplMD • Bnsdcf

Oacmr Simea, Optisclie Aaatelt,

Dresden.

Ausstellung Leipzig 1904: „Silberne Sächsische Staats-

Photographis«her Verein zu |iannower.
Ifltglledervereainmiiiii g

an Hontag, den la. November, abends 8"] UTir,

im „Rheinischen Hof", Bahnhobtrasse.

Tagesordnung:
I. Verlesung des Protokolles rlcr OktoVier- SitzOBg;

9. Ausfahrungen über das Mitglieder- Album.

^ Wahl xweier KaaaenreTuoren.

4. Besichtigung der alten BilJei'sauiuihing und Be-

achlnsafawnng &ber die fernere Verwendung der-

aelben.

$• VendiiedeiMiii

I.A. R Freundt. SchriftfOhrer.

—HIV»*-

Ateliernaehriehten.
Beruburg (Anhalt). Herr R. Mandler eröffnete

dn fhotograplÜBdiea Atelier.

Bonn. Kölnstrasse 51 eröffnete Herr Otto Kneip
ein Photographisches Atdicr nnd VergrAsaerangBanatalt.

Bmden (llauu.) Herr B- Regendorp crStbiete

Bismarckstrasse I ein Pliotographisches Atelier.

Fried berg (Hessen). Neu trWnxt wurde das

PhotograplUache Atdier „Viktoria

Landsberg a.W. Paradeplatz 3 eröffnete Herr

Rein hold Stegemaon ein Pbotograpbischca Atdier.

Poaea. Herr Fritz Schäfer eröffnete Berliner

Stiaaie 7 dn FhotograplitMiMS Atelier.

Herr Paul Haas in Schlcidco (Eifel) führt seit

T April d. J. das Geschäft seines verrtorbCBCB Bmdeiai

Herrn Friedrich Haas, weiter.

i^eine Mitteilungen.
— Unter dem titel: „Pralitfsdie WinlM flr mil»

licht.Tufnahmen" habeu Dr. Lfittlcc X: Arndt, Wands-
bek, ZoUsUaaaeS. ein Hefteben über Blitslichtphoto-

grapltte verBHenflleht, daa eine anafSlirHdie Aaldtmig
zur Verwendung der Blifzlichtprnparate jener Finnn und

auch allgemeine Angaben über Blitzlichtaufnahmen ent-

hUt Daa WIcMeiB wird alten InteMwentMi
nr Vciligang gMtelU.

KI. 57. Nr. 173359 vom 19. Juli 1905.

Heinrich Barczewski in Langfuhr bei

Dmaig. Ana zwei isetnander ge-

setzten zylindrischen BehUtern gebil-

detes, durchsichtiges Entwicklungs-

gcMaa für Fttna.

Aus rwei ineinander gesetzten 7ylin-

drischen Behältern gebildetes, durch-

riditlgea BatwiddaagageOw lOr FUnai
dadurch gelcenn /eiebnet, daas die Be-

hälter fest miteinander verbunden und
in iluen Darduuaaem ao gewUdt aind,

dnss ntir ein enger Zwischenraum zur

Aufnahme des Bntwickleia und des

(fanen verblcibL

Kl. 57. Nr. 171 072 vom 4. MSrz 1905.

Utto Berger iu Dresden. — Mit licht-

eaapHodUdier Schicht vcfackene Plaek-

druckplatten.

Mit lichtempfindlicher Schicht ver-

sehene Flacbdruckplatten, dadurch ge-

kennzeichnet, daas zwiacbe:] l'rterlage

und lichtempfindlicher Schicht eine aus

pulverförmigen SabalaBMD hergestellte,

in Breiforui aufgetragene und zu einer festen, wasser-

undurchlässigen Schicht eingetrocknete Miis»e an-

geordnet tat

Büehersehau«
Der Porträt- und Gruppenphotogr.iph beim

Setzen und Beleuchten. Von Brust Kempke.
Verlag tob Wilhelm Knapp in HaUc a. & & AnfL

Preis T,2o Mk.

Das vurliegeude Wetkcheu wird vielen Beilall iiuden

und — manche Enttäuschung bereiten. Bin geschickter

PraUtiker gibt iu demselben mit gutein Veratändnis

uud einem gewissen, soust iu Lehrbüchern selten an*

antseHenden Humor rein praktische Baliriilige dafir,

was man zu tun nnd i\i Iftssen hat, um eine gute

Porträt- oder Gruppeuaufuahuie machen zu können.

Alleab waa er sagt, ist so einfach, klar nnd veiatlndlidi,

das« e« «ofort tiegrifieu und praktisch angewendet wer-

den kann. Küt ac^esaionistische Sprünge uud uitra-

UotÜerische Ansdumnngen, wie ale aich in der Literatur

bin vad wieder breit madien, hat der Verfsmrr gUdt-
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Hehcnvfiw kein VcnÜndoit, Qttd das ddicrt Ilim auf

(It r Lirt 1 Feite einen vollen Erfolg, auf der anderen

aber wird er die bypermodernen „Künstler" enttäuschen.

Schi uigdiaidcn Operateur aber vnd jede» Praktiker

wird das WerVcheu aber unbedingt eine sehr erwünschte

Acquisition werden und dauernden Nutzen bringen.

^^^^^^
Flore&cc

Frage 4.1J. Herr V.J- in Kristiania. 1. Wer liefert

•elbattitige, elcktiiocbe Apparate zur HcrstellnDg von

PoalkaHce?

2- Welche Firma liefert lichtempfindUchc Stoffi-,

z. B. Seide, Sammct a.s. w., mit Angabe der Behandlung?

Antwort 9H Fragt 44J. i. Wendea Sie aiidi an

eines der grossen pliotograpbischeu Maga/.inc, 7. B.

Haake & Albers, Hoflieferanten, Prankfurt a. M.,

KalMratnaw 316. «nd Bs gen Kleia. Chatlottailrary,

Hardenbergstrasse
,\ 5.

Antwort a. Spezialfirmri hierfttr ist die Photo*
Tcxtil-Geiellachatt n. b. H. in Beribt 8W. 418»

UndenstrnsRC 92.

Frage ^if/. Herr F. A. iu C Anbei empfangen

Sie eineRdh«yw Matfbüdeni mit dgeaartigeB PledEea.

Ich erhielt /unäebst nur auf den Boudoirkartous diese

Fehler, habe mich aber sp&ter ftbeizengt, daas sie auch

auf den anderen PormalcB votkoniiBen. Ich sende

Ihnen anbei mehrere Kartons -.nit iler AiifriRt
,
ob

diese die Schuld au der Brschcinung traget^ oder ob

et «Idi ntu Stobkfledce bandelt.

Antwort gu Fra.:y r>ie Naturkartous , die

Sie eingesandt haben, tragen die Schuld an der Flecken»

Uldnag äbaolnt nldit, «icbnehr bändelt ea aldi bier

wiederum um die so vül > r-rhreitetcn und gcfürchicten

Stockflecke, g^en die weiter nichts hilft, als kurzes^

aber gntea Wliatru der Bilder ntk blnllfsem Waaaep.

Wechsel, ^'i 'crl ikrcti des ütbereinanderschichtcns der

Bilder in feuchtem Zostand, schnelles Aufkleben mit

Iritebcm Kleister nnd adutdlea Trocknen der 1» einem

gut geheizten Raum einzeln ausgelegten Bilder. Jc<1en-

Uüa dfirfea die Bilder niemals in die Schutzoonverts

gesdioben werden, cbe sie nicht veHrtln^g bmdi>
trocken sind, und es empfiehlt sich, die Schutzcouverts

ebenfallsan einem warmen, trockenen Ort aufzubewahren,

daarit de (breradta keine Pencbtigkelt an die Bilder

abgeben könncr

Fragt 44S. Herr F. IV. in B. Ich habe ein auf

beiden Seiten bedradctca Blatt anfcnn^nicn, wobei in*

folge der Dünnlieit des Papieres und infolge seines

Alters die Druckschrift der einen Seite nach der anderen

SdCe n iMtnnHcli dnrchaebeint Bd den Venndi der

Reproduktion sieht man auf jeder Aufnahme die Druck-

schrift der Rückseite fsat ebenso deutlich als die der

Vofdendte, und man erbllt daher einen ganz kuufusen

und fast unleserlichen Abzug. Trotzdem die Schrift

auf dem Blatt sehr schfin schwarz ausgedruckt ist und
IBt daa Uoase Anfe die dnichgeschlagene Sduift nnr

in bcObrnnaer Bube riditfaar ist, kaati USk weder

kurzen, noch mit langen Kxpositionen ria bnacblism

Resultat erzielen. Was ist hier zu tun?

AtOwert tu Fragt 445. Hier faüft anr die asiii.

gemSsse Anwendung einer tar1>enempfindlichen Fkttt.

ottd zwar iat folgendennaiMa au tcrfabrea: Sine bodi

isrbcneaitifin^di* Platte wird oster Anwendong daci

gdbcn Fitters exponiert Besitzen Sie ein soldxs

gdfaaa FÜtar nicfat, no kiBnncn Sie dasselbe ffir diesm

Zweck in tolgenderWdse hetatdlear Sne Spiegd^
platte in der Grösse der Aufnahmeplattc wird nivelKtrt

und mit folgender Lösung übergössen: Gelatineldsnog

(achtprozentig) 100 com, Tarbadaldtoag (vierprozeotigi

8 ccm ; auf je 1000 qcm Plattenfllche kommen 14 ccn

dieser Löanng. Nachdem die fegossane I^teipIatU

anf der hoiizonlalett Untetlafe etaiairt ist, trockoct

man sie an dnem staubfreiea Ort und legt sie zam

Gebrauch mit der Sdiichlneite gegen die farbenenipfiKt.

Hohe Platte nad beide Platten zusaBnaea in die Kstte
T'uter Berücksichtiguug der hierdurch entstandenen

Kaasettendifferenz wird rdchlich belichtet nnd ia der

fibHchen Weise entwickelt Sie weidea daaa da

reines Negativ erhalten, wdches frei von irgend,wtitfc—

Spuren der durchgeschlagenen Schrift ist

Frage 446. Herr E. R. in V. i. Möchte mdsc

Broaiailbci'vciigrtaMnuigeB nit tstbifsn Bleistiftett flbo^

malen. Welche Stifte eignen sich dazu, und ist es gut,

harte und weiche Stifte dazu zu benutzen ? Wer liefert

dieae Stitte? Gibt ea due derartige AnldtunglBrdlcK

Malerei, wie man die Farben harmonisch aufbringt?

a. Habe xwei Hiateigrflnde s^:SQp und mOcfat«

diendbea mit «iBeoi acaea Deana atreicbea laaiei.

Weldte Firma amdit dieses?

3. Ich hatte pem ein Landacbaftsobjektiv. das von

ziemlich nahem Standpunkt eine Landschaft auf eine

Piatta 13:18 adiarf aetchnet und daaa wocnftglich vm
dem Panorama viel auf die riatfe kommt Ich haSe

ein Simon- Anastigmat Nr. 4, dasselbe zeichnet mir

aber sn groas für Landadiaft.

Aittworf zu Fra^e 4^. 1. Derartige Sfitze farln^er

Stifte liefert die Firma Ottomar Aaacbütz, Berlin,

Leipziger StrasK, nit daer «ebr gntctt Gebiandn-

anweisung. Es empfiehlt sich die Verwendung dtr

harten Stifte für die feine Zeichnung, während die

wddiCB Stifte nater der Beaatzaag der BMonpe Or

die grösseren Flächen Verwendung finden.

Antwort 3. Ss ist uns keine Firma bekannt, 1^

alte EOatergrOade aen bemalt; ddiddit ist daer der

Herren Leser im stände, hier Auskunft zu geben.

Attwort 3- Um das Gewünschte zo erreichen, mns*

da Objdctiv mit raSglichat karaer Breaawdte vci'weadek

werden. Bin Anastigmat von 12 bis 14 cm Brennweite

zdcfanet mit mittlerer Blende das Format 13: 18 toU-

konmen randacbarf ana «nd git>t aadi daen genügend

grossen Winkel. Derartige Anastigmate liefern u. a. die

Firmen Bnsch, Goers, Ueyer. Steinheil, Voigt-

llader nnd Zelaa.

FOr die RsdsktioB vaiaatwoitlicb : Geh. Reglrnioctral Profe*»or Dr. ft Mlllhl CTlllBtlsillinn

Dndt «ad Vwlag tu Wilhsl» Kaapp-üsHa s.Si

.^ .d by Google
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PrtOTOGRAPHEN
ÜMD ZUR ZEITSCHRIfT FÜR REPRODUKHONSTECHNIK.

Orcto dei Phologrtphiaebaa Vereins za Berlin
tm fMn HwHiamilli n - Innniif d*s Haodwnrfcskainnicrbcxirk« Anuberf — dei Verein* Scblesiscber Facbphotocripheo zu Rresltu —
§m Ihwliell -mnflKfcwi Pholofrapheo- Vereins lu Elberfeld •Barmta — det Vereins Bremer Fschphotopaplicn — des Vcreioi ohoto-

BiiliMMC MiUfbvflar voa Durfg and UmKrgend — de« DOMiMorfcr Pkotarraphea-Verwin — dM DflM«4«(fer Ph«<ainipliMI-0«MliW-

Vimhi — des Elsass -LothrüifUcbea Photogrsobea-VerelBs — der Pholo|rsphraehe<i Geoosseoseluft tob Essen «ad Imiifihirtin SUdton —

,

Im Pholoitnphen- Gehilfen -Vereins Etsca und Uncefend — des Vereins der Fschpholopsrhen von Ustle a. S. Bad UlDcegend — der

Pbcito{rtphi>cben GeselUcbaft in lIainbur{-Alloiut— der Phoiorrsphen-Ianunc ta Hsmburc — l'hutu;;ti;>bea GehiUin-Varaiiia za Kunbuti;-
Aboos — des Pbotocrapbischen Vereis* Hauover — der Vercininaic Heidelberf«r FKbpbMocrspben — der Phatanaphen-liioasc ta
HOdesbein (Or den RMkninnbwirk MHdwifcriii — dwVei^nMgMfKiAtifcwFtwyfcrtnMMliIwi^ des Pbotogrspfcia-ViwiliM «nHmtm
tu PhMocrsphiseben DeseUsehsft zn IQel — des Rbeiaiseh'WMnllltehen Venin nr PSm« dar PbotogTiphic nad varwandtar Kflaatedv PhMocrsphiseben GeacUsehaft zn IQel — des Rheiaiseh^WcanlUaehen Varalaa nr Pll«f« dar PbotogTsphic nad verwi
n Kita a.Rh. — des Vereins der Photochemirraphen und Bernfssrheitrr I.eipzi)f und UmjeRend— der Innung der Photopraphen zu LOb«cl[ —

. bezirk Magdeburg — der Winuijudg; der Manahelmer und Ltidwigibafener Fachpholographen —
Vaieina — dar lUaehcoer l'hotogriphischrn (iesellsthaft — des PhgtographeQ- Gehilfen -Vereioa

lAlft MSnfeWg — 4m Verbandes Mecklenburi; - f'ommeraeber Phob^apben (RM(ock) — des
a.Bnadca, aül daa SaMonan Dreaden üd Vm^rgtad. Le.piig. Erzgebirge, Chemnits, Zwickau, Grimma, VocUand,
Holsleiniachen Pholorraphen -Verein» — de« SchvvnirriM-hrn Phcti jnjiheo-Verein* — de» Pholopraphen - Genilfen-

Vereina pbolograpmacher Milaibeiirr in .Stutijjsr". — drs Vcieiiui der Photo-Chemigraphen in Stuttgart — der
zu Tbam — daa HiQriocer Pbotocrapbea- Bandes — des Zoricbcr Photocrapbca-Vereins in ZQricb — des
pUa" iD — «at VarateOMMdbr «Bd OeatcrreieliiKhar UeMradi'l^^

dar VcreiBicuDC selbatlodifer Fl.oiugranhen.

' PbotofTsphsn ! i

Oth. Sügbiaspiml Roiwior Dz. A.MBTHE-CHARLOTTBNBÜILG» WleUnd-StniM 19.

Verlag VOB

WILHELM KNAPP in Hille M&hlweg 19.

Nr* 14* November. I906*

Stttusrvitisctuitzung.

(Kurze Erläuterung der für den Photographen und Atelicrinhaber wichtigsten Bestimmungen
der Einkommensteuergesetze, insbesondere der Gesetze vom 34. Juni 1891 und 19. Juni 1906.)

Von Prits Hassen in Berlin.

V. Die Ergänzungssteuer »).
fthigen StaatobOrger starker als bloss nach ihrem
Einkommen zu den Staatslasten beitragen. Der

Ausser der Einkommensteuer wird in Preussen dritten Aufgabe endlich wird die Ergänzungs-
aacb noch eine Ergänzungssteuer erhoben. Diese »teuer dadurch gerecht, das* ihr Steueraatz ein
Ergftnzungssteuer hat eine dreifache Aufgabe zu innerhalb gewisser Grenzen schwankender ist.

erfOllen. Nämlich einmal soll sie eine Unter- Er wird nämlich so festgestellt, dass der Ertrag
Scheidung in der Besteuerung des fundierten, ^ Steuer nicht wesentlich von dem Betrage
d. h. auf Besitz gegründeten, und des nicht von 35000000 Mk nach oben oder nach unten
fundierten, d. h. auf die Arbeit des Individuums abweicht. Aus diesem dreifachen Zwecke der
gegründeten Einkommens herbeifahren, ue soll Steuer ergibt sich beinahe alles übrige von
femer da, wo die Einkommensteuer nicht aus* selbst. Zunächst die Beantwortung der Frage:
reicht, leistungsfilhige Elemente angemessen zu a) IVer wird besteuert / Der Erganzungs-
(Jen Staatslasten heranziehen und sie soll end- Steuer unteriiegen alle phyaiidien Personen, die
lieh für die Finanzwirtscbaft des Staates ein nach dem Einkommensteuergesetze in Preussen
sicheres, möglichst unverrflckbares Fundament einkommensteuerpflichtig sind, nach dem Ge-
iLTgeben Die erste Aufgabe löst die Steuer samtwert ihres steuerbaren Vermögens, femer
dadurch, daas sie das Vermögen an Kapital ohne Rücksicht auf Staatsangehörigkeit, Wohn-
oder Grundbesitz zur Steuerquelle macht, die gitz oder Aufenthaltsort alle physischen Per-
zweite dadurch, dass sie auch solche Vermögen «onen nach dem Werte ihres preussischen Grund-
zur Besteuerung heranzieht, deren Zinsen allein Besitzes und nach dem Werte ihres dem Be-
ats Einkommen des Vermögeninhabers zu einer triebe der Land- oder Forstwirtschaft u. s. w

,

Einkommenbesteuerung nicht ausreichen würden, dem Betriebe des Bergbaues oder dem Betriebe
und auch dadurch, dass durch sie, die mit eines stehenden Gewerbes in Preussen dienen-
grossemVermögen bedachten, also auch leistungs- den Anlage- und Betriebskapitales. Wer also

in Preussen zur EinkomoMOSteaer veranlagt ist

1) Siehe Hr. », 69. 73, 7« «ad 79 der ..Pbotogr. "»d Vermögen hat, oder wer in Preussen irgend

Chronik". Welches Vermögen arbeiten lasst, wird unweiger»

\-ju,^'j6by Google



572 PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

lieb auch in Preussen lar Ergiosangcstetter

herangezogen.

b) Was tvird besteuert? Antwort: Es wird
das gesamte bewegliche und unbewegliche Ver-

mögen nach Abzug der Schulden besteuert.

Als steaerbares Vermögen gilt neben dem Grund-
besitz auch das Anlage- und Betriebskapital

Für den Photographen ist das letztere am
wichtigsten für die Besteaerung, und es zwingt
ihn hier das Gesetz, sich klar zu werden über

das, was in seinem Geschäfte steckt, und zwar
auch Aber die Form desselben, nSmIieb unter-

schieden als Anlage- und als Betrieb:ikapital.

Befreit von der Besteuerung sind die ausserhalb

Preusseus belegenen Grundstöcke, sowie Anlage-

und Betriebskapital für ausscrlialb Prcussens

liegende Betriebe. Behufs Veranlagung wird
audi zum versteuernden Vermögen hinzu-

gerechnet: Anteile am Anlage- und Betriebs-

kapital von Erwerbsgesellschaften, die nicht zur

Einkommensteuer herangezogen sind, dem Ehe-
mann das A'ei tii5gen seiner Ehefrau, sobald ihm

deren Einkommen bei Berechnung der Ein-

kommensteuer hinzugerechnet wird, ebenso dem
Ilaushaltungsvorstande dasjenl^^- v in Ilaus-

haltungsangehörigen , an dem ihm die Nutz-

niessung zusteht, ja sogar der AnteU an einer
norh nirht verteilten ErbschaftsmaBse ucb dem
Verhältnis des Erbteils.

Was die einzelnen VermOgensarten anbetrifft,

so ist ohne weiteres klar, was Vermögen aus

Grundbesitz ist, schwieriger dagegen ist die

Definiüon des Betriebs- und Anlagekapitals.

Als solches bezeichnet das Gesetz die sämtlichen

dem betreffenden Betriebe gewidmeten Gegen-
stände und Rechte, welche einen in Geld
schätzbaren Wert haben Zurr A:.!age- und
Betriebskapital gehören also unter Umständen
audi Hobel und Hausrat, wie diese ja auch
eventuell zu einem Grundstöcke gehörig an-

gesehen werden können. In beiden F&llen

mOssen sie versteuert werden, andemfafls sind

sie steuerfrei. Als Kapitalvermögen werden
ferner Wertpapiere jeder Art und bares Geld
angesehen, soweit es nicht zu den aus laufen»

den JahreseinkOnften des Steuerpflichtigen vor-

handenen Bestanden gehört. Ferner rechnet

man zum Kapitalvermögen Kapitalwert von
Renten mit Ausschluss von Witwen- und Waisen-
pensionen, von Kranken-, Unfall-, Invalidität»-

und Altersversicherungsrenten, sowie von Pen-
sionen, welche mit Rücksicht auf ein früheres

Arbeits- oder Dienstverhältnis gezahlt werden.
Von dem so ermittelten GesamtvermOgen

werden in Abzug gebracht alle Kapitalschulden

des SteuerpHicbtigen mit Ausnahme der Haus-
haltungsschulden, sowie ferner der Kapitalwert

etwa von ihm zu zahlender Renten oder sonstiger

ahnlicher periodischer Leistungen, insoweit diese

Verbindlichkeiten nicht au VermOgenateilen wirt-

schaftlich In Verbindung stehen, welche bei der

Veranlagung ausser Betracht zu ziehen sind.

Bei Berechnung und Schätzung des Steuer-

pilichtigen Vermögens wird im allgemeinen der

gemeine Wert der einzelnen Teile desseiboo

znr Zeit der Veranlagung zu Grunde gelegt.

Bei denjenigen Betrieben, die regelmässige jihr-

liehe Al»chlasse machen, kann der Vermögeov
stand am Schlüsse des letzten Geschtftsjakret

der Schätzung zu Grunde gelegt werden.

Bei Ermittelung des einem Betriebe dieoea-

den Anlage- und Betriebskapitals ist der Wert

der benutzten Grundstücke zu berQcksIchtigen.

Wertpapiere, die in Deutschland einen Borsea-

kurs haben, sind nach diesem, anderenfalls Bsdi

ihrem Verkaufswertc zu veranschlagen. .Mle

sonstigen Kapitalforderungen — abgesehen voo

den unbeitreibticfaen, die ausser Ansatz bleibeo—
sind nach dem Nennwerte in Rechnung zu

Stellen. Für die Ermittelung des Kapitalwertes

von Niessbrauchsrechten, Apanagen, Renten and

anderen periodischen Natzungen und Leistungen

sind in § 13 des Ergänzungssteuer- Gesetzes

besondere Vorschriften und eine Tabelle gegeben,

auf die a[i J'eier Stelle nicht naher eingegangen

werden kaan. Noch nicht fällige Ansprüche aus

Lebens-, Kapital- und Rentenvernchenugai
kommen nach § 15 mit zwei Dritteln der Summe
der eingezahlten Prämien oder Kapitalbeiträge,

falls aber der Betrag nachgewiesen wird, flir

welchen die Versicherungsanstalt die Priicc zu-

rQckkaufen würde, mit diesem RQckkaufswert ia

Anrechnung. Vom Kapitalwert unverzinslidier

befristeter Forderungen und Schulden werden

flu- die Zeit bis zur Fälligkeit 4 Prozent Jahres-

zinsen in Abzug gebracht.

Dleienigen Personen, deren steuerbares Ver-

mögen den Gesamtwert von 6000 Hk. nicht

tibersteigt, sind von der Ergftnznngsstener be-

freit, ebenso Personen, deren Jahreseinkommen

nicht mehr ak 900 Mk. beträgt, insofern der

Gesamtwert ihres steuerbaren Vermögens nidit

über 200Ü0 Mk Ist. Dieselbe Bestimmung be-

steht fOr weibliche Personen, die minderjährige

Familienangehörige unterhalten, femer minder-

jrilir'^'c \'alrrlijr,e Wa'be:'] uiuJ Ei-werbsunfähigc

Denjenigen SteuerplUcbtigen, denen auf Gruod

des Einkommensteuer-Gesetzes eine ErmSssigmif

der Einkommensteuer gewährt wird, kann bei

der Veranlagung auch eine Ermässigung det

Ergtnzungsstener um höchatena zwei Stufen ge-

währt werden, wenn ihr Vermögen niclit mdv
als 52000 Mk. beträgt.

Die Veranlagung zur Ergänzungssteuer er-

folgt ähnlich wie die ir Einkommensteuer und

zu gleicher Zeit mit dieser, auch die Rechts-

mittel sind die gleichen, so dasa an dieser Sidle

von einer näheren Erörterung der Vorschriftea

für die Veranlagung und Berufung abgesehen
werden kann. Bemerict ad nur nodi, «faaa die

.^ .d by Google
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Vermögensanzeige zur Ergänzuogssteuer fakul-

tativ ist. Wie Qbrigens der Pbotograpb seine

Einschätzung zu erledigen hat, soll an einem
Bd^nel gezeigt werden. Voriwr seien aber noch
einige abweichende Bestimmungen der Steuer-

geseUe aus anderen deutschen Bundesstaaten

aageAlhit. (PwtseiMuig Mgt)

Vereinsnaehriehten.
Photographlseher Verein xu Berlin.

Sitzuug um Düuucrstag, den aa. November,
abends 8 Uhr,

im GebsIlde der Kfiuigl, Seehandlung, JIgerstr. aa

(Sitxungssaal des Vereins Berliner J^aofleute und

IndiütiidierV

Tagesordnung:
I. Geschäftliches, Anmeldung und Aufnahme neuer

MitgHsdw.

8. Vorlage der BotwBifc saia llitglicdsdIpiMa und

AbitiaunBDf.

^ Berictit da Odegioten Heim Bd. Blnoi Sbor den

von der Tarifkomniissiou det ZCttlnl-VeilMadci

anagearbeiteten Entwurf.

4. Vcnchiedcacs and Prigckaatea.

Der Vorstand.

LA.: Fritz Uauaen.

Ateliernaehriehten,
Leipzig-riagwiti. Heir Praaa MOaalcr aus

Batritasch ciMfDelc FWtbdstr. 8 dn Fbotogr. Atdicr.

Oes«faifCU«hM.
Die unter der Firma Barthcn Co. geführte

Vergrösaeruagaauatalt ist mit aäiatlicbeu Aktiven und

Faadvcn an Herni Riehard Swiersy, BcfUnCxg^
WallilraMa 89. übergc^äugL-n. Alle Anfttige dnd In

Zakunft an dicaen zu richten.

Kleine Mitteilungen.
— Atelier KoseL Der in der Wiener High- Life

infolge seiner Leistungen als Kunstphotograph, Maler

Pachschriftsteller und langjfthriger Mitarbeiter des Baron

A.von Rothschild bekannte Herrn. Cl. K o s e I tt-

richtete der künstlerischen Photographie in Wien I,

Aspenoplatz Nr. i, eine HcimstBtte, und hat seine seit

kaum zwei Jahren l>e5tebende Anstalt, in welcher er

ansechliesalich nur Spezialnnterricht in Gummidruck
und künstlerischer Photographie erteilte, bedeutend er-

weitert durch Errichtung eines Aufnahme- Ateliers, aus

weichem nur PortrSts in modern künstlerischer Auf-

fassung hervorgehen. Koscl ist als Spezialist auf drm

Gebiete der Kunstphotographie hinlänglich bekannt

oad besprochen worden; es ist somit freudig au be-

grüssen, dass sein Porträtatelier nun auch dem weiten

Kreise des kunslsinuigeu Publikums geöffnet ist

IST-

Nr. qaii|9 vom 9. Saptte. 1904.

Arthur Kolbe in Drcsden-A. vad
Bogen Tiedemanu in Leiptig. —

Fiatteatrlger für Farblllttr-

aufnahmen.

T. Wecliselka.wtte mit dreh-

barem Platten träger für Par1>-

fllteraufoahmen , dadurch ge-

kennzeichnet, dass sowohl der

Hattenträger ala auch der Licht-

filterträger drehbar in je einem

beaonderen flachen Gehäuse an-

geordnet ist, welches nlt ent-

sprechenden Lichtfiffnungen zu

Aufnahmezwecken, sowie mit

Mitteln zum gegenseitigen An-

einanderfügen ala auch zum An-

fttgea an die Kamera t-ersehen

KL 57. Nr. 170963 irom 15. DeKinlier 1903.

Edwin Porreat Beckwith und Thomas Albert Garten in

Jonia, MidL, V. St A. — Lichtempfindliche Schichten

nnd VecMuen nr Hoslellaflg dcnellm.
I. Lichtempfindliche Platten, Films oder dcrgl , da-

durch gekenozeicbnet, daaa die Empfindlichkeit der in

der PUebe der Bddclit aebencbumdcr Hegtodcn Tdle
an veis^edenen Stellen verschieden ist.

a lichtempfindliche Platten, Pilma oder dergL nach

AaqHmdi i, dsdmrdi gdccanadduMt^ dass die Brnpflad»

Hchkeit der Schicht von einem Bade der Hatte oder

dergl. nach dem anderen zaainuilt

3. Verfehren rar Hcfstdlnag von Bchtenpfiodlidwa

Platten, Films oder drrf;! n.ich .Anspruch I und 2, da-

durch gekennzeichnet, dass die Schichten mit die Licht-

cmpfladOdikclt beeiaflesseoden FMsiigkcltea derart be>

handelt werden, dass die Daner der Einwirkung auf

verschiedenen Stellen der Schicht vencbieden ist

Fragekasten.
Antwort au Fragt 4J&. üin Leser empfiehlt, die

weissen Gardinen direkt am Olas anzubringen und erst

unterhalb derselben die blauen, da bei Sonnenschein

die weisseu Gardinen dann ganz geschlossen werden

kSnnen nnd die blauen dann zur Regulierung des

Lichtes dienen. Dies i.st natürlich vollkommen richtig,

wenn es sich um Ateliers bandelt, in welche die Sonne

hiaeiasclldat Zar gleichmässigen Regulierung dagegen

von zerstreutem Tageslicht, also für alle Ateliers, in

welche die Sonne nicht hineinscheint, ist die entgegen-

gesetzte Anordnung, weil man eine rundere nnd wcktere

Bdeaditang crhll^ mehr an empfdilea.

L.idui^cü uy Google
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.Iti/wort IlL-rrn E B. in A. Das übersandte Bild

xdgt die üblidiea Stockflecke, und wir verweiMn aui

frahere uhkeiche MiltellnDgeu In waamm Fr«gek«itett

Aber fUcMB O^genttMid.

Fra^e 44"^. Herr t". J. in H. Dürfen pboto-

grapbische Atelien am Butt- und Bettle geSfliiet und
im Betriebe sein?

Antwort «m Fragt 44J. Welche Tage als Festtage

gelten, vnd nadh { loja, Abi. 9 der Gcweriieorcinung

durch die Laiulesregierungen festgesetzt. Ist daher der

Btustag als P^ttag bestimmt, so kommen für die Be-

«dhlftlgung von Angeatdlten die bekannten Aainahme-
bcstiiiitimiiReii in Betracht, welche im Jahre 1895 auf

Grund der 103 b und 103 der für das Photo-

gnplmigetreibe «latten woiden. BegcQ^ch der adb-

st3iuligen Gosvci^etreibendeu ist jedoch zu beachten,

dass die §§ 105b und loje nach g ic>5b der G.-0. weiter-

gdienden 1ande«gctttettchen Beacbrinkangen der Arbeit

an Sonn- und Feiertageu nicht eulgegensteheu. Ob
daher am dortigen Platze ein photograpbiscbes Atelier

am Butttage geflttBet werden darf, UUigt Toa den landea-

geset^lichen Bestimmungen ab. Weiler die Gesetzgelniiig

noch die Rechtsprechung ist in Bezug auf die Arbeits-

rufae an Sonn- und Peattagen cinbeitlidi. VieUadi

liclitet sich die Eulscbeiduiig auch nach besonderen

Polizeiverordnungen, wie in dem Artikel über die „ Sonn-

tagaruhe der SdiaukSaten" in Nr. 15 und 16 derKaeh-
richten des R. -V. D. Pb. dargelegt wurde. Selbst die

Tätigkeit des Atelierinhabers und seiner Angehörigen

bt an Festtagen nidit Überall gestaltet Wir kOoseo
Ihnen daher nur empfehlen, sich 1>ei der dortigen Be-

hörde nach den maasgebenden laudesgesetzlichen Beatim-

mnngen, besw. PolizeivencdnuBgen ni erkundigen. 1 b.

Frage 448. Herr Th. H. in C Hat ein Operateur,

der laut Inserat mit Gehalt von 180 bis aoo Mk. gesucht

wuidc^ öne vienehutAgige oder eine sechswöchige Kfin-

dignngafiiit?

Antwort sii Frage 44S. In photograiihlscben Ateliers

gelten nur diejenigen Angestellten als Betriebsbeamte

Ini Sinne dct § 133« der Oeweikeofdntuig, die mit der

Leitung und Beaufsichtigung des Betriebes oder eines

Teiles derselben betraut sind. Dazu gehört auch daa

MllMlludIge Bngagenent von Gehilfen. Der blone
Umstand, dass ein Operateur anch den Chef zu ver-

treten hat, berechtigt noch nicht zu dem Ansprach

auf aedttwfiebige Kündigung, denn dieae TItigkrit be-

schr.lnV't sich ja nur, wie auch aus dem Inserat deutlich

her\'orgeht, auf die Vertretung bei der Aufnahme, nicht

aber allgemdu Un Gaeblft als GacbUtsfOlucr. Ob der

Operateur auch eine kaufmännische Tätigkeit entfaltet

hat, entzieht sich der Beurteilung. Aber auch in diesem

Falle klme die sediswAcblge Kttndigungsfrlst nur In

Fr.ige, wenn es sich nni eine ülierwiegend knufmau-

uische Tätigkeit handeln würde. Die Höhe des Gehalts

kommt kierbet nicAt in Betiuekt f. k.

Fragt 449. Herr M. Seit, in Ch. Können Sie die

EntatebttOgautaache der Fleckcbildung auf beigelegtem

Bilde finden? Mein Freund, welcher alle Ratschlig«

befolgt, wie vollatlndiges Trocknen, und aberhaupt alles

zur VerbBtuttg dieser Flecke, die regebnlang in 8 Ui

14 Tagen hervorkommen, anwendet, sendet mir das Bild,

da ich das Papier aua derttlben Fabrik ventfacilii ud
bittet nddi um Auskunft Heiner Anridtt nsdi in

der Karton nicht günstig gewählt, und glaube ich an-

nehmen zu d&rfen, dass sich der maserige Karton daicli-

satiniert bat
Anttvori sit Frage 44p. Anch hier handelt es sicfa

unzweifelhaft um Stockfledte, die sHcrdings in Acmb
Fun nur sefar sdiwaeb sind. Der Karton bat wUk

durchaus nicht durcbsatiniert, sondern die Kömoog

des Bildtt stammt von einer Auflage her, die in da
Satiniennasddne mit dem VSUL zu gidcker 2dt diudi*

gedreht worden ist

Fn^ 4f0. Heer ü. T. ia L. Welcher Schlitz,

veiaddtitt empfiddt sicta zur AuEnabme tos spriogeo-

den Pferden' Ist es empfehlenswert, als Format fftr

derartige Arbeiten 13: 18 zu wählen oder lieber kltincr}

Ist eine Splegelteftakamera fBr diese» Zweck la

brauchen, und lassen sich nach 9: 1^ Aufnahmen ein-

wandsfreie Vergiösaerungeu berrtellea ebenso gnt nie

nach 13: iB Aufnabmen?

Antwort cu Frage 4J0. Für springende Pferde ist

ein Schlitzvexschlnas mit regulierbarer Spaltbreite

Euflserst bequem, da man durdi blosse Federspaonung

und festen Spalt häufig nicht genügend kurze Ex-

positionen erzielen kann. Was das Format betrifft, so

sind darflber die Ansichten geteilt; so «id kt aber

sicher, dass es äusserst schwierig ist, auf 13: 18 Platten

in entsprechend grossem Format die bewegten Pferde

noeb Tdllkoinnieti sdiarf zu bdcommeo und dsa, nai

dies zu erreichen, die Bxpositionszciten häufig so ku:.-

werden müssen, dsM die Platten unterbelichtet wcrdeo.

Bs empfiehlt indb, eine Kamera in lüefacrem Msisslsb

zu wählen und die Originalaufnahmcn nicht zu gross

zu machen ; daher dOrfte 9:1a als dss richtigste Fonaat

anzusehen sein. Wm die MOgUdikelt der Vcrgritase-

rung anlangt so lassen sich von einer wirklich scharfen

Aufnahme im Format 9: la VergrCoserungen bis Qbcr

I m mit genügender Scbiffe Idckt hentdlen. und es

ist kein Grund zu der Annahme vorbanden, ilais eine

13:18 Platte in dieser Beziehung gfinstiger ist Spiegel-

retlcxksmeras in wirklich guter AusfataruBg sind Ar

belebte Objekte in schneller Bewegung unvergleichlich

angenehm und ergeben auch in der Hand des wenigo

mit derartigenAnbnbmen Bewanderten mit viel gitacter

Wahrscheinlichkeit gute Aufnahmen als gewöhnlich*

Kameras. Die Möglichkeit das Bild noch im Momest

der Aufnahme auf der Ifattsdieibe tu aeken und dai

Objekt richtig in den Raum der platte bringen 211

können, vor allen Dingen aber die Möglichkeit der

KontroOe und seharfton BinsteUnng sind Vorteile,

sehr zu Gunsten der Spiegelreflexkamera sprechen.

Allerdings ist das Volumen und Gewicht dieser Apparate

nicht unbetricbflich, so dstt eine SpiegelkanMsa in

Format 9: la etwa ebenso gross ausfällt wie tilie gt*

wöhnln-hf ITandkattiera im Format I3:i&

Fit dj« KrdiktioD TerantwaitUck: Cdi. Rcgicniiigtm l'ralc»kor Dr. A. Uietbe-QiarloUeobais.
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Phel«eraph«B* «neh«iHl moiullich ein tieft voa ehreian Bogen, enihaltead Origioalartik*!. KuastbeiLagea etc., cbetiao tob dar .Zeit-
ichrin fQr Repr«d«ktioi>at«chaik*.

Dm .Atelier des Pholorraphea* mit der .direafli* koaM «iertetflbrlldl Hk. 3.— bei | lifiiTiiT twi liMlrtlBi
des Dentachen Reiches und Oeaterrrich - Ungami, nach den nbrifrn Lindem de« Wpltpontvprpin^ Mk

,
die . Chrsoft* Silvia

Mk. l,U)k RestellungpQ nehmen Jede Huchhsnainng, die P is' < EViUt it in^sliste: .Chpuit.' .Alr-ljrt' untT .Pboto^rapUadw ClllWlIk,
Auagabe B ", .Clitonik" allrin, unter .Pbototraphiüphe Qiru:i;k, Auvahr Ar), «o'.vie dip 'iVrli^-abuchhandlung entcPEPn-

I>ip . Z p ; 1 s r h r i f i f 1) r K p ;i r n il i: Ii 1 1 c. n i t r ; h ; i ! i. * ku-.lct virilrl Jhr liili Mi. 3,— bei portufreipt Zuiradur.t innpihaib dea
DetUschen Reiches und Oesterreich - Ungarns, nach den abrigca Ltndem des Weltoostvsreins Mk. 4,— FOr Aboooeoten dea .Atelier dea
PkatajimhaB' wartas di« HaimMialia au Plate vm Mk.^ m» ViaclaVakr galMaft. (PaanaltMiMMte JtopMMtadulW attt .Ckraaik-

6c«cklflaaa*«lr«a: pro dnifaapakaao MliaOa s> "k^; Xlaiaa privata 6ala(aakaUaa*s«l|aa (Knf,
,
TaUhabar): a*1lk-

Stellenangebote and Stellengesncbe: 15 Pfg-, fOr BOl^lIeder voa VereiacB, deren Organ das .Atelisr" iat, mil
aftat. Rabatt.

Schluss derAnzeigen AnnabaiaArdiaMi Diaaabtf Nachmilttg MMi Aaaiiba galaamda NaauMr: Diaaate VannilMfi
r.r d^p am Sonnabend Vormittag lur VprsrndoaK fcaiamaada Itaamri FMMK MMaf. TdcgnBUB-MNHa: Kaapp Baehftaadtaac
lialleaaale (nicht bloss: Knapp Hallesatüe).

Ueber GMÜehtpapiere.
Von Plorenee fJUnAOnA verbotea.)

Die Bestrebungen zur Einführung der Ent- war, hier vielmehr der sogen. Photographieton

wicklungspapierc, an Stelle der Auskopierpapiere, noch dominierte. Da nun aber heutzutage, und
sbd bekanntlich durchaus nicht neu, sondern schon seit Jahren gerade die kleinen Bildformate

datieren schon eine ganze Anzahl von Jahren fast ausschliesslich verlangt wurden, war der

Wenn sich nun aber diese Papiere nicht Fachmann gezwungen, den Wftnschen setner

ao rasch und allgemein, als man wohl annehmen Kunden Rechnung zu tragen und Bilder im
muBBte, eingeführt haben, so liegt das an ganz üblichen Ton zu liefern.

besonderen Umständen, die sieb nicht mit ein Ab späterhin auch bei den Auskopierpapierea

paar Worten erläutern lassen , sondern eine mehr und mehr an Stelle der durch Goldtonung
etwas eingehendere Erklärung verlangen. erhaltenen violetten und blauen TOne das Scbwarx

Die ersten Entwicklungspapiere, die sich einer der einfachen oder auch kombinierten Platin-

grosseren Beliebtheit erfreuten, waren bekannt- tonung trat, und das glänzende Papier mehr
lieh ziemlich empfindliche Bromsilberpapiere, und mehr durch mattes verdrängt wurde, war
etm in der Art, wie man sie für VergrOsse- ein Haupthindemi« für die Benutzung des Ent-

rangen benutzte. Sie wurden indessen meist wicklungspapieres mit HalogensUberaalzen im
filr grossere Formate benutzt, da der schwarze Kopierprozess hinweggeräumt, und die Ver-

KidUm fQr kleinere Formate noch nicht beliebt brdtung des BromsilberdrudKes machte grossere

94
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Fortschritte. Zu einer grosseren Beachtung des

BromsUberdroekes trag wohl wesentlidi noch
der Umstand bei, dass die Verarbeitung des

Ausküpierpapieres und die Haltbarkeit der da-

mit erzielten Bilder oftmtls zu Klafren Veran-
lassung gab und das Verfahren sc'bst im Winter

bei den beute nur 2U oft bedungenen kurzen

Lieferfristen voUlcommen enn^le, während heim
Bromsilberdruck diese Unist.lnde teils ziemlich,

teils absolut sicher vermieden werdeq konnten.

Sobald aber das Verfahren einmal mit seinen

praktischen Vorzügen hinlängHoh bekannt und
gewürdigt worden war, wurde es Aufgabe der

Fabriltanten, die ans der Praxis geborenen
Wünsche und Erfahrungen in weitgehendster

Weise zu berücksichtigen und zu verwerten.

Es erffab sich hierbei zunächst, dass das
ziemlich hochempfindliche Bromsilber nicht das

geeignetste Medium für den Kopierprozess sei,

da es Anforderungen an das Negativ stellte,

die mit dem Charakter des für Emulsionsaus-

kopierpapiere bestimmten Negativ nicht immer
SU verdnbaren waren. Je empfindlicher nftmlich

ein Bromsilberpapicr ist, um so weicher arbeitet

es, um so kontrastreichere Negative sind er-

forderfidi, wenn man nach jeder Hinsicht hin

einwandfreie Bilder erzielen will Ebenso er-

schien eine längere Belichtungszeit als praktisch

gee^eter, indem hierdurch leiditer Fehler in

der Belichtungszeit vermieden und ausgeglichen

werden können. Ferner aber war es wünschens-
wert, den Bildton ohne weiteres durdi geeignete

Belichtung und Entwicklung innerhalb gewisser

Grenzen modifizieren zu können, um auch die

in dieser Riebtung geflussertcn Wflnsdie zu er-

fbllen.

Diese Bedingungen können indessen durch

eine BromsOberemutrion allein nur sehr un-
vollkommen erfüllt werden. Es müsstc, um
diesen Zweck zu erreichen, die Empfindlichkeit

ausserordentlich gering genommen werden, was
zur Folge haben würde, dass erstens sehr lange

Belichtungszeiten erforderlich würden und die

Bilder trotzdem alhu sbirke Kontraste zeigen

müssten. Um das alles zu vermeiden und

eioe relativ empfindliche, klar und detaiireich

arbeitende Emuluon zu erhalten, ist es erforder-

lich
,

geeignete Bromsilberemulsion mit einem

Quantum ChlorsUberemulsion zu mischen. Das
erhaltene Produkt wird ChlorbromsOberemubion
genannt und wird in neuerer Zeit hervor-

ragend zur Herstellung von Entwicklungspapieren,
namentlich zu sogen. ,,Gaslichtpapicren* benutzt

Die Zusammensetzung der Chlorbromsilbe r-

emulston ist selbstredend von grösstem Einfluss

auf die QuaKtflt der Papier«, hezw. der mit den»
selben zu erhaltenden Bilder. Ein reichlicher

Gebalt an Chlorsilber verleibt dem Papier eine

grossere Neigung zur Bildung warmer Tone und
es wird daher möglich, Bilder in aolehen TOnen

zu erhalten, die entweder an und für sich deo

sogen. PhotographietOnen ähnlich sind, oder aber

durch Goldtonung diesen durchaus ähnlich ge-

macht werden können. Im umgekehrten Falle

ist indessen die Empfindlichkeit grosser und es

können stärkere Entwickler ohne Nachteil zur

Anwendung kommen. Trotzdem auch in diesem

Falle noch wirmere TOne z« eilialten shid,

macht sich praktisch die Eigenschaft des Brora-

silbers, schwarze Töne zu liefern, starker bemerk-

lich, und man erbftH leicht neben guter Detail-

lierung prachtvolle, platinscbwarze Töne
Zur Zeit sind die rein schwarzen Töne am

meisten beliebt. Ausserdem «her kann tm
einen schwarzen Ton leicht durch Tonung mit

verschiedenen Metallsalzen, namentlich mit UrU'
und Eisensalzea, in efaien anderen wärmeren an-

wandeln, der von dem durch Goldtonung er-

haltenen sehr verschieden ist. Aus diesen GrOoden

legt man vielfach Gewicht darauf, Papiere her-

zustellen, die möglichst brillante schwarze Töne

und gute Detailzeicbnung liefern und dadurch

im Stande sind, das immer noch bdiebte Ceüofdhi-

papier vollkommen zu ersetzen.

Zu den vorzüglichsten derartigen im Handel

befindlichen Papieren muss nun nnbedii^ du
sogen. „Satrap - Gaslichtpapier" der Chemischen

Fabrik auf Aktien (vorm. Schering) gezählt

werden.
Bei der Herstellung dieses Papieres ist vor

allen Dingen auf eine universelle Verwendbar-

keit ROdrricbt genommen worden. So wird das-

selbe sowohl in „Matt" als auch in „Glanz* ge-

liefert, und zwar entsprechend den verscbiedeoeo

Wünschen sowohl in gewöhnlicher, als auch ia

Kartonstarke, und zwar matt-glatt, matt-rauh

und chamois-matt, grob-raub, sowie glänzend,

dann und kartonstark.

Um nicht an eine bestimmte Lichtquelle ge-

bunden zu sein, ist die. Empfindlichkeit so ge-

wihlt worden, dass, neben krtftigeren konst-

lichen Lichtquellen, auch, wenn erwünscht, Tages-

licht benutzt werden kann. Die Empfindlichkeit

bt etwa der einer guten IMapositivptatte gleicb.

Hierdurch wird es möglich, die Entwicklung bei

gelbem und relativ sehr hellem Liebt vornehmen

zu können, was für den Entwicklungsproaess

nattlrlich sehr vorteilhaft ist. Dennoch darf man
nicht leichtsinnig mit dem trocknen Papier bei

einer offenen Lampe in deren nächster Ntfie

hantieren, indem sonst die absolute Scbleier-

freibeit, die dem Papier bei sacbgemässer Be-

handlung eigen ist, in Frage gestdtt wird.

Das Papier gibt die Details ausgezeichnet

wieder, ebenso verlangt es keine besondere

Dldite, weshalb jedes fiBr den CeUoidindnidc

geeignete Negativ unbedenklich verwendet wer-

den kann und man tadellose Drucke erzidl.

Man muss indessen audi Uar mit der Tatsache

rechnen, dass ein positive« BHd andere Be-
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dinguogen «teilt, als dn so Dnickzwecken zu
verwendendes negative« Bild (Negativ). Es ist

diher zwecklos, ein flaues Negativ auf Satrap-

pqikr kOnier su belichteiif als es bd guter Gr«'

dsäoo und gleicher Dichte erforderlich sein

«Orde. Das Bild erhält hierdurch zwar etwas
mebr Kraft, aW der Ton Iddet, uod das Re*
sultat ist citic mehr oder minder grosse Ent-

täuschung. In solchem Falle ist es vorteilhafter,

mit einem hart aibdtenden Entwickler zu arbeiten

und entsprechend längere Zeit in einem grösseren

Abstände von der Lichtquelle zu kopierea.

Es ist im allgemeinen anzuraten, sich zum
Beliebten einer kOnstüchen Lichtquelle zu hc-

dieoeo, Indem bei einer konstanten Lichtquelle

die notwendige, mflgliehst genaue Belichtungs-

zeit nach einigen Versuclicn leicht und sicher zu

erinittela ist, was bei 1 age&licbt mit seiner fort

and fort, oft ungemein schwankenden Intensität

nur sehr schwer möglich erscheint.

Von den bekannten künstlichen Lichtquellen

eneheint das GoglnhUcht und das elektrische

GlOhh'cht am geeignetsten, während fUr das

ziemlich gelbe Petroleurolicht weit längere Ex-
positionen erforderlidi dnd. Die grossere oder
geringere Intensität der Lichtquelle ist indessen

unter normalen Umständen auf die Brillanz des
Bildes und auf den BOdton von keinem bemerk-
baren Einfluss.

Die Reinheit der Lichter und die Brillanz

des Tones hingen von den passend gewählten
Verbältnissen zwischen Belichtung und Entwickler-

eoeigie ab. Ein schwacher Entwickler arbeitet

weicfa und langsamer, aber der Bildton wird
leicht unansehnlich und ein schwacher chemischer,

unter Umständen auch Farbschleier kann das
Ettdresoltat sdn* stark beeinflussen. Ein Brom»
kaliumzusatz beeinflusst unter diesen Umstanden
den Bildton gleichfalls nur ungünstig. Es sind

dahervort^haft nur ziemlichenergisch arbeitende

Entwickler zu benutzen, die zwar sehr rasch

arbeiten, dafür aber auch dem Bilde die er-

ibfderlidie Kraft und Klarheit, sowie Brillanz

im Ton liefern.

Die Vorschriften der Fabrik bevorzugen, einer

ziemfich verbrdtelen Ansicht cntsprechoid, Kom-
binationen des Mctolentwicklers , namentlich

Metol-Hydrochinon. Tatsächlich liefert dieser

&itwickler (nadi der Liesegangschen Vor*
Schrift angegeben) auf Satrap- Papier einen rein

schwarzen platinähnlicfaen Ton und lässt die

Weibsen vollkmnnien intakt, ist daher für mattes

und rauhes Papier hervorragend geeignet.

Durchaus ähnliche Resultate lassen sich indessen

aneh mit Edinol^Hydrodrinon erzielen, und ist

die Tonabstaftug bei beiden Entwicklern die

gleiche.

Ffir g^lSnzendes Papier erscheint mir die

\'erwendung eines passend zusammengesetzten

Amidol- und ebenso eines Paramidopbenolent-

wieklers geeigneter, indem diese einen mebr
blauscbWarzen Ton liefern, der för die Zwecke
des Papieres als Celloldinpapicrersatz passender
erscheint Da meine diesbezaglicben Arbeiten
sich auf Versuche mit empirischen Entwicklcr-

vorschriften beziehen, kann leb zur Zeit noch
keine genauen und gOltigen Mitteilungen hierüber

machen.
Die Qualität der l'One ist indessen stets eine

gute, so dass, wenn Ausnahmen sidi bemerkbar
machen, immer auf eine unpassende Behandlung
zu schiiessen ist. So ergibt z. B. ein stark

vermehrter Bromkaliumzusatz mdst Gritnsttch;

ein Rclegtn der Lichter, Gelbfärbung derselben

u. s. w. aber entsteht durch zu kurze Exposition

oder mehrfache Verwendung eines gebrauchten
Entwicklers. Die Ursache dieser Fehler liegt in

zu langer Entwicklungsdauer, da das Satrap-

papier wie alle Gaslichtpapiere bei richtiger Be*
lichtung .lusscrst schnell, meist innerhalb einer

halben Minute vollkommen ausentwickelt.

Es ist durchaus vorteilhaft, sich zum Fixieren

nur einrs sauren Fixierbades, aber ohne Alaun-

zusaLz, zu bedienen. Dies gibt nicht nur grössere

Sicherheit in der Erzielung absolut reinerWeissen
und Vermeidung von Gclbsrhleicr , sondern der

BUdton erscheint stets klarer und brillanter als

wie bd Verwendung eines nicht sauren Bades.
Der .Maunzusatz aber ist dadurch entbehrlich,

dass die Schicht genügend widerstandsfähig ist,

um bd vemünltiger Bdiandlung vollkommen
intakt zu bleiben. Alaunbaltige Bäder aber

fixieren langsamer und hierdurch kOnnen beim
nachtraglichen Tonen mit Uran und Elsen lacht
Fehler entstehen.

Bei Behandlung nach Vorschrift wird man
finden, dass das Satrap < Gaslicbtpapier den ge>

stellten .Anforderungen und Erwartungen voll

entspricht und daher als ein erstklassiges Papier

bezdcbnet werden muss, wdcbes der deuts«&en
Papierfabrikation auf pbotograpbiscbem Gebiete

aUe Ehre macht und zahlreiche Anhänger finden

wird.
t,a,t

VereinstiMhiifihten.
Thüelngar Photographen''Butkd.

Protokoll
der 3/L Vcr lammlnog am 03. Oktober 1906

in Ruhla, Hotel „Kurbaua**.
Beginu uachmittag* 3 Uhr.

IVieder cidhiiI in Rnhla; zam cwdten Male bot

Kulila iltii Thi'.tiiiger Buudeskollegen herzliche Gaat-

freuudscbalt. Leidet war die Zähl derer, die gekommeo,
nicht allzu groaa, die Pritoenzlnrte wollte über die

Nummer 20 absolut nicht hiuaus, und tiKitiL-h liL-knante«

Gesicht fetalte dieamaL Das Wetter war eben zu schAo,

und diea mag «oM dazu beigetragen haben, dass nach

den schier endlos schlechten Tagen im September die

Kollegen infolge flottereu Uescbäftsganges bei diesem

94*
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Wetter aas Geschäft gebunden wann. Aber diejenigeo,

die sich trotwIcTU losKeitsscn, werden ps iiiclit lnjri'ut

haben, gei:oniir<i n la st-io, denn, um ts glcicl» vorweg

zu sageo, die Versammlung verlief ebeuao »rie die vor

drei Jahren in wirklich scIiHiier und grossiutiger Weise.

Der unvorteilhaft gele^euen Zflge wegen begann

diesniBl äie Sttsnng eist nacihmittaga um 3 tJhr, mit

nltj^e« ohutcii lur/licTieit Worten begrüsste uii-,Lr V^r-

&itzeuder, Struad-Erturt» Gäste und Mitglieder und

erteilte zu Punkt II der TsgvsordntiiiKt U^er die

vom /cntra1-\'crl)ninl it-s Ll-^cii ^L-nifciu- SUllriivcrn;if.f-

lung dem Kollegen Blum - Berlin das Wort zu seinem

Vortrage^ Redner beriehtete Ober den von ihm vor-

läiiflg vcrwaltcUn StL-'k-liüailiWc'.^ tlcs Zi :ilr:il-Vt.Tbaniles,

dass bis jetzt nach etwa sotägigcm Bestehen deTselbe

von aoo Retlektente» In Anafmidi genommen sei und
uagcf 'ilir 50 Vakanzen hrrcits gefüllt worden kcu::.

£r betrachtet dies als ein gutes Zeichen für die Zu-

kauft der neuen Bbtricbtung, deieti Lebeuttblgkett

und wirklich empfaii lc:u's lUiliirfnt'} sich in .'.lU-n

Teilen Deutscblwds mit jedem Tage mehr dokumcndere.

Nameutlieb sucb svs den Kreisen der Mitaibdter wurde

der neue Stellennncliweis frovnüg bL-grüsst, <l.i tr ol'.ju-

Soadeiinteressen zu Gunsten einzelner Personen, „ Rich-

tnageo** und Zdtungen seine Pfficht eifftUt Redner
erti'.ickt in clein Stellennachweis die natürliche GriiiiJ-

läge filr den wirtschaftlichen Ausbau der bestehenden

Aibdtgeberveronb Bs Iflst nch nicht lengnen, dass

nach C.cstaUuug der Diiij^e in neuerer Zeit an lic-se

Vereine die Notwendigkeit herantritt, neben den in so

hohem Hasse entwickelten ethischen Bestrebnngen

auch tili- Orj^MniiiatitJii in wirtschaftlicher Riclituug

mit allem Nachdruck in die Uand zu nehmen. Die

berechtigten Anqnftdie der lütarbeiter mOasen erhOrt

und erfüllt werden, und es tuiUsen Körperschaften zur

Verbaudluag dieser Dinge geschaffen weiden. Bs steht

ctt hoffen, dass bei Arbeitgebern und Arbdtnehmem
genügend Aufkh'lrntij;

,
gt:.sundcr Sinn uf.il Ci-schniack

vorhanden sind, um unter Ausschaltnug mancher nicht

mehr sdtgenlaser Anrichten nud ohne Gdtlirigkeit

künftig Verhandlungen gepflogen werden können, die

Frieden und gutes Binvemehmen wahren und angetan

sind, die Lage aller Beteiligten, Prinsipale und Gehilfea,

zu verbessern. Diesem nur im Extrakt wiedergegebenen

Vortrag folgte allseitiger xustimmender Beifall und Iflste

naturgemlas rine lebhafte Debatte aus. Unter Dankes-

worten an Blum begrüsst Struad die bis jetzt unter-

nommenen Schritte, er streift die Frage, wodurch seiner

Zdt der Kampf in Dresden entstanden Ist, und hebt

hervor, dass nur durch eine vorzügliche Agitation

sritens der Gehilfen die Dresdener Kollegen einfach

flberrumpelt worden sind, gerade in der bestgewflblten

Zeit vor Weihnachten niussten die Dresdener nach-

geben und den ihnen förmlich aofgeswungenen Tarif

bewilligen, hier nun einen wirksamen Damm zu bauen,

ist zur Zät die erste und vornehmste Aufgabe der

Arbeitgeber; es ist ja der ausgekrochene Wunsch der

Regierungen, dsss auch ffie Arbdtgeber ridi organi-

satorisch untereiuander verbinden, und deshalb ist das

Vorgehen des Zentral.Verbandes nur mit grteter Freude

zu begrüssen. Auch Kollege Tellgmann-MDblhuuscB
gif)t seiner Meinung ilahiti Auslruck, dass Jiese Rin

ricbtuug ein Bollwerk gcbcu kann gegen Uebergriffe

dw CSchilfeuachaft, und bittet dringend, in Zukunft tUt

nur noch dieses Stellennachweises ?i! bcdieaen.

Zum Schlus« bewerkte Blum noch treffend, da»

er gerade deshalb die ftete Ucbersengnnip hat; auf den

richtigen Wc|;c /.u sein, weil das bekannte Gehilleo-

blatt dagegen agitiert und mit niedrigen Mitteln beieiu

in der Weise dagegen «tklmpft, dass es für ihn (Blsn)

hauptsächlich nur darauf ankommt, für i-'ieli ur.1l »da

Geschäft Reklame su machen, — eine Anfeindung, die

wegen Ihrer KldnHcbkcit verdient, niedrigerer gebBB|t

zu werden, fra Anschluss hieran verlas der V'or>it7ir.flL'

den vorläufigen Tarifentwurf vou Traut und gab sdiic

Brliuteningeo hforra. Tellgmannspildit seine Fiende

aus, dass dein Thüringer Bunde heute schon Gilr^'tr.-

hcit geboten wurde, diesen Entwurf in allen sdoea

Blnzdhelten kennen zu lernen. Blum betont, daii

dieser erste I'tntwurf ncr !ils ein vorläufiger .m: l'c-

trachten sei, ein zweiter, noch weiter ausgearbeiteter,

folgev in welcfaem dann alle VerhUtnisse berüchaiebttgt

seien, worin alle Wünsche sowohl Atr Arheltgef er als

auch der Arbeitnehma behandelt w&ren, und dam

aollen dann die Vereine Stellung nehmen; in den tf-

seitigen herzlichen Wunsch, dass etwas Ersprie^^'iclir*

für alle Teüe aus dieser Arbeit hervorgeben möchte,

kHngt diese hochintereassute Diskussion ans. Kt
hierauf tiiilretcude Pause wurde da/u beuiil/t, um beita

letzten Tageslicht durch Kollegen SchSnborn die

obligate Gruppenaufnahme vornehmen zu lassen: vsch

<let3clben besichtigte man die ausgestellten Sachen der

Firma: Chemische Fabrik auf Aktien (vorm. Scherinj),

Cbarlottenbnrg!, deren Vertreter, Herr Daomerau, zs-

gegen war und uns die Vorteile der hctreffendeu Papiere,

wie Satrap matt, Gaslicht- und Auskopieipapiere as

Hand der kursierenden Bilder demonstrierte und den

dafür durch den Vorsitzenden der Dank der Versamm-

lung ausgesprochen wurde. Darauf verlas Stroad die

eingelaufienen Telegramme von Kersten jnn.- Alten-

bürg. Gebr. M e f f e r t • Meiningeu , H e i n e m a n n •

Bisenach, Naumann - Uecrane, Grass- Leipzig und

einen Dankbrief vom alten Herrn Professor Krone-

Dresden, der, wie immer, unserer gedachte; der leb-

hafteste Denk aller Veraammelten wurde dem eb^

würdigen Herrn zu teil; andi von dem fillheren Bflfgei^

meister der Stadt Ruhla, Herrn Lederer, jetzt in

Mehldorf (Schleswig), der «'or drei Jahren unaerer Vcr^

Sammlung beigewohnt, war ein SchreibeB mit acisem

Bilde eingelaufen, in dem er allen Teilnehmern der vor-

und diesjährigen Tagung seinen herzlichen Grnss entbot

Punkt III der Vortragsfolge: „Ueber kincmato-

gtaphische Aufnahmen", wurde wegen der damit ver-

bundenen Lichtbilder für den Abend \ort>ehalteo.

Zu Punkt IV der Tagesordnung hielt der nntcr-

zeichnete Schriftführer seinen Vortrag über: Die Photc-

graphische Aussteüitti;; in Berlin. Hieran wurde vom

Kollegen Schuppe- Halle folgender Vonchh^g ge-

macht: Es wSre doch sehr vorteilhaft, wenn diejenigen

Hitglieder nnseres Bundes, die vorb&tten, wieder einmal
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Ünc der nächsten grösseren Ausstellungen zu besuchen,

eh durch den Voniucudeu ventindigten tu dner g«>

nniiMmen Rebe dofthin. Der Voraiteende solte ver-

fUchcD, ZritbeMimnung und WflUflCbc der einzelnen

anter einen Hnt zu bringen. Welche Vorteile eines

gemeiiuciialäichen Besuchs und Sttidiutna den Be-

tcidglen erwfichscn« lAge doch klar auf lUr n:ind. Es

wtude diese Anregiuig «llgemein lebhaft begrüsst. Als

Ort der nfichtten Vcfsamnitnng ging eiustininiig Erfurt

hervor. Bei dieser Gelegenheit wies unser Vorsitzender

bereits beute darauf bin, dass in den Februar näclisten

Jsbrcs des Bundes zehnjähriges Stiftungsfest fallt;

fiesen Tag besonders zu feiern ist der ill^ciiicine

Wunsch der Mitglieder, und wird dem Vorsitzenden

VdOmacfat erteilt, zur wflrdigen Ausgestaltung dieser

Festversammlnng ans der Kasse des Btusdcn bcnoadsre

Geldmittel flüssig machen zu dürfen

Der letzte Punkt der Tagesordnung btachte tuanoig-

fv he Aus!^; reichen verschiedenster Art. Blum buchte
lut Kenntnis, dass der SScbsische Bund mit sUen gegen

eine Stimme (die des Vonritzenden) dem Zentral-Verband

beigetreten wäre. Motzku s- H ille schwünute für den

3 Übr-Schluss des Sonntags, Tellgmsuu brachte eine

lieDtle Angelegenheit wegen einer Kartenlieferung zur

Sprache und Kühn -Erfurt zeigte eine neue Art Ponfe»

karten mit Diapositivbildem; die Knrten bestehen aus

iwd Hüften, dazwischen wird das Diiiustti. geklebt,

eine Neuerung, die wegen ihrer hübschen Wirkung
nelen Anklang fand, u. s. w. Damit war die Vortngs-

folge erschiJpft und die Sitzung wurde geschlossen.

Nach kurzer Pause fand dos gemeiusame Abend>

tasen statt, wozu auch der jetzige Bürgermeister von

Ruhla, Herr Hoppert, erschienen war, der uns njit

Hebenswürdigen Worten in Ruhla willkommen hieSL

Reden und Gegenreden würzten das Mahl; kurz vorher

war an Kollege Blum ein Telegramm eingelaufen,

das ihm die Eruetmuug zum Grossherzogl. Badiscben

Hofphotograpben brachte; nach allseitiger herzlichster

Gratulation perlte bald der Champagner in den Gläseru.

Leider mtUiten die TnfeUnudeti früher abgebrochen

werden, als manchem erwünscht, aber oben im Hotel

Bellcvue erwartete uns der Gesangverein Apollo, der

sich wieder in «aeigennützigcr Weise unserem KoUegc»
Schön Iiorn lur Verfügung gestellt hatte, uns den

Aufenthalt in Kuhla verschönern zu helfen. Wohl über

130 Fenoaea, Damen und Herren, füllten den Saal, und

bei unserem Eintritt umbrausten uns die Töne des

BegTÜssungsiiedes von dem prächtig geschulten Männer-

chor. Straads Dank ynt zflndcnd, er dankte allen,

die erschienen waren, in zwani^-ioser Fröhliehteit ilpti

Abend mit uns zu \erlcbeu, soforl wurde bunle Reihe

genueht; und nnl Vorschlag Strnads wurde die gegea-

zeitige Vorstellung diireh ein abgekürztes Verfahren so

gemacht, dasa alle sich erhubeu und beim Kommando
„drri" jeder eeiaen Namen sagte; nachdem so jeder ganz

jfrn.in wnsste-, wer seine Nachhaiin oder sein vis- vis

war, begann die Fidelitas. Unserem Freuud Moi^kus,

der beim „bunte Iteihchjlden " schlecht abgeschnitten

hatte, wurde der Junggei?e!!eRorden verliehen mid ihm

aufgegeben, sich sofort mit etwas Weiblichem zu ver>

sehen; in taktvoller Weise holte er sich die Pnu
Pfarrerin, wofür ihm jubelnder Beifall gezollt warde.

In ununterbrochener Reihenfolge löste nun da Vottrtg

den anderen ab; den unseren Ca^tcii vom Vordtiendctt

förmlich an den Kopf geworfenen Themata nut Anf*

forderung zur Rede oder Gesangsvorträgen kernen <Be

Betreffenden fast immer h. tempo nach. Herr Dlt^tor

Postel gab in formvollendeter Rede sein grosses

Interesse für unsere Kunst kund Herr Lehrer Herbig,
ein gcboreiuT Kan^-ker, erzeugte mit seinen bumoriad»

sehen Vorträgen förmliche Lachsalven, Schönborn,
Rudolph- Erfurt, Tellgmann, alle trugen sie zum
Gelingen des Abends bei. Held führte uns seine

neuesten kinematographischen Aufnahmen vor, leider

war diezn Gebote stehende Lichtquelle eine ungeeignete^

iO dass die sonst vor/Qglichcn Aufnahmen nicht xn

ihrer vollen Wirkung kamen. Im weiteren Verlauf des

fröhlichen Abends gab Kollege Blum ein gereimtes

Protokoll des Tagt annt beatea, bei dem er all denen,

die Ah heute verdient gemacht, mit einem sehr

sdimcidieniafteB Refrain: „Das fand ich reizend von

dem Ifaaa" gerecht wurde; hier eiidge Stidiprobcn:

Und ringsherum die wald'gen Höhea

Sie grossen uns in Hetbstespracht,

Und warmc^ wfin'ge Iittftdien wehen,

Die Sonne uns entgegen lacht.

Bis Stimmungsbild hier allerwegen.

Am Bahnhot kommt begrflsaend dann

Kollege Schön born schon entgegen:

Das fand ich reizend von dem Mann.

Und nach erfolgter Mitta^atzung

Da fand man sich im Kurhana ein.

Getreu dort iiaeb Sl,iii:t und Satzung

Haut man die Tagesordnung klein.

Von Ruhla der Herr Bflrgermdnter

Streckt uns die Hand entgegen dann,

Drückt herzlich sie (Herr Hoppert heisst er);

Das fisad idi rdaend von dem Haan.

Und kdne Grenzen kennt die Freude

Hier oben auf der Bellevuc,

So „bunte Reihe", hübsch zwei Beide,

Ach etwas Sdidn^ree sah Idi nie

Freund Motzk US schlug mit seinem BUckTnmpf
Und hielt da in der Runde Schau,

Pran Fftutria folgt ihm mit dem Stcidtatrumpf:

Das (and ich reizend von der Frau.

Wenn irgendwo und irgend wann 'aul

'Ne Ausstellung ist zu besch n,

80 macfhea wli'a beqnem tiaa dann mal,

ÄInn braucht nicht selber binzngeh'n.

Wir lassen einfach Tcsch hinreisen.

Damit er naa berichten kanot

Er kann's, das frlt er (ins beweisen:

Das faud ich iieLzead von <tem Mann.

Und endlich nach getanen Taten,

Da winkte uns. verdiente Ruh,

Es klappt, als alles durchberaten,

Der Sekretär sein Büchlein zu.
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A\a etwas äusseret Annehmbares

Der Prises las ein Schrifistück dann.

Des Hatuet Speisekarte war es;

Daa fa&d idi tdicad ¥Ott dem Kami.

n. 8. w.

AUcs io allem ein hochgelongener Abend, der spät,

•dir ^pCt xn Bode ging.

Als uns der Wirt am nächsten Morgen in diskreter

Weiae die sorgUcb notierte Bierliteruhl zeigte, die ihien

Beruf in dea Wortes wahrster Bedentung nicht erfehlt

hatten, war dies das Beispiel auf das Exempcl, dass

nch wohi alle in gehobener Slimmung befanden hatten,

denn nor in hoher FtdeHtas kann ao viel edler Geraten-

Mft den Weg alles Inliscben geben.

Ba war verabredet gewesen, für den nächsten Tag
eine OminhiupaTtie nach dem Insdsberg zu arrangieren,

und trotzdem sieb das Wetter total geändert, Aussicht

kaum zn erhoffen war, fahren wir dennoch and haben

es aach nicht bereut, anaer Thflringer Wald ist eben

in jeder Stimmung schön. In l'röttstedt gingen dann

anaere Wege nach links and rechts auseinander, nnd

dgentlidi in Brfart, im Hotel „ Brfnrter Hof", wo wir

noch acht Kollegen zusammen waren und zur Nacht

apeisten, nahm dieser zweite Tag der Rahiaer Ver-

satnmlnng sein Bade. Und in Brfnrt soll im Febmar 1907

des Hundes zehnjähriger Geburtstag gefeiert werden,

der Vorstaad wird es sich angelegen sein lassen, diese

Festvtnammlung geziemend orzabereitea, und die

Mitglieder wcnU n ^i Ficicn, ihr Bestes zum Geängen
der Veranstaltungen mit beuntrae;«:.

Auf fröhliches Wiedersehen in Krfurt!

P. Strnad, Bml) Tetch,
Vorattscnder. protokotL Schtlftfllbfer*

Ceslorljeii s'iud die Plioto^r.ipheu Herren Max
Arno K&hler in Zwickau -Maricnthol und Frits

Atellemashfitthteti.
Flensburg. Neu eröffnet wwd« das Photo-

graphische Atelier „ Mockm ", Orosscstrasse 15. ni'dcr

werden zu Warenhauspruisca geliefert (zwölf VisitbiiUer

1,90 Mk.).

Fürth i. B. Herr HansSchrau hat Königstr. 99
ein Atelier für l'hoCogr.^phie und Malerei eröffnet

Hof. Neu eröffnet wurde das Pbetognpll. Atelier

W i 1 b. M ö n c r , Lu (1 wigstrasse 27.

Stockach i. B. Herr Gustav Hotz jun. aus

November ein pbotogn^UMhesStraubing bat am I.

Gesdiift begründet

Geschäftlißhes.
Im Handelsregister ist bei der Firma E. Uiegner

& Coup, in Guben folgendes eingetragen worden: Der
Photograpb Max Riegner in Gii>)en ist gestorben. Die

verwitwete Hofphotograpli H e 1 e 11 c Biegner, geb.

Koch, zu Guben ist aU persönlich haftender OcmO-
schafter eingetreten, jedoch ohne die Berechtigung anr

Vertretung der Gesellschaft.

Bender io Brcslan.

Kleine MM^tellungen.
— Ffir Photographie und Lichtpauserei ist

das elektrische Bogcnliclit ein unenlbcbrliches HilU-

mittel geworden, um < iiurscitH ein ungestörtes Arbeiten

unabhängig von dir l.i^'cs/eit und den Witterosp»

Verhältnissen unfl .imlt rscit.'; eine möglichste Abkürzung

der Ilerstellungsitit für Kopieen, Lichtpausen n.s.w.

zu erzielen. Der grosse Reichtum des elektrisdia

r!oj;i n".iihtes an chemisch wirksamen Stralden ist e,

der iliBi ilicöc Icvorzugte Stellung in der Reproduk-

tionstechnik verschafft bat, denn in der Tat exittet

keine künstliche T-ichtiiviclle, <lie in gleichet Weise ge-

ciguct wäre, vollwertigen Ersatz für die Tagesbelcacb-

tung zu Meten. fielbstreffStindiich ist nicht jede belieUgc

Boßcalampe zur Verwendung in derohen anj^cfteuteteo

Weise geeignet, vielmehr hat die ürfahiung ^yr Kon-

struktion bcaondeis für Reproduktionaswecke eingerich-

teter T.ampenlypen uehst Hilfsappnraten geführt, wie

&ic u. a. iu dem uuäcrer heutigen Auflage beiliegenden

Nachrichtenblatt Nr. 39 der Siemens- Schnckert-

Werke iu aiibclumllcher Wtise hesclirichen sind. Wir

verfehlen nicht, unsere Leser auf dies« Verötfentliduuig

besonden anfmerksam n
— Der [j h o t o g r i\ p h I e r t e Dieb. Dass die Photc-

graphie der Kriminalistik wertvolle Dienste leistet, ist b^

kennt Redit orlglndl bt aber der folgende MI, Iber

deu die Tageszeitungen berichten: Wahrend desStebleos

wurde der IlandluQgslebrIing G. aus Ador^ natürlich ua-

frdwillig, photographiett nnd dadordi als Dieb entisrvt

Der junge Mann heusuehte ndssig die Tanzstunde nnd

kam mit seinem Taschengelde nicht aus. Um dieaea

Mangel absnhdfeo, vergilfl er ddi an der KaasesoMS
Pri-i i] indem er mittels Nachsclllfissels das Arbeits-

pult öffnete und daraus nach und nach gegen ico Mk.

entwendete XJm den Dieb in flagnntf m cnnsdheB,

bediente sich der Bestolilene eines eigenartigen Mittels.

Er brachte den Pnltdeckel mit einem wenige Uetcf

davon avfgestdlten photographiscben Appamt dektiWb

in Verbindung. Als der Deckel des I'ultes gehoben

wurde, löste sich d«: Verschluss des Apparates nod dtt

BOd dci Diebes befikad ddi Im Nn auf der Platte A«f

diese Weise wurde der Jährling überführt, als er eiucs

Tages wiederum der Kasse seines Prinzipals einen Be-

•ttcb abMttttele. Der junge ICmu watde vod der Stont

k.^nimer ia Fteaea L V. au drd IConnten Oeilagnii

urteilt

— Wegen Herstellung unzüchtiger Bilder

hat das Bvdapester Gericht den Photographen Konr^d
Mayer aus Aschaffenburg, der wegen des gleichen Ver-

gehens schon iu München, Mannheim und Triest ver-

urteilt worden war, zn einem Monat Gefingnis und

100 Kronen Geldstrafe, sowie zwei seiner Modelle, ein

Mädchen und einen jungen Burschen, zu 30, rcsp.
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jjKrouen Geldstrafe verurteilt Der Optiker, der den

Vakidf beiorgte, etUdt «cht Tage Oc&agal*. iMe

PbotofnphtceB woideo vemlditet

Patent«.
KL 57. Nr. 173394 vom 91. September 1904.

Fabrik photographiscber Apparate auf Aktien, vormals

R. UQttig & Sohn in Dresdcn-A. — Für Einzelaufuahmen

in guuer Breite benutzbare Stereosltop- Rollkamera mit

frftwnrts bcwe^litlicr Zwischenwand, tici wctcher iler

Hintmand der Zwischenwand niit einem von aussen

adtwlns venebiebWen Teil vesbunden ist

Für Binzelanfnahmen in f^anzer nreite ^cntltz-

hait SterCMkop- Rollkamcra uut scitwärU» beweglicher

1" J

Zwischenwand, bei welcher der Ilintcrraiul der Zwischen-

wand mit einem von anucii seitwärts vctscbiebbaieii

Teil verbunden ist, dadurch k'-"^''»"''*""''"*^! <i"**

der Hinterwand oder dem Deckel der Kamera ein mit

nach aussen und innen gehenden Stiften, Nasen oder

dergL (j^/i) versehener Schieber (/) lichtdicht angeordnet

ist, dessen innerer Stift (A) in die um Hinterrahmen

Ur Kamera befestigte Verschiebe- Einrichtung b der

Zwiacbenwand iwedu Mitaahne ebigtdft

Bflehersehau.
Pho t Ographischc r Ah rci.ssk ale n der 1907. M i t

kflnstleriacbeo Laadschaf tspbotographieeu
and tecfaniscben Brllnteitiiigett. Vertag von

Wilhelm Knapp in Halle a. S. Preis 2 Mk.

Mit emem Abrcisskniender ganz bcaottdcier Art

tberraacbt fOr das Jahr 1907 die auf dem Gebiete pboto»

graphischer Literatur so rührige Verlagsfirma. In Gross-

oktav-Format eotbUt der Kalender auf jcdetn Blatt,

«eldies die Kalendertage anzeigt, die ReprodttktloB

eines landschaftlichen Kunstblattes, ein reiches Bilder-

material, iu welchem aich das Schaffen benrorragendcr

Knastphotogtaphen widerspiegelt, auatidiem tezllidi

\iele Vorschriften für EntwkkloDg, Tonnng U. 1. w., so-

wie tecbnische Ralacbläge.

Sa wird wobl kaum einen Besitzer dieses Kalenders

geben, der die Blatter desselben nicht aufheben wird,

um aich an den Bildern jederzeit erfreuen und den Text

ab Nadttdllngebnch benntzen m kQnnen, r.

fragekasten.
Antwort au Fragt 44J. Ausaer den in der bczflg-

Uchen Antwort in Mr. 99 der „Photogr. Owonifc" tt-

teilten RatschlSgen w?1rde ich noch empfehJen, das auf

beiden leiten bedruckte Blatt zuerst in gleichmfiasig

nidit an ataifc gefenchtetcs, wdssea POes^apIcr dnigc
Zeit einzulegen. Auf das Flte&spapier kommt ein gerader

Uolzdecket und auf diesen ein schwerer Gegenstand,

und so mnas der Abdmdc etwsa darebweidien. Nadi
etwa einer Stunde wird er ans der ^^wischcnlage j;e-

nommen und auf beiden Seiten mit glattem, weissem

Papier bedeekt, dann mebimala kilflig aatinieit, wo-
durch die Prägung; fodcr, wie der Buchdrucker sagt:

Schattiening) herausgepresst und der Abdruck schön

gtatt erhallen vrfid. Die erwUmte Sdiattiamag ver-

ursacht die störenden Reflexe nnf den Aufnahmen, weil

ein geringfflgiger Schattenwurf entsteht, der mit der

adiwadien Bdnnnng ztemlicli dentiidi bcrvortxitt nnd
den angefraRten Fehler verursacht. ni, i. t.

Antwort au Frage i. Lraen Sic, bitte, die

Nr. 91 vom 7.Mlrz 1906 der „Photogr. Cbronik", dort

finden Sie heziiglich des rel)crtnaleiis voti l'hoto-

graphieen mit Oelfarbenstiftcu von J. F. RaffaclU eine

dngebende Abhandlnag. Die Oelfarbenstifte haben
gegenüber den ge\\ öhulicheii Furhstifteti (Pastellstiflen)

den Vorteil, dass ue nach dem Trocknen des Farben-

anftraget nicht von Feuchtigkeit aagegiilien weiden,

oder im Liclite verblassen, so dam die Fttrben ihre

leuchtende Brillanz beibehalten. m. L t.

Frage 4^1. Herr K. B. Va. 1*. Jffin Pbotograph

entlieh von mir den Betrag von 30 MIe. nnd gab dafür

einen kompletten Apparat mit Objektivsatz ztun Pfand.

Der Apparat waide nidit abgeholt, dagegen erhielt idl

nach Monaten das Schreiben eines Fabrikunteti, der

den Apparat als sein Eigentum zuiflck verl.mgt. Der
Photograph, der mir den Apparat gejjeii Hergäbe der

30 Mk. zum Pfaud gab, befindet sich jetzt in Unter-

suchungshaft nnd behauptet, den grBsaten Teil dca Be-

trages für den Apparat schon gezahlt zu haben. Unsa
ich nun den Apparat ohne weiteres herausgeben, oder

kann ich von der Fabrik vorher den Betrag einfordern,

den ich dem Photographen lieb?

y\ntwort au Fragt 4$i. Iis kommt in diesem

Falle nnr darauf an, ob Sie bei Hergäbe des Dariehen«,

bezw. bei Botgegennähme dea PKtndes in gutem Glauben

handelten, d. b. nicht wussten, dass der Apparat dem
Verpfinder nicht gebdrt. War Ihnen nicht bekannt,

dass der Vttpünder kein Verfflgungsrecht Uber den

Apparat besass, so geht Ihr I'i.ii.drecht dem Rechte

der betreffenden Fabrik vor iao8 des B. G.-B.) nnd

diese kann die Rückgabe des Pfandea von Ihnen nnr

gi^en Zahlung der 30 Mk. verlangen. i b.

Fragt 4J2. Herr //. F. -S. iu S. i, Welclie Farlien

beuut^l ma:) am prakltächäteu t\xm Sueicheu farbiger

Uebertragpapiere für Kohledmck? GewSbnlidie Brd-

farben, die ich benutzte, haben n\ wenig T-euchtkraft

und lassen sich niclit sauber aufstreichen. Wo sind

dlcadben eililltUdif
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2. Welche Farben sind am b«stea für den Gummi-
dtuck gedgnct und wo etliSItlidi?

3. Ich l'.nbc einifjc Sätze ^utcr Dreifarlu-n- Negative

N. P. G. 13: 18. Ist es mdghch, dieselben auf 30: 40 zu

»crgramiu, m> diM aic sidi dann nodi geoa« dedecn?

Ich heiibsiclitigf, sie in Guiniin zu drucken.

Antwort zu Fragt 4^2. 1. Zum Streichen farbiger

Ueberlniguiigniaiiiae fflr Kofalednick kann man fie

Erdfarben mit kleiueii Meuten U'uchtenrVr anderer

Farben versetzen. Hierfür eignen sich Aquarellfarben

in Taben, nnd zwar ffir Rot: ^nober nnd Kanulvrot,

für Crfiii: Preusslschblau nud KniluiiuiiiKclli , und für

Braun: gebraunte Terra Sieua. Die Farben werden mit

SebellackbonX'Xiflannip verrieben, mit dnem breiten

Pinsel aufgetragen und au5eiüaiidergetn|:>ft. Die Schel-

lackborax- Lösung wird hergestellt, indem mau zu einer

geatttigtan, dedenden Borazitaing auf je 100ccn Sg
gepulverten Scliellack zi.iset/t. das Cuiie gründlich

aieden ISsst und dann durch Absetzen reinigt Von
dicaer LDaung aetst man dne genOgoide Menge au der

angeriebenen Farbe zu.

Antwort a. Gnmmidruckfarbeu erhalten Sie bei

Dr. Fr. Scfaoenfeld ft Co. in Dflaaetdort

Aulwort 3. Ol) bei einem Vergrüssem dieser Nega-

tive auf 30:40 noch scharfes Fassen zu erzielen ist,

veruflgen wir niebt anmgeben, doch ist diea bei Ver-

wendung des Gummidruckes, wo aljsitlut scliarfes Passen

nicht erforderlich ist, wohl wahrscheinlich. Mau kann

tlwigena beim VergrOasem dnreb paaaende Btnatdlnng

jederzeit absolutes Passen erzielen, was durth l^Iessen

korrcapondierender Punkte in den drei Negativen mög-

lldi zn machen iit, AUerdingt atnd derartige An^
gleidiu:i L I '^hraebirfetlgnnd erfofdcm groaie Geduld

und Erfahrung.

Frage 4$}. Herr W. F. H. In R. Rann man
schlecht fixierte Negative, die infrilge ungenügenden

AuB&dereus gelbe Flecke bekommen haben, wieder

fetten, und wie verfUirt man bierbd am besten?

Antwort au Fragt i durch ungenügendes

Anaäzieten und längeres Liegen entstandenen gelben

Fledte 1aasen ddh gewOhnUdt vetblltnbmlang Iddit

entfernen, indem man die Platten, nachdem man sie

gewiasert hat, in eine starke, frische Lösung eines

aantcn FixJerbadca auf so bia 30 Minuten dntandit und
dann wieder von fri-chem auswäscht. Es enip'':lj"i

sieb, in hartnäckigen Fällen die Flecke vorher in mit

Ammeotak etwas alkaliadt Kcmadttem Warner zu

wässern (4 ccni .Vmmoui.il: auf 1 I.iter \V.a.sscri; ver-

schwinden die Flecke nach dieser Behandlung nicht

volliUndif, ao bllft biufig dn Tonflderbad, wie ea fir

Cclloidsnpaplrr nhllch ist, in welches man die I'latten,

nachdem man das saure Fixierbad grfindlich aus-

gewaadten hat, auf einige Stunden legt

Fraise Herr I' R in S. 1. In mcineiti neu

erbauten Atelier will ich Hintergründe auf Rollen ein-

riditen, derart, daaa dne Rolle so hoeb wie nSglidi,

die zweite aber unter dem I'n.sshoden liegt, d.iiin dr ei his

vier Uintergifiode zusammennähen und au den Rollen

aabritigeo, daia de ildi foukaulhnlicb von oben nach

unten und umgekehrt auswechseln lassen (wie Roii.

litana in den Kodaks). Sind aoldie Hinteigifladc

irgendwo schon vorhanden, werfen sie nicht Paltes

oder haben sie nicht irgend welche andere Uebel?

3. Gardinen werden mancherld empfohlen; ent

gelbe nahe dem Clase, dann blaue als zweite Schidil

Ich habe in meinem bisherigen Atelier erst sscfagnoc

am Glase, dann webse. Soll Idi audi aolche im amts

Atelier anbringen?

3. Ich arbeite auf Protalbinpapier nnd habe irm

Anachloren und Wlaaeni adur hattea arteaiadies Paapm-
Wasser, welches das Auschlorcn erschwert v.ni iofolgc-

dessen ungleich, partiell, tont Kann ich dem Wottr

nidit irgend einen Zuaats geben, um ea wdcfaer n «•

halten ?

4. Ich erhalte ab und zu bei peinlich aufottk-

Bamer Arbdt dacn bladidiea Ton mdner Bilder, mrf

zwar unsaubere Lichter und gclblicheu Stich !u

feinen Ualbschatten. Dann vergehen aber Wochen iin4

Wochen, wo der Ton taddloa anafUlt Ist das Pizkr-

uatrou daran schnld?

Atüwmrt m Fragt ^4. i. Gerollte Hintergründe

haben aldi im allgemdnen nicht bewährt, da selt»s

hei guter Präparation des Stoffea unter wechseladca

WitterungaeinfUlaaen Streckungen eintreten, die scbco

bd Iddlter Wdlnng dann im Bilde stArend bemerkbtr

«ud. Die Auswechslung von in Rahmen gespanntoi

Hintergranden, die oben auf Schienen laufen uad

Uatavdnaader angeordnet sind, hat sich im sUgemeisea

beaaar bemlfarL

Antworte Grane Gardinen kSonen nicht empfoUca

werden, nodi wmiiger gdbe Gardinen; es iat zweck.*

massiger, ziemfich duakdblane und durchadmacid

weiaae Gazdinea sn verwenden, wodurch man weichere

Belenelitungen und im ^Igemeinen eine leichtere Be-

nrtdlnng der Beleuchtung erzielt

Aulmoiri 3. Sehr kalkhaltiges Wasser zum Aus-

chloren iat immer recht unangenehm , und ist ei

schwierig, dem Uebcl abzuhelfen. Empfohlen wird ein

Zusatz \-on Oxalsäure, wodurch der Kalk fällt DieK

Operation kann, wenn man sorgfältig arbeitet, aocfa

mit Vorteil angewendet werden, und zwar stellt BUB

dch dne sehr sorgfältig abgew*ogene Lösung voo

Oxalsäure 1:250 her und setzt von dieser einem ge-

gebenen Quantum daa an benutzenden Wassers so IiH||e

kleine Quantitäten zu, bis auf weiteren Zusatz voa

Oxalaiure keine neue Trübung eintritt Das Wasser

darf keineswegs sauer reagieren, nnd man tut daher

gut, für den Gebrauch immer nur etwa zwei Drittel

der durch einen Vorversuch als nötig erkannten Menge

der Säurelfisung zu benutzen. Das Anadllozwaaaer

musB mit der Säure über Nacht stehen.

Antwort 4. Der Grund derartiger häs*licher Töne

ist allgemein ntdtt anzugeben; sehr häufig sollen Btaike

TemperaturdiOeienaeii der Blder den Fehler vmuiaachciL

Dleseni Hefte liegt l>ei die ., Nachricht Nr. 39"

(Bogenlicht fflr Photographie und Lichtpanaerei} der

FSr 41* Rcdakden VcriDtwortlkh: Ctb. RcgJrnmgxrat I'rof»»or Dr. il 1>T 1 1 I In QlllllullialllUf.

Dn^ imd Vailac vsa Wilbelai Xnapp-HaUc a.&

L. kj .i^cd by Google



Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN-ZEITUN

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOG RAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

umit «HM

Organ de« Photographiichtn Vereins so
4m HnaAwarkakHnmarbexirka Aiaabm — im Varn

Berlin

Phel«(r«phea-Vcr«iaa ta ElbetfeM-Bemea — desVerebw Bremer Fndiphotompl
I ScUwiicher FacbpbotognplMa i

phea — de« VcmIu phet»-
rnphiicher Mitmrbeiter reo Danxlf ond Utn{e|;end — det Ddiacldorfer Pbotographen -Vereioi — des I>QeMldorfeT PlMto^rmpben- Gehilfrn
Vfrria« — dr> ICluu-Lothringi<rhrn rbotorraphrn 'Vereins . — . . . - .

.
•

- od Ui

der Photo^raphi«cben GenosseuchaA von Eueo ond benMabtrlco SUdtrn
te FlMtegraphen-GchUfea^Vereia* Eesea und Umeegend — de* Vereins der Fschphotorrephen von Halle a. S. ond Umrcfeiid — der

"tiniTf - " "•• -r ~ - - ' ^ -
*-— ' otori

n Krrleruniribezlrk Hlldeabeim — der Vercininnc Karlsrabpr r acbphotorTipt
in l'hoti>£r>ph:»chFq Grirllsrhaft zu Kiel — det Rbeiniach -Wesalliichen Vereins zar Pflec

I ^mniiinli Inlhwliiin All •
e - j- «. -— des Photopsphlackaa Verein* Hannover — der Vereinlnittt Heidelberger FachphotograpJieo — der Pl>oto|^tpheo - Innung tm

HüdnhpLBi rar den Kegleriiniribezirk Hildeaheim — der Vereinigung KarTsraher Facbphoto^ipbea — des Photogrsphrn -\ rrrins la KaaaM—
lere der Pholofraphie und vrrwandter KCasla

n KAln a. Rli. — des Vereina der PhotocheDirraphen und Berebarbeiter Leipzig und Umgegeoa — der Innung der i'hotogrspben la Lflbeek—
ivVM«aig«acMnMladi|M'_Phalagiapbcii^ ttenrk llacdelnBi — der Vereinigni» der Mannbeimer «ad Lvdwinbafener r achpluMogTaphm—

/ereiiM — Oer MOoeteaer Photograpliiadien GceeltechafI — des Aotographen-Gehttfea-VeraiMI ftOntiapaen -Vereins — der MOoekeaer
Mtochen — _der PbatograpUsehea GcaelbcbafI Nürnberg — des Verbandes lAe«ktenbnrg-Potnnirr«rhpr rhrnn^rsphen (Roelock) — des

~ " "" Z'A i ;lt«u, Grimma, Vogtland,Sldiaiscbea Pbotograpiiea -Bandes, mK den SekiJooes Dresden und Umgegend, Leipzig, Erzgebir^^r. (

des SchlWirig- Holaleiaiaehen Pbattimpliaa-VeretBa — des Schwciacnachen Photograpben-V
la Stettin — des Vereins pbotogrtpIttMhsr Mitarbeiter io Stnttgail — de« Vereins dar Pbolo-ClwiBicrapiMl U StnMgait •- dar

Vercioa — des Photographea-GcLiUen-
ignph&rfer Mitarbeiter in Stnttgail — de« Vereins der Pbolo-ClwiBicrapiMi u StnHgait •- dar

OMhmlMikHW te nmapiptw Im Um/Im

Dr. A. MIETHB-CHASLOTTBNBÜROb «ktaad-

Verlag von

WILHELM KNAPP in HaUe a. a. MOhlweg 19.

IS-

Nr. 95. 21 - Nf 1906.

Stcuereinsehätzung ').

(Kurze Erläuterung der für den Pbotogrmphen und Atelierinhaber wichtigsten Bestimmungen
der Etnkoamiattteueffeielie, iaabcMHidere der Geaetie vma 34. Juni 1891 und 19. Juni 1906.)

Von Prits Hanaen la Beriin.

{PinliiilwiH,!)

Wie schon in der Einleitung bemerkt, be-

«tefaen mangel» einer Reicbs-Einkonunensteuer in

deo efaudnen dentadien Bundentaaten ver-

ichiedene Steuergesetze. Jedes einzelne dieser

GcMtze hier ausfllhrlich xu erOrtem, ist natür-

lich nidit asgAngig vod ftfar nnseren Zwedc aneb
keineswegs erforderlich. Es genügt, eine ver-

gleichendeDarstellung, die sich darauf beschrankt,

Äe in den Steuergesetwn der grOasten Bondes-
staaten enthaltenen Bestimmungen — soweit

dieselben von dem preussischen Einkommen-
ttenergeaetz venefaieden sind — knrz anficu-

führen. Denn in ihren GrundzQgcn weichen
die einzelnen Gesetze nur wenig von dem
preuaaisefaen EinkonuDenstenergesetz ab, das in

den Kritiken der in Betracht kommenden Ge-

setze allgemein als den Grundsätzen einer guten
Emkommenbesteuerung am besten entsprechend
bezeichnet wird.

Im
Königreich Saebaen

gilt nach dem Gesetze vom 24. Juli 1900 als

Einkommen die Summe aller in Geld und Geldes-

wert bestehenden Einnahmen des Steuerpflichtigen

X) Steh» Nr. 66k €9^ 70^ 'jOk 79 «ad 99 der „Fhotogr.

mit Einschluss des Mietswertes der Wohnang
im eigenen Hause oder sonstiger freier Wohnung,
sowie des Wertes der zum Haasbalte verbraocfaten

Erzeugnisse der eigenen Wirtschaft und des
eigenen Betriebes, abzüglich der auf Erlangung,
Sicbenmg und Eibaltoog dieser Einnabmen ver-

wendeten Ausgaben, sowie etwaiger Schuld-

zinsen. Sachsen erklart betreffs der Steuern
ntv die Grundsteverbetrlge fQr abziebbar. Den
Abzug der Steuern vom Gewerbebetriebe er-

wähnt das sachsische Einkommensteuergesetz
nidit Nur die Staatssteuem können vom Ein-
kommen abgezogen werden — die Gemeinde-
abgaben werden dagegen ausdrücklich als nicht

abingsfUiig bezeidmet In Bezug aof die sub-
jektive Steuerpflicht besteht in Sachsen insofern

eine Abweichung, als sachsische Staatsangehörige
mit ihrem gesamten Einkommen in Sadisen ver-
steuert werden, auch wenn sie im Auslande
wohnen, wAhrend das preussische Einkommen-
steuergesetz den Vorzug hat, dass es Staats-

angehörige, die sich länger als zwei Jahre im
Auslande aufhalten, von der Besteuerung be-
freit. Im Königreich Sachsen betrogt <Ke Grenze
des steuerfreien Einkommens 400 Mk Im Gegen-
satz zu Preussen wird in Sachsen das Einkommen
jedes Familiep^iedea etnaein besteuert, wthrcnd

95
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man in Preussen nach Haushaltungen besteuert.

Eine fernere Besonderheit des sächsischen Steuer-

gesetzes besteht in der Vorschrift, dass die ausser-

halb Sachsens wohnliaften Besitzer sächsischer

GmndstQcke und Gewerbebetriebe betreffs des

Einkommens aus diesen, wenn dasselbe den
Betrag von 400 Mk. nicht übersteigt, nach dem
für die unterste Klasse bestimmten Satze be-

steuert werden. Ein Unterschied zwischen dem
preussischen und dem sächsischen Steuerfuss

besteht darin, dass ersterer nach der Mitte der

Steuerklasse berechnet wird, während für letzteren

die unteren Klassengrenzen massgebend sind.

Eine Bestimmung, wie das' preussische Ein-

kommensteuergesetz, nach welcher bei Vor-

handensein nicht selbständig zu veranlagender

Familienmitglieder unter 14 Jahren Ermässigung
eintritt, hat Sachsen nicht. In Sachsen ist auch

die Steuerleistung eines Haushaltes mit zahl-

reicher Familie, deren Mitglieder mit verdienen

helfen, wegen der Einzelbesteuerung weitgeringer.

Im Gegensatz zu Preussen smd in Sachsen die

Gemeinden einkommensteuerpflicbtag, während
anderseits in Sachsen der Staatsfiskus steuer-

frei ist. Sachsen geht in seiner Besteuerung

nichtphysischer Personen sehr weit, es fallen

darunter alle nichtphysischen Personen, mit Aus-

nahme der ausdrücklich als steuerfrei erklärten,

soweit sie mit dem Rechte des Vermögenserwerbes
ausgestattet sind.

Viel Aehnlichkeit mit dem preussischen Ver-

anlagungsverfahren hat das sächsische, nur dass

die Voreinschatzung fehlt; man geht gleich zur

Einschätzung über, gegen die es dann Rechts-

mittel gibt. Die ReUamationskommission ist

— abweichend von Preussen — befugt, von
dem Reklamanten Versicherung an Eidesstalt zu

fordern. Als Termine ftkr die Zahlung der Steuer

gelten in Sadisen der 30. April und 30. Sep-

tember jedes Jahres für je eine Halbjahrsrate.

Ein Deklarationszwang besteht nur aufVerlangen.

Es wird aber alljährlich durch besondere Formu-
lare zur Steuererklärung aufgefordert. Das
Formular muss binnen zehn Tagen ausgefüllt

znrOckgeaandt werden. NichtausAÜlung zieht

VerlttBt dfö Reklamationsrechtes nach sich.

Ebenso wie Preussen hat auch Sachsen eine

Ergänzungssteuer. Hinsichtlich der subjektiven

Steuerpilicht zieht das Ergänzungssteuergesetz

vom 2. Juli 1902 die gleichen Grenzen wie das

Einkommensteuergesetz. Von den niditphysi-

schen Personen sind nur Aktiengesellschaften und
Kommanditgesellschaften auf Aktien, und zwar

letztere nur dergestalt ergänzungssteuerpflichtig,

dass der Wert der Anteile der persönlich haften-

den Gesellschafter am Vermögen in Abzug kommt.
Von der Ergänzungssteuer wird jedes Vermögen
erfasst, das nicht bereits durch die Grundsteuer

geiroflen ist, jedoch nach Abzug aller Schulden
und de» Kap&i^ertes von Passivrenten. Be-

freit sind ausser dem Könige u s. w die Per-

sonen mit nicht mehr als 10000 Mk., sowie jene

mit nicht mehr als 20000 Mk. Vermögen, sofm
sie nur 950 Mk. Einkommen besitzen. Weibliche

Personen mit minderjährigen Familienangebfr-

rigen sowie vaterlose minderjährige Waisen

und Erwerbsunfähige haben auf diese Befirdnat

auch dann Anspruch, wenn das Einkoromen mehr

als 950 Mk. , nicht aber über 1 350 Mk. betragt

Gleidi Äreussen und Sachsen bat uidi

Württemberg
die stenerrecbtlidien Vorzüge einer aUgemeinea

Einkommensteuer erkannt und diese als Haupt

stenergattung mit dem 1. April 1905 eingefOhrt

Die wQrttembergische Einkommensteuer erstreckt

sich ausser auf natOrliche auch auf juristische

Personen jeder Art und auf Personenvereioc

von nicht geschlossener Mitgliederzahl; steuer-

frei sind u. a. vom Staate zu unterhaltende An-

stalten und Personen, deren gesamtes inWOrttem-
berg steuerbares Einkommen 500, bezw. aooHk.

(dies letztere insbesondere aus in Württemberg

gelegenem Grund- und Gebäudebesitz oder da-

selbst betriebenen Gewerben) nicht übersteigt.

lieber die Berechnung des steuerbaren Ein-

kommens nach dem Stand bei Beginn des

Steuerjahres sind im Gesetze und in den Voll-

Zugsvorschriften vom 9. Juni 1904 ganz ein-

gehende Einzeivorschriften gegeben. Der Ein-

heits-Steuersatz beträgt von aoo, bezw. 500 bis

650 Mk. (I.Stufe) aMk
f
gleich iJProzent, bezw.

0.40 Prozent der unteren Grenze u. s. w., von

300000 Mk. ab ist der Einheitssatz 5 Prozent

Durch das Finanzgesetz wird für die Etats-

periode festgesetzt, wieviel Prozente des Ein-

heitssatzes zur Erhebung kommen sollen, wobei

jedoch für sämtliche Einheitssätze der gleiche

Prozentsatz bestimmt werden muss. Die Ein-

schätzung erfolgt in ähnlicher Art wie in IVeosseo.

Bei Einkommen von 2600 Mk. ab hat Selbst-

cinschätzung des Steuerpflichtigen zu erfolgen,

der jedoch auch bei niedrigerem E&kommen lur

Steuererklärung aufgefordert werden kann. Eid-

liche Zeugenvernehmung ist nur durch das Steuer-

kollegium bei der Beschwerde zulässig, nidit

durch die Einschätzungskommissionen. Die Er-

hebung der Steuer erfolgt in drei Raten ( i . August,

1. November, i. April; Wegen SteucrgelUirdang

sind Geldstrafen, ausserdem die Nacbbohing auf

zehn Jahre zurück zulässig.

Von den württembergischen Staatssteneni

ist auch noch die Kapitalsteuer zu erwähnen.

Ihr unterliegen die Erträge aus Kapitalien und

Renten ohne Rücksicht, ob die Ertragnisse am
Württemberg oder aus Bezugsquellen ausserhalb

Württembergs herrühren. Die Veranlagung er-

folgt nacb dem Stande bei Beginn des Steuer-

jahres ohne Abzug von Schuldzinsen und Lasten,

wobei jedoch Zinsen und Erträgnisse aus den

zun Betriebskapital gehörigen Forderimgen und

.^ .d by Google
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Wertpapieren der lUpitalstcaer nicht unterworfen
sind. Die Festsetzung der Kapitalstetaer erfolgt

auf Grutiti der Steuererklärung des Steuer-

pflichtigen. Der Steuerbetrag ist von je 100 Mic.

des steuerbaren Kapitales tu entrichten und
wird für jede ttatspenode durch das Finanz-

gesetz festgesetzt (ohne Progression). Steuer»

frd bleibt nur dn Ertrag unter to Mk
(Fortaetznng folgt)

Vereinsnaehriehten.
Photo^rapldatthar V«t«lti ma B«tliii,

(Gegr. 1863)

AU neue« Mitglied ist gemeldet

:

Ben Adolf BieUa» Oaasig; RdllgegdMguw 1411^141.

Berlin, des l& November 1906.

Der Vorttend*
LA.: B. Martini, S^etimiiter.

BeEÜnS.4ai, MnMnatr.94.

Phe«ognipliia«h«f Vcraln su fiantievet'.

Protokoll der Mitgliederveraammlu ti

g

tm Montag, den & Oktober, ebenda 9 UUr,
in „Rheinischen Hof".

Der XI. Votahnnde, Kollege Prommclt, crftffnet

nm 9 Uhr die Sitzung; nacb Verlesung des Protokolls

der August 'Versammlung läast Kollege Alpers die

Fliotograplde des Uedgcn ehemaligen Manilallgebtndca

itrkulieren, mit rleni Pemcrkeu, doss die Aufnahmen
hierzu, cacli dem Brande, von zwa Seiten erfolgt sind,

nnd dann dieae an elueiu Bilde xnaaainiengcaetzt wurden.

Pie schwierige Aufg.ihr war ausscror<lcntlich gut ge-

lungen. Hieran anschliessend brachte Kollege Alpers

Uebeisielitakarten almtKdier KaB-Vntemebninngen in

Detitschland zur Ansicht, wclclie in seinem Betriebe

ans 13a Karten zusammengestellt und vervielfältigt sind.

IHe latetesMUten Bikllniogeu Aber die aibeittnidie

«m! kompliricrte Hentclinng dcndbell fanden bei den

Anwesenden grossen BeifalL

Sa Kollege Ifeyer tdebt ciaefalencn ist, ranaate

fon Punkt a der Tapesorrlnnnp abgesehen wenlen. Auch

Punkt 3 musBte für eine andere Sitzung vertagt werden,

da die BerbeiadiafAmg der {Jmdnilbeidaniiit-Lampe
nicht mSK'ich gewesen ist.

JSs folgen verschiedeue geschäftliche und fach*

mimüachc Bcapnebnngen. Vontandmeitig wird enient

angeregt, die in Nordwestdeutschlaiul aasrissigeii Ptiotn-

graphen and Vereine zum Anschluss au unsern Verein

aafaifoidem, «im eventndl apiter einen Nordweat-

deatschen Bund, mit dem Sit7,e in H.^^llover, ins Leben

rufen zu können, damit ein engerer und wirksamerer

Znanrnmenachlnai almtHdier Fhotograpben diewr Ge-

bietateile Mittel und Kraft gebe, gegen die bevorstehen-

den Kämpfe mit der Gehilfenorganisation erfolgreich

anftretcii ati kOonen.

7u uuserni nicht mehr fernen 25jaiirigen Sllftungs-

feste dea Vereins wird eine grössere Ausstellung ver-

anstaltet werden; es wird die HoflSmig i

%-ielleicht bei dieser Gclegeiihc-* ciueti engeren Zusammen-
schlusa herbeifflkren zu können. — Schluss der Vei^

aamnlnog jt Wut.

L A: R. Prensdt, ScbtlltfShrer.

GM«hiMl«h«s.
J u Ii e \V i 1 h c 1 ni 1 n c D i c 7. • 1) ü h rk o op ist als Ge-

sellschafterin in die Firma Rudolf Dahrkoop, Photo«

graphisehea Atelier In Hamburg, eingetreten. Der
Marie Wilhelniinc Auguste Blisabetb Roaen»
löcher wurde Prokura erteilt.

— Vom Jaanar nächsten Jahres an wird „The
Proccsn Bngrave^s Uonthly " getrennt werden von »The
Photographic Konfhtjr«, mit dem die Zsitsduilt bisbcr

vereinigt

Patente.
Kl. 57. Nr. 172051 vom 13. Oktober 190^

(Zusatz zum Patent 169430 vom 28. März 1905.)

Optische Anstalt CF. Goen» Akt. •Ges. in Priedenaa

bei Besfitt. — Verbducn snm Wechseln lichtempKnd^

lieber Schichtrfiger.

Verfahren zum Wechseln UcbtempfindUcher Schicht-

träger i;euiSu Patent 169430. dadurch gdieansciebitet»

dass nicht die in die Kassette eingesetzte Httlle der uu-

behcbtetea Scbichttriger aus der Kassette heraus über

ibren Inhalt an Sehtchtträgem hinweggezogen wird,

sondern dass umgekehrt die lichtdichte II Alle mit den

onbelicbtetent an beiden Seiten mit ZngstfeUen ver-

adienen Scbldittrigeni anaaen an die Kamette angeselst

und darauf die in der Httlle befindlichen Schichttdger

entweder zusammen oder cinzelo in die Kaisette biaebi-

gezogen werden, in der die BeHditnng criulgt, worauf

das Herausziehen der belichteten Schicbtträger ge-

schehen kann, nachdem deren ans der Kassette heraus»

ragende Zugstreifen abgetiennt

Fragekasten.
Fragt 4SS- Herr F. B. in A. t. Wo erhält man

Manly• PSgmentpapier?

2. Wie, resp. wodurch Icann ein Photograph zum
einjährig - freiwilligen Militärdienstdieust zugelassen

werden?

Antwort sii Fraise 4JJ. 1. !Man!y-Pigmeutpapier

ist unseres Wissens nirgends kSullich zu haben; lär

gewShnBcb wird das sonst ftMiche Figmentpapicr' fV
diesen Prozess verwendet.

Antwort 3. Bin Photograph kann zum einjährig-

freiwilligen MiHtlidilhist zA^assen werden, wenn er

1)esou(lei5 talentvoll und in seinem Fach hervorragend

tttchtig ist Auf Grund der Wefarordnung kann ihm

. ij i^od by Google
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diese seine he-n'orragPRflr Tüchtigkeit von einer r?-

eigneten sacbvcfstäadigen i'ersüalidikeit bescheinigt

ytttäm, nad daraufhin ist die Hilit&rbehfirde betagt,

ihn mm eifiirihri i^ frei willigen Dienst zuzulassen. Dies?

BestimiuuQg ist aber aelbatverstindlich nur eine Au»-

i»ahmAtallSmaumg oad grdft nnr Plats, wenn ea sich

•ntn eine ganz nngewShnliche Begabung und Fähigkeit

clc3 Bewerbers, besonders in künstlerischer Beziehung

handelt Die Fäll«, ^MS auf Grund derartiger Be>

schciniguQgcu hervorra<»eud befähigte junge Photo-

graphen einjährig gcüteut haben, sind allerdings uicht

Fragf -fs^. Herr G. S. in B. Welche Mittel gibt

es, um gewüholiche Aquarellfarben zum Zwecke des

Uebennalena von CelloTdinbildern danenid gUoMOd an

erhalten? Ojmmi, Eiweias und Odueofalle fcbcn
nicht genügend Glanz.

AtUwort »u Fragt 456. Wenn man mit gewOliii»

liehen ArniArf-llfarbrn Crilo'idinbilder ObemiHU fi.o.t, so

kann man denselben auf iulgcndc Weise Glanz geben:

ll«B tbenddtt «wngcfast du BQd mit dacr dicken

Zaponlackßchicht Den ^Hr^onlark <;ff1!t man sich

eventuell selbst her, indem man 5 cuu CdlnloIdabf&Ue

von dnrdttiebtigeta CeUnloId adt 40oen dacr Mitdttuit

von gleichen Teilen Amvlm-ctat und Aceton flbergiesst

und das Ganze leicht erwärmt. Nachdem der Ueber-

cug mit Zaponlack trocken geworden ist, tandhl

das Bild mit einer vorher saubrr i^r-rrinlgten und

talkierten Siiiegelglasscheibe susaumien in scchspro-

zentige Gelatinelfisong, quettdit etwaige Blasen hentns

unr! !io«t freiwillig trocknen; das Bild ipfingt daait atit

Hochglanz von der Unterlage ab. ' ' •

Fragt 4S7. Herr H. S. in O. Ich habe mir an
deu ITänrien eine hur^-näckigr KTi»7iinHur! Tuperogen,

von der mir noch uicht klar ist, aus welchem Grunde
ide enUpringt. Es ist «almdielBlidi «ul dcB BatilIcUer

(Metel - Hydrochluon) zurückzuführen. An den ent-

zündeten Stellen tritt znweUeo ein heftiges Jucken auf,

das zBBi Reiben «ad Kiataea vcruilaMt, worauf dean
kleine BlSschen an«, rler Haut treten. Vielleicht hat

einer der Herren Kollegen schon selbst derartige Er-

fithraagen gemacht, und bitte icih 1

Ratschlflge, wie dkee naeafea«

beseitigea isL

Amtwart am fi^ttg« 7. Ab cnte Vecbediagaag

für die Hellung eines derartigen Ausschlages ist das

vollkommeae Einstellen des Entwickelos ansnsehen.

Die Biade aitaea wodica« oad noaatdaag getdrant

werdet! und zwar hilft ein Wechseln der Entwickler-

sabstanz nichts, weil bei einmal gereizter Haut schon

der AluagdMlt Jedes Bntirfekleis irftder aeoe Bati-

zündunpen hervorruft. Es wird als Heilmittel empfohlen,

die Hände nachts mit nassen Tüchern eixuawickela;

Aber den Erfolg ffieiee Ultteb kt aas aictali kdaaat
Bei in anderen Fällen sehr hartnBckigen Hautausschlägen

bat e« sich als zweckmässig erwiesen, die H&nde tigUcb

und mit Borvaseline einzureiben I>3r Hnuptsache bleibt

aber fortgesetzt Schonungi muss man durchaus cnt-

w ickeln
I

so empfiehlt es sich, zeitweise den Eisen-

entwickier anzuwenden, aber auch in diesem Falle die

Binde wir der BeriUimng mit dem Entwickler dadurch

i'A schritieT!, dass tnan, die Platte an Klammern haltfnd,

arbeitet. Auch die Berührung mit Fixiematron mosi

vermieden werden, weil au^ dieeee, biieudm die

FixicrbÄder, die Finger reizt

Fragt 4s8. Herr J. L, in K. Kann jemand, der

ia der Photographie keine ordentliche Lehrzeit doidh

ppKiarht hit, dR? Pfiotop^rspheapewer^r selbständig »ns-

uben und wird er auch zur GeseUenprüt'ung zugeksMt^

Antwort au Fragt 4j8. Da in Deatachland Oe-

werbffreiheit besteht, so kann die gewerbsmässige .^uv

libung der Photographie auch demjenigen oicht m-
boten werden, der statt der ordnnngsmCsaigen Lehndt

nur durch den Besuch von Tin'frrich*skiirspn die not-

wendigen Kenntnisse erlangt hat. Zur GehilienpriÜang

aber werden nur diejenigen zugelassen, welche die fest-

gesetzte Lehrzeit in einem Gewerbthetrieh einer Lehr-

werkstätte oder einer Unterrichtsanstait zurückgelegt

haben. Die Bcredltlgiuig zur Anldtnng von Lehrlingen

v. ird von tler Ablegung der Cchilfenprtifung oder einer

lOnfjähngen, selbstindigeu berutsausuuuug abhängig

geuadit i b.

Frage ^fp. Herr P. B. in II. Ein Photograpli

wurde von einer Lichtdruckanstait für die Reise

engagiert Br halte vdOlg adbetiadig ea aibchce,

nach ?!ei:5cm Errrursscn die Aufnahmen herzustellen,

Behörden uiul Kunden zu besuchen u. s. w. Von der

Pinna wtude der Betreffende edbet alt kenfminnischcr

Angestellter bezeichnet, trotzdem aber mit i4tlgiget

Kfludignsg entlassen. Das Oewerbegericht verwies den

Uegeeaepradi anf eediewBdilge Kfin^gnng ae dei

KaufmannsgfHrh» dieses erklirtc sich aber für nn-

zust&odig, da ein Sachverständiger das Pbotographierea

elf rda medietriidie TItigkett betdcfanete. Kenn ans

beim Gewerhe^rrirht ttiU Erfolg euf tedwuMlige Kfll»

digungsfriat geklagt werden?

At^mwt a» Fr«g* 4S9. Der Uentead, e der

betreffende Photograph von der Firma als kaufmlnni-

scher Angestellter bezeichnet wurde, ist uncrbebtich-

BntMfceidend ist derUmnlBad, naterereldier BezeichaaBf

das Engagement erfolgte, und welche Tntij^trit die wr-

wiegende ist: die gewerbliche oder die kaufmännische

Wenn demnedi nach die Sastladigfcclt des Gcweibe>

gerichts nicht ohne weiteres zu bestrdten ist, so konsrat

doch in Betracht, dass es aidi nach Ihrer Darstelluog

am eiaen AagcrteUtea headelt, der aut fadhcRn ledi>

nischen DieBillfistBngeD betraut ist und d<rm7afolpf

nach % 133« der G»-0. eine sechswöchige KOndigonsi'

Met beeaqtradMB Iceaa. Der Aaeidit des Sscftw-

Stindigen, dass das Photographieren eine „f«a

medieniache Tfttigkeit" sei, lisst sich doch gerade lo

Ihrem Orte durch das Zeogab dalgcr eebr bekannter

Photographen entgegentreten, nm so mehr, da, wie Sie

behaupten, der dortigen Gehilfen derartige Arfoeitea

aidit veniditeB kSaaea. Bi irlia each an ei«l|ePi

ob es sich in diesem Falle nicht um einen Dienst-,

sondern um einen Werkvertrag handelt. f: h.

Fer di« R«4*ktioD vtraatwortlicb: Gek. R^lenmfirat ProfcMor Dr. A. Illcthc-Charlotiailbaig.
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V»

Di« Photogra^ie zur kOnstlerisehen

und wissensehafUiehen Wiedergabe der Wirldiehkeit

Von FrofeMor P. 8tolse in Berfin. ptacMmck «cibaMn.)

Ueber das vorliegende Thema ist schon
mancherlei geschrieben worden, ohne dass dabei

der Gegenstand wirklich geicUirt worden wäre.

Der Grand liegt darin, dass man sidi dabei

fast immer auf eine einseitige Betrachtung des

Problems beschrankt und nicht genügend be-

achtet hat, dass der liQnsderisehe wie der wissen*

schaftliche Ausgangspunkt ganz verschiedene

Anforderungen an die Photographie stellen, die

sehr oft gmr nicht so einfa«^ mit einander in

Einklang zu bringen sind Wir werden daher,

um aber unser Thema ins klare zu Icommcn,

tuerst feststellen mOssen, womit sidi denn
eigentlich die wissenschartlichc und womit die

kOnstlerische Photographie beschAftigt. Die Ant-

wort auf diese beiden Fragen schenit ungemein
einfach Sic lautet:

Die künstlerische Photographie soll

die Aussenwelt wiedergeben, wie sie dem
Menschen ersclieint,

Die wissenschaftliche Photographie
soll die Aussenwelt wiedergeben, wie sie
in Wirklichkeit ist.

Kaum haben wir aber diese beiden Satze
aufgestellt, so erhebt auch schon der Kfinsder-

photograph wie der wissenschaftliche Photo-

graph Einspruch dagegen. «Das ist keine an-

gemessene Trennung der Gebiete", raft der
crstere. „Erscheint eine schöne Landschaft, die

ich von einem sorgsam ausgesuchten Stand-
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punkte aus aufgenommen habe, aller Natur-

wahrheit zum Trotze dem Menschen bei der

Betrachtung nicht genau so, wie mein Bild sie

wiedergibt, und soll sie ihrer Naturtreue halber

nun etwa kdocii Anspruch auf Kunstwert er-

heben?*

,Oho", ruft der wissenscfaafUiche Photo-

graph, „soll icb, wenn auf einer Forschungs-

reise eine pflanzengeographisch hochiateressante

Landschaft von einem gut gewählten Standpunkte
aus gut photngraphiert und mich dabei obenein

des Dreifarbeaverfabreuä bedient habe, nicht

das Recht haben, diese meine Arbeit als wissen-

chaftüchc Photographie \n Anspruch zu nehmen?"

Man sieht, die Trennung ist nicht so ein-

fach. Man kann ofTenbar dem Manne der Wissen-
schaft nicht verwehten

I

auch bei seinen Auf-

nahmen, wo es angänglich ist, künstlerische

Grundsltze zur Anwendung zu bringen, und
ebenso wenig darf man es dem Kunstphoto-

graphen verargen, wenn er in seinen Photo-
graph ieen die Natur genau wiederzugeben sucht.

Offenbar genügen jene Definitionen nicht, denn
wir haben gesehen, dass eine wissenschaftliche

Photographie auch kQnstleriscfaen Anforderungen
genügen kann, und umgekehrt, wiewohl sie es

beide nicht zu tun brauchen. Das würde uns

zu den folgenden BegrifTsbestiinniungen f&hrea:

DieKunstphotographieaoll die Aussen-
weit in schöner Weise so wiedergeben,
wie sie dem Menschen erscheint.

Die wissenschaftliche Photographie
soll die Aussenwelt wahrheitsgetreu
wiedergeben, ohne dass sie schön zu sein
braucht.

Dass auch jetzt noch zahlreiche Gebiete, wie

z, B. die reine Reproduktionsphotographie, übrig

bleiben, die in keiner dieser beiden Klassen unter-

zubringen sind, ist unbestreitbar. Aber man
wird nun zu einem Gebiet gelangen, wo Kunst-
photographie und wissenschaftliche Photographie

oft wild durcheinander gemischt worden sind,

und wo jetzt eine reinliche Trennung leicht ist,

nflmlich zur Bewcgungsphotographie. Hier zeigt

sich nämlich, dass die Kunstphotographic nur

gewisse Formen der Bewegung wiedergeben
darf, wflbrend der wissenschaftlichen Photo-

graphie alle ohne jede Ausnahme zugänglich

sind. Am besten erkennt man diese Wahrheit
an einem extremen Beispiel.

Die Kunstphotographic darf nun und nimmer-
mehr versuchen, eine dem Gescfadtz entflogene

Kugel im Bilde festzuhalten. Denn das mensch-
liche Auge sieht sie nicht, und wenn es wirk-

lich gelänge, sie durch genügend kurze Ex-
position inmitten einer Landschaft auf der Platte

zu fixieren, so würde der Beschauer des Bildes

sich verwundert fragen, was denn das für ein

sonderbares, frei in der Luft schwebendes Ding

sei? Denn, diss das Geschoss sich bewq[t,

würde er auf keiae Weise erkennen könoen.

Es ist also klar, dass die genaue photo-

graphische Wiedergabe dnts sich schnell be-

wegenden Gegenstandes in irgend einem be-

stimmten Zeitpunkte keineswegs Anspruch auf

einen künstlerischen Wert erheben kann, wenn

dabei nicht noch eine Anzahl anderer Bedingungen
erfüllt wird, von denen die erste natOrGcb die

ist, dass der sich bewegende G^(enstand, vom

Standpunkt aus gesehen, in einem gewissen

kurzen Zeitraum nicht mehr als einen bestimniten

Bildwinkel durchlaufen darf, so dass er fllr das

Auge jedenfalls noch deuth'ch erkennbar bleibt

Eine zweite Bedingung ist, dass der Gegen-

stand während der Belichtungszeit seine ein-

heitliche Form behalt und somit nicht zwar teil-

weise scharf, im übrigen aber verwischt erscheint.

Dass Verwasrhenheit sämtlicher Umrisse das Bild

künstlerisch unbrauchbar macht, ist selbstver-

ständlich. Die hier gestellte Bedingung ist oflen-

bar durch die KOrze der Belichtungszeit er-

füllbar, wobei aber immer zu beachten ist, dsn
die Zeitdauer ausreichend sein muss, damit der

Gegenstand durch das Auge dentlicb wahr-

genommen werden kann.

Somit stellt sich heraus, dass die künstlerisch

wirkende Momentphotographie abhängig von den

physiologischen Vorgängen ist, die beim Sehen

innerhalb des menschlichen Auges stattßndn.

Ihnen mOssea wir daher vor allen Diogea nlhcr

treten.

Dass das Auge in vieler Beziehung dacr

photographischen Kamera ähnelt, ist allbekannt.

Wie sie^ besitzt es ein Doppelobjektiv, das sU

vorderstes Element die durchsichtige Hombsot
und als hinterstes die Kristalllinse hat, während

zwischen beiden eine Irisblende der KristaQ»

linse direkt aufgelagert sich befindet. Die durch-

sichtige Hornhaut hat die Form eines von ao-

nähernd konzentrischen Kugelflächen begrenztes

Meniskus, die Glaslinse die Form einer nsdi

hinten bedeutend stärker als nach vorn gewölbtes

Bikonvexliose. Beide Linsen setzen sich, ihn*

lieh wie die Vorder- und Hinterlinsen uoserer

Doppelobjektive, aus verschiedenen, in optischem

Kontakt stehenden Schichten zusammen. Das

von diesem Objektiv erzeugte Bild fUk auf die

der Visierscheibe, bezw. der empfindiidieo Sdiidit

entsprechende Netzhaut
Anderseits sind aber auch starkeAbweidiungen

zwischen Auge und photographischer Kam et a

vorhanden. Während bei der letzteren der Raum
zwischen den Objektivteilen und zwischen Ob-

jektiv und Visierscheibe mit Luft gefüllt ist,

treten an ihre Stelle beim Auge Flüssigkeiten,

nftmlich innerhalb des optisdien Sjrstems, das

man als vordere Augenkammer bezeichnet, die

sogen, wässerige Feuchtigkeit, und inner-

halb der hinteren Augeokaromer der Glaskörper.
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Die eretgeoMiDte »t klar und farblos und UDter-

scheidet sich wenig von Wasser, während der

Glaskörper eine mehr gallerUrtige Masse bildet.

Betrachtet man die Brechungskoeffizicnteo all

dieser durchsichtigen Stoflc, so erbalt man die

folgenden durchschnittlichen Werte:

I. Brechuog8ko«ffizieixt der Luft . 1

a. , , , durch-

sichtigen Hornhaut .... 1,438

3. Brecbuagskoenizieat der wasse«
rigen Feacbtigkeit .... 1,338

4. BrcchungskoefSzientderKristaU-

Unse 1,454

5. Brecbtmgskoeifiaient dea Glaa>

körpera 1,338

Die Brechttogskocfiizienten der Flüssigkeiten

in beiden Augenkammem sind kaum verschieden

von dem des Wassers. Das eigentliche Objektiv
des Auges hat somit, ähnlich wie Sattons
Panoramalinse (1859), zwischen dem vorderen
und hinteren System eine Wasserlinse, wie sie,

von diesem einen Fall abgesehen, sonst in der

photographischen Optik nie benutzt worden ist.

Völlig abweichend von jeder photographischen

Konstruktion ist es aber, dass der Raum zwischen

Linsensystem und Netzbaut mit einem flüssigen

Körper und nicht, wie in der Kamera der Raum
zwischen Objektiv und Visierscheibe, mit Luft

gefallt ist, ein Umstand, der alle Brechungs-

verbaltnisse aufs stärkste beeinflusst, da hier

nicht, wie beim photographischen Objektiv,

hinter dem optischen System dasselbe Medium
wie davor liegt.

Aber auch in anderer Beziehung sind die

grössten Unterschiede vorbanden. Während die

Objektivblende hauptsächlich den Zweck der

VergrOsserung der Tiefenschärfe und der Rand-
schärfe bat, kommt letztere beim Auge gar nicht,

erstere nur ausnahmsweise in Betracht, da die

Regenbogenhaut oder Iris hauptsächlich als

Lichtregulator dient, indem sie bei schwachem
Lichte sich automatisch ötTnet, bei hellem da-

gegen achliesst. All diesen Verhältnissen liegt

der eigentnmiichc Bau und das chemische Ver-

balten der Netzbaut au Grunde.

Schon in der einen Beziehung verhalt sie

sich wesentlich anders als die photo)?raphische

Schiebt, dass sie sich nicht, wie die letztere,

emer ebenen, sondern einer melir als halbkugcl-

fÖrmigen Fläche nähert. Dieser Umstand, ver-

banden mit dem eigentlichen Bau des optischen

Systems, ennOglieht ea, dass das meiMchliehe

Ange den kolosaslcn ffildwinke] von mdir als

180 Grad umfasst und dass die Intensität der
Beleuchtung nach dem Rande des Bildfeldes

trotzdem viel langsamer abnimmt, als bei irgend

einem photographischen Objektiv. Nimmt man
zum Vergleich mit dem menschlichen Auge das
weilwinkligste Objektiv mit einem Bildwinkel bis

140 Grad und bezeichnet man die von o Grad
bis i4dGrad in Zwischenräumen von 10 Grad
wachsenden Winkel mit die Intensitäten der
Beleuchtung genau in der Achse mit i , die

Randiotensitäten bei dem Objektiv mit stehen-

den, beim Auge mit schrägen Zahlen für die

einzelnen Werte von Xf so erhält man oben-
stchcnde Tabelle.

Wie man siebt, ist das Au^c in Beziehung
auf die gleichmässige Lichtverteilung der photo-

graphischen Kamera ganz gewaltig überlegen.

Auch in Rücksicht auf die Schärfe- Einstellung

bat cä einen ungentein bequemen Mechanismus.
Es ist nicht, wie die Kamera, genötigt, <tea Ab>
stand zwischen optischem System und empfind-

licher Schiebt we&cntiich zu ändern, sondern es

übt durch den ringförmigen Augenmuskel (Qliar-

muskcll einen Druck auf die Kristalllinse aus,

infolge deren sie stärkur gewölbt wird, und ihre

Brennweite abnimmt, so dass auch für geringe

Abstände der Objekte ein scharfes Bild auf die

Netzbaut l«ült, wahrend bei erschUfltcra Muskel
das normale Auge Ihr die Feme dngesteUt ist

W.lre die Netzhaut gleichmässig lichtempfind-

lich, SO würde hiernach, abgesehen von gewissen
Verzeichnungen, das Auge ein sehr vollkommenes
optisches Instrument sein. Nun stehen aber Ii-:

lichtempfindlichen Elemente der Netzhaut zwar
in der Augenadise sehr dicht, nadi dem Rande
hin aber immer sparsamer, so dass die Deut-

lichkeit des Sehens sich auf jene der Achse zu-

nächst gelegene Stelle, den seiner Fflrbung

wegen sogen, gelben Fleck und die in ihm als

Punkt der höchsten Schärfe gelegene Netzhaut-

grabe beschränkt, nach den Rändern aber schnell

nicht nur in Bezug auf die Schärfe, sondern

auch auf die Farbenwiedergabe abnimmt. Der
Netzhaut wQrde somit eine Emulsionsschidit

entsprechen, die zwar in der axialen Platten-

mitte sehr feinkörnig, nach dem Rande zu aber

schnell so grobkörnig wäre, dass sie die Einzel*

heiten des Bildes gänzlich verwischte und als

photograpbiscb völlig unbrauchbar bezeichnet

werden mflaste. GlOeUicherweise gleicht das
Auge diesen schweren Mangel für das Sehen
dadurch aus, dass es sich völlig unbewusst fort-

wtiirend so Qbnr das Bildfeld bewegt, dsas In

scbaetler Fo%e alle undeutlich im Sdifdde sieht*

95»
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barea Objekte ihr Bild auf dea gelben Fleck

werfen and «o wenigstens auf kurze Zeit vOlIig

scbarf erscheinen, Auf solche Weise ist es dem
Menftcbea möglich, nicht nur die Natur selbst,

•ondem auch die ihr nachgebildeten Lichtbilder

m ihrer Gesamtheit richtig zu erkennen

Hiermit sind nun aber die Aehnlicbkeiten

und Unterschiede zwischen photograpbischer

und optischer Wiedergabc keineswegs erschöpft

Es stellt sich nämlich heraus, dass die Licht-

strahlen auf der Netzhaut keineswegs direkt auf

die Nervenenden wirken, sondern dass dies,

ganz wie bei der photographischen Platte, durch

Vennitteloog eines chemischen Vorganges ge-

schieht. Die Netzhaut sondert n>1mlich fort-

während einen Stofi* ab, der an sich purpur>

farbig ist, durch alle auf unsere Augen wirken*

den Lichtstrahlen aber gebleicht wird, und den

man deshalb Sehpurpur nennt Die Zersetzungs-

produkte, die bei dieser ßleichung entstehen,

sind es, die den Sehnerven den Lichteindruck

flbermitteln. Jetzt ist bereiflieh, dass geringe

Lichtunterschiede, wenn helles Tageslicht und
Sonnenglanz uns umgeben, keinen bemerkbaren
Eindruck auf unser Auge machen, und dass

dirdtes Sonnenlicht, das allen vorhandenen

Sebpurpur plötzlich bleicht, uns so blendet, dau
wir den Eindruck völliger Ounkelhett haben,

bis das Licht abgeblendet tmd neuer Sdiporpar

entwickelt ist.

Aus all diesen Verhtltnwsen erkllit sidi

nun, weshalb die Lichteindrücke, die wir wahr-

nehmen, stets eine Ungere Zeit andauero, als

die Lichterscheinung selbst. Jedermann wdn,
dass eine in einem dunklen Räume schnell im

Kreise geschwungene glühende Kohle unteren

Auge nicht punktförmig, sondern als «n Lidit-

bogen erscheint, und allen, die mit Blitzlicht z\i

tun haben, ist wohl bewusst, dass seine Fhmune

uns viel langer anzudauern sdieint, als sie hiWiik*

lichkeit brennt. Bei blendendem Licht, welches

den an einer Stelle vorhandenen Sebpurpur

völlig bldefat, ist der Lichteindmek besonden
andauernd, weil längere Zeit erforderlich ist, den

Sebpurpur zu ersetzen. Bei nicht blendendem

Licht ist im allgemeinen V^s Sekunde Zwischen»

räum klein genug, um zwei aufeinander folgende

Eindrücke völlig miteinander zu verschmelzeo,

wahrend längere Zwischenräume ein fladcenh

des Licht erzeugen, und erst Intervalle von

bis '/is Sekunde eine völlige Trennung er-

kennen bäien. ^cUoi» folgt)

Hundsehau.
— Eine Reihe von Versuchen Qber den

Einfluss der Warme beim Kopieren von
Pigment- und Gummidruckpapieren
beschreibt W. Struck in den ^Photogr. Mit»
teilungen" 1906, Nr. ao. Die Resultate decken
sich mit Beobachtungen vonVidal, nach welchem
das Licht auf ein Gemenge von Kaliumbichromat
und Gelatine bri 35 Grad C. dreimal rascher

wirkt als bei 5 Grad C. Auch E d e r schreibt

in seinem Handbuch, dass die Erhöhung der Tem-
peratur die Reaktionsgeschwindigkeit zwischen
Bichromat und organischen Substanzen sowohl

im Dunkeln, als bei Lichtzutritt beschleunigt,

jedoch nicht hl demselben Grade. Bekannt ist

ferner, dass ein in der Sonne bis zu einer be-

stimmten Pbotometerzahl kopierter Gnmmi» oder
Pigmentdruck gegenüber einem bis zur gtdcfaen

Photometerzabt im Schatten kopierten Druck
ttberezponiert erscheint. Die Versuche des Ver-

fassers lösten die Aufgabe, bestimmte Zahlen
über die Temperatur in der Kopierschicht unter

verschiedenen Bedingungen zu erhalten, und
fahren zu dem Schlüsse, dass Warme allein

nur von geringem Einfluss auf die Verände-

rungen in der lichtempfindlichen Schiebt, bezw.

auf deren Unlöslichwerden ist, dass jedoch
Wärme in Verbindung mit Lichtwirkung die

Wirkung des Lichtes allein um ein Bedeuten-

des vergrOssert. Temperaturmessungen unter

einem Negativ zeigten im Sommer in der Sonne

nach 5 Miauten 25 bis 45 , nach 20 Minuten

35 bis 67 Wärmegrade. Es entstehen also beim

Kopieren in der »)nne wohl meist Temperaturen

von etwa 40 Grad C, manchmal, besonders bei

hingen Kopierzeiten, auch bedeutend höhere. Pig-

ment» und Gummischiditen, 5 bis 90 Muiuten der

Wärrae von 40 bis 60 Grad C. ohne gleichzeitige

Lichtwirkung ausgesetzt, zeigten keine oder nur

geringe Spuren des UnlOslichwerdens derSdiidit

Versuche über die gleichzeitige Wirkung von

Licht und Warme, und zwar ersteres konstant,

letztere vaiiabel bei verschiedenen, gleichzeitigen

Proben, ergaben auf nicht erwärmtem Pigment-

papier 8 Photometergrade, gleichzeitig auf auf

35 bis 40 Grad C. erwärmtem Papier 10, auf

auf 40 bis 50 Grad C erwärmtem Papier 13 Photo-

metergrade. Aehnliche Ergebnisse zeigte Gumaii-

dnickpapier. Der Aufsatz, wdcfaer, ohne wesent-

lich Neues zu fördern, durch seine Zahlenan-

gaben interessiert, ist in Bezog auf praktische

Ausnutzung der Resultate in ihrer Anwendung
beim Kopieren verbesserungsbedürftiger Nega-

tive nicht ausgebaut Vielleicht liessen wkh in

dieser Richtung fQr den Pigment» und Gunum*
drucker einfache, naheliegende Kopierregeln auf-

stellen und zahlenmassig beweisen. dest

. ij i^od by Google
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VereinsnaehriehteA.
Photographen - In nung zu H'ldesheim für

den i^egierungsbezlrk |llldeshelm.

Btrickt Uber die V. ordentliche Itinuags-
Ttntinailaair in Hann.- Mauden (Hotel Jnng)

am 31. Juli 1906.

Die SommerveiMmmluogea liabea bisher mehr
der Brholnng, dem gemütlichen Bebammeman der

Uitglieder gegolten, al? umfangreichen Gesc!iafts-

crledigungeu, und damit der Pflege der Kollegialität.

80 andi dicMB MaL
Kine Tagesordnung mit sieficn fes'.en Punkten war

wohl vorgesehen, dennoch wickelte sich diese schuell

ab. Um it Ulir konnte namena adner Mflndener
Kollegen Kollege Ruch die Versammelten wülkomnien

heiasen. Der Obermeister Kapps eröffnet alsdann die

Venaounlnng nnd gibt adner Freude Aoadmck, dam
mach heute wieder mehrere Damen erschienen sind.

I. Eintretend in die Tagesordnung wird mitgeteilt,

dms die Innung swd Mit^ieder dnrdi den Tod ver-

loren, dagegen vier neue gewonnen h.^t, nnter letiteren

die Firma Samson & Comp, (deren handelsgericht-

lidie Bintoagang vier Tage nach Ablehnnng der Sonn«

tljpnb« erfolgte).

9, Die Abrechnung über die im Februar statt-

gcAtndctte Anwlellajig Im „WSma-Knaenm '* in Bilda-
heim crgiht eine Ausgabe von 291,74 Mk ,

dem gegen-

über eine Einnahme aus Eintrittsgeldern von 183.50 Mk.
and einen Znadrata der Haadwerkaicammer von 30 Iflc,

also 213,50 Mk., so dass ein Fehlbetrag von 78,24 Mk.

verbleibt, welcher aus dem Ueberschnsa der Innung

gedeckt i0t

3. Im Anschlass an diese Aussteilnng wtinschf der

biaberige Schriftführer Redeke sein Amt niederzulegen.

Die nihcren Oritede vrniden der Vetnammliing mit-

geteilf ; d,i ausserdem derselbe fast niemals seines .\mtcs

gewaltet hatte, entband ihn die Versammhing von

diwem und vriUte na adae Sidle Xolfeg^ Pinto-

wit.nch-Ulladca aam Sdixiftfllfaicr fBr den Reat der

Amtszeit

4. Die Amtmdt beider, von der Innung eniehteten

CehilfenprilfnngsansschÜsse endigt mit 1906. I^wnrden
wieder-, bezw. neu gewählt die folgenden Herren: Für

HQdediein^Koid: K appa- Hildeabeim ab Vonitiender;

Brciue r-Gronau, Dirks- Hildesheini nnd Reinhard-
Hildesheim als Meister- Beisitzer. Für Uildeaheim-Süd:

KoUe - Oeningen ala Vonitiender; Strnckmeyer-
Gflttingen und Bein OSttingen als Mebter • Beisitzer

Im letzten Halbjahre haben vier GehiUeoprÜfangen

atattgehmdca; einer der Prttfiiage, weleher in allen

Abteilungen gut erhielt, bekam als Belohnung von der

Innong die bia dahin erschienenen Hefte des Kate-

ciiinins dea Ibatographen.

5. Die Versammlung beschliesst, den Teilnehmern

an der Versammlung die Hälfte der Reiaekosten zu

vcrgtten»

6. wird mitgeteilt, daas zur Erlangung eiueä künst-

lerischen Lehrbriefes ein Freiaa 11»schreiben an der

Htideaheinier Baadnerker* nnd Kwatgewerbochnle

eilasseij ist. (Dasselbe ergab iuzwischtu i'.lii I,i;igui!g

einer grossen Anzahl zum Teil ganz hervorragender

Arbeiten, von denen dne, mit dem cnten Pre^e ana-

ge/iichuct, in einer späteren Vorataadaiitsung amdi zur

Auslühruiig Ausgewählt wurde.)

7. a) Die bisherigen Stempel der luunng zeigen

nock die Benennung der freien Innung. Vom Ober-

meister war ein Entwurf eines neuen Siegels vorgelegt,

dasselbe stellt ein Rundsicgel mit ITmschrift dar und

aeigt im mittleren Tcik al.s .Si hil lhalter den preu&ai-

sehen Adler, auf welchem drei kleinere Schilder liegen,

von denen das rechte obere das Künstlerwappeu (blauer

ScSiüd, belegt mit drei silbernen Scb;.(krtt) , das linke

obere auf rotem Grunde die Embleme der chemischen

Wissenschaft, das untere Schild die pholographische

Kamera auf (Goldgrund darstellen ; alte drei Schilder sind

durch Kettenringe verbunden. Auf den drei Schildern

liegt aln Herzschild das Bild der Sonne in Rot und Gold,

jedoch wechselnde Tinkturen, so dass eine halbe rote

Sonne auf Gold und die andere halbe goldene Sonne

auf rotem Grunde liegt Der Entwurf wird als Siegel

aagenonmen nod soU analebft ala Gummiatempel snr

.'Vusffihrung gelangen.

b) Vom Magistrat der Stadt Uildesheim, bezw.

dem Sditdknratorium der PoftblldongHdiale^ mar an»

geregt, den 7nr Zeit abends 7 Uhr beginnenden Unter-

richt iiübcr zu legen, damit auf jeden Fall ein Scblusa

dea üntenidita vor 8 tlhr atattlbiden kflane. Die

Innung hat in einem unifangreichen Srhreiben gegen

diesen Versuch Stellung genommen. Dieses Schreiben

wurde auch im Innunpanmcfanie an Hildeabchn ver-

Icsin und haben sich andere Innungen diesem an-

geschloasen. Vom überbürgeimeiater wurde dann noch-

mala vefsncbt; auf die Obermeiater dnznwirken, jedodi

mit negativtüi Erfolge, so data «afandicinlidi kdne
Aendemng eintreten wird.

c) Die Kollegen Spillner und Nicolai rnchten

Beschwerde ein wegen Verhängung rnn 50 Pfg. Strafe

für Fehleu auf der letzten Versammlung. Beide be-

haupteten, admftlidie Bnttcbuldigtmgen (Krankheit)

eingereicht zu Iialien. In den Akten •^ol! n.Tcb gesehen

werden. (Ist inzwischen geschehen ; von Spilln er liegt

keine 'Bntadinldigaug vor, dagegen von Nicolai;

diesem werden die /uvic! gi-z.-ihlten 50 Pf^. angerechnet.)

d) Noch 80 Mk. sind an rückstäncligen Beiträgen und

Straten vorkandcn, weldie nunmebr durdi Beachlnai

der Versanimtnng den Behörden /nr ntitreihtirg über-

geben werden sollen. Anschliessend bittet der Rechnungs-

flliKr Kollege Dirka, bd Briialt der Zaklnagsant-

foldernng dieser prompter nnrhzuk<ininic:i.

Die nächste Innungsversammlung aollte im

FMMntar 7907 atattfinden, nnd awar in Gdttingea, bei

dieser Gelegenheit bittet Kollege P 1 n t o w i t s c h , zu

erwegeu, ob die Sommervenammlungen nicht besser

in September abgebalten weiden. Die nfidiale Vei^

sammhing wird darüber 7n beschliessen h.ibeii.

Zur Vorführung in der Innung waren verschiedene

Bin^ge citolgti ao in erater Linie eb 13X l8*Apparat
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dei Firma R. Bentzin- Görlitz. Die Kamera erregte

dlgendne Bewnadeniiig ob der «ntsiHclccndcii Aibelt

Oroeses Intereaae erregte der Schlttzverschluss, welcher

dadurch beachtenswert ist, dos* er bei geötfneter

TTtnniiHir gcapunt wcidett kaiiii oad dma «btolat ge»

rluschloB arbeitet, t'ngrniein praktisch ist die Vor-

richtoiig zum Anbringen des Objektives, welche daa-

mßbt venwakt In der Kamera setgt, io daM «ich ller>

kOrzeste Auszüge sowohl, wie in umgekehrter Au-

weadung, in Verbindung mit ausziehbarem Boden, be-

dcntendev leage Aimftge efgeben. Dte Kamera tat a]a

Uandkamera infolge ihrer soliden Bauart i^chr gut zu

vciwenden nnd füi Expeditionen oder Arbeiten, welche

der Pbotegnpli aidtt gaas allein attafniurt, gendcan

tdeal XU nennen.

Frftniein Belitzki, die Tochter des rühmlichst

briranatcB ventorbenca Belitskl-Neidltauaett. war
als Gast anwesend und verteilte eine grosse Anzahl

Probeflischchen des von ihrem Vater zusammengesetzten

Rvbiaol, cbea auagecdduetea, bilBgeu MUtdk cur Vcr-

hinderuug von Lichthöfen. Der Ohcrmeister und einige

andere Kollegen kannten dieses Mittel, ersterer konnte

daige gaas bcaoadeta aebirierige Pille mitteüea, bei

denen er mit Ruliinol ausgezeichnete Resultate er-

zielte, und zwar waren feinste Linien gegen grell vou

der Sonae beadticaene Feaater abaolut klar gekoaaiea

and nirgends auf den Platten aucb aar die gedogMea
Ueberstrahlungen wahrzunehmen.

Aaaier dieaen eingeaatidtea Saebea leratea wiraoeh
dieNettel- Kamera 13X18 kennen und eine Voigt-

länder-Spiegelreflexkamera 9X13, mit letzterer wur-

dcB sua Vergafigea der Aaweaeadett eiae grome Aa-

lahl Aufnahmen mit Platte sowohl, wie Film angefertigt.

Oaa üUicbe geaieiBaaBic Uittageasen fand im
„IfToU" statt UBd etUef ia aabaiertceler Stiauauag;

diesem folgte, zu I-üssen eines von Professor Eberlein

dort aalgeateUten Dcnkmala Kaiaer WilheliBB L in Jagd*

koatllm, dae Om|>peaattfnah»e dardi Kollege Buch.
Nach einem Gang durch die Stadt Mflnden wurde

dem Sitz dea Ptofessor Bbezlein unterhalb der Tüly-

ein Bcaadi abgestattet FrenadHduC waide
die Besichtigung der wundervollen Anlage vom Haus-

besm erlaubt und mit grossem Vergnflgcn die vielen

SknlptBrea nnd Moddle, wddie dort Aafttriluug ge-

funden, betrachtet. Ein Heim von entzückender Lage
— bietet ea dodi von seinen TenaaMn benlidie BUcke

aaf die a<ft9a Hegende Stadt— nater altea Bndiea, lat

das Ganze eine Farbensyniphonie von so grosser Schön-

heit wie aie selten zu finden ist Alles ist zum Ganzen

aibgcaliauat — jedca BradMtOek alter Skttiptnrea am
Hanae, flberall im Garten, wechselnd mit Vasen, Ballu»

atraden, Stuiea, hat einen bestimmten Ton erhallen.

Den Idttdpaakt des gaaica Bildea, bfthcr am Bergbung

stehend, bildet ein in wundervollem, goldigem Bronzeton

gehaUcnca Standbild Kaiaer Ftiedricha. Schwer wurde

ea, aidi von dicaan benficbea Stfidccbea Brde leaav-

lafasen.

Mach abermaliger, kurzer Steigung zur Tilljfaduuuc^

labten alle ddi aotcr den hettBehea Badwa aa Kaflea

aad Kacken, wekber von dea Damen geidckt waide«

Eine Turmbesteigung bei der noch immer hemckea-

den Hitse wotttea alcb die meisten aebeaken. Dedi

die Mfindeiier Kollegen liessen nicht locker. Sch^a,

schöner, am schönsten ' fiür fiel ein ermuntemdet Sprtth-

lela eiaer aaf hohem Berge banieadea Seaaeila da:

Je höher ala du steigst, je schöner wird die We!l'

Uas macht, weii's zum Uimmet gar weit nimmer lekli'

Im goldenen Sonnenschein, von blauen Bergea

umrahmt, lag tief zu unseren Füssen MQndcn. Wt
schön die freundlichen, weissen Häuser mit den rotes

Dächern, dazwischen die altersgrauen Tfirme, nnd

dann, aus tief eingeschnittenen waldigen Tälern, hier

die Werra, dort die Fulda und weiter links, ein Svmbol

vereinter Kräfte, die Weset! „Und schöner Tag muii

schön sich enden" heis&t's im alten Uede, nad le

war's auch. ZurQck zur Stadt, vereinigten sich alle zn

einigen sehr gemütlichen Stunden: „Singe, wem Ge-

saug gegeben." Jeder gab sein Bestes zur Uat8thaltBl|h

die Damen nicht minder! Ohne Programm, otme

Tagesordnung, war eine solch' erquickende Pröhlidi-

keit eingekehrt, dass allgeaieioea Bedauern bensdrtei

als doch einmal Schlnss gemadlt wecdeo muMtt —
Auf Wiedersehen in GSttingen!

H ermann Kappa

Ateliernaehriehten.
Berlin. Unter der Firma Nitschke & Keil

wurde Stralaucr Strasse 53 die lichtpausAnstalt ..Blitt"

eröffnet.

Dessau. Herr R. Uandler eröffnete ein Photo«

graphisches Atelier.

Hagenau t Bis. Am Paradeplatz eröffnete BCS

E, Pianowsky ein Photographisches Atelier.

Magdeburg. Hier wurde eine .\nstalt für Pabti-

kation und Vertrieb photogtapbischer Apparate natn

der Firma Hermann Polens, G. ni b. H., gegrflndtL

Posen. Breitestr. 18 eröffnete Herr U F. Brecht

du PholOgtapbisches Atelier.

RagUsa (Dalmatien). Herr Cesare Dauiiani et-

öffnete eine Kunstanatalt für moderne Photographie.

Ocadilflafahrer iat Hcnr Wilhelm Pr. Horn.

Auszeiehnungen«
Dem Photographen Heira Wilhelm Hatzig, M{t>

Inhaber der Firma T. H. Voigt in Homburg v. d. H.,

wurde daa Pifldikat eines KönigL Hofphotogtaphen w-
liehen.

Herr Robert H er bst, LFa.: F. Langbein & Cie^

Hofphotogiapben in Heidelberg, hat den Hi^plioO»-

graphea-Tltd dea lalaaten Aatooio von Boaibea «•

halten.

Se. Mi^estit der Kaiser nnd König haben prallt,

mdizeie von dem Photographen Paul Baaa in Sdlcitoi

(Eifel) fiberreichte Photographieen zur Brinnening an

den AUerhAchaten Bcauch der Urfttalsperre entg^ca»

aandimea nad darch den Bcna RegierungsprWdaniff

AlkrUSchsdhren beatco Dank Hbr die Darbietang dar

. ij i^od by Google
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mUgännceiica Benn Haas tau- vetitelleiidea AtwchlaciMc&^M Mr den Obj«ktivtrlger,

Kleine Mitteilungen.
— Unvergängliche photographiacbe Doka-

Dcnte Bei der Grandstanlegnng de« Deatidieii

Mutenins in Müncheu wiinlen dem Grucilsteiiio neben

den fibUchen Urkunden und Qeldmfinzeu auch die

r«>itilts des Kaben, des Frinzregentea Luitpold iiiid

d« Pnt'./t-n Ludwig von Bayern eir)\erlcibt. l)ic I'or

bitt mit den Facsimile- Unterschriften der dargnteüten

FSiltllciikdten waren avf PondlanplattcD eingebnaiot

ond von dtr bckauntcu >U'\ucheuer Kunslanstalt für

Fhotokeramik und Malerei Brnnner & IMoetz her-

getteüt Die AmMliTiuig der riBgebraiistien Portilts

wird in tUn; FtstbL-rielUcii n'.s xorzügnch gelungen gc

lobt nad die Zweckmässigkeit besonders hervorgehoben.

In der Tat erfOUcB soldie auf FoneUan- oder Batalile»

platten bei einer Hitze von gegen looo Grad eiii-

gebnanten uad dadorcU mit der Glasur innig ver-

;chmobenen Pbotographieen denjenigen Anspruch aof

rnveränderlichkelt und Dauerh.iftijiikcU , der an T'r-

kiiodea gestellt werden musa, die f&r die spätere

Nadiwdt bestimint aiad, wie z. B. Dokumente Mr
Ciui:dstc!ni! und Archive, oder im Freien anzu-

bringende Stiftcrtafeln. £s dürfte sich daher fOr die

Pachphotograpben empfelileii, wo nad waan Inmer dii

Kenbau des Staates, der Gemeinde, des kirchlichen

Koitus, des Handels nod der Industrie, sowie wohU
tnierter Privatiente eatatdit, dl* Oelegenlieit rechtieitig

wahrzunehmen und die Hinterlegung oder Anbringung

von aal Porzellan oder BmaiUe eingebrannten Photo-

gnpUceB der Brtauer, Stifter uad Patrone in A]i<

Kgnag zu bringen. P. B.

— Nach V'erlciuf ihrer photochenii.tchen Abteilung,

deren Fabrikate uuter dem ga>cUtlich geschätzten

Sdilagwort „Geka" im Handel sind, haben die Gcka-

«rerkc, A.-H, ÜRnan, ilire Firma geändert in: Folien-

nad Flitterfabrik A.-G. und bleiben die alleinigen

Fabrikanten der l>dta&otCD Flesaldliditfilter nacb Pro&

Dr. A. Miethe

— Die Trockenplattenlabrik „Berolina" J. Geb-
hardt, bisher Ber&i, Sdinmanaatrasse 14, veifcgte ihre

r.*T>rik ti.icli NiederscliCnliauseu bei Eerlin . Ecke der

Fodbielskiatrasse und Lindeustrasse , mit Fernsprecher

Hakow^aga.

Patent«.
KL. 571 Nr. 173358 vom 93 September 1905.

A Ifch. Rietzschel. O m h. H. in MOnchc-n. — Vor-

richtung zum Einstellen des Objektivs von Klapp-

ktaeiaa mitlds tinta der GegeoMaadswtlt* entsprcehciid

•dtwirts zur Lüngsaclisc der Kamcrn zu versteUeadtB

Anacblagstückes ffir den Objektivträger.

VortltilitmiB. mm Btostdlen des Objeictivt tos

Klappkameras mittels eines der Gegeustandsweite ent-

sprechend aeitwirts zur Längsachse der Kamera zu

ein nach der Auaaenaeite des Kameragehäuses beraus-

treteodcr Zetfer Uber einer liier TOrgeadtenea Skatia

aageordact itt

Kl 57. Nr. 171651 vom 29 Mitt 1905.

Siemens-Schnckert -Werke, G. tn b. H. in lit-rlin. —
li^tkopierapparat, bei dem das Aufeinanderpressen

dea lIchtenpfindHdien Papiers und dca Originals doteh

Abaangung der Luft unter einer luftdichten Decke er-

folgt, deren Abdichtung am äusseren Rande ohne be-

stmdere Prewl^te« hewitlEt wird.

Lichtkopierapparat, bei dem Uns .\ufcinanderi)reS3cn

des lichtempfindlichen Papiers und dea Originals durch

Absaugung der Luft unter dner Inlt^diten Dedce er»

folgt, deren Abdichtung am au.sscrcn Rande ohne be-

sondere Itesslciaten entweder durch umlaufende Rippen

der Decke liewirkt wird, die Rohlrinne ejnschlicasen,

oder durch umlaufende Rinnen in der Unterlage der

DeckCb an deren Zwischenstege die dann glatte Decke

aidi anlegt, dadtireh Kekennadehnet, daaa dit Bold«

räume zwischen Decke und Fnterlage entlang dem

Stande der aufeinder zu pressenden Flächen mit der

LuftabsangeTorridttuag derart in Verbiodnng stehen,

dass aus ihnen die Luft gleichzeitig in demaelbeu Grade

abgesaugt wird, wie unter dem Mittelteil der Decke.

Bfi«hersehau.
Kfln.stierische I.aiidschaftsphotogrsphie.

Zwölf Kapitel zur Aesthetik pbotögraphischer
Preltlcktanfnahmen. Vml Geh. Regkmngprat Dr.

Miethe Verhig tob Wilhelm Knapp in Ballt i.S.

Preis 8Mk.

Der Tlld des Bnchca lud derName dea Antois sagen

uns zur Gcnflgc schon, dass wir hier eine Publikatiou

nicht gewOiioUcher Art vor uns haben. Mit scharfem'

Vädt, im Bewutttdn hoher, kOoatleriacher BenrteUnnga«

fähigkeit, hat der Vcrfa.'i.ser alle die Hauplmomente, die

ffir die künstlerische Landschaftspbotograpbie von Be-

deutung sind, herausgegriffen, dsa WesentMdurte in

klarer, verständlicher Ausdrucksweisc betont und die

Materie zu einem Ganzen von unendlicher Anziehnngs»

kraft auagcataKet

Von Besprechung ttcbnischer Mauipulutionen ist

bänahe ganz Altstand genommen, da mit Recht voraus-



594 PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

gcseUt wird, d uss, wer sieb mit künstlerischer Photo-

graphie beschäftigt, voUi>täadtg Herr der Tecbuilc sein

unm und diese ihn kcioe SebitieiigkeiteB raelir be-

reiten darf.

Die gclstreicben, auf tiefer Fach- und Sacbkeuntnis

berahenden, stets treffendeo AnsUaanngen werden reich

ilhistrii rt iliirt li ciiu- j^tossc- Anzahl vorzüglich gedrtickter

Bilder anerkannt tüchtiger KuDstpbotograpben, und mit

welcher Sorgfalt, mit weldieni VefyUbidaia ist die Aus«

wah! i1;i«si.T Bilder getroffen! In jedem Kapitel uiuimt

der Text Bezug auf die etazelneu BUder, an eiuzebieu

Be!apleleii das Gute und auch das Pehicrbafte

dem I.«ser vor Augen geführt, so d iss -lii'ser stet» weiss,

wie er den zum Ausdruck gebrachten Gedanken auf»

ntfaasen hat

Man kann nur li l.haft wiinfic!iL-ii . dass dieses so

interessante und schön auügcsUttetc Buch viele Leser

finden taSgc. r.

Antwort au Frage 446. Antwort -i. Alte Hinter-

gffindc übermalt mit ocnen Ueaains in vonüglichcr,

sacbgemasser AusfUining Oa«ar Peters, Tilsit,

Aogersb. Nene HintergzttDde werden dort ebenfalls

hergestellt. m. \. t

Zu dieser Krage erhalten wir noch folgende Mit-

teUaagen:

Vou T'eherninlen der 7wei Hintergründe bt ent-

schieden abzuraten. Sie erhalten für 8 bis 10 Mk. ganz

moderne Grflnd«, wenn Sie von Ibfcm Tapoterer ffie-

selben mit für Ihr Atelier passen-lcr Tapete und Paneel

bekleben lassen, uud haben es steU in der Hand, ein

neues Hnstcr lllr wenig Gdd alle Tage wieder enwnen
sn köuupn.

Herr Otto Reinhard, Fhotograph in Nen-

stsdt a. d. Hsafdt, bietet Fkrheo sam Uebcmalcn
Hlnteigtftndes so.

Frt^46o. Herr C.y. in H. Welche Kflndigungs-

frist kann ein Photograph ln-ünspruchrn, der auf Grund

eines Inserats zuerst als Ccschäftsfübrcr engagiert wurde,

um ^Itcr mit Kapitalbeteiligung das GcachSIt sn Aber»

nehmen?

Antwort zu Fragf 460. Wenn das Engagement —
wie nach der Annouc«: zu urteilen — ausdrücklich als

OcscbftftafUirer erfolgte, so kann, falls nichts anderes

vereiiibnrt wnrde, nach § 133a der G.-O., von jedem

Teile nur sechs Wochen vor Ablauf eines jeden Quartals

gekündigt werden. Wir vcrwct.sen Sie auch auf die

Antwort an Präge 448 in Nr. 93 der „Photogr. Chronik

L h.

Fragt 461. Herr A. in S, Gibt es einen photo-

graphischen Apparat, mit welchem man Alpenland-

scbaften, Gruppenbilder, Porträts u. a. w. rein und

scharf anfnehmea und Platten in verschiedenen Ordasen,

7 n <):'.'2, i.vif^. iS ^-f U S \v
,

rinsvtzen und auf

Reisen und iui Atelier verwenden könnte ? Bin Amateur,

mScIhte midi xom Bembpliotognplien cmporarbeilen

uud mir einen allen Animdcnnigen fenflg^dcn Apiant

kaufen.

Antwort mt Fntg$ 46r. Apporslei die der gU^
zeitigen Aufnahme verschiedener Formate dicneu kennen,

bedOiien keiner besonderen Konstruktion. Bs Imo
aidi in jedem gnten, festen photogmpblsdien Ap|itm

in der Ka^welte Einlagen für die verschiedenen For-

male anbringen, so dass der Apparat tatsftchlich tob

dncm bestimmten Formst an abwärts, t. B. iB:a|, fb
kleinere Formate ebenfalls dienen kann. Im allgendsai

aber wird mau kaum den gleichen Apparat für Lag^

schalten nnd Fottrils verwenden, seadeni fttr leMcree

Zweck immer schwerer konstruierte Sperialappmte

benutzen und die LandschaftsbUder mit einem leicbtta

Reiseappant anaflUuen. Spcilell fBr dnen Benl»^

photographen wird es immer notwendig sein
, aielirere

öpezialapparate, wenn er so vencfaiedene Gebiete kulii>

lieren wöl, zu benntwn.

Fragt 462. Herr J. ß. F. in B. Ich soU ein

grosses, mit Kreide retouchiertes, vielleicht aojatue

altes BionHQbeiblld, wddiea SddniaMlfleeke sdgti

restaurieren. Die Verwüstung durch Ansatz von Schiuii:;?!

ist gründlich und zeigt sich in vielen erbsengroases

Pledccn. Was kann woU die Hauptnraadie dleaes

Scliimmelansatzcs sein, und k»'^' ^"^ iko\\\ ein Vei fahren,

womit ich das Bild wirklich baltbar ausbeaaem kann?

Bemerke noch, dais es sdion dnmal durdi einen Pach-

Unon restauriert «rurdc.

Antwort au Fragt 46a. Schimmelbildung tritt adu

hinflg ein, wenn gut aaiKewasdienc, aber nicht fb-

gerbte Bromsilberbildcr einj^eralinit in feuchten Räumen

hfingen. Die Gelatine bietet eben einen vorz&gUchcD

NIbfbodctt fSr alle wdgUdien idedrigen Orgsnismea.

l'in die durch Schiinniclhildung entstaudeueu Ftcctc

ZU enllcrnen, bediene man sich einer Lösung von Wasser-

stonraperozyd. Indem man kinfIMies Wassenteffinqwr-

oxyd (drciprozentiRe.s) mit der Hilfte Spiritus verdSnat

und die FIflssigkeit mit einem Wattebauacb auf die

Mdtaeite des BUdes wiederholt anftrlgt nnd das BDd

in ffuclitcni Zustande dem I.lcht aussetzt, nachdem die

Flecke entfernt sind, wobei man eventuell durch Re-

tonche etwas nadibdfen kann. Falb ea ridi nm sdiwiit-

liche Schimmelbildung handelt, ^•,i^d ("as Bild von der

Rflckseite her gegerbt, was durch Bepinseln mit einei

FotmsllnlBsang geschehen kann; Uerdnrdi werden Mcn-

ansiedclun^cn von Pilycn in erheblichem Masse ver-

hindert, wenn auch die Möglidikeit nicht i,-orhanden

ist, ein derartiges BOd, wddicsin ndur feochtem Raame
bing^ datwmd sidier aa acUltien.

Fragt 46J. Herr D. S. in A. Wer liefert gemalte

Passcpsrtonto Ittr KcservehOdcr des bayerisdten UiUtixs?

Frasp^tbdhigen in dieser Nnmmer:
OSOrg Ltliegäüg, Berlin C, SchlossplaU (Prei I s l, ' •

photographische Apparate undBedarfsaitikel); Sohectfig*Mm Ap«thakt, Berlin N., Chansseestr. 19 (PrmiAsle

lioto^'faphischen Chemikalien); Siflms&g-Sohucknt*

Werke, G. m. b. II., Berlin SW. (Nachricht Nr.^ &bcr

BogwUditappanitc fOr Pliotographie ood Lichlpnnnsgri>

nU die HedakttoB verantwortlich: Geh. Kceirnintant Profnsor Dr. A. Mictba-Ckariailiahai^

OiBck «ad Vcfiag ««a WübclM Kaapp-Hatt« a.S.
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BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEH,x>'
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTlONSTECHNiK. .

<r

y/
Orican d«i Ph o< ographiir h r Vereint in Bertin -

-

! Frcirn I'hotofraphfn -Innaoc du Ilindwcrkskimmfrbriirkii ArnibcrR - des Verein! Scble»i»cher Fachphotoip^phen za IVe*l*a —

,

Im Bcrrisrh Mlrklxchen Pholocraphen - Verciiia zu Elberfeld - Barmrn — dea Vereins Bremer Kacbphoto^aphen — des Verein« uhot^
|n|)Uscher Mitarbeiter von Duizif und Umgrgrnd — dci Duaseldorfer Photogrsphen-Vcrcios — drt I)cts»rl<loHrr Photorrapben - Graiirca-
Vtreioi — des Ktnaia -Lothringischea Pbotoi^rapheii Verrina — der PhutoKraphiachen Geootteiucban vuu Ks^ru und beoaebbarlea Sltdleo —

,

4m Pbotorrapheo- Gehilfen -Vereina Eaaen und Uinee{end — dr> Vr-rnna der KachphotoeTspbeo von lUllr a S und Umgegend — der
PiMtocraphitcben Gesellachaft in Hamburg Attona -- Oer PhDlographen lununj; lu Ilambarr — deaPholograpbeo Grhilfen •Vereins lu HambDrt-
Allosa — dea Pholorraphiachen Vereins Hannover — der Vereinigung Hridelberger rsc'
Hildesheim lür den KeFieningabeiirk Hildcahcim — der Vereinig

der Pholi>grai>hi»chca GeaelLkchaft zu Kiel — dea Rheiuiach-V
in Knln a Rh. — dea Vereina der Phcrtochemtcrrsphrn und Herufaarheiter Leipzig und Umgegend — der Innung der Photopraphen zu LObeck —
der \'Frpuucung aelbalAndiger PhotogTapbeo, Bezirk Magdeburg — der Vereinigung der Mannheimer und Ludwigabafener Fachpbologripben —
dta Mlrkiacb- Pommeracbrn Photographen-Vereins — der HOachcner Photoersphischrn Gesrllachaft — des Photographen -GehiUen -Vereins
Mfincben — der PhotogTsphtarhrr. (irveUBClltft Nttfllbcrf — dea Verbsodes Mecklenburg - Pommeracher Phologrsphen (Roalock) — de*
SCchsiseheo Phologrsphen • BunJrs. i;i t 'len Stkttoom Dr—

d

«n and Unwcgend, I.e.pzig. Krrgebirge, Cfaemnitt, Zwickau, Grimms, Vorttsnd,
Nwi*f — dea Schleswig ilotsteinisrhen Photop'sphca -Vereint — des Scnweizeriachen Pbotugraphen Verclns — dta Pl>ü4o|rrsphen • Genilfea-

VimiN Sicttio — des Vereins pholugraphtscher MiUrbeiter in äiuugsrt — dea Vereina der Photo -Cbcmigripbcn in Slultg^art — der

FMm FkalaEnipbca - laaBiif; id Thoro — d«a TbOriaccr Ph«tocr«pbea- Bandet — des ZOricber PhotorrapiieB •Vereint in ZDricti — des~ ril^-VStäiü jekmm^'^ Z>fich — VwtwDtiädgw wri O—uwithitcber UclrtJt»cfc.|«dMlri«lltr-mJ PpMihatfoM.

rrapnen Innung zu tiamnurr — aes moioi^rapneQ urnuieu • v ercios zu nunDarf-
vprrinifune Hride^bcrger rmchphcMoi^iphrn — drr TbotoFrapbrn - Inaan^ so
OMEuni; KmrUruhrr FacbpJlotoffraphen — ilr» Photu^raphcD -\ crelo* EU KftKxet —
-We»tflli*chfu V'erein» zar PDc^e der Photogrjphie und verwandter KOtut«

Geh. R^gienmgvnt Pratowr ]>r. A. MIBTBB-CHARLOTTBNBÜRGk Widud-Slnai 13.

Verlag von

. WIUHELM KNAPP in Halle a. S., MOhlwcg 19.

Nr. 97. «8. November. I9O6.

Die zweite Beratung des Sehutzgesetz*«Entwurtee

hat den Reichstag in seinen Sitzungen vom
22. und 23. November beschäftigt. Seit der
ersten Lesung des Gesetzentwurfes, Qber die

wir nach dem Reichstags-Stenogramm in einer

Sonderausgabe zu Nr. 13 uud 15 der „Photogr.

Cbronilc* berichteten, sind 10 lAonate verflossen,

und in dieser Zeit wurden verschiedentlich Ver-
suche gemacht, um durch Petitionen Abände-
rungen des Kegierungsentwurfes zu erzielen.

Wie jedoch der schon in Nr. 30 bis 33 der
»Nachrichten des R.-V. D, Ph." im Wortlaut
veröffentlichte Bericht der X. Reichstags-Kom>
mission beweist, sind diese BemObungen fast

gflnzlich ohne Erfolg geblieben.

Auch die Eingabe der Aiigemeioen Deutschen
Kunstgenossenschaft, die tn letzter Stunde noch-
mals eine Trennung von Kunst- und Photo-

graphieschutz forderte, blieb ohne Erfolg. Der
Al^eordnete Fischer (Sachsen) wies sehr
treffend darauf hin, dass in dieser Eingabe ein

zQnftleriscber Standpunkt zum Ausdruck kommt.
Die Allgemeine Deutsche Kunstgenossenschaft
sieht eine Herabwürdigung der Kunst darin,

dass nicht nur die Photographie, sondern auch
das Kunstgewerbe als scbutzberecbtigt behandelt

werden. Schon in Nr. 24 der „Nai hrichttn des

H.-V. D. Ph." wurde erörtert, wie unhaltbar

diese Stellungnahme der Vertreter der sogen,
„lujhcn Kunst" ist. Denn niemand wird br-

strciten können, dass allein in rein toriualer

Bcxiebuog viele Bestimmungen im IcOnstlerischen

und im photographischen Urheberrecht völlig

gleich sein mQssen, so dass die Stellung der
beiden Materien ,bildende Kunst* und ^Photn-

graphie* unter ein Gesetz durchaus zweckmäbbig
ist. Auch der Einwand , dass die Photographie

keine originelle Kunst sein kann, wurde vom
Reichstage unter Hinweb auf die im Al^e-
ordneteniiause stat^efundene Ausstellung wider>

legt.

Fflr die zweite Beratung des Gesetzentwurfes

im Plenum des Reichstages bildete der von
Dr. M ü 1 1 e r • Meiniagen erstattete Bericht der

Kommission die Grundlage. Da wir von den
Beratungen und Beschlüssen der Kommission

in Nr. 10, 15, 19 und 25 der ^Photogr. Chronik"
Mitteilung gemaclit, und auch — wie bereits

bemerkt — den Kommissionsbericht wörtlich

veröffentlicht haben, so kann von einer noch-

maligen Wiedergabe abgesehen werden. Eine
allgemeine Aussprache Uber die Schwierigkeiten

der Materie fand in der Reichstagssitzuug vom
33. November bei den §§ i bis aa statt, die

zusammen behandelt wurden.

Der Abgeordnete Dr. Müller- Meiningen
erbat eine Erklärung der Regierung darüber,

ob es sich nicht um eine Gkichbewertung der

Photographie mit den Werken der bildenden

Kunst handele, sondern im Sinne des Schluss-

[irotokolls der Berner Konvention um ciin-

rein technische Verbindung der beiden, und
swar lediglich aus legislatorisdien GrOnden.
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Das sei sehr wesentlich, denn damit «Orden
die Vorwürfe und Mii>sverständnisse auf Seiten

der KOnstler erledigt Was das Kunstgewerbe
anlan£^tc, so sei tlcr gewerbliche Zweck voil-

konimcn Nebensache; worauf es ankommt, ist,

dass ein kflnstlerischer Zwedc verfolgt wird.

Die Beschlüsse der Kommission bieten einen

Ausgleich der berechtigten Interessen
von Kflnstlerschaft und Kunstgewerbe,
der gerade im Interesse einer gesunden
Kunst liegt

Die Frage wurde von Geheimrat Robolsky
bestätigt lind nach kurzer Debatte die i bis 22

nach den Kommisbiousbcschlüssen unverändert

angenommen.
In § 23 wurde narli der Rcgierung'^vorlatie

bestimmt, dass lür amtliche Zwecke Bildnisse

von den Behörden ohne Einwilligung des Be-

rcrhtifjtrn ,
sowie des Abgc^bildcton oder seiner

Angehörigen, vervieUälligL, verbreitet und ülient-

lich zur Schau gestellt werden dürfen. Die

Kommissinn batte den unbestimmten Begriff

„für amtlicht; Zwecke" bestimmter umgrenzt

durch die Fassung'. „Für Zwecke der Rechts-

pflege und der öffentlichen Sicherheit", und
ausserdem das Erfordernis der richterlichen
Anordnung eingefügt. Dieser Beschluss wurde
mit sechs gegen fünf Stimmen gefasst, obgleich

die Regierung die Vorschrift der Einholung

der richterlichen Genehmigung fflr nicht an*
nehm bar erklärte

Von den Konservativen wurde beantragt,

das Erfordernis der rii bterlichen Anordnung zu

streichen
,
wogegen die Sozialdemokraten die

Bestininjung durch die Einfügung des Wortes
,nur" noch verschärfen wdlen.

Die Sozialdemokraten nahmen weiter

ihre Forderung aus der Konuiiissioii wieder auf,

den in diesem Paragraphen zugelassenen Ein-

griff in das Pei sönlichkeitsrecht au5zuschliessen,

wo es sich um Sir e ik v e rgehe n
,

politisclic

Handlungen und kriminelle Lappalien
handele. Der besleheride Reell tszustand Llsst

die Abbildung aueh von politischen Angeklagten

für amtliche Zwecke zu. Da die Regit i liu i in

der K'iitimissltin die Erklärung abgab, dass die

Annaliinc eines solchen Antrages das ganze
Gesetz zum Scheitern bringen wQrde, be-

schränkte -icl) die Kommisston, deren Mehrheit

sich in der Hauptsache auf den Standpunkt des

sozialdemokratischen Antrages stellte, auf eine

Resolution. Diese ersucht den Reichskanzler,

dafür Sorge zu tragen, dass bei der Straf-

verfolgung wegen einer Handlung, die einen

politischen Charakter an sich trägt, dem Be-

schuldigten ein angemessener Schutz gegen die

Anfertigung, VervieUftltigung und Verbreitung

seines Bildnisses ohne seine Einwilligung ge-

währleistet wird. Aus dem ursprünglichen An-

trag dieser Resoitition wurden die Worte „bei

der in Vorbereitung begriffenen Reform der

Strafprozessordnung" gestrichen, um damit zum
Ausdruck zu bringen, dass die Beseitigung des

jetzigen Rechtszustandes baldmöglichst erfolgen

solle. Ein Antrag der Sozialdemokraten fordert

im Sinne dieser Resolution gleichfalls, dass

auch die Anfertigung eines Bildnisses bei

politischen u. s. w. Vergehen ohne Einwilligung

nicht gestattet sein soll.

Nach lebhafter Debatte und nachdem Graf

Posadowsky erklärt hatte, dass die Kommissions-

fassung dieses Paragraphen die Zustiromung
des Rnndesrates nicht finden wnrde, wurden

die Antrage vom Plenum abgelehnt. Das Er-

fordernis der richterlichen Anordnung ist also

ans der Kommissionsvorlage beseitigt. Bei

§ 31 nahm die Kommission in erster Lesung

einstimmig einen vom Bunde derchemigraphiscben
Anstalten Deutschlands dringend gewünschten

Antrag an, die Strafbarkeit der Verletzung des

Urheberrechtes davon abhängig zu machen, dass

sie wider besseres Wissen erfolgt sei Dieser

Beschluss wurde gefasst, obgleich die Regierung

erldAren liess, dass eine Erkundigungspflicht

gegenüber unverdächtigen Bestellern in keiner

Weise bestehe. Da aber mit Rücksicht auf

diese Ericlflrung der Regierung inzwischen sämt-

liche Interessenkreise auf diese Abschwächung
des krimineiien Schutzes verzichteten, wurde in

zweiter Lesung die Regierungsvorlage wieder

hergestellt, indem man ausdrücklicii festsiclUe,

dass die Erklärung der Regierung auch für

Staatsanwälte und Richter massgebend sein

müsse, da sie eine übereinstimmende Willens-

erklärung der gesetzgeberischen Faktoren ent-

halte.

Auf Aufforderung des Berichterstatters Dr.

Mi'il ler-Meiniugen gab Geheimrat Dr. Dungs
auch bei der Plenarberatung eine Erklänint; als

die diese Auffassung bestätigt und somit die

Anwendung des dolus eventualis ausscbiiesst

§33, 1000 Mk. Geldstrafe für Anbringung des

l'rhebernamens auf einer Kopie oder \'erletzucp

des Rechtes am eigenen Bilde, § 34, Busse bis

zu 6000 Mk., sowie die §§ 35 bis 45 wurden
ohne Erörterung angenommen.

Bei §45 richtete Dr. MOller-Meiningen im

Auftrage der Interessenten der graphischen

Industrie an die Reichsregierung die Bitte, bei

der Zusainniensetzung der Sachversländigeo-
kammer auch das graphische Kunstgewerbe und
die Kunstindustrie besser zu berücksichtigen,

als es bisher der Fall gewesen sei. § 46 führt

eine dreijährige Verjährungsfrist ein. Der
Hauptvorstand der Allgemeinen Deutschen Kunst-
genosseuscliaft verlangt eine Verjährung, be-

ginnend mit dem Tage, an dem der Berechtigte

Kenntnis von der Verletzung erhält, und erst

in 15 Jahren endend. Die Kommission hat das

einstimmig abgekbnt und der Vorlage cu«
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gHb'mmt, wonach die Verjabrung mit dem Tage
beginnt, an dem die Vervielfältigung oder
Verbreitung stattgefunden bat.

Der Rest des Gesetzes, das am t.Januar 1907
in Kraft tritt, wurde olinc l'.rörtccunj^ an-

genommen. Einstimmig angenommen wurde
auch die Resolution, in welciier der Reichs»

kaozlcr ersucht wird, bei tler tlenuiächst in

Deutschland stattfindenden internationalen
Urheberlconferenz ein geraeinsames Vor«
gehen aller dem Rerncr \'erbandc an-
gebOrigen Staaten zur Beseitigung der
Harten der Urbeberrecbtsgesetzgcbung der Vec^
einigten Staaten, über die wir wtederbolt

berichtet haben, anzuregen.
Damit ist die zweite Lesung des Gesetz-

entwurfes erledigt.

Einer Verlängerung der Schutzfrist fOr Photo-
graphieen, deren Notwendigkeit von uns des
Öfteren ausfohrlich b^rOodet wurde, hat der

Reichstag nicht zugestimmt. In der dritten

Lesung, die voraussichtlich schon in den

nächsten Tagen stattfindet, sind Aenderungcn
nicht mehr zu erwarten. Das Gesetz wird
voraussichtlich in der jetzt vorliegenden FttSUDg
endgültig verabschiedet werden.

Um sich daher einen, sehr oft notwendigen
längeren Schutz ihrer Erzeugnisse zu sichern,

wird den deutschen Photographen iu vielen

Fallen nichts weiter Obrig bleiben, als ihre

Arbeiten auf Grund des Artilvels ! der Heiner

Konvention im Auslande, vor allem in England,
schfitzen zu lassen, also unter den Schutz aus-

ländischer Gesetze zu stellen. Nach der eng-

Itscben Copyrightaktc dehnt sich der Schutz

einer Photographie auf sieben Jahre nach dem
Tode des Urfieberi aus, wfdirend das neue

deutsche Gesetz nur einen zehnjährigen Schutz

Fritz Hansen.

Vom Sehutzgesetz.

Die zweite Lesung im Plenum des Reichs-
ta<,'es ist vorüber. Leider sclieint man es nicht

für nötig zu befinden, die auf zehn Jahre herab'

gesetzte Schutzfrist fOr Photographen angemessen
zu erhöhen. Es hat dies seinen Grund iu dem
mangelnden Verständnis, welches der Photo-
graphie entgegengebracht wird. Hat es doch
sogar in der Kommission isiehc Beiicht der

X. Kommission, S. 23, Abs. 4) einer der Herren
fertig gebracht, die kOnstlerische Photo-
graphie mit Nachbildungen oder Repro-
duktionen von Kunstwerken zu identi-
fizieren! In Fachkreisen dürfte das all-

gemeines KopfschOtteln erretten. Der Herr
scheint nichts zu wissen von der Bewegung,
die in der Photographie ein Ausdrocksmittet fQr

selbs t ä II di L( e künstlerische Ret.1tii;uni( sieht,

um sie zum künstlerischen Wandschmuck
zu erheben, er scheint nicht zu wissen, dass
künstlerische Photographieen (keine Repro-

duktionen nach Kunstwerken, sondern selb-
ständige Werke der Photographie) bereits

in v erschiedenen S t a a t s m u s e e n d a u e r n d

ihren Platz gefunden haben, er scheint noch viel

weniger etwas davon zu wissen, dass diese Be-
weyuiif; eine völlige l'mwalzung auf dem Gebtete

der Photographie hervorbringen wird.

Die meisten scheinen die Photographie nach
Zeitungsannoncen zu beurteilen, die für die

.Knipser " berechnet sind. „Drücken Sic auf

den Knopf, heisst es da. Die Phrase vom
„mechanischen Verfahren" spukt wieder in den

Köpfen. Aufgefrischt ist diese Phrase durch

das fismose Werk von Spicss, das von mir in

Nr 16 u. 17 dieser Zeitschrift ad absurdum ge-

führt worden ist. In der Kommission hat man
sich auf dieses Werk bezogen. Die Phrase vom
„ mcchaiiisclien Verfahren" ist nun oft genug
abgetan worden, aber sie scheint den Köpfen der

II\dra zu gleichen, SO dass sie ihre Hftupter

stets doppelt wieder erlieljt, wenn sie auch un-

ermüdlich bis zur Bewusstlosigkeit widerlegt

wird. Diejenigen, die von dieser Phrase Ge-
brauch machen, sollten erst einmal eine Er-

klärung nur wenigstens für den einen Punkt
geben, weshalb Photographieen desselben Motives
so ausscrfu-dentlicb verschieden ausfallen, je

nachdem sie ein handwerksmassig ausgebildeter

oder ein kQnstlerisch gebildeter Photograph aus-

führt. Dass das nur möglich ist durch indivi-

duelle künstlerische Betätigung des einen Teiles,

sollte doch nun endlich auch in Laienkreisen

begriffen sein. Nun ist man mit dem scheinbar

richtigen Einwand gekomaien, dass die grössere

Menge Photographieen keinen konstleriscben

Wert Iiabc. Es brauclit nicht versichert zu

werden, dass das iu Fachkreisen bekannt ist.

Mit Bezug auf das Gesetz entwickeln sich die

Dini^c in der Pra.xis aber anders. Eine Photo-

graphie von künstlerischem Wert ist der Nach-
bildung mehr ausgesetzt, als 100 minderwertige.

Minderwertige Photogra]diieen reizen niclit zur

Nachbildung, wogegen sich auf eine einzige

kOnstlerische ao, 30 Nachahmer stOrzen, wie
das in der Praxis luindertfach erwiesen ist. Da
nun gerade die hervorragenden Werke der

91*



59B PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

Pbotofn^pbie weitaus am meisten der Nach-
bilfiiing ausgesetzt sind, so tritt der Schutz

gerade fQr diese in erster Linie in Kraft. Das
Gesetz wird demnach so wie so hauptsachlich

für die besseren Werke geschaffen.

Dass zur Erzeugung von künstlerischen

Photographieen eine unermOdlicbe Tätigkeit

nötig ist, dass hcilu' Kosten damit veiknOpft

sind, dass ein grosses geistiges Rüstzeug absolut

notwendig, dass kflnstlerische Vorbildung ganz
unerlässlicli ist, das weiss jeder Photot^iaph,

Bei See- und Gcbirgsaufnahmcn muss manchmal
geradefu das Leben aufs Spiel gesetzt werden,
wodureli die Si hutzwQrdigkcit der Arbeit noch

mehr in die Augen springt Das „mecbaniscbe
Verfahren* spielt dabei eine ganz untergeordnete
Rolle, es ist nur das Mittel zum Zweck. Fs Ist

selbstverständlich Vorbedingung, dass der be-

treffende Urheber den technischen Teil an allen

fünf Fingern haben muss. Das ist die Voraus-
setzung zum Arbeiten, weiter aber nichts.

Dass durch die Herabsetzung der Schutzdauer
nicht nur die dcutselicn I'hotottrajilicn, sondern
auch die deutsche cbcmigraphische Industrie und
die deutschen Verleger dem Auslande gegeoClber

geschädigt werden, das scheint den Herren un-
bekannt 2u sein. Die Exportinteressen
weisen in erhAhtem Masse auf eine möglichst

lange Schutzdaucr hin. Es ist bezeichnend,

dass selbst das Spiessschc Werk für eine

höhere Schutzdauer eintritt Die Beziehungen
zum Auslände sind grösstcnteil-, durch die

Berner Konvention geregelt Artikel 2 der

Bemer Konvention lautet:

„Die einem der Verbandsländer angehören-
den Urheber oder ihre Rechtsnachfolger ge-

niessen in den Qbrigen Landern fOr ihre

Werke, und zwar sowohl für die Oberhaupt
nicht veröffentlichten, als auch für die in

einem Verbandslande zum ersten Male ver>

öffentlichten , diejenitren Rechte, welche die

betreffenden Gesetze den inländischen Ur-

hebern gegenwartig einräumen oder in Zukunft
einräumen werden.

Der Genuss dieser Rechte ist von der Er-

fQllung der Bedingungen und Förmlichkeiten
abh.ln^ig, welehe dnr<"h die Gesf-t/.;! hunsj des
Ursprungslandes des Werkes vorgesehrieben

sind; derselbe kann in den Obrigen Landern
die Dauer des in dem 1 'rsprungslande ge-
währten Schutzes nicht Qbcrsleigcu.

Als Ursprungsland des Werkes wird das-

jenige angesehen, in welchem diL- - v t Ver-

öffentlichung erfolgt ist, oder wenn diL^c Ver-

öffentlichung gleichzeitig in mehreren Ver-
bandsländern statt?^efunden hat, dasjenige

unter ihnen, dessen Gesetzgebung die kürzeste

Schutzfrist gewährt. In Ansehung der nicht

ver^vffentlirhten Werke gilt das Ili imatlaud

des Urhebers als Ursprungsland des Werkes.

Die nachgelassenen Werke sind in den g^
schützten Werken einbegriffen "

Daraus geht hervor, dass die Schutzdaucr

im Ausland sich nach derjenigen im Ursprungs

lande richtet. i Die Müi,diehkL-it , dass man i

Bild zuerst in anderen Ländern crscheinco

lassen kann, ist praktisch wertlos, weQ sie zu

iinertraghVhen Belästigungen fuhrt.) Da nun

die Schutzdauer z. B. in England bis 7 Jabre

nach dem Tode des Urhebers, in Frsnkradi

bis 50 Jahre nach dem Tode, in Italien bis zurr

Tode, mindestens aber 40 Jahre, in SpaoicD

sogar bis 80 Jahre nach dem Tode wllirt,

und zwar ftlr Kunstwerke und Photographieen

gleicbmässig, so siebt man deutlich, wieviet

besser das Ausland seine Urbeber zu schätzen

wiiss als Deutschland. Die zehnjährige Schutz-

frist richtet sich aber auch g^eo den Geist der

Bemer Konvention, denn auf der Pariser Zo-

sammenkunft 1 896 einigte man sich auf folgenden

Satz: „Es ist wünschenswert, 6a&s in den Ver-

bandslaodera die Werke der Photographie oder

ähnlicher Vcrfaliren geschützt werden, und dass

die Schutzfrist wenigstens 15 Jabre betrage.'

Man sieht, dass der deutsche Reichstag noch

nicht einmal das Mindestmass dieses Wunsches

für nötig erachtet hat Ich sollte meinen, dass

die deutsche Gesetzgebung alle Ursache bat,

die Exportmöglichkeiten des eigenen Landes zu

vermehren und zu verbessern. Mit VerkQrzuDg

der Schutzfrist erreicht man das Gegantctt und

wirft dem Auslande die Fröchtc deutscher Arbeit

vorzeitig in den Schoss. Es wäre dringend
zu wünschen, dass dieser Fehler noch im

letzten Augenblick gut gemacht wird, da-

mit die Exportintcresseu der Beteiligten

denjenigen Schutz dem Auslände gegen-
über erhalten, den sie von Rechtswegen
verdienen.

Schmalkalden, 35. November 1906.

Carl Simon.

Vereinsnaehriehten.
Photographlseher Verein xu Berlin.

Ata neue Mitglieder rind {(emeMet:

FtBuleiii Marie T. ii i s c S c Ii in i <1 t
, PhotOgrapbb,

Berlin NW. 7, Durotbeeustrasse 34/75-

„ Hanni Sehwars, Pbotograpbin, BerltoMW,?.

DorotheeBstr.'issi- 74 75

Als neues Mitglied war gemeldet:

Herr L. Cevaert ft Ca. Akt-Ges, Direktion: Karl

Iliickl, Rirlin W I.nt70W5tr«SS«9.

Als ueues Mitglied ist auigenotamen:

Herr Adolf Biel au, Fhetegi^li, Daniig; Beiligegcist-

>;:isse 140 i 1
1-

Berliu, den ;l6. November 1906.

Der Vorstand.

LA.: E. M a r t i n i
,
Schatzmeialec,

Berlin S. 4a, Prinzensir. 34.
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Ateliernaehriehten.
Diisbvrg. B«rr Peter VL Mlehaelia erSflaele

KSDigssir. 66 ein Atelier ffir Photogrnpbie un<I Malerei.

Kempten. Herr Joseph Schfiffler erbaute in

dc/Nmtadt du modcm dogetiditelcs Photogr. Atelier.

Personalien.
Der Photograph Henr Angutt Seile i» Stnitgert

nt gMloibcn.

Gesehäftliehes.
In das Handeiwegistcr wurde eingetragen die Firma:

MQnchener Photographische Vergri3s«erungs-

anstalt Kristianpo 1 1 c r \ Co., Kommanditgesell-

acfaaft Anfertigung und VerUieb von pbotographiechea

VergrSsseruugen. PenOolkh hefteoder Gesellachalter:

Mathilde Kriettenpoller, Kenfmenaiehctraa in

MAnchea.

Auszeiehnungen
Herr Kerl Klein, Atelier fflr Photographie und

Hilefei in Nürnberg, hat das silberne Verdienstkreuz

»it Krone des bulgarischen Zivilverdieost- Oidene für

lierrorrageade photographiscbe Aufaahmcil »m der

Btenltege m Bejrffentli erbelten.

Ausstellungswesen.
Photographiscbe Ansatellnng in Züricli.

Dn Knestgewerhemuscum der Stadt Zfiricb venuuteltet

in den besonders bergerichteten RAnmen des Mueunw
in der Zeit vom 7. April bis 20 Hei nlduten Jahree

eine Ausstellung von künstlerischen Werken der Photo-

grephte, zu welcher nur eingeladene bedentende Atelien

Bttd Amateure des In - und Anelandesngelaaaen werden.

Aus Deutschland, Bngland, Frankreich, Belgien and

Oesterreich liegen bereits Zusicherungen der Beteiiigang

vor. Die Anastellung soll neben den kflnsHerbcben

Werken der Photographie auf versduedenen Gebieten

die neaea und oenctten Veifahien aar Aaschaauog

briagev, nnd entegend and enidierfich auf Pacfaleute,

•owie dn weiteres PubOkom wiiiten.

Kleine Mitteilungen.
— Prämiierung. Bei dem grossen Preisaus-

•cbfdbcn der Tlluatrferten Sport- Athletic^Zötang in

MQnchen hat 'las Photographische Atelier von Willi.

Scbaarmann in Berlin SW., Kommandanteustr. 15, für

adit bervorrageode BondolraufDalmen den ersten Preis,

cuc goldene McdnUIe adiat iMploB), davongetragen, i 1l

Patente.
KL S7. Nr. 170964 vom 9. Mlrc 1904.

Dr. F:<1nanl Merteu.s in Cr. Lichterfelde - O. — Verfuhren

lur Herstellung von Druckwalzen für den photomecha-
niichen Dradc dnrdi Binltzung ebes mtrierlen Bildca

Verfahren zur Ilerstellunf; von Driickwnheu ffir

den pbotomechaniscben Druck durch Eiuätzung eines

reatricrten Bildes, dadurch gekenneddinet, daae das

rastricrte Bild durch Kopieren atif eine licbtcisipriiiil

liebe Schicht, Uebeitragen der belichteten Schicht auf

die Webe und Bntwidceln enJ der Wdie ethaltea wird.

Fi'sge kästen.
Fragt 464. Herr J. L. in W. Eiu Trockenplatten,

negativ habe ich mit Quecksilber verstärkt und mit

Ammoniak geschwärzt. Walirschcinlicli durch nicht

genügendes Abspülen bildeten sich gelbbraune Flecke,

metallisch gläntend, auf dem Negativ. Wie kann man
die Flecke wieder entfernen? Durch einen Abschwächer?

Antwort au Fragt 464. Die Kntferuung von der-

artigen Flecken ist sehr schwirri;^ und gelingt gewflhn«

lieh nicht, wenn die Platte schon einiKertnasser alt ist.

Es empfiehlt sich, die Platte zwecks Entieruuug und
Verstärkung zunächst in ein gewObnlicliea Fixierbad

zu legen, dann sehr gründlich zn waschen und in ein

Tonfixierbad zu briugen. Hier verschwinden die gelben

Flecke allinihlich mehr oder minder vollständig, und
man kann das Bild nach abermaligem, aehr gründlichem

Waschen gewöhnlich von neuem mit Brfolg verstärken.

Frage 46^. Herr F. F. in H. Habe ffir einen Maler

Olaatafelo, schwarz mit Goldschiift, xu photograpliieren.

Wie erhalte ich möglichst reflexfirde und kontrastreiche

Platten.> Es ist hauptsächlich darattf Wcft gelegt; diaa

die Schrift schön heraustritt

Antwort tu Fragt 46J. Die Beleuchtung derartiger

Schriftplatten muss mit möglichst schrägem Licht in

einem Räume geschehen, der nur ein einziges Fenster

besitzt und im übrigen am beeten sehr dunkel tapezieit

lat. Die Kamera wird ebenfalls mit L'itiem schwarzen

Semmettncb vollkommen bedeckt« durch welches nur

da« Objektiv heraussieht Um die Obdachrift kräftig

auf dem schwarzen Grund zu erhalten, ist es notwendig,

farbencmpßndliche Platten, und zwar am besten unter

Benutzung dner Getbschdbe, anznwenden, weQ sonst

die Schrift wegen ihrer gelben Farbe nicht genügend

wirkt und kontiaatreiche Negative aidit enidt werden

kSnnen. Bs wird wabiadwlniidi aaaaerdem notwendig

•ein . (1 u ! L h voiaiehtige Negativretoache die Sdixifl etwas

auszugleichen.

Frage 466. Herr H. R. in 8. Darf dn im Aus-

lände hergestelltes Plakat teilweise oder ganz nach-

gebildet werden, wenn die Nachbildung nnr zurVer-

brdtnng in Deatscbland bestimmt Ist?

Antwort zu Frage 466. Die meisten Knlturstaatea

Bind der Beraer Konvention und der Patentnnion bei-

getreten, so dassdie Atbdten ihrerSebrifttteller, Künstler,

Photographen, Erfinder u. s. w. auch im Auslande Ur-

hebetschuU genieasen. Wie wdt dieser gebt, und ob
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das Plakat etner «aflUlldisdien Firma in Dentachland

teilweise oder ganz gegen NBcbbiMiuipf geschützt ist,

lässt sicii Dar beaiitworteu, wenu Sie uns das Ursprungs-

land im Werke« nenneii. Der Umstand, das« iB« be-

absichtigte Nachbildung PlaVats iti dem Ursprangs-

landc nicht beuutzt werden soll, ist gauz uuerheblich.

Gebfirt das betreifende Land der Bemer Union an, so

geniessl der T'rheber des Plakats nach Artikel 2 dieser

Konveuliou in den übrigen Ländern diejenigcD Rechte,

welche die inlandischen Gesetze dett Ibbebem einrSamen.

Um daher Ihre Anfrage beantworten zu können, ist es

notwendig, dass Sie uas das Urspmn^land angeben,

denn die Urheberrechte sind natüdldl in den dnzelneu

Zilndern teilweise sehr verschieden. f. h.

Frage 46J. Herr R. Z. in C Ist es möglich nnd

w6ide es sich rentieren, an vergilbten und ruinierten,

glinzendeii CelloTdin- Postkarten die Schicht herab-

zuziehen und neu wieder herzuslellca? Kann man das

elbat madien, nnd wie verfährt man in diCMm Falle?

Antwort SU Frage 467. Hiervon kann nur ab-

geraten wcidcB. Das Abziehen der Schiebt wird nicht

Olme weiteres gelingen und sich Auch wohl keineswegs

lohnen. Gewöhnliche CeUoidinpepicce l«a«en nch ftbcr*

haupt nicht abziehen.

Frage Herr H, M, in N. Ich besitze ein

wertvolles altes Pamilienbild (etwa 46 Jahre alt), welches

eingerahmt stets fQr ein Daguerreotyp gehalten wurde,

zumal das Bild die in Regaibogaiteben addUenidai

Flecke zeigte, die beim Daguerreotyp auftreten. Um
diese Flecke zu entfernen, habe ich das Bild ohne ein-

gehendere Prüfung mit einer füniprozentigen C>-aukali-

lösung behandelt Das Bild nahm sofort ganz bedeutend

an Schwärze zu nnd war binnen weniger Augenblicke

trotz sofortigen Auswaschens ganz verschwunden. Nacb
dem Trocknen ist jetzt der ätueere UmziM der Penoacn
zu sebeo, nnd nnr die ganz hellen Stdien, wie Geriebt

und Hände, treten etwas deutlicher hervor. Bei genauer

Prfifnng ergibt sich, dass dn schwarz lackierter Karton

von bcModerer Hätte als Bildträger ^ente, worauf

fiaki ia der Ecke eine Firma eingedruckt ist Ich

bttt« not gefällige Mitteilung, auf was fOr einein Ver-

fahren diese Photographie beruht und ob ca ein Mittel

gibt, vm das Bild vietlriebt durch Anableicbca wieder

hcrTMsnmJeni

A$itmort mt Fragt 46S. Nach ihrer BMcbreibnng

ist das Bild eine sogen. Pannotypie, und ffit Zeit der

Herstellung entaprtcht dioer Anachannng. Derartige

Pannotypieen aind Bilder auf naasem Kollodium, die

zunächst gewöhnlich auf Glas aufgeuomtneu wurden

und nach voUstindlger Fixiening de« fiildea durch

Anflegen dnea Stttckes schwarzen Waehatncbea auf

dieses letztne übertragen wurden. Der helle Silber-

niedenchUg «gab dann auf der schwarzen Unleilage

ein positlvea Büd. Das Verfahren wnrde lange Zeit mit

vielen Modifikationen, snletzt in den Ateliers der sogen.

Scbnellphotographen vaewendet nnd ist wohl noch

heute gelegenüich Im Gebranch. Spiter bat man je-

doch das Uebertragen auf scliwarzes Wachstuch oder

achwanen, ndt Wachs imprägnierten Karton aufgegeben

und au seiner Stelle direkt zur Aufiiahme sogen, ameri-

kanisches schwarz lackiertes Blech benutzt Es war diu

ein dünnes Eisenblech, welches mit einer braunschwsRcn,

iChön polierten Lackschicht bedcdit «IV. Dieses Blecb

wurde direkt mit Kollodium flberg(M»en, sensibilisieit,

belichtet und entwickelt Nach dem Fixieren wuiJe

das Bild, um das Positiv deutlicher hervortreten lu

lassen, häufig noch mit Quecksilbereublimat vcrstirkt

Was nun die Wiederherstellung des in Ihrem Bcsiu

befindlichen Bildes betrifft, so ist hier wenig Hoffooog.

Das Auftreten der irisartigen Flecke Hess erkennen, da»

die KoUodiumschicbt vollkommen mürbe geworden war,

was bei etwas ungenügendem Auswaschen nach ao langet

2:eit erklärlich erscheint Die Cyankaliumlösung konatc

daher die dünne Silberschicht, besonders wenn sie mit

Quecksilber verstärkt war, iu erheblichem Masse an-

greifen, bezw. lösen. Die einzige Möglichkeit, das Bild

wenigstens in etwas wieder zu verbessern , besteht in

kurzem Auswaschen mit destilliertem Wasser und Be-

handeln in dner drdprozentigen Lösung von Qneckailber-

subHnat Hierauf wird wieder kurz ausgewaschen und

das Bild getrocknet Es ist nicht unmöglich, daadi»

adbe dabei wieder mit einiger Kraft hervortritt

Frage Merr L. in G. Bdliegendes Brompapier

seigt Kometenschweife. Wie fcaan man diesem Fehler

entgegentreten und denselben vermeiden, ohne dass fie

Gelatine in ihrer Qualität etwas verliert?

Antwort bu Frage 469. Diese Gieasfehler hifaca

verschiedene Ursachen. Sie sind mdst auf eine nn-

genügende Qualität des Papiers zurückzuführen, kSnaea

aber auch durch Fettpartikelchen bewirkt werden, die

entweder beim Präparieren auf das Papier fallen oder

andl In der Bmulsionsgelatine, bezw. in der EmnUkn
enthalten sind. Trägt die EmuUionsgelatine die Schuld,

ao empfiehlt es sich, die Gelatine vor dem Gebranch

mit einer swdprozeatigen Sodalösnng dne Stunde Uog

stehen an kOMI und dann zwei bis drei Stunden Bit

reinem Wasser nacbznwaschen. Es muas auch sorg-

mtig vermieden werden, dass Spuren von Fett, etwa

vom Kührer oder von anderen Verunreinigungen her-

stammend, in die Emulsion geraten, und das Papier

muss langsam durch die Emulsion hindurchgezogen

werden.

Frage f]o. Herr /. L in K. Darf ein Gehilfe

jeden Sonntag Nachmittag von 3 bis 6 Uhr beschäftigt

werden, oder kann er an Sonntagen freie Zeit verlanfsab

und wie lange?

Anttaort zu Frage 4J0. Mit Ausnahme der tnv

letzten Sonntage vor Wdhnachten dürfen Gehilfen nw
zum Zwecke der Aufnahme von Porträts im Sommer

6 Stunden, bis spätestens um 5 Uhr nschmittags, ia

Winterhalbjahr 5 Stunden, bis apUealena um 3 Uhr nadl»

mittag* beschäftigt werden. Dauern die Sonntag»^

arbeiten länger als 3 Stunden, so sind die Gehilfen aa

jedem dritten Sonntage für volle 36 Stunden, oder IB

jedem zwdten Sonntage mindestens von 6 Uhr morgens

bis 6 Uhr abends , oder in jeder Woche während der

nrelten Hälfte dnes ArbeiUtages, d.h. von J 1Ihmitta|B

an, von jeder Arbeit frei zu lassen. L h>

Fix die Rcdakitoa wnatwartUch : G«h. Rc|;icniii(Bnt Pro(css«r Dr. A. Miethe-CbailottcalMttSi

JknA aa« VMag «m WilbslB Knapp-IMIs a.8.
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Die Photograiphi« zur künstlerisehen

und wissensehaftliehen Wiedergabe der Wirkliehkeit

Von Frafeaaor P. Stolze in BeiUn.

iBcMuw aus Nr. g&.) [Nachdruck verbutrn ]

Kehren wir jetzt wieder zur Beweguogs-
Photographie zurOck und prOfea wir, welche
Bewegungen so sind, dasi wir mm ObntHKipt
deutlich sehen, so haben wir zwei ganz ver-

schiedene Arten derselben zu unterscheiden,

nflmlicb solche, die zwar an sich sehr schnell

sein können, bei denen aber die Gestalt des

bewegten Körpers im wesentlichen unverändert
bleibt, und solche, bei denen eine schnelle Orts-

Veränderung in linearer Richtung gar nicht vor-

handen zu sein braucht, wohl aber ein schneller

Gestaltwechsel obwaltet.

Betrachten wir den ersten Fall, wie er sich

bei einem schwebenden Lurtbalion, einem dabin-

fahrenden Segler, Dampfer, Eisenbahnzag,

Strassenbahnwagen, Automobil und dergl. mehr
darbietet, so wird das Auge, selbst wenn diese

Gegenstände verhältnismassig nahe sind, und
daher für den Beschauer das feste BildTeld

schnell durcheilen, doch im Stande sein, unter

Vernachlässigung der Umgebung dem bewegten
Gegenstand zu folgen und ihn im wesentlichen

scharf zu sehen. Wenn dabei die Speichen der
Räder sich verwischen, so erhobt dies nur den
durch das Folgen des Auges erzeugten Ein*

druck der Bewegung. Die Photographie frei-

lirh kann dies Bild, wenn sie mit feststehender

Übjektivachse aufgenommen wird , nicht voll*

kommen wiedergeben. Sollte sie das, so mflsste

der Apparat sich um seine senkrechte Achse
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während der Aufnahme so drehen, dass die

horizontale Objektivachse aaaäbernd auf dem
bewegten Objektiv verharrte. In der Tat machen
solche Aufnahmen, bei denen man abblenden

und miodestcns Sekunde exponieren musg,

in hohem Grade den Eindruck der Wirklichkeit.

Man sieht ihnen an, dass die Objekte sich be-

wegen. TroUdem genügen solche Bilder dem
kanstlerischen Empfinden nicht, und die KOnstler

aller Zeiten haben darauf verzichtet, diese ße-

wegungsefTekte wiederzugeben. Freilich, kennten

wir all diese bewegten Objekte nicht, so wäre
es möglich, dass wir sie fOr in Ruhe befindlich

hielten, wenn nicht andere Begleiterscheinungen,

wie das Blähen der Segel, hinter den Schorn-

steinen zurückbleibender Rauch, aufwirbelnder

Staub u. s. w., uns eines besseren belehrten.

Nur beim Luftballon lassen solche Kennzeichen
uns im Stich, und so haftet seiner Erscheinung

noch immer das rätselhafte, unerklärliche Etwas
an , das all unserem Wissen zum Trots aUen vxh
durch andere als organische Kraft bewegenden
Objekten eigentamlich ist und erst durch lange

Gewohnheit überwunden werden kann. Es ist

nach dem allen Idar, dass wissenschaftliche
und künstlerische Photographie sich bei

Bewegungsaufnahmen decken, wenn es
sich dabei um bewegte Gegenstande
bandelt, denen das Auge unter Vernach-
Ilssigung der ruhenden Objekte zu folgen
vermag, ohne dass sie ihre Form wesent«
lieh andern.

Völlig anders verhalt es sich, wenn diese

Bedingung nicht erfüllt wird. Zunächst geht

schon aus der obigen Fassung hervor, dass hier

zahlreiche Uebergange möglich sind. Sind die

Abweichungen von der Gestalt des Objektes

derart, dass sie wahrend i/^^ Sekunde vernach-

lässigt werden können, wie beispielsweise beim
Rennen oder Springen eines Menschen, so ist

die schnellste HomentaufDahme eines beliebigen

Zeitpunktes künstlerisch ebenso wirksam, wie

wissenscbaftUdi brauchbar. Ist dagegen die

Veränderung der Form In 1/35 Sekunde eine

bedeutende, wie bei einem im schnellen Galopp
einbersprengenden Pferde, so ist das mensch-
liche Atige nicht im stände, die Bewegungen
der Beine durchweg wahrzunehmen. Denn sie

pendeln mit hoher Geschwindigkeit unter dem
Körper hin und her, so dass sich ihre Bilder

für die Wahrnehmung völlig verwischen und nur
an den Stellen scharf erscheinen, wo die Beine
aus der rdativen Vorwflrtibeweg ung 10 die relative

RUckwartsbewegung übergehen. Diese Stellungen

sind es daher allein, die die Künstler aller Zeiten

in ihren Bildern wiedergegeben haben, und auch
diese nur, wenn entweder Vorder- oder Hinter-

beine dem Erdboden nahe waren oder ihn auch
wohl berahrten, niemals, wenn beide aa|^deh
anter dem Bauche dea Tieret zusammengezogen

waren. Denn diese letztere Stellung zeigt du
Pferd ganz vom Erdboden losgelöst und in einer

sehr schnellen Uebergangsform der Bewegiaif,

nicht aber, wie mit langgestreckten Beinen, in

einer dem Abstosa und dem Aufsprung ent-

sprechenden, längere Zeit andauernden Haltuog.

Erst durch die Momentpbotographie haben die

heutigen Maler sehen gelernt, dass hierbei die

beiden Vorder-, bezw. Hintefbeine nicht gleicb»

zeitig dieselben Bewegungen machen, sondern

dem Rechts- oder Linksgalopp .entsprechende,

und wenigstens einige haben versucht, itier die

Wirklichkeit nachzuahmen.
Zugleich aber hat die Moraentphotographie

und besonders die Serienphotographie noch

etwas anderes gelehrt: wir erkennen aus ihr,

dass von allen im grossen senkrecht zur Ob-

jektivachse gerichteten Bewegungen mit wecbseh-

der Gestalt des bewegten Gegenstandes zwar Dttr

einzelne kurze Phasen photographisch kQnatle-

riach wirken können d a s 8 aber.wennBe-
wegungsrichtung und O bjektivacbse
einen kleinen Winkel einscbliessen, die

Aufnahmen fast immer einen IcOnstleri-

sehen Eindruck machen, weil dabei alle

Formenveranderungen fürs Auge so ver-

kürzt werden, dass die Verwischung in

1/25 Sekunde klein genug ausfallt, um oocb

ein deutliches Erkennen zu ermöglichen.
Daraus folgt für den Kunstphotographen die

wichtige praktische Regel, dass er alle B^
wcgungsaufnahmen mit starker Formenanderung

des stark bewegten Gegenstandes, wie besonders

alle lebenden Geschöpfe, so aufnehmen soll,

dass die Objektivachse mit der Bewegungs-

richtung einen möglichst spitzen Winkel ein-

schliesst, wobei eine genügende Tiefe der Scharfe

zu berücksichtigen ist. Durdi diesen letzteren

Umstand wird natürlich eine kleinere Objektiv-

öffnung bedingt, als wenn man nur eine senk-

recht zur Achse stehende Bewegung aufnehmen

soll. Da aber die Kunstphotographie schon an

sich Tiefe der Scharfe haben muss, liegt hierin

kein Nachteil.

Ganz versagt ist der Kunstphotographie die

Wiedergabe jeder Bewegung, die so schnell oder

so schwach ist, dass sie auf das menschlicbe

Auge keinen genügenden Lichteindruck macht.

Denn wir dürfen uns nicht verhehlen, dass im

Grunde der letztere Umstand hauptsächlich mass-

gebend ist. Der Blitz ist, trotz seiner gewaltigen

Schnelligkeit bei Nacht, vollkommen sichtbar

und zeichnet seinen Weg auf der Netzhaut genaa

wie auf der photog^aphischen Platte. Wenn die

eigentliche Gestalt seiner Bahn uns erst durch

die wissenschaftliche Photographie enthüllt wurde,

so dass alle Maler ihn vorher als scharfe Zick-

zacklinie malten, so liegt dies darin, dass es

fllrs Auge unmöglich ist, seine Bahn wh dem
gdben Fleck zu verfolgen, und daas ca in Bezug
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aur Iba nur auf das so ottVoUkoiaiiiene indirekte

Sebeo aogewiesen ist

Aber nicht nur die Fesselung der schnellsten,

auch die der langsamsten Bewegungen ist, wie
dem Auge, so auch der Kunstphotographie ver-

sagt Ich habe bei früheren Gelegenheiten ge-

zeigt, wie die wissenschaftliche Photographie

es vermag, das Wachstum der Pflanzen fest-

zolialten und mit Hilfe des Kinematographen
das Aufblühen und Verwelken der Blumen dem
menschlichen Auge anschaulich vorzuführen

Neben diesen wirklich langsamen Bewegungen
gelingt CS der wissenschaftlichen Photographie
aber auch, die mit kosmiscber Geschwindigkeit
dahinsansenden Sonnen des Weltalls, die uns
nur infolge ihrer unermessUch scheinenden Ent-

fernungen fest ans HiaunelagewOlbe geheftet er«

scheinen, in ihrem Laufe festsahaltcn und, wie

tich mehr und mehr xdgt, ihren Ort und ihre

Bahn im Räume zu bestimmen. Die Zeit wird
kommen, wenn auch erst nach Tausenden von
Jahren, wo die Menschheit einen immer klarer

werdenden Einblick in die gesetzmässige An-
ordnung dieses scheinbar unentwirrbaren Chaos
on Wetoen gewinn«! «ad imner neue Erlmintp
nisse gewinnen wird, von denen wir uns bis

jetzt Icaum etwas haben träumen lassen. So
«flehst die wissenschaftliche Photographie jetzt

mehr zum gewaltigsten Hilfsmittel der Natur-

wissenschaften heran, wie sie sich auf dem
Gebiete der Kunst bereits eine feste und sichere

Stellung erobert hat. Immer vollständiger bildet

sie sich zum Auge der Menschheit aus, das
durch sie, weit Ober die Fähigkeit des einzelnen

hinaus, das Nächste wie das Fernste zu erkennen,

zu erforschen und zu begreifen lernt!

Teehnisehe FJundsehau.
Garilinenstofft; für pliolographischc Ateliers von ('.. Linkmeyer in Herford. — Tip - Top- Kuustlichti)r;i]i;irate

rou Carl Selb in Wien. — Graviitc - Kartou ,, Empire" von Trapp & MOncb in Friedl)«rg. — Neuhcitt-ii der
Finna Heinrich Krueinann in Dresden. ~ TrockenklebesUcifen von Dr. J. Neubronner, Cronberg im Tüuntui.

[N'achdiuck vribolcn.]

Die Lichtverhältnisse in pbotographischen
Ateliers hängen in erster Linie von der Lage
der Räumlichkeiten ab. Nicht immer kann der
Aufnabmeraum in genau nördlicher Lage ein-

gebaut werden, oft stOren nahe Wände, gegen-

Qberliegendc Häuser und andere Umstände die

vneingescbränkte Licbtzufuhr. Zahllos sind die

Klagen der Photographen Ober schlechte Licht-

Verhaltnisse im Atelier, und ebenso gross ist

die Zahl der Anfragen, wie Abhilfe geschaffen

werden könne. Die Beschreibung der Oertlich-

kdt reicht wohl in den meisten Fallen nicht

aus, eine vollständig befriedigende Antwort zu

geben, gewöhnlich wird zur Abhilfe der Miss-

stände ein Fussboden- und Wändeaostrich be-

stimmter Farbe empfohlen, auch finden sich Hin-

weise auf die Wahl und Farbe der Gardinen.

Tatsächlich ist gerade die Gruppierung und An-
ordnung der letzteren hauptsächlich ausschlag-

gebend für das Gelingen riditiger Bdeucbtong.
Nicht wenige Photographen arbeiten, dem mo-
dernen Geschmack im Bilde Rechnung tragend,

mit den verschiedensten Lfcbteifekten, zu deren
Erreichung neben künstlicher Beleuchtung und
Lichtschirmen zum Reflektieren und Dampfen
des Lichtes in nSchtter Nflhe dea Aufzunehmen-
den wohl in erster Linie die Gardinen des Glas-

hauses ihre Wirkung entfalten müssen. Es ist

natOrlidierweise ni^t Iddit, die Beleuchtung

mit Hilfe der Gardinen in allen Fällen und zu

allen Tageszeiten bei gutem und trübem Wetter
richtig zu treffen. Nur die Uebung lamt den
Photographen in gewohnten Räumen stets gunstig

wirkende Lichtverbaitnisse schaffen, gerade wie

nurdnrcbUebung Expositionszeltund Entwicklung

stets richtig gehandhabt werden. Ohne Zweifel

werden im photographischen Atelier, in welchem
gewöhnliche, nur violett- und blauempfindlicbe

Platten verarbeitet werden — leider sind ortho-

chromatische Platten wohl zum Schaden der
Porträtphotographie nur wenig eingeführt —
nur solche Gardinen Verwendung finden können,

welche wohl das Licht gleichmassig verteilen

und dämpfen, ihm aber nicht diejenigen Strahlen

entziehen dürfen, welche vorwiegend bild-

erzeugend auf die pbotographische Platte wirken.

Neben weissen Gardinen sind also solche blauer
Farbe in verschiedenen Tönungen anzubringen.

Die Firma Gustav Linkmeyer in Herford,
welche sich mit der mechanischen Färberei von
Leinen - und Baumwollstoffen befasst, übersendet
einige Proben ihrer nach einem neuen Verfahren

gefärbten GardincnstofTe in den Farben hell

Weissblau, Graublau, Hellblau und Blau, schein*

bar aus dem gleichen Giewebe hergestellt. Die
Stoffe sind sehr lichtdurchlässig, ausserdem wird

ihnen eine vollständige Wasch-, Licht- und
Sonnenechtheit nachgerühmt IKese Fabrikate

vereinigen deshalb wohl alle Eigenschaften in

sich, welche gerechterweise an einen guten
Gsrdinenstoff gestellt werden kOnnen. Nun bleibt

es der Kunst des Photographen überlassen, mit

diesem wichtigen Hilfsmittel allen i^leucbtungs-

zufkllen gerecht zu werden und Zufriedenstellen-

des zu schaffen.

„Das Magnesium-Kunstlicht in
der Photographie* nennt sich eine kleine

Broschüre, welche herausgegeben und allen

Freunden der Photographie gewidmet wird vun

den Pbotoehemischen Werken Tip - Top

98*
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von Carl Scib in Wien I. Das kleine, 50 Seiten

umfasseade Heftcben bietet dem Leser weit mehr,

ab er inhaltiich von Reklamcprospekten gewohnt
zu sein pflegt. Die genannte Firma hat sieb

der Mühe unterzogen, in kurzen Zügen einen

gescfaiebUicben Ueberbliek, eine Besprecbung
physikalischer und chemischer Fig^enschaften,

sowie optischer Faktoren der eigentlichen Be-

schreibung ihrer Kunstlichtpraparate vorauszu-

schicken, eine verdienstliche Aufga'»e, welche in

anerkennenswerter Weise vom wissenscbaltlichen

Letter der Photochemischen Werlte Tip -Top
gelöst wurde. Zahlreiche Figuren und drei ganz-

seitige Illustrationen erklären und bekräftigen das

gesdiriebeneWort, und lassen sowohl die populär

wissenschaftlichen Erörterungen, wie auch das

Kapitel Ober Gruppierung von Objekt, Apparat

und Lichtquelle klar und leidit verständlich er-

scheinen. Die Fabrikate der Firma Seih sind

so gut eingeführt, dass ein Hinweis auf deren

Gate und zwedonasrige Verpackung kaum not-

wendig erscheint. Hervorzuheben sind die Kigen-

schaften des verhältnismässig gefahrlosen und
schnellen Verbrennens sowie der geringen Rauch-
entwicklung bei günstiger I.ichtwirkung , der

genannten Erzeugnisse. Eine Forderung, welche

heute an jedes konkurrenzßlhlge Blitziiditprflparat

gestellt werden muss, die orthochromatische

Wirkung, d. h. die richtige Wiedergabe der

HelligkdtBWerte der Farben auf der Platte, ist

bei den Tip -Top -Fabrikaten erfüllt Die kleine

Broschüre, welche wobl die beste Form einer

empfehlenden Erinnerung guter Fabrikate dar*

stellt, wird der Firma Selb zu den alten Freunden
noch viele neue erwerben.

Der Verfasser hatte vor kurzem Gelegenheit,

an dieser Stelle die Eigenschaften der Matt-

Albuminpapiere von Trapp & Münch in

Friedberg (Hessen) ausfabrlich zu besprechen

und die hervorragenden Eigenschaften dieser

Papiere für die Anfertigung künstlerischer Kopieen

zu erwähnen. Die rührige Firma hat jetzt einen

neuen Rohstoff in Gestalt von Gravüre- Kartons

in ihre Fabrikation von Maltaibumin- Kunstdruck-

papieren aufgenommen, welcher unter dem Namen
„Empire" 143 Glatt und 144 Rauli auf den

Markt kommt. Es erscheint nicht notwendig,

den froheren Ausführungen Ober die Kunst-

druckpapierc der c^enanntcn Firma etwas hin-

zuzufügen; unter Hinweis auf die Zuverlässig-

keit dieser neuen Papiersorten sei nur erwähnt,

dass aus ersten Ateliers bereits günstige Urteile

über die neuen Papiere „Empire" vorliegen.

Von den Neuheiten der Firma Heinrich
Ernemann in Dresden erscheint in besonderem

Masse beachtenswert Ernemanns Stereo-Um-
kehrapparat, welcher ein praktisches Re-

quisit jedes Photographic rcnden , der sich mit

der leider meist stiefmütterlich behandelten

Stereoskopie befasst, und ein Supplement zu

jedem Aufnahmeapparat für stereuskopische Bil-

der genannt werden kann. Dieser Stereo -Um-

kehrapparat bestdit hn wesentUdien aus einem

rechteckig -länglichen Kasten, in dessen Milte

Stereo - Objektive angebracht sind. Die Kon»

struktion unterscheid sich nidit von den

allgemein gebräuchlichen Tageslicht -Vergrösse-

rungsapparaten, deren hier zwei Stück aeben-

einandergesetzt sind, und bei welchen der Ab-

stand zwischen Objektiv und Negativ sowie

zwischen Objektiv und Positiv gleich und gkicb

der doppelten Brennwdte der verwendeten Ob-

jcktive ist, so dass die Kopieen an Grösse den

Negativen entsprechen. Im Wirkungsbereich

dieses kleinen Apparates liegt es, dass die bei

Kontaktkopieen stercoskopischer Negative not-

wendige Vertauschung der beiden Bilder zur

Erzielung des stereoskopiscfaen Effektes durdi

die Art des Kopierens selbsttätig vor sich gebt

und auf diese Weise dem Photographicrendeo

viel Mohe erspart wird. Die Stereo-Au fnahme«
apparate der Firma Heinrich Ernemann
sind durchgehend für das Format 9x^2 cm ge-

baut. Dies ist schon ans dem Grunde der all-

gemeinen Erbältlicbkeit dieses Plattenformatcs

zu begrüssen. Nachteile erwachsen der Stereo-

skopie durdi die Wahl dieser PlalteogrOsse niebt

Doch werden die Fehler alter Konstruktionen

mit längerem Plattenformat, nämlich die unnatQr-

lieb starke Plastik, vollständig vermiedoi. Da
der mittlere .^ugenabstand 60 bis 65 mm betragt,

soll die Entfernung von Bildmitte zu Bildmitte

im Stereon<^ativ audi nicht grosser sein. Das

Plattenformat 9X12 cm liefert derartige richtige

Stereobilder, welche dem vom menschlichen

Auge gesdienen plastisdien Bilde entspredwa.

Für die Besitzer älterer Stereo-Aufnahmeappar^
werden Umkehrapparate zu Kopierzwecken bit

zum Format 9x18 cm geliefert.

Eine praktische Neuerung, welche reges Inter-

esse gefunden hat, da sie die lästige und zeit-

raubende Umklebung von Diapositiven wesentficb

vereinfacht, sind die Trockenklcbcstrcifen
in U-Form von Dr. Julius Neubronncr ia

Cronberg im Taunus. Besucher der photo-

gra[)hischen Ausstellung in Berlin hatten Gelegen-

heit, das Arbeiten mit diesen Klebestreifen sich

zeigen zu lassen. Diese Streifen kommen in

Rollen oder fertig geschnitten für die meist

gebrauchten Platten formate in den Handel und

sind auf der Innenseite mit einer wacbsäbnlicben

Masse bestrichen, welche in der Wärme er-

weicht und Klcbekraft erlangt. Mit besonders

konstruierten Zangen, welche Ober einer Spiritus-

(lamme hciss gemacht werden, werden die Strelftn

in U i orm um die zu verklebenden Glasräodei

gepresst. Wohl mit keinem anderen Klebe*

material ist ein gleich sauberem, müheloses und

rationelles Umklcben der Glasbilder roOglicb.

Dr. Stengen
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Zur Faehsehulfrage.

Die Behauptung, dass Absolventen der
Hciodiener Ldir« und Versuchsanstalt auf dem
Gebiet der Hellogiavöre sicli in Oesterreich in

leitenden Stellungen befinden, wird durch eine

Hitleilang eines unserer Leser aus Oesterreich

in einer Weise illustriert, die zeigt, dass der

Erfolg der Lehr- und Versuchsanstalt in Manchen,
wenn man ihn einen solchen nennen kann, nur
von kurzer Dauer gewesen ist. Der bctrefFende

Schüler R. L. wurde, nachdem er allerdings zu-

nlehst engagiert worden war, nach kurzer Zeit

endassea und soU noch jetzt ohne Stellung sein.

Nach meiner Auffassung bedeutet es allerdings

auch keinen Vorwurf för eine Fachschule, wenn
CS ihr nrlcht gelingt, einen jungen Mann in wenigen
Monaten in der HeliogravQre so w^it zu vervoll-

kommnen, dass er eine leitende Stellung in

einer Fabrik einnehmen kann; dazu gehört eine
praktische Erfahrung, die sich durch Fachscbul-
Unterricht zwar wohl erreichen, aber nur unter
günstige!) Umständen so weil abrunden lassen
wird, dass der Betreffende in allen Lagen seines
spateren praktischen Berufes sich selbständig
za helfen weiss. Mietbe.

Vereln8n««hriehtttii.

Photographlseher Verein zu Berlin.

(Gegr. 18%)
Bericht Bher t!ic Sitzung vom l. November

Die äitzUDg wird vom I. Vorsitzcntlen, Herrn

P. Crandner, erOfbiet und sofort iti die Tagcsomihiaiig

einjj-ctrctcn. Ks wertlen zunächst lüe Rini^'injre hc-

kannt ^cgcbc-u, uuter dcueu aich neben anderen Druck-

•dten sw«i Broschüren über das Magnesium- Kunstlicht

von Carl Seih, unrl von dtr Finna Bcrmpohl Ce-

biaacbsanweiaungcu Uber rrufcsbur M ietheü Appaialc

fSr DreUarbeophotographte befinden. Von der Firma

E'l. Blum ist die Mittcilui'^ fiii^-^CKanper:, dn?9 Herni

W. !lo<fscbild Prokura erteiU wurde. Wit üsr Schate

Siebter berichtet, ist ein vom Verein gespieltes Mai-

lä-r?cr I.os gezogen und gepeii t-in anderes noch nicht

gezogenes Los eingetauscht wurden.

Naeb Brlsdignng der geschäftlichen Mittdlnngen

erh.ilt flcrr Dr. TrauVuj das Wort zu seinem Vortrage

über: „liin neucd D i e iiar bt u - Kopie r v er f a h i .ii,"

Nach einer geschichtlichen Einleitung, in 'welcher der

Redner kurz die besti/lienden Methoden der direkten

Farbcnphoio^raphif irwahnt, werden von ihm die heult:

verwendeten Dreifarben - Koplerverfalircn besprochen,

lie sidi in uitlir oder williger günstiger Weise die

Eigenschaften dci CiiruLu;i:;^elatiuc zunutze machen

(PiginentfoUen der Neuen Photogtapbiadiea Cesellschllft,

Sellcsche Methode, Tinatypie u. s. w.).

Das Verfahren Dr. Trau bes beruht auf einem völlig

aeaen Prinzip. Belcanntlich sind sowohl Chlorsilber wie

Bromsilber durch Anfärbung mit geeigneten Farbstoffen

für Strahlen geringerer Brechbarkeit zu seu.sibilisiereu.

Im Gegenasts faierzu ist es buiber nodi nicht gelungen,

n.is Joflsilber farbenempfindlich zu machen. Während

bchaum die Ansicht ausgesprochen, dass das Jod-

silber iu Anbetracht seiner kristallinischen Struktur

n;< bt aiifrirlihar sei, hat Lüppo-Cramer lestgeatellt,

d&sa das jo<lsilber ebenso gut wie das BromsUber zu

färben sei, .iber dennoch selbst in amorphem Znstande

keine Farbenempfindlichkeit besitze. Der Vortragende

hat nun gefunden, dass die Anfärbbarkeit des Jodsilbers

sogar eine noch weit grössere a'.s beim Chlor- oder

Bromtilber ist, und dass gerade das nicht zn senaibili-

sierende Jodailber befähigt tst, Farbstoffe mit grosser

Zähigkeit und in grossen Mengen festzuhalten. Be-

•ondeis den baaiscliett Farbstoffen kommt die Eigen-

schaft an, rieh nrit dem Jod.4ilber /u intensiv ^efUrbteu

Körpern zu vereinigen; der Vortragende b.it weiiiKSteus

lidnea dniigen liaaiachen FarbstoK gefunden, der eine

Ansashme Bmdit& Von den vielen untersuchten sauren

Farbstoffen ttiiit«i nur die Körper der Eosinklasse,

alle anderen waren glatt aua dem Bilde mit alkalischen

Losungen zu entfernen, wenn Oberhaupt eine jKnfärbung

de.sse1bcn stattgefunden hatte. Einige basische Färb-

atofte bafteo aber so fett am Jodailber, daaa weder
Waschen mit den veisebledeaen Reagentien nodi Be-

handlung mit gewissen (D.xydutious- odCT Reduktions-

mitteln eine Loitrennung der Farbe vom ^bethalogenid
herbeiführen. Lediglich die JodsilbcrlöstingsmittSl dnd
es, welche die Jodsilber- Fatbitoffverbindung zer.stören.

Das Jodailber wird in diesem Falle gel4st> wibreod der

Faibstoff in die Gdatineichi^t diffundiert und ans-

waschbar ist.

7>ie hp<>cliriebene Tatsache !mUt :niti Dr. Traube
für vtiscliiedene praküsche Zwecke aus. Zunächst

wurden Diapositive, welche aus gefirbtem Jodsiltjer ht-

st indtn, gezeigt, die in allen niüglic!]>:u Farheu das

Miid in gebrochenen Tonen mit bemerktUivsLtier l'laslik

hervortreten Hessen. Diese Plastik erklärt sich dadurch,

dass selbst in den dichtesten Partiecn des Hildes noch

gute Differenzierung der Scliattentöne vorbanden ist.

Da eincrseit.1 daa Jodailber am Lichte so gut wie gar

nicht verrinderlich ist, ausserdem die licbtempfindliclistea

Farbstoffe Verwendung gefunden haben, ist eine relativ

hohe Haltbarkeit der Bilder gewährleistet Sollten aber

die roten Bilder heispielsweise im Laufe der Zeit aus-

bleichen, so genügt eine Färbung während weniger

Minuten im Farbstoffbade, um das Bild zu seiner ur-

sprünglicheu Farbe zuiückzuführeu. Ein eigentUchea

Verderben ist somit ausgeschlossen. Aehulich wie die

Pensterbitder wirkfu auch die vom Vortragenden pro-

jizierten Bilder, welche ehcufalla in allen Farben und
Nuancen ausserordentlicb plastischen Bindmclc machten.

Schliesslich zeigte Dr. Traube noch farbige Papier-

bilder, welche mittela abziebbarer Diapodtivplattea ber-
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i;estcUt wina und das Auaaelien von Figmentdrackea

batten. Die Hateii«fi«i fSr diese nrbepioxeHe komoieii

jel/t unter der Bezeicbiiuiig .. DiAchromlösungen" in

den HandeL Die larbi|;eu Bilder entatehen miUela

xweier Operationen: Bldchen vnd nrben.

In besonderer Weise nutzt nun Di. Traube vor

allem die Jodsilberflrbang für die Zwecke der Drei-

faibcnphotograpbie zur Hentelluug von PapierMUlettt

aoK Die Anfertigung der uiouocbromeu Teilbilder geht

gans Hiechaniach vor aich. Nach den drei Teilnegadvea

«erden auf DlapoiilivJilnia, welche die Ptnna O. Perdtz»

Uflncben in den Handel bringt, Diapositive iu der Weise

hecgeatellt, daia man durch den Film hinduich die Be-

lichtnng vornimmt. Zwecks SeitenrlchtiglEett der B3der

iat diese Manipulation, welche absolut keine Beeinträch-

tigung der Schärfe mit ikh bringt, geboten. Wili man
jedoch das Arbeiten mit Fflma vermeiden, so kann man
auch abiiehbare Platten, welche letztgenminte Firma

gleichfalla heretellt, verwenden, muss aber dann zu

einem doppdten Uebertragungsprozess greiien. Die

Diapositive werden nun in Jodsilber mittels der ,, Bleich-

Iflaung" fibcrgeftthrt, in den eataprectienden Farlten

Gdb, Rot und Blau geftrbt, wobei beatimmte Farbttofl-

mengen nacb Massgahc ics vorhandenen Jodsilben

fixiert werden, und achtieulich einem Fi^efproicaa

unterworfea. dcc das Joddlber taeraoal/Sat, den Farbstoff

aber in fester Form als Lack niederschligt ,Im Falle

der baaiscfaeti Farbstoffe wird letzterer dturch Znrnta

von Gettoloft in geeigneter Form znm Fixierbad, im
Falle der sauren Farbstoffe durch beiitininite Metattel»

lösungen erzielt. Auf diese Weiae entatehen Failntoff«

bilder, welche absolut transparent sind und die aartesten

Halbtöne sowie die feinste» Details tler Zeichnung

wicdergelMm. Darch einfache Ucbcntagang, ohne Zu*

hiUenabme besonderer LSsungen, entsteht sebUesatteb

das farbige Bild.

Die Vorlagen Dr. Tranbea, die in derVersammlnng
zirkulierten, lieferten den Bewds, 6»m dH ncne Ver-

fahren sehr beachtenswerte Resultate liefert, besoildetS

waren es Portrits, die lebhaftes Interesse erwecktcBi

Am Sdhluase des mit grossem Beifall anfgenoat-

tnencn Vortra^ijs nit-imt der Vorsitzende Gelegenheit,

Herrn Dr. Traube den Dank des Vereins auszusprechen

ttttd xngleich der Hof&tung Ausdroek zu geben, dass

das hochinteressanle neue Verfahren, das der Dreifarben*

Photographie ganz neue Wege wciat, auch iu der Praidb

der Faehgenosaen die gebObrende Beaditong finden

möge. Hierauf wird zum n.HchsteU Punkt der Tagea»

Ordnung Übergegangen: Projektktnsvortmg des Herrn

V. Haack: „Die Kunst abseits des Weges.'* Der Vor-

tragende führte eine grossi: Ri.;hi- zum Teil sehr ioter-

eaaanter, kflnstleriscb bedeutender Berliner Crabdenk-

mller im Bilde vor.

Eine Anfrage im Pragekasten gab am Schlüsse der

Sitzung noch Gelegenheit zu einer kurzen Debatte, an
der sieb die Herren Dr. Traube und Atterbaeh be-

teiligten. — Schlnsa der Sitzung loV, l^k'.

Paul Grundner, Fritz Hansen,
I. Vorsitzender. I. Scbriftfabrer.

Als nene Mitglieder waren gemeldet:

FMnldn Harle Lnlsc Schmidt, BciUnKW.7,

Dorotheenstrasse 74/75.

„ Hanoi Schwarz, Berlin NW. 7, Dorotbc»

Strasse 74,75.

Als nanea Mitglied ist anfgennrnmen:

Herr L. Oevaert & Co., Akt. -Ges., Direktion: Karl

Uackl, Berlin W. 35, Lfitzowstiaaie 9.

Berlin, den 3a November 1906.

Der VorstauJ.

LA.; £. Martini, Schatzmeister,

BeffIttS.49^ RioaenslT. 34.

Photographi80her Verein sU Hannover.
Protokoll der Mitgliederversammlung

«m Montag, den ta. November, im„Rbeiniachea
Hof", Bfiünhofstrasse.

. Der IL Vorsitzende, Kollege Fiooimelt, eröfhicl

die äbmng um 9*J^Uhr. Nadi Vcrksnng nnd Oca^
migntig lies Protokolles voriger Sitzung berichtet rler-

selbe über die Ansichten des Vorstandes, das Mitgliedcr-

albnm lietreifcnd. Bs wird dannfhin bcadikaMa, den

Kollegen Freundt die Bestellunp desselben zu über-

tragen. Die Grösse jedes einzelnen Kaitons der Bildet

ist aof a4X3ac<B fcatgdegt Bs werden biazn tsMfc.

dafür ausgesetzt.

Zu Punkt III, Kassenrevisoren betreffend, beantragt

Kollege Freund t dne genaue Revision aintlidicr Be-

stände unseres Vereins, tind legt in seinen Ansfflhrunjjea

den Kassenrevisoren die Pflicht auf, in einem Protokoll

eine genaue AuMellntig der elnadnen Ausgaben «uA

Rinnahmcn, sowie der ganzen Immobilien - Bestäntlc aus-

fOhrlich anzugeben und den Mitgliedern dieses in der

JanuaroSitsung cur Kenntnis an bringen. Die Ver-

sammelten stimmen diesem Antrage zu, nnd verpflichteo

sich die hierauf gewählten Kaasenreviaoren, Kollegen

Berger nnd Weise, snr Innebaltung de* obigen Be-

scliltisses. nierauf wird vom Kollegen Berger der

Inhalt des alten 3chrankea den Mitgliedern vorgel^

die wertkwen Bilder nnd Dmdcsacben werden von der

Versammlung ausgemerzt: Kollege Achenbach erklirt

aich auf Ersuchen bereit, den Schrank in seinen Atelier-

rinmen, Kenlgstrasse, aubnstdlen. Kollege Berger

flbergibt dem Verein gleichzeitig den im Auftrage des

Vereins bestellten kleinen Zierschrank, welcher sil-

gemeinen Beirall findet und nun kofientlidi den so eil

gerflgten Tebelständen abhilft. Kollege B e r g e r erklSrt

sich bereit, denselben demnächst im Vereinssaal «ü-

snbringen.

Nun trSgt Kollege Hnssert den Vcrs.itnmcltcn die

verschiedenen Beschlösse vor, welche vor karzcu im

falesigea Gehüienveicin aufgealdlt wurden; es findet

(liirüber eine lebhafte Besprechung statt, in der die

Kollegen Alpers, Trempcr, Freundt und Frömmelt

ihre Meinungen Inssera. Letzterer gibt nihcic S^
klSrungen über die bereits unter den .Arbeitgebern in

derselben Sache gepflogenen Verhandlungen und macht

dannf «nfmeikaam, daia di« ^esbeaflgfidicii AwsblnUe
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io der dcniiificbst stattÜttdCBdeU iBllllOgiVCIMnUBllUIg

gegeben werden aoUeo.

Nachdem die cingemndteB PniAwdiMl nr KttBtp

nUoAltme nusgelegt, schfiewt Kollege Prooiaclt dde

Sitzung uacli 11 Uhr.

L A.: R. Freundt. SdurlftfOlucK.

8«hl«swrIg>'Holst«ltilMli«r Photographen»
Verein.

Den Auaatellern der diesjährigea JubiläamsAusstel-

lung zur gefälligen Nachricht, dass die Verseodang der

Medaillen und Diplome, infolge Nenanfertigung der

Diplome, noch eine Zeit auf sich warten laiMn wird,

uud bitte ich deshalb noch um Geduld.

Der Geeelilfteffllirer.

Ateliemaehrishten.
Breslau. Herr Otto Scholz eröffnete in seinem

Groadstück Brigtt(ieiitluil43eiit PhotognpbtachesAtelUr.

Auszeiahtitmgen.
Herrn Georg Ulrich, dem Inhaber des Hofatelier

Brand in Bayreuth, ward« von 8r. KdnigL Hoheit dem
PVittcn von liulgarieo der Titd eioee Ho^liotograpbeii

Tcriicben.

Der Hoi^botograpli Herr J. B. Ciolina in Frank-

furt «. M. «tlfd« von der FVratis von Sehwuxbiirg^

SoodenlianMtt mm Hofpltolograp'liep cmaapt

Kleine MitteilungerL
— tTebcratuBdenbewegnng in Leipsig. Bine

stark besuchte Photogr.aphengehilfen-Vcrs.Tnnulmij^ 1c

ichloas am aa. November d. J., nach eiueni Keierat des

KoUeg«» Reinliardt-Dreeilen, dnstimndg, in eine

I.o!inhcwcf;iitig zur Be^nhhing der t'c^icr^tmidcti ein-

zatretco. Den Arbeitgebern wurden folgende VorscblSge

Bezahlung der TV1;ei arbeit bis XO Uhr abCttdl mit

as Prozent Zuschlag,

BesalilBBg der Oeberarbelt nedi loUbr ebenda mit

50 Prozent ZuscMajj

auf den zu ermittelnden Standenlobn.

Die Aibdt aa den Advente« Soantagen iat ata Veber-

arbeit zu lietracliten, jedoch IcSnnen tlün im Atelier und

beim Empfang beschäftigten Personen je drei ätaadeu

der Sonntaginibeit in Abmg ^titadit «erden.

Büehersehau.
Brockheae* Klefnea Kon veraationa-

Lexikon. Fflnftc, vollstämlig mu 1ifHr1>t.-itctc Auflage.

Um den ungeheuren Stoff, der in ciuem grossen

Konvcianti<Hnlci}koa auf 16 and mehr Binde vertdU

zu werden pflegt, in zwei BStidfii zvs tiewältiprn, ohne

eine grosse Anzahl von Schlagwörtern einfach weglassen

aa mltaaea« iat natlirlieh den dnaelnen Artikeln aar da
bescheidener 1(311111 211 teil geworden. Drsgegen sind

Gebiete von Wichtigkeit und allgemeinerem Interesse

eof Beilagen <due SeiteaaaU cingdicoder bebanddt
worden, und diese Beilagen — mehr als fünfzig an der

2^hl — bilden eine ausserordeutUch wertvolle Brgftnzuug

and Brweiteniag dca Teztea. Wir erwfhaen hier aar

die Gebiete Volkswirtschaft und Pi.iii.^tiV, Milif.lr- nnd

Marine- sowie Seewesen Überhaupt, die in ausführlicher,

aadi dem Laien TentladUdier Webe auf den Bellagea

erörtert werden. Po führt die Beilage ., Arheitervrr^ichr-

rung" nicht nur die sAmtlicbcn seit der kaiserlichen

Bobdialt vom 17. November 1861 im Dentodiea Rdche
ergangenen Gesetze über die Kr.^nten

,
riif.ill-, In-

vahden- und Altersversicherung auf, sondern bebandelt

•adi die geaamte Organisation der daselaen Vemtcbe.

rungszwcige nnfcr atisftShrlirhun .\npahpti flher die

bisherigen Leistungen auf <len einzelnen Gebieten der

FdrHirge für die arbdteadea Klassen and gebt anm
Schluss auch auf die in aiiMcrdeutschea Staaten ge-

machten Versuche in dieser Richtung ein. Andl den

Beatrebangen aad Maasnabmen an gansten der in In-

dnstrie und Gewerbe beschäfii^'.en Kinder ist eine atjs-

ffibrliche Behandlung gewidmet. Wenn wir im Auscbluss

hieran nodi die BeUagca „Geaooiensebatten*', «»OenTeilc«

vereine" und ..Streik" mit ihren bis auf die neueste

Zeit reichenden Mitteilungen nennen, so glauben wir

die Vielseitigkdt des Kleinen Brockhaus genflgend

charakterisiert zu haben. I,«di>;lich oder doch im

wesentlichen statistisch ausgestaltet sind die grossen

AitilEel, wie BevdUcemeg, Auawandening, Kriminal-,

Benifs- nnd Gewerbestatistik, Bergbau, Gefreite und

Finanzen der wichtigeren Staaten, ferner die Beilagen

Uber die Brdtdie and Grosastaaten mit ihren Angaben
über Flache, Bcvölkcrunf;. Handel, Schiffsverkehr u. s. w.

Eine ZusanimvnstcUung des WcUbaudels wiederum er-

möglicht einen Vergleidi der ^n- and Anduhr aller

hier ir^i nd in Brtrnrht knrnntr-nden I/^nder der Krdc.

Auf dem Gebiete des üiscnbahnwescus können wir uns

nidit aar über die gevrdtige Aaadehanag des Eisenbahn-
nctres seit 60 Jahren linterrichten, tsondern auch fihcr

die wichtigsten Gebirgs- und Bergbahnen, sowie über

die gtBsaeren BiaenbabnannUe mit ihren sablreichea

Verlusten an Toten nnd Vcrletiteu.

Die Anschaffung des Werkes, das vicUcitiger

Katgeber sehr zu schStzcn ist, kann nur empfohlen

werden, mmol sein Prcl* fgeh'.indcn 21 Mk e;;i 1jilh';.^er

zu nennen ist. Ua cuihali ausser 200J Te.\ttiguren

einen Atlas von 431 Karten. 103 schwarze Tafdn aaa

alter, ('ebieten, 25 prachtvolle Cbromotafeln und 61 Text-

beilageu mit 168 Seiten, das Ganze in einem modernen

and dauerhaften Einband.

Fragekasten.
AiitlL'Ort SN Fr(ii;r /j; Von grosser Heilwirkun

ist, wenn die Packungeu der Hände mit essigsaurer

Tonerde vorgenommen werden. Im fibrigen nnd die
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gemachteu Angaben, wi« idl au« ngaux Bffifaiuag

beatitigea kiiaa, «ehr gat R. O.

Das niigef'ähTte Lridm ist eine IlautenlzCnr^utiK,

die bei VernacblässiguDg sehr böse ausartet. Der damit

Behaftete bcaittt dne BuflWfSt empßndlidie Hant, die

das Arbeiten mit Pfinren ninl ?;i!.'fn nicht vertr3;Tt.

Es bilden sich kleine, wässerige Ühlschcn, die hetlig

jucken nnd beim Reiben nnd Kfatzen an GrBaw zu-

nehn^cn und schliesslich durch die Spaunuiij^ platzen.

Kommt die frcigewordca« Flüssigkeit iu andere Poren,

«o cntotefaen dort neue BUbchcn. Bd anaadilfea^dier

nrhrsnclhinj; mit Wasser oder scharfen Salben •.intrr-

mtutert die gauze Stelle und eiterL Heilung habe ich

iolgcndcfwaasen eruelt: Die kranke SteOe doidiatia

trocken h;i!te!i, Entwickler, Gold- n'.id I'ivtcrhäder

meiden. Morgens und abends mit warmem Wasser

und milder (LanoUn-) Seife lo Minuten baden, dann

jc.'!en Fif.f?c-r einzeln in eiii dick mit Tanrnm hc^treutes

Läppchen binden. Morgens eine Tasse Duterklec trinken,

und daa L«den ist in 4 bia 7 Tagen beaelUgt Die

neu gebiMttc Haut i?t :'in=;':rr>t z irt r.Mt\ r:i!pfindlich,

spiöde, darum reibe man in der ersten Zeit nach der

Hcilang mit LanoKu ein. Karl Zehb«, Spandau.

Frage ^yr. Herr H. Sc/t. in M. Welche Kirma

liefert Bromsilberpapier mit blauem Untergrund, und

welche ^rma Udert Mallehiwand mit Biamrilber«

emnlsion ?

Antwort £u Frage yfji. Malleiuwaud mit Brom-

silberemulsion liefert jede Fabrik von Bromsilberpapier

auf Bestellung, wenn ca sich nicht um zu kleine Posten

handelt. Bromnlberpapier mit blauem Untergrund kann

ebenfalls bei grOneren Posten auf Beatelluug bezogen

«erden, doch kann man derartJgea Papier sich selbst

sehr leicht berstellen, indem man die fertigen Drom.

silbcrkopicen, die natürlicherweise nicht gegerbt sein

dürfen, in eine passende Lösung eines blauen Farb-

stoffes ciobringt. Hierzu eignet sich eine wässerige

LAsnng von Alkaliblau vorzflglich, und man kann

eventuell durch Zusatz von anderen Farbstoffen die

|{ewünschte Nuance erzielen. So erzielt man ein grün-

liches Blau durch Zusatz einiger Tropfen von Brillant-

säurcgrün, ein kaltes Blauviolctt durch Zusatz von etwas

Metbylviolctt oder Erythrcwin. Zur Herstellung der

blan nefärbtcn Drucke verfahrt man so, d i'- - < : ^ 1 eine

einprozentige LSi$unj( von Alkaliblan mit der sechs- bis

achtfachen Menge Wasaer verdflnnt und die Bilder 20 bis

30 Minuten in dieser LOsuug belässt. Die Lflannf wird

durch Zusatz einiger Tropfen der anderen genannten

Farbstoffe cventndl paasend in der Nuance verSndert.

Fragt 4ja, Herr 0. 0. in B. Unsere Platten werden

seiteiuijtcr ;' ;:* irnrli f!e:u Fixieren während des W.lsscrns

gelb. Wir entwickeln mit I'yrosoila und benutzen «in

sanrca Fixierbad. Wie kann Abhilft gesehaften werden?

Antwort :it Frage .fj2. Die Gelbfärbung kann

mehrfache Ursache haben. Entweder entsteht sie

bcrdts beim Entwickeln, was bei der flblidien Dunkel»

kammerbelcuditnng natQrlich nicht bemerkt werden

kann, und hat dann iki« Uraache entweder b dacsi

an geringen Gehalt von Natriumsulßt im Entwickitr,

oder in zu lange ausgedehnter Hervorrufuog, oder

schllesatieh in Verwendung von zu wenig Bnteidckr,

so dass die Platte während der Entwicklung zu viel mit

der frdcn Luft in Verbindung kommt. Beim Hcnas.

(juSlen unterbelichteter Platten ist die Biaehdttimi I»

sonders häufig. Ein weiterer Grund für das Gelbwcrdes

der Platten liegt in der Verwendung eines etKhSpfles

oder zu dünnen Fixierbades. Hier haben naadie

Plattensorten die Eigenschaft, nach scheinbar voll-

kommenem Ausfineren entweder sogleich gelb n im-

den, oder dock diesen Pdtler beim Abtfockaen sa

Licht zu zeigen. In jedem Fall lässt sich der im

Fixierbad durch ungenügende Ansäuerung oder dstck

zu knizca FixfereD in einem erschöpften Bade erzeoftt

Gelbschleter durch nachträgliches Kachfixieren in einem

frischen, krfifligen, sauren Fixierbad beseitigen, indco

man die Platte nur wenige Minuten in dieses acac

Bad legt, während der durch die Entwicklung ent-

standene Gelbschleier dieser Behandlung widersteht nod

am besten dnrdi stundenlanges Btnbringen in cht Too»

fixieibad beseitigt wird.

Fl ai;i' fjj. Herr . A. in S. Ich iiiiVtte !>i«

dringend bittcu, mir eine Bezugsquelle für Stativieitem

mitzQ teilen oder eventudl Im FlrsgeiuBtCD Ihrer Zdt
Schrift öffentlich .nniufrageu.

Antwort zu Frage ^jj. Ihre Anfrage, betreftaid

Stativieitem kfinnen wir leider nidtt beantwottea. VM-

Iciciit i>t einer UiiscTtr Herren A'>oniien'rn in fler Lage,

anzugeben, wo derartige hohe Leiterstative zu haben

«nd. Jedenialls ist «u geschickter Scblosaer im stsads,

ein solches Stativ aus Gussrohr zu fertigen.

Frage 4J4. Herr R. iu B. Nach welchem Ver*

fahren kann man Pbotographieen an! DhrgcUasen an-

bringen?

Antwort an Frage ^4. Um auf Uhrgehiusen

Photograpbieeu herzustellen, kann sowohl Pigment- ak

auch abalebbaiea Cdldldiapapier verwendet weiden. B«I

Anwendung des letzteren Verfahrens wird auf ablieh-

baieoi Celloidinpapier eine Kopie gemacht und in be-

kannter Webe übertragen, nm dann cum ScUuase durch

einen Ueber/up von geeignetem Firnis gexeu mecha-

nische Verletzungen geschützt zu werden. Im Pigmeot-

verfsbreu wird ein Plgmcntdrnck auf die UetaUnnlct-

lagt" fibcrtr igcn nnd unter Anwendung von Wärme dsoa

gleichfalls mit wasserhellem Lack als Schutzschicht über-

zogen. Es gibt audi noch ein drittes Verfahren, bd
dem man die Metalluntcriage ^nnSchst mit einem Knss-

mittcl behandelt Hierauf wird mittels Schmelzfarbcs

da Bild hergeatellt, flbettngen und wie bd der Pholo>

keramtk cinjijcV'rnrint. Ohne Einbrennen arheitet die

Firma E. Brammer in Dresden -N., Oppclstr. 52, die

nach dnem neuen Verfahren ausgcsdefanele Rcadtatc

erzielt. Vielleicht wenden Sic sich einnul an die ge-

nannte Firma. Uebcr Pigmcntdrack gibt es im Verlage

von Wilhelm Knapp In Halle a. S. vcncfiiedeDe Lckf*

biJchcr. t fa.

FSt die Rcilsktioa tvnatwnrtUcli: Geh. Rcficnuiftrst tVefcssor I)r.A.liiclh«'au>flo«esbus.

Drack aad Vntaf van Wilhala Snapp.HalU a.S.
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t^undsehau.
Nene Arbeiten von A. und L. Lumiire und

A. Seyewetz.

I. Die gerbende Wirkung der Oxyd ations-
produktc der Phenole auf Gelatine,

ii'be British Journal ofPbotogr., Juai 1906,3.492-)

In einer firQberen Arbeit haben dieselben

Verfasser gezeigt, dass die gerbende Wirkung
des Pyrogallolentwicklers oicbt der Pyrogallus-

siore telbst, sondern ihren Oxydationsprodukten
zuzuschreiben ist. (Referat in Nr. 60 der „Photoijr.

Cbronik* dieses Jahres.) Auch mit anderen, der

Ktatse der Phenole angehörenden Entwieklungs-

Substanzen haben die Autoren unter gewissen

Bedingungen denselben EfTekt wie mit Pyro-

gallussture ertielt.

Die vorliegende Arbeit behandelt die Frat,'e,

ob der Gerbungtprozess lediglich bei Phenolen
mit entwickelnden Eigenschaften eintritt, oder
ob überhaupt alle Phenole das Vermögen d( r

Gelatiaegerbuog besitzen. Zur Untersuchung
gelangten die folgenden Substanzen: Gewöhn-
liches Phenol, Parakrcsül, Naphtolc, Resort in,

Gallussäure, Tannin, Dioxyaa|)htalin, Pbloro-

glucin, SaHcybture, Paranitrophenoi , Natrium-

salze von Naphtolsulfosaurcn.

Ihre Wirkung auf Gelatine wurde geprUlt:

X. In eioprozentiger wasseriger Losung;
2. in einprozentigcr wässeriger Lösung und

Zusatz von 3 Prozent wasserfreiem Natriumkar-

bonat;

3. in einprozentigcr wässeriger l.i sunu' utid

Zusatz von 3 Prozent wasserfreiem Natrium-

karbonat und 3 Prozent wasserfreiem Natrium-
sulfit.

Vergleichsweise wurden alle Versuche in halb-

gefüllten und vollen, offenen und verschlossenen

Flaschen ausgeführt. Im Falle der Versuche

mit versdilossenen Flaschen trat bei keiner der
untersuchten Substanzen der Gerbungseffekt,

welcher die Gelatine in kochendem Wasser un-

löslich werden Iflsst, ein. Der Lud ausgesetzt,

wurde die Gelatine von einigen der Lösungen
gegerbt, aber nur unter der bereits bei den
entwickelnden Phenolen beobachteten Bedingung,
nämlich in Gegenwart von Natriumkarbonat.

Die folgende Tabelle gibt die Resultate der Ver-

suche an:

binpinzcnticc l^»ui>|; mit 3 Pro-
*am waMcrfreiem Nalriumkaiw

Konat bei Lunzutrilt

2uin tnUHlicliwerürii in

bHaaam Waai«r itasefihr
nntigr Zeh

< ".aliiissii'.ire

Resurciii

I'hlorogUicii)

Dioxynnplitallii ....

a Tage

4 "
aS »

5 «

45
5 1.

> IT

Die alkalischen, am leichtesten oxydierbaren

Losungen der GallussSure und des Tannins
rufen nach längerer Ze;i a .ich in Gegenwart von

Sulfit allein das Unlöslich wet den der Gelatine

hervor. Alte aktiven LOsun^^en sind mehr oder
weniger dunkelbraun geTjUlil, aueli die Gelatine

selbst hat eine dunkle Farbe angenommen.
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Die Resultate beweisen, dass auch Phenole,

welche keine entwickelnden Ei£,'cnsc!iaftcn liabcn,

im Stande sind, die Gelatine unlüslich zu machen,
dass aber bezüglich der Schnelligkeit, mit der

die Gerbung herbeigeführt wird, das Entwick-

lungsvennögeu eine wichtige Rolle spielt. Re-

sorcin wirkt erst nach Monaten, wälircnd

Hydrocbinon unter ^'Icichtn BedintjunKcii bereits

in einem Tage, Breiizkalctbin ia zwei lagen
die UnlOsticbkeit der Gelatine herbeiruhrcn. Die

mit Resorcin anfjestclltea Vctaachc beweisen

ferner, dass die rhiaonaitigea Vctbindungen
nicht die einzigen Oxydationsprodiiktc sind,

welrhe gerbende F.igenscbaftcn besluen: dcnp.

beim Resort-in konnte keine Chinonbildung nach-

gewiesen werden.

U. Die Wirkung der Alaune undTonerde-
salze auf Gelatine.

(Tbe British Journal ofPhotogr., Juli 1906, S. 573.J

Bekanntlich besitzen die Alaune die Eigen-
schaft, Gelatine zu hfiitcn und den Erslarrungs-

punkt wässeriger Gclatinclösungcn m erhoben.

Da diese Erscheinung noch nicht genOgend
studiert !5ein dürfte und ancrcnomtnen wird,

dass die Wirkung der Alaune einer durch

Cbromoxydsalze veranlassten analog sei, ver-

suchten die Autoren , besonders Ober folgende
vier Punkte Aufklärung zu schaffen:

1. Einfluss der Natur der Aluminiumver*
bindungen, welche zur Erhöhung des ErstamingS*
punktes der Gelatine verwendet werden;

2. Eioflass der Menge dieser Verbindui^en
und der Konzentration der Gelatindfisungen auf

den Erstarrungspunkt;

3. und 4. Konstitution und Eigenschaften der
Alaun Gelatine.

I. Neben dem Aluminiumsuifac, dem Kali-

Uttd Ammoniakalaun, deren Wirkung bereits be-

kannt ist, wurden das Chlorid, BromiJ und
Nitrat des Aluminiums in ihrer Wirkung auf

Wässerige Gelatineldsungen studiert. Es konnte
nachgewiesen werden, dass diese Sal/e den
Erstarrungspunkt bei gleichem Aluminiumgebait
auch in gleicherweise erhoben. Der Erstarrungs-

punkt der mit Aluniinium.sabcn versetzten Gela-

tinelösung ist schwerer zu. bestimmen als der

der gewöhnlichen Lösung. Letztere gehen vom
flüssigen in den festen Zustand innerhalb einer

Temperatur Veränderung von i Grad über, so-

bald die Masse bei der Abkühlung in einen

teigartigen Zustand nahe dem Erstarrungspunkt

gekommen ist. Bei Gegenwart von Aluminium-

salzen bleibt die Losung jedoch sehr lange pastos,

bevor sie fest wird. Die Masse ist häufig schon
zähflüssig, wenn die Temperatur der Lösung
noch 15 Grad Ober dem Erstarrungspunkt liegt.

Die Autoren notieren bei ihren Versuchen den
Erstarrungspunkt dann, wenn nach dem Vre-

rühren der Mischung mit einem Thermometer

und vertikalem Ilcrausziebon desselben a:s ("rr

Lösung die dem i hermometer anhängende kleine

Gclatinemenge fest bleibt und nicht tropfesliBiniiijf

abreisst.

Die gleichen Gerbungseflekte, wie sie die

verschiedenen oben angegebenen Alumiiwim-

salze hervorrufen, können, wenn auch etwas

scbwäcbcr, veranlasst werden, wenn manTooerde

in statu nascendi, und zwar durch Zusunmeo-

bringen g(|uimolckularcr Mengen Ammoniak und

AlauD, auf GcIatinclOsungea wirken läs«t. Es darf

hierbei jedoch kein Ueberschuss an Aranonttk

vorbanden sein, da sonst die Wirkur? der

i'oncrdc nicht eintritt. Die bei genauer Neu-

tralisation des Alauns mit Ammoniak sich biMes-

den .Salze verhalten sich in derselben Weise

wie der nicht neutralisierte i\laun. Scbliesslidi

ist noch zu bemerken, dass die alksliidtcs

Aluminate keinen Einfluss auf deti Erstamm^
punkt ausüben.

2. Bei Verwendung 7,5 prozcn liger wässeriger

Gelatinclösungcn fanden die Autoren, ibM
bereits sehr kleine Mengen von Alaun oder

anderen Aluminiumsalzen den Erstarrungspunkt

beträchtlich erhöhen. Die Temperatur, bei der

die Lösung erstarrt, wächst um i Grad, wena

man 0,107 g Tonerde auf 100 g Gelatine öd-

wirken lässt, und in dem Hasse, wie die Menge

der Aluminiumverbindung vergrössert wird, er-

höbt sich auch der Erstarrungspunkt, bis bei

einem Gebalt von etwa 0,64 g auf loog Gelatine

eine Maxiraalwirkung eintritt. Der Erstarrungs-

punkt ist dann ungefähr um 6 Grad erhöht

worden. Von anderen Aluminiumverbiaduagen

sind zur Hervorbringung des gleichen maxitnalen

EfTcktes folgende Mengen nötig;

Kalialaun ^/j (SO^ja • A
j, 50^ • 24 //.O 6,0 g,

Ammoniakalaun Aij{SO^'{NU^)f
6C>4-24//,0 5,6,

Aluminiumsulfat A/^ 1

S

)^'i8H^Ü 4 ,a .

Aluminiumchlorid, wasserfrei ..-//j f /,j 1,6,

Aluminiumuilrat .//o tA'Ü,,),^ • 15 //^O 4.3,

Werden grössere als die bezeichneten Meogeo
den Gelatindösungen zugesetzt, so tritt keine
noch stärkere Wirkung ein Wird der Gelatine-

gebalt der LOsuogeo verändert, so variiert auch

das Maximum der Erhöhung des Erstarrungs-

punktes in L;Uir!ur Weise. Hei einer zwölf-

prozentigea Gelatinelosung beträgt die Maximal-

erhohung 7 Grad, bei einer fQnfprozentigen

Gelattnelösung 3,-, Grad, l^nabbangig von der

Konzentration der GelatinelOsung ruft stets dtc

gleiche Menge Alaun die Mazimalwirkung he^
vor, (1 s 6 g Kalialaun «o 0,64 g Tonerde auf

100 g Gelalinclösung. (Fortsetiung folgt)

Dr. A. Traubc-Charlottcuburg.

.^ .d by Google
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Ateliernaehriehten.
Bromber^. Daauger Str. 143 eröffnetr die Pinna

Laudsberg. Herr C. F. Wolfgang eröffnete ein

Atefier lir moderae Photogiaplile

M ;i 1 1) a ;i. \. Hi rr Immaoiic! W'eiaacrBlinete

iu Backnang eine Filiale leioca Geschäfts.

Planen i.V. Das PliotognipUaelie Addier Strauaa
warde roa Alber^lata 13 uadi BahohoBrtr. 19 verkgt

Xollektfoa toalerfadier Werke enthttt, «elctae mit der

anacbromatischen Linse Palligiij aafgeBommcn worden

sind. Aach die Dnnkelkamiiien maA yan. Grund an*

umgestaltet und veifamert «oiden. So oimmt snr

Zeit die Society mit ihrer wundervollen BiblioOtafc»

ihren AnaataUnngen, Arbeitailnmen, Vortiagaiimniem

mudihiea atMutifan DarinetnngMi ihnm
]

Gebinde dne hcnonageude Stdl« ein.

Personadien.
Geatorben aind die Fkotograplien Herren Georg

Schmid in Urach und Tbeodor Ehrhardt in

Magdeburg.

Kleine Mitteilungen.
— Die Photograpkiscbc Kunstanstalt Karl Uiutner

ia SaUbwrf hat ihren Mahoigen Operateur und Re-

toacheur, Herrn Karl Blliager, xum Geschiftsführtr

ernannt.

— Zur Wiedereröffnung dea Hauaea der
Roval Photographie Society. Eine grosse Anzahl

TOB Mitgliedern und Freanden der R. Pb. & versammelte

•Sdi TOT dnigen Tagen, nm in fdertl^cr Welle die

verbesserten und neu gescfamficktcn Räumlichkeiten dea

Vcieinshauaea einzuweihen. Durch Bntfernaag einer

Wand aind das alte Vortrags- und daa Beratnugadnuner

ttt eiaem prficbtigen Vers»nunlung.4raum umgestaltet

worden; ein sdiOn gespannter Bogen trigt die getifelte

Decke und verbirgt geschickt den ütttendiied in der

Höhe '1er beiden Zimmer. Die Wände sind mit grünem

Stoff bekleidet Bin Uauptuactateil dea alten Vortrag»»

oramen war, daaa ea au klein war und die im Neben-

zinimer befindlichen ZuhOrer den Vortragenden nicht

sehen konnten. Bd der jetzigen Bittrichtung kann

eine groase Vcnammlung sowohl den Vofdtzenden,

als den Vortragenden und die Projektionsfliche über*

sehen. Diese iat am Sttdende dea grossen Räume* an-

gebracht, wShrend der Projektionsapparat von der

gegenüber liegenden Wand ans über die Köpfe des

Auditoriums hinweg aein Licht direkt in die Mitte der

tmt weisitcr Farbe auf die Mauer gemdteu FUehe wirft.

U'ird diese nicht gebraucht, so decken sie zipri gnne^
mit dem gleichen Stoff wie die Wand l>eapannlB llli^

flügel. Eine andere VervoTlkommnnng ist bd der BSn-

ricbtong des elektrischen I.iihtcs getroffen worden.

Mit Hilfe eines Haupt- Druckknopfcs kann das Licht

im ganzen Räume reguliert werden, ohne dass man
nüüg hätte, einzelne Knüpfe in Bewegung zu setzen

und die Nebensitzenden dadurch zu stören. Ausserdem

gibt es noch Extraknüpfe fOr besonderes f..icht. Das

neue Beratungszimmer ist dtt idUSo ausgestatteter

Raam, in welchem die permanente Ausstellung der

Gesellschaft twtergebracbt ist. Das Zimmer, in welchem

sidi dieae frfiher befand, ist jet^t das Museum der So-

cie^ geworden, «ddiea augenblicklich eine entxflckende

Patente.
Kl. 57. Nr. 172238 vom 9. September 1904.

Arthur Rollie in Dreaden und Bn|^ Ticdemann in Ldpdg.
— Objektivverschhiss fftr Dreifarbetiaufnahmcn mit einem

die Verschlusaschieber öffnenden und schliessenden, ge-

gdrancniali* auch daa Wadndn der Platten und Parb'

filier bewirkenden Federtrirbwerk.

Objektivveracbluss für Dreifarbenanfnahmen mit

einem die VerachloBsachieber OfUnettden and adilieaaen>

tlcD, gegebenenfalls auch das Weeh.<icln der PIntten \md
Farbfilter bewirkenden Federtriebwerk, dadurch gekenu-

addinct; daa* der

fflr jede Etnzelanf-

nähme von Hand
dazaldtcnde Ab-

lanf dea Trieb»

werke« durch

dncn unter lAft.

oder FlüssiRtteitfr

bremsung vor*

gdiendcn Kolben
(f^) pereRelt t\-ird,

welcher durch

einen Schieber {8f)

mit in bestimmten,

unter sich unglei-

angebrachten Abschnitten (9<f« mif rlic Sporr- imd Aus-

lOeevoirichtung dea Triebwerkes derart einwirkt, dass

die nadidttaader «rflolgeiiden fididhtnngeit mit den
für die verschiedenen rarhfiltcr.iufnahmcn effOfderlidien

relativen Belichtungszeiten erfolgen.

Frage kästen*.
Frag« Ucn IV. K. in D, Darf ein Gehilfe,

der auf vier Wochen zur Probe engagiert wurde, schon

nach 14 Tagen enthutsen und ihm das verdnbartc Gebalt

gekürzt werden? Wekhe.<i Gericht ist in solchem Falle

für eine Klage zustiodi^ '

Antwort SU Fragt 4Tf. Bei dnem Probe- Engage*
ment handelt es sich um ein Engagement auf bestimmte

Zeit, das — im Gegensatz zu einem gewöhnlichen

Engagement — nur nach .\blauf der vertraglich ver-

einbarten Zeit sein Ende findet. Während dieaer Zdt
sind auch die getroffenen Abmachungen vou beiden

Teilen innezuhalten. Zuständig is'. d.\s C'.ewerbegericht

desjenigen Orte*, an dem daa Geschäft aicb befindet L h.

biyitized by Google
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Frage .fj6. ITerr /. A'. m n. i. Welche l^irma liefert

prismatische Gläser zum Auflegen auf Lippmannsche
BUder?

2. Wo ist das sogen. Carey Leasche goldbraune

Silber erh&ltUch (eventuell eiutache Daistellungsweise)?

^ Wdcb« I^nBft liefert adif dttna« Warn, die keine

Priparation liahen, eventuell nur eineu OelntTnrüherrtip,

im Format 9:12 oder 13; i8, und zu welchem Truise?

4. Wo aiitd Gdlalqldfolieii erlilltllch? Diewlben

mflssten sehr d&nii adn and flach Hegen, tttte an
Preisangabe.

AiUmwt Mu Frag* 4J6. 1. Prismatische Gläser ztun

Auflegen liefert «nf Bcstclhin^ u. n. il:t Firma Xitschc

& Günther in Ratheuow. Die l*rismcii mü»cn ctnen

bcedMnden Winkel mm etwa 15 Gnd beben, d. b. ihre

nicke muss an der einen Kante etwa gldcb Vt V»

der L.ängsttusdehuung sein.

AiOmort » Daa Carey Leasche goldbraune Silber

ist nicht im Handel erhältlich; über die HeiatetlnnfB-

weise siehe Edeia „Jahrbuch" 1898.

Antwort s nnd 4. Oelinleldfelieii mit Gebidae>

ftherrtig werden wohl nirgends zw hnhcn sein. Kleitiere

Cclluloidblätter werden von jeder derartigen Fabrik an-

gefertigt, und iit vidlddit dae dJeaer Fabtiken in der

Lage, Im Fragetasten nlhe're Auskunft zu gehen.

Frage ^jj. Herr K. G. in W. Da ich sehr hiufig

Wellaachen in lebhaften Farben zn reproduderen habe

und (laliei gewisse Farheii nicht immer, wie c-s gewünscht

wird, herausbekomme, z. B. Rot mit schwarzem Dmin,
trotzdem idi Farben platte und Gelbadtdbe benntz«, >o

frage ich hieimit an, ob vielleicht bei Aiiweiuluiig farbiger

Films bessere Resultate zu erzielen sind, und wenn ja,

wo rind dicie «httütch?

.hitwoi I eil Fragt ^-j. Für Aufnahmen, bei welchen

Rot oder auch nur Orange in reinen Tönen vorkommen,

genflgen die angefObtten tarbenempfindfichen Platten

mit Gelbscheibe nntilrliL-h nicht, weil diese für Orange

und Rot Überhaupt nicht empfindlich sind. Hier mus»

«ne panefaroaatiacbe Platte angewendet werden.

Für derartige Aufnuhmeu eignet sich besonder!; die

Ferduromoplatte von Ferutz oder andere mit Iso-

cjaaincn angeHrbte Hatten. Pilma geben absolut

keine besseren Resultate, Was die zu benutzende

Parbcoscheibc anlangt, so muss dieselbe ebenfalis orange-

rot adn, und xwar empfiehlt ca eich für Autkiabmen

im Atelier ani tnei.sieu, eine gute Cuvette zu benutzen,

die, etwa i cm dick, mit folgender Lösung geffllll wird

:

ItetradnlUanog 1:100 gccm, Nentralrotlfiaung i:tao

10 Tropfen, W.isscr 30 ccni. Man sct/t dieser Frtib

lüsung eine kleine Menge Alkohol und einige Körnchen

Tli7mol sn, wodurdi die Haltbarkdt demdbeo weaent*

lieh verbeMert wird.

Fragt 4jS. Herr /. At. in II. Als langjähriger

Abonnent bitte ich höflichst um Auskunft, woher die

Flecke auf l>eilicgendcn Bildern entstanden sein mäg^eo.

Ich meine die durchgeschlagenen Stellen im weissen

Rand. Da ich einen Racheakt von selten meines Ge-

hDfen vennnte, .<io wäre mir sehr gedient, bestimmte

Antwort an erhalten. Nach meinem Dafflrhalten i.st

es Feft; d.n dasselbe nur stellenweise auftritt, so kann

es nur beim Aufkleben, also \-ieUeicht mit der Stärke

anf daa Bild gekommen adn.

Antwort tu Frage ^jS. Die durchgeschlagenen

Stellen sind nicht durch Fett oder etwas Aehnlickcs

veranlaaBt Bs handelt ndi hier um dncn dktdiap

nur l)ci <lcii aufgcltlcbuu Bildern euLstchcnden Feklfr,

der auf zu heisses Satiniexen und zu starken Vmk
wobl anisdiBadidi zuHldczofllbren iat. Die Blder

kon)me;i offenbar in noch zu feuchtet.i Zustand in ili«

Satiniermaschine, und dann drückt sich unter doi cr>

wUinten Umatlnden der etwas relddich anfgetragcse

Kleister, der in den ziemlich uudurcbllssigcu Karton

nicht einsinken kann, bis in die Barytschicht häi«i&

Die Polgen sind dann die etwaa dunkleren, teltlleck<

artig aussehenileu Figuren. Es empfiehlt sieb, den

Fehler dadurch zu vermeiden, dass der Kleister, ikt

swedcmteig an« Mdiamahl gAodit wird, aOgficbat

dflnn aufge.<;tnchen wiid Bttd die Bilder nicht zn frisck

satiniert werden.

Frage 4J9. Herr tV. Sc/i. in L. Wie impräguim

man weissen, fflr eine Blitzlichtvocrichtung zu rer*

wendenden Stoff, so dass derselbe feuersicher winl

Antwort tu frage ^p. Das Imprägnieren dtr-

artiger Stoffe gcsdiieht am iieaten in Impilpilcr-

anstalten. Eine recht gute Feuersicherheit erreiclit

man aber schon dadurch, dass man den Stoff mit

eadgaaurer Tonerde^ oder auch nur mit gewShnlidem

Alaun in starken Lösungen imprftgniert

Frqgi4io. Abonnent Bei einer iLnoatanttah tica

idi VergrSaaerangen madien , die jedodi oldit tu ge-

brauchen waren. Die Firma sendet nun Reisende ntnher,

die in der Stadt mit VergKSaaerungen banaiecen und

dabd behaupten, idi wlre andi Knude d«i CeaAlflik

Lasst sich gegen derartige Kachtede gcricbtlidi vor»

gehen ?

Antwort tu Frage 480. Wenn Sie oacbweisen

kOnnen, daaa die Reiaeadcn der Pirna irider Imaarri

Wissen über Ihre Leistungen unwahre .Angaben tatsich-

licher Art verbreiten, welche geeignet sind, den Betrieb

Ihiea Geadifta an adldlgen, ao kOnoca^ anf Gfuad

de* § 7 des Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren

Wettbewerbs Strafanzeige erstatten. Das Gesetz trifft

ftbrigeoa nicht alle Bradietsaagcn des uolauteren Wct^
bcwcrbs, sondern nur eii^^cl^ir Mtssbräuche. F.s komrat

also sehr auf den Wortlaut der Aensserungen , sowie

darauf an, ob die Relienden wider beaaeiea Wiaaen die

z\ngaben machen. f. b.

Frage ^i. Herr ff. il/. in B. Ist die iu letzter

Nummer der Zdtachrift für Repioduktionaticluilk lie-

schriebeue neue .'\etzmaschiue adHHI in Betrieb, UOd

wo kann sie besichtigt werden?

Antwort SU Frage 4S1. Die Aetzmühle ist, wie

auch am Schlüsse des (raglichen .\rtikels bemerkt wurde,

noch nicht iu die Praxis eingefflhrt Bezfiglicb wreiterer

Auskunft wenden Sic »cb vielleicht an den Erfinder,

Horn Gnatav Cooeewits in DnadcO'A., Pehris^-

Strasse 22. & Ik

For dn Redaktion VMaatwcrtUck: Cdu RcglcnHi(Si*t PMftsaor Dr. A.Mictbe-CI»fio«iasbaf(.

DnA nd Verisf «oa Wilksta* Kaapp*IUBs a.».
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG,

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIfT FÜR REPRODUKTIOMSTECHNIK.

Orfao dei Phototraphtachcn Vcreio« xo Berlin
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,

Im Pbotorrapben- Gehilfen -Vereins Fasen uod Umeegend - des Vereins der FachphtMorraphen von Halle a. S und Umccfcnd — dct
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—

der Pkotofraphiachen UeaeltMrhait zu Kiel — des Rbetniach-Westitltscben Vereins zur Pflege der Pboto|;raiii<i<- und verwandter KOaMt
la ROln a-Rb. — desVcreina der Pbotochrmiirraphen and Harafsarbeiter Leipzig und Umgetsand — der Innang dri ihotL^^raphrn in LObeck
4ar VereinigUBC se)balAndi|;er Pbotoi^sphen. Bezirk Mardebar( — der Vereinigung der Mannheimer und Ludwlr>hale:ier FarhphotoEraphen —
4w Märkisch- Pommerichcn rhutographeD -Verein> — (irr MOOcbaoer Photograpniscben Oeaellschalt — des Pnotographeo - Gebillen -VareiB«
HUuJien — der Photogrsphischen Gesellschaft Nürnberg — des Verbandes Mecklenburg - l'ommerscher Pbotographen (Rostock) — dca
WaHnlnehan Pboto^apben- Bandes, mit den Sektionen Dresden und Umgccend, Leipzig, Erzfebirfe, Chemnitx, Zwickao, Grimma, Vactlui4i
tawMs — dea Schleswig - llolsteiniarben Pboto^^phvn -Vereins — des Sehweizerisrhen Pbotogrsphen-Verein« — dca Photoeraphen - GabilfM«
Vervins in Stettin — des Vereins phulogrsphixher Mitsrbntrr in Slultgarl — de» Verein! der Photu Chemigrsnlien In Slulti:»rt — der
Freien Pbotorrapben - Innang zu Thorn — des ThOring^r I li^ t

i;
riplirn -Bunde« — de» Zttri- lirr l'hi>tugr«phen -V ereiii* r, /unrti dr»

Hilarbailer •Verein* aPhotographia' in ZOricb — des Vereins Deutscher und Oesterreiobiscber Lichtdruck • Industrieller — tuul PubUkaUoo«-

HerausgegBlMa von
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Die Chronik erscheint sls Beiblatt zum . Ateli er des Pbotographen * und zur . Z e i I >i t h r i f 1 f fl r R e pr odu kll ons-
lechnik" wöchentlich iwrimsl and bringt Artikel über Tagesfra^en, Kuudichau, I'ernL.-jilaarhiiclitrn . r^iriic rtr Vnm .Atelier dea
Pkotor r a p h eo * ersrbeint monatlich ein Helt von mehreren Bogen, enthaltend Origiaalarl;liel, Kunslbeilagen rtr

,
ebenso vua der ,Zelt-

ekrln iOr Reproduktiunttechnik'.
Das .Atelier des Photographen" mit der .Chronik' kostet vierteljährlich Mk, 3,— bei portofreier Zusendung ionerbalb

dct Dmlschen Reiches lud Oecterreich - Unfama , nach den Obric*n Ltadem des Weltpaalvereina Mk.4,— , di« pChreaifc" allaia
Mk. IAO, Bestellungen nehmen Jede Bachhandlung. die Post (PaaKcilungaliste : .Chr<mik* mit .Atelier* ontcr .PboMg ~-

Atugabc R.*, .Chronik* allein, anter .Pbotographische Chronik, Aoagabe A-*), sowie die Verlagsbnchhandluag entgegeti.

Die .Zeitschrift f Dr Reprodaktionaleehnik* kostet viertcljlhrUeh Hk. 3,— bei portofreier Zusendung innerhaih drt
OenlKhvn Reiches und Oaaterrakb- Ungarns, nach den Qbrigen Lindem das Wsltpostvarvina Mk.4,— FO' Abonnenten dies .Atelier da«
Fbotogrmphea* werden die HauplbalM zum Preise von Mk. 3,— pro Viette^ahr geliefert. (PaatzeitangsUat* .Reproduktion* mit .Cfanmik*
Btar ^tmü»ehtitl iCt RaprodakttiMWrtriiiiilr , Aoag^b« B.*, ,JleproduktiMi* allaia oMar ^ttaehria lOr Raprodoktionatccbnik, Ausgab* A*.

Gvscbtftaiasaigeat pw diafgaanllMi PmHaafla ga f%.; Klaia« privat« 6«l«K«ah*itaaas«igaa <|Caaf, Wala,
TaUhabar): 90 Pfg.

Stalleaaafabet« aa4 Stallaaf«aack«: ig P%^, Mr llh|Wad«r vas Vanfan, <ana Oqaa 4aa JMKmr W, all

Schltias der Anzeigea-Aaaabaa i>r <la a« IWaaaiaK HaciMlllMw Aateaba tiilaiitiiiiJa Kaai^w ^ _
ftr die am Sonnabend Vormittag aar Vanaataig I yiaauti HiMMr: Fhatag wm^ TmgmgB'Adiaaae: Knapp BaehbaadlsBf
HalUaaaU (aicbl bloss: Knapp Hallesaai«}.

Verfahren zur Herstellung

photographiseher, Oelbildern ähnlieher Porträts.

Von Fritz Doltschal. (Nachdrucls vrrbolen.l

In gegenwärtiger Zeit ist in Pbotograpben-
ki«Hien du lotereste Air Farbeophotographte
allgeinein ein sehr reges geworden , zumal sich

die WQosche der Mehrheit des Publikums dabin

Innern und die Itotorierten Papierphotograpbieen

den geforderten Ansprüchen nicht mehr genügen.

Nun ist aber die Herstellung von Pboto»

grapbieen in natflrlicliett Farben derzeit immer
noch umständlich und kostspielig, wodurch e«

nicht jedem Pbotographen möglich gemacht ist,

icb d««iit m befesten, wetbalb man vielseitig

Gelegenheit nahm, das alte, bekannte Chrom-
verfabren zu vereiafacbeo und zu verbessern

Die fimber aogewandte Trafasparestaiacbung

der Bilder gentigt nicht, um mit dem -rtlek-

seitigen Üebermalen eine vollkommene Farben-

wu-liaDg za erzielen, do«h ist diesem Mangel
durch das ab/iehbare CelloTdinpapier vollständig

abgeholfen, da sich mittels desselben und mit An-
Wendung ecbter KflnstlerOlfarben, die grosse

Farhenbrillan/ zeigen und nicht ausbleichen,

naturfarbige Porträts herstellen lassen, die sich

durcb prlebtige Lebensfriaebe auszeichnen und
ganz bestechend auf das Publikum wirken

Ein Berliner Institut nahm bckaunlcrmassen

Veranlassung, dieses Verfahren , das ja eigent-

lich nur ein Kolorierverfahren ist, mit grosser

Reklame als eine angeblich neue Erfindung an*

ZUpreisen und forderte einen ganz enormen
P^is d«nir, der in gar keinem Verblltniise sn

MO
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dem Gebotenen «tand, da die ganze angepriesene

Neuheit dahin auslief, die mittels abzichbarer

Celloldiopwiere hergestellten Photographieen

anstatt auf Glasplatten» anf CdluloldfoUen ab*

zuziehen, rückseitig zu bemsjen Und aodapn auf

Kartons aufzukleben.

Es ISsst sich aber mit dem abziehbaren

Celloldinpapiere noch eine viel weiter gehende,

dabei einfache Anwendung erzielen, insofern als

sich mittels desselben Pbotographieen mit natflr«

lieber Farbenw"; ' inu' auch auf Malleincn, Holz,

Blech, ebenso auf Kartons hersteUea lassen,

dine dass das Bild auf einer CelluIoTdfolie an-

gefertigt und nachher aufgeklebt wird.

Diese Pbotographieen, speziell auf MaUeinen
angefertigt, kommen in ihrem Aussehen einem
gut gelu: .^'< n, n Oelbilde gleich, wenn man der

Ausfahruoe etwas SorgfaJt zuwendet und, um
das Cbandtteristisdie eines Odhildea zu ver-

vollständigen, an passenden Stellen noch einige

Lichter aufsetzt.

Ein ganz bemerkenswerter Vorteil besteht

noch darin, dass es keiner besondereo Ein-

richtung, noch kostspieliger Anschaffungen be-

darf, smoit die anfänglichen Versuche jedem
Photographen möglich sind, der sich dafQr inter-

essiertf da bei nur kurzer Uebung die Resultate

gewiss zufriedenstellend ausfallen werden.
Vor allem bedarf es hierzu fehlerloser, t^ ut

retouchierter Negative, jedoch um ein rechtseitiges

Bild zu erhalten, muss vor der Aufnahme die

Platte in die Kassette verkehrt eingelegt werden
(Emulsionsschicht nach unten). Es ist dann
alterdtng« zu beachten, dass beim Einstellen

Rdcksicht auf die Glasstflrke der Platte genommen
wird, folgedessen auch nur donne Plattensorten

anzuraten sind.

Um nun zu dem Verfahren selbst Qberzugeben,

so lege man ein Blatt abziebbares Celloldin-

papier, in wenig grAscerem Format als das zu
verwendende Negativ, mit der Schichtseite auf

die Schichtseite desselben und kopiere bei zer-

streulem Lichte oder in Schatten ziemlich krftitig,

da die Kopicen beim Fixieren und Tonen mehr
oder weniger zurückgeben. Von abzichbaren

CelloTdnipapierea gibt es mehrerlei Marlreo, doch
ist speziell für diesen Zweck die Marke .Pfeil"

der Fabrik photographischer Papiere L. Lange-
bartels, Berlin-Charlottenburg, zu empfehlen,

da die Kopicen, mit dem ebenfalls dort erhält-

lichen neutralen Toofixiersaiz gefärbt, nach dem
Uebermalen alle Oetaüs im Bilde aufweisen ond
die Farben nicht durch, wie bei anderen Papieren

vorkommenden bräunlichen oder gelblicbcn Stich

der Bildhaut beeinträchtigt werden, ausserdem
eine Schwefeltonung gflnzlich ausgeschlossen ist.

Die Kopieen, dem 1 uoflxierbade entnommen,
bedOrfen sodann einer vier- bis fflnfmaligen

Wässerung in nicht zu kaltem Wasser, da sonst

die Bildhaut spröde wird und leicht bricht, mit-

hin bei der Wisserung Vorsidit am Platze in

Damit die Bilder nicht rollen, so lege man die-

selben zuerst, Bildseite nach unten, ia eine

flache Schale, deren Boden nurwenig mit Wasier

bedeckt ist, dem man rinigc Tropfen Alkohol

zusetzt, und bringe sie nach einigen Minuten ia

das eigentliche Wasaerbad. Am besten voll>

zieht man Wässerung, wtnn man zwei

nebeneinander stehende Schalen, mit emeuerten

frischen Wasser gefallt, wedisdwetse benotst.

Narli genügender Wässerung legt man so-

dann die Kopie mit der Rückseite auf eine reise

Glasplatte, runduui mit geleimten Papierstreiren

anheftend. Wenn trocken, so wird dieselbe

wie bei der Chromomalerei mit Oelfarbea in

allen Details Obermalt, vielmehr tiberdedct, was

'"ine ganz mechanische Arbeit ist, da, um die

Konturen genau einzuhalten, nur ein gutes Auge

und eine ncfaere Pinseinihrung nötig iat; ansMV-

dem mossen dieFt.rl cn gleichmässig aufgelngeB

sein und vollkommen decken.

Gut ist es, wenn man bei der Arbeit dei

Uebernui] IIS eine gewisse I'cihcn folge einbält,

und zwar fange man mit der Kleidung an, gebe

datin zur Wlsdie über, sodana zu den Haaren,

nachher zu den Fleischpartieen ,
Augen und zu-

letzt dem Hintergrund, den man möglichst licht

und den Farben der Kleidung angepasst wihh,

damit das Porträt recht wirksam vortritt. Etwaige

Scbmuckgegenstände sind vorher mit, in auf*

gelöstem Gummhirabikum angeriebenem feinen

Broozepulver zu aberziehen und sodann rott Oel-

farbe zu decken.

Die Oelfarben, der Tube entnommen, mOssea

auf einer beliebigen Glasplatte mit Malmittel

und einigen Tropfen Sikkativ (des schoellereo

Trocknens wegen) angefeuditct und unter Za*

srttz V n etwas Zinkwelss mittels Malspachtel

untereinander verrieben werden, bis sich keine

wdssen Streifen zeigen und die Farbe gut ans

dem Pinsel geht Der Zusatz von Zinkweiss

ist notwendig, um die Deckkraft zu erhöheo

und um dnen lidilen Ton zu erzielen. Wenn
örtlich Oelfarben in Tuben nicht erhältlich sind,

verweise auf die Firma Dr. Fr. Schoenfeld
& Co. in Dflsseidorf, wdcbe auaserden auch llal-

mittel, Malfirnis, Sikkativ und Mallcinen liefert

Ist nun das Bild Obermalt, so bedarf es

immerhin n bis 3 Tage zur vol^lnd^en Trock-

nung Sodann wird es von der Glasplatte ab-

gelöst und in dem bestimmten Format zu-

geschnitten. Man befest^t nun ein der Grosse
des Bildes entsprechendes Stfirk MnÜcinen auf

ein dünnes Brett, oder mit Schellack auf Glas

oder Blech und beatreicbt ea nidit zu fett mit

Dammarlack, lässt trocknen, bis der Lack eben

nur noch «pickt". Das gematte Bild, das vorher

durch 5 bis 6 Stunden in Wasaer eingewddit
werden muss, wird sodann unter Wasser, um
Blasen zu vermeiden, mit dem Malleinen ver-
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einigt und mit der Gununiwabe od«r dem Tdch-
banen angerteben.

Dann uim sofort oder etwas später in beissem
Wasser das deckende Papier abgelöst werden,

und erbalt man so ein Bild von wunderbar
achOner Farbenwirkung, dem man durch lieber-

lüg mit einem geeigneten Bilderlack nocb eine

grossere Festigkeit geben kann. lo (Reicher

Wciie verfthrt man, falls die Bilder auf Glas,

Holz oder Blech angebracht werden sollen.

Will man dieaeibea jedoch auf Kartons habeiii

so trocknet man nach dem raelirstandifen

Wassern rasch zwischen Fliesspapicr, überzieht

die gemalte FlAche ganz schwach mit Dammar»
hek und qaetscht das Bild, wenn es nodi ^ww
^plckt", mit der Gummiwalze oder dem Streidi-

lioeal auf den Karton auf.

Damtt keine Blasen entstehen, beachte man,
dass das Bild in der Mitte etwas nach unten

gebogen auf den Karton aufgelegt wird. Ein
schnelles Uebergiessen mit ganz beissem Wasser
genügt sodann, um das Deckpapier vom Bilde

wegschieben zu kOnnea. Die Trocknung erfolgt

•dmdl und gibt man es bathtrockenmitsebwaehem

Druck in die Presse oder beiehwert e», damit
der Karton plan bleibt.

Zu bemerken wäre nur noch, dass es keines-

falls notwendig ist, sich eine grosse Kollektion

von Oelfarben anzuschaffen, es genügt hierzu

folgendes kleine- Sortiment: Chromgelb, Berliner-

blau, Dunkelocker, Terra di Siena, Fleiacfaocker,

Karmio, Zinkweiss und Schwarz.
Durch geeignetes Mischen kann man damit

ziemlich alle FarbentOne herausbringen. So gibt

z. 6. Fleischocker und Zinkweiss, die Fleisch-

farbe, je nach dem mehr oder weniger Weiss
hellen oder dunkleren Teint. Dunkelocker mit
Weiss und wenig Schwarz gibt Braun, wenig
Gelb hinzugesetzt erhilt man Blond. Chrom-
gelb mit mehr oder weniger Berliner Blau er-

zeugt dunkleres oder helleres GrOn, durch Zu*
satz von Zinkweiss erhalt man dann Welssgrfln

u. s w.

Man erlangt bei einigermassen Nachdenken
and Versuchen in der Mischung der Farben
binnen kurzem die nötige Kenntnis, um auch

mit diesem Resultat wie mit dem Verfahren
selbst xufrieden zu sdo.

l^undsehau.
— Sobald die einzelnen Flflcbenteile einer

photographisehen Platte als Unterlagen exakter
phütometrlschcr Messungen dienen, wird von
der Anaahme ausgegangen, dass die Empfind-
liehkeit einer Platte in allen ihren Teilen eine

übereinstimmende ist, und dass die gemessenen

SchwArzuogswerte einen wahrheitsgetreuen Ver-

gleich der zur Wirkung gdangenden Lichttntensi-

Xiten zulasse:! !ia es sich bei den auf dem Negativ

registrierten Licbtwirkuogen oft um Äusserst

geringe lotensit&tsuntersebiede faanddt, bat sich

Dr. J. H a r t m a n n , Professor am astrophysi-

kalischen Observatorium in Potsdam, welcher

die Photographie zur Messung von astronomi-

schen Flächenhelligkeiten nutzbar machte, der

dankenswerten Aufgabe unterzogen, Versuche
Ober die Koostanz der Empfindlichkeit
innerhalb einer photographischen Platte

anzustellen, und fand, dass auf jeder pboto-

graphiscben Platte merktiche Unterccbiede in der
F.mprindlicbkeit vorkommen. Die Schwärzungen
der eiawandsfrei beUcbteten und entwickelten

Versuchspbitten wurden in Entfernungen von
I : I cm der Platteofläche im Mikrophotometer

gemessen. WQnschenswert wäre eine Emp&od-
fichkeitskonstanz von 0,01 Grössenklassen nach
der von üartmann angewandten Messmethode;

derartige geringe Abweichungen wurden an
allen Stellen der gemessenen pbotographiscben

Platten überschritten. Zwischen Mitte und Rand
der Platte betrug der Unterschied der Empfind-
lichkeit melir als eine halbe Giössenklassc, ohne
dass der dem Auge sichtbare Randscblcicr ge-

messen wurde. Alte Messungen ergaben Ober-

cinslimmcnd eine Zunahme der Schwärzungen
von der Mitte zum Rande der Platten, so dass

man beinahe zu sagen berechtigt ist, dass sich

der Randscbleier erst nach der Mitte der Platte

hin vollständig verliert Ausser diesen regel*

massig auikretenden Empfindlichkeitsschwan-

kungen wurden auch noch wellenförmig ver-

laufende Emptindlichkeits&nderungen auf den
Platten festgestellt. Bei manchen Platten nahm
die Empfindlichkeit von einer Seite zur anderen
stetig zu.

Fragt man sich nach den Ursachen dieser

Unregelmässigkeiten, so können dieselben teil-

weise die gleiche Entstehung haben, wie der

allgemefat bekannte Randscbleier. Auf jeden
Fall ist ein nicht zu schmaler Rand aller zu

pbotometrischen Messungen dienenden Platten

von der Beobachtung ausztisehliessen. Femer
zeigen nach den Beobachtungen von Professor

Hartmann, welche er nebst ausführlichen Zahlen-

angaben in Eders „Jahrbuch 1906* veröffent-

licht
,

diejenigen Stellen der Trockcnplatten die

grOsste Dichtigkeit, welche am schnellsten trock-

nen, also meistens Rand und die beim Trocknen

JQO*
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zufällig oben befindlichen Partieen der Platten.

Es ist deshalb rasches Trocknen der Plauen in

borizoDtaler Lage (staubfreier Ort!) empfehlens-

wert. Vollständige Aufhebung der Unregel-

mflasigkeiten konnte jedoch vom Verfasser auf

keine Weise erzielt werden. dest

—^ Die Tatsache, dass man nicht an Fixier-

bad sparen und die Negative grOndlich aus-

waschen soll, wenn man Wert aui haltbare

Troekenpletlen legt, wird auf Grund neuer Beob-

eebtnngen und \'ersuche von Joh Gac dicke

in Eders ,Jahrbuch 1906", S 4, hervorgehoben.

Nach den Angaben des genannten Verfassers

ist ein „rationelles Fixieren" nur dann
möglich, wenn das Fixierbad nicht so stark

ausgenutzt ist, dass auf i Molekül Fixiernatron

mehr als '/lo Molekül mctalHsclics Silber kommt
Die Gewicbtsvcrhaltnisse beider Mengen sind

348 Teile Natriumthiosulfat zu 10,8 Teile metalli-

sches Silber In einem Kilo Fixierbad 1:5 an-

gesetzt, können demnach 7,25 g Silber enthalten

sein, ohne dass Gelbfärbung desselben an der

Luft, bczw. Gelbfärbung der Negative, welche

nicht gründlichst ausgewaschen sind, beim
längeren Liegen eintritt. In einem Kilo Fixier-

bad dürfen deshalb nur 42 Platten einer silber-

reichen Emulsion im Formate 9x12 cm üxiert

werden. Die besprochene Veröffentlichung gibt

Zahlenangaben nhrr X'rrsnrhe, wieviL-l Silher-

nitrat und NalnuiuiL.uijuliat in kon/cnti lerten

Lösungen sich mischen lassen, bis Au&fällung

des schwerlöslichen Doppclsalzes -{q;, S.-.

-}- Atfj (>3 -j^ 2 O eintritt. Die I<,csulialc

lassen es als wahrscheinlich erscheinen , dass

die Vorgange Leim Fixieren eines Negativ» keines-

wegs so einfache sind, dass sie durch die bi.'iUer

bestehenden theorettscben Annabmen binreichend

erklärt sein konnten. dest.

— Dr. B. Homolka empfiehlt zur Konser-
vierung gussfertiger Gelatine - Emul-
sionen, dass man dieselben unter einer Schiebt

reinen Benzols aufbewahrt. Er stellt in Eders

,J ahrbuch 1906" die bisher angewandten
Methoden, to Zusatz von Fäulnis verhindernden

Substanzen, Aufbewahrung unter Alkohol oder
freiwilliges Trocknenlassen bei gelinder Wärme
nnd späteres Aufweichen mit Wasser, zusammen
und erwähnt deren Unzweckmässigkeit und Nach-
teile. Nacb dem neuen Verfahren wird die

fertige, geschmolzene Emulsion in ein mit Glas-

stopfen verschliessbares Pulverglas gegossen,

und unter UmrOhren, damit eine Entmischung
verhütet wird, zum rascben Erstarren gebracht.

Dann wird die Emulsion mit Benzol Ubei^ossen

und an kflbicm, lichtdichtem Ort aufbewahrt.

Wird die Emulsion gebraucht, so giesst man
das Benzol ab, lässt die letzten Reste desselben

freiwillig verdunateo, und sdinilit dann die

lioa. Auf dieee Weise getong c«, selbst

höchstcmpfindlichc Emulsionen monatelang ohne

jede Veränderung aufzubewahren, was auch bei

der Ausführung -vergleicbender photodieniisdKr

UntersuchnngeD vma hAchster Bedentnng ist

dest.

— Dr. Riebard Jacoby-Berlin empfiehk

in Eders „Jahrbuch 1906" zur Entwicklung
von Platindrueken in Schwarzplatin, und

zwar in einer warmschwarzen, nicht blau-

schwarzen Nuance folgendes einfädle Resqit:

Wasser loee Teile,

Kaliumoxalat .... 3$o ,
Zinkoxalat 100 „

Dieser Hervorrufer gibt bei einer Tenipeiiiur

on 90 Grad R. warmschwarze Töne neben ab-

=o1iit reinen Weissen. Es empfiehlt sich, ein

i'iauQpapicr von mässigem Brillanzgrad zu ver-

wenden. Wenn das Zinksalz in den Fizin-

bädcrn vollständig entfernt wird, woran zu

zweifeln keine \'eranlas5ung vorliegt, so siod

derartige PJatindrucke nicht weniger baltbar,

als solche nacb früheren Rezepten entwickelte.

- Sepiaplatintöne erhält man auf niclit

zu rauben Scpiaplatinpapiereo nach den Ver-

sueheo de* gleichen Verfassers mit folgenden

Hervorrufer:

Wasser . .... 1000 Teile,

Kaliumoxalat .... aoo .

einbasisches pbosphor-
saures Ammonium . 5p ,

Kupfervitriol .... a »

Die Sepiadrucke müssen 5 Minuten in diesem

Entwickler bleiben, da sie im Fixierbade stark

zttiUckgeben. dest.

— Ein einfaches Aktinometer. J. C.

Callaway gibt in „The Phot News" eine An-

weisung zur Herstellung eines billigen selbst-

konstruierten Aktinometers, wie folgt: Zeichne

auf ein Blatt Papier ein Rechteck von 16 mm
Breite und 10 cm Länge, und teile es von oben

nach unten in 16 gleiche Teile. Nun schneide

16 Streifen Pauspapier von 16 mm Breite und

beliebiger Länge, lege sie stufenartig auf die

Zeichnung übereinander, so dass der erste

Streifen alle 16 Teile, der zweite nur 15 u. s. w.

und der 16. nur den 16. Teil bedeckt: schmale

Papierstreifen auf die Seitenränder aufgeklebt,

halten, nach ihrer Befestigung auf der Rück-

seite, alle Seidenpapierstreifen zusammen, und

die Skala des Aktinometers von Seideopapier,

in der Dicke von i bis 16 geordnet, ist fertig.

Die Zahlen von i bis 16 schreibt man am besten

auf die Rückseite (in Spiegelschrifi) , weil sie

dadurch dem empfindlichen Papier direkt auf-

liegen und lesbarer werden. Die so faeifetiellte

Sknfai wird in einen kldoea Pns^artout ge-
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schoben und oben uad unten ein Drahthakea
angebracht. Ein Bindfaden von einem Haken
um dea Kopierrahmen herum bis zum aaderen

Haken g«ftlbrt, hilt den Aktinoaieter fest. Beim

Gebrauch schiebe man ein StQck CelloTdinpapier

unter die Skala und merke sich, wenn der Ab-

druck richtig exponiert war, die Aktinometer-

zeit auf dem Negativ. H.

Verein 8 naehriehten.

Photographiseher Verein zu Berlin.
<Gegr. ilMia,)

Bericht flbet di« Bitmaag am aa. November iga&

Der I. Voreitzende, Herr P. Grnndner, eröffnet

die Sitzaug mit geschäftlichen Mitteitongen. Uer Vor-

liad bat Gdepahelt feaoBOMa, Herrn G. Brann
a-t? Anln^s de« JubilSnms seiner 25j?!hnRen MitRlicfl-

schatt »m 17. NoTember die Glöckwünsclie des Vereios

dmnbringea aad ihm anmerdem dn« vom Vonttaad«

prwiffrnete Plakette nnd eine kleine Fnicht^chH!* als

Andenken des Vereins su überreicben. Von den

«tegegangcaea DmekatdMm gelangCD u. a. zur Ver-

teilnnj;: Broschflirn rtcr Stralüunfipr Bopenlatnpeiifalirik

und Mitteilungen der Aktiengeselischait für Auiltu-

libtikatioii. V/it der ScbriftfWliar bcrlehlct, ist Herrn

BSrwald, dem stellvertretenden Direktor Acr Firma

Uugcr &. Hoffmann, Akt-Gea., ana Anlass seiner

asjlhrlgen TitigkeH bd genaaoter Pinna die rilbnoe

Verei&smedaille verliehen -worden. Eine andere Ans-

teicbnung ist dem Mitgliedc }Icrru ächaariuann zu

teil geworden. Derselbe erhielt bei einem Wettbewerb

der lUustrierlen Athletik Zeitung fOr seine Aufnahmen

den ersten Frei«, due goUkue Medaille und Diplom.

Der Scbriflffthrer macht des weiteiea Mitteilung Aber

dir Schutzgesetr - Debatte im Rcichstnpe und über die

roni ütafcii Tosadowsky aDgeküudigte Vorlage, in-

baUlicb deren das Recht zur Ausbildung von Lehr-

lingen an die Erwerbung (les Meistertitels geknflpft

wird. Dadurch dürfte die Lehrlingsbaltnng im phot(^

grapfaiaclien Gewerbe sehr eingeschrSnkt werden.

Als neues Mitglied wird Herr Carl Hackl, Direktor

der Aktiengesellschaft L.Gevaert gemeldet, welcher ia

ler VersanimltUlg auwescod ist. Die sodann auf Grund

des § 6 der Satzungen stattfindende Wahl der Kassen-

revisoren ergibt die Wiederwahl der Herren Bratio and

Heischmann.
Ea folgt als zweiter Punkt der Tagesordnong die

Vorlage der Entwürfe zum Mitgliedsdiplom. Da nach

Ansicht iles Vorstandes keiner der in der .Mai Silziiup

prämiierten Entwürfe iu der vorliegendea Form Ific

die Reproduktion geeignet mchtett, hatte der Vorataad

beschhuBeg« ia dimerNetember-Sitzung eine nochmalige

Vorlage zu veranstaUen, an der nicht nur die seiner Zeit

eingereichten, sondern auch nenc Bntwfirfe geliefert

werden konnten. Dabei wunk- bcsümmt, dass, wenn

nicht einer der schon primiierten Entwürfe, aondera eine

andere Arbeit zur AuafQhrung gewifalt werden •eilte,

liesem nenen Entwurf der Preis von 100 Mk., der dem

Voratand für diesen Zweck noch zur Verfäguag ateht,

znnilt Atisser dea Khoa vorgelegten aad »am Teil

prämiierten EntwGrfen gelangt noch eine weiter« in-

«tfladiee dagegaagen« Arbelt eur Vorlage.

Sach längerer lebhafter Debatte, an der sicli die

Herren Kullricb, Titsenthaler, Brettschneider,

Lewa», Scbaarmaao, Btam, Gentasch, aowie der

Voi^'tfcade und der Schriftführer beteiligen, wird durch

2^ttclwabl beschloasen, den von Frfiulein Uauni
Schwäre ctngerdditen nenen BatwnrI fikr das Bhnap
n;if jjliLdsiliploin und den Entwurf des Herrn Titzen-

tbaler, der seiner Zeit mit dem ersten Preise aus-

geaddiaet wurde , Ur daa ICitgliedadiplom za be»

stimmen. Die ITerstoIUing der Diplome wird der

Kommission für das Preisausschreiben überlassen.

Das Wwt erhUt ia aebr voigedkdcter Stande Herr

Ed. Blum, der als Delegierter des Vereins zum Zentrnl-

Verbaude Deutscher Photographen -Vereine den von der

THifkomndaaioa anagearbciteteB Tarifeatwarf zur Var»

Icsung bringt und die dazu eingegangenen .VbXiideninRs-

Vorschläge eingehend erörtert In der auf den Bericht

folgenden fcoizen Diekuwlon wird aliaeitig anerkannt,

das* die Konr.nifwion die nusserordentlirh Fchwierige

Uaterie sehr eingehend bearbeitet habe- bei dem gcossen

Umfang dea Tarifentwnrlee aei ca jedod» aldit mSglich,

in dieser Sitzung über Einzelheiten zu beraten. Es wird

daher beschlossen, dem Kouimissioosentwurf in der vor-

liegenden Paianng im Prinzip aoaettiamien, um eventndl

in einer Rpäteren Sit2UUg 7n einr.clncn Puukten Stellung

zu nehmen. Der Vorsitzende schiiesst sodauu die Sitzung

am II Dlur spUiaatea.

Paul Grund uer,

I. Vorsitzender.

Fritz TI a 11 s e n ,

I. Schriftführer.

Unseren Mitgliedern bdageo wir hierdurch zur

Kenntnifi, da.ts im Pebntar kommenden Jahres, wie

alljährlich, die ITebergabe der eueikannten Medaillen

und Diplome an langjährige Mitarbeiter stattfinden wird.

Zur Erinnerung bringen vkir in Nachfolgendem nodi

einmal einen diesbezüglichen AnasuganadeaSattnagea:

„Priadpale, die mindestens 5 Jahre dem Verehi

n!i Mitglied angehSren, «ind herecbtigf. AntrSjje auf

.\uszeichuuug ihrer bei ihnen mindestens 10 Jahre

lang ebne Unterbfcdiang tdtig gewesenen Mitaibdter

tu stellen."

Anmeldungen sind an den Vorsitzenden des Vereine,

Herrn Hofphotograph Pani Grundner, Berlin W.,

Neue Bayreuther Strasse 7, zu richten, der auch die

erfonlerlichen Fragebogen anf Wunsch versendet

Der Vorstaad,

L. kj.i^L.^ i^y Google
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AI« aeae Mitglieder rind aofgenomiaeii:

Prialchi Uari« Laise Sehtnidt, Berlin KW. 7.

DorotbeeastfiMe 74/75.

w Hattai Schwärs, Berlin MW. 7, Dorotheen-

«MMM 74I75.

Berlin, dea S-Desenber 1906.

Der Vorstauil.

LA.: £. Martini, ScbatzmeUter,

Berlin S. 4a, Pnawaatr. 34.

V«r«ltiigung ««IbstSndJger Photograph«»,
Bezirk Magdeburg.

Autxug «aa dem Veraaniailaagabericbt

om 8. Oktober 190&

Die ordeatlidie Uouataveeiaaimlaag faad an&Ok-
tobrr im CfTitrnlhotel 7^^ Mnj^Hehnrp statt. Der Vor-

sitzende, Herr Hartwig- Magdeburg, eröffnete dieselbe

am 8Vt Ukr »od begriltate die als Olite endtleaeaca

Mitglici!er tles Cehilfenvcreins, er j^.iS »Ipm Wunsrhe

Ausdruck, dass sie an« dem angesagten Vortrage manch

Bcauchbatee und NAtalidiea aiit aach Hanse nehmen
möchten, Ilieranf kam der VcrsamntUmpsheric-lit der

September-Versauimtuug zur Verlesung. Derselbe wurde

geaehmigt Die eingelanfenea Dtnekaachen und Briefe

wurden verteilt tird vortjelesen, ti. a. ein Schr(if)eii r!e>;

Herrn Direktor ächultz-Heucke, unsera Anschluss

aa dea ZentralTerbaad betreffend. Die auf die SteHea^

vermkteJnnf? des Tlctitralverbandes bezfljjlichen Druck-

saclieu gelaugteu ebenfalls zur Verteilung. Nach Er-

ledigung des geschäftlichen Teiles fibergab Herr Htrt-
w

i
K deu Vorsi*./. an Herrn Kollegen Weise Oscberslcben,

der crsterem d i^ Wort 7m semeui Vortrage „ Em ulsions-

bereitnng für Trockenplatten " erteilte. Der Herr Vor-

tragende 5cbickte zunächst einige Daten über die Eimi!-

sionsbereitung voraus und gab einen Ueberbtick Uber

die zur Verwendung gelangendea lagredienzien nad
deren Beschaffenheit, schliesslich unter a!1'«eiti;.^er Anf

merksamkeit zur Etuubionsbereituog .schreiieuJ. Am
Schlüsse seines iuterenaaten Vortrages führte Herr
Härtwig ein Sensitouieter mit Warnerke-Gr.-iden vor

und zeigte seine Auwendung. Lauter Beifall lohnte

dea Voitragcaden für seine Mühe. Herr KuKcge Weise
apiacb aancaa der „Verctoigung " offiuell hersUcben

Daak aua.

Bs gelangte nunmehr die für den November ge-

plante Auaatelluag zur Besprechung. Natli längerer

Debatte wurde beschlossen, dass dieselbe eine interne

sein solle, dass eine offizielle Kritik nicht >;etibt werden

und ancb keine Beschränkung bezüglich der Stückzahl

der ««axnatellenden Sachen Platz greifen solle- In <lie

AaesteUnagskonimission wurden die Kollegen Seyser,

Oauat and Dt eck- Magdeburg gcw.iblt. Der Vor-

affzeade gab bekannt, daas am Aussicllungsabend eiu

Frojektioaavortrag durch die Finna Voi gt lande r-

BiaaBSch«eig zur Verfügung gestellt i.<;t, ausserdem

•teilten veractaiedene Ko'.kgen Diapositive zur Vor-

fttbrnag ia Aaaiicfat

Die alaGIate anwesenden Kollegen Köaig-Tug»
taBtte tiad Ifeaaer-Wernigerode nddctaa aiAabMit>

glieder an.

Zar Anikht anegeatcUt «rar eine groeae KoUcklioB

von MIdeia aller Portiate aufVatt< Albamiapapicr 4er

Firma Trapp & Mfincb. Ans den ausgestellten

Sachen koaate man die vielteittgc Vcrwendnng sowohl

ah nach die Möglichkeit, vollendet aehSae RcMdlite

zu eizieica, erkeancn.

N'ach Sclihiss des offiziellen TcHes hielt eine fiAfc-

liehe Nachsitzung im Caf6 „Kaiserkrone" die Mitglieder

noch Uagere Zeit zaMataiea.

I.A.: Johann Hirsebtcld,

Sdiriftfabrer.

ElMSft''IiOtbrln8> scher Photograph«ti^
Verein.

Protokoll der GeneralTeraammlang
am s.NOTeaiber, nachmittags 5 Uhr, im Hetel

zum „Rebstock" xa Strassbnrg.

Der L Vorutseade, Herr August Mohr, eröffnet

an 5V1 Uhr die Sitaang nod heisst die leider nicht

sehr zahlreich erschienenen Mitglieder herzlich will-

kommen. Anwesend sind die Herren: Freyermnth,

Grat, Honaner, Jungmenn, KImpf, Klinger,

Mever, Mohr, Stevers. Wanner, A « gti st Wei»i.

Wilhelm Weiss. Herr iL \V uuderlich- Uagenan ist

•diiifdich eatadivldigt

Der vom I. Vorültztiuleu erstattete Jabresbericljt

gibt in kurzen Worten einen liebei blick über die teil-

weise aehr rege Tfitigkdt dei Vereins im verflosseoe«

Vcrcinsjahr. Wie der Redner sagt, bat sich der Verein

in seinen IcLzteu Vei^ammlungen besonders mit «Icr

Stdlnagnahme zn den zogen, billigen Pbotogrspbea

hefasst, uti.l er bittet um weitere Unterstützong, iai

Kampf gegen dieie dem photographischen Gewerbe »
cUdUche Konkurrenz.

Der Festlichkeiten im letzten Jahre, insonderheit

des im Juli ia Kehl veranstalteten und überaiu ge-

lungenen Kinderfestes wird besonders warm gedadit

Rierntjf erteilt der Kassierer. Herr J ulius Siever«,

den Kasseobcticbt, der mit einem Aktiv-Saldo wa

360,59 Mk. abscbliesst, und bittet um Entlastung, die

ihm erteilt wird. Ucber einen Vorschlag dea Hb»
Kämpf, die Gelder auf der Sparkasse ZU dcponieiea^

RoU in der nächsten Vorstandssitznag verhaadelt werde&

Mit bestem Dank für das Vertrancn nnd die Unter-

stützung, die ihm zu teil geworden, und mit den billB

Wünschen für ein weiteres Blühen und Gedeihen d«

Vereins legt der Herr Vorsitzende sein Amt nieder.

Herr August Weiss (Noarpapierfabrik) i^ridlt ia

bercilteu Worten im Namen der V'ersauimlung dem bis-

herigen Vorsitzenden, Herrn Mohr, den wSrmsten Dank

aus für seine umaichtige, uneigennützige Leitung und

schliesst mit einem dreifadien Hoch auf Herrn Mohr,

in das die Versammlung gern und freudig cimtiniat.

Die hierauf vorgenommene MenwaU teVonmdM
ergab in gehdmer Abatimmnag folgendai RcMülat:

. ij i^od by Google
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T. Vonitieodcr: Hot Angnst Mohr; II. Vor*

aueuder: Herr W. Bosholm; Schriftführer: Herr

AUxed Meyer (Meyer & Wanner); Kewierer: Herr

J. Slevere; ttbfiotlidEer: Herr J. Grat; VergnOgungs-

nt: Herr Cb. Freyermath; Beisitzer: die Herren

WilhelmWeietnndCerlHoiiauer; ICaMeareviaoKo:

die Bctiea Mas Kimpf «ad J. Jungnaaii.
Nadt Erledigung dar Mcnwalil irird die VctMUiii-

liflf gwcblomo,

Abende 8 Uhr lud ebenMIe Im Rotel Eitm RehetoA

ein Festessen (Gedeck za 3 Mk.l statt, an dem su-h die

lUtgiteder mit ihren Pamilienangebörigeo sehr zahirdcb

lieteiHgteo. Der Abend verHef «üb achSnate. «on die

Lotterie ein gut Teil beitrug. Zu dttrsL-lbcti waren in

}icli«nawüidiger Weise eine grössere Aiiz«hl Cabco ge-

«dflet wordeii, danrater aolehe tron Gebr. Herbat,
Garlitz; Meyer ."v Wann er, Strass1>urg; Noarpapier-

ftbrik, Stnasbarg; £. vau Bosch, G. m. b. H., und

Aktleogeicllacbaft Ge^aert, Berlin. Koraiaebe Voi^

trige, Reden und die üblichen Tünzclien liieltcu die

PcsttcUncbmex in ftObUcbster Stimmung beisammen,

md de trennten aieb in ftüber Morgenttande in dem
Gefühle, wieder einmal ein schönes l'*cst fiefcicrt /it haben.

Attl frobes Wiedersebeji im ulchsten Jahre.

Der L Voirilnade: Der SduififAhrer:

A. Mohr» A. Meyer.

Ateliernaehriehteti.
Bamberg. Das Photographische Atelier des Hof-

pbolognpben Herrn Hart tu nun wurde nach I,,uitpf>ld-

strassc 9 verlegt und der Neuzeit entsprechend ein.

gelichtet.

Bruchsal. Herr Fr. Rnmniel eröffnete Kasernen-

Strasse 2p ein Atelier fQr kanstlerische Photographie.

Lfldeascbeid. Herr Carl Huth errichtete neben

einen Portclt*Tefediclit'Aj|dierdu KunatUdH-Atelier,

Personalien.
Der Photograph Herr Hcrmasn Klebuarh in

Unnhcim ist gestorben*

AUSMeiöhnungen
Der Photograph Herr Paul Winter in Darnstadt

wm;de zum Ho^hotographen emaaut

lOeine Mitteilungen.
— Moderne Lichtbildner>R.ehlame. Die

Kunst gebt nach Brot, tind das schadet auch dnrebans

idit. Damit sie aber stets zahlungsfähige Kunden habe,

muss der Künstler wie jeder gute Geschäftsmann Pro-

paganda machen. Denn die blosse Tftchtigkeit , die

hervorragendsten Leistungen bringen in nnserer Zeit

keinca Schritt vorwSits, wenn nicht eine melir oder

«eniger nmtangreidie Rdtlame Ihre Sehuldigheit tut.

Wie im Geschiftsleben , so ist ancb in der Kunst, ja

überhaupt aof allen Gebieten des Koltnrlebena, kein

Erfolg ohne Reklame denkbar, und auch der moderne
Photograph bedarf ihrer. Natürlich muss die Reklame

der Sache, der sie dient. wtUdig seiu. Bon»Reisende
seligen Angedenkens oder Warenhanarabattprimim

kommen für einen modernen Pbotographen als Re-

klamemittel nicht in Betracht Zeitttugsinserale sind

erfabrnngagemlw fSr den Lichtbildner von nur geringem

Werte. Da hilft denn nur das an die Person Heran-

treten mit geeigneten Leiatnngsprobeu in der Form
eines Musterbuches. Als Beispiel für dersrtige tIeU

bewusste Reklame liegen mir heute zwei Hefte vor:

eines von Nicola Peracheid, das andere von Rudolf
Dfihrkoop in Berlin. Beide Hefte besteben aus dner
Anzahl Autotypieen und einigem weuigen Text Die

Ausstattung in typographischer Hinsicht ist würdig

und vornehm dnfaeb, trotsdem laufen hier und da

noch einige kleine H9rten mit unter. Namentlich

Peracheid ist auf dem Wege der neuen Reklame

noch nicht so weit vorgcschrhten, wfe DBhrkoop.
(Einschaltend sei l>emerkt, es bezieht sich dies, wie

gesagt, nur auf die Reklame. Die gebotenen Proben

Ihres kOnstlerisdien KSnnens dürften wtthl bei b«Jdcn

geschätzten LichtblMuern gleichwertig sein und be-

dürfen als solche hier sicherlich keiner Bcsprecbnag.)

Vor allem In Beeng auf die Abfassung des Textes mag
Perscheid von Dillirk 00 p lernen, \\ie sich die oft

in derartigen Reklamen befindliche langweilige und

meistens unbeaditet bleibende Anfiihlnng so und so

vietet enipfelilendcr Referate vermeiden lässt. Beide indes,

Dührkoop und Perscheid, mögen für ihr nächstes

Probeheft an 8tdle der dnfadien Autotypieen nch etn-

mal DuplesautOS herstellen lassen Sie werden freudig

überrascht sein von der weicheren, reicheren und treuereu

Wiedergabe thier Originale, und der Hinweis in dem
r e r f, c Tl e i d • Heft , dass die ,, Autot'. pieen nur einen

schwachen Vergleich mit dem Original geben können",

wlre dann wohl IlberfHlssig.

Den übrigen Photcigiriphen sei das otii);ehet;de

Studium dieser Art Reklame dringend angeraten. Haben

wir doch hfer einen vSIlig neuen Weg vor uns, um dem
:,'iihlunj.'sf."ihine!i und kauffttudiKfU riiMiknin lnti:csse

für ein Gcsch&ftsuutemehmeu einzuflösseu, indem man
ihm zu Wdhuaditen eine Sammlung wohlgelungener,

ch-trji'^teristischer Porträts von hei •. orra^^t-ndet". ^Tit-

gliedern der Gesellschaft, in diesem Falle der Berliner

Gesellidiaf^ gratis nnd franko ins Hans adiickt

Prits Hansen.

f r agekasten.
Frafff 48i. Herr A Seh. lu J. Für Beantwortung

der I"[ iL;e 420 haben Sie besten Dank. Mochte hierzu

noch folgendes bemerken: Auf den unlackterten Platten

habe idi die erwlhnten braunen Plecfce bisher nicht

bemerken können ; ich will betonen, dass die Negative

nach der Retouche vor dem Kopieren lackiert werden
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und dort, wo der Lack abUuft, die Flecke am dicksten

siiiJ- Es rnflsste gerade <kr noch nicht abgepaaste Fall

sein, dass der Lack vor dem Ablaufen schon silberhaltig

geworden bt. aber «ober dts Silber von ««sfuiertcn

Platten?

Antwort su I 'rai;t Die Silberflecke stammen

natürlich nicht auH ikni Lack, sondern entstehen bei

lackierten Negativen deswegen besonders leicht, weil

der JLack im Kopierrabmen infolge der Wärmestrahlung

oder «odetcr Umstände Haarrisse erhält, die eicb im
Moment ihrer Bntstehang mit Silberlösung aus dem
feuchten Papier vollaaugen und diese in (!ie Negativ-

schicht hineingelangen lassen. Da die !( nrrisse im

Lack unter der Wirkung der Wärme und der Anstrock-

nung desselben am meisten da entstehen, wo die Lack-

echicht dick ist, hat es au sich nichts Verwunderliches,

daas auch dieee Flecke- ao eolchen Stellen am leichtesten

auftreten.

Frtfg* 4ij. Herr II. IV. in B. 1. Wie ist die Zn-

sammensetznng des Brenikatechin • Bntwicklen (mit

Aetznalron) als Standentwickler?

3. Im „ Atelier des Photographen ", Jahrgang 1905.

ist die Abbildung eines Staubkastens für Photogravflre-

swecke enthalten. Möchte nun gern Auskunft haben,

von wo ich den Blasebalg bezieben kann vaA wie

boch sich die Anschaffungfkoeten stellen.

3. Wie stellt man am leichtesten gesättigte Kaltumr

Uchromatlösung her?

4. Beim Abschwächen der Platten, welche im Alaun»

fi^etbad fixiert worden sind, kommt es vor, dass der

Abschwächer beim partiellen AbscbnicbMI von der

Platte abgestOMcn wird. Wie ist dieiCt «n verhiudein?

5. Bitte um einige Angaben über das QueUvcr*

fahren von Bacse- Florenz, nm nach einem (ew0bn*

lieben Negativ eine Matrize henuatcUen,

Antwort mt Fragt 48J. i. Brenzkateebin-Bntwldtler

mit Aetznatron eignet sich nicht für Standentwicklungs-

awecke, da er in starker Verdünnung sich leicht färbt

und infolgedessen die Negative gelb werden.

Antwort 2. Die notwendigen Blasebälge liefern die

Firmen G. Braun, Berlin, KöniggrAtser Straise, oder

Hob ft Habne in Leipzig.

Antwort 3. Ge&ältigle Kaliumbichromatlösung stellt

man dadutcb ber, das» mau die in einem Musselinbeulel

beßndHchcn Kristalle des Salles in em Gefl» mit

Wasser einsenkt.

Antwort 4. älark gegerbte Platten kOnnen bbcr-

baupt niemals mehr mit Sidierbeit nacbbebandelt wer-

den. Es empfiehlt sich für Platten, welche einer Nach-

behandlung bedfirfen, das Fixierbad nicht mit Alaun

sn versetaieo.

Antwort 5. Einzelheiten üb«r das Quellverfahren

sind von Bacse nicht angegeben worden. Sie finden

aber ansHthrUche Angaben ttber die AusfObrung des

Verf dircns B. in Bders „Handbuch der l'hoto-

graphie", Heft 13: „Die Lichtpausverfahren, diePlatino-

tfpie nnd verschiedene Koplerveifabien ohne Silber^

salze." (Verlag VOB Wilhelm Knapp in Halle

Preis 3 Mk.)

fOf die ßrdakUon Trnntwortlith : Gth. Kc{it

Onck mä Vcriac vm 1

Frage 484. Herr i7. 0. in N. i. Mit gleicher Post

übersende Ihnen einige Blätter des „ Atelier des Phoi».

graphen " und wäre Ihnen sehr verbunden, mir aa Uud
dieser Modelle AufkUrung zu geben, wie Bilder out

solchen hier angewandten Hintergründen hergesteUi

werden. Die Bilder i, 3 und 3 (aus demselben AteÜet

stammend) leiceD stets vetsebiedcnen Bintergraad alt

einem immer am geeigneten Platze angebrachten Bilde,

das ganz wesentlich zum Zustandekommen des photo-

graphischen Bildnisses, vom künstlerisch cu StandpiHftk

AUS betrachtet, beiträgt. Welcher Art sind die hier ta-

gewandten Hintergründe, und wie sind die aufgehäogten

Bilder (es ist in der Regel immer dasselbe Bild, wie

Nr. 3 nnd 3 zdgen) an den verschiedenen HintergTüadts

in der jeweils gewünschten Höbe u. a w. angebracht,

ohne den Hintergrund selbst mit der Zeit zu verderben?

Nr. 4 und 5 zeigen ein ähnliches Bdspiel in der d^o-

rativen Hintergrundscbmflckung. Nr. 6 und 7 mgta

in nocli ausgcdehntVIfll ISabsc die praktische unil tdo

überlegte Placiernng von aofgchäogtcn Bildem, «0 be-

sonders letzteres (Dame mit Kind) ganz den Bfaidnck

einer ZimmeranftMhme OMCht, jedenfalls aber, wie,nt

der Beleuchtung n. s. w. zu schlieasen, im Atelier sma-

^ert ist Wie sind die hier angewandten TapetcobiBter-

grnnde^ nie Nr« 3, 4 und 5 zeigen, hergestellt, um das

Anflilngea von gewünschten Klden aa stets vcrsdü»

dener Stelle zu gestatten ?

2. Welches nicht zu teure, aber doch fMtIfCSd tiif

zeichnende nnd lichtstarke Objektiv wäre zu empleUcB

für ein Atelier von 8 m Länge, um damit Visites (Knie-

stück) bis zur Bmstbildaufnahme (18X^4: Vollbild)«

erzielen, ohne bei letsteiem merkliche Veueicbaaflg^

zu konstatieren?

Antwort su Frage 484. i. Die Hintergründe,

welche in den gesandten Bildem angewendet wordea

sind, sind tatsSdtlich Tapetenwände, die nach Art ge-

wöhnlicher Hintergründe hergestdlt worden ^iud Die

Aufhängung der Bilder kann in sehr verscbicdcocr

Weise geschehen, im allgemeinen führt man ^SsdK
so aus, dass sich an der oberen Kante des Hlalcr>

grundes eine ^te Uetallstange befindet, von «ddier

die Bilder, an dünnen Drähten hängend, an beliebige

Stdieci des Hintergrundes geschoben und herabgelssMB

werden kSnnca. Die Einrichtung ist also genau di^

selbe, wie rie auch in Kunstausstellungen und bd

ähnlichen Veranstaltungen verwendet wird. Die Dribl«

sind dünne Stahhlrähte von 0,5 bis 0^7 mm Duich-

messer, die bei genügender Tragkraft vottkommeo nn-

sichtbar sind.

Antwort a. Das Objektiv, welches für diesen Zweck

verwendet werden kann, darf rine Brennweite nicM

nnter .\o cm haben und kann daher in einem Ate'.^:

von 8 m Länge nicht mehr gleichzeitig für Brustbild-

aufnahmen 1BX34 und für Visitkartenknicstüdce be-

nutzt werden; hierzu ist ein Atelier von mindestens

13 bis 13 m Länge notwendig. Als empfeblcnswertei

Objektiv sind Anastigmate von der Oeffnung i:4,5bil

1
:
5 zu verwenden, wie solche unsere grossen optisebca

Au^talten tatsüchlicli in vollendeter Qualitit lieftfn.

igirat I'rofosoT Dr. A. Mictbe-CbadatiMteic.

Ikelsi Kaapy-Halka.&

i^iju^cd by Google
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UND ALLGEMEINE PHOTOG RAPHEN ^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UMD ZUR ZEITSCHRIfT FÜR REPRODUKnONSTECHNIK.

Orgtu 4et PhotoKraphisebca Vereint tu Berlin
tm Freies Photocrapheo-Inaanc de« Handwerk rtmnieTlwäirki Anub«r{ — de« Verein« Schlealcdier FadipbotofTtphea zn Brealni <^
tn Berciaek-lflimlaclMn Pkotocraphca -Verein« la Elberfeld -BAmeo — de« Verein« Bremer Farbphotomphcn — de« Vcreioi tAoto-
«Tiphtnehw Mllarttctter toq Danii( und Umfcfend — den DOascidorfer Pbo(0|^>phen -Vareim — de« DOeeeldorfer Photorrephen - GebUfc«*
Venbs — de« EI«a««-Latbriiwi«cli«n Pholocrnphea-Verein« — der Pbouwrapbischen G«n«iaa«aaebafl von £B««n imd b«oacbb«nen Sudten
tm Pbotorrapben-Gebilfen -Verein« E««en und UiD||C|eBd — de« Verein« der Facbpbolocnpheo *M lUDn n. & imd Um^end — d«t
PhoitogmpBiacbea GeacDacbafl in Hkraborx-AItonn— oer Pbolocrapben-Innanr in HambarE — «* nntocimphao-GeiiiUea-Vereiai lu Karabnrf

•

AkiHU — des Pho(orrapbi«cben Verein« Hannover — der Vereioietinr Heidelberger Fachphotopaphen — der Photorrapbcn - Innnnf in
Hildetheim fOr den Refieronfabexirk Hildeahein — der VereinieancTCarlsmlierFacliphotorraphen — dea Pholocraphen • vereina zu Kaaael —
der Pfaotofrapliiacben CescUacbaft ta Kiel — des Rfaeimirh-Weaualiicliea Vcraiaa lar Pilcxe der Pboto^raphie nnd verwandter KOnsta
(a KAfai a. Rb. — de« Verein« der PbotocbemijTapben ui:d HcrtiraaibaiMrLa^BiC B>d Umgecena — der lanDnc der Pholorrapben tu LObeck —
dar VcrcinifonF ielb*iAndi(er Pbolograpben, Bezirk Ma{;deburs — der Verciolfanr 4er Männheimer and Ludwiribafener rachpbotoeraphen

—

tm Hlrkiach ' Pommeracben Pbotofrapben -Vereina — der MDnchener Photocraphiachen Gesellacbaft — d» Pholo|;raphen- Gehilfen -Vereiaa
HftBckeB — der l'holocraphiachen CeacUacbaft NOmbrrg - dri Wrbandca Mecklrnborc- Porameneber rbolocrapben CRoatock) — das
8lrt«l»ch«n Pbotoerapben - Bunde«, mit den Sektionen Dresden nnd Umeegend, Leipxtjr, Enfebirge, Cbenmitz, Zwickau, Grimnu, Voctland,
Laaaili — das SeUaswir Holateinischea Pbotopaphen-Vaniaa— de« Scaweisariachanno(ofr«pbcn-Verein«— daa Pbotomphan-Gailfen-
Venian ia SttitiB — des Varaiaa_photofraphi«cber Mitarbeiter In Stuttgart — des Vereins der Photo-Cbcnifrsplwa m Stotlnit — dar
Ffita nstamphiM-Ilimc niMm — des ThOrincer Photof^riphrn- Rundes — dea Zdrieber P1i«la(niphaK>V«fdtaB fei ZMÄ 4as
llllllMlsr«'v«nhs jntHagnsUtf is ZOricb — des Vereins Dcuurber und 0««lcrr«iabi«cbcr Licbtdntk'btataUUr— IM^i PaUtklllaM»

M|SB dar Ortakrankcakusc der Phatagraphao ia 6«tUa*

Heraiugegcbea von

GdL S«i^tnmfMt PtoiiOf Dt, A. mBHB-ntABTiOTrBNBDKC^ Wlalaad*8tnMW

WriI.HELM KNAPP in Halle a. S., MflhliMif ig»

Nr. lOI. la. Oeiember. I906.

Stcuereinsehätzung ').

(Kurze Erläuterung der für den Pbotograpben und Atelierinbaber wichtigsten Bestimmungen
der Bukomnieiwteuergesetse, intbeioiMlere der Getetae vom 04. Juni 1891 and 19. Juni 1906.)

V«n Prits Haosca la Berlin.

(PsrtMtaac.) piscMncfc TcibataB.1

Von den grösseren BuodeMtaaten ist es in

erster Linie das

Königreich Bayern,
in dem die Reform der direkten Besteuerung
besonders grosse Schwierigkeiten bereitet und
schon seit geraumer Zeit einen Gegenstand der

partemeotarfeeben ErOrtemng bildet Die sur
Zeit in Bayern zur Erhebung gelangenden direkten

Staatssteuern stellen sich als ein System von
Ertragssteuem dar, welches zur Aufgabe bat,

den dem einzelnen Steuerpflichtigen zufliessen-

den und von ihm zu versteuernden Ertrag ge-

trennt nach den einzelnen, Air die Gewlhrang
eines regelmässigen Einkommens in Betracht

kommenden Quellen zu ermitteln und gesondert

zur Besteuerung zu l>ringen. ES bandelt sich

also um reine Ertragssteuern ; eine allgemeine

Personal*(Einkommen-)Steuer, wie sie in Preussen,

Saehsen and WOrtteroberg besteht, fehlt in

Bayern noch immer. Da die bayerischen Er-

tragssteuern auf wesentlich voneinander ver-

scbiedeneo Grundlagen bemben, wQrde eine ein-

gebendere Scbilderung an dieser Stelle an weit

1) Siehe N r. 66, 69, 73, 76, 79, 93 uad 95 der
»Photogr. Chronik".

fQbren. Die Einkommen-, Kapitalrenten- und
Gewerbesteuer wird nach den in verhältnis-

mässig kurzen ZwisdienrSumen immer wieder
neu festgestellten individuellen Verhältnissen der

Steuerptlicbtigen bemessen, und zwar unter aus»

giebiger Heranziehung derselben sur Sdbat-
dcklaration. Die Grundsteuer und die Areal-

baussteuer dagegen richtet sieb nach dem mut-
masslicben, ein (tlr allemal bestimmten Ertrage
des Grundstückes. Die Miethaussteucr endlich

beruht auf einer, wenn auch nicht fOr alle Zeit,

so docb fllr eine längere im voraus mdbl gedan
begrenzte Periode geltenden Einschätzung der
Ertragsfäbigkeit der Gebäude, deren «irklidie

Metertrlge mOgHchst betOdcsichtigt werden.
Schon wiederholt haben die Beschwerden, die

gegen dieses Besteuerungssystem geltend ge-

maeht wurden, der Regierung Anlass gegeben,

der Frage einer durchgreifenden Reform näher-

zutreten. Als Ziel dieser Bestrebungen gilt die

ScbafTung einer systematisdien Gesetzgebung
ober die direkten Steuern. Denn die den gegen-
wärtigen bayerischen Steuergesetzen anbaften-

den Härten und Ungleicbheiten lassen sich nieht

im Wege einer Abänderung dieser Gesetze

beseitigen. Der allerdings mit mannigfachen
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Sehwierigkeitea verimndene UebeiiKaag vm dem
gegenwartig bestehenden System der Besteuerung

2u dem kulturell hoher stebendea System der all-

gemdnen Einkommensteuer wkd auch von der

bayerischen Regierung als notwendig anerkannt.

Vom nationalen und wirtschaftlicben Standpunkte
Ist es zweifellos wQnsdienswert, dass der zwdt«
grösste deutsche Bundesstaat seine Staats-

besteuerung in der Hauptsache auf die erprobte

gleichutige Gniadlage mit den meisten anderen
Bundesstaaten bringt. Wahrscheinlich wird diese

durchgreifende Reform in Bayern bald ihren

Anfimg nehmen.

Ausser in Bayern besteht auch in Elsass-

Lothringea und in den beiden Mecklenbuig das
ausaehäessliehe Ertragssteuenyitem , in ver-

schiedenen anderen Bundesstaaten ist die Ertrags-

Steuer als Nebensteuer in ermasaigter Form aeben
der aUgemdnen Einlommenstener bäbeliallen

worden. Wenn man sich in Elsass Lothringen

und Mecklenburg bisher nicbt zur Einführung der

direkten Einkommensteuer eutscbliessen konnte,

so hängt dies in crsterem Lande mit der be-

sonderen, der französischen Verwaitungspraxis

nicht gaiue entwöhnten Volksauffassung Aber die

Steuerveranlagung =;owie mit der historischen

Entwicklung zusammen. In den beiden Mecklen«
bürg dagegen treten die dgenarligen Grund*
besit.^.verbaltnisse und dl« sti^dtaehett Zustlttde

hindemd hervor.

In

EUaaa-Lotliringen

wurden Sis in die qoer Jahre die daselbst unter

französischer Herrschaft eiogefiOhrten Steuer-

gesetae beibdtaitcB. Kaeh der Umgestaltang
werden seit dem Jahre 1903 erhoben: Eine

Grundsteuer, eine GebAudesteuer, eine Gewerbe-
steuer, eine Hanaierateoer, eine Betgwerkasteuer,
eine Kapitalsteuer tmd dne Lobk- und Be>
solduDgssteuer.

Das Gesees betreffend die Kspitalsteoer be-

steuert alle Ertrage aus Kapital und Renten

ohne Rocksicht auf die Herkunft. Der Steuer
unterliegen physisdie und JuriStisehe Personen.
Von der Besteuerung ausgeschlossen sind da-

gegen Betriebskapitalien sowie solche Renten,

die auf Hbgabe von Grund- oder Geblude-
eigentum beruhen, sobald der Ertrag schon durch

die Grund- und Gebäudesteuer getroffen ist.

Auch die Behörden, KuHusgenossenschaften, An-
stalten sozialpolitischer Fürsorge, Hilfsgenossen-

schaften auf Gegenseitigkeit, sind steuerfrei.

Die Feststellung der steuerpflichtigen Renten,

Zbasen u. s. w. erfolgt nach dem jahresertrage,

eventuell nach den Erträgnissen in der letzten

Steuerperiode. Vom Gesamtertrage dürten in

Absug gebracht werden : Der Betrag der Zinsen
von Hypotheken in Elsass - I.otliringen) oder

sonst gegen l-'tand gelieheaer KapiuUen. Ferner

die durch privatrechtlicbe Titel auferlegten Lasten

mit Ausnahme derjenigen, die auf gesetllidien

Verptlicbtuogea beruhen oder den Charakter

freiwilliger Zuwendungen tragen. UnsideK
Forderungen, welche seit 3 Jahren nicht ver-

einnahmt werden konnten, bleiben ausser Ao-

saU. Auch werden Ertrtga, die nadi Alnsg

alles Ztil&ssigen die Summe von 100 Mk. jlhr-

lich nicht Qberschreiten, nicht versteuert Die

SteaererfcUrung geaebicht auf ergangene Asf-

forderung; bei Fristvenaumnis tritt Verlust der

Rechtsmittel ein. Die Veranlagung erfolgt auf

3 Jahre.

Das zweite Gesetz, betreffend die Lohn- und

Besoldungssteuer, besteuert den Ertag aus ge-

winnbringend«' Beschäftigung, bezw. Pensionen

aus früherer gewinnbringender Tätigkeit Diese

Steuer trifft nur physische Personen. Nicbt

besteuert werden die Ertragnisse unter 700 Mk.

jährlich sowie der Lohn derjenigen Dienstboten,

die bei der Dieastherrscbaft freie Station babeo,

die gesetzlichen Kranken-, Unfall-, Alters-, lo-

validenpensionen. Schliesslich auch die Er

ziebuQgsbeihOlfen und die Erträgnisse aus Ver-

pachtungen landwirtschaftlicher Grundstöcke
Abzugsfähig sind bei Berechnung des Jahrcv

|

bezuges die zu dessen Erwerb nötigen Auslagen.

Die Veranlagung erfolgt alljlhrlicb auf Grand

einer von dem Steuerpflichtigen abzugebenden

Deklaration, die jedoch so lang^ gilt, bis Aeode-

ruQgen in den BczQgen des Besteuerten eintreta,

die eine andere Tarifstufe erfordern.

Siiiiliesslich sei auch noch von den cisass-

lothringiscben Steuergesetsen das Gesels, be-

treffend die Gewerbesteuer kurz erwähnt r)ieses

Gesetz besteuert die stehenden Gewerbe, ferner

die Berufstätigkeit der Aerzte, Gerichtsvollzieher,

Rechtsanwälte sowie die Erwerbs- und Wirt-

schaftsgenossenschaflen. Nicht besteuert werdea

das Reich, der Staat, 6ffentiicbe Kreditverbände

und Versicherungsanstalten, landwirtschaftliche

Betriebe, eingetragene Vereine und Genossen
schatten u. s. w. Den Besteuerungsmaasstsb
bietet nicht der wirkliche Ertrag, sondern die

Ertragsühiijkcit, d. h. diejenige Ziffer, welche

unter normalen Veihlttnissen nach Abzug der

auf den Betrieb zl' verwendenden Kosten er-

fahrungsgemass ais durcbschoittUcb verbleibender

Jahresertrag angenommen wecden Icann. Die

angcineinen Grundsatze, nach welchen die Er-

tragsfähigkeit zu ermitteln ist, finden sich aussei-

halb des Gesetzes zusammengesteUt Nach diesen

Grundsätzen hat die Schätzung der Ertrags

fabiglieit unter freier Wdrdigung aller für die

Beurteilung der Frage massgebenden Uoraeote
71! erfolgen, wobei jedoch die äusseren Merk-

male besondere BerQcksicbtigung zu finden haben
Zinsen für das Anlage- und Betriebskapital, aucfa

wenn dieses Kapital geliehen ist, ebenso
Ausgaben lür lÜgung der Schulden sind kerne

Digitized by Google



PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK. 683

Betriebskosten. Die neu einzuschätzenden Ge-
werbetreibenden müssen Erklärungen hinsicht-

lich der Betriebsmcrkmale (Betriebsmittel, Zahl

der Gehiifea u. s. w.) abgeben. Gegen die Ver-

alagoii^ isl Eimpnidi, dam Berofunf zulltHg.

(FflctMtnuig tol|^)

Verein snaehriehten,
Photographischcr Verein zu Berlin.

(Gegr. t8^)
Als neue Mitglieder sind getneldef:

Heir Ludwig Bab, Photograph, Berlin- Cbarlotten-

bttrg, OiolaattnalrMie 37.

„ Beinr. RatVowski, PhotOgnph, BcrllliMW.JA
Wcritstrasse i.

Bcrtlv, den la Dcwmber 1906L

Der Vorstand.

LA.: B. Martini, Schatzmeister,

BerBaSb^fl^ Frfaxeiiiitr. 14.

Ateliernaehriehten.
BMtB. Herr Ueiarich Uhlenbruch eröllnete

nobabanaer Straaet 91 «la Pbotogra^iedies Atdicr.

Gera i. R. Herr G u s t a v S c b in t d t errkhtett Thal*

•tnate 43 ein Photogrnphisches Atelier.

Cesehäftliehes.
lu das Handelsregister ist bei der Finua Atelier

Rumpff & Cie. in Boon eingetragen worden, dan d«a

Geschäft Htif i\fn Photograpben Adolf Plesser Jaselbst

übergegaagen, uud dass der Uebergaug der Aktiven

aad PaMtven bei dem Erwerbe des GeschAfts darch Letzt-

genannten ausgeschlossen worden ist. Der Erwerber

fShrt das Geschäft unter unveiäuderter I-iruia fort.

Die Firma JosefiaeWeihmayr, Photographisches

Atelier um! Vergrösserungsanstalt in Mfinchen, wnide

baadelsgeiicbtlicb dogetragea.

Personalien.
Der Pbotograph UeiT Joief Vinzenz in Feld-

kiidi ist scatorbea.

Klein« MltteUung«n.
— K51n a. Rh. Tm Photof^^raphen - Gewerbe tr.nfen

nach einer Verordnung des Regierungspräsidenten vom
I. Dasember d Js. ab für dtu Umiaag des Bagicntngs-

bezirka Köln über lUe .\nsnahmen von dem Verbote

der Sonntagsruhe neue Vorschriften in Kraft. Danach

Ht die Aufaabai« tmi Pottrlts, das Kepieren nod R»'

touchieren nn den lct7tcn vier Sonntagen vor Weih-

aachten von 9 Uhr Tomilttag) bis 7 Uhr abends, die

AalnahBe too Forttlls an dca Abfigen 801111- tisd

FasttaseB lalt Attsealutit des cnteo WcUwsciiiK Ostcr^

und Pfingsttages, in der Zeit vom i. April bis zum

30. September von 11 Uhr vormittags bis a Uhr nacb>

mittags, in der Zeit vom i. Oktober bis zum 31. März

von 10 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags gestattet

Voraussetzung dazu ist, dass Angestellte, die länger

als drei Stunden gearbeitet haben, entweder au jedem

dritten Sonntage für volle 36 Stunden oder an jedem

zweiten Sonntage mindestens in der Zeit von 6 I hr

vormittags bis 6 Uhr nachmittags, oder in jeder Woche
«Uuend der zweiten Hälfte eioM Arbeitstages, und
zwar spätestens von i Uhr Mcbniittags ab, von jeder

Arbeit freizulassen sind; wenn sie durch die Sonntage

arbdt am Besuche des Gottesdienstes behindert werdea,

ist ihnen an jedem dritten Sonntage die zum Besttdtt

des Gottesdieastes eriorderliche Zdt iniBageben.

Kl. 57. Nr. 174267 vom 11. Oktober 1505.

(Zusatz zum Patent 164024 vom 24. April 1904.)

Amet Uenidsr in Lyon. — Tragbare pbotogiapbiicbe

Dunkelkammer.

Tragbare photograpbiscbe Dunkelkammer nach

Patent 164024, dadurch gaikenaaetcluiet, dass an ffieaa

Stelle eines in das Innere der

Hülle besonders eiDzuffibreoden

Getistes mit der HHIle «er-

buudencn, die farbige« Fenster

Ifügendeu Rahmeu (.-/, ßj zwei l^a^ . _..r

weitere Rabnienteile {C, ü) so

.ingelcniit sind, d.is3 diiä zur Beleuchtung dienende

FcQgter {Bi gegenüber dem aogelenkten Kabmcuteil (D)

durch einen Hsken (£) in bsBebiger NcfgUDg dttgestcUt

werden kenn.

Fragekasten.
Aiiiwori £11 Frage .fjj. Lcilerstativc für pholo-

graphische Zwecke liefern Dr. Adolf Hesekiel & Co,
Berlin \V. 35, LQtrnwstrassc 2 Verschiedene Polizei-

dijcktioaeu habeu solche Stative von der Firma be-

zogen ffir die Zwecke der gerichtlichen Pbot<>gra])hie.

Der Stativkopf kann so eingerichtet werden, dass die

Aufnahme auch senkrecht uacb oben und unten ge-

schehen luna. Pener Bugen Blasberg & Co., Berlin)

Schatzenstrnsse ttttd Keiotaard Haba, Vienen,

Kasinoätrasse.

Aniwort mh Frt^t4j6. i. Prismatische Gläser zum
Auflegen anf Tytppniannscbe Bilder haben vorr.ttig:

Dr. Adolf Hesekiel & Co., Berlin W. 35. Lützowstr. 2.

Antwort 4. Dflnne Cellaloi'dfolien mit Gdatlne-

flhcrzug liefert auf Bestellung ebt-nfalto die geuannle

Firma.

Fragt 4ij. Herr F, L. in J. Wer darf die Be>

teicbanag „Atelier fdr moderae Photogrspbie" fflbrcn,

und kann diese Angabe einem .'Vteüerbc^itrer untersagt

werden, wenn seine Arbeiten nur mittelmässig sind?

Antwort mh Fr^g9 ^Sif, Da in Deatachland Oe-

wetbafnlhdt bcstdit, so darf jeder JsJumaikl^liotO'
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gnpli Mine Bnd« als „AWKer ftr »öden« Vlioto*

graphte" lieztidincn. Als unlauterer Wettbewerb werden

derartige ganz allgemeiue Bezeidmaiigea, die keine

Titd oder AnatdcliimitgeM atiid, atdit aageadien. 1 h.

Frage 4S6. Herr fr. in 7.. 1. Wegen XachbilduDg

meiner Aniriditskarten will ich eine Schadenersatzklage

•«MfeDgeB, dodi wird von dem RcdiCMawalt die An-

gab« verTangf, wieviel Karlen ich anfertigen Hess und

wieviel abgesetzt wurden. Ist eine solche Angabe nötig?

81nd MüMM FlUe vergekomiDeB, ia weldien

die Nachbildung auf Aiisiditskartca ! «dtwletienMti-

pflichtig angesehen wurde?

Antwort Mr Fragt 4S6. t. Bb Sdiadeaenats-

Anspruch kann nalürlicb nur geltend gemacht werden,

wenn der erlittene Schaden genau angegeben wird.

Dean die in S9S7 der C.-P.>0. TorgeedieBe diHldM
SchadenaMfaltinDg ikt in diaem Falle wolil täAt xn^

liadlg.

Anhaort %. Derartige ProccMe aind lefaiMi dee

öfteren eutscbicden worden. Wie wir Ihnen bereits

uiitteUten, bat der preussische Sachverständigen -Verein

ftr Photographie in Berlin in einem Falle aein Gn(>

achten dabin abgegeben, dass die Art der Xacbbilduug

als gegen die guten Sitten veratossend anzusehen sei

(§8a6 dee D. G.-B.}. Deber dieeen Fall ist in Nr. 53.

Jahrgang 1901 der „Photognph. Chronik" anstflhrlich

berichtet worden. L h.

Fr«^ ^ßj. Herr M, v, d. B. va K. Anf wdchc
Weise kPnuen kräftig rote und violette Farben auf

Velox-Papier erzeugt werden: a) durch Butwicklung,

b) datch nacfalrlgliche Tönung des Papierca? Bebe
seinerzeit, d. b. vor 7 Jalireu, diircli Zufall bei Tönung
eines Porträts auf Velox einen schönen, auagesprochen

violetten Ton erhalten, der, frotsdem do Bild seit der

Zeit dem Tageslicht ausKesetit, sich nicht im geringsten

verändert bat Leider habe ich damals keine Notiz

V«« der ZuMumenatdlnng dea Bades genommen nnd
iod «eitere Vcr.suche Ms jetit ohne Krfolg geblieben.

Aiitworl 3U Fragt 4Sj. Die Herstellung der violetten

T5ne auf Velox Ist nn* nieht bdcannt Dies» Papier

Msst .sicli im Golilbade ausserordentlich scliwitrig tonen,

und es empfiehlt sich, die Entwicklerzusammensetzung

gleich so an wlblen, da« rein sdiwarxe Tdae ent*

stehen. Wird durch einen cntspi cchenden Bromkaliuiu-

zusate bei verlängerter Expositiooszeit ein grduer Ton
erzielt, so kenn man diesen iwar in einem krUligen

Tonfixierbad in einen schwarzvioletten Ton umwaudelu,

doch ist der erzielte Ton nicht besonders schön und

mehr achwaix als violett; auch pflegen die Bilder in

«V-n I.iclileni liei dieser .\rl der Herstellung etwas

doppeltöuig zu werden. Kräftige rote Töne lassen sich

jedoch leicht eiziden, und zwar mit Hilfe des Unm-
\efstärkers. Das RiM wlvil i\i diesem Zweck klar, alter

dilnn her\-orgerufen, d. h. also etwas zu kurz entwickelt,

dann fn zwei auldnander folgenden Fixierbidem sehr

sorgfältig ausfixiert und sehr gründlich ausgewaschen.

Das Urantonbad muss frisch zusammengesetzt werdeu

nnd ist folgendemsasen ansusctien: I. ürannltrat 1 g,

Wasser 90 ccn), Rliodatiansnioninin g, II, rotes Btut-

laugensalz i g, Wasser 90 ccm
, Eisessig 5 ccm. Zum

Gebrandi «erden bdd* Ldsangen an ^eidien Tcha
frisch gemischt und ? 15 C'anze mit der ein- bis 2««.

fachen Menge Waaser verdänut Man läset die Bilder

so lange In dieaem Tonbad, bia ate ein ienditandalit

zeigen, wäscht dann mit ^einoin V.'.i?ser etwa aoMiflntto

and bringt die Bilder so lange in ein ganz adiwadut

Ammoniakbad, bis die Lidttcr admeewcim «ind. Du
ganze Verfahren ist auch nicht ganz einfach, und n
passiert häufig, dass die Bilder fleckig werden, locb

kommen Doppclt0ne vor.

Frm$ Herr Ad. Z in Er. Wober kommt«^

dam ich beim &itiricfceln (sobald ich iaiolge kaiifv

Bxpontion die Platten etwas „ quälen** mnm) bd dm
verschiedensten Plattenfabrikaten stets einen ziemlicb

starken Schleier bekomme, besonde» «can ich des

Entwickler mit Waaser vödlane? Kann es an der

Zusammensetzung des Eatiridüers liegen? Ich ver-

wende folgenden Bntwickkr: L 1000 Waaser, 135 Snifi^

67 kohknaanzes Natron. IL soo WaiMr, 3 Kalius-

metabtsulfit , 5 Pyro. Zum Entwickeln misebe kft

6 Teile von I und einen Twl von II.

Antwort su Frßgt ^S^. Der angewandte Eai*

Widder ist anaserotdcntilcb achwadi, da er anf6aaoTcila

Wasser, wenn wir Ihre Vorschrift richtig verstehen, snr

5 g Pyrogallol enthält Hierbei können nur langum

krifüge Bilder entstehen, und bei dem KcriilitaiimMK

grossen Gehalt an Soda mOssen die Bilder, ehe «e

Kraft bekommen, scbleierig werden. Ferner empSeUt

CO aldi bei l^roentwicklera diceer oder thnlidier Xs-

sammeniselzung, immer eine kleine Menge Bronikalium

anzuwenden, weil l'yrogallol ohne Bromkalinm auf

den meisten PUttensoiten, beaondcm bei iwdertsr Bfet>

wickinng, stark schieiert. Wir empfehlen Ihnen an

Stelle des Pyrogallol einen Metol-Hydrocbinonentwickler

voa folgender Znaarnmemetmog: Waaaer loooceai, Patt'

asche 45 g, Sulfit 75 g, Metol 8 g, Hydrochinon 4 bi»

d g. Der Uydrocbinonzusatz kann je nach der Art der

angewandten Blatte nnd je nach dem gewilaackica

Charakter der Negative entsprechend variiert werden.

4 g Hydrochinon in der obigen Vorschrift get>en zarte

Bilder, wie etwa der PyrogaBolentwickkr. UH Pt-

nehmendem Hydroidunongelialt arfaeitat der Henw>
rufer kräftiger.

Fraji,'e 489. Herr ff'. / in & Bitte vm Angabe

eines guten Lehrbuches fUr Retondm.

Antvoort au Fragt 489. Wir nennen Ihnen: Carl

von Zamboni, Anleitung zur Positiv- nnd Negativ-

Retoucbe. 2. Auflage. Preis 5 Mk., und (',. Mercator,

Die photograpbische Retouche mit besonderer Berück-

sichtigung der modernen chemischen, mechanisches

und optischCO Hilfsmittel. Nebst einer Anleitung zom

Kolorieren von Photograpbieeu. 3. Auflage. Pltis

2,50 Mk. Beide im Verlage \-on Wilhelm Knapp id

HtOle a.&

Die OhsmlMbs Fabrik ä«fAktlea (rera. 5. 8«b«l«g)i

Photogr. Abtdlttng. QhaiMtnVuffi TegderWegflIä»
hat dieser Xuinmc: einen Prospekt über ihr GasU^t-

papier, Marke „ Satrap - Gaslicht ", beilegen laseeo.

FOi die R«Ufctioa venatwortlicb : G«b. Rc|trruiig«r«t Profeuor Dr. A. Mictbc-Chwiattcsbiug.

DnKfc nsd Volag v«a WUbelai Kaapp-Hdia a.&
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UND ALLGEMEINE PHOTOGRAPHEN-ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIFT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Orean dei PhotegrapbUeheo Vereint m Berlin
im Tttito Photorrmphen - InnnD( Ar% HandwerkakJunBCTbexiru AniibrrE — (Irl Vrrn'ni Srhlrsiacfaer Farhptio(oerriph''n za BreaUn

Berriich - M4rlii»ch«n I'hotographca -Verein* ra Elberfeld - Barmen — de» Verein« hremer FachpluHogrtphru — de» Vereini pha(«>
Riphiscner Mitarbeiter von Danug oad Umgegend — den OflaMMorfer Photonaphcn A^reioi — d«a OOMaMorfer PhoU>p'aphea-GehlU<Hi>
Verdas — de* Ebaaa -Lathrii^iaeheo Pkolographen-Vereiu — dnrPkOlMnphiMai Genoueiwehaft waBMMOitaaaefabartea StUUn—

,

4m Photorraplien- Gehilfen -Vereina Eatco und Umregend — d« VarUM dar Fachphotopaphen van Halla U.S, md Umgegend — der
ftotograpniitehen Guetlschaft in llimburt- Altona — der Photocraplieii-IimQng in Hamburg — des Pbotogniphen-Gehiiren -Vereina sn Hanbarg*
Alüaa — dri rhotnrraplu&chrn Vereint lUnnover — der Verelnirnng Heidelberger rachphotographen — der Photoerapben-Iaiiaig M
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Daa Sehutzgeaetz anganomtnenl

Der zweiten Lesung des Scliutzgesctz- Ent-

wurfes, die am aa. uad 33. November statUaod
ist — wie zu erwarten war — schon nach
wenigen Tagen die dritte und letzte Lesung
gefolgL Besondere Ueberraschungen waren für

uns nicht mehr zu erwarten, und das Gesetz
ist denn an h in der 137. Sitzung des Reiclis-

tages am 10. Dezember ohne Gencraldiskussiou

nach kurzer Spczialdebatte angenommen worden.
.Mierdings war es iiichl uanz ausgeschlossen,

dass noch in letzter Stunde der Gesetzentwurf
zu Fall kommen wOrde. Dabei handelte es sich

aber keineswegs um Fragen, die für die liaupt-

sächlich Interessierten, die Künstler und Photo-
graphen, von Bedeutung sind. Denn alle von
diesen Seiten ge.liisserten Wünsche, auch die

mehr temperamentvolle als logische Eingabe der

AOgemeinen deutsehen Kunstgenossenscbaft, die

eine Trennung von Kunst- und Photographie-

schutz forderte, blieben ohne jeden Eindruck
auf den Reichstag.

Was vielmehr das Zustandekoniiiien des

Gesetzes in Frage stellte, das war die Forderung
der Ab|rcoi'<ltieten Atbrecht und Genossen,
wflrlie ihren schon in zweiter Lesung gestellten

Antrag verteidigten, nach welchem das in § 23
den Behörden eingeräumte Recht, auch poUtiacbe

Angeklagte für amtlic he Zucrke photograpbieren
zu lassen, durch die Worte „nur auf richterliche

t) Siebe Nr. 97 der ,.Pbotegr. Chronik".

Anordnung" eingeschränkt werden sollte Dieser

Antrag allein gab in dritter Lesung Anlass zur

Debatte, nachdem die §§ i bis aa ohne jede

Krörtcrung unverändert nach den Beschlüssen

zweiter Beratung, bezw. nach den Kommissions-
vorschlägen, angenommen worden waren.

Der -Staatssekretär des Innern, Dr. Graf

von Posadowsky-Wehner, wiederholte die

schon in der Kommission von der Regierung
abgegebene Hrklili iing , nach welcher, bei An-
nahme des Antrages Albrecht, die Zustimmung
der verbflndeten Regierungen zu dem Gesetz
nicht in Aussicht gestellt werden könne. Graf

Posadowsky betonte ausserdem, dass in dem
§ 23 kein neues Recht geschaffen, nur be*

stehendes Recht festt^ele^t werde, und zwar in

sehr enger Auslegung; für Preussen ist dieses

Recht durch das Erkenntnis des Reichsgerichts

vom 2 Juni 1899 fe>tgeleL't. Auch von dem
Abgeordneten Henning wurde darauf hin-

gewiesen, dass es sich nicht um ein politisches,

sondern um ein zivilrechtliches Gesetz handele.

Es solle allein der Justiz und der Verwaltung
im öffentNehen Interesse das im § 23 aus-

gesprochene Recht verliehen werden Der Um-
stand, dass die Annahme des Antrages Albrecht
das Zustandekommeo des ganaen Gesetaes ge-

fährden wOrde, gab den Aussdilag, der Antrag
wtirde abgelehnt.

Zu § 54 begründete Abgeordneter Mflller-
Meiningen seinen Antrag, das Geset« erst am

na
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I. Juli 1907, nicht — wie in zweiter Lesung
beschlossen — schon am 1. Januar 1907 in

Kraft treten zu lassen. Die noch zu treffenden

Vorbereitungen Hessen einen früheren Termin
als den i. Juli 1907 nicht zu. Nachdem auch

ünterstaatssekretär Wcrmuth im Namen der

verbQndetcn Regitningun sich för diesen Antrag
ausgesprochen hatte, erfolgte dessen Annahme.
Darauf wurde cinstiintuig das ganze Gesetz an-

genommen, das flur nocb der Zusütnmuag des
Bundesrates bedarf, an der jedoch nicht mehr
zu zwetfela ist.

Wir lassen nachstehend das Gesetz, auf das

wir noch an anderer Stelle ausführlich zurück-

kommen werden, nach den Beschlüssen doa
Reichstages in dritter Lesung folgen.

Fritz Hansen.

Irrster A bscli 11 iil.

VorntmetEangen des Scbutce«.

S I. Die l'rhchcr voll Werke» der bildende« Künste
und der Piiotogrnphie wer<Ieti nach Mawgabe dieses
GeaetMS geschätzt.

f 9. Die Bneagniase des Kunetgeiwerfacs gehören
cu den Werken der bildenden Ktnste. Das Glelehe
^It von Bauwetken, «ourit sie küastleriaebe Zwecke
verfolgen.

Als Werke der bildeuden Künste gelten ;iiicli Ent-
würfe für Erzeugnisse des Kunstgewerbes sowie für

Bauwerke 'kr im .Abs I bc/eirhiulcn Art.

J5 3 Werke der Photographie gdteu auch solche
Werke, welche 'hirch ein der Photographie ibalicbes
Verfahrt!! Uer^jcstellt werden.

§ 4. Soweit l-.nt würfe als Werke der bildenden
Künste auzosebeti sind, findet das Gesetz, betreffend
das L'rheberrecbt an Werken der I^iteratur und der
Tonkunst, vom 19. Juni 1901 ( Reichs- Gesetzbl. S. 227)
auf sie keine Anwendung.

g 5. Jiiriatiscbc Personen des öffentlichen Reditc%
die ak HccMugeber ein Werk eiaehdacn bUMen, das
den Namen das Urhebeia mcht angibt, werden, wenn
nicht ein andcm vereinbart ist, als ürbeber des Werkes
angesehen.

? 6. Besteht rlri Werk aus deu gciteuutcii iSci-

tr.'ij;( II inehreter i Süiiitaelwerk), so wird für das Werk
alü Gaiucs der Ilerautigeber als Urbeber angesehen.
Ist ein Holcher nicht genannt, so gilt der Verlier als
Uerauageber.

$ 7. Wird dn Werk der bildenden Kflnstc mit
einem Werke der Photographie verbunden , so j^'ilt für

jedes dieser Werke dessen Urheber auch »ach der Ver-
biudung n's l i hrl ei . Das (ileichc gilt, wenn ein Werk
der bildendeu Künsu- oder ein Werk der Ph<'t'i;4raphie

mit eitlem Werke der l.iter.itiir oder der Tunkunst. Oder
mit eiueni geschützten Muster vvrLuudcu wird.

I 8L Haben bei einem Werke mehrere in der Weise
snsammengewirkt, daas ihre Arbeiten sich nicht trennen
Jaasen, so besteht unter ihnen als Urhebern eine Ge>
meinachaft nach Bruchteilen im Sinne d«a BQigcrKchen
Geaetzbachs.

§9. Ist auf einem Werke der Name eines Urhebers
augegeben oder durch kenntliche Zeichen auspedrnckt,
SO wird vermutet, dass dieser der 1 rliel er des Werkes sei.

Bei Werken, die unter einem audcreu als dem wahreu
Kamen des rrhel>er.s oder ohne den Namen eines Ur-
hebers erschienen siud, ist der Herausgeber, falls aber
t iu Hokher nicht angegeben ist, der Verleger berechtigt;
die Rechte des Urbebers wahrttmehmcn.

§ la Das Recht des Uihebeis geht auf die Brim
Aber.

Tnt der Piskun oder eine andere jnriatisehe Fnon
gesetzlieher Erbe, SO erlischt da.s Ki-chty SOWCit CS dCOl

Hrhlasser znstfht, mit dessen Tode.
Das Recht k.inn t>eschrSnkt oder uuheschranki auf

andere übertragen werden; die Uebertra}.;unK k.iun .f.ich

mit der Begrenzung auf ein hestimmtes Gebiet ^t'S'.heht n

nie UeberlaasuQ^; des liigentunts an einem Werke
schlicsst, soweit nicht ein anderes vereinbart ist, die

Ucberlragung des Urhebers nicht in sich.

§ (I. Ueber einen Beitrag, der für eine Zeitung,

eine Zeitschrift oder ein sonstiges periodisches Sammel-
werk zur Veröffentlichung angenommen wird, darf der

Urbeber anderweit vetfügen, aofcn nicht aus den Usk
atinden so CDtnehnen wt, dasi der Verleger das aas-

addicadfehe Recht anrVcrvielflltignog und Veibnltwtt
erhalten aolL

Ueber einen Beitrag, für welchen der Verleger das

ausschliessliche Recht aiur Vcrviclf.iltif;iiag und Ver-

1>reilnn>; erhallen hat, darf, soweit nicht ein anderes

vereinbart ist, der Urheber amierweit verfügen, wenn
seit dein .\blanfe des Kaleiidetjahres , in welchem ds
Beitrag erschienen ist. ein Jahr verstriehrn ist

Aul üciträge zu einem nicht ]>cri<)dis("hrn Saintucl-

werke finden die^e VorscJiriflea insoweit Anwendniig,
als dem rr!it bcr ein Anapmd auf Vergtttnng ttr dm
Beitrag nicht zusteht.

§ 13. Im Falle der Uebertragung des Ufksher*

rechte hat der Erwerber, soweit oidit ein aadens W'
dnbart ist, aicht das Recht, bei der AnaUhnng sdaer

BsfugnisM an den Werke selbst; an deaen BeaechnnDg
oder an der BesdeluiQttg des Urhebets Acndeningcn
vorzunehmen.

Zulässig sind Aenderungeu, fOr die der Berechtigte

seine Finwilligang osch Trcu und Ghmbea nicht w-
sageu kann.

^ 13, Der Name oder di r \aniens7U>; di-s l'rhttiei*

darf auf dem Werke vou eiucui anderen als dem I rlietier

selbst nur mit dessen Einwilligung angeliracht werden

§ 14. Die Zwangsvollstreckung in das Recht dea

Urhebers findet gegen den Urheber selbst ohne dessen

Stnwilligung nicht statt; die Einwilligung kann nicht

ditrcb den gesetzlichen Vertreter erteilt werden.
Gegen den Erben des Urhebers ist ohne seiae Ein-

willigung die Zwang.tvollstredcnng nur snUarig» wenn
daa Werk oder eine Verviemtignng davon cnchMäen iit.

Die gidchcn Vorschiiflen gdten fflr die gwanp-
volhstreckung in solche Ponnen, Platten, Stme «dar
sonstige Vorrichtungen, welche ausscbliessUcb snr Vcf-

vieHUtiguag des Weifccs bestimmt shid.

Zweiter Abschnitt

Bel\jgnis8e des Urhebers.

$ 15. Der Urheber hat die ausschliessliche Be-

fugnis, das Werk zu verviclf&ltigen, gewerbraiSssig zti

verbreiten und gewerbsmSsaig mittels mccbaniacher
oder optischer Eintlchtangen voiznlOhren; <üe a«s-

acblteaaKche Befugnis erstreckt sich nicht auf das Ver.
Idhen. Als VervielflUtigung gilt audi die NadibUdnng
bei Bauwerken OBd Bntwflvten, für Bsaweifcc auch das
Nachbauen.

Auch wer durch Nachbildung eines bereits vor-

bandeuen Werkes ein anderes Werk der bildenden
Künste f'der lier rhntoj;ra(dne hervorbringt, ha* ilie im
Abs. I lu/ci(hnetcn Befuy^nisse: jedoch darf er die»<

BcfugriishC, .sr>iern der l'rhcbcr des (Jrij^iu.ilw erkc^

gleichfalls Schutz geniesst, nur mit dessen EinwiUigung
ausflben.

§ 16. Die freie Benutaung einen Weiius ist a»
lässig, wenn dadurch dne dgentAmBehe Schäpinag
hervorgebracht wird.

§ t7. Bitte VerviellUtignog «Ihne Bfaiwilliguag des
BerediHgten ist onsulimig, ^Wdivid, dovch vrdehce
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Verfahren äe bewirkt winl; auch bcgrümict es keinen
Unterschied, ob daa Werk in einem oder in tiiehrereu

Bxeuplsren vervielfältigt wird.

g t8. Eine Verv-ielfiltigung zum eigenen Gebmach
ilt Mit Ausnahme des Nachb««em tttUbrif, wenn aie

aaeatgeltUch bewiiltt wird.

Bei BildnoHn vom Pewm nt dem Betteller nnd
«daem RechtanuhfolKcr gestattet, aowdt rilcht ein

udeieB mdntwft ist, im Werk zu vtrrUHSUÜgtu. let

das Bildni« ein Werk der bildenden Kflnste, so darf,

solange der Urheber lebt, unbeschadet der Vorschrift

des Abs. I die Vervielflltigvng nnr im Wege der Photo-
frraphie erfolgen.

Virliotcn ist i-s, ilen Namen odrr fir.e .sonstif^c

Bcieichiiiiii)^ lies rrhtbL'rt des Werkes in einer Weise
auf der VervielfäUiv;i:u>; aii/uhringeOi die en Ver*
wechselungen Anlaas geben kann.

$ 19. Zulässig ist die Ver\-ielfiUtigung und Ver-

breitung, wenn einzelne Werke in eine selbständige
wigaenschaftlicbe Arbeit culer in ein für den Schnl-
odcr UnterriGhtagebimnch bestimmtes SehriftwerlL m»-
ddlaHlicli snr BrilatcruDg des Inltalta enigenommeti
«cfden. Auf Werlte, die weder eraddcsen, oodi
bleibend fiflendicli «nagHteUt tvnd» eretreclEt ridi diese

BefDgaik nidit
Wer ein fremdes Weric in dieser Wdse lienutzt,

bat die i2"t-^'<^ sofern rie sof dem Wtrlc gensnot ist,

deutlich anatuKcljcn.

§ 20. Zul i•^3i^ ist diu \'erviLlfältigung von WL-rkeii,

die sich bleilund an liffeiitliobcii Wepen. Stras.'teii oder
l'lützen hffindi-n. ilurcli iii.ilciidt- (hIit zeichnende
Kunst oder durch Photographie. Die Vervielfältigung
darf nicht an einem Bauwerke erfolgen.

Bei Bauwerken erstreckt sich die Befugnis zur Ver-
vielflltigung nur auf die Äussere AmHicht.

Soweit ein Werk hiernach vervielfältigt werden
dsrf, ist auch die Verbreitung nnd Vorfahnnig xtUlamg.

§ ai. Bine VervieUlIdgnng auf Grund der 99 19, 90
ist nnr niliasig, wenn an dem wiederngebtacn Werite
bebe Aenderung vorgenommen winL Jcdodi lind
Uebertraguugen des Werkes in eine andere Grtae und
M>lche Aenderuiij^eu gcstiiUet. welche das für die Ver-
«elfältigiinR nn^'evs endete W-rfabn-u mit sich bringt.

$22. Hildnissc dflrfen nur mit Kinwilligung des
Abgebildeten vi-rbrcitet oder üffentlich zur Schau ge-

stellt werden. Hinwillii;uiij; xilt im Zweifel als

erteilt, wenn (Ut Ati^ebildetc dnfür, er sich ah-

bilden liess, eine ICntlohnunt; rrhii-lf. Nach <ietn To<le

des Abgebildeten t>e4larf es bis zum Ablaufe von zehn
Jahren der Einwilligung der Angehörigen des .Ab-

gebildeten. Angehörige im Sinne dieses Gesetzes .sind

der flberlehende Bbegatte nnd die Kinder des Ab-
gebildeten und, wenn weder ein Blicgattei nocli Kinder
troflMBden «nd» die Bltcm des Abgebilitelen.

Ohne die xiadi §90 erfDidcffiche ffiawOMgttttg
dürfen verbreitet nnd snr Sdban gestellt werden:

I. Bildnisse aus dem Bereiche der Zeitgeschichte;

X Bilder, auf denen die Personen nur als Beiwerk
neben einer Lutidsdiaft oder aonstigen Oertlicb*

keit erscheinen,

3. Itihler von \ cr>aintnlunji;i ri
, Aufzügen und ähn-

lichen Vorj^'.ingen . an denen die dnrge»tellten

Pcr.sonen teil^eiioniinen liaben

4. Bildnisse, die nicht nuf Bestellung augefertigt Sinti,

solern die Veriirtitung oder Scbaustdhing einem
höheren Interesse der Kunst dient.

Die Beftagnis erstreckt sich jedoch nicht auf eine

Verbreitung und Schanstellnng. durcii die au be-

veditigtes Interesse des Abgebildeten oder, fall« dieser

«entorben ist, seiner AngebSrigen verletzt witd.

§34. Für Zwecke der Rechtspflege und der diHent-

liehen Sicherheit dürfen von den Behörden BÜdnimc
ohne EinwilHKiiiiK des Berechtigten, sowie des Ab-
gebildeten oder .seiner .\n v^'chnri^cn \ cr\ icU.lUigt, ver-

breitet und öffentlich zur Schau gestellt werclen.

Dritter Abschnitt

Damr dM Sehutses.

S 35 Der Schutz '
• t Iu-Vk rrcchtcs an einem

Werke der bildenden Kuii.H-.t cudigt, wenn seit dem
Tode des Urhebers drei.ssig Jahre abgelaufen sind.

Steht einer jutisttschen IVrson nach S*.S> 6 Am
Urheberrecht /n, so endigt liet Sehnt/ mit dem Ali

laufe von dreis^^i.v,' Jahren seit dem Erscheinen de-s

Werkes. Jedoih endigt der Schutz mit dem Ablaufe
iler im Mfi i bestimmten Frist, wenn das Werk erst

nach ilcni Tode desjenigen enchdnt, weicheres hervor*

gebracht haL
f|9& Der Sdints des Urbeberredtts an duem

Werke der Photographie endigt mit dem Ablaufe von
zehn Jahren seit dem Erscheinen des Werkes. Jedoch
endigt der Sdiutz mit dem Ablaufe von sehn Jahren
seit dem Tode des Urhebers, wenn bis zu dessen Tode
das Werk noch nicht erschienen wer

27. Stellt das I rheljcrrecht .m einem Werk«
mehreren gemeiiisch-iftlich zu, so bestimmt sich, soweit

der Zeitpunkt des Tode.s für die .Schnt/.frist inass^ebend
ist, deren .Ablauf nach dem Tode ile.s I,et/tlebeiiden.

§ aS. Bei Werken, die aus mehreren in Zwischen-
räumen veröffentlichten Abteilungen bestehen, sowie
bei fortlaufenden Blättern oder Helten wird jede Ab-
teilung, jedes Blatt oder Heft für die Berechnung der
Schutzfristen als ein besonderes Werk angesehen.

Bei den in Lieferungen ver8liMllk£itMi Werken
wird die Schntilrist erst von der VcrBMenUichnng dmr
letsten Lieferung an berechnet.

i; 29- Die Schutzfristen beginnen mit dem Ablaufe
des Kalenderjahres, in welchem der Urheber gestorben
oder das Werk erschienen ist.

;j 30. Soweit der in diesem besetze ^;e\siihrte Schulz
damn .lidiän^t. ol.i t-iii Werk eischienen i.-t, kommt
nur ein Krschctucu in Uctrucht, doh der Berechtigt«
liewirkt hat

Vierter .Xhschnitt

Rechtsverletzungen.

({ 31. Wer voiteut/lich o<!er fahrlässig unter \'er-

letzung der ausschlicssliclien liefugnis des ^rheber^ ein

Werk vervielfältigt, gewerb^miLssig verbrcit< t oder ge-

werbsmässig mittels mechanischer oder .1]. tischer Ein-
richtuns'e" vorführt, ist dem Berechliglea zum Ersätze
des daraus entstehenden Schadens verpflichtet.

33. Wer in anderen als den gesetzlich zugela.<u>enen

FSllen vorsfttzlic}! ohne Einwilligung des Berechtigten
ein Werk vervielfältigt, gewerbsmässig verbreitet oder
gewerbamiarig mittels mechanischer oder optischer Eiu-

ricbtnngen vmfOhrt, wird mit Geldstrafe bis sn drei-

tausend Mark bestraft

War die BinwitUgnag des Bcnditigtcn nur deshalb
«tfotderfieta, well an dem Werke selbst, an dessen Be-
zeichnung oder an der Bezeichnung des Urhebers
Aenderungen vorgenommen sind, so tritt Geldstrafe bis

SU dreihundert Mark ein

Soll eine nicht hei/utieil'endc i "T.jldsti.'^ife iu

fSngnisstrafe umt;e«.'ni<lelt \i erden sc darf deren D.iKer

in den Fällen des .\bs i --echs Monate, in den F.ilteii

des Abs. 2 einen Monat nicht übersteigen

§ 33. Mit Geldstrafe bis /.u eintausend Mark wird
bestraft:

I. wer der Vorschrift des S tB. .\bs 3, zuwider vor-

sitzlich den Namen oder eine sonstige Bezeich-

nung des Vrhcben des Werkes auf der Vervicl*
Mitignng anbringt;

a. wer den VomchrÜten der Hw, anirider v«^
altdich ein Bildnis verbratet oder Öffentlich zur
Schau stellt.

Soll eine nicht beizutreibendc Geldstrafe in Ge-
fäiiKois^traie umgewandelt werden, so darf deren Daner
zwei Monate nicht übersteigen.

lOB*
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J34.
Wer der Vonchrift des § 13 zuwider vor*

» «uf dem Werke den Namen oder den Vbma»-
mg d«s üfliebeiB «al»iB|t, «iid mit Gcldatrefe bb m
dioliundeit Kvk bestem.

Soll eine nicht beizntrelbende Geldstrafe in Ge-
t&agniastrafe ntngewandelt werden, so darf deren Daner
eitlen Monat nicht Qber-itci.v;t n

8 35- Verlangen des Verltt/te:i kann neben
der Strafe auf eine an ihn zu (rlc>;t.n(U- Busse bis zum
Betrage von sechstausend Mark erkannt werden. Die
an dieser Busse Verurteilten haften als Oesauitschulduer

Binc eritannte Bnaae achUeaat die Geltendmacbung
eines weiteren Anspracbee aof Schadensenatz ans.

§3/5 Titf in den 31, 32 bezeichneten Hanil-

luugeu dudi dann rechtswidrig, wenn daa Werk
nur zu t t t ili Teile mmUltigt, verbreitet oder vor-
geführt wird.

§ 37. Die widerrechtlich hergestellten, verbreiteten
oder vorgeffliirten Bsemptare oad die xor iri&mcht*
liehen VcrrielOltitniag ocwf VoifOliraiig enfhHfuiMcih
bcttimmtcn Voniättnogen, wie Formmi, Platten, Stein«,

uatnrtlegea der Venioitnng: Dm OUkS» gilt Ton
den widerrechtlich verbreiteten oder MIentficb zur Schau
gestellten Bildniaseo un<1 den zu deren Vervielfältigung
«tiBschliesslich bcstii:.nih :i Vorrichtungen. Ist nur ein

Teil des Werkes wulcrfcciiilich hergestellt, verbreitet

oder vorgeführt, so ist auf Veruichtuug dieses Teiles

und der entsprechenden Vorrichtungen /.u erkennen.
Gegenstand 1 r \ crnichtung sind alle Kxemplare

und Vorrichtungeu, welche sich im £igcaturue der au
der Herstellung, der Verbreiluug, der Vorfflhrung oder
der Schaustellung Beteiligten, sowie der Krben dieser

Personen befinden.
Auf die Vernichtung ist auch dann zu crkeoaeii,

wenn die HcreteUong, cBe Verbreitung, die VorfMunng
oder die SdinnsteUang weder vooltaliGb, noch ikhiliMig
eifolgL Das Gleldie gilt, wenn die Heittellong nocb
nicht vollendet iat

Die Vernichtung hat zu erfolgen, nachdem dem
EigentOmer gegenüber reclitskriiftiK darauf erkannt ist

Soweit die Exemplare oder die Vorrichtiin.u;cii in änderet

Weise ids durch Vernichtung un.schiidlich gcni,icht werden
können, hat dies iu geschehen. fall> der Eigentümer
die Kosten \ihcrniinint.

Vorstehende Uestiuiniungeu fiudeu auf Bauwerke
keine Auwendung.

§ 30. Dsr Verlelste luan statt der Vemiditang
vcfUutyen, dam ihm das Recht suerkannt wird, die
BKemplare und Vorticbtungea gnos oder teilweise gegen
eine angemcatene, hikihstetw dem Betrage der Her*
stelhuigskOsten gleiddununeade Vergfttnng an ttber-

nehuieu.

S 39 Unterliegt auf Grund des §37, .\h&. 1, ein

Sammelwerk oder eine sonstige, aus mekreteu ver-

bundenen Werken besteheude ä.'immlung nur zum
Teil der Vernichtung, so kann der Eigenlünter von
Exemplaren, die G«'gcn.stan<l der Vernichtung sein wür-

den, beantragen , daas ihm die Befugnis zugesprochen
werde, die Vernichtung durch Zahlung einer Vergfitnng

aa den Verletzten abzuwenden und die Exemplare ge-

Wtcbaalnig an verbreiten. Der Antrag ist unzulässig,

wem der Blftutflner die auascblieialtchc Befngnis de«
Vrteban vonKdidi oder fitbrlflwg verietsC hat

Dw Gcridit kann deqi Antrage entapvechcn aoieia

dnith^ Vernichtung dem Bigentflmer ein nttverblltnln-

misaiger Schaden ectsteheu wQrde. Den Betrag der
Vergütung bestimmt das Gericht nach billigem Er-

messen.
Auf die N'eruicli'.ung eines lien N or.schriften der

si^ 22, 'J ^ zuwider verbreiteti-n «der zur Schau gestellten

Bildnisses fin<lcii diese Vurachiifen keine Anwendung.

§ 40 Wer der Vorschrift des S 19, Abs. a /iiwider

untcrlAast, die benutzte j^ueUe anzugeben, wird mit
Qddatmle bin zn dnhttDdtrtiflJi&ig UM beattaft

§ 41. Die Strafverfolgung in den FiUen der fH

33, 40 tritt nur auf Antrag ein. Die ZnrOdenabmc am
Antrags ist snUiric.

§ 4a. VenüdituBg der Bicemplarc i»d dcrVor-
richtungeu kann im Wege des bürgerlichen Kcdll^
Streits oder im Strafverfahren verfolgt werden.

§43. Auf di' Vi-riiii '.fjii I', üjplaren O'ler

Vorrichtungen kai.ü auLÜ iin blr.it i- r 1,1! . ren nur .luf

besonderen .Antrag des Verletzten erk.ir,i:L werden, b'.i:

Zurlickuahme des Antrags ist bis mt erfolgten \'er-

aicfatung zulässig.

Der Verletzte kauu die Vernichtung von Exemplarea
oder Vorrichtungen selbstSndig verfolgen. In diesem

Falle finden die §§ 477 bis 479 der Str^rozcasordnung
mit der Massgabe Auwendnng, dsm dm Verlctste sB
Privatkifiger anfueten kann.

§ 44. Die K 4?, 43 finden auf die Verfolgung dci

in g 3B betcichneten Rechtes cntqtrcclieode Anwendnni^
§ 45. Dtt im § 39 heaeichnete Antrag iat, fm

ein auf die Vernichtung gerichtetes Verfahren bereitt

anbSngig ist, in diesem Verfahren zu stellen. Ist ein

Vi.r'.iljrrn noch nicht anhängig, so kann di.-t AiMag
nur Wege des bürgerlicheu Rechtsstreits bei dem
Gericht augebracht werden, das für den Antrag auf

Veruichtiing der Exemplare zuständig ist.

Dem Eigentümer kann im Wege einer einstweiligen

Anordnung gestattet werde«, die Vernichtung durch

Sicherheitsleistung abzuweudeu und die E^euiplaie ge-

werbsmBsaig zu verbreiten; soll die .Anordnung im Weg«
des bürgerlichen Rechtsstreits getroffen werden, so

finden & Vonchriften aber die einstweiligen Vcr-

fflgungen Anwendung.
Wird den Bigientflmer nicht die Befugnis ange-

aprodien, die Vernichtung dordt Zahlung dses Vcr^

gütung an den Verletzten abzuwenden und die Bbcbp
plare gewerbsmSssig zu verbreiten, so hat er, soweit

auf Grund der einstweiligen .\uordunng E.xeuiplare von

ihm verbreitet worden sind, dem Verlet/.ten eine Ver-

gütung i\i gewähren. Den Hetrag der Vergütung bfr

stininit das Gericht nach billigem ErmesseU.
46. Für sämtliche Bundesstaaten sollen Sach-

versläudigeukammern bestehen, die verpflichtet sind,

auf Erfordern der Gerichte und der Staatsan walt.schaftcQ

Gutachten üb«r die au sie gerichteten Fragen abzugeben.

Die Saclivcrständigcnkammern sind befugt, auf An-

rufen der Beteiligten über Schadensersatzansprüchc,

über dieVeruicbtung vonBxemplaren oder Vorrichtungen

aowte aber die Zutrkeonnag des im g 38 besciehnctcn

Recihtcs als Sdiie^cbtsr an vcrkanddB und an eat>

sdietdeo.
Der Reidudtanzler erllmt die Bcstimmvoges ftbcr

die Zusammensetzung und den Geacbiftsbctrieb der

SachverständigenkHinnicrn.
Die einzelnen Mitglieder der Sa rVi-, i

: t ii d 'geii-

kamtncru sollen nicht ohne ihre Zustinmiung uud nicht

ohne Geuehmiguiig des N'orsit^enden von den Gerichten
als Sachverständige vernommen werden.

§ 47. Der .\nsi>ruch auf Scbadensersat.', und die

Strafverfolgung wegen widerrechtlicher Vervielfältigung

VCijfthren in drei Jahren.
Die Verjährung beginnt mit dem Tage, an welchem

die Vervielfältigung vollendet ist. Ist die Vervielfältigung

som Zwecke der Verbreitung liewirkt, ao beginnt die

Vet^^lbmiig eat mit dem Tafe, an wciebem eine Vcr^

breitiug atnttgcfnnden bat,

§ 48. Der Anspruch nnf Schadensersatz und die

Strafverfolgung wegen wideirecbtlicber Verbreitung
oder Vorführung eiues Werkes sowie die Strafverfolgung
wegen widerrechtlicher \ erbrcitung oder SdMUStCllling
eines Hililiii-sseN \erj.;hren in drei Jahren.

Die Vcrj.ibrmig beginnt mit dem Tage, an welchem
die widerrechtache Handlung zulet/.t stattjiefuiulcn hat.

i 49. Die Verjährung der n:\i ;i ,.1 '.r .lii.ircu

Handlung beginnt mit dem Tage, au welchem die erste

Veibreitaag itattgclanden hnt
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§ 50. D«r Antrag auf VeruicbtuoK der Exemplare
nad der VomcbtODgeu ist so lange zul&ssig, als solche
Bicnplue od«r Vonicbtungcn vorlundcii lind.

Fünfter AbscllDitt

Schlussbestimmungen,

i 51 Den Schutz lUs Urbeben geniesseu die Keicbs-
.itigL'hurigcu für alk- ihre WctkC, gldChviel ob diele CI^

sckieueu siud oilcr niclit.

Wer nicht RL-ich,-..iiigeh<jri^er ist, j^cuics.st ilt-n Schul/
f&r jedes seiner Werke, das im luland erscheint, sofern
er nicht das Werk an einem Mberen Tage in Andude
hat erscheinen lassen.

§ 52. In bürgerlichen Recbtsstreitlgkcitcn, \a wel-

chen dufch Klage oder WiderklMC «in Aommcb auf
Gnmd der Vorschriftea dieeee Geeeltee gcftend ge*
audit kt« wifd die VMuukUnaf md BBtachddnng
Ictster Imtu» im Siaa» dm f ft Bintllininn-
Gesetzes zum GctiditBveriBMäiigvgftet« dem RdoM»
gerichte zugewiesen.

^ \^ 1 )ic ausschliesslichen KefuRiiissr des rrhohers
tuics Werkes, das zur /.cit des lukraUUelesis dicst-j;

Gf^trizes geschützt ist, hcstimmen sich nach disst-n

\ (jrschrifteii. Auf ein Werk der Photographie, das bei
ilcrn Inkrafttreten des Geset/Cb noch uicht erschienen
war, iiuden dessen Vorschriften auch dann Anwendung,

die bisherige Schutzfrist abgelaufen ist.

Wer in seinem Geechifttbetriebe vor dem Inkraft*

treten des Gesetzes erlaubterweise ein Werk zur Be-
zeichnung, Ausstattung oder Ankündigung von Waren
benutzt hat, darf des Werk auch ferner xn dieaem
Zwecke benutren.

Ist eiu erschienenes Werk bereits vor dem Inkraft-
treten des (>ebet/es gewerbsmässig mittels uiechsnischer
oder optischer l'.inrichtungen vorgeführt worden, so ge-
uiesst es den Schutz gegen unerlaubte Vorführung nicht

§54. Soweit eine V'er\'ielfaltigung, die nach d€m'
Inkrafttreten dieses Gesetzes unzulässig ist, biaher er-
laubt war, düifen die vorhandenen Vorrichtungen, wie
Fomea, PUtten, Steine, noch bia xom Ablaufe von
did Jabren bcovtst werden. Vorrfcbtiuigen, d«f*B
HcnteUmg begoanen war, dOrfeft fectiggtatdlt vnd
bis ZU demaelbea Zeitpunkt benutzt werden. Die Ver-
breitung der gemäss dieser Vorschriften hergestellten,

aowie der bereits vor dem Inkrafttreten des Gesetzes
TOllendeteu Exemplare ist zul&ssig.

S 55. Düä Gesetz tritt mit dem i. Juli 1907 in Kraft.

Mit demselben Tage treten ausser Ki.ttt ilie 1

bis 16, 20, a? de« Gesetres, betreffend eins l 'rliebetrecbt

an Werken der bildenden Künste, vom 9 J.iuuar 1876
(Reichs - Gesetzbt. S. 4), sowie das <.>esetz, betreffend den
Schutz der Photographieen gegen unbefugte Nach-
bildung, vom lOb Januar 1676 (Reichs- Geseubl. S. 8|.

Urkundfich a.a.w.

CegelKn a, ». w.

Berlin, den la 0.esember 190&

Das Oeldruekverfahren von G. E. H* I^awlins

diirfte bekannt sein. Folgende Erläuterungen

dieses Verfahrens sind einem Artikel von
R. Demachy in BCamera-Work" eatnmniiieii,

welcher noch veridiiedeBe Aenderungen vor-

schlagt.

VoD daer Lflsung von loo cem WaMCTi 5 g
Anmoniumbi hr> >mat und 0,5 ccra Natrium-

karbonat veroiiaclit man 5 ccm mit io ccm
9ogradigeni Alkohol und bestreicfat mit dieser

Mischung unter Anwendungeines breiten Borsten-

pinsels das aber einer dicicen LOscbblattunter-

kige auf einem Zeichenbrett aufgeheftete grati-

nierte Papier. Im Verlauf von 15 Minuten

trocknet es vollkommen. Dieses Verfahren bc-

dcatet sdiOD einen grooen Zdtgewion; ausser»

dem aber wird spater beim Wässern des Druckes,

da aar die Gelatine die Sensibilisierungslösung

aufgenommen h|it, die Auasonderuog des Chrom«
Salzes sehr schnell vor sich gehen. Nach kurzer

Waschung von einigen Minuten verschwindet

die fdbe Farbe des Bkiiromats und nach einer

halben Stunde Wassern schon kann die Ein-

farbung vor sich gehen Man kann auch den
Druck trocimen und spflter elnfiMieo, nur muss
dann das voraufgehende Wasserbad langer au^

gedehnt werden, da die einmal trocken ge-

wordene Gelatine nun 'harter als gcwflbnlidi ist

und das Wasser infolgedessen lasgsamer aul^

saugt

Kopieren voä mit Alkohol und Am-

moniumbich: i-m;r. getränkten Papieren geht sehr

rasch, wenige Versuche mit demselben Negativ

werden bald zu der nötigen Erfahrung gelangen
tassen

Das Bild, das hergestellt werden soll, ent-

steht durch die veraebiedene Starke der AdhOsion
der fetten Farben zu der mehr oder weniger
gequollenen Gelatine. Folglich muss die Gelatine-

Oberfläche feucht sein und wahrend des gansen
Vorganges des EinfSrbcns feucht erhalten werden,

ohne dass jedoch das Wasser eine Schicht dar,auf

bildet. Dies erreicht man, indem man den Druck
auf recht nasses Löschpapier auflegt, welches

mit einer Glasplatte als Unterlage auf einem
zum Arbeiten geeigneten Pult befestigt ist,

wahrend man die Gelatineseite mit (nicht fasern-

dem) Löschblatt leicht abtupft, so dass jeder

Wassertropfen au^esaugt wird.

Nun stellt der Arbeitende sein Pult oder

seine StaH'elei so, dass das volle Licht seitwärts

auf sein Bild fkllt, und die Arbeit kann bqpanen.
Man tut die Farbe auf die f Porzellan- oder Glas-)

Palette, tollt den Pinsel und arbeitet mit schnellen,

leichten Strichen, den Pinsd senkrecht zur Hai-
ti achc hakend, so dass dieselbe nur von seiner

keilförmigen Spitze berührt wird, und erst später

beim Druck der Hand die ganze Brette des
Pinsels zur Anwendung kommt. Der erste Farb-

auftrag sei ein schwacher, und es gelten die

beltaonten Regeln, dass strenge Farbe Kontrast*
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wirkang bei Kornbildung bewirkt, während
dQane Farbe Weichheit und Fläue hervorruft.

Eine Laodscbart. kann zu Beginn im ganzen
getont werden, dann wird sie in den eimelnen
Teilen ausgearbeitet, so dass, nachdem alle

Farben schwach angegeben sind, dem Haupt-
punkt, welcher den Blick fesidn soU, die hoclieten

Werte eingesetzt werden.

Bei dem Portrat ist es ratsam, gleich bei

dem Hauptpunkt, also beim Kopf zu beginnen,

und die Werte dort zuerst zu fixieren; dann
erst wird die Umgebung mit diesen in Ueber-

einstimniung gebracht, und zwar ao, dws' kein

Effekt im Bilde ebenso stark oder gar stärker

hervortritt als im Gesiebt.

Am besten malt man mit raschen, sicheren

Strichen. Ein scbaeUes und kurzes Aufsetzen

des Pinsels, sei es senkredit oder borizontal,

wird die Farbe von allen leicbt getönten Teilen

fortnehmen und alle dicken bedeckten Stellen

unverändert lassen, es wird Gegensatze hervor-

heben.

Auf dieser EigentOmlichkeit beruht haupt-

sflchlich die „hupfende Manier", welche Rawlins
beschreibt. Sie besteht darin, dass er den Pinsel,

— locker zwisdien den Fingern haltend — senk-

recht auf die auf dem TisA liegende Malflflcfae

auffallen und wieder in die Höhe springen

lasst. Auf diese Weise geUngt es auagczeicbnet,

Fehler zu verbessern, und Stellen zu «Ober»

malen". Wenn man noch nicht viel Uebung im

Oeldnickverfabren besitzt, ist es wobl besser,

man versuebt ein befriedigendes Resultat auf
die früher angegebene Weise zu erreichen und
wendet die Tricks erst dann an, wenn man sich

völlig eingearbeitet hat.

Alles nötige Material zu dem Verfahren, wie

Farben, Pinsel u. s. w., ist von der Firma Griffins
ft Sons in London W. C

,
Kingsway, erhältlich,

und werden sich gewiss auch mit der Zeit auf

dem Kontinent Firmen finden, die für eine

weitereVerbreitung des interematen und billigen

Vcrfafaxens Sorge tragen. M.

AusstellungsWesen.
InterDStionale Pliotographiscbe Ausatel-

l«Bg in Dresden. Vor kurzem fail4 im Altstfldter Rat-

liaiw dMcllwt noter dem Vonits des Renn Oberbürger-

melaten GcIl PSnanzrat Beutler «In« Vorbcspiechuiig

wegen Veranstaltung einer giösseren PhotographiadieD

Anist«Unng su Dresden statt. Aus dcu verschiedensten

TeOn des Deutschen Reiches hatten sich etwa 30 Herren

elBgefunden. Nach mebrstfindigen Beratungen einigte

man «ich dnstimniig darüber, im Jahre 1909 oder 1910 im

sUdtüchen AnwIeUnngsgebäude zu Dresden eine Inter-

nationale Photographische Ausstellung zu veranstalten.

Sie soll eine unifaBsende Darstellaog des Weteiw der

Photographie in allen ihren Zweigen und ia allen KDltnr-

ISndern bilden, die Entwicklung der Photographie, »owie

den hentigeo Stand Uuec Leistungen in bctnfUciicr,

kflotdeibder nnd wtisciuchaflBeher Rflclciidrt ud
aller ihrer technischen Hilbmittel und Nebenzweige

zeigen. 2a diesem Behnfe wird aie eingeteilt «odca

in Grappen Ar GcsdÜehte, Bem^hotographie, Aimteaiw

Photographie, wissenschaftliche Photographie, pboto-

graphiscbe ladnatric, pbotograpbiache Rcproduktioas-

tedinilc and LttctBtvr. Znr wdterea AusMhniBg der

Sache sollen znnfichst von dsem eingesetzten vorliufigen

Ansscbnss aStacre PMue ausgearbeitet wenlca. Zu Begiaa

des Jahres wltd die endgültige BesditimteHang Iber

das Unternehmen erfolgen und hierzu sollen Einladungen

an die weitesten Kreise der Industrie, sowie der Bcnii»>

nnd Amateurphotograpbie ergehen.

Kleine Mitteilungen.
— Bine fOr Kflnstler nnd Kunstfrenude wichtige

VerMfeatSdinng «trd auf Attfegmig des intcmatkukn
Verleger- Kongresses zu Mailand 1904 unter dem Titel

„Neuigkeiten des deotachen Knostbondela" nebst da
wichtigsten BrndMlnangen des Auslandes dennldut

begiunen. Redaktionell vom Deutschen Buchgewerhe-

verein zu Leipsig geleitet, werden diese monatliches

Venekliaiise «He kSnfHckeit Thotogrsphteea uod Knast'

blStter jedwL'ilcr grapTiischen Technik In Onginal »it

Nacbbiklang, Tafelwerke kflnatleiiachen wie kunatbitto-

riadwn Inhaltes «laadilteadidi «Her Vereins- nnd Privat-

pnblikatiouen, sowie Vcr/eiclinissc rlcr Au.sstellung«,

Museen, Privatsammlungen
, Kunstverleger und Aati-

qnaiiale versdduen. Der Dtnlsdie Badtgcwetbewcis
vereinigt einesteils in seiner geschSftllchen r.t-ituDg,

andernteiis durch sein Musenm, praktische wie wiasen-

achattliebe Brfabfnng. Wir sind desbnlb sklier. ds«

'lie Verzeichnisse nicht nur ein wichtiges XachseWipe-

mittel für den bisher bibliographisch sehr sUcfmfitter-

lidi bedaebteo Rnnstband«! sein wafdea, •ooden uA
für den Kunsthistoriker, für Samtnlnngen unfl Künstler.

Es wird deshalb auch im Interesse aller beteiligtes

Knfae Uegeo, daa UatcmehBien zu tmlmstAtsen aal

der Geschäftsstelle des 1^ 1 'Leu Bncbgewerbeverdns,

Leipzig, Deutsches Buchgewerbehaas, s&mtliche Neu-

fliadidaimgea an Ktmst?eilagt- wie FriTstpabttkallaaeD

ragtlnSsaig zur AnfiMhme einzusenden.

— Einfluaa der Gaslicht- Atmo«ph&ie auf

Pigmentpapier. ]|an hat achon des Afteren fiele

meikaag gemmdit, dass die Dünste, die durch Gasticbt

herTOrgemisB werden, einen sehr nachteiligen Binilow

anf Pigmentpai»er ausüben. Es ISast sich Papier, das

in einem derartigen Raum llogerc Zeit war . schwctcr

entwickeln , und die Zeichnung verliert demgcmiia sa

Feinheiten. In dieser Hinsicht sind nun kftrsHch ge-

nauere Versuche unternommen wotdeOt zu dtnt& nat

zufällige Beobachtung Veranlaaauag gab. BeiVenochca

für Lichtkupferdruck zeigte es d6h, dass ein aonad

exponiertes Bild sich so gut wie gar nicht entwi^da

liess. Da an der Güte des Papiers nicht an swoldB

war, so musste der Grund wohl nicht im Papier, aoudcii
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io der Behaadlaogaweise liegen. Nun war jene« Papier

in dBcm Raoaie Unfere Seit, etwa 5 Stimdea, ge-

tüebeii, in dem fast den ganzen Tr.g /uei kräftige

Argensbrenner brannten. Da Vorbelichtung des Papiere

mageMdUomtu war, 10 war ^ Anadnne aidit ua-

gerechtfertigt, daas die entnickelten Verbrenuungsgasc

den üblen Einfloaa hatten. Dasa dies auch wirklich der

Grund war, zeigte der Umstand mit DentHchkeit, dass

Pirier, das in einem anderen Räume aufbewahrt und

verarbeitet wurde, gleich weit unter demselben Negativ

ca^oniert, cia hcrromgeäd »diSBei^ gat cutwickdliam

BQd ergab. Diese Erscheinung wurde min etwas ge-

amer antenacht. In einem Zimmer mittlerer Gr&sse

wnide cIb ArgenabreBBCr 10 Standen lang breBBcn ge*

lassen, und dann wurde in diesen Raitiü ein vorher

getrocknetes Stück Pigmentpapier und ein feuchtes Stflfik

^ddier OrBsie nad von dendben Rolle 10 Stnaden

lang hineingelirncht Darauf wurden die Papiere ent-

^AelL Hierbei zeigte sich, dsas die Odatine, die sich

soaat bei etwa ga Grad C adion gat Iflate, bedeatead

aaMkBdier geworden war, hanpt.s.1chlicli bei dem Papier,

wddMa feucht in den Kaum gebracht wurde. Dieses

begann aldi ent bd etwa ss Orad C. naerfclldi an Idsea.

Maa deht also, welchen 'Knlo?y;alcn Kiiifliiss eine mit

Vcfbicnnnngagaaen erfüllte Atmosphäre auf die Pigmeut-

tddditen bat. Maa kOnnte nun Iddit den Binwaad

laadicn: Pie Atmosphäre schadet den Bildern dodi

weller nicht, wir müsssen dann eben statt bd 30 bia

4aGrad C, bd 50 bb ToOiad entwldcdn. Dae iat aber

nur eine Scheinerwiderung, denn dadurch, da« das

Papier in der Gasatmosphire gewesen ist und so an

LSalidikdt verloren bat, bat «• aacli die MOgHdilcdt

varioren, sich hei der Uebertragung Idcht abiiehen 7.11

laaaen. Man iat der grossen Geidur aasgesetzt, die

Sdiidit eiasardnen and so das Bild sa vetlieren. Dann
dauert nachher .luch die Entwicklung, sofern von einer

solchen noch zu reden ist, unendUch lange, und alle

Bfncdhdtea aad Felnlidten de» Bildes alad oidit bcraoa-

zubekonimen. Denn nOi bei der Kntwicklunjj eines

Papiers, das in der Oadldit- Atmosphäre getrocknet

wmde, noch aadi der bpodtfea da angsAbrca Bat-

wickeln zu erzielen, musste mau his zu Temperaturen

von 80 Grad gehen. Dass bei einer solchen Behandlung

kein harmonisch dnrchgeaibdtetcs , dotailrdcbes BUd
entstehen kann, ist wohl jedem klar, der sich jemals

mit dem Pigmenlprozess beschiftigt hat Man sidit

also wieder dnmal, dass man in allen Prozesaen, bd
denen sieb chemische Vorginge abe|<elcil, nidit präzise

genug vertahren kann. F. IL

— Die Verhaftung zweier Berliaar Reiten,

den wird aus Hof gemeldet. Es handelt ddl um <lcn

im Jabr« 1883 ia Berlin geborenen angebUckSB Portrat-

maler Oawald Blelacher, der ddi aar Abwedudang
auch Egon v. Wartensiebett, Dr. Magnus und

Walter Heine nannte, und adncB „Gdulfen", den

1888 in Berlin geborenett Helartcli Ralnbotd
Micbaelia. Beide offerierten, lieferbar innerhalb

48 Standen, VergrOaaemagen nadi Fbotographieen ein-

chlitssHcli Ralunca xtttti Pkdie von je 3 Mark. Sie

ion «oU die AniaUang von Je a Hark In Brnpfasg,

fährten aber die Aufträge nicht aus. Auf diese Weise

haben de sdilrddie Liebhaber am Orte and Ib den nni>

liegenden Städten gejircllt- Die Schwindirr, die erst vor

einigen Tagen in Uof zugereist waren, hatten weder

Apparate aar VergrSasemng bd ddt, aödt bcasMen da
dort ein Quartier. Die Polizei fOfdCft jetst die Ge-

schädigten auf, sich zu melden.

P • t • n t

57-

Nr. 173037 vom 2a September 1904.

Charles A. Brasseur in Berlin. — Kamera

mit in die Kasaette eintretendem und sidi

nnvittelbar an die Aufnabmeplatte sa-

legendem Farbenraster.

Kamera mit In die TTimstte da-
tretendem und sich unmittelbar an die

Aufnabmeplatteanlegendem PatbennMter,

gdcennaeiduiat dmtb die Anordnnng

einer Mebnahl von über die Kassetten-

waad verteilten Federn (s), um auch nn>

dieae Negativplatten ( fi) in ihrer ganaan

Flidie zur mflglichst dichten Anlage an

dea Farbenraster (r) an bringen.

S t-
,

.-r

Kl. 57, Nr. 193710 tcm 13. September 1905.

(Zu.-^ntz 7'iin Patent 153212 vom 5. Januar 1504.)

Heinrich Eruemanu, Akt- Ges. für Kauierafabrikation

in Dresden, Dresden>A. — Kouleauverschluss mit einer

behufs Schlitzverstellung von der Bandscbeibeuachse

zu entkuppelnden und durch einen Sperrstift fest«

analdlenden RouleauwaUe.

Rouleauvcrschtuss ii-.'.t einer behufs Schlitzverstel-

lung von der Bandscbeibeuachse zu entkuppelnden und

dnrdi dnen Spenstilt festsaatdlendcn Ronlcanwabe

nach Patent 153213, dadurch gekennzeichnet, dass die

awdte lose Sdidbe (/i) dea PMcatca 133919 enetst iat

durch ein radial oder annähernd radial

zur Bandscbeibeuachse bewegliches -wrv^*
Sperrglied (//, beaw. //«), wddMS
durch die Randleiste (//) der oberen

Rouleauhälfte (12) einwärts gedrückt,

daa VeiadiiebcB der Adise (r) ood
damit das Eindringen dea Sperrstiftes {6} iu die Sperr-

acheibe (/) behnfs Feststellung der Walze bei auf-

gewid^dtem Rooleau Terhiadcrt.
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BÜGhersehau,
Waudsciiiuuck-Samiuluiig von Meister-

werken klassischer Kunst. Verl«g i** Gesell-

soliaft zur Verbidtunj; klaniiclier Kaait, O. m. b. H.,

Betliu.

Die in Heliogravftre hergestellten Nachbildungeu

klassischer Werke zShIcn zti den vollendetsten Repro-

duktionen, die überhaupt erachieneo »ind. Die Drucke

sind meisterhaft suigeftthit und aehr wohlfeil. In

Imperial- Format, 73X93<'Tn, kostet tiü Blatt 10 Mk.,

in Doppel - Imperial • l'oruiat 95X130 cni 20 Mk. Wir

wfloaehen diesen Blättern eine möglichst grosse Ver-

breitung. Ghuz besonders möchten wir uosern Lesern

die wunder\'olle HeliogrHvüre nach Rcmbrandts ,,Staal-

meesters" empfehlen. Promcntin sagt über dos Bild:

„Die Staalmccsters dürfen als da.s Schlussergebtiia alles

dessen gelten, was er sich in seiner langen, 3ojäbrigeu

Entwicklung angeeignet, oder, um es besser zu mgta,

als das überzeugende Ergebnis seiner zur Tat gerciiten

Sicherheit. Die Gesichter erhalten ihren lebenden An^
dracfc durch scheine, leuchtende und geradeaus schauende

Augen, die den Beschauer zwar nicht geradezu ansehen,

deren Blick aber uns geradezu folgt, uns ausforscht und

uns anzuhören scheint. Sie sind individuell und ähnlicli.

Hier aind es wirklieb nilrger. Kaufleute, aber Kaufleme

einer hohen Stellung, wie sie mitten in ihrer Sit7,unfj

flberraacbt sind. Sie sind beschäftigt, ohne zu bnii<kln,

und tie aprechen, ohne die Uppen zu bewegen." Gleich

scböa find die Gravflren nach dem Bildnis des H i e ro n y -

inaa Holzacbaher von Dürer Von Landschaften

möchten wir noch besonders hervorheben: Raiadael,

„Der grosse Wasaerfall"; Uobbema, „Die Mühle am
Wald«*', uod CaUiDC* MBdeltaancii im Pdaentale".

pragekasten«
^Htmori sH Frag* ^r. Die Beiltner Fabrik photo*

graphisclier rajJiere, Berliu. Bc-nc-Anlancc-SlraÄsf 3, teilt

mit, dass sie Malleinwand iu drei Stärken und bis zu

haom Brdtc in ToattgUcher Qnelitlt liefere.

Antivort :!t Präge 4JJ. Die Firma G. Braun,
Berlin SW., K6niggrltzer Straase 31 , teilt mit, dam aie

Statirieüen haateile.

AtOuori mi Fr«^ 476, Ftisnwtiache Gliier snm
Auflegen nuf I>i p p ni nn n^che Bilder nsd VOU lelst-

genannter Finna zu beziehen.

Frnof ^o. Herr C. A' in (. . l .:>,'ni,ii sich die

sogen. Raphaeli-Oelfarbenstiftc zum Uiutermalen der

Chromopbotographitea anf Abstebpapicr?

Antwort su Frage 41^0 Diese Stifte sind fOr den

geaanutcu Zweck nicht aebr geeignet Damit nämlich

die Farben audi anf der Vorderaeite dca Bildei mSglidiat

leuchtend erscheinen, niusa das Kolorieren mit einer

IMtiaigen oder höchsten« dickflüiaigen Oelfarbe ge-

adwhen, die aich fcet an da» Bild mndimiegt Bd der

brÖckdigeB Natur der S,mph««li< Stifte lit diw fcmim

zu erreichen, und es wird auch viel schwerer sein, mit

^eaen Stiften i^dunladg getSnte FUdieo zu cniciea,

weil man stets die Farbe mit Wr'-w mwchen mns^ um

den richtigen Effekt zu erhalten. Das Mischen der

Farben aber lit bd Raphaeli-Stiften zwar magileb,

aber die Mischntip fSlIt niemals so ^leicbmiasig ant,

da mau Strich neben Strich setzen mnss, so dut da

glckAmbalgerTMi adiwer sn eireidieB ist IMeVorteilt^

welche die R aph aeli - Stifte fflr die gewöhnfldhe Ott

maierei haben, sind also hier gerade vom Uebd.

Frage 491. Herr G. B. In K. Wddicr Unadc
siml die Flciki- auf anlit-gcndt-ni Bildc^ Die Kopie

wurde mit vielen anderen aafgexogen und offen ge-

trodcnet KIne halbe Stunde nach dem Aofidebea zeigtec
j

sich die Flecke, und zwar nur auf diesem einen Bilde.

Antwort zu Frage 4^1. Die hier beobachtetoi

Flecke haben weder etwa* mit dem aagewandt« Ptpier,

siorh mit dem ?latinb.idc 7u tun. Es sind vielmebi

einfache Natroufleckc, die durch eine zu^ge Vci- 1

nnrelnigung der Rfldttdte de» Ptiden oder avdi da
\

Kartons mit silberhaltigem Fixiematron entstanden snd.
j

Hierzu genügt eine sehr kleine Menge, erentncU is

Geatalt o« fdnem Staub, der toa efaiem mit Fidcrtad

iHSjiritztcu .\n7ug herrühren kann. Die Erscheinung !

ist in diesem Falle unzweifelhaft und gerade f&r dicst *

Art von Fledcbildang dianktemtiadi.
|

Frage 492. Herr F.S. In H. Ich bitte um Abs- I

kuuft Über den Missstand, dass bei den Bildern Vis:!
\

und I'rinzess die Augen und auch das Gesicht nicht

ausdrackavoU imden, nad wte dem nbmihelfaa ist Die

Objektiv ist gwt

Antwort au Frage 492. Der Fehler kann an scbr

vielen ümständen OefeB. Sehr wahredwüiBdi haaddl

CS um zu lanpe Exposition bei flacher und tnor.';

luner Uclcuchtung. In Ateliers mit breitem Oberlicht

nad hohem Sdtenlldit. heUgeatricheiien Wladaa md
,

hellem Fiisihoden treten derartige I'-ch'e' leicht «nf,

besonders wenn zugleich Übermässig lauge beliebtet

und dann idttcrhaft heivoigeiufen wird. UnrnSgütt
j

ist es auch nicht, dass die Objekt!vUnsen beschl«^ ,

sind, was im Winter häufig vorkommt Um dies fest-
|

zoatdleu, blidtt man dwrdi die Liaae Undoicfa g^
einen dunklen Gegenstand; erscheint dann die Gl»*-

|

fläche grau, so sind die Linsen herausznachraabcD
|

vtA die uadi der Blende cagdcelute luwafHUhe n
j

putzen.
'

Fragt 49J. Herr P. 6. in T. Welche Firma liefert

Sepiatinte, Biatre oder Kobaksepiatonuug? Wlt iat die

genaue Behandlung damit.' .Sind die nnt denedben g»
tonten Bromsilberbilder dauernd haltbar^

Antmort nt Fragt 49). Ihre Frage iit ttldit «dl-

kommen verständlich. Sepialintc liefert die Finn»

GQnthcr Wagner in Hannover. Sepiafarbengetonte

BfOfflKlbcrfailder werden hergeatdlt duröh da Flsieibsd

mit Alauuzusatz, welches allmählich erwärmt wird and

in welchem daa Bild bei etwa 40 bis 50 Grad C ao lange

bdaasen wird, bis der gewfhiidite Tbn eiddt iit B»
artige TOne und voUkoaiaiea hdtbar.

Fttr die Rcdakttan TenaHiarilidi: Geh. Rc|<cngatant Profcskor Dr. A. MUthe-CiailsMwll»Hi
Omck aatf Vcilar vm Wilhclai Knapp-H^ a.Sb



Photographische Chronik
UND ALLGEMEINE PMOTOG RAPHEN ^ZEITUNG.

BEIBLATT ZUM ATELIER DES PHOTOGRAPHEN
UND ZUR ZEITSCHRIfT FÜR REPRODUKTIONSTECHNIK.

Orfsa 4m» Ph«to(raphUeb«a Vereint sa Berlin
liV.IMe* notorntphcn-IsBanc 4ce HüdwefktkMMMfbeiirki Anebert — des Vmina Schlcsiechcr Fachohotocnipliea sa BrceUo —
in Bcrrlsch - MtrUuben Photocrapheo -Vereins n» Elberfeld - Barmen — de» Verein» Bremer Fechphotojrapbrn — de» Verein» photo-

Mfkücfirr Mitarbeiter von Danzig and Umgef^rod — de» Düaseldorfer Photographen -Verein» — de» DO»»eUt ir$<-r rhotopapben-Gehilfea-
Tmlaa — de» £(•••• -Lothringiscbea Pholograpben -Verein» — der Phcxoersphiacbco Geao»»«o»cbaA von Emfo uud beoacbbarten SUdtcn —

,

im riintncfirjhw fiiMlfM Yiiithi Eüen ma Uncegead — 4ee Vereu« der Facbpbotocrepben von Halle a. S. und Umecgcod — d«i
fhstogrmpUädlca GneOMlMfi ta HÜlbiirf Ahona— der Pbetomphaa-InnanE zn Hambarr — de» notofrapben-GebUfen •Vereins xa Hamboff»
Aiüaa — des Pho«ofr«phi»cheo Verein» H*nDi>ver — der Vereinieunc ^f^il^(''befuer F»chpho(o|;raphen — der Photi)era|>hen-Imianc xa
HüdcsheiiB (Or drn KpeicTungsbciirk Hilclr»hrim — der Verelnitunr K»i l-.ru Irr Kachphotoeraphen — dra Photographen -Verein» xa Kassd —
dir Fbotöfrapbitcben UeaeliacbaU zu Kiel — des Rbeiniach-WcatflUKbca Vereins lur POere der Photographie and verwandter KQaala
KMa a.Ri.—4m Verein» der Pfaolocbcaimpkea aad Berabaibailer Lei|aig imd UmKCgend — der Innung der Photographcn za LObeck —

dirVerdBlKBaf wlballndiKer Photograpbea. Bcxiik MardeboTK— der Vereiaitanr der Miaabeimer und Ludwicsbafeoer Fachphoiographen—
dei Mtrkisch-Poinmerachfn I'hotosraphen-Verein» — der MOnchener Photograpnischen Gesellschaft — de» rhott>gr«phfu - GrlüKen -Verein»
München — der Photogr»p!usrl.rn Gesellacba/t Ndrnberg — de» Vrrbandei Mrckirnburg - rciinmrr»eher Phutuirraphn: l<a^tDcll) — de»
Sichtiacbcn Pbotoeraphcn- Bandes, mit den Sektionen Dreadea und Umgegend, Leipzig. Erzgebirge, Chemnitz, Zwickau, Giunuia, Vogtland,

LmmIC das UrllMHWb llolilaiiilarhai Fbotonapben -Veieia» — de» Schweixerischea Pbolographcn-Vereina — de» Pbotoeraphen - GebiKen-
VMata» is SmWb — «aa Variiaa BholotTaphiacher Mitarbeiter in Stattgart — de» Verein» der Photo -Chemicrapben in Stnttgait — der
IMn nmaaniAwi Immiih m liMm — de» Tharinger Pfcotograpben- Bande» — des ZQrichrr Photapaphea-VeraiBB in ZOnck — des
MMrtallai-VM^U aHMNaimphiB* in ZOricb — des Vereins Denlacher aod Ocaterreichischrr l.irhtdrB<k-lHdMtrMI<g— WDdPlMlfc>MaiH«

otfaa dar Ortskraakeakaase der Photofra^ca in UetUa.

Henuugegeben von

GdL Rcfl)«raiigRmt fttiliMni Dr. A. MISTHB-CHAXXOTTBNBÜIU^ Wielaad-Stnate 13.

Vtri«K von

WILaUi ntAPP in H«n> fcS., umm^ I»

Nr. 103. ' 19- Dezember. IQOÖ.

Dia CferOBik ertebeint al« Beiblatt zum .Atelier de» Photographea' and znr .Zeitacfcrift fOr Reprodaktioni-
lechnik* wAehentlicb xwcimal und bringt Aitikal Ibar Tacaafrafas, Raadaehao. PtrumalnarhriTktrn , Ptala ata. Va« .Atalia* dal
Pbotographen* mcheint monatlich eis Hak VM Mekfirei BafaB, ffrj|lnilMtli«li KoMlbailacaalti, abaaio tm 4v ^ail*
• ckrilt (ar Repreduklionstechnlk*.

Das .Atelier dea Pkotographcn' mit der .Chronik* knatat lltlUlrtillli Mk.jb— htt fttttlmilm Zuuaänf ImMIk
4ia Oeotacbea Keicbea and Oeiterreidi - Ungarns , nach den Obrigen lAidem den WeHpottaanpu lih.4r-*t 1* «Chroalfc* allata
Mkua^ Beatellnagen nehmco jede Buehbaadlnag, die Post (Postxeitnnntiate: .Chronik* ait JUeller* wler .Fbatographisebe Chronik,
AligiMB.', .Chrwiik' allein, unter JPbotagrapbiache Chronik, Aosgabe A.*), sowie die Veriacaboekhandhrng aalfagaa.

Die .Zeilsehrlft (Or Reprodaktionstechoik* kostet vicrtrliahrlirb Mt. i.— bei portofreier Zaaemlaog tnaerhalb dea
DcMMkaa Raichea aad Oerterrcieb- Ungarns, nsch den obrigen l.tndcm iSr\ WrlijKist.rrr-i'i Mit 4. Kar Abunaentrn des .Atelier de»
Fkalinuihca' werden die Haaptbefte zum Preise von Hk. a,— pro Vierteljj.hr gelieiert. (i'ostzeiluiLgsliste .Reproduktion* mit .Chronik*
Mv J^llai Iii Ifl fOr RcproduktioDslechnik , Ausgabe B-*, .Reprodaktion* allein unter .Zcttachrift (Or ReproduktJonsteebaik, Ausgsbe A.*.

Gsschtftsanxcigen: pro dreigespaltene PeliUeile 50 Pfg.; Kleine private Gelegcakeitaanxcigen (Kauf, Miete,

ItaMft, Tattabar): 30 P^.
Stailenaagebote and Stcllengesocb«: <$ Pfe •

Mitgliedar Ten Vanlnan, 4arMi Oixaa dia .AtaUar' M, laU
90 Praa, Rafcflik

Schlnss der Aaxeigea-Annabaia Ar die am Dienstag Nachmittag zur Aaagabe gelaayeDda Nammer: Dieastag Vormittag,
ntr die am Soonabead Vanaittag zur Verseadnag kmameade Nummer: Freitag Mittag. Telegramm -Adres»e: Knapp Bnchhsndlung
Halleaaale (nicht Uoaa: Kaapp Halleaaale).

Da das Weihnachtshrft des „Atelier des l'hotograplien" bereits am Montag, den

24. Dezember, zur Ausgabe gelangt, fällt die Sonntagsnunimer der „Chrunik" aus.

Feuchte Hände.
Von Johann Mai in Tilsit {Nachdrnrk vrrboirn]

Das Schwitzen der Hände ist wohl gerade
kän «tttfetpfoclieii knuiltlMifter Zustand, doch
bringt das Leiden — wenn ich es als solches

bezeichnen soll — mancherlei ünzutraglicbkeiten

in der AasObung des Berafet mit sich, wm
ganz besonders bei der Photographie störend

und fQr die Gesundbeil nachteilig werden kann.

'Em sind in den Facbbiftttern, z. B. auch in

der „Photogr Chronik", verschiedene Mittel an-

geraten worden, die aber leider in der Haupt-

Mdie wting oder gar nicht, oder nur vorflber*

gehend helfen, denn die Schweissabsonderungen

liegen doch nicht in der Hautllacbe, sondern

sie treten durch die i'orcn aus dem Körper auf
die Oberhaut Demnach nOtzen alle Salben,

Einreibungen u. s \v. ziemlich wcnijj, ja, im

Gegenteil wird durch solche Mittel und Mittelcben

die Haut teils erweicht oder entfettet und spröde
gemacht, wodurch sie selbstverständlich von
den verschiedenen photograpbiscbeu Üadern an-

gegriffen, hrflchig und sprOde wird. Das Re>
sultat einer derartigen Behandlung ist, dass man
wunde Hände bekommt und nicht fähig ist, den
Berufspflichten nachzugehen.

Es ist geradezu widersinnig, den Schweiss in

der angedeuteten Weise vertreiben zu wollen,
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denn ich ^rtxn mo» dgener EHUiruog, daas

durch solche ungeeignete Gewaltmittel bösartige

GescbwQre die Folgen waren, da den Aus-
scheldnngien ihr bisheriger Ausweg verstopft

ULitdc, und demnach EntzQndungen an den

Armen und bei vertriebenem Fussschweiss an
den Beben unsnabfeibltdi aiad.

Viel richtiger ist es, die Schweissabsonde-

rungen zu vermehren, und zwar zur Zeit der

Nai^tnihe, und i»t hier die Kaltwaiserheil-

melhode vorzuziehen, denn r.iit dieser beschleunigt

man die Ausscheidungen, und folglich auch die

Heilung, wie ich an mir selbst erprobte. Vor
dem Schlaf''ni.(('li; n wusch ich den Oberkörper

mit Btubenwarmem Wasser, wobei die Arme
nnd Htnde besonders ausgiebig gebadet worden,

dann werden diese mit je einem nassen, aber

Stark ausgewundenen dicken, grossen Handtuche
ganz didit amwickelt, aber so, dass man kdnen
Druck vcrspiü:t Hierauf wird die ganze Um-
wicklung mit wollenen dicken Tüchern umwunden
und befest%t, wonadi sofort zu Bett gegangen
und Arme und Hände gut zugedeckt V it ihm
mOssen. Wahrend des Schlafes tritt nach einiger

Zeit eine starke Erwärmung und Sebwelsaab-

sonderung der Arme und Hände ein, und reibt

man nach Erwachen unter der Bettdecke nach
Entfernung der Wickel (Umsebttge) mit etnem
ganz mässig feuchten, durch die Bettwärme f r-

wflrmten reinen Handtuche die Arme und Hände
redit grUndlieb ab. 'S» bat keinen Naebtdl,

weonman einige Stunden geschlafen hat, während
welcher Zeit das Schwitzen in den Wickeln er-

folgt, Entfenrang derselben tmd daßAMIbn
kann nach 3, 4 oder 5 Stunden ' geschdiai,

aber unter der wannen Bettdecke.

Der Sdiweiss ist lusserst (Ibdriediefid und

klebrig, er sondert sich schon bei einmaligem

Gebrauch der Wickel in grossen Mengen ab,

und wird man am folgenden Tage wohl stem»

lieh verschont vom Schwitrrcn der TInnde bleiben.

Des Morgens werden Arme und Hände eben-

hth grflBdIidi kalt abgerieben und gibt man

dem Waschwasser einige Tropfen Hausessig zu.

Die Anwendung der Wickel geschieht zweimal

in der Woche, und setzt man die Kur fort, bii

eine Besserung und eodlicbe Bebeboog dd
Üebeb eiotritt

Zur Sommerssdit ^d kalte Tlossblder oodi

sehr zu empfehlen, ausserdem muss darauf ge-

achtet werden, dass man sich vor VerkObloog

der raeren hlltet, denn gerade von dort drangt

das Wasser, anstatt auf dem natürlichen Wege
abzugehen, bei Nierenleiden in den Körper uad

scheidet dch ah starke Schweissabsondeniiig ab.

Deshalb ist auch während der Kur das Trinken

von heissem Fliedertee früh morgens und abends

vor dem Sdilafengehen (4 bis 5 g Tee aaf zwei

Tassen Wasser) sehr zu empfehlen, weil hier-

durch die AuascheiduIlgen aus den Nieren vcr-

mebtt imd aaf dem natdrlieben Wege abgekttd

werden.

Bei etwas Geduld und Andauer wird man

das angeborene Uebel in der Uer gescbildertca

Weise bald gemildert haben, ohne dsss der

Geldbeutel wesoitlich erleichtert wird.

Steuereinschätzung

(Kurze Erläuterung der far den Photographea und Atelierinbaber wichtigsten Bestimmungen

der EiakonneBtteiiergesetze, insbesondne der Gesetze vom 24. Juni 1891 und 19. Juni 1906.}

Von Prlts Hansen in Beiita

(FW

Zu den Bundesstaaten, die mit Eifer bemüht
waren, das sogen. Ertragssteuersystem zu refor-

mieren, gebort aadi da» . •

Grosaherzogtun Baden,
das bereits seit i88ß eine allgemeine Einkommen-
steuer bat. Mit Einfügung dieser Einkommen-
steuer ala organisdien Ttil des Steuersystems
war der stärkste sozialrcformatorische Fortschritt

in Baden vollzogen. Wichtiger ala die Ein-

kommenateuer, die in ihren GniodzQgen mit nur
25 Artikeln sehr einfach gehalten ist, ist die

neue Vermögenssteuer nach dem Gesetze vom
88. September 1906. In Baden bat nämlich die

VermOgensateuer nicht den CbaraJtter der blossen

t > Siehe Nr. 66, 69, )8, 79, », 95 vnd lOI
der „Pbotogr. Cbronik". ' -

Ergänzungssteucr neben der Einkommensteuer,

denn dieae Vermögenssteuer soll zum mindesten

so vid einbringen, als die bisherigen Ertrags-

Bteuern zusammengerechnet Nach dem neues

VermOgenasteuergesetz werden auch juristisdie

Penonca besteuert, ebenso offene ffandeb'

gesellschaften und Kommanditgesellschaften. Du
Steuerobjekt ist ebenso wie in Preussen fest-

gestellt, und es besteht die Verpflichtung zur

Steuererklärung. Bei der Berechnung der Steuer

wird der nach Abzug der Schulden verbleibende

Betrag auf die niebat niedrige ämA 500
bare Zahl abgerundet. Der für je loo Mit. des

so gefundenen VermOgenaateneranadilages ge-

finuteneVermOgenssteoerftisswird IttrjedeBodget-
periode durch Finanzgesetz erlassen. Das neue

Gesetz tritt erst am i. Januar 1908 in Kraft, die
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VeraoUgung^ for 1908 erfolgt ab«r schon im

JUutt 1907 »dl dieMm Cciete.

Im
Grossherzogturo Hessen

kt icbon 1899 die Einkorameiiiteaer zur Haupt»
Steuer gemach; worden. Daneben wurden als

Gemetodesteuem die Vermögenssteuern für den
GruDdbeshz, den Gewerbebetrieb und du
Kapitalvermögen (jcJocli olinc Schuldcnabzug)

di4;efiUirt. Nach den Einkommensteuergcsetxen
vom T3. August 1899 sind die Steuerbetrlge
Dich Jen f^esctz'ichen Steuer tarifcn im 2a-

lammenhalt mit dem jeweiligen Finanzgesetze
n beredmen, weldi letiteres bestimmt, ob die

tarifmassigen SteucrbetrSge erhoben oder oh

und am wekben Prozentsatz diesdben erhöht

oder emifls^ werden aollen.

Die Steuer erstreckt sich auf die gleichen

Objekte wie in Preussen. Die Veranlagung er-

folgt in zwei Abteilungen, die erste Abteilang
bis 2600 Mk aufwärts, für welche Steuer

erUlruQgspflicbt besteht, die zwdte Abteilung

von 500 bis adoo Mk. Fflr die Stenerpflichtigen

dieser Abteilung besteht eine Deklarationspflicht

aur, sobald eine AufTorderung der Veranlagungs-
kommtssion zar Steoerericllrung erfolgt. Die
drei untersten Klassen t'nnen ganz oder teil-

weise durdi das jeweilige Fiaanzgesetz fUr steuer-

frd crUirt werden.

Grofsherzogtu m Sachsen-Weimar*
Eiseoach

hat eine progressive Einkonmeasteuer und
eine Grundsteuer. Das" Einkommensteuergesetz

(100 Paragraphen) erklärt ausser den physischen
Pttsonen aueh die joristiadieii Penonen, Ge-
sellschaften u. s. w. für steuerpflichtig. Femer
uoterUegen Konsumvereine der Steuer, jedoch
nur btnaiditlidi ihres Einkommens aus Grund-
besitz im Grossherzogtume. Die Steuer ist von
dem gesamten reinen Einkommen zu entrichten,

LebaisvertklMningaprtniicn dflrfen mcbt in Ab-
zug gebracht werden. Bezüglich der Deklarations-

pHicht und der Ermässigungen hesteheo gleiche

Bestimmuagea wie in Präussen. Die auater
der L'inkommensteuer bestehende Grundsteuer

U7 Paragraphen) ist als eine unveränderliche

Last aozuaeben, wddie we<ter eiaer UnkgUDg^
noch einer Erhöhung, noch einer Ablösung unter*

worfen ist Seit dem i. Januar 1901 wird die

Grundsteuer nicht mehr als Staatssteuer erhoben,
wohl aber gegen eine zelinprozentige Vergütung
von den staatlidien Organen angelegt und ein-

gen^Een.
In den beiden

Grossherzogtümern Mecklenburg

besteht, wie schon früher bemerkt, das aus

scbliessliche Ertragsateuersystem, und zwar wer-

den jwbeo allhergebraefaten Abgaben Real- wie

auch Persoaalsteuem erhoben. Die gültigen Ge-
setze sind den e^tentomlidien staatsrechtlichen

Verbältnissen dieser Lftnder entsprechend Kon-
trihutions - Edikte und Verordnungen. Die in

den beiden Mecklenburg zur Erhebung gelangen-

den Steuern ^ind ganz speziell den sehr eigen-

artigen ürundbesitzverhälloissen uad den stän-

dischen Zuständen angepasst und können sdion

aus diesem Grunde hier nicht MQgeliender er-

örtert werden.
Im

Grossherzogtum Oldenburg
dagegen ist erst kürzlich das Staats&teucrwe&en

umgestaltet wofden. Die Ehikommensteuer- und
die Vermögenssteuergesetze vom 12. Mai 1906

schliessen sich in allen wesentlichen Punkten
der preussischen Suatssteuerfesetsgcbang an.

Das oldenburgische Einkommensteuergesetz, das

mit dem i. Mai 1907 in Kraft tritt, gestattet

— abweichend von dem preussbdien Vorbild—
t

auch die direkten Staatssteuern, mit Ausnahme
der Einkommensteuer, vom steuerbaren Ein-

kommen in Abzug zu bringen, desgleichen Bei-

trage für Genossenschaften zur Förderung der

Bodenkultur. Die Grund- uad Gebäudesteuer
bleibt neben der Einkommensteuer bestehen,

wird aber in wesentlich geringeren Quoten er-

hoben.

Die flbrigcn deutschen Herzogtümer und
FflrstcntQmer haben durchgehend allgemeine

progressive Einkommensteuern mit ergänzenden

Ertragästeuern. Die subjektive Steuerpflicht er-

streckt sich in diesen Bundesstaaten fast all-

gemein auch auf juristische Personen, Aktien-

gesellschaften u. s. W. Das von der Steuer

befreite Einkommen schwankt /.wischen 60
(Sachsen-Altenburg) und 900 Mk. (Braunschweig),

während Ermlasigungsn fast allgemein durch
den sogen. Kinderpara^aph bei Einkomn-.en bis

^000 Mk. vorgesehen sind. Als Grundlage der

Veranlagung gilt mit wenigen Ausmdimen daa
Reineinkommen unter Ausschlus?; ausserordent-

licher Einnahmen. Die Dekiarauonüpnicht be-

steht in allen deutsdien Herzogtümern und
Fnrstentflmem, und zwar durchschnittlich bd
Einkoniiuen von 2000 Mk. Einzelne Fürsten-

tümer haben die Deklarationspflicht schon hei

1500 Mk., Reuss j. L. sogar, schon . bd Ein-

kommen von 1000 Mk.
In den firden Hansestädten Lübeck, Bremen

und Ilartlburg werden gldchfalls allgemeine pro-

gressive Einkommensteuern sowie eigauzcudc

Ertrags-, bezw. Spezialgewerbesteuem erhohen.
Es unterließen auch in diesen freien Stedten

üicüt nur die physisclicu, •sondern auch die

juristischen Personen der Einkommenalenerpflicht
An Spezialsteuerpesetzen gibt es ausser den Ein-

konuneusleuergesctieu in Lübeck das Gruud-
und Gebäudesteueiifsssts und das Gesetz he-

treffend <Ue Besteowong dsr Eisenbahnen, in

103*
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Bremen die Gesetze Ober die Grand-, Gebande-
und Erleuchtungssteuer, die Firmensteucr und
die Wirtscbafuabgabe, eadlicli in Hamburg das
Grandstenergesetz und das Gesetz betreffend Be-

steuerung des Wanderlagerbetriebs, Eine Beson-

derheit des HamburgiscJiea Einlcommeiuteuer-

gesetzes ist die Bestetiertmif nadi dem Verbraodi.

Es haben nSmlich Nichtreichsangehörige, welche

nach secbsmonailicbem Aufeotbalt io Hamburg
steuerpflichtig geworden sind und kein GesdiSft

betreiben, bis /u einer Aufcntlialtsdaucr von

5 Jahren das Recht, als Ersatz fQr die Einkommen-
'Steuer den Verbranch zn besteuern. Im Obrigen

enthalten die Einkommensteuergesetze der drei

iiansestfldte fast gleiche Bestimmuogea über die

Steuerpflicbt TKe Emkoromen unter 900 Mk.
{Lübeck 600 Mk.) sind steuerfrei. Es besteht

Deklarationspflicht; Steuerermassi^ungeo bei

grosser Famtlie, verminderter Leistungsrabig-

keit u. s. W- sind in Lübeck und Hamburg vor-

gesehen. Wie in Preussen, so wird auch in

den Hsnsestidten das Einkommen des dem
Steueriahrc unmittelbar vorangegangenen Jahres

als anlassgebend für die Einschätzung an

gesehen, bei Kanfleuten, die Handelsbficlicr

fQbren, gilt das durcbschnittlicbe Eiakomottn

der letzten 3 Jahre. Bemerkensireft ist, dan
die Kopfbckstung mit direkten Steneni in

Jahre 1905 in Lübeck 39,29 Mk., in Hambarg

53,72 Mk. and in Bremen 53,75 Mk. betrog.

Es ist ein seltsam buntscheckiges Bild, du
eine Zusammeitttdhnig der im Deatsclien Rdcke
gültigen Steuergesetze ergibt. Nur eine Reichs-

eiokommentteuer kann diesem Durcheinander der

verscbiedenartigsteii Gesetze dn Ende msdnen.

Davon sind wir aber anscheinend noch weit ent-

fernt, so dass — um einen UeberbUck Ober die

Stenereinsehatzong zu gewinnen— niebts andeict

nbrig blieb, als an dieser Stelle eine gedrängte

Zusammenstellung, der hauptsächlich in Betracht

kommenden Gesetze zu geben. Nacbden aber

nun in den vorstehenden Artikeln das Abstrakte

erärtert worden ist, soll noch eine kleine pnk<

tische Abhandlung folgen, in wdeber die Steo»
einschatzung eines sdbsUndigen Pbolograpbea

erläutert wird.

,^ .Praktischer Hfttgeber.

Die Fabrik photographischer Papiere, Trapp
ft Manch in Friedberg, bringt zur Zeit zwei

neue Papiere (Mattalbumin) auf den Markt,

„Empire" Nr. 1.^3 und 144. Das eine Papier

ist ein solches mit gekörnter Oberfläche, wahrend
das andere ein starkes, glattes Papier ist.

Die grosse Auswahl, welche die Mattalbumin-

papiere von Trapp Sl Münch schon t)ot,

erflihrt eine sebitcenswerte Bereicberung. Diese
Papiere dürfen mit zu den schönsten gerechnet

werden, die wir kennen. Die Struktur der

Papiere ist ganz besonders sympatbtseb und
wird diejenigen versöhnen, denen Büttenpapiere

zu grob waren. Die beiden neuen Papiere dürften

ÜDr kleinere Originale bald aRgemeine Anwen-
dung finden.

Gegenüber den Härten der Celloidinpapiere

muss der vornehme Ton des Mattalbumins, die

prächtigen samtigen Tiefen und der dezente

Uebergang von den höchsten Lichtern zu den
HalbtSnen immer wieder in den Vordergrund
jeder Betrachtung gerückt werden. Gerade in

den Wintermonaten dürfte der weitere Vorteil,

dass Bronzen absolut ausgeschlossen sind, be-

sonders /u berücksichtigen sein. Ein schwarz-

getontes Aibuminbild, z. B. auf dem neuen
Papier „Empire" Nr. 144, ist von einem wirk-

liclicn Plaliiibilde , selbst fOr den gewiegtesten

Kenner nicht zu unterscheiden. In der un-

beständigen Jahreszeit, den Herbst- und Winter-

monaten, wo doch fortwährend Temperatur-

scbwankungen eintreten, erfäifen wir nur uittere

Pflicht als praktischer Ratgeber, wenn wir auf

den namentlich mit den beiden neuen Malt-

albnminpapieren Nr. 143 und 144 gebotenen

Ersatz ftlr Platinpapier hinweisen.

Etwaige Retouchen und Malereien (Aquarell)

lassen sidi, wenn es auf so etwas abgesehen

sein sollte, ganz vorzn^^ürh vornehmen. Jeden-

falls ist das Mattalbuminpapier von Trapp
& Müneh in setner jetzigen Vollkomineidudt

als bester Ersatz für Platinpapier zu empfehlen.

Es müssen jedoch, wie bei fast allen photo-

graphischen Prozessen, gewisse „Rntfle*, wena
ich mich so ausdrücken darf, berücksichtigt

werden. Die Bilder dürfen nicht so stark

wie MattcelloTdinpapier Oberkopiert werden, da

sie in den Badern nur wenig zurückgehen. Mit

Vorteil habe ich stets ein Ammoniakvorbad (drei-

prozentig) angewandt und toditig au^eclilort,

stets in tcrapei lcrtein Wasser. Der briMante Ton
hängt ganz besonders vom guten Auschloreo

ab. Bei der Goldtonung sind starke Tonbider
zu vermeiden. Wird vor dem Platinbade ein

Goldbad verwendet, so sind die Kopieen durch

das Goldbad nur durdizuziebeo. Zum SehluM
sei noch auf ein gründliches Ausfixieren der

Drucke hingewiesen, dem ein ebenso grttnd-
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ticfaes AuBwmscben etwa i '/t Stunden in fliesMn-

dem Wasser zu fclii!n !iat Durch Gold'i r^unt^

l&Mt sieb ein schöner, warmbrauner Ton erzielen,

der, sdbit neben KoUebüdern betnicbtet, seinen

eigenartigen Reiz bewahrt Bli" Jicser Gelegea-

beit fallt mir ein, dass icii neulich das Doppel-

too-Pigmentpapier von Dr. Hesekiel ft Co -

Berlin probiert habe und damit sehr hübsche

Resultate erzielte, die namentlich durch ihren

Detaflreicbttini (den man beim Pigment Ober-

haupt sehr schätzt! fOr sich eiruialirr.cM Dieses

Doppeltonpapicr kommt manchem Wunsche ent-

gegen. Die grössere Farbenskab nacht das
l'apicr namentlich zvii WirJ r!:j;abe landschaft-

licher Motive geeignet. Einen eigenartigen Reiz
llbt die Kombfantlon grAn-blau ans. Jedenfidb
ist bei der Auswahl der Farben Vorsicht geboten,

um nicht manche Illusion, die ein einfarbiges

ffild besser voittasdit, zu zerstören and durch
brutales Betonen der Farbe im Bilde auch die

künstlerischen Quatititten herabzudrQcken. Die

Donjehonpapiere werden genau wie andere

Pignentpapiere behandelt.

Zum Schlüsse mOcbte ich auf eine Notiz in

dieser Zeitschrift zurQckkommen , die sich mit

dem Einheitsformat befasste und auch die Alben-

frage berührte. Die Leipziger Buchbinderei-

Aktiengesellschaft Fritzsche bringt nun seit

einiger Zeit sogen. KOnstleralben heraus, die

aus verschiedenfarbigen Untergrundpapieren,

Botteopapicren, zusammengestellt sind. Ein eben-

salclier, mit einer Vignette verzierter Umschlag
umgibt ein derartiges Album. Ein solches Bilder-

buch bricht jedenfalls mit dem langweiligen, bis

jetzt QbHdieti Schema, Photographieen auftu-

bewahren, und gibt dem photographischem Bilde

seine Bedeutung zurtlck, als Erinncrungsblatt

TO £enen.
Jede Photographie wird auf ein einzelnes

Blatt aufgeheftet (an den oberen zwei Ecken!).

Diesdbe Icann auch nodi dnen anderafarbigen

Vorstoss erhalten. Das Bild präsentiert sich auf

diese Weise wenigstens geschmackvoll. Wenn
auch den SparsamkeitsrOefctiebten direkt in« Ge*
si- ht geschlagen wird, da nicht mindestens vier

Bilder auf jeder Seite untergebracht werden
icOnnen nnd diese Alben — der ewig jung
bleibenden Manier, die Photographieen auf P?.i p-

deckel zu kleben, nicht Rechnung tragen — auch
dem Einliettsfonnat kein Vorsebub geleistet wird,

sondern es dem Photographen gestattet bleibt,

Abweichungen vom Schema vorzunehmen und
den Bildausscfanitt der Wirkung unterauordoen,
so möchte ich dicae Büdanfbewahroog wann
befürworten.

Die eioKlnen Blatter dteaer Alben werden
durch seidene Schnur oder Band zusammen-
gehalten, die, aussen zusammengeknQpft und in

Quasten endigen, den vornehmen Eindrudc er-

höhen. Dieselben existieren in verschiedenen

Grössen, z. B. aaX (8 cm, 24X33 cm. Ich bin

Obenceugt, dasa man damit stets den Beifall der
voinehmeren Kundschaft finden wird. Den
edleren Untergrundpapieren dieser Alben muss
natOrUcfa auch das Papiermaterial der Photo-
graphieen entsprechen Glänzende CelloTdin-

bilder mit vignettierten WolkenhintergrQnden
päsien i^dit in ein tolciies Album.

Artor Ranft.

Die Sonntagsruhe-^Bewegung der Photographen in Oesterreieh.

Unter dem Einflass Acr im Deutschen Reich ent-

ctoodeaen Aktioa zur Sioschranknng der Sonntagsarbeit

ts dcx PliotQgnpUe enIatMtd, auaier in de» Sdiwebi,

auch io Oesterreich eine Bewegung, um t1!c bisher

gdteaden Besümmaagen über die äonntagsarbeit der

FJwtegnphcB so ioden. la Ocstemidi Ist bisher das

Photogrnphieren und Offenhalten der photographi-sehen

Ateliers nnbeschrftnkt gestattet. Daa an Sonntagen l>eim

AvfaehmeB, BatwklEelii und Fideien In Verweadveg
stehende Personal muss während der Woche einen panicn

oder zwei halbe Ruhetage erhalten. Nicht erlaubt sind

Oe übrigen photograptaladica Aifadtea.

Nun haben im Sommer 1905 auch die Wiener Photo-

graphengehiUea io einer aUgemcineti Ver<;ainmlang eine

KsMlation bcachkiswo, in der sie die Sperre der Atdien
an Sonntagen um i Uhr nachmittags und die Nicht-

fcatattiuig der Verwendung von Gehilfen am Sonntag

lordertco. Bald daaedi Int andi oae aasduiltdie Zahl

von Wiener Atelierinhabem für diese Korderungen ein,

und alt im Herbst 1905 das nene, vom Abgeoidneten»

haus hesch1o!tsene Sonntagsrnhe- Gesetz vor der nnrch-

fübrung atand, forderte die uiederösterreicbiscbe Stat^

balterd, «I« alle andcMn gewerblidien Zwangsver*

eioigungeu, auch die Wiener Photographen auf, ihre

Meinung wegen der Hrweiterung der Sonntagsruhe für

das Fadi sn inHen.'

Nach lebhaften Debatten L-ntbclnL-deii die Wiener

Photographen damals in eiiier Versammlung , dass sie

eigentlich gegen eine VerfcflrznBg der Arbdlasdt an

Sonntiigi-ii bicleii. Wenn es .iljer unvermeidlich wäre,

dann wollten sie im Sussersteu Falle, dasa die Sperre

der Betriebe wn 4 IThr beginne. Damit wire aber keine

Aenderung des bisherigen Zustandes erhielt w urden. Es

wurde aber auch von den Behörden nichts mehr unter-

nommen, am die SoBBtagnrlieit der Photogr^lien ein*

ziischrilükei), weil die Statth.iUerei irrlttiulich die Photo-

graphen wegen der Sonntagsruhe befragt hatte. Diese

unteriiegen nur der Vcfozduungagewah de* Randds*
niinisteiiums nnd nieht der der Statthalterei, der Landes*

regieruug.
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Damit hatte aber di« SoBtttaproli^wegiiiiK In

Oesterreich nicht ihr Ende erreicht lu Prag verlangte

eine Abordnaog der dottigen grStaerea Ateliers die

Soutttaf-Nadunlttagtruti», wid U Budwaia wurde

diese mittlerweile von den Atelierbesttzera freiwillig

eingefOhrt Diese siad mit den damit erzielteD Re-

sultaten ao snftieden, dasa sie Ihren Bsacliliias weiter

durchführen, rntl im Sommer 1906 entschlossen sich

auch die reiormfreuudlichen Atelierbesitzer in Wien zu

einer Eingabe au das Handdambiiatariiini, la der sie

Schliessung der Ateliers um i Uhr am Sonntag- Nach-

mittag verlangten. Ausgenommen sollten davon nur

dje SdmcUpluitograpben sein. Ueberdies wurde auch

gewflnscht, dan das Verbot nicht für den Prohnleicli»

namssonntag «od die vier Sonntage vor WeUuMcbten
zu gelten hfittc Dl« GcUlfBBaibait «a Softotagot aal

aber gSuzlich an aBtnaageiL

Dieae mit mdir ala 70 Uatamdiriftea bedeclite Btn»

gäbe veranlasste das Ministerinm, alle Asterreichischen

XtandcabehGtdcn anftnfordcni, data aie die Fbotograpiiaa

inneriialb Uikb Benidia xor Hdniuigaiiuaenuig Uber die

in der Petition geäusserten Wflnsche versnlassen soUteu.

Dies gcachali überall dort, wo 2wangiTei<etiiiguogea

aaeli Att der Innungen bestehen, im Wege (Heaer 0«-

nosseuschafteu. Auch die Wiener Photographengenosseu-

schaft wurde neuerlich um ein Gutachten über die Ein-

adtrfnlrang der Sonntagaarliat liefiragt; ob dieae im Sinne

d' r ,1; den Anhängein der Sonntagsruhe gemachten

Eingabe durchgelflhrt werden solle Deshalb fand am
31. Olctob« d. J. in Wien eine allgemeine Veiaammlang
der photograpbischeu Gewcibetreibeuden statt, uui wegen

der Sonntagsruhe zu entscheiden. Bs gab, wie in den

voriwfgegangeaen, ao andt in ^eaerVenammtnng lange

und lebhafte Debatten, die sich darum drehten, ob die

BimKbrtokung der Sonntagsarbeit den Fhotographen

NatMn oder Schaden bringe. Von den Aahlngem der

Sonntagsruhe wurde darauf hingewiesen, dass damit

den Massengesch&ften, die au Sonntag -Nachmittagen

den grUaatea Solanf durch büHgc FntoaagalMla er>

riclcn , ricr Hoden abgegraben werden solle. Auch sei

der Geschäftsgang vieler Ateliers am Sonntag-Mach-

mittag ao gering, daaa ea bcaaer ad, sv achUewen» daarft

auch die Atelierinhaher, die keinen Ruhetag fflr sich

beschaileu küuueu, doch auch zu einem halben Sr-

holnngstag in der Woche kftmen. Dem setzton sieh

viele Reisephotographen und solche Atelierbesitzer ent-

gegen, die auf das SonntagsgeschUt nicht verzichten

wollen. Man sah aber in dieser VeraammlnoSi dmadto
Sonntaganüie viele neue AnhJlnger gewonnen hatte,

und ala ea cur namenüldien Abstimmung kam, wurde

den la d«r vorgenannten Petition geAusserten Wflnadhea

ailt grosser Mehrheit zugestimmt.

Dieser Umschwung der Meinung zu Gunsten der

Sonntagamhe wird auf die Bntachridang der BdiStdc

nicht ohne Einflnss bleihrn, da jn auch eine im Handels-

ministerium erschienene Abordnung der Gehilfen die

Sonntagsruhe urgicrte und den Wunach Äusserte, daa

Miuisteritim mi"5pe das Verfftgnngsrecht über die Sonn-

tagsruhe der i'hotographen den L^indesbehördeu über-

trafen, um ao dciea IffinfBhmng dort in ciad^chca.

wo darWtaadidaaadibcntdw. Jctat hat der GehiUi»

auss<-h\i?s iu dieser Sache eine neue Fir;;stir -irVii-T-rh!

fi« ist uuu wahracheinlicb, dass der Souctag-Nachmiuag-

achluaa der Ateliet* wohl bald in Wien und Prag aniba-

Uhdltdie Aaoidaniig dagalBhit wetden wird. W—r.

PhotogMipbistther V«r«li| su Ssiliik.

(Gegr. 1863.)

Ala neue Mitglieder waren gemeldet:

Hcnr Ludwig Bab, Photogsapht Beriia-Cbadattaft-

bürg, GtolmanDstcMae 27.

H Heinr. Rotltowaki, Photograph, BesiinKW.}»

WeriMnaae i.

Berlin, daa 14. Dezember 1906.

Der Vorstand.

LA.: KHartiut, SdwtaauUv,
BefllnS.4i^ PifBaeaatr. a|.

(E. V.).

Bericht über die Versammlang
am 31. Oktober 1906, In Brealan, Konterthana

Der Voraitzende eröffnet um 8Vt Uhr die Veisamtn-

long and macht nach dem Verlesen und Genehmigm

dca letzten Sitzungsberichtes die Mitglieder ant dm M»
liegende Albuin: ,. Hamburgiache Männer und Franca"

n. a. w., von Dübikoop, erneut aulmerhaam; Jener

lagen sur nodtmülgen Darcihalcfbt für tatenamata« dit

bewerteten Einsendungen zur Fischer- Stiftung sns.

Unter „GcachAftUche Mitteilungen" wird a.a. aal

di« Bemthnngu des RechtaBditttz-Verbandei Imi-

gewiesen, der unter den angeschlossenen Vereinen iv

Gunsten eines aUgemeia g&ltigen Tarifs zwischen Arbeit-

geber und Arbeitnehmer Stimmong an median ancbi

Sollte der Versuch wider Erwarten Erfolg zelligen, so

dtlrlten wohl auch die angeschlossenen Vereine von der

PcalMtning entspredheode Kenntob «rhakaa. Alaacfer

erfreulich darf ein ..mlcrf .•- t^,. tcnichmcn desselben Ver-

bandes begrflsst werden, das einstweilen durch die weit

bekannte Firma Bd. Blum. Berlin S., Wallatnaaesr, sw-

waltet wird. Es ist dies die Stellenvermittelung

des Zentral-Verbaodea Deutscher Fhotographen -Vereine

Weaa dctadbealclsla dleaer promptenWeise arbdtctiria

Versuche ergaben, dörften beiderseits zur Zufriedenheit

erfolgende Engagements sich sehr rasch vollziehen, weil

der Chef umgehend Kcnntnia ftber allci Wttaadieaanuts

erhält. Da die Vcrmitfelungsgebflhr nur i Mk beträgt,

wire «nsem Mitgliedern dringend zn empfehlen, bei

Vnkaaaao ridi dicaar VaradttdaagaalalliB n badiMUn.

Formulare dad Im Vcreia nad dtttdi obige Ftnaa aa

erhalten.

Nadi VerteÜong der eingelaufenen Dracksacbeo

überreicht der Vorsitzende mit cinifren nnerV^nnenden

Worten die geffilligen Diplome denjeuigen unserer Hit-

gHodcr, dte adt der Ortudang Blitgfledar fttMahea ainJ,
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I Herren: Hartclt.Pietschmann, Geyer,
Thiele, Mficke, Schirdewmn und Pernbach, und

liut des Dank des VeteiM in ein „Hoch" auf diese

«klfaigCB, Is dM di« Aummmdm daftfaunoL

Als nlchsteu Gegenstand der Tagesordnung führt

in Vertretung dea Herrn Zerner Herr Bicbbolz die

Mu Onai-LMBpe vor, «tiehe in «MMfovdntlidi be>

(jnem zu regtjUerender Weise sfimtlicbe für Arbeiten in

der Dunkelkammer nSüge LichUbstuiungen von Dunkel-

Nt Ml GHfai nad Gdb btoWtto «nMcn »tat nod
rieh nch durch einen mflssigen Preis euipüelilt.

Der Vonitzende dankt Herrn Bichholz und unter-

Wtdit rar dalge Zdt dJe Mtraag^ «ai dea Mftgfiedem

Oelegenheit zu geben, die Mbichen Stereoskop- Auf-

uahmcn zu betrachten, die ia swei Kisten, von den

BctRn Odtx aad Thnat gefertigt, Uer uovgMtdtt

wurden. Nach entsprechender Pause wird den beiden

Herren fflr diese interessante Darbietung gedankt und

db H«ffkiaag nsgc^ModKn, dw aadi das PabHkam
!flr diese Form eines Albums Interesse gewinnen möchte,

fo dass uns eine wünschenswerte Nebeneinnabme ent-

bÜHasad werden die in lairtgr Sitzung

ten Herren: Bock-Zabrze und Photographen-

Ullrich Hansen-Sagan als Mitglieder auf-

ficgenstand der Ta^cHOrdnung bcfür-

«artete der Votsitzende die Anschauung des Dflhr-

koopsdMB Oravdfca-WcflBai: „Hamborg^Mlie Miaacr
und Frauen" u. s. w., dM MBeut zur Besichtigung bus-

liegt, da Herr Dübrkoop uns darin iu kollegialer

Wds« bollgBeh des T^hes eatgegoigckoBiaiea ist

irarzer Aussprache wird die Anschaffung desselben

en und festgelegt, dass zur Deckung der Spesen

dae bttoadcra LeUigebfilu von i Mk. pro Wetiba su

erheben ist; Zustellung und Rdcksendung auf Kosten

des Entleibers. Anmeldungen sind an den Bücherwart,

BeiraHarai. Winkler, Brtdaa, Hea« TsadwaMiaaMS.
XU richten. Um eine bea^cre Benutzung unserer Bücherei

ia die Wege zu leiten, soll auf Anregung des Herrn

RMcbkowjaa. eis Neudruck des BüdMCTerzeichnisses

vorgenommen und den Mitgliedern zugestellt werden.

Anschliessend überreicht Herr Pietscbmann fBr die

Blicherei einen Teil der Sammlung seiner hervorragenden

Aufnahmen „SchlcMscher Baudenkmäler" in vorzflgKcher

Lichtdruck- Aasffibrung, die mit Dank eatg^cogeoom-
BCB «ad aadi Btalditlgaag'daveitaUit «Midm.

Unter ,, Verschiedenem" macht der Schatzmeister

zunicbst ein brillantes Geschäft mit den gratis gelieferten

GrappaaMIdani, di* er aaäb «iaer Aatuhut dm Bemi
05t 7 — Stiftungsfest im Sommer 1906 — kopiert hatte.

Beiden Uerreu sei hierdurch gedankt, denn der erzielte

BriSt waadert in die NickelksüC; Nadldas eine im

Fragekasten befindliche Fra^^e beantwortet und einige

kurze Anasprachen stattgefundeu hatten, wurde die Ver-

tm loV« mur gMCbloiata.

|. Horeaeky. W. Loew.

HteliemMhi*i«htcn.
T w i s t r i n g e n. Eiu neues Photographisches Atelier

ist in dem Kalthoffschen GeschSftsbausc
, Buhnhofs-

atrasse, eingerichtet Es ist dieses das zweite im Orte.

Personalien.
Der Pbotograph Herr Carl Krefft ia Bad Sak»

ist gestorben.

Patent«.
Kl. 57. Nr. 1737 II vom 26. September 1905.

Heiaricb Bracaiaao, Akt-Gesi fOr Kuaenfabrikatimt

ia Dmdea, Drasdee-A. — ZaMmateasdiiciibare photo-

gl^Usche Kanieru mit beim Ocffncn selbsttStig ia die

Gebraucbsstelluag gehendem Bildsucher.

I. ZaiuDaMBSdilcbbire photographiadia Kamera
aiil bdai OeBaea adbattltlg ia die Oebiaaduatcllaag

gCihCBdeai Bildsucher, gekennzeichnet durch die An-

ordanag von Getriebcttilca, welche den Sucher beim

SehUcasea der Kamera aelbsttitig in dea JLabestaad

sarflckbringen.

a. Kancta aecb Aospruch i mit Newtoa-Sndier ia

saldier AasflUmiag, dsas ausserdeM LtaiearibBidiea (4)

auch der Diopter ((5) selbsttütig Ia die Gebiaadiaslellaag

und Ruhestellung gebracht wird.

fiüehersehau.
Künstlerische Leadtcbaftsphotographie.

Zwölf lUpitel cur Aeetbelik plwtograpbiscber Freilicht-

aafaaiiBWia. Voa OA. Reg. -Rat Dr. Hiethe. Vertag

vaa Wilhelm Knapp iu Halle a. S. Preis 8 Uli.

Zsi vorliegeadea Werk, welches aoebea ia sweiter
Aaflage eraddowa ist, itad alle ^ Bediagaagea,

mlcha sar Bnialaag «iikttdi kdastleiiacii nirkeader
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Landscliafisbililcr erforderlich Bind, ihrem Wesen nach

entsprechend behandelt Um aber dai geK)ui«b«ii«

Wort wirksamer zu tnaclien, unterstütst «im Ancahl

iiistruktis-er, niasit-rgültigtr Aufnahmen rein pboto-

grmphicctaer Natnr den Text* Uierdaich iiBtenclicidet

•idi das Werk sdion an und fir rieh, ttttd awar m3u
vorteilhaft, von Shnlichen auslSadilCbeo PitbHIcationen,

wie lB. Bmertons Natnraliftie Fliotograpby und

Hortlej-Hintotts ROnstferische Photographie; Dm
Bach ist daher ein Lehrmittel von misserordcntlichem

eraieheriachen Wert; welches nicht aar die HenteUnog,

aondera auch daa Vertteben kflnstlerüctaer Laadachafl»

aufnahmen '.ehrt und dadurch mich für alliiere als rein

pbotographtsche Kreise von grossem Interesse und

Widitigkeit enchäBt . Plorenee.

Katechismus der allgemeinen photographi»

sehen Laborstoriums«rbeiten. (Katechiamen der

Photographie, Heftii.) Von Prot Dr. P. Stolze. VetUg

von Wilhelm Knapp in Halle a. S. Preis i Mk.

Der Inhalt des vorliegenden Heftes der Katechiainua-

Samtnlang ist deshalb von grosser Bedentnng Mr den

Lehrling und AnfSnger, weil er ihn gewisseiina.ssen iu

die photographischen Laboratoiinmaarbeiten einfährt,

syatematiBch auf die Regeln beim Atheitea hinicitet, den

Gebraucl) der OeMssc, die- Herstellung der Lösiitigen,

Meugenbestimwungen der Körper und dergL mehr lehrt

Hat sich der Ldirling rinnul nach dieser Aaleitnng

mit der Ansfühnm;; von Arbeiten im I.aboratorium ver-

traut gemacht und gelernt, reinlich und exakt zu ar<

betteSt wild ihn «piter viel umiAtig« Aibd^ Zeit nad

Miwerlolgia nad dwngMnlw Anger Maib—. r.

Fragekasten.
Frtii^f' V9/- Herr O. D. in B. j. Es will mir nicht

geliogco, mit dem von Dr. Albert empfohlencu Qclatine-

UBtergnas Mr KoHodiumenralrioos*Hatten bnnchbere

Negative la erzielen. Mit dem vorgeschriebenen Gcl.i-

tineznsatz entwickeln sich die I%tten sehr fehlerhaft,

gatne Stellen «m Rande Mriben glasklar oder strallig.

Ich nahm nun weniger Gelatine, und es ging einige

Wochen ganz gut, bis sich wieder neue Fehler ein-

stellten. Schon bein Anhandictt der gidatinleiten PlaltCB

leifjten sich Streifen, welche sich iinchhcr im Negativ

als dunkle Stelleu markierten. Auch zeigten sich viele

dofchrichtige Punkte, wdebe nach der Ablanfecke immer
stJlrker wurden. Die I'l.itlen werden /icmlich warm ge-

gegossen und in ein staubfreiem, gruü&cö llolzspind zum

Trodcneit gestellt Die Lösung wird fOuf- bis sechsmal

durch Watte filtriert, Gelatine ist dieselbe, «ie sie zum

Abziehen von Kegativen beuutzt wird, harte üelatine

Ifiste sich schlecht.

•2. Beim Entwickeln von Kollodiumcmulsions- Platten

zeigte sich nach dem Fixieren ein starker, abwischbarer

Schleier, welcher sich mit Blutlaugeusalz und Natron

leicht wegitüte, das Rasternegativ aber doch etwas fae-

dnflusste. Der Fehler scheint in der LSsnng A des

Entwicklers zu liegen, denn jedesmal wenn die I^sung A

frisch angesetzt war, arbeitete der Entwickler gut; nach

einigen Tagen adüeicrte aber der mit dsneiben LfisoagA

angesetxte Entwickler wieder, nnd der Schleier wude

dann immer atftrker. Habe dann die Chemikalien von

anderen Firmen bezogen, doch blieb der Fehler denelbt

Antwort zu Fragt 4^ 1. Der von Ihnen beob-

achtete Fehler zeigt sich biufig, wenn die zum Doto^

guss benutzte Gelatine anrein ist Rr tritt brsrmiifn

mit rotempfindllchen Emulsionen anf und vendmiadct

fast stets, wenn man reine, harte GelatfaM sor DM»
präparation benutzt. Wir empfehlen Ihnen wvrigtnv

Erfahrung die harte Gelatine von Schill & Seilacher,

oder Nelson, mittelhart Auch ist es zweckmärnig, die

Gelstüie .vor dem Lfisen in SodsUSsnng cinsuwrichca

ud dann did- bla vlcimal edt Machern Waaser alv

ittwaschen.

Antwort ^ Der Fehler, der hi«r voihegt, ist aa»

nldit bekannt, nnd haben wir IhnlidieB adbat ide beob.

achtet. Im Gegeuteil zeigt sich sehr häufig, do&s der

Entwickler, frisch angesetzt, etwas eher zum ScUetem

neigt, ato nsdi einigen Ti^cn.

Fragt 49S. Herrn 7. 7 . in K. BmpflehK es sieb,

Mattbilder ausschliessUch in Platin zu tonen, und ist

die Haltbarkeit derartiger nur platinierter Bilder ebenso

gut wie die von vcrgoldeAen und piatinlcrten?

Antwort su Frage ^j. Mit reiner Platintorrnng

werden auf den meisten Celloidinpa^eren keine ao-

genebmen, rein aetutarMa TBm «nMt Im Gegorttil

erhllt man gewöhnlich dann einen schmntzig braanen,

bezw. unrein braunschwarzen Ton, und erst bei vorher-

gehendem liditlgen Vergolden iat der Ton sngendai

warmschwarz. Was die Haltbarkeit der Bilder anlarpt.

SU sind rciu platinierte BUder anbedingt ebenso h&lt-

bar wie die im kombinierten GoWplatinbad behandelten.

Der Platiuverbrauch ist im ersteren Falle erheblich viel

grösser als im zweiten, und eia gut gefärbtes Bild,

welches im Goldplallnbade getont ist, braucht aa

Metallwert wu «tw« mni DAVüA wie ein sein pisti-

uiertes.

/V^g» 4fS. HeiT A. r. in L. Sind Sptcgdwüm-
kanierfis für Anfnahnien vou springenden Pferden den

anderen Klappkameras vorzaziehen, und was für eine

SptegdNfleifcuucca wlie fBr saicfae Flllcn cmpfddeaf

Was für ein Objektiv?

Antwort SU Fragt 49O. Für Aufnaiunen von be-

wegten GegenstiadeB, bcsöndan ^pdagenden FHwieB,

sind Spiegelreflexkameras ausserordentlich geeigter

weil man sicher ist, eine scharfe Binstellung zu erhalten

und.auch bei geringerer Uebung nklit befflrehtcn wm,
das Objekt ausserhalb der Mitte der Platte 7m erhatten.

Für springende Pferde empfiehlt sich ein müglicbit

lichtstarkes Objektiv, am besten 1:4,5, wegen der

Schnelligkeit der Bewegung die Belichtungszeit sehr

kurz sein muss und daher nur lichtataike Objektive

ausei^onierte Platten ergeben. Gute SpiegeheBex-

kameraa werden jetzt von mehreren Firmen hergtstellt

VoigtlÄnder, Wünsche, Ernemann, Steckei-

ni an n und viele andere bauen gute Kameras.

Ftr dl* RedAliaa veranlwcitljcli: Geb. Rccl«Ttu-.;»r>I Krufr>>cr Dr. A. M letkC-ChSlIoMatalC,
brück uad Vcriaj voB Wilbalai Knapp-HaU« a.S.
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NACHRICHTEN
des

Rechtsschutz -Verbandes Deutscher Photographen (E.Y.)

Herausgegeben vom Vorstände
und von der

Geschäftsstelle Wilhelm Knapp, Halle a. S.

: Paul Grundnrr, B<^rlin \V. jo, I^nrlshuumtt. jR. SyTulikus : Rcchttanwjüt Vikl, Fraaakl.

Rr. 25 26.

0ie NAcKnrhtcn Rri hittcbuU -YrrbAtiiln DeoUcher Ptiotof^raphrn cnchrinra mnoattich
einmal und wcrttrn rntwrdrr als drr l'hotoijrAphivhrtt C~hroi\ik mlrt dirrkt An .tite

Mitfflicdrf dn R V. D Vh, vrrviiidt. Kiir Nuhlmit4(lirdcr lwtr;t|^ tl.n Abonn«roenl illbr-

lich M. j.— . AN« für tfl« chrtoklM bmtlmmUn 8*fidvn(«fl, ZatchrlftM tlo stn4 «iir im

•II Frltt Htnif n, 6«r<in 8 59, W't«mann<tr u, iTHrphon Amt IV 0391.1
Unli/'futctCT N^tthdnuk drr ( ^r)Kin;4l - Artikrl vcrbtjtrn

Januar-

FBbraar 1906.

Nachdruck drr Orij^in^^d • Artikel verboten.

Der revidierte Sehutzgesetz-Entwurf.

Ks gibt wohl wenig Materien, die in den Kreisen der deutsrhen Uenifspholographen,

in ihren Vereinen und Zeitschriften so cingclicnd crOrtcri worden sind, wie die Schiitzgcsetzfrage.

Hat doch das jetzt noch bestehende Gesetz vom lo. Jnnuar iSjh schon bald nach Inkrafttreten

sich als äußerst mangelhaft ei wiesen, und die fr)rtschreitende Entwicklung der Photographie, ihre

Anwendung auf fast allen Gebieten der Wissenschaft, Kunst und Technik, ließ immer deutlicher

erkennen, daß eine gründliche Revision dieses lückenhaften und Ulng>t veralteten (.iesetzes unbedingt

erforderlich sei.-

Unser Rccht^hutz-Verband Deutsciicr Photographen ist denn aucli nicht müde geworden,

für die Schaffung eines neuen .Schutzgesetzes niit allen zulässigen Mitteln, durch Petitionen. Vor-

!)chlage usw., zu wirken, bLs als erstes Resultat dieser von uns und anderen Vereinen seit

ca. 10 Jahren entfalteten Agitation der Entwurf vom 2i. Juli 1902 veröfTcntlichl wurde. Den
berechtigten Wünschen der Photographen entsprachen allerdings die Bestinunungen dieses Fint-

wurfs so wenig, daß eine energische Kritik emsetzen mußte, deren Ergebnis dann in dem zweiten

Entwurf vom Jahre 1904 zum Ausdruck kam.

Als dieser zweite Sehutzgesetz-Entwurf am 27. April 1904 im Reichsanzeiger zur Ver-

öflTentlichung gelangte, wurde von uns darauf hingewiesen, daß die Bemühungen des R. V. D. Ph.

nicht vergeblich waren, denn die Forderungen, welche im Interesse der deutschen Pliotographcn

gestellt werden mulhcn. fanden in dem neuen Entwurf Berücksichtigung. Die Photographie und
die bildenden Künste wurden unter ein .Schutzgesetz gestellt, und ein Vergleich mit dem Juli-

entwurf zeigte wichtige Verbesserungen, deren ausführliche Erörterung wir uns in früheren Nummern
der Nachrichten angelegen sein ließen.

Nach Bekanntgabe des Entwuifs wurde er den Bundesregierungen zugestellt, um von

diesen an der Hand ihrer Erfahnmgen beurteilt zu werden. Auch die örtentliche Kritik sollte
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für die wichtige gesetzgeberische Aufgabe verwertet werden und auf Gniiid der so gewooiMoat

Bq;atachtung dann der Entwurf dem Bui)de,sratc vorgelegt werden.

Ol>gleich nun, mit wenigen Ausnahmen, der Schutzgesetz - Entwurf von 1904 den Intereütn

der Photogtaphen durchaus gerecht wurde, verziVgerte sich dr)ch die weitere Eriedlgong. Du
war, wie sich bald herausstellte, darauf zurückzufiiiucn. daß noch weitere Ändeningeo voigcooomwn

wurden, durch welche der Entwurf einheitlicher gcwoixlen ist.

Obgleich nun diese Änderungen nicht zum Schaden der Photographen ausgefallen sind,

hat die Einbringung der Vorlage heim Reichstage doch nur wenig Intereaae hervoigemfen. Seit

der erste Entwurf herauskani, sind jetzt bald vier Jahre vergangen. Die „Eile" unserer Gesetz»

macherei hat das Interes.sc abgestumpft, und außerdem ist aucli der Entwurf von i(>04 sehr ein-

gehend in den Fachzdtscbnften, vor allem aber in unseren »Nachrichten" beluindeit worden.

Ganz besonders die Mitglieder unseres Verbandes und Leser der „Nachrichten" sind

so genau mit der Materie vertraut, daß wir uns, um Wiederholungen der seh "n oft .;i

n

m' In n

Ausführungen zu vermeiden, Jetzt darauf beschränken können, auf die Änderungen ganz ku»
'

aufmerksam zu machen, weldie der verbesserte, also allemeneste Schutzgesetz-Entwurf gegenObcr

dem von i(/i i4 aufweist.

Nur eine allgemeine Bemerkung sei vorausgeschickt: Wie bei dem Entwurf von 1904.

so ist audt In der neuesten Fassung die Bezeichnung Urh^r fOr dm Heistelkr pbotogiaphisdier

Werke beibehalten worden. Das ist um so l)c;i<'liirii^\v.rter, nis lange Zeit hiiulurth von den

Juristen ein eigentliches photographisches Urheberrecht geleugnet und auch in dem bestehenden

Gesetz nur aus ZweckmAfligkeitsgiitnden ein gewisser seitlich bescfaitakter Scbuu sugestanden wird.

Von den Änderungen ist zunächst der neuaufgenommene Absatz 3 des § 2 zu erwahneo:

„ Als Werl'- (!< Plirit frraphie gelten auch solche Werke, welche ducdi ein der Photo-
j

graphie ähnliches Verfaiiren hergestellt werden."
|

Die Bestimmung entspricht der des § 1 1 im bestehenden Gesetz von 1876, ihre Eiii%n|
|

an dieser Stelle ist durchaus angebracht. !

Neu eingefCtgt ist der § 7, der einem allgemeinen Rechts^gtundsatz entspricht und den

Bestimmungen des Literaturgesetzes nachgebildet Ist:

„Wird ein Werk der bildenden Künste mit i ineni Werk der Photographic verbunden,

so gilt für jedes dieser Werke dessen l'rhcber auch nach der Verbindung als Urheber. Das

Gleiche g;ilt, wenn ein Werk der bildenden Künste oder ein Werk der Photographie mit eioem

Werke der Literatur oder der Tonkunst oder mit einem g^sdiOtsten Muster verbunden wird."

Auch der neue § 11 lehnt sich an eine Bestinmiung des Literaturgesetzes an;

„Ober einen Beitrag, der für eine Zeitung, eine Zeitschrift oder ein sonstiges periodisches

Sammelwerk zur Veröffentlichung angenonunoi wird, darf der Urheber anderweit verfligen, aohm
nicht aus den Umstiindcn zu entnehmen ist, daA der Verleger das auascbUeniche Recht itf

Vervielfältigung und Verbrf itiu>«4 erhalten soll.

Über einen Beitrag, für welchen der Verleger das ausschließliche Recht zur Verriel-
'

fftltigui^ und Verbreitung erhalten hat, darf, so\»eit in<ht ein anderes vereinbart ist, der Urheber

anderweit vcrftigen, wenn seit dem AUanfe des Kalenderjahres, in wddiem der Beitrag eisdtienen

ist, ein Jahr verstrichen ist

Auf Beiträge zu einem nicht periodischen Sammelwerk finden diese Vorschriften insoweit

Anwendung, als dem Urheber ein Anspruch auf Vei^tung iQr den Beitrag nicht zusteht."

Die Besamungen des § 1 1 finden sich fast wOrtlkh in dem Goetz Ober das Verlags-

recht vom i<). Juni 1901. Es erscheint jedocht nicht angebracht, in ein Urhebenechlqiisseti

verlagsrechtliche Bestimmutisen aufzunehmen.

Der § 15 deckt sich in seinem ersten Teile mit dem ^ 10 des April -Kntwurls vun 1904. 1

„Der Urheber hat die ausschlieSNche Befugnis, das Werk zu vervidfUtigen, geweibs-

mäßig zu verbreiten uml gewerbsmäßig mittels mechanisch -optischer Einrichtungen vorzuführen;

die ausschließliche Befi^nis erstreckt sich nicht auf das Verleihen. Als Vervielfältigung gilt auch

die Nachbildung, bei Bauwerken und Entwfirfdi ftbr Bauwerke auch das Naciibanen.

Wer gemäß § 4 für ein dtiu li Nrii-libilduTit; Isim !rt.'rLrat htes Werk als Urlieber gilt,

darf die im Absatz i bezeichneten Befugnisse, sofern der Urheber des Otiginalwerkes gleichtalb

Schutz genieBt, nur mit dessen Einwilligung ausOben."
Neu cingeAigt ist der Sata: „Die auaschlieBKdie Befugnis erstreck sich nkbt auf

das Verleihen."
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Hierzu wird iu der BegrQndung ausgeführt:

„Die Vortchiift, daB die ausschlieBliche Befugnis sich nicht auf das Verleihen erstreckt,

entspricht dem Litcrargesctze. Das Bedttrfnis nach einer solchen Vorschrift ist auch für den
fieteicb de» Kuaat- und Photographieschutzes anzuericennen. Die Ahbildungen, auf die der vor-

Hegende Entwurf Anwendung findet, mflasen in diesem Punkte den gleichen Vorschiiftco unter-

liegen wie die wLssenschaftlichen und technischen Abbildungen des literaigesetxes, zumal die

Grenze zwischen lieiden Grbietrn flüs<;ig ist."

Der 2. Absatz des ^ 15 wird wie folgt begründet:

„Die Bestimmung ha Absatz 2 de« § 15 soll die Befugnisse desjen^en, weicher gemaB
§4 für ein durch Nacht*il.!uiii; hcrvMii:;rVir.i. litcs Werk als Urheber gilt, für den F.:1I regeln, daß
das durch die Nachbildung bcttoflcnc Werk selbst Gegenstand eines Urhebenechls ist. Dem
Uilieber des durch Nachbildtmg entstandenen Werkes stehen an sich die im Absatz i bezeidineten
Befugn-ssc zu, er tlarf a!er. sofern der Urheber des Originalwerkes gicirhfalls Schutz genießt,

nur rait dessen Einwilligung von der Möglichkeit der Vervielfältigung, gewerbsn»aßigen Verbreitung

oder VolfOhrung sdnes Werkes Gebrauch machen. Diese Befugnisse ruhen und werden erst

»irksam, wenn das Recht am Or:i:inr>.hvcrk erloschen ist oder wenn (Icr Bercclitigtc die Erlaubnis

zur Ausübung erteilt hat. Die l^.inwilligung bestimmt auch den Umlang der dein Nachbildncr
zustehenden Befugnisse. Ein Verleger, dem der Urheber sein GemSlde nur ?,ur Nachbildung
dur. h Ki!])ferstich Oberlassfri Imt. wilidc vermAne seines Urheberrechts an dem Kuf'fcrstiidi nicht

befugt sem, diesen pliotographisch zu vcrvitlialtigcn. Vielmehr würde er hierdurch in das Urheber-

recht an dem Gemälde eingreifen, da der Verleger die Nadibildung nur mittels des ihm vom
Uliieber gestatteten \'erfahrens vervielf«lii-cn darf.

Auf der anderen Seite enthält diu \''.ii^ihritt dc.^ Absatz 2 keine Einschrüiikung des

SchutZLs, dei dem Xachb:lducr luf Grund des Abs;itz i gegen eine Verletzung seiner aus-

(cbüeSlichen Befugnis.se zu.steht. Die Urheber eines durch Nachbildung entstandenen Werkes,

z. B, der Kupferstecher, der Holzschneider und auch der Photograph, dürfen also, wenn das
Werk unter Verletzung ihrer ausschließlichen Befugnisse vervielfältigt, verbreitet oder voigefDlirt

wild, ohne weiteres alle Rochtsbehelfe gellend machen, die den Urhebern überhaupt, sei es nach
dem Entwürfe, sei es nach allgemeinen Rechtsgrundsätzen, gewahrt sind; einer Einwilligung des

Urhebers des Originalweikcs bedarf es hienu nicht. Der Naelibildncr genießt demnach den
gesetziichen Schulz auch dagegen, daß das von ihm hervorgebrachte Weric ohne seine Einwilligung

wiederum von dem Urheber des Otiglnalwerkes vervielfältigt wird. Ob dieser berechtigt ist, die

Nachbildung des Originalwerkes in derselben oder in einer anderen Kunstform oder durch

Piiotograptiie weiteren Personen zu gestatten, hängt davon ab, ob tmd in welchem Um^g er

dem Nachbildner eine ausschlieBliche Befugnis zur VervielßUiigung des Originalweiikcfi fttier-

tngen hat"

Einige kleine, aber sehr Uc.« iiienswerte Ergänzungen haben die Bestimmungen über

das Petsünlichkeitsrecht im § 22 erhalten, das iu dan Entwurf von 1904 iu § 16 fesigclcgl war.

Der jetz^e | 32 lautet:

„Bildnisse dürfen nur mit Einwilligung des .Vhpphilri'-tpn verbreitet oder öfTendich zur

Schau gestellt werden. Die Einwilligung gilt im Zwciiel als crtciit, wenn der Abgebildete
dafflr, daB er sich abbilden lieft, eine Entlohnung erhielt. Nach dem Tode des .\b-

gcbildcten bedarf es bis zum Verlaufe von zehn Jahren der Einwilligung der Angeln rigen des

Abgebildeten. Angehörige im äiune dieses Gesetzes sind der überlebende Ehegatte und die

Kinder des Abgebildeten, und wenn weder ein Ehqsiatte noch Kinder vorhanden sind, die Eltern

des Abgebildeten.

Bildnisse aus dem Bereiche der Zeitgeschichte sowie Bilder, deren Zweck nicht in der

DanteUttOg einzelner Personen besteht, insbesondere Abbildungen von I^andschaftcsi , \ -n Ver-

sammlungen, Aufzügen und ähnlichen Vorgängen, dürfen ohne <lie nach Absatz l erforderliche

Eiawilligung verbreitet imd zur Schau gestellt werden. Das Gleiche gilt von Bildnissen,

die nicht auf Bestellung gefertigt sind, sofern die Verbreitung odet Schaustellung
einem höheren Interesse der Kunst dient Die Befugnis erstreckt sidi jedoch nicht auf

eme Verbreitung und Scliaustcllung, durch die ein berechtigtes Interesse des Abgebildeten oder,

falls dieser verstorben ist, seiner Angehörigen verletzt wird."

Die im Driirk her\'orgehobenen Stellen sind ne» aufgenommen. Es wird im I. .Absatz

ausdrücklich darauf hingewiesen, daB die Einwilligung nicht nur besonders erteilt, sondern auch aus

den Umstanden gefolgert werden kann. Ausdrücklich hdflt es in der diesbezOglichen Begründung,
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cfaiB sie im Zweifel namentlich dann ah erteilt gilt, »«wean der Ab^gebDdete dafOr, da8 er sidi

abbilden ließ, eine Entlohnung erhielt. Bei der Bedeutung, die dieser F^ll namentlich für das

Kuostleben beüut, empfahl es sich, bierOber im § 22 aiuidrücklich Beütimmung zu tteäea. Aber

auch abgesehen von diesem Falle wird die Einwilligung angenommen werden können, wem
j> iiuiiid oliiie Votheliati eine Aufnahme gewährt oder zuläßt, die nach den Umstanden für den

Zweck einer spateren Veröffentlichung bestimmt isu iüne Verbreitung (<Ult unter das Veibot,

auch wenn ai« sich nicht in der Öffentlichkeit» insbeaondete nicht im Wc^ dea Verlage voO-

zicht. Dagegen aoN «ine Schaustellung, soweit ate sidi auf einen engen Kids beschiflnliii

freibleiben."

In allen den vielen Fällen . wo es sich uro Aufnahmen von Personen handelt, die mdtt

als Besteller gelten, sondern vom Photographen eiogeladea wurden und von diesem noch ihre

Bilder gratis erhalten , bedarf es also der Einwilligung der Abgebildeten zur Schaustelltmg bezw.

Verbreitung ihrer Bilder nicht. Gegen die im Schluflsatzc des | 22 festgesetzte Beschränlnnig,

daß berechtigte Interessen des Abgebildeten und auch seiner Angehörigen nicht verletzt weiden

dürfen, ia£t sich, wie schon bei der Besprechung des April -£nt«-urfe$ in Nr. 7 der „Nachiichten"

hervoigehohen wurde, nichts einwenden.

Am meisten Anlaß zur Kritik liat die auch in dem revidierten Gesetzentwtiif beibehaltene

Bestimmung gegeben, welche eine Schutzfrist von 15 Jahren fOr Werke der Photographie leit*

setzt, wAhrend für Werke der bildenden Kunst die Schotzdaner bis auf 30 Jahre nadi dem

Tode des Urhebers ausgedehnt ist.

Diese ungleiche Bemessung der Schutzftist und die daraus sich ergebenden Konsequenten

sind in unseren „ Nachri( hten " und ebenso in der Photogr. Chronik so eingehend eröfteit

worden,') daß es überflüssig erscheint, hier nochmals darauf zurückzukommen. Bemerkt sei aar,

daß alle von unserer Seite für eine GleichsteUung von Photographie und bildender Kumt ia

bezug auf die Schutzdauer vorgebrachten Gründe onberüdtsiditigt geblieben sind. Man atdit aaf

dem Standpunkt, daß mit Rücksicht auf die Interes.sen des Publikums eine Schutzfrist von

15 Jahren (statt wie bisher 5 fahren) vfim Tage des Er^rheincns an p:eref hnct, genügt.

Neu eiugclügt ist dem Entwurf der i ii>, weicher tuigendeu Worttaut hat:

„Unterliegt auf Grand des $ 36, Abaatx i ein Sammelwerk oder eine sonstige, ans

mehreren verhimdenrn Werken hcstchcndi- Saiinntuiig riur zum Teil der Vernichtung, sti kann

der Eigentümer von Exemplaren, die (J^enstand der Vernichtung sein würden, beantragen, da£

ihm die Befugnis augespcochen werde, die Vernichtung darch Zahhing ehier Vergütung an dea

Verlet^trn abzmvendcti und die Exemijlarc i;ewerbsmSßig zu verbreiten. Der .Antrag ist unzu-

lässig, wenn der Eigentümer die ausschließliche Befugnis des Urhebers vorsätzlich und fahrlässig

verletit hat

Das Gcrii l;t kann dem Aiiua;; entsprechen, s<'l't:Mi ilurJi die Vornii litiini; dcni Eigen-

tümer ein unverbaltnisuiMigcr Schaden entstehen würde. Den Betrag der Vergütung bestimmt

das Geridit nach billigem ErmesaeiL

Auf dir Vuriii. hiiiiii; fiiu s der \'c iM-hrift des fj 22 zuwider verbleiteten oder zur Schau

gestellten Bildnisses linden diese Vorschriften keine Anwendung."
Owdi diese Bestimmungen soll verhütet werden, daB durch die Vernichtung ein hüherer

Schaden anjiciii Ia. t wird, als der ist, den der V<;rict/ti' erlitten hat. Der Figcntümer kann

also unter bestimmten Voraussetzungen die Vernichtung durch Zahlung einer Vergütung an den

Verletzten abwenden und die Exemplare dann weiter gewerbandlflig verbreiten. Da es in den

meisten Fällen den ( Jeschädigtcn nur darauf ankommt, Ev^atz ihres Schadens zu erhalten, ihnen

aber kaum daran gelegen sein kann, dem Eigentümer des widerrechtlich hergesteilten Werkes

noch weitergehenden Vermögensschadcn auzofllgen, so laSt sich gegen diesen Paragraphen be-

cründeie F.in\wndurit;en Tiicht crhfHrn, um so weniger, als rs nirht Aufgabe tlieses Entwurfs ist,

die zivilreciiiiichen hoigeii von Eiiigrilten in das Recht des Urhebers erschöpfend zu regein. In

Ergänzung des § 58 bestimmt dann noch $ 44:

„Der im § bezeichnete .\ntrag ist f.. Iis ( in auf die Vernichtung gerichtetes Vrr-

führen bereits anhängig ist, in diesem Verfahren zu stellen. Ist ein Verfahren noch nicht an-

hängig, so lunm der Antrag nur im Wege dea bfligerlichen Reditsstreits bei denti Gericht ange*

bracht werden, das für den Antrag auf Veinicbtiing der Ejtemplare iosiänd% ist

1) Vgl Nr. 7, IS, 13 der „Machrlduca**, sowie Nr. Sz, Jduf, 1905 und Nr. s. Jal>iB. '90« der

„Fholoir. ChKnik'S
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Dem Eigentümer kjimi im Wege einer dnMweil^en Anordnimg gestaltet werdeOi die

Vernichtung dtirch Sicherheitddstui^ abzuwenden und die Exemplare gewerbstnllBig au verbreiten;

Söll die Anoidnung im Wege des bürgerlichen Rechtsstreiut getroffen werden, so finden die

Voiactutften Ober die einstweiligen Verfügungen Anwendung.

Wird dem Eigentomer nicht die Befugnis zugesprochen, die Vemichtting durch Zahlung

einer Vcrgüuing an den Verletzten abzuwenden und die Exemplare ge» < rtMiuißig zu verbn itcii,

so hat er, soweit auf Grund der einstweiligen Anordnung Jixemplare von ihm verbreitet worden
•iad, dem Verletzten eine Vergütung zu gewahren. Den Betrag der Vergütung l^estimmt das

Gericht nach billigem Ermessen." —
Das wären, kurz zusammengesteUt, die neu eingefügten Bestimmungen de^ Entwurfs,

von dem wir nur wtlnschen können, daB er bald Gesete wird. Ob es notwendig sein wird, dafdr

eine besondere Agitation zu entfaltm, I.'lßt >irli /.. '/.. noch nii !ii s.iui ti. Ir-drnfrills k'"iniitf eine

solche Agilaüuu nur darauf gerichtet sein, bei den Mitgliedern der Keichslagskummissiun , der

der Entwurf QberwieMn wiid, dafiOr einsutreteD, dafl nicht Bestinuiiuiiigen aufgenommen werden,

die inr die Photognphcn eine Venchlechtenuig bedeuten würden. F. H.

Eigentumsreeht an Platten.

F,:iic Sticilfrage. dcrrn Fiits« hridiinf; ni' ht nur für FhotOgraphcn sondern au<ii für

Sleindruckri um'. piiutamtLiwiasi-lic Rc])£uiluktj<>iiaii!i.si.ilurii «lir oft von größter Wichtigkeit ist,

besteht dami, «t m die zur Ausführung der Bestellung angefertigten Platten gehören.

Soweit es dabei um 'icm.iplnM he Xr;4;iii\r liandrlt, gilt ;ils T'sance, daß
dem Photugraphen niaiigels besondenjt Abuili ilas Kigcutuiiibreclit an den luaicn .luch daim

xusteht, wenn er die Aufnahmen auf Bestellun;: m.« ht hat und diese nicht besonders beaahlt

wurden. Dieser Geschafl^gcbrauch ist in dem früheren Schutzgesetzentwurf (Bemerkungen zu

^ o) als auch in dem jetzigen revidierten Entwurf als durchaus berechtigt anerkannt worden,

indem in der Begründung zu j? it) ausgeHlhrt wird: „Weder wini an sich durch die Cl)erlassung

des Negatives das Urheberrecht übertragen, noch durch den l'bergang des Urheberrechts das

ifligenturu am Negative berührt. In allen diesen Fallen entscheiden die besonderen Umstände,

in erster Linie also die ausdrücklichen Abmachungen der Beteiligten."

Der Verfertiger eines Negativa ist mangels besonderer Abrede weder zur Aufbewahrung

des Negativs noch zu dessen Auslieferung an den Besteller verpflichtet

In diesem Sinne ist auch von dem .^ppellationsgcrichtshofe in Paris in einem Prozesse

entschieden worden, in dem es sich um die von einer Fitma für Dreifarbendrucke heigesteUten

Platten handelte. Die liefernde Firma stdhe sich auf den Standpunkt, dal sie in ihrem Kosten-

anschlag die Platten nicht mit aufgeführt habe und mithin nicht zur Austttferung deisdben

verpflichtet sei; eine Anschauung, der auch das Gericht beitrat.

Auch bei lithographischen Arbeiten wird hanfig die Frage aufgeworfen ob nnd wie weit

der Besteller ein Anici ht .luf die Platten h.ilic. In V\<>/.c^<ru. iIi" \\t-'^> \i it< Figcntumsrechls

an UtliograploscheD Steinen geführt wurden, haben nun die Gerichte nicht selten dahin ent-

schieden , „da6 der Stein dem Besteller gegen Entschädigung des Steinwertes auszuhand^en sei,

weil der Lithograph imr an (Irm geringen Werte des Steines, fler Besteller dagegen an die von
ihm Ott teuer bezahlte Litliographic einen Eigentumsanspruch liabe."

Sehr eingehend wurde die Frage des Eigentumsrechtes an Lithographiesteinen von dem
Ausschuß der Pari.ser I.ithcjgraphen unl iüdrucker in einer lies* r riin u Denkschrift fTf'rfrrt.

Eä wird darin gc&agt: i. Die lithographischen Arbeiten, welche besonders für einen Kunden
gesdiaffen wurden, sind Eigenttun desselben, wenn er alle aus dem Atiftrage entstandenen Ver-
pflir htnn;;rn erfüllt hat und keine entgegenstehenden Verc-inViarungcn getroffen wurden; er kann

jedoch emen Neudruck ubertragen. Gehören dagegen die Arbeiten denr Verlage der Dr\)ckerei

und wiurden sie lediglich benutzt, um den Auftrag auszufahren, so bleiben sie Eigentum des

Druckers, und ei ibt dem Kunden nicht gestattet, eine neue Atdisge in einer anderen Druckerei

herstellen lassen.

2. Der Ausschuß erkennt es als tl.iml' iM.rauch an, daA, wenn die Gravur besondere

berechnet wird, der Kuntlc die Aii-f- il;^iini; dr> .'^leincs £;«?grn Erstattung des Sieinwfrtps, oder

WCim der Drucker den Stein zu iK^iialteu wunsclu, weil sich auf demselben noch andere Arbeiten

befinden, emen Umdruck veriangen kann.

Digitized by Google



— «6 —

3- Wurde dagegen die Lithographie nicht bcfeuiidcis berechnet, bo kann der Kuiide

weder den Stein, noch einen Umdruck verlangen. Der Drucker hat den Wert nicht angcgebeit,

er behalt den Stein als Inventarstück in der Hoffnung auf eine spätere Auflage, welche er dann

unter vorteilhafteren Bedingungen herstellen kann. Sein Recht ist ebenso unanfechtbar, wie das

det Photographen auf seine Negative.

4. Es ist BelbstversUlndlich, daß Gravuren, die nicht in Rechnung gestellt wurden, die

aber da> atUSCblieBKdie industrielle Eigentum des Auftraggebers geworden sind, von dem Drudcer

mir im Auftrage oder mit Bewilligung des Auftraggebers gedruckt werden dürfen.

Die Diuckttcden und nicht verpflichtet, die Arbeiten nach Ausführung des Dractak

audi wenn sie gesondert in Rechnung gestellt winden, atibubewahren, ausgenommen, wenn ddk

diese Notwendigkeit aus der Natur der Arbeit ergibt, oder wenn bei Erteilung des Auftrages die

Bedingung gestellt wurde, dafi die Lithographien far spätere Auflagen au£(ubewahien sind.

Selbst m letsterem Falle kann die Aufbewahrung nicht unbegrenzt sein, besonden wenn dafür

keine F.nts< liJidimmg gezahlt wird. Di«- .-Xs^ekuranz rniiP' srlb^tvcrbWmilich der Kunde zahlen.

Die Druckereien handeln indessen klug und vorsieht^, wenn sie den Auftraggeber beaachndi»

t^en, Mh sie die Absicht haben, die Lithographie abauachleifeD. F. H.

Aueh ein Beitrag zum t^eeht am eigenen Bilde.
i

Das zuerst von Dr. Ke\Ri)cr aufgestellte „Recht ain eigenen Bilde" hat Anlaß dazu

gegeben, daß man sich in den letzten Jahren selu: eingebend damit beschäftigt hat, die sdt 1

aus diesem hUher nur in der Theorie anerkannten angeblich neuen Reditsgitt eigebenden Kodis-

qucnzcn nn einzelnen Fallen der Prnxis zu er'ittern. \'or allem war es die Frage, ob dieses Rsdlt

aro eigenen Bilde anzuerkennen und besonders zu schützen ist, oder ob hierfür die bestehenden

Gcsetae genOgen. Als ein Beitrag tu dieser viel diskutierten Finge ist auch die AuTgsbe m
bctrnchten, die in diesem Jahre den bayerischen RedltspiaktlkaDtcn gestdit wurde und die wir

nach der „Ph. Chronik" hier wiedergeben:

„Die 18 Jahre alte ledige Tochter Marie des Buchbinders Josef Demuth in Felden,

ein sehr liiib^i lies Miidchen, wurde im Frühjahr 1904 von üireni Vetter, der in Feliien ein
|

photograj>hisi lies ('«siluifi beginnen wollte, ersucht, sich von ihm pliotogiaphieren zu loascn.

Mit Erlaubriis ilirer Eltern ging sie auf die Bitte des Vetters ein. Dieser nahm ein Icbens-

groBes Brustliild auf und stellte die Piioli »gi^l'l'ie in seinem Auslai:efenster aus. Bald darauf

kam der Bildhauet Miilcr von München aut emei i'cncurcibc nacii Felden. Er bah die Photo-

graphie der Marie Demuth im AuslagcfeDSter des Photographen und war von dem Bilde so

gefesselt, daß er mit seinem .^mateurapparat heimlich eine photographischc Aufnahme da^vn

machte. Wen das Bild darstellte, wußte er nicht, er erkundigte sich auch gar nicht danach. Nadi

Mun<lien zurückgekehrt, fertigte er im Laufe des Winters eine Marmorgnippc „Mutterglück".

Die Gruppe stellt eine sitzende, nackte, jnrtge Frau dar, die ein Kind stillt. Den Kopf der

Ftauengestalt hatte er nach der Photo^ra[>hic der Marie Demuth gebildet. Der Kopf trug auch

unverkennbar deren ZOge. Im Fiuhi.ibt 1905 .stellte Misler die Gruppe im Glas; 1 n München

aus. Die Gruppe erregte allgemeine Bewunderung und wurde mit dem ersten Preise ausgs*

«dehnet. ' Misler flbertrug dem Ktmsthflndler Häuf in MOnchen gegen BesiMung das Recht, die

Gruppe auf photographischem Wege zu vervielfältigen und die Photogia]jhien zu \ t:tre:i tn. .

Die Photographie, die Häuf von der Gruppe darstellte, war in allen Kunsthandlungen München»
j

zu kaufen. Der Schneider Xaver Lungerl von Felden, ein abgewiesener Freier der Marie Denmlh. I

sah in der Kunstausstellung im Glaspalast die Gruppe des Misler, Fr erkannte sofort, daß di' I

Frauengestalt die ZQge der Marie Demuth trage. Um diese und deren Familie zu kränken,

kaufte er ein^ Photographien der Gruppe und schickte sie anonym an Bekannte in Fddea.

Dem Buchbinder Demutli seil st schickte er .inon\iu eine Photograpliie mit der Unterschnft;

„Herzlichen Glückwunsch zum Großvater". B^reiftidierweise machte dies in Felden groSes

Aubehen. Die Herren Rechtspraktikanten hatten nun fo^nde Fragen su beantworten: Kann

Marie Detnudi, deren Ruf tadellos isl. oder ihr Vater, cder ihr Vetter im Wege des bürger-

lichen Rechtsstreites gegen Misler oder Häuf vorgehen, unter der Begründung, daß der Kopf

der Fniuengestalt der Gruppe nach einer Photographie der Marie Demuth gebildet ad? WoMif

kann die Sage, wenn eine sokdie aulttadg ist, gerichtet wexden?^

i

I
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Was zunächst die eiste Frage betriflt, so ist tmaeres Eiachtem weder gegen den Bild«

hauer noch gegen dessen Verleger ein erfolgreiches Vorgehen möglich. § 2 des bestehenden

Fhotcigiaphie-Schutzgcsetzcs bestimmt: „AU Nachbildung ist nicht anzusehen die freie BenutzuQg
eines durch Photographic hergestellte Werkes zur Hervorbringung eines neuen Werkes."

Der BildhAtier M. war daher berechtigt, daß Bild der Marie D. fOr seine Arbeit in

der Art zu benutzen, wie es geschehen. Auch der Umstand, das nnrlt § 7 des Schutzgesetzes

bei Portrflts das Redit der Vervieimt^ng auf den Besteller übcr^clit, kommt hier nicht in

Frage, denn Marie D. war nicht der Besteller ihres Bildes, dieses ist vielmehr ohne ]v Stellung

angefertigt worden und es steht in diesem Falle der Abgebildeten ain !i kein Urhcberrcriit zu.

Es konnte nur ein Strafantrag wegen Beleidigung gestellt wtulcn, dieser aber würe
nicht gegen den Künstler und dessen Verleger zu richten, denn beiden hat jede Absicht der
Beleidigung vollkommen ferngelegen, sondern gegen den .Sflitn idir X,i\c; l un^t ri. RH diesem
ist aber aus der Unterschrift der Photographie die .\bsichl ilcr Iklcidiguiig unverkennbar; er

wollte die Annahme hervorrufen, Marie 1). habe zu dem Bildwerke in der beschriebenen Haltung
Modell gestanden und sei mit der Ausstellung und Fcilhaltung der I'ilder einverstanden gewesen,
was das junge Madchen in den Augen anderer schwer scliädigen konnte. F. H.

Unlauterer Wettbewerb.

Die für viele Reproduktion.sanstalten wntht:;;^ Fi;ico, üb Roproduktionsnegative den
Original- Negativen gicichzuachtcn sind, ist vom Reiclisgericht bejahend entschieden worden. Der
Fall, der zu dieser Entscheidung AnlaA gab, war — wie die Zeitschrift „Unlauterer Wetdwwerb"
berichtet — folgender;

£in Phütc^raph hatte mit einer Keproduktionsanstalt einen Vertrag geschlossen, wonach
er sich verpflichtete, der Anstalt gute Bilder oder gute Negative als Untaiage» ffir die Her*
stellunc von Ansichtspostkarten zu liefern. Der Ph. itotjT.iph fertigte v 11 der, dtirr-h ^r'mr Lrute

aufgenommenen Negativplatten je eine |)usitivc Photographie und .sciiiiktt; .^it; dci Ktpii«!ukti<>n9-

anstalt, welche das gelieferte Bild auf der PoatkartengrOBe entsprechende Glasplatten photographierte,

il.is Bild mit 20 anderen derartigen „ ReprodiiktioTTsncgativen " auf eine „grofle Platte" behufs

Kopierens übertrug und »oldierge^t die Ansichtspostkarten iiersteUte.

Nach Lösung des Verhältnisses durch den Photographen klagte die Reprodoktionsfimia

gegen ttcrisclben auf Herausgabe der Negative iliti n ri.stk.ntf^ri.iufik.ilinu n, wurde nber dreimal

kostenpflichtig abgewiesen, da er sich niu verptlichtet hatte, Bild oder Negative zu liefern.

Etsteres hatte er geliefert, folglich, so entschied das Geridit, kOnne er die Negative belttlien.

Nunmehr sandte die Reproduktionsanstalt an ihre Kunden ein Rundschreiben, worin sie

ihnen die Lösung des Verb&ltniaaes mit dem Photographen und die WeiterfOhnuig des Postkarten*

geschxfts in eigner Hand mitteilte und am Schhnse ersuchte, von dieser Veiandening Kenntnis

zu nehmen, wenn die Kundschaft „von den bereits vorhandenen Aufnahmen, deren Negative
sich samtlich im Besitze der Anstalt h ef f'iiu! c n , Karten anfer1tp;en lassen wolle."

la den gesperrt gedruckten Wottcii til Iii kie der Photogruph eine „unricliligc, wider

besseres Wissen gemachte Ai^be tatsachlicher Art zu dem Zwecke, den Anschein eines besonders

günstigen Angebots hervorzurufen", weil die Kundschaft dadurch in den Glauben versetzt werde,

er besitze die Negative der früheren Aufnahmen nicht mehr, sondern müsse neue Aufnahmen

machen, wa« geeignet sei, seinen Geschäftsbetrieb zu schadigen. Der Photograph klagte dediaH»

auf Grund §§ i und 6 des Wettbewerbgesetzes gegen die Reproduktionsanstalt auf Unterlassung der „un>

richtigen" Angabc, Zahlung von 10000 Mk. Schadenersatz nebst Zinsen und Publikation^fugnis

fikr das UrteiL

Die Rcprodnkti. .nsnnst.nlt dacf^cjpn führte aus, sie besitze t.ntsflrhüch sämtliche Negative,

nämlich die „ ReprodukLiun.»>i»cgaLivc und k<inne mit Hilfe derselben jeder Bestellung genügen;

die VoCBOSSetzungen der §§ i und 6 trafen deshalb nicht zu. Das Landgericht erkannte gemSB
'!<mi Klageantrage: das Berufungsgeii' lit wies dagegen die KI.ii;f ali. da die Beklnt;te in ihrem

Kuiidschrciben nichts Unrichtiges behauptet habe; sie besitze j.i Uit.säi;l»lich die s.tmtlichcn Negative

und er sei gleich, ob dies die Negative des KlSgeis oder die Reproduktionsnsgative seien. Jene

Ai^be der Beklagten enthalte nk:bt die Behauptung, da£ der Klflger keine Ni^gative besitze.
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Die hierK«gen vom Klag^er eingelegte Revision «urde vom Reichsgericht mit lolgeiider

Beglttodung zurück -cwtcsen:

Nach den tatsächlichen Feststellungen des Berufungsgerichts ist nut Recht von ihm

verneint worden, daft die gesetslichen Voraussetzungen für die «uf i und 6 des Wettbeweri>-

gcsetzes gestützte Klagp liier vorlie-pen. Das I?prufunf;s;;cncht hat den Srilz des Zirkulars, wp!>-hcr

vou den Aufnalitncn spricht, „deren iScgativc aamilitb la unserem BesiU sind," daliin ausgelegt,

dafl diese Stelle im Zusainuienliang mit den vorausgegangenen Sitsen des Zirkulars, welches nadi

Lösung lii I Cf.' h.'iftsverbindung der Beklagten mit dem Klnt^t-r ersrlucri'jii i-,t. lediglich besage,

dal) dic DruLkdci tur jede bisher erschienene Aufnahme daa Neguliv beüijie, welches für

Reproduktionen geeignet »ei, daß aber in bezug auf die Persun, dic Vcihahnisse und das

Erwerbsgesch.lfi des Kliigers eine Behauptung überhaupt nicht aufgestellt sei. Es hat ferner

angenommen, daß unter den Begrifl' „Negative" auch die Keproduktionsnegati ve fallen,

welche die Beklagte unstreitig in Besitz hat, und daß die Beklagte demnach sagen konnte, die

N^ative seien „sämtlich in ihrem Besitz", ohne eine unrichtige Behauptung aufzustellen. Diese

Auslegung des Zirkulars, welche mit dessen Wortlaut durchaus vereinbar ist, bewegt .sich auf rein

tntsftcblichem (Jcbiet und ist daher den Angriffen der Revision entrückt. Das Berufungsgericht

hat auch nicht verkannt, dafi einer unrichtigen Angabe eine solche gleichaislellen wäre, welche

in Form und Fassung „absichtlich irreführend'' wflre, wahrend der wahre Sinn nur bei boondeitr

Aufmerksamkeit sich erkennen ließe. Fls hat aber erklärt, daß es an jedem Anhalt für dic

„Absicht" einer IrrefilhruDg, insbesondere durch den Gebrauch des Wortes „Negative", fehle,

und mit genügender B^rOndong festgestellt, dafl est der Beklagten bei ihrem Zirkular ledig^icb

darauf ankam, <I. t/ututi, .sie .sei in der Lage, jeder Bestellung nachzukommen, weil sie über

das zur Ausführung derselben erforderliche Material verfüge. Zu dieser Darl^og
aber war sie berechtigt DaB das Berufungsgericht verpflichtet gewesen wfire, flbei die „BedeutUBg"

des landlitußgen Worti s .Xeeative" .Sacl,\ i i-lUri(iit;<.!il,c\vci-> /ii erheben, kann der Ri-vi^ion nicht

zi^egeben werden; ebensowenig war dies bezüglich der Frage der Fall, ob die „ Kcproduktions*

negative" weniger dauerhaft und lichtbestlndig sind als die Originalplalten; denn aelbat wenn das

fler I'all w'Aic, wüiilc es an der v ri i'cr Beklagten behaupteten und leslgestcillcn Tatsa< l,c nif lits

«Indern, daß die Negative sämtlich in ihrem Besitz sind und sie Uvalialb jeder Bcstelluog

XU genflgen vennag.

Zur 8«hutxge8«tz^AgltRtionu

In Nr. 3 der „Photogr. Chronik" empfiehlt Herr Simon-Schmalkalden die „noctimalig«-

Arrangierung einer Ausstellung von künstlet ischen Photi^raphien im Reichstagsgebriude". Der

Kechtmhutzverband, der bekanntlich schon einmal eine solche Ausstellung veranstaUete, würde

üich nach Ansicht des Herrn Simon ein dauerndes Verdienst erwerben, wenn er die VerwirkBchung

seiner Tdcc in die Hand nähme. Diese Bemerkung gibt uns Veninlassung darauf hinzuweisen,

daß wir es nach Lage der Dinge für diuchaus verfehlt halten, wenn jetzt in dem von Herrn

Simon angeregten Sinne emc besondere Agitation entfaltet wOrde. Wir verweisen diesbezOglica

auf den in Nr. 5 der „Fhot. Chronik" veröffentlichten Artikel „Zur Fr};Ut/gtset/-.\L;it.iti n '.

Aber selbst wenn von emer derartigen Veranstaltung auch nur der allergeringste Erfolg

im Interesse unserer Sache zu erhoffisn wsie, ist es doch zunteit ganz unmöglich der Anregung

des Herrn Simon l*'. lue /.u geben. Schon im Jahre iQor liieli es selir st!i\sei tuir u'.l!ii< iid der

Ferien des Reichstages die Erlaubnis zu erhallen, in dessen Räumen die Ausstellung zu ver-

anatalten; jetzt aber, wahrend der Reichstag in voller Arbeit sich be6ndet, ist gar nicht daran

zu denken, daH die Genehmigung zur Benutzung des Raumes erteilt \eird. Ebcns i ist e-; iinmA[;lich.

in der uotwend^ sehr kutxen Zeit die geeigneten Bilder zu erhalten, für deren Beschaffung im Jahre

iqot erhebGcii mehr Zeit zur VerfOgung stand Außerdem mnB auch noch darauf hingewiesen

werden, daß in letzter Zeit .so znhlrrirhe Ausstellungen ktinstlerischer Photographien stattfanden,

daß es völlig Überflüssig sein dürfte, noch durch eine besondere Ausstellung den Nachweis zu

erbringen, daß die Photographie als Ausdnicksmittel kflnsderischer Enpfindongen dienen kann.

Diese Tatsache ist drn "cset/uflietiflen Koq^erschaften ISngst initgrtfilt jind bekannt. Unsere P-e-

strebungcri können jetzt nur darauf gerichtet sein, nach Möglichkeit dafür einzutreten, dai> der

Entwurf in der vorUq^eaden Form Gesetz wird und die AbflnderungswOnsche unserer Gegner
unberOckstchtigt bleiben. Der Vorstand.

Mr 4m MidriM «MMMMrtkh; »ritt Ifiwui, BarilaS. w. — Oiack amä Vidi« «oo WIhite Km^, Ual« a. S.
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Geschäftsstelle Wilhelm Knapp, Halle a S.

I. Voniueoil« : Paul Gruadner, Berlin W. jo, Landibutentr. ]8. Symläua: Recbuuwalt Vikt. Fraeakl.

Hr. 27.

Die Nachricfatcn de» Krchtachuti Wrhandr« Drutschrr Phntni^phrn mrhrtnen tnoaalUcb
einaul uod «twOrn mtwrder »h BciU(^ dt-r Pho(oi^Ap}nM.brn Clirüruk wirr dirrVt An alle

Mitglieder doi R.V.D. Ph, venwndt. Kür Nichtmilffliwlrr brtrliift das At>onnrmcn! j^lir-

Uch M. 3,—. Alto rir dto ladirioIrtM feMtlniiiitM Stn^mgM, ZoKliriflM vto. »la« tu

riohttfft u Frlti Haaain. Barlla 8. 69, WiMinannstr. 44. iTvlrpboo Amt IV 6391.)
trnl»**fu(ft<'r Narhdnu-k drr f>ri(pinal - Arttkrl v*wt*ol«i.

Marz 1906.

Bekanntmachung.
Der dem Reichstage zur Beratung und Beschlußfassung vorliegende Entwurf eines

Gesetzes betr. das Urheberrecht an Werken der bildenden Künste und der Photo-

graphie und die darauf bezüglichen Abänderungsvorschläge haben den Vorstand sehr stark in

Anspruch genommen. Es fanden zur Beratung der Schutzgesetz - Angelegenheit acht Vorstands-

sitzungen statt, und zwar am 4. Januar, 26. Januar, 31. Januar, 2. Februar, 13. Februar,

26. Februar. 6. März und 12. März. Zu einigen dieser Sitzungen wurde auch der Vorstand des

Zentralverbandcs Deutscher Photographenvereine und des Photographischen Vereins zu Berlin,

sowie Herr A. Spieß, als Vertreter des Verbandes der Chemigraphischen Anstalten Deutschlands,

und Herr Ed. Blum hinzugezogen. Des weiteren nahm der Vorstand des R. V. D. Ph. an den

Verhandlungen des Berliner Journalisten- und Schriftstellervereins „Urheberschutz" Ober das

Schutzgesetz teil und war in der für diesen Zweck eingesetzten Rommission vertreten, ebenso

in der vom Deutschen Verein für den Schutz des gewerblichen Eigentums zur Besprechung der

in erster Lesung von der Reichstagskommission gefaßten Beschlüsse einberufenen Versammlung.

An die X. Kommission des Reichstages, desgleichen an die interessierten Staatsbehörden

sind verschiedentlich Zuschriften in der Schutzgesetzfrage gerichtet worden, so daß also wohl

vom R. V. D. Ph. nichts versäumt wurde, um die Interessen der deutschen Photographen in

dieser wichtigen Angelegenheit nach jeder Richtung zu wahren.

In den Vorstandssitzungen vom 26. Februar, 6. März und 22. März gelangten u. a.

Zuschriften der Herren Kloppmann- VVilhelmsliavcn, Tonndorf-Siegcn, Simon -Schmalkalden,

«6
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Tausch- AraberEr und vom Amtsgcriclit Halle zur Beratung und Beschlußfassung. Hin Fr.igebogen

der Handwerkskammer Berlin wurde, da e:> sich darin nur um Anfragen über die Lage des

Berliner Fhotugraphcngewetbes handelte, dem PhotographiBchen Verein zu Berlin überwiesen.

Sehutzgesete'« Petitionen.

In der letzten Nkiiiiiu ; <Ier Nachrii litcu wurde von uns bei Brb]iit.-< liung des Scliut/-

gebetzentwurfes darauf lungewte<>eii, daß ilcr Entwurf in der von der Regierung voigelegleu

F^sung den Interessen der Photügrapiien durchaus gerecht wird; et sei deshalb nur m wflnadicn,

daft der Enlumf bald Hr^Liz werde.

Wie berechtigt dieser Wunsch war, zeigt am besten die grofie Zahl von Petitionen, die

tnscttiachen eingereicht worden sind, um mehr oder weniger wdtgdiende Änderungen berliet-

xuführcn Daß eine sulthe Asit nii n einsetzen würde, war uns wohl bekannt, und dtshall

Iionote schon in Nr. 5 der „ Pholugraphischen Chronik" mit vollem Redite darauf hingewiesen

werden, da0 es fOr den R.V.D. Pb. in der Schutxgeaetzangetegenheit wichtigere Fiageo fpbt,

ab» die rrdch i'j-i Dauer de !uit7.fn'st. Zu dieser Ansicht dürften sich inzwischen auch die-

jenigen bekctirt iiaben, die etwa wie in Nr. 14 der „ Fholographischen Chronik" ausgefülui

wurde — der Ansicht beipflichteten, daB „von angeblich wkbt^ren Aufgaben Itaum die Rede

sein kann*'. Die Schutqjesetzagitalion der lösten Wochen hat tinaere Auffassung durcbau»

bestätigt

Zahhciche Abänderungsvorschläge sind der X. Kommission des Reichstages unterbreitet

worden. F.^, i>t iedoch nicht anzunelinun , t!aR diese sich dadurch hat sonderlich beeinflussen

las&en, denn die von uns zuerst in der „ ThoUigfapiiLschen Chronik" vcröfTcntlichtcu Kommissiuiis-

besdliflsse zeigen, daB die Kommission im allgemeinen den Standpunkt des absoluten Urheber-

schutzes vertritt. .\u< h die „Kritischen Bemerkungen", von deren Erscheinen wir schon anfangs

Januar Kenntnis erhielten, haben nicht so „unheilvoll gewirkt", wie vereinzelt anfi;enomroen wird.

Außerdem kann dem Verfasser der „Kritischen Bemeduingen " die Anerkennung niclit vci^agt

werden, da£ er eifng bemüht war, bei den Beratungen mit dem Vorstände des R.V.D. Fb.

au euer Verständigung zu gelangen, was auch in einigai Hauptpunkten gelungen ist

* •
«

Welche Stellung der Vorstand des R.V.D.Fh. eingenommen hat, geht aus der FuitipD

hervor, die wir hier im Wortlaute folgen lassen:

An den Hohen Reichstag.

Petition
t. des Zentialveibandes Deutscher Photographenvereine,

2. des Rechtsschutz-Verbandes Dentsdwr Fhotogiaphen.

BetrefTend Abänderung der §§ 10, 19, 31

des Entwurfes eines Gesetzes betr.

das Urheberrecht an Werken der bildenden KOnste
und der Fhutographie.

§ 10. Da hl § I des Entwurf das Urheberrecht als ein Recht der PersdnCdikeit xaU

cestellt worden ist, ersclicint es dringend notwendig, daß im Gesetze mit ROcLiicht auf die

phott^aphischen Betriebe die Bestimmung aufgenommen wird, daB das Urheberrecht aus-

nahmslos auf den Betriebsunternehmer Obergeht, wenn auch das Werk der Photo«
grapliic dun !. den angestellten .\rbeiter hergestellt wird. Wcim dieser Zusatz nicht

in das Gesetz aufgenommcu wird, würde der Unternehmer gezwungen sein, in jedem Engage*

mentsvertrage des Arbeiters den Obergang aller an den Werken des Arbeiters bestehenden

Urheberrechte fest/utegen, was eine sciiwere Belaslii^unt; de-, Hewt rliebetriebes bedeuten wflrde

Die folgende Fassung würde liier dem praktisciten Bedürfnisse entsprechen:

„Bei Werken der Photographie, die im Gewerbebetriebe von Ange-
stellten im Dienste eines Unternehmers hergestellt werden, geht das

rh ehe r ! er!. 1 ril,nc \'ertrag auf den Betriebssinternehmer über."

§ 19. Duu U die Bc.-.iiuiiauiig des jj .2 Abs. I werden Bauwerke und gewerbliche Er-

aeugnisse, „soweit sie künstlerische Zwecke \ erfolgen", gegen jede Art von Nachbildung geschützt.

Dieser neue UrhebetschuU ist gee^et, die Freiheit des photpgraphischen Gewerbes derartig
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einzuschränken, (!an schwere Sch.'lfligunc^en zu erwarten sind. Das Verbot der Naohbildtn>[; von

Werken der Baukuiisi und des KunstgewetDc», soweit die Nachbildungen mit den üriginal-

ci/eugniiisen in Wettbewerb treten, wird Icdnerlei Widerspruch findeo. Dagegen grdfl du
Verbot der bildlictKii N\'ie(icr«»abc in der al!j;emeinen Fassung tirs Entwurfes außerordentlich tief

in die allgemein iii>lHlic AUtiildung solcher Werke em, ohne daü dem Urbeber hierdurch ein

erhebUdiei Nut/i-n /utnl wunle. Es kann Falle geben, in denen die verm<lgenared)tiiche Attt>

beutun;; der bildlichen Wiedergabe eines Bauwerkes i>der eines Kunstindusfricgepcnstandes dem
Uiiitbti von Nutzen müu könnte. Diese Fälle werden jedoch nur vereinzelt nachzuweisen sein,

und rechtfertigen kdnetw^ ein Verbot, das eine tiefe SchftdijguDg des AbUldtuigageweibea mit

sich bringt.

Das Urheberrecht des Architekten am ausgefuluiui» Bauwcrkt- und des Kun»tgewerbe-

treibenden an dem in den Handel gebrachten Erzeugnisse ist rein vermögensrechtlidier Art
Die vermögensrechtliche Ausbeutung «eines Werkes ist in der Kegel mit der Ausführung und
der Dbeigabe des Werkes in den Handelsverkehr beendet; dagegen ist der Vorbehalt der Ab-
bildung für den Urheber nicht nur nuUlos, aondem sogar schidlicii. Dieser Vorbehalt bedeutet

einen Eijigntf in die Rechte de« lugentflme» and dne sdiwere Belästigung des Handda mit

den ErxeugnisM» selbst, die nach dem Entwürfe Gegenstände des Urheberrechtes werden sollen.

Der Handel mit Werken der Baukunst und der Kunstindustrie bedient sich zum VVikauf seiner

Produkte ganz besonders der Photographie als unentbehrliches HilCsmittel. um dem Kauler den
Gegenstand selbst in der Abbildting vor Augen zu Alhren. Ea bt allgemein üblich, daS der
Eigentümer oder der Kuu^thnndler die Üriginalerzeugnisse in Katalogen abbilden läßt, um ihren

Absatz herbeizufOhr^ Der Entwurf macht den illustrierten Katalog fOr die Zukunft
unmöglich, wdl es besonders beim kunstgewerblichen Erzeugnisse dem Händler nicht gelingen

wird, die Erlaubnis der AbI>i1iTuiig im einzelnen Falle einzuholen.

Wenn bierbd berücksichtigt wird, dafl das Urheberrecht erst Jalire nach dem Tode
des meistens unbekannten Urhebers endigen wird, so ist zu erwarten, daB das AbbOdungsverbot
n;ii Ii einer Reüie von Jahren, wem. die Gegen-tHnde aiu einer Hand in die andere gegangen

sind, unerträgliche Folgen zeitigen wird. Die bedingte Form des Schutzes (Ohrt sdbstverstandlich

das totale Verbot der Abbildiuig herbd, wdl der Abbildner nüemals wissen wird, ob In Streit»

fallt- nidit aueli das einfache Werk, das handwerksmftfijjge Eneugnis, als kQnstletiscbe Zwedee
verfolgend, anerkannt wird.

Das Gesetz bedarf also besOglich des Abbildungsverbotes vor. Werken der Baukunst

und der Kunstindustric eines 7ii.-,atzes, der die Rechte des KigentOrners berücksichtigt und diesem

die bildliche Wiedergabe freigibt; hierdurch würde auf den Handelsverkehr mit Werken der Bau-

kunst und des Kunstgewerbes Rocksidit genommen aoA wie im geltenden Rechte gestattet sein,

diese Werke zum ^»crke des Verkaufes der Oi^jualgc^jenstflnde abzubilden. Bs wird fo%ender

Zusatz zu § 19 in Vorschlag gebractil:

„Zulassig ist die bildliche Vervielflltigong und Verbreitung von Bau-
werken und gewerbliilieii F. rzf ui; 11 i.sse n iluith den Kigenlfiiner der Werke,
soweit damit nicht eine f^ewerbiichc Ausnützung verbunden ist."

^ ii. In der Begründunsr dus j 15 wird hervorgehoben,

„daß auch die ^\'ieder^.llle des Werkes mittels eines anderen Verfahrens, sowie das
Anfertigen nne: Von ii !itun die sur Herstellung von Abzügen dient,

dem Kecliie des Urhebers unterliegt."

Hierbei ist die Frage aufler Betracht geblieben, ob bd der Ausfabrung von VervieU

fältigungen auf Bcstelhni'; dritter Persimcn der i^euerbüi lien photographischen Anstatt oder

pbotomecliantscheu Druckerei die Herstellung der bestellten Verviclfälügungcn ohne weiteres ge-

stattet ist. Audi die Bestnnmung des i 17:

,,EIni \'ei\ ielf.lltiy;ung ohne Einwilligung des Hert i iitigten ist unzulässig, gleichviel,

* diuch welches Verfahieu sie bewirkt wird; auch b<^ründct es keinen Unterschied,

ob das Werk in dnem oder mehreren Exemplaren vervieUtUt%t wird ",

scheint sich gegen die handelsübliche gewerbliche Vervielfältigung auf Bestellung dritter Personen

ZU lichten. Auch in den Bestimmungen über die Kechlsverletzungen ist die Frage der gewerb»

Heben Vervielfältigung unberQhrt geblieben, indem atidi in § 31 die ZulSssigkcii jeder Verviel-

OUt^uiig von der Einwilligung des Berechtigten abhängig gemacht i^t. Da die K> lit'

^echung bezüglich der gewerblichen Vervielfältigung imter der Herrschaft des geltenden Gesetzes

eine schwankende gewesen ist, so ist es dringend wünschenswert, daB das netie Redkt in dieser

BeziehuQg die fdilend« Sicheiheit schafit
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Bei dem ÜbergLiiif; de?> Uilielicrrechtes wird es dem Verleger ;its Unternehmer m

der Regel möglich sein, die Berechtigung dessen zu prUfen, der ihm das Urhebenecht Übertragt,

ia dnn meisten Rdlen wird es der Konstter oder der Pbotograph seibat sein, der das Weilt

hcrvorgebraclit hat. Dit^ j^ewerblichc Anstalt, die auf BcstelUirif,^ des angeblich he-

rechtigten Verlegeri» oder Uateruchmcrs arbeitet, befindet sich hier in einer ganz anderen

Lige. Es ist Sir taWtchNch «mnOgltcti, festzusteilen, ob ihr Besteller das Urhcfeeirecht oidnungs-

müBig erworben hat. Ein chV >bczüg!irh ausgesprochener Zweifel wür^lf- sogar für den Besteller

bekid^end sein und den Gewerbetreibenden der Geiatir aussetzen, daß ihm die BestelluDg

entxogCB wird.

Wenn der Entwurf die Fahrl;issigl<eit niclit mehr als strafbar anerkennt, su wird liiei-

durch der auf Bestellung diilter Personen arbeitende Gewerbetreibende keineswegs als hinreicheiui

geschotit cfsdieinen. Es ist Gefahr vtwhanden, daB, wenn der Gewerbettdbende «s toiterilA;

die Berech tir:;nng des Bestellers m prüfen, wenngleich die'^e NachprOfoilg Ulimd^ich ist, wen^gtlew

der dolus eventualis als vcrliandeu angesehen werden kann.

Nicht die VervielttWgnif ab solche, sondern die Verbreituiig der VervidGlltigttng seilo»

des Bestellers kann die Rechte des Urhebers oder seines Rerhtsnarhfolgers schmaJern. Der

Entwurf geht deshalb im Schulze des Urhebers zu weit, wem» ei den technischen Vorgang der

Vervielfältigung ohne Rücksicht auf die bestehenden Verhältnisse des Vervielfältigungsgewerb«

unter Strafe stellt. Zum Schutze des Verviclfaltigungsgewerbes ist es de-^^'- il'^ t>otwendig, daß

§ 31 einen Zusatz erhält, der die VeraiUwutlung für die teelunache Ausfuiiu.ng der Verviel-

fältigung, soweit sie im Aufliage dritter Personen erfi>lf;t, dem Besteller, d. 1.. dem gewerbs-

mäßigen Verbreiter, auferlegt, wenn der Gewerbetreil>endc sieti nicht dessen bewußt war, i!aß

die Vervielfältigung widerreciitiich erfolgte. Der folgende Zusatz zu ^ 3 1 wurde den berechtigten

Wllnacben der Vervieiaitigungaindustrie Rechnung tngei:

,,Wird die Vervielfältigung auf Bestellung ausgeführt, so ist der Ver-

vielfältigende nur dann strafbar, wenn ihm bekannt war, daß der Be>

Steller ohne Einwilligung des Urhebevs handelte."

*

Der Pbolograidiisdie Verein su BerSa nahm in der Sitzung vom 15, F^raar glddibUi

zu dem Schntzgcsctzcntwurf Stellung. K-« wurde eine aus den Herren Titzenthaler, Bbjtn

und Han<icu bestehende Kuiuinission gewählt, welche die Aufgabe hatte, in einer Petition die

hauptsächlichsten Wünsche der Pholographen bez. des Schutsigesetses dem Rdchslage sa unterbreilcD.

Die Kommisrion sandte die nacM)lgende Petition ab:

An die Herren Mitglieder der X. Kommission des Reichstages.

„Seit der £inbringung des Entwurfes eines Gesetzes, betreffend das Urheberrecht an

Werken der bildenden Kflnste tmd der Fhotogiai^ie sind wie bekannt, Bestrebungen im Gange,
" welche darauf abzielen, den Regicrungsentwurf, der in erster Lesung Zustimmung der Herren

ReicbsU^gsabgeordneten aller Parteien fand, weitgehenden Änderungen zu unterwerfen bczw. gaox

zu Fall zu bringen.

Der Gesetzentwurf hat in den Kreisen c!es iihotograiiliischen Gewerbes im gri'Ren und

ganzen freudige Zustimmung gefunden, doch ist im Interesse eines klaren Rechtszustandes die Ände>

Tui^ einiger das Ganze nicht wesentlich beeinflussender Punkte notwendig. Vor allem halten wir es

erfiirderlieh, dal^ .} des Entwurfes, iter in der Ki iriirnission aligelehnt wurde, aufrecht erli.ilten

bleibt Dieser Paragraph ist unseres Krachtens die logische Konsequenz des § l des Entwurfes,

nach welchem alle Urheber von Werken der biklenden Kflnste und Photographie vor unberedi*

tigter Ausnutzung ihrer Arbeiten gesi hützl sind. Dieses wird klar und bündig im S 4 /um

Ausdruck gebradit. Würde § 4 tortfallen, so wären alle Nachbildungen nicht mehr geschützter

Kunstwerke vogeUrd.

Im % 2f ist es erforderlich, daß eine Bestimmung Aufnahme findet, welche den Phnto-

graphen die dffienttiche Schaustellung iiircr Bilder gestattet, falls dadurch niclit ein berechtigtes

Interesse des Abgebildeten oder seiner Angehörten verletzt wird, resp. fslls der dflSrntficbea

Schaustellung m'cht ein direktes Verbot des Bestellers oder .Abgebildeten entgegen.steht.

Eine unbedingte Nütweudigkeit ist es jedoch, daü dem § 31 eine Fassung gegeben

wird, nach welcher diu gesetzliche Verantwortung für die Rechtmäßigkeit der Vervielfältigung in

der Rege! dem Bestelkr zuf.lllt Denn bei Bestellungen von VervielfsUigungen seitens dritter

Personen machen es die tatsachlichen Verhältnisse der ausführenden Anstalt unmöglich, die Be-

rechtigung des Bestellers xu pcOlen. Es wird nur dann eine Vennitwortliebkeit der auf BesleQnpg
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arbeitendea Anstalt anzunehmen sein, wenn aus den konkreten Umständen des einzelnen Falles

hervorgdit, daft dem NadibOdaer bekannt war, daS der Beateiha' ohne Einwilligung des Ur«
hebers handelte.

Es mag hiergegen eingewandt werden, daB im Literanecht ebenso der ausführende

Dnidcer für die VerleUung de« Urheberredits veiantwonlich ist und ebie Prüfung der Berechtigung

seines Bestellers vorzunehmen hat. - Ein gleiches ist jecluch innerhalb des Geweihes der Photo-

graphie und Reproduktionstechnik schlcctitcrdings in der Praxis undurclifülirbar und würden die

photographiKhen Betriebe auf ein gutes Teil ihrer aetther^en Einnahmen aus Reproduktionen,

Verideinerungen , Vergrößerxingcn
,
Übermalungen und dcrgleidien vendchten müssen.

Die Unterzeichneten sind vom Photographiscben Veiehl su Berlin beauftragt, diese

Fetilion dem hohen Reichstage mit der Bitte um genelfte Berflcksidktigung zu fiberrädien."

Der Verein Urheberschutz hatte bereits am 30. Januar eine Versammlung einberufen,

iia welcher die Herren Redakteure Rothgießer und Fritx Hansen über den Schutzgesetzentwurf

referierten. Es wurde eine K< iii,mission gewählt, in welcher die verschiedenen Interessenten-

kreise: Keproduktionsanstalten, Zeitnngsverleger, Illustratoren, Architekten und PhotQgtaphen
vertreten waren.

Die Beschlüsse dieser Kommission wurden in einer Resolution fes^egt, die von dner
zweiten öffentlichen Versammlung am 7. Marz in folgender Fassung an^nommen winde:

Die Versammlung begiüflt den Entwurf eines Gesetzes, betreffend das Urheberredit an
Werken der liiUlenden Künste und der Photographie als eine wesentliche Verbesserung des zur-

zeit geltenden Rechtes, vor allem halt sie eine baldige selbständige Regelung des Verlagsrechtes

fdr die Werke der bildenden KOnste und der Photographic fOr dingend erfordettich, wemi auch
der § I I des Gesetzentwurfes materiell als durchaus richtig bezeichnet werden kann.

Im einzelnen glaubt die Versammlung folgende Wfin'^ihe nussprcchen zu sollen:

Abschnitt I. Der gemäß dem Antrag Henning dem § 10 zugefügte Absatz 4
wird als dringend erforderlich beseidinet

Abschnitt H. Die Versammlung wünscht, daß iti dem $ 15 die Worte „mittels

mechanisch -optischer tinnchtungen" gestrichen werden.

Abschnitt HL Die Versammlung spricht sich dafür aus, die §§ 24 und 25 in

der unprOngiiGh«! F«m der Ri;gierung$voriag« lieiaubdialteo.

Abschnitt IV. Die Versammlung ist der .\nsicht, daß die Straffälligkeit einer

unberechtigten Vervielfältigung nur dann anzunehmen ist, wenn die Handlung vor-

sätzlich und wider besseres Wissen erfolgt $31).
Aueh für die in § 32 unter Stiafe gestellten Handlungen ;_'eniiL;t iiirer Ansicht nach

nicht allein die Vorsatzlichkeit, es muß außerdem auch ein Tun wider besseres Wissen vor-

liegen (in Obereinatimmung mit den Beschlossen der Reichstagskommission). Im § 36 halt die

V't:ts.iiinnl'.iiiu den Ausdruck „E.xemplare" fflr mißleitend; sie u'ftnscht durch Ein.^et/.en eines

schärferen Ausdruckes, z. B. „Vervielüaltigimgen", die Vernichtung von Originalwerkcn zu

verhindern.

Die Rcchtswohltat der m^'tglichen VcrhfUung der Vernichtung (§ 38) soll nach Ansicht

der Versammlung nicht auf Sammelwerke, sondern auf „VVerke" schlechtliin ausgedehnt werden.

Schließlich sei auch noch die Venammlung erwähnt, zu welclier der Deutsche Verein

für den Sehutz des pewerblirhcn Eif^entums die Interessenten eitipeladeii hatte, um eine Ke-

sprcchung über lüc Beschlüsse der Rcichülagskuinmission lierbeizulülueu. Rctercntcu waren in

<Üeser Versammlung Prof. Ostcrrieth und Rechtsanwalt Meinhardt. Der letztere referierte

zunächst über die Fassung, welche die Reichstagskommission den §§ 30 und 31 gegeben hatte,

und trat für unveränderte Wiederherstellung der Regierungsvorlage ein. In der darauffolgenden

Diskussion sprach als einziger Opponent Herr A. Spieß, während alle fibiigen Redner mit dem
Referenten vollkommen einig waren und die Beseitigung des Kommissionszusatzes „und wider

besseres Wissen" verlangten. Bei der Abstimmung wurde dann auch der Antrag des Referenten

auf Wiederherstellung der R^ierungsvorlage mit allen gegen zwei Stimmen angenommen.

Der zweite Referent, Prof. Dr. Osterrieth, ging dann zu mehr nlltfiglich-praktisdien

Dingen Ober. Herr Osterriefli wansdite die WiedeihersteHung des gestrichenen f 4 und der

abgeänderten §§ 24 und 25 ganz im Sinne der Regierungsvorlage. Die Diskussion wurde liierhei

allgemeiner und gab die erwünschte Gelegenheit, Ober verschiedene strittige Punkte Aufklärung
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zu schaffen. Auch bei Besprechung des § 4 waren schließlich alle Redner Ge^er der von

Herrn SpieB vertretenen Anschauung, detten Koostnaktion eines „ewigeB IMwberrecbteB" be-

sonders v.m den Herren Klepp und Sch alt z-Hcntkc hcVrimpO wurde. Die Abstimmrag

ergab eine große Mehrheit für VViederherätcItung des § 4. Ganz, dcbattclos und wohl einstimmt

wurde die Wiederhentellung der $| 24 ttnd 15 in der Fassung det Regierungsvoriage gefonieit

In nriohster Nummer hoff(»n wir den Brrirht verr>fl"entlichen zu können, den die

X. Kommission dem Pleitun) des Reichstages für die zweite L^ung des Gesetzentw^urfes erstalle t.

Über den Schutz des BQhnenbQdes sdirdbt Df. Richard 'Treitel in der Zeit*

Schrift „Die Schaubühne": Bisher war die Frage, ob das Bühnenbild einen rechtlichen Schutz,

gegen Nachahmung genieße, hauptsächlich far das Vaiietü von Bedeutung. Was man in den

letzten Jahren an artistischen Pirodukttonen auf der Varict6bOhne oder im Zirkus sehen konnte,

reichte wirklich an die Grenzen des Menschenmöglichen. Dennoch soll immer wieder etwas

Neues, Nervenerregendes gefunden .werden. Eine Übertnunpfung dessen, was geboten wurden

erscheint kaum noch möglich. Alles Heil erwartet man in diesen Kreisen von der EntwiddoDg

di r Tc-i hnik. Der Ralmien, innerhalb dessen >! Ii nicnsi lilidic Kraft produziert, würde ein

immer neuer sein, und dadurch würde man dein Bedürfnis, allen Produktionen ein getälligcrcä

Gepräge zu geben, immer mehr nadikommen. ^ndet nun jemand einen neuen Rahmen, Rngs

kommen <lie Xiicli ilimcr. Sic sehen es dem Erfunler ab, wie er sich produzierte, und heimsen

die hohen Gagen ein, auf die eigentlich der Erhnder allein den Anspruch hat. Hieran sieht

man. weiche Bedeutung die Frage fflr Artisten haben kann.

Jetzt wird -^le .i.u Ii für Theater wichtig. Maler und Bildhauet ridjeiton mit dem Regi^^^eur

zasammen, dem Büttncnbild einen dem gedanklichen Inhalt und der Stimmung des dramattsdicu

Werks adäquaten Charakter zu geben. Die Bilder, die die Szene darbietet, sind bei emsehten

Bühnen so glänzend, daß man sie allein lobt, auch wenn man nn der Darstellung sonst nichts

Rühmetuwertes findet. Wie nun, wenn Bühnenleiter andrer Tlieater ihren Regisseur 'inier sonst

jemand in das Theater senden, der im Zuschauerraum skizziert, was er auf der Bohne sieht ^

Wie. wenn dramaturgische Zeitschriften pcnarte Wiedf*nrT5ben der Bühnenbilder veriflentlitlicn?

Dürfen diese ohne weiteres von andren 1 lie;iti rlc.icm kopiuit werden.-' Eine meines Erachtens

richtige Antwort auf diese Frage gibt K' lilei in -riiuin Werk: „Das literarisch -artistische Konsl-

werk und srin Ai:t' irsrlustz". Es litißi <l;i: ..In gleicher Weise liegt eine .'\utntrechts\ crlrtzung

nicht darin, daß das Theaterinszcuicnuigsbild im allgemeinen nachgeahmt wird; soleni nur das

neue Thealer das Recht hat, das Stück zu geben, hat es auch das Recht, es in der Attöstaltung

zu geben, wie ein andres Theater. Ebenso hat es das Recht, die Ausstattung eines andern

Theaters für analoge Stücke nachzuahmen. Allerdings besteht die Theaterausstattung nicht bloß

aus den Aufzügen und Gewflndem, sundern auch aus dem Arrangement der Zimmer, aus der

Gruppierung der Naturobjekte. Diese ist aber ebensowenig ein Kunstwerk, als ähnliche Anange»
ments im Leben es sind. Ein Autorrecht kann allerdings bestehen an einem Gemälde, welches

im Theater aufgeliitngt ist, an dem einzelnen Kulissenbild, an einem Gobelin usw. Aber dann

ist das Bild als sotohes geschützt, wie es auch außerhalb des Theaters geschätzt wäre; es ist

nicht deshalb geschützt, weil es zur Theaterausstattong gehört."

Hieraus ergibt sich, daß man von einem Schutz des Bühnenbildes nicht sprechen kann.

Selbslverständhch können in einem auf der Bahne gestellten Zimmer autorrccfatUdi geschOtzte

Bilder hangen, die man nicht nachahmen darf. Aber das nt das Unwicht^ste. IMe Hauptsache

ist die Anordnung der Möbel, der Vcrsatzstflcke und der Requisiten, die Art der Kulissen- und

SofittenfQhrang, die Art der Beleuchtung! Und dafür gibt es keinen Schutz. Ein bestimmtem

Interieur, das der Fachmann auf der Btthne sidit, kann er genau so kopieren, wie wenn er die

S/t iit.- dem ^'| irbild seiner oder eines Freundes Wohnung stellt Ebenso ist t s mit Wald-

und Felddckorationen, mit dem Aufbau eines Waldes aus wirklichen Bäumen. Auch da kopiert

man tn Wirklichkeit keia Kunstwerk. Es verdient dies darum hervorgehoben zu werden, weil skh
einzelne Büluicri auf d.i> ,, Kiuistwcik das >ie <'uf iVirer Szene gcselKifTeii luiben, viel zugute

tun. Es deckt sich hier die übliche Anschauung, aber weder mit der ästhetischen noch mit der

daraus abgeleiteten juristischen Auffassung vom Kunstwerk. Ein Kunstwerk ist tiae Bfihnen>

ausstattunc; n!s solrhc nicht, so künstleris !i schön auch die Teile sein mögen. Diese Teile

können als Kunstwerke zu betrachten sein und Schulz vor Nachatimung genießen. Die luszenie-

ntng ab Ganzes ist kein Kunstwerk, sondern Wicklichkeitmachahmaiig; Ibr ist jeder A«tor>

schütz vena^

fir A» MaktiM wnUMitBcfai W^bt H»w, IMm S. S9b — Snck nod VmIic voo WÜUb T«m, Bllba.S.
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April -Mal

1906.

Bekanntmachung.
In der Vorstandssilzung vom o. Mai gelangten u. a. Zuscimften der Herren Schwartz-

Bcrlin, Merkel -SrhneidemOhl , W. Schulz-Berlin, Rudolph- Roßwein und R. Steinbacher-

Salzwedei zur Ber.itung und Beschlußfassung.

Fortgesetzt gehen dem Vorstande Anfragen und Beschwerden über das „ Artistische Institut

für faibigc Photographie" in Berlin NW. zu. Zahlreiche Lizenzkaufer fühlen sich benachteiligt,

da sie annahmen, es werde ein neues Verfahren der Farbcnphotographie angeboten. Es handelt

sich Jedoch um ein bekanntes, etwas abgeändertes Verfahren der seit Jahren bekannten Chromo-

typie, bei welcher ein Chlorsilberpapicrbild hinter Glas geklebt, transparent gemacht und von

der Rückseite mit Ölfarben bemalt wurde. Die Neuerung besteht darin, daß man an Stelle des

Glases eine Zelluloidplatlc verwendet. Auf diese wird ein abzichbares Zelloidinbild übertragen,

von der Rückseite bemalt und dadurch eine zuweilen recht schöne farbige Wirkuog erzielt.

Den Lizenzkäufern, die sich jetzt benachteiligt fühlen, kann Jedenfalls nicht der Vorwurf erspart

werden, daß sie sich vorher nicht genügend üljcr das Verfahren und die Verpflichtungen, welche

sie eingehen, informiert haben. Aus dem Prospekt gehl deutlich hervor, daß es sich bei dem

Verfahren nicht um eigentliche Farbcnphotographie handeln konnte. Die Firma wird sich bei

Reklamationen auf ihren Prospekt und auf die Gutachten über das Verfahren stützen, die Ja,

«ie die verschiedenen Veröffentlichungen beweisen, weit aaseinandergehen. Nur in dem Falle,

wo etwa ein Vertreter der Firma durch unwahre Angaben zu einem Lizenzerwerb verleiten sollte,

wäre dag^en vorzugehen, aber auch nur gegen den Agenten, für dessen Abmachungen die Firma

selbst nur im Rahmen des Vertrages haftbar gemacht werden kann.
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bttick dne 2ttscittift ««»de der VcMstand auTipliaRleit geigen da pholoigiapUidies AlcGer

Slrafantrng wcj;en unlauteren Wettbewerbs zu stellen, da die Firma Wappen auf ihren Karions

anbringt, zu deren Fiihrunjr sie nach Ansicht des Eetrctk-nden nicht berechtigt sei. Die Recherchen

des Vurstaudcs iiabcu jeducli ergeben, daß es sich um ein Phaiitasiewappcn handelt, dessen

Fühlung der Finna nicbt untemgt wefden kann.

Von der Vereinigung Kailsruher Fachphotographen ist das Oberlandesgedcbliucteil in

dem Prozesse wegen unt uiteren Wettbewerbs gegen eine VergröÖerung'^anstalt eingec^angen. Da

die Kosten der Berufungsinstanz auf die Kasse des R. V. D. Ph. abeinommen wurden und das

Uneil in nehrfocher Hinsicht interessant ist, nehmen wir Gelegenheit, in dieser Nummer ein-

gehender datanr «irQdaEnkommen.

Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: Die Herren Bruno Rudolph, Photograph,

Roflwein LS., Carl Tonndorff, Photogmph, Siegen, Hagenetslr. tt.

^«fakl&nge zur •rsteik Schutzg«8etzberatung.

Aus den Tageszeitungen ist bekannt, d;iR nacl» der vom Seni(.rcnl<<jnvcnt beschlossenen

Arbeitsverteilung des Reichstages auf die zweite Flenarberatung des Photographie- uod Kunst-

Schulsgesetzes vor der Soranierpaiise nicht gerechnet werden kann. Es ist aber ansunehmca,

daß wenigstens noch, bevor die Reichsbuten Ferien m.ichen, der Bericht der Urhcbcrrechts-

konimissioa ausg^ebeo und damit den lutcressentcu Gcl^eniicit geboten werden wird, die bisher

in der Rommission geleistete Arbeit in aUer Mose ehier eingehenden Betrachtung au imtenddiea.

Es wird dabei hauptsachlich darauf ankommen, daß sicli die einzelnen Inleressentengru[i[>cii in

aller Ruhe sine im et studio auseinandersetzen und damit selber den Volksvertretern und Gesetz-

gebem den besten Mittelweg durch die Scylla und Qmrjrbdis der wiederstrebenden Inleressen

zeigen. Wir hoffen daher zuversichtlich in unserer n.tchstcn Nummer den Bericht der Reirhstag^-

kommission abdrucken zu können. Inzwisciien seien nh interessantes Material heute zwei Petitionen

wiedeig^eben, welche dem Reichstage für die Kommissionsberatung des Geselses zugingen und

die eine wertvolle Illustration der Stellung von Nichtphotographen zum Geselaentwurfe darstellen.

Die Eingabe des „Verbandes deutscher Architekten» und Ingen ienr-Vereine
lautet:

„Der Verliand deutscher Architekten- und Ingenieurvercinc und, wie wir wohl behaupten
dürfen, die Mehrzahl der ileutsclien Baukünsiicr beerüßen den Entwurf, der die gnindsAtzlidie

Gleichstellung der Baukunst mit den Werken der Inloenden Kftnste ausspridit, mit Fieuden und
betrachten ihn als cin< n grolScn ideellen Erfolg.

Der Verband ;st jedoch der Ansicht, daß der praktische Schütz, den die Werke der Bau-

kunst aus diesem Gesetze genietSen werden, nur ein geringer sein wird, falls die jetzige Fassung
desselben erhalten bleibt.

Die Bedenken richten sich vor allem gegen § 2, außerdem gegen % 18 und § zo. Im cin-

selnen ist hierzu das folgende zu bemerken:
g 2. Während jedes Werk der «hohen* Kunst, also jedes Werk der Plastik und der Malerei,

in den Rahmen des Oesctses ftllt und, sofern es nur original ist, dessen Schatz genießt, sind Werke
der Baukunst, d. b. Bauwerke und EiüwQrfe sa diesen nur in giewiBsen Greasen in das Gesetz aaf-

genommen »soweit sie kanstierisehe Zwecke Tcrfolgen". Um den Schutz des Gesetzes flbalianpt n
genießen, muß der RaukOnstler also sunftdHt 4ta. Bcweki flluen, daß sein Werk dieser Voraus-
setzung^ genügt. Im Gegensatz zu den Obrigen bildenden Künsten, deren Begriff der Gesetzgeber
nicht einmal einer besonderen Erklärung für bedürftig hält, muß die Bankonst sich erst in jedem
Fall als solcher ausweisen, sie ist also nur bedingungsweise aufgenommen.

Hiergegen wandte sich bereits eine an den Herrn Reichskanzler gerichtete Eingabe des

Architektcnveieins zu lU rlin und der Vereinitjung Berliner Architekten vom August 1904, welche der

Verband durch Beschluß der Düsseldorfer Abgeoidnctcnversammluiig im Herbst 1904 ebenfalls zu

der scinigen machte und iml Begleitschreiben gleichfalls an den Herrn Reichskanzler schickte. Es

WVide darin um die Fassung gebeten:
„Zu den Werken der bildenden Künste im Sinne dieses (iesetzes gehören auch die

Werke der Baukunst und die Kniwürfe für tliese."

Demgegenüber sagen die Erläuterungen zum Gesetzentwurf, das sei nicht angUngig, weil

der Begriff der „Baukunst" als Kunst im Volksbcwußtsein nicht feststehe, und da gdtende Gesetse,

z.B. das Strafgesetzbuch, unter Baukunst in der Reget pBautechnik" verstehe.
Wenn diese Gründe ais zutreffend angesehen werden müssen, so wird gebeten, deffl § >

eine solche Fassung zu geben, daß der BaukOnstler, der den Schutz des Gesetzes nachsucht, nicht

erst den schwierigen Beweis 'SU fflhrcn hat, daß sein Wctk «kflnstlerischc Zwecke" verfolgt, oder

wie die Begründung diesen, unseies Eracbtens schwer verattndiidwn Ansdnck erUutert, «eine
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ästhetische Wirkung ausQbt". Wir glauben, daß der praktischf Wert des Gcsctjcs größer werde,
wenn der umgekehrte Weg eingeschlagen wird, wenn also Bauwerke und Kntwürfe zu diesen, soweit
sie nicht vorwiegend als Werke- der .Bautechnik* zu betrachten sind, den SchuU des
Gesetzes genießen. Auch der § i des Literaturgesetzes verfährt in liieser Weise, indem er von den
durch dieses Gesetz, tu schätzenden wissenschattlichen und technischen Zeichnungen diejenigen u»<
nimmt, ,«eldie nicht ihrem Hauptzwecke nadl altKwutirerk zu betrachten sind". Auf diese WeUe
Wird sieb anfleres Enchtens leiciiter eine Ghrense nadl unten schaflTen lassen, die das avsacklieftt,

was den Kunstscimts nicht verdient.
Bleibt die ietdge Fassung crhalteuj so beftrditen die Architekten, daß daraus, da aucli

einzdne Teile nach der Begiitaidung gcschOtst werden soHen, höchstens ein Schutz far diese heraus-
kommt. Daran kann ihnen aber nicht viel gel^n sein. Wertvoll ist nur der .Schutz des künst-
lerischen Gedankens, der in der Gesamtdisposition und in der Raumbehandhin^; .sich viel mehr aus-

drttckt als in den Einzelheiten.

§ i8. Zupelassen ist die ^Vervielflllligung, die nirht mm Zwecke der Verbreitung erfolgt,

wenn sie unentgeltlich bewirkt wird'. Zulässig ist also das Nachbauen eines Hauses in einem Exem-
plar, falls, wie die Begründung sagt, Entwurf und Bauleitung kostenlos geleistet werden. DorNach-
trauende darf dagegen das Gebiude dnrck dnen Unternehmer ausführen lassen, dessen AibcMslftfane
und Materialien b' ^^iblt werden.

Die Arii 1 4 .n bitten nun, auch das Nachbauen im Einzelfalle zu verbieten. Zunächst
fallen die Gründe, welche die Zulassung der Einzelkopie rechtfertigen, fQr Baucwecke an sich fort.

Außerdem wird diese BeslimiBang aar Umgehung des Geiettea lähren. Besitst s. Ä. dn IXntenMdnner
die Pläne eines Arcbitektea. wie das stets der Fall ist, wenn er in dessen Anlkrag ein Bauwerk ms^
gefOhrt bat, so gibt es kehi Mittel, Ihn daran an vethindem, dafi er sie nodimals verwendet. Er
Ult dck amr Aiteltslöhne and Maletkil benMen, ffenüst also dem Gesets. Wird das Haus verkauft,

so kann der Ardiitekt, selbst wem dannt schon der Begriff der unmt&ssigen Verbreitung £,'Cgeben

ist, sich zwar nach § 31 und § 32 durch Schadensersatzklage schadlos halten bezw. Strafantrag stellen;

Icommt aber die Verletzung seiner Rechte erst nach Ablauf der nach §46 und §47 fcst^jesetztcn

drcij.ihripen Frist zu seiner Kenntnis, sn nützt ihm ticr ^ in :i Schutz des Ciesetzes nichts, da er nach

S liie Vernichtung des Bauwerkes nicht verlangen kann. Noch deutlicher wird die Schutzlosigkeit
des Architekten, wenn ein uncnt^^citHch nachgebwites Bauwerk subhastiert wird. Bdde Pille WefdAD
aber durchaus nicht so selten vorkommen.

§ ao. Wenn die Architekten auch anerkennen, daß ein Gebot der Vervielfältigung der
Süßeren Ansichten der dauernd an offenen Straßen und Platzen stehenden Bauwerke dorcb iMichnong
oder Photographic vielleicht zu weit geht , so möchten sie ihre Rechte als Urheber doch dadurch
gewahrt sehen, daß wenigstens der Marne desselben auf der Reproduktion genannt werde. Sie
empfinden es als einen nnsHlrdigen Zustand, daß seibat unsere großen ilhntrierten Zeftschriften unter
der Wiedctg^ von Banwerken hdchst selten Urheber nennen , stets aber den PfMitographen oder
Abieichner. Sie bitten ferner, die Freiheit der VervielGiltigung nur zu gewthren fllr die Gesant«
ansieht . die Vervielfältigung der Einzelheiten dagegen mtr mit Zustkamnng des Ver&aaon am gcsfattCen.

Diese Bitte richtet sich namentlich gegen diejenigen Verleger, die gewerbsmftfilg Sanunelweifce von
Fassaden und deren Details zusammenstellen. Die Architekten können nicht anerkennen, daß diese

Werke den Vorzug des § 10 ohne weiteres genießen sollen, da sie im allgemeinen nicht in erster

Linie w ivs<n.schaftliche oder Lehrzwecke verfolgen. Angesehene Verlagsfirmen pflegen auch schon
jet?t die Genehmigung des Urhebers vorher einzuholen. Wenn das allgemein zur Pflicht gemacht
wird . so wdfde das anch den besseren Knaen als Schnts gegen minderwertige Kohknirem lugate

kommen. — "

Umfangreicher ist die Denkschrift der „Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin" vom
10. April d. J. Auch sie ad in extenso abgedruckt:

Der am .November 1905 dem Reichstag vorgelegte Entwurf eines Gesetzes betreffend

da» Urheberrecht an Werken der bildenden Künste und der Photographie brmgt
Neuerungen von einschneidender I i i it ing, die nicht in letzter Linie auch die Interessert von Handel
und Gewerbe berühren. Im folgenden sind wir deshalb in eine Besprechung der Bestimmungen des
Entwurfs eingetreten, die uns von besonderer Bedeutung für die Krdse des Handels tuid der
Industrie zu sein scheinen.

I. D c r .S c h u t z d e r a n g c w a n d t c n K u n s t

.

Nach geltendem Recht genießt die sogen, angewandte Kunst gleich dem gewöhnlichen

Geschmacksmuster nur dann Schutz gegen gewerbliche Nachbildung, wenn die Emtragung ins Muster-

registcr erfolgt und wenn das Muster oder eine Abbildung bei Gericht niedergelegt w ird Der Schutz

dauert t bis 15 Jahre. In Zukunft soll das Werk der angewandten Kunst im Gegensatz zum gewöhn-

lichen Guschmacksmu.'iicr auch ohne Anmeldung lum Register und ohne Niederlegung bis zum Ablauf

«OD SA Jahren nach dem Tode des Urheiiers gegen Nachahmung geschAtat werden. Der Unterschied

swiachea gewOhnlicbeai Geschmacksmuster und kons^^ewerblicDm Eneugnis wird deshalb von der

nrößten wdentung sdn.
Schon bei der Beratung des gcltcndeo Gesetses im Rdchstagc (Stenographische Berichte

iSr^/7G Seite 98) hatte man sich ftberaeogt, dafl die Kunstbidustrie and das Gescbmacksmuster so
ineinander übergehen, dafi niemand imstande ist Stt Buen, wo die Kunstbidustrie aufkSct uad wo
das {gewöhnliche Muster anfängt. Man hätte erwarten tolwn, daß der Gesetzgeber, der Kuustlndastric

und Muster verschieden behandeln will, Anhaltspunkte (ilr die Unterscheidung gegeben bitte. Das
taut er aber nicht getan.

Das gcwohnliehe ( iesclitnacksmuster des geltenden Rechts ist eine Schöpfung neuer, eigen-

artiger Formen tür gewerbliche Krzeugnisse. Als ( iegenstand des erweiterten Schutzes im kiinitigen

Recht wird ein gewerbliches Erzeugnis insoweit Ijezeichncl, als es künstlerische Zwecke verfolgt, ein

Erzeugnis, das eine individuelle künstlerische Leistung aufweist; der firad der künstlerischen Leistung

ist dabei «h^f Bedeutung. Zwischen dem jetzigen Geschmacksmuster und dem Kunstgewerbeerzeugnis
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des Entwurfs fehlt danach jede» Unterscheidungsmerkmal, da ciiir Schöfifung neuer, eipcnarlij^r

Formen fast immer eine individuelle Lcistunt; künstlerischi-r Art dHrstclIen wird, wenn es auf den

kOnstlerischen Wert der Leistung nicht ankummt Die meisten Urheber von Mustern werden in

Zukunft auch nach Ablauf ihres kurzdauernden Mustcrschutsrcchtes die Nachahmung verbieten, weil

angeblich ihr Muster ra den für längere Zeit geschützten kOnstlcrischeo gewerblichen Erzeugnisseo

gehöre. Über die Rechtsmisicherheit , die das künftige Recht sdiaflk, sind aosieinlich alle lU-teiligtCA

einig; elncelne hervorngeilde Vertreter des Kunstgewerbes haben uns sogar erkitrt, daß sie auf des

SehntS eines Geaeties mit tolcher Rechtsunsicherheit gerne verzichten, daß sie die neuen Bcstin-

rannsea Ar ttieflMi^ md BcMdUcli InUeit. daß aie nadi wie vor Uire Er«en(piime sum Ml»te^
reginer anmelden tritmen, and ds6 der hervoiragemtote Erfolg de» GeietMi eine Vcnaelirai^ der

ProteHe sein werde.
IHe Attsseheidang kOnstleriseher Gewcfbeerxeugnitse atis dem Geschauckmntergesetz uml

ihre Gleichstcllunf; mit andern Werken der bildenden Künste ist hauptsachlich deshaln vergingt

worden, weil die Eintra^juni,' ins Musterregistcr zu umständlich und hSufig zu kostspielig sei. Kunst-

gewerbliche Uetrielie, die jährlich Hunderte von künstlerischen Neu i.i i auf den Markt bniiyen,

sind KU einer Anmeldung ihrer Erzeuj^ni.ssc lum Musterregister gar mein imstande. Der riehtij;c

Weg zur Wahrung der Interessen des Kunstgewerbes wäre die Änderung des Geschmacksmu&tt r-

gcsetzes, die Beseitigung der Erschwerungen des Musterschutzes, die Anpassung des Gesetzes an

die künstlerischen Großbetriebe gewesen. Der Gedanke der rechtlichen Gleichstellung; des l-i r

gcwcrhes, das die (gewerbliche Verwertung seiner Erzeugnisse erstrclit, mit der Tätigkeit des kunst-

lers oder Bildhauers ist verfehlt; ilie Verschiedenheit der wirtschaftlichen Zwecke erfordert eine

VerBctiiedcnhcit der rechtlichen Behandlung, Nimmt man aber auch die künstlich geschaffene Kcchuv
uMdeberheit in den Kauf, weil durch den Gesetzentwurf wenigstens die besten kunstgewerblichen
Erzeugnisse einen iweifeUosen Schnts erlangen, ao mflssen docii dieienigen Beaüaunongen tteseitigt

werden, die eine Quelle von Streitigkeiten Üiden werden, ohne daft sie der angewaadten Kaait
irgend welchen Nolxen nwähn;n.

Nach dem kflnhigen Recht sollen kunstgewerbliche Erzeugnisse, die ins Mustecreglatcr ein-

getragen sind, aowoU nach dem GeachnackamostmMetx als nach dem Kunatachvtagesets vor Nach»
abmungen geschOtit man. Mit Recht Ist auf die Rechtaonaiidiefheit hingewiesen worden, die an
dem Nebeneinanderbestehen des Sdmtses der aivewaadtea Konst nach dem Kunstschutzgr scts ttnd

nach dem Geschmacksmustergesetz sich ergeben wird. Hat der Urheber eines cingetra^jcnen und
niedergelegten Geschmacksmusters entgegen dem Gesetze vom ii. Januar »876 mit der Verhrcitune
des Erzeugnisses vor Niederle^ung begonnen oder ist die i bis i; jährige Frist abgelaui'en. so wird

jedermann das Muster für frei halten; der Nachahmende wird aber Gefahr laufen, Regen das fort-

dauernde künstlerische Urheberrecht zu verstoßen und hat in jedem Augenldii k ilie Vernichtung der
Noilelle und Formen, wie der Vorräte zu befürchten. Das mindeste, was im Interesse der Rechts-

sicherheit gefordert werden muß, ist deshalb der Ausschluf> des Kunstschutzes für solche Schöpfungen,
die ato Geschmacksmuster (nach dem Gesetze vom 11. Januar iS-61 (;elten wollen.

Wohl die bedenklichste Neuerung ist die ganz außerordentliche Verlängerung des ächuLze^
der Erzeugnisse der angewandten Kunst von 1 bis 15 Jahren auf jo Jalire über das Leben des

Urhebers hinaus, d. h. auf eine Zeit, die 30 bis 90 Jahre betragen kann. So würde s. Ii. der jetzt

25jährige Verfertiger eines künstlerisch gedrechselten ZigarrenschränkchenSt der im Alter VOM
85 Jahren stirbt, bis Txtm Jahre 1996 Schutz gegen Nachahmung genießen.

Oer Kunstschutz darf nicht weiter reichen, als unumgänglich notwendig ist; er ist mir
Mittel zum Zweck. Dem Künstler wird Name und Erfolg seiner Werke gesichert, damit er zu neuem
Schaffen angespornt wird und an der Hebung des Kunstsinnes des ganzen Volkes mitarbeite. B^bt
sich der Kuisuer aof das Gebiet gewerblicher Tätigkeit, so bedarf er in der Regel nidiA des iMg-
jährigcn Schutiea, well daa pöflere Abaatagebiet l&r gewerbUdie Erzeugnisse ihm laicher su

Namen und Stekoomen veiUnt und wdl die EnevaMiae dem verlnderUchen Geschmack unter*
li^en und unmodern werden. Die Nachahmung Mnistletiseher Brzengnisse, die vor so Jahren
der Geschmacksrichtung entsprachen, wird so wenig als widerrechtlich empfunden und ist eine

solche Seltenheit, daß eine richtige Geaetzesökonomie solche Fälle nicht berücksichtigen darf.

Die anverhältnismiliig lange Schutzdauer beeinträchtigt sogar die Interessen des gewerblicli tätigen

Künstlers. Denn das Verbot der Abbildung seiner Werke, liie Erschwerung ihrer aligemeinen Nach-
ahmung und Verbreitung seitens leistungsfähiger Unternehmen, die in dem Erfordernis seiner Zu-
stimmung oder der Zustimmung seiner Rechtsnachfolger schon aus äulk-rcn üründen liegt, verhindert
auf ein Menschenalier hinaus die beste Reklame für dt-n Künstler, d.^s Hekanntji'erden seiner Leistungen
und seines Namens. Wir erwähnen, daß z. B. die Professoren Eckmann und van der Velde ebenso-
sehr durch ilas ihnen Nach geschaffene als durch ihre eigenen .^rlieitcn liekannt geworden sind, DiC
Bezeichnungen „ä la Eckmann*^ und »nach x-an der Velde' sind Schlagwort!? geworden.

Gegen die Verlängerung des Schutzes spricht aber auch die ge w altige Anregung, die das
Kunsthandwerk und das gesamte Volk durch die angewandte Kunst erhält.

In tausendfältiger Wiederholung dringen künstlerische Gedanken bis in die tiCftten Schichten
des Volkes, falls sie sidi in Gebrauchsgegenständen des täglichen Lebens verkörpern, während bei
der Malerei und BiMhauerei die Zahl der Nacltahmungen eine viel geringere sein wird, auch wenn
sie unbeadurSnkt gestattet sein wfirden. Selbst Muster, die nicht nachgeahmt werden, weil sie «o-
modeiii sind, föroem doch in ihrer bildlidien Wiedergabe die allgemeine Kunsientwickldiig und
Kunsten^ebung durdi die In ihnen niedeigekiigte»Motive D;) autdi dw Abbildung vert>oten ist, wird
das deutsche Volk die Leistungen seiner Künstler nicht {genügend icennen lernen; es wird auf ihnen
nicht weiter bauen können, der künstlerischen Errungenschaften des Einzelnen entbehren und in

seinen Fortschritten wie im Wettbewerb mit anderen Nationen gehemmt werden. Die Befürworter
eines SchutJes von 30, .jt) und mehr Jahren haben uohl kaum eine Vorstellung von der befruchten-
den Kraft der in der angewandten Kunst vcrkor)ierti-n Gedanken für das Klcinhandwcrk, von ihrer

veredelnden Wirkung au? den Schönheitssinn des einfachen Mannes. Das Kleinhandwerk, das nicht
wie der Großbetrieb grofi<' (^«»hSlter f ir selbständige Künstler bezahlen kann, dem bisher der Groß-
betrieb Künstler und kunstlerisclie Vorbilder so/u.s,igen mienlgeltlich lielerte, und die fcflnstleriacbe

Entwiddttng der Nation würden die Kosten des neuen Schutzes zu tragen haben.
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Auch die technische Schöpfung, die Erfindung, selbst wenn sie der ästhetischen an GcnU

alitäl und an Bedeutung für den Fortschritt der Menschheit noch so weit iUicrlegen ist, genießt
nach dem Patentgesetz h&cbstens einen i$jährigen Schutz. Dabei ist der Kampf ums Recht, den
der Erfinder zu fahren hat, nngleich sdiwcicr «a der des Künstlers, der auf da« Gebiet gewerblicher
Bet&ügnng «ich häufig nur dann begibt, wenn er von vornherein Bezahlnnff erhalt Es liegt daher
kein Gmnd vor, den ^eu erblich tttigen Kftnsller besser zn steltea ab den Erfinder.

Ans den angefahrten GrOniKn Ist eine BeschrSnkoi^ der Sdivtidaoer fQr kunstgewerbliche
Erzeugnisse auf 15 Janre erforderlich. Diese BeschrSnlcung ist um so notwendiger, als der Gesetz-
entwurf sich rücliwirkendc Kraft für bestehende Urheberrechte beilegt. Da nach S < t des geltenden
Kui)stschutz|;esetzes vom 0 Januar 1876 das Urheberrecht an kunstgewerblichen Krzeugnisscn auch
nach Ablaul des Mustcrschut/cb sou ic bei utitcr!assL-ncr hintrafjimt^ ms Mustcrregistci nui 111 ^rui->en
Rscbtuu^i-n in schrankt, alxr nicht crloichcn ial, so wurde« auch die bereits freien Muster, selbst
wenn SR (o, 40 uiiil iiu lir Jahre der Produktion und dem Handel zur Verfügung standen, ab kunatp
gewerbliche Erzcugnisb<- dem Rechte ihres Schöpfers von neuem unterworfen werden.

11. Der Schutz der j 1 Ii o l o^; r a ; j h i s c h e n We r k e.

Div AiisjticsiaUuM^ ties j ihot< i)^raphischen Urhebi rnxhts uidi rspricht den Bedürfnissen der
PiaMs Die Begründung iu 4 des Entwurfes hält denjcnigct: lür den Urheber, der die Aufnahme
leitet Das photographische Gewerbe wird heute fabrikmätlsg betrieben. Eine bis ins kleinste
gehende Arbeitsteilung ist gebräuchlich; weder der Leiter des Betriebes noch der Vorsteher einer
Abteilung sind in diesem Sinne Urheber; sie stehen bei der Menge photographischer Erzeu(;nissc,

die in einer größeren Anstalt hergestellt werden , außerhalb jedes Zusammenhangs mit der einzelnen
Photographie. Bei einem aus der Person der einzelnen Arbeiter abgeleiteten Urheberrecht würde
desaen Tod Ar die Dauer des Schutzes de« Gewerbetreibenden malleebend «ein. Em empfiehlt sich
datier eine Baüimnung, daß der Inhaber de* Geweibebctiiebes als Urheber gilt.

III. Befognisae des Urhebers.
Durch die Ausdehnung des Urhebcrrechtsschutzcs auf kunstgewerbliche und architektonische

Erzeugnisse wird der Besitzer derselben in der Verwertung seines Eigentums beeinträchtigt werden.
Es soll ihm Verl lotcn sein, Abbi'.dur^'en . se'bst in Katalogen, Preislisten, Ankündigungen

,
I'i'/spektcn

usw. herzusti llen. Es wirtl in /.ucitt-l j^fzojjen werden, ob ein Kaufmann , der ein kunstgcui 1 Ijhehcs
Eizeu^jnis vom habrikanten eiwiibt, oder eine liauf;esellschaft , die eine Anlage von Architekten sich

fert!<^en iiil^t, Abbil<lunyen zu Keklainezwceken , zu Zwecken des Verkaufs oder der Vermu tun;^ naeh
l'rcu lind Gl.iubeii (ertigen dart. I 'ein Kaulinann, dem Kunsthändler, dem Auktionator, tier altere

kunstt^ewcrbhchc Erzeugnisse aus den Händen Trivater crrtirbt, der Raugcsellschaft, der Hypotheken-
bank, ilenen ferti^^e Häuser in der Zuan^'svüllstreckun^ zulallen, wird wahrscheinlich das Recht ver-

sagt werden, die Gegenstände in Katalogen usw. ohne Zustimmung; des Urhebers nachzubilden. Der
§ 19 des Entwurfs bedarf daher der Ergänzung daiün, daß die Vervielfältigung und Verbreitung auch
dann sullssig ist, wenn einselne Werke in AnkSndigangeai PreisUsiea, Katalogen, Prospekten tmd
dergL »1 Zwecken der Verwertimg aufgoioninien werden.

IV. Rechtsverletzungen.
Die Folgen etwaiaer Rechtsverletzungen, der Nachbildang von Kunstwerken, treffen in

erster Linie das deutsche Vervlclfllti^ungsgewerl>e, das tidi tMyiäul entwickelt hat Je «cMcfer
diese Folge» dnd, um ao scharfer wird das inländische Geweific nach Artikel a der Bemer Kon<
vention logonsten ausUndischer Urheber gcirofTcn, am so mehr wird die iniindische VervielfUti-

gung gegenüber der ausländischen, die der inländischen Strafgesetzgebung nicht unterworfen ist,

benachteiligt. Die stete Furcht vor Bestrafungen wird auf das Vcrvielfälticungsgew erbe besonders
deshalb lähmend wirken, weil die hcrrschcntle Kechtspreclning vuranssiehtheb a^ich liier dazu iiei^ien

wird, ,, eventuelle" Vorsätze anzunehmen uthI Veturteilun^^eii zu^^rundc zu k^;en. Hicse Gel.ihr ist

um so größer, als in der Bcgründunjj des Gesetzes lietretTeiui das Urhcberiecht an Werken der
Literatur und der Tonkunst die allgemeine i'iSichl lat ]ukun<li;;uin; nach den kectttcn des \ erlcgers

verneint ist, während eine t^Ieielie Erklärung für den vorlic^enileu Gesetzentwurf fehlt N u Ii den
tatsächlich liestchrnden Vrrhi'.ltnisscn erhält d'-r Drucker den ,\u(;ia^' zur Vervielfältijjnn;^' l-ist nii maV'
vom l'rlieber, sondern von dein zweiten, (.Iritten oder vierteil keLlUsnachlol^er. Diese Ui i htsiiaf I'.-

Uj\i>c zu prüfen, ist er kaum in der Lage. Die Prüfung wird noch schwerer sein, wenn es sich um
einen ausländischen Urheber handelt; in solchen Fällen wird die Möglichkeit ftrhlender Einwilligung

des Berechtigten nie au^eschlosscn werden können. Infolgedessen wird die Vervielfältigung aus-

ländischer WeriuB geradezu ins Ausland getrieben werden. GS ma& deshalb die Möglichkeit einer

BeatraLfuBB wegen eventuellen Vorsatzes lür den Drucker ausgeschlossen werden.

Madl dem Ejltwurf unterliegen widerrechtlich hergestellte, verbreitete und vorgeführte

Exemplare und die sor Herstellung dienenden Vorrichtungen der Vernichtung, auch wenn weder
eine vorait^cbe, noch eine fthriin^e Verietinng der Uilm>errechtc vorliegt Solange es sich um
das penfinlicbe Interesse des IMieben handelt, der seine Werke nicht vcrdlMntlichen will, IlBt sich

manches fOr eine so sehwerwiqrende Maßregel sagen. Hat aber der Urheber sein Recht sum Zwecke
der Verwertung veräußert, so wird die Vermcbtuog hiufig zur Sinnlosigkeit Der Erwerber des Ver-
vifirsltigungsrcchtes, der Kanstvcrlcgcr. verkauft dieses Recht an Jedermann; die Rechte des Urhebers

;if I'.cstramnt; oder auf Vernicht un^ der X,iehalHiiun^;en und Voi i ielitun^eii macht er geltend, weil

ihm ilie Vt'rgüturi|4 , die er für die Gestaltung; der Verv;clta'.tii;iiii;^' zu erlwkca pflegt, von dem Nach-
ahmenden nicht Ijezahlt wurde, eine \'erf;iituii^ , ibe in gar keim ni Verhältnis zum Werte der »Kr
Vernichtung» anheiintallenden Kxemiiiarc, der lormcn, Platten und anderen Einrichtungen, zu den
.Aufwendungen im kaufmrmnischen vnid teclini^elien lietrieb stehen. Der Verb t;i-r erreicht seinen

Zweck vollständig;, wenn er die ihm ent^an^ene \'er;;ütung erhält. Die Zerstörunt; wittsrhiftlicher

Werte- ist um so weniger gerechtfertigt, als fnsher bei einem Eiiit;riff in j;eschätztc Werke iler ange-
wandten Kunst die Erzeugnisse und die Vorrichtungen nicht vcnitchtct, sondern nach 14 des
Geschmacksmustergesetzes bis zum Ablauf der Schutzfrist von 1 bis 15 Jahren aufbewahrt wurden.

Nach dem, was oben über die rückwirkende Kraft des Gesetzes gesagt wurde, erscheint es nicht
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«hidkI BU8];cschIn<;sen, daß die nach den Bestimmuugen des Gcschmacksmustcrgcsctzcs bisher auf'

bewahrten Must. r nach Inkrafttreten des Gcsctrcs auf Grund des Kun^tschuti^esetzes vernichtet werden.

Nach der jcütigcn r'assung des § 38 des Entwurfs kann' wohl der EigentQmer von Exempiafca

eines Sammelwerkes vor der Vernichtung der Exemplare durch Zahlung einer VergOtvn^ ^dl sdiütan,

flicht aber der Einentümer der Formen, Platteo uaw. fis handelt sich dabei nur irai eine Uiigeiiaiii|>

keit> die ab«r an oeseitigen sein dürfte«

V. AnderungsTOrschllge.
Wir beantragen:

I. die Bestimmungen des Gesetzentwurfs Ober die kunstgewerblichen £rsea|{Qiase diirdl ehie den

Bedürfnissen des modernen Kunst^eucrbos entaprediende Änderung des GeachmackBnuitcr*
gesetzes vom 11. Januar zu ersetzen;

eventuell

a) nach § » des Entwurfs foljjondc ncstimmung einzuschalten:
,
Kunstijcwerbliche Erzeugnisse

werden nicht nach diesem (jesetze geschiiUt, wenn ein Muster oder Modell derselben lur

EintrapTinp in das Musterregister angemeldet und ein Kxemplar oder eine Abbildung <tc*

Musters rtder Modells bei der mit Fihrang den Hnateiregiater« beaufbragten Behörde nieder«

Sc
legt ist"

;

em 14 des Entwurfs einen dritten Absatz zuzufügen

:

,Dcr Schutz des Urheberrechts an einem kunstgewerblichen Erzeugnisse endigt spjUcstens

mit dem Ablauf von f&nfzehn Jahren seit dem Erscheinen det Werkes.*
II. nach § 5 des Entwurfs folgende Bestimmung einzuschalten:

»Bei Werken der Photographie , die im Auftrage oder für Rechnung des Inhabers eines

Gewerbebetriebes von den darin beschäftigten Personen angefertigt werden, ist der Inhabci

des Gewerbebetriebs der Urheber, wenn nichts andere* durch Vertrag beatimmt ist.*

III. im § 19 des Entwürfe nach den Worten: «aufgaMmunen werden" elosaschalten «oder wem
einsäe Werlte in Ankfindigungen , fteislisten, Katalogen, Prospekten und dergl. tu Zweciun
der Verwertung der Werke abgebildet werden •

IV. a) im § 3t Absatz i an Stelle der Worte „ohne Einwilli^iing* zu setzen „in Kenntnis der feb-

lenden Einw ilhpunß"

;

b) dem §37 zuzufügen; „Dem K.igentüincr der Kxemplare und der Vorrichtungen ist auf Antrag

die Befugnis zuzusprechen, die Vernichtung durch Bezahlung einer Vergütung an den Ver-

letzten abzuwenden, das Werk tm vcrvicltaltigcn , zu verbreiten und vorzufahren, wenn nicht

der Urheber selbst der Verletzte ist. Das gleiche gilt, wenn der Urheber einem Verleger

das Recht zur Vervielfältigung und Verbreitunf; eingeräumt hat. Den Betrag <k-r Vcrt^ütung

bestimmt daa Gericht nacn billigem Ermessen.
r>ie Befugnis des Eigentflmers ist ausgeschlossen, wenn er oder derjenige, der ihm für

die Vernichtung Schadensersatz zu leisten hat, die ausschließliche Befugnis ites l!erechti;;icTi

vorsätzlich verletzt hat, oder wenn der Verletzte ein berechtigtes Interesse an der Ver-

nichtung hat";

c) im 1 38 Sat^ I nach den Worten „Exemplare" einzuaclialten «oder Voirichtungen"

;

d) im 1 44 nach den Worten «der in" einiasclwlten: «§ 37 Abs. s und".

-Es ist sclbstvcrständlidi, daß vieles, was in den beiden abgedruckten Dokumenten aos-

gefohrt wurde, von den Pliolographen nid>t unwidersprochen hingenommen werden kann. Anderer-

seits aber ist noch abzuwarten, weiche Begründung die ReichsU^g^kommission ihren Abändenings-

beschlüssen geben wird, und es ersdieint uns daher angebracht, mit dner eingebenden Ktitik

nodi zu warten, bis eben der sehnlichst erwartete Kommissionsberidit vorliegt Immerliin endnen
CS uns rii htig, schon jetzt eine Kennzeichnung der Standpunkte au geben, welche andere Schutz-

gesetzinteressenten unseren WQnschen g^nQber einnehmen, und das konnte nicht besser geschehe»,

ab durch die authentische V^edeigal^ ihrer an den Reichstag gerichteten Wflnsche.
* *

•

Der Kuriositut wegen sei auch rn>rh crw.'ilnit, daß der Vorsitzende des Deutschen Pholo-

graphcu -Vereins, Herr Karl Sciiwicr, uuterm 20. März sich glcitldalls mit einer Eingabe an

den Reichstag gewendet hat. Diese „Petition" bestellt aus zwei Separatdrucken von Artikeln des

Herrn Prof. Bruno Meyer, welche die Deutsche Pliotographcn- Zeitung ver^>fl^entlicht liat und in

denen Herr Meyer in seiner bekannten humoristischen Art gegen den Rechtsschutz -Verband und

die von uns vertretenen Interessen der deutschen Photographen zu Felde zieht, Herr Schlier

betont in seinem Anschreiben an den Reichstag, daß „die Eingatten in dem Sinne einer Fetitioo

des Deutschen Photographen^Verelns aufzufassen sind", ^n solcher Hinweis war aDcfdingi

dringend ndlijg.

Zur Frage des unlauteren Wettbewerbs.
In Nr. 19 der ,,N;ii liriehtcn" machten wir Idirz Javcm MittcHung, daß die äußerst

rührige \'cicinigung Karlsruhct Fai lipliotograiilicti gegen eiuc Vergrüikrungsanstalt Klage wegen

unlauteren Wettbewerbs erhoben hat und daß der Vorstand beschlossen habe, die Kosten der

Berufungsinstanz auf die Kasse des R. V. D. Ph. zu übernehmen. Der Vorstand wurde hierzu

durch die Eigenaxt des Falles und vor allem durch den Umstand veranlaßt, daß die Vorimtani,
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das Landgericht in Karlsruhe, dem s .\ des Gesetzes zur Rekampfung des unlauteren Wettbewerbs

ein« Auslegung gab, die mit der allgemeinen Auflassung im Widerspruch stand. £s handelte

ndi dabei nach den Feststellnni^ der StiaflminiDer um folgenden Fall:

Der Kaufmann Leyscr, Inhaber der Firma .Kunstatriicr Metropole in Berlin", welche die
Vergrößerung von Photographien beireibt, bedient sich zur Erlangung; von Bestellungen Reisender,
die er teils selbst als „Dlierreisende'' anstellt, teils durch diese als „Untcrrcisendc' anstellet) läßt.

Der Oberreisende R. hat durch von ihm angestellte nmerreisende in Karlsruhe Bestellungen aufgesucht
und teilweise auch erhalten. In den Bestellscheinen iit in _;(_ (_

i b : n
,

daß sich die Firma Metropole,
„um die tiilder in alle Kreise einzuführen", verpflichtet, dem Besteller das Kreideporträt gratis zu
liticrn, vorausgesetzt, daß der Auftraggeber sich verpflichtet, von der Firma einen Rahmen dazu von
dem zivilen Preis von 7 Mark aurwärts zu bezichen; bemerkt ist hierzu, die Rahmen seien äußerst
geschmackvoll, und es werde in ca. 14 Tagen ein Rahmenverkäufer mit Probebild und reichhaltiger
Aasuahl von Sfusterrahmen vorsprechen. Entspirechcnd dem Inhalt dieser Bestellscheine, welcher
ooter Aasschluß der Gültigkeit mOndlicher anderueiccr Abmachungen ala mafigebcnd erklärt ist, haben
die Reisenden den von ihnen aufgesuchten einzelnen Personen sanSdiat angegeben, daß die Firma
die gewünschten Porträts gratis liefere, um die ffilder in alle Kreise eiosuranren, sodann, wenn skh
die betr. Person geneigt aeigte. anf daa Angeiiot cimugehen, wurde der gednudcte Beatdbcbein
terraigdralt «nd danttl km» Umgewieaen, daS die Voranasetsnng der Gntianefeniog des Bildes der
Besif ebica Rahmena ad.

Die Strafkammer stellte weiter fest, daß die Rahmen bei weitem nicht den ihrem Preise
entsprechenden Wert hatten und daß im Preise der Rahmen zugleich die reichlich bemessene Ver-
gütung für das Bild in Ansatz komme, daß die Ut-hau])tung der Gratislieferung des Bildes und der
r.iefcrimg des Rahmens zu einem zivilen, d. h. mäßigen, angetiiesscnen Preise wissentlich unwahrer-
weise gemachte, zur Irreführune geeignete Angaben über die Preisbemessung darstellen, lediglich in

dtr Absicht vorgebracht, den Anschem eines besonders günstigen Angebots hervur/urufcn.
Dagegen erachtete das Landgericht den Tatbestand des § 4 Wettb. - (ies. deshalb für nicht

gegeben, weil es den Nachv^eis vermißte, daß liie irreführenden .Angaben in Mitteilungen, welche IQr

einen größeren Kreis von Personen bestimmt sind, gemacht wurden. Die Strafkammer ging davon
aus, der §4 wie »5 1 des Geseties erfordere, daß der Kreis der Personen, für welche die irreführenden
Angaben bcsünunt sind, ein unbegrenzter, die Art der Mitteilung eine derartige sei, datS sie einem
größeren Kreise unbestimmt welcher und wie vieler Personen zugänglich ist. Hier liege aber weder
eine öffentliche Bekanntmachung (etwa durch Zeitungsartikel, Plakate, Zirkulare u. dergl.) vor, noch
eine für einen größeren Kreis von Personen bestimmte Mitteilung. Denn die Mitteilung über ilic

Gntisltcfemiig sei, wie die Strafkammer damit zueleich feststellt, in jedem Falle zunächst mündlich
and swar otclit vor ebiem srOBeiettPttUikum, sondern jeweils nur dem im einzelnen zu gewinnenden
Besteller gegenSber gemaciit «rofden, nnd dafi sie dem einaeincn durch einen gedruckten Zettel be-
stätigt wurt^, Inden an der TUaache alcbtSt daß die MttieUnng jewcila nur für den einaeincn
besumau war nnd iwir ohne daß der efmelne etwa wiedeinm aor Weiteigabe an unbestinmite
Fenoncn veranlaftt wurde, wobei in Betracht komme, dafl die aabhelchen Penonen, denen <Qe Hit-
teilimg gemacht wurde, eben doch jeweils einzeln aufgesucht werden mußten.

Gegen dieses Urteil wurde Revision eingelegt Zur Begründung der Revision wurde geltend
gemach', - 1 i;che die Str ifl unner von der irrtümliclien

,
allerdings in der Anklage und vom SchöfTen-

gerichtc aiigciiomroenen AuHu^^ung aus, daß als Täter die Reisenden, dagegen die Angeklagten nur
als Anstifter zu betrachten seien, während die Sachlage zur Annahme einer Mittäterschaft auf Seiten
der Angeklagten führen müsse, weil diese im faterdolus zwar nicht selbst persönlich irreführende
>bttei!ungcn an die Besteller gemacht, aber an dieser Irreführung sich — insbesondere durch Heraus-

und Weitergabe des Hcstellscheinea — beteiligt haben; dazu komme bei dem Angeklagten I-.,

daß dieser die Bestellscheine verfaßt und mit Unterschrift cuk: 1 uina versehen habe. Er maclic
somit durch die m seinem Auftrage verbreiteten Bestellscheine ticm Publikum Angatien der in ij 4
W. -Ges. verbotenen Art; daß er und R. die Bestellscheine nicht unmittelbar absetze, sei unerheblich.
Die Obermittlung durch Reisende ttnterscheide sich rechtlich nicht von einer Ubersendung durch die
Post. Selbst bei Annahme der gdtflnstelten Konstraktion einer Anstiftung su einem von den Unter-
reisenden verübten Vergehen gegen §4 W.-Ges. aei der Begriff der «für einen größeren Persunen-
kreis bestimmten MittcilunE* damit gegeben, daft «8 4ch ntebt um vertrauliche .Mitteilungen an
einzelne, sondern um das ^anmifiigc Beieiaen einer ganzen Gegend handle, welche das Ziel verfolge,

durch Einzelmitteilungen die Allgemeinheit in einem gewissen Sinne zu verständigen. Die Mitteilungen
seien in ihrer Zuaannnenfaaaung, der qrMen»tiachen Verbreitung in Form einer Reihe von Einicl-
aiitteilungen, als ehM TOB den Angeklagten ausgehende, anf die TlnadMug dea Huldiknau berechnete,
fttr einen größeren Peraonenloreis bestimmte Ultelhing aoniehcn; ea genlget dafl de daau beatimmt
sei, wenn sie auch nur an einzelne gelange.

Diesen Ausführungen schloß sich der Vertreter der Nebenklägerin im wesentlichen an,

indem er unter Berufung auf Motive. Komtnissionsbericht und einzelne Kommentare zum Wett-
liewerbsgesetze die Ansicht verlrat, daß es nicht darauf ankomme , ob die Mitteilung an ' m < Mehr-
heit oder Vielheit von Personen gelange, sondern darauf, daß sie in einer auf die Kennlnistiahtne
eines größeren Personalkreises berechneten i-orm erfolge, z. B. wie Zirkulare beatimmt sei, gleich-

inhaltlich an einen größeren Personenkreis zu gelangen, wie tlies sogar für Etiketten angenommen
wünlen sei, vorliegend könne aus der Vervielfältigung der Bestellzettel durch Druck, die Einleitungs-

worte (Absicht der Kinführung der Bilder in alle Kreise) auf die Absicht der Angeklagten , den Inhalt

derselben einem größeren Kreise von Personen bekannt zu geben, geschlossen werden
Das Reichsgesetz vom 27. Mai 1696 will in seuien gegen die Ausschreitungen im Reklame-

«esen gerichteten Bestimmungen (§§ 1— 4) als unlauteren VVcttbewerb nicht jede auf illovaler Kon-
kurrenz bcnihende, schwindelhafte unwahre Angabe treffen; die täuschenden Reklamen, welche §§ 1 — 3
In zivilrcchtlichcr, ,^ 4 in strafrechtlicher Beziehung zum Gegenstande haben, sind nur insofern zivil-

reditlicber Verfoigong uiui strafrecbtiicher Ahndung unterworfen, als sie öffentlich erfolgten. Es
kann darflber gcatritten weiden^ ob zur Reklame, wie &ic i>ich nach dem Gebrauche der Mittel für

KcachafUicbe Ankflndlgangen entwickelt hat. der Begriff der Öffentlichkeit gehört. Jedenfalla aind
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näcli den pdiitiveiiRe<-h; drü Geietie» vMA aUeEnchebim^fbrneii unfamteren Wettbewerb», lowkra
nur die im Gesetze festgelegten Formen der Reklime crftssen konnte und woltte, nur die für die

ÖlTentlichkeit oder einen größeren Kreis von Personen bestimmte Reklame in Betracht zu zielieit

Der frühere erste Entwurf eines Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerb*
iv()lltc freilich che ?n'ilrechtlichc Vrrnntwortlichkcit für allt* im (^(•srhältlichen Vcrkelirc t;cir.rifhfi r.

linrirhlii^en Ant;;it)fn. unabhängig von ihrer Verl ircituni^ m der (XieaÜichkcit , eintreten lassen, mn
auch ilie liei der Ausübung des Wander^ewerlies in dem Verkehr zwischen dem Hausierer uml drm
«mzelnr n Abnehmer betriebene iriigei i.-^ch« KckUme zu trelien. Hiergegen wurde aber vtm ver-

^ehi( denen Seiten als zu weit gehend Einspruch erhoben. Man hat darauf hingewiesen, daß, wenn
jetler (iesrhalt-inlmber oder seine Angestellten für die Wahrheit aisch der im persönliehen Verkehr

mit den einzelnen Kunden eeni.ii iuen Äußerungen einzustehen halten, sellist der vorsichti^je und

solide Geschäftsmann der Gefahr schikanöser Prozesse, seine Abnehmer der Bclästitjung durch die

Veraehniung als Zeugen in bedenklichem Umfange ausgesetzt sein würden.
Hinsichtlich der strafrechtlichen Ahndung aber hatte schon der erste Entwurf in dem jetrigcn

§ 4 des Gesetzes entsprechenden § t die Strafbarkeit der den Anschein eines besonders günstigen

Angebots hervorrufenden Reklame ui die Vorauasetsong gelcnOpft, daft die wissentlich onnhicn
Angaben in öffentlichen Bckanntmachugen erfolgten oder in liitteditngea, „vekbe an ebien grMeien
Kreis von Personen sich richten."

Das Geaels will nur die an die OfrentUchfedt tretende sdnrindeliwfte Reklame treffen. Et

bat dabei aber den Sdiuts gegen anreellc öffenffiche Reklame dadurch erweMert, daft ea den ittut^

lidien Bebannttnachungen die Mitteilangen , wekhe fOr einen größeren Kiels von Fcnonen bestinunt

sind, gleicbatellt.

Eine ölfetitllche Bekanntmachung, d.h. eine solche, die an das Publiicnoi in seiner an-

begrenzten Atlt;<'meinheit in der .'\rt und Weise erjifeh'. . d iß sie von unbestimmt wie vielen und

welchen IVrsonen vvahvgciiummcu werdtii kann deren tvpische, aber nicht ausschließliche Formen
die Zeilungsinserate, Plakate, Ausrufe, Austeilunf; von .Schriften, Auslatjen im Schaufenster dar-

stellen — , steht hier nicht in Frage. Der Unterschied zwischen der ,, üftentlichen Bekanntmachung''
und der im ('esetz i!ir gleichgestellten „Mitteilung" liegt darin, da'.> bei erstertr, die sich an das

I'ublikum nts solches wendet, es eines weiteren Beweises datur nicht bedarf, dal> sie für einen

t;ri>lwren i'ersi pnenkreis bestimmt ist, dal> dagegen bei Mitteilungen diese Bestmimung notwendit; ist.

Hie Angaben müssen also, wie die Gesetzesbegründung ausspricht, in Gestalt einer der öflentlichcn

Bekanntmachung ähnlichen, auf die Kenntnisnahme einer Mehrzahl von Personen licret h-

nctcn Form an die ÜfTentlichkcit getreten oder wenigstens für die Öffentlichkeit bestimmt sein.

Dem steht die private Reklame gegenüber. Es ist deshalb scharf zu unterscheiden zwischen

den einer Allgemeinheit gegenüber gemachten Angaben und den Mitteilungen gegenäber £iniei>

{lersonen. Die im persönlichen Verkehr mit individuell bcäCimmtcn Einzelpersonen von Person la

>crson gescheliene Anpreisung, insbesondere die aus der Anicnüpfang geacbalUicher Beddianf aaf

den Gewerbebetrieb im Umheraiehen sich ergebende Anpreisung ün Verkehr mit dem cinieloen

Kunden, fUlt nicht unter das Geaets. Diese der Einsetperson gegenAber gefoUenen Anflerungen and
Mitteilangen werden auch dann nicht vom Gesetse getröHen, wenn sie anderen l&uiden gegeoBber
wiederholt werden oder wiederholt zu werden bestimmt sind. Nur dann findet das GcseU Annen*
dang, wenn diese Ehizelmitteilungen nicht bloß subjektiv, sondern auch objektiv l>eitimmt sind,

in einem größeren Kreise von Personen verbreitet tu werden.
Die Voraussetzung', daf-l die Mittcilnn;; sich allgemein an einen größeren Personenkreis

wende* k.inii sich ohne weiteres aus der Form erjJelien, indem daraus die Absicht des .Ml^cmein-
j tek.inntu erdens <ler Mitleikin«; erkenntlich hervortritt, wie insbeson<icrc bei der Verbreitung' von

Ziikularen, Prospekten, Kmpfehlun^^skarten ir derijl., deren N'ersendung wahllos an einen qrC>l>crer

Kreis von Personen, nicht nach deren mdividucller Auswahl im einzelnen, sondern unter beliebigen
.\dressen /.wecks \ erbreitung cincr Mitteilung; im Pubhkiim als solchen erfolgt; ferner ist nicht aus-

geschlossen, eine auf der Ware selbst hefitullichtr Mitteihinj^ (z Ii Etiketten) als derartige Mitteilungen

anaosehen
Ob im gegebenen Falle gegenüber einer Allgemeinheit gemachte Angaben oder nur Mit-

teilungen, die sich an Einzelpersonen richten, vorliegen, ist wesentlich eine nach den konkreten
Umständen zu entscheidende Tatfrage. Im vorliegenden F'allc sind die Mitteilungen über die Gratis-

lieferung der Photographievergrüßerungen zunächst mündlich, sodann unter Htnweii anf den vor-

gelegten Bestellzettel, jc«-eils nur denjenigen individuell besünunten Einzelpersonen gegenüber
gemacht worden, mit welchen die Reisenden zwecks Erlangung einer Bestellung in ^rsönltchea
geschäftlichen Verkehr getreten oraien. Es handelt sich also um Anpr^nngen, oiekhe im Wade^
gewerbe Jeweils Im Zuaanunenhange mit efaMm meaielien Vertcmaantrag von Pecaon an Pcison ge>

macht wurden, wobei neben der mtadHchcn Annemng des Reisenden der gedradcte BeateHschefai

als ein aar Vertragsnrkunde be^mmtes und verwendetes Formular in Betracht kam.
Wenn die Strafkammer auf Grund dieser tatsächlichen Feststellungen den Tatbestand des

§4 des Wettb.-Ges. verneinte, kann darin eine rechtsirrtfimltche Auslegung des Gesetzes nach den
oben Dargelegten nicht gefunden werden Soweit die Revision darauf abhebt , daß der AngeJdagtc

die Bestellformulare den Oberreisenden zur Weiter^jabe aus^-ehändigt lial>c. ist dieser Hinweis
verfehlt, weil nach d« ii I- eststeliunRen d< r Strafkammer diese L bermittlunf; an die vom Angeklagten
angestellten Oberreisenden nicht zum Zwecke der Verbreitung der Mitteilung an tlie Allgemeinheit,

Sondern zur Verwendun;^ im Alisatzverkehr (Hausierhandel) dem einzelnen individuellen Abnehmex
gegenüber, also hei der v^m (ieietzr nicht betroffenen, privatim von Person zu Person ^;eubten

ReKlamc eif-ii^^t ist.

Im übrigen hatte sich die Strafkammer bei der Verneinung des gesetzlichen Tatbestandes
des 55 4 des Gesetzes mit der FVage, ob die von dem Angeklagten hinsichtlich der Reklame entfaltete

Tätigkeit als Anstiftung oder Mittäterschaft aufzufassen würe, gar nicht zu befassen. Die Rüge einer

Vertetaung der §!S 47 — St. G.B ist darnach hinfällig.

Da auch sonst das Urteil einen Rechtsirrtnm nicht erkennen lälkt waren die Revisionen der
Staatsanwaltschaft und der Nebenklägern! mit der aus § $0$ StP.O. sieb ergebenden Kosteafolge iIb

unbegründet zurückzuweisen."

nr dto RadtJuioa veraafortUch: Fiitt Üumm. Brnriim S. j» — Orack ood V«Ih «« WUmIm Khw Ualte •. S.
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Beilage zur „Photographischen Chronik".

NACHRICHTEN
des

Rechtsschutz "Verbandes Deutscher Photographen (E.Y.)

Herausgegeben vom Vorstande
and TOB d«r

Geschäftsstelle Wilhelm Knapp, Halle a. S.

I. Vanitzendcr : Paul Grandner, Berlia W. <,o. Xrur nAyirvithcntr. ;. Syndikui: RcchUanwalt VikU FrmaBkl.

Hr. 30/31.

Di« Nachrirbten drs Rechtvchatz -Verbände« neuttrhrr Phncnj^raphrn mcheinfni ntonatlicb

einmal und werden entweder aJ« Beilage der Pttotoin^phiichen Cnrtmlk oder direkt An alU
Mitglieder des R.V.D. Pb. rernndt. Für NichtmiLjflirdrr beträjft dai Abonaement jähr-

Ucfa M. j,— . AJI« für tfl« HacKHchtM faMtimmUn S^ndiingM, Zvichr^flM «lo. n\m4 nur ly
rkAtM M Frltl Haninn, B«rlLn 8. 59, Wiumaimstr. 44. (Telephon Amt IV 6J91.)

UDt>rfu|^er N^u-hdruck der Original - Artikel v«rbo(«s.

Juni 'Juli

1906.

Bekanntmachung.
In der Vorstandssitzung vom 6. Juni gelangten u.a. Zuschriften von W. Schmidt-

Berlin, Tillmann-Matter-Mannheim, Kugler- Tuttlingen, Seile & Kuntze-Potsdam und

Schatzke- Bochum zur Vorlage, Beratung und Beschlußfassung.

Wie in früheren Jahren so haben auch dieses Jahr wieder eine Anzahl Mitglieder ihr

Interesse an den Bestrebungen unseres Verbandes dadurch zum Ausdruck gebracht, daß sie einen

höheren als den Minimalbeitrag von 3 Mk. zahlten. Indem wir für diese Förderung unseres

Verbandes nochmals unseren Dank aussprechen, quittieren wir über den Empfang der nach-

stehenden Beitrage:

An freiwilligen Beitragen wurden gezahlt von: Aktiengesellschaft L. Gevaert & Cie.,

Direktion Carl Hackl, Berlin W. 35: 5 Mk.; Aktiengesellschaft für Camerafabrikation vorm. Ernst

Herbst & Firl, Görlitz: 20 Mk.; Aktiengesellschaft für Trockenpiattenfabrikation vorm. Westen-

dorp & Wehner, Cöln: 100 Mk.; Photograph Carl F. A. Bellach, Leipzig: 5 Mk.; E. van

Bosch, G. m. b. H., Straßbuig i. E.: 15 Mk.; Dresdner Albuminpapierfabrik Aktiengesell-

schaft, Dres<len: 10 Mk.; Fabrik photographischer Papiere vorm. Dr. A. Kurz Aktiengesellschaft,

Wernigerode: 20 Mk.; Falz & Werner, Leipzig -Lindenau: 20 Mk.;
J.

B. Gebhardt in Fa.

Rheinische Trockenpiattenfabrik
J.

B.Gebhardt, Cöln: 5 Mk.; Alb. Glock iV Cie., Karlsruhe i. B.:

10 Mk.; C. P. Goerz Aktiengesellschaft, Friedenau: 20 Mk.; Hofphotograph Paul Grundner,

Berlin W. 50: 5 Mk.; Theodor Haake in Fa. Haake & Albcrs, Hoflieferanten, Frankfurt a. M.

:

2S
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2o Hk.; Kraft Steudel, G. m. b. II., Dresden: lo Mk.; G.Leykunt in Fa. Joh. Sachs &:C(k,

Berlin SW.t 5 Mk.; E. Martini in Fk J. F. Sehippang & Co., G. m. b. H., Berlin S.; 5 Mit.;

J. B. Oberneiter, München: 10 Mk.; Unger & Hoffmann Akticngeadlichaft, Dresden: 20 Mk.;

Vereinigte Fabriken photograpbtscher Papiere» Dresden: too Mit.; Richard Witt«

mann, Dresden: 10 Mk.

Die geehrten Mitglieder, welche mit ihrem Pflichtbeitrag noch rückständig sind, werden

gebeten, diesen an die G<"-cl!aftsstelle: Verlagsbuchhandlung von Witiic iin Knapp in Halle a.S.

einzusenden. Als Pfliditbcitiüg sind für selbständige Photographen 3 Mk. , fiir Mitarbeiter 1,50 Mk.

in § 7 der Satzungen festgelegt wotdeiL Alle Milglicdkaiten wurden sorg^allig expediert.

Vom Sehutzgesetz.
W;e wir c.'lir.n in lei/ler Nummer nnsführten, war nicht mehr darauf zu rechnen, dnß

die zweite Beratung des Kun.st- uud Fhotugraphie-Schutzgesctzes im Reichstage noch vor den

Sommerferien stattfinden würde. Auch unsere Annahme, daft vorher wenigstens der Beiidit der

Kommission herausgegeben wird, hid sich als licliiig erwiesen, so dafi wir unserm Versprechen,

diesen Bericht unscm Lesern tu unteibrcilca, jetzt nachkummen können. Es bietet sich non-

mdirGd^enheit, dio .-\rbeit der X. Kommission des Reidlfliages im gan/cn zu abersehen, nach-

dem man bisher im allgemeinen nur anf flas angewiesen war, was von einzelnen MitgUedem der

Kommission zu erfahren war.

Schon nachdem wir in Nr, 43 der „Fhotogr. Chronik" ganz kurz die Beschlüsse der

KoinnnMiOB wiedeig^ben hatten, mufite man sageben, da£ die Photographen im allgemeinen

mit dem Resultat der Kommissionsarbeit zufrieden sein können. Denn nach den Nachrichten,

die in die Öffentlichkeit gdangten, schien die Photographie nur recht trübe Aussichten zu haben,

ja der Typus der sogenanalen Mgutimterrichteten" Parlamentshyftnen «-andelte ihre beiufBmaA^
tnystiiiche Miene m eme ofTenlcondlig pesambttsdie und versicherte jedern, der es hOren woHte:

Die Sai hc wird si lilimmer, als Sie denken, viel schlimmer! In der Tat haben es ja [uirfi (fJe

Gegner der Fhotograpben nicht an rühriger Agitation fehlen lassen , und wenn nun trotz allem

Hin und Her den Interessen der Photographen im großen Ganzen Rechnung getragen wurde,

so ist das sicherlich der licsle Beweis für die Berechtigung lUiscrer Foidennigen.

Alierdings ist das Gesetz noch nicht verabschiedet, und wenn auch zur Zeit der Ferien-

stimmung Ruhe herrscht, so wird doch sicherlich nadt der WiedemOflhung des Reichstages die

Agitation von neuein beginnen. Dann müssen amli die Photographen wieder auf dem Pt.in sein.

Allerdings nicht als Eroberer, die sich und den Ihrigen Neuland gewinnen wollen, sondern als

umsidit^e Vertdd^eir der im enten Aoitnmi errungenen Position. Auflerdem «s aber

noch immer, die gewonnenen Vorteile in einem wichtigen Punkte zu ergänzen. Es ist das der

berOhinte § 25.

Die Schutsdauer von 15 Jahren, die uns nn a1%em«nen schon nicht hoch genug er*

scheinen will, ist auf zehn Jahre herabgesetzt Dnß ahcr zebn fahre Schutzfri-st zu wenig ist,

darüber dürften alle Photographen ausnahmsweise vollkommen einig sein. Um so mehr ist es

ihre Pflicht, demselben PatlameBt, das uns mit dem Handwerketgesets bestickt hat und das
fortgesetzt vorgibt, dem Handwerk helfen nx wf.Hcn, diesem Partarncnt klar zu machen, daß dem
Photographenhaadwerk durchaus nicht geholfen ist, wenn man ihm die Schutzfrist für seine Er*

Zeugnisse nicht erheblich verlängert. Es wäre daher zweckmafiig, wenn noch einmal von den
Interessenten an der Hand von TaLs;i( lien und Beispielen nachgewiesen würde, warum eine

Äehnjilhrige Schutzfrist nicht genügt und welche Schutzfrist nötig wäre. Es wSren dabei auch

die Einwciuinngen unserer Gegner soigfillt^ au pvOfen und zu widerlegen, kurzum es wäre ein

tüchtiges Stück Arbeit von neurm 7.u leisten, selbst wenn diese Arbeit n-i? tinrin bestände, die

in unseren Fachzeitscliriiten schon so oft dargelegten Tatsachen noch einniul zusamuieiizufasseo.

* *

Über den sehr interessanten, aber auch recht vcrÄ-ickcIten Gang der Kommissions-

beratuogen gibt am besten der Kommissionsberidit selbst Auskunft, den wir unter Eortlassung

der Bdton in Nr. 43 dci „Photogr. Oironik" verOffentlKhten Sdiluft-Zusammenstdluiig hier

folgen lasaeiL
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,D«r Entwurf eines Gesetzes, betrefTend das Urheberrecht an Werken der biideoden KOnite

md der Photographie wurde in der Sitzung vom 35. Januar im Plenum beraten iMd an eine Kommission
van 14 Mitgliedern verwiesen. Dieselbe hat den Entwurf in acht Sitzungen und in iwei Lesangen
in der Zeit vom 6. Februar bis 16. März 1906 beraten. Als Vorsitzender wurde der Abgeordnete
Dtets gewählt, zum Refercntpn Abgeordneter Dr. Müller (Meiningen) bestimmt

An den Beratungen nahmen seitens der verbündeten kcgicrungen teil;

a) Bevollmächtigte zum Bundesrat: v. Junquicres. Direktor im Reichsamt des Innern,
Dr. Fischer, Königlich Sächsischer Geheimer Rat, v. Schicker, KOaigUch WOrttem-
bergischer Staatsrat;

b) die auf Grund des Artikels 16 der Rcichsverf.issunji vom Ruiulcsr.it ernannten bcNunilcren
Kommissare: Kobolski, Kaiserlicher Geheimer ' Xicrrc^jitiuaijsral, Di. tjallenkamp, Kaiser-
licher Geheimer ( )l)frret;ieriin[;sr,it , I>r. lUini^'s, Kaiserlicher Geheimer Oberregierungsrat,
Delbrück. KaiserUcher Geheimer Olicircgicrungsrat

, Dr. Pallat, Königlich Treuliischer
Professor, lloßleid. KOni(»(ich Preußischer Geheimer ( >berbaurat.
Dac Kommibsion beschloti, von einer ( ieneraUllskussion abüusehen.

§ 1 und 2. Die Diskussion über 1; 1 und S - wijrde vertjundcn,

'iM diesen Paragraphen waren in erster Lesung folgende Anträge gestellt:

1. in § I

a) hinter «Photographie* die Worte einsoachalte«: m t welches auch der Wert oder die
Bestimmung der Werke sei".

dem s I als Abs. z anzufü^r^n: den dritten Alwati dcf $ s (Nr. I Z. I der Drockaadien).

2. Im ij 2 statt des Abs. 1 zu setzen:
Bauuerkc und gewerbliche Kr^eiii^nisse gehören, soweit sie ganz oder teilweis als Kunstwerke

anzusehen sind, zu den Werken der bildenden Künste. (Nr. 2 Z. z der Drucksachen.)

Der Antrag aub ib wurde zunächst damit begründet, daß der Abs. 3 des § 3 an unrichtiger
Stelle stehe und besser seinen Platz in § 1 oder in einem besonderen Paragraphen finden mflsae.

Zur Begründung der Anträge la und 2 wurde ausgeführt, daß es bei einem Werlte der
bildenden Künste auf den Wert oder die Bestimmung des Werkes gar nicht ankomme, sondem
lediglich darauf, ob es sich am eine originale geistige Schöpfung handele. Ein Werk der bildenden
Kflnste sei schtttabeiecktigt. auch wenn es neben dem isthetiscben Zwecke noch einem pnktiMdien
Gebranchszwecke cBene. Die Vorlage bringe diesen Gedanken nicht scharf genug smn Ansdnicke.
Die an la vorgeschlagene Fassung entspreche der Bestimmunf; des französischen Gesetzes vom
II. MSR 1902 md sei j^ecij^iRl, jeden Zweifel in der Auslcuunj; zu be.seitii»en. namentlich aber auch
für die Werke der angewandten Kunst im iiiteriiatiiinalen Kcchtsverkchre den gebührenden Schutz
«eher zu stellen. Die im Antrag 2 vcrgeschlagcne l assung vermeide die mißverständlichen und aucli

apischlich nicht einwandsfreicn Worte ,soweit sie künstlerische Zwecke verfolgen".

Diesen .•Ausführungen gegenüber wurde seitens der Regicrungsvcrirctcr folgendes erklärt:

Gegenüber den Vorschriften in § 3 und in 1 14 des geltenden Kunstschutzgesetzes erscheint

es im Ihtenssae der Rechtssicherheit geboten, suntehst allgemein und ausdrflcklich zo besthimien,

daft BanwetlDe und gewerbliche Erzengniaae vom Knnstschntae nldit aoageschloasen sind. Da aber
viele Bauwerke und gcwerUicbe baei^iaae uirter Veiateht auf kOnaUerteäw Eigenart nnd Gestaltung
anssdiliellGchGebraiiehszweclcen dienen sollen, so bedsrf es femer der ausdrücklichen Hervorhebnng,
daß diese Werke dem Kunstschutzc nur insoweit unterstehen, als sie, wie die Werke der sonstigen
Künste, einen künstlerischen Gedanken vermitteln. Dies soll die Fassung des Entwurfs zum Ausdruck
billigen. Dabei sollen die Worte „soweit sie künstlerische Zwecke v<rlol;;eii" erkennen lassen, daß
CS nicht darauf ankommt, nh il.is Werk eine gewisse Höhe künstlerisclitr Vollendung errcu.ht hat,

sondern daß Absicht und Zv^eck der Form^eliung entscheidend sind.

Gegen den Vorschlag;, du- Ausdehnung des Kun.stschut/.es auf di«* Baukunst und dasi Kunst-
{lewerbc in § i durch Hinzulü^un^i der Worte „welches auch der Wert oder die Bestimmung des
Werkes sei" ^ichcntusfetlcn . spricht zunächst das Bedenken, dalJ der Ausdruck ,Wert" auch den
Stoffliefieii Oller pekuniären Wert umtalit Dieser Zuedel konnte zwar dadurch vermieden werden,

daß der Ausdruck ,Wert- durch , Kunstwert'' er&etzt wird, indessen würde auch eine solche Fassung
mißverständlich sein, da sie die Auslegung zuläßt, daß bei Werken der bildenden Künste die VocailS«

Setzung einer individuellen künstlerischen Leistung nicht mehr gefordert werden soll.

Auch die Vorschrift, daß es auf die „Bestimmung" des Werkes nicht ankommt, würde nicht

eindeutig sein. Gemeint ist die wirtschaftliche oder praktische Bestimmung. Die Fassung würde
aber auch die künstlerische Zweckbestimmung einschließen, welche sich als eine wesentliche Voian^
setanng ßr den Kunstschutz darstellt und deshalb nicht für unerheblich erklirt werden kann.

Die Anträge wurden darauf von der Mehrheit der Kommisaion in erster Lesung abgelehnt
und die M 1 und 2 Abs. 1 und t in der Fassung der Rcgieraagsvori^p! ni^nommen.

Oer Antrag, den Absatz 3 des | > in einen besonderen § sa von dem fibrigen bihait des

2 3 zu trennen, wurde angenommen.

Demselben Gedanken, den der Antrag zu la bezöjjlich des Kunstj^ewerlies verloljjte, wunlc
in sweiter Lesung Ausdiuck ^e^jeben durch den Antrag;;

3. in «5 ' hinter dem W orte „werden ' cinzusi halten die Worte: „ohne Rücksicht auf den Grad
der künstlerischen Hetat it;unt: und riie liestinunung dcB Werkes"; uud In $ s die Worte
.und gewerbliche Erzeugnisse" zu streichen.

Von dem Antragsteller wurde darauf hingewiesen, daß gerade in den Zeiten der größten
Bifite der Kunst diese zur Verschönerung der zum tSglicheo Gebrauch benutzten GegenstAnde ver-

irendet wurde. Sin kwntgewerbHcbea Hdaterwerk eines Bcnveouio Cellini oder Giovanni di Bologna
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sei deshalb nicht weniger wert, weil es, wie z. B ein Becher, ein Kelch oder ein Schmackgegenstand,
zum täglichen Gebrauch verwendet wird. Durch den Beisatz «soweit sie künstlerische Zwecke ver-

folgen", bestehe die Gefahr, daß der Richter annähme, daß das tu schützende Werk ausschließlich

kAmtlerische Zwecke verfolgen müsse. Es könne keinem Zweifel unterliegen, daß dies eine falsche

Intopretation der Regierungsvorlage bedeuten würde. Bereits jetzt sei die Frage auf^^etancbt, ob
ein» wenn auch noch «O kOnttlenach ausgeführtes Plakat, mit dem irgend eine Ware annoocien
lÄrde, weil e* in enter Linie nicht einen künstleriichcn , sondern einen geveri>UGhen Zwecic vcrfolfe.

nach dem W<»dnnte der Regienngsvorlage Oberhaupt geschttet werden kOnnc. Unsweifellnft tri

of ^ Abdcht des GnetM«« einen «oldhen OMenitand tratt des koaiuKrieKnden geveiblichen
Zweckes dnivh das Gesets za sehfltsen. DeshtlD sei vonkomnieoe Kkrbeit nach dieser Richtung
dringend notwendig. Dazu kämen die Bedenicen aus der intemstionalen Gesetzgebung. Es müsse
als sehr zweifelhalt erscheinen, ob nach dem Wortlaute der ReHerangsvoHage die ausländischen

Gerichte die deutschen kunstgewerblichen F.rieugnisse tatsächlicTi schützen könnten. Wisse die

Praxis in Dcutchlaml, wir dies aus zahlreichen Zuschriften der beteiligten Kreise hervorgehe, mit

dem Zusätze: , soweit sie künstlerische Zwecke verfolgen" nichts anzufangen, so sei dies noch viel

mehr von der ausländischen Rechts[>rechung zu befürchten. Auf keinem Gebiete des Rechts seien

aber die internationalen Beziehungen so wichtig und einschneidend als auf dem des geistigen und

gewerblichen Urheberrechts. Es scheine daher <las beste, wenn man das Kunstgewerbe ausdrücklich

als Sdnttzberechtigt im Gesetzt- nenne.
Es wurde daher von demselben Antragsteller unter Zurückziehung des Antrags sub Z. 3 be-

antragt, den § 2 der Regierungsvoriage zu ersetzen durch folgende Fassung:

aDie Eneagnisse des Kunstgewerbes gehören so den Weiken der bildenden Kdnste. Das
gleiche ip\t von Bauwerken, soweit sie kttnstleriacbe Zwecke verfolgen.

Als Werke der bildenden Künste gellen auch Entwürfe für F.rzeugnisse des Kimstgewcil>es,
sowie für Bauwerke der in Abs. i bezeichneten Art." {Nr. 40 der Drucksachen.)

Dieser Antrag wurde in zweiter Lesung einstimmig angenommen, nachdem die FssMBg
anch von den Regicrungsvertretem als unbedenklich bezeichnet worden war.

Zu den ^ i und 2 laj^en noch folgende Antr.'it;e in zweiter Lesung vor:

I. in § I die Worte ,und der Photographic" zu streichen.

a. in § 3 hinter dem Worte „Bauwerke* einzuschalten „und Photojjraphien". (Nr. 30 der

Drucksachen.)

Der Antragsteller begründete seine Anträge damit, daß die GleidutcUung der Photographie
mit de» Wericen der bildenden Künste eine Degradierung der letsteren Iwdeate. Es sei überhaupt

bedauernswert , daß nicht ein besonderes, d. b. getrenntes Photographiegesets von seilen der Bjs>

fierung eingebradit worden sei, da die Bestimmungen der Vorlage auf die Photographie in vielen

'Uhm nicht paflten. Die Photographien sollten, was er durch' den swdien AblncKntn^natnig an-

deute, ledii^ieh so w^ gesehAlst werden, als sie ^nstlerlsche Zwecke verfolgen*
von den Regienrngsvertfeten wurde eiwidett« da6 die Zusammenfassung des Kiast- and

Photographieschutzes mit der Fr^ge der Wertsehlttong von Kunst und Photographic nichts tu tun
habe, vielmehr aus Zweckmäßigkeitsrücksichten erfolgt sei. Die Entwürfe für den Photographieschuts
und für den Kunstschutz seien zunächst getrennt ausgearbeitet worden und erst, nachdem sich ergeben
hatte, daß für beide Gebiete in fast allen Punkten gleiche Vorschriften in Betracht kommen, habe

man sich für die Vereinigung entschlossen. Die gemeinschaftliche Behandlung entspreche auch dem
Rechte der meisten Auslandsstaaten.

Die .Scheidung zwischen photographischen Werken, welche künstlerische Zwecke verfolgen,

und anderi n photographischen Werken sei innerlich unbegründet und werde in der Praxis zu den
allergrößten Schwierigkeiten führen. Der Vorschlag bedeute auch eine wesentliche Einschränkung
des bestehenden Rechtes, das allen photographischen ErKttgolisen Schttts g^wtbre.

Darauf wurden auch diese Anträge abgelehnt.

8 zb. In zweiter Lesung wurde folgender § zb beantragt:

Jede photographische Vcr\'iel{Slligung oder Nachbildung von Photographien muß den Namen
uncl den Wohnort des Urhebers oder Verlegers sowie die Angabe des iCalenderjahres enthatten,

in dem die VervielAltigung oder Nachbildung erschienen ist. (Nr. iS dCT Drudcsachen.)

Dieser Antrag wurde sfitttt dahin abgeändert, dafi statt des Wortes «entiislten* die Worte:
.erkennbar machen" imd für die Worte «erschienen ist** die Worte: •erfolgt Mt" eingesetst worden.

Der Antrag wurde wie folgt beptadet: es mOsie für dfo Photop^ihte der Beseldiinngs>
swang wieder eingeführt werden als eine Yorautsetsung des Sdialses des Gesetses. Wer geschitet
sein wolle, müsse Namen, Wohnort des Urhebers usw. anbringen; wer einen solchen Schutz nidlt
haben wolle, könne die Angaben fortlassen. Genügen solle auch das Geschäftszeichen; eine lange
Firmenbezeichnung sei unnötig, Aurli t »stvrrt irh habe den sogenannten Rereichnungszwang

, England
einen Registrierungsiwang, ebenso auch Italien und die Vcicmiyteu .Staaten. Die Bedenkt-n aus der
interrationalen Gesetzgebung seien daher nicht durchschlagend. Weder der Künstler noch der Ver-
leger werde geschädigt; es solle lediglich die Erkundigung erleichtert und vor allem die Festlegung
der Schutzfrist ermöglicht werden. Der inländische Verkäir verdiene in erster Linie die Sichcinutg
durch den Rezfic hnungszwang.

Dagegen wurde eingewendet, daß mit diesem Antrage ein \()IIig veraltetes System wieder
eingeführt werden solle. Weder England noch Frankreich, weder die Schweiz noch Italien, d. h. die

Länder, welche für die deutsche Konkunenz vor allem in Betracht kämen, hätten einen Bezeichnungs-
zwang im Sinne des Antrags. Der Antrag scheine auch nur die im Verlage .erschienenen' Photo-
gnpiuen, nicht aber dleAmateuipliocogiapbieiif <U« >iichc ersehiencn sind, treffen su «ölten. Weiter
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•ei die Fnge lu beantworten, wo die betrefTenden Angaben angebmcht werden sollen. Soweit es

lidl tun gCncbienene Photographien" handle, genüge der g 6 des Prcßgcsctzcs. Ein solcher ,Bc-

tddmnipnraBB* sei alto ^eneits annötig, aaf der anderen Seite aber ans internationalen und
aooMigen tadiUchra Grtnden unsicher und deshalb gefäbriiclu Uafer Interease dränge dahin, daß
der iatemalfamle ReehtMdrats im Bcmer Verband uiiabliiiirig feoucbt «erde von der Form im
UitpmnKalandie. Wenn die Beseitigung da- Abliii^glceit des sclraties des Uilieben von Fonnalien
wOiischenswert sd und die verbündeten Regierungen *ich eatacblOasen, auf der bevorstehenden
Konferenz des Bcmer Verbandes diese Beseitigung zu befönrortcn. dann müsse man selbst mit gutem
Beispiele vorarifjehen und dürfe nicht durch neuerliche Einführung veralteter Normen dem Auslande
zeifjen, daß man selbst Regen ilie Grundsätze des internationalen, modernen Urheberrechts verstoße.

Schon jetzt verlangten wir einen Bezeichnungszwang bei ausländischen Photographien nicht, soweit
das Ausland einen derartigen Zwan^j nicht besitze (Frankreich, Belgien, Italien, Spanien usw.). Wir
würden sohin durch Hcibehaltun^' eines solchen He/eichnunj^'szwanfjs unsere Autoren im Inlande auch
fernerhin schiechter stellen als die Ausländer, vor altem aber un Auslande unsere deutschen Urheber
schlechter stellen als die ausländische Konkurrenz. Z. B. müsse in Frankreich, wenn v.ir keinen
Bezcichnungszwan^ mehr besitzen, der Richter ohne weiteres dem deutschen Urheber den Urheber-
schutz gewähren, hätten wir aber den Bezeichnungszuang, so prüfe natürlich der französische Richter,

ob die Photographie nach Maßgabe des deutschen üeseties mit der Bezeichnung verschen sei oder
nicht. Die Registrierungsvorschriften in Frankreich und Italien dienten wohl hauptsächlich fiskalischen

Zwecken; das Entstehen des Schutzes selbst sei von einer Registrierung unabhängig. Aber auch
vom vecleeerlschcn Standpunkte aus sei der Antrag eine Verschlechterung. Kein Verleger könne
WterBCheiden, ob die Photographic .erschienen* sei oder nicht, ob sie eine Amateurphutographic
iti oder das Werlc eines Fach(>hot^raphen, ob sie vom tilattde oder vom Auslande stamme. Dazu
koaune noch, dafi eine derartige findcbanag, s. B. wenn rie auf dem Karton der Fbotograpliie

stete* leicht weggeaehnitten «refden k&nne. Überfaamt Unat addicffiidi jeder Flladier die Vor»
MliriR mit Leichtigkeit angeben und die Gerichlie tassdicn. .So nQMe man nsammenfiuaend tafgen,

daS man darch die Annahme eines solchen Antrages dem dentsehen Uilieber nfehts nQtze, Ihn anf
der anderen Seite im internationalen Wettbewerbe direkt schädige. Eine Reihe anderer schwieriger
Fragen entstünden überdies. Es müsse z. B. auch die Frage autgeworfen werden, welcher Urheber
erkennbar gemacht werden solle: der originale oder derjenige, der die Nachbilduni^ lierstetle, z. B.

bei der PhotogravOre der erste photographische Aufnehmer oder der chemigraphische Nachbildncr.

Da der Antrag die Bezeichnung auf jeder Vervielfältigung fordere, so mOssB Sie WObl aoch anf dem
Negativ, der Druckplatte angebracht werden. Das sei kaum möglich.

Der Antrag wurde sodann mit 6 gegen 4 Stimmen abgeleimt.

(S. auch die Verhandlungen über den Bezetchnungszwang in 1. Le.snng bei 4 in fme und

% 15 nnten.)

§ 3 wurde in der Fassung der Regierungsvorlage unverändert ohne Debatte angenommen.

§ 4. Die Debatte über § 4 wurde zunächst ausgesetzt und sodann mit derjenigen über § 15

verlniiden.

Zu § 4 war folgender Antrag in i. Lesung gestellt,

im 8 4 emgangs die Worte su setien:

„Urheber eines Werkes ist derjenige, Vrdcber CS gestaltet hat".
(Nr. I und 4 lier Drucksachen.)

Zur Begründung dieses .Antrags wurde ausgeführt, daß eine Definition des Begriffs ,, Urheber''

nötig sei. In einem früher veröffentlichten Entwürfe heiüc es: Urheber eines Werkes ist dessen
Vcrfcrtiger. Diese BegrifTsbestimmung sei nicht glücklich gewesen. „Verfertiger* sei der technisch-
mechanische, „Gestalter" der künstlerische Urheber. Demgegenüber wurde erwidert, daß die Weg-
lassung der ursprünglichen Definition gerade wegen des Widerspruchs der Künstler erfolgt sei. Die
I>efinition sei unnAtig und unrichtig; es sei Sacbe der konkreten Untersuchung, zu bestimmen, wer
wirklicher „Urheber* sei; kein Ausdruck stimmei vollkommen. Auch das bestehende Gesetz habe
von einer BcgtilTsbestimmtmg abgesebea. Was man anter „Urheber" verstehe, ergebe aich auch ans
dem Wottbmtie des S 1$ Absatz s, der von „hervorgebrachten Werken* mweche. Zum «Hervorbringen!
SchnffiBo* fehAce nicdit nur das „Gestalten*, sonde» auch die vorher^ «innere Ausaibeibiiig*. Aach
von anderer Seite wurde auf das Unfrachtbare deaSachens einer Deiraiäon, die, wenn ^ mlfiKnge,
nur Unheil anrichte, hingewiesen.

Von derselben Seite wurde auf das Bedenkliche der Wortfassung des § 4 verwiesen, der
schon jetzt von den Interessenten mißverstanden wotden sei. Was der S 4 wolle, ginge aus den
Motiven des Gesetzentwurfs klar hervor, allein der Wortlaut des Gesetzes gebe zu schweren Bc-
deikken Anlaß.

§ 4 lasse vier Möglichkeiten zu:

1. Ein Werk der bildenden Künste wird durch ein Werk iler bildenden Künste nachgebildeL
2. Ein Werk der Photographie wird durch ein Werk der Photoi^raptiie nachgebildet.

3. Ein Werk der bildenden Künste wird durch ein Werk der Photographic nachgebildet.

4 Km Werk der Photographie wird durch ein Werk lU r bildenden Künste nachgebildet.
Die Fälle I. und 4. machten keine Schwierigkeiten, dagegen sei nicht ersichtlich, wie in

den Fallen 2. und 3. ein selbständiges neues Urheberrech! für den Nachbildner entstehen könne;
hier treten die Nachteite der GIcichbehandlung der Werke der bildenden Künste und der Photo»
grapbie scharf hervor; es müsse doch stets eine individuelle, originale, geistige Tätigkeit als Voraus-
settoog fllr den Schnta entwickelt werden, die .geistlose Kopie** verdiene keinen Schutz.

Demg^enttber wurde betont, daft auch in den Fftlien so s und 3 ein Scbuts des Urhebers
begründet Mä. Aach tfss geltende Geset* schttse ein photogra^dsebes Eneognis. d«s rieb als
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die Nachbildung eines Werkes der bildenden Künste oder der Photographie darstelie. Dir Ansiahmc
in ?i I Abs. I des geltenden Photographiegesetzes, wonach in Ansehunf; der Pliotojjraphicn von

solchen Werken, welche gesetzJich gegen Nachdruck und Nachbildung noch geschützt sind, <ler

Schutz nicht eintritt, halic nicht nufrecht erhalten werden können, weil es tut die Fraj;i- des Er.t-

stehens lies Urheberrechts an sich keinen Unterschied begründen könne, ob das Originaiwerk gcschütß

ist oder nicht. Der photographischen iNachbikhing könne namentlich tlann ein Schutz nicht verübt

werden, wenn die Nachbildung in einem technisch verschiedenen Verfahren erfolgt sei (LichtdnK^
Photogravüre usw.). Aber auch wenn es sich bei der Nachbildung eines photographischen Werices

um dasselbe Verfahren handele, könne der Schutz praktisch werden. Wer z. B aus einem Gnppen-
bilde eine einzelne Figur oder einen einzelnen Kopf „herausarbeite*, verdiene für diese Arbeit, ob-

wohl sie nur Nachbildung sei, ebenso Schatz, wie derjenige, welcher eine Landschaft oder ein

Kunitwerk photographieer.
Was endltcb den Fall zu 3 «olange. so oebfthfe denjenigen , welcher s. B. in einer GllieMi

in einem Maseam unter genauem Sttullatn der LicbtfeririUtnne photograpliische AaiMimBO ein
GemUdcs oder einer Statue mache, der gietcbe Sdmts, irie demjenigen, der eine Landschaft aafr

nehme. Ohne einen solchen Schutz werde der Verlever die oft groflen Aofwenduigen nnd Koitei,

welche die Herstellung mustergflitiger Kopien heimischer oder ausländischer Werke erfordert, nicht

auf sich nehmen können. Eine Grenze zwischen schutzwürdigen und nichtschutzwOrdigen photo-

gra))his( hen Werken nach ihrem innerer Werte la^se sich nicht ziehen. Die Vorschnit in S 4 lirr

Vorlage brinjje nur einen (irunds.it/. zum Ausdrucke: das Wertmoment dürfe für die Krage des £jit-

Stehens des Urheberschutzes keine Rolle spielen.

Um den Gedanken zum Atisdnicke zu bringen, daii dem Nachbildner ein Urheberrecht mt
dann zustehe, wenn die Nachbildung einen neuen schutzfahigcn tjcdanken enthalte, wurde beantragt,

in § 4 zwischen drn VVortrn .durch ein Werk" einzuschalten das Wort ,selbständiges". Der Antrag
wurde init 1; geocii 5 Stiinm<'n abgelehnt, nachdem darauf hingewiesen war, daß eine soi'che Ifc-

stimm\mg geeignet sei, die ürcnzc des § 4 gegenüber der Bestimmung in S it) zu verwischen.

Ebenso wurde der Antrag, im § 4 die Worte einzuschalten .unbeschadet der Bestimmung
des § IS Abiats a'', abgelehnt. Zur Begründung war angeführt worden, daß es zur Beseitigung von

MißvcrständotaMH tweekmäßig sei, schon im § 4 tum Ausdrucke zu bringen, daß es sich bei der

Nachbildung nur um ein vom Originalwerke abhängiges Recht handelt, und daß durch die Nachbildung

der Kreis der Rechte des Urhebers des OriginalwcrkS nlcbt beeinträchtigt werden Uonc. Der Antrag

wurde mit dem Hinweis belcämpft, daß dieser Zusatz systematisch nicht in den Cfsten Abschnitt der

Vorlage passe, der von den Voraassetzungen des Schatzes ttandcic.

Zuletzt wurde die Frage aufgeworfen, ob man bei der Faaaang des % 15 den g 4 olchlTSIIig

entbehren kOnne.
Bei der Schlufiabstimmnng in erster Lesong wurde der §4 mit < gegen 4 Stimmen abgeleiHt

und sohin gestrichen.
In diesem Zusammenhange wurde mit Bezug auf die Ausführungen einer vor kurzem er-

schienenen üroschüre die Frage erörtert . ob die photographische Nachbildung eines geschützten Werkes
nach Ablauf der Schutzfrist ohne Verletzung des an dem OriginaUvcrkc weiter Ijcsielu nden l'rheber-

rcchts frei vervielfältigt und verbreitet werden düric. Es herrschte Übereinstimmung darüber, ÜAli

diese Frage zu verneinen sei. Durch den Ablauf der Schutzfrist für die Nachbildung wird der Schutz

des Originals nicht berührt. Der l'rheber des durch Nachl.iildung entstandenen Werkes hat zwar gegen

andere l'ersonen alle Keehtsliehelfe
,
die den I Jrheliern uberliaiqit gewahrt sind; dagegen darf er das

Werk ohne Zustimmung des üthebers des f )riginalvverkes , sofern dieser gleichfalFjs Schutz genießt,

nicht vervielfältigen, ge werl 'smäßig verbreiten <jiler vorlühren. Es :st scibstverst.ändlich , daß der

Ablauf der Schulxfrist für die Nachbildung nicht eine liefugnis begründen kann, die auch vorher

nicht bestand.

Bei der Debatte in erster Lesung wurde die Frage des sogenannten Bezeichnnngszwanges
der Photographie auch hier aufgeworfen. Der Antrag auf Einführung des Bezeichnungszwang»
wurde mit 10 gegen 3 Stimmen abgelehnt (S. im übrigen über die fiehanditmg dieser Frage
und 9 15.)

1$^ 5 bis 9 wurden ohne Debatte unvectadert in der Fassung der Regleraogtvoilage v
genommen.

S to. Es wurde beantragt:

Dem § 10 folgenden neuen Abs. 4 hinzuzufügen:

Die Überlassung des Eigentums an einem Werke schließt die Übertragung des Rechtes des

Urbebers nicht in sich, soweit nicht ein anderes vereinbart ist.

Der Antrag wurde damit begründet, daß nach den Motiven dieser Grundsatz zwar selbst-

verständlich sei, daß es aber wQnsch^swert sei, den im heutigen Kunstschutsgesets ausgesprochenen
Grundsats auch in dem neuen Gesetie sum AnsdmclKe n bringen. JDies sei andi nötig mit ROcItsicht

auf die ausländische Rechtsprechung, die in dieser Richttmg unsicher und schwankend ist

Der Antrag wurde aiigmDmmcn und .iIs übereinstimmende Anschauung rcstgcste;lt , daß die

in § 10 zugelassene Vereintiarnng iilier die r])ertragiing des l'rheberreehts auch ,nach den Umständen''
zustande gekommen sein ki.icitu-, .lusdrückliche Abmachung sei uiimUig In Lesung WUrdO redaktionell

der Nebensatz mit »soweit nicht usw." hinter dem Wort „schließt" eingeschaltet.

8 tt bis 14 wurden ohne Debatte In erster Lesui^ onveitndeit nach der Fastung der
RegierangsVo r !a g e angenommen.

In zweiter I.esung wurde von einem Regierungsvertreter zu § 11 bemerkt, daß die Vor-

schriften dieses PnagFapben in Absats i, s in den betäligten Kreisen ZweiSel ttn^fi. Utttca, weil
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der Ausdruck .ausscIiHcßlictu-s Recht 2ur VervicD'altinuntj nml Verbreitung' in der Praxi» des Kunst-
verlags in einer anderen Bedeutung verstanden werde, als ihm nach dem Sprachgebrauche des Gc>.et/LS

zakommc. Die Vorschriften rej^'elten die Rrriehungcn zuischen dem Urheber und drm Verleger ^'.mz

nach dem Vorbilde des ;^ 42 des (jeseizes üticr das Veilaj^sreclit vom i>). Juni loui. (ieinali S ti

Absatz I des Entwurfs sei der iJrhcbcr, wenn er dem Verleger irgend ein ausschließliches Recht
eingeräumt habe, nicht befugt, sofort nach dem Erscheinen des Beitrags diesen beliebig anderweit
lu verwerten; zunächst habe er sich jedenfalls einer solchen Verwertung, die in den Üereich des
dem Verleger eingeräumten Rechtes eingreifen würde, zu enthalten, und zwar gleichviel, ob der Vcr-
Icßei ilas ausschließliche Recht för die ganze Schutzdauer oder nur für eine begrenzte Zeit und ob
CT es lür ailc oder nur für einzelne Arten der Verviclfältigaog erbogt habe. Wenn zum Beispiel der
Urheber dem Verleger das auaschließliche Recht sur photognpliiscben Vervielfältung seines Werkes
für drei jihre eingcraumt bsbe» so bleibe er xwar seibstventlndlich befugt, sein Weric nüttels eines
anderen als des pnotographiacben Verfahr«» txt ««rwerten. Dagegen dürfe der Urheber nicht etwa auf
Grand des § 11 Absati 1 sofort lach photographische VervieOsUigungen verbreiten; vielmehr sei

die Frage, von wann an ihm diese Befugnis zustehe, gemäß § » 1 Absatz 2 zu beantworten.

g 15. Die Debatte über § 15 war, wie bereits oben erwähnt, mit derjenigen über § 4 ver-

banden (a. auch dort).

£a waren folgende Aotitge in erster Lesung sn § 15 gestellt (Nr. 4 Z. a und Nr. 3 Z. 1 der
Dmcksaehen):

I. Als Absatz 2 folgenden Zusatz einzufn^jm:

Jede Vervielfältigung oder Nachbildung mufi den Namen und den Wohnort des Urhebers
souie 'lie Angabe des Kalenderjahres enthalten , in dem die VervlelfiUt^jitng oder Nachbildung
erschienen ist

a. In § IC Zeile » hinler vervtelflltlgen" die Worte: .ÖSisntlicb usnistellcn* ein-

suschaitea

S. Im Antrage i hbiter aNschbildong" ebixiuchatten »von Photographien*.

Die Anträge zu i und 3 bezweckten die Wiedereinführung des Rezeichnunt;szwanges und
wurden mit den zu § 2b angegebenen Um^stänilen begründet. Dem Antragsteller zu Antrag 3 ging
der Antrag zu i zu weit; er wollte in Anlehnung' an d.is bisherige Recht nur für die Photographie
den Bezeichnungwswang erhalten. Ge^;en den .Antrag zu i wurde geltend gemacht, daß er in der
Anwendung aiil kiin.stgewerbliche ( ?e;,'enstande (Ringe, Geschmeide nsw 1 praktisc li unausführbar
^ci. Dieser Antrag wurde mit 10 gegen Stimmen abgelehnt. Der Antrag zu j wurde zurück-
^;e7o^en, nachdem VOB den Re^ecni^pnrertretera die frOher geltend gemachten Bedenken wicdcfholt
worden waren.

Der Antrag sub 2 wurde begründet mit dem Hinweis auf den großen Gewinn, welcher dem
KQnstler aus der öffentlichen Ausstellung hervorragender Werke erspriebt.

Dagegen wurde geltend gemacht, daß das Recht der öffentlichen Ausstellung grundsätzlich

dem Eig[entümer des Werkes überlassen werden mfisse. Wie schon in der Begründung der Vorlage
«isgefilnrt sei , müsse auch der Gläubiger und der firbe des Eigentümers das Recht der Aasstellong
haben» ma den Verkaof des Werkes sn ermöglichen, es bandle rieh hier um ein Akseasorihm des
Eigcntatns. Audi die Rüdtsicht aa( die Kmii^fiege komme in Betracht. Es wOrde schwierig sehi,

die Aosatellmig von Kunstwerken «iilaiidc Mt bringen, wenn swar die Eigentaam bereit seien, die
Werke aar Verfügung zu stellen, anflerdem aber aadt die Einwilligung derlGlnader oder ihrer Erben
eingeholt werden müßte. Es sei dem Künstler unl>enommen, sich bei dem Verkaufe des Werkes
durch Vertrag gegen eine mißbräuchliche Zurschaustellung des Werkes su schfttaen oder sich die
Teilnahme an dem Oewlnnr aus einer etwaigen entgeltlichen Ausstellung VOfBttbehalten,

Der Antrag' sub 2 u\irde schließlich zurückgezogen.
In zweiter Lesung,' wurde von seilen eines Rcßierungsvert ret ers auf einen neueren optischen

Apparat, das Rpidiaskop verwiesen, von dem es zwciielhüU -hci, ob es durch die Fassung» des § 15

AbaatS » getrotfen würde, da dabei mechanische Einrichtungen nicht betätigt ui^irdcn.

I)pr Antrag, im § 15 wie in den übrigen Paragraphen, wo von einer Vordihriini^ mittels

.mechanisch-optischer Kinnchtunf.'en" die Keile sei, das VVort „oder" einzuschieben, um die zukünftige

Entwickciung der optischen und mechanischen Vorführungscinrichtungen im Gesetze zu berück-
sidltigen. wurde einstimmig angenommen.

Auch in «weiter Lesung wurde die Debatte Ober § 4 der Regienin^orl^e, der in erster

Lesung gestriehen war (siehe f 4 oben), bei der Beratung des S is Abiats a wieder anfgeaommen.
Es wurde dazn folgender Antrag gestellt:

§ 45 Absatz 2 erhält folgende Fassung;

Auch wer durch Nachbildung eines bereits vorhandenen Werkes ein anderes Werk der
bildenden Kunst oder der Photographie hervorbringt, hat die im Absatz 1 beseichneten Befug-
nisse; jedoch darf er die.se Befugidase, sofern der Urheber des Originalwcrkes glcidifatls Schuts
genießt, nur mit dessen Einwilligung ausüben. (Nr. 32 der Drucksachen.)

Begründet wurde der Antrag damit, daß man in der Kommission einig darül>cr sei. daß der
Inhalt (l< s gestrichenen 9 4 der Ref^erangavortage In klarerer Foim an dieser Stelle wieder dogeschaltet
wertirn müsse.

Darauf wunle <lcr Antrag einstimmig angenommen, nachdem aucli von selten der RejiienmgS-
vcrtreter das volle Einverständnis mit dieser Fassung zum Ausdrucke gebracht worden \Kar.

Hierbei wurde noch folgendes hervorgehoben Wie in der Begründung zu § 15 ausgeführt

sei, enthalte der Schutz des Urhebers ein positives und ein negatives Element Der Urheber habe
einmal die Befngnhi. das Werk sn vervidOltigen asw., sowie fetner das Recht, jedem anderen die
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Verviellältigung zu unter j^m. Wenn es in dem Nachsatze der neuen Fusüng lieisse , daß der Ur-

heber einer Nachbildung die in Abs. i bezeichneten Bcfufinisse nur mit Kin a i'li|.;i;n[.; des LThcbeis

des Ünginahvcrkcs ausüben darf, so beziehe sich diese Bestinnmong nur ^ui Uic erstbczeichnrtc

Seite der iielugnisse. Dagegen sei die Vorsrhrilt dahin zu verstehen, daß er zur Ausübung seines

ihm sowohl Dritte als auch fiegcn den Urheber des Üriginaiwerks austehenden Untersagan»-
rcchts der Kinwi]|i;^Tun^ <it's letzteren nicht bedarf. Eine bdOMlere Vonchrift hicffiber lei nidüt

nötig, da diese Rechtslage sich von selbst verstehe.

§ i6 und § 17 wurden unverlndeit nach der Regierungsvorlafe angenoramen.

§ 18. Dazu waren folgende Anbige gestellt:

i. in Abnta s hinter dem Wort «vervieläitigen* zu Mtien:
«oder durch einen andren TcrviclfiUdgen in lassen.*

(Nr. 6 ZUltt I der Antilip.)
1. unter Streldmag der Worte „die nklit* bis .crlolgi' hinter dam Wort «Vendelfältigimg*

die Worte einzuschalten:

„zum persönlichen Gebrauch".
(Nr. 7 der Anträge 1

3. Zeile I hinter dem Wort .,ist ' einzuschalten: „mit Ausnahme von Bauwerken".
(Nr, 12 der I )ruc:kHachcn.)

Der Antrag sub i wurde zurückgezogen, nachdem von der Regierungsscite erklärt wurde,

da8 der Antrag etwas Selbstverständliches bezwecke.
Der Antrag sub 2 wurde damit bcgrändct, daß diese auch im § 1$ Absatz 2 des Liteiar-

gesetzt-s (gewählte Fassung klarer sei als die Fassung des Entwoifea; aucti der Fall, den der Antng
aob j treffen wolle, falle imter die hier beantragte Fasson^..

Der Antrag sab 3 wurde in der Hauptsache damit beerflndet, dafi es nach der Vorlage ge-

stattet ael« ein Hans oder die wesentlidieQ Teile eines Banwerka naclinbauen. MIs nor der Entwurf
und die Bauleitung unen^lllich seleiatet werden; es beatfndedle Befttrcbtung, dafi dai«liB«nliknig
der Arbdtslöhne und dw IfateriaHen der „Uneni^tttdilidt'« dn Sduiippckcn geadilagcn und d»
Gesetz umgangen werde.

Demgegenüber wurde ausgeführt, wie der Fall, daß ein Architekt ein fremdes Bauwerk, ad
es für seinen persönlichen Zweck, sei es für einen anderen, uncnt|»eltUch nachbauen werde, kinm

vorkommen werde, Von der Übernahme der Fassung; des § is Abs. i des Literargesctzcs , »if «s

der Antrag iu 2 beabsichtige, sei abgesehen worden, um den Kreis der zulässigen Vervielfa^iigiing

für den Bereich des vorliegenden Entwurfs im Interesse des Prhebers einzuachränketv- Die Bestimmnog
in 8 15 Abs. 2 des Literargesefzes habe die Auslegung gefunden, daß die Grenze eines persönlichta

Gebraurlis nicht überschritten werde, wenn die Vervielfältigung in einem gewissen engeren Kreise

verbreitet werde. Eine solche Ausdehnung der Ausnahme sei namentlich für das Kunstgewerbe
nicht unbedenklich. Wer z. H. in seinen eigenen Werkstätten ein geschütztes kunstjjewerblichcs Er-

zeugnis nachbilde, soli nicht berechtigt sein, Exemplare davon unentgeltlich an Freunde und Bekannte

absogcben. Diese Folge habe die Fassung des Entwurfs vermeiden wollen.
Es wurde sodann beantragt, den § 18 Abs. 1 überhaupt zu streichen oder wenigstens die

photographischc Vervielfältigung auszuschiießcn. Diesem Antrage n-urde unter Hinweis auf die Be-

gründung des Entwurfs mit der Auaf&hrung widersprochen , daß die Herstellung einer Kopie geschützter

Werke zu Studien oder ähnlichen persönlichen Zwecken auch künftighin gestattet sein müsse. Dabei

dOrfe es keinen Unteiacliied iwgrdndeii, ob die Kopie von Hand oder auf jphotograpldschem Wege
gefettigt werdCb Der letrtere Weg sei woien der Ein&chlidt und Sd»el1iglBcit der Herstellung ta

vielen FiUen nnentbehrlielk Vm «inem Imbrandie Mnne ent die Rede aeki, wesn die Kooie aa

einen anderen verltaaft werde. Hier trete aber in den hanptsiebBdi In Betraeht keuMMsdc» TlHa
der Scinitz aus §§ 15, 30, 31fr., 36 ein. Der Antrag auf Streichung des Abs. i wurde abgelduit;
ebenso der Antrag sub 3, der Antrag sub 2 wurde in erster Lesung angenommen.

Auf Anfrage wurde noch festgestellt, dali der if< Abs. 2 nicht bloß für die H.'ln

lebender, sondern auch verstorbener Personen gilt. Der Zweck des Abs. j Satz 2 sei der d uie

Erben des Liestcllers sich an den noch lebenden Maler selbst wenden müßten, .wnn es s.rh i;m eis

Werk der bildenden Künste hadnelt, handelt es sich dagegen nur um eine Fhulographic , so kaaa

die Vervielfältigung ohne weiteres geschehen.

In zweiter Lesung wurden zu g 18 folgende Antrige gestellt:

I. in Abs. I in der Faiaoi^ der Komtnistionsbescldasae das Wort .persönlich" su ersetna
durcb das Wort „eigenen" (Nr. 33 der Drucksachen).

t. in Abs. 1 hinter „ist" einzuschalten: „mit Ausnahme des Nachbauens'- (Nr. 34 der Druck-
sachen).

Der erste Antrag wurde damit begründet, daß nach den eigenen Ausführunpi 1: dtr Rc-

gicrungsvcrtreter die Schädigung der Urheber bei der extensiven Ausdehnung des H' ^^r 'T, des

«.persönlichen Gebrauchs" nach dem Literargesetze eine ziemlich bedeutende sei. Dies könne uml

müsse vermieden werden.
Zur Begründung des Antrags aub a wurde darauf verwiesen, daß der in der Praxis gar nicht

sdten beobachtete Unfug des „Nachbauens** von Bauwerken im Sinne des § 2 unter «Den Umstände«
verboten werden mHaae; die Ausnahmevorschrift des § 18 Abs. 1 könne leicht umgangen und den
baukflnstleriachea Urlieber ein nicht mehr gutzumachender Schaden zugefügt weiden kflmien. Dies
trelRe nanentlidi zu, wenn ein nmentgettlich nadiget>autes B.iuwerl( svbnastiert werde.

Die beiden Antrige wnrtoi in zweiter Lesung angenommen. Alba, s imd j der Regierungs-
vorlage wurden naverlndert anch In swdter Lesung angenommen. trirrr- n
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Vom Sehutzgesetz.
/ FortsicUuitg aus Kr. 30.^1,)

§ 19. Dazu war folgender Antrag gestellt:

als Abs. 3 folgenden Zusatz anzufügen:

Zulässig ist die Verviclf5iltigung und Verbreitung auf Ankündigung des Verlegers auch in

anderen Keproduktionsverfahrcn. (Nr. 3 S. i der Drucksachen.)

Der Antrag wurde mit den Interessen des Kunstverlags begründet, der befugt sein müsse,
in Katalogen usw. zu Vcrwertunys- und ähnlichen Zwecken photographische AbbiUlungcn der an-
Rcbotcnen Werke bekannt zu geben. Gegen den Antrag wutde eingewendet, daß es unter Umständen
eine ernstliche Gefährdung der Interessen des Urhebers bedeuten könne, wenn der Verleger über
Art und Umfang einer derartigen Ankündigung frei bestimmen ilQrfe. Durch solche photographische
Nachbildungen könne leicht sonstigen Veröffentlichungen des Urhebers eine ernstliche Konkurrenz
bereitet werden. Die Vorschrift gehöre dem Verlagsrechte an; es sei nicht angängig, in !{ '9 zu-

gunsten des Verlegers zwingendes Recht zu schaflTen. Vielmehr müsse es der freien Verständigung
zwischen Urheber und Verleger überlassen bleiben, sich über die für die Ankündigungszwecke des
Verlegers notwendige Form und Art der Vervielfältigung des Werkes zu einigen.

Der Antrag wurde mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt.

Von einem Mitgliedc der Kommission wurde die Frage aufgeworfen, ob es nach § 19 Abs. i

gestattet sei, fremde Werke der Kunst oder der Photographie solchen Schriftwerken beizufügen, die
zwar dem Zwecke wissenschaftlicher oder technischer Ausbildung dienen, aber nicht für einen Unter-
richt auf öffentlichen .Vnstalten bestimmt seien. Regierungsseitig wurde hierauf erwidert, daß «ler

Ausdruck „Schul- oder l'ntcrrichtsgcbrauch" aus dem § 19 Nr. 4 des Gesetzes, betreffend das
l'rheherrecht an Werken der Literatur usw. vom 19. Juni ii>oi, entnommen sei und sich bereits in

§ 7 (unter a) des Urhebergesetzes vom 11. Juni 1870 finde. Unter dem Untcrrichtsgcbrauche sei der
Gebrauch für Universitäten und Hochschulen sowie für jede sonstige Art iler Unterrichtserteilung zu
verstehen. Ks begründe keinen Unterschied, ob das Schriftwerk daneben auch zur eigenen Uelehrung
geeignet sei oder nicht. Dagegen könnten Bücher, die lediglich dem Selbstunterricht dienten, nicht

darunter einbegriffen werden, da sich andernfalls die Ausnahme wohl auf alle wissenschaftlichen
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Werke entrecken würde, freilich »ei die Battelntmg fflr Sehriftnrefke, d!e ntr um Sdbatantenidit
bestinunt sind, dann zulässig, wcttB diese Welke eine fleHMtkiNttee wbscnschaftHehe AiMt duitelltni.

Im Anschlüsse hieran wnrde von einem «nderen Komininionsinitglicde Sur Erwigaiw getteHt,

ob es genügend Bei. daß das Werk als Ganzes, wie etwa ein Konversationslexilcon , als se]DStlBdi|e

wissenschaftliche Arbeit anzusehen sei. Müsse dies bejaht werden, so sei die Aufnahme von Ao-

bildungcn zur Erläutcrunf; cini.-s i;inzcln<.Ti Artikel auch ilann statthaft : wenn ilifscm an sich ein srlb-

ständigcr Charakter nicht iukuuuin;. Km K< ^jit run^skomniissar beini rkte. d.iß es il.-trauf niiknmT.en

werde, cb das Gesamtwerk derart zusammen h riii j^e , daß ( le^enitand eines ( inheitUc lien l rhi-hi-r-

rechts sei. oder ob an den einzelnen Artikeln ein ycsonUcrtca L'ihcbcrrecht liestehe. Ein nus <\Kn

Artikeln verschiedener Urheber zusammengesetztes Lexikon sei als Samincdwerk iSf (• d<-r Vnrlij^c)

Iceine selbständige wissenschaftliche Arbeit; es sei deshalb nor, wenn dem einzelnen Artikel diese

Eigenicbaik rakomme, eine Enttehnung gendß § 19 Abs. i suiSsiig.

§ 20. Dazu waren folgende Anträge gestellt:

I. a) In S so hinter Abs. 2 einen neuen Abs. 3 cinzuschsltt-n , welcher lautet:

„Dagegen is'. die Ver\ ielt;ilti^;i;ti^ der einzelnen Teili^ e)nos Werkes oder die VereinigDBg

mehrerer Ansichten eines solchen zu einer Sammlung unzulässig."

b) Ferner hinter diesem Abs. 3 noch einen Abs. 4 einzuschalten, lautend:

„Wer ein Werk in dieser Weise vervielfiUtigt, hat den Namen des Urhebers, sofern dieser

an dem Werke angebracht hrt, auf oder bei der VervielfiiUigang anzugeben."
Anm rrktin jt; .\h^. % in flpr Vorlafje würde d.mn Abs. 5 sein (Antrag; N'r. 4 Z. ^V

3. Das Wort ...S'.taBen" zu erset/!cn durch das Weirt ,,\\'e^'cn'" und nach Zui ückziehuiif; dieses

Antrages die Worte ..We^^a-n und ' einzusetzen v(ir dem Worte ...Strafk-n ".

Der Antrag sub Z. 1 a wurde mit den berechtigten Interessen der liildhaucr und Arcijilekten

begrilndet. Durch diese Forderung würden weder die Rücksichten auf die Allgemeinheit noch die

Interessen der kleinen Gewerbetreibenden in erheblicher Weise beröhrt. Der Kunsthändler oder

Verieger aber mOase die Zustimmung des Kflnsdeis einholen.

Seitens der Regierungsvertreter wurde folgendes ausgefilhrt. An dem Grundsätze des

geltenden Rechtes, daß Werke, die sich bleibend an öffentiicben Strafien und PUtten befinden, ihrer

iiifieren Ansicht nach frei nachgebildet werden können, mSaae festgehalten werden. Die Zulaassng

emer Ananafame sugnntten der dnielnen Teile des Werkes bedeute eine erbebQdie Durchbrecbosi
dieses Gninds;rtaes. We»n e* s. B. «dls^ sid, das Bfamnickdenkmal «of ton KÄd^ntie im nsaen
abznbiklen, dürfe es nicht verboten sein, einzelne Bestandteile, z. B. die Nebenfiguren nbniDitdau
Bei plastischen Werken, namentlich bei Bauwerken, sei t i^entlich fiberhaupt nur eine bildlidie

Wiedergabe der einzelnen Teile (Front, Seitenteile usw.j, nicht aber die Wiedergabe des Gesamt-

Werkes möglich. Aiuh <Iern Vorschlafe, die Vereiriij^ung mehrerer .Ansichten <'nies Werkes zu einer

Saniiiilung dem Urheber v* irzutichaheii . müsse u idersiirochen werden. Durch en>e tlcrartiye \ cir"!chrift

wvirdc /, B. die Heraus;,Mbe von AI ihilchm^en des Keichstagsgeb.'iiides i>der sonsti;,'cr M.iuwerkc tür

fachliche oder Bildunj;^/',^ eck'.- wesentUch erschwert werden. Was an der btraUe stehe, müsse dem
freien Wettbewerbe zni^.'melich sein.

Der Antrag; sub i a wunle darauf zurückge/o^jen.

l'.s u'urde m der Del>attc u. a. iVstgestclIt, daß nicht nur, was an der Kassade sich bctlmlc,

sondern auch die sonstigen Teile eines Uauwerks, die „sich bleibend an otTentlichen Straßen oder

PlStsen befinden", den Schutz des § 20 Abs. i genießen sollen.

Ob ein Gitter um ein Denkmal gezogen ist, oh ein Denkmal auf einem Berge oder in einer

Stadt liegt oder nicht, ist für die Beurteilung der Vuraussetzungen des Abs. e gleichgültig. Der

Friedhof ist ein allen zugänglicher, d. h. öfTentlichcr Platz; einzehie Begräbnisse (Kapellen usw.), die

abgeschlossen und von der Straße nicht sichtbar sind. &llen dagegen nicht unter die Betthnmmg,
ebensowenig der innere Raum von Kirchen und Museen.

Von einer Seite wurde dagegen Angewendet, dafi es FriedhAfe gebe, die gewöhnlich ge-

schlossen wären and oor bei Beerdigungen geOffnet wflfdeo: Sollten die kOnsdciischen Grabbiklwerke
hier freiceccben seht? Es wurde dsrmnf erwidert, ihft das Vorhandensein der VorsQssetnmgen des

§ so aooi ui diesen Fallen quaestio &cli sei; «ttch in den Fällen, wo der Schldasel zum Fciedhofe
rar den Eintretenden erst geholt werden müsse, sei die Frage von Fall zu Fall tu entscheiden. Von
einer anderen Seite wurde ausgeführt, der Begriff des „öffentlichen Platzes" sei klar, nicht aber der-

jenige der „öffentlichen Straße". Es wurde festgestellt, daß die Begriffe des Wegerechts hier nicht

^iiUiy seien, siindern daß der Re^rrifT der ,. oft'entlichen Straße" usw. aus der vorliegemkii Gese'.zes-

maierie selbst und dem Geiste ilieses dest-tzef» erklärt werden müsse. Als „öffentliche Siralitn'*

gälten aohin auch eventuell l'rivatslraßcn-'.

Bezüglich des Antraj;s sub ih wurde ausgeführt, daß wenigstens, wenn der Name des Ur-

hebern an dem Werke selbst an^'tbratdu sei, er auf oder bei der VrrvieM.Hlti^ung anzuheben sei.

Demgegenüber wurde unter Antuhnint; von Beispielen auf die [»roßen Schwierigkeiten ver-

wiesen, welche sich aus der Anwendung,' der Vorschritt in der l'r.iMs er^ieljen würden. Die Anträge

sub ib und 2 wurden sodann angenommen , die iLmschaltung des Beisatzes gemäiS dem ersteren Antrage

wnrde jedoch als Satz z in Abs. 1 beschlossen und auch § 39 entsprechend geändert.
In 2. Lesung \k'urde beantragt, diesen in i. Lesung eingeschobenen zweitc-n Satz in Abs. t

wieder zu streichen. Zur Begründung wurde erneut darauf verwiesen, daß in der Tra.xis diese Vor-

schriften gar nicht ausgeführt werden können. Wie könne man z. B. bei der Wiedergabe einer Figur

am Simse des Reichstagsgebäudes den am Werke angebrachten Namen des Künstlers eritennen?

Femer wnrde darauf hingewiesen, daß bei AbblMungen, die mehrere Werke umfassen, die Namen
sämtlicher Urheber angegeben werden mOfiten, was oftinals scfaon ans änsaeren GfUndcn nicht an»'

filbrbar sei. Der Vorsdilag lasse auch nicht erkennen, ob die Bestinnuuigen allgemefai snf Abbildungen
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jeder Art oder nur auf ^erschienene" Abbildungen Anwendung finden sollen. Die Worte «uf oder
bei der Vervielßltigung" seien zu nnbestimiBt Scbwicrigkeiteo würden Midi in der ObernucHeit
emdiwn, da gegenwärtig viele Millionen von Abbtldungen, wekhe den Nimen de« UHieben nidit
ttksaoea hsM», im freien Verkehr sind.

Es wnide nudcbtt beintragt, im ^ lO Abs. i hinter dem Worte ,Werke" einzufügen die
Worte „in fttr den Beschauer erkennbarer Weise" (Nr. 35 der Drucksachen). Hiergegen wunlc t in-

pcwendet, daß dieser Zusatz ein höchst unsicheres, von subjektiven Voraussetzungen abhängiges
Rfcrkraal in dit- Vorschrilt hini-mtrat;i-

, was um so bciii.-nkhchcr sei, .ils die Verletzung der Vorschrift
die Bestrafung des Tuters zur Fulj^c habe, wurde auch d.iraul" hui^jcuieseii , wie der Fall denkbar
sei, daß der Name des Urhebers zwar heute crkennlmr sei. in einifjer Zeit aber infolge aiilierer

Umstände (bei eiiiein Denkmal z. B. durch Ucn I'läaiucnwuchs) dem Ulicke des Beschauers wieder
entzogen werden könne. Der Antrag wurde abgelehnt. Es wurde wdaon der SatS 3 wieder getttichen
uiid die Regierungsvorlage hier wie im'g 39 wieder hergestellt.

§ si irarde ohne Debatte nnveiSadert nach der ReglierooBn'Ofl^ angenonuneii.

§ 22. üicrzu lagen zunächst folgende AntrSfje vor:

I, § 22 zu streichen, dafür folgende Fassunj,' zu setzen:

..Verljoten ist jede Verbreitung,' o<.ler ofTentliche Schaustellung eines Bildnisses , durchweiche
ein berechügies Interesse des Abgebildeten , oder, falls dieser verstorben ist, seiner Angehörigen
verletzt wird. Angehörige im Sinne dieses (jesctzes sind der überlebende Ehegatte und die

Kinder der Abgebildeten, und wenn weder ein EbegaUc noch Kinder vorhanden sind, die
Eltern der Abgebildeten." (Nr. 47, 4 der Dmdaadien!)
», Im § 22 Abs. I den letsten Sati ISolgeodermafien »1 fassen:

„Angehörige im Sinne dieses Gesetses And der Qberlebende Eiiegatte und die Abkömmlinge
des Abgebildeten, wid wenn weder ein Ehegatte noch eih Abkömmling vorhanden ist, die Eltern
des Abgebildeten und die Ellegatten der Abkömmlinge." (Antrag Nr. 9 der Drucksachen.)

3. Im Satz 1 .\bs. 2 luBter dem Worte „Shnttdien*' einaischilten;
,,tatsächlich<n".

4. Den ScdiUii.ssatz des }'ara)^ra[>hen von „Die Befucnis" Us „vctletzt wild" m stveidieo.
(Antrag Nr. 3 der Drucksachen.

>

5. Unter Zurückziehung des Antrages Nr. 4 (Kommisxioasdndtsadte Nr. s/3):

den Schlußsatz des 22 fulgcndermaßcn zu fassen:

,,Die Befugnis erstreckt sich jedoch nicht auf eine Verbreitung und Schaustellung, wenn
durch das Bildnis an sich ein berechtigtes Interesse des Abgebildeten, oder, fidls dieser ler-
stoiben ist, seiner Angehörigen verletzt wird.'* (Nr. 13 der firucksaehen.)

Der .\ntraß zu i wurde folgendermaßen begründet. Es sei zunächst zweifelhaft, ob die
Regelung des soKcnannten Rechts am eigenen Bilde überhaupt in den vorliegenden Entwurf gehöre,
da CS sich bei dieser Regeiunj,' nicht um den Schutz des Urhebers, sondern um ein F'ersönlichki its-

recht handele. Sehe man aber von diesem bedenken al>, so sei es richtiger, an Stelle de.s von dem
Entwurf belnljJten l'riiiziirs der Di t.iilliei un^' der hu r in Betracht kommenden Tatbestände nur den
Grundsatz aufzustellen, daß jede Verbreitung und öftcntliche Sdiaustellun^ eines Bildnisses verboten
sei, (Jurch welche v:n berecht i^jt es Interesse des Abgebildeten verlet/t w:rd, die Kiitscheiduin,' des
Einzelfalls aber ileni Richter zu überl.issen. Die Fassung des Entwurfs sei in einzelnen Punkten
mißverständlich, im ganzen sclnverfälli^; iiii<i unilurchsic :liti(^. l e.klar sei, wus im .Mjsat/. 2 Salz 2

unter einem ,, höheren Interesse der Kunst" verstanden werden s<illc. Gehöre der letzte üatz in

Absatz 2 zu allen vorher benannten Fällen oder nur zu dem h t/t^cnanntcn? Ferner müsse auf die
bereits bei der ersten Lesung im Plenum hervorgehobenen Schwierigkeiten hingewiesen werden, welche
die Auslegung der Worte „ähnliche Vorgänge" in der Praxis finden würden. Müsse z B. ein Mädchen
sich gefallen lassen, auf einem Bilde das „Urteil des Paris" als .\phrodite dargestellt tu werden,
oder bei dem Bilde einer mittelalterlichen Hexenverbrennung ein Mann seine Darstellni^ als Peter
Arbues dulden? Um klar in stellen, daß dies nicht der Ful sei, werde der Antrag so 3 gestellt,

hniter dem Worte „fthnUchen*' elnsuBchalten Mt>tsKchlidien**.

Von den Vertretern der Rerieningen wurde folgendes erwidert Die im | ss vorgesehene
Regelung ehics Schotte* des Abgebildeten gegen Veibreltni^ und Öffentliche Schaostellung des Bild»
niaaes in dem Rahmen des vorliegenden Entwurfs rechtfertige sich durch die Erwägung, daß es sich
hierbei um die Einschränkung der Befugnisse des Urhebers des Bildnisses handelt. Auch die geltenden
Gesetze vom <). und 10. Januar 187'. hatten du se Krai^t- in den Bereich ihrer Regelung gezogen, in-

dem sie das fTrheberrecht von sellist auf den Besteller dci Bildnisses übergehen las.sen. Es handelt
sich jetzt darum, die ailseiti*; als unzulänglich erkannten Bestimmungen des bestehenden Rechtes
durch umfassendere iLnuelvurschrittcn zu ersetzen. Wenn der Antrag zu 1 als .illtjemi-inr Voraus-
setzung für den Schutz des Abgebildeten die Verletzung; eines bereclitii^ten Interesses lindere, so sei

zu bemerken, daß eine solche Vorsrhrift in der Praxis zu Schwierigkeiten führen und den Schulz in

vielen Fällen illusorisch rnacrien ucrde .\ti Stelle des .Interesscnfirmzips- ^rlu- du- Vorlage zunächst
grundsätzlich davon aus, daß die Verbreitung usw. eines Bildnisses ohne Kinuilligung des .\bgcbildcten

unzulässig ist. Von diesem Grundsatze sind sodann in Abs. 2 Satz 1 und 2 vier Gruiiiu n von .Aus

nahmen zugelassen. Schließlich ist in Satz 3 Abs. 2 vorgeschrieben, daß diese Ausnahmen nicht

FlatE greifen, falls ein berechtigtes lntercs,se des Abgebildeten verletzt wird.

Bei dieser Ordnung habe die Vorlage die bisherigen Erfahrungen in der Rechtsprechung
der inländischen und ausländischen Gerichte berücksichtigt. Die beteiligten gewerblichen Kreise,
denen mit der bloßen Aufstellung eines Prinzipa weniger gedient sei als mit einer ausdrücklichen
gesetzlichen Klarstellung iderZwichtigsten in der Praxis voricommenden Fälle, seien, so weit bekannt,
mit dem Eotwnrüe einverstanden, ust neuerdings sei in ^er Einübe, welche von zahlreichen

»9*
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Vereinigungen der graphischen Gewerbe, von illustrierten Zeitungen und Zcitschnfti n an di n Staatv

Sekretär des Innern und an den Reichstag gerichtet iat, zum Ausdruck« gebracht, daß nach der Auf-

fassung der Bctcihgtcn die Vorlage ..die rechte mittlere Linie aller Interessen darstelle, und die

Abnchti der anstiodigen Presse die nötige Bewegungsfreiheit zu lassen, ohne dabei berechtigte

PrivatintereMen iler Onentlichkeit schutzlos preiszugeben, erreicht zu sein scheine'*.

Im eiaielnen wurde bemerkt, daß sich der lettte Sau des Abs. 2 auf die simtliclien vot-

bezridmeten Fllte besieht. Die Auanabme zugunsten eiaes „iifiiiereti Intcresaet der Kaort" aolle

haaptaSchlich die AussteHmig und Verbieitniig kflmtteriaclier FortiatatuUien eiiiiOglidMii. Unter

„thnlichcn Vor^un^cii" seien nur solche tataftchtlchen Ereigntaae ui ventehen, in denen die dargeatdhe

Person tt-il[;( nommcn hat. Gelänge es, fttr den S " e«ne bessere Fassung an finden, 9Q weide auch

von seilen der Rcinerung sicherlich kein Widerspruch erhoben werden.

l'.s wurdL- sodann licnntrngt, den Abs:Uz i des ;< 2: als solchen stehen an laBBCO OJld

hinter 33 einzurücken, unter Streichung des § 32 Absatz 2, folgenden

§ 2*a. Ohne die nach g n erforderliche ESnwilUguog dflrfcn verbreitet und nur Sdiaa

geatellt werden:

I. Bildnis«>e aus dem Bereiche der Zeitgeschichte;

s. Bilder, aui <it nen die Personen nur als Beiwefic neben. dner Landachaft oder aonstigcn

Örtlickkcit erscheinen;

3. Abbildungen von Versammlungen, Aufzügen und ihnUcben Vorgingen, an denen die da^
geatellten Personen teilgenommen haben;

4. Bildnisse, die nicht auf Bestellung angefertigt sind, sofern die Veibreitnng oder Sdiao*

Stellung einem höheren Intere^ise der Kunst dient.

Die Befugnis erstreckt sich jedoch nicht auf eine Verbreitung und Schaustellung, durch die

ein berechtigtes Interesse des Abgebikleten oder, falls dieser verstorben iat, aeiner Angehäiigen
verletzt wird.

Der Ant;,i:_: v, iide im u cseiitlichen damit begründet <!aß die FasHun^j der Vorlage verein-

facht und in ciniclncn Funkten näher erläutert werden müsse. Ihirch die Fassün<^ der ZilVer j seien

die Bedenken der Landschaf^maler und Photn^^r ij hca beseitigt , ZitTer 3 deklariere deutlich den

Begriff der „ähnlichen Vorgänge". „Bildnis" im Sinne der Ziffern 1 und 4 sei das Personenbildnis,

das Porträt in Photographic, Malerei und Plastik. Bei Landschaften spreche man von „Bildern".

MBÜd" sei der weiteste RefjrilT: hier könne noch die freie Phantasie mitspielen. Die „Abbildung"
•ei die Wiedergabe von tafsachlichen Vorgängen.

Durch den BegriflT » Beiwerk" (StaRage) sei ausgedrückt, daß die Personen gewissermaßen
unfreiwillig auf das Bild gebracht seien; geminnt seien namentlich diejenigen Fälle, wo der Photo-

Kih nicht in der Lage tat, die Personen aaaaaacheiden, wo die Personen nur Nebensache, die

ptsaclw die Landschaft oder „sonstige Orfticbiceit«' seien.

Von selten der Regierungsvertreter wurde diese Fassung als uid>edenkHch beceidmet.
Aus der Mitte der Kommission wurde beantraf^t, in diesem Antrage (Ziffer 3) die Worte

„als Beiwerk" zu ersetzen durch: „nebensächlich* uml in Ziffer 3 das Wort .Abbildungen" zu ersetzen

durch das Wort: „Bilder". Der letzte Antrag wurde damit begründet, daß das Wort „Bild* weiter

sei als das Wort „Abbildunj;''. der Hegriff der Alihildun^^ sei in diesem Zusammenhange zu enf;.

Dieser Antrag wurde angenommen, dagegen der Antrag auf Ersetzung; der Worte .als Bei-

wcrk'' durch , nebensächlich*^ mit allen gegen j Summen alii^rU luit

Zu Ziffer j wurde beantragt, nur ,Abbildunf;eii von iiffcnthch veranstalteten Versammlungen*
freizugeben, lia intime \'ersammlungen ^evchützl wcnlen imilMen Demgegenüber wurde aut di n letzten

Alisatz der Xeufassun^^ des i; ;2a \erwiesen. der einen Schutz gegen Indiskretionen gewähre. Dieser
Antrajj wurde darauf zuriirk^e/owen . und der Gesamtanlra^ bezüglich tlrr Nwifasattng dfti } StS eiB-

stimmig angenommen, womit sich die Anträge sub 3 und 4 erledigten.

Der Antrag sub Ziffer a wurde damit begründet, daß die Enkel des Abgebildeten ebenfalb
gefragt werden müßten , denn sie seien wie die Kinder Träger des Namens und der FamilicnintercaacOi

Seitens der Regie run^svcrtrctcr wurde bemerkt, daß der Kreis der in der Vorlage genannten
Familienangehörigen sich decke mit dem in g 189 des Strafgeaetzbachs beseichneten Kreise. Die
vorliegenden VetUftnisse bieten keinen Anlaß, darOber hinauanigdien. Der Anttag wurde mit allen

Stimmen gegen 3 Stimmen abgelehnt
i>er Antrag su 5 wwfde damit begtihidet» dafl ni^ schon die blofie tnfiere Zusammen«

Stellung heterogener Bilder z. B. die Zusammeiwtellung von BUdem solciier Personen, die sidi in
politisoien Leben oder sonst als Gegner gegenfibentehen. ein Widersprudisreclit des Abgebildeten
b^^r&nden köime; ein Widerspruch des Abgebildeten könne nur dann begründet werden, wenn
durch das Bild an sich ein berechtigtes Interesse des Abgebildeten oder seiner Angehörigen ver-

letst werde.
Dagegen wurde geltend ^,'emacht, daß die vorjjc sehtagene Fassung; zu enjj »ei. Hauptsächlich

werde es sich zwar l>ei <ler Anwendung des .Schlu'.isatzes m 2^ um die Kra^'e han<lelri, oh die Ab-
bildung selbst nach Darsttlluiij; uml Ausdrut:k ein beiechtiijtes Interesse des .M-gebildcten berührt.
Hierher gehöre 7 H der Fall, daß das IJild eines Staatsmaimes oder Parlamentariers im Masken- oder
Badekostüm oder der Fall, daß <las Bild lruh<-rer liraucleutc nach Auflösung des Verlöbnisses ver-

breitet wird Ks >ei aber auch der I"'all ilenkbar dali die Darstellung des Bildnisses an sich un-
bedenklich sei, und dab erst die begleitenilcn Umstände, unter denen die Veröffentlichung erfolgt,

ein berechtitjtes Interesse des .Mißgebildeten auf Unterlassung der \'erbreitung wachrufen. So wei3e
z. B niemand zu dulden brauchen, daß sein Bildnis in einer Verötfentlichung oder in einem Schau-
fenster mit demjenigen einer moralisch minderwertigen Person geflissentlich in einer Weise fWWWIftfW-
gestellt werde, welche das iüaphodcn des Abgebildeten verietsco muß.
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Auch dieier Antng wurde Behliefllich inrfickgezogcn und, wie efwftfant, obige Neurassung
ilea % tta etastimmig angenommen.

Die Frage , wie die Gcnthmigiingscrtfilung bei einem conduminium an einem Bilde zu lösen
sti, ob alle Alj;;childctcn oder nur liruT der Schutzbercrhti^;teti heirate ucnicn lirruuhtej wurdc
dahin ctM'idcrt, daß jede abgebildete Person um ihre Genehmigung ersucht werden müsse,

{ *i. Zu S waren in erster Lesung folgende Antitge festellt:

I. dem § 23 folgenden Absatz anzufügen:

Als amtlicher Zweck gilt nicht die Kinleilung einer Stralvi rfolfc;iinK ui ^ji n einer Handlung,
die einen politischen Charakter an sich trägt oder wegen cim r rberti i tun^ im Sium- di s i- i

des Keichs-Strafgesctzbaches. In diesen Fällen ist auch die Anfertigung eines ßildnisses olinc
EinwUligitng des Berecbtigten nicht gestattet (Nr. 5 der Drucksachen.)

«. in § SS ststt ^Fflr amtHcbc Zwecke'^ sn w^psn:
„FOr Zwecke der Strafrechtspflege und der OffentHchen Wohlfahrt." (Nr. 16 der Drocksachen.)

3. in 1; iltn Kint>an>; zu fiissen wie folgt

,,Für Zwecke der Kechäpflege und der öffentitchen Sicherheit." (Nr. 17 der Drucksachen.)

4. in g 33 die Worte „För amtliche Zwecke" zu ersetzen durch:
Für Zwecke der Strafrechtspflece." (Nr. 18 der Drucksachen.)

5. in g 23 die AVorte „Für amtllchie Zwecke** tu ersetien dordi:

„Far Zuei kc der OfTentUchen Sidherhdt oder auf richteriicbe Anordnai^." (Nir. 19 der
Drucksachen.)

Die sämtlichen Anträge wurden damit begründet, daß der Begriff „amtlicher Zweck** su
unbestimmt und mißverständlich sei, er mQsse bestimmter umgrenzt werden, damit er nicht zur Um-
gehOBg der Rechte dci Urheber und vor allem zu polizeilichen Schikanen gegen die Abgebildeten
aiMarte, insbesondere dann nicht, wenn es sich um Straftaten handele, die einen politiscbeo Charaicter
m lieb tragen.

D«r Antrag suh i wurde insbesondere damit befrOadet, daß ein acnes PerstaKdikeitsrecbt
in dem (jesett Jiestg<-l<^t würde; nun sei es dne Tatsadie, die in letzter Ztil wieder durch einen
Prozeß gegen den verantwortlichen Redakteur eine» Flugblattes erw iesen worden sei , daß die Polizei

ohne weiteres auch jeden politischen Delinquenten photographieren lasse. Ein derartiges Verfahren
müsse au dii'st.-r Stelle ab^'esiellt ucrden. Audi wegen einer kriminellen LappuHc dürie ein solcher
Eingrifi in das I'crsunlu hkeitsrecht nicht xu|^ciasbt n werden.

\"i>ii den Vertretern ilcr Regierung wurde rm^jewendet , daß der Antrag zu 1 einen der
Mattne vi füi^ fremden ( led.mken in die Vorlage eiidülire. Der Antrat m l kenne zunärh.st, daß ilie

Vorausseizunj^'LU für iiii- Anlerti^un;; liin < «ej^cnsatze zur Verbreitung und Ausstellung;! von Bildnissen
ohne Kinwi'lieun',^ «ies Al'^^eljddeten in dem Kntwijrfe überhaupt niciu geirjjelt ueide; der Schutz
gegen die .\tiferti^;unj^ eiiies Bddntsses f;eh6rc kili^^l.fh dem allgemeinen Rechte an. Ks erscheine
Ferner unzulässig, hinsichtlich der Befugnis der Behurilcn zur Verbreitung und Ausstellung von Bild-

nissen einen Unterschied zwischen „politischen" und anderen Vergehen zu machon, wie denn der
vorliegende Kntwurt mit der Politik grundsätzlich nichts zu tun habe. Der Antrag versuche Verhält-

nisse zu ordnen, die in das Gebiet des Strafprozesses gehören. Die etwaige Einfithiung straf-

G^oiessuler Sonderv4)rsrhriften zugunsten solcher I'crsonen, welche wegen sogenannter poRtischer

andlungen verfo^t werden, könne nur bei Gelegenheit der Revision der Strafpru/elk-rdnung geprüft
werden. Obrlgcns wolle der % zj des Entwurfs nicht ein neues Recht der Behörden achalfca, sondern
mir ncherateilen, daß das geltende Recht in Kraft verbleibt Die Annahme des gestelUten Antrag
werde das Zustandekommen des Geseties geOhrdca Dagceen seien gegen eine nSliere «seiche
Klarstellung des Begrtfles „nir amtliche Zwecke** Bedenken nicht geltenid zu machen. Hierbei sei
aber su berücksichtigen. da0 die Beschränkung der ^efu^^i3sc der Behörden auf die Zwecke des
Strafrechts oder allgemein der Rechtspflege nicht ani^ani^i^f sei. Den Polizeibehörden dürfe die

lkfu(,'nis nirh! ^jenmnuieii werden, Rildnisse von \'i rbrechern
,
Hochst.ip;cni . Taschendieben, Dirnerj

oder du- Bildnisse L'nbekar.nter , deren Ii.lentitat ?ai ermitti ln sei, usw. aued ohne Zustimmunij des
Abgebildeten /u verlireiten.

Diesen .'\usführun^en wurde auch aus der Mitte der Koiiiimasiun l.eigeplSithtct und hcrvor-
(jeJiohen. daß auch s(jnsti<;e Zwecki- cler ()ffeiitlieli< n W c.hlt.'.hrt eine solche Verbrettung von Bildern
rechtfertigen könne. Ks wurde der Kall erwähnt, dai.v ein Kind sich verlaufen habe, die Eltern aber
nicht bekannt seien, uiui es nun noiwendijj werde, ein Bild (ies Kindes 7.11 verbreiten. 1 iierher f^chöre

ferner der praktisch gewordene Fall, daii <ias Bildnis e;nes tauh<?tr3mmen Auslanilcrs, mit liein nicht

verhandelt werden konnte, da er weder des .Schreiliens nurh des Lesens kur,d;i; war, verltreitet

werden mußte um seine Identität festzustellen Auch bei der Feststellung angetriebener Leichen könne
die fTiotographie von Wichtigkeit werden. Es sei d.iher erforderlich, daß neben den Zwecken der
Rechtspflege auch die «der öffentlichen Sicherheit und Wohlfahrt" berücksichtigt würden.

Von anderer Seite wurde hervorgehoben, daß diese Begriffe zu dehnbar seien und zu allen

möglichen Schikanen gegen poUtische Aatgeschuldigte führen müßten. Nachdem der bestehende
Reditasoitand unzweifelhafl die Abbildung von politischen Angeklagten su amtlichen Zwecken zulasse,

lafisse einem Mifibrauche dieses Rechtes unter allen Umstanden bei dieser ersten Gelegenheit, bei
der diese Frage zur Sprache komme, entgegengetteten werden. Der BqgrllTder Handlang. ,die einen

tnlitischen Charakter an ^^ch tmre*, sei Obierdres in den einzelnen Aosoeferungsvertragen des Reichs
ereits festgestellt. Gegen die Entwendung , daß die Materie Qberhattt>t nicht in dieses Gesetz gehöre,

wnrdc erwidert, daß die Regelung dieser Frage die Kehrseite der Medaille sei; habe man in diesem
Gesetze ein solches Pcrsönlicbkeitsrecht gesdiaffcn, das an sich mit dem Urhcbergcsctz nichts zu
tm habe, so müsse man auch die Konsequensen dieaer Rechtslage sidieQ.

Digitized by Google



- 156 -

Zur Bf^irünilunt; des Antrags unter 5 ttTirde angeführt, daß man durch das Erfordernis der

Vcrfiigunp drs RichtL-is rim ^jcui^--'- (j.irantic p'"i;<*n i»"'''^'"''''^'^*'" Mißbrauch mit dem Rrchfc dfr

Abbildung sr-h;if1'cn könne, Di-m \v urclr aber t-nl m-at-n^fhaltcn , (.laß dui ch Kinführun^ dieses KrlordiT'

nisses der praktische Zweck der Verbreitung, der ein schnelles Vorgehen erfordere, m vielen Faiten

vereitelt werden würde.
In erster Lesung wurden die sämtlichen zu § 23 gestellten Anträge abgelehnt und schließlich

der ganze § 23 mit allen gegen 4 Stimmen gestrichen.

Eine Resolution, die den Inhalt des Antrags sub t mit einigen Modifikationen aufnahm,

tnirde m ertter Lesung zurückgezi>gen (s unten).

In zweiter Lesun;^ wurden ;a ß 23 folgende Anträge gestellt:

I. § 23 in folgender Faisun^ an/unehmcn;
Für Zwecke der kechts|jtle^;e und der öffentlichen Sicherheit dürfen Bildnisse von den Be-

hörden ohne Einwilligung des Berechtigten sowie des Abgebildeten oder seiner Angchorigtn
vervielfältigt, verbreitet und ölTentlirh zur Schau gestellt werden. (Nr. 37 der Drucksachen.)

3. im Kalle der Annahme des Antrai^e-, zu 1 — Nr. 37 der KommiMions>Drucksachen — hinter

dem Worte .dürfen" einsttscbalten.

,«af richterliche AnorchMuig von den Behörden* und die Worte „yon den Behörden" bitter

dem Worte ..Bildnisae" tv streichen. (Nr. 4s der Drucbaacheo.)

3. im Falle der Annahme des Antrages to t — Mt. 37 der Konuuisiioni-Drudnftchen — diesen
als zweiten Absatz liei/ulü^en;

Bei Einleitung einei Siraiv ei lol^unji \i,e^'en einer Handlung, die einen politischen Charakter

an sich trägt uder we^< n einer Mbertretun;; im Sinne des § i R.-St.-G.-B. ist, wie die Ver-

breitung und öffentliche Seha-.istellun<; , ancli du- Anterli^nuig dnes BUdoiSSeS ObnC EiOWilliglllK

des Bcrerhtifjten tu<ht bestattet iNr. 43 der Drucksachen.)
Endln h wurde folgei-.de ResoUitujn vorgeschlagen:

'4, Die Kommission wolle beschließen:

Der Reichstag wollf beschhelien

:

den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, bei der in Vorbereitung begriffenen Reform der

Strafprozeßordnung dafür Sorge zu tragen, daß bei der Strafverfolgung wegen einer

Handlung, die einen politischen Charakter an sich trägt, dem Beschuldigten ein tt*

gemessener Schutz gegen die Anfertigung, Vervieltältigung und Verbreitung seines BiU-

nisses ohne seine Einwilligung gewährleistet wird. (Nr. 39 der Dnicksachen.)

Diese Anträge wurden im wesentlichen mit denselben Gründen versehen wie In erster Lesung.

Von den Vertretern der Re^iu-run^en « urde erwidert, daß gegen den ,\r.tra^ zu r \ o^dl;^

sichtlich nichts em/uv^enden sein wertle. übn|;en wurilen die in erster Lesung; erhobenen üedcnkcn
i>arhdi üek Inh «;ederhcilt, insbesondere der Antrag zu j bir i;nantudnnt>ar erklärt. Gej^eniibcr dem
.\ntra;^'e zu 2 wurde bcU>«U, dali die Kinhohm^; der richte« lichcii Genehmigung fiberall da nicht in

1-ia^e kommen könne, wo ein bestimmtes Verfaliren gegen eine bestimmte Person überhaupt noch
nicht eingcleite tsei. Die Bildnisse von gewerbsmäßigen Hochstaplern. Taschendieben usw. müßten aber

von der Polizeibehörde auch dami an .itidcre Polizeibehörden verschickt werden können, wenn eu.

straf^erichtlicheH Verfahren wegen eines Sonderfalls nicht schwebe, i'ür die durch den Antrag ge-

b)rderte richterliche Anordnung außerhalb eines bestimmten Verfahrens fehle es überhaupt an einem
zuständigen Richter. Im Falle der Annahme des Antrags müßte daher auch noch die Zuständigkeit»-
frage gesetzlich geregelt werden. Aach der Antrag zu s werde die ZuitUnmung der verbündeten
Regierungen nicht finden können.

Auch aus der Kommission wurde betont, daß die Anfertigung an sich keine Gefahr hl

politischer Beziehung bedeute, sondern nar die Benutsung des Bildes. Die Aufnahme an sich könne
eine Beleidigung involvieren, ne kAnne vieHeieht auch gewisse Bestimmungen des B.G.B. vertetseo
und deshalb scnadensersatspAlehtig machen; aber die Anfnahme als s«lche werde durch das vor-
tieeende Gesetz nicht getroffen. So wfinsclienswert die Abstellung des gerügten Nifibrauchs des
Abbildannredits belHandtungen, die einen politischen rharakter an sich tragen, auch sei. so dürfe
man docn an dieser mit diesem Gesetze nur in g.uu losem Zusammenhange stehenden Frage das

GeaetS nicht scheitern lassen.

Schließlich wurde der Antra,, suli 1 mit der Modifikation sub 2 mit o f^egen 5 Stimmen
angenommen.

Mit dem picichcn Stimmcnv<': haltnis fand die Resolulio» sub ) unter .Streichung der Worte
..bei der in Vorljeteitun;^ l)e^rilTenen Relotrn der Strafprozeßordnung' Ainiahuie; durch die Streichung
dieses Passus sulkc zum Ausdrucke i;ebr.icht we rden, daß «iie Beseitigung des wiederholt gerügten
lUßbrauchcs des bestehenden Rechts baM[n<\;lichst eir(.l;,eii .solle.

Der Antrag sub 3 wurde darauf neuerdings abgelehnt.

M S4 nnd S5. Die Debatten fiber die 99 *4 vnd 2$ wurden verbunden.

Zu !} 24 waren in 1. Lesung zunächst folgende .Xnträ'^'e (bestellt:

1. a) in Aha. 1 die Worte ,,an einem Werke der bildenden Künste" zu streichen.

b) in Abs. 2 .Satz 2 zu streichen und Statt dessen zu set/cn: „Nachgelassene Werke genießen,
sofern sie innerhalb der im Abs. t gegebenen Schntsfrist erscheinen und ihnen dem Zeitpunkt
ihrer Veröflentlidiung gemiß nicht ein Iftngerer Schutz erwlehst, einen Mindeatschiitz von
• Sjahren."

c> «len 9 25 zu streichen;

2. in ^ ;j Abs. I einzufügen hinter dem Worte „Künste": die Worte „nnd an einem Werke
der Photographie, sofern dasselbe künstlerische Zwecke verfolgt".
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Der Atting snb t wurde mit der bei einer fffUieren Getuwnheit geSnfierteii Bemerkung
cioes RegterimasvertrL-tcrs beerOndet, daS die Greiue swiachen Werken der bildenden KSnate and
der Piiotogr«|>hie flüssig sei. So sei et aiieb besflsMch der Sdntidauer gerechtfertigt , daß die tTnter-

Scheidung cwischen den Werken der bildenden Rfinste und der Pliotoeraphle beseitigt werde. Es
sei ja anzuerlcennen , dafi viele Photographien eines aolchcn Schuties nicnt würdig seien ; es sei aber
unm öglich, zu trennen zwischen sogenannten künaUerisclien Photograpliien and andere». Audi auf
(las ausländische Recht wurde kurz verwiesen.

Dagegen wurde von vt rs< lin ilrni n Seiten ht nil gemacht, daß ilii- I'risi von i s J.ihren,

V,;!- Sil* die Regierungsvorlage fesULt-lU- . t lu-r zu groß ab zu gt-rin^ sei; es ^;<Tia^'i[-u htrciis ; jnhre
für die Photographien. Eine üleichst< 'Icn^; mit der Kunst sei ^'rr ulczu eine I)i ^jradation «Ii- ist Ii Tn.
fcjni- küi/t-re Frist sei mit kiirkHicht dar.iut ausreichend, dal^ jcdt^ j ih':)lou|-apii;s( iic IVodokt.
gülti^, vh CS ülicrhaupt rincn kün s;Il Tischen Wert besitze '.'dir nicht, nach tJcm GL-.sti/L-nt'.vurif '^c-

achützt werden solle. Ks wurde daher beantragt, in 25, Zeile 3 und 4 der Regierungsvorlage statt

„fllnfiehn Jahre" zu setzen „zehn Jahre"*.

Zur Uegründung der Regierungsvorlage wurde auf die in den Motiven Seite 32 niedergelegten
Aosf^ihrungen verwiesen. Auf der emcn Seite könne man auch angesichts der Leistungen tler

deutschen jihotographischen TJntcrnehmungen bei verschiedcuen Ausstellungen nicht leugnen, daß
sehr schutzwerte Werke der l'hdi' »graphic vorhanden seien, deren großes Verdienst es vor al lern sei,

dafi sie liemde Kunstwerke der Altttcmeinheit in würdiger und kQnstlerischer Form zugänglich machten;
aof der anderen Seite dürfe ftelhcll auch Icein Monopol gesdtaflen werden, das dem allgemeinen
XoBatgenoaie. dessen Hebang eine so wiclitige Ktiituraufgabe sei, sowiderlaufe- Die R^ienine iiabe
ikh In dem Gesetse aof den mütleren Standpunkt gestellt. Da der Hustersdtuta vaa der Fatent-
aclmtz flr 1$ Jahre in mvdmo fUtea« *o l>abe man andi hier diese Frist tonundc g< i< Dasu
konuie, daß auf der totsten Komerenz des Berner VeriNUides altaemein der WwMch ausge&pi ochen
wurde, daß der internationale Schutz der Photographien auf tj Jahre fcstgeateDt «erde. Das müsse
für die deutschen Regierungen maßgebend sein.

Da^t.-i^en uunlf i-inj^jf wendet , ilals die I-raf^e. wann die Photographie erschienen sei, un<^emein
ich'iVicnj,' sei, voi allcHK wenn[, wie das tli r l'.ntuurf jjealisichti^i- , kein „Dczeichnun^^szwang'' eingeführt
würde. Auch in Skandiii.n\ ien , in L ni;arn, in der Schwei/, und in Finnlaiul liabr die Photographie
nur einen Schuir von j Jahren, in Osterreich \(jn i" Jahren, und diese Frist hätte sich dort als

Vdlig genügend gezeigt.

Hmgcgcn wurde u. a. eingewen<let , daß die Photo;^r.-i[)hie auch fTir wissenschaftliche und
ähnliche Zwecke mehr und mehr an Bcdi u(un<; ^^-ew inne. So hahe 7 Ii. ein lieknnntiT Afrikareisender
eine große Sammlung von Photographien heimgebracht, die ]hm Hunderttausende an Kosten gemacht
hätten. Diese Kosten kOnnten nur in einer weiteren Spanne Zeit wieder eingebracht wxrden. Solche
Fälle seien nicht so selten. Ein Schuts von 5 oder 10 Jahren sei daher ungenügend. Gewiß werde
in dem Gesetz die handwerksmäßige Photographie mit der künstlerischen gleichgestellt; allein die
Gleichstellung involviere nur scheinbar eine Ungerechtigkeit, da in praxi der Schutz mangels Nach-
bildung des handwerksmäßigen Produkts nicht in Kraft trete. Man müsse auch die internationale

Entwidclung l>etrachten. Der Wunsch des Bemer Verl>andes, eine Scbutsfrist von is Jahren durch-
aAhren, müsse auch ffir den Rcidistag maOgebend sein.

Von anderer Seite wurde betont. w& nun die schutsbedOrftigen IcQnstlerischen Werlte der
Fhotogrsfthie, die erliaben Uber dem bandwetksmSßigen Abidatsch stOnden, bevorragen mitsae.
Es müsse daher nach dem Antiwe ad 2 ausdrücklich eine Trennung zwisclien den Wericen der
Pliotographic

, „soweit dieselben künstlerische Zwecke verfolgen", und anderen im Gesetie vor»
genoaunen werden.

Hier^jcgen wurde eingewendet , daß duch auch für Photographien , welche künstlerische Zwecke
verfolgen, eine laf.jjere Scliutzlrisl nieiit am Platze sei. Henierkenswert seien in der Traxls diejenigen
Fälle, in denen (.iaU rieilirekt'jren nur gewissen Unternehmern die Eriauhnis gewähren, ithoto^ir.qihischc

Aufiiaf'.iTi<-n zu tnaehen; dadi.irch werde gerade/u ein Monfijiol j^esciiaflen. R.iner derartigen

Monopohsjerung der Kunst itiusse unter allen Umständen durch Abkürzung der Schulxfrüt entgegen-
getreten werden.

Der Antrag sub a wurde schließlich angenommen, nachdem der Antrag sub 1 in allen aenicn
Teilen berdts vorher cnrflcicgezogen worden war.

Es wurde auch die F'rage erhoben, wer bei einer photographischen Anstalt, die einen An-
gestellten z. B. zur Aulnahme einer Photographie in eine Kunstgalerie schicke, der Urheber sei, und
wie die Schwicri;;keiten <ier Keststelluni.; der Schutzfrist, vor allem des Zeitpunktes des Erscheinens
la Lchel>en seien. Darauf wurde von einem K< „'ierungsvertreter erwidert, daß das Urheberrecht im
Zweifel demjeni^;en zustehe, der die Aut'nahme seli>st mache, was nicht au&schlie^^e, daß durch das
Anstellun^sverh.altins das Urheberrecht aul den Fiienstherrn übersehen könne; <lieser sei dann Träger
lies Urheberrechts. Der Rcf^'el nach würde in eiern l'alle des 2s Satz ; die Lebensdauer des Auf-
nehmenden, nicht die des Inhabers der ]ih<)tOf»taphischen z\nstalt lür die Srhutzlnst in Krage kommen.
Hieran würde auch durch Hezeichnunt; der Firma auf der I'hotograjihie nichts geAndeit ucrden, es
wdrdc auch hier das Leben des tatsächlich Autnehmenden primär entscheidend sein. Die Fälle, für
welche die Regierungsvorlage in § 25 Satz 2 den Tod des photogr^>hischen Urhebers maßgebend sein
lasse, würden übrigens in der Praxis sehr selten vorkommen

Die Frage nach der F'^eststellung des Zeitpunkts, m welchem das Werk nach § 24 Abs. 2 und
§ 25 „erschienen" sei, wurde dahin beantwortet, daß bei allen Hi>lzschnitten. Lithographien usw. die

Frage schon jetzt praktisch sei , wenn der Urheber nicht auf dem Werke selbst angegeben sei. Bei
denjenigen photc^raphisciien Werken, die nach 15 Jahren noch von Wert seien» werde sich die Zeit
ihres Erschehms «dir leicht anderweitig feststellen lassen, s. B. ämtk Varbgdcataloge, durch Nach-
»eis des Eascheloens in den kaufmlnnischen Bachem, in welche sie nach der Beatelluag oder sonst-
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wie aufßcnomincn worden seien usw. Der Kall, daß nicht ein photographischer Verlag, sondern ein

eiiuelner Photograph ein solches Werk erscheinen las!;e, sei selbstverständlich analog *0 behaDdein

und Uete ebenfalls keine Schwierigkeiten.

Schließlich wurde in erster Lesang» wie bereits eiwthot, der Antrag sab s »«000111101.
In swdter Lesung wurde die Debatte im wesentlichen wiederholt Es wurde jedodi die

Ansdnonog in den Vordergrund seachoben, daß eine Gleichatetlong der Kunst mit der Photographie^

auch soweit diese ItOnatlensche' Zwecke verfolgt, ungerecht sei: oas achaflende In^etiium oei der

Kunst sei ein ganz anderes als das mechanisch schaffende Moment bei der Photographie, auch soweit

dieselbe künstlerische Zwecke verfolge. Diese Trennung sei überdies vollkommen unhaltbar und

stelle <)'-n Kichter vor eine unlösbare Aufgabe. Man müsse ilaht r die Rcgiei unysvorlapc unbedingt

wieder herstellen. Auch von Seiten der Rrgierunj^ wurde nochmals auf die Unhallbarkeit der

Scheidung zwischen Werken der Photographie, ..soweit dieselben kOnitlerische Zwecke TerfoiK^"
und andere photographische Erzeugnisse hini," wie>en.

l']s wurde sdilnun iler Anlr;i[j aul" Slreirhtin^' der Worte, die in erster Lesung eingesetlt

worden waren: ,,und .m einem Werke d'-r Phut; i^r.iphic , sow eit d.-isscil>e kiinstferische Zw ecke ver-

folgt*' einstimmig angenommen und die Re^ii-riin^svi >rl,T^e in vollem IJmlan^e wieder hergestellt.

Der 8 »5 wurde in erster 1-esung entsprechend den Hesrhhissen bei § 24 Abs. 1 in folgender

Fassung angenommen:
„Der Schilt j: de« Trhebcrs an einem Werke der Photographie, soweit dasselbe nicht

unter -^i .\hs 1 l iüt, endigt mit dem Ablauf von zehn Jahren seit dem Erscheinen dm
Werkes. Jedoch endigt der .Schutz mit dem Ablauf von zehn Jahren seit dem Tode des Ur-

hebers, wenn bis so dessen Tode das Werk noch nicht erschienen war."
In zweiter Lesung wurde beantragt, in dieser Fassung die Worte, „soweit dasselbe nicht

unter § 34 Abs. 1 fällt ", wieder zu streichen. Der Antrag wurde damit begrfindet, daß er eine logische

Folgerung der Wiederherstellung der Regierungsvorlage in g 34 Abs. i sei. ein Schuts aller Photo-

graphien auf die Dauer von zehn Jahren sei voiKe ausreichend. Der Antr^( wurde angenommen und
sohin die Reglcrui^vorlage «och in § zj mit der Mafigabe wieder hereesteitt , daß an Stelle von

„fQnfzehn Jahren" eine Schmtzfrist von zehn Jahren lär die Werke der Photographien getreten ist.

§ 26 wurde ohne Debatte unverändert nach der Regierungsvorlage angenommen.

8 27. Iiier wurde von einem Mitgliede der Kommission die Frage aufgeworfen, wann die

„Ictste Lieferung" im Sinne des Abs. 2 vorliege, sofern es sich um einen sog. „Torso handele,

d. b. um ein nicht vollendetes Weric Es wurde darauf erwidert, daß die m concreto snktst

erschienene Lieferung als die letzte Liefening im Sinne <les g 27 Abs. 3 ta erachten sei.

Oer § 37 wiutle ebenfans unverändert nach der Refjierati^jsvurlai^c angenommm.

§4} 2« und i>) wurden ohne Debatte unverändert nach der Regierungsvorlage angenommen.

§§ jo und 31. Die Beratungen der 9§ 30 und 31 wurden verbunden.

Zu g 3t wurde beantragt:
I. in I }[ Zeile 2 bniter den Worte M'^orsAtsHcti'' eimuscbahen die Worte: tioder fahiliis^";

s. hinter dem Worte „voratlaliGli* dnaoscbalten die Worte: ^vod wider beaseiea Wissen*.
Der crstere Antiag wurde damit bepHndet, daS man loch die labriiüige Handlung, die den

Schadensersatz nach § 30 begrQndef kxindneir bestrafen nOsee, da der Dohia nach g 31 sehr schwer
nachzuweisen sei.

Daye^en wurde di r .Antrag; su!) 2, wie folgt, begründet: Der Hinweis der Regieningsvertreter,

daß die 3" und 31 ^^enau nach dem l,itcrargesctr,e gefaßt seien, könne nicht durchschlagen, da
die hier vorliegende Materie inhaltlii h mit dein literarischen l 'rheberrecht nicht verglichen «erden
könne. Man könne dem Hesit/er einer gra[i!iischi:n Kuiiiiaiisi.ill uuiiiüglicli zumuten, sich b< i raschen
Bestellungen zu vergewissern, ob ir^^end welche Rechte verletzt würden. Bei der Kompliziertheit

der ganzen M,iter!e müsse eine solche Krkimdigungsptlicht unter allen Umstanden ausgeschlossen
sein. I'ie Bedenken get;en den sogenannten dolus eventualis seien vielleicht auf keinem Gebiete •^u

gerechtfertigt, als hier Ks sei zu bctiirchten , daÜ Erpressungen aller Art gegen die Leiter graphischer
Kun&tanstalten angewendet würden. Ks wurde insbesondere hingewiesen auf «lie Kommentare des
literarischen Urheberrechts von Allfcld und Dr. Müller, nach welchen gemäß der herrschenden
Reichsgenchts-Judikatur schon das bloße Bewußtsein der Möglichkeit, daß nicht der Täter, sondeiu
ein anderer der Nachdrucksberechtigte sei, und das Wollen der Nachdrucks- oder Verbreitungshandloi^
trotz dieaet Bewußtseins für eine Bestrafung genüge. Gegen die Folgen eines solchen dolus eventualis

kOone man die graphischen Anstalten nur achatsen durch die Einschaltung der Worte: ,und wider
beaaeres Wissen'.

Auch von andeier Seite wurde hingewiesen auf die in der pqphiaiAen Kovstindustrie in der
letzten Zeit gelufieiten schweren Bedenken, bezOglich Statuierang einer fofmßdienEiitttndigun^sptiicht
In den betreffenden Kreisen werde dem Regierungsentwurfe der Vorwurf gemacht , daß die ganze
Vervielfälliyungsindustrie darch die Begründung einer großen Rcchtsunsicherncit gefährdet wflrde. Es
wurde vor allem auf eine Petition des Bundes der chemigrai/hischen .\nstalten Deutschlands Bezug
genommen uml auf die (lefahren hingewiesen, die durch die Anwendung des dolus eventualis für die
graphischen Re|iroiluktionsatistalten eintreten wurden. Diese Anstalten müUtcn, wenn eine bloße
Möglichkeit der «icfahr straf- oder zivdrcchtiichcr Verfolgung vorhege, ihren Betrieb aufgeben, da
tlie M()^du hkeit einer Prüfung der Berechtigung des Hestellers für den Regeltall durch die veikClUl-
gewohnheiten und die Art des Betriehes der Anstalten ^'crade/u ausgcsf hlossen sei.

I's sei neuerding-> In 1 (lenchten und Staatsanwaltschaften die .Xn&icht hervorgetreten. dal>

die iieproduktinnsanstalten es nicht unterlassen durlien, vor Ausführung von Bestellungen sich über
das kcproduktionsiecht des Bestellers zu vergewissern. Gegen eine aolrae (SeflUltdnng der beteiligten

Gewerbe müsbie i m Schutz im Gesetze geschatfen werden. fS<Mrf Mgt.)
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Nr. 33.

Die Narhrichtcn de* Krchtaichuu -VrrbAniU>« DcuticheT Phou>t;T.iphrn <tr»fiH'incn roonAtltTb

einmal und wrrdpn cntwirder als B«ila^P drr Pbutofp-aphisthcn ChruiiLk oder direkt an alte

MitfliMlrr dn K.V.I>. I*b. vcnandt. Kur Nirhmiitijlirilrr b**tr;i^,'t da» Almnncmrnt jähr-

lich M. 3,—. All« für dl« R«ohrichlen betUmmtsn S«niliin|}«<i, ZatchriflMi «le. tbid «BT u
rtolltM M Frltt Hansen, B«rlill 8. 59, Wiu.tnannstr. 44. (Telrphon Amt IV 639t.)

Unb<'fut;?CT Nachdruck der Original - Artikel vcrb«j(cn.

September

1906.

Japaniseh^amerikaniseher Urheberreehtssehutz.

Schon wicderholl hatten wir Gelegenheit, bei Besprechung des internationalen Urhcber-

iechtsschut2cs darauf hinzuweisen, wie direkt schädlich der zwischen Deutschland und den Ver-

einigten Staaten von Nordamerika abgeschlossene Urheberrechtsvertrag für diejenigen deutschen

Urheber ist, deren Werke auf photographischcm, lithographischem oder typographischem Wege
hergestellt werden. Die Erzeugnisse der deutschen Photographen sind in Nordamerika schutzlos,

während umgekehrt auf Grund des Übereinkommens vom 15. Januar 1902 die Arbeiten der

amerikanischen Photographen in Deutschland den gleichen Schutz genießen, wie die der Reichs-

angehrtrigen. Denn Deutschland hat den Amerikanern alles gegeben, was es urheberrechtlich

überhaupt gewahren kann und hat dafür das Phantom eines Schutzes erhalten, wie ihn die

amerikanische Copyright- Bill der fremdländischen Urheberschaft hinzaubert.')

Inzwisciien hat man sich in Deutschland in den Interessentenkreisen allgemein von der

Unzweckmäßigkeit des Übereinkommens mit den Vereinigten Staaten überzeugt, und der dies-

jährigen internationalen Urhcbcrrcchtskonfercnz ist auch von unserem Verband der dringende

Wunsch unterbreitet worden, dahin zu wirken, daß der Vertrag mit den Vereinigten Staaten

gekündigt, und versucht wird, die Union zu veranlassen, sich der Berner Konvention anzuschließen.*)

Mit Hinsicht auf den noch immer bestehenden Vertrag zwischen Deutschland uud den
Vereinigten Staaten dürfte es nun auch für viele Photographen von Interesse sein, den Url>cbcr-

rechtsvertrag kennen zu lernen, den Nordamerika mit Japan eingegangen ist.

Dieser famose Vertrag wurde schon am 10. November 1905 abgeschlossen, aber — wie

die „Liter. Pra.xis" bemerkt — wohl aus Schamgefühl erst Mitte Mai 1906 veröffentlicht Die

deutsche Übersetzung des schwülstigen Schriftstücks lautet:

Seine Majestät der Kaiser von Japan und der Prilsident der Vereinigten Staaten von

Amerika, beiderseits bestrebt, ihren Untertanen und Bürgern die Wohltaten eines gesetzlichen

1) Siehe Nr. b, Jahrg. I<)02 und Nr. 58, Jahrj;. 1905 der „Photogr. Chronik".

2) Siehe Nr. 20 und 21 der Nkchiicblen des K. V. Ü. Ph.: „Zur üemcr Konvenlion".
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Sdiutses besQgUch des Uihebenechts angeddhen za lassen, haben zu diesen Zwecke besdiloisra,

eine Konvention abziisrhlicRen, Zu ihren t tsjicktiven Bevollmächtigten liahen criKuuU: Seine MajesU'it

der Kaiser vCn Japan den General Grafen Taro Katsura, Exzellenz, erste Klasse des kaiser-

lichen Ordens der sufgdienden Smuie, dritte Klasse des kaiserKchen Ordens des goldenen DiadicB,

Seiner Majcsint Minister Für au,s\v;!ttige Angcleccnlieiten; der Präsident der Vereinigten Staaten

von Amerika Herrn Lloyd C. Griscom, außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten MiDister

der Vereinigten Staaten von Amerika ffir Japan. Beide haben, nachdem sie ihre gegenseil^it

Vollmachfcn eingesehen i:nd in Ordnunr; f:indcn, folgendes \'ereiiil)art:

Artikel i. Die llu;crt;tner. uder Bürjjur der beiden hohen vertragschließenden Parteien solkn

in ilt-n Gebieten <lt s eiiu n Staates genau denselben Urheberschutz für Werke der Literatur, Kunst und

Photographic ßcgcn unbetugtc Nachbildung genießen, wie erden Untertanen oder Bürgern andiTtn

in ihm selbst garantiert ist, indessen mit Bcnitksichtigune des Artikels vorlietjender Kunventu r.

Artifect 2 Die Untertanen oder lJrir<Jt.-r der beiden hohen vertragschließenden F'ariiicn

dürfen ohne Autorisation Bfi<;her, liroscliüren oder andere Schriftstücke, tircirnatisehe Werke und

musikalische Kompositionen, die in dem (jeiiiete der anderen Partei von deren Untertanen odur

Bftrjgera veröfTcntlicht worden sind, übersetzen und ditse Übersetzungen drucken und vcrötTentl chn.

Artikel 3. Die vorliegende Konvention soll ratifiziert werden, und die Ratüikationcn sollen

in Tokio so schnell wie möglich ausgetauscht werden. Sie soll in Kraft treten vum l äge der Katifi-

kation an und soll angewendet werden atif solche Werke, die nach dem Inkrafttreten der Konvention

vertffentlicht (siehe weiter unten) werden. Jede der beklen kontraktschließenden Parteien soll icder-

seit berechtigt seio« der anderen Partei «las Bestehen dieser Konvention autrolcilaSigea, ono dm
Monate nach «otdier Kündigung sott die Konvention aufhören.

Zum Zeugnis dessen haben oben i;pnrtnnte Bevollmächtigte die gegenwärtige K'^nvt nti n

gezeichnet und ihre Siegel angehängt. Geschehen in zwei Ausführungen, in jaiianischer und eng-

lisdier Sprache, an diesem loten Tage des iiten Monats des 38ten Jahres Meiji, entsprechend

dem 16. November 1905. (gez.) Taro Katstirn. fge/.) Lloyd C. Griscon»,

Nach Artikel i diese» Vertrages genießen al.so die Amerikaner in Japan japanischen

Urheberrechtsschutz und die Japaner in Amerika amerikanischen. Soweit wäre gegen den Ver-

trag im allgemeinen wenig eln/.uwenden. Artikel 2 I>cslimmt jedoch, daß die Japaner nach Be-

lieben Werke amerikanischer Auluicu naclidiuckc-it und veröffentlichen dürfen, und ebenso die

Amerikaner japanische Werke. Da» stand aber beiden Teilen auch schon ohne Vertrag frei, la

Artikel 3 wlrtl dann die Kiind;i;ung erörtert. Wenn aber nnn wirklii h einer der beiden StaSlCB

den Vertrag; kündigt, (huin bleibt cbcxi alles su, wie es bei licblclicn des Vcrtiagcs iiti —
Jedenfalls zeigt dieses Abkommen deutlich, was zustande k niunt, wenn die Herren

Diplomaten über Urheberrechtsfragen urteilen. Ein weiteres lehrreiches Beispiel dafür, wie nötig

CS i;it, daß bei der Revision der Bemer Konvention die Wünsche der Interessenten berücksichtigt

werden fflflawn. F. H.

Vom Schutzgesetz.
(SeUoD tm Nr. y>— ii.)

Ks wurcU: von verschiedenen Mit;;lietlcrn der Kommission überciDStimmcnd hervurgchobcn,
daii tier im chemi^jiaiihiselun dewcrln- durch die Verkclirssitte lierausgebildete Grundsat-, daß im

allgemt inen imvi rdüchti^jen Bestellern ;^et;enüber in eine Prül"unj4 der ReproduktionsbLrLchf.gur.g
nicht einzutreten sei, iler richtige wäre, der. wie auch immer der § 31 abgefaßt werden würde, d^
Praxis Ijeherrschen müsse. Selbstverständlich müßte das graphische Gewerbe, dessen hoher Wi rt

für Deutschlands kulturelle Stellung allgemein anerkannt werde, gegen Erpressungsversuche und eine

sHzu große Ausdehnung des dolus eventualis gcsch>it/t werden.
Hinsichtlich dieser Frage, ob die Strafvorschriften des § 31 und des g 31 Nr. i in der

Fassung der Regitrun^jsvurlagc mit den berechtigten Interessen der Anstalten tür künstlerische

and phütographische Vervielfältigung vereinbar seien oder nicht, erkUfte ein Regieningskommissar
folgendes;

Die Inlwber der Vervielftitigaaaaansitalten haben die Bcsoigds geftußeit, daft sie dem Stiaf-

verfskren auq(esetst sein wbden, wenn sie eine VervielOltigung, die In das Urheberrecht dnes anderen
eh^[reifi im Auftrag eines Dritten vornehmen, ohne OMr dessen Berechtigung Ermitteludgcn an-

zustellen; sich durch derartige Nachforschungen r« sichern, sei ihnen aber nach der Natur ihres

Geschäftsbetriebs versagt Drmgegenüber ist zunr-chst /u bemerken, daü in dem Unterlassen von
Ermittelungen selbst in l allen, in denen eine Ver])l1irhtun^ dazu anzunehmen ist, an sich noch kein

vorsätzliches, sondern nur etwa ein luhrlässiges \ t rlialten j^elunden werden kann, das nacli dem Knt-

wurf, im Gegensätze zum bestehenden Rechte, stratlos bleiben soll, l'erner ist aber, nach der .Vul-

fassung des Verkehrs und nach einer fesistelienden Rechtsprechung, wie bisher so auch nach dem
Entwurf als sicher anzusehen, daß, wenn eine uii\ eidächtige Persünlichkeii einer Anstalt den Auftrag

erteilt, Wi rke der bildenden K;inste uiler der I'hoti ini nphic zu vervietialti<jen , «iem Inhaber der An-
stalt nicht die Verpflirhtung obliegt, die itcrcchligung tics Auftraggebers n.ii h/ii|irüleii. Die Rechts-

lage ist liii r kernt- ander;', als wenn Buchdrucker im Auftrage von Verlegern .Schriftwerke vcr\'icl-

fältigen oder jemand auf liestellung Warenzeichen, die für einen Dritten geschützt sind, oder solche

Gegenstände nachbildet, für die ein dritter ein Patent erlangt oder einen Musterschutz erwirkt hat.

Wenn auf diesen Gebieten in einzelnen Fällen von Gerichten der unteren Jnstansen eine Erkundignn»-
pfUcht nntentellt worden ist, so hat doch das Rddtsgericht stets ^uaa fcs^ehalten, daft ehic sohae
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Pflicht an sich keineswet»?» brsteht. Nur uenn besonders i^rartcte Hmständc vorliegen, <l:c in 'lern

Nachlr.lJncr bei Anwcmiuii^' dci im Verkehr zu fordernden (n^u isist iihaltij^kt'it und Rciiluiiki-it ernst-

liche Zweifel an der Statthaftigkeit der Narhliilffung erwecken mußten, kann auf eine vursätzliche
Handlungsw eise daraus |;eseiil<)ssi ii wonieii, ilaß er die zu Gebote stehenden Mittel zur Prüfung des
Sachverhalts absichtlich unbenutzt läßt (zu vcrgi. Entscheidungen des Reichsgerichts in Strafsachen
Band S S. 368; Band 6 S. 372; Band 20 S. 211 — Urteile vom 17. Deaembcr 1881, vom 18. April i88z
und vom 24. Januar 1890 — Patentblatt 1892 S. 43; Urteil von 9. November 1891. — Juristische
Wuchcnsclirift 1894 S. 169; 1899 S. 479; 1900 S. 347; — Urteile vom 22. Januar 1894. vom 9. De«
aember 1898 und vom 16. M&rs 1900. — Blatt fQr Patentp, Maater« und ZeiGbcnweaea 1899 & 199;
1900 S. 335 — Urteile vom 3i. Fcbnwr 1899 gml vom 9. Dewnber 1S99).

Hleranf wurde der Antrag aub f dnatimnüg abgelehnt, der Antrag anb 2 in erster Leaong
dagegen eimtimmig angenommen.

In zweiter Lesung wurde aof die neuerdings eingebmfenen sachlich Abereinatinnienden
Petitionen des Vereins für den Schutt des gewerblichen Eigentums, des Ortsvereins Berlin der All-

gemeinen deutschen Kuiiitt^eiiosseiist^haft , und der Vereinimin^r des deiitsehen j^raiiPiischen Kunst-
gewerbes zum Schutze des L'rheber- und N'erla^jsrechtcs hiii^cvs iesen und daraus (jefolgert. liaß die
sämtlichen Interessentenkreise, dic sich in letzter Zeit ^'eäulk-rt hätten , nachdem von Seiten der Regierung
in voller Klarheit aus^;es]irochen sei, \k[i- weit ilie Krkunrlij>untjs])t!icht hei <len Inhabern ti< r graphischen
Anstalten bestehe, die Streichung der in erster Lesung eingesetzten Worte «untl wider besseres
Wissen' forderten. Der Antrai^steller heziiglich der I-^inschaltuny der Worte „und wider besseres
Wissen" hatte mittlerweile sellist den Antrag gestellt;

3. den ersten Satz des Absatz t des § 31 zu lassen wie folgt:

,Wer in anderen als den gesetzlich zulässigen Fällen vorsätzlich ein Werk vervielfältigt und,
aofcm er wußte oder wissen mußte^ daß die Einwilligung des Berechtigten dazu nicht erteilt

Ist, gewerbsmäßig verbreitet* usw.
Zw BegrQndang wurde wesentlich auf dic Ausführungen, die von selten der Regierung in

erster Lesung gemadtt wurden, verwiesen.
Eb wnrae dagiuen von verschiedenen Seiten aus der Kommission darauf hiogewieaen, daß

nach den nunmehrigen Endlrungen der Regierungsvertreter die n addltiendra Kreiae aeRitt nf eine
weitere Abschwtehmig des krindnellen Schtitses un § }i nicht iKStünden. Es bestehe sobin andi für

die Komndsaion Icelne Veranhusung, noch weiter in der Einschrlnkung dea kriminellen Schutzes zu
geben, wie dies gegenflber den bisherigen Rechten überdies schon die Regierungsvorlage tue. Es
wurde darauf aufmerksam gemacht, daß in der letzten Versammlung des deutschen Vereins fQr den
Schutz des geu erblichen Eigentums, in welcher die Änderung des fieselzentwurfs in erster I.esnng
der Kommission besprochen worden seien, mit allen gegen ; Stimmen der Wunsch ausgedrückt worden
SCI , dic Worte .,wit|er besseres Wissen-* wieder zu streichen Die geringe Minderheit habe den
Wunsch geäußert, etwa folgende Kestiininung in das (lestlz aufzunehmen:

,Kine strafrechtliche Verfolgung tritt gegenüber solchen Personen nicht ein, die ein Werk
im Aultrage oder ayf Bestellung eines Dritten vervielfältigen, i!er nicht in Deutschlanti oder in

einem mit dt ni Deutschen Reich durch eint:n rrhebcrrechts\ ertrag verbundenen !,andc seinen

Wohnsitz oder eine Niederlassung besitzt, sofern die nicht wider besseres Wissen gehandelt
haben*.

Regierungsseitig sowohl wie aus der Kommission «njrde jedoch betont, daß dic in diesem
Antrage zumAusdruckc gelangenden Bedenken dnrdl die abgegebene Erklärung vollständig beschwichtigt
seien. Dem oben erwähnten modifizierten Antrags gegenüber wurde ausgeführt, daß er in gewissem
Sinne dic {criminelle Bestrafung der Fahrlässigkeit in das Gesetz bringe (in vcrbis „sofern er wissen
mußte"). Man dflrfe nicht averlegeiischer* sein als die Verleger selbst, die sich bei der Erklärung

der Regierung über den Hangel ^er regelmäßigen Erlcundigungspflicht vollkommen beruhigt hätten.

Es sei abereinstimmend von der Kommission festgestellt, dall eine ErkundigUDgapflicht für die gra-

phischen Anstatten gegenfiber unverdächtigen BesteRem in keiner Weise biestehe. Die Auslegung
müsse anfh fOir Staatsanwälte and lUchtcr maßgebend sein, da sie eine Qbereinstinmiende Mellens-
erklärving der geRCfigfberischcn Faktoren enthielte, die eventuell im l'lenum tu wiederholen sei.

iXarauf uurdc der zur zuciten Lesung eingi'bi achte Mo Jifikatioiisantrag Nr, •; zurückgezogen
und dic in erster Lesung eingesetzten Worte ^und wider besseres Wissen" wäcdcr aus dem Gesetze
gestrichen.

§ J2. Entsprechend den 111 erster Lesung bezüglich des § 31 Abs. 1 gefaßten Beschlüssen

wurde in der er-sten Lesung beantragt, den § 32 Abs 1 in Ziffer 2 zu fassen wie folgt.

Wer den Vorschriften der §!< 2? und J2a 2u\uder vorsätzlich und wider besseres Wissen ein

Bildnis verbreitet oder öffentlich zur Schau ste'lt

Der Antraf» vvorde einerseits mit lier redaktionellen Änderung durch Einschiehung des

A 22a, andererseits mit dem Hinweise begründet, daß es notwendig sei , ilen Umtang des subjektiven

Verschuldens nach § 32 in tinklang zu bringen mit demjenigen nach §31; andercrseu.s war beantragt,

in § 32 sub Z. I hinter .vorsätzlich" und sub Z. 2 gleichfalls hinter „vorsätzlich* einzuschalten „oder

hihrUissig". Diese letzteren Anträge wurden wie bei § 31 abgelehnt, der erste Antrag in erster

LtCsnng angenommen. In zweiter Lesung war beantra),t:

I. Dic in erster Lesung in Ziffer 2 eingesetzten Worte «und wider tienerea Wissen* wieder
zu streichen,

s. § 3s Abs. t Z. s zu fassen:
.vorsftlzlidi und sofiem er wufite oder wissen mnJite, dafl die Ebiwilligung des Berechtigten

dasu nicht erteilt ist, ein Bildnis verbreitet* usw.
Entsprechend den Beschlossen in zweiter Lesung zu g 31 wnrde der Antrag sub 1 ange-

nommen, der Antrag sub 2 abgelehnt und die Regicrungsvorl^te mit der oben bemerkten Änderung
(Einschaltung der Worte „und gzaa") wieder hergestellt.

1; 33 uurdc ohne Debatte unverändert nach der Regierungsvorlage angenommen.
Es wurde beantragt: hinter § 33 folgenden g 33a einzuschalten:
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.Erfolgt die Recbteverletiunff weder voraiulich noch fahrlässig, so ist der Täter dem Be-

rechtigten mt HerHMiabe der Beretcliening nach den Vorachriften des JUxigerUchen Geadi-

baches Uber die ongereditfertigtc Baeieberune verpflichtet.*

Im Hinblick auf die Fassong des BQngeriicnen Geaetsbaches iehote dte KcmaiiMioit den

Antrag als überflüssig ab.

§§ 34 3i inld. Würden gieich&Ui ohne Debatte nach der Reglenngsvorbge onveiaiidm

genehmigt.
Die Änderung im Abc 3 durch Einschiebnng der Worte ,nnd jsa* ergibt aidi au der Ein-

schaltung des g 22 a.

§ 39. Zu § 3'( wurde in erster Lesung tol^cndL' Fassung bcantrajjt:

.Wer dfn Vor.scliritti Ti des S i w Abs 2 oder des i; ro .Mjs, i zuwidcrbandcit, wird mil Geld-

rtr;<f'e von 1^0 Mk. bestraft,-

Der Antrag wurde begründet mit der Einschaltung eines neuen 2. Satzes im Abs. 1 des|2o
(,Wcr ein Werk in dieser Weise vervielfältigt, hat den Namen des UrhetierB» aofem dieser «n OCm
Werke angebracht ist, auf oder bei der Vervielfältigung anzugeben").

Sollte diese Vorschrift nicht auf dem Papiere stehen bleiben, so müsse auch eine ent-

mccbende Strafvorschrift in das Gesetz eingeschaltet werden. § JQ sei der richtige Ort för die Bcstrafunj;

der Zuwiderhandlung gegen diese neue Vorschrift. Der Antrag wurde in erster Lesvng angenommen.

Mach Streicluing des Satzes z in ^ 20 Abs. i mußte auch hier die Regierungtvoruge wieder

hergestellt werden.

fl
40 bis 45 Inkl. worden ohne Debatte unverlndect nach der Regiemngsvoriafe «ogeaooinMa.

tt § 4fr wurde folgender Antrag gestellt:

Abs. 3 zu streichen und statt dessen zu setzen:

,Die Verjährung beginnt mit dem Tage, seit welchem der Berechtigte von der Verrlel'

fältigung und der Person des Täters Kenntnis gehabt hat. Ist die Vervieißltigung zum Zwecke

der Verbreitung bewirkt, so beginnt die Verjährung erst mit dem Tage, seit welchem der

Berechtigte von der Vi rlireituntj Kenntnis ^jehabt hat.

Eine Rcthtsverfolßuii^ ist ausgeschlossen, wenn seit dem Tage, an welchem die Vervicl-

ßltigung vollendet ist, (xh r die Veriareitong atattgefuiideii hat. ttnficbn Jahre verflgaaen sind'*

(Nr. 4 Z. 7 der ÜiucksaehenV
Der Antrag, der den Wünschen des HLuiptvorstandcs der ADgcmrinen Deutschen Kunat-

genossenschaft entspricht, wurde ohne weitere Debatte abgelehnt.

Zu § 4r wurde folgender Antrag [gestellt: in § den \bs. 2 zu streichen, dafür zu setzen:

,Dte Verjährung beginnt rnit dem iage, seit welchem der Berechtigte von der widerrecht-

lichen Handlung und der Person des Täters Kenntnis gehabt hat.

Eine Rechtsverfolguog ist attseeschlosscn, wenn seit dem Taie, an welchem die wider-

rechtliche Handlung saletst stattgefunden hat, fltaifsehn Jahre verflossen sind' (Nr. 4 Z. S der

Drucksachen).
Auch dieser Antmg, der der Petition der Deutschen Kunstgenosaenachaft eotqKicfatt waide

etnstinunie abgelehnt.
ES wurde die Frage erholien, weldierTag es sei, an welchem die widecrechtUche Ifaidnag

nach 9 47 AIm. s xutetzt statmefiinden habe: der Tag der Ausgabe dnes reprodusierten Werices oder

der Tag des Verkaufs in irgend einem fiuchladen.

Darauf wurde erwidert, daß der Anspruch des § 47 wegen widerrechtlicher Vcrbreituitg

eines Werkes sich gegen eine bestimmte l'erson richte. Als ,Verbreiter* käme nur die Person des

Täters selbst in Betraclit. Sollte als^i z. B. der Verleger einer illustrierten Zeitschrift in dieser die

widerrechtliche Vcrbreilunü eines Uiides vorgenommen haben, dann rniisse j,'e|>nin wenltr. \»ann

sum letzten Male vom Verleger eine Verbreitungshandlung bezüglich des betreffenden Hildes geschah.

48 und 40 wurden ohne Debatte unverändert nach «ler Regierungsvorlage angeiKininien.

SS S*'' S' ""d 5-» wurden unverändert nach der Kei^ierunijsvorla^e angenommen.
Die Einschiel)un[; des Wortes .oder" zwischen die VVorte ,, mechanischer" und ,.uptischer'

in Abs. 3 des § 52 crgirit sieh .lus dem lieschlusse des g 15 Abs 1.

Bei § S3 wurde angeregt eine Verlängerung der tiber^janfjszeit von drei auf fünf Jahre, da

in den vorhandenen Vorrichtungen große Werte angelegt seien, deren Ausnützung im allseitigen

Interesse liege. Demgegenüber wurde darauf verwiesen, daß die inst von drei Jaturen bereits einen

genügenden Schutt Inr die betreffenden Anstalten abgUte. Weiter kOnnc* ohne Schädigung der

Urbeber nicht gegangen werden.
Zu § S4 wurde beantragt, das Gesetz mit dem 1. Januar 1907 in Kiaft treten m lassen. Oer

Antrag wurde einstimmig angenommen. Die Kommissicm lyeantragt sonach:
Der Reichstag wolle beschließen;

I. dem vorliegenden Gesctxentwnrfe in der ans der anliegenden Zusammen-
stellung ersrchtllchen Fassung die verfassnngsmttfSige Zustimmung lu erteilen;

i. die folgenden Resolutionen anzunehmen:
a) den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, dafür Sorge zu tragen, daß bei der

Stra f V e r f i) I mm ^;
we^en einer Handlung, die einen p o 1 i t i sc ti i- n (Jhar.ikter an

sich träj^t, ciini H e s c h u i d i ß t e n tin angemessener Schutz gegen die Anfer-
tigung'. Vervieüaltieun^' und Verbreitung seines Bildnisses ohne seine
Einwilligung gewährleistet wird;

b) Cm Herrn Reichskanzler zu ersuchen, bei der demnächst in Deutschland
slatttindenden in tern at i mi a I en Urheberre e h t s k o n fercnz ein gemrinsamrs
Vorgehen aller (lern Berner Vcrliande a n j^' e Ii Or i i-e n .Staaten zur He >, c 1 1

1
1,' iin

der Härten der Urli eberrcchts-üesetzgci>ung der Vereinigten Staaten von
Amerika anzuregen.

3. die zu dem Gesetscntwurf eingegangenen Petitionen durch die Beschluß-
fassung ftber denselben für erlealgt au erklären.
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Nr. 34.

Die Nacbricfalrti de« RrchtMcbuti -Vrrbaadn Druticbrr Pbuto^aphen rrvihi'iDrQ muDAtlkh
«InnuJ and wrrdrn mtwcdcr als Hf^ilai^ drr l'hatof^phiM-hrn Ciliranik odrr direkt an all«

Mitglieder de« R.V.D. Ph vcrMhilt. Kür Ni» lilniiti;Kt-«tri t»rtru(;t iJ.m Abonnrmmt phr-
lieh M. 3.—. Alto fttr dto i«cliHohtM bMtInmtM SMänage«, ZmckrtflM «te. «In« nwn
HohtM U FritX Htn»*n, B*rMii 8 S9, WHsmannstr. 44. (Tclppbon Amt IV 6391.)

Unbcfutjtrr NuiUdruik drr »IriKtnh] - Artikrl vrrbritrn.

Oktober 1906.

Vom Copyright.

Wer die modernen illustrierten Zeitschriften durchsieht, wird vielfach bei aktuellen

Photographien, die ziemlich bettflchtlichen Marktwert haben und daher auch für die Postkarten-

reproduktion sehr in Betracht kommen, den Vermerk finden: „Copyright by NN" (folgt Name und
Adresse). Diesen Vermerk sieht man nicht nur bei Arbeiten von englischen Urhebern, sondern

auch deutsche, in Berlin ansflssige Fimjcn bedienen sich desselben. Die Bedeutung dieses Ver-

merkes kann nur die sein, daß die fragliche Photographie nach englischem Recht, also gegen

jede Nachbildung, auch als Postkarte, und zwar bis sieben Jahre nach dem Tode des Urhebers

geschützt ist. Es entsteht nun die Frage, wie ist es für einen nicht britischen Bürger, der auch
nicht in einer britischen Besitzung seinen Wohnsitz hat, miiglich, sich den stärkeren Schutz des

englischen Rechts zu verschaffen? Meines Erachtens kann hier nur der Artikel 2 der Berner

Übereinkunft als Rechtsquelle in Frage kommen. Dieser Artikel 2 bestimmt in der neuen Fassung:

„Die einem der Verbandsländer angehntenden Urheber oder ihre Rechtsnachfolger ge-

niefien in den übrigen Ländern für ihre Werke, und zwar sowohl für die überhaupt nicht ver-

öffentlichten, als auch für die in einem Verbandslandc zum ersten Male veröfTentlichlen, diejenigen

Rechte, welche die betreffenden Gesetze den inlandischen Urhebern gegenwartig einräumen oder
in Zukunft einräumen werden.

Der Genuß dieser Rechte ist von der Erfüllung der Bedingungen und Förmlichkeiten

abhangig, welche durch die Gesetzgebung des Ursprungslandes des Werkes vorgeschrieben sind;

derselbe kann in den übrigen Landern die Dauer des in dem Ursprungslande gewahrten Schutzes

nicht übersteigen.
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Ab Ursprungsland des Werkes iimrd dasjenige angesehen, in welchem 'die eiste Ver-

offcntliclumj: crfLilgt ist, oder wenn diese VcröflTcntlichung gleicli/citig in mehreren Vcrbaiid^l.indcr;:

stattgefunden hat, dasjenige unter ihnen, dessen Gesetzgebung die kiUseste Schutsfrist gewährt

In Ansehung der nicht verdfreotlidilen Werke gilt das Heimatland des Uritebers ab Ursprungs-

blnd des Werkes. Die nad^laaienen Werke sind in den geschützten Werken einbegriffen."

Danach wäre also, um t&r in Deutschland gefertigte Fhott^aphien das weitergeheade

englische' Urheberrecht zu erhalten, nichts weiter nötig, als die erste Veröffentlichung unter den

für die Vereinigten Königreiche vorgeschriebenen Formalien in Großbritannien und Irland zü

bewirken. Diese Formalien verlangen die Eintragung des zu schützenden' Werkes in das in d«
„Hall of Ihe Slationer's Company" gefBhrte Eintragungsbuch der SigentOmer des Urhebenedilet

an Bildern, Zeichnungen und Plioti ,i;;rapliicn unter Beifiigung einer Beschreibung und eines Ab-

druckes der zu schätzenden Photographie Wahrscheinlich ist auch für die Eintragung noch eine

kleine GebOhr zd entrichten. Immerhin sind diese Formalitäten einfach genug, uro sich ihuea

zu untorziclicn . um so mehr, wenn man dagegen bedenkt, d.iß dadurrll ein Schutz erlangt «ird.

wie ilm uns weder das gegenwartige noch das weidende deutsche Gesetz je gewährt od«c ge-

währen kann.

Wenn es in der Tat so einfach ist, anf Grund der Bemer Übereinkunft einen so weit-

reichenden Schutz zu erlangen, dann kann man tatsächlich fragen: Ist es denn Oberhaupt der

HQhe weit, ach Ober das neue Schutzgesetz und seine geringe Schutzdauer aufzuregen?

Da, wie die Tatsachen beweisen, es für einen in England nicht ansässigen Deulicfacn

mfij^lirh ist, sitli für seine Photographien den weitgeh'jnden criglisrhen Srhutz tu versclKiffen, so wäre

jcdciifails eine weitere Erörterung dieser wichtigen Angcicgcnlicil durciiaus am I'iatzc, P. K.

*

Wirklicli cnts[)rechcn die vorstehenden Ausführungen den tatsächlichen Verhältnissen.

Es ist dem deutschen Photographen in vielen Fallen mA^idi, seinen Erseugniasen durch Unter-

stellunfr unter das enplisdie Urheberrecht einen weitergehenden Schutz zu sichern, als er ihta

in Deutschland gewährt wird. Auch hier zeigt sich wieder einmal, wie weit Deutschland in

bezog auf den Schutz geistigen Eigentums hinter andern Dindem zurOck ist. Allerdings darf

nirlu vergessen werden, daß die Eiiüüürii; der naili enj;lischem Gesetz vorgeschti'-lK nen FOrmlidi-

keitcii eventuell ziemlich komplüicil ist, da dafür unter Umständen eine ganze Anzahl königlich

groAbritannischcr Ausführungs-Verordnungen in Frage kommen können.

Das Verlangen nach dem weilergehenden englischen Schutze, der insbesondere gegen-

über den Postkarten - Freibeutern sich als sehr wertvoll erwiesen hat, ist jedoch so lebhaft

da£ sich schon manche Anstalten damit bq^Dflgen, ihren Erzeugnissen einfach den Stem|>cl

„Copyright" aufzudrücken. Wenn dadurch nun auch ^elfach die unbefugte Nachbildung, besoodcts

auf Postkarten, verliindert wurde, so muß doch vor einem solchen Verfahren sehr nacbdrOcUkh

gewarnt werden. Denn wenn z. B. die Reproduktiunsrechte eines solchen Bildes mit dem Sterai>el

„Copyright" verkauft werden, ohne daß in Wirklichkeit dies Copyright durch Erfüllung der vor-

geschriebenen Formalitäten erlangt wurde, so madit sich der betreffende Photograph unter

Umständen des Betruges und der Urkundenfälschung (§ 263 und 267 des R. St G. Ii.) schuldig.

Ob dabei der Umstand, da£ das deutsche Photographie -Schutzgesetz hinter dem anderer Länder

weit zurücksteht, einen MDdeiungsgrund bildet, erscheint mehr als zweifelhaft

Die Kultur eines Volkes zeigt sich niuit /um mindesten in der Art, wie es das geistige

Eigentum schützt, und schon aus diesem Grunde dürfen wir nichts unversucht lassen, um ein

Sdtutsgesetz zu erhalten, das allen berechtigten Ansprechen genügt, so da£ die deutschen

Pi.rt ,j;rr!j i cn nicht etst nötig haben, im Inbnde ihre Werke unter den Schutz ausländischer

Gesetze zu stellen. F. H.

Dar Photograph als Handwerker lind Kaufmann.

In der alli.-n Streitfrage, ob die Photographie den Handwerken zuzuz.'il;!. ti ^ei. hat be-

kanntlich der preuBLsche Handelsminister dahin entschieden, daß die Photographen Handwerker

sind und demzufolge der Handwerkeiorgaiüaation unterstellt, d. h. ihr bettiagajiajditjg wunka.

Eine weitere praktische Bedeutung hatte diese Entscheidung bisher nicht, denn es kann kein
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Fhotograph daran gehindert werden, seine Tätigkeit ab freien Beruf auszuüben. Wichtiger er-

scheint die Fhige, ob und wann der Handtvnkerphotognph nach d«m Goets auch :^ekh
Kaufmann ist.

Das tiiltt natürlich ohne weiteres bei allen denjenigen lieiiieben 2U, deren Geschäft über
den Kleinbetrieb hinausgeht und deren Firma in das Handelsregister eingetragen ist. Photo-
graphen, deren Firma in das Handelsregister eingetragnen ist, gelten ohne weiteres als Kaufleute

und sind verpflichtet, IlaadcUbüchcr zu führen, selbst weuii sie nur Portrütaiifnahmcn aiatheu,

abo keine „Waren" verkaufen.

Wie steht es aber nun^rait den photographischen Kleinbetrieben, die k^-inc kaurmflnnischc

Organisation erfordern? Auch deren Inhaber können unter Umstanden als Kaufleuie gelten.

Gemäß § I Abs. 2 Ziffer i des Handelsgesetzbuches sind Kaufleute diejenigen Hand*
werker, deren Geschaftsbetiieb die Anschaffung und WeiterveräuBerung von beweglichen Sachen
(Waren) zum Gegenstand hat. Aus dem BegrifT des Handwerks ergibt sich, daB die Waren
nicht genau in derselben Forai und Art, wie sie angeschaßl sind, sondern nach einer Bearbeitung

oder Verarbeitung weiter veräußert werden. Denn wer Waren völlig unverändert verSuAert,

treibt zwar Handel, aber kehi Handwerk, ist also zwar Kaafmann, aber kdn Handwerker.
Demnarli ist nn Handwerker iLinn Kaufmann, wenn er das erforderlfehe UatCrial adblt beschaSt,

aus diesem seine Waren herstellt und sie dann verkauft.

Voraussetzung Mr die Kaafmannseigenschaft des Handwerkers !st stets, dafi er das
Material selbst beschafft. DcTiinacli sind Handwerker, die sich das Material regelmäßig von ihren

Kunden liefern lassen, keine Kaufleute Handwerker dagegen, die das Material kaufen, daraus

ihre Wate herstellen und weiterverSuBera, sind Kaufleute, ohne daB sie dadurch aufhören, Hand-
VOrkw zu sein.

Es muß sich bei iluer Tätigkeit auch um die Veräußerung von Waren handeln. Aber
nicht jede beweiglidie Sache ist eine Ware, sondern nur solche Gegenstände, die gehandelt

werden. Eine photograpliische Portriltaufnahme , tlie jemand von sich mri hcn läßt, ist demnach
keine Ware, wohl aber die Stadtansiehlcn, Landschaftsbilder und Studien usw., die ein Photugraph

angefertigt und die er zum Verkauf im Schaukasten ausstellt.

Den Ausschlag für die Beutteilung der Frafre, di ein Photograph, dessen Geschäft nieht

über den Kleinbetrieb hinausgeht, als Minderkauiinann zu betrachten ist, giot demnach der

Umstand, ob er neben der Anfertigung von Porträts auf Bestellung auch noch fertige Waren,

also Bilder führt, die an das Publikum verkauft werden. Ist das der Fall, so kann sein Ge-

werbe als Handelsgewerbe betrachtet werden und alle Geschäfte, die er vornimmt, gelten als

Handelsgeschäfte. •

Der Photograph ist in sehr vielen Fällen Handwerker und Kaufmann, wenn auch nur

Minderkaufmann, der im Gegensatz zum Vollkaufmann keine Handelsbücher zu fohren braudit

und auch keine Firma im Sinne des Handelsgesetzbuches führen darf. Über den Begriff des

Mioderkaufmanns gehen die Ansichten auseinander. Als Grenze des Kleinbetnebes gilt in der

Praxb ein Umsatz von 18000 bis 30000 Mk. jahrHch. Geht der Umsatz darBber hinaus, und
erfordert der Betrieb dne kaufmannisdie Oiganiaation, so handelt es sich nicht mehr um erneu

Kleinb^eb.
Das Gericht, welches das Handelsregister führt, hat in erster Linie darüber zu ent-

S' liciden, ob ein Ccsi ii.ift über den Umfang des Klriiigewi.-rlii s liinriusgcht ural i b dal,L-: die

Firma eingetragen werden muß. Denn der § 14 des H.G.B, bestimmt, daß das Registergericht

denjenigen, der verpflichtet ist, dne Atouneldung ztun Handelsregister vorzunehmen, durch Ord-
nungsstraftn dazu anhalten kann. Gegen die Erifsclieidung des Rcgistergcriclits (Amtsgerichts)

gibt es die Beschwerde au das Landgericht (Kammer für Handelssachen). Die letzte Instanz

bildet in PreuBen das Kammeigericht
Fflr die wenigen umfangreichen Photographenbctriehe , die in dn-^ Handelsregister ein-

getragen sind, ist also kein Zweifel vorhanden, daß ihtc Beaiuei ala \ uUkaufäeute im Sinne des

Handdagesetzbuches anzusehen sind. Anders liegt aber die Sache, wie schon bemerkt, bd den
nicht eingetragenen Photograithipbetriebcn. Der Verkauf von Studien, Ansichten, Siädtebildern usw.

kann nicht als Weiteneräußerung von ^X'airu angesehen werden, die nach ihrer Anschaffung

^als Papier, C l.<m kalien usw.) verarbt itei werden sind. Wäre dies der Fall, so müßte ja au< h

der Kunstinal'-: , der F'arbcn, Papier und Leinwand einkauft und seine fertigen Bilder verkauft,

als Handelsgewerbctreibender, also als Kaufmann, betrachtet werden, was entschieden widersinnig

v&re. Der ang^haffle Gegenstand (Faibe, Leinwand, Papier) ist in diesen Fallen nur dn Hiib-

Digrtized by Google



— i66 —
Stoff, d«r in einen anderen Bnev^is (Bild) völlig aufgebt, daher kann man nicht von einer

Veräußerung des an^esrhafften Co£;enst;mdcs «iprcchen. In Zutaten, seitens des lediglich die Zu>

taten Verarbeitenden, wird Icein Handel getrieben. Damit fällt also § i Abs. 2 Ziff. i H.G.B.

aU Redttaquelle fflr die Kaufmannseigenschalt eines Fhotographen fort Wohl aber kann' der

Photograph, der Stadtebildcr, Studienblatter usw. verfertigt, feühnlt und verkauft, aus § i Abs. 2

Ziff. 8 H.G.B, die Kaudnaimscigenschaft ablcitcu, da nämlich, weim der Verkauf in erheblichem

Umfange geschieht, die Merkmale eines Veilagsgeschäftes vorliegen, welches die erwähnte ZilT. 8

aiistlrilrklich unter ilft" Handelsgeschäfte rci hnet. .Scliließlii h kommt noch ZifT. q .^bs. 2 i; i H.Cj.B.

in Betracht. Dort wurde bestimmt, d<ili die GcsciiäUc der Druckereien, sifcni ihr BcUieb

über den Umfang des Handwerkes hinausgdit, als Handelsgewerbe : -licn seien. Unter

Druckereien werden aber einheitlich in der ganzen Rechtswissoischaft und Rechtspflege die Phctfo*

graphiebetriebe mit begriffen.

Um abö zusainnensttlasscn : Die Kaufmannseigenschaft eines Photographen kraft Gegen»

Stands des Gewerbes kaxm nur abgeleitet werden aus § i Abs. i ZUS. 8 U. G. wenn der

Photograph ein Verbigsgeschaft betreibt, oder aus $ i Abs. 9 H.G.B., wenn <ter Umfang seines

Betriebes über den Umfang eines Handwerks hinausgeht. Die Kaufmannseigenschaft kann ab«

auch abgeleitet werden kraft Betriebsart und £intragung in das Handelsregister ans §a H.G.B.

Ha,

Ist Übermalung flaohbildung?

Das Übermnlon vnn Phntographien bildet zur Zeit wieder eine viel bemny.tc '.ind ver-

breitete Industrie. Man kaufl einv gewühiiliche Phot<^raphie , klebt sie auf eine beliebige Untet-

lage, Karton, Holz usw., und übermalt sie in Gouache- oder Öltechnik, su daß für den Un-

befangenen jede Spur der Photograi>;iic \onk(:immen verschwunden ist. Das SO erhaltene GemäUe
wird dann mit mehr oder wenigei \ crdieiisl vctkauft.

Wenn der Übcrmalcr bcnn Kauf der Photograpl^e den Urhd>er von seiner .Absicht

in Kenntnis setzt und die Erlaubnis dazu erhalt, laßt sieh gegen die Sache nichts einwenden.

In der Mehrzahl alier derartigen Fälle jedoch arbeitet der Übennalcr ohne sich um irgend

welche Urheberrechte zu kümmern. Dadurch aber begeht er eine Rechtsverletzung. Die Frage

der Rechtsverietzung durch derartige Übermalung phutographischer Werke ist schon einiaa^

akut gewesen. Der Maler Vibert beklagte sich schon im Jahre 1879 oder i88a als einer der

ersten über die Rücksichtslosigkeit, mit der man schwarze Photographien zu derartigen Zwecken

benutzt £r führte dabei an, daß einer dieser Koloristen, wahischeinUch atis Vorliebe für die

grOne Farbe, die Nachlnidung eines seiner (Vtberts) GemSlde dasu benutste, um dem Publilnim

glauben zu machen, daß der Maler die Geistlichen mit spinatgrUnen Soutanen zu malen ;tl'Lt

Vibert protestierte dagegen und machte sogar ein gerichtliches Verfahren anhängig. Seitdem

sind dne ganze Anzahl gerichtlicher Entscheidungen m dieser Frage ergangen. Im Jahre 1882-

licß noupil in Trouville 36 übermalte Gemaldereproduktionen auf P.ilt ttcn, Muscheln u^w bi -' lil.i!;-

nahmcn, die vorher als schwarze Photographien gekauft worden waren. Die 9. Kammer des

Seine•Gerichtshofes in Paris venuteitte die Angeklagten am zq. Dezember 18S3 unter der

Eegründiuig, d.iR, wctm die .\ngeklagten die hwarzcn K'.'pien der fraglichen Gemillde. an

denen Goupil das Urheberrecht hatte, auch gekauft hätten, sie doch nicht befugt wären, die

Bilder zu flbermalen und in dieser neuen Form zu verkaufen. Denn das Recht des Urhebos
eines Kunstwerkes erstrecke sich auf alle atigcwci-dcten Rcj'r()duI,tinn<;arton und im s orliegcnden

Falle habe es sich darum gehandelt, der auf einer neuen Untertage aufgezogenen übermalten

Photographie das Ansehen eines Gemaides zu gebns, was sich, da es tmter Nkfhlachtung der

Gesetze und sonstigen Vorschriften über das Urlieliem r !ü geschehen sei. als eine strafbare

Nachbildung kennzeichne. Die erste Kammer des Zivilgerichts fällte unterm 7. Marz 1884 und

unterm 20. Novonber 189 1 analoge Urteile.

Ebensri hat der Pariser Gerichtshof unterm Q.Januar iSor entschieden, daß der Kauf

von Photographien keineswegs das Recht einschließe, sich ihrer /,u iiuiustricllen Zwecken zu

bedienen, indem man sie koloriert, d. h. ihnen eine andere Form gebe als die, in der me

geliefert worden seien. Denn die Koloricrung einer Photographie sei eine Nachbildung.
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Hr. 35.

Die NachnrhtM <l« R^chtWlfautx -VirrbaoiJes Drutichpr PhoCographen ersch«inrn iDona.tltcb

einoiat and werUcn mtwrdtr al» Üriliifr drr l'hoto^frapliiwh^n f~hronik od<»r dirrkt an alle

Mitflirdrr dr% K.V. D. Th Vf-r*.inilt, V\>t Nirhtnii'nKr^fr-r (i^tr'*t;t AlKinnrmrnt jähr-

lich M. 3.—. All« fir dl» lUekriehtMi kMttmmtM ftM4H»g«a. ZiMclirlflM «lo. ilitf murn
HehtM tfl Frltx Hanttfi, B*rHi 8. 59, WiMtnannstr. 44- tTctrphon Amt IV 6391,)

Unbefugter Njichdrutk der Ori^inAl - Artikel verboten.

November

1906.

Copyright.
In Nr. 34 der „Nachrichten des Rechtsschutz -Verbandes Deutscher Photographen

"

behandelt Fritz Hansen eine Methode des Schutzes geistigen Eigentums. <iic in den Kreisen

deutscher Photographen, Kunstanstalten und Verleger noch wenig bekannt Ist.

Den in allen Teilen sehr beachtenswerten Darlegungen des Herrn Verfassers erlaube ich

mir die praktische Folge zu geben, daß icl) mich erbiete, die Eintragung schutzfahiger Photo-

graphien, Zeichnungen usw. in St;itioners' Hall für die Mitglietler <lcs Rechtsschutz -Verbandes

zu bewirken.

Die rechtliche Seite des „Copyright" hat Fritz Hansen vollstllndig und trefflich gewürdigt.

Ich mi'Vrhte aber auf den praktischen Wort des „Sta. HaH"-Schutzcs hinweisen, der noch höher

ist, als ein Patentschutz, da er bis 7 Jahre nach den» Tode des F.igentümeis bestehen bleibt

und von den Britischen Gerichten in solchem Maße gewürdigt wird, daß die Schadenersatz

-

Zuerkenutnisse bei Copyrightverletzungen zumeist enorme Zillem erreichen.

Mitglieder, welche die Registrierung in Stationers" Hall durch mich veranlassen wollen,

wcWen ersucht, mir für jedes einzelne Original folgendes zu senden:

1. Name und Adresse des Eigentümers des Werkes,

2. Name und Adresse des Urhebers,

3. Kurze Beschreibung des Werkes (z. B. „Darstellung eines mit einer Katze spielen-

den Kindes").

4. Einfache ungestempelte Vollmacht.

5. Zwei Photographien oder Kopien des zu registrierenden Werkes.

6. Drei Mark für jede einzelne Eintragung, welcher Betrag die sämtlichen Kosten deckt.

Grundbedingung ist, daß das zu schützende Werk außerhalb Großbritanniens noch nicht

veröffentlicht wurde.
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Die Eintragung in Stationers' Hall, vorausgesetzt daß die unter i bis 6 gekennzeicfa«

ncten £rfordetni.s.se erfüllt sind, veranlasse ich am selben Tage, an welchem du Eisuchen bd
mir eintriSt Das offizielle Mcim randum der Stationers' Hall (d. i. die kleine Registrietungii-

Urkunde, welche im allgtriicincri geinigt) geht ara gleichen Tage an den Eigentümer des Werkes

ab. Die Ausfertij^Ling cloi ,,Ceitilied Copy of Entry", welche nur notwendig wird und audl

nachtil^jjlidi besorgt werden kann, wenn der EigentOmer des Werkes gegen einen Nachahmer

gerichtlich vorgehen will, kostet fttnf Schilling.

Alle in Stationers' Hall registrierten Werke dürfen mit der Signatur H^t. SU. HaO"

und der offiziellen Nummer, außerdem mit „Copytight" versehen weiden.

Maxim Niven»
Il8, Cky Road, London EC

Die Sehutzfrist für Photographien.

Unterm l6. Mai 1906 hat die vom Reichstag eingesetzte X. KommiMion tat BenMung

des Ent\vurfe.s eines Gesetzes, betreffend das l'v'itLtrrC'.-ht an Werken der bilJL-iulcii KOnste und

der PbutograplUe, üurea Berichl erstattet. Die für die Photographen wichtigste Abänderung de»

R^gieningsentwurfieit, die von dieser Kommlsnon vorgenommen wurde, »t die Henbsetznng der

Schutzfrist für Werke d< r Photojjrnphif von 15 Jahren auf lo Jahre. Einer jeden Standes-

vertretung der Photugraphcn erwächst nunmelir die ernsthafte Pflicht, kein Mittel

ttnversucht sa lassen, um den Reichstag sum Umstoflen dieses Kommissioas-
bcschlusscs 7.11 bcwpf^pn.

Nat-h dem Kuniuussiünsbericiit wurde für die Verkürzung dci Schutzdauer geilend ge-

macht, eine kürzere Schutzfrist sei mit Rücksicht darauf ausreichend, daß jedes photographisdie

Produkt, gleit ligültic, ob es überhaupt einen künstlerischen Wert besitze Dtier nielii, n^idi Am.

Gesetzentwuilc gcsihützt werden solle. Auch in Skandinavien, in Ungarn, in der Sthweu ujiii

in Fiimland habe die Photograi)hie nur einen Schutz von ^ Jahren, in Osterreich von lo Jahren,

und diese Frist hatte sich dort als v<illig genügend gezeigt. Ferner wurde auf diejenigen Fälle

besondeis hingewiesen, in denen G;ili-rje(iirektorcn gcwiibcu Unlcmchiucni die ausschließliche

Erlaubnis gewäfiren, photographische Aufnahmen zu machen; dadurch werde geradezu cia

Monopol geschaffen. Einer derartigen Monopolisierung der Kunst müsse unter allen Umständen

durch Ablrtlrzung der Schutzfrist entgegengetreten werden. (Kommissionsbericht — Nr. 448

der Drucksachen - Seite 22 und 2j 1

In analoger Weise wurden auch die Gründe /ür die längere Schutxdauer zusarainen*

getragen. Es wurde tL a. bemerkt, daA die Photographie auch für wissenschaftliche und ahnüdie

Zwecke mehr und mehr an Bedeutung gewinne, daß z. B. ein bekannter Afrikareisender eine

große Sammlung von Photographien heimgebracht habe, die ihm erhebliche Kosten veninacbt
|

hatten, welche nur in «ner weiteren Spanne Z«t wieder eingebracht werden konnten. Sddie
1

Falle seien ni lit s j setten, ein Sel.ulz von 5 oder 10 Jahren sei daher ungenügend. Die durch
j

das Gesetz bewirkte Gleichstelluiig der handwerksmäßigen Photographie mit der künsUetischen
j

involviere nur scheinbar eine Un^crtcliugkeit, da in praxi der Schutz mangels Nachbildui^ der
;

handwerksmäßigen Produkte n:< lit in Kraft trete. Auch der Wunsch des Berner Vcrb.irirfes,

eine Schutzfrist von 15 Jahren international durchzufühlen, müsse für den Reichstag ausscfal^-

gebend sein. (Kommissionsbericht Seite 23.)

Wie indes der Erfolg zeigt, hat die Kommission diese anj^efülirtcn Grfliule nicht für

durchschlagend erachtet, atigenscheinlich nur aus Mangel an Kenntnis dessen, was die Pbotu-

graphie heute alles leisten muB, aus Mangel an Kenntnis des Umfimges, in dem die Ptiotognplue

heute \on der Wissenschaft und Technik herangezogen wird. Die Kommission hat sich offen-

sichtlich durch den Titel des Gesetzentwurfes verleiten lassen, nur auf das Rücksicht zu nehmen,

was etwa an photographischer Arbdt der biklenden Kunst an die Seite gerfldct werden konnte;

und in der Diskussion über die Prinzipienfrage . ob die Photographie eine Kuiibt sei uder r.ich',

ist ganz übersehen worden, daß die sogen, „künstlerische Photographie", ebenso wie die „hand-

werkamalige" Photographie, nur je mi Teil des Gesamtgebietes der Photographie sind, keiaei'

aber rfie Phfitograpliie repräsent iercri.

Ein großes Anwendungsgebiet der Photographie stellt sich eben in der Zusamniai!.i«ung

„voisscnscha/tlkht Photographie" dar, und dieses weite Feld ist nach dem Kommissionsbericht

atigenscheinlich nur einmal schüchtern gestreift woiden. Gerade die Sdiutzbeddifti^eit dn
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Missenschaftlichen rhotographic muß aViO-i seik-tm dei gescl/gebciiiicii Falstorcii besonders ins

Auge gcfasst wortLn, ju es wäre leicht möglK?h, daß die Prüfung des Schutzbedürfntsses dieses

Teiles photographischer Betätigung wichtiger ist «1* die Frage, ob nan dem handwerksmatiigen

Abklatsche zu \ie\ El\re antue oder nicht

Die Bedeutung wissenschaftlicher Abbildungen ist von jeher vom Reichstage und von

den \'crbündcten Regierungen gewürdigt worden. Nach Maflgabe des GesetieSi betreflend das

Urtiebeitecht an Werken der Literatur und der Tonkunst, vom 19. Jtuii 1901, werden atich die

Urheber vmt toichen AShHdungen wissenschaftlicher oder technischer Art gutk&ttt, toekht nüht ikrtm

Haupizwtcke nach als Kunsltverke zu betrathten sind. Zu den Abbildungen gehören auch plasliseht

DarsMha^en. Diese Beatimmungea sind nur eine Modeniisierung der entq^recbenden Bestim>

mungen des alten Litentiugesetzes vom 11. Juni 1870, die selber wieder in den Anschauungen
des Allgemeinen Preußischen Landrechtes wurzeln. Seit über einem Jahrhundert also laßt man
„geographischen, topographischen, naturwissenschaftlichen, architektonischen und ahnlichen Zeich>

nttngen und AbUldtu^en" die Gerechtigkeit widerfahren, sie mit ttteranschen Gdsteswerken auf

eine Stufe zu stellen. SobaKi aber derartige Abbildungen durch Photographic hergestellt sind,

nehmen sie plöuUch eine in diametralem Gegensatz zu ihrer tatsachlichen Bedeutung stehende

Wertschätzung ein! Seinen Grund hat diese MiBachtung in der folsdien Anschauung, die man
von photograpbisdicr Arbeit flberhau|)t hat. Man hält sich im allgemeinen zu sehr an die

ObeisetzuDg des griechi^ieu „Photographie" = „Lichtzeichnung" = „Zeichnung durch das

Licht selbst", und meint, man habe es Wer mit einem der Individualisierung und willkttilidien

Eingriffen unzugänglichen, rein meehanisehen Prozeshe zu tun, eine Anschauung, die. von Hrmdlern

und Fabrikanten photographischcr Artikel noch genährt wird durch Inserate wie: „äie knipsen,

und wir besorgen das Qbrige!*' —
Für einfache Erinnerungsbilder vi>n Örtlirhkciten, auch von Personen \ind Gnippen, mag

dies zur Not auch wohl gehen. Immerhin uiid sich der Aufnehmende, wenn auch unbewußt,

eine gewisse Sanme von Kenntnissen f^ysücidischer Natur — SchAtzmig der Helligkeiteii und
Entfernungen, kurzuni, Voraussicht der Wirkung der fertigen Photographie — angc%vAhnt haben

müääcn, wenn aiideis nicht auf reine Zufallsresultatc angewiesen s«in will. Gans anders aber

liegt die Sache, sobald es sich um Au&eichnungen irgend welcher Naturvorgänge zu Wissenschaft«

liehen Zwcilcu handelt. Hier wird vom Aufnehmenden nii Ist tiur verlangt, daß er die photo-

graphische Technik mit Sicherheit beherrsclit, sondern hier muß er auch volle wissenschaftliche

Einsicht in den zu fixierenden Vorgang besitzen. Photographie und Zeichenkunst oder Malerei

sind hier tatsrichlidi auf eine Stufe zu stellen, insofern ein noch so Ifjchtiger und geschätzter

Küui>tler, ebensowenig wie der beste Photograph, iruslandc ^ciii wird, eine wissenschaftlichen

Ansprüchen an Treue genQgende Wiedergabe eines Naturvorganges zu liefern, wenn er nicht

gleichzeitig genau weiS, worauf es ankommt, den Vorgang kritisch bettachten und sicher das

Akzidentelle vom Wichtigen unterscheiden kann. Soll eben ein für wissenschaftliche Erkenntnis

brauchbares Werk geschaffen werden, so muB notgedrungen in allen Fällen Photograph oder

Zeichner imd Beobachter oder Experimentator ein und dieselbe Person und imstande sein, den
AbbUdungsprozeB in jedem Stadium ganz dem Zwecke der Abbildung entsprechend zu leiten.

Es wird also, in womöglich noch p'4en/iertcr Form, vom wissenschaftlichen Photographen das

gleiche Eindriogen in seine Aufgabe, die gieidie virtuose Beherrschung der Abbüdimgitechnik,

die gieidie Vertiefung in die Sgenschaften des Objektes verlangt, wie dies f&r den sogen.

„Kunstplii 'tographen" — also in ästhetischer Hinsicht — l.'lngst außer Zweifel steht.

Ein markantes Beispiel für viele: Der Direktor der Universitats- Augenklinik in Graz,

Ph>f. Dr. Friedrich Dimmer, fertigt mittels emcs von C. Zeiss in Jena gebauten Apparates

photographische Aufnahmen des Augenhintergrnndes. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß der

geschickteste Porträt-, Landschafts- oder Reproduktiomq;)hotograph schlechthin nicht imstande sein

wird, mit der Dimmer-Zeisasdien-Augenspi^elkamexn brauchbare Aufnahmen znmadien, und
daß hier ehcn.sn der Grundsatz: ,,Sif lvrii]j>ftn, und wir besorgen das illjrige" keine Geltung

haben kann. Der Aufnehmende kaim hier ebensowenig zum bloßen Rouunier werden, wie dies

etwa ein Chirurg kennte, und wenn er nod) so viel Operationen gleidier Art gemacht bStte:

Jede Operation erfordert wiederum von neuem die gleiche volle Anspannung aller Geisteskräfte

des Operateurs, soll nicht ihr Zweck in Frage gestellt werden.

Es 1^ also Grand vor, wissensdtafiiiche Photographien sHefmfltteriicber zu

bchanrleln als wis«.CTjsrhaftliche Zeichnungen, und wenn auch keineswegs für einen Schutz der

Photographien bis 30 Jahre nach dem Tode des Urhebers plädiert worden soll, so sollte doch

das gar zu gjroBe HiSvezfajUtiiiB in der Bdiandlnqg beider etwas gemiMert werden.
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Einer Verlängerung der Schutzfrist für l'hotugraphien sdieint hauptsächlidi entgegenzu-

atdien, daB man annimmt, die Fhotognpihie sei nur der Enals der Zeielmung. Uan ist aicfa

dabei nicht klar darüber, daß die Photographie auf dem Gebiete wissenschaftlicher Forschung

Voigapge zu beobachten überhaupt erst möglich gemacht hat, die luunittelbar kein menschliches

A^ge je sah oder sehen «iid. Die Fhotographte ab Relais des Anges hat etat neoenUngs dwch
die Anwendung iiltraviolelten T.irhtes in der Mikrophotographie einen neuen Impuls erhalten,

und man steht noch, keineswegs an der Grenze der Anwendungsfähigkeit pbotographischer

Beohachtungs- oder Aufzeichnungsmethoden.

Nun wird iii'ui vielleicht entgegenhalten, daß ja derartige Aufnahmen sclt' i> »,r-T%F'—'

licht werden, daß es sich vielfach um Versuche handle, deren Resultate ni< lu veruflerulu hins«f

n

seien, daB die beteiligten Gelehrten- und Forschtukieise auBerdem stets duich kollegialische

Mitteilung Kenntnis von derartigen Fortsthrittcii der Wissenschaft erhielten, und daß es daher

gar nicht notwendig sei, diese Photographien ausdrücklich und auf längere Zeit zu schützen.

Das mag alles richtig sein, man verwechselt jedoch Ursaclie und Wirkung, wenn man meint,

dieser Zostand zeige, daß ein Bedürfnis nach einer längeren Schutzfrist nicht vorliege. Eben

weil das gegenwärtige Scbutzrecht für Photogtaphien unzulänglich ist, findet sich kein Verleger,

der das nötige Kapital aufwendet, um die vielfadi verstreuten und vereinzelten Arbeiten ver-

sdiiedener Forscher «usammcniufaasen, dn grDfieres Werk zu eröffentlichen. Deiart%e Weike

verkaufen sich nidtt sdmdl und in dnem kurxen Zeitraum; der Verleger muß also Zeit haben,

die Auflage abzusetzen, und dazu ist die Schutzfrist jetzt zu gering. Selbst eine Frist von

15 Jahren könnte hier vielfach ta klein sein. Nach Ablauf der Schutzfrist aber könnten leicht

wöhlfdleie Naddrildungai auf den Markt konnnen, die den Bedarf der in Frage konunendco

Kreise dann mühelos de( ktcn, und der < )rir;in;il\ erleger hiitte das N'aclisehen. Ist aber erst

durch ein besseres Schaurccht die Vorbedingung für die Herausgabe größerer pbotographischer

Tafdwerfce oder Atlanten gmchaflen, dann finden sich audi sidterlich bald Kapitainten für

derartige, auf alle Wissenschaft befruchtend wirkende Untemehtnungen. Mit der verl.1nj;ert».-n

Schutzfrist maßte sogar auch eine Verbilliguog solcher Werke Hand in Hand gehen, da ja die

dordi die Kflne des Schutzes heute hohe Risikopiflmie in Zukunft sieh bedeutend ennSflfgi

Das letztere gilt fllirigens auch dein in der Kommission gemachten F.inwati 1 L^enflher, durch

VerlAogerung der Schutzfrist werde für diejenigen, die von Galeriedirektorcn eine ausschließliche

RqwodnktioiMerlaubnh bitten, ein Honojiot geschaffen, dem entgegenzutreten sei Gerade

infolge des Mono]iols auf längere Zeit sind die ^Tonoj>ilIinhabcr erst in der I^igc, du:< h hi'Iigr

Verkaufspreise ihrer Reproduktionen ihr Absatzgebiet in wünschenswerter Weise zu vergrößern.

Damit wird also gerade die von der Konnnission gewOnscbte Popularisieranf der Kunst eist

eimflglicht.

Uui also Kulturaufgaben, wie die Herausgabe von Sammelwerken wissenschaftlicher

Photographien oder billiger Reproduktionen von Kunstwerken, zu fördtm, bedarf es eiaier

längeren Schutzfrist; die«se längere Schutzfrist würde auf allen anderen Gebieten photographischer

Betätigung niemand Schaden bnngen, es würden ihr daher keine Bedenken entgegenstehen.

Was zimächst die sogen. „ktlnsll^Bche Photographie" anbetrifft, der in der Begründung eines

früheren Gesetzentwurfes nachgesagt wTrd, tiaß sie sich ,.in iliren besten Werken auf das Niveau

künstlerischer Gestaltung" erhebe, so üudet licute nur eine verhältnismäßig geringe Verwertung

dersdben durch Verlag statt, und es ist bemerkenswert, daß gerade die hervorragendsten pboto-

graphischen „Meister" auf einen Nachbildungsschutz wenig Wert zu legen scheinen, denn nur

sehr sdlen findet man auf einem derartigen photographischen Kunstwerke oder seiner Reproduktion

die Bezeichnungen, welche nach § 5 geltenden Photographic -Schutzgesetzes die Voraussetzimg

des Schutzes sind. Diese Kreise werden also ansdietnend von der Laqge der Schutzdaoer

wenig berfllttt

Jener Teil der Photographen aber, der heute seine Aufnahmen vornehmlich als Ansichts-

postkarten eradieiiMn laßt oder viehnehr vielfach erscheinen sehen lassen muß, kann doich

Verlängerung der Schutzfrist nur gewinnen, und selbst jenen, die heute durch Frdbeulerei sn

Vorlagen fiir .'\nsirhts[>Ohtkarten kommen, können nur erfreut sein, wenn sie zu einer Zeit, :n

der sie ihre Vorlagen käuflich erwerben müssen, dtircb hinreicbend lange Scbut^auer Zeit zu

gehOfiger Verwertung ihrer Erwerl ungen haben. DaB heute sdbst in den Kreisen derjenigen,

die aktuelle, sozusagen journnÜNtisi he Photographien fertigen, da?- Redüifnis nach einer längeren

Schutzdauer vorbanden ist, zeigt die erstaunliche Tatsache, daß sich viele Urheber ihre photo-

grapbisdien Werke nach groAbritannischem Rechte schtttsen lassen, obsdion sie ihren Wohnsüc
imd ihr Absati^biet in Deutschland haben. (ScUnB Iblfct)

ffc<lt WrftWw iiiMimiiHit} frimVimm, aM|l>S.M. Il««kai4 V«lic«w «MMto «mw, OMM*.«.
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Beilage zur „Photographischen Chronik".

NACHRICHTEN
des

Rechtsschutz -Verbandes Deutscher Photographen (E.T.)

Herausgegeben vom Vorstande
uckI too der

Geschäftsstelle Wilhelm Knapp, Halle a S.

I. VoraiUeod« : Paul Grundner, Berlin W. 50, Neue Ba)Teutli«r»tr. 7. Sjmdikua; Rcchtunwalt Vikl. Fraeokl.

Nr. 36.

Die Nachrichten dn RechtwihoU -Verbudes Deutscher PhotographeD erx.kfinrn monalUib
einmal tuid wrrdm rntwrder al« nrH-iif** drr I*hoto(fraphi»rhrn Chronik oder direkt an alle

Mitflic^W de« R.V. P. Vh. verundt. KUr Nicht»»il<{li«1*^ b^triiiet »lai Abontircnml jähr-

lich M. j.— . AOe fVr tfl« •otiriolit«! b«tNmmt«fl 8*ndiintM, ZaitchrifkM «tii. %ki4 i«

rioMaa M Frltl Hai •n, Berlin 8 59, Wi«Tnann«tr. 44. (Telephon Amt IV 6391,)
Unhefugtcr Nachdruck der Original - ArtÜLel vrtboten.

Dezember

1906.

Bekanntmachung.
Da es zu den Aufgaben unseres Verbandes gehört, jedem Mitgliede in Rechufragen

Rat und Rechtsschutz zu gewahren, so sind darauf bezügliche Anfragen ungemein zahlreich, und

schon oft war es dem Vorstände möglich, in Rechtsstreitigkeiten wirksame Unterstützung zu leisten.

Allerdings muß es sich der Vurstand auf Giund der Satzungen versagen, Rechtsschutz in per-

sönlichen Streitigkeiten oder in solchen Fällen zu gewahren, wo kein prinzipielles Interesse vorliegt,

oder wo von vornherein auf Grund der in ähnlichen Fällen ergangenen Urteile keinerlei Aussicht

besteht, einen Prozeß zu gewinnen.

Wiederholt ist es auch vorgekommen, daß der Vorstand ersucht wurde Rechtsschutz zu

gewähren, nachdem ein Prozeß vor dem Land- und Obcriandcsgcricht schon entschieden war

und sich auch keine Möglichkeil bot, Revision beim Rcichsgcriclit einzulegen. Wir können deshalb

nur dringend darum ersuchen, in allen Fällen, in denen die Hilfe des R.V. D. Ph. in Anspruch

genommen werden soll, den diesbezüglichen Antrag durch den Obmann gleich zu Beginn des

Rechtsstreites, spätestens aber nach der Entscheidung in erster Instanz zu stellen.

Ein besonderer Fall gibt uns Veranlassung vor der bedingungslosen Überlassung von

Negativen oder Rcproduktionsrechten zu warnen. Es empfiehlt sich vielmehr in jedem einzelnen

Falle entsprechende Vereinbarungen zu treffen und im besonderen die Erlaubnis zur Reproduktion

nach Negativen oder Positiven nur für eine bestimmte Sache zu erteilen, so daß der Käufer des

Reproduktionsrechtes dieses nur für die vereinbarten Zwecke verwenden kann und sich bei Miß-

brauch strafbar macht

33
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Bei GflkgieDlidt der Schttli^geMtidet«lile im Reidniage ünd d«B AbgsonlMteD sowie der

Reil hsregiening die Nr. 34 und 35 unserer „ Nachricliten'* und Nr. 97 der mFImA Cbrouilc'' Bit

eotsprecheudeo Anschreiben mgesteUt woiden.

In dem Artikel „Copyright" in Nummer 34 der „Nachrichten des R. V. D. Ph.-

wurden beieils dogehend die Fälle erörtert, in denen die Bilder von Tagesereigniasen und be>

Icannten Penflnüdikeiten mit „Copyright by Nt.N.^ (folgt Name und Wohnort) bezeklinet weiden.

Dieser Schutz gem'lß der englischen Copyrightakte wird, wie a. a. O. gleichfalls dargelegt wurde,

auf Grund des Artikels 2 der Bemei Konvention erreicht und dehnt sich bis auf sieben Jahre nadi

dem Tode des Urhebers, abo langer aus, ata es jetzt dn deutsdier Photograph sti lioffen «agi

Ware dieser Schutz nicht ffir ilas photograjiliis. lu- Wirtschaftsleben von Wichtigkeit, so würden

sich sicheriich deutsche Urbeber nicht all der mit der Erlangung des groasbritanniscben Schuttes

veibimdenen Unbeqnenilidikdten und sogar Gddkoaten untenidien.

Dieser mcrkwürdic;«', für Dcutsclilrmd und für Deutsches Rcclil nicht sehr ehrenvolle

Zustand muß entschieden durch eine günstigere Gesetzgebung beseitigt werden, denn wenn er

fortdauert, so kann er nidtt nur DeuCsdilands Anaehen wenig ftiderlidi, sondern audi bd Ab-

acbtoB internationnkr Vrrtrrigp direkt wirtschaftlich schädlich werden.

So drängt eme nüchterne und dngehende Oberl^ung, die ganz und gar davon absieht,

Photographie und Irildende Kunst auf dne Wertstufe zu at^en, gdiieteiiadi au einer laDgerea

Schutzfrist, und iioch weitere gf>mchtige Gründe aOtseu für de gdteud gemadit weiden, MlbM
es sich um plastische tholographien handelt.

Nach dem sdion dUerten § 1 TSBee 3 des Lfteialnnduitigesetaes train 19. Jmd 1901

werden auch plastische Darstellungen wissenschaftlicher oder technischer Art, die nicht ihrem

Hauptzwecke nach als Kunstwerke zu betrachten sind, bis 30 Jahre nach dem Tode ihres Urheben

geschätzt Wie nun, wenn ebe derartige plastische Daistdlung auf photographisdier GraniOige

betuht? Solche Falle sind möglich und nicht selten.

Beispielsweise laßt das Reichsmahneamt pholu:>tciugraaimetrische Aulnaluncu der Wellen-

oberflflche des Meeres fertigen, aus denen und nach denen auf leiB mechanisch -geometiischaii

Wege nach dem bekannten photngrnmnietrischen Zeiclieninetlioden Tunftchst eine Huhenschi' hten-

karte und sclüießlicii ein plastisches Gipsrclicf der Meereäobcxililche angefertigt wird. Ist djcse»

Relief nun nach dem Literatuigeeetz bis 30 Jahre nach dem Tode des Urhebers geschätzt oder

tritt nur der Schutz nach dem neuen Kunst- und Photographie-Schiitzgesctj: ein? Jeder N'ach-

bildner beliauplei das letztere, und mit Recht. Und wie steht es mit den Erzeugnissen der

Photoskulptur, die nach einer Reihe von kioematographischen Aufnahmen beliebiger Objekte eia

Basrelief fertigt, bei dessen Zustandekommen dn Bildhauer nicht anders mitwirkt als im Sinne

eines Retuscheurs einer photographischen Aufnahme? Und wie nun, wenn etwa eine VervoD-

kommnung der Quellrelieftechnik auch die Mitwirktu^ des retuschierenden Bildhauers gänzlich

entbehrlich macht? AUe diese Fragen verlieren zum mindesten ilue Kompliaeitbdt mit der

Verlängerung der Sdiutzdauer fOr Werke der Photc^phie.
Was nun die Dauer des Schutzes anbelangt, so kann gegenüber der jetzigen machtigen

Auadehnung der Photographie auf alle Kullurgebtete an der bisher verlautbarten Begründui^. (üi

eine fünfzehnjährige Dauer katun noch festgehalten werden. Angeddits der Tatsache, dal sidi

jeder Reichsdeutsche jederzeit mit Hilfe der Bcrnrr Konvcnliim den überiebenslünglichen Schutz

holen kann, ist schon das Votum der letzten Bemcr KonventionsVersammlung, daß der Schall

international auf f&nfiMhn Jahre normiert werden mOge, wohl nidit mehr gut anfreditneihdiea.

Andrerseits muß zugegeben Vierden, daß ein lebeusllnglielier oder gar überlebcnsISnglicIier

Schutz kaum ausgenutzt werden würde, daher imnötig ist. Dazu kommt, daß es überhaupt

seine Bedenken hat, bd der Photographie den Zdtptmkt des Freifalls in irgend einer Weiss

vom Ableben des Urhebers an zu liestnnmeti , und diese Bedenken werden keineswegs cntkrafket

durch den Einwurf, daß ja andernfalls für nicht erschienene Werke ein ewiger, nie ablaufender

Sdittts bestände. Werke, die flbeifaaupt nicht in die öffentUdikdt dringen, die im Karten

ihres Verfertigers bleiben, haben auch für die Öffentlichkeit kein Interesse, denn der Wert eines

Werkes für die ÜiTentlichkdt und für die Kultur entstdit erst in dem Augenblicke, in de» die

Die Sehutzfrist für Photographien.
(SekhiS.)
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öffentlidikeit Kenntnis von de« Vorhandensein des ftagfichea Werke» erhalt Daher wOrde
wohl niemund dem Satz dc^ >i 2 s des Hegierungscntwiurcs eine Träne nachweinen, wenn dieaer

S»tz vom Reidistag gestrichen würde. Doch das nur im Vorübergehen.

Die sonatigen von den Verbfkndeten R^enmgen in einem froheren Entwürfe angefOhrten

Grünrir (Entwurf vom 21. luü lonj; Bemerkung zu S i:?), duR nflmlich Erfindungen und Ge-
schmacksmuster nur einen Höchst&chutz von fünfzehn Jahren gcnöüscn, und daA die DifTereoz

gegenüber der Schutxdauer von Gebrauchamugtem einerseits und Kunst» und literarischen Er*

Zeugnissen andcrrrseit"? der Versrhiedenheit in der durchschnittlirhen Rcwerfung der in Betrarht

kommenden Hciiöpfuitgcn ungefähr gerecht werde, trefTen nach dem vi>iher Ausgeführten nicht

mehr wo. Die DiiTercnz zwischen dem Schutze wissenschaftlicher und technischer Pltotogniphien

und dem wissenschaftlicher und tnlmischer Zeichnungen ist gegenübei Jeu T.(;istiing;en iiii<i dem
Kultur- und Marktwerte derartiai r Pliotographien selbst bei fünfzehiij;ih!ii;t j Si itui/.(.laucr dtich

l^;ir zu groß. Fünf Jahre incbr oder weniger können hier sclion zu einer vollkommenen Ver-

schiebung aller Verhaltnisse füliun, und daher sei für den Schutz aller Photographien < nit Darirr

von zjtfamig Jahren vorgestlilagen. Eine Schutzbedürftigkeit über diese zwanzig Jalin- hinaus

dürfte zu den wirklich exzeptionellen Fallen gehören, auf die dn allgemeines Gt-set/, das dodl

nicht Komistik treiben darf, keine Rücksicht nehmen kann. Hans Klepp.

Sehmiergelder.

Zu denjenigen Müstäuden, welche durch die immer scharfer werdende Konkurrenz in

der photographisdien Indnstiie entstanden iS/aA, gehört auch das lYo^^nsimwesen, die mehr
oder weniger oiTcue Gewährung \on Gcsrlicnkon an Angestellte photographischcr Betriebe zum
iiwecke der Bevorzugung bei der Vergebung von Lieferungen. Dieses Schmiergelderunwesen

kam bei der photographischen Industrie zuerst in den Weihnaditsgeschenken mm Ausdruck,

welche von Fabrikanten und Händlern plv">to^ra])hisi:her Trockenplattci^ und Papiere an Angestellte

pbotogcaphischer Ateliers gewährt wurden. Vielen Angestellten in großen ausländischen Anstalten,

besonders m Ostemidi und RuBland, mikssen alljährlich an Weihnaditen oder Neujahr von den
Lieferanten Geldgeschenke übersandt werden, welche die F.miifanger in den weitaiLs meisten

Fallen als selbstverständliche Leistungen ansehen oder auch direkt fordern. Neuerdings hat die

VeischSifang des Wettbewerbs famerhalb der Industrie dahin geflihrt, daB auch bdm AbachluB

einzelner Auftrage Schmiergelder gezahlt werden; anonym wird in Tageszeitungen und Facb~

blättern den Angestellten „lohnender Nebenverdienst" und dergleichen in Aussicht gestellt.

Zur ^seitqiung dieser Unaitie, die audi in aahlreichen anderen Gewerbebetrieben

herrscht, sind in letzter Zeit verschiedentlich Maßregeln vorgeschlagen worden. Der Staatssekretär

des Innern hat an die Handels- und Gewerbekammem dne Umfrage gerichtet, in welcher

geeignete Voischlflge zur Bekämpfung des Schmiergelder-Unwesens dagefordert werden.

In der Fingahe des Dcutsrhcn Ilandelstriires an den Bundesrat wird folgender Vorschlag

zur gesetzlichen Regelung anheimgegeben; „Die Hingabe ciucr Vergütung irgendwelcher Art an

Angestellte su dem Zwecke, diese Angestellten zu einer Bevorzugung der Waren oder Leistungen

der Konl^urrcnz zu veranlassen, die Aimahme einer solrhen Vergütung durch Angestellte und
auch der Versuch, einen Angestellten zu der Annahme einer solchen Vergütung zu bewegen,

und der Versuch eines Angestellten, eine solche Vergütung zu eriangen, sollen strafbar sein."

Audi der \'orstand des Dcutsrlien Buchdruckcrvereins hat im Namen von fünf weiteren Verbanden

beim Bundesrat beantragt; i. eine eingehende Untersuchung über das Bestechungswesen; 2. das

gesetzliche Verbot der GewShinng oder der Annahme von Provisionen oder sonstigen Vorteilea

zur Erlangung von Aufträgen, soweit dabei ein unlauterer Wettbewerb vorliege.

Die Mehrzahl der befragten kaufmännischen Organisationen aber hat sich gegen den

Erlaß besonderer gesetzlicher Bestimmungen ausgesprochen, andere haben die Aufnahme geeigneter

Bestimmimgen in das ätra%esetzbuch empfohlen, während dnige Kammern für die Schaffung

von Verträgen zwischen Fabrikanten bezw. Händlern und Konsumenten antreten.

Für die Verhältnisse im photographischen Gewerbe dürfte ein solcher Vertrag nicht

angebracht sein, denn viele Inhaber photographischet Setriebe werden davon lidnen Gebrauch

machen und wo ein solcher Vertrag vereinbart wird, kann er locht die Angestditen in ihrer

Ehre kränken. Am besten dürfte es sein, wenn in der Frage der Beseitigung der Sdiiiiiergeklcr

die Vereine der Lieferanten und Konsumenten gemeinsam mit den Vereinen der Angestellten
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verhandeln und durch geeignete Beschlüsse das Provisionsunwesen zu beseitigen oder doch ein«

ziuchtflnken sucheot wie dies z. B. vom Verein DeutKher Buch« und SteindmcUarbea-Fsbrikeo

imteraammen wuide. F. H.

Vom Musterschutz.

Um Ansichtekartea gegen Nachbildung; zu schQUen, lassen Lichtdruckaastalteo und

andere Ansiditekartenerzetiger ihre Fabiikate nicht selten in das Mustenchatzregiater eintragen.

Al)i.-i ilicsrr Mvijtorsrlii:!/, gcnfLgl r.irl.l iniiiiLT, wie einige Urteile beweisen, die wir vor längerer

Zeit vcröffentUchten In einer dieser Entscheidungen sagt das Reich^ericht, daß pbotographisdic

AbUldangen in der Regel den Musteiscbotz nidit beanspruchen kOnnen. Zu den photographtscben

Abbildungen zalilen aber auch alle in Autotyjiie, Luhldiiuk, Heli<>gnivüre oder in einrni andrrrn

pbotomechanischcu Verfahren hergestellten Arbeiten. Auch da& Landgericht Leipzig hat sicli seht

eingebend mit der FVage beschaft%t, wie weit bei auf pliolo^phiidiem Wege, also duidi

Lichtdruck usw hergestellten Aosichtskaiten ein Mustendratx beiecfatigt leL In dem lietreflfandai

Urteil wird u. a. ausgeführt:

„Nach I I Abs. i dta Hosterschuistgesetzes gehört zum Begriff des Motten, daB dai

Er7:oitg:ni"; ncn und pigcntflmlicfi ist. Das Merkmal der Eigentümlichkeit liegt vor, wenn das

Muster als Voilüld für ein gewerblichesi Erzeugnis ein Fnrmenganzes ist, das auf erschöpfreicher,

Ästhetischer Tätigkeit des UrhebeiS beruht und bestimmt ist, in einem Gebrauchsgegenstände eine

ästhetische Wi'rkunf^ zu erzielen, und neu ist das Muster, wenn es in der charakteristischen

Gesamtheit seim r Funnen früher m t Ii niclit dagewesen ist. Die Entstehung des Bildes gesciüebt

ohne Mitwirkung des PhotograpUen , der nur die Möglichkeit des Bildes herbeiführt. Seine

Tätigkeit ist alsu keine si liiipferische. W enn ferner die photographisf he Aufnahme einer konkreten

menschlichen Individualität gemacht wird, so ist das Formenganze bereits la der abzubildenden

Individualität gegeben, und der Pholograph wird formenschöpferisch Oberhaupt nicht tatig. Die

Herstellung der in Rede stehenden photographischen Aufnahme ist mithin keine Urheberrcchts-

Idtigkeit im Sinne des Musterschutzgesetzes. Ebensowenig qualifiziert sich als solche die I^ach«

Inidung auf einer Fostkatte, denn die Nachbildung gibt ledigUch die Fonufen der Fhomgnphie
wieder."

Auch der Umstand, daB aus der Postkarte eine Ansichtskarte wird, kommt ftkr den

Musterbegriff nicht in Betracht, denn es fehlt der Verbindung von Bild und Postkarte zur

Ansicfatskatte an dem Erfordemis der Neuheit. Bei Ansichtskarten genügt aber die Eintragung

In das Mustenegister kdnesw^, um Schutz gegen Nadibildnng zu gewShren.

Aber nicht nur Ansichtskarten, auch Gratulatiunskarten köimen nicht als Gebrauchsmuster

geschätzt werden. In einer erst kürzlich getroffenen Entscheidung des Berliner Landgerichts

wurde u. a. folgendes ausgeführt:

&-hutzf;'t]iig ini Sinne debGelirauchsniustcigescl7.es sind Arbcitsgeiiltichaften und Gebrauchs-

gegenstände, d. h. solche Gegenstände, mit deren Gebrauch em NUtzlichkeitszw^k verfolgt und

ein praktisch wirtsdiaftlfeher Nutzeffdkt erzielt wird. Dagegen sind als Gebvattchsmusier nicht

schutzfahip bolc'ne Gegenstünde, deren Zweck darin besteht, auf den Schönheits* tuid Furnieii-

sinn des Beschauers zu wirken und als Scluuuck oder Zierde zu dienen. Eine Gratulationskaite

kann kdn Gdnauchsgegensland sein. Sie dient zur Obermittelung von Glfidcwfinsdien. Daria

aber liegt nüi h kein Gebraucli im Siiuic des Gesetzes, tlrnn zum Gedankenaustauseh kann jedes

beliebige Stück Papier dienen. Die Gestaltung und Anordnung der Gratulationskarte bat mit

der Zweckbestimmung nidits su tun. Ihre Fotmengebung aoü nur nebenbei anregend auf den
Formen- und Schönheitssinn des Fmpfängers wirken. Die streitige Gratulationskarte wirkt nach

Ansicht des Gerichts nur äsUietisch dekorativ, sie ist dalter kein Gebrauchsgegenstand und kann

höchstens ab Gesdimacksmuster in Frage kommen. Aas diesen Orflnden winde auf Uadinng
der Gebtauchsmustereintragunc: erkannt.

Diese Ent^lieidung ist, soweit es sich dabei um allgememe Gesichtspunkte handelt, sehr

anfechtbar. Zweifellos sind Gratnlationskarten Gegenstände, die im Verkehr gebraucht werden

und daher auch als Gebrauchsmuster si luitzlalu'g sein sollten. Denn wenn z, B, ein Kunstwerk

auf einer Ansichts- oder Gratulatiunakattc ua^hgcbildcl werden soll, kann der Künstler für sciu

Werk gemäß § 14 des Kunstschutzgesetzes — in dem gerade auf den Musterschutz hingewiesen

wird — den Musterschutz nacbsucben. Denn nur dann ist es g^n weitere unbcfitgte Nach«

bildung gcschüUt. F. H.



Beilage zur nPhotographischen Chronik**.

flandwerkskamier-NachrichteD fflr das Pbotograplieiigewerbe.

Mitteilungen aus dem Gebiete des Lehrlings- und Fachschulwesens.
Herausgegeben von Paul Grundoer.

Nr. I. 31. Januar. 906.

Allerleivon derFortbildungaaehula.

Bisher hab«n stets nur stadtische Gemeinden
von dem Rechte des § 120 der Reichs- Gewerbe-
ordnung Gebrauch gemacht und fOr ihre Ein-

wohner die Fortbildungscbulpflicht statuiert.

Nun kommt von der dänischen Grenze die

Meldung, dass der Kreis Hadersleben ein Kntis-

statut erlassen habe, das für alle noch nickt

iSjährigen gtwtrb/iduu ArbtHtr äit Pflicht mun
BgSHcke «hier der im Kreise best^enden, hemv.

noch zu lie^rüudfudfti gctvcrhliclien F'orthildungs-

schulcH vorschreibt. Bisher sind aus vereinigten

Staats*, KomnranHl« und Innungsmitteln sieben
gewerbliche Fortbildungsschulen errichtet worden,
die von etwa 140 städtischen und etwa 350 l&nd-

fichen Lehrlingen besacht werden. Um den
letzteren die Erfüllung der Schutpflicht zu er-

mOglicbeo, stellt der Kreis ihnen für eine ein-

auilige Zahlung von 3 Mark sein ausgedehntes
Kleinbahnnetz zur Verfflgung, so dass ziemlich

weitläufige landliche Distrikte zu einem Fort-

bildungsschulbezirk vereinigt werden können.

Lehrlinge, die so entfernt wohnen, dass sich

trotz Benutzung der Kleinbahn ihre Einschulung

in eine der gewerblichen Fortbildungsschulen

nicht ah tirnüch erweist, müssen auf Grund des

KreissLaiuLs wenigstens die ländliche Fort-

bildungsschule ihres Wohnortes besuchen.

Hier ist also zum or^'pn Male der \'ersuch

gemacht, durch Benutzung des Kreisbahnnetzes

auch die Lehrlinge aus weiteren landlichen Be*

zirken zur Fortbildungsschulpflicht heranzuziehen,

ein Versuch, welchem nur der beste Erfolg zu

wünschen ist.

Auch in den städtischen Bezirken ergeben
sich bei der zunehmenden Ausdehnung der
Pflichtfortbildungsschuie, namentlich in den

Grossstadten, manche Schwierigkeiten. Viele

Arbei^feber uad Lebrherren widersetzen sieh ihrer

Verpflichtung, den Lehrling zum Schulbesuch

anzuhalten, weil sie, wie sie sagen, »vom Lehr-

ling gar nichts mehr haben*. Dies Argument
hat wenigstens den Vorzug der unbedingten

Offenheit und Ehrlichkeit, und es unterliegt

kdnem Ztreifd, dass em Ldurherr, wenn er—
wie in Photcgraphcnkrcisen der Usus ist —
von seinem Lehrling kein Lehrgeld erhalt, für

sefaie Ullterweisul^; eine Entschädigung aus der
Arbeitskraft des Lehrlings ziehen darf und muss.

Diese Art Nutzen wird freilich durch die Fort-

bfldungsschulpflicht und durch den mfotge der

GdiilTenprQfung gebotenen LImfang der Unter-

weisung des Lehrberrn erheblich geschmälert;

wer aber bindert den tüchtigen LebHierm denn,

in Anbetracht dieser Tatsachen nur Lehrlinge

gegen ein entsprechendes Lehrgeld und mit ent-

sprechender, ihn von der FortbÜdungsschulpflicht

entbindender, Schulbildung zu nehmen.^ Dabei

ist noch der Nutzen vorbanden, dass dem Stand
proletarisdie Elemente von zweifelhafter Schul-

l il lung leichter femgchahen werden Das w.lre

ein Weg, um den durch die Fortbildungsscbul-

pfUcht der Lehrlinge, und namentlich durch die

Verlegung der Unterrichtszeit in die Tagesstunden,

entstehenden Schaden auszugleichen. Einen ao-

deren Weg haben die Handwerkskammern der

OstUchen Provinzen Preussens auf ihrer Ver-

sammlung in Frankfurt a. O. empfohlen, d. i. die

entsprechende Verlängerung der Lekrteit, ein

Weg, der uns ebenfalls nicht nur gangbar,

sondern auch empfehlenswert erscheint.

.Schliesslich sollten aber auch dieFortbiidungs-

und Farhsrhulcn, l)c/w deren .Aufsichtsbehörden

den Bedürfnissen lebrlingshallender Gewerbe-
treibenden und der Lehrlinge selbst etwas mehr
entgegenkommen, und zwar um so eher, als aus
den Kreisen der Fortbildungsschullehrer selbst

gegen di' < n< >s bureaukratischea Bestimmungen
ober die Fortbildungsschule, nameotlicb in

Preussen Bedenken und Abflnderungswanscbe
kommen.

Aufdem 8. Deutschen Fortbildungsscbultu in

Stettin am 30. September 1905 hielt der Rektor
Bode sehn - Wittenberg einen Vortrag über

;

.Die Wünsche der Preussischen Fortbildungs-

sdrale bezüglich der Bestimmungen von 1897*
und er kam darin zu dem Ergebnis, dass die

Fortbildungsschule ßeru/sschule werden, die Ge-

nrerbekmide der Mittelpunkt des Unterrichts sein

müsse. Sie dürfe keine blosse Forf^rtziuiif der

Volksschule, keine Wiederbolungsschulc sein.

Vom Standpunkt des Referenten aus, dass die

Gewerbekunde das einzige und leitende öntcr-

richtslach sei, ergibt sich von selbst, dass er

alle anderen Fächer als Hilfs- und Begleitfacher,

als ,,atigeivandte Gewerbekunde" im eigentlichen

Sinne ansieht. Es sei hier nur herausgehoben,

dass Bodesobn auf systematische Lehrgänge

Verplfiche ,,Miutsteriaiblatt der Handels- und
(,e\vfrl.c-\t.Twuitung" Nr. 7 vom 8. Juni 1901, C«rl
Ueyiuauus Verlag, Berlin, nnd Nr. 1, S. ader „Hand-
iraskakamwer'Nadirlditea" von 1905.
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mi Deutschen und Rcclincn, wie sie die

Prcussischcn MinisterialbcslitniDungcn von 1897
fordern, ganz verzichten will. Es sollen z. B.

im Rtrclincn cüe sachlichen und rechnerischen

Verhältnisse bich stets eng aii die ücwcrbekuude
anscbliessen, ja im letzten Jahre fast ausschlicM-

lich Kalkulation getrieben werden. Ebenso sei

CS wünschenswert, wenn schon auf der Mittel-

stufe Buch führ utig getrieben werde, u. s f.

Aus dem Angeführtea geht jedenfalls zur

Genüge hervor, dass nicht bloss in Photographen-
kreisen die Umbildung von Fachschulen zu die

Pflichtfortbildungsschulen crsctzcodon und den
BeEtimniaDj^en von 1897 genüi^enden Anstalten

Mohe macht
in der Tat ist ja auch in der Praxis eine

Schulpflicht, die auf wGcbentlich zwei Pflicht-

stundin Deutsch, zwei Pflichtstunden Rechnen,

zwei PHicbtstunden Zeichnen als Mindestmass
normiert ist, und erst nach Gewährleistung dieser

sechs Pflichsttunden Unterricht in besonileren

ßerufsdisziplinen zulässt, so gut wie undurch-

fObrbar. Worden aber die Preussischen Be-

stimmungen von 1897 in einer den modernen
Verhältnissen entsprechenden Weise abgeändert,

SO wttrde mancher sich mit dem lastigen Schal-

zwang aussöhnen, der heute Aber die Pflicht-

fortbildungsschule schimpt't, weil sie nichts direkt

für die Praxis Brauchbares gibt und die Fach-

schule nicht entbehrlich macht, während die

Fachschule die Ptiichtfortbildungsscbule nicht

ersetzen darf. —s

—

Staatiliehe H«tn>ntiiBse
für die Entwicklung der HAnd**

Werkskammern.
Es ist vielfach von Gegnern der Handwerks-

Organisation gesagt worden, sie 8« ein Messer
oiinc Klinge, dem i'js Heft fehle. Von allen Be-

fürwortern der Organisation ist jedoch die An-
wendbarkeit dieses etwas drastischen Bildes auf
die Handwerkskamtnetn stets verneint worden.

Nun tut der Staat selber das meiste dasu, in-

dem er die Handwerkskammern als quatitit^

D^gligeable behandelt Der § 1036, Abs 2 der

R.-G.-O. bestimmt, dass die Handwerkskammern
in alten wrditigen, die Gesamtinteressen des
Handwerkes oder die Interessen einzelner

Zweige desselben berObrenden Angelegenheiten

gebOrt werden sollen. Nun wird mitRecht sowohl
von preussischen Kammern wie von Kammern
anderer Bundesstaaten lebhaft darüber Klage ge>

führt, dass iliese rfichsgisitzliche l^orschrijl an-

datt^rnd nicht brachtet wird. Wenn solcher Ge-

stalt die Hüter der Verfassung und der Gesetze

selber ein gesetzliches Organ andauernd igno-

rieren und nicbtachtcnd bebandetii, dana darf

man sich nicht weiter wundem, wenn die

ilaiidwcrkskammern zu wenig zu leisten scheinen

Aufgaben genug gäbe es ja, auch speiidl fllr

das Photographengewerbe, für die Kammern zu

erledigen. In Nr. 3 von 1905 brachten ja diese

Handwerkskammer • Nachrichten* schon eine

ganz niedliche Blütenlese von dankbaren Auf-

gaben fDr kammerliche Betfttigung.

Ein weiteres Hemmnis für gedeihliche Kammer-
arbeit ist ja in den , Handwerkskammer- Nach-
rtditen* auch schon gestreift worden: Dte
Halbheit der Machtbefugnisse der Kammern
In erster Linie wAre es doch nötig, dass, wenn
die Kammer auf dem Gebiete des LebrUnge-
wesens tief ciogreifen soll, do' !i \','enigstens der

Begriff .Lehrling" im Gesetze festgel^t wOrde.
Freilicb wird der Ricbter bei StreitOUen kaum
im Zweifel sein, ob im konkreten Falle ein

Lebrverbaltnis vorliegt oder nicht aber selbst

eine Handwerkskammer kann nidit mit einer

ieden Differenz erst zum Kadi laufen und diesen

entscheiden lassen Sehr mit Recht fordert da-

her der GesdiaftsfiDhrende Ausachuss des Deut'
sehen Handwerks- und Gewerbekammertages in

einer Eingabe an Reichstag und Bundesrat die Auf-

nahme des Begriffes ^tidhrling* in die R -G -0.

Dieselbe Eingabe gebt sogar so weit. :\ ritenn

die obligatorische GesellenprOfung und einen

besonderen Schute des Gesellentitels zu fordern,

derart, dass sich nur Geselle oder Gehilfe nennen
kann, wer diese Prüfung bestanden bat.

Meistertitel.

Der Mdstertitel wird cur Zeit von den Pboto-
graphen noch nicht sehr geschätzt, und kaum
einer spürt das Gelüste, sich der IdeisterprOfung

SU unteiziehen, um HPbotograpbonmeister'' zo

werden. Um so mehr begehrt sind aber die

Hofütel; .Hofphotograpb" khngt auch gar zu

schön. Wie aber, wenn alle die Hohen, Hoisten
und Allerhöchsten Herrschaften, welche Hoftitel

verleihen, in Zukunft es machen wie der Gross-
herzog von Fiessen , welcher durch Kabinetts-

order erklärt hat, in Zukunft nur solchen Hand-
werkern deu Hoftitel zu verleihen, welche die

Meisterprüfung bestanden haben? .Hofphoto-
graphennicister Sr Königl. Hoheit des Gross-
herzogs von Hessen und bei Rhein", wie klingt

das?

I) Vcrgl. auch Nr.3 und 4 der „Handwerfcakanimer-
Nadiricbten " von 1905.

Die Handwerkskammern werden dringend |^el>rfcn, dein u niei zeichnelen Heraus-
geber freundlichst Mitteilung über alles zukommen zu lassen, was fikr das Photo-
graphen-Gewerbe Ton Interesse ist.

Panl Grundner, Hofphotograph, Berlin W. 30, Landshuter Strasse 38.

l^'Ot lUr Kt-ilaUlvU vriiuitwuilUrti: 1'iiui CrunUncr-ürrlin. -- Drurk und V«ria|[ vufl Wilhalni Knapp-Ilallv a.S.'
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Beilage zur „Photographischen Chronik",

Handierkskaminer- Nachrichten für das Fhütographengewerhe.
Mitteilungen aus dem Gebiete des Lehrlings- und Fachschulwesens.

ffeiausgegebeii von Paul Grundner.

21. Marz. 1906.

Absehluss des Liehrvertragea.

Mit dem Nifaen des Ostertennincs wird dt» Them» des Lehrvertragsabschlasses wieder
aktuell. Es sei daher hier kurz auf die wichtigsten Bestimmungen der Gewerbeordnung und
der eimchlflgigen Verordnuagea der anistaodigea Behörden bingewiescD. Der § ia6b der Gewerbe-
ordnmiK bettimmt:

Der Lehrvertras ist binnen vier Wocbeo BMh Be^ntt der Lehre schriftlich
SU SChUeSSeo. Uerselbe niuss enthalten:

1. IKe Kczctrhautig <k-ä ('cuerhes oder des Zwe!ge* der gc««rblicli«B Ütigkeit, in weldiem
die Ausbildung erfolgen soll;

2. die Angabe der Dauer der I.chrzcit;

3. die Augabc der gegenseitigen Leiatongen;

4. die gesetzliclien und sonstigen VomttMetiungen , unter weldien die dnaeitife Attflösang
des Vertrages zulä-ssig ist.

Der Lehrvertrag ist von dem Gewerbetreibenden oder MlDem Stellvertreter,
dem Lehrlinf und dem lesetsllchen Vertreter des Lehrling« sn mitetschrelben nnd in

dncm Bnnplatc de» gesettJictien Vertreter dei Lehrlings «nssnhändlgen. Do- Ldufaeix üt verpfliditst^

der Ott^oliMibelifitde aof Bdordera den Lefarvertrag ebtsnidchen.
Anf Lehrlinge lu stastUdk «neflenntett Ldirweritstlttea finden dieae Beslimmusgen keine

AnweadQDg.
Der Lehrvertrag ist kosten- und stempelfrei.

Weiterhin kommen die Bestiniinangen in Betracht, welche die zustandige Handwerks-
kammer für die Regelung des Lehrlingswesens in ihrem Rrzirke p'^bs^^n hat /)/>5f Bestinttnungm

stnJ auch Jur die Pholographett verbindlkh, jeder Lehrherr tut daher gut, sich diese Bestimmungen,
die von der suständigen Kammer um ein Billigea zu beziehen sind, zu verschafTen tind zu
befolgen, wenn er Weiterungen vermeiden will.

Für den Lehrvertrag selbst benutze man möglichst ein vorgedrucktes Formular. Solche

Formulare werden von jeder Handwerkskammer ausgegeben. Speziell für Photographen sind

solche auch vom Rechtsschutz -Verband Deutseber Photographen bearbeitet worden und von der

Geschäftsstelle (Wilhelm Knapp in Halle a. S
,
Mühlweg 19) zu bezieben.

Der Lehrvertrag wird in drei Exemplaren gleichlautend ausgefertigt, die der Handwerks-

kammer zur GenebmiguDg einzureichen sind. Dies dürfte der einfachste Weg sein, zu einem
ordnungsmassigen und allen einschlägigen Bestimmungen ^enttgenden Lehrvertrag va kommen,
da die Handwerkskammer bei nicht ordnungsmassiger Abfassung keineswegs sofort mit Strafen

vorgeht, sondwn vielmehr nur die etwa notwendigen Aenderungeo angibt Solche etwa not-

wendigen AaidmiDgen kann ^e Handwerkskammer im Falle der Weigerung der vertr^^httenen-

den Teile allerdings sdilicsdich durch Strafen ecswingen. P. G.

Nr, 3.

Wer ist

schon in den „HandwerkskaHittier-Nachrichten"

Xr. 3 und 4 von 190,^ erörtert \sunif. hat das jetzt

geltende Recht eine i^efinition des Lehrlingsbegriffcs

nidit. DiS war nicht immer so. Die erste Fassung der
„Gewetheordanng fttr den Notddeutacben Bund" vom
ai. Jnni 1869 (B.-G.-BI. S. 945 iL) «ndüelt im Aba. i

des § 115 die Bestitnmuug:
„Als Lehrling ist jeder zu betrachten, welcticr bei

einem lAfhrberni znr Brlemnug eines Geiverbes in

Arbeit tritt, ohne Unterschied, ob die Krlemnng
gegen Lchrj^iM oiU-r utiL-tilgeltliche llilMeistung

stattfindet, ocli.r ub für liic Arbeit I.nhii Ke?jihlt

wird."
Die Gewerbeorduuugsuovelte vom 17. Juli 1Ö78

(R. -G. -BL S. 199 ff.) liess indessen diese Definition vnll-

stäntlig fallen. In den Motiven t\\ diest?r Novelle heisst

es (Anlagen zu den Verhan'iUm ^en cU>s Ki irlistags,

^Legislaturperiode, II. Session ttijd, Aktenstück Nr. 4 1,

S. 506):
„Von einer gesetzlichen Bestimmung des Lehr-

llngabegriiili, irie die Gewerbeordnuag im 1 115 ile

rling?
getroffen bat, ist al>ge.<;ehen. Die Begriffsbestimmung
der Gewerbeordnung ist jedenfalls uugenQgeiid, denn
l^e ertclldpft nach den gegeuwSrtigen Vcrhältni.-i.sca

die Sache nicht mehr. Eine jede derartige De-

admuttOg ist Bchwierig; sie erscheint ttberdies be-
denklidi, da aie den BetcUigtcu leicht «in« Hand-
habe snr üngehung des Gesetacs in denjenigen
Fillen bieten wird, in welchen das eigeniflchtige

Interesse des Lehrberm oder des Lehrlings oder gar
beider darauf hinweist, die Anwendung der gesetz-

liclieii Vorschriften ihis L'-hrM-rbältnis aus.'u-

ächliessen. Die BesS:nimiiU]L( <liirf .it/tr auch als enl-

behrlich ljc/c;L!iuct wt-nUii, il:i us wcilcr für i'.ic

Ver^jlluugäbtilioriicu, uocli auch für liie (_",ericUte be-

sonders schwer sein wird, im inrucliu u Strt itfiiU fest-

zustellen, oh ein hestirimiteb ArbL-itsvL-rhalttiis ein

I.fhr'> ei hiiltui.s ilarstcUt oiUt nicht "

Seit der Novelle von 1Ö7Ö überlässt also die Ge-
werbeordnung die letzte Feststellung, ob ein bestimmtes
Arbeitsverhältnis ein Lebrverhiltnis sei oder nicht, den
ordenfliehcn Oeriditen. Indemen entbielt die pitee d«
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r^slstatice unserer modernen Ilandwerkspolitik die Gc-

werbeordnungsnovelle vom a6. Juli 1897 (R. O. Bl.

& (63 tt.) iQi Eutwarie als § 126 (Amtliche Drucksachen

des Reichstages, 9. Le^^Uttuperiode, IV. Scseion 1895/^
[& Aalageband], Akteastttdc Nr. 713. & «776):

„Bd PuBooea «ater i^bielio jähren, welche

mit tediatediea BOllslcistnBgeB aiebt ledi^idi ao*-

nahmsimae oder voriibergelMad headilftigt weidea,

gilt die Venautuag, dass «Ic ia eiaem LehrverbUtni«
stehen."
Und die Begründung sagt dazu (a. a. O. S. 3799):

„Die Gewerbeordnung gibt gegenwärtig keine

Defhiitioti dfS !U'>.;iiffes ., I^ehrlim; uml .'lUt-h :nOUSt

keiaeausreiciu iukn Anhaltspunkte für (Ht- Htuttesluug

der Frage, ob im einzelnen Fall ein Lehrlingsvcr-

hältnis vorliegt. Difs hnt dazu geführt, das« die

Gerichte bei der Beui iL-iluii).; dieser Frage verschieden

verfahren sind. Mehnach ist dabei dem Inhalte des

Artieitsvertragcs eine aus.<!chlagge'ien(lc Bedeutnng

dabia beigelegt worden, dass auch in solchen Fälleu,

WO aach den tatsächlichen Verhältnissen ein Zweifel

ftber die Qualifikation der jugendUche» Penooeu
«Ia Lehrlinge fOglich nicht wohl bestehea konot^
deaaoch «in Lehrrerbaitnis nicht angBaoBinieD woi^

de» ist, adMld im Veitrage vereiabart war, daw ^e
jugeudlichea Penoaea olcht als Lehrlinge^ aondem
als jugcndUdie Aibdter beschäftigt werden solltco.

Pailurch ist den Gewerbetreibenden die Möglichkeit

gej^jcbcn, sich den gesetzlichen Verpflichtungen de*
i./chrhtrni K<^«t^^">i'><^r <5eni Lehrling in technitcfaer

und sittlicher Beziehung zu entziehen und damit die

Vorschriften der r-cwcrbcordming fibCT daa I^r-
liugsweseu illusorisch iu in.^clun.

,,I)er l-:nt\vurf hat zwar aus deu ii) der I?c)^rüii-

duDg zu dein l icsctzentwiirf, betreffend die .\bixndi -

ruug der GewerVitjorilnuiif,' Ij^cniL-iiit iil div Xiivtrl'.!--

von 1878, der betreffende Passus ist oben bereits

wSitlioh citiert K.] angeführten Gründen gleichfalto

von einer gesetzlichen Bestimmung des Lehrlings-

begriHea abgesehen, stellt jedoch allgemein die Vcr-

mntuag anf, dass alle Penoneu unter 17 Jahren,

weldie mit tecbalacbea BUItleiitnageo beschäftigt

werden, ala Lehrliage gettea aolleo, aofem dicae

Beschlftigaag aictit ledli^eb aoanabaMwefae oder

vorftbergebend atattfladeL

„Hieraach wird aber die Frage, ob ein Lehr-

verbtttaia votSegt, imk^ den thaatSadea de» eia-

xdaen Fatlea ohne RAdsidit danmf, ob ein Lebt^
vertrag geschlossen ist, ob Lehrgeld gezahlt wifd,

oder ob die Arbeitsleistung gegen lyohu erfolgt, zu

beurteilen sein, und ein Lchrvi rhältnls auch dann als

vorliegend angcnoniiutn wcrdLni künnon, wenn ver-

eiabart dass ein solclu-s iiiih». bcsiL-heu soll.

„Bei Bestimmung d< r Altcrsgrcuzc von l7Jahrrii

ist <lii- ICrwägung ma8,sgL-beii<l ^icwcscn . dass die

Lehrzeit im Allgemeinen mit der /.urücklcguti^; da
schulpflichtigen Alters, also in dem grösstcii Ttilc

des Deutscheu Reichs nach Vollendung des Lebens-

jahiea, beginnt und künftigbin, wenigateaa der Regd
aacÄi, dieT Jahre dauern wird."

Bei Gelegenheit der dritten Beratung der Gewerbe-
ordanagsttOveUe (435. Siuung vom Juoi 1897.

Steoograpbiache Berichte über die Verhandlungen des

Reicbatagik 9. LegisUtaipeiiode, IV. Seaaioa 1695/97,

Baads, 8.6i99iL} kam auch ein Aatiag Gamp uad
Gea. aar Verfaandluag, dem f 196 folgenden WorÜant

- xn geben

;

„Durch den Abschluaa einca AibdlBvcrlcagea
wird die .Annahme eines I.«brverhSttiümes nicht ani^

geschlossen."

Die Diskussion ergab indes, dass so ziemlich bei

allen Parteien schwere UciUiikiu >;L>;en jede gesetz-

liche Präsumtion über das \ utlii7;i n eines Lehrverhält-

nisses nuft. i.iin ht waren. u:i l j;ipfclte schliesslich in

deu Ausführungen des Abgeordneten Eugen Richter
<a.a. O. S. 6201):

dass es das einzig richtige iit, gar nichts Neacs
zu bestimmen, sondern in dieser Frage es *i«*»Hl

bei dem Bestehenden bewenden tu laasen

Bs ist überhaupt schon bedenklieb, «tae «oldie Art

von Kasuistik in der Gesetzgebniig an treiben und
gewisaermassen dem Ricbter^Inatniktion zu geben

Ober die Analegnag. Daa kaea naler ümattodea
nur verwirrend wirken."

Bei der Abstiiumuiig wurde deou auch der ^ 126

des Entwurfr'i mit gro.sspr Mehrheit gestrichen, und
so ist die r.ewerbeürduuiig üliue iJcfinition des Lehr»

lingsbegriffes oder des Lchrvert);i'itnisses geMiebeti.

Gefell I. I in dieser Sache geltend jjcniachten

Gründe für die Streichung lassl-sich in der Tat kaum
etwas einwenden. Die Frage ist aber auch gar nicht,

wer recht hat, sondern vielmehr, was das kleinere

l'ebel wäre: eine DeÜnitioD mit Bindung des Richten
oder keine Definition und die ans dem Mangel einer

Solchen entspringende Unsicherheit der betroffenen
Handwerker. Sicherlich ist jedoch zuzugeben, duaein
so schwerfälliger Apparat, wie unaer« Geaelxgebang»>
maadhine, aiiät redit geeigaet iat, bei aicfa etwa her-

anmtelleadem pmktlaebai BedQrfniiäe mit Ablnderangen
eiaea eiaaml kßtg/äfugjtia. Begriff« achnell zu folgen.

Nicfata aber hindert me Baadwerkskammera, innerhalb
ihrer Zuständigkeit eine Definition des Lchrlnif.'s

begriffes zu geben, der allen Anforderungen der t;egei;-

w li^e'! I'rax-i.s ^'eiiügt ui'.d sehr wohl eine Stelle iii

den ,,\'orhclirifleii zur Regelung de* LeiirliugawciCii*

"

fitideu könnte. Dadurch wire mit einem Schlage der

tastenden Insichcrheit der Beteiligten in der Frajje-

„Wer ist Lehrlitii^ ' ' ein Ende gemacht, tiiij der Nicht
Jurist brauchte /ur Beantwortung dieser Frage nicht
erst von Pontius zu Pilatus zu laufen oder umfang*
reiche Kommentare einsehen oder gar entstehnngs-
gescbicbtliche Studien machen, wie es dieser kleine
Aufsatz versucht hat Man fände dann an einer Stelle,

eben in den „Vorschriften zur Regelung des Lehrliugs-
wescns", flberaicbtUch beieinander alles das, waa dem
Handwerker von der Uandwcrksgesetzgebang zu ülaseu
Botweadig iat, uad auch den Uebcrwachnagabehfliden
wflrde aidieriieh viel Hin* und Hendireibere! enpart
blelbea. kT

t^eiehs^Handwerksblatt.
Der Staatssekretär des Innern, Dr. Graf von Posa-

dowsky-Wehner, erklärte in der Reichstagisitzung
vom & Februar d. J. 0& Sitsnag, 11. Lei^toiperiodcb
II. Scarion):

„Es ist die Forderung gestellt worden, ein Ilaud-
werkerblatt zu gründen und aul Reichsk(isten l-.et Jiis-

zu^el.>en. Ich licuierke, da.ss wir in Verc:til)aruiig mit
den HandwcfkcrorgauisatiüUcd einen IVa^elnjgeii auf-

f;c.=ite!lt haben, nach dem die Berichte der Innungeit in

/ukiinft f;leichmil*»ig erstattet werden .^ollcu, und dass
die>e Berichte jetzt schon lieransgej;ehen werden und
in Zukunft auf Grund jenes einheitlichen Fragebogens
herausgegeben werden sollen. Ob neben diesem Material
noch ein besonderes Handwerkerblatt von Reichs wegen
notwendig ist, erscheint mir sehr zweifelhaft. Die
Handwerkergesetzgebung ist Sache des Reichs, die
Gewerbevcrwaltnng und die Gewerbeförderung ist Sache
der Einzelstaaten. Wir könnten also in einem Uaad-
weikablntt, daa vov Rddie wegen herausgegeben wBrde,
Immer aar daa Material verSffentlichen, daa noa von
den Blacelataaten cagefal. Ich glaube, es wlre deaihalb
bcaacr, wenn man die Herausgabe eines Handwerks-
blattea neben dem Blatte, das jetzt schon vun den
Handwerksverbänden herausgegeben wird, für u.

wendig hält, dass das seitens der Eiiutls'.a.iten j^'e^^rheae.

und zwar \ielleic'nt für die norddeutschen St.taten

seitens i'rcu.vseus, lür die süddeutschen Staaten .seitens

eiaea sfiddeutscheu Staates."

(Stenogr. Her. d. Reichstags, 11. Legisl.-P.,
II. Session 1905^ S. 1049.)

For die Rcdaklioo veianiwwtKch: Ha»* Kl«j>p' Berlin. — Dnidc «ad Verlag von Wilh«lm KnBipp*Hal|c a,&
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Beilage zur „Photographischen Chronik".

Handierkskaniffler-Naclirichteii für das Photographengewerbe.
Mitteilungen aus dem Gebiete des JLehrimgä- und Fachschulwesens.

Herausgegeben von Paul Grundner.

35. April. 1906,Nr. 4.

Die Pflichten des Liehrherrn.

Durch die neuere Gewerbegesetzgebung wird fOr die Ausbildung der Lehrlinge weit-

gehende Vorsorge getroffen, und es ist für jeden Lebrherrn wichtig, sich eül(germassen Ober die

ihm durch die p'^gebung und durch behördliche Verordnungen euferl^en Pflichten bei der
Lehrlingsausbildung^ /.u orientieren.

Zuerst entsteht die Frage: „fVer darf Lehrlinge halten, und wer darf Lehrlinge anleiten?"
Diese Frage ist bereits it: Nr 4 rlcr , Handwerkskammer Nachrichten" von is^5 eingehend erOrtert

worden, und es kaoti dalici hier daraul verwiesen werden.
Die erste Pflicht des Lebrherrn ist dann der Abaddnss des Lehrvertragea. Auch hier-

über haben die „Handwerkskammer- Nachrichten" in Nr. 2 von 1905 und Nr. 3 von 1906 längere
Ausführungen schon gebracht. Es mag aber hierbei noch einmal ausdrücklicb erwähnt werden,
dass muh der Vater, der seinen Sohn, oder der ältere Bruder, der dtn füttgtrm m dt* Lehre
nimmt, mit diesem einen schriftlichen Lehrvertrag abzuschliessen hat.

In Betreff der Ausbildung selbst ist der Lehrherr verpflichtet, den Lehrling in allen in

seinem Betriebe vorkommenden photographischen Arbfiten zu unterweisen und a-i r ::^'Klden. Falls

jedoch der Lebrherr in seinem Betriebe nur eine Spezialitat betreibt, muss er den Lehrling doch
nebenbei In allen allgemein gebräuchlichen Handgriffen und gewöhnlichen Arbeiten des Photo-

graphengewerbes untenveisen , auch wenn diese Arbeiten für gewöhnlich in seinem Betriebt' nii /it

ausgeübt werden. Der Zweck dieser VorschrÜt ist offensichtlich; der Lehrling soU eben nach Ab>
scUasB sriner Lehrzeit so unterwiesen und angeleitet sein, dass er als junger Gehilfe sieb m neuen
Verhältnissen und anderen Aufgaben gegenüber auch zurechtzufinden im stände ist. Einen Mass-

Btab, wie weit er die allgemeine Ausbildung zu treiben hat, findet Obrigens jeder Lebrherr in der
von jeder Handwerkskammer erlassenen GehUfenprtifungsordnung f&r das Photographengewerbe.
Es versäume daher kein Lelirherr , sich die von der zuständigen Kamnirr erlassene Gehilfen-

Prüfungsordnung für das Photographengewerbe xu verschaffen, die durch jede Handwerks-
kanuner zu besehen ist.

Eine weitere Pflicht des Lehrherrn ist, dejt Lehrling zum Besuche der Facft-, oder

mindestens Fortbildungsschule anzuhalten, sobald der Lehrling zum Besuche einer derartigen

Sdiule Gelegenheit hat. Die Aufsichtspflicht des Lebrherrn geht hier so weit, dsss er sogar zu

iHmtrcdlieren bat, ob der I. hrling die Schule regelmassig und pQnktlich besucht.

Schliesslich bat der Lebrherr noch am Ende der Lehrzeit die Pflicht, den Lehrling zur

Ahtegung der Gdu^enpritfung antidtalten. In der Gehilfenprflfung soU der Lehrling zeigen, was
er in der Lehre gelernt hat. Diese Pflicht, den Lehrling zur GehilfcnprOfung anzuhalten, begreift

daher eigentlich alle übrigen Pflichten des Lebrherrn in sieb, denn derjenige wQrde wahrhaft pfltcht-

vergesaen handdn, der ^en Lehifing zur Gehilfenprafung sdiickte, obscbon er weiss, dass dieser

sie nie brstrhrn krtir.ff
" Alle Pflichten des Lehrherrn konzentrieren sieb also in der Vorschrift:

„Bilde deinen Cehrling so aus, dass er die Cetiüfenprafung bestehen kaniu**

Reform der Handwerkskammern.
Als seiner Zeit im Photograpbengewerbe Reform der in den Handwerkskammern gipfeln-

befUg der Streit der Meinungen (tlr und wider den Organisation des Handwerkes an. Wahrend
die Handwerkskammern tobte, wurde von einem aber die Innungsfreunde so ziemKcb ohne Aos-
Teilc ihrer Gegner geltend gemacht, dass die nähme das in den Innungen sorgsam konser-

Befugnisse der Kammern zu geringfOgige seien, vierte Stück dunkelsten Mittelalters noch weiter

als dass sie tatsächlich erheblichen Einfluss auf ausbauen wollen und fttr den Befflhigungsnach>

die Gestaltung der nerufsverh.iltnisse haben weis oder gar zünftlerischc Monopolbestrebungcn

könnten. Und es scheint fast, als ob die Vcr- eintreten, wird anderseits vorgeschlagen, die

fecbter dieser Meinung redit behalten sollen. Handweikskammem ganz vom Innungsrummel
Das Eine indes steht fest, und wurde auch loszulösen und zu einer selbständigeren Behörde

von den Freuaden der Handwerlukammer stets zu gestalten. Es kann nicht zweifelhaft sein, für

betont, dass die gegenwärtige Art derVerquickung welche der beiden Bestrebungen wir eintreten,

mit den Innungen zuni mindesten nicht sehr Wir denken uns die Handwerkskammern als

glücklich sei. Allerseits strebt man also eine Körperschaften Ähnlich den Handelskammern;
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wir wollen vor allem mit der Reform scboo
heim Wahlmodus beginnen. Die üandwerks-
kammer soll gewählt werden von allen selb-

ständigen Handwerkern dci Kammerbezirices,

gleichviel ob sie in Innungen oder Gewerbe-
vereiaen inkorporiert sind oder nicht. Die An-
lahl der Mitglieder der Kammer richtet sich

natOrlich nach der Anzahl der selbständigen

Handwerker; die Zusammensetzung der Kammer
nach Berufsangehörigkeit ist in der Weise zu
regeln, dass jedes Handwerk proportional Minem
Vorkommen im Bezirk vertreten ist.

Der Kammer anzugliedern oder ihr beiza-

ordoen »t eine Gesellen- und Gehilfenvertretang,

welche in analoger Weise aus direkten Wahlen
der Gesellen und Gehilfen hervorgeht.

Beide Körperschaften zusammen zahlen zu
ihrer Kompetenz die Regelung de« Lebrlings-

wcscns und der fachlichen Ausbildung über-

haupt, sowie die Ueberwachuog der zu diesem
Zwecke erlmenen statutarischen, polizeilichen,

gesetzlichen und sonstigen verbindlichen Be-
stimmungen. Zu diesem Zwecke stellen ste

Ueberwachungsbeamte an mit analogen Befug-

nissen, wie es die der Gewerbeaufsichtsbeamten

nach § 139b der Gewerbeordouag sind. Ausser-

dem sollen sie mit den n«Ugen Ifocbtmittehi

ausgerüstet sein, um innerhalb ihrer Zuständig-

keit erlassene VerfOgungen und Entscheidungen
crforderlicbeofalb zwangsweiie durchftlhren zu
können.

Femer gehören zu ihrer gemeinsamen Zu-
ständigkeit Berichte und Gutachten (erforderte

und nichterforderte) Ober die wirtschaftlich ?• Laj^c

und überhaupt alle Verhaltnisse sowoiil des
Handwerkes im ganzen wie auch cinzdner Ge>
werbe oder Gcwcrbcgruppen. Sie müssen femer
von den zuständigen Behörden und Körper-
schaften bei allen das Handwerk betreffeiMlen

Ver'"n!:;iingeD, Verordnungen uttdGesetsen wrhtr
gutarlitlich gehört werden.

Jeder Körperschaft für sich stehen die ent-

sprechenden Be^JErnlsse zur Seite bei allen ihren
besonderen Stand angehenden Fragen.

Das wflre in den äussersten Umrisaen un-

gefähr die Richtung, in der sich unseres Er-

achtens die Reform der Handwerkskammer be-

wegen müsste. In dieser Weise von den Innungen
und Gewerbevereinen losgelöst und mehr zum
Selbstverwaltungskörper geworden, vermag die

Handwerkskammer sicherlich viel energischer

fQr Handwerk und Kleingewerbe einzutreten als

bisher. Nur durch Stärkung ihrer Macht und
Erhöhung ihrer Aufgaben lässt es sich erreichen,

dass sie nicht mehr so wie bisher von fast allen

Behörden bei Seite geschoben wird als quantittf

n^Iigeable. Klepp.

Vom CeMlten" und Gehilfen-'MTitol**.

Rekanntlirh srhrcibt die Gewerbeordnung in

S 133 vor, dass, wer den Meistertitel in Ver-
bindung mit der Bezeichnang eines Handwerkes

führen will, aivor die Bleuterpröfung beataaden
haben und ausserdem die Befugnis zur Anleitung

von Lehrlingen besitzen muss. Das Gesetz billigt

also dem TUd eines Handwerinmetsters einen
besonderen Schutz zü. Man Itann fflglich sehr

verschiedener Meinung sein über den Wert
dieses Meistertitels inid ttber aeine sozialpoli-

tische Wichtigkeit, genug, er ist non einmal da»
und ist „gesetzlich geschätzt*

!

Mit dem Gesellen- oder Gehilfen - .Titd*
Uegt die Sache aber anders. An das Bestehen d^r

Gehilfen- oder Gesellenprüfung in einem Hand-
werke knüpft die Gewerbeordnung keine ans«

schiiessliche Titelberechtigung. Es scheint also

dem gesunden Menschenverstände, als ob sich,

wer immer nur wolle, „Geselle" oder ,Gehilfe*

yitt Verbindung mit der Bezeichnung eines Hand-
werkes* nennen darf. Man höre nun folgenden
Fall: Der Stukkateurlehrling St wurde wegen
Uebertretung des § 360 des Reichs-Strafgeaets-
bttchea angeklagt und dareb das ScbOffimgericbt
zu B. zu einer Gel Istrafc v n einer Mark
verurteiU. Das Gericht nahm als erwiesen an,
dasa der Angeklagte bw in die jüngste nn-
befugt den Titel eines Stukkateu rgesellcn
angenommen habe, obwohl er weder der vor-

gesduriebenen Gesellenprflfung mch vntenqgn
habe, noch audi dnen ordaoqgsmla^en Ldur-
brief besitze.

Nach § 3$o, Ziffer 8 des R.-Str.-G.-B. wird
nämlich mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder
mit entsprechender Haft bestraft, .wer unbefugt
eine Unirorm, eine Amtskleidung, dn Amts-
zeichen, einen Orden oder ein Ehrenzeichen
trägt, oder Titel, Würden oder Adelspradikate
annimmt, iogleicben, wer aieb eines Ihm nicht an»
kommenden Namens einem zuständigen Beamten
gegenüber bedient*. In diese Kategorie von
Schwerverbrechern wurde also der Stukkateni^
lehrling St eint;* reiht, weil er sich „Stukkateur
geselle nannte. £s ist leider nicht bekannt,

ob dieser intenasante Fall einer höheren In-

stanz zur Entscheidung vorlicepn wird. Zweck-
mässig wäre es unzweiieiiiaft, denn es würde
doch einfach zu gänzlich unhaltbaren Zuständen
führen, wenn Bezeichnungen wie Photogrmpben-
gehilfe nur von Leuten geführt werden dürften,
welche die GehilfenprOfung bestanden haben.
Man kann noch so warm dafür eintreten, dass
jeder junge Mann, welcher die Lehre verlflsst,

sich der GehilfenprOfung unterziehen muss« auf
diesem W^e aber der obrigkeillicfaen Appro-
bation einer Bezeichnung afs feierfidien Titel,
die bisher nur ausdrückte, dass der Betreffende
sein Handwerk nicht selbständig ausübt, leistet

man Im besten Falle nur eitfer und teerer Utel-
aucht Vorschub.

Uns dQokt, dass gerade der bessere Teil der
deutseben Hiuidwerka • Gettüfen und -GeselleQ
gegen eine Rechtspflege Finsinurh erheben
müsstea, welche nur geeignet ist, ihren Stand
lAdterKdi tu machen. K.

POr XcdAtion vcnaMwekli: Haa> KUpp-Berlte. — Dnnk und' Vctlifm Wltk»l* KaBpp.Hdlt «.8.
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Beilage zar „Photographisehen Chronik**.

Handwerkskammer-NacliricMeD für das Photograpliengewerbe.

Mitteilungen aus dem Gebiete des Lehrlings- und Fachschulwesens.
Hanusgegeben on PbuI Graadner.

Nr. 5 und 6. 13. judL 19^*

Die Anforderungen der Gehilfenprüfung.

Der § 131 der Gewerbeordnung bestimmt, dass den Lehrlingen Gelegenheit zu geben ist,

sich nach Ablauf der Lehrzeit der GebilfenprOfuDg zu unterziebea. Nach § 131c ist der Lehr-

berr ausdrOcklicb verpflichtet, den Lehrling zur Ablegung dieser Prtjfung anzuhalten, und diese

Verpllichtung wird noch ausdirücklicb betont in den für Lehrberrn und f chrl'np bindcndf^n „Vor-

schriften zur Regelung des LehrlingsWesens", die von jeder Handwerkskaumier lür ihicn lieziri^

erlusen «ordca sind. Gewinnt der GehilfenprUfungsausschuss bei Gelegenheit der Prafung die

Ueberzeugung, dass Aine etwaige man5(»Iliaftt: Au^^hildung des Lehr!it5£,'s dur^h den Lehrherm
verschuldet ist, so sorgt clit: ilandwerkskanuner iür eine enlsprcchcniic i^acbieiire, und zwar auf

Kosten des schuldigen Lehrberrn. Es liegt also im Interesse eines jeden Lckrhcarnii sich recht-

zeitig und eingehend Ober die bei der Gehilfenprüfung gestellten Anforderungen in iintenicbten

und dementsprechend die Anleitung des Lehrlings vorzuneboien.

Die Gdulfenprafiiag serfUlt:

I. In die Anfertigung des GehOfenatOckcs,
a. in die Arbeitsprobe,

3. in die (mOndliche) theoretische Prüfung, and
4. in die Prüfung in der Buch- und RechnongiAlhrang.

Das Gehilfenstück wird so t^^wAhlt, dass keine zu grossen Anforderungen und auch kein

erheblicher Zeit- und Kostenaufwand mit seiner Herstellung verbunden ist. Der Prüfling soll

dnrch dasselbe dartun, dass er sich die im Pbotograpbengewerbe gebräuchlichen Handgriffe und
Fertigkeiten angeeignet hat. Im allgemeinen pflegt verlangt zu werden die Anfertigung von:

I. Sechs N^tiven« mindcsteos in KabincttgrOsse:

n. je einem Rohsbdnck von diesen Negativen;

3, |e einer Kopie von den retoi u hiertt: n NVgativen, aufgeklebt und nach Bedarf

retoucbiert; bei diesen Kopieen sind mindestens zwei Kopierverfahren anzu-

wenden, von denen eins ein Sübertuskopterverfohren sein nnns, und
4. der VergrOsserung dnes Visttbildes auf mindestens 18X34 cm-

Von Reproduktionstechnikem wird als Gehilfenstück mindestens die Anfertigung von sedis

Nq;ativen nach Strich- und Halbtonorigiaalen verlangt, die für ein Reproduktionsverfahren geeignet

sein mOasen.

Die Arbt itsprobe besteht darin, dass der Prüfling in Gegenwart der Prüfungskommission
ihm von dieser gestdlte praktische Aufgaben lösL Dies wird in der Uauptssche auf einige Auf-

nahmen im At^er hfamuslanfen; femer wird verlangt werden die Entwicidung einiger Platten

unbekannter Exposition, vielleicht auch Alschwüchcn und Verstärken von Nrgaiiven. Auch auf

Kcf»ieren und Tonen kann sich die Arbeitsprobe erstrecken, sowie auf kleinere Negativ- und
PosMvretonchen. Kmrxun, es soll der PrUffing zeigen, dsss er aneh unler den ihm ungewohnten
Verbaltnissen des Prflfungsateliers mit der gen igcnden Sicherheit sich in den gebrftuebUchen tmd
stets wieder vorkommenden pbotographischen Arbeiten auskeont

Die tteoretische (mflndliche) Prfifung soll dem Prüfling Gelegenheit geben, seine

Kenntnisse Ober den Wert, die Beschaffung, Aufbewahrung, Verwendung und Behandlung der

im Photographengewerbe zur Verarbeitung gelangenden Roh« und Hil&stofie darzntun. Er mnss
rieh Ober dfe Iferitraale ihrer guten und scMediten Beschairenbeh und ausserdem Qber die Grund-
lagen der phi l igra| hischcn Prozesse und die Beschaffenheit und Behandlung der pbotogr.ip: isi hen
Appamte genügend unterrichtet zeigen. In der Prüfung selbst wird in der R^el an das Gebilfen-

siaac und die AiMtmiirobe angeknöpft und so ^e Besprechung dieser dann nsmentfich Fragen
aus felgeaden Gebieten angeschiosseo werden:

I, Beurteilung und Verwendung der Apparate und VonichteBgen;
a. Beurteilung und Verwendung der MateriaUen;

3. Kenntnb der gdwtttclJidisien photaccnpliiscfaeB Fromsse in Umrissen;
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4. «DdBch können fragen Ober diejenigen GrundUgefl der Chemie and Optik

gestellt werden, welche zum Verständnis der Qblichen Arbeitsmethoden not-

wendig sind. Auch auf die wichtigsten Tatsachen aus der Geschichte der

Photographie und auf die hauptsächlichsten BestimmuQgfen des pbotogr^phiMhcn
ürheberrerhte«; kann die Prüfung erstreckt werden.

Die unter Ziffer 4 aufgeführten PrQfungsg^eastjUide werden aicher keinem PtOfling erlasmi,

dem «Ihrend seiner Lehndt Gdegenheit mm Besuche einer Fadiscliule geboten ist, d. b. ndt

anderen Worten, diese PrQfungsfächer sind für alle in grösseren Städten ausi^cLildeten Lehrling?

obligatorisch, und ein Versagen in ihnen kann das Nichtbestehen der Profung sehr leicht nach
«ich neben. Die Lehrbetren seien tiberdies noeb atisdrtteklicb darauf bingewiesen, dass ste nadi

den erwähnten „Vorschriften zur Regelung des Lehrlings wesen" (die von der zustandigen Hand-

werkskammer um ein Billiges zu bezieben sind) die Verpflichtung haben, den Lehrling in die

Pacbsdrale zu sdbicken, sobald dasn die Gelegenheit geboten wird. Diese Verpflicbtung gebt

so weit, dass der Lehrherr für den regelmässigen und pünktlichen Schulbesuch des Lehrlings

verantwortlich gemacht wird und eventuell auf Antrag der Handwerkskammer wegen Pflidit-

verietsnng gericbtiich in Strafe genommen werden kann.
Die Buch- und Rechnungsführung ist ebenfalls Gegenstand der GehllfenprOfung, und

zwar wird teils mQndlicb, teils schrifUicb geprOft. Der Prüfling muss leidlich gewandt Geschäfit-

empfebluogen, Arbeits- oder Preisangebote, Quittungen, Arbeitsbesebdn^[ungen und fiberfaaupt

GeschafUbriefe abfassen können Femer muss er sicher Mass-, Gewichts und ^f^tnzsystem

und die gewöhnlichen Rechnungsarten beherrschen, und schliesslich mit dem Wissenswertesten

mos der Arbeiterversicherung und der einfachen Buchführung vertraut sein.

Man sieht, der Lehrling so!) sich Ober Kenntnisse auf den verschiedensten Gebieten aus-

weisen können, darum aehme kein Lehrberr die Ausbildung des Lehrlings leicht Nur dann

kann mserem Stande ein tüchtiger Nachwuchs herangezogen werden.

Innungen und Phc

Man schreibt uns: .Ich habe die bisherige £nt-

widJimg flncr findwctläAnmn«r-Naebrichten
aufmerksim verfolgt und bin durchaus Ihrer

Mdnung, da^s alle Photographen, gleichviel, ob
sie Gegner oderFreunde des Handwerketgesetzes
sind, möglichst Ober die Bestimmungen desselben

aufgeklärt werden müssen, damit sie vor Schaden
bewahrt bleiben. Es wih mir durcbsus nidit

in den Kopf, dass heute noch viele Kollegen

sich auf den Standpunkt stellen, dass man, weil

de» Gesetz vielleicht schlecht mid fOr uns Photo-

graphen unzweckmässig ist, nun passiven Wider-
stand leisten müsse bis aufs Messer, und dass

die Behörden geftü^t alles, was sie auf Grund
des Gesetzes von uns zu fordern liaben, durch

Strafen erzwingen mögen. icli kann diesen

Standpunkt um so weniger verstehen , als ja

schliesslich diese Widerstand Leistenden dorh

den ivQrzerea ziehen uud zum Aerger und zur

Aufregung aodl die Kosten haben, und CS ist

mir daher nur um so rätselhafter, dass es gerade
manchmal die Intelligentesten und Tüchtigsten

unter den Kollegen sind, die so unklug wider-

streben. Schliesslich sollten sich diese Herren
doch auch auf ihre StaatsbQrgerpflicht besinnen,

und einem einmal ordnung^mässig gegebenen
G^etze wenigstens Achtung entgegenbringen,
Sympathie dafdr verlangt ja keiner von ihnen.

Aber ich schweife ab, und der Zweck meines

heutigen Schreibens ist ja nicht. Ober menscblicbe

Torheft im allgemeuieii su seufiKen, aondeni Ihr

bographen- Vereine,

Augenmerk einmal auf einen Punkt zu lenken,

"tAer den Sie Sieb-bhilKrtrar fsas -geIege»(K<h

ausgesprochen haben, nämlich auf die Innungra.

An verschiedenen Orten Deutschlands haben

neb ja ancii Photographen>Innangä iMHwtftuiert,

ich weiss allerdings nicht, ob sie noch bestehen,

aber es beweist, wie mir scheint, doch die Tat-

sache einer solchen Innongsbildung immerbio,

dass etwas in dieser Art der Inkorporierung

liegen muss, was bei verständiger und zweck-

mässiger Leitung vielleidlt segensreich wirken

kann. Ich möchte also c^pm Ihre Meinung über

das Inaungswesen extrahieren, und zwar Ihre

begründete Meinung, denn nidits ist wohl ver-

derblicher und wirkt verwirrender auf die Kfvpfc,

als eine Sache einfach mit Schlagworten a>

zutun. Gerade an Schlagwollen aber bat a
bisher — verleihen Sie, wenn ich das offen

äuääcie — auch bei Ihnen den Innungen gegen-

über nicht gefehlt, wenn Sie von ,mittHaltg»

lieber Institution' und von ,InnuQf8raiiiiiicl'ge'

sprechen haben . . .
.*

* «
»

Wir glaubten diese, einem Privatbriefe an

uns entnommenen Ausführungen unseren Lesern

nicht vorenthalten zu sollen, weil unser Korre>
spondent es wunderbar versteht, bittere Wahr-
heiten in eine Form zu kleiden, die keinen

Zweifel darOber lässt, dass ihr alles Verletzende

nnd Verbeticiide wdtenfieRi liegt Daan aber
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Mcb der 2tdpiinlct-Mmct Anfrage einer

Besprechung vor weiterem Kreise wert. Zu-
nächst sei gleicl^ erwaimt, dass die Zwangs-
inauag dabei mit gutem Gewriaica aidierflä*

sichtigt gelassen werden kann, denn wohl in

keinem für Bildung einer Zwangsinnung in Be-
tracht konunendeB Bezirk wird sieh eine Meiur-

heit unter den ansässigen Photographen finden,

die dem Beitrittszwang zustimmt. £s kaim sich

also nur am freie Innungen handeln. Freie

Innungen aber charakterisieren sich als Vereine,

welche die Rechte einer juristischen Person
haben, und welche nur Angehörige eines be-

stimmten Gewerbes aufnehmen dürfen; diese

aber auch nur dann, wenn sie noch bestimmten
Vorschriften genügt haben (abgelegte Gesellen»

(Gehilfen -] Prüfung oder gar Meisterprüfung, 6fe-

wisse Dauer der Selbständigkeit, oder Abiegung
einer Aufiuhmeprüfung!). Es ist ebne weiteres

klar, dass ein derartiger Verein von Photo-

graphen alle die Elemente von der Mitglied-

chaft ausschUessen muss, welche die Photo-

graphie wissenschaftlich betreiben, oder sonst,

ohne Erwerbsphotograpben zu sein, an der

technischen oder kQnstlerischen Fortentwicklung

der Photographie arbeiten. Das Zusammen-
arbeiten nut diesen Elementen aber drOckt ge-

rade den Berufspbotographen-Vereinen ihr eigcn-

artigea Gepräge auf, und die Befreiung Von
ihnen wOrde manchem Photographen eine wert-

volle Gelegenheit zur Welver; ![i:]i.mg entziehen,

die ihm cUe Innung aus nur Kollegen — oder
sagen wir offen: nur Konkturrenten niemah
bieten kann. Es gemahnt die Innung eben ni ht

bloss mit ihrem Namen an die verflossenen

Zeiten mitteiaherlicber Kirchtnrms •Wirtsehafta*

poÜtik, so dass dris 'Schlagwort vom „finstersten

Mittelalter" gegenüber den durch das Innungs-

weaen sanktionierten AbsperrunipHDasaiegdn
gegen modernes, pulsierendet Leben wirUidi
nicht unberechtigt erscheint.

Wen%itena bei derPhotOfmpUe wflrden also

in der Innung die fachlichen Konventikel einer

grossen Zahl von befruchtend wirkenden Ele-

mmten beraubt sein, und damit wlren audi e1>en

diesf Innungen in ihrer Leistungsfähigkeit gerade

gegenüber den Aufgaben erheblich beschränkt,

ifie ihnen durdi das 6c«ets beSonden xdgewiesed
sind. Diese Aufgaben sind insbesondere die

Pflege des Gemeingeistes und der Standesehref

die POrderang eines geddhllebcn Verhältnisses

zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die

Fürsorge Olr den Arbeitsnachweis, die nähere

Regdniv des Ldiribqiswesens und die Fflrsorge

für die Ausbildung der Lehrlinge u s w. Ferner
können auch durch Innungen Veranstaltungen

getroffen werden, wdcbe, wie Fachschulen, die

Ausbildung nicht nur der Lehrlinge zu fördern

geeignet sind, UnterstOtzungskassen ins Leben
gerufen werden, und Gdülfen« und Meister-

prüfungen abgebalten werde>n alles natürlich

nur mit Zustimmung der Hanuv. ci kskammer und
der höheren Verwaltungsbehöi > J i. in Preussen

der Bezirksausschuss , for l-;i:r,::') Her Pr.li.Tei-

präsident). Es liegt aber kein vernunttiger ürund
vor, warum man nicht grösseren, gewiss leistungs-

fähigen und die nötigen Garantieen bietenden

Photographen- Vereinen, sobald sie nur mindestens

zur Hälfte aus selbständigen BerufspboCograpbcn
bestehen — also zur Handwerkskammer wahlbe-

rechtigt wflren — das den Innungen vorbebaltene

Arbeitsfeld wenigstens teflwme von Amts wegen
zuweist, wenn sie in Bezug auf Rechtsfähigkeit

als eingetragener Verein den Innungen gleich

stehen. Es käme auf den Versuch an, ob durch

Ueberwetsung etwa der näheren Regelung des

Lebrlingswesens nicht vielleicht mancfae Miss-

StAnde und Härten sich besf i^l a Hessen, die

heute nur Erbitterung hervorrufen und über

dieser Erbitterung vergessen lassen, dass ja

schliesslich doch die erste, grösste und Haupt-

soige eines jeden Standes sein muss die lieran-

zadbt eines tOcbtigen Naebwuchses. Es wflrde

dadurch auch t;]< i> Ii.^eiiig das Odium von dicsci

Lehrlingsweseoregelung genommen, als handele

es sidi dabd um Vietregiererei von oben her
ohne jedes Verständnis für die Eigenart des
Standes. Eine derartige Aufgabenübertragung
liegt nach dem Handwerhergesetz sieherUcii noch
in der Machtsphäre der Landes -Zentralbehörde,

und vielleicht versucht es einmal der Preussische

ffattdelsminister als der Erste; er hätte jeden-
falls grosse und gntc Auswahl unter den pböto-
graphischen Berufsvcrcinen. K,

Ein neues Handwerkergesetz in Sieht?
Der als »ehr j^ut untcrrii-htct geltende bekannte

ZentrumsabgeorduelL- Trimboru hat lu einer Versamm-
lung (l«r Zentrumspartei zu Därea im Rheiiilaud mit-

geteilt, dass es gelungen sei, die Regierung zur Erfüllung
der Forderung des sogen, „kleinen Beffthigtingsaacb-

weises " zu bewegen. Wahrscheinlich sei sogar idiaii

im ndduten Winter doe cntaprccbende R«gimuigSTOr>
läge SB erwarten.

So wIn denn da nctt«a Handw^tkergeietz in

aalMr Aawldhtt wbA Mr db Photogn^liea cnrildiae

die VflieH risb utad» einmal mit Soditeolitik n b»
aditttlgen. 'Wir gisnben gern, dass des fietfcu Photo*
grsphcn diese Aussicht nidit sehr verlockend erscheint,

aber ne wflren doch nur addecht aof dem Posten,

wenn sie nicht <licsf Gelegenheit, in Hand werkcifra^en
auf die j^-e^etzj^ebetiden Faktoren in positivem oder
negativem Sinne eiuzuwitkeu, beuuiien wollten. Und
das Eine lässt sich beuf schon übersehen; kommt es

wieder zu einem AnleinaiiderpletMn der Meinungen,
dann wird der Taas dJemal Dodi abwec^ungsreicher
sidi gcataltea als 1901 und 1902. Denn wie das b«.

fflhmte Mldchen aus der Fremde, würde eine Regifr

luagpforlsg« ftber den BefUii^og^nacbweis ffir jeden
din Gebe oringea. Den prinzipieUen Gegner des gencen
MHiBdwidEaseietza« ümb de dnc Mdglidikdt sehen,

dch bdm Oeaetzgeber Ober <iKs milkllr der Vcnraltungs-
behSrden zu beklagen, welche die Pbotographen meuch-
lings za den Handwerkern .gnechnct haben. Wer sich
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mit Atm Meistertitel nicht hat abfinden können und
bitter über Titelsucht spottete, dem kÄnnte «uch ge-

üs hiindelt ^ch nämlich beim ,, kleinen Hetähigungs-
nachweis" nicht mehr um einen hohlen Titel, auch würde
nicht die iinhistoriscbe Verbindung des MeiBteitit«ls

mit einem modernen, erst neu entstandenen handwcrlui-

miasigen Gewerbe, «-ie drus der Inatallatettre oder
unaeres der Photogmpheu, er/.wungen werden. An die

Stelle des „Photograpbenmeister" würde eine andere
Bezeichnung treten, und mit dieser tieuen Bezeichnung
wäre dann auch eine Berechtigung verbunden, nämlich
die Berechtigung, Lehrlinge zu halten und anzuleiten.

Mit dnem Wort: d«r „kleine BefUtigungmachiKi«"
«inh von jedem, dar LduSiwi Ittltui irill, cBe Ab-
lepmf d«r If«istaiprUBiig fonieta*

Bi fat BstOiiidi oocfa md^ Goauan 4bw ^
za crwarteode ]l^;lcftuiflivoila|e bAasnt, aber -wie

deli «Ue Handwakcr den „kletnan Betthignngioach-
weis" denken, das kann mau aus dem sogen. „Ham-
burger Entwurf" entnehmen. Dieser „Hamburger
Entwurf" ist ein von der Hamburgischen Gewerbe-
kammcr im Einvernehmen mit einigen anderen Hand-
werks- und Gewerbekanimern ausgearbeiteter Gesetz-

entwurf, dem schliesslich auch von selten des VI- Hand-
werks- und Gewcrbfl^.i ::::; rtagcs zu Köln a. Rh.

zageatimmt worden ist Der Entwurf selbst lautet:

Artlttal I.

Die §§ 139 ""^ 133 der GevperbcQfdanng wodaa
durch folgende ersetzt:

In Handwerkabatrieben stdit die Befugnia anm
Halten und zur Anleitung von Lehrlingen nnr den-
jenigen Personen zu, welcl-i- v't runil.'-,vLiu:'';;5'.c

Lebensjahr vollendet haben und xü dem Handwerk,
in dem das Halten und die Anleitung der Lehrlinge
erfolgen soll, ilie Berechtigung zur Führung des
Meistertitels haben 133).

Stirbt die zum HaUrr! und zur Anleitung von
Lehrlingen berechtigte IVilcu so steht die BefuguL»
zum Halten von Lehrlingen der Witwe oder den
mindeijährigen Erben zu, wenn innerhalb dreier

Monate die Anleitung einem Vertreter flbertiagen

wird, welcher allen geset7.1ichen Anforderungen autt
Halten und Anleiten von Lehrlingen «Btapiidlt

Die höhere Verwaltungsbehörde kann PnwrW,
«clcbc den Anfotdemngen dea Abaataca i aidit en&
apedicii, die Bcfagniamm Hatten nnd aar AaMtnng
von ZidnliafHi maA TOilMiiger AaMnag der Haad-
weclukammer ytAiSbm. Gehört die Pereon einer
Innong an, oder beateht an ibrem Wolmortc für den
Gew«rbezweig, welchem ste aogebSrt, eine Innung
so hat die Handwerkskammer die letatCie TOT Ab-
gabe des Gutachtens zu hören.

Die Unterweisung des Lehrlings in einzelnen

technischen Handgriffen und Fertigkeiten durch einen

Gesellen iGehilfeii) im .\uftrage des zum Halten und
zur Anleitung Kcrechtigten f.iUt nicht unter die im
Absatz I vorgesehene Bestimmung.

Der Bund^rat ist befugt, für einzelne Gewerbe
Ausnahmen von den Bestimmungen im Absatz i zu-

Milmcn. Jedoch aoUcn die Haadwerkakamnem vor-

her fdiflrt werden.

§ »33-

Den M«stcrtitel in Verbindung mit der Bezeich-

nung eines Handwerkes dürfeu nur Handwerker
fflhren , wenn sie in ibrcni Gewerbe sowohl die Ge-
sellen - 1 Gehilfen -I Prüfung als auch die Meisteqjrüfung
bestanden haben. Welche Titel in Gewerben, wo
der Meistertitel in Verbindung mit der Bezeichnung
eiJtee Handwerkes nicht gebrinchlicb iet, dem Meister-
ÜMl i^eieh an achtett sind, bcadamt die Laadca-

Zentralbehörde nach Anhörung der tiandwerkakammef

.

Zur Meisterprüfung sind Handwerker nnr zuzulassen,
wenn sie mindestens drei Jahre als Geselle (Gehilfe)

in ihrem Gewerbe tätig gewesen sind und das vier-

nndzwanzigste Lebensjahr vollendet haben.
Die Handwerkskammer kann in besonderen FUlen

Personen, wel ji Meisterprüfung ablegen wollen,
aber die GeselleuprüfuuR noch nicht bestanden haben,
von dieser letzteren Prüfung entbinden. Gehört die

Person einer Innung an, oder bcätcht an ihrem
Wohnorte für den Gewerbezweig, welchem sie an-
gehört, eine Innung, so ist die letztere vor der £nt>
Scheidung von der Handwerkskammer zu hören.

Die Abnahme der Präfnng erfolgt duch PrOfnafll^
kommiasionen, wdcbe tos «ncu Vonitzcndcn and
vier SeiMtaem bestdkco.

Sie Bniditnng der FkUfnagAoarausBonea crfloligt

nach AntaSnaag dier Handwerkskammer darcb Ver-
fügung der hflbieren Verwaltungsbehörde, welche aach
die Mitglieder eraeant; die Biaeaaaag erfolgt aal
drei Jahre.

Die Tiüfung hat den Nachwels der Befähigung
zur selbständigen Ausführung und Kostenberechnung
der gewöhuHchea Arbeiten dea Gewerbes, sowie der
zu dem selbstäudigen Betriebe desselben sonst not-
wendigen Kenntnisse, inshcsondcre .tndl der Bnchp
und Rechnungsführung, zu erbringen.

l)a.s Verfahren \ot der Prüfungskommission, der
Gang der Prüfung und die Höhe der l'rüfunga-

febflluen werden dnrch die von der Handwerk«-
anuner mit Genehmigung der Landes-Zentrmlbehörde

zu erlassenden rrüfungaordnuugen geregelt. Die
Koaten der Präfongskommiaeionen leiten der Baad-
wagüdkumaer «nr Mst^ wddMr die MfangsgeMUaen

Der MöiterpilUnng im Sinne der votstdienden
Bestimmungen können von der Landes-Zentralbehörde
die von ihr angeordneten Prüfungen bei gewerb-
lichen Cnterricbtsaustakeu oder vor PrfifungsbehOrden,
weicht vom Staate für einzelne Gewerbe oder zum
Nachweise der Beffthignng für die Anstellung in

Staatlichen Betrieben eingesetzt sind, gleichgestellt

werden, sofern bei denselben mindestens die gleichen

Anforderungen gestellt werden, wie bei den im Ab-
sats 1 TWgesehenen Mtfnngen.

Artikel a.

liebergan gab estimmnng.
Die Bestimmung de.s § 129, Absatz 1 tritt erst

zwei Jahre nach dem Brtass des Gesetzes in Kraft-

Personen, welche auf Grund der bisherigen gesetz-

lichen Bestimmungen die Befugnis xwa Halten and
zur Anleitung von Lehrlingen ^sitzen, verbidbt dies
Recht bis zum Ablaufe dieser zwei JablC

Gewerbetreibende, welche beim Inkrafttreten des
§109^ Absatz I Lehrlinge halten, den Voratnarlrnagea
dicaca Paragraphen jeoedi nicht entaprechen, md
berechtigt, diese auszulehren.

I)a.«i wäre das Thema, das ia.r Diskussion steht,
denn ein etwaiger Regierungseutwurf wird sachlich kaum
sehr verschieden von dem

,,
Hamburger Entwurf " sein.

Al.so; Herau.^ mit eurem Flederwisch, Gegner wie
Freunde der Sache, und messt eure Kriftel Moll.

Entscheidungen.
8 Kicbtanhalten zur Gehilfenprftfung.

Wegen Mlditaahalteas setaeB Lehillags tut GchBfn-
prüfung ist der Friseur P. R. in S. durch das dortige

Amtsgericht zu einer Geldstrafe von 3p Mk. (!), erentucU

aachaTsgeaHaftvenulcDtwacdea. (Baadwedca-m*)

Fttr dia ftcdaktiea vcnuitwacilidi: Haas Ktepp-BaiUa. Dnick vmA Vertsff ym Wllhel« Kaapy-Hiile a.&
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Beilage zur „Photographischen Chronik,".

HandTttfkslQumer-MaiGliriciiteD für das Photo^lieBgeierbe.
Mltt^ungen aus dem Oebiete des Lehrlings- und Fachschulwesens.

Heratugegeben von Paul Grandner.

Nr. 7. II. Juli. 1906,

Bekanntmacilung.
Fflr die Ende Scpiembcr d. J. im Bezirke der Handwerkskammer zu Berlin stattfiBdenden

GehilfenprQ fungen für das Photographengewerbe sind die Gesuche um Zulassung an

den unterzeichaeieo Vorsitzenden bis spätestens 7. August 1906 zu richten. Den Gesuchen ist

beizufügen:

z. Ein kiirzer, sdibttverfanter und dfenblndtg geidwiebener Lebenclauf des

Prüflings;

a. von LebrÜDgcn das vom Lehrberrn ausgestellte Lehrzeugnis;

3. wenn der Lehrling zum Besuche einer Fach- oder Fortbildungsschule verpflichtet

war, daa Zeugnia Aber den SchulbeBiich.

Berlin W. 50, den s. Juffi 1906.

Nene Baynathcr SlfUK 7.

Paul Gruüdaer,

Immer mdir machmt grömeve Ocmdiidea aad
wdteie XounaoalvwMflde «oa d«m ihnca daich 8 zao
G. O. fegebeaea Rechte Gebraadi, dardi atatatansd«
Botioimnag mlnaUdten AiMIteni anter 18 Jaluca
den obligatorischen Portbilduiigsschulbesuch vorzu-

scbreiben. Diese Fortbildunpwfhnlpflicht kollidiert für

Haud\\ crkslehrlin^c fast rcj;clitiässii^ tiiit der ihnen
durch den Lehrvertrag und die ,,\'orscliriften zur Re-
gelung des Lehrliiigswcscns " seitt-ns drr ! landwrrLs-

katumer anlerlcj^ti n l'uclischuliifliclit. Deuu der Fach-
schulbcsuch entbindet mir dann von der statntariscfaen

Fortbildungssvhulpflicht. wenn der Unterricht der Fach-
sclmlc von ilcr hübereti Vtrw,Tltiint;sljeliörde als aus-

reichender ümalt des all^eioeiaeQ Fortliildnngsschul-

aaterridites anerkannt wird.

Nan sollte man meinen, das» nichts leichter sei,

als die Aacrkcnnnng zu erlangen, dass ein Fachschul,

aaterricbt aotreicbendca Staats für den allgemeinen

FortbildaagischulunterTicht dantelk. Das ist indes

kctncamgt so eUlfacbi ifcalgstcns in Preussen nicht,

la ftuwsen eJÜttleren nbalidi „yorsc/iri/ien für dit

At^üßmig vom IfArpUmm uüd das Ltkrvtrßthrim
im Dtutscktn und AirA««M tm dm wm Situa* untmr-

slulsten gewtrblichtH Fortbildungsschulin", die zuerst

am 5. Juli 1897 erlassen und seitdem durch mehrere
Nachträge ergSnzl sind, utul die aurli für die Eeurlel-

hiug der Frage zu Grundt- k'^'i-'K^ werden, ob ein I".ich-

schulunterricht al.s ausrfii.'iiendcr J-',rsatz für den al!-

geuieiuc'U FürtbiMunns^chuluuterricht gelten kann.

Diese Vorschriftrn fordern nun unter allen l'm-

ständen einen I ntcrricht im Deot.sclica und im Recbneu.

Als nächster l'nterricht.sgegeusiand hat dann zunächst

das Zeichnen hinzuzutreten. Bei wöchentlich füni Stun-

den sollen zwei Stunden auf Zeichnen und die übrigen

drei auf Deutsch und Rechnet! verwandt werden, bd
echa Stunden wöchcutlirli je zwei auf Zeichnen,

Deutach und Rechnen. Brst bei mehr als sechs Stun-

den wöchentlich bt Zeit ffir andere Disziplioen gew.'üirt.

Nun vergegeawirtige aiaa sich einmali waa in

alBer photographiscbca Paehschale aa facfalieliea Dia-

zipl^nea aabcdiagt gdatnt «adea ataa. ZaaKhst

ule und Faehsehule.
aatOtlich ^ aaaaigftngUGfa aotwendige Oieitaeit, ia

der «in LehtUng aidi la der Ldu« nie die aMgefa
Keantnisse aneignen kaaa: Zeichnen, Photo^iemie^
Fhotographische Optik. Daan folgen Negatimtoadie
und kleine und grosse PositiTretoacbe. Die Gdlilfea*

Prüfung verlangt ausserdem noch KenntniiBe in der
Buch- und Rechnungsführung, der Geschichte <1cr

rbotoRrn[ihic und de* idiolugraphisehen Urheberrechles.

Dieser ganze, ni.ichtifie I>ehrstoff soll nun in den
Rahmen der Fachschule geprc.sst und dabei gleichzeitig

den erwlhiiteu „Vorschriften ffir die Aufstellung voa
Lehrplänen" Rechnung getragen werden. Indessea
sieht die Sacke acUimmer aus als sie ist, und dem
ernsten Willen mnas die Lösung dieser Aulgabe ge>

linken. Zunächst mnss natQrlich das Pensan aaf dta
drei Lebnakie verteitt «adea. Dadaiek witd et ai6g*
Idi, a»ea «Sdiaatlixlh xmi ZeUhaastaadca aldi
mit je dacr Wockenstaade Gbemtc aad Op^ sa
gnfigen. Dazu kime Im enten halben jabie kicbi*
Positivretouche, im zweiten Negativretonche, im dritten

Halbjahr weiter Negativretoucbe und im \-tertcn, fünften
und sechsten Halhjahr schliesslich wieder Positivretouche
in erweitertem Miissst;ibc, also schliesslich auch das,

was man grosse Positivretouche nennt. 1 »a die Fach-
schule mit der Lehre ilaud iu Haud gehen, vor allem
dem Lehrling nur die notwendige theoretische und
syste:nati,sche Crundlage ftlr d,-»« geben soll, was ihm tag-

täglich in der Praxis vorkommt, so L:.inn sie sieb auch
bei der Retouche auf eine Wochenstnndc beschränken.

Nun bleibca aodi die Iddigcn, vam Fieussiackea
HandelsminisHw TVirgesciuiaibeaca swei Wodmaataadaa
Deatadi aad vkA Wodheaatuidea Redmea. Pttr dea
dcntsdiea Uatertiebt TCrlaageB die erwähnten „Vor-
diiiften*', dam der Inhalt der dnrchtanehmeuden
LasetQcke u. a. entnommen sei:

I. Dem religiös - sittlichen Leben;
2 der Getvirhikuudt ;

3. dtr üaturwissenschaft , Oeschicbte aad Geo*
gx»bl«:

4. diw Gn^atakimdt und yMmirt^im/itUirt.
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Wenn man vom rnterricht im Deutschen !i5rt, so

kommt mau uinvillkürlieh auf den Ver<lacht, i::iss t9

sich hier nur uni eine Wipiierlio'.uiig v.ud Hrweileruug
des Vü'.kiiscbulpctisunis handele. Aus der :ni^fführten
Be8t!iiitii\nig ersiebl ui;i!i aber /u seiner augcuehmeu
ICuttiiuschung, das» dieoi r /weclt irir nebenbei erreicht

werden soll, dass vielmehr in der Tat eine fachliche

Aas- und Fortbildung in erster Linie stehen soll.

Dementsprechend sollen auch die Ucbaogcn der Scbüler
im scbtiftlichcn Ausdruck sich bauptolcllttdl auf den
Gebiete des GeschäftsAufsatzes bewegen.

In diesen Unterriebt wifen also die Belebrangen
fiber die Geschichte der Photographie, Vbtt daa photo>
grapbiacbe IJrhebeni«eht, ferner aber Gcwnlwittdi^
KraakcB» uad iBvafiditKtvenichcrung m TCtlMnn.
Dabitt würden audi die Aufklärungen Ober Geiirata»
veifassung und Gerichtsveifabren, über Mahuverfahrcn
und Civilktftjje, fiuch Ober Reichs-, Staats- und Ge-
mcinc'evi-rf.issnr.g gehören. StI'.r wirblig' ',ind leider

ZU häuli}^ untcrschiiUL uud iu Guuäten einer cinseiti^eu

FachausbililmiK /urückgeselzt sind auch «'.ie Grund-
zflge der \'tilk..s\v;rtBchaftslehre. Das in dieser Be-
ziellHilg im deutschet! tllteirieht Vor^^ehrachte wird
sich zwtcl-mä-.sii; mit dem entsprechenden im Kechen-
unterricht Durch^jenommcncn crgSnzen, und so sjjinnen

sich Fäden von einer zur anderen Disziplin hinüber
und herüber, und tragen nicht wenig dam bei, das
Gebäude einei Faduchullehrplancs zit vereüiheitHchen
«od an festigen. Denn auch im Redtenuiterricbt soll

keineawcc» nnr eine gewiaae Geistesg>'ntaastik erzielt

werden, es aollen viebnehr onr solche Aufgaben vor-

genommen weiden, die anm pniktiaehan Leben in Ba-
aiehnog stehen. In etstcr Linie aoU K«m>, G«widit»-
und Hünzs>-stem und die Umrechnungen ans diaai
ina andere System völlig geläufig gemadtt werden.
Dann kommen auch spezifisch fachliche Aufgaben, wie
Kostenanschl.lge, und schlieaslich die gewerbliche Buch-
fQhrung. Dieser letzteren wird soj^ar ein liedeutcnder

Kaum anzu\veiäeu sein, du sie ja suwieso in riciiebung
zum volkswirtschaftlichen Unterricht stehen niuss. Die
Begriffe: Anlagekapital, lietriehgLiapital

,
Verzinsung,

Reingewinn, Umsatz u. s. w.. werden sich an der Hand
eitie<i ausfiUirlicheti Euchführungsuntcrricbtcs leicht er-

läutern, il)re Wir«;iiiif{ im Gef.chäftalebeu aKbcbaulich
machen iasseu. Auch das rein Technische kommt im
Recheuunterricht nicht zu kurz, wie ein BUck auf die

Aufgaben der VerbSltnia- nud Prosentrechnnng lehrt.

Waa hciMt es, eine Snbataaa In VeritUlnit i:a in

Wassel lösen? Was ist eine 2optozeulige L6sting?

Und nun K'"' ''ic optisihen Auffjahcn'

Aus alledem wird klar, diss die I'aehsohulr iich

in ihrem Lehrpian sehr j^enau an die I^hrc selber an*

schlicssen muss, und dass die einzelnen Disziplinen —
wenn sie auch noch so fern voneinander zu liegen

scheinen — doch gut und mit Vorbedacht ineinander-

greifen mflflaen. Ks wird damit auch dem Lebrherni
nicht nur ein gut Teil Arbeit abgenommen (man denke
an die l'nterweisnng in Retouchc oder BuchführuogX
flondem ihm auch sein Lehrling in einer Weiae geachuli;

die ihm die Aibeitalunft daaaeUwn nd beiaer anm-
nntseo gestattet ' Frdttdi mtns er dasu den Ldviog
in der Wodie nenn Stunden entttchreo, and daa m
wohl der heikelste Pnnict in der ganzen Fachscbul-
angelegenheit Am besten ist es, wenn man die obliga-

torischen neun Lehrstnnden zu je dreien zusammen
legt Man erhielte dann z. B. folgcudcu Stundenplan:

V'onaiuac»
1

MonUt; Miuwoch Frcilac

7-8 1 Zeichnen

8—9 Zeichnen

9—10 Reebnen

f—

5-6 Chemie OpUk

6-7
1

Retondic

7-8
1

Deutsch Deutsdpi

Auf dieser Grundlage lieme aieh, ohne daa latero

este das Lefarhcrm tu schidigen, ein neunttiixllgff

PadMchnlnntefridit gans gut SnrdifUhfieD. Ue MMpl-
aanba ifeer tot, dua dla hatoiiiitiii KraiM aaeii 4w
Willen haben, ikre Facbioliulen zum Ersatz von Pfl\ctt-

fortbildungssohulen umzugestalten. Sonst bleibt der alte

scbädlicbe Oaalismus weiter bi'stchen, und dm Srliadri

haben soblieMlich doch die Lehrherren, deren Lthrlini^c

durob die Gehilfenprüfung durchfallen. Haadwerkskammern
und Photographen -Verbände und Vereine müssen als

eine Ibrer ersteii und vornehmstr-n Aiifg.iben hctrachten.

di» massgebenden FnklorHn zur Besieiliguny ilfb unfrucht-

baren Dualismus zu VerülllHSsin. Wenn sli: rur VKOllefl.

dann wird ea auch gehen, denn wo ein Wille ist, da itt

MOh •! Weil Klepp^

Entseheidungen.
O Unbefugte Pfihrung des Meistertitels.

Wegen unbefugter Führung des Meistertitels ist der

Böttcher E. K. zu W. durch das König!. Amtsgericht

zu W. zu 10 Mk. Geldstrafe, eventuell 9 Tagen Haft

rechtskräftig verurteilt worden. f Handwerks- Ztg.)

iO Lehrling oder Jugendlicher Arbeiter.

Bin Handwerker !n B. wnsde von der dortigen Folisci-

liehördc in Strafe genommen, weil er dnen aett ISngerer

Zeit beschäftigten Lehrling, der daa 16. Lebensjahr

noch nickt etreidit hatte, nicht in daa Verseleknb der

jugendlichen Arbeiter eingetragen hatte. Her Hand-

werker beantragte dagegen licbterliche Hntscbeidung

und machte vor Gericht gdtcnd, daas aeln Betrieb

keinerlei Merkmule eiues Fabrikbetriebes habe, viel-

mehr entsprechend der Judikatur des Reichsgerichtes

ab Handwerksiwtrieb angesehen werden mflsse. Nach

dem Cc^ctrc' vnni 26. Juli 1897 aber sei iu Handwerks-

betrieben die Aui.>icht Über die Lehrlinge der Hand-

werkskammer Qbcrtragen, die sie durch die ihr unter»

stellten Tniningen oder durch direkt von ihr angestellle

BeauUriigtc ausflben lasse. Anf dss von der Hsnd-

Werkskammer auf Erfordern des Gerichts erstattete

Gutachten (daas nämlich der in Frage stehende Ge-

werbebetrieb ein HandwerkSbetridb aai) beantragte der

Amtsanwalt selber die Freisprechltng, welchem Atttteg

daa Gericht auch Folge gab.

Damit ist also festgestellt, daas die Kontrolle der

Lehrlinge iu Handwerksbetrieben von der Handwerks-

kammer durch deren Beauftragte zu erfolgen hat, uad

da« daa Verlangen der PoUad, diese Xoatiollc aassn-

tbcn, BBbeieditigt ist*). (Haadwerks-Zlg.J

I I

.Villi i-iiii>t<:lit die Fi»Ke: l'nU'rvirhi 1 i.:iin ;lirbr Arbeiter,

die nirhf al* I.clii!ini,'<- C'tIiUi, in einem 1 mIa. t V ,Wirich« auck

der Koalroite der HaitawerkKkummer iiad <trii t .lafUai^trü oder

»Hu hirr die Kontrolle clur.-h die l'oli/ri ciu ' Jim }-', .»r Ut «cnietf
i>in»M(;, al> MC ii-lHiiit. Iifii-i Im r.i:r.- Uc« KooUu:': o 1.t( ä*t
Hji. hv<Tk-skininn-r iss itn -r l,i,lii, t im -.tjndc, der t-'ni|;rt-uii^ dM
Lviirv^rliilt»i:*»cs rir. :i Uk .-< I vci. n^.i:liu-Lifn. Red.

Fflr dia KedakUon vrr«aiwcrtlich: Hm« Klcpp-Strlui. — Omck and Verlag too Wilhetm Knupp-iftilc s.S.

Digitized by Google



. fieilage zur Mphotographischen Chronik**.

Handwefkskammer-liacMGlileü iür das fliotograplieflgewerk

Mitteilungen aus dem Gebiete des Lehrlings- und Fachschulwesens.

Herausgegeben von Fritz Hansen.

Nr. 8 und 9. 5. Dezember, I906.

Die Gehillfenprüfung und ihre Ergebnisse.

In ilcn lt-!>liaftcn Debatten, die seiner Zeit

bei der Unterordnung der PbuU graphen unter

die sogen. Handvverkerorganisation stattfanden,

ist in^mer wii.Jei daiauf liiiigcu i'-scn worden,

dass C3 voi allem daiaul aiikuuir.it;, duicb Jie

Gehilfen- und Meisterprüfung eine tüchtige ge-

werblidio Dm clil'lJung des Nacliwurhscs herbei-

zuführen. Das^ eine solche giüisdlicLc Auü-

bildung heute raehr denn Je notwendig ist,

zeigen am besten die vielfachen und berechtigten

Klagen Ober das mangelhafte Können und
Wissen vieler Gehilfen und auch selbständigen

Photographen. Nachdem nun ein paar Jahre
vergangen sind , seitdem das Pbotograpben-
gcwerbc als zum Handwerk gehörig bezeichnet

wird, ist es wohl angebracht, nach dem Ausfall

der vorgenonrntenen Prüfungen, insbesondere

der GehilfcnprOfung zu fragen.

Zunächst aber : Was soll der Prüfling bei

der Gehilfenprüfung zeigen? Nach § 131b der

G.-O. bat „die PfLiiuiij^ den Narlnv' is zj bringen,

dass der Lehrling die in seinem Gewerbe ge-

braachtichen Handgriffe und Fertigkeiten mit
irenflgendcr Sirlu rheit ausnVjt und sowohl über

den Wert, die Bcschaflung, Aufbewabruag und
Behandlung der zu verarbeitenden Rohmateriaiien

als aiTch nber die Kennzeichen ihrer guten oder

schlechten BescbaiTeabeit unterrichtet ist". Durch
die PrOfnngBordiMog kann weiter bestimmt wer-

den , dass die Prüfung auch in der Buch- und
Rechnungsführung zu erfolgen hat. Eine der-

artige Bestimmung enthalt auch die vom Pboto-

graphischen Verein zu Htrlin herausgegebene

Prüfungsordnung. Die Prülung selbst besteht

aus einem praktischen Teile — Anfertigung^ des

Gehilfenstück«; uiul der Aibcitsproh< — und einem

theoretischen Peile. Die Üituretisclie Pnlfuns;

beginnt in der Regel mit einer Besprechung des

CetulfenstOcks utu! der Arbelt'<pr ehe U!-,d soll

sich lerner namcnlücli aul toigendc Fragen er-

strecken: I. Beurteilung tlttd Verwendung der

Apparate und Vorrichtungen. 2. Beurteilung und
Verwendung der Materialien. 3. Kenntnis der

gebrlaehliehsten photograpbiscben Prozesse in

ihren Umrissen.
Soweit der Lehrling durch s«ne allgemeine

Vorbildung oder Fortbildungs- und Fachschul-

unterricbt Gelegenheit gehabt bat, sich die er-

forderiidwD Kenntnisse anzueigoen, kann die

PrAfnng auch auf fdlgende Gegenstände erstreckt

werden; a) Kenntnis derjenigen Grundlagen der

Chemie und Optik, welche zum Verständnis der

üblichen Arbeitsmethoden unbedingt notwendig
sind, b) Kenntnis der fiir tlie Entwicklm-ig der

Photographic wicliligbteu geschieh tlichcn l'at-

Sachen, c) Kenntnis der hauptsächlichsten Be-

stimmunj^cn des iih(Uogra;jii'':-(-( r_ l'rlieberrer fUs.

Die Prüfung ist feiner daiaui zu erstrecken,

ob der Prüfling sich die nötigsten für die Buch»
und Rechnungsführung, sowie die sonstige Ge-
schäftsführung grundlegenden allgemeinen Kennt-

nisse angeeignet hat. Die Prüfung in den letzteren

erfolgt teils mündlich, teils schriftlich und um-
fasst namentlich folgende Gegenstände: Lesen,

gewerblichen Aufsatz (z. B. Geschaftscrajifeh-

lungen, Arbeits- oder Preisangebote, Quittungen,

Arbeitsbeseheinigungen), Rechnen, (Bekanntschaft

mit Mass, Gewirht und Geld und den gewöhn-
lichen Rccbnuogsaxtcn), das Wissenswerte aus
der Arbeiterversicherung und einfache Buch«
fiihruiig.

In der Meisterprüfung soll der angehende
Meister „den Nachweis der Beflihigung zur selb«

st.lndigen .Ausführung und Kostenberechnung der

gewöhnUchen Arbeiten seines Gewerbes, sowie
der zu dem selbständigen Betriebe dessdhen
sonst notwendigen Kenntnisse und Fertigkeiten,

insbesondere auch der Buch- und Rechnungs-
Alhrung erbringen*. Die Prüfung zerfUlt gleid)-

fidh in eine praktische — Meisterstück oder

Arbeitsprobe — und eine theoretische, die sich

auf die Fachkenntnisse, die Buch* und Rech-
nungsfdhrung und die Gewerbeordnung erstreckt.

£s fragt sich nun, welche Resultate haben
diese Prfifungen zu verzeichnen? Vor allem ist

eine Äusserst geringe lieteihgung zu verzeichnen,

in dem grossen Bezirke der Handwerkskammer
zu Berlin, die auch den Regierungsbezirk Pots-

dam um fasst, wurden in der Zeit vom 31. Mai 1905
bis Ende März 1906 im ganzen nur zehn Ge-
bilfenprüfungctt im Photograpbenhandwerk ab-

gelegt. Davon waren acht Prüfungen mit und
zwei Prüfungen ohne Erfolg. Diese schwache
Beteiligung beweist einerseits, dass noch immer
nur wenige Pliotograpben ihre Lehrlinge zur
Abtegung der PrQfung anhalten, bezw. ohne Er-
folg anhalten, anderseits aber auch, dass die

Zahl der Lehrlinge im Pbotographeogewerbe
abnimmt. Beide Umstände bewdscn ferner,

dass sich die Photographen noch immer nicht
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mit der Unterordnung unter die Ilaadwcrks-

kammcr bcfrcundori können und zum Teil ganz
auf die Lehrlttigsausbitdung verzicbten.

Wie in allen anderen Hwadwerken, so bat

sich auch im Pbotographcngewerbc p^c^eigt, dass

nur die praktischen Prüfungen ein einigermaisen

zufriedenstellendes Resultat ergaben, das auch
nur durch HerabsetzuDg der Ansprache seitens

der PrOfungsausschOsse zu erzielen war. Ge*
radezu trostlos aber sind in allen Gewerben die

theoretischen PrQl'angen ausgefallen. Es ist da-

her erklärlich, dass in den Berichten der Hand-
wcrkskaminci n, in Jen I lanJwerkcrzeitungcn und

auf den Handwerkertagen die traurigen Resultate

der Pmriii^;en erörtert and die Ursachen fest-

gestellt wurden. So {l\hrl 7. H die Saarbrückner

Handwerkskammer in einem ihrer Berichte aus

:

,Die GeaellenprQfung, sowie die Meisterprafung

sind nun aber in ihren Anforderungen so ge-

stellt, dass die Kandidaten mit Volksscbulbtldung

bei doFchschnittlicher Begabang gar nicht in der

Lage sind, die theoretische Prflfung zu bestehen,

wenn sie eine Fortbildungs- oder Fachschule

nicht besucht haben. Entweder muss die Prüfung
eine Farce werden, oder aber die Prüflinge,

soweit sie nicht Gelegenheil liaticn, sich diese

Kenntnisse anzueignen , fallen sämtlich durch.

Wir machen bei der Abnnhme der PrQfungen

diese Erfabrungeu our zu oft."

Für die prcussisch- deutsche Volksschule, die

frflber hoch in Ansehen stand und jetzt so viel

von ihrer Bedeutung eiogebüsst hat, Ja sie fast

von allen Kulturstaaten überholt wurde, ist ein

derartiges Urteil nicht gerade schmeichelhaft.

Allseitig wird denn auch in I^andwcrkcrkrciscn

•neffcannt, dais nur durch die Facbscfaulbildung

eine Besserung herbeigeführt werden könne.

Darin liegt ein reumütiges Sündenbekenntoia
und ein liebenswürdiges Entgegenkommen.

Im Photographengewerbe tritt die Notwendig«
kcit einer intensiven Fachschulausbildung mehr
als in vielen anderen Berufen hervor. Bei den
Gebilfenprüfungen bat sich bisher schon deut-

lich gezeigt, dass diejenigen Lehrlinge, welche
am Fachschafanterricht teilgenommen haben, den
g<!stclltcn Anforderungen wesentlich besser ent-

sprachen als diejenigen, welche keine Fach-
schale besuditen. Hat doch gerade die Fach-
schule die wichtige Aufgabe 7\\ erfallen, der

naturgemflss einseitigen Ausbildung in der Atelier-

lehre entgegen zu wirken, d. h. das theoretisdie

Wissen zu fördern. Denn gerade In der thco-

retiscbeo Prüfung hat das Wissen der Lehrlinge
— wie schon bemerkt — fast immer versagt,

was sich ja sehr leicht daraus erklärt, dass selbst

der beste Lehrberr nicht genügend Zeit findet,

seinem LehrUng umfassendere theoretisdieKennt-
nisse zu vermitteln, die ihm häufig genug selbst

fehlen. Wie wichtig aber diese Kenntnisse für

den einzelnen Handwerker sind, um sich in

Daseinskämpfe 7.\i behaupten, das wird von den

Handwerkskammern immer und immer wieder

nachdrücklich betont. Auch der zcitgernassere

Betrieb des photographischen Gewerbes stellt

gewisse Anforderungen an die allgemeinen und

die theoretischen Fachkenntnisse, and die US
jetzt so wenig befriedigenden Ergebnisse der

Geiiilicnprürungcu können nur dadurch gebessert

werden, dass den Facbscbuleir seitens der Ver-

eine wie auch der einzelnen Pbotographen die

weitgehendste Unterstützung und Förderung zu

tdl wird. F. H.

Moderne Zwangsinnungen.
Das Ilandwerkergeselz vom a6. Juli 1807 brachte

ncbeu der Neuregehiug de» LehrliTigswesens die He-

fugni.i, den Meistertitel zu führen , die Handwerks-
kamuier-Organisatiou und endlich die ftiUullalive Zwangs-
innuDg, über deren Bedentunf; auoli hr;;"t noch in

rhotographeukrei»eu vielfach Unklarheit herrscht. Das
GcMtz ist ein Kompromiss zwischen den verlifludeten

Rq^ieruagen, uufgel>uut auf dem preussischcn Ivntwurf.

Statt der früheren, thircli Privilegieu gestärkten

Innungen, gibt es jetzt zwei Arten von Innungen, die

sogen, freien Innungen und die Zwangsinnutlgeo.
Die freien Innungen bilden eine Korporatioastorm

fttr alle Gewerbelnibenden, also da« Portfabmag der
schon bestehenden alten Innungen, denen jedocb ihre
PriTllcgien genommen uaA die obligatorische Etnrab-
rung eines GefleUenanaBchniMS vorgeschrieben ist. Das
Charakteristikum des Handwerkergeseizes von 1857
sin 1 jedoch die Zwatigsiununj^eu, die sich als eine völlig

uci'.e. nur für Haiidweiker tiestiiniute Art der Organi-
Sa'.i' 1-1 i'riincntitT'- 11.

I.)ie Zw III kiÄtunungen trt'.tu tiiciil düi gesetzliches

( .ij'fit lc. ^ i:iilcrn auf Anregung der betreffenden Hand-
werker itt» Leben: ist ul>t'r eine Zvvaugsinuuug eiuuial

begründet, ."^o nii'.ss ein jeder beitreten, der das betreffende

Handwerk in dem Ile/itke selbständig ausübt.

Wird es uun für wünschenswert gehalten, die An-
gehörigen eine« Berufs in einer Zwangsinnung zu ver-

einigen, so muss ein diesbezüglicher .Vntrni^' hr: iler

Behörde gestellt werden Die Behörde soll d.inii
i
rüft-n;

1. Üb der Bezirk de; tuMVisicliti .;lcn Ii'.mir.g so abgf j^rcu.-t

ist, dass kein Mitglied durch die Entfernung seines

Wohnortes gehindert wird, am Innuugslebeu teilzu-

nehmen, und die Innuogscinrichtuagen zu benutzen.
2. Ob die Zahl der im Bezirke vorhandenen beteiligten

Handwerker zur Bildung einer leistungsfähigen Innung
ausrejcht Treffen diese Erfordernisse nach Ansicht der

Behörde sn, so wird sie eine Abstinimung der aimtUdies
beteiligten Gewerbetrdbenden darfiber berbdKOns, «b
eine Innung gegründet wird oder nicht Der AMnf
kmin Obfigens nndi dsrauf geriebtet ttaa, nur fSr die-

jenigen Gewerbetreibenden die Innung au bilden, die

der Regel nach Oehitfen oder Lebrlinge halten: ia

diesem Falle «ci (Uli jucli nur solche Gewerbetreibende
zur Absiimmuuy .r.if|.;< f udert. Eine zweite Vorfrage
i.st, ob die Innunj! nur für Gcwcrbctrcibciuli- , die das
gleiche Hnndweik ausüben, begründet wcr.k-ii. oder ob
sie auch verwandte Handwerke unifassen 50I;, Eine
gerade für die Photographen «ehr wichtigt iisaitiiamnt»R

ist div, I is liiejeuigeu, wlvcUl' d.is >jct reffende Gew erl i-

fabrikuiiiissig betreiben, nur mit Zustiininungderlnnmij^^s-
versamtnlung uiifgeiioi3ii,ien v. Lriten k<jtii-.c t- hri-

dcnd für die Begründung einer Innung ist die Meiirhett

der ül'er den Antrag .\bstimmendeu. Wenn i. K. von
300 Handwerkern der Auffordemng zur AlMtimmung
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liur .f.o inichkoinmeu . iiuil vou diesen ao sich ii für

eiuc Z« angsiiuuKij; crklärin, ao luusseii die üljrigcii

aBo HniiiUvet ker sieb fü^«.-u. FrL-Üich '»raucht t-iiie Be-
hörilc eine- Ah.'ititninung gar nicht uuzuuriJneii , wenn
ihe Aiitraf;stflier einen verhSltnisniässi kleinen Bruchteil
ik-r I lar.tiwcrker bilden oder durch andere Eiiirichtunj;cii

ak diejeuigc eiuer InuaDg für die Wabrnehmuug der
genieinsamea gewerblichen Interessen der beteiligten
Handwerker Fürsorge getroffen ist Wo Gewerbeverdoe,
Fachschulen n. s. w. bestehen, kann also die GrQudaiig
einer Zwangainnung verhindert, resp. von der Regierung
verboten werden.

Welches sind nun die Ati{g«beti der ZwuninauBg?
Diese Aufgaben sind ia den fiS^ia uad 8l1> der

Gewerbeordnunc «nfgwghlt, und swa« enthllt § fite

die ootweadfgen Anf^ben:
I. Pflege des t',cmciiij,'ei.stc3, sowie die Aufredlt-

erhalluiiK uud Stärkung der Suiidesehre.
9. Die Förderung eines gedeihlichen Verhältnisses

/wischen Meistern und Gesellen (GehilfenJ, sowie
die l-ürsorge für du UtAvgtWtH» HSd dC»
Arbeitsnachweis.

g. Die nähere Regelung des Lchrlingswesens und
die Fürsorge (Ar die Aoabilduag der Lebiliag«,
soweit diese atöht der Hmdweikikemner vor-
behalten ist.

4. Die Batscbeiduog von Streitigkeiten zwisebca den
iBBaogamitatiedern and tltren Lebrlingen.

I>er § Elb aUlt dw ImwilligeB AafgAcii der
laanngen anf:

I. Veraaataltoagen aar Pürderuug der Anabildung
von Bldatcm, Geadlea and Lehrliagen zo treffen,

iaabeaondere Schulen xu tintcrstOtzen und zu
leiten.

2i Gesellen- und Meisterprüfungen zu veranstalten.

^ Errichtung vuti Kraalen* und IhwHfhtii Uater
Stützungsk.i.ssen.

^ Errichtung von Scliiedsgerichten zur Entscheidung
VW Streitigkeiten zwischen Innungsmitgliederu
uud ihren Cehilfen.

5. Schaffung eiues gemeinschaftlichen Geschäfts-

betriebs der Innuugsmitglieder.

Gegen alle diese Auigaben laaat sich im Priaxip nichts
dlaweaden, aar ist tu bemeikcn, daaa die freiea Beraii>

meine die gleichen Ziele veifoifn. BbaRcgullcraagder
Preiae and Beaeitigung der SdinMisIcoaknrten« lEana
Obrigeas dne Innung nicht herbeifahrea; denn der
8 1009 der Gewerbeordnung bestimmt ausdrtdcfich : „ Die
Innung darf ihre Mitglieder in der Festsetzung der Preise

ihrer Waren oder Leistungen oder in der Annahme
von Kunden nicht beschränken. Kntgegen.stühcndc Be-
schlüsse äiud ungültig. " Uud nach ^äöüarf dcu lauungs-
initgliedern die Verpflichtung zn Handlungen oder
Unterlassungen, welche mit den Anfgaben der Innung
aicbt in Verbindung sti-hen, nicht auferlegt werden.

Die Zwutigsiuuuugcu siud al>er nicht nur Organe
der selbständigen Gewerbetreibenden. Mit ihrer Grün-
dung erwachsen auch den Arbeitnehmern Ansprüche.
Die Gehilfen nehmen an der Erfüllung der lunungs-
aufgabc teil, soweit dies durch Gesetz oder dnich daa
Statut bestimmt ist. Die Gehilfen sind vertreten dutdl
den Gcsellenaosscbuss, der in atlea Inaungsversamm-
lungen Stimmrecht hat und daher betallenlKnrichtnngen
miiicdet, welche die laanng im latereaae der GehiUen
acbafft Dabin gdidcieii u, a. «ndi die ArbdtBaadiw^ae^
deren Verwaltaag aar Hlllte aut GeUlfan bcMdien
moaa. Dieselben taabee auch bd dea InnaBgakraBiteB-
kasscn die Hälfte der Delegierten und Vorstands-
mitglieder zn wählen und ebenso mflasen die Beisitzer

der Innuugsschiedsgerichte zur Hälfte ans Gehilfen
b«t9i«ben Die Zuständigkeit der Schiedsgerichte erstreckt

sich auch auf die Entscheidung von Streitigkeiten

zwischen den Innungsrnitgüefleni und den von ihnen
bc.scli.iftiglcn ungelernten .Arbeitern Wo dem tiesellen-

ausschuss die gleiche Zahl der Verwaltungsuiitglieder

gemeheit ial^ ftUirt eia Inannganebter oder da Organ

der Ikihörde den Vorsili. Ausserdem kann, wo dem
Gescllenausschus.s das Kinspruch.srecht eingeräumt ist,

im Falle der verweigerten Zustiumiung die Behörde
den GcadlcaauBacbnaa eiaeliea. P. H.

kleine Mitteilungen.
— Ueber das Recht der Lehrlingshaltung

hat der Staataaekietlr Graf Posadowsky kflnlich dem
Rekbatage doe Vorlage ia Attasicht gestellt Daa Recht
der Lehrltngshaltung soll auf die Inhaber von Meister-

titeln beschränkt werden. Weiter aoU aber auch in

dieser Vortage noch die Frage Iwiflfart werdea, woaadi
der Vater seinen eigenen Sohn in seiner eigenen Werk-

statt ab Lehrling beach&fiigen darf, ohne daas, wie es

aadi Lage der Gesetzgebung jettt notwendig iat, eia

I'fleger für den .Sohn \ or /^id.i^sung einer solclien Be-

schäftigung KU bestellen ist. Der ntcger wird demnach
fortiallcn.' Wir werden demnSdut dagdiead Uber dicae

auch für unsere Leser wichtige Vor!age berichten.

— Die Verpflichtung zum Besuche der Fort-
bildnngaacbale Vor einiger Zdt ist ein wichtigca

Urteil des Landgerichts /u Kohletu tlfier die FortbÜdungs-

scbnlpflicht gefällt worden. Ein Elektrotechniker hatte

adaen in adeem GeadiUt tttigea Sofaa nneatadialdigt

aus der l'ortbiMungsschnle gehalten und war dafür mit

einem polizeilichen Strafbefehl bedacht worden. Aul

den dagegen erhobenen Wideispradi crkaante daa

Schöffengericht und in dpr Berufungsinstanz auch ins

Laiulgtricht icu Koblenz auf Freisprechung, da das Orts-

atatut für die gewerbliche Portbildungsschule sich nur

auf die Gewerbeordnung stützt, und nur die gewerb-

lichen Arbeiter zum Schulbesuch vci])flichtet Als g^
werblicher Arbeiter im Sinne der Gi-werVieurdanng ad
aber nur der anzusehen der auf Grund eines, wenn
auch nur stillschweigend geschlossenen Arbeitsvertrages

angestellt, bezw. in die Lehre genommen seL Der Vater

bestreite das Vorhandeoaeia dnea Vertragsverhfiltnisscs,

and so sei daa Gericht aar Freiaprechnng gekommen.
Dieses Urteil wurde durch Revision beim Kamam»
geiicht angefochten, nnd swar mit Erfolg. Das KamaMH^
getieht f&hrte aoa, daaa aidit aar durdi daa Vorhanden-

sein eines Arbeitsvertrages die Eigenschaft als gewerb-

licher Arbdter verliehea oder erworben werden sondern

wcaentKch mit dnrdi die Art der Beeehltftigang. So
sei / B. ein Lehrling entschieden .uich v u r dem Ab-

schlüsse des Arbeits-, besw. Lehr Vertrags, etwa während

der Probezdt, gewerblidier Arbdter and damit fort*

l)ili!uiigS')chulpflichtig. Ks sei auch niclit anzunchineu.

dass im vorliegenden Falle der Vater den Sohn lediglich

aar Dnterfadtang oder dergL beadiiftigt habe, aondera

gewiss zu dem Zwecke, dass er dasCeschSft lerne;

dann aber «ei er Lehrling, also gewerblicher Arbeiter.

Weitere PeatateUuagen Aber dieaea Pankt habe die Ver-

instanz zu mnchcn. I>a«: freisprechende frleil wurde

aufgehoben uud die Sache zur anderweiteu Verhandlung

nad Bntadwiduag aa daa Laadgerldtt nach Trier vww
wiesen.

— LehrVerhältnis zwischen Vater und Sohn.
Bin Urteil von wdttragender Bedetittiag hat daa Olier*

landesgericht in I^reslan vor kurzem gefällt. Der Au-

geklagte hatte keinen orduungsmäasigen schriftlichen

Ldirvertrag mit adaem Soliac al^gcaddoeaea and war
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daher der Uebertretung des 150, Ziffer 4 a R,-G.-0.

für «ijhitMij befandea word«o. In deo GtfUideu höMt
a: Die RevWoii der KSnlgL SteetauwaltBcliaK ist ffir

begründet zn erachten, g 126b der R.-G. Ü. Ijcsiiinmt,

dww der L«hrvertrag binnen vier Wochen nach Beginn

der Lehre schriftKdi bsn«e1tUe«aen ist Wie die Motive

dieser Vorsclirift rrgcljcn, sollte Jas Eifordernls der

Schriftlichkeit dazu dienen, um in allen Fällen die

ana dem Lehrwtrage den Lehrhemi erwachsende Ver-

priichtiing lind Verantwortlichkeit srh.irfcr zn bestimmen.

Eine Ausnahme fflr das Lebrvetbältnts zwischen Vater

und Sdhti üt nldit gemadit Notwendige Voranmetzang

für die Anwendung i!et gedfichteii Vorschrift ist es sc!bf;t-

vcrstlndlidi, dass von den Beteiligten die BegrOndung

dnee LebrTerbUtnisaee im gewerberechdichen Sinne

wirklich gewollt h\. Von einen: solclieii I,elir\ trhältnis

kann nicht die Rede sein, wenn der Vater das Kind

nnr nnebiUiweiae in seinem Gewerbe betdilftlgt;, ebne

dass die .Xbsiclit vorücpt, <1as Kind als Lehrling in dent

Handwerke dauernd zu beschäftigen und auszubilden.

80 Hegt aber der Fell bier nicht Denn nach den von

der Strafkammer getroffenen Feststellungen will der

Angeklagte seinen Sohn als gewerblichen Lehrling be-

bandidt wiuen, er bat Ibn aia aokbe« snr Lebriingsrolle

der Innung angemeldet und mit ihm sogar einen achrift-

llclien LehrvcxUaj; abgc!»clilosieu, der allerdings wegen

der Vorschrift der 107, 181 des B. G.-B. der Rechls-

gültigkeit entbehrt Ein solches Verhältnis ist, wie

acbon das Oberlandesgcricht Naumburg in dem Urteil

vom 15. November 1902 — Dentsdie Juristenzeitnng

1903, S. 60 ~ ztttfcffeud UDgenonimen hat, nicht ledig»

Kch aasasehen als eine fortgesetzte Ausübung der citer*

liehen Gewalt und der durch sie gegebenen Befugnis,

den Sohn su erdebea« zu beaufsichtigen nnd aeinen

Autenfbalt zn bestimmeo (§ 1631 B. G.-B.). Diese Be-

fugnisse geben zwar dem Vater das Recht, zu bestimmen,

ob und welchen Beruf sein Sohn ergreifen aoll, nnd ob

er eventuell die AnabDdtwg adbat als Lcbrhcrr flbei^

nehmen oder diese Ausbildung einem Dritten übertragen

wiU. Aber innerhalb des gewählten Berufes kann der

Vater nidit dnrdi seine elteriidie Gewalt die Anwendung
der gesetzlichen Bestinmiungen ausschliessen. Wrs von

anderen gegen diese Auffassung angeführt wird, ist nicht

Obftnteugead (vergL Das Recht 1903, S. 177 und 961).

Hätte das Oeseti für den Handwerker, der seinen Sohn

als Lehrling annimmt, eine Ausnahme von dem Br-

fordernis des scbriftUdien Lebrvertraga anlMellen wollen,

so hätte es dies /um Ausdruck hriugen müssen. Das

Gesetz macht aber keinen Unterschied, und es ist auch

weder ana dem Wesen der elterfithen Gewalt noch ans

der N'atur und dem '/weck des I.ehrveihältnisses ein

hinieichender Grund dafür zu entnehmen, dass die für

jeden Lehtlierro gültige Vorschrift dam olebt anwendbar

sein sollte, wenn der nn/unehmende Lehrling der Sohn

dea Meisters ist. Danach war das angefochtene Urteil

wegen irriger Michtanwcndnng der |§ ia6b «nd isOk

Sffer 4a der G.-O- aufzuheben.

— Vom Lebrvertrag. Die Gewerbeordnung be-

droht in $ 150, Ziffer 4a, mit Strale den Lehrberm,

w welcher den I^Arvcrtsag nidit Md&dngnmtsSig «b-

hcblicsst". Damit will sich dius Gesetz nicht nur gegeu

denjenigen Mdster wenden, der einen Lehrling etniteUt,

ohne ttbefhaupt eiaen sdiriltliehen Vertrag mit ihn u
errichten, sondern auch schon gegen den, der zwar das

Lefarverhttltnis durch eine Vertragaarkunde regeh, bei

ihrer Abfassung jedoch nicht den Pormverscbriften da
CesLl/es genügend Rechnung trägt. Nicht derjenig«

macht sich also bloss strafbar, der es uaterlisst, doo
sdiriftliclieb Lehrvertrag zu machen, eondeni sdiaa

der, der ihn ,, nicht nrdliuiigsni. issig alischlicst ". Ein

Lehrvertrag, so sagt das Oberlandeägcncbt zu Posen ta

änem Erkenntnisse vom 16. Mni 1905, der nicht u
illen Stücken den Form Vorschriften des !f 126 b der

Gewerbeordnung genügt, ist als schriftlich errichttt

ftberhanpt nicht anxnnehen. Daldn gehAtt dcnasdi

schon, wenn der Vertrag vcii de:ii I.eliThcrrn aul

der einen und von dem Vater des Lehrlings oder dcstcs

sonstigem Vertreter aaf der anderen Sdte, nidit aber

von dem I/ehrlinp .<telh>!t unterzeichnet wird, dein dann

ist der Vertrag kein ordnungsmässiger mehr und uiid

so behanddt, wie wenn er «bcrhanpt nicht zu Papier

gebracht worden wäre. Der I.ehrherr. der auf Gromi

eines solchen mangelhaften Vetträges das Lehrverhäit&ii

beginnt nnd über die Dauer von vierWochen forttctn.

vetttllt alpo der Strafe.

— Der Photographische Verein zu Berlin

hat bereits vor llnger als Jahresfrist dem Boliner

MagisSr.it mitgeteiU, d.iss der Verein auch weiter («eil

sei, BeiUSge für die städtische Fachschule der Pkoto-

graphen an zahlen, wenn deren Unterriebt auch auf

diejenigen Fächer Hu.sgi dehnt wird, die jetzt der micbt-

fortbüdungsschule unterstehen. Eine Antwort de«

Hagiatrata ist bisher nicht eingegangen. Dass aber dai

Vcilatigeii des I1'.fito^rLi;:hi.^c!u'n \'crcins keineswegs

unausführbar ist, gebt aus eiuer Notiz der Uandwerks-

Zeitung filier die Anerkennung einer Fadudiule hemH-.

Danach ist die Fach- und f'urtlill lungsschuk- der Bäckcr-

Inuung zu Reinickendorf vom Kcgierungspt&sidenteü

gemlsa § ino, Abs. 3 der Gewerbeordnung als iJeicfa-

wertig der allgemeinen Fortbildnngsachute .imrkaiint

worden. Damit .sind die Lehrlinge der Innungsmit^flieder

von der Verpfltditnng sum Beaneb der obligatoriidictt

allgemeinen Fortbildungsschule hcfreit.

— Notarbeit Die auch für Photograpben wichtige

Frage, was als Notarbett anzusehen wt, bncbSftigti

kürzlich das Obcrlandesgericlit Rosicck. Nach der von

diesem Gericht geUoffeneu Entscheidung ist Notaibcit

alcht glcichbedentend mit nnentbebtücher Arbeit Viel-

melir muss CS sich um Beseitigung einer unvorher-

gesehenen Not, also um Arbeiten handeln, die durch

dn plOtstieh dntrctendee Ereignis, wie unerwartete ge-

schäftliche Meldungen, die eine unverzügliche Aenderung

von Geschäftsdispo&iiioueu nötig machen, ferner Todes-

Olle, Pnie plStdidier Reiae, platzlicher Briuankang

veranlasst werden. Dementsprechend kann auch eine

„Notarbeit" nur aogenommeo werden, wenn erstens

ein cnattidier Notfall und zwdteds das Bedarfnis nn-

venllgUdwr Biladigvttg vorliegt

(Nadidrn^ der Origlaalartikel verboten.)

FSr dia RvdakdM vimaiwwlliib: Pritc HaKseii'BHIa $,59. — Pnirk uod Veriof vo* Wilh«lH Knapp'Hälfe bS.
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Sonderbeila^e zu „Fbotograpliisdie Gbionik" mi „Allgemeine Pboto^apbeQ-Zeitong".

Der Sehutzgesetz*^Entwurf vor dem l^eiehstage.

Was die deutschen Pbotograpbea seit Jahren

nstrebten, die Sdiaffung eines neuen ver-

besserten Schutzgesetzes, gct '.
i

t-t endlich in

EriüUung. Wie bereits an dieser Stelle mit-

geteilt wurde, bt der Entwurf eine« Gesetzes,

betreffend das Urheberrecht an Werken der

bildenden Kunst und der Photographie, dem
Reidtttage zur verftssungsnlasigen BesdilusB-

nahmc vorgelegt und «iicb icbottinmterLcsunf
beraten worden.

Diese erste Beratung, die in der Sitzung

vom 25. Januar stattfand, hat bereits gezeigt,

dass dem neuen Sctiutzgesetz im Reichstage ein

weit grösseres Interesse entgegengebracht wird,

als dies bei den meisten neueren Gesetzen der

Fall war. Von den Rednern aller Parteien

wurde der Entwurf objektiv bebandelt und im

allgemeinen als die zur Zeit denkbar beste

Fassung der schwierigen Materie anerkannt.

Trotzdem fehlte es bei dieser ersten Beratung
nicht an weitgehenden Abänderungsvorschlägen,

die in der Kommission zur Verhandlung kommen
werden.

Die Tugwseitungen haben Uber die Reichs»
tagsverbandlung vom -.^5. Januar nur »dir kurze
und unvollkorinncnc Berichte vcrÖfTcntlicht , die

Icein zutreffendes Urteil Ober die erste Schutz-

gesetzdebatte ermOglicben. Bei dem grossen
Interesse, das unsere Leser der Sache entgegen-

bringen, halten wir es daher fOr angebracht,

aus dem stenographischen Berieht die

Reden der einzelnen Abgeordneten wiederzu-

geben, die an der Beratung Qbcr das Gesetz
teilnahmen. Wir bringen nachstehend die Reden
mit fjcrirgcn Kflrzungen, der fßr unsere Leser

unwichtigen, weil nicht dem Photographieschutz

betrefTenden Stellen, wOrtUd) zum Abdrudt.
Die Reden gewinnen für uns noch dadurch an
Bedeutung, dass in ihnen die Ansicht der be-

treffenden Abgeordneten Ober den Wert und
die Bedeutung der Phntographie zum Ausdruck
gebracht und auch zu den von uns geltend

gemachten Schutzgesetzwflnscfacn Stellung ge-

DommeD wird. F« H.

Abgeor<lnrt«'r Dr. Dahlem: !n (Uri KrLisci; <ltr

Interesientcii , lit-sunders der PliMtographcu, ist rinc

Revision der ,Scliut7j;p-et/<.- vo-i 1876 schou dts (tfUreii

erbeten woriUii. .Sache bat auch wiederholt das
hohe H.iuä btjsch.ifiigt mit dem Resultate, den Herrn
Reichsk.ir.zlcr 7.U ersuchen, die Neubearbeitung der

Rrichsgi-setze Ober den Schutz des Urheberrechts an
Werken der biUlcDden Künste und det Photographie
ID Angriff xu uebnicn. Wir bcgrüssca <s daher, data
auBBi^r dkwm VetlaofeD des Reichttags cBt^tochen

und eine ReReluiif,; iler Materie mit dem jetugeu Ent-
wurf versucht wird. Im ^'rossen und ganzen darf ich

hierbei feslslelleti, ila.ss meine politischen Freunde den
durch (leiisellien heschritteiieu \\'eK als einen zur Ver-
ständij^'un}^ ^'antjbarca erachten. Die Abänderung des
bestehenik ii ('.esetzes ist biah«' besonders mit Rfickaicht
auf den § .( «lewclben von den Pbotographen verlangt
worden,

weil danach die Nachbildung eines photographiMhcO
Werkes, wenn es sich an einem Werke der IndiMtiiCi

der Fabriken oder MaaoIaktiiKB befindet, als dM
verboteoe «idit anznsdien mL

Vür;ius.setzunK für die Anwendbarkeit dieses Rectit.s-

satzes ist idk-rding», dass das gewerbsm5ssi>;c Erzeugnis
.••ut h nHi.:h Anbringung der Nachbildung' j^eeignet bleibt,

den ZvvL'ckeu zu dienen, zu deren Erfülhin^ es in seiner

Eigenschalt als Gebrauchsgegenstand vnn Haus aus her-

gestellt ist, dass es also durch AiibriuKnng der Nach-
bildung seinem Gebrauchszwecke nicht etufrcnidet wird.

AI.S0, meine Herren, wenn jemand eine Photographie
unberechtigterweise nachgebildet und Interesse dann
hatte, die Nachbildung geschäftlich weiter aoaxunatsen.
dann konnte er unbeanstandet etwa ant einer AnritM»*
postkarte die Photographie aufnehmen, wenn er nur
einen kleinen Raum auf der Karte lieas, um dieselbe

dadatch Uumoi ZwtMske als Schriftweck fonnell fienatbar
xtt »acbcn. Daaiit war dann aebSnate Gdegesheit
geboten, das Ceaeta auf die leichteste Wciae an nngdien.
Ich erkenae an, data der vorilcgende Geaetsentwarf
dic<«ein Bedenken gerecht wird und die geschilderte
Umgehung in Zukunft vereitelt. Auch die neue, in 2a
tntliidtene Bestimmung nniclii einer viel umstrittenen
Tl.Ige ein linde, dajw ti.inilii h Hildnisse in Zukunft nur
mit Einwilligung de^ Ab).;Ll)ilde!en verbreitet und öffent-

lich zur Schau ge8ti-;it weiden dürfen. Bedenklich aber
trsuheint mir die lU-stiminun i; des Kntwurf.s in § 23,
diiss für liiiitüelic Zweclce lliidnisw von ilen Behörden
olini- lun wil'i^uii des r.ercrhtij^tcu .sowie des Ab-
geblideteu oder seiner An^jebiirl ijen vervielfältigt, ver-

breitet und öffcntlieli /ur Schau gestellt werden dürfen.

Kleine Herren, dass hiernach für ;initlic he /.wecke ganz
allgemein das alles erlaubt sein .soll, kann ich nicht für

berechtigt halten. Bs wird sich aber wohl eine PaaanBg
finden lassen, um den an sich berechtigten Gedanken,
der in diesem Paragraphen steckt — ich erinnere nur
an die photographiscbe Aufnahme von Verbrechern —

,

etwas niher insoweit zu pdUiaieren, dass nicht alle

amWcben Zwccik« oder ZwedBi, die man irgendwie als

amtBcb becdduien kann, unter dicaen Paragraphealillen.
Man nag bedauern, daia der vorliegende Btttwart

nicht gleichzeitig auch die Rcgetung des Verlagsrechts
versucht hat; indes verkenne ich nicht, wie das auch
bereits die Motive liervorbebi u , dnss ein gros.scr Teil

der Sachverständigen >;e^;I.iul)l hat, die Sache sei noch
nicht spruchreif, man müsse erst die Knlwick'.unK dieses

Gesetzes abwaEUu, um dauu einer Re^elunj^ dei
Verlagsrechts übergehen zu können. Allerdings hat
auch ein Teil der Sachverständigen eine .-indere .\u(-

f.isbung %'ertreteri, so dass von uns aucli ;;eprüfl werden
muBS, ob nicht auch gleichzeitig mit diesem Gesetz eine
Regelung des Verlagsrechts verlaugt werden niuss. Alle

diese von mir hervorgehobenen Bedenken werden sich

ja wohl in einer Kooualariou lidcbt beseitigen lassen.

Ich beantrage daher namens meiner poUtiachcn Ptenndfli

den Botwnrf an eine Komodaaion von 14 MitgBedem
au verweilen.
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Abfeordneter Diets: Der optimistlMlita Hoftnung
meines Herrn Vorredners kann ich nicht folgen, wenn er
glaubt, es sei möglich, das Verlagsrecht jetzt zu regeln.

Es Hegt uns ja gar keine Vorla^'e vor, also können wir

Über das Verla>{srecht auch iiirht verhandeln. Aber daiiti

stimme ich ihm hei: I):ls Verlagsreeht ist ein wt-Kcnt-

liebes Momeul, welches dkses L'rbeheiicch; ciuem
wirklii-hcn Recht macht Ich habe nu inen Augen nicht
getraut, als vor kurzem die niiii'iLsralsbehohlflsse ver-

öffentlicht Warden in Bf-ui^' auf lüt- Kfs<.ilutioii, welche
wir Bviuer Zeit stellte«, iiutl i'.ie lier Reichstag auch an-

genommen hat, ihiss dem Wunsciic nacli einer Vorlage
eines Kunst- und Photographics«:but2gcsetzc8 und eiuei
Verlagsrechts bei Werken der bildenden Kflnate und
FbotOgraphicen nicht stattgegeben wird, weil angehtich

dit Sachverständigen sich dahin geäussert hätten, diLss

«De zwingende Notwendigkeit für ein Verlaguechi xur
Zeit aodi Bleibt besteht. In den MotiTC« ttcbt aller-

dinn etwas snderea; da wird geaagl, «ara» man Jetzt

ttou iridit an die Fettigptdlniig «^ms VolagiNdits
gegangen iat Wenn man ein Verl^gBieeiit fQr die
Uldenden Kfitittc adiafft, ao nniai es zwingend aeio;

ohne ein zwingendes Recht bat ca überhaupt keinen
Wert. Eine Minderheit der Sactarerstiudigeu, wie es

in den Motiven steht, erkl.irtc denn auch, dass sie das

Verlagsrecht wohl wünschte, aber nur ^-wiligcude l!e-

stinimungen könnten e-i s^irk»anI machen, andernfalls

sei es besser, es würde überhaupt keines geschaifcu.
Nun kommt der Pferdefuss berans; z.wiiigende Be-
Btitniiiungen verletzen die Unternphmerinteressen. Sie
dürfen nicht vergesset], dass unter den Kontrahierenden
in der Regel ein Schwächerer und ein Stärkerer sich

befindet, und bislang hat nach der Praxis der Stärkere
dem Schwächeren vielfach dasjenige genommen, was
dem letzteren von Rechta wegen eigentlich gebührt
Ferner sagen die Regierungsmotive, es sei auch des-

wegen schwer, ein Verlagsrecht zu schaffen, weil zwischen
einer teuren BtoncCi di« in sehr wenigen ExcMuptaren
bcfgfstellt wird, und einer gewühnlicheu billigen Post-

irarte ein aebr groaaer Untencbied beatände, der die
Aafttdlnng eine* Veriagorecbts craebwere. Aber gerad«
zwiselien dieaea lieiden Teilen, der teuren Bnmae und
der bUKgen Poalkartc, liegt eben dasjenige, waa auf
dem grossen Kunstmarkt den grösseren Teil bildet; da
1!egt eben das, was man schützen sollte und bisher
nicht genügend geschützt hat Auch durch flas vor-

iiegeudc Uflieberreclit wird nicht viel daran geäudeil
werden; denn alle diese Bestimmungen — ich will zu-

geben, dass sie zuJti Teil sehr ^»t sind, das» ein grosser

)'"oitsrhritt d.'irin zu ver/cichntii ist - -, alle iliise lie-

Slinimuugeu konnten tiie Kiin.sller .-.ich bereits fiiihcr

verschaffen, wenn sie die Kraft, die ICinsicht und auch
den Einfluss hatteu. einen gün^^tigcn Vertrag mit ihren
Verlegern abzuschlie&sen. luis konnte der geschSfts-

gewandte Künstler tun; aber in der Regel geschah es

nidit, teils aus mangelnder GcscbiHakcnntnis, teils

auch aus Not und ans nicht richtig angewandter Be-
rufsorganisation. Heute gehören die Künstler fast alle

einer Berufsorganisation au. Aber wie Mebt «a darin
ans? Waa wird in den Berufsorganisationen der Künstler
getrieben? Die eigentlicbcn matciiellen Intcresaeti der
KliaaÜer sdbst werden dort sehr wenig gewahrt; da-

Jegen Itaben sie Zeit und Geld übrig für Feste und
ergldcbcn; die Herren Frofeasoren Intbammeln, und

murrend und knurrend häuft der Haufe hinterher. Der
Schutz der nflchstlie^;enden Interessen der Künstler

kommt dahci ins Hinteitreffm. Daher kommt es denn
auch wohl, das« die Minderheit der Sachverständigen
— und die scluiueti niir nicht auä Musbach gewesen
zu »ein — gesagt h.it: wenn schon ein Verl.igsrcchl.

dann tnus.s es auch ein zwin^^endes ReelU sein'

Etsvas lernen, ineine Ileircn, könuten dieKÜi:;tkr
aus dem \'erlagsrccht, das wir bereits haben, dem
Uterarischeu und dem musikalischen: die meisten dieser

Bcstiainangen alad audi anwendbar anf das Verlage-

recht der bildenden Künste; aber es muss gesagt wer-

den, dass auch in dem Verlagsrecht für Literatur nod
Musik zwingende Bestimmungen ausserordentlich selten

sind; aber die sonstigen Hcstniim n iij;eu haben, seit dts

Gesetz existiert, schon manche Fortschritte für die

SchrifLsteiler ge/aitigt.

Was für die Autoren gilt, gilt auch für die Künttkr.
Auch sie können sich durch Verträge mit ilen Verlegoa
so sichern, dass sie dahci nicht zu Schaden kommen;
etwas mehr Geschäftskenatnis muss dabei niiiheUcn.

Was der t>crübnite Künstler z. B. spielend letcbt »
reicht, das wird dem AnOnger nicbt ao leicht gcnört.
Nicht jeder kann ea ao machen, wie es der vciatoriicee

Professor Menzel dntnal gemadt hat mit seinemV»
leger, dem er dn Btliogfapiicrtei Werh tu Verisg ge-

geben hatte; der Herr soll angeblidi aehr nai^
mässig, mSglicherweise gar nicht abgerechnet ha^n.
Profe.<isor Menzel ist dann eines schönen Tai;cii zu

dem Verleger gegangen und verlangte die Steir.e

sehen, an denen er Korrekturen \ ornchuieti »olUe.

Die Steine wurden herbeigehracllt und auf den Tisch

gelegt, woiauf I'rofessor .Menzel einen Hammer »ns

der Tasche zog und die Steine /eiiiiiuimerte. DerVtt-
leger soll ein recht xcrdutztes Gesicht da/u gemudit
haben, aber meines Wissens hat er eine Klage >;cj^'in-

über dem Professor Menzel nicht erhoben. Ei lut

es sich ruhig gefallen lassen. Warum Es wird mU
hier das böse Cewisaen etwaa mitgcapicU haben.

Was nun den Gesetoeutwnrf selbst betriff^ so mui
audi ich eagen, daaa er im gfosacn und gsaaee «ük
recht tüditlge AiMt ist, die man anerkennen kaaa.

Der Gesetzentwurf bringt vWe Portachritte, die wir

früher nicbt kannten. Sa werden tiotzdem einige

Aenderungen Torcnnehnen sein in den a, 4, if . 15
und 22.

Im § 3, .Absatz 2 hei-ist es:

Als Werke der bildrnden Künste gelten atlck Eol-

wiirfo fiir Bauwerke und gewerbliche BfieugniHC der

im Absatz 1 bezcichueten Art

Werke der bildenden Künste werden selbsber-

ständlich dorcb dieses Gesetz geschützt Wenn CS ds-

gegen gewetbüclte Erzengnisse sind, die nun gltidi'

wertig mit den Erzeugnissen der bildenden Kunst SOS

sollen, so ist die Möglichkeit gegeben, dass der I»
treffende Urheber sich ein doppeltes Recht erwerbeti

kann: er kann sich ein Keclu erwerben durch den

M usterschut/ auf vielleicfit 15 Jahre, und ferner schütil

ihn das I rheVie: recht, welclitj* so lauge, wie er lebt,

dauert und Iiis 30 Jahre nach seinem Tode.
Man denke sich nun folgenden Fall. Es hat j^

man«! riiu ii Gi gvtJStand zum M usrerregister ange^le^^e^

und die .^cluit/fiist läuft l^Jalire Dann er!i?tli; diöti

Musterschiil/- liiii aniiercr glaubt nacli dem I-:r!ö6chen

des Mustcrschuizcü, tlass er das Werk nachbilden kann

Das würde, wenn der Gegenstand zugleich künstlerisch

gewesen ist, also auch unter dem Schutz des Urheticr-

reehta steht, nicht zulä&sig, es würde strafbar sein. Ict

meine, darüber muss dsa Gesetz Klarheit scbsüts.

Man sollte nuT eJot können: entweder man begalS^

sich mit dem Mustersehuta oder aber in geeifpictts

Füllen mit dem viel weiter gebenden UrhMenchntit
wie er durch dieses Gesetz gewihrkistet wird.

Den doppelten Schutz, der den Nacbbildncr oster

Umständen nach 15 Jabren in Strafe bringen kssSi

braucht man nicht Herr Professor Allfeld (Br!ang«»\

ein genauer Kenner dieser r.esrtzesmatcrif. wendet sich

ideichfalls dagegen, und ich muss sagen: mit RecbL

Wir mü'scn in iler Kommission vcisndien, den Fva-
graphen zu .Hiii'.ertl.

I5er S 15, einer i1er wichtigsten des gaiven Gesetze-

ist ein juristisi-h.c-- Musterslück. Iis wird hier ein 1**'

lückenloser Kreis um die Interessen der Urheber ge-

zogen, durch den kaum durcluuscbl&pfen ist In der

aber Ist es doeb wesentlich

üiyiiizeü by
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wir iiiüssni uns liaa an der Ilautl eines ^ispiels,

z. B. eitler KuusdiusstelluuK . erläutern. Sehr selten

werdea wir au einem (;.eK<ustaij«i daselbst, sei es nun
ein Gemälde tnlcr eine Skulptur, das Zeichen „verkauft"

entdecken. Gut 90 Prozent wandern erfahrungsgemäss
in die Ateliers zurück und verfallen dann später in den
a!Ieniieisteti Fullen dem Kunsthandel und den Auktionen.
.So wird vielfach jahrelange Arbeit, ausserordentlicher

Fkiss um eiisc lächerliche Summe verkauft. Zum Teil

liegt diese Misere, dass in unseren KunstausatdlnngCli
«WMerotdcatUcb wettig gekauft wird, »iich^ aa niuenu
leiicbea und bcaiittdtaB Bftrgertum. Dm üt dut Bu-
pflndea noch aidtt «o rege, duat nm von seinem
UefaeilliUM aveh «tum Mr die Kaut sn verwendca
dam moa ein Geoilkb oder «ittc 8k«l|^nr für sdn
eigenes Heim *a «rweriwtn tudiai aoU. Dw ht «ine
GepfloKenhel^ die nao ia OenlwAhad noch adtf «caig
kenn t.

Nun hat ein Gemälde oder eine Skulptur einen

doppelten Wert, einmal dm Wert als Gemflide, den
Kunstwert an sich; der zweite Wert besteht in dem
sogen. Reproduktionsrecht. Diese Keprodnktionsrechte,
niciuc Herren, sind spielend leicht zu verkaufen. Der
Künstler ist lu der Ke^jel infolge »einer wirtschaftlichen

L.ige .'\ber gar nicht im st.inde, die ihm durch das Ge-

setz gewährleisteten Rechte zu wahren. £r verkauft

das Reproduktionsrecbt, ohne eigentlich 7.n wissen, was
darin fflr ein Wert steckt. In eineia Veriagarechti

wenn wir ein solches besissen — uad hier zeigt lödi

wieder, dass es durchaus notwendig ist — , müsste ans-

drflcklich bestimmt werden, daas die vorzunebmeudea
NachbUdnagea ia iluer Art von der aoadradUiclien
ZnttiiDnitiiig des Kflaatleia abUnpg sa maciiCB uad.
Bin WäA kasB bciiwitlmdte hcate in etwa ao
cUedenen Iteprodiuttioaaartto nadtgelnUdct wwdcn,
und die Metfaodea werdea ja vahncfadaliGh immer
xahlreicher werden.

Mua werden aber die Reproduktlonsrecbte für alle

Arten vielfach ein für allemal seitens der Verleger er-

worben, und der Erwerber wird dadurch l'rheber aller

Keproduktionsartcu, die er aL/.us enden gesouueu isi.

Das geht zu weit, das .sollte hcut/utn^c nicht mehr ge-

stattet sein. Es heisst z. B, in den Motivca zu § 15, S. 23:
Auf der anderen Seite enthält die Vorschrift des

Absatzes 2 keine Hinichriinkunf» des Schnt/es, der
dem Nachbildner .uif Ciruml <U-i .M>sat/es i ne>;eii

eine Verletzung seiner auiischlie&slicbcn Beiugnitiüe

zusteht- Die l'rheber eines durch Nachbildung ent-

standcacn Werkes, z. B. der Kupferstecher, der Holz-
•diueider und auch der Photograph, dflrfen also,

wenn das Werk unter Verletzung ihrer aosachlieas-

tichen Bciugiiisse vervielfältigt, verbreitet oder vor-

geführt wird, ohne weiteres alle Rechtsbehelfe geltead
machen, die den Urhet>ern überhaupt gewährt würden.
Ich glaube, dass wir in der Kommimioa wohl etwaa

tna kdnnten» nm d!« K1lt»der mcbr an acbatxen» Indem
wir riae iwiageade BeeHmmaag aaftuhaieB, wona^
wean der Uriieber sein Weik aa elaea Zwdtea ver'

kauft, die verschiedenen Pormea der Reprodnktiott a«a<
drücklich genannt werden müssen.

Nf'ch ein zweites Moment kommt in Betracht, das
diejenigen treffen kann , die .sich durch eine hohe Be-

gabung in ihrer Kunst iius,Leichnen. Nehmen \siv als

Beispiel einen Kupferstich oder eine Radierung;. Die
von dein Künstler hcrj,;estelltr Plat'.e kann einen Wert
von 10000 niul mehr Mark hatjen. ICine solche Platte

kann heute galvanisch re|irodu/iei t uenleii in Hoch-
und Tiefdruck; sie steht dctii Original an Wert kaum
nach. Nun will der Künstler, der die Kupferplattc er-

sengt hat. von seinem Original nur eine kleine be-
atimmte Anzahl tadelloser Drucke auf den Markt hringsa;
das geschieht auch, und darauf wird die Platte aer*

stört. Nun weiss der Künstler «eher: wdttre AbiSge
kOnaen anl dea Marict aicbt kommea.

Da ctirbt der Kflnstler, der IlbcrMagt war, voa

seinem Kunstwerk sei nur eine geringe Anzahl Drucke
verbreitet, die natürlich auch entsprechend bewertet
sind. Nach den Stichen ist aber immer noch Nach-
frage, auch nach dem Tode des Künstlers.

Uei dem Verleger liegt nun eine galvanische Re-
produktion der Platte, von der der Künstler gar nichts

vrumte, die der Verleger vielleicht aus Vorsicht au>

(Migeo lieas. Die Erben sind auf Betreiben des Ver-
legers geneigt, die Benutzting der Reserveplatte sa
gestatten, um weitere Abdrücke auf den Markt sU
briagea. Geschieht daa, daaa entsteht die Koafoaioa.

Voa der erstea Piatie aiad z. B. 50 Drache auf
Ji^aapnier abfetogeat 100 aaf Chiaapapiw, weitere

100 AUzacke vor der Sdiilt aad eine kleine Aazahl
mitSchrift— weitereAb«Qge ahid nicht gemacht worden;
ffie AbdnidKe aiad Tld!cidit aadi voa dea Kflaaden
Hand numeriert. Nun kommt die zweite Auflage,

die der Künstler gar nicht wollte; sie tritt als unlieb-

same Kouknrren/ auf. Die eigentlich Hetrogenen sind

in diesem Falle die ersten Käufer, die auch den Selten-

heitswert der ersten Drucke niittierahlten.

Das vprlegerische Verfahren kann in einem solchen
I"h11 <lurchaus ein wandsfrei sein; aber mit eiuem stimmt
es nicht liberein: mit dem Willen des eigentlichen l'r-

hebers.

Aehulich Hegt es auch bei Holzschnitten u. s. w., die

unter Umständen einen ausserordentlich hohen Wert
haben, und voraua^chtlich wird der Wert dieser Platten

ia der Zukunft nodi waaentlich .steigen.

Einen Schutz gegen ein solches Verfahren gibt ea

cur Zeit nicht, und doch ist er dringend nötig.

Sint tief eiaacbnddende Bedeutung hat der g 11
dm Gcaetzea beaoadeia fOr iUnatrierta SeitadirifMB.

ZeUtmgCD uad ZdlaAcUtea, die Bcititge von KOastlcra
erWethen, haben, meaa mehila aaderm veidabart iat,

aacih Abtaof eiaea Jakrea voa dem Tage der Pnbtt-

katioa an kein Redit mehr, ftber dea Betrag aader-
weitig zu verfügen. Der Künstler tritt daan wieder In
den Besitz des Urheberrechts. Wie soll das zu ver-

stehen sein ? Wenn z, H. illustrierte Zeitungen die

Originale erwerben von KüiisÜcru oder Reproduktionen
von (leni.ilrUa und sie abdrucken? Soll das erworbene
Urheberrecht in diesem Fall nur ein Jahr dauern?
Wenn dein so ist, so würden dadurch recht schlimoie
I'olgen für clie \'cileger gezeitif^ werden. Das, was
heute eine illustrierte Zeitung wertvoll macht, dass

.sie nur ganz allein derartige Reproduktionen abzu-
drucken berechtigt ist, würde dann wegfallen. Ich
glaube, dass darüber in der Kommission noch weitere
Auskunft zu erbitten sein wird, um Verleger iOWOlll
wie Künstler vor Schaden zu bewahren.

Am unzufriedeaaleu scheinen die Architekten sn
sein, die aich dagegen wenden, dam nach g a nur Baa*
werke uad Bntwfirfe, die eiaea kflaatkiiicbea Zweck
verlolgea, an dea bildenden KOaMea au reekaea aelen.

Sie mdcktea gen alle Werke der Baaknnat and ihre
Bntwtrfe la den Sctantz dea Geaetzet eiabealehen.

Ferner wllnaehen aie, daaa die Abbildung der Paaaaden
wenigstens einen zweijährigen Schutz geniesse, und
endlich wünschen sie als drittes, dass die Namen der
Architekten in das Grundtiuch eingetragen werden.
Man kann ja zugeben, dass irn Nachbauen und in der
Henut/nug fiem<ler Ideen Eistauniiches geleistet wird.

Uns scheint es alier doch, itls wenn der durch das Ge-
setz tkn .'Vrchitekten gewährte Schulz durchavis aus-

reichend ist. C.egen die l'orderting der .\rchitekten, in

das (Grundbuch eingetragin zu werden, ist nichts ein-

zuwenden; aber ich glaube nicht, dass es den Archi-

tekten viel nützen wird. Ks kann ja sein, dass bei

manchen Bauwerken, wo die Namen der Urheber nicht

bckaaat oder in Vergessenheit geraten sin<l, vielleidit

einer noch nach Jahren aachstöbern möchte, wer et
gebaut hat Dem kflnnte man Rechnung tragen.

Am besten weggekommen sind die Pbotographen,
die in dieaer Frage die Palme davoagetragea haben.

I*
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PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK.

Es ist aber kaum zu rechtfertigcu , da&s den Photo-
Graphen, die doch immerhin nur eine Art reproduzieren-
der Künstler sind und mit mechanischen Mitteln arbeiten,

ein Schutz von 15 Jahren gewihrt wird. Nach dem
alten Gesetz hat der Schutz nur fQnf Jahre gedauert;
aber darüber biancht man sich nicht zu tieiteD, ob
die Scbntsfrist ana zthu oder 15 Jahie dmutta. aoSL
ZoxagelMB iit, dgm ffie FluMogimphie uns heute «id
ßb«nnitteit, dai in friUwrcn JEeHca mvoHkotBOM» oder
•eUea an erreidien wiatt cxotbcbe LaadtcbefteB, Rnatt*
gegeostBnde, Architekturen, nnd alles was dahin ge-
bSrt, und zwar in Reproduktionen, die den höchsten
kflustlerische:i AiisiirÜL-beu jjL-nüj^en. Dass sokhc
zeu^isse kostspielig umi ttiuT für die Hersteller siiu!,

versieht üix-li HUI KüikIc; ein un^cmcssi^ucr Scliutz ist

dah<rr /u j^ewaUteu. Wenn t.s bei den 15 Jalueu bleiben

soll — ich habe nichts <I.i^'< j,'rn cin/uwcndcn; es koaint
auf fQuf Jahre mehr uder wcuigcr uicbt au.

Die piece de r^slstauce des Eulwurfs ist der 1$ 23,

der von dem Recht am eigenen Bilde bandelt Er hat

teineu Staudpunkt wiederholt innerlich und iusserlich

gewechaelt, aber jettt nach mdaem Dafftrheltea eine
duichuif Mfemeweae P«na erh«ttea. Btaige Kieinig'
keitea mHiifii aber doch wohl nodt daraa celadert
wräden. Saent^e Warnung! Jeder Maler oder Pboto-
gntph, der einen Menschen gegen Entgelt abkonterfeit,

wonach er das Bildnis auch ohne besondere Zustimmnug
der Alij^cbildetcn reproiluzicrcn , vcrvicif ;Ll tigcti , aus-

stellen darf, solUe sich eine iioiurieU bej^'laubijjte

Ijuittunj; von dem .Wjgchildctcn au.sstcllrn l.is.sen , d.i-

mit er &pält:i uiciit in aUcrhaud Fallütrickc iuUcu kuuu,
die ihm das Gesetz hier legt

Es soll ferner verboten itcin, ein Bildnis öffentlich

zu verbreiten oder zur Schau zu stellen, wenn dadurch
ein Ijerecbtigtcs Interease de* Abgebildeten oder, faUa
derselbe ver<torbeo ist, aeiner AngehSrigea «eifetat

wird. Dieae BeatiniuiBag iuaa die VeraalaaanB^ an
dea itgrtca Sohibapen hildea. Geaetit. eine illnatncfte

2d.taag anicrflagt aidi, auf eiaer Seite dea POratea
Blllow nad dea Grafen Witte aebtneiaaadcr ahm*
bilden: beide könnten klagen, beide konnten aich b^
Icidigt fflhlen. Bs könnten abgebildet werden StSeker
und Bebel auf einer Seite, beide könnten klagen.

(Widerspruch bei ileii Nationalliberalen.) Jawohl, nach
dem Wortlaut dea § aa könnten die beiden Herren
klagen. Wir haben imter der lex Heinde älm-

liehe Fälle gehallt, an die ich erinnern will l'nter

«ndererii lag eine Zeitsclinft vor, die Entrüstung er-

regte. I'"s wurde darin ein nacktem M.'idihen aut der

ciucn .Seite abgebildet und BUl der anderen Seite eine

der bijchststehendeu Damen Deutsclilandp D.iraus

kann sehr leicht, wenn derartiges nach dem Inkraft-

treten dieses Gesetzes publiziert werden würde, eine

Majestätsbeleidigung entstehen; denn es kann aufVer-
Ictzung der schuldigen Achtung oder wegen KrSnkung
geklagt werden. In denclben Gefahr, wie der Uerana-
geber einer illoatriertea Zdtuag, befindet Mch auch
der Gipafigureahlndier, der dnreh uageachicklB Zu*
tamBieaatellaBg veraefaiedeacr FwtrltUBtea n. a. w.
Aergcrai» erregea haaa: die Leate Whlca «ich beleidigt

aad klagen. Daa aolite aiaa aaa dem Geset« herattS'

bringen; es ist unschwer, eine Aendcrung zu eriie*.en.

Dass die Karikatur in diesem ('.cset/e nicht ge-

troffen worden ist, kann man begiüsscn, alicr weniger

den Hinweis in den Motiven darauf, dass man den Ab-
gebildeten gegen den Mi&sbrauch der Karikatur an die

Staat'^.Tri'.v .Titschaft verweist. Das war zwcifcllo« über-

fltts.'-ig: dinn der Urheber so vieler Fress-, Straf- und
anderer Prozesse braucht nicht extra nnrd einmal darauf
aufmerksam gemacht su werden hr richtig' bei den
Sozialdemokraten), was alles seines Rechtens ist

Uebrigeus habe ich nicht."» dagegen einzuwenden,
\venn Sic die \'tirl;ige einer K' >uitn issioii \iiti i.j Mit-

gliedern Überweisen, (bravo! bei den Soziuldemokrateu.)

Abgeordneter Dr. Müller (Meiningen): Es kommt
in der neuesten Zeit immer mehr zum VotaduiB, dsM
die Motive der Gesetze manchmal beinahe so «eit*oQ
erscheinen, wie der Wortlaut der Gesetze sdhil Ich
finde, dass eine Reihe von Interpretationen in die Motive
hineinkommt, so dass die Motive einen Wert gewhlBaa,

der ia cieeni geadaaea Mianrethiltaia aam Gtaalicrtcsle

atdit, nad dMa taabeaondcie der Lde. der die Hodic
aicht bealtit, bUnveiln ia Verlegenheit kommt.
Daa gilt andi bei dicacn Geaets, daa Regeln, Ausnahmen
nnd wieder Ausnahmen von den Ausnahmen kennt, wie

z. B. der S 18 und der § aa. — Aber da? nur gmt
nebenbei.

Ich .stehe auf dem Staudpunkt, dass aucu uicses

Gesetz au^rordentlich sorgfältig und fleissig .nisKt

arbeitet ist, das nach meiner l'cberzeugung die i>e-

rechtigten Interessen der Kflnstlerschaft auf der eioen

Seite und auf der anderen Seite die allgemeinen Inter-

essen <U-s rublikunis an der Verbieitmig einer Kutcii

Volkskunst sehr gut zu vereinigen weiss. Ich möchte
wOnschen, dass die beteiligten ReichsAniter durch unser

I,^b nicht zu stolz gemacht werden; aber ich kann in

dem vorliegenden Fallt d;is Lob nicht unterdrQckco,

daas man es hier mit eiaer Arbeit zn tna bat, die

nach reiflichster Beratung mit den ehwehUgigen Iata<-

essentenk reisen ausgearbeitet wurde.
Die Kardinalfrage — und da nehme ich einen

aaderea Staadpuikt eia ade die bcädea Henen Ve^
redaer — acbeint mir avf «laam aadcren OeUete n
Uegaa. Die KaidiaalffBn dieaaa Gcsetaes ist moaer
Aatduaang aach die Glodiatellaag des Kunstgewerb«^
d. b. der aogea. angewandten Kunst mit der sofca.

reinen Knnst (sehr richtig! linlcs), und die zweite Kar-

dinalfrage ist der Schutz der Hauwerkc. Ich stehe DOn

im grc&sen und ganzen auf dem Standpunkt ''.es Gt-

aetzes auch bczü.L^lich dieser beiden Kardinalpanife

Die Rcgcluug 'des photographiichen l rbch<'':i;cijb

— um mich den Ausführungen des Hcr:i-. Ktiks«
Dictz «inen Moment miuwenden — crsclieint tnii

weit besser, als er dies darslellte. Ich gl.iulie. ilass

gerade mit der Beseitigung des ganz unhalt> ann 5 4

dc-s bisherigen Gesetzes eine sehr glückliche Wcu iung

für die Photographen selbst eingetreten ist, und Herr

Kollege Dietz bat gemeint, die rhoiographen seien

diejenigen, welche am allerbesten weggekommen seieo

Ich bezweifle daa. Die Pbotographen — e* will d«

nicht viel besagen — sind eigentlich die unzufriedensten

von allea Autoren, die hier geschützt werden soHeo-

Aber es eiacheiat mir auf der anderen Seite der MB
dem Bntamrf anfgeafdUe Standpunkt als der ridiiiffe

Mittelweg. Bs ist eine Tataacbc, die aich nicht langwa

lässt, daaa am Kapitalien, die hodi ia die Ihnacnde

gehen, photograpbische Anfnahmea geuaclit affdca»

die ohne weiteres unberechtigt vor allem avf FoBikaittB

wiedergegeben weiden. Mir ist speziell ein FbB •*>

kaiiut, der einiges Aufsehen erregt hat. Eine growe

deutsche photographische .\nsta1i hat mit hedcntendea

Mflhen und unter erhebliclun .Vufwcndungcn sehr

schöne Dolomitenbilder (Bilder aus Südtirol 1
her>trUfn

lawn Diese Bilder, die der betreffenden \exU^*

aiisitah sehr teuer k.mien, wurden ohne weiteres »«'

Postkarten verlin-itct; es wurde der photogr«phi»ch*D

Anstalt eine solche Konkurrenz geleistet, das.s sie t)'

sachlich nicht annähernd auf ihre Kosten kouitüta

konnte, sondern dass sie einen sehr grossen Schaden

durch die Reproduktion ihrer mit grossen Aufwenrfaoff«»

gemachten photographischen Bdder hatte.

Meine HcrreD, ich will nicht anf Einaelhöun ein-

Sebea, wie der Herr Vorredner; bloaa dcta daca I^uikt

en andi er aeiae heeoadeie Anfaicffciamkeit gcandiart

bat, mikdite ich ebenfatb «taigB Worte widmen aad

dabd ebie Frage au dea Heim Staatssekretär lichten :

aie betrittt § aa, Abaataa. Dieaer Paragraph winl um
ja Oberhaupt noch viel KopfEerbredMH anachen.

ist klar, dasa Herr Graf BfilOv aa4 aadi Olaf Wttte

(0«r MJua« «laaaa laftehta telgt in ntahaUr Nimimar^
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D«r 5«hut2g«s«tz-'Entwurl vor dem t^elehstage. (Sdüuss aus Nr. 13.)

unttr allen rmstanilcn .ili^L-tiilrlt:! wt-rdt-ii k.miifn; denn
ihre BiMnisse sind Uiider aus dem Bereiche der Zeit-

geschichte und die sind bekanntlich nach Absatz 2 des

I aa frei. Aber ilie sehr schwierifte Frage ist das HeretD-

ninUta von Fr.-if^ren des Fensönlichkeitsrecfati in die

Fnicea des Urbeberrechtt. Wss versteht tnau unter

Uwlidieil Vorgängen, die gleich Gnippenbilderti, Ah-
büdangea von LsadschsflcB u. t. w. dst Recht «nf freie

Ahbildmis geben kAnneo? Wenn i. B. auf einem Bilde

„Du Urteil des P«ris" ein MldchcB — es brancht gar
aidit aus bcsondeis guter Oeeelbebaft sn «ein (Heiterkeit)
— alt Aphrodite dargestcTIt wird, kann es Dun auf Grund
des 5 aa, Absatz a, widerspreclien oder nicht? Oder
wenn bei liniT Ilarstelinng einer iiiittf'.alteTlirhcn

lie.\eii\ er1)rcufiiiiv: ein Mann — icli wÜl finnial uu-

uebnicti ein }'"r<.-;ilrnl:er -- ^^\^ i'ator Arhue/ dav-

gesteiit wird, soll <l.is t-in .'ihnlu'lu-r \'i)rv:iiiu nach
Absatz 2 des ^22 «i-iii oiier iiii-lit^' ilK-iterkeit i

Unter l"m<>taiiilcn wird eine l!rlciri!t;unK iiacli ilciii

Reich8Strafgc-?ct/t)uch \'orliegt-ii , alit-r nicht in jL-tJeiii

Falle. Es wSre jedenfalls interessant, wenn uus utOglicbat
bald Auf.«chla<;s gegeben wQfde Ober den Begriff der
,, Sbolicheu Vorgänge ".

Meine Herren, ebenso wird die Frage des Schutzes
der Bauwerke noch sehr reiflicher Uebvrlcgung wert
adn. Ba kann anch hier meiner Meinung nach keinem
Zweifel aatciliegcB, dass priaziirieU kflnttleriache Bau-
werk« md die RttwAtfe das« reine Rnnatwtrkc sind
und ala soldie geaehBttt werden ntoea. Idi hrancbe
nur die Kamen Andrea Pisano nnd Brunelleschi.
Arnolfo di Cambio n. a w. ans der florentini.schen

Kunstgeschichte zu nennen oder gar Michel Angelo
und rtürri, und aus licr ticm-rrii Zrit Sc hl ii tri und
Schiokel, um /u zciK^'". dass ,, ikmkiiiib-t " ntiii „Bild-

hauerei" absolut nicht r.u »rennen sind. I >api
i,'(

ii stehe
ich auf dem Standpunkt, dass das Mint:iii\sx'rft.'i: des

Zwcckgebrnucb'; in ein deraitiges Gesrt/, wie- es im ^ i

und 2 jjp^i ln hi-n i'it, was aucli Herr Kollege Dictz
kur.' htri'ihrt hat, itimicrhin gross<: ("lefahteii hat. Der
gcsctrJiciie Schutz der Bauwerke ist aber auch nötig vom
Standpunkt des internationalen Rechts aus. Denn nach
der Zusatzakte des Berner Kebereinkommens werden
die deatadCB Künstler im Auslande geschützt, im
Inlande werden sie aber nicht geschützt: also hier

mnsa unter allen Unutlnden eine Gleichstellnag ge-

schaffen werden.
Sehr «u begriiascn Ist der Pnnkti den Idi vorhin

als den wesentllcliBten, als deu Kardlnalpnnkt dieser

ganzen Vorlage bezeichnet habe, di« Cleicbstelinttg der
sogen, angewandten Kunst mit der reinen Kunst. Auch
hier ist die Lixsung des Gesetzentwurfs eine sehr er-

freuliche, denn eine 'rrcmiting zwischen angewandter
Kunüt uud reiner Kuu&t ibi undenkbar.

Ich begrüsse es also im Interesse unscn .'^ di 'at'jchen

Kunstgewerbes, dass eine völlige Gk ii listcUung der

Wirki- der angewandten Kunrt uml dci Werke der

reiuea Kun.st hier vorgenoninien wurde. Vor einiger

Zeit wurilen u. a. Iluldigungsadresseu. Tischkarlen von
Menzel ausgestellt auf der bekannten Menzel- Aus-

stellung Es kann doch keiuem Zweifel untcrlicKcn,

dass eine solche Tischkarte im Sinne unserer bisherigen

Gesetzgebung nur ein Werk des Kunstgewerbes, d. h

der aufwandten Kunst, ebensoviel wert ist, als irgend

eine sonatige Mnlerei von Menzel. Der Zweck hat

mit der künstlerischen Bedeutung nichts >u tun. Bin«
Figur von Bcgaa» Uphuea oder Rildebrand wird
dcnaelhen Wert bedtaen, wenn durdx das Werk ein

elektrischer Draht hindurch geleitet, das Werk als B«.
leiicbtungskOrper verwendet wird. Bisher war der gesetz-

liche Unterschied sehr bedeutend. Dass das ein Nonsens
ist. liegt auf ])la:iL-r Kand; ich habe an einem drastischen

Beispiel selbst erfahren, wie merkwürdig und wie un-

haltbar zugliith L-itie derartige Trennung ist. Ich bekam
vor einiger Zeit von einem Kiinstgew etbctreibenden
einen sogen. ,,van Dyck- Kalender ", wie sie vor allem
in England viel verkauft werden. Es sind wunderbare
Radierungen von vau Djrdc, an den Rfindeni sind die

einzelnen Monatsnamen angebracht mit den 30 oder

31 Tageu dca Ifonats. Es kann keinem Zweifdf untcr-

iiegeu, und es wurde auch von der deutschen Redht-
sprechnng itel« so angesehen, dam dieses Werk in

Deutschland zur Zeit ein Werk der angewandten Kunst
ist. solsnge diesem Kalender an d« Mte stehen. Nun
habe ich einfach die Ränder mit den Kalendcrzablcn
abgeschnitten nnd die Radierungen in einen Rahmen
^ehrarht: Jetzt auf einmal halie ich ein Werk der reinen

Kutist vur mir. Vasi, i'& c'iu Nonsens ist, das-s d.ijisclbc

Werk eines Meisters durch Anbrin^jen eines kleinen

industriellen Annexes einen ijanz aijilercii Charakter als

Knnstwerk hekonitnt, ist klar Eine Trennung — wie
ich ^laiihe durch liieses Hei-^pie! dargetan zu hnH^ti —
i^it aber zwischen heiiien liepriffen .ib.folut nicht mö^jhch.

Daher begrüase ich es mit Freuden, dass diese Scheidung
im vorliegenden Gesetz fallen gelassen ist.

Dazu kommt dann der .tehr wichtige Grund, der
auf dem Gebiete des iuterualionaleu Rechts liegt. Ge-
rsde die Lflnder, die uns auf dem kunstgewerblichen
Gebiete die grfisste Konkurrenz machen, Frankreich,
Belgien, DSaemark und Spanien, geniessen benils
einen derartigen Schute, und deshalb «ind wir darauf
angewiesen, nnaere« KOnsUem dcssdben Schutz im
In- und Anslsude zu veradiaften. Der Zweck dea Ge-
setzes ist unzweifelhaft, vor allen Dingen der hodl-
entwickelten deutschen graphischen Kunst deu nötigen

Rh litsscliut/ zu verleihen und, ^^ ie ich eben schon an-
gedeutet halje, der Solidari!.U des kiin.Htleri.schen inter-

nationalen Schaffen'; den Weg zu bahnen. Die gan«
Welt staunte tiei den beiden letzte« WellRUMtelluii jjcn

in I'iiris und St I.cMiis, wie gerade <lie deutsche
grsphisi'hf Kun.';! in rien letzten 10 bis 20 lahreti in

einer Weise sich entwickelt hat. die für das Ausland
geradezu etwas Verblüffendes hatte, und ich glaube,

dass uns nur noch die Franzosen in dieser Beziehung
überlegen sind. Deswegen haben wir nber auch allen

Anlass, gerade in Konkurrenz mit t-rankreich unsere
Kunst und unser Kunstgewerbe möglichst intensiv

rechtlich zu schützen. (Sehr richii);! liuks.) Hier liegt

eine der Hanptqnelkn fflr Deutscblsnds QnaUtfttaarbeit.

Und noch «m SchhMibsmsiltnng. I<dder gibt es
noch Knltuntaaten, die zwar an den kuhnicllen Br-
mugetttchaften der ttbrlgen Welt sehr gern telhiehmen,
die aber diejenigen Opfer zu bringen nicht gesonnen
sind, die wir vor allen Dingen auch durch dieses Ge-
setz di'ti arideren Kulturstaaten zu bringen in der I-agc

sind. Ich aiütbte auch diese <".ele).;enhcit nicht vur-

flbergehen lassen, wie das in früherer Zeit rlie Ab-
geordneten V. Stauffenherg \\v.i\ Dr. Haniiiiacher
getan haben, abieini.ds darauf hinzuweisen, riass der
Zustand, wie er jetzt in den \>reini|,'ten .Staaten be-

steht, einfach unerträglich fur <lie deutsche Kunst ist.

(Sehr richtigl links.) Ganz besoodei« das chrnniolitho-

graphische Kunstgewerbe ist infolge der amerikanischen
manufacturing clause in den Vereinigten Staaten fOr

vogelfrei erklärt, und ich muss hier wieder die Bitte

an die Keichsregicrung richten, dasn sie alles tut, um
die deutsche KQnstlerschaft und die deutscheu Schrift-

steller gegen dss smerikanische Raubsystem in Schutz
au nehmen. (Sdtr richtig! links) läi hegrOMe den
veiatirkteti Schots, der unserer Kunst duteh .dieses

Gesetz gegeben werden soll, nicht Uoas als eitle Be-
lohnung ihrer bisherigen Arbdt, SOndem vor nlleni

auch als einen .\nsporn zu einer erhöhten Anstrengung
im interes e deutschcr Xuust «ud dcutschcr Kttltnr,

(Bravo! ituks.j
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6 PHOTOGRAPHISCHE CHRONIK,

Atij,'Por<liieter I, ;( t t tu a u n : Das Oesetz betreffend

den Schutz der Werke der Kunst und der Photo-
graphie ist entstanden aus einer sehr gründhcben Vor-
bereitung der Reichsregierung und aus lan(>en Ver-
luuidlttngcn der Regicrungsvertreter mit den Vertretern
derjenigen Kreise, die spextcll von dem Gesetz, betroffen

wenleB. den Vertretern der bildenden Kunst, der
Fbotographie und der Arcbitektnr. Ich glanbe. dua
gerade diese praktiicli« Vltnti^ dcrSadtTentindlgtten
mit das« beigetragen bat, daas dieees Oeeets von An-
fuig an in den df«i genannten Kreiaen die grflante tn-
atimmung gefnnden hat, und dasa aucb die Oeftent«
liebkeit, das Publikum, durchaus freundlich dem Gesetze
gegenüber sfeheu kaun.

Das neue C'.esel/ hat zwei bislaug getrenutc Ge-

biete, die hi'ileode Kuust ntirl die i'liotographie, ver-

einigt. Ich halte <liese N'ereiniijuDg für innen glflek-

Kchen Griff. Aus Kreisen der Künstler ist /war / B.

im ,, Kunstherold " von dem Schnflffllirer iles Verbandes
deutscher Illnslrntoreli in einem '..'irreren ,\uf.siit7. ^cj^jen

diese \'ereini^u!ig von Kunst und Photographie Stellung
geuonunen Der Herr hat darauf hingewiesen, dass
die PUntoprajjliie noch lange keine Kunst wäre, und
er koaiuit dann zu der Forderung, mau sollte den
Schutz der bildenden Kunst von dem der Photographie
trenoen. Ich glaube, dass man diese alte Strdtmige,
wann and inwieweit Photographie Knnat adn kann,
wedtt alIgMDein bcjaibcn oocb allgemein veniciiM«
kann, sondera dana diea von Fall zu Fall «ntadiiedcn
«aidaib nnaa. Aber dteae mehr philosophlacbe Präge
bjt dgentlicb für das Gesetz mfisaig; denn praktisch ist

die Vereinigung dieser beiden Materien tn einem Ge-
setz auf jeden Fall. Zuurif.liFit werden srhon in rrin

formaler Beziehung viele UcstiinMiuuficn , die für den
Urhclicrsflmtz der bildenden Kunst gelten, auch für

den l'rhttberscbutz der Pliutoj,'rai>hie zu (füllen haben.
Ausserdem gehen die Grenzen zwischen der bihienden
Kunst und der Photdjjraphic. namentlich iiacfidem sich
in den letzten /elin Jaiiren unsere i'liofoj^raphische

Technik so ausiscrordeutlich gehoben hat, derartig in-

einander über, dass genaue Grenzbestimmungen kaum
zu finden sein würden. Deshalb gibt diese Vereinigung
ia ein einziges Gesetz die jetzt mangelnde wflnschena-
werte nnd nötige Klarheit und Durchsichtigkeit.

Mit besonderer Genugtung wird das vorgelegte
Gesetz aus Arctaitelttenkreiaen begrflaat Bia dahin fiel

die Bauknust nidit unter das Urbd>enebnteg«a«ti; die
Geiateakinder der Architekten waren achntalo» der
Kadtabnrang preisgegeben. Hente aber, wo der Sinn
fOr aciidtw Baaformen in den weitesten Kreisen dea
Vofkca wichst, wo der Gedanke der Reimatkunst, des
Heiniatschutzes immer neue Freunde findet ^

i heint
es, wie Professor Düffcrmann aus Müncneu aus^fc-

fiihrt hat, eigentlich fast unverständlich, dass. die Sach-
verst.lndigen hei Beratung des Gesetzes vom 9. Januar
1876 die Baukunst nicht <ies notwendigen Schutzes
haben teilhaftig; werden lasseti. Wie niedri>i mus-s wohl
damals das ^'eist:>;e Schaffen der .Architekten einjre

schätzt worden sein! Es sind in einem Aufsatze des
Herrn Professors Daffermacn in den „Modernen
Bauformen" einzelne klassische Bei«pic)e von einer
schamlosen Nachahmungsaudit mitgetcill «Ofden. Wer
sich dafür interessiert, dem stehen alc gem snr Ver^
IDgong. Der § 3, der jetzt den ArdlltcikteB den 8dt«t»
gibt, wird für sie wertvoll sein.

Nttu soll aber neben der bUdaadcn Knaat die
Pbotograpiiie ab gleichmSaalg aebntabedllrhig anerkannt
werden. Die Pbotographen haben im allgemeinen Ibra
lebhafteste Zostiuimung zu dem Gesetz gegeben. Sie
flibltcn sich namentlich durch den § 4 des früheren
Gesetzes von 1871 bcschvsert. Der saj^'t:

Die Nachbildung tiacs phot(>j;raphischcn Werkes,
wenn es sich in einem A\erke der Industrie, der
Fabriken oder der Maonfakturen befindet, ist als eine

verbotene nicht anansehen.

Dieser Paragraph konnte, solnugo wir noch nicb»

die Ansichtspostkarten- Industrie hatten, sehr wohl im

Gesetze stehen. Nachdem aber gerade die Nachbilduoj;

eines photographischen Werkes auf Postkarten eiocn

sehr grossen Umfang angenommen hat, und jede soldi«

Nachbildung von der Rechtsprechung als erlaubt ta-

gesehen wurde, glaube ich. ist das Bestreben der Photo-

gnpheo, diesen Taragraphen au bcadtigent berechtigt

Dleacni Wosadi« kommt den Gcicla nacih.

Ferner waren die IliotognpiMen mit der Schuit-

frist dea 9 6 oicibt anirled«», die «Idi nur auf fünf Jahre

betlnft. Jctat wird dieae Sehntzfrtst auf 15 Jahre aus-

gedehnt. Tu rlieser Bestimmnug liegt, soweit ich ee-

sehen habe, der einztf^c wesentliche Unterschied, den

das Gesetz zwischen iler bildenden Kun.st und der

Phntngrnphie t)iacht Es wird in der Kommission in

prüfen sein, ob dicM^r Unterschied in den Jahren, der

für die Photographen einen Schutz von 15 Jahren otcb

Brseheiner, ffir dir Werke der bildenden Kunst von

Jahren nach dem Tode des T'rhebers gi u U.:' • .,-

lieh berechtigt ist , oder ob man nicht mehr üta

Wünschen der Photographen nach Gleichstellung est-

pepenlcommen soll. Ich w5M nicht verkennen, dsss die

Gründe des Gesetzes für den geringeren Schutz der

Photographie manches für sich haben; aber anderseits

apiechen schwerwiegende Gründe für eine VerlfingemDg

dieacr Scbntcfriat im $ 45- Znnicbat iat soaat die

ddehfldtans ^ konatgewerUldicn Braengmaae mit

der Pbotographle berbeigefflbrt. Nun werden aber die

knnstgeweiblicbeB Brsengnissc, weil ate nntcr den $34
fallen, mit dnem Schutz von Jahren nach dem Tode
des ürhebers versehen. Das ist auch im Interesse des

Kunstjjewcrbes Warum soll man aber den Photo-

Urapheu nicht denselben Schul/ gewähren, um so mehr,

weil durch diese verschiedenen Bestimmungen der Länge
der Schutzfrist eine grosse Rechlsunsicherheit eiotretea

wird .' Schon der Gesetzentwurf we»t darauf Un. b
heisst in den Erläuterungen zu § i:

Dagegen kann die Frage, ob ein Erzeugnis als

ein Werk der bildenden Künste oder als ein Wcik
der Fhotographi« anzusehen ist, im einadncn Pille

aweildhalt sein. Im Verkehre werden neneidim*
mdr nnd mehr auch die hervctragenderett Bncap
olsae dea LicMdracka, der Fbotogravare n. a w.

„ KuDStblStter" genannt.

Wenn schon in .solchen Fällen Zweifel enisichcts.

ob einem Werke der Kunslschutz oder der Photo
graphiescliuiz zujjesprochen werden soll, wie viel mehr

denn in solchen Fällen, wo die Photographie bilireicbe

Dienerin für eine andere Kunst ist. In einem Auf-

sätze'), der sich mit dieser Frage beschäftigt, wird mit

Recht die Frage aufgeworfen, die nach dem vorliegen-

den Gesetz sehr zweifelhaft sein würde: geniesst eine

vollkommen flbermslte Photographie Kunst- oder

Photographieadiutz? Die Pbotogtaphic wird beute sa-

gar von boddMffilmrtai Mahn in einer Weise ab
UnteilmB bcantit, dain tutt aidit iablgeht, wenn man
diese nldcr ab Ubeniialte Fbotograpbicen erkürt
stimmt nachzuweisen ist eine photographiacAc VM»
läge unter einem Oelbilde nicht. Nun glaube kk.

dass der Autor diescs Arttkci» mit Recht fodgendtn

ShIz duhiutersetzt

;

Es erscheint deshalb nicht richtig in einer Zeit,

wo Kunstblätter hergestellt werden, deren T'rspiunvr,

ob sie durch reine Malerei oder Photographie ir.

Verbindung mit Malerei oder ganz ohne Zutun d«
Malers entstanden, absolut nicht nachzuweisen ist,

daaa ein Gesetz geschaffen wird, das dieaen nicht z«

erbringenden Nachweis erfordert.

Nun kommt aber noch ein weiterer Punkt binztt,

der beachtet werden inuss. Fremdländische Werke der

PlwtDgnyiUa babcs aacb der Bemcr KonvciHio«i den

t) Siebe Mn Sab Jaltfg' 1905 der ^Fliotogr. Quosik«.
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SdtBti, den «las Ilcutiatlaud ihueit gibt. Während die

buotSäuAta rbotogrnptiiecn hei una io DeutechUnd

3» Jahne aadi dem Tode des Urbebers geschätzt sind,

wofden die dcnltdMii Fbotognphiecn ia Prankrctdl
nur 15 Jaliic a»A ilMBi Badielnai fcaclifttet Dunm
ginge doch iMfror, dut dieser KnmidiDtB tllr die

deaischwi Fkotogiiiiliieai bei Ihfem Koakuneniicnrnpf
im Aoihnd sehr iCfaldUdi sdii wltd. Aach tonst gibt

das Ausland grSaacren Schutz. Weuu die Zusammen»
Stellung, die mir ans Photographenkreisen gegeben tat,

licllti^i ist, hi'stfht In den Wrciniglen StHHlcn eine

Frist von aöjaliifn, in S(jauieu von Öo Jahre« nach
dem Tode des L'rhehers. [n Bcl>;ien, I"rankrtich, Luxem-
burg, Monnco, Tunis siud es so Jahre, in Itahcn 40 Jahre
von der Vcröffcuilichuiig des Werkes, Ich glaube des-

halb, dass man üi«9>c Piagc der Länge der Schut^^frist

in der KMDfflission ernstlich ptflfen soll.

Nun noch wenige Bemeiknng^ sa eituelaeti Pers>

graphen. Tm § 36 tot^ AlMMte 9 gesagt:

Ccgcnstanil der VeruichUing sind alle Exemplare
uud Vorrichtungen, welche sich iui Eigeutunie der

an der Herstellung, der Verbreitung', <k-r Vorführung
oder der Schaustellung Betetligteu sowie der Etb«n
dieser Fersoucn befiuden.

Könnte der Aasdruck „ Eigentum " nicht unter Um-
atlodCB SQf Uatgehnng benutzt werden, iodem das

Sgentnai vonictatigefweise auf dea Kli^galtea, An-
rleDtMi 1I.S. w. überuagen wisd? ^eUdcht liaM sldt

Icr Kommission aber diesen Punkt noch wpnAtn.
Dann sagt § 47:

Oer Anspruch auf Scha>'.cnscrsatz und dii- Straf-

verfolgung wegen widerrechtlicher Vcrlireitiinj; oder
Vorführung eines Werkes. >ow ie die .Strafvci folgiui^;

wegeu Widerrcchtliclier V'cibreitung oder SchausleUung
eines Bildnisses verjähren in drei Juhren.

Die Verjährung beginnt mit dem Tage, an welchem
^widenechtliche ilundluogsoleUt ttsttgefitndealwt

Win CS nicht vielleicht angebmcht, statt dessen
Sit isgen: die Verjährung beginnt dann, wenn der Ur-
hcber Kwiatnis von diäier widcncehtlichcn Handlung
erlangt hat? Oder wenigstens: die Verjährung beginnt
mit den Tage, an welchem die widerrechtliche Hand-
Inng im Inland stattgefunden hat? Wollte mnn das nicht
set,/en, könnte hei dem heuligen Sei v hU ^jebahren,

üher das in Pholographenkreisen viel g<j»iagl wird, CS
ilidiiu kommen, dass uiiherechligtt Nnchhildungeu zu-

nächst io einem sehr hcschr-Hnktcn , weit entfernten
Kreise im Aoslauii verbreitet werden, so d.iss iler Ur-

heber höchstens durch Zufall elwas davon nierki Wenn
dann dies Gebaren glücklich drei Jahre durchgeführt

ist, kfinneu die Nachahmer überall auftreten, das Werk
ist vogdlisL

Das PnHtkntn wird das meiste Interesse an den

IS 18 Ms as ndinten, die das Recht sm dgcnen Bild
behandeln. Der Grundsatz, der in dem Gesetzentwarf
enthalten ist, dass derjenige, der abgebildet ist, selber

darfiber zu entscheiden hat, ob seiu Hild weiter vulireitet

werden soll uiui dergl., ist richtig: umi wenn im ICniwiuf

mitgeteilt ist, dass Wüf.sche aus l'hotographenkreisen

vorgebracht wäreu, viui, entgegen diesem Cjcuudsai^,

mehr Freiheit föi ilie Photographen .^u erlangen, so
hat die Regierung sich wohl mit Recht gegen diese
Wünsche gc^vehrt und dsodt mehr Freiheit ttr dss
Publikum geschaffen.

In dem § 18, Absatz 2, heisst es noa:

Bei Büduiaaen einer Person ist dem Besteller und
seiacai Reduanachfolger gestattet, aownt nicbt da
andcKs vereinbart ist» dss Werk sn vervidttlt^ren.

In den Itotiven stdit an dieser Stelle nodi:
SU venrieUiltigcn o<1er, was dem gleich steht, dtticb
einen anderen ver\-ielfälligen /u lassen.

Da iu der Kegel nun weder das rublikum noch die

KÖDStler die Motive in der Uand haben werden, wäre

es vielleicht praktisch, diesen Satz aus den Motiven in

diesen Paragraphen einzufügen; denn dadurch würde
aicher mancher Zweifel und mancher Streit von Anfang
an beseitigt weiden.

So viel Aber noaeire Stetlun^ xu diesem Ceaets und
Ober dnige Anregungen, die ich sdion liMta dam
gdten wollte. Ich ho&, da» die anaseiordentHctae Bat^
Wicklung, in der sich noacre täkleoden KOoste^ unsere
Architektur und unsere Miotogniphie in den letzten

zehn Jahren befunden haben, unter dem Schutze dieses
Gesei/es gedeihlich fortschreiten wird xurVetSCfaÖnemng
des Lebens unseres Volkes ' 'Rravo')

Dr. C.raf V. l'fjs.i d o w s k y We h :i c r
,
Htaatsminister,

Staatssekretär des luucni, Ucvullmachügier zum Bundes-
rat: Dieses Gesetz bezweckt den Schutz des geistigen
Eigentums, eines inodfmen Hegrilts. Ks war nicht
einlach, bei Avifljau dieses Geset/cs die Grenze inne-

zuhalten, einerseits dem Kei^'iK*^" l'-i.Kci.tum des Archi-
tekten, des Bildhaners, des .M.ikis, des Photographen
den ächutz zu gewähren, den er fUr seine Arbeit, ffir

seine Schöpfung mit Recht beanspruchen kann, ander-
seits aber auch diesen Schutz nicht SO weit auszudehnen,
dass dadurch eine .Art zuuftmä^igen, plulistrüscn Zwangs
entsteh^ der die Wirkung, die eine kflnsderischeWieder»
gäbe anl unser Knitnriebcn aoisttflben venuag, durdi
zu enge Bestimmungen dea OcaeUcs beschränkt oder
gefährdet

Ich machte, von itlesem Gedanken ausgebend, gleich

antworten auf die Furderuugeu, die seitens der Archi-
tekten gestellt sind, und die zum Teil weiter gingen als

das, was das G.eseli; bietet. Wenn wir zur A:it der
grossen Meister der italienischen RenaiNsnnce schon ein

ähuhchcs Gcst'tz !,'clinbt hätten, so, gl.itibe ich. h.ltte

diese Kunstrichtung nicht jelleu ;^ew .iltigeli bildenden
Ivinfluss auf das KuUulicb«!) ttaheus, ja Europas üben
können, den sie tatsächlich geübt hat. Damals war das
geistige Eigentum unbedingt frei wie das Sonnenlicht.
Aber ich erkenne an, rlas.s man diese Freiheit der
Nachbildung unter den heutigen ürwcrba- und Kultur-
verbältnissen nicht mehr «nfr^t eihaltcn konnte. Man
sollte aber auch nicht weiter gehen — namentlich auf
dem ('Cbiete der Architektur - , als nur die Nachbildnag
wirklich künstlerischer Schdpfnagen au Terbietea.

Bs ist anch betuäogelt worden, dass fftr amtlicbe
Zwecke Büdniiae ohne Krlaubnis des Abgebildeten oder
seiner Angebürigen vervielfältigt werden kennen. Ich
mfichte dnngeua raten, an dieser Bestimmung nichts zu
ändern; denn Sie alle wissen, welch wichtiges Mittel
namentlich der Strafiiistiz die Photographie ist Aber
die l'hotogKiphie witd nicht nur von der Slrafjusstiz

benutzt, sondern nuh von der Woh'.fahrtspflege : Ks
kommt sehr häufig vor. dass gerade im Interesse

einzelner Personen die \ erhreituag ihrer Photographie
von ausscrortlentlirlu in W erte ist.

Aus der Uegninrlung weiden <iie Herren schon
ersehen haben, weiche Gesichtspunkte diuür gtäpruchen
haben, mit diesem Gesetz nicbt auch da.s Verlagsrecht
nuf diesem Gebiete zu regeln. Das Verlagsrecht soll

nach den Auflaasnngen, die bisher in den mamgebenden
Kreisen geherrscht haben, keitt swifigcndcs, SOad«m
nur ein dispositives aeio. So ist das Vcalagmcht
auch auf dem Gebiete der Literatur geregelt, und kdunta
demeotsiMvebend auch nur auf dicaem Gebiete als ein
dispositives Recht gcregrit werden. Bs ist ein Irrtum,

glanbe ich, eines der Herren Vorredner, wenn er an-
nimmt, dam auch für die Literatur das Verlagsrecht
teilweise Zwangsrecht sei. Nur in ganz einzelnen
Bestimmungen ist es zwingend, in Fragen des Kon-
kurses u, :i. w. Jetzt ii»t diese Frage auf dem Gebiete
dieses (.tcsctzes nodi nicht reif.

Ich komme nun zum n des 1 .esetzcs. Bs i.st

richtig, dass, wenn der \'erlej,;cr 1111er ib ii..trierten Zeitimg
ein Kild zur Reproduktion erwirbt, .ui sich das Urheber-
recht an den Künstler nach einem Jahre /.urtickfällt.

Aber auch hier handelt es sich nur um dispositives Recht.
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iJitscb. Kcctit kann jIso Jutch W-rti.i^; .iljj:;r.uhU-i t wttiicu,

uiiii ich j;laubi.', «lic iiicistiMi iKusirii-rti-n /.rilun^i'ii i-i

werbeu nnch vuu deu KUnstieru sotorl das l'rbebertccht.

Was das Recht am eigenen Bilde betrifft, so, scheint
mir, ist diese I-ragc, die ja auch in der Oi-ffeDtlicbkcit

ausserordentlich streitig war, in einen: ilurilKUis liberalen

Sinne geregelt worden. Ich gestatte mir, ini Anschluss
au die Begründung darauf hinzuweisen, das», wenn es

in dem Gesetz heisst: Persoueu aus dem Bereiche der
Zeitgeschichte können abgebildet werden ohne ihre
Erlaubnis — , dica«r Begrilf der Zeitgeschichte sehr weit
gefasst ist. Es handelt sicli ds nicht nur um das poli-

ti«cbe Gebiet im cnsem^ wadcra madi um die «mialeo,
die wrintdieftlielieB Gcbnet*« um du getarnte Kultur-
leben. AHo der Kreis der Penoncu, die ohne ihre

Zttctimmuu^ nb^c bildet werden kdnnen, iat sleulieb
weiter. Die Frage, wauu aus einem berechtigten Inter-

esse heraus auch eine Persönlichkeit, die im öffeutKcben
Leben steht, i5ic iK-: /i iij^tsciiicbte augehört. Ein.spnu Ii

gegen Verwendut;j, lUtc:, Bildes cihcbcu kann, uuis*.

will cUt ^Entscheidung, dem freien Ermessen des
Kichlctb überlassen; eine gcset/.lichc Kasui-;tik int hier

vollkomiuen unmöglich. Ich kann u.it .ibci wohl
denken, dass auch Personen, die der ^^rUgeÄchichie

angehören, in einer Verbindung und in cinetu /u-

samuienhauge abgebildet werden, der derart in ihr

Privatleben eingreift, dass sie mit Recht von dieter
Bestimmung des Gesetzes Gebrauch machen können.
(Sehr richtig! in der Mitte.;

Meine Herren 1 Die Karikatur fällt nicht unter
dieses Gesetz. Ich möchte mir aber hier dnch eine
Bemerkung erlauben. Bs ttUt mir immer nnf, wenn
Wh cngitiche, wen« ich fnnräiscbe KaiilMtaien ver-

gleiche mit den Kuikaturen in dcutachen BUttem» dun
unser« deutschen Blütter meines Erachtens bisweilen an
einem Fehler zu leiden scheinen: An einer gewissen
Ueberkarikatur. (Sehr richtig! links. ) Die Darstellungen
siiu; iiiuiu lunal so vcr^iTrt, kIi iKucIr.c sagen, so über-
baut, d.Lss lier eigenthwhc VViU-, die feine Persiflage

\M'ni^,'s;eiis iiir ästhetisch gebildete Kreise des Volkes
verlurcu gihcn niuss. (Sehr richtig!) Ich meine, der
Wert der Karikutiir Iml^>:. weniger in einer Luherlieiieu.

nlistrusen DarsleUun|{ liegen als iu der feiueu Poiulieruug
<ier Situation und itt den Worten, die belgetagt werden.
[Sthr wahr!)

Ks ist richtig, w.ts der .\bgeordiiete Müller
(Meiniugen) gesagt hat, dass beute in den Gesetzen die

BegrüuduDg für den Leser mancbiual wertvoller ist als

die Ccsctiubestimmnngen selber. Das ist aber uicbt

ein Fehler, den etwa di<^enigen begehen, die ein

Gcsets oitwoflen haben, sondern es ist die Folge der
aniscrordetttltch verwickelten Verhiltaisae des modernen
X^ebensi denen gegcnaber es immer schwerer wird, ge<

wisse Bestimmungen in kursen Gesetzespnragrapben
zusammenzufassen. (Sehr richtig !| Deshalb gewinnt
allerdings die Begründung eines Gesetzes eine immer
grös.s« re üedeutiinjj, k^iilii eben ^rlir hiuifig in

der kuiip])eli b'as.Mini,' di r < .eset/cs.sjjr.u he flieht alle.s

das ausdrucken ,
«.ts li.is t 'jeael.' el^elilUch in;:eii w ill,

und, nieine lltTrcn, ein ^^ilelicr ( .eseL/.eiuw u; w ie <icr

viirhe)4einle , i.it eine feine uiici \ er'.\ ieki r.e .'\il>ei(.

dass der gvwuiiuitche Mann diesen Gc-seizcnt» lut uie

TClBteben wird.

Es ist hier eine Streitfrage angeregt worden, ob
nach § '22 des Gesetzes da, wo es üich um Daistellungen
«US dem Bereich <ler Zcitgeschirhte, um Abbildungen
von Landschaften, Versammlungen u. s. w. handelt, eine
Person, die im öfteuilictaen Leben steht, Einsprurli er<

heben kann, weou sie iu emer Verbindung, in einer

Weise dargestellt wird, die etwu Beleidigendes oder
Ungdifiriges hat Ich ndime s. B. an, es wOide ciM
Penon du ftHcatiiebeu Lebens vollttindig portrAtsttig

dargestellt als Paris in eüicm Bild „Das Urteil des
Paris''. Meine Herren, dann wftrde allerdings unter

Umstündeu eiuc derartige Person, auch wenn tüc dem

ileieieh de;, i'i lelltliehen J^ebeli.s augeheirC, mit Recht
i'.ins] iriie-h eriiobeu künneii; lienn <lie Htstinuiiun^, d.^.'--

1 biisteUnng von I.aini-iehaf ten , X'ersain inlini gen , Aul-
/iigeii u. s w- ohne Znsiiininuug liei il.iiin eiai gestellten

HeU'uigten gcst.iUe; sinri
, bezieht sicli doch nur auf

wirkaeli vorh.imieiic Landsehaften, auf wirkliche ge-

schichtliche Vorgänge, auf tatsächliche Zeitvorg.lnge,

aber nicht auf l'hantasiegebilde. Damit, glaube ick,

erledigt sich auch der Zweifel, der von einem der Herren
Vorredner geäussert wurde. Meine Herren! Das L'rteil

des Paris ist ja ciue sehr schöne Sage, aber wahr ist

sie doch nicht; es ist kein geschichtlicher Vorgang, bei
dem eine PeiaOnhdüieit der Zeitgeschichte beteiligt war.

Ww die «sanüMtniing dsnse betrifft, die von eiaem
der Herren Vorredner erwähnt wurde, so kann sidi der
Herr Vorredner darauf verlassen, dass wir uns fortgesetzt

die finssetste Mühe geben, eine Aenderung dieser Be-

stimmung herbeizuFfihren. Aber mit dem Staat, iu dem
iliesi ni.m M fiietu rill g ebnise geut)t w;ril, .siml in. eh .so

\iel sthwci wicgeuUeii; 1 idgcu lut uastr wul>cliatiliches

Leben zu erörtern, dass wir sehr froh wAreo, wenn wir

nur diese viel wichtigeren Fragen in «inem absehbaren
Zeitraum zur Befriedigung unsercs Vaterlandes Ifisen

könnten. (Beifall.)

Abgeordneter Dr. Lucas: Der Schweri>unkt dieses

Gesetzentwurfs liegt meines Erachtens nicht, wie der Herr
Abgeordnete Dietz angedeutet hat, im g 15. sondern, wie
Herr Kollege Müller mit Kecbt hervorgehoben hat, in

der Gleichstellung von freier und Sflgewandter Kunst,
in der GleichsteUuug der reinen ICunst nnd des Kunst-
gewerbes. Allerdings muss ich sagen, dass die Fascunir
du § a doch beinahe den Bindruck macht, als ob der
Gcsetsgeber Bedenken getragen habe, den Grundsatz,
de» er ia den Motiven mit aller wftnsdiensweiten
Deutlichkeit atwpiicht, auch im Gesett selbst bestimmt
un<l unzweideutig zum .\usdruck zu bringen.

Der Entwurf gibt keine Definition dessen, was er

untei bilileinlet K11115L i:ii J l, nii<; \<>ri <le:;i a .\s et lOif,

gfwctbüche Erzeugnisse, <'.h- ikUt M..v\eit .Me küaÄÜen;,e)ie

Zwecke verfolgen, im i J \ er.si.itjileii \vis-.en will Das
entspricht unserer lu nugen 1 "lejtilogenliei; , und nach
liein, u;is ibeii der Herr Staat-HsekieMr iilier .uiseie

moderne (.>eaetzgcbuugstcchuik uud geMisserma&scn
deren Impotenz gegenüber der Vielgeslaltigkcit des
niodemcn Lebens gesagt hat, wird mau das kaum
iindem können. Man wird dann al>er um so mehr
verlangen müssen, <lass wenigstens aus deu einzdneQ
gehetztichen Bestimmungen mit unzweideutiger Klarheit
her\-orgebt, wu der Gesetsgeber selbst unter diesen
beiden Begriffen gentdnt witseu will.

Wenn aber der ßiiwnrl in dem § 3 die ^gewcrb-
lichen bneugniase, soweit sie kOnstlciisdM Zwecke ver-
folgen. In gewissen Gegenuts bfingt su den Werken
der bildenden Kunst, so sdieint » aUerdlngs, als wolle
er damit den Schritt, den er im § 1 nach vorwärt.-»

geuiucht hat, wieder rflckvvärts machen. Richtig ist

, w < .:el--cjhne einzig uild abein der Stau ii;i.ni k t, den du;

lki;i iiniiuug einnimmt. Wenn ui.iii im Urlicbeiiteiit

schützen will die individuelle Schöpfung eines Künstlers,

die Schöpfung, der er deu Stemi)el seiner Persönlich-

keit .lutgeilrüekt n.it. die in ihrer Jügeliiiit die /.i.gc

seines Wcscus It.igt, dann kauii es sicbeilich keinen
Quierschied machen, welchen Zwecken nachher das
Erzeugnis vielleicht dient, ob künstlerischen, gewerb-
lichen Gebrauchs, oder gar keinen Zwecken; dann kann
es insbesondere auch keinen l'nterschieil macheu, ob das
fertige Werk grösseren oder geringeren Kuustwert hat.

Der Herr Kollege Müller hat mit Recht aut eisen
Jautnitzerscbeo Puud, eine Vsse Celli nis und andere
Schöpfungen der Kunst der Ranaissanoe, die simtlich
Cebraudtscwecfcen dienen und dabei dodt nnsweifeUiaft

Werke der Uldeadctt Knust «nd, hingewiesen. Oende
die Bntwicklung nnsem modernen Kunstgewerbes legt

ja diese Fragen ganz besonders nahe. Wenn in einer

modern cingcrichtctcu Wohnung vielleicht die Statuette
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auf dem Tisch als Kunstwerk geschützt siin, die (I.iiu Ik i;

stehende Schale aber, die ebenso kiinstU-risiii (hirL-h-

gebildet ist, licii Kunstscbutz iksha'.li nicht J^fl!lc^s^l!

sollte, weil sie lediglich dem licbrauchszweck dient,

Blumen oder sonst was in sich aufzunehmen, so w5re
das geradezu ein l'nding. (Sehr rii-litijr!) Wenn ein

Werk der Coldschmiedckunst, eint- < ',iirtcl*chnalle, des-

halb aufhören sollte, ein Werk der liiUit iulen Kunst xa
ieitli weil man den (lürtil dauut ^chlicsiit, SO wQfdc
das meines Enchtcua direkt dem widenprecheo, «aa
an» unter bildender Kunst zu verstehen taut, und den,
was der Entwurf will. <Setar ricbtie!)

Bs hat ja Zeiten ^geben, wo man anderer Anrieht
war. Bei Berutnng gerade des vertaliignisvollen $ 14
des geltenden Gesetces wurde im Rricbstage geradesn
ausgesprochen, dass eben die Schutzlosigkeit der an-
gewandten Kunst eine Hrücke zwisclien Konst uud
HaiKlvM'i'.; ,-11 s(?hl.i).;i ii j;ei ij,!iiet svi Ii h glaube, die

laibachhclu- Imuhu kluiig hat {;i-/x-igt, iki5s diese Ansicht

ein sehr veriiitn^^nisvoUer Irrtum war. Im Gegenteil,

gerade die hut/.'i< isi L'kf it , firr die ans;cwand!r Kunst
ausgesetzt war, h.il /.u iiiilKiltliareti Zusliimlcil gL-füllrt.

Ich will auf die Einzelheiten jeut lu der eisten J>3äuug

nicht eingehen; aber die Sache ist doch schliesslich so

geworden, dass ein Leuchter oder ein Tinteufass oder
irgend ein Gcbrauchsgcgrtiiitand des Kunstschutzes um
so eher teilhaftig werden konnte, je weniger er zu

gebrauchen war. (Sehr richtig!) Wir wissen, dass gerade
auf dem Gebiet der grapbiacben Kunst — das bat bereits

der Herr Kollege Dictz angeführt — eine sogen.

KOnstlerpostkarte, auf die man noch etwas schreibe»
konnte, ueh der Rechtapiediung des RciehagerichtB

cio geifwilliches Bcseugnis war, und eine Postkarte,
auf der das Bild die ganze Fliehe cittuatam, so dssa
zum Schreiben Oberhaupt kein Platz mehr blieb, die
also sozusagen keine Postkarte mehr war, den viel

weitergehenden Kunstscbutz genoss. (Ilßrtl hört!) Das
sind in der Tat unhaltbare Zustände. Ich will nicht
^iiw in Ahrcik- .slfllfii, >l;i-> :ui iinsL-rt- hLiiniM 1r- Rechts-
-iii\M]uimig dci Ausdrucli „ geivtrShi he Kr/cugnisse,
h<;i\st-i; sie künstlerische Zwecke vtrfnl^;cn •. gewisse
Vi.ivtiL;e hat; aber ich möchte dar.iu;' liiDsst-i'^tii, de-ip

für (Ici! internationalen \'i rkchr dii -i r .Ausdriu ciuc

grosse Gefahr in sich birgt, üie Beruer Kouveution,
clic ja im wesentlichen die Werke der bildenden Kunst
iuteruational schützt, redet einschlägig nur von Werken
der bildenden Kunst, sie will aHein solche geschützt

hal>eu. Wenn wir nun in unserem C.esctz „gewerb-
liche Erzeugnisse, sosstu sie künstlerischen Zwecken
dienen", und „Werke der bildenden Kunst" in einen
gewissen Gegensatz luingen dadurch, dass wir sie in

zwd vendiiedenen Furugraphen nebeneinander auf-

fObren, so besteht die grosse Gefahr, dass die inter-

nationale Kechtsv'icch-.ing auch hkr, wie anderwirtB,
sagen wird: Die ti>;<m- — dCUtSdie — Gesetzgebung
betrachte derartige Werke nls gewerbliche Erzeugnisse
und nicht als .Scböpfuugcu der bildenden Kunst, de
.si-i indpi.^L-ik.-iSL-n tjar nicht in (U r dem Werk <len

Scliui/ <lir UfiMci Konvention /n ).;l-w .ihren. Es mag
j.i '. ii-iU icht hciiiiMi , :iU M-i es ein Streit um Worte
oder IcdiglitU ciuc iL-iiakl;i)i:ullL' h'ia);<.-. Aber die

Fassung und der Wortlaut <Us i 2. ilt-r die gewerb-
lichen Krzeii}ffi!«H5c ausdrückiKh n<:l>( ii dcü Werken der
liilili/iiiitii Ivuiist L-rwüiint, «tht/i:)t mir m> wliii;; mit
dem iirundsatz in Einklang zu stehen, von dem das
Gesetz beherrscht wird, dass mau meines Lrachtens
auf eine richtige und bessere Fassung das allergrösstc

Gewicht legen sollte.

Meine Herren! Was vom Kunstwerk gilt, gilt auch
von den Werken der Baukunst. Die Gleichstellung der
Baukunst wirkt um so ettreulicber, als sie gewisser-

masten dem fttr uns beschlmeaden Zustand ein Ende
macht, dass, wie schon hervorgehoben worden ist,

unsere Werke der Baukunst im Ausland einen Schutz
gemessen, den wir fcemdeu Werken auch dem geltenden

Kc( ht versagen mflucni (Schrriehtig! hei den National-
liherak-nj

Was liii- .Ausgestaltung und die Regelung des l'r-

hclicrschnizcs im einzelneu anlangt, so will ich auf

weitere .Ausführungen heute vi r/ichti n. li'^ si luint mir,

als ob im allgemeinen der Konflikt zwischen den luU-r-

esseu der Allgemeinheit und denen des schaffenden

Känstlers und auch die Kollision zwischen den Rechten
des Ägmitilmen mit den Rechten des Urhebers im
groasen und ganzen glücklich gelöst .sei. Wenn hier

und d* aua dt«. Kreisen der Handwerker heraus die

Beftiditttag laut geworden ist, daas der Schutz, den
die räoe Kunst geniesst^ «u weit gebe, dsss das Hand-
werk in aeincr Portentwicklung nach der khnstleriacheo

Seite dnrdi den Batwnrf beelntrldttigt werde, so ist

doch auf zweierlei hinzuweisen; Eiumal darauf, dass
das Urheberrecht nicht etwa das schützt, was man al»

Stil fxUr .ils ein/ehus Motiv bezeichnet, sondern «lass

das C.e.ve'./ leiUi;lKh scluU^t das konkrete Werk, so wie

es dasteht l!s ist aisn keinem K u nstli.uul Wirker iir.il

kciiu'iii 1 1 .miKverker uiibetioiiiUien, auch forneiliiu ciiicii

j^ewiiseii Stil Ulier eine gewisse I/.iiieniühnmg zu ver-

wrrtin iimi /n verwenden. Meine Herren! Ich jjlaube

ini <".e;.;cnteil, ).;era<le die Unmöglichkeit, schkihtweg
gedauken- und sinnlos „berühmte Muster" zu kopieren,

und gerade der Zwang für den Handwerker, diese

kUnslleriscben Gedankeu tu sich zu verarbeiten und zu
neuen Kunstwerkttt Umzuformen, wird auch auf das
Kunsthandwerk auasevordentUch befruchtend wiiken.

|

Was das Verhiltois des Urheberschutzes zum .Muster-

schutz anlangt, so werden wir Uber kurz oder laug auch
in eine Revision dieser Materie «ntreten missen. Idl
muss gestehen, dass ich «inen wesentlichen Unteradiied
zurfscheu gewerblichen Brseugniaten, sownt sie kfinsüe*
rischen Zwecken dienen, und dem, was Huatetsdiut»*
gescu geschützt haben will, nicht erblicken kann.

Auch gegen die Regelung, die der Schutz der

Photographie gefunden hat, kann man im grossen und
gan/en nte^hts einwenilen Man li.it he:iiaii);elt . dass

beide M.Uerieii in einem ('.esct? geordnet m;u1. Aber
es kommt d'.ich wem^e: darauf an, dass es Susserltch

/.svei Ketienutc Cesetzc sinrl, als daran;, d.iss «ier Kigenart
des ^ei.stij^eii Eijjeulums unrl den Werken der bildenden
Kunst und der Photoj^'raiihie in den einzelnen Vor-
schriften Kechiumg j;etra^en wird l'nd das scheint

mir im grossen uud ganzen der Eutwurf zu tun.

Meine Herren! Gerade in einem Punkte, in dem
Recht am eigenen Bild, scheint mir allerdings eine

gewisse differente Behandlung von Photographie und
bildender Kunst angebracht zu sein. Ich stehe nicht

an, zu erktUren, dass ich die Regelung, die das Recht
am eigenen Bild hier gefunden bat, nicht als eine
besonder) glfickliehe ansehen kann. Der Entwurf
scheint an den Vcflundlnngen des inusbrudter Juris'.eu-

tages ziemlich adiUaa vorftbcrgegangen zu adu. ubgincb
doch gerade die Beispiele, die dort angefOhrt wurden,
interessante und drastische Belege dafflr bieten, wohin
unter rmstiinden der weii>.;ebetide Schutz des Rechtes
am e;^:enen Hüde führni kann. (Sehr richtig! bei den
Xation.ihilier.ilen. i

Meine litricu: Ich fitr uiciac Person würde e* für

völlig ausreichend halten, wenn gerade so, wie es am
Scbh>"5fl von i 24 — die Ausnahme von der Ausnahme
— lieisst, und in .\ nah i^^ie- der Vorschrift des Bürger-
lichen Gesetzbuchs über den Schutz des Namens, be-

stimmt würde; Untersagt ist jede Veröffentlichung und
Verbreitung eines Bildnisses, durch <lie ein berechtigtes

Interesse des Abgebildeten oder, falls dieser verstorben

ist, seiner Angehörigen verletzt wird. (Sehr richtig!

bd den NationalUbcralcn.) Das würde meines Erachtens
vSUig ausreichen. Blit dieser Fassung würden zugleich

alle Sehwierigkdten, die sich aus der jeuigeu Fassung,
aus so unbestimmten und flüssigen Ansdräcken wie
„Zeitgeschichte" ergeben, wegfallea. Der Herr Stsatfl-

aekretar hat ausgetflbrt, dass der Ausdruck „Zeit-
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gescbicht«" im weitesten Umfange zu nehmen seL

Aber wer garantiert dafür, »lass das tuich jjcschieht?

(Sdtr riditigt bei den Matiooalliberaleu.) Die Motive,

wie der Ucir StiattaekTetKr beioahe anzudeuten schien,

hier sar swingenden IvtwpreUticMi dea GcMtses ber«ii-

suridicii, ist meines Bnthtem doch nicht anhängig.
Was ist z. Dl Zeitgeschichte? Was bestimmt, ob ciae

PeraOB oder «in Vorgang der Zeitgeschichte augehört?
Dans er im politischen Teil einer Zeitnng oder, wie der
Herr StaatssekretSr sich ausdruckte, Oberhaupt in einer
Zeitung bicht? Oder ist es das, was vou gewissen
illustricrU'H Zeitungen und Zcitbchriften tür würdig
erachtet wird, in ihren Spalten VL^iffetillicht zu werden?
Also, meine Herren, alle Aifn< un.i andere Schwierig-
keiten, die in diesem l'.ir.jyrapl.en stecken, und die die

Interpretation bietet, wunleii duich eine allgemeiner
gehaltene Bestimmung völlij4 vennieikn.

Ich will mich auch nicht weiter darauf einla&scii,

ob vielleicht der Schutz des l'tagiats, den der S 4
statuiert, in ilieser Ausdehnung nicht doch zu weit

geht. Uer blcK>:«e Hiuweis auf die logische Konsequenz
darauf, da»s sich der Schutz des Plagiat» au.s dctu

Woen des Urheberrechts ergebe, kauu meines Erachtens
kciaeawegs rcchtferügen, dsss auch derjenige^ der unter
Vesletmuig fremden Urheberrechts, also gerade dieses

üesetics, ein Plagiat bnreht, durch dieses Oeaets
gefldilltst werde Idi wm auch aitl die Fksge der
Ucbcrgaa^KStlmaiangeu , die meines Erachtena nodi
einer grilndlidiea Nachprüfung bedürfen, insbesondere,
soweit sie Iflr das graphische Gewerbe *W Atiwendung
kommen sollen, mich nicht weiter einlassen. Aber zwei
Wünsche mu!^h man jcilcnf.ills notii .'iiisscrn. Wenn ilic

ZeilungsnachriclUeu uiehl üüytii, ta^'t liier in Eerliu

im Sotiiinei \t)o6 ertu-u; eine Kommission, <lie tierufeu

ist, die CjruudsäUt: uiiil liestininiutmen tk-r Iteruer Kon-
vention zu revidieren. Da liegt doch liei W unscb :>elir

nahe — und ich tnfjchte ihu aucli an liuscr Stelle aus-

sprechen — , diiss es gelingen möge, dort deu Grund-
sätzen, die wir in diesem Gesetz zur Geltung bringen
und verwirklichen, aucli im internationalen Kccbts-
verkebr Anerkennung zu vexschaffen. (Sehr richtig!

bei den Xationallibcralen.) WcHO w-ir auch keineswegs
die Schwierigkeiten verkennen, die sich einer An*
güiederung der Vereinigten Staaten an die Bemer Kon-
vention und aberhaupt einer veftragsmSasigen RegdaDg
mit Nordameriica entgegenstellen, so hsnn nnd muss
doch immer betont weraea, daas der jetzige Znstud
unhaltbar isL Wir tanachen gegenwirtig gerade mit
den Vcr^igten Staatett sehr rege und lebhaft geistiges

Eigentum aus, so dsss wir meines Erachtens um so
mehr verlangen können, dass die Yereiuigteii Stauleu

unser geistiges Eigentum auch zu schützeu liereit sind.

(Sehr gut! sehr richtig' bei den Natioualliberalen.

i

Der andcicWmi.scii ist ebenfalls schon ausgesprochen
worden. Kr liegt auf dem Gebiete des Verlagsreelu.'j.

Ich gelte lu, dass vielleicht zur Zeit eine gesetirgeliensche

Ausgestaltung des Wrlagsrechtcs nicht durehfiihrljar ist;

aber das möchte ich betonen, ohne dem Kunsthaudel
nach irgend einer Richtung einen Vorwurf machen zu
wollen: Gewisse Missständc haben sich zweifelsohne
doch auf diesem Gebiete eingeschlichen, und tvir haben
in d<"m Kflnstler, wie der erste Redner das mit Recht
gesagt hat, nicht allein den «rirtschaftlich Schwachen,
sondern vielfach geradezu den wirtachaftUch AbhjUlgigen
und zudem hSnIig dco Gcscfaiflsunerfaltrenen ganz be-
sondeis in Schvts xa nehmen.

Ich wiederhole: Die Regelung des Verlagsrechts,

sie mag schwierig sein, sie mag zur 2£eit nicht angehen
— auf ewige Zeiten, ad calendas graecas, darf sie jeden-

falls nicht vertagt werden. (Bravo! bei den Nutionallib
)

Abgeordneter Henning: Meine Herren, die Welt
ist weggcgcbci M' -s, was überhaupt gesagt werden
konnte über <leu üutsvurf, ist wohl gesagt norden, so-

gar oft bis in alle Einzelheiten hmeiu, und w enn noch
etwas übrig geblieben wäre, so hat schon der Herr

Staatssekretär in sehr zutreffender Weise die Punkte
berfihrt, die etwa noch zweifelhaft sein könnten.

Allgemein ist die BeschSitigun^' mit diesem Gesetze

eine Erholung. Bs ist doch ^lu Gesetz, das von
allen Seiten dieses hohen Hauses objektiv bebandeit
wird, iiac iru, aber com studio^ «iid das ist tSo* actieoe
BradieiiuiBg in diesem Hanse. Aosserdem, meinh
Herren, ist es aber auch ein Gesetz, das schwieriger
ist, als es «scheint, wenn man die Uebctschiift Uest:
Das Urheberrecht Das Gesetz gibt deutlidi wieder,
wie schwierig -hentzulage die Verhältnisse auch auf
dem Gebiete der Kunst, der hohen Kunst und der an-
gewandten Kunst sind, wie sehr alles sich \oii deni

Idealen auf das (.jescliLiUlichc zusaumjengczogcu hat.

Auch die Kunst, die in frübeien Zeiten geschäftsfremd
war, bat sich iii Ceno!».senschaften /usainnienReschlossen
und sucht nun ihr geschiift'iielics Interesse bis ins

kleiiistc XU verlolgeu. Aus dein Gruiitie sind mir aus
kÜBstlerischen Kreisen Beschwenlen zugegangen für

die Vereinigung von Kunst ü'hI Photographie, über
die Gleichstellung dieser beide 1 .1 1 die Gleichstellung
der sogen, hobeu Kunst mit der augewandtea Kunst.

Charakteristisch für die heutige Ueberprodaktion
ist es dabei, dasa der Knpferstich gaas eUminiext ist

Er kommt mM noch in den Motiven als dnc schwache
RaninisseDs vor; aber cnistlidi leduct man bcntsa-
tag^ mäJt 4toer wnmlervdlea Knast des Sapfecsttebs
lest gar nidtt mcAir. Es ist das sdir bedancriieli, htmül
aber sosatuiBen mit der BDtwIckIvag der modnnan
Kunst, auf die ich leider in der ^dtco Stunde Btcht
mehr eingehen kann.

Wenn nun die heutige KünstlerscliHft es vielleicht

als eine gewisse Scbädigiiug ihrer Würde bclraelilct,

mit (Kr l'liolographie auf ein Ni\eau gestellt /n wer-
den, SD lial sie darin, glaube ich, .so sehr ich ihre l-^ni-

pfiudinigeii viütüige, doch uichl gaui recht. Die Pltoio-

grnphic ist heule fiir die moderne bilden<le Kun.st ein

so wesentliches Ullfsmoment geworden, ikis.'^ diese <j\\in;

die Photographie eigentlich sieb selbst gar uicbt denken
kann. Früher musstc der Potträtmaler frei aus sich

heraus das Porträt schaffen, aus seinem Auge, seiner

Hand. Jetzt wird das FOrtrilt vorher abgeknipst, nnd
er bat durch Uebertragung schon <las Bild mit allen

Umrissen, die er braucht, auf der Leinwand. Ausser-
dem iat die Photographie wieder eine, gefibritche Kon-
koneatin für den Kibiatkr geworden; denn sie stdlt
in Otdase und Kolmieraag daa fiUdals ia sakher Qoelitit
dar, daas siCi was Genatugkeit anbetrifft, sdir oft iku
Portrlt ftberlegen ist Matftrlich das punctum sslfm»
den Genius, kaDn die Photographie nie geben. Die
Photographie eines Menschen bleilit immer eine Wider-
gabe, die kalt lässt nnd nichts \ou dem künstlerischen
Keiz hat, den allein der Künstler geben kann. iJic

rholographie kauu aber auch irreführen, und mau hat
sich bei Ausübung der Kunst sehr damit in acht zu
nehmen, Die Photographie rcpro<luziert mechanisch
die Bewegungen, die oft für das .-Vuge des Beschauers
unverstäudhch und ganz unbegreiflich sind, und da
muss der Künstler sich hüten, auf diesem Wege der
Photographie zu folgen. Aber, meine Herren, wenn
das nun auch der Fall ist, dass die Kunst die Photo-
graphie nicht entbehren kann und dadurch vielleicht

in maaciicr Beziehung geschädigt wird, so haben wir
also um so mehr die Pflicht^ die hohe Kntist «nd Üiie
Urheber durch dieses Geeets zb schltieii, soweit es ao-
gingig iat, oad das bolefat sich n.tmentlieh e«f ciacn
Pniuct, der aenerdingi biaciagcuagen ist, nad dse ist

das Recht des Abgebildeten, welches in § 22 dem Rechte
des Urbebers und dem Rechte des BesiUers als gleich-

tnässig an die Seite gestellt worden ist. li^ ist .luf alle

Schwierigkeiten pro et contra hingewiesen worden, wir
werden sie wobl in der Kommission j)rüfi ii 1:1 1, so

weit möglich, erledigen koaneu. Jedenfalls, glaube ich,

muss mit dem Einspruchsrecht des Abgebildeten sehr
vorsichtig umgegangen werden; wenn das, poweit ich
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übersehen kann, schon in früherer Zeit Recht Kfcwtsen
wÄre, so würden wir wahrscheinlich ilir V()rzü>,'hclieti

Studien von Menzel, Knaus, Defre>;K<T u. s. w
oicbt aU öffeudictaes Eigentum an»ehen können , weil

die Abgebildeten eben zu der Zeit, wo die Abbildung
vor sich gegangen ist, hatten BiatpniciLerheben kflanen.

Ich glaube, «las ist ein Punkt, der im Intcrewe der
iöbatfaiidai KOnstler nicht ausser acht gelassen wtt'
dteo kann.

Idi mtus aiick dwanf b«6Ctatinkei), tndoe H«ma,
dleaa wenige Punkte ana der Rniwt aad der Photo-
gnqÄde am enrIliMB.

leb kottm« aodi ah da paar Worten auf die Ban-
werke und die gewerblichen Erzengniase. Da ist nun
die Fassung des §3 nach meinem Sprachgefühl eine

durchaus nurkwürdige. Es steht da: „Bauwerke m '

gewerbliche Erzen jrnisse, welche einen künstlei isehtti

Zweck verfolgen " Mir ist es neu. dass leblose Kunst-
gegenstände eiaea Zweck verfolKeu können, da doch
nur Mtnschcii oder andere lebendig organisierte Wc-cri
— CS handelt sich doch hier um eine Bewegaug —
Zwecke, vcrfolfjeii küiincn. Man könnte eher sagen:

„die künstlerischen Zwecken 'lienen" oder noch richtiger:

„die an sich künstlerische Weite dntAtellen", also einen

gewtaaen Schutt genirssrn müssen. Bei Gebluden
kommt e* ja nnr aul die rii>.<iii!e .an, und die ist anck
nadblier in der weiteren Behandlung nusdrflcklich -in

Betradit geiogen. Merkwürdig ist es nur, warum man
bei den Banwerken nicht au<ä von der Bauknnst ge-

ipradien bat; dann wire durch diesen Aaidmck die

BefeditigQng rlcs Ardiitektcn. ala Rflnaitcr v» nlten,
mit bin«ngc7.oi^eu wmden. Audi faier gbobe ieb, daas
ein Schutz der Arcbttditur« attfebradit ist «ad andi
möglichst sicher gestdlt werden mus. Gerade bei der
heutigen Kompliziertheit dieser Verbtltniaie fat etwas
Deiaitiges sehr notwendig.

Es ist wiederholt darauf hinge\si< seit worden, auch
heute seitens des Herrn Abgeordneten Müller (Mei-

niagenl unil des lleirii Sta itssekretiirs. das.s nicht blosjj

in (iicsem ("icseU, smidcrn ühcrhaup- in der beuliHeii

Gtset?);cbnnp i"i inni.er niehr Metli</le geworden ist,

Bestimmungen in die Motive biuzuverkgeti. Natürlich,

„wo man nicht definieren kann, da kommt es r>uf die

Motive an"; .aber die Motive werden doch nachher
nicht in dem Masse beachtet, wenn es sich bei der

Recbt&precli u n g um wörtliche Fassung des Paragraphen
bandelt Au'^ iliesem Grunde ist die ganze Vorlage mit

ibren tatisendfachen Schwierigkeiten, all den kleinen

Zweüeln aod l'nsicherheitcn, die da entstehen, SO recht

«iiM VodacCt die iftr die Kommiariou wie geschaffen ist

nad nur dort riditig nnd eingebend geprüft «ad be-

handelt werden kann. Da mHaien wir bd den dnidnen
Paragraphen veraudien. unseren Sdiarbinn zu ttben.

Hoffentlich sind recht viele Juristen in der Kommission,
die im Besitze eines solchen Scharfsinns sind und uns
zu eitler mügüihst korrekten Passung eigentlich vcr-

htUcn können. lüs ist für die J tirisprudenz, für .A<lvo-

katen und solche, die es \ser<len wollen, dioe \'orlage

ja eine rechU- h undgrube , es ist ein waiircr Lecker

bissen, an dem miin ein b:sschen Sport treiben k;iun.

Das hat auch der Gesetz gelier gefühlt, insofern, als er

als gesctzniä-ssij: hier eine Siuhvcrst,indigcn Kommi.'-sioii

bineingciügt bat, die prüfen und entscheiden soll und
die Verpflichtung hat, nach bestem Wissen und Ge-
wissen ein massgebendes Urteil abzugeben. Das werden
oft sehr schwierige Kragen sein, die da zu eutscheiden

aein werden, aber auf andere Weise nicht entschieden

werden können. Die Folgen dieser Vorlagen würden,
glaube ich, unendliche Oimeniionen in der Recht-
apredinag anncbaicn, wenn iddit die heutige Rnaat
ao rddi aa Werken wIre, die de aether vor der Gefahr
der Reprodttktloa «diatsen — dnrdi ihre Minderwertig-
keit Wir achStaen alao das Gesetz, wir achten es hoch
all die denkbar beite Fauung, die demselben den Um-
attaden nach Tmrgelegt werden konate. iHe Bedenken,

die wir zu einzehien Paragiiipheii haben, werden sich
der Konimiasion erledigen lassen, und wir hoffen,

dn zu einem glücklichen Ende zukommen. Wir stimmen
dem Antrage, diese Vorlage an eine Kommission von
I4 Mitgliedern zu verweisen, zu.

Abgeordneter Dove: Wenn ich mit dem Herrn
Vorredner der Aoddlt wIre, dass alles, was gesa^
weiden kann, schon gesMt worden iat, wUrde idi Ihnen
die Freude machen, auf daa Wort aa ventditen. Ich
wOl aber mit Rftdnid^t anf die Torferttdcte Zdt vod
die GcicWUldage dca Hanaea nnr anf dnlge Geiiditi-
pnakte Ollcfa beidirlnken, die in der bisherigen Dis-
kussion tma Teil tchon hcr\'orgctreten sind, aber meiner
Mein\ing nacli noch einer kleineu Erörterung bedürfen.

Im allgemeinen kann ich mich der allgemeinen An-
erkennung, die das Oesetz gefunden hat. anschlies.'-en,

Iis bewährt sich auch hier wieder der Weg, der ein-

geschlagen worden ist, nftmlich rechtzeitig Sachver-
standige nnd Interesseutenkreise zuzuziehen und dann
den Entwurf der öffentlichen Kritik zu übergeben, aoa
der im Vergleidi znn evaten der nna jetzt vorgelegt»
Entwurf offenbar Nnlaea gesogen hat Idi glaube auch,

, dass die Abgfcatnag der verscbiedenca Gebiete dca
Rechtaehntaea vollitlndig gelungen itL IndieaoBdere
bin ich mit dem Herrn Staataaekretlr der Aaddit, daia

'die an wdtgebendcn Wflnadie der Arcbiteklea krine
Berflckaichtignng finden konnten. Daa gilt namentlidi
von der EinschrSnkung, die da gemacht ist, wonach
die Vervielfälligung durch die malende, die zeichnende
Kuust oder die l'hotograjdiie bei sulchen Bauwerken,
die an öffentlichen Sirassen stehen, gestattet sein soll.

In dieser Beziehung gingen j i die Wunachc »ler Archi-
tekten sehr viel weite r, wir würden ,'<ber durch deren
Berücksichtigung in liie Interessen wichtiger Indn^trieen,

namentlidi auch der Ansichtskarten-Iinliistrie, eingreifen,

wenn wir unbegrenzten Schutz gew ährten. Ich bin auch
nicht der Ansicht d.cs Kollegen Lucas, dass Gefahr vor-

liegt, dass die internationale Rechtsprechung den Um»
fang der Schulzobjekte, wie er gezogen isl, nicht no-
erkentn»n wird Ich glaube, dass die Fassung, die hier
gewählt i$t, doch die Garantie gewahrt, dass auch die
internationale Rechtsprechung sich daran halten musa.

Wenn es im Entwurf heisst: ,, Bauwerke und ge-
werbliche Erzeugnisse gehören, soweit sie künstlerische
Zwecke verfolgen, zu den Werken der bildenden Kunst",
so, meine ich, muss um so mehr die auswärtige Recht-
sprechnog, zumal auch in anderen Ländern die gewerb-
lichen Rrzeugnissc vielfach zu den Werken der bildenden
Kunst gerechnet werden, anerkennen, t\ti!» stich den
deutschen k unslgcwcrblichen Ivrzeu gnisscn 111 ihrem
Lande dieser Schutz zukommt. Wenn wir d.ibci aller-

dings mit Staaten wie 'lie \'ereinigteu Staateti zu rechnen
haben, so können wir immer nnr den Wunsch aus-
sprechen, dass mit möglichster Energie aufde dngewlrfct
wild, ihre bisherige Praxia zu verlassen.

Nun noch einige Bemetictingcn zu ^ 33, dem RecAt
am eigenen Bilde. Ich glautie, dass dies eigentlich in

dies Gesetz nicht hineingi hürl ; denn hier handelt es sich

nicht um das T'rlielierrecht ; denn man ist dnrh nicht
Urheber seine« eigeueu Aeus&tren, souderu höchstens
Kechtsnachfolgcr des Urhebers, und es sind doch g.-inz

uudere Gesichtspunkte, von denen aus dieser Schutz
stattfindet. Nun war ich, als anfangs Kcdeiiken ge-

äussert wurden, man w.'iri- zu weit gegangen, der .An-

sicht, i'.ass diese Iteilenkeii durch die Einschränkung
beseitigt wären, wunach Hildnisse aus dem Bereich der
Zeitgeschichte freigegeben sind Ich bin allerdings be-

denklich geworden durch die Ausffibmngen des Herrn
Staatssekretin. 1>aa Gcaeta bestimmt in dnem wdteren
Absatz:

Die Bdngnls erstreckt sich jedoch nicht auf eine
Verbreitung uml Schaustellung, durch die ein be-

rechtigtes Interesse des Abgebildeten, oder, falls dieser

vemtodwn ist, seiner Angehdrigen vcrlettt wird.
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Ich gebe deni Heim Stutiwkfetlr Totlkommen m,
daw du« tolcbe BiMcbiCnkuug erfonkrliclt iM; «ber
er sdieiut wir doch ta weit »t gehen, wenn er ngt:
wenn kfa irgend eine PenSnIlcbkeft, die der Zeit*

gescbicbt« angehört, in einer Landschaft als Paris er-

scheinen lasse, so wfirde sie der $ 21 schQtzen. Ja,

wenn es sirh um L-inc ideale Landschaft li.itiiicll. ist (las

\-ollkouitiicu licLtig kann aber z. B. cm W'iulilaU

den Reichskanzler in riiur Karikatur, die polki-tlu

Beziehung hat, in der Rolic des Paris auftreten lassen,

um! iliinn iin'i.sstt' ihm der §22 und die .Ausnahme, die

er ciiihält. zur Seite strhca utiU jeden An&prucb be-

seitiget!, der et'AiA auf das Recht am eigenen Klde be-

gründet werden könnte.

Nun nddite ich einen Gedaniten — es aiad eben
doch noch nicht alle ausgesprochen — hiei anasprcdiieB,

der mir bei der Lektflfe dieses BMwnrls gefconitiwtt ist.

Ich habe gesagt: der Gesichtspunkt, der in dem Schntse
des Rechts am eigenen Bilde zutage tritt, ist ein anderer
Gesichtspunkt als der, der den ühiigcn Bestlmmnogeu
des Gesetzes zu Grunde liegt; das ist eben der Schutz
der Pcrsßiiiiidikeit Ich liin iiiin der Ansitlil, da.ss \e;r

anf diesem Gebiete Liluhl stcheu Vileitjeii kinLDt-ii liei

dem Aeusseren des Minselu-ii, das ja eigentlich doch
Nebcujiuclic »St. Ich glaube, wir niü'Seu iu der Tat zu

einem wiiksameren Schutz der Persöulicbke.t kiüiiiiieti.

Wir haben neulich bei Gdegenhcit der DueUdeliatte

vielfach den Ruf fjehijtt - den ich nicht für berecliii^t

halte — nach Erhöhung der Strafbestimniungen für

Beleidigungen. Ich glaube, auch hier müssen wir die

Greose ueben. üin Mann, der im öffentlichen Leben
steht, unas sich auch einen breiten Buckel anschaffen,

und wenn sie Ober uns schimpfen, so acbadet es nicht,

wenn wir gegenwärtig durch die Stnsaen gdien nud
sehen und hOren, wie beständig Fressorgsne ausgerufen
werden, die ledlglidt penGoUche Skandalgescbichten
benutxen, um sich an die Sensationslust des Volkes zu
wenden, und eine Fhmili^tragödie 14 Tage lang auf

der StiaMe anaedtid^ tedJglicb v» den Zwedte, um
Klnter Mr ihre Produkte hcranxuloeken (sehr richtig!M den NatiottaHiberalen), so haben wir auch hier mit
Dingen zu tun, wo ein wirklicher Schutz der Person
und Faniilii' wirklich erforderlich ist- iSehr richli)j;'

inks.) Ich möchte bei dieser Gelegenheit diesem Ge-

danken hier Ausdruck geben. Ich glaube, wenn er
sdbstveistlndlich andi bei diesem Gml* uldit «cr>
wirklicht werden kann, so ist doch die Gelegenheit g!e-

eignet, ihn einmal der firwägung der TerbflndeUn
Regierungen aubeimsugehcn.

Im ttbrigen bat die Industrie meines Eracbtens alle

Ver.iiila.'TS'.int, '"'.t dem Gesetze zufrieden /n sein. Ins-
besondere freue ich uiicb, dass bei den I cViergangs-

bcsliinni'.jii^en die ur.iprijnglicli sehr kur^c I iist von
eiuciii Jahre aut drei Jahre \erläuycrl ist", wahrend
tleren nun die I'hiticn. I"oriiun n, S- w. noch b(-nut/cn

kann. Denn es j;il>t nanientlicli in der !;rH]ihischc'U

Industrie in der Tat Zweite, die au>5etuidenthclie Auf-
wendungen gemacht haben tind nicht so schnell io der
Lage sind, die l'eberleitung in die gegenwärtigen Ver-
hältnisse vorauoehmen. Ob die Frist von einem Jahre
•iisrdcbt oder nicht, das dürfte sich ja dann bei den
niheren Erörterungen iu der Kouimission zeigen.

Ich sage: das Gesetz ist ein gutes Gesetz; das ist

ja richtig. Ee cuthält ausserordentlich viel debsbare
Bestimmungen. Ich glaube, es ist das nidit an ver-

meiden. Gerade auf diesem Gebiete ist es eifovderlicb,

den eimelnen Fall ina Auge su lassen. Nun haben wir
leider nldlt lenter Riditer, die sich der kunstgeachicht-
liehen DnrdibUdung desHerrn Abgeordneten Dr. M fi 1 1 e r

( Meiningen > erfreuen, und wir können nicht das Be-
denken unterdrücken, dasa mitunter Urteile heraus-
kommen, rlie dm auf dein Spiel .stehenden, sehr weit-

j;ehenden ideellen und ninteriellcn Iiiteres.seu nicht ge
recht «erden ln\sie\veil das durch die Sachverständigen
aUeiii gebe&Sfit vverdeti k.Tiin, lasse ich drtliingeiste'.lf,

und ich möchte meine kurzen .Xu.stflhrun^'en mit i'.en:

Wunsch schliessen: möge die&es gute Gesetz auch den
guten Ricliterstand finden, den es braucht. Dann wird
CS sich in der Tat als ein Segen für un.<iere Kunst und
unsere Industrie erweisen. (Bravo! links.)

Präsident: Die erste Beratung des Gesetzes ist

geschlossen, da «ch niemand mehr zum Wort gemeldet
hat Es ist vorgeschlagen, diese Vorlage an eine Kom-
mission von 14 Mitgliedern su verweisen. — Eä wider-
spricht niemand dieaem Veeaehlag; ich weide ihn dup
her als Bcsehluss dei Hauses hiermit tesUtelleB.

Die Namen der Konimissionsniitgiieder worden
von uns bereits in Nr, tl mitgeteilt)
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